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Geschäfts-Uebersicht 


Qirouik  des  Vereines 

^  Zeit  von  der  44.  JakrMvartammlinf  tm  1.  Februar  1892  Mi  itir 
45.  Jakretvemmmlung  am  31.  Jlnner  1893. 

1.  Die  erste  AusschusssitzoDg  des  Vereinsjahres  1892 
fMMl  am  24.  Man  statt.  Eb  wurden  Aogelegenheiten  der 
OitKliroiiisten  Yerfaanddt,  die  Vereinareclmang  pro  1891 
Torgelegt  und  zur  Refision  an  die  Herren  Statthaltereiräthe 

Falle  r  und  Zeidler  geleitet,  ferner  eine  Reihe  von 
Geschenken  des  Herrn  Pfarrers  A.  Meixner  in  Kirch- 
bog  a.  IL,  ein  Aufsatz  des  Frls.  M.  v.  Platzer  .Gründung 
des  Kapnzinerklosten  in  Scbwanbeiig"  (abgedrudEt  im 
40.  Hefte  der  «Mittlieilungen*)  sowie  „Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Unterthanwesens  in  Steiermark  I.''  von  Dr.  A. 
Meli  (abgedruckt  im  40.  Hefte  der  „Mittheilungen*')  Uber- 
Bommen,  die  Zusendung  der  Vereinsschriften  an  die  Redaction 
der  deotsdien  Literatorzeitung  in  fieriin,  beliufs  ihrer  Be- 
sprechung in  dieser  Zeitsehnft,  sowie  der  Schiiftentansch  nrit 
dem  nordischen  iMuseuiu  in  Stockholm  beschlossen,  die  An- 
weisung einer  neuerliclien  Subvention  der  steierni.  Sparcasse 
per  200  fl.  für  das  Jahr  1892  zur  dankbaren  Kenntniss  ge- 
BODmen  und  endlich  ein  Referat  des  Prof.  Ferk  Uber  das 
Project  einer  YervieifUtigung  der  Feücettischen  Karte  der 
Topographie  Steiermarks  zur  Zeit  des  Regierungsantrittes  der 
Habsburger  entgegengenommen. 

2.  In  der  Ausschusssitzung  vom  lü.  April  1892  wurden 
die  Fortaetiong  der  j^Nacbrichten  Uber  Gegenstände  der 
VOdeodeo  Kunst  in  Steiermark*  von  Herrn  Regieningsrath 
Prof.  Jos.  Wastler  (gedruckt  im  40.  Hefte  der  „Mit- 
tlieilungen")  sowie  ein  Aufsatz  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  U. 
T.  Krön  es  „Zur  Geschichte  des  Jesuitenordens  in  Steiermark' 
(abgedruckt  im  24.  Jahrgang  der  .Beiträge^)  zur  Aufnahme 
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in  die  Vereinsscbriften  vorgelegt  Ferner  wurde  die  Tages- 
ordnung für  die  bevorstehende  68.  Vierteyahresversammlung 
festgesetzt  und  beschlossen,  in  derselben  der  vor  700  Jahren 

erfolfiten  seRcnsreidien  N'cioinifTimR  Steiennarks  mit  Oester- 
rt'ich  in  geziemender  .Weise  zu  gedenken;  auch  wurde  eine 
eigeue  Festfeier  des  Vereines  für  den  October  in  Aussicht 
genommen  und  endlich  ein  Beschluss  bezüglich  der  Orts- 
chroniken  gefasst  (Aufbewahrung  bm  den  SchulleitungeD). 

3.  Am  SO.  April  hnd  die  68.  Vierteljahrsversammlung 
unter  dem  Vorsitze  des  Vorstandstellvertreters  Regierungsrath 
Prof.  Dr.  lerd.  Bisch  elf  statt  Nach  Verlesung  und 
Genehmigung  des  Verwaltungs-  und  des  Casseberichtes  wurde 
die  Wahl  der  Verificatoren  des  Protokolies  vorgenommen. 
Dann  gedachte  der  Vorsitzende  mit  warmen  Worten  des 
schmerzlichen  Verlustes,  den  der  Verein  durch  das  vor 
wenigen  Tagen  erlulgte  Hinscheiden  des  Herrn  Prof.  Dr. 
üermann  Bidermann,  eines  langjährigen  Vereinsmitgiiedes 
und  verdienstvollen  Mitarbeiters,  erlitten  hat,  worauf  sich  die 
Versammelten  zum  Zeichen  des  ehrenden  Andenkens  von  den 
Sitzen  erhoben.  Zum  Schlosse  hielt  Herr  Professor  Dr.  Fr.  R.  v. 
Krones  einen  Vortrag  .Zur  Geschichte  der  nachharlichen 
Beziehungen  Steiei marks  und  Ungarns  bis  zum  Ausgange  der 
Traungauer  (1192)^,  der  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem 
BeiCall  ausgezeichnet  wurde  (in  erwdterter  Form  abgedruckt 
im  40.  Hefte  der  „  Mittheilungen. 

4.  Die  Gegenstünde  der  Ausschusssitzung  vom  18.  Mai 
1892  betrafen  die  lH>tellung  eines  neuen  Kanzleibeamten 
nach  dem  verstorbenen  Herrn  Anton  Kiutzki,  k.  k.  Bezirks- 
richter i.  lt.,  den  Bericht  des  Schriftführers  Uber  den  Stand 
der  Ortscbronisten  und  die  Bewilligung  einer  neuerliehen 
Subvention  des  Prof.  Fr.  Ferk  zur  Forderung  seiner 
Forschungen  auf  dem  (Jebieto  der  Uömerstrassen  in  Unter- 
steiermark. Es  wurde  beschlossen,  die  Stelle  des  Kanzlei- 
beamten Herrn  IjUrgerschuUehrer  Hans  Lange  zu  Über- 
tragen, der  Schriftführer  Prof.  Fr.  Lang  wurde  ersucht,  die 
AcUon  zur  Förderung  der  Ortschroniken  im  bisherigen  Sinne 
fortzusetzen,  und  Prol  Ferk  wurde  unter  Voraussetzung 
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der  BestJlIfgoDg  Ton  Seite  der  Generalversaininlung  eine 
Snhrention  von  100  fl.  pro  1892  bewilligt,  mit  dem  Ersacfien^ 

er  möge  in  den  nikhsten  „Mittheilun^en"  einen  vorliluti'^en 
Bericht  über  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  ver- 
dffentlichen. 

Ueberdiee  wurde  ein  Aufsats  vom  Regiemngerathe 
Dr.  Ferd.  Bisch  off  »Zur  Geschichte  des  Theaters  in  Graz 
(1574—1775)"  fikr  die  VerOffentlichnng  in  den  «Mittheilungeu" 
aberreicht. 

5.  In  der  Ausschüsse! tzun«]^  vom  15.  Juni  ül)erreichte 
Herr  üans  Lange  einen  Aufsatz  iiXr  die  „Mittheilungen", 
,Die  ,nette^  Scbnle  in  Forstenfeld  m  Ende  des  18.  Jahr- 
banderts*,  und  zugleich  ein  Dankschreiben  für  seine  Er- 
nenn uni;  zum  Kanzleibeamten. 

Herr  V.  Kon  seh  egg  überreichte  gleichfalls  einen 
Beitrag  fUr  die  ..,Mittheilungen'^,  vNachträglicbüö  zuui  steier- 
markischen  KOnstierlexikon". 

Ein  Gesuch  des  Vereines  der  deutschen  Ilochschulen  in 
Prag,  „Germania",  um  unentgeltiche  Ueberlassung  der 
Vereinsschrilton  musste  wegen  der  gering  bemessenen  Zahl 
der  aufgelegten  Exemplare  abgelehnt  werden. 

Die  Einladung  des  Harzvereines  für  Geschichte  in 
Wolfenbüttd  zu  seinem  vom  25.  bis  27.  Juli  in  Wernigerode 
staltfindenden  Stiftungsfeste  sowie  die  Mittheilung  der  im 
März  d.  J.  erfolgten  Gründung  der  Gesellschaft  für  Heimat- 
kunde der  Provinz  Hranden)>urg  wurden  zur  Kenntniss  ge- 
nommen und  mit  Dank  und  Glückwunsch  erwidert. 

Die  Sehritte  des  Schriftführers  zur  Werbung  neuer 
Ortflchronisten,  sowie  ein  von  ihm  vorgelegtes  Gesuch  an  den 
steierm.  Landesschnlrath,  er  möge  die  Führung  der  Orts* 
ehroniken  durch  die  Lehrerschaft  in  geeigneter  Weise  fordern, 
«urden  genehmigt. 

Prot  F.  Ferk  legte  das  Gesuch  vor,  in  welchem  der 
Aosschoss  das  hohe  Ministerium  fUr  Cultus  und  Unterricht 
Mttet,  es  möge  die  Staatsdruekerei  veranlassen,  die  Feliceiti- 
sefae  Karte  fbr  den  Verem  um  den  Selbstkostenpreis  zu 
vervielfältigen;  es  wurde  gleichfalls  genehmigt. 
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Endlich  berichtete  der  Vorstand  desVereioos,  Regie rungs- 
Baih  Dr.  Ilwof,  welche  VorbereiMingeB  er  im  £mver- 
st&Ddnisse  mit  dem  EhrenpräsideDten  des  VmiDea,  Sr. 
Excellenz  Herrn  Grafen  Gundaker  von  Wurmbrand, 
für  die  Festversammlung  im  Oclober  getroffen  habe,  was 
mit  freudiger  Zustimmung  zur  Kenntniss  genommen  wurde. 

Ebenso  wurde  mit  freudigem  Danke  die  MUtbeilung  der 
neuerlicheo  Verleihung  einer  Sabveotion  von  526  fl.  für  das 
Jahr  1892  Ton  Seite  des  hohen  Landesaosscfaosses  x«r 
Kenntniss  genommen. 

6.  Am  2.  Juli  1802  fand  die  69.  Vierteljahresver 
Sammlung  bei  Verhinderung  des  Vorstandes  und  des  Vorstand- 
Stellvertreters  unter  dem  Vorsitze  des  Sehriftfahrers  Prof. 
Franz  Lang  statt  Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des 
Verwaltungs-  und  des  Gasseberichtes  (im  ersteren  gedachte 
der  Schriftführer  in  ehrender  Weise  der  Verdienste  des  ver- 
storbenen Kanzleibeamlen  Herrn  Bezirlisrichters  i.  11. 
A.  Kintzl£i),  wurde  die  Wahl  der  Verificatoren  des  Proto- 
kolls vorgenommen,  worauf  Herr  Dr.  A.  Meli  einen  mit 
grossem  Bei&U  aufgenommenen  Vortrag  Qber  »die  Ent- 
stehung und  Entwicklung  der  Grundherrschaften  in  Steier- 
mark hielt. 

Der  Vortraj;ende  begann  einleitend  das  Entütehen  der 
Grundherrscbaften  im  fr&nkisclien  Reiche,  hervorgerufen  durch 
die  Auflösung  der  Markgenossenschaften  infolge  Uervortretena 
Einzelner  in  socialer  und  ökonomischer  Besiefaung,  zu  er» 

örtern.  Am  Ende  der  Karolingischen  Periode  hatte  sich  die 
Institution  der  Grundlient^cluift  als  Kohbau  ausgebildet,  zu 
einer  Zeit,  als  jene  Ländertheile,  die  wir  heute  unter  der 
Steiermark  begreifen,  unter  fränkischen  Scepter  and  deutschen 
Einfluss  kamen.  Nach  einer  kurzen  Ubersiditlichen  Skizdruog 
der  territorialen  Entwicklung  und  Colonisation  des  Landes, 
der  liesiedelung  und  deren  wirthschaftlichen  Erfolgen,  wandte 
sich  der  Vortragende  der  Aul-  und  \  erüit  ilim^i  des  Bodens 
zu  und  setzte  den  Abscliluss  der  Magyareukämpfe,  als  den 
Beginn  einer  erhöhten  und  dadurch  in  volkswirthschaftlicher 
Beziehung  neue  Verhältnisse  schaffenden  Colonisirung  des 
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Landeft,  fest.  Zwei  Mächte  waren  es,  welche  für  Steierniuik 
doeraelts  den  Aoftbaa  und  die  Urbarmtchimg  dee  Landes 
dorchAilurten  und  andererseits  tou  aussen  her  das  gnind- 
herreehaftliehe  System  nbernahmen :  die  Kirche  und  die  In* 

hiber  der  Grafschaften  und  Gaue,  deren  reicher  Eigenbesitz 
grösstentheils  alimählich  in  die  Hiinde  der  Traungauer  kam 
und  scidiesslich  nach  firlanguDg  der  Landeshoheit  sich  als 
kodesfarstlicher  Beeita  reprftsentirt  Auswärtige  Stifter,  wie 
ipftter  im  Lande  selbst  gegründete  Klöster  sehufen  eine 
Reihe  Ton  Grundherrschaften,  deren  wirthschaftliche  Bedeutung 
für  das  Land  der  \'ortragen(l*'  oinLit'liend  l)ehni('htete.  Als 
dritte  Kategorie  von  Grundhei  rschalten  ergab  sich  aus  der 
Umbildung  der  Stande  und  der  socialen  Ordnung  jene  der 
veitlichen  Dominien,  als  deren  Inhaber  uns  die  Geacbiechter 
der  Eppensteiner ,  Wildoner,  Massenberger ,  Stadecker» 
I'fannberger ,  Liechtensteiner  etc.;  erscheinen.  Mit  dem 
Ausgange  des  13.  Jahrhumlerts  hatte  die  Griindherr^sclialt  in 
ihrer  socialen  und  volkswirlhscliaftlichen  Bedeutung  ihreu 
UöhepunlKt  erreieht,  und  mit  einigen  Icurzen  Andeutungen 
Qber  den  Ökonomischen  Verlall  derselben  schloss  der  Vor- 
tragende. 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  l>r.  Strakosch,  wie  es 
uut  der  Herausgal)e  des  IIL  Haiides  des  Urkundenbuches 
stehe,  ersuchte  der  Vorsitzende,  diese  Interpellation  in  der 
Bichsten  Vierte|jahrsversamrolung  an  den  Vereinsvorstand 
selbst  richten  zu  wollen. 

7.  Wegen  der  Sommerferien  fand  eine  Ausschusssitzung 
erst  wieder  am  8.  October  statt.  In  dieser  windi'n  folgende 
Miiiheiiungen  zur  Kenntniss  genommen :  Herr  1*.  Franz 
Sales  Pirc,  Capitular  des  Stiftes  St.  Paul  in  Kärnten,  spendet 
dem  Vereine  das  Werk:  «Hieronymus  Marcbstaller ,  Abt 
1616 — 1638*  (schiiftUche  Danksagung  beschloRsen) ;  der 
k.  k.  Landesschulrath  tlbermittelt  das  sechs  Folioblfnde  um- 
lassende Manuscri])t  des  Herrn  Oberlohrors  Alfied  Oster- 
mayer  in  SchOlbing  „Geschichte  und  Geographie  <ier  nord- 
MiebeD  Stetermark**  mit  dem  Ersuchen,  es  zu  prüfen  und 
n  begutachten  (es  wird  beschtossen,    zu  diesem  Zwecke 
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die  einzelnen  Bände  an  jene  Ausschussmitglieder  zu  ver- 
theilen, welche  sich  dazu  bereit  erklären  wollen).  Die  kgl. 
Deptttazione  di  Storia  Patria  in  Turin  gßht  auf 
den  von  der  Vereinsleitung  gemachten  Voradilag  des  Sdirifiten- 
tausches  ein;  Herr  P.  F.  Ehrle  in  Rom  ersiKbt  im  Namen 
der  Vaticanischen  Bibliothek  den  \'ereinsausschuss,  die  Errich- 
tung einer  Consultationsbibliothek  im  Vatican  durch  Zusendung 
unserer  Vereinspublicationen  zu  untersttltzen  (diesem  Ansuchen 
wurde  durch  Widmung  folgender  Werke  entsprochen:  »Mit- 
theilungen* und  jyBeitrige''  des  Vereines,  Urlcundenbuch  des 
Herzogtliums  Steiermark  von  J.  v.  Zahn  (2  Bde.),  das  steier- 
märkische  Landrecht  von  Dr.  F.  Bischotf,  Muchars  Geschichte 
des  üerzogthums  Steiermark  und  Schlossars  lateratur  der 
Steiermark) ;  Herr  Pfarrer  A.  M  ei  x  n  e  r  in  Kirchberg  a.  R.  über- 
sendet eine  Reihe  von  Geschenken;  Herr  Prot  t.  Zwie- 
dineck  Oberreicht  einen  Aufttatz  „Zur  Oeschichte  des 
Krieges  von  1809  in  Steiermark  II.**  (abgedruckt  im  24. 
Jahrgange  der  „Beiträge");  Ansuchen  der  akademischen 
Lesehalle  in  München  um  ein  Freiexemplar  der  „Mittheilungen'' 
(musste  wegen  der  beschränkten  Zahl  der  angelegten  Exem- 
plare abschlägig  erledigt  werden);  Bericht  des  Kanzleibeamten 
(demzufolge  ein  besonderes  Kanzleipauschale  bewilligt  und 
beschlossen  wurde,  von  jenen  verbündeten  Vereinen,  die 
bisher  im  Sclnifteiitausche  säumig  waren,  Erklärungen  zu 
ford^);  Zuschritt  der  Direction  der  k.  k.  Staatsdruckerei  in 
Wien  wegen  der  Vervielfältigung  der  Felicettischen  Karte 
(da  die  Staatsdruckerei  nach  Vermittlung  des  hohen  Mini- 
steriums für  Ciiltus  und  Unterricht  die  Herstellung  um  den 
Selbstkostenpreis  zugesteht,  wird  beschlossen,  zur  sofortigen 
Durchführung  der  Vorbereitungen  die  Herren  Prof.  Dr.  I'r. 
R.  V.  Krön  es  und  Dr.  A.  v.  Luschin  als  Experten  in 
den  Attsschuss  zu  berufen);  die  Deputazione  di  Storia 
Patria  in  Bologna  geht  auf  den  angebotenen  Schriften- 
tausch  ein. 

Ferner  wurden  nach  einem  Berichte  des  Vorsitzenden 
Regierungs- Käthes  Dr.  Fr.  llwof  Uber  die  Vorbereitungen 
zur  Festfeier  Beschlüsse  gefasst  (Einladungskarten,  sowie 
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persönliche  Einladungen,  Damentlich  aucli  an  die  Vertreter 
der  Adelsgeschlecbter  aus  der  Zeit  der  Vereiiiigung  Steier- 
marks  mit  Oesterreidi;  ein  Bericht  aber  die  Festyersaminlung 
soll  gedruckt  und  sowohl  den  ^Mittheilungen*  angefügt  als 
auch  im  Separatdruck  verölfent licht  werden). 

8.  In  der  Ausschusssitzung  am  11.  November  1892  wurden 
die  sechs  Bftnde  des  Ostermayer'schen  Manuscriptes  zur 

Beurtlieilung  an  die  Herren  Dir.  Mayer,  Dir.  Reichel^ 
Prof.  Gubo,  Reg.-R.  Ilwof  und  Prof.  Ferk  vertheilt,  die 
sich  dazu  bereit  erklart  hatten,  seinerzeit  ein  Referat  dar- 
tibtst  zu  liefern,  der  angebotene  Schriftenaustausch  mit  der 
Gomenius-Gesellschaft  in  Monster  beschlossen,  eine  Bezirks- 
kuude  von  Birkfeld  die  Herr  Oberlehrer  Riesenegger 
in  Koglhof  überreichte,  dem  Ausschussmitgliede  Gewerbe- 
inspector  Dr.  Pogatschnigg  auf  ttein  Anerbieten  zur  Be- 
gutachtung fibergeben,  der  geziemende  Dank  fUr  Geschenke 
des  Herrn  Pfarrers  A  Meixner  (Bild  des  Gekreuzigten)  und 
des  Herrn  Dr.  A.  Sehl  ossär,  Custos  der  k.  k  Universitäts- 
bibliothek in  Graz  (sein  Werk  „Die  Literatur  der  Steiermark") 
Totirt,  ein  Bericht  des  Prof.  Ferk  über  die  Ergebnisse 
säner  Römerstrassenforschung  in  Untersteiermark  entgegen- 
genommen und  die  Aufnahme  mehrerer  von  ihm  geworbener 
Vereinsmttglieder  vollzogen. 

9.  Am  20.  November  fand  statt  der  Vierteljabrsversamm- 
Inng  die  historische  Feier  in  der  Landstube  statt,  über  deren 
erhebenden  Verlauf  an  einer  anderen  Stelle  dieser  „Mit- 

theiJungeu"  berichtet  wird. 

Die  nächste  Ausschusssitzung  fand  am  12.  December  1892 
statt  In  derselben  wurden  mehrere  Verfügungen  Ober  die 

Ortschroniken  getroffen,  ein  Geschenk  des  Ehrenmitgliedes 
Herrn  Geheimraths  Dr.  Freih.  von  Helfert  (2  Exemplare 
sflines  Werkes  „Fünfzig  Jahre  1842—1892^)  dankend  über- 
Bommm,  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  A.  Meli  »Uber 
mlttdalteriiche  Urbare  Steiermarks**  und  eine  Arbeit  des 
Herrn  Dr.  A.  Starzer  in  Rom  ^Ausziitic  aus  den  Kech- 
nungsbüchern  der  päpstlichen  Curie,  Tfarreo  von  Steiermark 
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betreffend",  überreicht  und  beide  dem  Redactionscomit^  der 
«Beiträge''  Ubermittelt. 

BezOglicb  der  Felicettisehen  Karte  wurde  im  Einver- 
n^men  mit  den  berathenden  Experten  Herren  Prof.  v.  K  r  o  n  e  s 

und  V,  Luschin  beschlossen,  die  Karte  unbeschadet  der 
üblichen  Vereinsschriften  herstollen  zu  lassen  und  die  Kosten 
zum  Theil  durch  buchhändlerischen  Vertrieb,  Krsparuogen  der 
Regie  in  den  nächstfolgenden  Jahren  und  durch  etwaige 
Subventionen  des  Unternehmens  zu  decken.  Als  begleitender 
Text  soll  nichts  Anderes  veröffentlicht  werden,  als  die  seiner- 
zeit von  Fehcetti  selbst  verfassten  Begleitworte,  wodurch  am 
besten  der  Charakter  eines  pietätvollen  Actes  gegenüber  dem 
verstorbenen  Autor  gewahrt  wird.  Zugleich  wurde  beschlossen, 
zur  Durchführung  noch  Herrn  Oberpostrath  v.  Felicetti  za 
berufen. 

Endlich  wurde  noch  die  Anschnffung  von  100  Chronik- 
büchern und  ein  Dankschreiben  an  den  Herrn  Landesscliul- 
inspector  Dr.  K.  Jarz  für  die  erfolgreiche  Forderung  des 
Chronikwesens  beschlossen. 

11.  Am  21.  December  1892  fand  wied^  eine  Ausschuss- 
sitzung statt.  In  derselben  wurden  unter  dem  Beirathe  des 
Herrn  Oberpostrathes  v.  Felicetti  Massregehi  zur  Heraus- 
gabe der  t(»])o<zraj)liischen  Karte  seines  verewigten  Vaters 
beschlos.sen.  Kr  wurde  ersucht,  in  Cienieinschalt  mit  dem  Aus- 
schussmitgliede  Prof.  Ferk  in  der  technischen  Ausführung  bei 
der  Staatsdruckerei  zu  interveniren. 

Zur  Aufnahme  in  die  „  Mittheilungen "  wurde  angemeldet 
ein  Aufsatz  von  Dr.  A.  Starz  er  „Die  päpstlichen  Nuntien 
in  (iraz",  „liericlite  der  Gra/.er  Nuntiatur",  von  Dr.  ^I.  May  r 
u.  Briefe  des  Erzherzogs  Johann  an  K.  Schmutz  von  Dr. 
Fr.  llwof;  ferner  der  H.  Theil  von  MelTs  «Beitrttge  svr 
Geschichte  des  Unterthanwesens  in  Steiermark.*. 

12.  In  der  Aussehusssitzung  vom  14.  Jänner  189S  wurde 
Mittlieilung  gemacht  von  der  Anweisung  der  Dotation  des 
steiermärkischen  Landtages  pro  1893  und  schriftliche  Dank- 
sagung beschlossen.  Sonst  wurden  noch  Angelegenheiten  der 
Ortschroniken  berathen,  die  Aufnahme  neuer  Vereinsmitglieder 
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Tcrilzogen  und  die  TagesordnniiK  ifXr  die  bevorstehende  Jahres- 
venandDlong  festgesetzt 

18.  Die  Aussdnisssitsung  vom  28.  Jänner  1803  galt  der 

nochmaligen  Vorbereitung;  der  Jahresversammlung,  namentlich 
der  Vorlage  der  Jahresberichte  durch  Schriftführer  und  Cassier 
sowie  des  von  Prof.  Ferk  verfassten  Antrages  auf  Zustim- 
■niDg  der  Genenlversanailung  zur  Herausgabe  der  Felicetti- 
setei  Karte. 

14.  Am  81.  Jfimier  1893  fand  dann  unter  dem  Vorsitze 

des  Vorstandes  Reg.-R  Dr.  Fr.  Ilwof  die  45.  Jahresversamm- 
lung statt,  die  von  mehr  als  70  Personen  besucht  war.  Zueri^t 
hielt  Prof.  Franz  Lang  einen  mit  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  »Graser  Neuigiceiten  in  den  Jahren  1773  und  1774, 
raitgethdlt  aus  einem  handschriftlichen  Wochenberichte  jener 
Zeit",  welcher  wenige  Tage  darauf  in  der  „Tagespost*  abge» 
druckt  wurde.  Hierauf  verlas  er  als  Schriftführer  den  Ver- 
waltungsbericht,  in  welchem  er  besonders  der  glänzenden  Fest- 
▼ersammlnng  am  20.  November^  die  dem  Andenken  der  vor 
700  Jahren  erfolgten  segeosreichett  Vereinigung  Steiermarks 
mit  Oesterreich  geweiht  war,  sowie  der  Vorbereitung  einer 
Vervielfältigung  der  v.  Feliccttischeii  Karte  der  Topographie 
Steiermarks  um  das  Jalir  1282  gedachte,  durch  welche  der 
Verein  sowohl  zur  Ehrung  des  hochverdienten  einstigen  Mit- 
gliedes wie  zur  Bekräftigung  seiner  patriotischen  Gesinnung, 
zu  der  ihm  namentlich  die  700jahrige  Vereinigung  der  Her- 
zogthllmer  Sldermark  und  Oesterreich  den  freudigsten  Anlass 
bot,  ein  geistiges  Denkmal  zu  setzen  vermag,  das  auch  dem 
Vaterlande  zur  Ehre  gereicht. 

Zur  Statistik  des  Vereines  wurde  mitgetlieilt,  dass  im 
Jahre  1892  die  Herren  Friedr.  £ichier,  Landesrechnungs- 
Revident  in  Graz,  Raim.  Globotschnigg,  Stadtraths- 
secretftr  in  Graz,  Dr.  Konrad  Jarz,  k.  k.  Landesscliul- 
inspector  in  Graz,  Dr.  Karl  Tauber,  k.  k.  Gericht<a<ljiinct 
in  Graz,  Gustav  Gut  mann,  Stadtbaumeister  in  Graz 
Anton  Jazbec,  Stadtfifiirrer  in  Windischgraz,  Anton 
§laoder,  fOrstbisobOfi.  i^sil.  Rath  und  Pfarrer  in  Alten- 
markt b.  Windisehgraz,  Karl  Higersperger,  k.k.  Gerichts- 
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adjunct  in  Windischgraz,  Anton  Jaklin,  Kaufmann  in  Wei- 
tenstein,  Heinrich  Uartner,  Kaufmann  in  Pöltschach, 
Johann  Lenart,  Pfarrer  in  POitaehaeh,  Juri  2mayc, 
Pfarrer  in  Remsehnigg,  Dr.  Johann  0rafMe ran  in  Graz, 

Josef  Bullinann,  Stadtbaumeister  in  Graz,  und  das  Fräu- 
lein Marie  Edle  v.  Platzer  in  Graz  als  wirkliche  Mit- 
glieder in  den  Verein  eingetreten  sind,  während  ihm  der  Tod 
fünf  Mitglieder,  nftmiich  die  Herren  Gebhard  .Freiding, 
Dechant  in  8t.  Gallen,  Dr.  Franz  Fraidl,  Dr.  Mathias 
Robitsch  und  Dr.  Herrn.  Bidermann,  k.  k.  Universi- 
tüts- Professoren  in  Graz,  und  (iustav  R.  v.  Crollolanza, 
k.  k.  Statthaitereirath  i.  P.  in  Graz,  entriss.  Der  Verein  zählte 
Bohin  am  I.Jänner  1893:  237  wirkliche  Mitglieder,  12.£hren« 
initglieder^  10  correapondirende  Uit^^eder,  6  Bezirkacorre- 
spondenten,  33  Ortachronisten  und  223  verfoQndete  Vereine. 

Dieser  Bericht  wurde  sowie  der  Cassebeiicht  des  Cassiers 
Prof.  A.  G  u  b  0  von  der  Versanniilun^^  ohne  Bemerkuni:  ge- 
nehmigt In  gleicher  Weise  wurde  die  revidirte  Vereinsrech- 
nung für  1891  aowie  der  Voranaehlag  für  1893  genehmigt, 
dem  frtthoren  Casater,  Pro£  Dr.  0.  Adamek,  das  Abaolu- 
torinm  ertheilt  und  den  Herren  Rechnungsrevisoren,  Statt- 
haltereiräthen  Zeidler  u.  R.  v.  P aller  der  Dank  lUr  ihre 
Mühewaltung  ausgesprochen. 

Prof.  F.  Ferk  referirte  hierauf  Ober  die  Herauagabe 
der  Felicettiachen  Karte  und  stellte  im  Namen  des  Äuaachuasea 
den  Antrag:  ,.Die  Versammlang  wolle  die  Herausgabe  der 
Karte  v.  Feiice  tti's  beschliessen  und  den  Ausschuss  mit 
der  Aufi:al)e  betrauen,  bei  einem  Kostenaufwamie  von  bei- 
ütutig  600  Ü.  lUr  die  Veröffentlichung  zu  sorgen.'*  Dieser 
Antrag  wurde  angenommen. 

Dann  erfolgte  die  Wahl  der  Verificatoren  des  Protokolles 
und  der  Rechnungsreyisoren  fQr  die  Rechnung  von  1892;  zu 
Veritieatoien  wurden  die  Herren  Scbulrath  II.  Noe  u.  Director 
O.  Jan  1;  e  r .  zu  Uechnung8i  evi.soren  die  Herren  Statthalterei- 
rath R.  V.  Pal  1er  u.  Schulrath  Kaas  gewählt. 

Ueber  Bericht  des  Vorsitzenden  wurde  darauf  die  Sub- 
vention von  100  fl.,  welche  der  Ausschuss  seinem  Mitgliede 
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Pnif.  F.  Ferk  rar  Erforschung  der  RömerBtrassen  in  Steier- 
mark fbr  das  Jahr  1892  gegen  seinerzeitige  Genehmigung 

der  Jaliresversammlung  bewilligt  hatte,  genehmigt. 

Schliesslich  fanden  die  Wahlen  in  den  Ausschuss  statt. 
Der  Vorsitzende  theilte  zuvor  mit,  dass  nach  den  Statuten 
die  Mitglieder  Begierungsrath  Dr.  F.  llwof,  Regier.-Rath 
Dr.  Ferd.  Bischoff,  Prof.  Fr.  Lang,  Dir.  R.  Reichel, 
Dir.  Dr.  F.  M.  Mayer  u.  Prof.  Fr.  Ferk  auszutreten  haben 
und  Herr  Dir.  Dr.  F.  M.  Mayer  eine  allfälUge  Wiederwahl 
ablehne,  nachdem  er  bereits  19  Jahre  dem  Ausschusse  ange- 
hört habe.  Der  Vorsitzende  beantragte,  die  Versammlung 
■dge  Herrn  Dir.  Dr.  Mayer  für  seine  Tieljfthrige  verdienst- 
Tolle  Thatigkeit  im  Ausschusse  den  Dank  aussprechen,  was 
luit  lebhaftem  Heifalle  geschah.  Dann  wurden  zuerst  mit  Accla- 
mation  die  bisherigen  Mitglieder  des  Ausschusses  Prof.  Fr. 
Lang  als  Schriftführer,  Dir.  R.  Reichel  u.  Prof.  F.  Ferk 
als  Ausschüsse  wiedergewählt;  mit  Stimmzettel  wurden  hier- 
aof  gewählt:  Reg-Rath  Dr.  Ferd.  Bischoff  zum  Vorstand, 
Reg.-Rath  Dr.  Fr.  llwof  zum  Vorstandstellvertreter  u.  Ober- 
postrath V.  Felicetti  /um  Ausschussmitglied.  Die  (Jewähl- 
ten  erklärten,  fUr  das  Vertrauen  dankendi  die  Wahl  anzu- 
nehmen. 

Der  Ausschuss  besteht  demnach  zur  Zeit  aus  folgenden 
Mitgliedern:  Vorstand  Regierungsrath  Professor  Dr.  Ferd. 
Bisch  0  f  f ;  Vorstindstell Vertreter  Uegierungsrath  Dr.  l  i  a  n  z 
llwof;  Schriftführer  Professor  F  ranz  Lang;  Cassier  Prof. 
Andr.  Gubo;  Schulrath  Rud.  Reichel,  Gewerbeinspector 
Dr.  Valentin  Pogatschnigg,  Professor  Franz  Ferk, 
Oberpostrath  M.  v.  Felicetti-Liebenfels. 
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3 

4 
5 

e 

i 
I 

7 

18 

1, 


10 
'13 


Gebalt  des  Vereinsboamten   . 

Löhnung  des  Dirnors   

RemuneratioiH  n  für  Neujahr  und  für  ausser- 
ordentliche Leistungen  

Kanzleiauslatrfn  saramt  Porti,  Stemi)el  etc.    .  . 

Subvention  zu  Ausj^rabungen  an  Herrn  Prof.  Ferk 

Kosten  der  Vereinsversammlungeu  (lierricbtang 
des  Saales  und  Inserate)  

Kosten  der  PublicationensammtSeparatabdrOckpn 

Honorare  nach  Abzug  der  Beträge  für  Separat- 
ftMrlkck0  

KoBteo  der  JaMfiner  der  70C(|ihr.  Vereinigung 
SteiermarlcB  nit  Oetterreich  samnit  Feattchrift 

Aboonemeat  des  Gorxespondeiuiblattee  .... 

Ad  dM  Gemmische  If  oseom  

Für  Bachbindenurbeit  


Fliuzf  In 


i.  Ikr. 


Snmma  der  Aosgaben 


■a«Mra 

fl. 

kr. 

Ihü 

• 

9G 

• 

120 

Hl) 

100 

80 

87 

1121 

85 

533 

05 

44 

68 

6 

5 

■ 

11 

.  2287  20 


RechniiBgsabsehlogg : 

Summa  der  Kumahmen  •   55ßO  fl.  r»4  kr. 

Samma  der  Auspahen   2287  „  29  « 

Am  Ende  des  Voreinsjahres  1802  zeigt  Bich  ein  l  eber- 

scbuss  an  Einnahmen  mit   .  3273  fl.  35  kr. 

find  Ewar: 

an  Capital   3223  fl.  50  kr. 

au  Bargeld  _  _  •  _    49  „  85  ^ 

Daher  wie  oben  .  .  3273  fl.  85  kr. 

Oras,  am  81.  Jinner  1898. 


Andreas  Gubo  m.  p., 

d.  Z.  Cawior. 
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Verandenngeii  im  Stande  der  ordenllicb  Mil^ljfder 

vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1892. 


ZnwMhs  doreh  Eintritt« 

Eminger  Karl  von,  Dr.,  k.  k.  Begierangsrath  in  Gras. 

Gutmann  Gustav,  Baumeister  in  Graz. 

Globotsclinigg  Raimnnd,  Stadtraths-CommissAr  in  Graz. 

nigorsperffer  Karl,  k.  k.  Gerichts-Acyunct  in  Windischgraz. 

Ilartner  HHnricb,  k.  k.  Postmeister  und  Kaufmann  in  Pöltschach. 

Jarz  Konrad,  Dr.,  k.  k.  LandcsKchul-Inspector  in  Graz. 

Jazbec  Anton,  Stadtpfarrer  in  Windischgraz. 

Jaklin  Anton,  Kaufmann  in  Weitenstein. 

Lenart  Johann,  Pfarrer  in  Pöltschach. 

Meran  Jobann  Graf  von,  Dr.,  Gutsbesitzer  in  Graz. 

Platzer  Maria  Edle  von,  in  Graz. 

Perl  Marcufi,  Dcchant  in  Strassgang. 

Alan  dar  Anton,  fUrt>tbisch.  gei^tl.  Rath  und  Pfarrer  in  Altenmarkt. 

Strakosrli  (Justav,  Dr.,  Siipplcnt  in  Iglau. 
Tauber  Karl,  Dr..  k.  k.  (iorirlits-A^junct  in  Graz, 
^mavc  Juri,  Pfarrer  in  Kemschnig. 

Abfall  durcli  Abaterben« 

Bidermann  Hermann,  Dr.,  k.  k.  Univer8.-Profcs8or  in  Graz. 
Crollolanza  Gustav  Bitter  v.,  k.  k.  Stattbaltcrebratb  in  Graz. 
Kraidl  Franz,  Dr.,  k.  k.  Tniversitäts^ProfeKSor  in  Graz. 
Freidin«;  (T«*l>hard,  Dechant  in  St  Gallen. 
Robitsch  Matthias,  Dr.,  k.  k.  Universitäts-Professor  in  Graz. 
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Die  Festversammlung 

des 

historischen  Vereines  für  Steiermark 

In  der  Landstabe  sn  Gru  tm  20.  November  1892 

zur  Feier  der 

700]ähr.  Vereinigung  der  Steiermark  mit  Oesterreich. 


MHthvO.  Im  kia«.  TM«iiw  £  8t«l«raar1c.  XLl.  Heft,  im,  1 
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Marksteine  in  der  Geschichte  eines  Landes,  eines- Volkes 

«od  solche  Ereignisse,  welche  bedeutsame  Perioden  in  der 
Entwickelung  derselben  abschliesseu  und  neue  Phasen  in  ihr 
blanden ;  von  jedem  Volke,  jedem  Staate,  jedem  mehr  oder 
weniger  selbständigen  Theile  eines  solchen  sollen  diese 
Marksteine  wohl  beachtet  und  gewürdigt  und  soll  die  Er- 
innenmg  an  dieselben  gepflegt  und  zeitweise  erneuert  werden. 
Für  die  Steiermark,  welche  einstmals  ein  selbstflndiges 
Staatengebilde  gewesen,  dann  einem  Nachbarstaate  anfangs 
nur  lose  einverleibt  wurde  und  mit  diesem  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  Freud  und  Leid  theilend,  als  wenn  auch  kleiner, 
doch  stets  treuer  und  unentwegt  ergebener  ßestandtheil 
immer  inniger  verwuchs,  bis  Oesterreicli  zu  einer  europäischen 
Grossmacht  geworden,  ist  diese  Vereinigung  gewiss  ein  solcher 
Markstein,  eines  der  bedeutendsten  und  wichtigsten,  wenn 
sieht  das  folgenreichste  Ereignis.  Vor  700  Jahren  geschah 
diese  Verbindung.  Es  war  daher  geboten,  nunmehr,  nachdem 
diese  sieben  Jahrhunderte  voll  geworden,  derselben  rück- 
schauend zu  gedenken  und  der  jetzt  lebenden  Generation 
darzulegen,  wann  und  wie  sich  dieser  bedeutungsvolle  Act  in 
jenen  fernen  Zeiten  vollzogen.  Zu  dieser  Aufgabe  sah  sich  der 
historische  Verein  fOr  Steiermark  berufen  und  ver- 
pflichtet dessen  Ziel  es  ja  ist,  Itlr  die  Belebung  des  Interesses 
tt  der  heimatlichen  Geschichte  und  für  die  Erweiterung  der 
Kenntnis  derselben  Sorge  zu  tragen.  Daher  veranstaltete  er 
eine  Kestversammlung,  welche  diesem  Zwecke  gewidmet  war 
tind  sie  fand  statt  in  der  Landstube  des  Landhauses  in  Graz,  in 
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jenem  ehrwürdigen  Räume,  in  dem  seit  fast  vier  Jahrhunderten 
der  Landtag  des  Herzogthuines  Steiermark  seine  BerathmigeD 
pflegt  Ober  Wohl  und  Wehe  des  Landes  und  seiner  Bewohner. 
Es  war  eine  glänzende  Versammlung,  welche  sich  hier  ver* 

einigt  hatte ;  alle  Autoritäten  des  Staates  uiid  der  Kirche, 
des  Heeres  und  des  Landes,  welche  in  unserer  Landeshaupt- 
stadt ihren  Sitz  haben,  was  sonst  die  Stadt  an  Würdenträgern 
und  Persönlichkeiten  auf  dem  Gebiete  der  geistigen  und 
materiellen  Gultur  aufweist,  Ober  200  Theilnehmer  waren 
anwesend;  wir  nennen  hier  nur  Ihre  Excellenzen  den 
Herrn  Statthalter  von  Steiermark  Guido  Frei- 
herrn von  Kübeck,  den  h  och  würdigsten  üerrn 
Forstbischof  von  Seckau  Dr.  Johannes  Zwerger, 
den  Herrn  Corpscommandanten  Feldzeugmeister 
Freiherr  von  Reiniftnder,  den  Landeshauptmann 
V  0  n  S  t  e  i  e  r  m  a  r  k  G  r  a  f  G  u  n  d  a  k  e  r  W  u  r  in  b  r  a  n  d ,  den 
früheren  Präsidenten  des  Obcrlandesgerichtes 
Josef  von  Waser,  den  jetzigen  Präsidenten  des- 
selben, Graf  Gleispach,  den  Reetor  der  Univer- 
sität Prof.  Dr.  Marcellin  Schlager,  den  Rector 
der  technischen  Hochschule  Prof.  Wilhelm  Heyne 
und  den  Bürgermeister  der  Landesliauptstadt 
Graz  Dr.  Ferdinand  Portugall;  der  Verlauf  des  Festes 
war  ein  würdiger,  ein  schwungvoller,  ein  feierlicher.  Als  Redoer 
wirkten:  der  Herr  Landeshauptmann  Gundaker  Graf 
Wurmbrand  als  Ehrenpräsident,  Regierungsrath  und 
Universitatsj)rofessor  Dr.  Ferdinand  Bisch  off  als  Vor- 
stand-Stellvertreter, und  Regierungsrath  Dr.  Franz  Ilwof 
als  Vorstand  des  historischen  Vereines,  welcher  hiemit  seine 
Pflicht  in  gelungener  Weise  erfüllt  zu  haben  glaubt. 
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Begrässoag  der  Festste  und  TMlneluner. 

(R^erungsratb  und  ÜDiversitäts  -  Professor  Dr.  Ferdinand  BischolT») 


HocbansehDÜche  Versammlang! 

iScblicht  und  prunklos  ist  das  Fest,  welches  der  historische 
Verebt  für  Steiermark,  eingedenk  seiner  Au^be,  das  Interesse 
an  der  heimatlichen  Geschichte  zu  beleben,  heute  feiert;  aber 

der  Gefzenstand  desselben  und  die  Tendenz,  in  welcher  es 
veranstaltet  wurde,  machen  es  zu  einem  holieii,  beileutunj^s- 
vollen  Feste.  Wir  feiern  dasselbe  zur  Erinnerung  an  die  vor 
siebeDhunderi  Jahren  erstmalig  stattgefundene  Vereinigung 
der  Steiermark  mit  Oesterreich,  dem  Wtegenlande  des  Öster- 
reichischen Kaiserreiches,  mit  welcher  Vereinigung  jene 
Regungen  und  staatlichen  Gebtaltungen,  oder  —  wie  sich 
einer  unserer  gediegensten  Histüiiker  treffend  ausdrückt  — 
jener  Krystallisationsprocess  begann,  der  schliesslich  dahin 
gelahrt  liat,  dass  Steiermark  zum  Bestandtheil,  der  Steier- 
mirker  zum  Bürger  eines  der  grössten  und  angesehensten 
Reiche  der  Jetztzeit  erhoben  wurde.  Wir  erinnern  uns  heute 
an  air  die  Freuden  und  Leiden,  welche  dem  Lande  aus 
dieser  Vereinigung  erwachsen  sind;  wir  gedenken  der  mäch- 
tigen, grossen  Fortschritte  auf  allen  Gebieten  der  geistigen 
und  materiellen  Cultnr,  der  bQrgerlichen  und  politischen  Frei- 
heit, welche  Steiermark  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen 
Gliedern  des  grossen  Ganzen  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
errungen;  wir  erkennen  aber  auch  voll  und  freudig  die  vielen 
Segnungen  und  Woblthaten  an,  die  unser  Land  den  erhabenen 
Regenten  Oesterreichs  zu  verdanken  hat 
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So  aufgefasst,  reiclit  die  IkcKiitung  unseres  Festes  wei 
über  die  Scliranken  des  historischen  Vereines  hinaus,  wird  zu 
einem  Feste  aller  Stände,  zu  einer  patriotischen  Feier  des 
ganzen  Landes,  welche  gewiss  in  allen  Gaaen  desselben  besten 
Anklang  finden  wird.  Die  Leitung  des  historischen  Vereines 
ki  nnte  deshalb  aucli  mit  Zuversicht  hoffen,  dass  ihr  Ruf  zur 
Theiliiahme  ani  heuti^^en  Feste  allerwärts  freundlich  auf- 
genommen werden  würde.  Dass  diese  Hoffnung  keine  trügerische 
war,  zeigt  der  Anblick  dieser  so  zahlreich  besuchten,  glän- 
zenden, hochansehnlichen  Versammlung.  Freudig  erregt 
erblicke  ich  in  unserer  Mitte  Se.  Excellenz  den  allverehrten 
Herrn  Stattlialter  von  Steiermark,  Se.  Excellenz  den  hochw. 
Fürstbiscliof  vtm  Scrkau,  Se.  Excellenz  den  Herrn  Corps- 
commandanten, Se.  Excelienz  den  Herrn  Landeshauptmann,  den 
hochgeschätzten  Ehrenpräsidenten  des  historischen  Vereines, 
dem  wir  es  verdanken,  dass  dieses  Fest  an  der  passendsten 
Steile,  nümlich  in  der  altehrwürdigeu  LandsUibe  stattfinden 
konnte ,  Se.  Excellenz  den  gewesenen  Träsidenten  des  Oherlandes- 
gerichtes  und  den  jetzigen  obersten  Leiter  des  Gerichtswesens 
im  Lande,  den  Herrn  Präsidenten  des  Oberlandesgericbtes, 
ferner  Se.  Maguificenz  den  Herrn  Rector  der  Karl  Franzens- 
Universität,  den  Ilt/rrn  Hector  der  technischen  Hochschule, 
(i»'n  Heri  n  BUrgerni('i>t(  r  der  Landeshauptstadt,  ich  sehe  in 
dieser  Ver^amudung  viele  hohe  Wüidenirüger  des  Staates,  der 
Kirche,  Vertreter  der  Armee,  des  Landes,  gemeinnatziger 
Anstalten,  vieler  Vereine,  Männer  der  Kttn&te  und  Wissen- 
schaften, Vertreter  <Ies  Handels-  und  Gewerbestandes. 

ihnen  und  allen  unseren  verehrten  Fe Ft {genossen  rufe  ich 
im  Nanun  und  Auftrag  des  historischen  Vereines  —  wärmste 
Grttsse,  tiefempfundenes  Willkonunen  zu.  Zu  besonderer  Freude 
gereicht  es  mir,  in  dieser  Versammlung  auch  einen  so  reichen 
Kranz  von  Damen  begrOssen  zu  kOnnen,  deren  Gegenwart 
von  dem  libhaften  Interesse,  welches  sie  an  unserem  patrio- 
tischen Feste  nehmen,  hocherlreuliches  Zeugnis  gibt. 

Indem  ich  noch,  hochverehrte  Festgäste,  mit  meiner 
BeerUssung  den  geziemenden  Dank  fQr  Ihr  Erscheinen  ver- 
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biode,  kann  ich  den  Wunsch  nicht  unausgesprochen  lassen, 
dtS8  das  beatige  Fest  dazu  beitragen  möge,  das  Interesse 
n  der  heimatlichen  Geschichte,  die  Liehe  und  Anhänglichkeit 

tn  das  Land,  an  Kaiser  und  Reich  neu  zu  beleben,  zu 
knkftigen  und  zu  fördern. 


Die  Yereinigung  der  Steiermark  mit  Oesterreich. 


Y  on  den  Quellen  der  Drau  bis  an  Ungarns  Grenze,  vom 
Semmering  und  von  der  Enns  bis  an  die  Adria  und  an  den 
Po  breitete  sich  im  frühen  Mittelalter  das  Herzogthum  Ka- 

rantanien  aus.  das  östliche  Pusterthal,  Kärnten,  Steiermark, 
Krain  —  wie  wir  diese  Länder  heute  nennen  —  und  die 
Mark  Verona  umfassemi.  Doch  nicht  lan^e  währte  es  in 
diesem  grossen  Bestände.  *  Durch  die  Gunst  der  deutschen 
Kaiser  und  Könige  erwarben  die  geistlichen  Hochstifte  von 
Salzburg,  Freising,  Brixen,  Bamberg  grosse  Besitzungen  inner- 
halb Karantaniens  und  erhielten  für  diese  die  Befreiung  von 
der  Gewalt  der  Herzoge  und  Ende  des  X.  und  im  Laufe 
des  XL  Jahrhunderts  erlangten  die  Grenzgebiete  des  Her- 
zogtbnma  eigene  Markgrafen  und  eine  selbständigere  Stel- 
lung gegenüber  dem  Herzoge  So  wurde  vom  Mutterlande 
Karantiinien  die  „Kärntner  Mark"  gelöst,  welche  vom  Röthel- 
stein  südlich  von  Bruck  an  der  Mur  bis  zum  Posruckgebirge 
und  zu  den  windischen  Huheln  <las  Land  an  der  mittleren 
Mar  und  oberen  Raab  umfassend,  sich  erstreckte  und  von 
970  1035  von  den  Eppensteinern  Markward  und  Adal- 
bero verwaltet  wurde.  Da  Adalbero  auch  Graf  im  Ennsthalgau 
und  im  Undrimathalgau,  d.  i.  die  Gegend  um  KmUt'lfeld  an 
der  oberen  Mur,  war,  und  1012  Herzog  von  Kärnten  wurde» 

t  Alfons  Huber,  Geschichte  Oesterreichs.  (Gotha  1885  ff.)  I.  207 
^220,  252  bis  261. 


(RegierungsrAth  Dr.  FroiuK  Ilwof.) 
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80  breitete  sich  sein  Herrschaftsgebiet  wieder  über  ganz 
Karaotanien  aus.  Angeschuldigt  des  Hochverrathes  an  Kaiser 
and  Reich,  wurde  Adalbero  1035  ?on  Kaiser  Konrad  II.  all* 
seiner  Worden  entsetzt;  nun  wurde  die  Kärntner  Mark  aber- 
mals von  dem  Herzogthume  Kärnten  getrennt  und  Arnold 
und  dessen  Sohn  Gottfried  aus  dem  allliairisclien  Geschlechte 
der  Grafen  von  Wels-Lambach  damit  belehnt.  Der  tapfere 
Gottfried,  der  1042  einen  Ungameinfall  siegreich  zurück- 
geworfen hatte^  fiel  1050  durch  MOrderhand;  und  da  der 
greise  Arnold  nur  noch  einen  Sohn  hatte,  der  Priester  ge- 
worden und  st'it  1045  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  zu  Würz- 
burg sass,  so  fiel  nach  seinem  Tode  die  Kärntner  Mark  von 
Traun  und  Enns  bis  zur  Raab  und  unteren  Mur  durch  Erbschaft 
und  durch  des  Kaisers  Belehnung  an  seinen  Verwandten  Otakar, 
dessen  Geschlecht  aus  dem  bairischen  Sundergau  und  Chiem- 
gau stammte.  Otakar  und  dessen  Haus  waren  nun  durch 
nahezu  loO  Jahre  Herrscher  unseres  Landes,  werden,  da  sie 
die  Grafschaft  im  Traungau  besessen,  die  Traungauer  genannt 
und  nennen  sich  von  der  Stiraburg,  oberhalb  des  Einflusses 
der  Steyer  in  die  Enns  gelegen,  seit  etwa  1080  Markgrafen 
von  Steier  (Marchiones  de  Stire,  Marchiones  Stirenses),  welcher 
Name  auf  das  von  ihnen  beherrschte  Land  überging  —  die 
Mark  von  Steier,  Steiermark. 

Es  waren  kraftvolle,  verständige  Männer,  diese  Traun- 
gauer Otakare,  denen  es  bald  durch  Umsicht  und  durch  die 
Gunst  der  Verhaltnisse  gelang,  ihr  Land  zu  vergrössem,  ihr 
Herrschaftsgebiet  zu  erweitern.  Von  Salzburg  erwarben  sie 
den  Ennsthalgau  als  Lehen;  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Heinrich  von  Kärnten,  des  letzten  Eppensteiners,  erhielt  im 
Erbgange  Otakar  II ,  der  eine  Schwester  von  Heinrichs  Ge- 
mahlin, Elisabeth  von  Oesterreich,  zur  Frau  hatte,  das  Gebiet 
von  Neumarkt,  von  Friesach  bis  an  die  Mur,  grosse  Besitzungen 
von  östlich  von  Murau  an  Ms  Krauhat  und  um  Leoben,  das 
ganze  Mürzthal  von  den  Qufüen  des  Flusses  und  vom  Sem- 
mering  bis  Bruck  und  endlich  ansehnliche  Guter  von  da  bis 
Gösting,  an  der  Mur  und  an  deren  Seitenbachen. 
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Auf  dem  zweiten  Kreuzzuge,  dem  König  Konrads  III., 
den  auch  Otakar  Ton  Steiermark  mitmachte,  fiel  im  Kampfe 
gegen  die  Sarazenen  Graf  Bernhard  von  Triien  ana  dem  Ge- 
Bchlechte  der  Sponheimer;  er  war  Herr  der  Mark  an  der 

Drau,  der  Pettauer  Mark  mit  Marburg  als  ihrem  Mittelpunkte 
gewesen ;  jetzt  nach  Bernhards  Tode  fiel  sie  an  seinen  Nefifen 
Otakar  III.  (1148);  zehn  Jahre  später  starb  in  den  Kämpfen 
Triedrichs  des  Rothhart  mit  Mailand  Ekbert  II.  von  Formbach- 
Pntten  den  Heldentod  auf  dem  Boden  Italiens,  des  Landes, 
um  das  Jahrhunderte  hindurch  bis  auf  unsere  Tage  so  viel 
edles  deutsclies  Blut  geflossen  ist;  der  ihm  verwandte 
Otakar  III.  von  Steiermark  erbte  nun  die  Grafschaft  Putten  zu 
beiden  Seiten  des  Semmering,  an  dessen  Sndabhange  er 
schon  1160  das  Hospital  am  Cerewald  grttndete. 

Durch  diese  Erwerbungen  hatte  die  Steiermark  fast  ganz 
den  Umfang  erreicht,  den  sie  heutzutage  innehat,  denn  nur 
die  Grafschaft  an  der  Sann,  dann  die  Gebiete  von  Windisch- 
grftz  und  Murau,  die  noch  zu  K&mten  gehörten,  und  endlich 
die  Herrschaft  Gross-Sonntag,  welche  erst  gegen  Ende  des 
XII.  Jahrhunderts  durch  Friedrich  von  Pettau,  einen  Dienst- 
roann  des  Erzbischofs  von  Salzburg,  den  Ungarn  abgenommen 
wurde,  gehörte  noch  nicht  zu  jener  otakarisclien  Steiermark 
des  Jahres  1158;  dafür  aber  breitete  sie  sich  über  die  jetzigen 
Grenzen  hinaus,  da  die  Mark  Patten  nördlich  des  Semmermg 
und  Wechsel  und  derTraungau  im  heutigen  Ober-Oesterreich 
Otakar  landeseigen  waren.  Allerdings  lagen  innerhalb  dieses 
Gebietes  zahlreiclie  Besitzungen  der  KireheiiiUrsten,  nament- 
lich der  Hochstifte  von  Salzburg,  Aquileja,  üurk,  Bam- 
berg, Freising  und  Brixen,  welche  erst  später,  im  Laufe  der 
folgenden  Jahrhunderte,  der  landesfürstlichen  Gewalt  unter- 
worfen wurden.  So  war  der  Tranngauer  Otakar  ein  ansehn- 
licher Landesfürst,  ja  bei  dem  Umfange  seifies  Herrschafts- 
gebietes und  bei  der  Lage  desselben  als  südöstliche  Mark 
des  deutschen  Reiches  gegen  das  Ungarland  ein  hervorra- 
gender, mit  einer  Kaiser  und  Reich  verantwortlichen  Stellung 
bdileideter  Reichsfürst  geworden.  Aber  er  war  noch  nicht 
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reiclisunmittelbar,  er  trug  noch  Lehen  von  dem  Herzoge  von 
Baiern  und  inusstc  dessen  Hoftage  besuchen. 

Da  trat  ein  weltgeschichtliches  Ereignis  ein,  welches  in 
seineu  Folgen  bis  in  unser  Land  hineinspielte  und  domselbeo 
zur  mft«'htigen  Forderung  wurde. 

Heinrich  der  Lowe  erlaj;  seinem  grossen  Gegner,  dem 
gewaltigen  Staufenkaiser  Friedrich  dem  Rothbart,  und  ward 
seiner  StammesherzogtbUmer  Baiern  und  Sachsen  für  ver- 
lustig erkl&rt  Beide  wurden  kleinere  TerritorialherzogthOtner^ 
verloren  ihren  ehedem  grossen  Umfang  und  ihren  Einfluss 
auf  die  anstossenden  Gebiete.  Und  so  wurde  1180  die  Steier- 
mark von  ihrem  bisher  bestandenen  Verbände  mit  Baiern 
gelöst  und  durcli  des  Kaisers  Huld  zum  Herzogthume  er- 
hoben; der  Markgraf  von  Steiermark  wurde  Herzog,  stand 
also  von  nun  an  unmittelbar  unter  Kaiser  und  Reich,  trat 
damit  in  die  erste  Reihe  der  Vasallen  des  deutschen  Königs, 
uutcr  die  Keichsfürsien,  ein. 

Otakar  IV.,  der  seinem  Vater  Otakar  III.  1164  gefolgt 
war,  genoss  nicht  lange  den  Glanz  dieser  Würde,  denn  ihm 
und  mit  ihm  seinem  Hause  war  nur  mehr  eine  kurze  Lebens- 
dauer beschieden.  Er  litt  von  Jugend  auf  an  schwerem  un- 
heilbaren Sitclithum  -  als  Ehphaiitiasis  wird  es  von  einem 
zeitgenössischen  Chronisten  bezeichnet  —  und  blieb  daher 
ohne  alle  Aussicht  auf  Nachkommenschaft.  Es  oblag  üim  da- 
her, noch  bei  Lebzeiten  der  Zukunft  seines  schönen  grossen 
Landes  bedacht  zu  sein  —  und  er  erfüllte  diese  Pflicht,  wenn 
auch  gewiss  mit  schwerem  Herzen,  doch  in  edelster  und 
folgereichster  Weise,  und  die  Art,  wie  dies  «^escliali,  musste 
ihn  auch  hoffen  lassen,  dass  der  Kaiser  diese  Verfügungen 
gutheissen  und  dem  von  ihm  bestimmten  Nachfolger,  dem 
Babenberger  Herzog  Leopold  V.  von  Oesterreich,  die  Beleh- 
nunc^  nicht  verweigern  werde.  Es  scheinen  vordem  schon 
Verband luiifzen  mit  Kaiser  Friedlich  I.  über  die  Krage  der 
Nachfolge  in  Steiernuirk  stattgefunden  zu  haben,  denn  1184 
weilten  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  mehrere  Ver- 
traute des  Herzogs  Otakar,  ja  vielleicht  dieser  selbst  auf  dem 
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grossen  HoftaiJ^e  Kaiser  Friedrichs  zu  Mainz  und  ein  Ge- 
sudter  des  Kaisers,  Namens  Otto,  var  bei  Otakar  in  Steier- 
lurki  wo  er  als  Zeuge  in  einer  von  diesem  für  Admont  aus- 
gestellten Urkunde  erscheint.   Dort  am  Rhein  und  hier  in 

unserem  Lande  mag  über  tlie  naheliefjende  Frage  dtM*  Narh- 
folgerscbaft  verhandelt  worden  sein.  Aber  auch  der  Zustim- 
noDg  der  Ministerialen  in  Steiermark  mussten  sich  Otakar 
nsd  Leopold  veraicbern,  da  es  sich  um  di  se  zunächst  han- 
delte und  sie  daher  das  höchste  Intcre:?se  an  der  entspre- 
ciieuden  Lösung  dieser  Angelegenheit  hatten. 

Kaclidein  alle  diese  voi  bereitenden  Sciiiitte  günstig  er- 
ledig waren,  trafen  um  die  Mitte  August  1 186  die  Herzoge 
Oukar  und  Lfeo|>old,  begleitet  von  vielen  Grossen  ihrer  Lnndo 
sod  der  Nachbarlande  auf  dem  St.  Oeorgenberge  bei  Enns 
ni&iminen,  wo  es  zur  Ausstellung  jener  für  Steiermark  und 
Oe^terreich  so  hochbedeutenden  Urkunde  vom  17.  August 
1186  kam,  wekhe  die  Vereinigung  unseres  Landes  mit  dem 
Stammlande  der  Monarchie  staatsreclitlich  begründet,  und  die 
mit  Auslassung  der  später  angefügten  Zusätze,  welche  die 
Vereinigungsfrage,  die  wir  hier  besprechen,  nicht  bernhren, 
m  deutscher  Uebersetzung  folgendennasseu  lautet: 

^lui  Nauieu  der  iieiligen  Dreifaltigkeit  und  untiteilbaien 
Einheit,  Otakar,  Herzog  von  Steier,  allen  Christ^laubigen  in 
Ewigkeit  Durch  göttliche  und  menschliche  Gesetze  werden 
wir  belehrt,  und  durch  die  Anleitung  der  eigenen  Natur  er- 
innert, für  das  Wohl  der  Unsrigen  bedacht  zu  sein,  und  für 
iWren  Wohlfahrt  sowohl  für  jetzt  als  auch  für  die  Zidumft 
Vorsorge  zu  treffen.  Denn  das  Leben  des  Menschen,  des 
retchen,  wie  des  armen«  geht  ungewiss  und  unbeständig  vor- 
über, und  daher  soll  Jeder  vor  dem  Tode  ülierlegeu,  was, 
vem  und  wie  beschaffen  er  das  hinterlasse,  was  er  nach  dem 
Tode  nicht  zu  behalten  vermag.  Weil  nun  Goit  in  der  alieinigen 

*  Original  im  steierm.  Lamlcbarchiv ;  bester  Abdruck :  Zahn, 
ürknndflobiicli  des  Herzogthums  Steiermark  (Oras  1876)  I.  661 — 668; 
Fictteile  ttad  UebeneCiong:  llachar,  Geichielite  des  Henogthums 
Stdermark  (Oras  1848)  IV.  621—624. 
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Wlirdigung  seiner  Bannhereigkeit  zaeret  unseren  Aeltern,  dann 

uns  an  Leuten  und  Gütern  hohen  Schmuck  ziigetheilt  hat, 
bedrängt  uns  eine  nicht  geringe  Sorge,  da  wir  keinen  Leibes- 
erben haben,  wem  all'  unser  £igen  zum  £rbthei]  werden 
sollte.  Nachdem  wir  nun  mit  unseren  Grossen  klugen  Rath 
gemeinsam  gepflogen,  haben  wir  den  sehr  edlen,  sehr  ge- 
strengen und  sehr  getreuen  Herzog  von  Oesterreich,  Leopold, 
unseren  Blutsverwandten,  wenn  wir  ohne  Leibeserben  hin- 
scheiden sollten,  als  unseren  Nachfolger  bezeichnet,  weil, 
da  dessen  Land  dem  unsem  angrenzend  ist^  beide  Länder 
unter  Eines  Friedens  und  Fürsten  Gerechtigkeit  leichter  regiert 
werden  können.  Da  wir  diesen  fbr  sehr  freundschaftlich  gegen 
uns  gesinnt  halten,  so  haben  wir  auch  das  volle  Vertrauen, 
dass  er  sein  Leben  lan,<^  nichts  Uebles  gegen  uns  und  die 
Unsrigen  unternehmen  werde.  Damit  jedoch  keiner  seiner 
Nachfolger  der  v&terlichen  Weise  and  wechselseitigen  ver- 
trauten Freundschaft  vergessend,  gegen  unsere  Ministerialen 
und  Landleute  gewissenlos  und  grausam  zu  handeln  unter- 
nehme, so  haben  wir  beschlossen,  die  Rechte  der  Unsrigen, 
ihrem  Verlangen  zufolge,  in  einer  schriftlichen  Urkunde  zu- 
sammenzufassen und  festzustellen,  in  der  wir  zuerst  anordnen, 
dass,  wenn  uns  der  genannte  Herzog  und  dessen  Sohn  Fried- 
rich, denen  wir  unser  Eigen  zugewiesen,  werden  Überlebt 
haben,  der,  welcher  Oesterreich  besitzt,  auch  das  Herzogthum 
Steiermark  regieren  soll,  ganz  und  gar  unangefochten  von 
seinen  Brüdern.  Derselbe  Herzog  soll  auch  die  Patronate  der 
Kirchen,  die  Vogteien  der  von  unseren  Vorfahren  gegründeten 
Klöster  ohne  alle  Untervdgte  mit  eigener  Hand  festhalten, 
die  Dominicalgüter,  die  Burgen,  Grund  und  Boden,  Mini- 
sterialen soll  er  vollständig  besitzen,  autsser  es  geschieht  zu 
fallig,  dass  auf  Bitten  der  Aeltern  einer  von  vielen  Söhnen 
eines  grössem  Vortheiles  willen  anderswohin  übersetzt  werden 
soll.  Wer  immer  von  Steiermark  oder  Oesterreich  Ehen 
schliesst,  soll  des  Rechtes  jenes  Landes  theilhaftig  werden, 
in  welchem  er  wohnt.  Wenn  ein  Steiermärker  ohne  letzlwillige 
Anordnung  gestorben  ist,  so  soll  im  Erbrechte  Derjenige, 
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welcher  dem  Blute  nach  der  nächste  ist,  folgen.  Ist  zwischen 
Stdren  aber  irgend  eine  AngeiegeDheit  Hader  oder  Streit 
entstanden,  so  soll  darüber  nicht  darcb  Zweikampf,  sondern 
durch  das  glaubwürdige  Zeugnis  verliksslicher  und  erprobter 
Mäoner  entschieden  werden.  Wenn  was  immer  für  eine  Klage 
über  Güterbesitz  geführt  wird,  so  soll  jede  derlei  Frage  von 
Richtern  nach  dem  getreuen  Zeugnisse  glaubwürdiger  und 
erprobter  Zeugen  ausgetragen  werden.  Bei  Leheogütem  sollen 
sie  nicht  gehalten  werden,  jene  Last,  welche  man  insgemein 
disHeimfallsreclit  nennt,  zu  tragen,  sondern  aucli  iliejeni|.'en, 
welche  keine  Sölme  haben,   sollen  nicht  gehindert  werden, 
ihre  Lehen  den  Töchtern  zu  hinterlassen.  Lehen,  von  anderen 
Herren  erlangt,  wenn  sie  von  dem  Herzoge  von  Oesterreich 
OB  Eigenthum  erkauft  worden  sind,  soll  dieser  Demjenigen, 
welcher  sie  nach  Lehenrecht  besitzt,  nicht  wegnehmen.  Wenn 
wir  inzwischen  von  jenen  Gütern,  die  wir  nach  unserem  Hin- 
scheiden dem  Herzoge  von  Oesterreich  bestimmt  haben,  etwas 
voaeren  getreuen  Ministerialen  und  Hörigen  geben  werden, 
80  soll  dies  in  voller  Kraft  bleiben.  Jeder  steirische  Mini- 
sterial  mag  einem  andern  Steirer  seine  Güter  ungehindert 
verkaufen  oder  auch  umsonst  zueignen    Gleicherweise  wer 
immer  dem  Laieostande  entsagen  und  von  seinen  Kenten, 
was  passend  sein  mag,  Gott  opfern  will  für  die  unten  be- 
fiannten  Klöster,  der  soll  dies  mit  unserer  Zustimmung  thun 
können,  nämlich  für  Traunkirchen,  Garsten,  Gleunk,  Admont, 
Sekkau,  Viktring,  St.  Tau),  Ossiacli,  Kein,  St.  Johannistlial- 
Seitz,  Voran,  Spital  am  Cerewald,  Lambach,  Formbacli,  St. 
Lambrecht,  von  denen  einige  unsere  Grossältern  und  Aeltern 
gestiftet,  alle  aber  uns  viele  Dienste  geleistet  haben.  Wem 
immer  von  den  Unsrigen  über  seine  Klage  ein  gerechter  Spruch 
uns  nicht  zu  Theil  wurde,  dem  stehe  es  zu,  dieselbe 
Rechtssache  vor  dem  Herzog  von  Oesterreich  zu  erneuern. 
Unsere  Truchsessen,  Mundsclienken,  Kämmerer,  Marschälle 
soflea  ein  jeder  mit  den  ihm  Untergeordneten  nach  Ihren 
Aemtem  dem  in  das  Land  Steier  eintretenden  Herzoge  von 
Oesterreich  die  Dienste  nach  der  Art  und  Weise  leisten,  nach 
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welcher  m  unseren  Aelteni  gedient  haben.  Zieht  der  Herzog 
an  den  Hof  des  Kaisers,  oder  geht  er  auf  einen  Heerzug,  so 

haben  die  genannten  Ministerialen  zu  gleichen  Woclien,  zu 
gkichen  Tagen  und  zu  gleichen  Kosten  ihr  Amt  zu  leisten, 
ganz  so  wie  die  Ministerialen  in  Oesterreich.  Von  jensD  Be- 
helligungen und  Anforderungen,  welche,  wie  wir  erfahren 
haben,  von  den  öffentlichen  Dienern  in  Oesterreich  gemacht 
werden,  wollen  wir  unser  Land,  wie  es  bisher  bestanden.  ' 
verschont  wissen.   Wer  immer  es  nun  sein  möge,  der  nach 
uns  die  Herrschergewalt  haben  wird,  der  soll  in  Hinsicht 
unserer  Kiosterleute,  Ministerialen,  MitUindleutc  diese  auf 
deren  Bitte  niedergeschriebene  Anoidnung  ehrlich  beobachten. 
Sollte  er  jedoch  mit  Hintansetzung  der  Bilh'gkeit  mihi  zu 
herrschen  verschmiilien,  sondern  ( inem  Zwingherrn  gleich  sich 
gegen  die  Unsrigen  erheben,  so  sollen  sie  die  Freiheit  haben, 
des  Kaisers  llofgericht  anzurufen  und  anzugehen,  und  durch 
dieses  schrifiliche  Privilegium  vor  dem  Reichsfbrsten  ihr  unver- 
brüchliches Recht  zu  fordern.  Dieses  ist  geschehen  im  Jahre 
der  Menschwerdung  118G,  Sonntag  den  17.  August,  auf  dem 
St.  Georgenberge  bei  der  Stadt  Enns,  wo  zur  Zeugenschaft 
herbeigerufen,  gegenwärtig  hörend  und  sehend  gewesen  sind,  ! 
welche  namentlich  angeführt  werden.*  j 

Dies  ist  der  Wortlaut  des  ecliten  Textes  der  Georgenbfrger 
Urkunde;  sie  enthält  jedoch  noch  drei  Nachträge,  von  denen  ! 
zuletzt  L Usch  in  '*  entscheidend  nachgewiesen  hat,  dass  sie 
in  späterer  Zeit  hinzugefügt  wurden;  der  dritte  Nachtrag  mit 
der  merkwürdigen  Bestimmung :  „Si  dux  idem  sine  ßio  deceS'  \ 
serü^  mmisteriäles  noairi  ad  quemcunque  vdintt  divertant" 
(Wenn  der  Herzog  ohne  einen  Sohn  zu  hinterlassen  abge-  ! 
scliieden  ist,  können  unsere  Ministerialen  sich  wem  immer 
sie  wollen,  zuwenden)  —  also  die  lierrschcrwahl  durch  den 
Landesadel  ausspricht  —  wurde  erst  in  der  verhängnisvollen 
Zeit  des  deutschen  und  österreichischen  Zwischenreiches  um 
die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  der  Originalurkunde  angehängt. 

•  Dr.  Arnold  Luschin,    I>ie   steirisclien   Landliandfostin.  (lJ«i- 
träge  zur  Kunde  steicrmürkiscber  Geschichtsquelleu  IX.  119 — 207.) 

I 
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Als  Zeugen  der  Georgenberger  Urkunde,  deren  Namen 

Tor  den  Nachträgen  stehen,  erscheinen: 

Konrad  Graf  von  Pilstein  (Peiistein  bei  St.  Leonhard  am  Forst 

in  Niederösterreich), 
Sifrid  Graf  von  Mörlen  (Moria  bei  Friedberg  in  der  Wet- 

terau), 

Heinrich  und  Sigbard  Grafen  von  8ca]ah  (Scbala,  Sehala- 

burg  bei  Melk  in  Niederösterreich), 
Sifrid  und  Otto  von  Liubnowe  (Liebenau  bei  Waging  in  Ober- 
Baiem), 

leopoM  und  Heinrich  von  Plaien  (Piain  bei  Salzburg), 
Kimrad  von  Dormberch  (Domberg  in  Baiern), 

Albrecht  und  Alram  von  Chambe  (Cham  in  der  bairischen 

Oberpfalz), 

Wernluuil  von  Hagenowe  (Hagenau  bei  Neu-Lengbach  in 

Niederösterreicb), 
Wemhard  von  Scowenberch  (Schaumberg,  westlich  von  Linz 

in  OberOsterreicb), 

Engilbert  von  Planchenberc  (Blankenberg  bei  Neufelden  ina 

oberösterreichischen  MQhlviertel), 
Hademar  von  Cbufarn  (Kuffern  bei  Walpersdorf  in  Nieder- 

(toterreich), 

Wemliart  von  Griezbach  (Griesbach  in  OberOsterreich), 

Friedrich  von  Perge  ( Perg  bei  Schwertberg  in  Oberösterreich). 

E^j^ebrecht   von  Pernegge  (Berneck  bei  Horn  in  Nieder- 
österreicli), 

Otto  Graf  von  Clamm  (Klamm  im  oberOsterreichischen  Muhl- 
viertel), 

Otto  von  Lengimbach  (Lengbach,  westlich  von  Wien  in  Nieder- 

östeneich), 

Ueinrich  Pris  (nicht  sicher  nachweisbar,  wahrscheinlich  ein 

edler  Herr  —  vir  nobilis  —  aus  Kiain), 
Albrecht  von  Wihsbercli  (Weichselburg  in  Unterkrain), 
Uutolt  von  Gutenherc  (Gutenberg  bei  Welz), 
Cbnnrat  und  Rudolf  von  Cbindeberc  (Kindberg  im  Mörztbal), 
Wicliart  von  Chnrlsperch  (Kai  isberg  bei  St.  Veit  in  Kärnten 

/• 
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Rudolf  von  Vliiece  (Tlatz  bei  Neunkirchen  in  Niederösterreicli), 

und  schliesslich,  wie  es  scheint,  nachgetragen 
Eberbart  von  Erlacb  (Erlacb  bei  PQtten  in.NiederÖsterreicb). 

Von  diesen  28  Zeugen  sind  somit,  abgesehen  von  dem 
nicht  sicher  nachweisbaren  Heinrich  Pris,  ans  Nieder-Oester- 
reirh  neun,  aus  Ober-Oesterreich  und  aus  Baiern  je  fünf,  aus 
Salzburg  zwei,  aus  Kärnten,  aus  Krain  und  aus  der  fernen 
Wetterau  je  einer,  und  aus  Steiermark,  welches  Land  und 
dessen  Ministerialen  an  dieser  Angelegenheit  in  erster  Reihe 
betheUigt  sind  und  Qber  deren  künftiges  Schicksal  entschieden 
wnrde,  nnr  drei,  ein  Gntenberg  und  zwei  Kindberg ;  zunächst 
ist  es  bezeichnend,  dass  bei  diesem  staatsrechtlichen  Acte 
Grafen  und  volilVeie  Edle  aus  allen  deutschen  Nachbarländern 
der  Steiermark,  aus  Krain,  Kärnten,  Salzburg,  l'aiern,  Ober- 
und  Nieder-Oesterreich  anwesend  waren  und  als  Zeugen  fun- 
girten,  ein  De  weis,  welche  Wichtigkeit  und  Bedeutung  man 
demselben  von  allen  Seiten  beilegte ;  es  umgaben  aber  zweifels- 
ohne auf  dem  Georgenberge  am  17.  August  11  ö6  zahlreiche 
steiriscbe  Ministerialen  und  Landesedle  ihren  Herzog;  dass 
aber  nur  die  zwei  Kindberger  und  der  von  Gutenberg  als 
Zeugen  aus  Steiermark  erscheinen,  erklärt  sich  dadurch,  dass 
man  nur  Yollfreie,  und  das  waren  die  drei  Genannten,  aU 
Zeugen  nahm  und  von  Ministerialen,  um  die  es  sich  ja  in 
dem  Freiheitsi)riefe  vornenilich  handelte,  absah,  da  man  sie 
nicht  in  eigener  Sache  zeugen  lassen  wollte. 

Einen  staatsrechtlichen  Act  nannte  ich  die  Ausstellung 
der  Georgenberger  Urkunde,  und  dass  sie  das  war,  beweist 
klar  und  deutlich  ihr  Inhalt.  Herzog  Otakar  setzt  für  den 
Fall  seines  kinderlosen  Todes  den  Herzog  von  Oesterreich 
zum  Elben  ein,  da  dessen  Land  dem  seinen  benachbart  ist 
und  Uberträgt  ihm  seine  grundherrlichen  Rechte,  seine  Festen, 
Grundstacke  und  Mauern;  damit  stand  es  für  alle  Betheiligten 
fest,  dass  mit  diesen  allodialen  Besitzungen  auch  das  von  den 
Traungauern  in  der  Steiermark  bekleidete  Herzogsamt  auf 
den  Erben  übergelien  werde,  wozu  es  alleidings  erst  der 
Zustimmung  von  Seite  des  Kaisers  bedurfte.   Sodann  ist  von 
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den  Pflichten  des  neuen  Herzogs  den  steiriscben  Ministerialen 
get^ofiber  die  Bede,  deren  Rechte  in  Bezug  auf  ihre  Person, 
anf  ihr  Vermögen,  in  Bezng  des  Erbrechtes  nnd  des  Rechts- 
Terfahrens,  die  sie  gewiss  schon  vordem  genossen,  neneriieh 

bestätigt  und  feierlicli  verbrieft  werden;  allen  Steirern  wird 
die  Freiheit  von  gewissen  Abgaben,  welche  der  Herzog  von 
Oesterreich  in  seinem  Lande  einheben  liess,  zugestanden,  und 
weiters  lassen  sich  die  steirischen  Ministerialen  die  Rechte 
der  Österreichischen  zuerkennen,  wenn  diese  gttnstiger  wären, 
als  jene ;  ja  selbst  das  Recht  der  Berufung  an  den  Kaiser 
und  an  das  Fürstengericht  wurde  ihnen  zugestanden,  wenn 
der  Landesherr  sie  unter  Missaclitung  ihrer  Rechte  gewissen- 
Jos  nnd  grausam  behandeln  wurde.  Die  steirischen  Ministerialen 
varen  also  durch  den  Oeorgenberger  Freiheitsbrief  gttnstiger 
gestellt,  als  die  Osterreichischen  durch  das  Privilegium  Fri- 
dericianum  minus  von  1156.  Nächst  des  Landesadels  gedenkt 
Otakar  noch  besonders  der  Kirche,  namentlich  jener  Kloster 
und  Kirchen,  welche  von  ihm  und  seinen  Vorfahren  gegründet 
oder  begabt  wurden  oder  über  welche  die  Traungauer  die 
Sdurmvogtei  übten. 

Das»  der  Bürger-  und  Bauernstand  keine  Erwähnung 
finden,  liegt  darin,  dass  man  im  Mittelalter,  namentlich  in 
diesem  frühen  Mittelalter,  nur  den  Adel  und  die  Geistlichkeit 
als  privilegirte  Stande  anerkannte  und  dass  im  XII.  Jahr- 
haadert  in  unseren  Ostländem  der  Bürgerstand  kaum  im 
Entstehen,  der  Bauer  grösstentheils  leibeigen,  und  wo  er  frei, 
politisch  bedeutungslos  war. 

Aus  dem  Dargelegten  ergibt  sich,  dass  der  Georgenber[j;er 
Freiheitsbrief  von  der  grössten  staatsrechtlichen  Bedeutung 
ist,  dass  er  die  Grundlage  für  die  weitere  Rechtsentwickelung 
in  Stdermark  bildet,  dass  er  daher  mit  Recht  an  der  Spitze 
der  stefriseben  Landbandfeste  steht,  d.  i.  der  Sammlung  von 
Hechtsurkunden,  Bestätigungsiiriefen,  lande.slürstlichen  Ent- 
st  beidungen  u.  dgl ,  welche  die  landständische  Verlassung 
von  Steiermark  bildeten  und  zu  deren  Bestätigung  der  steier« 
narkisehe  Herzog  bei  der  Erbhuldigung  den  landesfürstlichen 

Mitth^  4m  Urt.  TanioM  f.  StoieniMk.  XLL  H«n,  1898.  2 
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£id  ablegte,  jener  Verfassung,  welche  rechtlich,  wenn  auch  in 
ihrer  DurchftthniDg  im  Laufe  der  Jahrhunderte  lactisch  ¥iel« 
fach  ahgeachwicht  und  durch  die  immer  mehr  erstarkende 
landeBfÜrstUehe  Gewalt  alterirt,  in  Geltung  war  bis  mm  Jahre 

1848,  dessen  Ereignisse  den  Anstoss  zur  politischen  Neu- 
gestaltung der  Monarchie  und  damit  auch  des  Kronlandes 
Steiermark  gaben,  oder  wenn  man  will  bis  zum  Jahre  1861 
in  dem  die  jetst  geltende  Landesordnung  erlassen  und  von  den 
Bewohnern  des  Landes  durch  die  Wahl  ihrer  Vertreter  in 
den  Landtag  und  von  diesem  durch  die  Aufnahme  und  Aus- 
übung der  ihm  durch  die  Landesordnung  zustehenden  Rechte 
anerkaDDt  wurde.  Darin  gleit  die  Rechtscontinuitäl  im  Ver- 
fossungsleben  der  Steiermark  begründet. 

Aber  nicht  nur  durch  seinen  Inhalt,  auch  durch  sein 
Alter  tritt  der  Georgenberger  Freiheitsbrief  vor  anderen,  und 
damit  auch  die  Steiermark  vor  ihren  Nachbarländern  hervor. 
«Kann  sich",  sagt  Luschin, ^)  »der  Oesterreicher  rühmen,  dass 
sein  Herzog  schon  1156  ein  Epoche  machendes  Privilegium 
Tom  Kaiser  erlan|?t  habe,  so  kann  andererseits  der  Steirer 
die  früheste  Entwickelung  besonderer  Landesrechte  und  Frei- 
heiten für  seine  Heimat  in  Anspruch  nehmen.  Während  die 
Landbandfesten  in  Kärnten  und  Krain  als  erstes  Document 
den  Landfrieden  König  Rudolfs  vom  3.  December  1276 
bewahren,  und  auch  die  NiederGsterreicher  nicht  viel  günstiger 
gestellt  sind,  kann  die  Steiermark  ältere  Freiheitsbriefe  des 
Landes  aufweisen,  deren  erster,  das  sogenannte  Testament 
des  Herzogs  Otakar,  um  volle  90  Jahre  zurückreicht'' 

Nur  noch  wenige  Jahre  irdischen  Daseins  waren  nach 

dem  Tage  bei  Enns  dem  Herzog  Otakar  gegönnt;  am  8.  oder 
am  9.  Mai  1192  schied  er,  kaum  30  Jahre  alt,  aus  dem 
Leben,  und  jetzt  trat  der  Moment  ein,  wo  das,  was  auf  dem 
Georgenberge  vorgesehen  worden,  sich  verwirklichte;  die 
Steiermark  fiel  dem  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  zu,  der 
sich  nur  noch  der  kaiserlichen  Belehnung  zu  versichern  hatte, 

A,  a.  ü.,  ö.  1:^1. 
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die  aber  ungemein  rasch  erfolgte,  ein  Beweis,  dass  vorher 
schon  der  Kaiser  der  VereiuigUDg  beider  HerzogtbUmer  in 
seiner  Hand  xugestunmt  hatte;  auf  dem  Hoftage  zu  Worms 
wurden  am  24.  Mai  1192  Herzog  Leopold  V.  von  Oesterreich 
und  sein  Sohn  Friedrich  mit  dem  Herzogtbume  Steiermark 
?on  Kaiser  Heinrich  VI.  feierlich  belehnt. 

Unmittelbar  darnach  begab  sich  Leopold,  der  sich  von 
da  an  Herzog  von  Oesterreich  und  Steiermark  nennti  nach 
Graz,  wo>  es  war  um  die  Mitte  des  Jahres  1192,  die  stei- 
rischen  Ministerialen  ihm,  ihrem  neuen  Herrn,  die  Huldigung 
darbrachten  —  dies  war  der  erste  Erbhuldigungslandtag  — 
und  in  diesem  gab  der  Herzog  den  steirisclien  Ministerialen 
eine  neue  Verbriefung  ihrer  durch  die  Georgenberger  Urkunde 
begründeten  Rechte  und  hielt  mit  ihnen  vereinten  Bath  für 
die  Wohlfiihrt  des  Landes. 

So  Tollzog  sich  vor  nun  gerade  700  Jahren  die  Ver- 
einigung der  Steiermark  mit  Oesterreich  —  nicht  durch 
Eroberung  und  Waffengewalt,  im  Frieden  und  mit  allseitiger, 
gewiss  freudiger  Zustimmung  aller  Betheiligten  —  und  auch 
heute  noch  können  wir  das  grosse  Ereignis  von  1192  als 
ein  folgereiehes  und  glückbringendes  in  der  Geschichte  unseres 
Landes  bezeichnen,  welches  vollauf  verdient,  der  Gegenwart 
in  Erinnerung  gebracht  zu  werden,  daniil  es  der  Zukunft  in 
seiner  ganzen  Wichtigkeit  und  Bedeutung  stets  unver- 
geesen  bleibe. 


Schlussrede. 

(aeiae  £zMileiis  Herr  dandaker  (iraf  Uiiriubrand^  LandeshauptmAna 

von  Steiermark.) 

Der  Georgenberger  Vertrag  vom  Jahre  1186,  dessen 

Wortlaut  wir  eben  vernommen,  bildet  einen  der  ältesten  und 
wichtigsten  Staatsverträge,  die  wir  kennen.  Schon  bei  Leb- 
zeiten zweier  selbstilndiger  Herzoge,  des  Traungauers  und 
Babenbergers,  wird  in  Zukunft  an  eine  Verschmelzung  beider 
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Länder  gedacht,  und  die  nachfolgende  Dynastie  festgestellt. 
Bei  dem  Aussterben  derselben  jedoch  erhalten  die  reichs- 
anmittelbaren  Herren  und  Ministerialen  Steiermarks  das 
Recht,  einen  neuen  Herrscher  zu  bestimmen. 

Durch  die  kaiserliche  Genehini^'ung  dieses  Vertrages 
erscheint  nun  auch  dieses  Recht  gewährleistet,  obwohl  es 
eigentlich  dem  Lehensrechte  und  der  kaiserlichen  Gewalt,  die 
yerfallenen  Lehen  zu  vertheilen,  widerspricht. 

Damit  wurde  den  Ständen  Steiernuirks  ein  ganz  beson- 
derer Rechtstitel  innerhalb  der  deutschen  Lande  gewährL 
Aber  auch  in  anderer  Be2iehung  ist  dieser  Vertrag  von 
Bedeutung  gewesen.  Zwei  wichtige,  an  den  Grenzmarken 
Deutschlands  gelegene  L&nder  hatten  ihre  Einigung  aus- 
gcs|iiocl)en  und  abgesehen  von  deu  Wirren  des  Zwischen- 
reichen  immerdar  festgehalten. 

Der  Besitz  dieser  Länder  gewährte  jedem  Fürsten,  der 
sie  erwarb,  eine  grosse  Macht  und  eine  wichtige  Stellung  in 

Deutschland.  Durch  ihre  geographische  Lage  eigneten  sie 
sich  als  gegebener  Mittelpunkt  im  Osten  Europas  zur  natür- 
lichen AngliederuDg  anderer  Länder. 

Dadurch  ist  es  erklärlich,  dass  Steiermark  und  Oester« 

reich  nach  dem  Absterben  der  Babenberger  zum  Zankapfel 
wurde,  um  deren  Besitz  sich  die  mächtigsten  Fürsten  bewarben. 

Vor  Allem  war  es  Ottokar  von  Böhmen,,  welcher  die 
österreichischen  Stände  durch  eine  Heirath  mit  der  letzten 

Babenbergerin  vermochte,  sein  Recht  auf  den  Besitz  dieses 
Landes  anzuerkennen. 

Die  Steirer  schon  damals,  wie  es  schemt,  dem  Ueber- 
gewichte  des  böhmischen  Königs,  obwohl  er  ein  deutscher 
Reicbsfurst  war.  abhold,  wollten,  Ton  ihrem  Rechte  Gebrauch 
machend,  Heinrich  von  Baiern  erwalilen. 

Durch  eine  merkwürdij^e  Verkettung  von  Umständen  ist 
es  Bela  dem  IV.  von  Ungarn,  dem  Schwiegervater  Heinridui 
Yon  Baiem,  gelungen,  die  Wahl  auf  sich  zu  lenken. 

Seiner  Statthalter  bald  oberdrOssig,  verbanden  sich  doch 
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nun  wieder  die  Steirer  mit  Ottokar,  um  der  UDgariscben 
Herrschaft  los  zu  werden. 

Sie  fielen  ▼cm  Regen  in  die  Traufe. 

In  dieser  kaaserlosen  unglücklichen  Zeit  war  Steiermark 
allein  nicht  kräftig  genug,  sich  seine  Selbständigkeit  zu 
erhalten ;  als  aber  Rudolf  von  Habsbiir^  zum  deutschen  König 
gewählt  wurde,  da  wussten  auch  die  Steirer  ihre  gescliichtUche 
Mission  zu  erfusen. 

Sie  vereinigten  sich  im  Kloster  Rein  und  schwuren  dem 
K(foiig  Rudolf  eidlich  Gehorsam  auf  jede  Gefahr  hin,  vertrieben 
den  Statthalter  Milota  von  Dieditz  und  standen  nunmehr  auf 
Rudolfs  Seite,  der  ilincn  im  darauffoljzenden  Jahre  1277  die 
Freiheitsbriefe  bestätigte  und  ihnen  gleichzeitig  versicherte, 
dass  er  Steiermark  aus  seinen  und  des  Reiches  Händen 
nur  Demjenigen  verleihen  wolle,  den  die  Landesherren  ihm 
bestimmen  wollten. 

Desslialb  standen  denn  auch  die  Steirer  im  Entschei- 
dungskampfe am  Marchfelde  kampfbereit  in  Rudolfs  Heer, 
schlugen  und  erschlugen,  wie  die  Sage  behauptet,  Ottokar 
von  Böhmen* 

Auf  ihren  ausdrücklichen  Wunsch  wurden  die  Söhne  des 

Königs  Rudolf  und  später  sein  Sohn  Albrecht  allein  mit 
Oesterreich  und  Steiermark  belehnt  und  bildeten  von  diesem 
Augenblicke  an  den  gewichtigsten  Theil  der  österreichischen 
Erbhuide,  an  die  sich  sp&ter  Kärnten  und  Krain  schlössen. 

In  diesem  weltgeschichtlich  bedeutsamen  Kampfe,  also 
zwischen  Rudolf  von  Habsburg,  dem  deutschen  Könige  und 
dem  Könige  von  Böhmen,  spielten  die  Steirer  eine  wichtige, 
wenn  nicht  die  massgebendste  Rolle.  Andererseits  bildeten 
der  Georgenberger  Vertrag  und  der  Anschluss  dieser  Länder 
an  die  babsburgische  Dynastie  den  Kernpunkt  der  öster- 
reicbiscfaen  Erblande,  die  später  mit  Recht  Innerösterreich 
genannt  wurden,  und  aus  denen  allmilhlich  die  Länder  unter 
Habsburgs  Scepter  und  schliesslich  das  Kaiserthum  Oester- 
reich unter  Kaiser  Franz  als  selbständige  Monarchie 
erwuchsen. 
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Wie  die  Grafen  von  Habsburg  in  der  Schweiz  ihr  Stamm- 
schloss  hatten,  so  haben  die  babsburgiscben  deutschen  Kaiser 
hier  ihre  StammULnder  gefundeD. 

Nie  im  Veiiattfe  der  Jahrhunderte  hieben  diese  Länder 
ihre  Trene  zu  dem  angestammten  Herrseherhanse  yerletzt, 
und  nie  sind  sie  ihrer  Aufgabe  untreu  geworden,  als  deutsche 
Marken  die  Grenzen  gegen  die  Ungarn  und  Türken  zu 
vertheidigen  und  den  Grenzwall  fttr  Deutschlands  GrOsse 
an  bilden. 

In  Oesterreich  und  Steiermark  waren  die  Schlachtfelder, 

auf  denen  ununterbrochen  die  Gegner  Deutschlands  bekämpft 
und  besiegt  wurden.  ' 

Ein  Gürtel  von  befestigten  Schlössern  und  Städten  längs 
der  östlichen  Grenzen  zeugt  von  diesen  jahrhundertalten 
Kämpfen. 

Diese  Treue  an  das  Herrscherhaus,  so  natürlich  sie  dem 
Steirer  ist,  entspiang  aber  auch  daraus,  dass  die  habsbur- 
gisdien  Kegenten  jene  Freiheiten  und  jene  Selbständigkeit 
des  Landes  achteten,  die  jeder  Herrscher  neuerdings  bestätigen 
musste,  bevor  die  Stände  die  Huldigung  leisteten. 

Selbst  in  den  harten  Zeiten  der  Gegenreformation  hat 
Steiermark  an  Kaiser  und  Reich  festgehalten  und  seine  Rechte 
nie  verwirkt,  welche  in  dem  Huldigungseide  bis  in  die  Zeit 
KarFs  VL  zum  Ausdrucke  kamen. 

Aber  auch,  nachdem  das  Kaiserthum  Oesterreich  entstanden 
und  nachdem  Steiermark  aufgehört  hatte,  staatlich  einen 
Theil  Deutschlands  zu  bilden;  als  durch  die  Bestrebungen, 
die  Regierungsgewalt  des  Staates  zu  stärken,  die  Freiheiten 
der  Stände  und  die  Selbstverwaltung  des  Landes  immer 
beschränkt  wurden,  bis  sie  ihren  staatsrechtlichen  Charakter 
ganz  verloren,  hat  Steiermark  seines  uralten  Berufes  eingedenk, 
nie  Sonderbestrebungen  verfolgt,  nie  auf  seine  staatsrechtlichen 
Verträge  sich  berufen,  sondern  hat  die  grosse  Aufgabe  der  ' 
Bildung  der  österreichischen  Monarchie  völlig  erfasst  und  als  , 
altes  Stammland  die  Grösse  des  Reiches  und  der  Dynastie 
sich  stets  vor  Augen  gehalten. 
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So  können  wir  heute  im  Rückblicke  auf  eiae  700j&hrige 
Geschichte  wieder  den  GeorgeDberger  Vertrag  emeneni,  der 
mis  mit  Oesterreich  vereint  und  znm  Herzen  Oesterreichs 
gemtcht 

Die  Geschichte,  die  grosse  Lehrmeisterin,  zeigt  uns  auch 
beate  fast  dieselben  Aufgaben,  die  wir  damals  Übernommen. 

Der  kurze  KuckbHck,  den  wir  gepflogen,  kann  uns  einer- 
seits mit  Stolz  erfallen,  indem  wir  uns  bewasst  sind,  dass 
dieses  Land  seine  geschichtliche  Aufgabe  stets  treu  erfüllte 
und  gibt  uns  gleichzeitig  die  Zuversicht,  dass  die  Steiermark 
auch  unter  den  geänderten  Verhältnissen  eines  verfassungs- 
mässig regierten  Staates,  der  allen  Bürgern  die  gleichen 
Freiheiten  ihrer  nationalen  und  bQrgerlicben  Entwickelung 
bietet,  seiner  Aufigabe  treu,  zur  angestammten  Dynastie  und 
zn  Oesterreieb  halten  wird,  welches  es  zum  Kaiserreiche 
anwachsen  sah. 

Dieses  Gefühl  der  geschichtlichen  und  immer  fortdauernden 
Treae  nnd  Anhänglichkeit  wollen  whr  heute  abermals  in  der 
steiermftrkischen  Landstube  bekräftigen,  indem  ich  Sie  auf- 
fordere, zum  Schlüsse  dieser  Feier  unseres  geliebten  Kaisers 
und  Herrn  zu  gedenken,  indem  Sie  mit  mir  ausrufen:  Gott 
schütze  und  erhalte  Seine  M^iestät  Kaiser  Franz  Josef  1 
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UmUlU  das  kiMt.  YaraUM  t  SUierMMk,  ILL  B«n,  18M. 


Briefe  Menog  Johanns  an  Karl  Sdunntz. 


Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  herausgegebeu 

Ton 

Franillwof. 

De,  Biographie  des  um  ^iennarl:  uvd  Ohcrösfcrreieh 
hodtmrdiefUtn  Karl  Sehmuti,  wddte  diese  MUheümgm  XXXIX 
1S$—250  hratiiien,  mdj^  die  Briefe  folgen,  wMie  er  während 
Lebens  und  Wirkens  in  Grae  und  TAne  aus  der  Hand 
(ics  Erzherzogs  Johann,  des  erhahencn  Fiirstf}i,  erliidf.  der  bei 
alkm,  wcts  des  Vaterlandes  Wohl  und  Beil  förderte  und 
lesonders  bei  jeglichem,  was  die  Alpenländer  htr&hrte,  mit  sctnetH 
reiehen,  regtn  Geiste  und  seinetn  edlen  Hereen  eingriff  und  thäüg 
war.  Diese  Briefe  gehören  swei  verschiedenen  Zeiträumen  an; 
die  ersten  vier  stammen  aus  den  Jahren  18J2f)  bis  als 
Sehmutz  noch  in  Steiermark  wirkte  und  bezichen  sich  vornehmlich 
auf  Angelegenheiten  der  steiermärlischen  Landicitihschafls^ 
GeseHMtaftt  des  Lesenereines  am  Joanneum  und  der  „Sieier^ 
wOrkisdieH  ZeiUehriß';  die  Briefe  Nummer  5  bis  42  faßen  in 
He  Jahre  1841  bis  1859:  der  leiste  von  diesen  j  vorn 
Jänner  16')9  daiirt,  ist  so  fest  geschrieben,  srin  Inhalt  so 
meh  und  klar  und  so  zuversichtlich  in  die  Zukunft  schauendj 
dass  er  noch  von  des  Erghersogs  voller  geistiger  und  kärper' 
hdter  G^esundheä  und  Frische  seugt  und  dodi  mttsste  der  FHns 
«eftoN  wenige  Monate  später  (11  Mai  1859)  aus  dem  Leben 
fekeiden,  in  dem  er  so  neles  Gide  und  Grosse  getn'rkt  hatte 
unfJ  noch  su  leisteyi  beabsichtigte.  Der  grösste  Tln  il  dir  Briefe 
ton  1841  bis  1859  handelt  von  der  Gründung  eines  Industne- 
md  Oewerbevereines  und  einer  Landu^trthsehaflsgeseüsduxfl  ßr 
in  Land  ob  der  Enm,  und  es  ergibt  sich  aus  ihnen,  dass  es 
huiesondere  Sdmutß  war,  der  bei  der  VertrirkUcliung  dieser 
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scIuhieUf  für  Ohtröstetrvirh  so  hf't'lbrhif/(}i(lni  Pläne  tiein  Erz- 
heteog  mü  Math  und  Thal  zur  Seite  stand  und  bei  der 
Burdtfvhinmg  Mtner  Ähsu^Um  äla  ä/ar  peeigneUte  Mam  hmuM 
wurde.  Diese  Briefe  beweisen  neufrämgs,  wie  eingdiend  und  mä 
tveMicr  ausserordeiMhm  SaMentitnits  der  KreherziKf  aUr 
Angelegmhiiten  bttrich,  denn  er  süh  aiiyttiourncn,  und  irir  ihm 
dus  Gedeihen  und  die  Blüte  jener  Anstalten  und  Vereiru  am 
Hergen  lag,  die  er  ins  Leben  gerufen  hatte  oder  leitete,  oder  die 
er  aheiiun^  als  erspriesslieh  fUr  das  WM  des  Volkes  hiHL 
Aber  nicht  bloss  das  cMein  ist  es,  worüber  der  Brghereog  mü 
tkhmutz  conrspondirtj  auch  —  und  das  halte  ich  für  U'sondt^'s 
n  eribvoll  —  seine  Astsdutuufigen  über  Verhällnissc  aügctneiner 
J^atur,  Vides  über  seine  ägenm  £debnisse  theiU  er  dem 
sddidden  Manne  in  lAnM  mit  ^  ein  Beweist  wie  sdur  er  ihm 
ffertrautej  wie  hock  er  ihn  sehätete,  gewiss  ein  Ehrendenkmai 
für  Karl  ScJtmutie:.  Besonders  hervori/ehobcn  mögen  in  dusn- 
Beziehung  werden  der  Bri^'  Nummer  .V.v  nm  J^,  März  ISiSj 
in  welchem  der  Erzherzog  skh  über  die  Marztage  und  über  die 
Zukunft,  wdche  su^  daraus  ergaben  könnte,  ausspricht  und  der 
Brief  Nummer  34  aus  Frankfurt  am  Main  fxm  10.  Jannerl849, 
irelcher  von  sciwr  iSttüuny  und  von  seütem  einstweiligen  Wirken 
als  deutscJier  Iteiclisvertveser  Jiandelt. 

So  scheinen  dem  Herausgeber  die^e  Briefe  ein  nicht 
unwichtiger  Beitrag  sut  Charakteristik  ihres  fSrstUfhm  Verr 
fassers  und  zu  einer  ausfuhrUehen  Biographie  dessdbe$t,  wekhe 
noch  aussteht,  zu  sein,  und  dienen  auch  zur  Ergänzung  der 
obenerwähnten  LeheussrhiltUrnnff  des  Karl  Srhmuiz.  Berühren 
die  fneisten  dersdben  in  ihren  Einzelheiien  aucii  das  Land  ob 
der  BnnSt  so  sind  sie  doch  ai«cA  in  dieser  der  GuMshte  der 
Steiermark  besUnmtten  PpbUeaUon  am  geeigneten  Platze,  da 
vieles  unser  Land  Betreffendes  darin  erwähtd  wird,  und  die 
Strivrniarh  —  trir  hö)incn  es  mit  Stolz  saf/oi  —  dm  crh(d>enen 
Fürstin,  der  sie  sehrieb,  besanders  seit  dem  Jahre  1811,  der 
Qrwnäune/szeit  des  Jonnnemna  in  Graz,  als  einen,  und  zwar 
als  den  Besten  und  Jülelsten  der  Ihrigen  zu  beeeUihwn  das 
Beeht  haL  , 
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DU-  Oriyimh  der  Briefe  s^huf  Im  Besitzv  (Us  J'Aikt  ls  drA 
Knrl  Sduntäss,  des  Herrn  Faid  tkhmiäz,  k.  uwl  Je.  Haupttmnm, 
d,  Z.  SU  Tjfirmm  m  Ungamf  wdcher  aie  dem  Maraua^eber 
fttmidUdM  MUt  Ahiekriß  Überhesen  htt^  w>pkr  ihm  aiteh  hier 
der  hede  Damk  mtsgesprodien  werde.  ÄUe  Briefe  sind  vof^ 
ttSndif/  ron  des  Erzherzogs  ruinier  Hand  f/esrh riebe» ,  tnit 
AiAsnahmt'  i^n  eweien  (Nufnmer  1  und  Nunmi^  läj^  welche 
9m  fremder  Hand  geschrkhen  mtd  vom  Erzherzog  untereeichnel 
sind;  aber  auch  diese  sindt  wie  si^  aus  dem  JnhaUe  evideni 
trgiU,  umniMbare  Diekde  des  haiseriieken  Pritwen, 

Uebrr  dif  PersönlieMceifm  und  sarldiehen  Verhältnisse^ 
tcM*  in  dtit  JJrufrii  berührt  werden,  wurde  iti  den  Annier- 
Lungm  nack  Kräften  Amhnifi  zu  geben  verauchi;  m  den  wenigen 
FäMm^  wo  eim  sMw  niM  mu  ermiMn  Mor,  wurde  es  mi^ 
Irageseiehm  ozig^deukL 


Nr.  1. 

Umo  Brief  Yom  22.  dieMS  babe  kh  erluUteii  und  den 
icimserleB  Wimseb  lüneiebUidi  der  8r.  Miü^tät  euigereiohtea 
BittKluift  erlllllt  Es  stellt  nun  zu  erwarten,  weldien  Erfolg 

dieser  neuerliche  Schritt  haben  wird,  nachdem  meine  Ver- 
wendung beim  Gouvernement  der  Nazionalbaok  und  bei  dem 
Fnumzministerium  fnicbtlos  ausgefallen  ist 

In  Hinaiclil  des  fiesebellwefienB,  eines  f&r  den  Flor  des 
Lindes  gewiss  niebt  «iwichtigeB  Zweiges,  wünschte  icb,  dass 
das  Beste  berücksichtiget  werden  möchte.  Daher  trug  Ich  dem 
Aasschuss  der  Landwirthschaftsjiesellscbaft  auf,  die  Beant- 
wortun*!  dieser  wichtigen  Frage  nicht  zu  abereilen. 

Ueber  da^nige,  was  Sie  mir  von  Ihrem  vaterliadischen 
Archir  schreiben,  werde  idi  Ihnen  meine  Meinung  bei  der 
nielisten  Anwesenheit  eröffnen.  Der  Gedanke  ist  gut,  allein 
bedenken  Sie,  was  und  wie  vieles  dazu  gehört,  um  eine 
ordentliche  Topographie  des  Landes  zu  macben.  Ich  habe 
selbst  den  Brucker  Kreis  in  der  Bearbeitung.  Von  Meinen 
Cbirten  sind  blos  der  Oratser  und  Brucker  Kreis  gestochen. 
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Die  Platte  des  Letsteren  lasse  idi  eben  abschleifeD,  iveil  er 

viele  Unrichtigkeiten  enthält  und  Ich  eine  ueae  Karte 
zusammensetze. 

Dass  Sie  Antheil  an  der  neuen  Zeitschrift  nehmen  werden, 
freut  Mich  sehr  und  Ich  hoffe,  bei  meiner  naohatea  Animen* 
heit,  diese  Sache  auch  endlich  im  Gange  lu  hringeo,  da 
bereits  alle  erforderiichen  Vorarbeiten  gemacht  werden. 

Wien,  am  30.  Jänner  1B20.  EH.  Johann. 

«Bitt8ehnft%  -  Sehmds  kaufte  m  Mvn  181S  die  StaelU- 
herrsehaft  Kambaehf  von  Qras,  mm»  emen  vid  äu  hohen 

Preie^  er  fvendele  si^  daher  m  Me  yaHonalbank,  welche  dctnud^ 

die  ffrosar  Sffintsftütrrrrräu.'iscnttif/  Irifi'tc  und  an  dir  k.  k.  Hof- 
kammer  (Fithanmhinisierium)  um  Hevision  des  Kaufvertrages 
uml  Ermässiffung  des  Kauf  Schillings ;  ron  beiden  tdigeicieseni 
richtete  er  Anfangs  1820  eine  Bittschrift  an  den  Kaiser  und 
wurde  van  Ershersog  Johann  unterstiHgt ;  diese,  eine  Äudiens 
bei  Kaiser  Franz  und  ein  neuerliches  Gesuch  hei  Erz' 
herzoff  Ludicifi,  (lfm  Sf'  IJvrrtrctcr  des  Kaisers,  rerselutfflcN 
Sc/uHutz  endlich  Erlnchterutigen  der  Zidduttgsbedingmsse  und 
er  bUdf  Ins  1831  im  Besitge  vm  Kombach 

«LaadwirtbichalilsgeBeHschaft*  —  die  1819  tfon  Erthergog 
Johann  gegründete  k,  h  steiermäMsdie  LandwuHhgohaftS' 
gesellsclmft. 

„Archiv"  —  SchnuUz  scimnt  sich  dataals  md  dem  Gedanken 
gt^ragen  zu  ftaben,  eine  historische  Zeitschrift  für  iiteiermmrk 
unter  dem  Tüd  „Ardnv'*  itts  Leben  mt  rufen. 

nKarte"  —  ErghetMog  Jaham  Hess  damals  an  ^aetM- 
karten  der  Steiermark  arbeiten. 

„neue  Zeitschrift"  -  Die  von  dcnt  Aussrhusse  des  Lrsr- 
Vereines  am  Joanncum  zu  Graz  über  Anregutig  und  unttr  der 
thäUgsten  Anth  ilmihme  von  Seite  des  Krzheräogs  herausgegebene 
„Steyermärhsdw  ZeUst^rift*',  van  wdcher  1821-^1894  g^ölf 
Hefte  und  in  neuer  Folge  von  3834—1848  aM  Jahrgänge  Mm 
je  2  Heften  und  von  dem  neunten  Jalirgangc  das  erste  ließ 
erschienen  sind. 
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Hr.  1  Wieott  un  10/18.  Hönning  1827. 

Ihrea  Bericht  und  das  ProtocoII  las  ich  mit  VergnOgen; 
ich  iweifle  nicht  daas  die  Anzahl  der  Mitglieder  znnelunen 
wird,  es  kömmt  alles  auf  die  gate  Auswahl  dessen  was  an 
lesen  vorgelegt  whrd.  Was  die  Zeitschriften  sind,  welche  für 

die  Bibliothek  beygeschaffet  werden,  insoweit  es  keinen  An- 
stand von  Seite  der  Oberen  Behörde  hat  —  sollen  geniein- 
Dtttzig  gemacht  werden,  diese  ist  aber  eine  Sache,  welche  wir 
iritaMffich  im  Marz,  wenn  ich  nach  Grats  Icorame,  abthon 
wiAen;  was  die  Englischen  Zdtschriften  betrifft,  so  hat  es 
hie  und  da  einen  Hacken,  diesen  werde  ich  ihnen  erläutern, 
aber  alles  mündlich.  Was  die  Materialien  für  die  Steyermär- 
kische  Zeitschrift  betrifft,  so  wollen  wir  dieselben  in  Gratz 
aachsehen,  es  ist  Schade,  dass  dieselben  bereits  veraltet  sind 
—  ttberhanpt  whnd  da  etwas  nöliiig  werden,  damit  die  Zeit- 
sdirift  ihren  Zwecken  entspricht  und  dadurch,  ohne  ihr  Ernstes 
zu  verlieren,  Abnehmer  durch  ihr  Interesse  locke,  lieber  die 
Steyermark  sollten,  sowie  Uber  dessen  nachbarliche  Gebirgs- 
länder  mehr  AufBatze  vorkommen,  da  wftre  noch  lange  Zeit 
Stoff  im  üeberflttsse. 

Ich  verlasse  Wienn  bald  und  werde  Filialen  bereisen, 
dann  nach  Gratz  kommen  —  dort  lässt  sich  dann  alles  zur 
Sprache  bringen.  Leben  sie  wohl  Johann. 

«Bericht  rnid  das  Protokoll'  —  des  Ausschusses  des  Lese- 

fmiiicfi  am  Joannmm,  dessen  Diredor  Schmalz  von  1827 
bis  1830  war. 

«Mitglieder*  —  des  Leseverems. 

„Zeitschriften*'  —  von  dem  Lesevereim  nmrden  zahlreiche 
/ntsfhrifJiH  ati(j(  silmfll,  iivichv  dort  zum  Lesen  anfydvyt  und 
dam  der  Joawieutnsbibliathek  übergebm  tiurdeti. 

.Steyermirkiaehe  Zeitschrift*  —  s,  Brief  Nr.  t 

, Filialen"  —  der  k,  sieiermürktsdten  Landwirthsdukfls^ 
gaeüsdtaft. 
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Nr.  8.  Yod.  am  27.  AprU  1827. 

Der  Antrag  des  Buchdrucker  Kienreich  ist  für  nuserea 
Zweck  sehr  angenehm,  er  hebet  alle  Hemmung  unserer  Hefte 

auf  folglich  ist  derselbe  anzunehmen  und  das  Manuscript 
dem  Gouverneur  vorzulegen,  damit  dasselbe  dei-  Policey  und 
Censur-Ho&telle  nach  Wienn  eingesendet  werde. 

Einige  Kleinigkeiten  habe  ich  wieder  begonnen,  die  ich 
D&chstens  einsenden  werde. 

Mir  gehet  es  übrigens  besser  -  allein  ich  will  ganz  frey 
werden,  bevor  ich  mich  von  hier  bewege.  Johann. 

„Kienreich*  Jokam  Andreas,  BuMruckembesUgfr  m 

Gras,  in  dcsscff  OffKiu  dir  „bt^mHärküiche  Zt'U^diriß^ 
(a,  Brief  jVV.  IJ  gedr^clU  wwdc, 

«Qouyemeur"  iwn  Imierösterreiok  mU  4em  f^iUe  m 
Graß  war  tm  1S26  bis  1837  Fhmg  Graf  vm  Eairag. 

Kr.  4.  Vordenil»erg  am  23.  Aogost  1827. 

Zurückgekommen  aus  Gastein  finde  ich  ihr  Schreiben 
und  das  4te  und  5te  Trotokoll,  ich  habe  beyde  durchgelesen 
und  finde  gar  nichts  zu  erinnern  —  sondern  stimme  ganz  mit 
den  von  dem  Ausschüsse  gemachten  Beschlüsse  —  mit  der 
Drucklegung  des  Heftes  ist  fortzufahren  —  künftig  mir  alle 
Aufsätze,  welche  der  Censurhofstelle  zu  unterlegen  sind,  ein- 
zusenden, damit  ich  deren  Erledigung  beschleunigen  könne. 
Mit  vielem  Yergnttgen  ersehe  ich,  wie  mehrere  mm  die  Jour- 
nale für  das  Land  nützlich  machen  wollen.  Dieses  ging  noch 
ab  und  eine  kluge  Auswahl  von  Artikeln  kann  viel  gutes 
bewirken  —  diese  Auszüge  müssen  kurz  vielmehr  als  Anzeigen 
dessen  was  in  den  Journalen  zu  finden  ist,  gemacht  werden, 
damit  ein  Heft  im  Notizenblatt  (zu  Ende  desselben)  vieles 
auihehmen  könne.  Was  die  Excerpirung  der  Beschreibungen 
betrifft,  so  kann  dieses  allerdings  geschehen,  ich  wünsche  nur, 
dass  vor  Güss  vielleicht  Pohnsdorf  oder  Rottenmann  voraus- 
gehe —  immer  aber  ein  oberer  mit  einem  unteren  abwechsle. 
Die  Anzahl  der  Theiluehmer  wird  wachsen,  sobald  aUes  im 
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Institute  wird  geordnet  seyn  ~  der  zukünftige  Winter  wird 
den  Bemm  davoo  gewiM  liefern  die  Zeitschrift  auch  mehr 
ilnehmer  bekemmi  Bobald  sie  dnreh  ttren  InhAlt  ftür  ein 
grösseres  Poblilniin  m  Interesse  geirimien  wird  —  aller  An- 
fang ist  schwer,  allein  durch  eine  zweckmässige  Beharrlichkeit 
gelangt  man  gewiss  zom  Ziele.  Bis  gegen  Ende  October  komme 
ich,  bevor  ist  es  kaum  möglich,  theils  meiner  PrQlüngen  in 
Wien,  dam  mdnes  Herren  Karaenstages,  endHeh  wegen  der 
Hofeommission,  w^he  mit  halben  Seplemher  naeh  Vodemberg 
kömmt,  indess  hoffe  ich  in  diesem  Herbste,  dass  die  Ordnung 
aller  Sammlungen  und  der  Bibliothek  wird  beendigt  werden 
könnw.  Fabren  sie  mhr  so  fort  unser  Streben  ni  befördern 
and  den  Leseverein  in  Auüuthme  zu  bringen  —  und  glauben 
ne  gewiss,  dass  sie  hierin  yiel  gutes  fttr  ihr  Vaterland  thun. 
Schreiben  sie  mir  nur,  denn  es  freuet  mich  immer,  etwas  von 
diesen  Dingen  zu  hören.  Ihr  Johann. 

,4.  und  6*  Protokoll*  —  des  Auaschusses  des  Leseverems 
m  Joemnmm  (s,  Brief  Nr.  1  md  2), 

»Drucklegung  des  Heftes*  —  der  „iSt<;ycrmärkisehen  ZeUr- 

schrifl"  (s.  Brief  Nr.  1), 

»Göss**  —  (in  alt4'S  Ifonma/doder,  svU  Kaiser  Josef  IL 
Stmdskerrsehaftj  bei  LeobetL 

•Fohnsdorf«  —  Ortsehaß  bei  Judetdmrg. 

«RotCenmann*  —  SMi  int  obersMrisa^i  PaMenthale;  es 
solltet  hisfor/srh-f/r(ff/rfi]>}nsrlu:  Sc/rildf  ruHf/m  tiitscr  Orte  in  der 
atiteift^uirkisrhen  Zeitschrtfi^  erscheinen, 

,ein  oberer  mit  ^em  unteren*  —  nach  dem  Wunsdie 
des  ErMkergags  sMen  m  der  „SteyermärkiscJten  ZeHschrift"  ab- 
weehsdttd  BeadvreSbwngen  vm  Orien  der  oberen  und  der  unkrett 

iäteieiinark  ersclteinai. 

„Institut"  —  Lese  verein, 

«Zeitachrift*'  —  „Steyermärkiseiie  Zidadirifl\ 

«Pnilmigeil*  —  em  der  militärischen  Genie^Äkademic  in 
Wien,  deren  Direder  der  Ergherzog  war  und  in  welcher  er 

Friifungen  zu  jfräsidiren  katU. 
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„Herren  Namenstagea"  -  de^  Kainvm  Frans  L  ai»i 
4.  October. 

»HofkommiBMOn''  —  tn  VardmJberg  h€M$s  der  ErähetMOff 
sei$  IBIiU  einen  Hoekofen,  seU  JSB7  eweäen;  er  wwMe 
m  etfolgreid^sier  Weise  refarmwmd  emf  dem  BMde  des 

Berfjhdues  und  des  HüHrniirsais  uml  Jtrachü'  <hti  alljf'ihrJich 
ttuhnra  Monate  zu.  Die  Hofcommission  solUa  vm  (km  ^^usUinde 
der  Emmnduäirie  m  Vardembetg  Auffemdiem  neftmaf  und  der 
Begiermg  Mouar^geln  ew  Forderung  deradben  m  VareMag 
bringen. 

„aller  SaromluDgen  und  der  Bibliothek"  —  des  v<m  Ere^ 
twrjsog  gegrütidekn  Joammms  in  Grae. 

Nr.  6.  (Praea.  7.  Februar  1841.) 

Ich  erhielt  am  20.  Teifloseenen  Monates  jenes,  was  de 
mir  gesendet  —  meinen  herztielien  Dank  ÜDür  die  Erinnerang, 

ich  wünschte  nur  für  einen  Verein  so  vieler  braver  Männer 
wie  jener  im  Lande  Ob  der  Eons  recht  vieles  tbun  zu  können. 
Am  besten  ist  es  an  Ort  und  Stelle  alles  su  bespreche«,  ich 
komme  gewiss  —  das  wann  kann  idi  nkht  bestiiBmett,  aüeiii 
dies  werde  ich  frnhe  genug  bekannt  geben,  damit  ich  doch 
viele  von  den  Mitgliedern  in  Steyer  vers-ainraelt  sehen  könne. 
Dass  sie  die  Redaction  der  Warte  an  der  Donau  Übernommen 
haben,  ist  recht  gut,  obgleich  es  ihnen  genog  wird  zu  thun 
geben  —  aber  ich  krame  ihre  Thitigkeit  und  ihren  Eleiaa, 
darum  glaube  ich,  dass  diese  Zeitschrift  recht  iwecknBsnig 
werden  kann.  Wollten  sie  für  mich  die  Pränumeration  auf 
6  Exemplare  besorgen  und  mir  anzeigen,  wann  und  welcher 
Betrag  «i  erleben  ist  Was  das  Mandatariat  von  Stejer  be- 
trifft, so  erwarten  wir  die  Antwort  und  Bemeitangsii  ttber 
den  mitgetheilten  Entwurf  eines  geognostisehen  Veremes.  üedi 

hat  der  bey  der  Versammlung  in  Gratz  anwesende  

so  wie  er  versprach  keinen  Zeichenmeister  ausfindig  gemacht, 
ich  lasse  ihn  erinnern,  damit  im  Falle  er  die  Sache  in  die 
L&nge  stehet  man  andere  Wege  einscUsgen  kdnne.  Was  sie 
selbst  betrifft,  habe  ich  hier  auch  alles  in  Bewegung  gesetzt, 
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das  Normale,  wodurch  wirklichen  Professoren  und  Supplenten 
d€r  Vorzog  eiogeräuat  wird,  wird  oft  zu  strenge  befolgeti 
ndeM  lasse  ieli  niolik  nclii  ich  kemie  Kreis  der  Pro» 
fiiMii,  weUie  ftr  sie  geeignet  sind  —  sie  siiid  eQdHoh 

der  Donau  —  mit  Beharriichkeit  wird  sich  doch  etwas 
fiadea  lassen. 

LIt  grosse  anhaltende  Kälte  ßtest  swar  diM  gsteo 
Semmer  cnnrteB,  aUem  die  Desau  beiholiei  um  mlier  mit 
BBDelieni  Ungemaeb.  —  VieHaieiit  koMtea  nir  mit  der  Angst 

durch.  Leben  sie  recht  wohl.  Johann. 

Bej  fldr  ist  Gotttob  aUes  gesund,  meine  Frau  Iftsst  ihnen 
redit  danken. 

«Verein*      der  ImhuM^  und  Qmcerbeiferem  m  Lina, 

um  dessfti  Gedeihen  und  BVdhvn  sich  Schmute  grosse  JVr- 
dientU  erwarb;  er  war  es,  welcher  die  Verbindany  dieses  Ver- 
amm  mit  d€89m  WfhhvoUenäitm  Färdarer^  dem  ErMkeraog^  rar* 
BwlftJ>i\  er  etdmomf  die  Brogromnke  fUr  detsem  Beisea  noA  md 
im  Ob&rMerrmek  gwm  Besm^  des  Oentraies  nnd  der  FiUälen 
dir  Gf'scllsrhriff,  rr  bereitete  alles  für  die  tSitsunyen  in  diesen 
fvr,  wdche»  der  Mr^heraog  anwohUe. 

«Mltgpedeni*  —  der  FiUak  Stadt  Shyer  des  obermer- 
rek^rMim  Jnd^uMB-  md  (jhwerbememes. 

,Warte  an  der  Donau*  —  eine  in  Linz  trsürnnemle 
Zedmg,  deren  Bedadian  Schmutz  fiihrte. 

„Mandatarfat  von  Steyer"  —  der  Filiale  Sleyer  des  ober- 

österreichischen  Industrie-  und  Geuerherereins. 

^  *  —  Name  fehlt  im  OriffinaUniefe, 

«Professoren  und  Supplenten*  —  Schmute  bewarb  sieh 

1840  und  1841  um  die  Stelle  eines  Professors  d(  r  Londu  irUi- 
schaftdehre  am  Joanneum  in  Graz  und  um  dir  Lciwkamel 
für  Naturgesckiehte  und  Landwirihsdiaß  am  k.  k.  Lyceum  in 
hme;  Ergher tog  Miaim  unterstütgie  diese  BsKerburnffenf  die 
jedoch  fruMhs  hUeben^  da  diese  Stellen  mit  Männem  hesetgt 
wurden,  tveUie  bereits  Professoren  oder  ^ujJtplenlen  waren. 
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Nr.  6.  Wdofanen  an  14.  October  1841. 

Auf  ihren  Brief  vom  20.  September  antworte  ich  in 
Küreei  Was  sie  mir  sohreiben,  freuet  mich  sehr  —  asd  ich 
koibme  gewiss  ^  den  Tag  irt  n  bcitiiiiiiieD  ist  mir  nicirt 

mögikb)  jedoch  dOrfle  derselbe  anfangs  Desember  werden, 

da  ich  um  diese  Zeit  mich  nach  Wienn  begebe.  Während  ich 
Frau  und  Kind  Uber  Mürzzuscblag  sende  —  fahre  ich  von 
Yodemberg  aach  Stejer  —  es  mag  nu  sehta  seni  oder  nicht, 
gleich  viel  —  denn  ob  ieh  Waged  oder  SehlittSB  braaehe,  so 

komme  ich  doch  und  der  Winter  ist  in  miaeren  Bergen  die 

Zeit,  wo  am  wenigsten  Hindernisse  sich  einstellen,  wo  man 
überall  fortkömmt  —  und  auch  wo  jeder  eine  fr^yere  4Mi 
hat,  folglich  die  beste  zu  Besprechungen.   Ich  werde  gewiss 
den  Tag  meines  EintreffiBDs  so  sv  wissen  macheo,  dass  die 
weitesten  kommen  können  und  da  es  mir  dann  nicht  dantra 
zu  thun  ist  zu  eilen,  so  kann  ich  schon  ein  paar  Tage  bleiben, 
ich  würde  dann  von  Steyer  meinen  Weg  über  Waidhofen, 
Scheibs  ete.  nach  Wien  nehmen.  Da  ich  aliein  mit  meiness 
Adliutanten  reise,  nur  swey  Pfsrde  bedarf,  um  metn  leichtes 
Fuhrwerk  zu  ziehen,  so  komme  ich  überall  durch.    Wie  ich 
bestimmt  die  Zeit  weiss,  so  schreibe  ich  ihnen,  zugleich  auch 
an  das  Mandat&riat,  nur  bitte  ich,  allen  festlichen  ji^mpfang 
zu  beseitigen,  dieser  kann  in  der  Versammlung  geschehoD, 
wo  wir  alle  uns  sehen  und  da  besprechen  werden.  Mhr  ist  es  so 
wie  ihnen  blos  um  das  Gute  zu  thun  —  um  zu  wirken,  folg- 
lich zu  handeln  —  das  übrige  hat  bey  uns  alten  wenig  Werth 
—  ich  sehe  nur  darinnen  letzteres,  in  freundliche  Gesichter 
und  offenen,  freymuthigen  und  herzlichen  Verkehr,  welcher 
Vertrauen  beweiset  Sie  kennen  mich  schon  etliche  Jahre  (so 
drücken  wir  uns  im  Landel  aus),  also  wissen  sie  am  besten, 
was  mir  taugt.    Leben  sie  recht  wohl,  bis  auf  das  nächste 
Wiedersehen.  Ihr  Johann. 

9  Weingarten"  —  Johannisberg  in  Fkkem  bei  Marbmy 
an  der  Drau,  den  der  ErBkerzotj  1S22  ankaufte  md  wo  er 

durch  trtff liehe  BtarhiUany  des  Bodens  und  sorgfältigste  Pflege 
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(ier  Beben  trotz  tmnder  gümtigcr  Lage  t)aM  mwn  der  beste» 
Werne  der  südUdien  Steiermark  erM^ßgU* 

«idi  kmM  g8wi88*  —  mt  emer  SiUmnff  des  eberäiter^ 
mekiedien  IndttsMe-  wtä  Qewerheeeremee  m  Sktdt  Sleyer. 

„Kind"  —  sein  am  11.  Marz  18:i9  su  Wien  (irhorour 
md  am  Ji7.  Mikrz  JJbSJ.  su  Abbaeia  verstorbener  tioim  Frans 
Grmf  vom  Menm, 

«die  waüesteii''  ^  dk  v<m  Stadi  Sleyer  am  enifmUesi 
wekmtdeti  MUgUeder  de»  Ueksreidiieeken  Mdmtrk-  md 
Oewerbefm-eim, 

„Mftndatftriat"  —  des  oberösterreidmchm  Indusirie-  und 
GewerhetKrems  eu  IMadt  Steifer. 

..Ltndel'  Oberfyferreiak 

Nr.  7. 

Da  ich  mit  Gescbftften  ziemlicb  viel  zu  thun  hatte,  auch 
durch  einig»  Tage  abwesend  «er,  ao  trug  ich  auf»  ihnen  in 
nrainem  Kamen  an  aaltorteo:  Alle  Oeauehe,  wekhe  idi  eriMt^ 
halle  ich  eingeraiebet,  ^le  rfnd  jelat  in  der  langeblidieii  Ver- 
handlung, so  trifft  dieses  Gottsclieer  so  Eurich  —  nur  dass 
bey  letzterem  zwischen  den  bejden,  die  ich  erhielt,  eine 
Zwischenperiede  verfllesaen  lassen  mnasi  damit  nicht  beyde 
le^eich  voricemmen»  was,  wenn  es  ein  gleichaa  Individanm 
bebrüt,  niemala  gut  ist  Was  die  Briefe  Bieraers  betrifft,  so 
wird  derselbe  sie  bekommen  haben,  ich  werde  darüber  nach- 
fragen. Holzinger  habe  ich  au  die  £quitatious-Directiou  an- 
€iDpfohleDa  wir  werden  non  aehea,  ob  dieaer  eine  Folge  wird 
fBgaben  werden.  Nan  siebet  sieb  mein  Anfbntbalt  in  Wien 
gegen  sein  Ende  —  icb  bin  berefta  hier  aber  vier  Monatbe, 
4ie  schwer  auf  mich  lasten  und  ich  bin  herzHch  froh,  am 
20  dieses  mich  wieder  in  meine  Berge  begehen  zu  könnea, 
^  Witterung  durfte  bis  dahin  aoeh  besser  segm.  Wawn  icb 
■flinan  Ausflug  aaeb  Obertlsterreicb  machen  werde,  Immi  ich 
Mt  beetiaimen,  aber  ich  komme  gewiss,  deaiii  mir  liegt  sehr 
^ran,  die  Leute  an  Ort  und  Stelle  zu  sehen.  Ich  gedenke 
daan  bey  der  nächsten  allgemeiuen  Gewerbevereins-Sitzung 
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das  Land  Ob  der  Enns  nicht  m^r  als  Mandatariat,  soodein 
als  ein  selbstständigeB  Games  mit  einer  Delegation  ao  nie 
KdurnUien  aamnelnnen  nnd  ▼oriftdlg  nn  die  BeviUigiHig  hey 
der  hohen  StaataverwaltQng  eieaiisehreitett  nnd  in  tünkiwlt 

die  Firma  zu  führen  Industrie- Verein  von  Inner-  und  Ober- 
Oesterreich,  dieser  letzteren  Abtheilung  aber,  weiche  ihre 
Unterabtheilungen  an  bilden  hat,  folglich  mehrere  Mandatarimle 
—  jenes  yob  Waidhofen,  da  es  za  klein  ist,  um  eine  Dele- 
gation sn  bflden  —  anzuschliessen.  Im  Laoi^  des  nadisten 
Sommers  wird  sich  dieses  alles  organisiren  lassen.  Fürst  Lam- 
berg  war  bey  mir  und  wir  sprachen  recht  aufrichtig,  da  ist 
guter  Wille  und  die  Scheue,  die  er  noch  halle,  wird  sich 
geben  —  ich  halte  denselben  als  gewonnen  lllr  unsere 
8ache,  es  lieget  mehr  in  ihm,  als  man  auf  den  ersten 
Augenblick  glaubet. 

Sie  betreifend  habe  ich  mitöalzgeber  gesprochen  ich 
werde  denselben  niehl  auslassen  —  damit  sie  einmal  etwan 
stabiler  werden  *-  da  we  sie  nntaen  kinnen. 

Soviel  für  heute.  Leben  sie  recht  wohl,  mein  Haus 
grUsset  Bie  herzlich  ihr  Johann. 

Wien,  am  6.  April  1842. 

„Qottsehair«  —  ? 

„Eurich*  —  Friedrich  Entanufl  geh.  ,r«  Sttätgarf  am 
In.  Ja V Her  1772,  war  Zöglitig  der  Karls.schäe,  inussis  aber 
nach  AuflösuMg  dersdbeH  wegm  MiUeUosigkeit  Handwerker  — 
BuMimdiar  ^  wurden;  er  ffin^  1796  fwitk  Wien,  erwat%  da$ 
Vertrcmen  des  BuMändiera  Bi»u,  der  üm  die  UMung  timsr 
Burhhandlung  in  Linz  Ubertruf/.  veJche  er  späler  läuflich 
criKirh.  180.')  und  löOif  verlegte  er  Sciiriflrn,  welclw  gegen  die 
Qewaitihaten  Na^okona  in  Deutschland  gericktei  waren :  ebenee 
wie  Fakn  wurde  er  verfoigi  und  mm  Tode  werurikeiU^  reUe6e 
ekh  jedech  dnrt^  die  Flucht.  iSlß  erruskMe  er  eine  Buek^ 
druekcrei  in  Linz  und  harhte  dicsr.  some  die  Jiuchhandlmig 
durch  Fleiss  und  (ieschicIdichleU  in  die  Höhe,  Er  starb, 
7U  Jahre  (dt,  am  10,  Juni  IBöl  jbu  Um». 
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.Dierzer"  —  em  amehnUchßr  JtidMtheUer  m  Überäaterreick 

«ofgmiiraii  la«eii*  —  im  Jähre  1ßS7  wmr  mkut 
besonderen  Mithilfe  von  Seile  des  EtshersotfS  der  Verein  eitr 

Beförderung  toifl  Frwu)if<runy  der  Jmhistrk  mid  dir  Gewerbe 
in  hmsrästerreich.  dein  Lande  ob  der  Enm  und  SSalslmrff  ims 
Lsbm  ffskdem;  dies  VeHmdmgß  vom  fBknf  Frasinsm  weir  idter 
eme  m  mmfiiBtmdi  md  ikte  C^esäiäfUfiihning  eme  m  sekmr* 
foOdge;  der  grosse  Verein  tremte  sieh  daher  bald  und  aus 
ihm  gingen  die  Gewerbevernm  für  Steiermarky  Kärnten,  Krain, 
Oherff'sterreic^i  und  Salxhurg  hervor;  darauf  b&neht  sich  die 
SMe  «kk  gedenk«  daoii^  bis  i^organleiren  Jaweii'  m  diesem 
Sriefe» 

»Fürst  Lamberg*  —  Gustav  Joachim,  geb.  2t  Dcrmil)er 
161^,  Besitzer  ansehniiciter  (riifer  in  Oberösterreich  und  Ungarn^ 
gettarben  am  3.  Fd»ruar 

.Salq^r«  —  Pefer»  gA.  Xy89  mu  Wim,  tnA  IßUi» 
den  Skudsäietui^  umrde  1819  Begisnmgsseereiär,  1880  Begie- 
rungsraih,  1S3S  Hofrath,  1848  Sectionschef  und  in  dm  Bifhr- 
stand,  1853  in  deti  Freihermstand  erhobeti;  er  trat  löoO  in 
dem  IMeettmd  md  starb  am  Ue.  Aprü  1868  eu  Wien, 

> 

Kr.  &  B.  (BMadhof)  un  I6w  Miy  ie49i 

Das  Unglück,  was  Steyerdorf  betroffen  bat,  ist  gross. 
Eine  kleine  Hülfe  ist  nicht  ausgiebig.  —  Wir  wollen  nicht 
mlenttekeii,  wie  hock  der  Schaden  eich  beUiufe,  wozu  diess, 
sekbe  Beelrebiuigeii  eotmatk^  und  ee  bedarf  Uer  M«lk 
md  Th&tigkeit.  HoffentKeh  werden  viele  Himer  bey  den 
Assecuranzen  stehen,  dies  giebt  für  jene,  welche  in  diesem 
Falle  siod,  die  Mittel,  ihre  Dächer  berzustellen  —  wie  gut 
wäre  es,  beotiade  auch  eine  Mobiliar-Assecarans.  An  Fürst 
Limberg  sweiüBRe  kb  nieniili,  naehden  icb  ihn  gesprookent 
Hers  und  Wille  sind  da,  nnd  es  freuet  mich,  dass  er  beydee 
nun  bewährte;  durch  Sammlungen,  Beyträge  etc.  wird  manches 
zufliessen  und  der  redliche  Gemewgeist  der  braven  Ober- 
teterreicher  wird  sick  gewiss  zeigen.  Das  Wichtigste  ist  nun 
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Schutt  aufräumen,  dazu  sollen  die  flände  treuer  Mitbürger 
mitwirken;  das  zweyte  ist  Dacii  und  Dippeiböden,  damit  die 
H&user  vor  dem  Winter  wohnlich  sind,  dam  Holt,  Ziegel  etc. ; 
viel  dorfte  da  dureb  WoUthiligktit  eiagebeii,  dae  drille  und 
wichtigste  ist  die  Leote  in  Stand  selaen  ihr  Brod  an  erwerben  — 
diess  kann  nur  dadurch  geschehen,  wenn  sie  die  Werkzeuge 
erhalten  und  den  zu  verarbeitenden  Rohstoff.  Der  Regierung 
ihre  Sorge  muss  dahin  gerichtet  seyo,  fOr  sweckmAsaigea  Auf- 
hau  (diese  dnith  den  braven  Kreishaaptmann  und  einen 
Anssdiuas  bewahrter  Borger),  dann  fttr  UnterstOtaung  zur 
Beyschaffung  der  Werkzeuge.  Endlich  dadurch,  dass  man  in 
Wien  sich  bewogen  ünde,  die  armen  Leute  mit  Stahl  und 
Eisen  zu  unterstützen,  nemlich  entweder  als  Geschenk  oder 
siun  Theil  als  ein  Vonchuss  in  langer  Periede  emt  zu  zahleo 
(wo  man  dann  znletzt  um  eine  Abschreibung  der  Schuld  ein«- 
kommen  kann)  Uel»er  diese  Gegenstände  habe  ich  bereits  an 
meinen  Bruder  Ludwig,  an  Baron  Kübeck,  Kollowrat,  Skri- 
bensky  geschrieben,  wir  wollen  den  Erfolg  sehen. 

Im  Lande  wird  gesammelt  werden  und  ich  hoffe  obgleieli 
Steyer  niemals  in  einem  Verhaltnisa  mit  Vodemberg  war  (sie 
hatten  Leoben/,  dass  diese  auch  etwas  thun  werden.  Was  die 
Mitglieder  in  Steyer  des  Gewerbevereines  betrifft,  so  glaube 
ich,  sollte  brüderliche  Liebe  eintreten  und  wahrlich  ohne  sie 
anaanschliessen  mit  Zahhmgen  auf  ein  paar  Jahre  madionen, 
dies  trage  ich  an.  Empfehlungsbriefe  Älr  Dieraer  wurden  uii 
die  Gesandtschaften  abgesendet  hat  er,  haben  es  jene  er» 
halten,  diess  ist  mir  unbekannt  Was  mein  Besuch  in  Ober- 
österreich betrifft,  so  wäre  es  mir  lieb,  wenn  sie  mir  einen 
Entwurf  auf  die  küraeate  Zeit  beschrankt  einsendeten;  da  ea 
mir  um  zu  sehen  und  aufisnmuntern  ist  — ^  der  Mensch  doch 
einige  Stunden  schlalen  muss,  so  wünschte  ich  keine  Zeit  mit 
Dingen  zu  verlieren,  die  nicht  zur  Sache  gehören  —  sie  ver- 
stehen mich. 

Wie  ich  etwaa  rOcksidiUidi  nmier  Antrage  eilahref 
werde  ich  ea  mittheilen.  Leben  sie  wohl 

Johann. 
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Sophonisbe  liest  kein  Mensch  und  die  Widmung  an  mich 
wird,  da  das  lesende  Pabtieam  von  Thiuerapielen  klein  ist, 
Bklit  viele  bewegen,  es  zu  kaufen;  löblteh  ist  der  Antrag  des 

Verfassers,  er  giebt  das  Beste  was  er  hat,  aber  weit  mehr  Ertrag 
würde  der  Druck  einer  Besclireibunpj  des  Unglücks  mit  einem 
Plan  von  Steyerdorf  worauf  die  Brandstätte  aufgezeigt  sind  — 
mit  einer  Sehildemng  der  Industrie  und  des  Verkehres  dieses 
Ortes  kurz  gefesst  liefern.  DIess  liest  jedermann  und  man  be- 
stimmt den  niedrigsten  Verkaufspreis,  P>eyheit  lassend  mehr 
zu  geben  —  jeder  hebt  so  etwas  als  Erinnerung  auf;  so 
ein  Aufsatz,  da  die  Daten  und  die  Catastral-Skizzen  da  sind, 
irt  bald  gemacht 

„Steyerdorf"  —  närkst  Sfddf  Stet/er  in  Oherostenci/h 
ffdegen,  u  urde  im  Frühling  184:^  durch  einen  f/rossni  ßrand 
fast  ganjB  verheert;  Sckmutg  leistete  während  desselben  per* 
Micke  JESkfe  und  erkeas  einen  Aufruf  mar  Smmliimg  wm 
mSdm  Spenden,  mut^  m  rekikadeidschen  Zeü^rnffen,  ^vdekem  es 
gueuschreihm  ivar.  da^s  die  Ahf/ehnttudt  »i  mehr  an  Uut^ 
äiüsungcn  ffrhidtm.  als  der  Schaden  selbst  betrug. 

»Fürst  Lamberg''  —  s.  Brief  Nr,  T. 

„Bruder  Ludwig"  —  Erzherzog  Ludn  ig,  Erzherzog  Johunns 
Bruder. 

,Kübeck"  —  Karl  Friedrich  Freiherr  Kubeck  von  Kühau 
(geb.  zu  Jglau  am  27.  Octobcr  1780),  ivar  1842  l\  k.  Hof- 
kammerpräsident  (Fmanemimster).  S.  Brief  Nr.  SS. 

„  Kollo wrat"  —  Franz  Anton  (iraf  run  Koltj/erot-Eieh- 
steinshf  (geb.  zu  J^rag  am  Ht  Jänner  Ji/  S.  gest.  zu  Wim  am 
4,  Aprü  1861,  war  von  1825  bis  1848  Staats-  und  Canfermz- 
minisier  (Minister  des  Innern). 

„Skribensky"  —  Phüq>p  Endu^rr  Skrhcnsky  von  Urzistie 
(gdß.  nm  21.  Odober  J789j  gest.  zu  Xaken  iw  Pinzgau  am 
18.  Mi  1876J,  war  van  1830  bis  Ende  1848  ivirklieher  Prä- 
sident  der  obderemutisehen  Landesregierung  in  Linz. 

WtthaU.  a«i  hUk  ?w»iaM  f.  Stoienurk,  XLl.  H«fl  im.  4 
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„Vüdernberg*  —  da'  Eist  nlunuM  ron  Vordcnihi  t  tf  f/inff 
nach  Leoben,  nicht  nach  aSUkÜ  Steyety  daher  hatte  Vordembery 
wm^  Bmihrungspunkte  mit  Stejfer. 

a  Diener*  —  s,  Brief  Nr,  7. 

„SophODisbe*  —  iUter  diente  Tran/rspid,  dessen  Verfasser 

m  dem  Ih  iefc  leider  nicht  yciiannt,  vt.nnochte  icJt  nicJä^i  jgu 
enmtteln. 

Nr.  9. 

Durem  Wimsehe  gemäss  rQcksichtiieh  der  Indofllrie-Äiis* 

Stellung  in  Mainz  habe  ich  nach  Wien  geschrieben,  es  stehet 
zu  erwarten,  was  man  mir  antworten  wird,  welches  ich  dann 
ihnen  gleich  mittheiien  werde.  An  mir  soll  es  nicht  fehlen, 
die  Sache  zu  begründen  nnd  ansuempfehlen. 

Wann  ieh  kommen  kann,  vermag  ich  nidit  eu  sagen  — 
es  hänget  von  s^r  vielen  Sachen  noch  ab  —  da  ich  erst  ab- 
warten muss,  ob  und  was  noch  mein  Kaiser  mit  mir  gebiethen 
wurd.  Ihr  Beise-Entwurf  für  Linz  und  das  Muhl  viertel  mag 
recht  gnt  seyn«  allein  ich  mnsa  manche  Bemerkungen  machen. 
Vor  allem  mangelt  mir  ein  Entwurf  flür  Traun-  und  Haus- 
ruck-Viertel  nemlich  Zahl  der  Tage,  Nachtstation,  was  zu 
sehen  ist.  Meine  Bemerkungen  bestehen  darinnen:  a.  Wenn  ich 
auch  alle  Stunden  des  Tages  verwende,  so  muss  jenes,  was 
man  in  dnem  Tag  fahrend  und  sehend  leisten  kann,  wohl 
erwogen  werden,  b.  da  ich  blos  herumfahre,  um  den  Zweck 
zu  befördern,  so  muss  ich  mich  streng  darauf  beschränken ; 
alles  jene  was  dazu  nicht  gehöret  und  doch  sehr  zeitraubend 
ist,  muss  beseitiget  werden.  Sehen  und  Sprechen  sind  die 
Hauptsachen,  daher  müssen  Theaters,  besondere  Empfänge, 
FesÜichkeiten,  grosse  Fressereyen  wegfallen,  c  Essen  und 
Trinken  so  kurz  wie  möglich,  blos  zum  nähren,  Schlaf  hin- 
reichend, um  die  Kräfte  zu  erhalten ;  doch  wenigstens  1  Stunde 
um  das  geschehene  und  das  gesehene  zu  notiren  —  diess  so 
und  nicht  änderst,  d.  Die  kürzeste  Zeitausmaass  zur  Bereisung, 
daher  besser  als  ttberhudeln,  in  zwei  Jahrg&nge  abthellen, 
im  ersten  die  bestehenden,  und  da  wo  es  Aufmunterung  be- 
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darf,  im  zweyten  jenes,  was  minder  wichtig  oder  erst  bis  da- 
bia  zu  Stande  kommen  dürfte. 

PmiiieDt  Ktthbeck  hat  den  Bofeiü  erlanea,  diss  B«rg- 
riehtar  AltmasD  mit  Feno  6m  Verschlag  unierlager  w»  mü 
dam  R(^8toff  die  Arbeiter  zu  unterstotseo  wfkrm.  Die  Direotion 
in  Eisenerz  wird  sich  gewiss  nicht  Ubereilen,  indess  es  wird 
von  oben  eine  Betreibung  erfolgeo. 

Oieaa  ist  was  idi  heute  au  sagen  waiss.  Leben  aie  recht  wohl. 

Graiz,  am  20.  Juni  1843.  Johana 

Mainz"  —  iiif  Au(/usf  nixl  S/]>//  tnhrr  1^42  fnml  in  Maine 
dne  Industfie-ÄMstdlutig  siatt^  mdcht'  ihr  dort^e  Gmerhe^ 
verttwduXtdti  md  die  der  erstr  Versuch  fmr^  die  Er^teug- 
msse  defi  d^dscJten  Cretverbefieisses  itt  einer  dettf sehen  Indtistrie^ 
Aus<frlhoif/  zu  rrrciniffen.  Jch  rcrnuffr.  <h/ss  Sf'Jnnnf  :  (  ine  J^vtrr- 
idützHti/jf  der  lUyiet  uiUf  zkw  lif  suche  dicsrr  AnssUUang  iviinschie^ 
vdeher  Wunsch  jedoch  nicht  erfiÜU  irurdc, 

«Zweck*  —  Besneh  der  Füialen  des  cherMerreickisehen 
hdusirie-  und  Getterbevereins,  im  die  Ziele  md  Arbe^  des- 
idben  zu  uni^rsHUzi  n  und  zu  fönh  ni. 

^ Kühbeck"  —  .v.  Brkf  jSr.  S  und  HH, 

«AlUnaDD''  —  ? 

.Feno«  —  ? 

«Eisenerz*  —  war  der  Site  der  „h.  h,  haupt/ncwerkschaffHch 

tteieniiärkisch'ö'sterreirhisrjun  Kiscnwerksdircctimi" . 

Nr.  10. 

Wir  Menschen  sind  wohl  abhängig  von  gar  so  vielen 
IMogen,  80  dass  es  beynahe  unmöglich  ist,  voraus  etwas  zu 
Htfimmffir  Meine  Absicht  war  im  Hochsonuner  oder  anfang 
das  Herbstes  anf  8  Tage  nach  Oberöaterreieh  sn  kommen,* 
ich  hatte  bereits  meine  Zeit  darnach  vorläufig  eingetheilt, 
als  eine  Menge  Dinge  dazwischen  kam,  die  fUr  i  z  t  die  Sache 
OBaosführbar  machten.  Im  Juni  Juli  pakte  mich  in  Grätz,  so 
«ie  die  meinigra  die  Gripjie,  welche  dort  contagios  war, 
«hiass  hielt  oneh  daseihst  fest,  Oesehafto  zwangen  mich  dann 
Sieb  Wien  zu  reisen.  Meine  Ankunft  in  Gastein  wurde  um 
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8  Tage  verspätet,  ich  musste  den  Badgebrauch,  welcher  in 
diesem  Jahre  mir  vorgeschriebeo  war ,  abkurzen ;  nuo 
kömmt  der  König  töd  SachseB,  und  ieh  nraae  nach  Wien« 
om  ton  dort  auf  BeMl  mdnes  Kaisers  in  das  Prenssisclie 
Lager  am  Rheine  an  wanden»;  dies  hat  snr  Folge^  dass  ich 
meine  Dienstbereisungen  bey  den  Festungsbauten  in  Italien 
—  manchem  io  Tyrol  —  die  Manoeuvres  des  F.  M.  Radetzky 
bej  Verona  au%eben  nniss,  nad  dass  ich  die  landwirtbschaft- 
liehe  und  GewerbeTereins-Sitzung  anf  den  Spfttherbst  ver- 
schieben moss,  nemlich  anf  den  Noyerob^,  nachdem  die 
Feld-  und  Weinpartarbeiten  vorüber  sind.  Indessen  ich  gebe 
meinen  Vorsatz  nicht  auf,  ohne  voraus  bestimmen  zu  können 
wann  und  so  wie  ich  im  verflossenen  Jahr  Steyer  besuchte 
werde  ich  wohl  eme  Zeit  finden»  um  auch  in  Oberösterreich 
alles  sehen  zu  können.  Auf  meiner  Durehlshrt  durch  Lins 
kann  ich  einen  Äugenblick  mit  ihnen  sprechen. 

Leben  sie  recht  wohl.  Johann. 

Gastein,  am  8.  August  1842. 

König  von  Sachsen*  —  JFVMridk  August  IL  (1836 

bis  1854). 

gPreussische  Lager"  —  Kaiser  Ferdinand  betratUc  den 
Erehereog  JoMnn  liber  Einladung  von  Srifr  des  Königs  von 
PreusseHf  bei  den  grossen  Manävem,  wdehe  bei  DüssMarf  und 
EimMrhen  skUtfanden,  und  m  dem  üebungdager,  welches 
dort  zusnmmengeeogen  n  urdt ,  Oesterreich  und  das  kaiserliche 
Haus  zu  vciiretcn ;  der  Krzh  rzoff  wurde  mit  grösster  Aus- 
zeiehnung  f^mpfangenj  von  Kmitf  Frinlrieh  JVilkdm  IV.  zum 
Chef  des  16.  preussischen  infamierie'BegimenUs  emamU  und 
wohnte  der  CrrundsteMegung  der  Neubauten  des  Kölner  Domes 
(4.  September  1842)  hei.  Wahrend  des  Festmahles  im  Sehtosse 
Brühl  brachte  der  Köiuf/  eitttm  Trinksprueh  auf  dtti  Krzin  r~og 
aus,  in  dessai  Erwiderung  durdi  diesen  dir  \Vo)ie:  „S<j  lange 
Preussen  und  Oesterreich,  so  lange  das  übrige  Deutschland^  se 
weU  die  deutsdte  Zunge  kUrngt,  einig  sind,  werden  wir  imer> 
sehUtterUch  dastehen  wie  die  Felsen  unserer  Berge'',  enihalUen 
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ttareft.  foddie  ivesettiluh  zur  Erh'ihutig  der  nusserordnitUclmi 
Fqpiilarit&,  wd6kt  &ßhtrgog  Jcham  in  BmUMiind  beßasSj 

„Festungsbauteo"  —  Erghereog  Johann  war  Geniedfreetor 
dir  h.  k.  ö.iten-t  ichischtii  Armee  und  JiaUe  ah  solcher  die  ohcrste 
Lrifung  aller  Festunf/shauteti :  er  sollk  daher  die  Arhiitm  aii  den 
JkfeHtffunsfen  im  UmbanUschnfenetiamschm  Kimgretehe^  €ias 
Ffsiungsmereds  Mantua,  Verena,  LeffmgOy  Fesehkra  und  in 
Tirol  —  Franzcmfestc  —  inspiciren. 

Rr.  11.  Vorderuberg  am  4.  Jänner  1843. 

Drey  Woebeo  später,  als  ich  anfangs  wollte,  komme  ich 
nach  Wien,  die  Ursache  davon  ist,  dass  den  Tag,  bevor  ich 

daheim  abgehen  wollte,  alle  krank  wurden,  ich  mit  einem 
gallichten  Kopffieber,  mein  Kleiner  mit  der  Bräune  und  gleich 
darauf  mit  einer  heftigen  Hirnentzünduog,  dann  meine  Frau 
in  Folge  der  Angst  und  Nachtwachen  —  da  auch  meine 
Hansleate  erkrankten  —  mit  einem  rheumatischen  Keuch- 
linsten  —  sie  ist  reconvalescent,  wir  fibrigen  gesund,  diess 
alles  Dank  sey  es  der  Homoiopathie,  ohne  die  sonst  üblichen 
schwächenden  Mittel  gebraucht  zu  haben. 

Nun  beantworte  ich  ihren  Brief.  Was  Eurich's  Sache 
betriHt,  80  werde  ich  nieinen  nächsten  Aufenthalt  in  Wien 
benutzen,  um  seine  Sache  zu  verfolgen. 

Die  Sache  des  Flauses  werde  ich  in  Wien,  da  dieselbe 
Dun  zur  Verhandlung  kommen  wird,  möglichst  unterstützen 
and  überall  wo  es  wirken  kann  und  soll,  sprechen  und  bitten, 
wie  ich  darüber  klar  sehe,  es  ihnen  schreiben.  Des  Vereines 
Titel  werde  ich  wegen  der  nOthigen  Modification  einen  Vor- 
trag Allerhöchsten  Ortes  machen,  um  die  Bewilligung  dazu 
zu  erhalten.  Was  dann,  diess  einmal  bewilliget,  die  Person  des 
Delegaten  betriffti  so  ist  diess  dann  die  Sache  der  Wahl  der 
Delegation  und  ich  will  gerne  daiu  beitragen,  daas  Jener  be- 
KBoet  werde,  der  ihnen  obnediess  bekannt  ist.  Dass  die 
Kreishauptleute  eifrig  wirken,  freuet  mich  sehr.  —  Dass  die 
Stadt  öteyrer  ihnen  einen  Beweis  ihrer  Anerkennung  gaben 
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far  alles  was  sie  mit  so  vielem  Eifer  und  so  seltener  Un- 
eigeiuiUUigkeU  raatlos  leiBtoteD,  war  sebr  rechti  ein  Beweis, 
dass  diese  Leute  ein  Herz  haben  —  eine  Sache,  die  unserer 
Tage  Imder  immer  kälter  wird. 

lüdess  Muth  gefasst,  nach  Sturm  und  Kegen  kömmt 
Sonnenschein,  und  es  kann  sich  noch  so  manches  gnt  gestalten, 
so  wie  sie  es  wahrHch  terdienen. 

Freund  —  gewisse  Sachen  lassen  sich  nicht  durchdrucken, 
seyn  wir  froh,  wenn  wir  sie  nur  erreichen,  ob  ein  wenig 
froher  oder  spftter  —  ich  werde  das  meinige  thun  —  und 
hoffe  doch  wahrend  meinem  Aufenthalte  in  Wien  die  Sache  zu 
Ende  zu  bringen. 

Hoffentlich  wird  mir  in  diesem  Jahr  nichts  in  die  quer 
kommen  und  ich  meinen  Vorsatz  ausführen  können  zu  locaii- 
sieren  —  das  wann  weiss  ich  nicht,  denn  ich  muss  vor  allem 
wissen,  wie  alles  stehet,  um  dann  einen  beyläufigen  Entwurf 

meiner  Zeiteinlheiiung  machen  zu  können. 

Leben  sie  recht  wohl,  aus  Wien  werde  ich  bestimmteres 
aber  die  uns  wichtigeren  Gegenstände  schreiben  können. 

Johann. 

„Vordemberg'*  —  s,  Brief  Nr.  4  „Hofrwnmissiw", 
„mein  Klemer"       6.  Brief  x\V.  (J  „Kind''. 
rEurich«  -  «.  Brief  Nr.  7. 

^(iic  Sache  des  Hauses''  — der  obniisterrcirliirlw  Jmlustrie- 
uuä  Gt  trt  rhevvrrtu  /;/  Linz  hiahsu  liiufli  dort  ein  littus  flir 
seifte  Kfuizlei  und  Snnndnnym  unzuhavlm  und  suchte  hic£U  um 
die  Betcilligung  der  liegierung  in  Wieth  aiu 

„dos  Vereines  Titel**  —  derseiht'  Verein  fucfUe  um  d4e 

Erlaubnis  zur  Fühnntf/  den  TUds  „/..  /.■  '•  nn. 

, Beweis  ihrer  Anerkennung'  J>ie  Stadt  titeyer  bezeugte 
Sehnmtg  ßr  seine  von  dem  sehikuttcn  Erfofg  gekrffnkn  Bemü 

hunf/ni.  deni  ahf^vhranntm  Sfnffrdoff  (s.  Brief  Nr.  8)  reiche 
Lidastüißuny  durrh  SummlunytH  trmrki  zu  habcn^  ihren  Dank 
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iliidunh,  dafis  sie  ihm  finv  Atlrrssc  uml  vinat  piaciUvuüCt^ 
m  ääber  ffdriebenm  Fokcil  übirreiclUm. 

«loeftUnren*  —  die  eimdnm  FiMm  des  InAuM»"  md 

Kr.  12. 

Barth  dürfte  bald  von  Wien  zurückkehren,  er  brachte 
inr  den  Entwarf  za  einer  Seidenbau-ActIeiigeieUschalt  — 
gH  gemeint,  alldn  wir  dttrüNi  unsere  Krftfte  nidit  theüen  — 
liier  würde  diese  8ache  Anstände  finden,  da  man  auf  die 
Bildung  eines  landwirthschaftiichen  Vereines  wartet,  als  das 
wichtigste,  um  ihm  dann  diesen  Gegenstand  als  zu  dessen 
Bereich  gehörig  zuzuweisen,  auob  scheioet  mir  der  Landesohef 
Mlit  damit  eüTerstanden.  Hier  gab  nan  nir  aiur  Antwort, 
10  lange  es  Orte  giebt  um  noch  Obstbiune  zu  setzen,  so 
wird  kein  Oberösterreicher  einen  Maulbeerbaum  vorziehen 
and  was  die  Unterstützung  der  fleissigen  Keisinger  betrifft, 
80  geschieht  sie  ohnediess  durah  die  StAnde.  Das  Land  ob 
der  Enns  ist  ranher  als  die  untere  Steyermark  und  fai  dieser 
w3i  nicht  ^  P6anznng  des  Maulbeerbaumes^  sondern  das 
ziehen  der  so  heiklichen  Seidenwümier,  bisher  nur  als  Spielerey 
getrieben,  nicht  gelingen.  Hlubek's  Würmer  sehr  gepfleget 
oater  guter  Aufsicht  im  Mustergarten  kränkelten  jedesmal  — 
CS  wOrde  mich  zu  weit  lEÜireD,  die  Ursaehen  davon  darzu-* 
Stetten.  —  Der  Hauskauf  ist  genehmiget  —  so  etwas  findet 
nie  Anbtände  und  selbst  ohne  meine  Verwendung  wäre  es 
darchgegangen  —  aliein  mit  meinem  nur  wollen  hat  es  seine 
geweissten  Wege.  Ich  will  die  Ausgleichung  zwischen  der 
Hanptgewerkachnft  und  Vorderaberg,  14  Jahre  dauert  schon 
die  Verhandhmg,  die  m  den  ersten  zwey  Jahren  hfttte  ent- 
schieden werden  können.  Ich  will  unseren  Studienplan  für 
Gratz,  im  dritten  Jahre  gehet  es  schon  herum;  ich  will  den 
Historischen  Verein,  zwey  Jahre,  noch  habe  ich  denselben 
licht;  die  Triester  Eisenbahn  wollte  idi,  als  noch  Sanran 
Oberslkanzler  war  —  nicht  ich,  sondern  nachbarllcbe  VerldH- 
aisäe  haben  sie  für  Innerösterreich  bewirket.  24  Jahre  sind 
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es,  (lass  ich  das  Schützenwesen  von  Tyrol  vorgelegt  habe, 
noch  ist  es  nicht  da  —  und  ich  könnte  noch  Dinge  zusetzen, 
worüber  man  sich  wundern  würde  —  wo  sind  diese!  Einst 
ist  mir  seit  volle  40  Jahre  and  wemi  ich  zvOckblicke  auf 
mem  wollen,  thun  und  beharrlich  seyn,  so  sehe  Ich  wohl 
manches  —  aber  wahrlich  ich  sehe  eine  Zeit  dazu  verwendet 
nicht  von  Wochen  wohl  von  kostbaren  Jahren.  Ich  nur  wollen 
und  es  geschiehet,  ja  das  mag  glauben  wer  will;  SOjähhge 
von  mur  fleissig  gdUirte  Tagebdcher  werden  der  Nachwelt 
das  Gegentheil  beweisen  ond  sengen,  wie  Dinge,  die  jedem 
einleuchteten,  Dinge,  die  leicht  waren,  ja  Dinge,  die  selbst 
mich  am  meisten  betrafen  und  in  der  Natur  der  Sachen 
(lagen),  vergeblich  zu  bewirken  suchte. 

Bey  80  bewandten  Verhiltnissen  konnte  ich  nur  durch 
Geduld,  durch  Dulden,  durch  Bitten,  durch  Klugheit,  ja  selbst 
durch  Aufheben  von  manchem  Wunsch  einiges  doch  zu  Ende 
bringen  —  und  das  ärpjste  ist  —  begaben  musste  ich  das 
Gefühl  in  meinem  innern,  gar  oft  Schuld  tragen  oder  änderst 
den  Leuten  die  Sache  auslegen,  als  ich  es  wusste.  Dass  ich 
es  so  lange  ausgedauert,  ist  das  einage,  was  mich  wundert 
—  es  ist  eine  Gnade  Gottes.  —  Rücksichtlich  der  Vereins- 
angelegenheiten ist  dermalen  nun  folgendes  zu  thun  — 
während  ich  den  Forsten  Lamberg  ersuche«  die  Delegaten 
(-Stelle)  ansunehmen  und  den  Kreishauptmann  su  Linz  als 
seinen  Substituten,  können  nun  die  Mandatare  ruhig  fort- 
wirken, müssen  sowohl  von  Steyer  als  Linz  Deputirte  wfthlen, 
um  zu  der  am  30.  März  in  Gratz  zu  haltenden  Sitzung  zu 
erscheinen,  um  ihre  Interessen  zu  vertreten,  da  alles  zur 
Sprache  gebracht  und  ausgemaohet  werden  muss  —  ich  bin 
dabey.  Dass  Steyer  sich  rühret,  finde  ich  nallirlich  —  sie 
waren  die  Gründer,  die  Ersten,  die  Eifrigen  und  fürchten  jetzt 
in  zweyter  Reihe  zurückged ränget  zu  werden,  sie  fürchten, 
dass  man  alles  auf  Linz  verwendet  sie  zu  kurz  kommen 
durften.  Doch  darober  die  Deputirten  zu  hOren  und  auszu- 
gieichen  whd  meine  Sache  seyn;  ich  habe  da  mir  Graf  Skry« 
bensky  schrieb  und  auch  darüber  verhandelte,  aufrichtig  meine 
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MeiDUOg  geschrieben.  Montecucoli  sprach  ich  hier  —  wer 
Qm  erseUen  dürfte,  ist  unbekannt,  Competenten  genug,  viel- 
leicht ein  Steyermirker,  eb  aber  Lamberg  mfiglieh  obgleleh 
'vA  69  besweifle. 

FrisioD  (?)  war  bey  mir,  ich  habe  ihm  angegeben,  welchen 
Weg  er  einschlagen  musa,  um  keinen  Fehlgriff  zu  machen. 
Er  man  alle  Daten  rasammeiiatellen,  die  ihn  rechtfertigen 
■ad  dann  die  Einlage  an  die  Landeeregiening  machen. 

Was  sie  betrifft,  so  ersehe  ich  ans  der  Rfidcspraehe  mit 
Hofr.  Salz.,  dass  keine  Rede  ist,  sie  von  Oberösterreich  zu 
nehmen.  Jede  Provinz  muss  in  der  Folge  für  den  Cataster 
itahile  Beamte  haben,  da  lisst  sich  was  thun  und  dadurch 
üue  Zidranft  sichem. 

leb  bleibe  bis  14—16.  Min  hier. 

Leben  sie  recht  wohl.  Johann. 

Wien,  am  25.  Feb.  1843. 

«Barth*      viOl^  Matm  Graf  Ikuih- 

heim,  geb.  gu  Hagenau  im  Elsass  am  5.  Märe  1784,  trai  1804 

\n  ösltm  k'hisrjtr  Staafsthf  nsU'.  t(  nr<le  JSJ4  Gen  t  rhsrffrrruf  Ix  i 
der  k.  k.  iytadthauptfiuinnsvluijt  in  l^/V/^  spUtn'  Uffficmtu/srath, 
mfanU  eine  grosse  Zahl  vortrefflicher  Werke  üifer  die  poH' 
Hseke  AdminislraHon  in  Oesterreich^  Über  Polizei,  Handds'  anä 
Gewerhegesetj^lsimde  j  kmdtririhschafUidm  OiUUtr  tk  s,  w.;  er 
starb  am  ^2.  Juni  isüi  zu  Wien. 
„Ueisinger"  —  V 

«Hkibek'  —  JFhme  Xaioer,  seit  1840  Professor  der  Land- 
wirihschaßsMtre  am  Joanneum  zu  Graz,  später  zugleich 
Seeräär  der  steiermärkisehen  Landicirthsehtftsgeseflschafl.  Leiter 

lies  Mu.stfrt/af  tcns  (  VtrsiuMtofesj  (hrsvUn  n  in  Graz;  er  grün" 
dete  einet i  Verein  für  tyeiiUiibau  in  Steiermark. 

«Mnstergarten"  —  im  Versuchshofe  der  steiermärkischen 
Imidam^tsduMftsgesdlsehafl  in  Graz. 

„Hauskauf-  —  s.  Brief  Nr.  11. 

, Hauptgewerkschaft"    —    hrzirht   sieh   (Nif  dir  sfriffif/rn 

VerhäÜmsse  zwischen  der  k,  k,  Hauptgvu'erksduiß  in  Jüaenerz 
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mui  der  Radmmhr'Communüüt  in  Voidernhery  in  ßvirvff  üe9 
Eigetifhums  des  Ereberges. 

tyStttdieoplaii*  ^  ftr  die  tednuMte  LehransUüt  am 
Joameum  m  Grag. 

^Historisclieii  Verein"  —  für  Innerd'sf erreich,  der  1S44 
yeyründd  v  urdi'  und  1H50  sirh  in  die  dnt  Vereine  für  i>tciCT^ 
mark,  Kärnten  und  Krain  trennte. 

„Tricster  Bfaenbafan*  —  ErgherMog  Jokam  vomr,  uMm 
itann  da»  iMfti»  Matipim  vmA  beweisen,  einer  der  Ersten  in 
FAu  opn.  der  dif  damals  noch  nnffeahnie  WieMvfheit  md  Bedeu^ 
ttuiff  der  Kis( nhahum  (ds  (dh/unrines  Transjfortmiitel  rrhun/fr: 
schfm  am  :W.  März  als  seihst  England  noch  ki-^m 

Eisenhahn  haUe,  triU  er  in  einem  Briefe  an  den  HofhangUr 
Frang  Grafen  von  Sauram  fUr  die  Erba/umg  scleher  in  Oester^ 
reich  ein:  ..Die  EisetUfahnen  sind  es,  darek  weMie  man 
am  schncllstot  nnd  a'o/dfcdstrn  dirsrs  frasrhni  und  hilliffru 
Transport)  erreichet,  welche  weit  alle  <Jamh\  vorziUjUch  in 
gebirgigen  Ländern  überwiegen  nnd  im  man  mit  ThäiiigkeU  ihre 
Anlage  angegriffen  baid  gum  Ziele  kommen  muss^  (Zakn's 
Steiermärkisi^  GescMcktOmer  VI,  47)  md  sOdägt  damais 
schon  die  Erhauunfi  einer  Eisenlfültn  von  Matdhansrn  an  der 
Donau  über  Stadl  Steytr,  Hieflau,  Vliscnerz.  Vorderninrr/^ 
Bruck,  Leoben,  Graz,  Marburg,  Cdit.  LaibacJi,  Triest  vor: 
„so  eine  Verbindung  gwisthen  Triest  und  Frag  und  dann  weiters 
auf  der  Moldau  und  Elbe  bis  Hamburg,  wd^  neues  FM  ßr 
den  Handel  nnd  wefch  Tjcbni  in  allen  den  Provinzen,  durch 
welche  sit  fahrt,  nclche  \ Ortlu  ilc  zum  aaliscJseitigen  Austau.seh 
und  eim  Absatz  der  eigenen  Produele  und  um  Preise,  welche 
denk  Käufer  lohnefi,  sich  um  diese  su  bewerben.^  —  Als  1636 
ivn  Seite  der  Begierung  die  Erbauung  der  Bahn  Wien — Triest 
ffrphtnt  wurde,  nahm  der  Erzhergog  energisch  die  Forderung 
da  SIS  J'ntjictcs  in  dir  Hand:  um  (hn  Snnwcriyfff.  dessen  feher- 
schreitung  mit  Dampf  man  danwis  für  nahezu  unausßihrbar 
hielt,  zu  umgehen,  beabsichtigte  mcm,  die  Bahn  östUeh  vom 
Weisel  durch  das  siidiresÜiche  Ungarn  zu  fUhren  und  Steier^ 
mark  abseits  liegen  zu  lassen;  der  Erzherzog  wirkte  mit  aiUen 
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Okw  ZK  (ifhftic  sii  hmdf  H  Mittriu  f/ff/m  (/if  S(  ))  Plan  ttml  ila  i(/c 
skkrmärkiScheH  tMtide  die  Tracirmuf  aus  Landesmäteln  be- 
sMm  Mu  woOm  erklärien  und  der  ErMherMog  sieh  erbot,  die^ 
sdbe  dureh  die  ihm  wiierHehenden  MiUtär-Inffenieure  vornehmen 
mt  lassen,  rrfolffte  (1837)  die  Genehmiffmg  zur  Anhtf/r  d/r 
hnhn  rot)  MürzzusrhUtf^  nach  Graz  und  der  Erzherzog  h'css 
die  Vararheiten  nmt  der  dm  cigmen  Tkatkraft  in  Angriff 
ndmm  {vgl  Maeu  mmm  Amfsaig:  „J^Bherxog  Miann  und  die 
Anf&mge  des  JEiasnb&hnweseHS  in  Oesterreich.*^  In  der  AUge- 
Siemen  OesierreüMsehen  lAteratnrseitnnff  JHS5,  Nr.  10  und  11). 
Erst  Herhsi  1S44  war  dir  Thrdstrrrb'  Murzznsrhhiff—draz 
(kr  Bahn  Wicn—TrUst  zur  VoHmdm^g  f/rhuffff  und  am 
21.  Oetober  fand  die  feierliche  Jurüffmmg  derselben  statt,  der 
Erskerseg  Jehemn  als  Stdkertreter  des  Kaisers  hriwohnde, 

„Saurau"  Franz  (haf  rtm  Sfiurfni  ff/ch.  ztt  Wirn  (un 
19,  Sfjtff  udnr  17(10).  aar  roji  1S17  bis  ls:u^  /tJ>rrshr  Kanzler 
«Md  Chef  der  politischen  Hof  kimslei,  dam^  Botschafter  in  Florens, 
wo  er  am  9.  Febrwar  1882  Harb, 

^  Seil  Ut/.en  Wesen"  —  dm  Eni  warf  zur  Orf/unisirunt/  des 
SchidzntHcsma  in  Tirol. 

«YereiDSaDgelegenheiten"  —  Angdegenheitcn  des  ober- 
Sderreichischen  Industrie-  mtd  Getrerbevereines  in  lAfUS» 

aFürsten  LAraberg"  —      Brief  iVr.  ✓  uml  ö. 

«Sitiaog*  —  GenendversammUmg  der  fünf  verUhuklen 
Vereime  (s.  Brief  Nr.  7), 

„Skrybensky*  —  s.  Brief  2s  r.  ö. 

»Montecuculi''  Alhert  Graf,  geb.  zu  Wien  am  1.  Jtdi 
m2,  trat  in  dm  Staatsdienst,  war  1880  Begierungsseeretär  in 
Oberfyterreiek,  1882  BegienmgsraQk  und  Kreishaujdmafm  in 

hied,  18.^.'i  in  Salzburg.  1838  Hofrath  in  Linz :  er  n  urde  lKi4 
Viaprä'sident  in  Mailand,  lii47  Laudesmarschall  in  2(ieder- 
wlerreich,  1848  Chef  der  ersten  8ecti€$i  bei  dem  Generatgouver' 
^emeid  der  Lombardei  in  Verona,  1840  Sectionsdtef  im  JUtni- 
9tarium  des  Innern  in  Wien,  wo  er  am  19.  August  1852 
fksh. 
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»Hofr.  Salz."  —  Hofrath  StU-f/chrr.  S.  lirirf  Sr.  7. 

aCataster'*  —  ikkmMts  war  damals  CatastnUkispedor  m 
Oberögterreick 

Nr.  18.  iDutanick  an  4.  Hai  1848. 

Bei  meiner  Ankunft  in  Innsbruck  erhielt  Ich  Ihren  Brief 
vom  2.  Mai.  üoffentüch  wird  das  Magendrücken  wieder  voll- 
kommen gut  aeyn,  und  um  dasselbe  zu  hetteu,  ist  uichtB  besser,  als 
eine  regelmlssfge  Diät  und  Bewegung  in  der  Loft  Der  Mir 
von  Ihnen  raitgetheilte  Reiseplan  ist  recht  schön,  allein  er 
muss  einige  Modificationen  erleiden:  Ich  muss  auf  jeden  Fall 
den  I  i.  auf  dem  Dampfschiffe  nach  Hause  fahren;  anfänglich 
wollte  Ich  dieses  etwa  den  12.  voUlnringen,  allein  ich  gab 
noch  die  zwey  andern  Täge  zu.  M«ne  Absidit  ist  zu  sehen, 
insoweit  als  es  nothwendig  ist,  und  mit  den  Leuten  zu 
sprechen,  um  unsere  Zwecke  zu  fördern;  daher  muss  die 
Zeit  so  eingetheilt  werden,  dass  dieses  erzielet  werde,  ohne 
Stunden  mit  nicht  diau  gehörigen  Unt^haltuagen  oder  wieder- 
holten Oastereyen  zu  verlieren. 

Also  zur  Sache:  Am  8.  Abends  treflPe  ich  von  Innsbruck 
in  Salzburg  ein.  Wir  müssen  bedenken,  dass  jetzt  die  Tage 
sehr  lang  und  die  Wege  gut  sind,  auf  schöne  Witterung 
rechne  Ich  nicht  Am  9.  breche  Ich  um  5  Uhr  früh  von 
Salzburg  auf,  da  Ich  einen  leichten  Wagen  habe  und  nur 
2  Pferde  brauche,  so  komme  ich  schnei!  fort.  Bs  fragt  sich 
nun,  welcher  ist  mein  kürzester  Weg  nacli  Ried,  ob  von 
Strasswalchen  oder  von  Frankenmarkt?  das  weiss  ich  nicht 
—  soviel  scheinet  Mir  aber,  dass  Ich  in  Bied  Mittags  bei 
Zeiten  ankommen  kann.  Aus  Ihrem  Briefe  entnehme  Ich,  dass 
da  nichts  zu  sehen  ist,  und  dass  bkiss  darauf  ankemmt,  mit 
den  Leuten  zu  reden  —  dieses  kann  und  soll  geschehen; 
auch  kann  ich  da  —  im  Wirthshause  versteht  sich  —  einen 
Löffel  Suppe  nehmen,  und  nach  gepflogener  Unterredung  und 
Berathungen  an  diesem  Tage  noch  eine  Strecke  Wegs  zur 
Gewinnung  der  Zeit  zurücklegen  —  bis  wohin,  das  wftre  aus- 
zumitteln.  Am  10.  da  Ich  demzufolge  früh  nach  Gmunden 
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komme,  so  wäre  ^]e\ch  alles  jene  was  zu  seilen  ist,  z.  B.  die 
Dierzer'sche  Fabrik  zu  beBichtigen;  dann  in  Gmunden  die 
Bfickspracbe  mit  deo  aoweseodcn  GliederB  netoen  und  Abends 
taf  der  Eisenbahn  Ins  Lambach  oder  Wels  zu  fahren.  Am 
11.  könnte  RQekspracfae  mit  den  dortigen  Gliedern  getroffen 
werden,  die  Noitsmühle  —  wenn  dort  etwas  zu  seilen  ist  — 
aogeseben  werden,  dann  Uber  KremsmUnster  und  Hall  — 
m  ich  glaabe  der  nftehale  Weg  —  nach  S^yr  gefahren 
werden«  Ich  mnss  anf  jeden  PaU  nach  Steyr,  nieht  wegen 
dem  Gewerbevereine  aHein,  da  dieses  alte  Mandatariat  in 
vollkommener  Ordnung  sich  befindet,  sondern  um  mich  zu  über- 
zeugen, wie  der  Brandschaden  wieder  hergestellet  ist.  Die 
Zeü  meiiMr  Ankunft  in  Siejr  nnd  jene  der  Besichtigung  wird 
bssthnnien,  ob  Ich  daselbst  über  Nadit  bleibe  oder  noch  nach 
Eans  gehe.  Am  12.  da  Ich  wie  gesagt  um  fünf  Uhr  immer 
aufbreche,  so  kann  an  diesem  Tage  das  Locale  in  Enns,  alles 
in  Klein-Müncben  besehen  werden  und  Ich  noch  sehr  zeitlich 
—  da  Sie  selbst  nur  5  Stunden  für  Kleinmttnchen  annehmen  — 
Bodi  nach  Lhis  fahren  nnd  daselbst  am  selben  Tage  vieles 
desjenigen,  das  Sie  angetragen  haben,  besehen.  Der  13.  bleibet 
fQr  Linz  zu  der  Sitzung  und  was  Sie  sonst  noch  wollen.  Am 
14.  &hre  ich  mit  dem  Dampf  bote  nach  Hanse,  und  sollte  bey 
den  Damplbothe  ehi  Anstand  seyn  —  zu  Lande. 

Anf  Unterhaltongen  sowenig  wie  anf  Thealer  ist  anf 
Micli  nicht  zu  rechnen,  denn  Ich  gehe  in  keines  mehr,  Ich 
habe  es  jetzt  in  Laibacb,  in  Klagenfurt,  in  Verona,  in  Inns- 
brack al^geschl^en  nnd  kann  folglich,  um  consequent  zu 
asyn,  keine  Ansnahme  machen.  Nun  wissen  Sie  meinen  Ent- 
Khhiss  —  was  Ich  diessmahl  nicht  sehen  kann,  muss  Ich  ein 
anderes  Mahl  ansehen;  richten  Sie  alles  darnach  ein  und 
lassen  Sie  mich  ein  paar  Zeilen  in  Salzburg  finden.  Da  Ich 
Mk  aafbrecbe  so  s^en  Sie  selbst  ein,  dase  Ich  Abends  Ruhe 
hsbes  mnss.  Was  die  Geschäfte  des  Vereines  betrifft,  so  ist 
tes  mnimebr  die  Sache  des  neuen  Delegaten  mit  sehiem 
Stellvertreter  und  Ausschusse,  folglich  nicht  meine  Suche. 
Die  Statuten  der  Landwirthschaft  aber  behalte  ich  Mir  vor 
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kurz  /II  eröffnen  und  meine  Bemerkungen  nachzutragen,  ila 
80  eine  Sache  reiflich  überlegt  werden  inuss,  damit  etwas  den  ^  er- 
h&ltBiflsen  der  Provms  anpasseiides  werde.  Ith  freae  mieh, 
Sie  und  alle  die  braven  Leute  zu  sehen  und  heffe,  dass 
unsere  Zusammenkunft  nicht  ohne  Früchte  für  die  Zukunft 
bleiben  werde.  Jobann. 

„  Reisepia  n"  —  ewr  Bvreimuff  vm  ObirösAerreiä^  um  die 
Filiaien  des  Industrie'  und  Gewerhef^emea  mu  hemd^m, 
„nach  Hause*  —  von  lAne  ueush  Wim. 

„ Dierzer'sche  Fabrik"  —  s.  Bn/f  Mr.  7  mni 
„Brandschaden"  —  tu  Striitrdorf  hri  tüeyir  (s.  Jirit  f  Mr. 
«Locale  in  £nns"  —  J^alie  (Filiak)  des  Gewerbeoeremei. 
,8itsung*  — -  des  Indufttrie-  und  Gmerheveteima. 
ffLandwirthschaft'*      der  su  gründenden  eher^sterreieki* 
scheu  LandwitiJütduipSi/eseüschafh  iveb-hc  IHiij  im  lA-ixjti  iroL 

Nr.  14. 

Memem  Versprechen  genlBa  sende  ich  somit  ein  Exem- 
plar der  Filial-Instruction,  welche  dem  die  Statuten  des  laad- 

wirthschaftlichen  Vereins  verfassenden  Kreishaui)tniann  Kreil 
und  seinen  Mitarbeitern  nicht  unnütz  sein  dürften.  Sie  ent- 
halten das  wiebtigere  der  steyermlürkiscben  Gesellsohaft  — 
Jetet  bescfaiftiget  mich  die  bevorstehende  Versamnliuig 
Deutscher  Naturforscher  in  Gratz  —  die  Vorbereitungen,  so 
einfach  sie  auch  seyn  dürften,  geben  genug  zu  denken  — 
da  die  Mittel  bestimmt  sind.  Aus  P^nns  erhielt  ich  von 
dem  braven  Riemernieister  Karl  Huber  die  zwey  besteilfeen 
Binden,  welche  sehr  gut  ausgefallen  sind  —  dessgleiehea  vom 
Lederer  Jos.  Kaindler  in  Linz  Reonthierfelle  su  Bettdecken  — 
keiner  von  beyden  legte  mir  bey,  welchen  Betrag  ich  dalQif 
2tt  leisten  habe.  Beyde  sind  Gewerbsleute  und  sie  sehen  selbst 
ein,  dass  ich  von  keinem  auf  keinem  Falle  etwas  an- 
nehmen kann  und  darf,  folglich  bitte  iob  sie,  mir  za  erheben 
und  bekannt  zu  geben,  was  der  Betrag  für  Jeden  Ist,  und 
woiiiu  ich  denselben  zu  senden  habe.  Für  den  Kremsmüusterer 


Digitized  by  Google 


Tob  Fraai  llwot 


55 


Josef  Kaiser  gehet  heute  der  Vortrag  um  ein  Stipendium  au 
Se.  Majestät  ab. 

Aalfuigg  Juli  durfte  ich  mit  meineiD  Hauswesen  in  Aas- 
see eintreffen,  mOcbte  doch  bald  der  Regen  ein  Ende  nehmen, 
fonü  gebet  alles  zu  Grunde.  Leben  sie  reebt  wohl. 

Vordernberg  au  21.  Juni  1Ö43.  Johann. 

«Filial-Inetrttction"  —  Jnäruäian  fw-  dk  FiUden  der 
t  L  stdermärhisdim  LandmHhstktJ^kßeseUsehafl. 

«Statuten"  —  der  ^hm  damals  in  GrUaämi/  f^yn/fewn 

lAimhriHhsrlt(ills(j( srUschaft  (ur  Ohn  iisti  ich. 

»Kreil**  -  Karl  RitUr  ran  Kreil,  (Jlnröstcrntrhrt'  ran 
GfhuH^  diente  seü  lÖlO  im  pMischvn  Dietute  mm  Lande  ob 
dar  JQmn«,  icurde  BafraG^  und  186i  in  den  RiUerstand  erholtm. 

„Versammlung  der  Deutschen  Naturforscher  und  Aerzte" 
mkUt  roui  18.  hts  zttin  ^ü.  Sej^rntlur  ]s  f:i  Huh  r  ih  m  Vor.*tifzr 
des  Ei  zi^rziKfs  Johann  in  (iraz  staUfa«d  und  cinm  in  jedn' 
Bendmng  glänßenden  Erfolg  hatte. 

Kr.  15. 

Sie  werden  bereits  die  Sammlung  aller  Filinl-Instructionen 
erhalten  haben,  sie  dürfte  den  Verfassern  der  Statuten  für 
die  Ob  der  Ennsisebe  Landwirlhsehaftsgeeellsehafi;  erwOnschet 
tegm.  Ans  ihrem  Briefs  vom  14.  dieses  ersehe  ich,  wie  es  in 
Oberösterreich  gut  gehet. 

Meine  Ansicht  was  sie  selbst  betrifft  ist  folgende;  dass 
der  Verein  ihnen  eine  Wohnung  einrftumet  ist  recht  und  eine 
Srieiehterung;  niemand  kann  ihnen  abstreiten,  was  sie  fttr 

Verein  geleistet  haben,  nnd  mit  Dank  soll  es  das  Land, 
folglich  die  Hrn.  Stände  erkennen.  Die  Bitte  an  den  Hrn. 
Stauden  iftt  recht,  aber  jedes  Kind  muss  einen  Namen  haben, 
<isffiit  die  SnelM  gelinge  muss  sieh  sogar  ein  Vortheil  daraus 
«ISeben.  Irb  frage  Sie»  als  was  sollen  sie  fimgiren.  Fttr  den 
Gswerberereki  allein  oder  fbr  die  LandwirthschaftsgesellscbafI 
oder  für  beyde  —  ich  dächte,  um  das  Gelir.'^en  herbeizu- 
iilhreo  letzteres.  Wenn  die  Herren  der  Delegation  die  Stünde 
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bitten,  sie  fQr  die  sich  so  erweiternde  Anstalt  zu  haben  — 
zugleich  (las  Secretariat  der  Laudwirthschaftsgesellschaft  Über- 
nehmend, sowie  Levenau  in  Grätz  —  so  kömmt  noch  ein 
Vortheil  heraus,  da  sie  den  Ständen  die  Nothwendigkeit  swej 
Individuen  zu  halten,  ersparen  —  und  doch  so  gesteHet 
werden  könnten,  und  doch  endlich  frey  aller  Plackereyen 
selbständig  stehen  und  für  das  Gute  wirken  zu  können.  Diese 
Idee  kochen  sie  aus  und  theilen  mir  mit,  was  hierin  der 
Gewerbeverein  thun  will  —  damit  ich  dann  sowohl  dem 
6f.  Skrybensky  sehreiben  und  bey  den  Ständen  sowohl  als  in 
Wien  die  Sache  unterstützen  könne. 

Was  die  Riemen  und  die  Häute  betrifft,  habe  ich  ihnen 
bereits  geschrieben. 

Des  braven  Dierzer  Gesuch  habe  ich  erhalten,  ich  schreibe 
darüber  an  den  Kammerpräsidenten  Ktthbeck. 

Anfangs  Juli  bin  ich  in  Aussee.  Nur  bessere  Witterung 
—  seit  9  Wochen  keine  W^ärme  und  so  wenig  schöne  Tage. 

Leben  sie  recht  wohl. 

Vordemberg  am  26.  Juni  1848.  Johann. 
„Filial-InstruetioMn**      dsr  «feKimdirX»»«^  LawäwirQ^ 

Schaft  Sf/csdls(  li(tfh 

„Meine  Ansicht  —  unterschätzen  könne.''  —  Schmutz  war 
bereits  Seeretär  des  Industrie^  und  Gewerbeveremes  fwr  das 
Land  ob  der  Enns,  md  nun  schwebten  auch  die  Unierhattd- 
Umgen  mit  ihm,  das  Seeretariai  der  LandunrAsehafl^ffestilsihafl 
(lortsrlhst  zu  ühnnehmf  u,  die  (hm  ins  Lehin  f/aufm  nodm 
sollte  und  um  derm  Grümluny  er  sich  grosse  Veräü'Hste 
erworben  hatte, 

„Levenau'^  —  nicht  nachweisbar.  Der  landwirätsihaßiche 
FaehsehriftsteRer  Joseph  Arnold  Bitter  von  Lewmau  (geh,  eu 
Wim  SifiiriHhvr  l^.'t'tj  hnui  damit  kaum  yeimiiä  sein,  da 
ti  aclum  am  J.  Januar  18Sy  in  Wiem  starb, 

„Skrybensky''  —  s.  Brief  Nr.  8. 

„Dierzer*"  —  s.  Brief  Nr,  7. 

„Ktthbeek'*  s,  Brief  Nr,  8. 
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Nr.  16. 

Den  Statuten-Entwurf  erhalte  ich  dieseo  Augenblick.  Ich 
begebe  mich  nun  nach  Gaetein,  bi«r  von  der  üblen  Witterung 
IM  bialier  y^folget  Dem  Eammerprftsidenten  habe  leb  in  der 

Dierzerischen  Angelegenheit  schon  geschrieben,  habe  noch 
keine  Antwort.  Ich  lege  hier  für  Dierzer  eine  rair  vom  Rhein 
zugekommene  Notiz  bey,  vielleicht  dürfte  sie  einiges  Interesse 
fttr  ihn  haben.  Den  Abt  von  KremsmOnster  habe  ich  nicht 
gesehen.  Wae  Kaindl  betrifft,  ivOl  ich  gerne  seinen  Wunsch 
erfüllen  und  nächstens  senden. 

Die  Direction  in  Gratz  habe  ich  betrieben.  Die  Leute 
dort  haben  jetzt  so  viel  mit  den  Naturforscher- Yersammlungs- 
Vorbereitnngen  zu  thun,  dass  manches  andere  liegen  bleibet. 

Was  Sie  betrifft,  geben  sie  mir  den  Einschlag,  was  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  geschehen  kann,  damit  man 
wirken  könne. 

Für  heute  schreibe  ich  nicht  mehr.  Leben  sie  wohl. 
Anssee  am  16.  Juli  1843.  Johann. 

^^Statuten-Entwurf"      fikr  die  »u  grünäenäe  Landwirik' 

tehaflsgcscUsdmfl  fiir  das  Land  oh  drr  I'jins. 

, Kammerpräsidenten"  —  Karl  Friedridi  Freüterr  von 
Wäbeek  (s.  Brief  Nr.  8). 

»Diener'sche  Angelegenheit*  —  «.  Brief  Nr.  7, 
»Abt  Ton  Kremsmttnster"  —  Thomas  Mttemdarfer, 
gdmm  am  19.  J(Smner  1793  zu  Stent ing  hei  Stadt  Steyer  in 
Oberösterrekh,  stammte  von  bäncrliclu  n  Eltern,  wurde  auf  den 
tarnen  Joseph  getauft^  studirte  an  detn  Gymnasium  zu  Krems- 
«ittfwier  md  trat  in  dieses  Stift  em,  woeram  16.  Oäober  181ä 
mgdieidet  wurde  und  den  Namen  Thomas  erMdt.  Er  studirte 
vier  Jahre  Theologie  an  der  Universität  Wien,  legte  am 
13.  (Hoher  1817  die  Ordensprofess  ab  und  wurde  am  SO.  Äuf/ust 
1818  zum  Priester  geweiht.  In  die  Seelsorge  gesrhic/äy  war  er 
1818  his  IBM  Cocperatar  in  Steinerhirchen  an  der  Trawn  und 
m  1826  bis  1828  Cocperatar  in  Pfarrkirchen  hei  Bad  HaM, 
h  diesem  Jahre  wurde  er  ins  Stift  herufen^  um  sich  auf  die 

mUMM,  4m  VUU  Iwiam  f.  SUicnwrk,  ZLI.  H«A|  1898.  6 
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Professur  der  Fhilosophk  vorzubereiten :  doch  wurde  er  noch 
m  demselben  Jahre  nad^  Wien  geschiM,  «m  den  dortigen 
Sfiftahofineisier  eu  unUrstMjBcn  und  war  dann  sefbd  van  28S0 
his  1840  Siiftshofmeister  m  Wien,  hie  er  am  23.  Sqiftember 

1840  von  Sf'irim  Miihrüdeni  zum  Aht  onrählt  uurdr  und 
am  folgenden  Tage  die  Äbtirnlir  rrlidt.  ivr  starb  nach  ri)irm 
ßr  sein  SUß  und  für  das  Vaterland  reich  gesegneten  Wirken 
MU  Sremsmiinster  am  3.  August  1860  am  Verkedkmg  der 
Aorta,  *) 

,Kaindl«  —  ? 

„Direction"  —  der  LandwirOuihaßsgrscUsrhafl  in  Graz, 
«Naturforscher- VenuuDmlaag'  —  s.  Brief  Nr,  Id. 

Nr.  17. 

Petrina  brachte  mir  ihren  Brief,  später  erhielt  ich  einen 
zweyten,  dieser  Mann  war  mir  lange  bekannt  und  Iiabc  fur 
die  Lehrkanzel  der  Physik,  min  diese  Ton  jener  der  Chemie 
getrennt  iverden  sollte,  ein  Auge  auf  ihn  als  den  geeignetsten. 
Grillmeyer  ist  hier  durch  nach  Triest,  ich  Hess  mir  von  ihm 
erzählen,  was  im  Lande  ob  der  Enns  jreschehen  ist.  Dierzer's 
Sache  lässt  sich  nur  im  Spätherbste  neu  anspinnen,  er  muss 
sem  Gesuch  an  8.  Miyestftt  durch  Gf.  Kollowrat,  der  dann 
in  Wien  anwesend  ist,  einreichen  und  mit  letzterem  mflndlidi 
verhandeln.  Es  war  vor  4  Wochen  eine  gewaltige  Auf- 
regung unter  den  Fabrikanten,  ob  mit  Recht  oder  nicht, 
da  es  blos  in  Folge  von  Gerüchten  und  nicht  von  Massregeln 
war,  wollen  wir  nicht  untersuchen,  dermalen  ist  es  stille,  aber 
es  herrscht  ein  grosses  Misstrauen  und  es  bedarf  nur  der 
geringsten  Anregunir,  um  eine  allgemeine  Stimme  laut  werden 
zu  lassen.  Engelland  leidet  an  einer  drückenden  Crisis  —  es 
will  sich  durch  den  Ruin  der  Industrie  des  Continentes  fristen 
(retten  glaube  ich  nicht  dass  es  möglich  sey),  dazu  das  ISn- 
wirken  Americas,  es  greifet  daher  zu  allen  möglichen  Mitteln, 
warum  soliea  wir  durch  ein  unzeitig  Mitleid  uns  zu  Grunde 

*)  Gatige  Uittheflang  des  Hm.  P.  Hugo  Schmidt,  SUftsbiblio* 
thlßkarB  in  Kremtmfinster. 
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richten  und  doch  keinen  Dank  dafdr  eradten,  laut  wird  die 
Stnime  in  Dentschlaod  und  Preuasen,  schoi  die  Folgen  tief 
moss  BQokschritta  maehoD. 

Was  sie  mir  wegen  der  Feuer- Versicherungs-Austalt  und 
wegen  der  Sparkasse  schreiben,  freuet  mich  —  ihr  Landes- 
chef ist  sehr  brav,  er  bestätUget  die  Meinang,  welche  unser 
ventorbener  Kaiser  von  &m  hatte,  sie  war  sehr  gnt 

hh  freue  nrieh  sehr  wieder  Linz  zu  sehen,  alldn  das 
wann,  kann  ich  niemals  bestimmen,  da  ich  nicht  weiss,  was 
mit  mir  geschiehet  und  ich  die  Gelegenheit  nur  fangen  kann. 

Was  Sie  selbst  betrifft,  so  bleibe  ich  bey  dem,  was  ich 
«hist  sdirieb,  die  Anstalten  erweitern  sich,  neue  entstehen, 
Qewerbeverein ,  Sammlungen ,  Landwirtbschaftsgesellschaft , 
Archiv  etc.,  da  sind  Custoden,  Secretäre  nothwendig,  diese 
zu  stellen  als  bleibend«  ist  eine  Sache  der  Stände,  wäre  so 
etmtt  nicht  für  Sie,  wo  sie  dann  sorgenfrey  wirken  könnten, 
diess  überlegen  sie  reiflich  und  sind  sie  darüber  mit  sich 
eisig,  dann  sdireiben  sie  mir  und  wir  wollen  dann  sehen, 
es  in  Ausführung  zu  bringen. 

Der  KremsmUnsterer  ist  brav,  dieser  muss  recht  einge- 
spannt werden;  die  swey  rückkehrenden  Geistlichen  Marian 
kAnnen  erzählen,  wie  es  hier  gegangen.  Die  Naturforscher, 
gross  an  der  Zahl,  sind  heimgekehret,  ich  glaube  die  hiesige 
Versammlung  hat  Oesterreich  keine  Schande  gemacht. 

Leben  sie  recht  wohl. 

Gratz,  am  27.  September  1843.  Johann. 

„PetHna"  —  Frang  Adam,  geh.  zu  SemÜ  tn  BöTmen 
am  eH.  Ikrrniher  ITH!),   a  urdr  Assistmt  bei  der  Lehr- 

kanzel der  MailienutUk  wid  Fhysik  an  der  UnlvfrfiHät  zu 
Frag,  1837  Frcfeswr  am  Lycernn  ätu  JAne^  bewarb  sich  1843, 
jeiof^  xerydiUtk,  «m  die  Professur  der  Physik  am  Joannewn 
tu  Grag.  wurde  1844  Professor  dieses  Faehes  an  der  Uni- 
msiUit  in  Prag,  und  starb  dorisdbst  am       Juni  Iöö5. 

„Grillmeyer"  —  ? 

tDierzw**  —  s.  Brief  Nr,  7. 

5* 
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„Kollowrat*'  -  s.  Brief  Nr,  8. 

JEme  gewaltige  Auiregiuig  unter  den  Fabrikaoten"  — 
1S43  beabsichtigte  die  Begienmg^  dm  ZoOtarif  mu  ennässiffem, 
v<m  den  Prohibitivzöllen  gu  8eMg0öUen  Uberfuf^fhen ;  ein 

neuer  Zolltarif  wurdr  ausfjedyheitet  itml  detn  Kaiser  rorgeleffl. 
Noch  ehe  die  Jcaiserliche  EtUsddiessung  erfloascn  tvar^  katnrn 
die  Anträge  der  Regierung  stur  Kenntnis  der  Industriellen. 
Ein  förmliches  Sturmlaufen  begann,  von  aUen  Seiten  wurde  der 
Kaiser  mit  Bittgesuchen  besHimU,  in  denen  die  grossen  Gefahrm, 
welche  die  Industrie  remiehtm  uiirden,  fiesehihlert  leurdeti. 
auch  scJiarf  betotU  wurde,  dass  der  U ehergang  zum  Schutz- 
jBÖBsgstem  nur  mü  der  grössten  ümsiM  su  voUsiehen  sei 
Nach  dreißdu^  Monaten  langte  die  kaiserlii^  JEntsdteidung 
herab,  wekhe  jede  ZoBreform  veriagte  und  die  Hofhunmer 
bloss  ermäcidigie,  einzelne  Aendenntgen  von  Zeit  zu  Zed  nach 
Massgahe  der  Verhältnisse  utid  der  drängenden  Bedürfnisse 
m  Antrag  bringen  gu  dürfen,^  {Beer,  Oeschidite  des  WeU- 
handds  im  19.  MrhnnderL  II  Band,  t  TheO,  Wien  1884, 
Ä  208—209) 

„Engelland  leidet  an  einer  drückenden  Crisis"  —  Die 
Jalire  IBS^'i—lSiO  hatten  England  schlcdUc  Ernten  gdn-aclU 
und  m  Folge  da/von  war  die  Lage  der  grossen  Masse  van 
Fabriksarbeitem  eine  traurige.  Die  eigene  Froduetion  an 
Getreide  dedde  mM  den  Bedarf,  die  Getreideeinfuhr  unterlag 
hthen  Zöllen,  daher  stiegen  die  Ciefreidejin  ise  hoeh.  Aufregungefi 
und  GewaWhäiigJceiten  waren  in  den  niederen  Classen  dn- 
Bevölkerung  an  der  Tagesordnung  und  dock  stemmte  sich  das 
egoistisdie  Interesse  der  GutsbesUger  gegen  jede  Ekrabsetjgung 
der  KomzoUe.  Auch  der  Handel  und  die  Finansen  des  Staates 
litten  unter  diesem  Drucle;  das  Budgd  wies  ein  Defuit  von 
fast  zwei  Millionen  Ffund  Sterling  nach.  Darüber  fiel  das 
Ministerium  Melboume  und  am  L  September  1841  trat  das 
neue  Fe^sehe  Cdbinet  sein  Amt  an.  Es  f^ihrte  bedeutende 
Ermässigungen  im  Zolltarife  durch  1840  erfolgte  die  Aiffhebung 
der  Korngesi  t  i  v ;  dtm  h  dirse  j\Iassregeln  war  dir  droJiende 
Krisis  beseitigt  und  Englatul  Iiatte  damit  eine  neue  Bahn  seiner 
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Timuz-  und  Han(h  lsj>oh'tik  hiireten,  war  vom  FrohihUiV'  und 
SchiäzioUsystem  jsum  Freihemdd  übergega/ngm  (Beer,  a.  a.  0. 
L  Band,  S.  2/9-^02), 

»dorch  allseitig  Mitleid'  —  äureh  Herabseleung  der  2Siille, 

aLandeschef*  —  Graf  Skrhaisky  {s.  Brief'  2sr,  8), 

.verstorbener  Kaiser"  —  Franz  1. 

.der  KrememOnsterer''  —  damü  ist  jedenfaüa  der  AU 
«0»  KremmniSmsler  gememt  &  Brief  Nr,  Jß, 

jpMariaoi"  —  Marim  Wolfgan  ff  K(Mer,  g6b,  m  Feistritg 
in  der  Wochiin  in  Krain  am  31.  Odobcr  179.^.  studirfr  in 
Loibach  und  in  Wien,  irai  1810  in  das  Stift  Kremsmiinster 
ew,  wurde  1821  Friester,  IBM  Lehrer  der  Naturgeschichte  und 
l%nft  am  dorügen  SUflsgffnmamm,  1830  Diredor  der  he- 
nAmien  Kremsmünstfrer  Sternwarte,  erwarb  sieh  einen  hervor- 
ragenden  Ibif  aJs  Astronom ;  1847  als  licffinant/snifh  nach 
Wieti  heruft  n,  wurde  ir  Itrfvrcnt  des  philosophischen  und  teek- 
Mhen  Faches  bei  der  Studienhafeommission^  1851  MimsteriaJIr 

im  UfderriMsmimsteriim,  m  wdeher  Stdle  er  in  ver* 
ämshdOsier  Weise  bei  der  ein  Jahreehent  von  1850  bis  1800 
dHnlijrfiihrfm    voUstii)idigeu    Neugestaltung   des  UnferricJtfs' 
Wesens  in  Ocsteneich  mitarbeitete.  Seine  zahlreichen  tref}  liehen 
Arbeiten  m  Fhifstk  und  Astronomie  hatten  seine  schon  1848 
erfotgte  Emenrnrng  eum  wirhUtAen  MUgliede  der  haiserUdien 
Akademie  der  Wissensdutften  in  Wien  snr  Folgr  gehabt. 
KoJfrr  .zdJiltr  ebenso  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  ivie  auf 
dem  des  StaaUlebens  durch  Gescftäftskenntnis ,  Gewandtheit, 
wdd  namenüich  durch  seine  massgebende  Mitwirkung  bei  der  • 
Beorganisation  der  Mttelsehtden  Oosterreiehs  eu  den  bedeu- 
tendsten Männern  dessdben;  Priester,  Gelehier,  Staatsdiener 
SUffleieh   bewies  er  sieh  stets  bei  seinem    Wirkt als  Mensch 
m  etklsien  Sinne  des  WoHes,  Humanität  war  stets  die  Trieb- 
feder seines  HandelnSt  die  Fortbildung  derselben  das  Ziel  seines 
Slrdfens,  (Wuribaeh,  Biograpkisdies  Lexikon^  12,  Band,  S.  346 
lis34T).  Er  war  ^ei<^  ausgeseichnet  durch  seinen  Geist,  durch 
■"i'^in  Wissen,  wie  dureh  sein  edles  grosses  l/t  rz.  Fr  starb  zu 
Wien  am  IB.  tkptember  1800  an  der  UiOkra, 
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;,die  hiesige  Versammlung"  —  die  21.  Versammlunft 
der  BcuUchen  Natur farscJicr  utid  Aerzte  in  Graz  (s,  Brief 
Nr.  U). 

Kr.  18.  Yordemberg  tm  24.  December  1843. 

Bevor  ich  mich  nach  Wien  begebe,  beantworte  ich  alle 
ihre  Briefe ;  vor  allem  meinen  und  meiner  Frau  Dank  fUr  die 
übersendete  Arbeit  ihrer  guten  fleiseigen  Hausfran;  wOsste 
idi  nur,  das  sage  ich  aber  nur  Schmutz,  denn  die  Frau  darf 
nichts  wissen,  was  ich  thun  konnte,  um  Ihr  eine  Freude  zu 
machen,  so  würden  sie  mich  sehr  verbinden,  mir  es  zu  sagen 

—  die  Männer  sollten  ja  am  besten  wissen,  was  die  Wunsche 
ihrer  Frauen  sind,  besonders  solcher,  die  Kinder  und  Haus* 
haltung  haben.  Aufrichtig  mhr  darüber  nach  alter  Weise  ge- 
schrieben. 

Dass  der  Gegenstand  der  Ackerbaugesellschaft  erlediget 
werde,  will  ich  mir  angelegen  seyn  lassen;  ich  komme  am 
30.  dieses  nach  Wien,  um  ein  paar  Monate  da  zu  bleiben. 
So  frie  die  Statuten  bewilliget  sind,  wird  sich  um  das  Secre* 
tariat  handeln,  diese  zu  besorgen  und  zu  bestreiten,  sollten 
die  Stände  übernehmen,  wodurch  also,  wenn  derselbe  ver- 
heirathet  ist,  die  Frau  pensionsfähig  würde.  Verbindet  der 
Secretair  noch  die  Aufisicht  de^enigen,  was  den  Gewerbe- 
?erein  betrifft,  und  hat  eine  Wohnung  in  dem  neuen  Locale, 
so  wire,  scheint  mir,  draus  zu  kommen.  Um  diese  Stellung 
•  sollten  sie  sich  bewerben,  ich  will  gerne  die  Sache  unter- 
stützen ;  bey  den  vielen  Freunden,  welche  sie  im  Lande  haben, 
bejr  der  Anerkenntniss  dessen,  was  sie  geleistet  haben  und 
noch  lösten,  sollte  ich  denken,  kann  es  nicht  fehlen,  sie  hatten 
Ruhe  und  einen  scfaOnen  Whrknngskreis,  waren  alle  Verdriess- 
lichkeiten  los.  Denken  sie  darüber  nach  und  theilen  sie  mir 
ihre  Ansichten  darüber  mit  In  Graz  erwarten  wir  den  Stu- 
dienplan fUr  das  Joanneum,  da  wird  wohl  dann  Chemie  und 
Physik  getrennt  werden.  Petfina  scheint  mir  sehr  geschickt 

—  ist  er  vielleicht  nicht  zu  gelehrt,  wir  bedürfen  praktischer 
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MenscheD,  er  schien  mir  etwas  eckig  —  das  werden  sie 
mir  am  besten  sagen  können. 

Was  den  Glaamahler  betriffti  so  wilre  eine  Sammlung 
di8  beste.  Würde  ein  Bogen  beramgegangen  s^  und  wfirde 
dann  derselbe  mir  mitgetheilt,  ich  wOrde  scbon  auch  beysteuem. 
Was  die  Rückstände  in  Graz  betrifft,  so  erlasse  ich  eine 
Mahnung,  doch  wäre  der  Umstand  schlechter  Verpackung 
QDd  Verderbung  zu  erheben,  damit  ich  die  Sache  erweisen 
könnte.  1844  komme  ich  gewiss,  das  Wann  ist  nur  unmöglich 
ZQ  sagen,  ich  weiss  wahrhch  niemals  etwas  voraus,  kann  daher 
keine  Pläne  machen,  ich  muss  den  Augenblick  fassen,  wenn 
ersieh  giebt  und  gleich  ausführen. 

Was  die  Portraite  betrifft,  so  sende  ich  ihnen  dieselben 
ans  Wien  oder  vielleicht  noch  von  hier  —  sie  wissen  am 
iMsten,  wohin  de  versprochen  wurden:  Enns,  Linz. 

In  diesem  Jahre  ist  die  Ausstellung  in  Laybach  noch 
unbestimmt  in  welchem  Monate,  ich  muss  dieser  wegen  erst 
ia  Wien  Erkundigungen  einziehen. 

Die  Sammlung  der  Gebirgsarten  der  Salzburger  Tauem- 
kette  lieget  verpacket  in  Oastein,  sie  kann  jede  Stunde  nach 
Linz  gesendet  werden,  verstehet  sich  der  Kaum  dazu  vor- 
handen, da  sie  doch  einen  Kasten  einnehmen  wird.  Sobald 
ich  letzteres  weiss,  so  sende  ich  den  Befehl  und  die  paar 
Kiatea  kOnnen  von  Salzburg  auf  dem  Wasser  nach  Lina  ge- 
bracht werden. 

Wir  leben  in  einer  Zeit  des  Unwohlsevns  —  ich  schreibe 
nichts  darüber  —  in  den  hiesigen  Provinzen  ist  es  so  wie  in 
Oberösterreich,  ich  habe  mit  beruhigen  vollauf  zu  thun,  wie 
koge  man  meinen  Worten  noch  glauben  wird,  ist  die  Frage, 
ei  hat  sich  neuerdings  hier  das  Gerücht  von  Wien  kommend 
wbreitet,  es  würde  die  vor  einigen  Monathen  so  viele  Auf- 
regung erregende  Sache  über  die  Englischen  Waaren  etc. 
wieder  in  Anregung  kommen,  wir  hoffen,  dass  die  väterlichen 
Genaanngen  der  Begierung  reifliche  Ueberlegung  einer  so 
wichtigen  Sache  zur  Folge  haben  wird  —  auf  jedem  Falle 
werde  ich  die  Bitte  stellen,  dass  bevor  etwas  erlassen  wird, 
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doch  Stände  und  Gewerbeverein  gefragt  werden,  da  wird  man 
die  Wahrheit  erfahren. 

FUr  diesmal  schliesse  ich.  Vielleicht  aus  Wien  mehr. 
Leben  sie  recht  wohl.  Johann. 

„Ackerbaugesellschaft*  —  dn-  zu  griinikmlen  Landwirihr 
sehafisr/csrlhcJuifl  für  das  Land  oh  der  Enns. 

aChemie  und  Physik«  —  die  Trenmmg  dieser  Lehrkatufdn 
wurde  vom  Kaiser  am  8,  F^rww  164$  genehmigL 

„Petrina«  —  5.  Brief  yr.  17. 

„Portraite"  —  des  Erzherzoys  für  die  FiUalm  des  ober- 
öskrreiehi sehen  Industrie-  und  Geiverbeüereins. 
^Aufregimg*  s.  Brief  Nr.  J7. 

Kr.  19.  Wien  am  S4.  Feb.  1844. 

Es  ist  recht  gut,  dass  sie  ans  ihrem  Krankenlager  heraus 

sind,  sie  müssen  noch  einige  Jahre  mitrudern,  nicht  auf  die 
bisherige  verdriessliche  Weise,  sondern  auf  eine  nützliche 
und  ihr  Gemttth  ansprechende.  Ich  werde  ungesäumt  meine 
'Schritte  wegen  der  AckerbaugeseUschafk  machen,  damit  die 
Erledigung  so  schnell,  als  es  die  Wege  ^anben,  wo  dieser 
Gegenstand  durchgehen  muss,  erfolge,  dass  auch  den  Ständen 
bewilligt  werde,  einen  Secretair  für  dieselbe  zu  besolden  — 
wer  es  dann  werden  muss,  unterlieget  keinem  Zweifel  und  es 
liesse  sich  dann  noch  einiges  zur  besseren  Stellung  damit  ver- 
binden. Dierzer  ist  noch  nicht  hier.  Ich  werde  ihn  schon, 
wenn  er  kömmt,  anweisen,  wohin  er  gehen  muss.  Um  Plauk 
ist  mir  recht  leid,  er  war  eiuer  der  braven  Alten,  es  giebt 
ihr  deren  Gottlob  noch  einige. 

Im  Laufe  des  Jahres  komme  ich  nach  Linzi  wann,  weiss 
ich  nicht  zu  bestimmen  —  ich  m(M:hte  einiges  in  OberOster- 
reich  sehen.  S.  Florian  auf  jedem  Falle,  in  Michel-  oder 
Kirchdorf  die  Sengschmiede  —  im  Mühlviertel  das  wichtigste. 
Machen  sie  mir  einen  beyläufigen  Entwurf  darüber  —  damit 
ich  ungefehr  wisse,  wie  viel  Zeit  ich  dazu  brauche,  in  diesem 
Jahre  dnrfte  mir  gar  vieles  zusammenkommen,  und  ich  muss 
mit  der  Zeit  wuchern. 
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Im  nächsten  Jahre  ist  eine  Gewerbe-Austeilung  in  Wien, 
vomber  nun  der  Bftome  wegen  Berathuogen  beginnen;  in 
dieBem  Jahre  ist  unsere  in  Laybaeh,  Termuthlich  im  Herbste, 
weil  es  möglich  seyn  ktaite,  das  unser  Kaiser  naefa  Triest 

gehet 

Der  Weg  nach  Linz  mag  wohl  jetzt  grundlos  seyn,  die 
Dampfschüart  gehet  auch  nicht  —  eine  traurige  Zeit  der 
Nachwinter. 

Wie  ich  etwas  erfahre»  sdireibe  ich  ihnen. 

Johann. 

vKranlcenlager*  —  im  WnUer  tfon        auf  1844  wurde 
von  €tfi€T  sdHcerm  KrarMeU,  einer  iMnffenenieündung, 
weMie  er  sieh  im  (häasMUenäe  zugezogen  hoMe,  befallen  und 

stand  (hm  Tode  iiahr. 

„Ackerbaugesellschaff  —  der  zu  gründenden  Landwirth- 
mkafisgeaeüschaß  für  das  Land  ob  der  Erna, 

.Dierzer*  —  «.  Brief  Nr,  7, 

„Plank**  —  Frang  FUmck,  Edler  van  PUmeJänmf,  geb. 

zu  Linz  um  I'J.  Jn'HHrr  f?72,  wurde  Kaufmaun.  ("tihrfr  die 
Über  hundert  Jahn  alte,  unier  der  Firma:  „J.  M.  Sthrihcn- 
hogens  Eidam^  bestehende,  von  seinem  müUerliäien  Gross- 
vater  ererhU  Weehsd-,  WaremtpedäionS'  und  Cammissians- 
hanäkmg  in  Lme  und  erhob  sie  mm  hedeuiendsten  ffandels- 
hause  iyn  Lande  oh  der  Enns.  Dnhci  förde?ir  er  die  inländische 
Lidustrie,  namentlich  die  L^imn-  ioid  Scnsmimhisfrir,  unge- 
mein, Jn  den  Kriegsjahrm  1796,  1800  umi  1809  geichm  ir  er 
wh  durch  werldhäügm  FairioUsmus  aus,  indem  er  mä  Gefahr 
seines  Lebens  gdldreiehe  AerarialfflUer,  Müitärvorräffte  und 
Skujdsgfdder  vor  deni  Feinde  rettete  und  sie  dein  Staate  erhielt. 
Er  war  ein  wohlwoUeiider  Herr  der  Vnferthunin  auf  sdnen 
Herrsehaflen,  förderte  f  hat  igst  und  freigehif/st  WofUthätigkeds- 
und  ArmenanstaUen  und  bekleidete  goMreiche  Ehrenämter.  Mit 
dem  Prädieate  Edler  von  Flanekhurg  wurde  er  in  den  erb* 
ländisehf  u  Adelstand  erhoben  und  starb  am  11.  Februar  1844 
£u  Ltnz, 
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„S.  Florian'*  —  das  BmedkÜmrsiijl  St,  Floriath,  süd- 
östlich vmi  Linz.  ^ 

«Michel-  oder  Kirchdorf"  —  Mcltddarf  und  der  MarU 
Kirchdorf  im  Kremsihale,  sUdiich  von  Lmjgy  md  bedetdender 
Sensenindustrie. 

„Mühlviertel''  —  drr  Tlicil  Obcrönteneichif,  welcher  twrd- 
Jkh  vm  der  Donau  luyt. 

»UDSer  Kaiser   —  Ferdinand  L 

Mr.  20.  (Erb.  19.  Mftn  1844.) 

Durch  Dierzer  erhalten  sie  diesen  Brief. 

Ich  habe  mit  ihm  alles  besprochen,  wäre  nicht  so  eine 
gewaltige  Schneeauttleerung  Toraosgegangen  und  w&reo  die 
Wege  Bicht  so  unbrauchbar,  so  wftre  ich  bereits  nach  Linz 
gekommen,  so  mnss  ich  es  auf  eine  bessere  Zeit  ?erschieben. 
Dierzer  habe  ich  an  jene  Orte  angewiesen,  wo  er  am  besten 
seine  Sache  anbringen  kann,  es  ist  der  einzige  Weg  bey  den 
dermaligen  Verhältnissen  zu  verhandeln.  Was  sie  selbst  be- 
trifft, ist  dermalen  vor  allem  Ruhe  nöthig,  diese  allein  kann 
eine  erfolgreiche  Genesung  bewirken  —  es  hat  mich  herzlich 
erfreut,  dass  die  guten  Oberösterreicher  ihnen  eine  Auer- 
kennung  bewiesen,  was  ihre  Freunde  gethan,  ist  recht  und 
edel;  benutzen  sie  dies  dermalen  zu  ihrer  Pflege  und  sparen 
sie  nichts  für  weiteres.  Die  Aerzte  werden  bestimmeut  was  in 
der  Folge  in  der  warmen  Zeit  zu  geschehen  hat,  ob  Kuba 
auf  dem  Lande,  Molkencur,  oder  irgend  ein  Bad  nothwendig 
ist  —  darüber  wenn  es  einmal  bestimmt  ist,  wird  sich  alles 
ausfahren  lassen.  Izt  Ruhe  des  Gemttthes  vor  allem« 

Die  Ausstellung  in  Laybach  dürfte  vor  Ende  August 
oder  September  nicht  geschehen,  sie  muss  sich  nach  der 
möglichen  Reise  unseres  Kaisers  nach  Triest  richten.  Was 
die  Landwirthschaftsi^esellschaft  betritft,  so  schreibe  ich  dar- 
über an  Gf.  Skrybensky,  damit  das  Ganze  mir  zur  Vorlage 
Allerhöchsten  Ories  eingesendet  werde,  dieses  kürzet  die 
Sache  ab  und  so  kann,  wenn  die  Resolution  erfolget,  das 
weitere  geschehen,  nemiich  die  Einführung  selbst  bewirken 
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und  es  dahin  leiten,  dass  ein  ordentlicher  President  und  Stell- 
vertreter gewählt  werden,  und,  die  Um.  Stände  das  Secretariat 
besorgend,  dasselbe  ihnen  ertheilet  werde.  Ich  werde  schon 
difür  die  Herren  stinunen  was  nicht  schwer  ist,  da  sie  ihden 
alle  gewogen  shid.  Ich  schreibe  weiters  auch  dem  Praesidenten 
ihretwegen,  damit  auch  da  was  geschehe. 

Da  sie  noch  in  der  Reconvalescenz  sind,  so  habe  ich 
Bich  kurz  ge&sset  und  blos  das  wichtigste  berühret.  Für 
die  Pomeranzen  danke  ich.  Die  18  Portraite  werden  sie  er- 
hatten haben,  disponiren  sie  damit  wie  sie  wollen.  Möchte 
doch  dieser  Brief  sie  auf  dem  Wejje  fortschreitender  Besserung 
finden,  ich  hoffe  viel  auf  das  vor  der  Thür  stehende  Frühjahr. 
Nächstens  schreibe  ich,  sobald  ich  etwas  erfahre,  wieder. 

Johann. 

„Dierzer^  —  s.  Brief  Nr.  7, 

«Anerltennmig*  —  Schumis  umräe  nach  seiner  Qenewng 
von  schwerer  Krankheit  fs,  Brief  Nr,  19)  von  mehr  als  hun- 
dert Mitglieäem  des  Inditstrie-  und  Getverheverehes  in  Line  ein 

Festgedicht  (Jdrr/rhrarht.  (Jirsrs.  soin'r  eine  Ehrmgdhf  von 
l'Mi  Ducatm,  byendc  von  Lui.:tr  Biin/cni,  ihm  in  frirrlichcr 
Versammlung  durch  Hofrath  Graf  Cltorinshj  überreicht. 

.Landwirthschaftsgesellschalt''  —  in  Line^  mit  deren 
Gründung  man  eben  damals  sich  heschäfligte, 

,Skr}'bensky*  —  s.  Jh-irf  Xr.  S. 

„ Praesidenten*  —  jAindeschif  Graf  iSlrhoish/. 

„18  Portraite*  —  drs  FriJcrrogs  zur  Vvrthrihwg  an  die 
Füialen  des  oberöSterreichisdten  Industrie-  wid  Gewerbevereines. 

Nr.  21. 

Das  Museumblatt  habe  ich  erhalten.  Dass  die  drei  Kisten 
angekommen  sind,  ist  mir  lieb.  Auf  jedem  Stücke  ist  der 
Fundort  angegeben,  sie  müssen  nach  den  betreffenden  Thälem 
geordnet  werden,  ein  Bliclc  dann  auf  die  KartOi  giebt  erst 
den  Werth  der  Sache  an,  die  Beschreibung  fehlet  noch,  diese 
ist  nur  noch  Franz  v.  Rosthoro  schuldig. 
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Ich  werde,  sobald  ich  es  bestimmt  angeben  kann, 
schreiben,  wann  ich  komme,  meine  Zeit  ist  beschränket,  dem 
ohogeachtet  lässt  sich  alles  thun,  nothwendig  aber  die  langen 
Tage  gat  za  benfttsen,  und  alles  m  beseitigen,  was  nicht  zur 
Sache  gehöret,  Yor  allem  das  viele  und  lange  essen  ete^ 
2  bis  3  Tage  kann  ich  dem  Mühlkreise  widmen,  1  Tag  in 
Iiioz  verweilen,  nach  dem  was  die  früheren  Anträge  und  ihr 
jetziges  Schreiben  mir  angiebt,  genttget  dieses  —  und  es 
kann  da  alles  gesehen  und  geschlichtet  werden.  Das  watere 
werde  ich  erst,  wenn  ich  komme,  sagen  können,  bey  mir  ia* 
dert  sich  beynahe  täglich,  und  so  bin  ich  selten  im  Stande,  be- 
stimmte Entwürfe  zu  machen,  noch  weniger  dieselben  genau 
zu  befolgen.  Der  Gegenstand  der  Sparcasse  lauft  jetat  durch 
die  Stellen  und  wird  verhandelt,  ich  glaube  an  eine  gftnstige 
LOsuDg,  allein  jede  Sache  bedarf  nach  unserem  GesdiSlIs- 
gange  eine  gewisse  Zeit  und  da  lässt  sich  nichts  ändern. 
Die  Sache  der  Landwirthscbaftsgesellscbaft  hat  sich  im  Lande 
Ob  der  Enns  verzögert,  es  wurden  so  viele  darüber  gefiraget, 
so  dass  erst  izt  die  Verhandlung  in  Wien  beginnen  wird  — 
ich  erwarte  auch  da  das  beste,  da  man  günstig  dafür  ge- 
stimmt ist,  und  olme  an  dem  Geschäftsgauge  etwas  ändern 
zu  können,  muss  ich  nur  trachten,  das  dasselbe  nicht  wo 
liegen  blmbet.  Hoffentlich  durfte,  wenn  es  schnell  gehet,  die 
Erledigung  im  Laufe  des  Sommers  erfolgen.  6f.  Skrybensky, 
welchen  ich  gesprochen,  versicherte  mich,  dass  diese  Sache 
dieser  Tage  an  die  Ilofkanzlei  kommen  wird. 

Was  sie  betritlt,  so  müssen  sie  vor  allem  sich  vollkommen 
herstellen,  und  sich  mit  ihrem  Arzte  berathen,  was  sie  zu 
thun  haben,  welches  Bad  sie  brauchen  sollen  und  wann  dieses  zu 
geschehen  hat,  darüber  können  sie,  bis  ich  nach  Linz  komme, 
im  reinen  seyn,  und  dann  lässt  sich  das  weitere  ausreden. 

Für  heute  weiss  ich  nicht  mehr  zu  schreiben.  Sie  werden 
schon  zur  rechten  Zeit  erfohren,  wann  ich  komme,  nach  meiner 
alten  Gewohnheit,  zwey  Personen  ich  und  mein  Begleiter  und 
zwey  Pferde  bedarf.  Bis  dahin  leben  sie  recht  wohl. 

Wien,  am  4.  Mai  1Ö44«  Jobann. 
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»Museumsblatt "  —  herausgegeben  von  dan  18S3  gegriin- 
ääm  icissensckaflUchen  Vereine  „Museum  i^tmcisco-C^o^ttttim^ 
m  Lmg. 

»drei  Kfsten*  —  eine  Sammhnff  der  Gebirgsartm  der 

Sahhurgir  TautrnkdiCj  GcseJwnk  dis  Erzlurzogs  (s,  Brief 
Nr.  18). 

«Mahlkreis''  —  MiMviertd,  der  nördUch  von  der  Donau 
gdegene  Theä  von  Oberästerreich. 

„Spftfcasse*  —  Gründung  einer  Sparcasse  in  lAngy 

wdcJu  abrr  erst  1849  ins  Lehoi  trat. 

«Skrybeusky"  —  s.  Brief  JSr.  8, 
Kr.  22. 

leb  zögerte,  ihrem  Briefe  bisher  zu  antworten,  weil  idi 

über  alles  mir  mitgetheilte  ernstlicli  nachdenken  niusste. 
Wenn  eine  Gesellschaft  io  das  Leben  gerufen  werden  muss, 
so  dienen  die  mehij&hrigen  Erfshrungen  ähnlicher  Verenie 
sls  mae  grosse  Erleicfaternng.  Jede  QeseUschsft  nrass  von 
ihrer  Botstebung  bis  anf  den  Augenblick,  wo  sieh  dieselbe 
gehörig  consolidirt  hat,  eine  Periode  bestehen,  kürzer  oder 
l&Dger  je  nachdem  die  Sache  den  bestehenden  Verhältnissen 
jenea  Landes  angemessen  ist  oder  nicht,  in  welchem  sie  zu 
wirken  die  Bestimmang  hat.  Diese  Zeitperiode  Iftsst  sich 
dadnrch  wesentlich  abkürsen,  wenn  die  Bestimmnng  richtig 
begriffen  alle  Fehler  früher  entstandener  Gesellschaften  ver- 
mieden werden.  Diess  kann  und  muss  nun  im  Lande  Ob  der 
Enns  beobachtet  werden.  Ich  will  nicht  von  den  Veremen  in  Kram 
and  Kfthntenf  noch  jenen  in  Xyrol  sprechen,  welcher  letzterer 
Tielleiebt  der  bessere  ist  Dank  sey  es  der  Besonnenheit  der 
Mitglieder,  wo  aber  doch  überall  auszufeilen  und  zu  ergänzen 
ist,  sondern  ich  werde  mich  auf  den  Steyermärkischen  be- 
schrinken.  Er  war  der  erste  in  der  neaeren,  dem  Lande  an- 
gemessenen  Form  dies  mag  auch  zur  Entschuldigang  dienen^ 
dsss  nicht  gleieh  anfangs  vieles  veranlasste,  was  das  ganze 
besser  geregelt  und  befördert  hätte.  So  geschah  es  also,  dass 
die  Filialen  erst  ailmälich  entstanden,  da  man  Uber  die  Ein- 
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theiliing  des  Landes  erst  nach  Errichtung:  der  Gesellschaft 
zu  denken  anfing,  dass  man  auf  die  Erwerbung  einer  grossen 
Anzahl  yon  Gliedern  trachtete  und  nicht  sorgfältig  und  streng 
sichtete,  was  die  Folge  nach  sidi  zog,  mehr  als  die  Hälfte 
der  Zahl  unbrauchbarer  Menschen  zu  besitzen,  denen  es  an 
Beharrlichkeit  fehlte  und  aus  welchen  selbst  in  der  Folge 
Opponenten  erwuchsen,  weil  sie  ihre  Überspannten  Hoffnungen 
nicht  gleich  in  Erfüllung  kommen  sahen  —  wir  hatten  die 
unsägliche  Mohe  einer  langjährigen  Sichtung  und  raflssen 
noch  eine  >iatrikel  führen,  in  welcher  viele  Namen  stehen, 
welche  so  gar  nichts  nützen,  ja  oft  hemmend  wirken.  Ein 
Kampf  mit  den  theoretischen  Theilnebmern  trat  ein,  welcher 
sich  hey  jeder  neuen  Besetzung  der  Lehrkanzel  der  Land- 
wirthsdiaft  erneuerte  und  welcher  ohne  mdnem  festen  Auf- 
tretten  beynahe  die  Gesellschaft  zu  Grabe  gebracht  hätte. 
Ich  könnte  noch  eine  Reihe  von  Dingen  aufzählen,  welche 
Erwägung  verdienen,  diese  würde  mich  aber  zu  weit  fuhren. 
Allein  ich  muss  warnen  und  hindern,  auf  Abwege  zu  gerathen. 
80  wie  hey  allen  Dingen,  so  auch  hier  ist  es  das  Beste,  alles 
jfehörig  vorzubereiten  und  dann  zu  beginnen.  Was  nützet  uns 
dermalen  eine  Versammlung  in  Linz  — -  wen  soll  man  ver- 
sammeln, etwa  die  600  Glieder,  soll  man  durch  diese  alles 
erörtern  lassen,  was  man  ihnen  während  der  Versammlmig 
vorleget,  ist  es  da  möglich,  etwas  gut  ausgekochtes  hermr 
zu  bringen,  wie  alle  Meinungen  zu  hören,  zu  vereinigen,  wie 
etwas  begreiflich  machen,  bevor  niciit  jeder  einige  Zeit  darüber 
nachgedacht  hat  —  wir  können  ihnen  blos  Bruchstücke  geben 
und  schlagen  einen  Weg  ein,  welcher  zu  einer  Menge  Irr- 
thomer  und  Schrdbereyen  Anlass  geben  nras.  Oder  soll  die 
Versammlung  blos  darum  seyn,  um  den  Leuten  Staub  in  die 
Augen  zu  streuen,  um  viel  zu  reden  und  mangelhafte  Re- 
suitate  zu  haben  und  genöthiget  zu  seyn,  2  bis  3  Monathe 
später  eine  neue  zusammen  zn  berufen,  um  eu  ergänzen,  was 
man  jetat  nicht  wissen  konnte.  Diess  wäre  nicht  gut,  nicht  ge- 
eignet, Vertrauen  zu  erwerben  —  daher  vor  allem  Gednlt  und 
die  Sache  zur  Zeitigung  bringen.  Meine  Ansicht  ist  folgende: 
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Das  bestehende  Comite  hat  provisorisch  zu  verbleiben 
tmd  bevor  noch  eine  allgemeioe  Vmammlung  berufen  wird, 
ü^KOMleB  za  erbeben  and  zn  bewirken»  als: 

a,  Entwurf  einer  Eintheilnng  des  Landes  in  Filialen, 
Dicht  zu  wenige,  nicht  zu  viele;  die  Verhältnisse  der  Gej^endon, 
der  Zustand  der  Laodwirthschaft  müssen  die  Grösse  und  die 
Leiefatigkeit  dahin  za  gelangen,  oder  UmsUnde,  welphe  als 
gägneCeBten  bezeichnen  den  Central -Filial- Ort  besüninieii. 
VHmer  Entwurf  muss  wohl  erwo^ren.  reiflich  geprüfet  seyn 
und  muss  fertip:  seyn  für  die  erste  Versaninilunfi,  damit 
dann  sogleicii  an  die  Bildung  der  Abtbeilungen  geschritten, 
<Ke  Verstinde  gewfthiet  und  zur  zweiten  Yersammlung  zar 
Besttttigang  vorgeleget  werden  kOnnen.  Ich  ersehe,  dass  in 
manchen  Gegenden  eine  grosse  Anzahl  Bewohner  beygetretten 
sind,  während  aus  anderen  beynahe  niemand  da  ist.  Da  es 
sich  nicht  voraussetzen  lässt,  dass  bey  der  ersten  Yersamm- 
hiog  afle  erscheinen  werden,  so  wftre  es  doch  gut,  wenn  dn 
paar  tttchtige  das  Vertrauen  des  Landes  hetzenden  aus 
jeder  Gegend  erschienen,  welche  dann  nach  beendigten  Be- 
rathungen zur  Organisirung  der  Filiale  und  zur  Gewinnung 
der  brauchbarsten  Mitglieder  nach  der  ihnen  eigenen 
Kenntnias  der  Gegend  zu  beauftragen  wftren. 

k  Entwurf,  Schemaartig  der  im  Lande  zu  machenden 
Erhebungen  über  den  dermaligen  Zustand  der  Landwirthscliaft 
—  ohne  dieser  Kenntniss  lässt  sich  niclits  machen.  Dieser 
Entwurf,  einfach  entworfen,  reiflich  geprüfet  sollte  fOr  die 
enle  aUgemane  Versammlmig  vorbereitet  liegen,  um  denselben 
den  rftddrehrenden  Besuchern  mitgeben  zu  können. 

r.  Entwurf,  beyläufiger,  der  für  die  Gesellschaft  nothwen- 
iligen  Bezüge,  um  die  currenten  Ausgaben  zu  decken,  die 
Gestion  der  verschiedenen  nachbarlichen  Gesellschaften; 
ihre  bekannt  gegebenen  Rechnungen  verdienen  geprüft  zu 
werden,  um  zu  sehen,  was  erforderlich,  was  ttberflOssig  ist.  — 
Quellen  aus  welchen  die  Ausgaben  zu  decken  sind.  Dieses 
muss  für  die  erste  allgemeine  Versammlung  ausgearbeitet 
Toibegen. 
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d.  Der  Secretair  ist  eine  der  wichtigsten  Stellen,  dieser 
ist  noth wendig  so  zu  stellen,  dass  er  anständig  leben  könne  und 
uoabbängig  sey  —  so  ist  es  bey  allen  GesellschafteD.  Jedoch 
miu»  ich  dagegen  warnen,  dass  (meine  Erfahrungen  haben  es 
mir  gelehret)  man  den  Professor  der  Landwirthsobaft  dazu 
wftble;  dieser  letztere  kann  allerdings  im  Ausschusse  sitzen, 
wo  man  dessen  theoretische  Kenntnisse  benutzet  und  wo  die 
übrigen  Ausschüsse  alles  unpractische  beseitigen  können. 

e.  GL  Barths  Antrag  ist  sehr  sdidn,  sehr  gut  gemdnet, 
aber  durch  Spauns  Separatvotum  sehr  gut  berichtiget  Bevor 
man  zur  Errichtung  einer  solchen  Sache  schreitet,  muss  man 
wissen,  ob  dieses  nöthig  ist.  Es  dürften  bey  einer  Prüfung 
dieser  Sache  sich  verschiedene  Meinungen  ergeben.  In  einem 
Lande,  wo  Ackerbau  und  Obstbaumzucht  so  weit  vorge- 
schritten ist,  wie  in  der  Provins  Ob  der  Enns  und  Salzbiugi 
dürften  Probehöfe  und  Obstbaumschulen  im  Centralort  der 
Gesellschaft  nicht  nothwendig  seyn  —  ich  halte  diess  für  eine 
unnUtse  Ausgabe  ^  sie  würde  nur  dienen,  dem  Professor 
der  Landwurthsehaft  Baum  su  Versuchen  su  geboi,  von 
welchen,  wie  die  Erfahrung  mich  lehret,  der  grösste  Th^ 
dann  in  Büchern  pranget,  von  wenigen  gelesen,  von  der  Mehr- 
zahl nicht  benützet,  noch  weniger  nachgemacht,  daher,  einige 
äusserst  seltene  Beispiele  ausgenommen,  von  gar  keinem 
practischen  Nutsen  flQr  das  Land.  Möge  so  etwas  in  der 
Hauptstadt  der  Monarchie  bestehen,  da  kann  es  an  seinem 
Platze  seyn  —  aber  in  der  Provinz  glaube  ich,  soll  man  sich 
auf  jenes  beschränken,  was  in  das  Leben  greifet  Der  Antrag 
wird  der  Versammlung  mfkssen  mit  dem  pro  et  contra  vor- 
gelegt werden.  Wir  kommen  besser  zum  Zweck  durch  Be- 
nützung unserer  Mitglieder  und  da  wo  es  noth  thut.  Durch 
kleinere  Anlagen  für  einzelne  Zweige  in  den  Filialen,  wozu 
es  geringerer  Geldmittel  bedarf  und  den  Ständen  eine  Aus- 
gabe von  12.000  fl.  GM.  ersparet  wird. 

Was  den  Betritt  der  Mitglieder  betriflfit,  so  ist  es  meines 
Erachtens  das  beste,  in  allen  Gejjeiulen  durch  bewährte  Männer 
die  wichtigsten^  bravsten,  redlichsten  und  geschicktesten  aus- 
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äodig  zu  machen  und  zum  Beytritt  aufzufordern  und  gar  keinen 
Anspruch  auf  eine  ttbergrosse  Zahl  zu  machen«  welche  dann 
ein  Uoflses  NameneTerzeidmiss  ohne  wirkende  Theflnahme 
6igieht 

Wenn  nun  die  hier  anj^egebenen  Vorarbeiten,  wozu  das 
Gomite  die  gehörigen  Maassregeln  treffen  soll,  gemacht  sind 
und  so  alles  vorbereitet  int,  damit  ich  die  Ueberzeugung 
babe,  dass  es  geschehen,  dann  ist  es  an  der  Zeit,  die  erste 
allgemeine  Versammlang  zu  bemfen,  die  gewiss  za  guten 
Resultaten  führen  muss,  da  sie  gleich  das  Leben  hervorrufet, 
den  Weg  abkürzet  und  mit  der  ersten  Stunde,  da  alles  stehet, 
10  wirken  anfängt;  dann  bin  ich  auch  bereit  zu  Icommen, 
leil  ich  weisS;  dass  der  ausgestreute  Samen  auf  gehörig  Tor- 
bereiteten  Boden  ftllt;  bis  nicht  alles  jenes  geschehen,  wäre 
mein  Erscheinen  vergeblich,  da  ich  doch  nichts  wesentliches 
bewirken  könnte.  Das  was  ich  ihnen  hier  geschrieben,  habe 
ich  dem  Comite  geantwortet  und  dasselbe  au{gefordert|  thätig 
Hsnd  an  das  Warle  zu  legen. 

Meine  Absicht  ist,  dass  der  Landwirthschafttiche  Verein 
durch  die  Mittel,  welche  derselbe  in  der  vorgerückten  Stufe, 
in  welcher  das  Volk  sich  befindet,  besitzet,  durch  seine  Ein- 
iachh^t  und  thätiges  Wirken  als  Beyspiel  voraus  gehe. 

Was  das  Secretariat  betrifft,  so  dürfte  dasse^e  schwer- 
lidi  ihnen  entgehen,  wollen  sie  zu  diesem  bej  der  einlachen 
Führung  der  Gesellschaft,  wodurch  sich  sehr  viele  Schreib- 
geschäfte ersparen  lassen,  auch  das  Geschäft  am  Gewerbe- 
vereine verbinden,  so  dürfte  es  möglich  werden,  durch  beyde 
atvis  heraus  zu  bringen,  was  ihrem  dermaligea  Gehalte 
gkieh  würde.  Ueberlegen  sie  recht  die  Sache.  Für  heute 
«chUesse  ich  mein  Schreiben,  es  ist  ohnediess  sehr  lange 
ausgefallen.  Leben  sie  recht  wohl. 

Vordenberg  am  7.  December  1644*  Johann. 

Sind  dann  die  Statuten  der  Gesellschafl  gedrucket,  ich 

noch  keine  gesehen,  est  ist  schwer,  ohne  diese  vor  sich 
zu  haben,  etwas  zu  sagen. 

Mittheil.  dof  bwt.  Yereinei  f.  SUiermark,  XLI.  U»a  1693.  G 
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„Wenn  eine  Gesellschaft  —  als  Beibi)iel  vorausgehe*'  — 
bezieht  sich  auf  die  Gründunff  und  Organisirung  der  Land' 
wüihschafiS'-Geseasehafl  ßr  das  Land  ob  der  Ems, 

«Steyermarkischen**  —  die  h.  h  sieiermäfhisGhe  Land- 
wirthschtflsgeseUsehaß  wurde  1819  durch  Erzherzog  Johann 
gegründet  und  er  uar  hi<i  zu  seinem  Tode  (löüOj  ilir  J^rüsi- 
detit  und  mächtigster  Förderer. 

,Gf.  Barth«  —  s.  Brief  Nr,  12, 

«Spaun«  —  Asidm  Bitier  van  Spamj  gth.  eu  Line  am 
31.  Mai  1790,  trat  1820  nach  vollendrfm  Studien  m  dm  JitsHe- 
dienst,  leurde  ]S;^1  Stadt-  und  Landnifh.  rerlirss  jcditcli  drn- 
selhcn  und  nahm  die  Stelle  des  Sgudikas  bei  dm  abtrö'ster^ 
reickischen  Ständen  an;  in  beiden  Wirkungskreisen  waUete  er 
in  ausgeeeiehneter  Weise.  Literarisch  thätig  war  er  in  seinen 
Schvftm  Über  das  Nibelungenlied:  „Heinrich  von  Ofterdingen 
mal  das  NihrJungetdied''  (Linz  1M40).  und  „Nihelnngndclago" 
(Festh  lö48J,  Er  starb  am  J^O,  Juni  1849  eu  Kremsmümter. 

Nr.  23. 

Endlich  schreibe  ich  einmal.  Der  Fasching  ist  vorüber, 
die  Fastenzeit  beginnt,  da  haben  die  Leute  Zeit,  sich  mit 
ernsteren  Dingen  zu  beschäftigen.  Hoffentlich  wird  das  pro- 
visorische Gomitä  für  die  Ackerbau-Gesellschaft  diese  Zeit 
benOtzen,  um  alles  gehörig  vorzubereiten.  Die  EintheOung  des 
Landes  in  Filialen  ist  das  wichtigere,  ihre  Grösse  bestimmt 
sich  nach  der  mehr  oder  minder  gebirgigen  Lage,  nach  der 
Leichtigkeit  des  gelangens  an  einem  Filialorte,  nach  den 
GultursTerhftltDisseD,  und  die  Wahl  des  Filialortes  selbst  nach 
seiner  Wichtigkeit  in  der  betreffenden  Gegend,  nach  den  Ver- 
hältnissen, welche  öfters  die  Bewohner  auch  entfernterer 
Bezirke  dahin  fuhren.  So  z.  B.  dürften  Florian,  Kremsmtlnster, 
Efferding,  Wels  oder  Lambach,  Steyer,  Gmunden,  vielleicht 
Kirchdorf,  Spital  oder  Windischgarsten  recht  gut  gewfthlet 
seyn,  selbst  die  Zahl  sich  beschrftnken  lassen,  sobald  die 
Filialen  in  Cirkeln  sich  spalten,  ein  gleiches  kann  für  den 
Hausruck-  und  lunkreis  gelten,  und  diese  in  den  flacheren 
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Tbeflen  grössere,  in  den  gebirgigen  kleinere  AbtheHangen  er- 
fordern, der  Mühlkreis  aber  vielleicht  seiner  Lage  und  Aus- 
dehnunp:  wegen  eine  eigenthühmliche  Beachtung  erfordern. 
Diese  £iDtbeiluDg,  eine  Sache  der  Vorlage  au  die  allgemeine 
Yenammlnng,  nachdem  ein  motivirter  Entwurf  ausgearbeitet 
isti  nird  eme  interessante  Erörterung  zur  Folge  haben. 
Was  Salzburg  betrifft,  so  bildet  dieses  einen  Kreis  des  Landes 
Ob  der  Enns,  jedoch  betrachtet  sich  als  eine  eigene  Provinz, 
es  kann  also  hier  nur  1  Hauptfiliale  bestehen,  mit  unterge- 
ordneten Abtheilnngen,  nach  seiner  früheren  Eintheilung  in 
Stadt  mit  Flachland,  in  Pongau  Sitz  S.  Johann  oder  Werfen  — 
in  Lungau  Sitz  Tamsweg  oder  Michael  —  in  Pinzgau  Sitz 
Mittersill.  Es  ist  Salzburg,  soll  es  mitwirken,  wohl  zu  schonen 
und  ihren  alten  Erinnerungen  nicht  nahe  zu  treten,  sonst 
dflifte  man  nichts  erwarten.  Was  nun  die  Mitglieder  betrifft, 
80  bedOrften  wir  an&ngs  nicht  die  Zahl,  sondern  die  Tttch- 
tigkeit,  ersteres  folget  schon  nach.  Dass  die  Statuten  ge- 
dmcket  sind,  ist  sehr  gut,  es  schadet  gar  nicht,  wenn  die 
Leute  vorher  erfahren,  von  was  sich  handelt  und  darüber 
ein  wenig  nachdenken.  Was  den  Antrag  der  St&nde^  die 
Dotation  des  Secretariatea  und  des  Fondes  betrifft,  werde 
idi,  sobald  ich  das  abgehen  der  Einlage  nach  Wien  erfahre, 
hier  bestens  unterstützen. 

Was  den  Gewerbeverein  betrifft,  so  habe  ich  mich  auf 
der  Registratur  durch  Lesung  der  Stücke  vollkommen  in  die 
Kenntaiss,  wie  es  dermalen  stehet,  gesetzet  Seit  unserer 
letzten  Zusammentretung  in  Gratz,  wo  alle  gravamina  vor- 
geleget  und  erörtert  wurden,  wo  die  Beschlüsse  von  den 
Abgeordneten  gefasst  wurden,  ist  ein  Todesschlaf  eingetreten 
Waidhofen,  Laybach,  zum  Theil  K&mten  haben  geantwortet 
md  den  gefassten  Beschlassen  gemäss  gehandelt,  aus  Ober- 
Ästerreich  haben  wir  noch  gar  nichts  gehöret,  alle  unsere 
Einlagen  und  Anfragen  erhielten  keine  Antworten,  kein  Bericht, 
keine  pecuniäre  Berichtigung  —  darüber  sprechen  die  vor 
Dir  gelegenen  und  liegenden  Acten.  Ich  schreibe  dieses  keines- 
^  der  Fahrlftssigkdt  oder  Mangel  an  Ordnung  in  den 

6* 


Digitized  by  Google 


76  Briefe  Enhenog  JobAont  an  Karl  Schmati. 

Mandatariaten  zu,  ich  setie  sogar  voraus,  dass  in  diesen 
alles  gesGhiehet,  was  geschehen  soll  —  allein  mir  scheint» 

Deutsch  ausgesprochen,  die  Delegation  thut  nichts,  sie  ver- 
stehet nicht,  das  ganze  zusammen  zu  halten  und  ich  fange 
an  zu  bedauern,  eine  errichtet  zu  haben;  es  gieng  gut,  so 
lange  die  Direcüon  mit  den  einzehien  Mandatariaten  verkehrte 
und  ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  mir  die  üeberzeugung  zu 
verschaffen,  dass  meine  Ansicht  nicht  ungegründet  ist.  Diess 
veranlasste  mich,  vor  kurzem  durch  die  Direction  beyliegende 
Zuschrift  an  das  Mandatariat  zu  erlassen.  Salzburg  scheinet 
unter  der  Delegation  zu  stehen  und  will  direct  verkehren, 
80  andere  auch.  Wie  ist  es  möglich,  dass  die  Direction  etwas 
bekannt  gebe,  wenn  ihr  die  Daten  fehlen,  wie  kann  sie  die 
Rechnungen  abschliessen,  wenn  ihr  die  Belege  mangeln.  Das 
Protokoll  der  Versammlung  musste  an  die  Censurstelle  ab- 
gegeben werden,  bevor  dieses  dem  Drucke  obergeben  werden 
durfte,  jetzt  würd  es  erscheinen,  daran  ist  die  Direction  nicht 
schuld.  Die  Zuerkennungsdiplome  wurden,  insoweit  man  der- 
selben hatte,  ausgefertiget,  die  mangelnden  kommen  allein,  der 
Fehler  lieget  hier  in  Wien,  wo  ich  gegenwärtig  ohngeachtet 
meinem  Treiben  nur  mit  Muhe  und  langsam  sie  vom  Drucke 
erhalte,  dafOr  kann  nicht  die  Dürection.  Der  Bericht  und  die 
Rechnung?  kann  nicht  abgeschlossen  werden,  da  Eingaben  fehlen, 
und  welche  fehlen,  darliber  habe  ich  ein  Verzeichniss  verfasset,  | 
was  vor  mir  liegt,  etc.  Da  kann  weder  Schreiner  noch  wer 
anderer  der  Dkection  dafür.  Dass  Schreiner  auf  Ordnung 
dringet,  daran  thuet  er  recht,  dass  er  nicht  versessen  auf 
seine  Meinung  und  lenkbar  ist,  beweiset  die  letzte  Sitzung 
in  Gratz,  wo  man  sich  verständigte,  wo  (man")  allen  For- 
derungen der  Provinzdelegation  nachzukommen  trachtete,  wo 
alles  erörtert,  berichtiget,  mit  Ziffern  erwiesen  wurde,  wo 
man  aUe  Anstftnde  berieth  und  die  von  jener  Sitzung  an  zu 
beginnende  neue  Ordnung  einträchtig  festsetzte,  nun  heisst  es 
aber  diese  befolgen.  Wenn  die  Ob  der  Ennsische  Delegation 
nichts  gethan  hat,  so  liegt  die  Schuld  weder  an  den  voll 
Eifer  sich  bewegenden  Mandatariaten  noch  an  der  Direction. 
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Die  Antwort  auf  raeine  Einlage  an  die  Delegation  wird  er- 
geben, wo  68  fehlet  und  mich  dann  zu  jenem  fuhren,  was  ich 
teranlasMD  muss.  So  viel  von  dieser  Sache. 

List  habe  ich  noch  nicht  gesprochen,  wohl  aber  die 
Beleachtung  seiner  Ansichten  in  Oesterr.  Lloyd,  welcher  in 
Triest  erscheinet,  gelesen,  ich  wünsche,  dass  dieser  Mann  in 
Ungarn  ein  Feld  finde,  praktisch  zu  wirken,  in  unseren 
Deotechen  Provinzen  dürfte  dieses  etwas  schwerer  gehen. 

Noch  weiss  ich  nicht,  wann  ich  die  Ackerbaugesellschaft 
nach  Linz  berufen  kann,  ich  werde  es  aber  zeitig  genug  be- 
kannt geben,  damit  die  Leute  kommen  können. 

Hoffentlich  werden  sie  in  diesem  Winter  mit  der  un- 
stäten  Wittenmg  wohl  seyn. 

Wien  am  6.  Februar  1845.  Johann. 

,!nr  die  Ackerbaugesellschaft''  —  /tir  die  zu  ffrüfidende 
Landwirihschaßsgesellsdiafl  ßir  das  Land  ob  der  Enns. 

„Hausruck-  und  Innkreis"  —  (Jhirv.st< m  idi  zn-fid  damals 
in  (Ik  vier  Kreise;  Bausruckviertel,  lanviertel,  Traunvicrtd  und 
MMviert^. 

„Antrag  der  Stände*  —  dir.  Slände  des  iMndrft  oh  der 
Enns  vrhlärim  sidi  hrreil,  den  Gehalt  des  S(crdärs  der  Land- 
u:irthschafl\^/fsellschaft  za  bestreiten  und  aussertlenh  derselben 
eine  ansehnliche  JahresdokUum  m/usuwenäen,  wfis  jedoch  der 
BewiUignng  der  CentraWe^ierwiff  in  Wien  bedurfte, 

.Was  den  Gewerbeverein  betrifft  —  so  viel  von  dieser 
Sache"  —  bezieht  sidi  auf  den  Industrie-  und  Gewerbeverein 
in  Linz  (s,  Brief  Nr,  5  und  7), 

„Schreiner"  —  Dr.  (iusiav  Franx  SrJminrr,  J*ntfrssor 
der  Sfaatsuissenschafhn  an  der  VuiversiUii  zu  Graz,  mir  seit 
18ä7  Secretär  des  steiermärkischeih  Gewerbevereines  und  kann 
«egen  seiner  langjähriffen  melfaehen  Verdienste  um  diesen  nefjen 
Errherzoff  Johann  tds  zweiter  GHknder  desselben  bezeichnet 
ir erden  (s.  Schreiners  Biographie  in  der  ^1,  Liiferuny  dieser 
MitÜieilungenJ. 
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.List'  —  Friedrich  Listf  der  grosse  deutsche  NaHtmcdr 
^kmom^  haUe  1844  Oesterreich  und  Unffom  hereist  ;  er  haUe 

stris  ein  irarmes  lutercsse  für  Oesterreich,  war  hier  hei  den 
Geir  erbet  reihenden  ive(/en  seiner  Befiinioiinng  der  SfhuUzöUc 
sehr  populär,  empffdd  die  miU/liehste  Antiäherung  des  Zollvereins 
an  Oesterreidi  und  woUte  den  Strom  der  deutsdten  Austconde- 
rung  vorjBugsweise  nach  Ungarn  lenken.  CRoschery  GesdnMe 
der  Isaiionalöhmomik  in  JJeutseJdand.  Miinrhen  1874.  S.  987.) 

„Ackerbaugesellschaft"  —  erste  Versammlung  der  Land- 
wirihschaflsgesdlsciuift  für  das  Land  ob  der  JSnns» 

Nr.  24.  Wien,  am  2.  M&rs  1845. 

Es  ist  das  Sprichwort  der  Mensch  denket,  Gott  lenket, 
so  ist  es  auch  bey  mir.  Ich  denke  nun  auf  die  Zeit,  welche 
mir  frey  zu  Geboth  stehet,  um  dieselbe  zur  Eröffoung  der 
Landwirthschaftsgesellschaft  in  Linz  zu  verwenden,  and  als 
solche  ergiebt  sich  die  Woche  im  April  vom  6.  his  12. 
Ostern  ist  vorüber  und  die  stärkste  Beichtzeit  für  die  Geist- 
lichen überstanden,  die  Tage  sind  länger,  hoffentlich  die 
Witterung  besser,  der  Landwirth  hat  die  aliernöthigsten  Feld- 
arheiten  hinter  sich  oder  noch  nicht  begonnen.  Am  12.  April 
muss  ich  in  Wien  zurQckseyn.  Zwey  Tage  bedarf  ich,  um  von 
hier  nach  Linz  zu  kommen  (eigentlich  anderthalb  Tage),  sollte 
die  Donaufahrt  offen  seyn,  so  ist  die  Rückkehr  in  einem 
Tage  möglich,  folglich  da  ich  nur  Mondtags  Nachmittags  den 
7.  April  von  hier  abgehen,  also  den  8.  nach  Linz  kommen 
kann,  zur  Sitzung  etc.  die  Tage  des  10.  11.  verwendbar,  da 
ich  doch  den  9.  vorher  manches  besprechen  muss.  Die  Sitzung 
betrachte  ich  als  eine  Sitzung,  welche  sich  mit  der  Organi- 
sirung,  Wahlen  etc.  beschäftigen  soll  —  genug  für  den  An- 
iangi  sie  kann  also  an  einem  Tage  zu  Ende  gebracht  und 
alles  nothwendige  erörtert  uud  bestimmt  werden.  Da  meine 
Zeit  gemessen  ist,  auch  ich  mich  in  Folge  der  Grippe 
halten  muss,  so  ist  es  besser,  alles  UnterhalteDde  weg- 
zulassen, es  nimmt  Zeit  weg  und  man  wird  dabey  nicht 
gestlnder.   Ist  einmal  das  Kind  aus  den  Windeln,  dann 
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kann  es  fortleben  und  wachsen  —  die  Leute  haben 
dann  Zeit  zu  Hause  —  und  die  Gewerbsleute  können  sich 
mit  der  Gewerbeaussteilung  zu  Wien  beschäftigen,  welche  sehr 
grottartig  ausfaUen  durfte.  Mich  führt  dann  nach  dee  Kaisers 
Ttg  mein  Weg  zu  den  gewöhnlichen  Bereisungen  und  nach 
Tyrol. 

Diess  ist  alles,  was  ich  fUr  dermalen  ihnen  zu  schreiben 
vmnag.  Johann. 

„des  Kaisers  Tag'*  —  Geburtsta/^  iks  Kaisers  FvnUnaml  I. 
am  ly.  Apnl. 

Nr.  25.  Wien,  am  23.  März  1845 

Ich  bin  seit  drey  Tagen  hier  nach  einer  kurzen  Ab- 
menhttt  surnckgekehret  Jetst  nachdem  die  Bethwoche  Yor- 
ttber  ist,  antworte  ich.  Beyliegend  erhalten  sie  Onderka's  Vor- 
trag zurück,  ich  habe  denselben  genau  durchgelesen  und 
jenes  corrigirt,  was  ich  fUr  nöthig  hielt,  je  einfacher  etwas 
vorgetragen  wird,  desto  besser.  Weiters  jene  Beylagen  ihres 
froheren  Briefes,  welche  sie  zurOckznerhalten  wonschen.  Ich 
gedenke,  wenn  ich  gesund  bleibe,  was  ich  hoffe,  und  wenn 
nichts  vorfällt,  was  ich  ebenfalls  glaube,  da  die  Sitzung  am 
10.  April  bestimmt  ist,  wenigstens  vorher  einen  Tag  frey  zu 
haben,  um  Uber  alles  Rücksprache  zu  treffen;  hoffentlich  da 
die  Donau  bereits  frey  ist^  werden  bis  dahin  die  Dampfböthe 
nieder  fahren,  was  meine  ROckkehr  nach  Wien,  wo  ich  nodi 
manche  Geschäfte  habe,  erleichtert.  Ich  habe  hier  die  Herren 
gesprochen,  damit  jenes  gesendet  werde,  was  zu  brauchen  ist, 
allein  ich  hege  keine  besondere  Hoffnung,  dass  man  uns  viel 
gebes  wird.  Einmal  ist  die  Jahresseit  sehr  nngOnsttg,  dann 
giebt  es  auch  hier  nicht  viel,  was  f&r  OberOsterrdch  passen 
dürfte.  Ich  glaube,  dass  die  Constituirung  der  Gesellschaft, 
die  Wahlen,  die  Berathung  über  das  Wirken,  das  Anhören 
der  Wunsche  der  Landwirthe  für  die  erste  Sitzung  genug 
Suff  giebt  und  den  Tag  ausfollen  dürfte.  Da  die  Sache  noch 
gutt  neu  ist,  so  darf  man  das  erstemahl  nicht  mit  zu  viel 
koamen.  Leben  sie  recht  wohl.  Johann. 
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„Betwoche"  —  KariiotJie  uiul  Osttru. 
„Onderka"  -  ? 

„Sitzung**  —  consiümrende  Versamw^whg  der  LandwiHh' 
sdiaftsffesdUdiafl  ßr  das  Land  ob  der  Emts, 

Nr.  36. 

Aus  ihrem  Schreiben  entnehme  ich,  was  die  Stände  alles 
thnn,  diess  freuet  mich  sehr,  im  Lande  ob  der  Enns  gehet 
es  gut.  Die  Best&ttigung  unaerer  LandwirtiischaftsgeBellscliaft 

wird  gewiss  erfolgen  —  da  lässt  sich  nichts  erzwingen  und 
man  muss  mit  Geduld  abwarten,  diese  Sachen  gehen  durch 
alle  Stellen  und  mUssen  hie  und  da  dunsten,  ich  habe  den 
Auftrig  gegeben  zu  sehen,  wo  es  liegen  dürfte.  In  Ihrer 
Sache  Muth  gefasst  und  ruhig  Terhalten,  äussern  sie  sich  Bur 
gegen  bewährte  Freunde;  gegen  den  Präsidenten,  der  ihnen 
wohl  will  und  ein  sehr  edler  Mann  ist,  brauchen  sie  kein 
Hehl  zu  haben. 

Eine  Kiste  mit  Diplomen  habe  ich  erhalten,  ich  werde 
alle  unterfertigen  und  dann  zurücksenden. 

Im  Jahre  1846  kommen  die  Deutschen  Land-  und  Forst- 
wirthe  nach  Gratz,  es  werden  von  hier  aus  die  Schwester- 
gesellschaften eingeladen  werden  mitzuwirken  und  uns  mit 
Rath  und  Einsieht  zu  unterstatzen. 

Ich  wünsche,  dass  ihre  Gesundheit  gut  sey. 

ihr 

Graz  am  6.  October  1845.  Johann. 

„Stände^  —  des  Landes  ob  der  Enns, 
^DieBestättigung  unserer  Landwhrthschafisgesollschall^  — 

durch  die  HrfiimDifj  in  Wien. 

,Jn  Ihrer  Sache*'  —  SchmtUz  tvar  .-um  Hccretär  der  Laftd- 
wirfhsrhaßsgcsdhdtaft  in  Linz  gmuihU  tvorden  und  toirkie 
gfek^eOig  als  Becretär  des  Industrie-  md-  Gewerbevereines; 
seifte  Stdltmf^  im  Staatsdienste  als  Catastrfjd'SchätgunffseommissSr 
mussfr  er  ftit  dahf/m.  da  vtm  *SVv/r  drr  rereinigten  Hofkati^lci 
die  glcichecitigc  Fancftung  dc6  JJkiuitpostcma  etnea  Cataster^ 
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Imimtf-n  mit  jnh  tn  »  inrs  S(  <  rctars  il*'r  Lai/(ln  /)  {]isf  ]f(ifls(/f  srll- 
srhaß  für  unrereinbar  rr/ilärt  wurde;  so  nnissfe  er  mtrh  mehr 
ak  Vf  IHefu^jahren  nime  Fensum  aus  dem  Staaisdienste  scheiden. 

„Preddenten*'  —  Beffierungspräsidenten  des  Land^  ob 

der  Enns. 

9iDiplomen'^  ^  fiir  cUe  Mitglieder  der  Landwirthschafls- 
gesdlschaß 

Nr.  27. 

Kaum  war  mein  Brief  abgegangen,  als  ich  den  ihrigen 
erhielt  Allerdings  hat  mein  Kaiser  mir  die  Staatsherrschaft 
Nadworoa  za  kaufen  erlaubt  uod  wenn  der  Preia  von 
600.000  fl.  CM.  richtig  ist  (nemlich  Staatapapiere,  welche  ich 
hl  der  Familiencasae  besitze  und  erst  Terloset  werden  mttssen), 
so  ist  die  Schätzung  von  3  Mill.  fabelhaft,  ich  glaube  nicht, 
dass  man  für  jene  Herrschaft  mehr  als  600.000  fl.  ohne  Ver- 
lost geben  könnte.  Die  Anfragen,  rttcksichtlich  der  Statuten 
mOssen  vor  allem  beantwortet  werden,  bevor  eine  Bestätti- 
gung  kommen  kann  —  zu  diesem  ist  keine  Hauptversamm- 
lung nothwendig,  sondern  es  kann  von  dem  Ausschusse  aus 
geschehen!  umsomehr  als  unwesentliche  Dinge  sind  z.  B.  §  6 
wenn  man  die  doppelten  Protokolle  überflüssig  hftlt,  desto 
besser,  so  bleibet  man  bey  den  einlachen,  das  ist  so  beant- 
wortet. §  7  wegen  dem  Seeretair,  allerdings  richtig  ^  er 
darf  auch  ebenso  das  Recht  haben  aufzukünden ;  die  Antwort 
ist:  Einverstanden  und  man  setzet  ein  paar  Worte  darüber 
io  die  Statuten.  §  10  et  13  Dieses  lässt  sich  damit  erkl&ren, 
di8s  man  antwortet:  Einheben  mQssen  die  Filialen  der  Ord- 
nung und  Richtigkeit  wegen,  da  nicht  alte  Glieder  bey  der 
Centralversammlung  erscheinen  und  selbst  ihren  Beytrag  ab- 
führen können.  Die  Verfügung  geschiehet  durch  die  General- 
Tersanunlung,  welche  das  Centrale  bildet  indem  President  und 
AnsBchosa  als  Administrationsstelle  von  einer  Versammlung 
nur  andern  nicht  berechtigt  ist,  etwas  zu  verfügen,  sondern 
blos  das  in  Ausfuhrung  bringet  was  in  der  Generalversamm* 
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lang  dttith  die  Oesdlsebaft  beschlossen  und  angeordnet  wurde, 

das  sagen  ja  die  Statuten. 

Von  den  Darleihen  ist  keine  Rede,  dieses  lässt  sich  mit 
wenig  Worten  bestimmt  darstellen.  Solche  Anstände  und  An- 
fragen habe  ich  oft  erlebet,  habe  mir  gar  nichts  daraus  ge* 
machet,  habe  aber  keine  Zeit  verloren,  schnell  und  klar  ge- 
antwortet und  bald  darauf  die  Sache  durchgesetzet. 

§  27  was  die  Revision  der  Statuten  nach  10  Jahren 
betrifft,  so  hat  auch  dieser  Punkt  keinen  Anstand,  er  l&sst 
sich  dahin  abändern,  dass  man  sagt,  sollte  die  Folge  zeigen, 
dass  Abänderungen  erforderlich  sind,  so  wird  die  Gesellschaft 
die  Vorschläge  darüber  der  hoben  Staatsverwaltung  vorlegen. 

Jetzt  heisst  es  antworten  —  und  die  Sache  bald  ab- 
gehen machen.  Dann  wird  alles  gut  werden.  Leben  sie  wobL 

Stainz  am  8.  October  1845.  Johann. 

„Nadwoma**  ~  hd  Slamslau  inGälijncn;  der  Kau f  kam 
nicM  zu  Stande. 

„Die  Anfragen  rücksichtlich  der  Statuten"  —  „der  hohen 
Staatsverwaltung  vorlegen''  —  J)i<-  tStatutm  (kr  jAunhihfli- 
selioftsffescUsviiaß  des  Landes  ob  der  Enm  lagen  der  StacUiS" 
Verwaltung  zur  Bestätigung  vor,  diese  forderte  einige  Aefide- 
rangen  in  denselben^  und  der  Erzherzof/  gM  den  BatK  diese 

htrzvr  Uiuid  dnnli  <J(ii  Ansschnss  dn-  fjuahrirthsrltaflsf/rsrU'  ' 
sclialf  vornehmen  zu  lanscHf  ohne  trat  die  Gmcralversammlung  , 
einzuberufen. 

„Stainz**  —  die  Staatsherrschafl  Stainz,  südwestlich  von 
GraZf  bis  zu  Kaiser  Josefs  IL  Zeiten  ein  regulirfes  ChorhrreU" 

sfiff,  rrnnrh  TjzIh  r.:og  J(thmni  1840  (hirrh  K(utf  uml  hrarhte 
aUJährUch,  ht'sondns  tvähmid  des  iSonimrrs,  doti  längere  Zeit 
zu;  gegenwärtig  ist  sie  Eigetithum  und  WolimUz  scifws  Enkels, 
des  Grafen  Johann  von  Meran. 

Nr.  28. 

Die  Fortsetzung  der  Denkschrift  habe  ich  erhalten.  Was 
in  Gratz  erscheinet,  muss  ebenfalls  nach  Wien  wandern,  da 
hilft  nichts  und  man  muss  Geduld  haben. 
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Der  Orkan  und  Hagel  haben  zwey  sehmale  Streifen  mit- 
geDommeD,  am  1.  Jnli  den  Schlossberg,  Gösting,  den  Rosen- 
berg, Leonhardgasse,  dafür  Muhrvorstadt  etc.  verschonet,  am 
25.  Juli  hat  der  Hagel  die  Gegend  von  Strassgang  geschlagen, 
im  Lande,  sowohl  Ober-  als  Untersteyer,  Kähmtben  schmale 
Streifen,  das  ist  gewöhnlich  bey  beissen  Jahren;  im  allge- 
meineo  ein  fruchtbares  Jahr. 

Ich  wünsche,  dass  eure  Feuersbrün8te  ein  Ende  haben, 
nur  «ne  grosse  Th&tigkeit  und  Strenge  kann  da  helfen. 

Die  Aufnahme  der  Bauernhöfe  ist  eine  zweckmässige 

Sache  —  unsere  ahnliche  Arbeit  lieget  seit  8  Jahren  bey 
der  Provinziai-Direction  und  ist  nicht  möglich  zur  Erledigung 
in  bringen. 

Weissenwolf  ist  ein  ausgezeichneter  edler  Mann,  die  Hm. 

Cavaliere  sollten  ihn  zum  Vorbild  nehmen.  Die  Diplome  habe 
ich  unterfertiget  zurückgesendet.  Salzburg  stehet  —  der 
Kreishauptmann  hat  mich  in  die  Kenntniss  gesetzet,  was  ge- 
sdiefaen.  In  4  Abtheilongen  als  Salzburg-Flachland,  Pongau, 
Langau,  Pinzgau  stehet  der  Verein,  sie  haben  den  Ort  und 
die  Ausschüsse  bereits  benannt  und  sind  ziemlich  zahlreich, 
ich  habe  mit  deo  Pongauern  (gesprochen,  es  ist  da  eine  grosse 
Tbeünahme,  sie  werden  sich  oftchstens  versammeln.  D  i  e s  s  m  al 
ktnn  ich  nach  I^z  nicht  kommen,  einmal  brauche  ich  hier 
das  Bad,  dann  muss  ich  nach  Gratz  eilen,  um  die  Yorberei- 
Jungen  im  Einklänge  zu  bringen,  und  kaum  da  fertig,  muss 
ich  zur  Inspectiou  des  Bundes-Contingentes  nach  Preussisch- 
Schlesien  eilen;  zu  allem  diesen  vorzüglich  zu  dem  letzteren, 
wozu  ich  nicht  gefasst  war,  muss  ich  mich  vorbereiten,  wo 
m  izt  die  Zeit,  späther  nicht  mehr  ist  Gehorchen  ist  Pflicht 
und  sehen  dass  entsprochen  wird  —  die  Zeit  wird  mir  sehr 
kurz  —  uud  lange  Fahrten  und  Eisenbahnen  zu  Hülfe  kommen 
JDfissen. 

Sehen  sie,  dass  brave  Leute  nach  Gratz  kommen,  es 
kommt  auf  tüchtige  liepresentanten,  nicht  auf  viele  an. 

Gastein,  am  3.  August  1846.  Johann. 
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Briefe  Erzherzog  Johanns  an  Karl  Sdunots. 


„nach  Wien  wandern"  —  zur  Ccnsnr. 

Weissen wolf"  —  ein  ««.s  Franlcn  stammanh s  Gvschh  cht. 
welches  sich  frtik  t»  Kämtm  ansiedelte,  im  16,  Jahrhundert^ 
dem  evangelischen  Gla/Uben  treu  Iktbend^  Oesterreich  verUess  und 
sich  nach  WUrttembny  wendete.  Im  j7.  Jahrhundert  kamen  die 
WeissennoJf  irinhr  muh  (hsbrnich.  ho  sie  im  Laude  oh  drr 
Enm  ansehnliche  Besitzniujen  erwarben,  1640  als  Utufnad  von 
Weissenwolf  in  den  Ueühsgrafettstand  erhoben  wurden  und 
1656  das  Ober^Uandhofmeisteraimi  erhieUm;  der  Graf 
Weissenwolf,  dessen  der  Erxhereog  erwähnt,  ist  Johann 
Sepomuk  (haf  l  )Kjnad  ron  Weissonrolf.  Frcilurr  -u  Srninty  k 
und  Enmcek  (geb.  zu  Wim  am  11.  Mai  177 if  ),  Besitzer  dt  r 
Fideieommissherrschaflen  Steyeregg,  Spielberg,  Lutlenben;,  IauU- 
fdden  und  Para  in  Oberästerreith  und  Buska-Wies  in  GaUsien. 
Er  führte  seit  1625  als  Oberst-Erblandhofmeister  im  Lande 
ob  der  Knns  r//  ;?  V(frsiti  im  1 1»  rrmsttuttb'  und  war  von  JSo'fi 
bis  1648  ständiscJicr  ['( rvrdneter.  Als  stthher  cnffultett  er  caic 
in  jeder  Jiesiehmg  varzügUciie  Wirksamkeä  für  das  Wohl  seines 
Landes;  von  1645  an  war  er  Präsident  der  oberästerreichisehen 
LandwirihsehafUffesdlschaft  Er  starb  am  27.  Ajn  il 1655 zu  Lins, 

„Salzburg  stehet"  —  dort  st<hf  es  gut  mit  der  Organi- 
sirutig  der  Juliukn  der  LamltvirtJisciiaftsgesi  II  schaß. 

„VorbereituDgeD^^  -  eur  Versammlung  der  Deutseiken  Land'- 
und  Forstwhihe,  wd(he  September  1646  in  Grae  unter  dem 
Präsidium  des  Ereherzofts  stattfand. 

„Inspection  des  Bundes-Contingentes"  —  J'j'zhrr.:<>g  Johann 
wurde  van  Kaiser  Ferdinand  bcaujlragi.  die  im  livrhst  1640 
in  Schlesien  aufgestellten  preussis<heH  Jiundestruffpen  eu  inspi^ 
eiren,  doch  ein  heftiger  AnfaU  von  Gicht  hinderte  ihn,  diesem 
ehrenvollen  Anjhtuje  nachztfhmtmen. 

„nach  Gratz"  —  zur  Virsamnilung  lUr  Deutschen  Laad- 
und  Forslu'irtlu: 

Nr.  29. 

Der  Vorfall  aus  Oberösterreich  betrObet  mich  sehr.  Bisher 

haben  wir  dergleichen  nicht  gehabt,  allein  wir  waren  nahe 
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4mB,  und  noch  sind  wir  nicht  gaoz  sicher,  sie  kennen  so 
gat  wie  ich  hemehaftliche  Besitzer  und  Beamtei  und  da  giebt 
es  manches  rftndiges  Zeug.  Gott  gebe,  dass  man  thätig  sey 

und  alles  entferne,  was  die  Geduld  zum  Bruch  bringen  könnte; 
ich  habe  überall  genug  zu  wehren,  zu  ermahnen,  beschwichtigen, 
m  warnen,  aber  überall  kann  ich  nicht  seyn. 

Die  Kartoislftnie  ist  allgemein,  wir  erQbrigen  keinen 

Saamen  für  das  nächste  Jahr.  Der  Türkische  Weitz  ist  gut 
gerathen,  allein  das  fortdauernde  Regenwetter  hat  dem  Heiden 
sdur  geschadet  und  bisher  den  Winteranbau  unmöglich  gemacht, 
was  wird  diess  werden,  in  Oberst^er  ohne  Kartoffeln,  die 
Hoben  und  das  Kraut  fimlend,  das  Grumet  auf  der  Mahdt 
schwer  einzubringen.  Eine  gute  Maasregel  war,  die  Verordnung 
wegen  der  Gewerbelreyheit  nicht  in  Ausführung  zu  bringen, 
sie  h&Ue  eine  gewaltige  Aufregung  und  den  Ruin  vieler  Ge- 
werbeleute  zur  Folge  gehabt,  sie  ist  für  unsere  Lftnder  höchst 
unpraktisch,  bliebst  schädlich.  Am  Schreibtische  entstehen 
schöne  Theorien,  will  man  aber  sie  unbefangen  untersuchen, 
so  halten  die  wenigsten  Stich. 

Ich  fhhle  es,  was  das  ist,  sich  vielem  Ueblen  entgegen- 
stemmen,  ob  ich  es  auf  die  Länge  werde  gewaltigen  können, 

weiss  Gott,  wo  wird  diess  alles  hinführen?  In  einigen  Jahren 
durfte  Linz  der  geeignetste  Versammlungsort  für  Deutsche 
Land-  und  Forstwirtbe  werden,  allein  bis  dahin  muss  in 
jener  wandernden  Gesellschaft  manches  änderst  werden,  was 
dann  die  Versammlungen  sehr  erleichtem  wird. 

Was  unsere  Industrie-Ausstellung  für  1847  betrifft,  so 
habe  ich  bereits  au  Gratz  die  Auftrage  erlassen,  sie  werden  im 
Laufe  des  Sp&thherbstes  alles  darüber  nOthige  von  uns  erhalten. 

Ich  hal)e  mich  hier  in  Stainz  körperlich  erholet  —  allein 
mein  Kopf  hat  gar  keine  Kuhe  gehabt,  da  mir  gar  manche 
verschiedene  Arbeiten  zukamen,  welche  ich  erledigen  musste 
—  da  möchte  ich  doch  auch  einmal  auf  eine  Zeit  Friede 
haben.  Leben  sie  recht  wohl. 

Stainz,  am  7.  Oktober  1846.  Johann. 
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Briefe  Erzherzog  Johanns  an  Karl  Schmutz. 


„Industrie- Ausstellung**  —  1S47  fatid  in  Wien  eine  Industrie- 
Ausstdlung  statt, 

„Stainz»'  —     Brief  Nr.  J37. 

Hr.  80. 

Bevor  ich  Vordernberg  verlasse,  um  mich  nach  Wien 
zu  begeben,  wo  ich  schon  seit  acht  Tagen  seyn  sollte,  wenn 
mich  nicht  das  unwohlst  meines  Knaben,  welcher  wieder 
vollkommen  hergestellt  ist  und  das  nnwohlseyn  meiner  Frau, 

welche  noch  das  Bette  huthet,  zurückgehalLeu  hätte,  beantworte 
ich  ihre  Briefe. 

Das  ist  richtig,  dass  wenn  die  Deutschen  Land-  und 
Forstwirthe  sich  m  Oesterreichs  Staatmi  versammehi  wollen, 
Lmz  der  geeignete  Ort  Ist,  es  dürften  aber  bis  zu  jener  Pe- 
riode noch  bis  4  Jahre  vorübergehen.  Die  heurige  Industrie- 
Ausstellung  kann  sehr  schön  ausfallen,  ich  werde  gewiss  die 
Schwester- Provinzen  aufmuntern,  dieselbe  reichlich  zu  be- 
schicken. Was  den  Delegations-Titel  betrifft,  so  schreibe  ich 
an  die  Direction  zu  Gratz,  dass  diese  Ober  den  Gegenstand  eine 
Mittheil  Ull  i:  an  das  Ob  der  Ennsische  Gubernium  veranlasse. 
Waldvogels  Angelegenheit  werde  ich  bey  meiner  Ankunft  in  Wien 
gleich  mit  Halaschka  besprechen,  der  mir  stets  in  allem  beyge- 
standen  ist  Der  Antrag  der  Stipendien  von  Seiten  der  Herren 
Stände  ist  etwas  sehr  gutes,  es  ist  der  Weg  sich  nach  und  nach 
doch  brauchbare  Leute  zu  ziehen,  ich  werde  diesen  Gegen- 
stand, so  wie  jenen  der  Sparcasse  verfolgen,  um  ausfindig 
zu  machen,  wo  er  sich  befindet  und  um  deren  Erledigung 
zu  bewirken.  Nicht  minder  sehen,  dass  das  Licaeum,  Gymnar 
sium  wieder  belebet  und  das  alte  Project,  in  Wien  entstandeUi 
Linz  eine  Gewerbeschule  zu  geben,  in  Ausführung  komme. 
Skrybensky  gibt  ein  schünes  Beispiel  seines  Herzens  und 
Verstandes  werth ;  wie  kann,  wenn  die  Noth  sich  kund  giebt, 
und  viele  kümmerlich  ihr  Leben  fristen^  wenn  jeden  Theuerung 
der  ersten  nothwendigsten  Bedürfnisse  drücken,  auf  Unter» 
haltungen  gedacht  werden,  wo  so  vieles  verprasst  wird,  wo 
man  sich  noch  obendrein  weder  unterhält,  noch  einen  Dank 
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dafür  eilienidtet,  es  wäre  wahrlich  Hohn  dem  Elende  gesprochen 
Qod  in  unseren  Zeiten  besonders  soU  und  darf  man  nicht 
mit  solchen  Sachen  scherzen.  Ich  wünsche  dass  sein  Beyspiel 
nachgeahmt  werde. 

Ein  fruchtbares  Jahr  th&te  uns  noth,  diess  wollen  wir 
wttnschen* 

Leben  sie  recht  wohl,  ihr 

Yordemberg  am  6.  Jänner  1847.  Johann. 

„Vordemberg**  —  «.  Brief  Nr,  4  „Hofeommisaum*^, 

feines  Knaben*'  —     Urkf  Ar.  a  „Kind'*. 

„lAnz  der  geeignete  Ort^  da  die  Versamndung  der 
Derschen  LamU  und  Forstmrfke  in  Grae  im  Herbst  1646 

hinter  (Inn  l*nisi<liatn  drs  Kr:Jirr.:(Mfs  (fJänznul  nuffffffaUm  und 
voükommcii  ydungm  war,  so  Imttc  tyktnnf-  dm  Wunsch  aas- 
gesproehen^  dass  eine  der  nädtsten  dieser  Versamndimgm  in 
Lm£  siaUfinden  moj^, 

Industrie-Ausstellung"  —  In  Wim. 

j)irection^*  —  drs  st^iermärkisehen  Industrie-  und  Gctcerhe-' 
vtreines. 

„Waldvogel*'  —  Anfon,  sfUdllschcr  ()h(rfnf/f')ti( m-  und  Bau- 
itmhror.staful  in  Lins:,  Gamhl  der  KaroUnvy  Tovidcr  des  Karl 
Srhmuig. 

,,Halaschka**  —  Frane  Jffnaz  ffallaschka,  grh.  eu  Bautsch 
m  M>i/nr,t  am  KL  Jidi  17 Sit,  irurdc  1790  Vinrisi.  ISfff  Pnifrct 
am  Theresiatmm  in  Wien,  dann  Lciin  r  d<  r  Vliynik  and  Mathe- 
matik an  verschiedenen  Gymnasien,  ISHH  Jiegierungsrath  und 
Referent  bei  der  Studienkofcammissim  in  Wien;  er  starb  am 
12.  Juli  1847  zu  Prag. 

„Stipendien**  —  die  Stände  des  Landes  oh  der  Enns 
beabsidUigten  SSt^^endien  für  ZögUnge,  welche  sich  dctn  tUudium 
äer  LandwirihschaftsHehre  uidmeten,  eu  gründen. 

„Spai  casse'*  ~  s.  lirit  f  Kr.  ^1. 

^Skrybensky**  -  a.  Brief  Nr.  8. 
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Briefe  Erzherzog  Johauns  an  Karl  Schmutz. 


Kr.  81. 

Dieser  Tage  gehe  ich  nach  Wien,  wo  ich  dann  jeae  Ge- 
genstände, worüber  nie  mir  geschrieben,  betreiben  werde;  ich 
habe  an  die  Direction  in  Grats  den  Anftrag  ertheilt,  dem 
Ob  der  Ennsischen  Gubemium  die  MittbeiluDK  rlicksiehtlieh 
den  Ob  der  Ennsischen  Delegationen  zu  machen;  ich  zweifle 
nicht,  dass  es  gleich  wird  befolget  werden.  Ich  habe  zum 
Schlüsse  des  Jahres  mir  Toriegen  lassen,  wie  es  mit  dem 
Vereine  stehet,  allein  wir  sind  nicht  im  reinen..  Die  Delega- 
tionen in  Klageninrt,  Laybach,  Steyer,  Ried  sind  in  Ordtung, 
nicht  so  Linz.  Auf  viele  Zuschriften  sind  keine  Autworten 
erfolget  seit  Wochen,  auf  die  Aufforderung  zum  Behufe  der 
Begttlimng  der  Procent-Aogelegenheit,  die  einfache  summarische 
Angabe  der  Zahl  der  Mitglieder,  nicht  die  nominelle  ist  nichts 
geantwortet,  auf  das  Ersuchen  nm  die  Ansieht  in  der  Lein- 
und  Flachs-Sache,  oder  um  Abschrift  ihres  directen  Gutachtens 
an  die  Regierung  ist  ebenfalls  keine  Antwort^  welchem  doch 
in  dieser  Angelegenheit  von  den  anderen  Delegatioiien  ent- 
sprochen wurde.  Ebenso  ist  auf  das  Ersuchen  um  ihre  An- 
sichten für  die  nächsten  Industrie-Ausstellungen  kdne  Antwort, 
obgleich  ein  paar  Monathe  darüber  verflossen  sind.  Diess  setzet 
mich  in  keine  geringe  Verlegenheit,  wie  ist  es  möglich,  das 
ganze  in  einem  geregelten  Gang  zu  erhalten.  Die  Daten  sind 
nicht  aus  der  Luft  gegriffen,  sonst  würde  ich  nicht  schreiben, 
sie  liegen  mir  vor.  Wenn  der  gute  Fürst  als  Delegat  kdne 
Zeit  hat,  so  ist  tiberall  die  Gepflogenheit,  dass  er  sich  einen 
Stellvertreter  bestimmt  und  hat  dieser  keine  Zeit,  so  ist  es 
die  Sache  des  Ausschusses;  nun  ist  der  Stellvertreter  Dierzer 
ein  Mann,  welcher  alles  Vertrauen  verdient,  ordnungsliebend, 
Gesehsitsmann,  und  ist  er  verhindert,  so  ist  Ereil  da  zu  viel 
Geschäftsmann,  um  etwas  liegen  zu  lassen,  wo  ist  also  der 
Fehler;  ich  schreibe  daher  an  sie,  damit  sie  mir  auffinden, 
wo  die  Anstände  liegen,  und  die  Sache  in  das  nothwendige, 
unerlassliche  Geleis  bringen,  damit  ich  nicht  gdiemmt  seye. 
Denn  sonst  müsste  ich  an  die  Delegation  eine  offidelle  Note 
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«rlisseo  und  jemand  nach  Linz  abordnen  und  diess  will  ich  für 
demnleii  TenDeideD. 

Dieser  Tage  wird  das  kaiserliehe  Patent  Akr-  die  Roboth- 
und Zeheot-AblösunRen  in  der  Steyermark  kundgegeben  werden. 
Leben  sie  recht  wohl. 

Vordemberg  am  10.  Jftoner  1847.  Johann. 

^Direction'^  —  des  sieiennärkisciten  Industrie'  uml  Gewerbe- 
vereittes. 

«Delegationen^*  —  des  JMuskie'  und  Chwerbevereines  für 
das  Land  ob  der  JEnns. 

„der  gute  FUrst"  —  lAimhcrg,  s.  Brief  2st.  7. 
^ierzer^  —      liritf  2sr.  /. 
^eil^'  —  8.  Brief  2(r.  14. 

»Jcaiserliche  Patent'*  —  Dwrck .  kaiserlk^s  FaietU  Pom 
IS.  Januar  1847  wurde  m  F<dffe  aUerhachster  Endschliesmng 

vfjtH  Ii.  Ijn  t  inher  184G  (/csfattH.  (hss  dir  Ahfösntif/  der  liohotrn 
und  Ztittüvn  dur<  h  freiwUliffcs  L  cbcrcinkommtn  ^u  ischm  UiUS" 
kerren  und  UfUertiHinen  vorgemmnen  werden  dürfe. 

Kr.  32. 

Am  28.  Abends,  es  dürfte  späth  werden,  treffe  ich  in 
Linz  ein,  steige  bey  Mayreder  ab,  ich  habe  dem  Presidenteo 
Skrjrbeoeky  geschrieben,  mhr  jeden  Empfsog  Torbethen  und 
wfll  wie  immer  gehalten  werden. 

Am  29.  30.  können  wir  was  Gewerbe-Ausstellunj?  betrifft, 
abthun,  was  Landwirthschafts-Gesellschaft  angehet  besprechen, 
der  Tag  bat  doch  13  disponible  Stunden,  zur  Unterhaltung 
änd  die  Zeiten  nicht  geeignet,  ich  freue  mich  alle  wieder- 
susehen.  Was  die  Medaillen  betrifft,  so  wurden  so  viele  ge- 
stellet, als  begehret  waren,  und  mir  scheinet,  dass  rllcksichtlich 
der  goldenen  ein  mehr  ausfUlt,  hätte  man  mehr  begehret, 
so  wire  es  sicher  gesoh^en. 

Von  Linz  füire  ich  auf  dem  Dampfboth  .nach  Wien,  wo 
idi  sls  Oheim  und  Vormund  bey  der  Hoehieit  meiner  Nichte 
aeyn  muss.   Leben  sie  recht  wohl. 

Brandhof  am  23.  September  1847.  Johann. 

Mittk.  de«  \ki*L  VtreioM  f:  8Uienaark,  XLl.  U«f1t,  1893.  7 
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Briefe  Erzherzog  Johanns  an  Karl  Schmutz. 


„Mayreder"  -—  Gasthof  In  L'wz. 
„SkrybenBlgr^'  —  s,  Brief  Kr.  8. 

„Gewerbe-Ausstellung"  —  eine  sofeJie  fand  18^  in  Unr 

statt.  i't  ratistoJfrt  ro)^  dem  fndusfn'p-  iohI  ( if  fn rhcrctcinr,  und 
tkhmuiz  JtaUe  an  derselben  kräfli^st  mUgewirki. 

„Medaillen^  —  (üs  Preise  für  ausgezeichnete,  hei  dieser 

AussieUung  exjxmhie  Objede. 

„Nichte"  —  Erzltcreogin  Edsahcth  (geb.  am  17,Jamier  1831) 
Tochter  des  Erzherzogs  Joseph,  Fahtins  von  Ungarn  (gesL  am 
13.  Jänner  1847),  vermählte  sid^  am  4.  Oetober  1847  mit  dem 
Erzherzog  Ferdinand  Karl  Vidor  d!Este. 

Nr.  33. 

Bey  den  Ereignissen  der  letzten  14  Tage  war  es  mir 
eine  UnmOgliehkeit  ihre  Briefe  zu  beantworten.  Ich  war  zu 

sehr  durch  jenes,  was  in  der  Welt  und  in  der  Heimath  vor- 
gehet, beschäftiget)  um  nur  auf  etwas  anderes  denken  zu 
können.  Damit  sie  nun  seheni  dass  ich  noch  lebe  und  nicht 
auf  sie  vergesse,  benotse  ich  einen  Augenblick,  um  zu  sehreibeD. 

Wem  das  Bewusstsein  sagt,  die  Ereignisse,  welche  kommen 
mOssen,  lange  vorhergesehen  zu  haben,  wem  das  Gewissen 
sagt,  für  das  Wohl  aller  Klassen,  vorzüglich  jener  des  Land- 
mannes,  Bürgers,  Gewerbsmannes  und  für  die  Intelligenz  nach 
seinen  Kräften,  insoweit  es  ihm  möglich  war,  durch  eine  Reihe 
von  Jahren,  ehrlich  und  ollen  gewirkt  zu  haben,  kann  frey 
in  die  Zukunft  sehen.  Jetzt  heisst  es  das  aufgeregte  Element 
beruhigen,  zum  Guten  leiten  und  alle  moralischen  Krftfte  an- 
wenden, damit  Ober  Oesterreichs  Völker  eine  neue  schönt 
Periode  beginne.  Das  Volk  Ist  brav,  sie  haben  Herzen,  dttrefa 
Wahrheit  und  Redlichkeit  sind  sie  zu  führen.  Oesterreich 
blicke  auf  sein  inneres,  blicke  auf  Deutschland,  was  sich  nun 
zu  uns  wendet,  abwendet  von  Preussen.  Man  helfe  der  Ke- 
gierung  und  bedenke,  dass,  nachdem  in  8  Tagen  mehr  ge- 
schehen ist,  als  in  andern  Landern  in  20  Jahren,  es  billig  ist, 
dieselbe  in  ihrer  Wirksamkeit  zu  unterstützen  uud  nicht  durch 
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immerwährendes  Eingreifen  und  Beunruhigen  in  ihrem  Gange 
zu  stören,  zu  hindern.   Was  nun  jede  einzelne  Provinz  be- 
trifft, so  lieget  dieses  den  Ständen  derselben  ob,  an  ihnen  ist^ 
tbitig  ihre  Ver&ssiingen  anf  eine  hreitere  Basis  zu  erweitern, 
Bürger,  Gewerbe-  und  Bauernstand  als  Glieder  derselben 
wie  die  anderen  zu  betrachten,  zu  den  Berathungen  beizu- 
ziehen.  Dann  im  Centro  mit  den  tlbrigen  Ständen  der  Mon- 
aretue  die  allgemeinen  Yerfassungsfragen  zu  berathen  und 
Msos^zen.  Die  Presse  belehre,  rathe,  emiach,  klar,  wahr, 
ferwirre  nicht  durch  Doctrinen,  rege  nicht  auf.  Ueber  das 
Vergangene  Vergessenheit  —  der  Geschichte  es  überlassend, 
wie  und  warum  es  so  gekommen,  darzustellen.    Blicke  man 
auf  Gegenwart  und  Zukunft.   Was  die  verantwortlichen  Mi« 
Bitter  betrifft,  so  sind  Pillersdorf,  Ktthbeck  brave  Männer, 
Fkqsehnont  ebenso,  was  diesen  betriffifc,  ich  kenne  ihn  genau, 
warte  man,  und  man  wird  sich  davon  überzeugen,  niemals 
russisch  gesinnt,  immer  von  hier  durch  die  früheren  entfernt 
gehalten,  seine  Bitten,  Warnungen,  Vorschlage  nicht  gehört 
£e  obscnren  Werioseuge,  wie  ein  Pilat  etc.  müssen  ausser 
Wifksamkat  Ton  thm  gesetzet  werden,  freysfainige  an  ihre 
Stelle,  diess  werden  bald  die  officiellcn  Artikeln  beweisen.  Das 
Kriegswesen  wird  hoffentlich  in  gute  Hände  kommen,  ebenso 
der  Unterricht;  nach  und  nach  muss  das  allgemein  herrschende 
IfiestnuieB  sich  yerlieren  durch  die  Gestaltung  der  Sachen, 
desa  bey  TerantwortÜchen  Ministem  kann  der  alte  Gang  der 
Geschäfte  nicht  bestehen,  er  höret  von  selbst  dadurch  auf. 
Ich  weiss  es,  das  Vertrauen  ist  sehr  schwach,  das  muss  erst 
gewonnen  werdmi,  das  ist  aber  gewiss,  dass  man  das  gege- 
bene Wort  redUch  halten  wül  und  redlich  halten  wird.  Be- 
denke man  die  verschiedenen  Elemente,  aus  welchen  der 
österreichische  Staat  bestehet,  als  das  Magyarische,  Czechische, 
Oliriscbe,  Welsche,  Deutsche,  das  ist  keine  kleine  Aufgabe, 
jedem  Becht  zu  thun  und  zusammen  zu  halten«  Wenn  idi 
t&es  betradite  und  toU  Hoffnung  iür  unsere  Zukunft  bin; 
>o  flcbeint  mir  izt  das  wichtigste  das  Deutsche  —  und  ich 

hoffe  zu  Gott,  dass  da  was  grosses  sich  ergeben  kann,  mein 
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Wort  vor  mehreren  Jahren  am  Rhein  dürfte  nicht  unwahr 
werden. 

Was  sie  mir  wegen  Stadt  Steyer  sdirdben,  so  mag  das- 
selbe riehtig  seyn,  allein  die  Sache  gehOrt  zu  den  Gegenstftnden 

Standischer  Verhandlung  und  Vertretung,  damit  da  geschehe, 
was  der  Industrie  frommt  —  es  dürften  die  Haupt-Gewerk- 
schaita- Verhältnisse  dazu  sich  ebenfalls  änderst  gestalten. 

Meine  Zeit  ist  gemessen,  ich  schliesse,  diese  Geschichten 
haben  mich  gewaltig  angegriffen,  noch  haltet  es  mein  Körper  ans. 

Leben  sie  wohl. 

Wien  am  27.  März  1848.  Johann. 

»Pillersdorf*  —  Frans  Xaver,  geh,  1786  eu  Brütm,  trat 

180a  ffi       fwlM^eh-aehMfnsiraHrfm  Dienst;  fteine  FSkigkeiteH 

rrrsrlui/jh  ii  ilnn  IxiUl  nisrhr  Ttcfönh  /mtf/,  rr  trnnir  lSir>  I hif~ 
ndii  bei  eh  r  k.  k.  Hofkdunurr  ( Fiinni:uü)nsti  riuw),  IS'^-i  c- 
fwnsehef,  18H1  erster  Vicepn'isidefU,  1844  Hofkaneler.  Nack  den 
Märjsktgen  von  1848  wurde  üm  das  MmisUrium  des  hmem 
anvertraut;  er  wirkte  hier  im  gemästfigt^iberalen  Sinne;  m 
ynjtff  ihr  Volkshnrrf/mK/rn  tu  Wim  im  Mdi  ful  ihc.^nü  Mini- 
stvrmin  (S.  Jniij:  nUersdorf  trat  in  dm  lUicJistay  ein,  blieb  ^ 
wi£hrend  der  Ortohertage  in  Wien,  befand  sich  hei  der  Depu- 
tation, wddie  dem  Fürsten  Windischgraiß  Ober  sein  Vwgehen 
gegen  Wien  Vorsteßungen  machte  und  wurde  am  1J9,  Oetoher 
eum  gireitett  Vieepmfiidentev  des  Jieirhsfftf/e^  geirähli.  Kr  ffiftq 
Ulli  dritisclhni  uaeh  Krrn>s>n\  hyte  aher  am'!.  Deecmher  liS4S 
sein  Mandat  nieder  und  eoy  sich  von  alter  potiUschen  Thäi^ff- 
keit  zurück.  Die  siegreiche  Jteactian  verhängte  1849  Uber  fjb» 
wegen  seines  amiUehen  und  nichtamüichen  Wirkens  im  Bevo- 
luHonsjahre  eine  Diseiplinartfnterstiehunfj,  in  Folge  drrni  tr 
srturr  Gr]n  imrathsiviirdr  und  nHcr  sonst iifnt  Anszfiehnungeii, 
div  ihm  siinr  1  amijährigen,  treuen  und  ireffUclHtt  Dienste  tm 
Staate  verschaß  hatten,  für  verlustig  erldärt  wurde.  Doch  auch 
da  kam  der  Tag  der  l^thne;  Pülersdorf  wurde  1861  als  Ab- 
geordneter in  den  Merreiehisehen  lieiehsrath  geniildt  und  hald 
folgte  die  Wit  derverU  ihung  aller  dm  fridu  r  aögejiprochenen 
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Ait>Zf  i'  hnnnytn,  Onkn  utul  Würden,  Er  starb  am  U^.  Fabrwir 

»KOhbeck*  —  Kmi  Friedridi  Freiherr  van  Kiibe<^ 
(9.  Brief  lür.  S)  memakm  im  MärMnmUsierium  1848  das 
Fmoti^a  esefi,  zog  sich  aber  schon  Anfaw/s  April  triedtr  zuriUk 
und  trat  in  den  Huhestand.  Im  März  1649  wurde  er  dem 
Anneerommando  in  Ufigam  heigegeheii  und  im  November  deS' 
9eibe»  Jahres  mä  General  Sch&nhals  als  &Herreichisdier  Chm^ 
wissar  aur  Bundeseontroleommissian  nach  Frankfitrt  am  Main 
ffesmdri.  Im  Derember  1850  wurde  er  zum  J'räsidrnfm  des 
(Ksiirtf-tvhi^chm  Ilciehsrathes  tnunuü.  Er  starb  am  JLL  tSep' 
tember  ISöo  zu  Hadersdorf  bei  Wien. 

«Ficqttelmo&t''  —  Graf  Karl  iMdiwig,  geb.  am  23.  Mai  J777 
m  Diense  in  LoOtrinffen,  tral  1793  in  die  ffsterreichische  Armee, 
nahm  an  den  Feldzügen  gegen  Frankreich  ridindichen  Anfhed. 
trurdc  JöJi  Genf  ndmajor,  dann  vielfach  in  diplomatischen 
Dicnstefi  verwendet.  1830  FcldtnarschaU-LieiUenafUf  1840  Staats* 
mid  Conferenjmimster  und  Chef  der  KriegsseeUon  im  Mwi- 
äerimn  des  Auswärtigen,  1843  General  der  Cawdlerie.  Am 
21.  März  1848  wurde  er  Minister  des  Aeusseren,  weh-he  SfrUang 
er  jed(fc?i  bereUs  am  4.  Mai  aufgab,  u  u rauf  er  sieh  ins  Frivat- 
leben  zurückzog.  Kr  starb  am  7.  Aprü  1857  gu  Venedig. 

«Pilat*  —  Josef  Änion  Edler  von,  geb.  su  Augsburg  a»n 
20.  Fthruar  1/82,  trat  1803  als  Privatseeretär  in  den  Dienst 
Metit^nnchs,  wurde  1818  Hofsecrctär.  sj^iter  J'egierungsndh.  und 
icar  eine  der  vielgenanntesten  Ftrsönlii  hLcdcn  im  Kreise  drr 
Vertrauens2)ersanefi  der  Hof-  utul  Stuat^kanzlei  unter  Metternich 
md  der  Wiener  ariekkraUseh^eleriealen  Gesdlschafi  des  vor- 
märsHehen  Oeslerreich.  Seine  fforeüglichste  Aufgabe  bestand  in 
der  publiasti.seheti  Vertretung  der  Folitik  Meltcmichs,  und  in 
(hesem  binnc  wirkte  er  cds  Eedactcur  des  offinösc)!  Journals 
der  Wiener  Hof-  und  Siaa'skanzlei  „Der  osterreiehisciie  Bat- 
iAafter"  von  1811  bis  1848.  ~  MU  seinem  Herrn  war  er  eifier 
der  Ersten,  den  die  Beivegung  des  Jahres  1848  in  den  Buhe- 
äand  drängte;  er  starb  am  2.  Mai  1800  zu  Wien. 


Digitized  by  Google 


94 


Briefe  Erzherzog  Johanns  an  Karl  Schmutz. 


Nr.  84. 

Es  hat  mich  selir  erfreuet,  von  ihnen  Nachricht  zu  er- 
halten. Als  ich  sie  das  ietztemahl  auf  meiner  Beise  bieher  in 
Linz  sah,  war  mir  Idar,  was  ich  hier  inden  wttrde  und  was 
ich  thnn  könne,  ich  folgte  dem  Rufe,  weil  es  sieh  dämm  han- 
delte, den  Umsturz  zu  hindern,  dieses  zu  bewirken  lohnte 
den  Versuch.  Die  Septembertage  haben  gezeiget,  was  man 
beabsichtigte,  die  Scbleswig-Hohteinische  Frage  war  ein  er- 
wfinschter  Vorwand,  wir  handelten  und  hielten  fest,  das  be- 
willige Unternehmen  scheiterte,  das  Beispiel  war  gegeben, 
fiel  Frankfurt,  gewann  die  rothe  Republik  die  Oberhand,  so 
konnten  weder  Oesterreich  noch  Preussen  ihre  Wirren  be- 
liäropfen,  so  aber  hat  unser  Wirken  sie  im  Stande  gesetzet, 
es  SU  tbun,  ich  glaube,  diess  ist  doch  etwas,  seitdem  wurde 
an  dem  Verfassungswerke  gearbeitet,  Zeit  gewonnen,  das  Volk 
kdmmt  zur  Besinnung  und  die  Umsturzparthei  muss  ihre  Unter- 
nehmungen auf  entferntere  Zeiten  verlegen.  Während  das 
Volk  Friede  und  Ordnung  begehret  und  wiederkehren  sehet, 
haben  wir  den  Deutschen  Regierungen  Muth  gemacht,  die 
Fürsten  befestiget,  das  ist  doch  auch  wieder  etwas,  ich  wUnsche, 
dass  letztere  dieses  beherzigen  und  nicht  sich  von  dem  Wahn, 
alles  beym  alten  zu  erhalten,  verf(\hren  lassen.  Nun  haben 
wir  die  österreichische  Frage,  dann  die  Vollendung  der  Ver- 
fassung^ diess  durfte  im  Laufe  dieses  Monats  su  Ende  kommen, 
und  da  dann  die  Regierungen  gefragt,  die  zweite  Lesung  ge- 
schehen, muss  bis  Ende  Februar  der  provisorische  Zustand 
ein  Ende  haben  —  mit  diesem  auch  meine  Aufgabe.  Was 
eigentlich  werden  wird,  ob  ein  Kaiser  und  welcher,  ob  ein 
Directorium  (für  dermalen  das  bessere)«  ob  ein  Praesidio,  das 
stehet  zu  erwarten,  die  Leidenschaften  und  die  Partheyen 
sind  thatig,  diesen  Mete  ich  niemals  meine  Hftnde,  ich  werde 
eben.sowenig  die  Fürsten  von  ihren  Stühlen  herabsteigen  huissen, 
als  das  Volk  täuschen  —  darum  —  sobald  die  Verfassung 
vollendet,  folglich  das  Provisorium  zu  Ende  gehet,  da  man 
ein  solches  niemals  in  die  Liinge  ziehen  kann,  habe  ich  das 
Ende  meines  Amtes  erreichet  und  idi  kehre  in  meine  Berge 
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zurück,  da  noch  mit  Ehren,  was  späther  vielleicht  nicht  mehr 
der  Jail  wäre  (die  Kunst  ist,  den  wahren  Augenblick  nicht 
a  Tmiiiiiien)  mit  dem  BewnstseiD  der  Unpartbeylichkeit  mid 
«ftOter  Pffieht  — -  ich  kami  es  nmsomehr,  da  ich  nichts 
verlangt,  nichts  angenommen,  folglich  keine  Verbindlichkeiten 
habe,  ich  auch  mein  geringes  Einkommen  verwendet  und 
steine  Gesundheit  sehr  zurückgesetzt  habe.  Die  Stellimg  ist, 
md  die  nter  den  ohwaltenden  VerhftHiiiBseD  snkonftige 
entere  habe  ich  durch  6  Monathe  tersiiehet  -~  isl  rine  Bokhe, 
wo  (man)  als  Sklawe  ohne  Wirkungskreis  angekettet  ist,  sie 
kann  dernialen  für  die  nächste  Zukunft  nicht  viel  besser  werden, 
da  man  oline  Gewalt,  ohne  Kraft  von  dem  guten  Willen  von 
37  B^giemogen  und  der  Eifersucht  der  GrossmSchte  abhftnget, 
die  kein  starkes  Deutschland  woHen.  So  eine  Steihrog  halte 
ich  für  mich  unwürdig  —  ich  kann  freyer  mit  meinen  und 
von  den  drückenden  Hindernissen  befreyteo  Vereinen  in  der 
Hdmath,  wo  mich  ein  grosser  Theil  kennet  und  verstehet» 
uirken,  Ar  Friede,  Ordnung  und  Bildung  des  Volkes,  gegen 
die  alles  unnstorzende  Parthej.  Es  wird  einst  eine  Zelt  Air 
Deutschland  eintreten,  wo  jenes,  was  man  gewünschet  und 
ausgesprochen  hat,  in  Erfüllung  gehen  wird,  allein  wir  müssen 
Bo^  manche  Phasen  durchgehen,  denn  wir  sind  noch  zu  jung, 
za  unhesonnen,  zu  nnreil  Oh  whr  dieses  erleben  werden, 
zweifle  ich  sehr,  das  gute,  dauernde  hedarf  Zeit,  mit  dem 
UeberstOrzen  kömmt  nichts  gutes  heraus,  was  wir  dermalen 
thuD  können,  ist,  alles  zu  vermeiden,  was  die  Zukunft  ver- 
derben könnte.  Mir  thut  die  heimische  Luft,  das  Wasser 
merer  Quellen  und  Buhe  Noth,  so  hier  zu  sitzen,  diess  soll 
em  jüngerer  versuchen  —  mit  68  Jahren  kann  man  nicht 
seine  Natur  umgestalten. 

Alle  ihre  Wünsche,  die  sie  für  das  Jahr  1849  aussprechen, 
Nsd  richtig,  mögen  sie  nur  in  Erfttllung  gehen. 

Wann  wir  uns  wieder  begegnen  werden  und,  diess  hoffe 
ieh  zQ  Gott  im  Laufe  dieses  Frühjahres,  dann  werde  ich  ihnen 
Mgen  den  Unterschied  zwischen  Menschen  —  in  unseren  Bergen 
i&t  doch  noch  die  meiste  Einfalt  und  die  wärmsten  Herzen. 
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Für  die  übersendete  Karte  danke  ich. 

Noch  eine  kurze  Weile  ausharren  mit  Muth,  dann  hoffe 
ich  mit  Gott  der  Heimath  wieder  aozugebören;  ob  und  was 
ich  hier  geleistet  habe,  wird  mao,  wenn  ich  wieder  Jun  fried- 
lichen Hcnrde  sitzen  werde,  erst  einsehen  —  ich  ?eilange 
keine  Anerkennung,  genug  wenn  ich  mit  Ehren  gehe. 

Die  Ungarische  Widerholung  von  1809,  ich  erwartete 
nichts  anderes  — -  dieses  Land  moss  Gesittung  durch  das 
Deutsche  Element  erhalte 

Bleiben  sie  mir  gesund,  damit  wir  uns  noch  manches 
Jahr  sehen  können. 

Frankfurt,  am  10.  Jänner  184Ü.  Johann. 

„was  ich  hier  finden  wQrde*^  —  t»  Frankfwt  am  Mam. 
—  Am  29,  Juni  1848  war  Erjshergog  Johann  von  der  con- 
sHiuirendm  NaU(midver8afnnihmff  m  Frankfurt  am  Main  eum 

dmtsclim  llru  lixro-icrscr  f/rirähU  norden  und  die.  deutschm 
Bundesfürsten  erUitilten  dieser  Wahl  ihre  Zustimmung;  am 
5.  JuU  erschien  in  Wien  die  JJ^uUUian  der  NaUonaiversamm' 
lunff,  um  dem  JSrehereog  die  Bitte  um  Annahme  der  WM 
vormäragen ;  diese  iffolfite,  am  U,  JuU  langte  er  in  Frankfurt 
am  Main  (oi  und  am  fulgvmlm  Tage  übernahm  er  diese  dvnwn- 
voUe  Mission. 

„Die  Septembertage "  ^  Jn  Folge  des  Abschlusses  des 
WaffenstiUstandes  su  Mdlmö  August  1B48J  Mwisthen 
Preussen  und  Dänemark,  wodurch  die  sdUeswig'keHsteiniscJie 

8a4!he  rorläufiff  preii^firgchen  erschien  und  in  Foff/c  dtr  Afmahme 
dieses  Wa ff ensldlsiandes  dun  h  die  National irrsammlunfj  (17. 
temberj  kam  es  in  Frankfurt  zu  einem  Aufstände  und  Harri- 
cadenkampfe,  der  aUerdings  durch  die  von  Maina  berufenen 
Truppen  rasch  unterdrückt  wurde,  jedoch  IMige  Opfer  gekostet 
hatte,  denn  ftährotd  der  Kampf  in  der  Stadt  ni'ähete,  moden 
die  Abgeordneten  Fürst  Lichmwsky  und  General  von  Auerswald 
auf  finem  SpazicrrHie  vor  den  Thoren  von  dem  Pöbel  erkannt, 
verfolgt  f  ergriffen  und  unter  entsädichen  Misshtmdlungen 
ermordfi* 
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„das  Ende  meines  Amtes**  —  Ershvrzoy  Johunn  iHnsrltte 
sich;  die  polUischen  VerhäUnme  nöthigtai  ihn,  noch  bis  gum 
10.  Decembar  1649  als  Heidmerweser  m  Ihxnkfnrt  aiusmharren, 

Hr.  36.  Grats,  18.  Min  1862. 

Icli  best&tüge  biemit  den  Empfang  ihres  Briefes  vom 
12.  dieaeB  samint  den  zwey  Beylagen.  Sie  haben  in  wenig 
Worten  Erinnerungen  vergangener  Zeiten  hervorgerufen,  welehe 
andi  bewegt  doch  zu  meinem  Besten  gehören.  Blicke  ich 
zurück  auf  die  Zeit  von  den  Jahren  1800  angefangen,  wo 
ich  das  erstemahi  in  die  Welt  trat,  um  gleich  bey  dem  Beginn 
bittere  Erfahningen  zu  sammln  bis  auf  die  nene  Zeit,  so 
nenne  ich  jene,  w^che  mit  1848  sich  einstellte,  so  finde  ich 
Stoff  genug  zum  Nachdenken,  Erfreuliches  und  Schmerzliches, 
manch  wenn  auch  nicht  oft  erfülltes  und  erreichtes  Streben, 
ich  möchte  beynabe  sagen  Ringen  für  besseres,  im  ganzen 
efaie  Schule,  um  zur  Erkenntniss  zu  kommen,  was  seyn  soll 
und  seyn  kann  und  die  Forderung  zu  immerwfthrender  Selbst- 
verlÄugnung.  Die  Jahre  von  1805  bis  1809  waren  schöne 
Jahre,  da  war  nichts  erschüttert,  weder  der  Glaube  an  die 
ewige  Waltung,  noch  die  Treue,  Liebe  zu  Fürst  und  Vater- 
land, es  war  noch  ein  Bürgerthum,  ein  patriarchalisches  Band 
durch  aOe  Stoffen,  in  allen  Haushaltungen.  Das  OemOth 
herrschte,  und  wie  beglückend,  wie  befriedigend  das  Leben, 
es  gab  Männer,  die  das  Gute  wollten  und  redlich  vertraten, 
fieyspiele  für  die  Jugend,  es  gab  Freunde.  Selbst  das  Jahr  1809 
mit  aUen  semen  Unglacken,  wie  gross  stehet  es  für  Oester- 
reich da.  Ich  will  kein  Wort  jener  Zeit  erwähnen,  welche 
darauf  folgte,  sie  bat  manches  schöne  in  bicli,  welches  anzu- 
führen zu  weitläufig  wäre,  wohl  dem,  welcher  sich  sagen  (kann), 
ia  dieser  Zeit  nicht  müssig  für  das  allgemeine  Wohl  gewesen 
zu  seyn,  je  nachdem  es  ihm  möglich  oder  erlaubet  war  zu 
«iiken.  Friede  ist  eine  Wohlthat,  ein  langer  Friede  aber 
verweichlichet  die  Menschen,  da  gehöret  eine  grosse  Sorgfalt» 
daiDit  nicht  Genusssucht  aller  Art,  Luxus  das  bessere  im  Men- 
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sehen  lähme,  wenn  nicht  ersticke,  Egoismus  die  Oberhand 
gewinne  und  die  edlen  Emphndungen  tödte.  Wir  haben  die 
Folgen  davon  erlebet,  der  entzandliehe  Parozismiis  Ist  durch 
viel  Blutlassen  gedftmpfety  aber  die  Krankheit  schlecht  and 
ist  noch  weit  von  ihrer  H^lung.  Die  Jthre  1847,  wo  ich  es 
kommen  sali  und  man  mancher  Warnung,  die  ich  aussprach, 
nicht  glauben  wollte,  die  Jahre  1848 — 49,  wo  ich  den  schwersten 
Stand  meines  Lebens  hatte,  sind  TorOber,  das  Jahr  ISÖO 
brachte  mich  wieder  nirüek  in  die  Heimath,  ich  fend  Berge, 
Thäler,  Stftdte,  Dörfer,  Höfe  unverändert  —  nicht  so  die 
Menschen,  die  bewej?te  Zeit  hatte  auf  diese  verschiedentlich 
eingewirkt.  Klüger,  das  ist  zurUckhalieoder  sind  sie  gewordeu, 
besser  auf  keinen  Fall,  denn  in  dieser  ernsten  Zeit,  die  uns 
gemahnt  hat  und  noch  mahnet,  lebt  man  genusssOchtiger  und 
lustiger  als  jemals,  eine  Fröhlichkeit,  welche  mich  nicht  an- 
spricht, weil  bey  derselben  alles  Firniss  ist  und  das  Herz 
schweiget,  es  ist  als  wenn  die  Menscheu  den  Glauben  hätten, 
alles  gehe  xu  Grunde  und  sie  daher  noch  zu  guter  letst  alle 
mdglidien  Freuden  im  Uebermasse  geniessen  möchten.  In 
der  Natur  allein,  die  wahr  und  dankbar  ist,  für  jeden  zn* 
gänglich,  der  sie  zu  schätzen  weiss,  findet  man  noch  Trost 
und  jene  Aufmunterung,  nicht  die  Hilnde  in  den  Schoos  zu 
legen,  so  lange  man  athmet,  es  thuet  Noth,  dass  man  sich 
moralisch  krftftige  Air  jene  Zeiten,  die  nodi  kommen  werden 
und  wo  jeder  Charakter,  welcher  sich  unbefangen  und  rein 
erhalten,  viel  werth  seyn  wird.  Mich  hat  dieser  Winter  arj» 
mitgespielet,  denn  seit  dem  15.  December  habe  ich  noch  nicht 
mein  Haus  verlassen.  Grippe,  dazu  die  fliegende  Gicht,  welche 
sich  auf  Kopf,  Hals  und  Lunge  warf;  ich  bm  Gottlob  wieder 
hergestellet  und  erwarte,  dass  der  MSrz  vorüber  ist,  um  wieder 
die  Luft  zu  suchen.  Die  Zeit  meiner  Gefangenschaft  konnte 
ich  nur  in  der  zweyten  Hälfte  zum  arbeiten  benutzen,  ich 
stelle,  was  ich  erlebet  habe,  zusammen,  damit  meine  Erfah- 
rungen nicht  verloren  gehen,  es  ist  bey  dem  Materiale  von 
mehr  als  50  Jahren  eine  Biesenarbeit,  aber  idi  habe  eine 
Freude  daran. 
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Nach  Ostern  werden  wir  hier  unsere  Landwirthschafts- 
ünaig  hatten,  diui  aber  will  kh  das  Freye,  vennuthlich  in 
StMB,  aofruchM.  SdiraibeD  de  mir  öfters  —  ich  bin  noch 
der  dte  und  sowenig  als  der-8ch0ekel  sieb  yerftndert  hat, 

welchen  ich  aus  meinem  Fenster  von  meinem  Schreibtische 
aas  sehe,  so  wenig  habe  ich  mein  denken,  mein  thun  ver&ndert. 
Leben  ale  recht  wohl,  ihr  Johann. 

»bittere  Erfahrungen*  —  im  Jahre  1800  wurde  Erehersog 
Mann  als  addsiknjähriffer  J^insßmg  mü  dem  OhethefMe  über 
üe  Merreiehtsdte  Armee  in  Baiem  hehwd ;  ihm  wwrde  Feld- 

^mgiNriiiter  Lautr  <in  die  Seite  qestellf  mit  der  ^yfisH}lf/,  er 
habe  diesem  in  Aüem  zu  folgen  uml  dessen  Bef  ehlen  st  ine 
Untersdnrifi  nie  mu  verweigern.  Dass  das  ästerreichisthe  Heer 
von  Morean  hei  Hoheiidmäm  (3,  Deeember  1800)  geschlagen 
icnrde,  der  FeMeug^  der  durch  den  Frieden  von  Lunemäe 

(9.  FtJtnuir  180J)  hcendet  wurde.  ri)i  nrbnrurr  inir,  dantn 
trifft  den  Erzherzog^  der  den  OberbefeM  nur  mmincU  führte, 
wM  nidU  die  geringste  Schuld. 

»die  Jahre  1848-49,  wo  ich  den  schwersten  Stand  meines 
Lebens  hatte*  —  als  deutscher  Reichsverweser, 

eLandwirthschaftssitzung-*  —  die  (dl(jewri)K  V(  rsunnidnny 
der  k.  steirrmärkiselie)i  Lafuiteirt}iseluifls(/<sf  llsrhaf't  in  (ir(U, 
wdihe  der  ErMhersog  1819  gegründet  haäe  und  deren  Präsident 
und  fhäUgster  F&rderer  er  bis  an  sein  Ldtensende  blieb. 

,Stainz«  —  s,  Brief  Nr,  J27, 

»Schötkel''  —  der  Jtöehste  von  den  Bergen^  utlchc  die 
Ebene,  auf  der  Graz  liegt,  umkränzin. 

Nr*  80. 

Durch  Buschek  erhielt  ich  aus  London  Getreidesämereyen 
mr  Vertheilung,  beyliegend  das  Verzeichniss.  Ich  liess  eine 
Ptffiie  in  ein  Kistdien  einpacken,  welche  heute  abgesendet 
wird.  Der  Weitzen  ist  vorzüglich  schOn. 

Ich  habe  sie  ersuchen  lassen,  mir  ein  Modoll  von  der 
Drainage-Ziegel- Maschine  machen  zu  lassen,  fUr  unsere  Ge- 
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genden  ist  diese  Sache  von  grossem  Interesse.  Wir  haben  Ueber* 
fluss  an  guten  Lehm,  aber  auch  ganz  sumpfiges  und  nasses  Land. 
Wir  haben  aus  dem  Grossherzogthum  Baden  einen  sehr  geschick- 
ten Ingenieur  für  Wiesenbau  kommen  lassen,  welcher  bereits  bey 
mir  in  Stainz  dne  Wiese  mit  60  Joch  entwtaert  und  sunt 
Qberriesehi  gerichtet  hat  Viele  hiesige  Besitzer  und  einige 
Gemeinden  haben  ihn  nun  in  Anspruch  genommen» .  es  i^t  eio 
äusserst  geschickter  und  unterrichteter  Mann. 

Gute  Bogen  haben  die  Saaten  erquickt»  Sommerfrucht 
und  Weitzen  stehen  gut,  das  Korn  spindelt  sich,  ist  aber 
in  Folge  von  Yerwintening  sehr  schütter,  hier  muss  nun 
der  Türkisch  Weitz  helfen,  die  Obstbäume  sind  in  voller 
Blüte,  der  Weinstock  ist  verspäthet,  hat  aber  nicht  gelitten. 
Die  grösste  Calamität  ist  der  Futtermangel  im  gebirgigen 
Theile,  nber  diesen  Gegenstand  wäre  viel  zu  sagen  und  ich 
werde  in  unserem  Wodienblatte  veranlassen,  dass  darüber 
gesprochen  werde. 

Kennen  sie  die  Kartoffeln,  welche  man  3nuihl  in  einem 
Jahre  ziehen  kann?  ich  halte  es  dermalen  fUr  ein  Produkt 
fleissiger  Gartenarbeit,  ob  die  nemlichen  Resultate  auf  dem 
Felde  sich  ergeben,  muss  sich  erst  zeigen.  Die  Surrogate  aus 
America,  wie  z.  B.  die  MaquaS;  Papitas  etc.  fuhren  nicht  zum 
Zwecke. 

Weissenwolf  wUre  ein  eben  solcher  Verlust  fUr  das  Land 
ob  der  £nns,  als  wie  lUr  hier  jener  des  vor  ein  paar  Monathen 
gestorbenen  Gf.  Szapary,  solche  edle  Menschen  sind  dann 

angebauet. 

Ich  werde  mit  Anfiin«:  des  nllohsten  Monathes  nach  Triest 
gehen,  wo  meine  Frau  die  Seebäder  nehmeu  soll. 
Leben  sie  wohl,  ihr 

Gratz,  21.  Biai  1852.  Johann. 

„Buschek"  —  'f 

.Stainz^  —  .s\  Brki  Kr.  )i7. 

„Wochenblatt"  —  herausgegeben  von  der  k  k,  steter^ 
nUirkisdim  JAwdmrthschaftsgeseüsdtafi, 
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,Weissenwoli"  —     Brief  Nr.  m 

»Szapary"  —  Vincenz  Graf  Szaimnj,  f/eh.  am  J7,  JüU 
17S8y  gesL  am  JSt  Deeember  IßÖl,  lebte  m  Steimmwl^  war 
Mäglieä  des  steiermMsiadun  ständischen  Landtoffes  bis  mm 

SdJufise  rm  dessen  Wirksamkeit  (If^iS),  Verordneier,  ständi- 
sciur  Ausschussrath  umi  iMtidi'siuxuplmann-iüiilvtrtrder. 

}sT.  37.  Gratz,  1.  Juni  1852. 

Den  Ziegelmodel  und  die  RUbensaamen  habe  leb  ricbtig 
erhalten,  danke  dafbr.  Ich  werde  nno,  da  ich  sehr  guten  Lehm 

bey  Voitsberg  habe,  aaf  meinem  dortigen  Ziegeiofen  anfangen, 
solche  Ziegel  zu  schlagen.  Eine  Röhrenfabrik  hat  sich  bereits 
bey  Lanach  gebildet,  wir  werden  sehen,  was  diese  liefern  wird. 
Je  einfiMsher  man  die  Sache  angreifet,  desto  besser.  Was  meine 
Wiesen  betrifft,  so  habe  ich  eine  von  60  Joch  bey  Stainz 
estirttesert  und  nun  zur  Bewässerung  eingerichtet.  Br.  Mandcll 
Itest  300  Joch  Wiesen  (alte  Teiche)  bey  S.  Josef  ebenfalls 
zurichten,  Kotulinsky  in  Neidau,  Walterskirchen  in  Turnisch 
mid  mehrere  Gemeinden  folgen  dem  Beispiele.  Zar  Anlage 
iutben  wir  uns  ans  dem  Darmstädtischen  einen  sehr  geschickten 
higenienr  kommen  htösen,  welcher  vom  einen  zum  andern 
wandert  und  die  Anlage  angiebt,  heimische  Arbeiter  fuhren 
es  aus. 

Alles,  was  sie  mir  senden  wollen,  senden  sie  steets  nach 
Gntz,  wo  ich  meinen  Sita  und  meine  Leute  habe.  Von  dort, 

sollte  ich  abwesend  sein,  wird  mir  alles  nachgesendet. 

Dermalen,  bis  auf  das  Korn,  welches  schlltter  stehet, 
verspricht  alles  eine  gute  Emdte,  Qott  bewahre  uns  nur  vor 
Hagel,  das  ist  der  Feind,  welchen  wir  zu  befürchten  haben. 
Die  grosse  Hitze  hat  das  zurfickgeUiebeae  wieder  vorwärts 
getrieben. 

Im  Gebirge  war  Futternoth,  genau  so  wie  sie  es  angeben, 
vir  es  bey  ans,  im  Herbste  waren  die  Viehpreise  den  Leuten 
ts  gering,  sie  behielten  alles  zurttck,  die  Folge,  dass  das  Futter 
nicht  auslangte,  und  jetzt  schlechtes  Vieh  dastehet,  welches 
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sich  auf  der  kaum  keimenden  Weide  erholen  soll.  Wohl  wahr, 
was  sie  sagen,  die  Leute  überlegen  und  rechnen  nicht 

Ich  werde  bald  mit  den  mdnigen  nach  Triest  mich  be- 
geben, im  halben  Juli  aber  bereits  in  Gastein  eintreffen. 

Leben  sie  wohl,  ihr  aufrichtigster  Johann« 

„Voitsberg*'  —  eine  Stadt  in  Stricnnark.  irrstlich  von  Gra^. 
„Lanach"   —   Herrschaft,  damals  dem  Baron  Mandeli 
gehörig,  südwestiich  von  Grae, 
«Stainz«  —  s.  Brief  Nr.  37. 

„Baron  Mandell"  -  damals  Besitger  der  Merrsehafl  Lemnaeh. 

„St  Josef"  —  hri  Luiinach. 

nKotulinsky"  —  Graf  Josef  Kofulinshf,  Besitzer  der  Hrrr- 
eehaß  »Neidau''  (Neudau)  in  der  äaOichen  Steiemaurk  (gesL  1878). 
«Walterskirchen*     WiShdm  Freiherr  von  Fottersl^rdbai, 

Besitger  der  Herrschaft  Tumisch  bei  PetUxa  m  der  süeBü^en 

Steiennarkj  geh.  am  23.  Juli  1008,  gest.  am  2.  Odober  1884. 

Nr.  Sa  Grats,  Sl.  J&nner  1853. 

Vor  allem  meinen  Dank,  dass  sie  meines  Geburtstages 

gedachten.  Hätte  ich  einen  Wunsch,  so  wäre  es  in  diesen 
Zeiten  erst  mein  5.  Decennium  zu  beginnen,  denn  es  wird 
noch  genug  zu  thun  und  aufzuräumen  geben,  nach  solchen 
ErschQttemngen  heisst  es  neu  aufbauen  und  diess  ist  bey  dem 
kranken  Zustande  der  Menschheit  nicht  leicht,  um  so  mehr, 
wenn  das  Moralische  so  viel  gelitten  hat.  Es  muss  das  Herz 
wieder  warm  werden,  der  Egoismus  muss  verschwinden,  der 
Taumel,  in  dem  so  viele  leben,  muss  einer  ruhigeren  Beson- 
nenheit Platz  machen,  und  die  Menschen  doch  endlich  begreifen 
lehren^  was  ihre  Bestimmung  ist  Es  wftre  ein  langes  Gapitel, 
wenn  man  das  arme  Europa  analisiren  wollte,  welche  Ergeb- 
nisse in  Folge  einer  solchen  Untersuchung.  Wir  werden  noch 
viel  sonderbares  erleben. 

Ich  sitze  hier  ruhig,  um  meinen  lieben  Bruder  Rainer 
trauernd,  welcher  so  schnell  mir  entrissen  wurde,  Yon  den 
allen  sind  nur  mehr  zwey  von  so  vielen  mehr  am  Leben, 
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mein  Bruder  Ludwig  und  ich,  so  gebet  einer  um  den  andern 
and  machet  den  jungen  Plat2.  la  iitrem  Yaterlande  hat  sich 
■lehts  geändert,  Qrats  wird  immer  grösser,  die  sehöne  Gegend 
und  der  Rof  froherer  Woblfeilheit«  dann  die  Nähe  der  Haupt- 
stadt mid  die  Eiseiibahn  ziehen  viele  Leute  her ;  in  den  ihnen 
bekannten  Anstalten  ist  nichts  neues,  die  Vereine  bestehen 
und  wirken,  soweit  es  ihre  beschränkten  Mittel  gestatten, 
im  stillen  fort  Durch  die  Ablösung  der  grundherrlichen  Rechte 
lind  wir  alle  zu  Orundbesitseni  gewordmi,  wir  sind  froh,  dass 
dieses  Geschftft  der  Ablösungen  zu  Ende  gehet,  jetzt  ist  jedem 
der  Weg  offen,  das,  was  er  besitzet,  durch  seinen  Fleiss  und 
i:jQsicbt  zu  verbessern.  Die  tätlich  zunehmende  Benützung 
der  reichen  Steinkohlenlager  wird  ho£fentlieh  dem  Lande 
grossen  Nutzen  bringen.  Die  Drainage  und  Entwässerung 
mscbt  gute  Fortschritte.  Wie  sfehet  es  bey  ihnen  aus?  was 
machet  der  landwirthschaftliche  Verein,  was  jener  der  Gewerbe, 
was  das  Landesmuaeum,  welche  Leute  wachsen  nach,  was 
machen  die  Florianer  etc.,  ich  stelle  gar  viele  Fragen,  denn 
dis  schöne  ganz  Deutsche  Land  ob  der  Enns  verdient  durch 
semeLage,  Cultur  und  so  vi^  brave  Menschen  einer  besondem 
Rücksicht.  Was  machen  sie  selbst,  mit  was  beschilftif?en  sie 
sich  dermalen?  Ich  hätte  noch  manche  Fragen  zu  stellen, 
cio  anderes  mahl,  maa  muss  nicht  mit  allem  auf  einmal 
ksDunen. 

Was  sagen  sie,  was  sagen  die  Landwirthe  zu  diesem 

Winter,  ich  habe  noch  keinen  solchen  erlebet,  hier  kaum  im 
Gebirge  wenig  Schnee,  dabey  eine  milde  Temperatur.  Bisher 
var  unsere  grösste  Kalte  an  einem  Morgen  6  unter  0,  dabey 
neie  feuchte  Nebel,  gar  keui  Wind.  Bey  Triest  soll  es  bereits 
grOn  werden  und  die  Pfirsichbäume  blühen,  ich  erwarte  keine 
besondere  Kälte  mehr,  es  kann  ein  recht  gutes  Jahr  werden, 
was  jeder  wünschen  muss. 

Gesund  sind  wir,  obwohl  die  Grippe  allgemein  war. 
Um  Sohn  hat  meine  GrOsse  bereits  erreichet,  für  14  Jahre, 
lidehe  derselbe  im  nächsten  März  erreichet,  ist  diess  genug. 

Möge  sie  mein  Brief  recht  woiil  findeo;  ihr  Johann. 
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„Geburtstages"  —  Erzherzog  Johann  war  am  20,  Januar 
tSfBü  zu  Florenz  geboren, 

»Brader  Rainer'  —  ErßkerMog  Bainer  statin  am 
16.  Januar  1853. 

„Durch  die  Ablösung  der  grundherrlichen  Rechte*  — 
(lurrh  die  (h  luahmÜasiung  (Gesetz  vom  7.  September  1848, 
Patent  vom  4.  März  1849  und  3 finisterud' Verordnung  vom 
12.  September  1849J  härie  der  früher  bestandene  ünkrsMed 
Mimehen  DimUnicidgiUern  imd  Rm^^  BerrBthaften  tmd 
Unterthanen  auf. 

„die  Florianer"  —  die  Äuguatitier  -  Chorlurren  von 
Florinn  hei  Line, 

„Mein  Sohn'  —  Franz  Graf  van  Meran,  s,  Brief  Nr,  6y 
11  und  30. 

Kr.  99.  Orats,  4.  Jinner  1864. 

Ich  werde  damit  anlangen,  ihnen  auf  ächt  Steyrisch  zu 
sagen,  dass  es  recht  brav  von  ihnen  ist,  mir  geschrieben  xa 
haben,  damit  ich  ersehe,  was  sie  machen.   Wir  alten  sind 

gewaltig  zusammeDgeschmolzen,  wie  viele  brave  treue  Freunde 
sind  in  eine  bessere  Welt  {gegangen.  Man  findet  sich,  wenn 
einer  nach  dem  andern  gehet,  gewaltig  einsam,  man  stellet 
sich  die  Welt  als  anders  gestaltet  vor  —  so  ganz  ohne  ist 
es  doch  nicht  —  denn  ich  habe  noch  gesunde  Augen,  ein 
warmes  Herz,  klaren  Kopf  nnd  fühle  mich  körperlich  rOstig, 
folglich  sind  die  Eindrücke,  welche  die  dermalige  Jugend  auf 
mich  machet,  das  ganze  Leben  und  Treiben  auf  der  Welt, 
nidit  aus  der  Luft  gegriffen.  Ich  kann  es  nur  mit  wenig 
Worten  ausdrucken  —  nemlich  eine  weiche,  schlaffe,  genuss- 
sOchtige,  voll  Egoismus,  stumpfe  Herzen,  grosse  Gleichgiltigkeit 
für  alle  die  erhabenen  Gesinnungen,  welche  uns  in  unserer 
Jugend  belebten  und  entzündeten.  Was  soll  aus  diesen  werden? 
Gott  bessere  es.  Mit  unseren  Instituten  geht  es  m  so  weit, 
dass  sie  keine  Rückschritte  machen,  am  besten  unsere  Acker- 
baugesellscbaft,  wo  doch  hie  und  da  etwas  eingreift,  aber 
das  rege  Leben,  was  in  allen  diesen  Vereinen  bestehen  sollte. 
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das  thätige  Wirken,  das  Fortschreiten,  das  ist  matt  und  lang- 
sam; ich  danke  Gott,  dass  es  in  den  dermaügeu  Verhälinissea 
iodi  80  ist.  Der  Gewerbeverein  erbilt  aeiae  ZeiehnungB- 
•Bitalt»  welche  recht  gut  gehet,  aber  das  Eingr^en  in  den 
Betrieb  der  Gewerbe  und  die  Wissbegierde  der  Gewerbsleute, 
einige  einzelne  ausgenommen,  fehlt  nocli  vollkommen,  dieser 
Sinn,  bis  er  lebendig  wird,  dürfte  noch  lange  Zeit  brauchen. 
HiiloriBeber  Verein  geheti  Dank  8^  es  einzelnen  tdchtigen 
MtaBem,  der  geognosüache  bestehet  und  wir  können  noch 
mfrieden  seyn,  wenn  er  sich  hält  und  einiges  weniges  jährlich 
geschiehet.  Unser  l.eseverein.  eine  Anstalt,  weltlie  sell)st  im 
Ausland  die  verdiente  Anerkennung  genoss,  lebt  noch,  aber 
nie  lange  noch.  Die  finichUing  der  Ressoiree  bringet  ersteren 
am  Fall,  natttiücb,  des  Lesevereines  Tendenz  ist  eine  ernste, 
mid  nach  diesem  Gesichtspunkt  wird  derselbe  geführt,  wer 
aber  bich  unterhalten  will,  wird  steets  die  Ressource  vorziehen, 
dort  hndet  er  Zeitungen^  Mode-  und  Theaterjournale,  kann 
essen,  trinken,  ranchen,  spielen  und  bey  dem  8inn,  der  ist 
die  Gesellschaft  Oberhaupt  belebet,  bietet  die  Ressource  alles, 
was  ein  grosses  Kaffeehaus  bieten  kann.  Unserem  Leseverein 
wird,  wenn  derselbe  auf  dem  Punct  des  nicht  mehr  selhst- 
ständig  bestehen  könnens  gelangt,  nichts  übrig  bleiben,  als 
sich  mit  der  Bibliothek  des  Institutes  zu  yereinigen,  die  Unter- 
iiattnngsblitter,  ohnediess  in  der  Ressource  zu  finden,  aufeu- 
geben,  sich  auf  die  ernsteren  wissenschaftliclieii  Zeitschriften 
und  Werke  zu  beschränken,  und  3  bis  4  Lesezimmer  zu 
halten,  wo  jene,  denen  es  um  Erweiterung  ihrer  KeiintniBse 
oder  eine  ernste  Lectnre  zn  thun  ist,  derselben  ungestört 
Bichgeben  können.  So  stehet  es  bey  uns. 

Was  mich  persönlich  betrifft,  so  lebe  ich  hier  nihv^,  lese, 
schreibe  etc.  Da  ich  kein  Geschäft  habe,  so  habe  ich  mir 
eines  gemacht,  nemUch  alle  meine  Papiere  von  meiner  Geburt 
bis  anf  den  heutigen  Tag  zu  ordnen  und  sie  als  Beylagen 
cissr  Erzählung  dessen,  was  ich  erlebt,  zu  gebrauchen,  so 
lebe  ich  in  der  Vergangenheit  und  verfolge  die  Spur,  wie  es 
zur  Gegenwart  gekommen  ist,  längst  vergessene  Dinge  werden 

Mittksil.  des  hut.  Y«r«iBM  f.  SUiermark,  XLL  lieft,  1803.  8 
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wieder  lebendig  und  ich  bekomme  Gelejzenheit,  manch  ver- 
dientem Manne,  dessen  Name  kaum  mehr  bekannt  ist, 
Gerechtigkeit  widerfabrea  m  lassen.  Hätte  ich  so  etee 
Ffthigkeit  im  Schreiben  wie  unser  ausgezeichneter  FZM.  ynm 
Schönhals,  so  könnte  das  ganze  höchst  interessant  werden, 
so  aber  wird  es  nur  mit  meinen  Ansichten  begleitetes  ge- 
ordnetes Material,  aus  welchem  einst  etwas  werden  kann. 
Auf  jeden  Fall  ein  Legat  ihr  meinen  Sohn,  in  welchem  er 
manches  nQtzUche  ftr  die  Richtung  und  Art  seines  Hand^ns  i 
in  dieser  Welt  wird  schöpfen  können  und  manche  Wamunp, 
die,  wenn  er  dieselbe  beachtet,  vor  manchen  Verdriesslich- 
keiten  bewahren  wird. 

Ich  habe  mir  bereits  jenes  angemerket,  was  sie  zu  be- 
sitzen wünschen,  ich  nehme  die  Jahrgftnge  1850,  51,  52,  53 
der  Jahresberichte,  die  3jährigen  der  Feuerversicherungs- 
anstalt, des  historisrlien  und  geognostischen  Vereines,  ich 
werde  dazu  beylegen  die  Filial-Instructionen  dieser  3  Jahre 
und  die  Berichte  der  Sparkassa.  Mit  dem  Joannenmsjahree- 
bericht  ist  im  letzteren  Jahre  jener  der  Realschule  Tereinlgt;  | 
ich  werde  alles  durch  sichere  Gelegenheit  portofrey  einsenden.  | 

Am  14.  15.  Februar  ist  unsere  allgemeine  Landwirth-  j 
schaftliche  Sitzung  ausgeschrieben,  am  16.  die  Historische,  ' 
am  17.  die  des  Gewerbevereines,  am  18.  jene  des  geognos- 
tischen. 

Was  sie  mir  über  so  manches  Unglück,  was  sie  unter  | 
den  ihnen  am  nächsten  stehenden  erlitten  haben,  schreiben,  j 
nehme  ich  herzlichen  Antheii,  ich  wünsche  aufirichtig,   dass  , 
ihnen  für  ihre  alten  Tage  noch  mancher  Trost  yergdnnet  a^, 
in  ihrem  Bewusstseyn  so  redlich  gewollt,  so  eifrig  für  das 
Gute  gestrebt  zu  haben,  lieget  viel,  das  ist  es,  was  hienieden 
gestiitzet  auf  das  Vertrauen,  auf  die  Gerechtigkeit  Gottes,  , 
den  ehrlichen  Mann  aufrecht  erhält,  durch  eben  dieses  Ver- 
trauen hoffe  ich,  dass  ihnen  noch  mandie  Frende  zu  Thefl 
werden  wird.   Schreiben  sie  mir  zuwelleB,  ich  habe  (mich) 
nicht  gegen  meine  alten  Bekannten  geändert. 

Ihr  uuirichtigster  Johann. 
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iflnstituten**  —  mit  clen  von  dein  Erghei'zog  gejfründeten 
und  ffdeääm  AnstaUen,  Vereinm  und  GeseUaehaflm  m  Steter- 
wutrk 

.Ackerbangesellsehaft*      die  kk  Mermärhudie  Land- 

wirihgehaßsgeseUschafl. 

, Gewerbeverein*'  —  der  von  dein  KvÄihirziHj  1S37  geyriln- 
dcte  St  eiermärkische  Judusirie'  und  Gewerbeverein  m  Gras 
(9.  Brief  Nr.  7). 

„Hbtorisdaer  VmtD*  —  b.  Brief  Nr.  19. 

^geognostischer  Verein "  —  der  geoynosUsch-mmitanisiische 
Verein  in  Graz. 

.Leseverein'^  —  am  Jmnneum  in  Grae. 

«Beasonrce**  —  ein  Verein  gnr  geaMgen  üfUerhaUung 
im  Orag. 

B  Institutes''  des  Joannemns. 

„FZM.  von  Scliönhals"  —  Juni  lliticr  von  Schönhds, 
geh,  am  15.  November  J788  im  Mei'^ot/tfutm  Nassau  ^  trat 
1807  in  die  ceierreiekiaAe  Armee,  wnrde  1814  Bai^^tmann, 
1899  Me^or,  1831  Oberst  und  Generakufitdani  Badetghfs,  1848 
FdämarmMSIr^Lieutentnd;  er  war  Badetgh^a  Vertrauter j  madde 
an  seiner  Seile  die  Fddzüge  gegm  Pit  mont  IS48  und  18  i9  mit 
und  tcar  in  militärischen  Dingen,  insbesondere  aber  in  den 
Cmwptmrkm  der  Nriegskanglei  des  Feidherm  reckte  Hand. 
Aujfmsi  1848  wuHk  er  Bitter  des  Maria  Theresien-OrdenSj  1849 
Mitglied  der  promseriaehen  Bundes  •  Ceniral  -  Cammisaim  in 
Frankfurt  am  Mmn.  1850  trat  er  mit  Fchheugmetster-Clianirfer 
in  den  liuhestand  uml  starb  am  16.  Februar  lb57  zu  (rraz.  Kr 
sdirieb  „Die  Schlacht  hei  Ausierlits'^  (in  der  „Oesterreichisehen 
wMdnmssensdiaflUohen  ZsOsehrifi^  1882X  nJBriMtierNii!^  eines 
Säei'reiehisehim  Väeronm  aus  dem  ttaUemsdien  Krieffe  der 
Jahre  1818/49"  (Stuttgart,  Cotta,  18i>2)  und  Jiiof/raphie  drs 
k.  k.  Feldzetigmeisters  Julius  Freiherrn  von  HaytUiUj  von  einem 
seiner  Waffengefähden"  (Graz  1853). 

.der  jAkresberifihte"      des  Joameums. 

»der  Feaerveraicheningsanstalt'*  —  der  1829  von  JErz- 

herzoy  Johann  gegründeten  k.  k,  ptivilegirten  tvechsetseiligeti 

8* 
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llratKlschadm  -  VcrsicliirunysamtuU  für  bfcivnnark ,  Kättiten 
und  Krain. 

«die  Filiai-Instructionea''  —  der  steierm.  Landwirihsehaflg» 
ffeseUsdutß, 

„der  Sparcassa"  —  der  steierm.  Spareasse  m  Gran, 

„der  Realschule"  —  (hr  lsi.'>  (/f  //rii)/(h  tof  sfrirrnnirhisrltm 
siätidischrit  Jifalsrhulc,  jdet  iMfHiea-Ohtrre  iUckule  in  Uras. 

gam  14.,  15.  Februar  —  geognostischen"  die  aüge^ 
meinm  Versammlungen  der  genaimden  Oesdkehaften  und 
Vereine, 

„manches  Unglück"  /SV// irrhr  18.')0  srinc  (idtthu 
inul  K'f  ulfjc  Jahre  bj^täier  arhif  TodiUr  Karoline,  virvhdivhie 
Waldvogel,  und  seinen  Sohn  Karl,  grossherzogliek  Sachsen- 
weimaris<^ten  Hcfsehauspieler,  durch  dm  Tod, 

Nr.  40. 

Erst  vor  kurzem  erfuhr  ich  die  Veränderungen,  welche 
bey  der  Ackerbaugesellscbaft  zu  Jiinz  geschehen  sind.  Damit 
sie  wissen,  dass  ich  lebe  und  sie  nicht  yergessen  habei, 
schreibe  ich.  Yermiithend,  dass  ihnen  alles,  was  ihr  Vater- 
land betrifft,  intei  t'Süirt,  sende  ich  ihnen  frankirt  einen  1  rans- 
port  Schriften,  als 

Den  4.  Jahrgang  1855  unseres  Landwirthschaftlichen 
Wochenblattes,  das  ist  ansere  Geldquelle,  welche  uns  in  Staad 
setzt  ntttzliohe  Ackerbauwerkzeuge  beyzuschaffen,  dieselben 
im  Lande  zu  vertheilen,  wo  dann  die  Schmiede  und  Wagner 
sie  verbessern  und  nachmachen,  so  sind  z.  B.  Pflüge,  eiserne, 
bereits  mehrere  hunderte  erzeupjt  und  verkauft,  so  die  Kukuruz« 
S&emaschiBe,  die  Kukuruz-Rebeimaschine,  die  Getreide-Ab» 
weidmaschke,  die  Raabthaler  Getreide-Sttemaschine  yerbreitet, 
jetzt  gehet  es  vorwärts. 

Eine  kleine  Schrift  Uber  den  Stalldünger,  allgemein  ver- 
breitet 

Den  Nachtrag  zur  Classification  der  Rehensorten  von 
Trümmer. 

Den  Führer  fQr  Weingartbesitzer,  allgemein  verbreite. 
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Deo  Rechnimgsabschluss  unserer  Sparkasse. 
Den  Recbnnngsaiisweis  des  Wittwea-Iostitates  des  Borger* 
Corps. 

Den  Jahresbericht  des  Vereines  für  arme  technische  Schüler. 

Den  Jahresbericht  1855  der  Ober- Realschule. 

Den  Personalstaod  und  Yorlesungen  der  stäudlücheD 
technischen  Lehranstalt. 

Bericht  Qher  die  geognostischeu  Forschungen  1854  . . . . 
ein  Aufsatz  von  Rolle. 

Fünfter  Bericht  des  montanistisch-«^eognostisclien  Vereines. 

Jahresbericht  des  Iiistorischen  Vereines  1854. 

Bericht  Uber  die  allgemeine  Versammlung  am  22.  März  1 855. 

Ifittheihingen  des  historischen  Vereines  1854. 

Jahresbericht  des  steyr.  Gartenbauvereines. 

Protokoll  der  Versiuninlung  des  (Jewerbevereiiies  1S53. 

Von  dem  Industrie-Blatt  die  erschienenen  1 1  Blatter. 

Den  statistischen  Ausweis  der  Gratzer  Handels-  und 
Gewerbekammer. 

Den  43.  Jahresbericht  des  Joanneunis. 

Der  44.  ist  dermalen  unter  der  Presse,  ich  werde  den- 
selben nachsenden. 

Diess  ist,  was  bisher  geschehen  ist. 

Ich  lebe  mhig  und  arbeite  an  der  Zusammenstellung 
dessen,  was  Ich  w&hrend  meinem  Leben  gesehen  und  erfaliren 
habe,  diess  giebt  mir,  sowie  die  Na»  hsicht  meiner  kleinen 
Besitzungen,  Beschäftigung.  Wie  geht  es  Ihnen.  Schreiben 
sie  mir.  Leben  sie  wohl. 

22.  Ifta  1856.  Johann. 

p  Ackerbaugesellschaft"  —  Linuhvirihsüuillsycsdhichall  für 
das  Lufid  uh  der  Enns. 

«Landwirthschafdichen  Wochenblattes**  —  lierauagcgchm 
fo»  der  sietermärldschm  iMndmrihschaflsffeseUschafl  in  Graz. 

,  Trümmer"  —  FrimM,  semerzeit  eines  der  ihäUgstm  Mit' 
glirdrr  der  steiermärkischm  LandnirOischifts'ii'SiUsrluijh  nur 
Ob&rgärincr  des  Uifidwiriiiiiviiaifllichm  Vcnmch^iuflc6  m  Uraz, 
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verfasste  mehrere  Sdmflm  iiher  den  Wewkau;  er  starb  am 
MStB  1858  jm  Oriut, 

„Sparcassa*  —  ernte  stdcnnärkiaelie  Sparcasse  in  Graz, 
.Barger-Corps'      t»  Grog, 

«fttr  arme  technische  Schiller*  —  UrUersHUeunffSverein 

für  ii  >(rdif/f  und  (liirflit/c  tStiulicnmlc  ihr  st.  st.  ti(  Jintstlun 
Lfhran^tidt  und  sL  $t,  Healschule  (jetzt  dir  k.  k.  techimcheth 
Mochschide  wul  sieierm.  Latides-OberrealsdiuleJ  in  Grog, 

„Rolle*'  —  Dr.  Friedrid^  Bolle,  geboren  18:37  zu  Him%- 

bürg  V.  d.  Höhe,  studierte  zu  Jionn  IstUurieissenschafteiL  ins- 
besondere Mimraloyte  und  Gcotogie,  erhielt  ISiKi  den  Auftrag 
als  Commissär  des  montamstiseh-geognostischett  Vereines  in 
Sieiermarky  dieses  Land  geognostiseh  su  durdiforschen,  wddier 
Aufgabe  er  sich  äurd^  mehrere  J<üire  mü  t^enso  vid  Eifer  ah 
Saehk^^mtniss  widmete.  ZahlreirJu:  daraus  hervorgeganffctie  Ar~ 
beitvn  rnthält  das  ^Jahrbuch  der  k.  k.  geologiscJicn  EeivJtsanstalt^ 
in  Wien  in  dm  Jahrgänge  von  1854  bis  1860,  Im  Jahre  1859 
wurde  er  Assistent  am  h  h  Hofmmeraiken-'Cabind  in  Wien^ 
legte  diese  8t^  jedoch  baHd  nieder  und  Übersieddte  m 
seine  Vater stndt,  wo  er,  sets  mit  ivissenschafUichen  Arbeiten 
h(  srhäfJIgt,  ganz  zurürkgi  zogi  n  h  hlr,  bis  <y,  Misanthroj)  und 
Einaiedkr  getvordett,  am  10.  Deoember  löö7  durch  Selbstmord 
endete. 

«ÄllgemeiDe  Versammlaog"  —  des  historisehen  Vereines. 

„Industrie  -  Blatt*  —  heram^gegebai  von  dem  steierm^ 

Indurstrie-  und  Geieerbecerein  in  Graz. 

Nr.  41.  GrtU,  6.  Decenber  1867. 

Ihr  Schreiben  ist  mir  eine  Bestätigung  dessen,  was  ich 
bey  der  Ausstellung  in  Wieu  fand,  uemlich  ihre  gute  Natur 
bat  geaieget  und  sie  stehen,  wenn  auch  älter  gtirorden,  an 
Oeist  und  Körper  wieder  frisch  da.  Nicht  aHen  Mensehen  ist 

68  gegeben,  physische  und  moralische  Crisen  zu  überwinden, 
werden  dann  gewöhnlich  steinalt,  und  finden  Ersatz  für  das, 
was  sie  gelitten  und  wäre  es  auch  nur  darinnen,  noch  durch 
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einen  Uingeren  Zeitraum  in  nützlicher  Thätipjkeit  zu  wirken. 
Trost  fiodet  jeder,  der  warm  fühlt  in  dem  Kückbiick,  nicht 
nmMMist  gelebet  und  gewirket  xu  haben,  ein  Troet,  welchen 
nanebe  gewObnlieh  durch  ihre  eigene  Schuld  entbehren  raOssen 
ODd  welchen  ich  jedem  aufrichtig  wünsche.  Wenn  sie  ihren 
Lebenslauf  betrachten  von  ihren  Studienjahren  an,  durch  ihre 
Kriegsdienste  und  sofort  bis  zu  dieser  Stunde,  so  muss  ihnen 
eine  grosse  Beruhigung  werden,  vorxOghch  wenn  sie  auf 
Bauche  blicken,  welche  bereits  hebngegangen  und  nicht  den 
irdischen  Ergeize  fremd  waren,  während  sie  dastehen  und  in 
erneuerter  Wirksamkeit  ihre  alten  Ta^^e  zubringen.  Mir  gehet 
es  ebeuialls  so,  Gottlob  ich  bin  au  Kopf  und  Körper  gesund 
wd  gebe  nicht  nach^  in  alleas  was  man  untemimmt,  giebt 
es  Schwierigkeiten  und  Hiidemisse  und  die  so  vielen  Menschen 
angeborene  Trägheit,  eigentlich  diese  letztere  das  schlimmere, 
zu  überwinden,  diess  darf  nicht  abschrecken,  niauchnial  sinket 
einem  beynahe  der  Math,  da  heisst  es  sich  ermannen  und 
nicht  nachlassen,  Gett  es  überlassend,  alles  znm  Besten  in 
lenken.  So  lebe  ich  im  kleinen  Kreise  meiner  lieben,  am 
liebsten  entweder  in  meiner  Stube,  die  Vergangenheit  auf* 
zeichnend  oder  über  die  Zukunft  nachdenkend,  oder  in  freyer 
Luft  auf  meinen  kleinen  Besitzungeu  mich  herumtreibend 
mich  der  herrlichen  liatur  und  alles  dessen,  was  sie  so  maoich- 
fdtlg  hervorbringet,  erfreuend,  in  dieser  Lebensweise  finde, 
ich  meine  Unterhaltungen.  Jene,  welche  dermalen  gang  und 
gebe  sind,  verstehe  ich  nicht  —  das  Gehaltlose  blos  auf  die 
Sinne  wirkende  ekelt  mich  an  und  stimmt  mich  traurig,  weil 
vor  meinen  Augen  steets  die  Frage  sich  stellt,  wohin  muss 
diess  Ikllnren.  Ich  sammle  für  sie  unsere  Jahresberichte,  Be- 
kanntmachungen etc.,  sie  werden  daraus  ersehen,  dass  wir 
guten  Willen  haben,  aber  der  Ilenmiscliuh  in  allem  ist  die 
Beschränktheit  der  Geldmittel,  weiches  gar  vieles  hemmt. 
Die  hiesige  Handelskammer  ist  bray,  die  Leobner  giebt  wenig 
Lebensseiehen,  bey  der  G  ratzer  haben  wir  sehr  brave  Leute 
Qod  in  Professor  Blaschke  einen  treffKcheo  HefiBrenten.  Hier 
im  Lande  ist  in  der  letzten  Zeit  manches  i^ute  entstanden, 
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Die  Gratzer-Köflacher  Eisenbahn  dürfte  im  Laufe  des  nächsten 
Sommers  vollendet  seyn,  sie  wird  uns  den  Koblenrcichthum 
des  Voitsberger-Lankowitser  Beckens  ausbeuten  beUen.  Die 
Roblennlederlagen  bey  Cilll  und  an  der  Save  bieten  eioeo 
grossen  Keichthum,  Triest  wird  diesen  benützen.  Die  gross- 
artigen Werke  von  Mayer  bei  St.  Peter,  von  Carl  Meyer  zu 
Judenburg,  Friedau  in  der  Donawits,  Gf.  Henkel  zu  Zeltweg, 
Sessier  Morzthal,  Pesendorfer  Rottenmann,  Putzer  zu  Stor^ 
Herzog  in  der  Salla  und  meines  zu  Krems  bey  Voitsberg 
sind  alle  neue  Schöpfungen,  die  Glasfabriken  schreiten  vor 
und  hier  zu  Gratz  hat  sich  ein  Eisengusswerk  Körösi  gebildet, 
welches  alle  Maschinen  erzeuget,  ebenfalls  hier  sehen  wir  die 
Papierfisbriken  des  Bischöfe,  ein  ausgezeichneter  Mann,  jme 
Kienreichs,  der  Tratten  etc.,  die  Lederfabrik  des  Bieg,  die 
Lodenfabriken  des  Firler  (Eskeles ),  des  Foels  etc.,  diess  sind 
üotüob  keine  Luxusfabriken,  deren  wir  nicht  bedürfen. 

Die  Landwirthschaft  bedarf  neuerdings  einen  Impuls,  der 
Wille  ist  gut,  allein  nät  dem  Reden  und  SchreibeD  richtet 
man  nicht  fiel  ans,  besser  weil  eingreifender  das  Beyspiel 
und  diesen  Weg  haben  wir  nun  eingeschlagen.  Die  anderen 
Vereine,  als  Forst-  und  Gartenbau-Verein  sind  im  Beginnen, 
der  Historische,  Geognostische  gehen  gut^  aber  bey  letzterem 
hatten  wir  manche  Hemmnisse  zu  besiegen,  welche  von  dem 
Streben,  alles  bey  der  geologischen  Anstalt  in  Wien  zu  ver- 
einigen, herrührten.  Räume  und  Geldmittel,  diese  fehlen,  man 
muss  sich  nach  der  Decke  strecken  und  sehen,  wie  man  aus- 
langen kann.  Es  gäbe  noch  manches  zu  thun,  aliein  sich  noch 
mehr  aufiuladen  ist  eine  gewagte  Sache,  vorzQgUch  wenn  man 
in  Jahren  vorgerticket  ist ;  eine  der  mir  am  meisten  am  Hersen 
liegende,  wäre  nebst  den  Kinderwartanstalten,  Kinderspitäler, 
was  meine  Frau  über  sich  genommen ;  die  Losung  der  Auf- 
gabe der  Erziehung  der  den  Kinderwartanstalten  Ent- 
wachsenen, Torzfiglich  das  gänzliche  Abbringen  des  Bettdns, 
die  Aufgabe  ist  der  Mühe  werth  und  sie  lässt  sich  lOsen, 
allein  dazu  gehört  Vertrauen  und  krine  Kinmengung  von 
oben,  Festigkeit  und  Thätigkeit  der  wirkenden  Organe.  Es 
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uttrde  mich  zu  weit  führen  ^die  DarstelluDg  de^  wie,  doch 
eamal  nflBdlicb.  Wir  haben  uns  nun  eingewintert  —  diee 
Undert  nieht  kleine  Ausflöge  in  der  Umgebung  su  machen 

and  zuweilen  einen  Hasen  zu  schiessen.  Leben  sie  recht  wohl 

ihr  aufrichtigster  Johann. 

, Jahresberichte,  Bekanntmachungen'  der  k,k.  steierm. 
iMidwkIkiehaftsffeseilsrhaft. 

„Handels-  und  Gewerbekaramer"  —  Ah  die  H<mMs' 
Hwl  (Tt  H  fThelammer  in  Graz  crrichlet  (cunh,  hol  sie  dein  luz- 
herzog  durch  einhellige  Wahl  die  Frä.^iidvntruMcUc  an  und  hat 
Qm  «MI  Ä/makme  dersdbm;  dUein  hei  der  BeschaffehheU  der 
(HMegemkeüen  dersdben  eraehtäe  er  ihre  Afmdhme  wü  seiner 
SMhtng  als  kaisetiicher  Prinz  nirht  vereinharhrh  und  lehtde  sie 
ah:  dofh  bUtb  er  3fitglir<l  der  Kauiuia-  und  htt/uHif/fr  in  (hr 
SecUot^  für  Bergbau  und  Fabriken  die  eifrigste  utul  färder- 
nmute  Anffusänakme  an  dm  Verhandkmgen, 

«Blaedike*  —  Dr.  Johann  BlascMcc,  Professor  an  der 
l'mrersüäl  in  Chae,  war  zu^eieh  Seeräär  der  Handels-  wtd 
{jeicerhekum  mer. 

„St,  Peter"  —  ob  Leohm. 

sDonawits*  —  hei  Leoben, 

j^Zeliweg*  —  Miii6h  von  Judenilmrg. 

„Rottenmann"  —  im  obersteirischeti  PaitetUhalc. 

s Store"  —  ästlieh  von  CilU. 

„in  der  Salla**  —  hei  Köflach,  xvesÜich  von  Grcks, 

.Voitsberg*'  —  «cws^Itcft  von  Qraß. 

«EisengaBewerk  KOritoi*  —  auf  der  Andrils,  nordlich  von 
Gnu,  jetzt  Eigenthum  dW*  alpinm  Moniangcsfllsrhiß. 

rder  Tratten"  —  bei  GnUivcin,  nördlidi  ron  Gras, 

^Rieg**  —  Rieckh's  grosse  Lederfabrik  in  Graz, 

«Forstrerein''  —  der  steiermärkische  Forstverein  ging  1862 
ma  dar  Lanämrfhsdiaflsgcsdkehaß  hervor, 

«Qartenbauverein"  —  jetzt  k.  k  Gartmbauf^eseUsrhaff, 

„Kinderspitäler''  —  der  Verein  zur  Gründun  ff  und  Kr- 
kaUmig  eines  SpOaies  für  kranke  Kinder  armer  Famüien  in 
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(iniz.  trrlchrr  If^rif  (jcgründd  ivurdc.  erhat  sir]t  tJm  Kr^herioff 

als  Obvrdirecior  und  dcssm  GcnuUUiti,  die  Irau  Gräfin  Amhu  , 

wm  Meran,  als  Sckutefrau,  \ 

nKinderwartanstBlten'*  —  an  der  SjpitMe  des  Vereines  fmr  i 

KifiäerhewahmnskiUen  skmd  ebenfaüs  die  Frau  Gräfin  Atma  \ 
von  Mcran, 

Kr.  42.  \ 

Herzlichen  Dank  für  ihre  Wünsche,  wae  der  Herr  weiter 

beschlossen,  ist  gewiss  das  Beste,  schenket  mir  Derselbe  noch 
einige  Jahre  und  bleibet  es  i^'leich  mit  meinen  Kräften,  so  ^ 
werden  jene  nicht  in  Unthätigkeit  vertiiessen,  es  giebt  so  viel 
zu  thun  und  das  Feld  nothwendiger  Wirksamkeit  fQr  das  i 
gute  erweitert  sich  immer  mehr  and  desto  mehr  fftr  jene, 
die  es  eifrig  wollen,  als  die  Mehrzahl  der  übrigen  sich  mit 
einer  reinen  Passivität  begnügt  und  den  Vergnügungen  sinn- 
licher Art  nachläuft.  Ich  werde,  sobald  ich  alle  Berichte  bey- 
sammen  habe,  dieselben  ihnen  senden.  Wir  haben  nun  in 
ernste  Ueberlegung  genommen,  was  nun  noch  für  misere 
Institute  und  Vereine  zu  thun  nothwendig  ist,  wir  dürfen 
nicht  stehen  bleiben.  Der  Oewerbeverein  hat  in  Anregung 
gebracht,  einen  Hülfe-Cassa-\  erein  für  Gewerbsleute,  sowie 
derselbe  bereits  in  Klagenfurt  und  Laybach  bestehet  und 
gedeihet,  die  Handelskammer  beschäftiget  sich  mit  der  Bildung 
der  Handelsschule.  Die  Schwierigkeit  lieget  einzig  und  allein 
in  dem  Mangel  an  Geldmitteln.  Man  kann  die  Gratzer  nicht 
beschuldigen,  dass  sie  nichts  thun,  es  giebt  vielleicht  keine 
Stadt,  welche  mehr  für  die  Wohlth&tigkeit  leistet,  aber  es 
giebt  eine  Menge  Vereine,  welche  Ansprache  auf  Unterstütcung 
machen  und  dadurch  werden  die  Kräfte  vereinzelt.  Was  die 
Mineralien  betrifft,  so  werde  ich  dieselben  zusammensucheD 
und  ihnen,  sobald  ich  dieselben  beysammen  habe,  senden. 

Um  Mayer  ist  schade,  das  ist  ein  grosser  Verlust;  er 
war  der  geeigneteste  Mann  für  sein  Stift,  für  die  Landwirth- 
Schaftsgesellschaft,  da  ist  ein  Ersatz  bey  dem  dermaligen 
Maugel  an  solchen  Männern  äusserst  schwer,  ich  kenne  zu 
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««oig,  was  Torhanden  ist,  die  alten,  welche  ich  kannte,  sind 
befsahe  aUes  aiisgestoitoi,  die  heraagewachseaen  sind  mir 
anbekaiiDt  Was  können  nnn  die  Klöster  liefern,  wie  sind  ihre 

Vorstiiude,  wer  ist  vom  Adel  da,  welcher  die  Sache  in  die 
Hand  nehmen  könnte,  unterstützet  von  tüchtigen  Grund- 
beätzem,  ich  weiss  es  nicht. 

Was  die  Wddage  betrifft»  so  giebt  sie  allerdings  Stoff 
sm  MachdenkeD,  jene,  die  aufregen,  vergessen  das,  was  die 
Geschichte  lehret,  dass  sie  selbst  die  Opfer  des  aufgeredeten 
Eiementes  werden.  Oesterreich  muss  ruhig  und  kräftig  seine 
ihm  gebohrende  Stellung  behaupten,  man  wird  sich  doch  be- 
deaken,  da  thfttlicb  xu  handeln  und  dadurch  einen  allgemeinen 
Braad  anzufachen.  Erfreulich  Deutschlands  Stimmung.  Wenn 
Oesterreich,  Preussen,  Deutschland  zusammenhalten,  wird 
Engelland  auch  dabey  seyn,  diese  reichen  fllr  das  äussere 
zu;  für  das  Innere  in  Italien  ein  furchtloses,  ernstes,  kräftiges, 
gerechtes  Verfahren,  die  Schreyer  werden  zuletzt  die  Stimme 
mhcren  und  der  Gerechtigkeit  anheimfallen,  die  muthlosen 
rad  diese  sind  die  prrösste  Anzahl,  Vertrauen  gewinnen.  Es 
ist  eine  schwere  2^it,  aber  wir  werden  dieselbe  mit  Gottes 
Holle  auch  Überstehen,  mOge  es  ohne  Blutvergiessen  geschehen. 

Lassen  sie  mir  zuweilen  hören,  was  bey  euch  geschiehet 
ond  wie  es  ihnen  gehet.  Leben  sie  recht  wohl. 
Gratz,  23.  Jänner  1859.  Johann. 

«Mayer"  —  Friedrich  GMieb^  gth.  su  Stockholm  am 
L  Odober  13^93,  studierte  an  dem  Stiflsffymmmtm  eu  Krems* 
müfuter,  trat  m  das  Stift  St.  Florian  ein,  tmirde  dort  J8J1 
Priest^,  isjs  Pfturer  zu  Wäsmdorf,  iro  rr  sich  yrossr 
Viräicnsle  nni  dir  Hihmiff  ih  r  Bodrvcultur  envurb;  ISüi  ivurdc 
er  twm  jPrälaten  des  Stiftes  St,  Florian  encälüt^  als  welcher 
er  m  jeder  Bessiehmg  ausgezeidinet  wirlie.  Von  1858  an  tcar 
er  noth  VorsUrender  der  oberd'sterrf  ichischen  Lnudn  irthschufts- 
gt-HiLrhaft,  J'lr  starb  zu  Born  (ini        DianiJxr  löftS. 

»die  Weltlage —  am  L  Januar  is.yj  uar  bekanntlich 
der  verhängmasvoUe  Xieujahrsgruss  Hapoleom  III,  an  dcti 
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österrcidvischcn  BotsdMjhr  Graf  Uühtur  in  Paris  erfolgt,  der 
äU  erste  Ankündigwig  des  österrekhisth^UxiUemsch-^^ 
Krieges  von  1859  war. 

ijOhne  BlotTergiessen"  dieser  Wtmsi^  des  edlen  Prinj^en 
f/in/j  hiilrr  ulfht  in  ErfülUimj.  nm  ^8.  März  1859  ^rffinfj 
Oesierrcicha  KriiyserkUirunri  (Ut  Sdnlfitirii :  die  Tramrnuch' 
rkJUen  aus  Italim  Über  MagetUa  (4,  Juni)  und  l^erino 
(24.  Juni)  erreichten  nicht  mehr  des  ErMhereogs  Ohtj  dam  am 
11.  Mai  hatte  sein  edles  grosses  Berg  gu  sMagm  mifgeküH, 


 1— j 
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Von 

Dr.  Albert  Starter  in  Rom. 


Naebdem  die  Nuntiatur  am  Kaiserhofe  mit  der  Wahl 

Ferdinands  I.  zum  rrmiischen  Köiii^^  eine  stjindip;e^  geworden 
war^,  wurden  in  Rom  wiederholt  Vorscliläge  gemacht^,  oach 

I  VgL  Friedensburg,  Nuntiaturberichte  ans  Deutocblandy  L  Abth. 

Bd.    1.  s.  xxxvm  ff. 

*  Nach  dem  Concil  von  Trient  unterschied  die  Curie  zwischen 
ordentlichen  und  ansserordentlichen  Nuntien.  Der  ünterschied  ist  ein 
rein  taeierliclier.  War  es  im  Interesse  der  Curie  gelegen,  in  irgend  einen 
TheQ  der  Christenheit  einen  Vertreter  zu  senden  zur  Erledigung  von 
Geschäften,  wobei  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wenig  Zeit  erforderlich 
war,  10  ernannte  sie  einen  Nuntius  schlechthin,  eben  einen  ausserordent- 
lichen. Waren  aber  Oeschafte  zu  erledigen,  welche  grösseren  Zeitaufwand 
eiheieeblen,  so  sandte  eie  emen  ständigen  Nuntius,  wozu  natOriieh  die 
ZmtimwuBg  des  betretfenden  Landesherm  nöthig  war,  und  flir  die  Curie 
die  Anaaieht  bestand,  dass  dieser  den  Nuntius  allenthalben  förderte. 
Die  Famltiten  ihr  emen  solchen  Nuntius,  sowie  fllr  einen  ausserordent- 
lichen waren  wenigstens  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
die  gleichen,  nämlich  die  von  Legaten  de  latere;  Tgl.  P.  A.  Gambara, 
Tractatos  de  officio  atqne  autoritate  legati  de  latere  ed.  A.  Ferentillo 
Vcnetin  1671  ond  Moroni,  Disionario  37,  S.  73  ff.;  ferner  Philipps 
Kirchenrecbt  6,  S.  728  ff.,  Hinschius  Kirchenrecht  1.  S.  514  ff.  üeber 
den  Unterschied  zwischen  Nuntien  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit 
fgL  die  Haadbacher  des  Kirchenrechtes  Philipps  6,  8.  684,  Hinschius 
1,  S.  498^  Bkhter-Dore-Kahl  427  ff. 

*  YgL  Unkel,  Die  Errichtung  der  ständigen  apost  Nuntiatur  in  Köln 
m  12.  Bande  des  Hiitoffischen  Jahrbuches,  8.  605  ff.  und  Schwarz, 
Zehn  Gutachten  aber  die  kath.  Kirahe  hi  Deutschland  157^76,  Pador- 
boni  1891,  S.  XXXm. 
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Deutschland  mehrere  Nuntien  zu  entsenden.  Von  den  deutschen 
Fürsten  war  es  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol,  der  wünschte. 
das8  mehrere  Nuntien  im  weitausgedebnten  deutschen  Reich 
weilen  und  einer  Ton  ihnen  an  seinem  Hofe  residiren  möchte. 
Zum  Theil  wurde  diesem  Wunsche  von  den  leitenden  Saats- 
männern der  Curie  trotz  einer  heftigen  Gegenströmung  in 
Rom  entsprochen,  indem  1573  Graf  Bartholomäus  Portia^  alä 
nuntius  Ordinarius  fUr  die  Länder  der  Erzherzoge  Ferdiaaml 
und  Karl,  des  Herzogs  AIhrecht  ?on  Baiem  und  des  En- 
bisehofes  von  Salzburg  entsendet  wurde,^  ohne  dass  jedoch 
diese  LUnder  aus  der  Competenz  des  Nuntius  am  Kaiserhof 
ausgeschieden  wurden,  oder  der  neue  Nuntius  etwa  diesem  , 
letzteren  untergeordnet  war.  Vielmehr  sollten  beide  io  Ein- 
tracht handeln  ^  und  der  Curie  schwebte  allem  Anscheine  j 
nach  der  Gedanke  vor,  dass  in  absehbarer  Zeit  das  Bedürfnis 
nach  dieser  neuen  Nuntiatur,  jetzt  gewöhnlich  „süddeutsche 
.  Nuntiatur"  genannt,  nicht  mehr  vorhanden  sein  werde.  Dann 
sollte  der  Nuntius  am  Kaiserhofe,  der  ja  Nuntius  für  gans  ' 
DentschUnd  war,  auch  in  dem  Qebiete  der  Nuntiatur  wieder  die  ' 
kirchlichen  Interessen  wahren,  was  er  nur  dann  im  Stande 
war,  wenn  er  stets,   trotz  der  Anwesenheit  eines  anderen 
Nuntius  daselbst,  seine  Aufmerksamkeit  auch  auf  diese  Gebiete  | 
zu  lenken  hatte.  Thatsacblich  wurde  die  süddeutsche  Nuntiatur  ! 
nach  zehnjährigem  Bestände  aufgeKVst  Mittlmreile  war  aber  j 
die  Curie  in  die  Lage  versetzt  worden,  aus  dem  Gebiete  dieser 
Nunti:itur  für  einen  neuen  t^tandigen  Nuntius  einen  Theil  aus- 
zuscheiden, und  wieder  geschah  es  stillschweigend:  es  waren  , 
dies  die  Länder  des  Erzherzogs  Karl,  alle  sammt  und  sonders 
stark  mit  protestantischen  Elementen  durchsetzt  und  von  den 
Türken  stets  bedroht.  Im  Jahre  1580  ernannte  Papst  Gregor  XIII.  I 

«  lieber  die  Schreibweise  des  Namen  vc^  Hansen  Nantiatnrbcrichle  ' 
aus  Deutschland,  8.  Abth.  1,  S.  4,  Note  2  und  Note  4  Aber  die  BiMio-  I 
graphie  dieses  Oeschlechtes. 

s  Vgl.  Theiner,  Annales  ecclesiastid,  Born  1866,  Bd.  I,  S.  90  md 
Hansen  a.  a.  O.,  8.  4,  Note  1  und  S.  724,  Note  8. 

*  Hansen  a.  a.  0.,  S.  725,  Note  2. 
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,aus  Liebe  zu  Erzherzog  Karl  und  in  der  Schätzung  seiner 
besonderen  Frömmigkeit,  seiner  Gttte  und  seines  Ansehens, 
beseelt  von  dem  Wunsche,  ihm  und  sdnem  Volke  in  Allem  zu 
b^en,  einen  residirenden  Nunüns**,  wieder  in  der  Hoffnung, 
»nach  einiger  Zeit*'  werde  die  Nuntiatur  am  Kaiserhofe  ge- 
DQgeD,  die  curialen  Interessen  in  diesen  gefälirdeten  Tiieilen 
der  Christenheit  zu  wahren.  Die  Wahl  traf  den  Bischof  von 
Siitii  Alexander  Stradella,  nnd  seine  Instruction  wurde  am 
15.  Juni  1580  ausgefertigt.^  Doch  noch  vor  sdner  Abreise 
starb  Stradella  (im  August  1580),  und  nun  wurde  für  den 
neuen  Posten  ein  Sprosse  einer  in  Oberitalien  weitverzwei'Jiten 
Familie,  Germanieo  Malaspina, ^  ausersehen.  Ihm  wurde  am 
6.  September  15dO  seine  Instruction  ausgestellt'  und  durch 
pipstfiches  Breve  vom  6.  September  dem  Erzherzog  Karl 
die  Ernennung  mitgetheilt.***  Germanieo  Malaspina  war  der 
erste  Inhaber  der  Nuntiatur  in  (jraz,  welche  von  1580  bis 
1621  dauerte.     Wie  der  Nuntius  am  Kaiserhof  und,  soweit 


*  BibUotfaM  Vaticana,  Codex  latinus  Ottobonianus  2417  f.  392  seqq. 

*  TgL  Litta,  Le  fiuniglie  celebre  italiane  9,  unter  Malaspina  besoadm 
Talel  11. 

*  Sie  findet  sieb  Arcbivam  Vaticanum,  Yaria  Politirorum  129, 
t  182  seqq.,  Tgl.  auch  seinen  Dialogos  de  statu  imperü,  f.  121  seqq.  in 
der  Bibliotbeca  Yallicelliana  zn  Rom  (SS|irnatiir  N  17);  Aber  diesen 
vtMg  bedeutenden  Dialog  Ranke,  rOn.  Pftpste  3,  S.  96*. 

*•  Gedniekt  bei  Tbemer  a.  a.  0.  Bd.  3,  S.  136. 

'I  IHe  Kontien  in  Gras  waren:  G.  Malaspina  (seit  1&83  Bischof  von 
St  Severo)  von  1680—1584,  Job.  Andreas  Calif^ari,  Bischof  von  Bcrtinoro 
von  1684 — 1592,  Graf  Hieronymus  Portia,  Bischof  von  Adria,  von 
1502—1607,  Peter  Anton  da  Ponte  von  1607—1612,  Johann  Bapt. 
Sahaffo,  Bisdiof  von  Lnni*S«mna,  von  1612—1615,  Erasmo  Bravicino, 
von  1616—1619  und  endlich  Karl  Caraffa  von  1619—1621.  Die  un* 
riebtigen  Behauptungen  der  von  der  Curie  beeinflussten  Responsio  Pii 
papae  YL,  Romae  1790  sowie  der  ebenfalls  unter  curialem  Einflass  ent- 
standenen Seflezions  sur  les  73  articles  du  promemoria,  Ratisbone  1788 
(enw  itaL  Uebersetznng  davon  Hilano  1789),  welche  die  Grazer  Nuntiatur 
1664  entstehen  lassen  und  welchen  Unkel  a.  a.  0.  gläubig  gefolgt  ist, 
lociunala  au  widerlegen,  liegt  kein  Gnmd  vor;  vgl.  Schwarz  a.  a.  0., 
8.  XX Vm.,  Hansen  a.  a.  0.,  S.  780,  Theiner  a.  a.  0.  3,  S.  135  iF. 


Digitized  by  Google 


120 


Die  Besideni  der  MuntieD  in  Orti. 


ich  bis  jetzt  sehe,  alle  in  der  zweiten  HUfte  des  16.  und 

der  ersten  des  17.  Jahrhunderts  bestehenden  ständigen  Nun- 
tiaturen in  der  katholischen  Christenheit, Venedig  aus- 
genommen, ^'  hatte  der  Nuntius  fUr  die  Steiermark,  Kärnteu, 
Krain  und  das  beutige  Küstenland,  kein  eigantUehes  Hein, 
sondern  jeder  Nuntius  musste  bei  seiner  Ankunft  in  einem 
„öffentHchen  Gasthause"  sich  ein(|uartieren  und  sich  eine 
Wohnung  suchen,  geüel  ihm  die  seines  Vorfjjängers  nicht. 
FUr  Graz  fand  sicli  bald  nach  Errichtung  der  Nuntiatur  ein 
Ausweg,  um  diesem  Uebelstande  abzuhelüen.  Far  die  Kuntiatur 
wurde  eine  ständige  Wohnung  erworben  und  im  Jahre  1614 
sogar  ein  eigenes  Haus.  Ueber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit 
will  ich  im  Nacbloigenden  berichten  und  entnehme  alle  Daten 
den  Original-Registern  des  Nuntius  Salvago,  welche  sich  in 
der  Bibliothek  des  Fllrsten  Chigi  (Bibliotheca  Ghigiana)  befinden* 
Zuvor  sei  es  mir  aber  gestattet,  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Correspondenz  der  Nuntien  mit  der  Curie  zu  machen. 
Die  Nuntien  waren  angewiesen,  in  bestimmten  Fristen,  die  sich 
aus  der  Wichtigkeit  der  Ereignisse  sowie  aus  den  damaligen 
Posteinriebtungen  ergaben,  an  die  Curie  zu  berichten,  wo- 
gegen diese  je  nach  Bedarf  in  längeren  oder  kürzeren  Inter- 
vallen ihnen  auf  ihre  Bericlite  Antwort  gab.  Im  Grossen  und 
Ganzen  enthielten  diese  Antwortschreiben  weitere  Ausführungen 
der  gegebenen  Instruction,  also  Weisungen.  Mir  bis  jetat  un- 
bekannt in  welcher  Zeit,  wurden  die  Nuntien  angewiesen,  ihre 
an  den  leitenden  Staatsmann  der  Curie  oder  an  die  Vor- 
stände der  einzelnen  Congregationen  abgesandten  Schreiben 
in  chronologisch  geordnete  Bücher  einzutragen,  ^Register", 
ähnlich  wie  sie  seit  dem  fünften  Jahrhundert  von  der  Curie 
seihst  gefuhrt  wurden  für  dieAusl&ufe  der  päpstlidien  Kanzlei 

Ks  ausser  (l«n'  für  DcuIm  lilaiid  (am  Kaisrrliof )  norh  Frailk* 

rc-'irli.  N«'a|n'l.  rcitu^Ml,  Savo\«Mi,  Sjiani»  ii,   I  ftsi  aiia  uiul  Vfiinliir. 

S»'it  Tins  IV.  liattc  di«-  Xinitiatnr  ilast  ll»>t  einen  »'itrenrn  Palast. 

\       Sit  lo'l.  Zur  ( lex  lii(  lite  drs  (  uii(  il>  vriii  Trit'iit.  S.  si. 
'5         niekaniji.  Die  neuere  Litoratui-  zur  päpsthchen  Uiplumatik, 
lli&toi'i&i  hcb  JalirltUib  4,  b.  2iio  Ii. 
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und  welche  gewöhnlich  mit  Regesta  Vaticana  bezeichnet  werden.  * 
An  der  Curie  selbst  wurden  für  die  Correspondenz  mit  den 
Nimiieii  keine  Register  geführt,  dafür  aber  die  Goneepte  der 
Wcisrngen  an  die  Nantien  der  einseinen  Lftnder  mehr  oder 
weniger  sorgfältig  aufgehoben  und  ein  oder  mehrere  Jahr- 
gänge in  einen  Band  annähernd  chronologisch  vereinigt.  Bis- 
weilen wurden  sie  auch  copirt  und  nur  diese  Ueberlieferungs- 
km  blieb  erhalten,  wenigstens  für  die  Zeit,  welche  mir  am 
bekaBBteateD  ist,  die  Pontifieate  Pins'  IV.  und  Pins*  V.  (1560  bis 
1572).  Bis  Papst  Panl  V.  1605—1621  war  es  nicht  üblich,  dass 
die  Staatsmanner  der  Curie  ihre  officielle  Correspondenz  ab- 
lieferten, sobald  ihre  Mission  beendet  war,  und  so  kommt  es, 
dasa  in  dem  ersten  Jahrhunderte  des  Bestehens  standiger 
NnntiatareB,  die  Beriebte  der  Nuntien  und  die  Weisungen 
entweder  gar  nfeht  oder  recht  trUromerhaft  im  Yaticanischen 
Archiv  zu  finden  sind^^;  sie  sind  in  die  Fannlienarchive  der  ein- 
lehien  gelcommen  und,  sind  diese  noch  erlialten,  daselbst  in 
der  Begel  au  finden.  Selbst  unter  Papst  Paul  V.  wurde  die 
getroffene  VerflUgung  niebt  streng  eingehalten;  so  finden  sich 
Knntiatnrberichte  ans  seinem  Pontificat  im  Arcbivio  Borghese 
seit  Jahresfrist  glücklich  vom  Vatican  erworben  und  mit  dem 
Yaticanischen  Archiv  vereinigt.  Auch  unter  Papst  Urban  Vlll. 
(1623 — 1644)  aus  dem  Hause  der  Barberini  dauerte  die 
Verschleppang  Ibrt,  und  diese  Familienbibliothek  bietet  recht 
viele  Originale  ron  Nuntiatorberlditen.  Bisweilen  sind  auch 
solche  Actenstücke  mit  mehr  oder  weniger  Recht  aus  dem 
Vaticaaiscbeu  Archive  ausgehobeo,   deren  KUckstelluDg  ab- 


>•  Ueber  die  Anzahl  der  Bände  dicsor  Register,  flowie  aber  deren 
Aaofdnmig  vgl-  Palmieri,  Ad  Vaticani  An-hivi  Komanorum  pontiHcuin 
Wgtit^  MMüductio.  RomM  1884.  —  Die  Literntur  darüber  ist  ziemlich 
am  ausführlichsten  und  ein<;ehend8t«D  V.  Heinrich  Deniile  im 
IL  Bd.  des  Aidiiv  t  üterator  uod  Jürchengwcbichte  H.  1  ff. 

*'  Wie  ei  In  den  Congregationen  bettelH  war»  weiss  ich  nicht 

Vgl.  die  Berichte  des  Istituto  Austriaco  di  studii  storici  in  den 
MitAeihingen  des  Institntes  f.  österr.  Geschichtsforschnng,  Bd.  12  und 
18  sowie  Friedensborg  a.  a.  0.,  8.  XVI  if. 

■ttlk.  4m  kiirt.  TmiMt  t  SUtonMurk,  XLI.  B«fl,  US3.  9 
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sichtlich  oder  unabsichthch  vergessen  wurden,  und  glQcklich 
der  Forseher,  welcher  io  irgend  einer  Biblioibek  Boras  oder 
Italiens  anf  sie  sUIest 

leh  kehre  nun  sn  Salvagos  Registern  xnrfick.  Sie  alAd 

in  der  genannten  Bibliothek  unter  der  Signatur  M.  IIL  74  bis 
76  aufbewahrt*^  Salvago  war  im  Jahre  1612  zum  NuDtiufi 

I*  Auf  der  Suche  die  Torhandeneii  Lttcken  in  der  Correspoodenz  der 
Kuntiatureii  aus  den  Pontificalen  Pius'  IV.  und  Pins'  V.  zu  ergänzen, 
bin  ich  wiederholt  auf  Kunliatatiieridite  aas  Oias,  lotrie  auf  Wniwiigiai 
dahin  gestossen,  welehe  ich  ▼ersdchiMy  ohne  efaie  Yerantwortnag  n 
fibemeliineii  ttber  die  Genauigkeit  der  Angaben«  Sie  aind  grösaCeBÜieils 
den  betreffenden  Katalogen  der  Manuacripte  eataoiSBMa: 

1.  Berichte  aua  Graz: 

aj  ArchlT.  Tat.:  Nunziature  di  Germania  6d  88—120,  Yaria  PoliCt- 
comm,  in  den  Taachledeitten  tttaidaiv  tbenao  BfUkitiwea 
Pia  u.  8.  w. 

h)  Bibl.  Tat  in  Ottoboniana  BegiBa  und  Taticaaa  in  den  Terachie- 
denaten  Banden.  (Nach  den  Namen  der  emzelnen  Nuntien  im 
Katalog  zu  (Inden.) 

e)  Bibl.  Barberin.  XXX.  65.  LXU.  46.  LXIH.  40  bis  60  und  56 
sowie  66  aaa  der  Zeit  Papst  Glenens  VOI  (159a--1605); 

d)  Arch.  Borghes.  (jetat  im  Archiv.  Vat^  allenlbalben  in  I.  &27m, 

I.  S28a,  t  692,  I.  698.  I.  694,  I.  884—886,  I.  918,  L  919, 
U.  139  bis  203,  H.  207—218  die  Jahre  1603—1621  umfassend; 

II.  295  b  aus  dem  Jahre  1618.  IIL  89  ans  dem  Jalire  1592; 

III.  48,  m.  49,  III.  52a  ans  den  Jahren  1592—1600;  m.  51 
ans  dem  Jahre  1608;  III.  49c,  ans  dem  Jahre  1604;  m.  111c 
aus  den  Jahren  1601—1602;  III.  118a  bis  e  ans  den  Jahren  1599 
und  1608;  zu  vergleichen  sind  anch  IV.  284a,  IT.  284b,  IV  285. 

e)  Bihl.  CLig.  M.  III.  74-76  und  N.  1-  4  die  Jahi«  1612—1621 
umfassend. 

2.  Weisungen: 

a)  Archiv.  Yat  in  den  angegebenen  Fonds. 
h)  Bibl.  Yat  in  den  angegebenen  Fonds. 

e)  Bibl.  Barb.  LXV.,  12.  LXY.  18  und  die  anb  I.c  genaaateu 
Codices;  allenthalben  anch  LXVI.  6,  LXVI.  14—16  und  LXYIÜ. 
8—11  von  der  Zeit  Clemens*  YIII.  bis  1611. 

d)  Archiv  Borghes.  II.  269  bis  208  die  Jahre  1605—1611  iimfi»aeiid. 
IL  882—335  die  Jahre  1613—1620  umfassend,  IL  857  ans  dem 
Jahre  1G19,  allenthalben  II.  866—879  die  Jahre  1606—1620 
umfassend.  DI.  57  aus  dem  Jahre  1596  vgL  audi  IIL  50  a,  IIL 
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beiteUi  worden  und  am  1 1.  Nofember  ao  sdoem  Bestiinmungs« 
«t  angAkonuiMiL  Da  atim  Vorgiiiger  Gras  noch  nicht  wlaaaen 
bitte,  mosste  er  wie  ensl  Bartholom&us  Poitia  u.  A.  einige 

Zeit  in  einem  „ölfeutlichen  Gasthause"  (publica  hosteiia) 
wohnen.  Doch  als  Da  Ponte  die  Stadt  verlies?,  übergab  er  ihm 
lebst  einem  Nuntiaturgebäude  noch  2278  fl.  Damit  hatte  es 
irigende  Bewandtnias.  Papst  Gregor  XIII.  wies  bereits  dem 
dritten  Kontins  in  Gras,  Galigari,  laut  Zuschrift  des  leitenden 
Staatsmannes  der  Curie  Tolomeo  Gallio,  gewOhntteh  Cardinal 
von  Como  genannt,  vom  9.  März  1585  einen  Theil  des  ge- 
wesenen Dominicaner-Conventa  als  Wohnung  an,  welche  Gunst 
im  Sixtoa  V.  laut  Schreibens  des  Cardinais  Azaoiino  vom 
32.  Hirz  1586  hestitigte'«».  Sixtus'  V.  Ülnfier  Nachfolger  auf 
dem  Stuhl  Petri,  Clemens  VIII.,  billigte  die  Concession  seiner 
Vorgänger  mittels  Breve  vom  18.  September  1599.  Doch 
idagten  die  Nuntien  Uber  die  Unzulänglichkeit  der  Räume 
Bsd  sagen  es  vor,  nur  die  Kanzleien  der  Nuntiatur  daselbst 
atersiÄringmi,  adbst  aber  irgendwo  in  der  Stadt  sich  ein- 
sunielhen.  Dies  benutzte  der  jeweilige  Stadtpfarrer  von  Gras, 
der  gleichfalls  einen  Theil  des  Dominicaner-Conventü  inne- 
hatte, um  sich  mehrere  Räume,  die  der  Nuntiatur  gehörten, 
iBSirignBii,  freilich  nicht  ohne  Widerspruch  von  Seite  der 
Ocschlftstriger  der  Curie.  Um  den  Weiterungen  mit  der 
katholischen  Geistlichkeit  in  Graz*''*  ein  Ende  zu  machen, 
bewilligte  Papst  Paul  Y.  mittels  Schreiben  seines  Nepoten 

59b,  lU.  00b,  m.  68c-d,  III.  92a,  III.  92  b,  III.  lOBa-b  aiaa 

den  Jahren  1599--1603.  ~-  Ueber  die  Copien  aus  der  Bibl. 

(oder  Archiv)  Borghes.  in  der  BibL  Angelica  za  Rom  vgl.  Limmer, 

Zur  Kirdiengeschichte  dct  16.  Jahih.  &  91  £  au  Käthe  ni 

aiahen  sind  ferner,  ansser  den  bereita  angeflAirten  Friedensburg, 

Haaaea  und  SdnrMfn,  Limmer,  ICenumenU  Vaticana;  Limmer 

HiihlnuaiiMB  Biimamii  um  mantiBna ;  femer  auch  Dudik,  Iter  Italicum 

beideneinefaMa  BibBnlheken.  —  Ausser  Rom  besiut  dieNational- 

Bn>lioChek  Ton  Fhmna  4  Bimie  der  Correspondeni  Barth.  Portias 

bH  der  Curie  (II.  n.  510—613). 

Diese  Briefe  ahid  mrines  Wissens  nicht  erhalten. 

**  Darüber  hoffe  ich  m  Kllne  Einiges  berichten  su  können. 

9* 
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Cardinal  Scipio  Borghese  vom  25.  Februar  1612,  dass  dem 
Stadtpfarrer  gegen  Erlag  Ton  8000  fl.  alle  bisher  von  der 
Nuntiatar  innegehabten  I^nme  znr  freien  Verfügung  eingerftumt 

werden,   der  Nuntius  dafür  aber  von  den  Canonikern  von 
Stainz  das  ihnen  j]^ehörip^e,  gegenüber  der  erzherzoglichen  Burg 
gelegene  Haus  um  2522  fl.  erwerbe  und  daselbst  für  immer 
die  Nuntiatur  untergebracht  werden  solle.  Am  16.  August  1613 
bestätigte  der  Propst  Ton  Stainz  den  Empfang  der  Summe 
von  2522  fl.  und  übergab  dem  Nuntius  das  Gebäude.««  All- 
zubald .sah  aber  Da  Ponte  ein,  dass  diese  neue  Erwerbung 
den  Bedürfnissen  nicht  entspreche.  Da  aber  die  Lage  eine 
äusserst  ganstige  war  (in  buono  sito  eminente  et  allegro), 
so  dachte  er  daran,  das  Haus  entsprechend  zu  adaptiren 
und  suchte  die  nOthigen  Geldmittel  von  den  „reichen*  Prft- 
laten  Steiermarks  zu  erhalten.   Thatsächlich  gaben  ihm  der 
Abt  von  Admont  und  der  von  St.  Lambrecht  je  1000  fl.  zu 
dem  gedachten  Zwecke.  Da  aber  Da  Ponte  bald  darauf  ab- 
berufen wurde,  konnte  er  seinen  Plan  nicht  ausführen.  Er 
nbergab  die  seinerzeit  erttbrigte  Summe  sowie  die  erhaltenen 
2000  fl.'^^  seinem  Nachfolger,  der  alsobald  daranging,  die 
nothigen  gebäulichen  Veränderungen  vorzunehmen.  Leider 
hatte  er  zu  flüchtig  gerechnet.  Schon  am  3.  November  1614 
musste  er  gestehen,  dass  er  wenigstens  1000  II.  benötliige. 

Da  Porte  hat  sich  noch  ehi  Verdienst  ua  die  Qraser  Nnatiatar 
erworben.  Er  fand  zu  seinem  Erstaonen  bei  der  Uebernahme  der  Nuntiatur 
im  Mai  1607  kein  Archiv  vor,  wie  aus  dem  Schreiben  des  Cardinal 
Sdpio  Borghese  vom  19.  Mai  1607  hervorgeht:  Per  il  servitio  pnblico 
h  necessario,  che  si  hcci  cosü  un*  «rchivio,  nel  quäle  ai  ooniervino  le 
srritturp  pertinenti  al  tribnnale  deUa  nimtiatinra,  e  noa  ai  pu6  sentire 
hene,  che  sia  stato  negletto  sino  a  qnesto  tempo,  come  Y.  8^  awisa; 
supplica  la  sna  diligensa  aD'altmi  mancaaento  e  lasd  tei  resempio 
a*  suoi  surcessori  di  haver  cnra  particoiare  degl'atti  pabliei  col  fiar 
nn'archivio,  che  possa  dar  hone  di  qnanto  sarh  neceasario  per  benefitio 
universale.  Le'  incarico  qnest'  online  eapreaao  di  N.  S***  (Bibl.  Barb. 
LXV.  12  pag.  820). 

Wohin  sind  die  fehlenden  200  fl.  gekommen?  Etwa  auf  Gerichta- 

kosten? 
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om  doch  die  Vorderfront  auszubauen;  an  die  Vollendung  des 
Baaes  dachte  er  gar  nicht  zunächst  üatte  Da  Ponte  zwei  Prä- 
ktea  so  gBwiimeD  gewasst,  suchte  nnn  auch  Saivago  in  seinem 
Amtsbezirke  Hüfe:  die  KlOster  sollten  wieder  das  Geld  her- 
geben. Nicht  aber  direct  wendete  er  sich  an  sie,  sondern  er 
schlug  einen  andern  und  dazu  siclieren  Weg  ein.  Baroii 
Eck,  von  dem  lebhaftem  Wunsche  erfüllt,  dem  Papst-Nepoten 
ond  der  Curie  sich  dienstbar  zu  erweisen  (ambisee  occasione 
di  serffria  [Scipto  Borgfaese]  e  di  far  alcuna  cosa  in  beneficto 
deDa  santa  sede  apostolica)  sollte  von  dem  Cardinal  Scipio 
angegangen  werden,  die  „reichen  Prälaten"  dahin  zu  über- 
reden, dass  sie  die  nöthige  Summe  für  den  Ausbau  des  Nun- 
tiaturgebäudes  aufbringen,  .auf  dass  es  aussen  und  innen 
wOrdig  sei  des  StelWertreters  des  Papstes*.  Borghese  ent- 
sprach dem  Wunsche  des  Nuntius,'^  ond  Ecks  Einfluss  war 
so  «zross,  dass  Saivago  am  5.  Jänner  IG  15  Itereits  nach  Rom 
bericliten  konnte,  7000  fl.  seien  eingelaufen,  mit  denen  er 
das  Gebäude  in  der  Art  fertigstellen  künne  nach  den  Plänen, 
welche  er  nach  Born  gesandt  hatte  und  die  die  Billigung 
des  Cardinal  Sdpio  erhalten  hatten.  Noch  im  nämlichen  Jahre 
bezog  Saivago  das  „herrliche"  Gebäude,  das  von  nun  ab 
Residenz  der  Nuntien  blieb,  bis  1621  die  Auflösung  der 
Nuntiatur  erfolgte. 

Ueber  die  weiteren  Schicksale  des  Gebäudes  hnde  ich  in 
Rom  nichts.  Möge  m  heimischer  Forscher  darQber  berichten 
können. 

•*  Den  betreffoite  Brief  fand  ich  nickt 
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Einiges  aus  den  Berichten  der  Grazer  Mnntiatur  an  die  Carie. 

Dr«  Mich.  Majrn 


Hei  der  Bearbeitung  des  Processes  des  Salzburger  Erz- 

Mschofes  Wolf  Dietrich  von  Raittenau  fand  ich  wiederholt  Gele- 
genheit, die  Nuntiaturberichte  im  vaticanisclien  Geheimarchive 
za  bentttzen.  Die  Wichtigkeit  dieser  Art  von  Gescbichtsquellen 
ist  hinlänglich  bekannt  Es  wird  auch  jetzt  mit  allen  Eifer 
an  der  Ausbeutung  derselben  für  deutsche  und  Österreichische 
Geschichte  des  16.  Jahrhundertes  gearbeitet  Die  Periode 
vom  Ende  des  genannten  Jahrhundertes  bis  zum  dreissig- 
jährigen  Kriege  aber  harrt  noch  einer  systematischen  Er- 
forschung. Ohne  einer  solchen  irgendwie  vorgreifen  zu  wollen, 
mag  es  doch  gestattet  sein,  durch  Veröffentlichung  der  fei- 
genden,  mehr  locale  Verhältnisse  berührenden  Berichte  auf 
ihre  Bedeutung  für  österreichische  Geschichte  hinzuweisen, 
fUr  welche  schon  der  Umstand  spricht,  dass  wahrend  dieser 
für  Oesterreich  so  ereignisreichen  Zeit  an  den  Höfen  von 
Prag  und  Graz  ständige  Nuntien  unterhalten  wurden.  Auch 
nur  eine  flüchtige  Durchsicht  der  stattlichen  Bände  von 
Üriginalberichten,  welche  anscheinend  ziemlich  lückenlos  er- 
halten sind,  lässt  erkennen,  dass  der  weitaus  grösste  Theil 
fest  nur  die  Ereignisse  und  Vorgänge  in  den  österreichischen 
Ländern,  sowohl  die  wichtigsten,  wie  auch  ganz  geringfügige 
localer  Natur,  in  seinen  Kreis  zieht  Darum  verdiente  diese 
Quelle  gerade  von  österreichischer  Seite  volle  Beachtung. 
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I. 

Die  ersten  drei  von  den  abgedruckten  Stücken  beziehen 
akh  auf  die  bisher  unbekannt  gebliebene  TliaUacbe,^  dass 
in  Jahre  1611  von  laiuUsfaniÜicher  Seite  in  Rom  mehrmals 
Schritte  nitemommen  wurden,  um  das  Stift  Admont  i(i  eine 
Com mendatar- Abtei,  zunächst  zu  Gunsten  eines  Habsburgers, 
zu  verwandehi.   Das  Motiv  dnzu  bideten  Geldverlegenheiten. 

Der  recht  ausführlich  gediehene  erste  Bericht  vom 
5.  September  1611  behandelt  die  Angelegenheit  in  klarer, 
Obersichtlicher  Weise.  Der  Nuntius^  ers&bU  seine  Unterredung 
mit  dem  Erzherzoge,  erwihnt  seine  dagegen  erhobenen  Ein- 
wände und  weist  schliesslich  ohne  Umschweife  auf  den  Vor- 
theil bin,  welchen  die  Verwandlung  des  Klosters  in  eine 
CoBWiende  ittr  den  Heiligen  Stuhl  mit  sich  brachte. 

Zunächst  schildert  der  Nuntius  die  sehr  günstige  mate- 
rielle Lage  des  Stiftes,  welches  nur  von  13  Mönchen,  eine 
Folge  der  religiösen  Zustände  dieser  Länder,  bewohnt  ist 
Die  Einkünfte  belaufen  sich  ungefähr  auf  40,000  Thaler  und 
der  Abt  fuhrt  dnen  förmlichen  Hofhält  wie  ein  FUrst.  Weiters 
behauptet  man,  dass  die  Aebte  grosse  Summen  Oeldes  an- 
binfen,  welche  nach  ihrem  Tode  verschwinden.  Auch  der 
jetzige  Abt.  so  wird  versichert,  habe  100.000  fl.  haar.  Nach 
der  ausdrücklichen  Angabe  des  Nuntius  erzählte  ihm  Erzherzog 
Ferdinand  selbst  alle  diese  Dinge  und  bat,  er  möge  dem 
Papste  und  dem  Cardinal -Staatssekretftr  unterbreiten,  dass 
80  grosse  Einkünfte  in  den  Hftnden  so  weniger  Mönche  ver- 
loren seien,  zumal  auch  keine  IIotTnun?  auf  Veniiehrung  des 
Personalstandes  bestehe.  Deshalb  möge  der  Papst  das  Stift 
in  eine  Ck>mmende  oder  in  eine  freie  Abtei  verwandeln  mit 
der  Bedingung,  dass  die  Intentionen  der  Stifter  in  allem  er- 
ftint  werden  und  dass  die  gleiche  Zahl  von  Mönchen  oder 

I  J,  Wiehner,  dwch.  des  Benedlctineratiftes  Admont  IV.  216  ff. 
«tiis  darftber  oichti  w/l  berichten. 

•  £r  sekhaet  sich  immer  als  „D.  P.  A.  mcovo  di  Tn^a"  und 
ist  sveiMsohne  Petras  Antooiiit  de  Ponte. 
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eventuell  eine  grössere  verbleibe.  Dann  wird  ganz  offen  der 

Zweck,  welcher  bei  diesem  Vorgehen  erreicht  werden  sollte, 
dargelegt.  Das  erste  Mal  sollte  die  Abtei  an  Erzherzog 
Leopold  (damals  Bischof  von  Passau)  verliehen  werden,  damit 
er  einersdts  seme  im  Dienste  des  Kaisera  contrahirteii 
Schulden  los  werde  und  nicht  anderswo  um  Hfife  beCtehi 
müsse,  andrerseits  aber  würde  er  um  den  Preis  dieser  reichen 
Pfründe  wohl  auf  die  jährliche  Rente  von  20.000  fl.,  welche 
Ferdinand  nach  der  testamentarischen  Verfügung  des  Vaters 
aahlen  mttsse,  verzichten.  Erzherzog  Ferdinand  meinte  der 
Papst  dOrfte  der  Willfahrung  dieser  Bitte  um  so  eher  ge» 
wogen  sein,  weil  er  dann  für  die  Häretiker  um  so  gefährlicher 
werde  und  sich  für  die  Grenzvertheidigung  gegen  die  Türken, 
welche  bereits  wieder  drohen,  besser  rüsten  könne.  Das  Alles 
wfirde  schliesslich  nur  dem  Heiligen  Stuhle  zum  Yortheüe 
gereichen. 

Bei  der  bekannten  strengeren  religiösen  Richtung 
Ferdinands  ist  es  nicht  zu  wundem,  dass  er  den  Admonter 
Benedictinem  nicht  eben  wohlgesinnt  war,  wiewohl  er  gerne 
vom  Abte  Johannes  Hofmann,  welcher  dem  arg  damieder- 

liegenden  Stifte  wieder  aufgeholfen  hatte,  Geld  lieh.^ 

Der  Nunüus,  sonst  ein  Gesinnungsgenosse  des  Erzherzogs, 
hatte  aber  gegen  ein  derartiges  Project  doch  einige  Bedenken. 
Er  stellte  Ferdinand  vor,  er  wQrde  sich  unbedaehtsaoier 

Weise  einer  Simonie  .schuldig  machen,  wenn  er  wegen  des 
Nachlasses  der  20.000  fl.  die  Uebertragung  der  Abtei  an 
Erzherzog  Leopold  veranlasste.  Ferdinand  erwiderte,  nicht 
er,  sondern  Leopold  selbst  sei  der  Urheber  dieses  Vor- 
schlages, er  handle  nur  im  Interesse  seines  Bruders»  damit 
die^ier  zu  seinem  Gelde  komme.  Es  bestehe  übrigens  keinerlei 
Vertrag  zwischen  ihnen.  Sollte  aber  in  dieser  Angelegenheit 
irgend  ein  Verstoss  unterlaufen  sein,  so  möge  der  NunUus 
nach  GutdOnken  Aenderungen  treffen,  wenn  nur  Leopold  diene 
Gunst  erwiesen  werde. 


•  Vgl.  Wichner,  1.  c.  IV.  216  -266. 
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Auf  den  Einwurf;  dass  Adniont  in  der  Salzburger  Diöcese 
üegB  und  es  mit  dem  Erzbischofe  Schwierigkeiten  gebeu 
wArde,  eatgegnete  FerdioaBd,  daee  dieser  keine  Jurisdiction 
fÜMT  das  Kloeter  habe,  die  Temporalien  aber  vom  Erherzoge 
verliehen  werden.  Auf  den  weiteren  Einwand,  dass  der  Abt 
noch  lebe,  verlangte  Ferdinand  wenigstens  ein  besonderes 
Brere,  dass  die  Mönche  nach  dem  Tode  des  jetaigen  alten 
ud  kfinkUcheB  Abtes  ohne  Erlaubnis  des  Papstes  keinen 
BeasB  wiMen  dOrfBO. 

Dieser  Vorschlag  fand  auch  die  Zustimmung  des  Nuntius 
and  er  befürwortete  ihn  mit  dem  Hinweise  darauf,  dass  diese 
MSiiche  fflr  das  Land  onnttts  seien  und  dass  man  aus  dem 
^chen  Grande  an  aadeceii  Orten  strengere  Orden  eingeführt 
habe.  Man  möge,  sagt  er,  an  die  Einriehtiing  Ton  Jesuiten- 
CoUegien  und  Seminaren  denken.  Das  Kloster  bliebe  ja  ])e- 
stehen  und  nur  der  Ueberfluss  fände  bessere  Verwendung. 
Dem  Abte  wftrden  die  Mittel  entaogen,  gegen  seine  Bogel  zn 
Meo.  Gerade  in  Italien  habe  man  viele  Klöster  nach  dem 
Sinne  des  Erzhenrogs  reformirt  Zum  Schlüsse  aber  rückte 
der  Nuntius  noch  mit  einem  Motive  heraus,  welches  in  Koni 
gewiss  Beifall  ünden  musste.  Wenn  auch  dieses  Mal,  lauten 
seme  Ausführungen,  die  Abtei  an  Leopold  YOigeben  würde, 
so  Hobe  doch  das  so  reiche  Stift  für  die  Zukunft  dem 
papstlichen  Stuhle  sor  freien  Verfügung.  Diesen  Umstand 
hätten  weder  Ferdinand  noch  seine  Minister  bedacht,  er  habe 
ihn  aber  auch  nicht  berühren  wollen  ;  denn  willige  der  Papst 
m  das  Begehren  em,  so  seien  die  Rechte  des  apostolischen 
Slohlea  für  die  Zukunft  nnwiderrufüch  begründet 

Dieser  Bericht  traf,  wie  die  Dorsualvermerke  ergeben, 
am  14.  September  in  Rom  ein  und  am  17.  erfolgte  die  Ant- 
wort. Dieselbe  muss  recht  ausweiciiend  gelautet  haben  ;^  denn 
am  9.  October  behehtet  der  NuntittS  von  neuerlichem  wieder- 

*  Es  könnt«  in  Rom  nicht  meine  Aiifjiahe  sein,  nach  dorn  An>hiiife 
zn  foi sehen.  Im  ehemaligen  Archive  der  Borghese  (jetzt  im  Vatican, 
aber  noch  nicht  zugänglich)  sind  iu  der  Abtheilung  U.  882,  833,  834, 
885  WeUtuigea  nach  Gras  verxeiduiet. 
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holten  Drängen  des  Erzherzogs  nacii  einer  Entscheidung. 
£r  wird  durch  den  Hinweis  zu  beruhigen  versucht,  dass  eine 
80  schwierige  Sache  reifliche  Ueberlegung  erfordere.  Neben- 
bei erfahren  wir  auch,  dass  nnter  das  Hofpersonal  die 
Lutheraner  Eingang  gefunden  hatten. 

Am  19.  October  war  der  lU'iicht  in  Rom.  Den  nieri- 
torischen  Inhalt  der  Autwoit  vom  22.  October  ersehen  wir 
aus  der  Depesche  des  Naniius  vom  31.  October.  Daroaob 
wies  der  Papst  die  Forderung  ziemlich  kura  unter  Bemünng 
auf  die  ungünstigen  Zeitumstände,  welche  solche  Projecte 
nicht  erlauben,  ab.  Es  sollte  davon  jetzt  nicht  mehr  ge- 
sprochen werden.  Ferdinand  beharrte  aber  um  so  eifriger 
auf  einer  Entscheidung  und  verlangte  nun  ein  Breve  in  die 
Hand  des  jeweilig  in  Graz  residirenden  Nuntivs,  damit  eine 
Neuwahl  verhindert  werde.  Dann  könnte  der  Papst  später  eine 
Kntsclieidung  nach  Zeit  und  Gutdünken  tretTen.  Weil  der 
Erzherzog  so  ausserordentlich  drängt,  sieht  sich  der  Nuntius 
veranlasst,  die  Sache  nochmals  zur  Sprache  zu  bringen.  Am 
10.  November  traf  der  Bericht  in  Rom  eb,  am  12.  wurde 
er  beantwortet.  In  diesem  Jahre  scheint  keine  Depesche  in 
dieser  Angelegenheit  mehr  eingolauten  zusein,  die  folgenden 
konnte  ich  leider  nicht  mehr  benutzen. 

II. 

An  diese  Berichte  Qber  Ädmont  sehliesse  ich  ttaen  län- 
geren Nuntiaturbericht  vom  Jahre  1613  an^  der  gewiss  auch 

allgemeineres  Interesse  beansprucht.  Der  Nuntius  bemüht  sich 
das  System  und  die  Höhe  der  Steuern  und  Abgaben  Inner- 
österreichs für  die  Grenzvertheidigung  darzulegen.  Wie  aus 
den  Schlussbemerkungen  hervorgeht,  wurde  dieser  Bericlit 

vom  6.  Mai  1613,  wie  ein  froherer  ähnlichen  Inhaltes  vom 
8.  April,  durch  den  Wunsch  der  Geistlichkeit  oder  des  Papstes 
erstere  von  diesen  Abgaben  zu  befreieui  veranlasst.  Der 
Nuntius  gelangt  am  Ende  seiner  Darlegung  zu  dem  Resultate, 

•  Die  io  der  Copie  angefrebene  Datirung  1023  ist,  abgesehen  Tom 
lohalte,  schon  durch  die  Uiitertschrift  des  Nuntiub  nicht  möglich. 
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dass  für  jetst  eine  Exemption  der  Geistlichkeit  eine  Unmög- 
fidüieit  wire,  weil  die  Laien  dann  auch  keinen  Heller  sahlen 
wnrdea  nnd  somit  der  Landesftlrst  die  Proyhisen  ohne  Ver- 

tbeidiguDg  lassen  mUsste.  Deshalb  möge  der  Papst  die  Be« 
Steuerung  des  Clerus  billigen. 

Von  der  eigentlichen  Darstdlnng  der  Abgaben,  wie  sie 
der  KanthM  gibt,  mdgen  nur  ein  patr  Hanptimnkte  heraus- 
gegriffen werden. 

Die  gewöhnlichen  Leistungen  fUr  die  Grenzvertheidigung, 
schreibt  der  Nuntius,  bestehen  jetzt  in  drei  jährlichen  Steuern, 
welche  Iftr  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  die  Grafschaft  Görz 
dK  Sonune  Yon  5—600.000  fl.  erreichen.  Ein  Theil  davon  wird 
sOerdingB  anch  Ihr  die  Beasablung  der  Beamten  und  für  die 
mancherlei  üblichen  Geschenke  verwendet.  Der  Nuntius  fürchtet, 
dass  Manches  davon  auch  heimlich  den  Pradicanten  und 
proteetantischen  Schulen  zu  gute  kommt.  Begreiflicherweise 
mteresdren  ihn  die  Abgaben  der  Geistlichkeit  am  meisten. 
IKe  Auflage  auf  die  Gnter  derselben  sei  gleich  hoch,  wie  die 
der  Laien.  Man  könnte  ihren  Antheil  berechnen,  wenn  nicht 
das  Nachsuchen  in  den  AbgabenbOcheni,  welche  bei  den 
Provinzialen  (Landständen)  jedes  Landes  sind,  so  viele 
Schwierigkeiten  bereiten  wOrde.  In  swei  Punkten  seien  jedoch 
die  Geistlichen  mehr  belastet  als  die  Laien.  Nach  den  vor- 
ausgehenden Angaben  bestehen  die  gesammten  Einkünfte  in 
Zehnten,  im  Erträgnisse  der  Bergwerke  und  in  Abgaben  der 
Bauern  an  die  Herrschaft.  Bei  einer  Steueraufiage  zahlt  nun 
jeder  die  entsprediende  Taxe  vom  Zehnt  und  von  den  Berg- 
werken, die  Bauern  aber  mttssen  an  das  Land  ebensoviel 
zahlen,  als  an  ihre  Herrschaft.  Diese  leistet  jedoch  für  die  em- 
pfangenen Abgaben  ihrer  Unterthanen  an  das  Land  keine 
Geldzahlung,  sondern  stellt  für  je  100  d.  Taxe  aus  diesen 
Eianihmen  einen  Soldaten  zu  PISerd  oder  kauft  sich  auch  von 
dieser  Leistung  finr  50  fl.  los.  Weil  die  Einkaufte  der  Geist- 
lichkeit aber  mehr  in  Zehnten  und  im  Erträgnisse  der 
Bergwerke  bestehen  als  in  Leistungen  der  Bauern,  müssen 
sie  aus  ihrem  eigenen  SSckel  mehr  zahlen  als  die  Laien. 
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Fürs  Zweite  hi  es  den  Geistlichen  nicht  erlaubt,  Pferde  zu 
stellen,  sondern  sie  sind  genöthigt  dafür  an  das  Land  Geld 
zu  zahlen.  Die  Laien  haben  demnach  einen  doppelten  Vor* 
theil.  Allerdiogs  gilt,  wie  er  glaubt,  fQr  die  Prälaten  die  Vor« 
schiift  bezQglich  der  Pferde  nicht  Zum  Schlosse  erwfthot  der 
Nuntius  noch,  dass  die  Landschaft  dem  KrzliLMzoge  vor  zwei 
Jahren  eine  Million  Gulden  verehrt  hat,  weiche  Summe  einer 
jährlichen  Steuer  von  zehn  Jahren  gleichkommt.  Der  Pap&t 
möge,  lautet  der  Schluss,  dem  firshersoge  diese  Besteuerong 
als  besondere  Gnade  bewilligen,  woraus  dann  f&r  die  Zukunft 
die  Nothwendigkeit  der  päpstlichen  Einwilligung  zur  Besteu- 
erung der  Geistlichkeit  folgt. 

I.  Der  Nuntius  an  Kardinal  Borghese. 

1611  Sei>t  5  Graz. 

V:it  Arth.,  Nunziat  di  Genn.  114  Ii  t.  l'>7  -2U0  Orig.  Kigeuh.  Unter- 
bcbiitt,  aufgt'dr.  Siegelj  Cod.  Harber.  XXXV.  l>6  f.  53' — 50.  Zieml. 

Gleichzeitige  Copie. 

lU."«  et  R."»«  S."  mio  et  j^one  Col»*- 

In  questa  provinda  della  Stiria  ä  un  nionasterio  detto 

d'AdmODt  dell'ordine  di  S.  Benedetto,  in  cui  risiedono  da 
tredeci  frati  d'ordiiiario  e  non  piu  per  la  grand'  iscarsezza 
di  religiosi  in  questi  paesi. 

Le  rendite  di  quel  luogo  arrivano  a  40.000  tallari  in 
eirca:  onde  viv<mo  i  frati  con  istraordinaria  commoditä;  et 
Tabbate  si  tratta  da  prencipe  tenendo  corte  forraata  con  mag- 
gioidoiiio,  cavallerizzo  maggiore,  cacciatori  et  cani  sino  al 
numero  di  cinquanta. 

Sogliono  questi  abbati  accumular  molti  danari,  de' 
quali  a  morte  loro  non  si  sa  Tesito,  et  eosi  deir  abbaie 
presente  si  tien  per  fermo,  che  habbia  da  parte  intorno 
a  centomila  fiorini  contanti.  Tulto  il  sopradetto,  oltre 
Tevidenza,  che  qui  se  ue  presuppone  da  ognuno,  me 
rha  affermato  S.  Alt**  di  propria  boeca  facendomi  in* 
stanza,  che  lo  rappresentassi  a  N.  S.**  et  a  Y.  S.**^  111.^, 
accio  conoäceudo:?i,  che  quelle  tante  rendite  in  man  di  quei 
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freti  soDO  ptTtlute  et  che  per  le  calainiU  di  queste  provin- 
eie  BOB  6  da  sperare,  che  poesa  aumentani  il  namero  de 
raKgiosi  a  segno  che  fussero  per  faaver  bisogno  al  lor  uso 

necessario  di  cosi  grossa  entrata,  restasse  servita  S.  B.""  di 
ridurre  questo  monasterio  in  forma  die  comcnda  o  vero  di 
libera  badia  da  potersi  dare  a  qual  si  voglia  persona  eccle- 
siaattca  con  Obligo  perö  die  soddisfare  a  tBtti  i  pesi  della 
fcndatioiie  di  que) '  laogo  et  di  mantenervi  il  medesimo  nu- 
niero  di  frati,  che  vi  sta  hora,  o  quel  di  piü  die  paresse  a 
8.  S>  supplicandola  ancora,  che  per  la  prima  volta  si  deg- 
naaae  conferir  questa  badia  al  Ser."**"  Leopoldo  desiderando 
qneata  gratia  S.  Alf*  prima  et  prineipalnuente  per  confermar 
taato  pHi  detto  8er."*  nella  sua  Toeatiooe  ecclesiastica,  ap- 
presso  per  aiutarlo  a  sgravarsi  di  debiti  fatti  in  servizio  del- 
limperatore  et  torh  Toccasione  di  mendicar  aiuto  in  altra  parte, 
e  fiaalmente,  perchö  sperarebbe  aocora,  che  accresciuto  il 
8er.**  Leopoldo  die  qneeta  roBdita  per  mesoEO  di  8.  Ali** 
potrebbe  foeilmente  per  ragion  dl  gratitudine  lasciar  diesigere 
i  tentimila  fiorini  Tanno,  che  S.  Alt/*  Ii  paga  in  virtü  dol 
testamento  paterno.  II  che  dice  S.  Alt."  che  dovrebbe  anche 
muovere  eificacemente  S.  B."'  ad  effettuare  questo  negotio, 
poidiö  dai  aoUevanento,  che  riceverebbe  di  qui  sgravandosi 
di  d^ti  et  mittendoBi  in  forze  maggiori,  potrebbe  rendersi 
piü  formidabile  agH  heretici  et  prepararsi  meglio  alla  difesa 
de'  contini  contra  Turchi,  i  quali  non  potrau  molto  tardere 
a  romper  la  tregua  cominciandosene  a  veder  qualche  prin- 
dpio.  11  che  tutto  ritomarebbe  alla  fioe  io  aervitio  delhi  S. 
aede  apostoKca,  nella  cui  riverenza  et  obedienza  professa  non 
ceder  ad  altro  principe  che  sia. 

A  tutto  questo  discorso  di  S.  Alt."  la  prima  difficolt^, 
che  mossi  fu  avvertirla,  che  inawedutamente  non  commettesse 
qoaldie  simonia  proeurando  questa  badia  al  Ser."*  Leopoldo 
por  hayeme  la  relassatione  di  quei  20.000  fiorini  ar.nui. 

S.  Alt."  con  ogni  sinceritä  ini  risj)0se,  che  qucsio  negutio 
gliel*  havea  proposto  il  Ser.™^  Leopoldo  medesimo  scusandosi, 
che  per  la  gravezza  de'  debiti,  de  quali  se  trova  oppresso,  non 
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puö  far  (Ii  meiio  <lesligar  dolla  camera  arciducale  quei  danari, 
ma  che  s'havesse  potuto  haver  questo  monasterio  da  soccorrer 
a  81101  bisogniy  per  altra  via  noB  gli  bavrebbe  mai  dioo 
&8tidio,  per6  rintention  primiera  di  &  Alt**  no  nera  del  pro- 
prio Interesse,  ma  di  giovare  al  fratelk),  con  eoi  non  presiip- 
ponea  patto  ne  conditione  di  sorte  alcuna;  anzi  pretendea, 
che  restasse  io  piena  liberU  di  far  quel  che  volea  iatoroo 
alla  pensioDe  pagalali  daUa  sua  camera  non  niegando  eoa 
questo  di  sperar,  che  il  frafcello  havendo  poeribiliU  fiiase  per 
usarle  gratitudine,  et  che,  se  in  questo  pensiero  vi  era  qualche 
errore,  lo  correggessi  et  eraendassi  a  mio  naodo:  essendo 
pronta  a  dismetter  aoche  ogni  suo  disegnoi  parchö  fasse  iatto 
al  frateUo  questo  gioYamento. 

Passai  oltie  a  dübitare,  ch'essendo  quel  monasterio  nella 
dioeesi  diocesi  di  Salzburg  et  havendo  preinteso,  che  queli'arci- 
yesoovo  snpponga,  che  i  8u<h  anteoessori  Thabbian  fondato, 
non  8i  fasse  opposto  alla  diipositioBe  di  N.  S.**  e  fasse  atalo 
necessario  contendero  con  qoel  cerrello. 

Rispose  S.  Alt",  che  Tarcivescovo  di  Salsburg  non  ha 
giorisdittioDe  alcuna  in  quel  monasterio  n^  8iropavia(I)  d*al- 
cuna  Sorte  neH'elettione  et  confirmatione  di  qaelfabbate,  II 
quäle  essendo  eletto  da  monad  riceve  da  8.  Alt.**  il  posseeso 

di  tutte  le  temporalitÄ  conforme  all'uso  die  questi  paesi,  e 
che  ^si  per  securo  die  uon  ritovar  intoppo  per  questo  capo. 

Per  ultimo  mostrai  a  S.  Alt**,  che  vivendo  questo  abbate 

non  vi  era  modo  da  innovare  cosa  alcuna.  II  che  non  potendo 
S.  Alt."  negai  e  nii  disse,  che  bisognava  rimediare,  che  a  morte 
di  lui  i  frati  uon  procedessero  subito  a  nuova  elettione,  oode 
ritomasse  la  medesima  difficoltä,  che  perciö  sarebbe  stato 
necessario  ottener  da  S.  S.*^^  breve  paiUcolare  abneno,  ehe 
non  fasse  eletto  altre  abbate  in  morte  di  questo,  che  vecchio 
et  mal  sano,  seiiza  licenza  di  S.  B.°* 

A  nie  noa  ^  parso  escluder  questa  proposta  di  S.  Ait.** 
per  i'infruttuoso  Ti?er  di  quei  frati,  che  non  sono  d'un  gio- 

•  ImhOnlkk  im  Orig.  8  Alt» 
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vamento  alcuno  a  queste  i)rovincie  havendo  visto,  che  per 
quesla  medesima  causa  N.  S/''  ha  soluto  torre  ad  altri  frati 
COM  CerUwBif  Domemeani,  PreroostrateDsi  e  simili  et  appli- 
cirfi  ad  ereUione  di  coUegii  de*  P.P.  Giesuiti,  seminarii  e 
eoei  fitte  opre  megliori. 

Appresso  perch^  resturebbe  ad  o^wi  modo  il  nionasterio 
in  piede,  solo  si  resecarebbe  ü  soverchio,  che  quei  frati  con- 
Mino  e  u  torrebbe  Toecasione  ad  an  abbate  regolare  di 
viTere  cootro  U  suo  institnto  con  tanta  grandezza. 

Inoltre  per  Tessempio  che  vi  h  in  Italia  particolarmente 
di  lanti  mon&äterii  e  badie  ridotte  oelia  forma,  che  desidera 

FiDalamta  percbö  be  giudicato»  ebe  la  sede  apostolica 
OKferebbe  de'  qfä  nolto  utile  metteadosi  in  possesso  di  con- 
fnir  ia  qeeete  parti  una  badia  die  tanta  rendita,  la  quale, 
gl  ben  liora  darebbe  al  Ser.™*'  Leopolde,  restarebbe  non  di 
meno  appresso  a  libera  dispositione  della  S.  sede.  Questo 
poDto  BOB  eredo  che  sia  stato  penetrato  da  S.  Ait*^  nö  da 
akBBO  de'  siioi  mtaisiri,  ebe  forse  lliavyrebbe  dato  da  pensare, 
per  inmaginatione  ho  foluto  toccarlo  parendomi  che,  quan- 
do  S.  S.**  si  disponga  a  compiacer  8.  Alt."  della  dimanda, 
Ü  fatto  Stesse  foudava  irreüragabilmente  ie  ragioni  della  sede 
apoatoilca  per  rawenire.  Aitenderi»  di  tutto  la  risoliitione  e 
gU  eidina  di  N.  et  di  V.  111.»%  aila  quale  fo  umilia- 
iima  riTerenza. 

Di  Gratz  a  5.  di  settembre  1611. 

II.  Der  Nuntius  an  Kardinal  Borgbeae. 

1611  Oct.  9  Graz. 

Vat.  Arcb.,  Nuaziat  di  Germ.  114  II.  f.  231.  Orig.  Eigenh.  Unter- 

tchrift,  aufgedr.  Siegel. 

Ifi  ^  atata  sellidtata  da  S.  AU.**  piti  d'una  vofta  la  re- 

solutione  intomo  alla  sua  diiiiaiida  del  ridurre  il  monasterio 
d'Admoat  a  comenda,  overo  libera  badia.  AI  che  ho  risposto, 
che  per  esser  il  negotio  cosi  grave,  N.  S.'"  volea  farvi  aopra 
matnro  pensiero.  Ho  voluto  con  tutto  dö  a^Yisarlo  a  Y. 
S.^  IlL- 
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G'iä  nel  formar  della  corte  sono  entrati  in  quella  fin'  hora 
tre  Luterani,  due  per  schudici  i  et  un  per  coppiere,  che  amMA 
il  fin  di  questa  col  far  h  V.  8.^  Ul."»  hamiliasima  riverensa. 

Di  Gratz  9.  trottobre  IGll. 

III.  Der  Nuntius  an  Kardinal  Borghese. 

16U  Oct.  31  Graz. 

Tat  AkIi.,  Nnngtat.  di  Gem.  114  H.  f.  370.  Orig.  Bigeah.  UniMchrilk, 

aufgedr.  Siegel 

Ilü  procurato  di  render  capace  S.  Alt,"  della  resointfone 
di  N.  SJ*^  che  per  la  congiuntura  di  questi  tempi.  non  si 
parli  per  hora  della  reduUione  del  moniatero  d'Admonte  in 
comendn.  Et  mi  ho  replicato  di  non  desiderare  in  questo 
punto  la  sudetta  reduttione,  ma  solo  un  breve  in  man  del 
niintio  residente  (jui  pro  tempore,  col  (juale  si  possa  impedire 
la  nuova  elettione  seguendo  la  morte  dei  presente  abbate, 
fin  che  da  S.  S>  venga  ordinato,  quanto  le  aar^  di  aodis- 
fattione.  Con  clie  potrebbe  aempre  N.  8.**  risolvere  qoel  che 
Ii  paresse  opportiiiiO;  e  non  s'iinpossibilitarebbe  il  negotio  del 
tutto,  come  saria,  quando  a  morte  di  questo  si  creasse  un 
nuovo  abbate.  Preme  S.  Alt.^  estremamente  in  questo  paiti* 
colare  e  rincarisce  con  istraordinario  affetto,  che  perdö  noa 
li6  potiito  tralasciar  di  rappreaentar  di  nnovo  qiieato  ano  de- 
siderio  a  V.  S."-'  III."*,  alla  quäle  fo  hurailissima  riverenza. 

Di  Grata  a  31.  d'ottobre  1611. 

IV.  Der  Nuntius  an  Kardinal  Borghese. 

1613  Mai  6  Graz. 
Bibl.  Barberin.  Cod.  XXXV.  96  f.  66i— 68i.  Copie. 

lU.»«  et  R.'""  8.'*=  mio  et  padrone  Col.™*» 
n  parücolare  delle  conthbutioni  o  steure,  che  qni  si 
pagano,  h  tanto  intrigato,  che  i  medesimi  Tedeachi  duran 

fatij^a  per  darlo  a  intendere.  M'ingegnerö  nondimeno  spiegar 
in  questa  piü  che  mi  san^  possibile  quanto  ho  potuto  ritrarne. 

In  tempo  di  Carlo  Quinto  et  Ferdinando  suo  fratello  per 
i  grandi  progreasi,  che  facea  ii  Tiirco  si  riaolaero  qaeati  pro- 
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viaeiaii  di  contribuire  a  difesa  di  confini.  II  tempo,  per  cui  si 
diBO  fueste  eonthlNUiooi,  ö  u  anno  solo,  b6  ben  da  che  si 
eomineiarfHio  ad  imporra,  st  sono  eoDtiimate  sempre  et  duraate 

il  bisogno  s'andran  sempre  continuando,  gli  6  ben  vero,  che 
le  proviDcie  fanoo  tutto  ciö  non  per  obbligo,  ma  di  lor 
volonte,  e  cosi  oe  ricevon  ogni  volta  riversali  dal  principe. 

La  foraa  del  ooairibHire  ^  qaeaUu  TuUe  le  rendite  di 
^neati  pasai  eori  di  lald  eome  eodeaiastiel  coosiatono  in  de« 
dme,  iusmontano  et  servitio  di  villani,  che  danno  a  padroni 
danari,  carni,  polli,  pesci  et  siinili.  Quaste  rendite  furon  sin 
da  principio  tassaU  a  pregio  senza  comparaüoue  oiinore  del 
locro,  ydore  che  una  botte  die  vino  non  &  in  tassa  piU 
d'ono  seodo,  uo  paro  di  capponi  poco  piü  di  dae  baiocchi  etc. 
Hör  neirimporsi  una  steura  6  obligato  ciascbuno  pagar  dalla 
sua  borsa  tutto  quel  che  in  tassa  che  gli  habbia  de  decime 
et  di  iusmontano.  Quel  ch'importa  il  servizio  di  villani  son 
obügati  pagarlo  i  villani  medeaimi,  i  quali  nell'imporsi  una 
steora  han  da  dare  alle  prevlnde  altretanto  di  quanto  danno 
a  padroni. 

E  d'avvertire  di  piii,  che,  se  bene  delle  rendite  de  ser- 
vitii  de  villani  i  padroni  non  pagano  contributione,  tuttavolta 
per  egni  cento  fiorini  di  servitü  che  sian  in  tassa,  ö  obligato 
daschedono  mantener  un  soldato  a  cavallo,  che  sia  pronto 
in  ogni  bisogno  et  non  volendo  egli  haver  questa  briga  b 
costretto  dar  cinquanta  fiorini  alla  provincia,  che  si  piglierä 
pensiero  di  mantenerlo  in  sua  vecc.  Non  arrivando  la  ren- 
dita  alla  somma  di  fiorini  cento,  si  da  un  tanto  pro  rata. 
Queata  perö  h  una  gravezza,  che  non  entra  in  conto  delle 
contributioni. 

Quando  una  steura  non  fa  la  somma  necessaria,  se  ne 
metton  due,  tre  et  anche  piii  Tanno  raddopiandosi  i  paga> 
menti  delle  tasse  nella  maniera  detta.  Kordinarie  contribu- 
tioa!,  che  si  pagan  horii  in  queste  provincie  per  mantenimento 

de  confini  sono  tre  steure  Tanno,  che  nelle  tre  provincie  di 

Stiria,  Carinthia,  Carniola  et  contado  di  Goritia  fan  la  somma 
di  cinque  in  sei  cento  mila  tiorini.  II  fine  di  queste  contri- 

Mittteil.  6m  his4.  Ymim»  t,  Stotenurk,  ILJ.  U«ft  lo93.  10 
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butioDi  ö  la  difesa  de'  paesL  Si  consuroan  veramento  per 
quest^  U80  la  maggior  parte,  Uiltavolta  aaehe  de  qiii  ai  «am 
il  paimtnento  de  ministri  delle  profiiide,  i  donatffi,  che  in 

varie  occasioni  o  di  nuzze  o  d  altro  servitio  i  provinciali  me- 
desiiiü  si  fanno  tra  di  loro,  et  Dio  voglia,  che  maneggiandosi 
qnesti  danari  da  heretid  per  lo  piü  non  ne  vada  naaoost»- 
mente  qtialche  cosa  in  aiato  di  predtcanti  et  in  mantenimento 
di  giovani  nelle  sebole  beretiche  come  si  mormora.  Per6 
questo  86  si  fa,  t;  in  fiaude  et  non  si  sa  di  certo. 

In  queste  contributioni  pagan  tanto  gli  ecclesiastici  quanto 
i  laici  per  la  tassa  dl  lor  benl,  nö  si  potrebbe  yerlficar  la 
portione  neparata  dagli  ecciesiastid,  se  non  si  vedessero  i 

lihri  delle  tasse,  che  sono  appresso  a  provinciali  in  tiitte 
queste  provincie,  che  sarebbe  uegotio  et  longo  et  difücile 
assaf. 

In  due  capi  sono  gravati  gli  ecciesiastid  piü  de  laici. 

L'uno  ^,  (  he  consistendo  le  lor  icndite  piü  in  decime  et  ius- 
moütano  che  in  servitio  di  villani,  vengono  conseguentemente 
a  pagar  piü  danari  dalla  lor  borsa.  L'altro  che  non  ö  lor 
ledto  mantener  1  cavalli,  ma  sono  astretü  dar  per  qnelli  i 
danari  alle  provinde;  il  che  gli  priva  delle  conimodit&,  che 
haono  i  laici  dadoprar  per  queir  efretto  i  cavalli  et  servitii 
di  casa  loro.  Parmi  uondimeno,  che  questa  legge  non  com- 
prenda  i  prelati. 

Questo       qaanto  posso  dire  a  V.  S.**»  III."*  intomo 

alle  steure  o  cüntiil)uti()iii  di  ([uesti  paesi  replicando,  che  sa- 
rebbe hora  impossibile  essinierne  gli  ecclesiastici,  che  in  tal 
caso  i  laici  a  nn  patto  s'indurrebbono  a  dar  an  quattrino  et 
il  padrone  delFaltro  canto,  se  non  vaole  perder  le  prorinde 
et  lasciar  il  paese  senza  alcuna  difesa,  non  pu6  far  di  meno 
di  ccrcar  (lueste  contributioni,  che  perciö  sottomettendomi 
sempre  al  giudizio  di  S.  B."*'  e  üi  V.  S/'^  111.'"'^  mi  parebbe 
assal  conveniente,  che  S.  S.^^si  degnasse  prestar  ii  suo  con- 
senso  con  quelle  conditioni  perö  e  di  tempo  et  di  modo,  che 

'  et  in  der  Oopie. 
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giadicherä  piü  opportuno  movendomi  a  questo  ancbe  le  ra- 
gioiii  toocbe  neiraltra  mia  degU  8.  del  passato. 

Per  ultimo  devo  dire  a  V.  8.'<»  111."%  che  il  milion  di 

fiorini  donato  a  S.  Alt.**  da  queste  provincie  gia  due  anni 
sono  importa  una  steura  Tanno  di  piü  per  lo  spatio  di  dieci 
anni  di  che  resUndo  N.  S/*  aervito  farne  gratia  partieolare 
a  S.  Alt**  Verr&  tanio  piü  a  provedersi  per  Tawenire,  che 
non  8i  tentlno  slmlli  eose  per  Tinteresse  degl!  ecciesiastici 
senza  il  consentimento  della  S.  sede.  E  qui  resto  facendo  a 
V.  S/'""  Iii.'"*  humüissima  riverenza. 

Di  Grats  a  6  di  maggio  1613. 
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Vom  II.  LandeiarchiTS-A^joneCeD  Dr.  ABtOB  Meli* 


Q.  Sie  ifatural-  und  Gfeldabgaben  der  Unteitbanen. 


gaben  der  Unter thanen  hatten  ihren  Ur- 
sprung in  dem  dem  Hörigen  unter  verschiedensten  Rechts- 
titel Übertrafrenen  Grund  und  Boden;  „sie  waren  mit  einer  be- 
stimmten Stätte  verbundene  Gerechtigkeiten  und  gehörten  dem 
gutsherrlich-bäuerlichen  Verhältnisse  an.''  ^ 

Diese  Verpflichtung  ist  Gegenstand  dieser  2.  Ifit- 
theilung  aus  dem  Gebiete  des  Unterthanenwesens  in  Steier- 
mark, und  es  wurde  für  innerösterreichischen  Boden  zum 
erstenmale  versucht,  aus  der  erdrückenden  Menge  urbariaien 
Materiales,  ein  Bild  yon  Art  und  Menge  der  einzelnen  Ab- 
gaben, ihrer  örtlichen  Verbreitung  und  Bedeutung  au  gewhmen.' 

Ausgeschlossen  von  dieser  Studie  wurden  jedoch  jene 
Gaben  und  Leistungen,  welche  aus  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnissen, dem  Unterthanen  gegenüber,  hervorgingen:  die 
Yogtei-,  Landgerichts-  und  Burgfriedsrechte,  wie  jene  Geld- 
und  Naturalleistungen,  welche  der  besitmadifolgende  Unter- 
than  zur  Anleit  und  Ableit,  als  Kaufrecht,  und  wie  die 
verschiedenen  UmscbreibungsgebUhren   beissen  mögen,  zu 


•  L.  V.  Maurer,  Geschiche  der  Fronhöfe  I,  pag.  375  ii.  ff.  »  Für 
iVw  »Icutscli-östcrnMrliischen  ProvinJtcn  sind  mir  in  dieser  Richtung  als 
zicmlifh  oberfliU^blich  gehaltene  Arbeiten  bekannt:   Fttr  Steiermark 
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leisten,  oder  welche  der  Erbe  eines  Verstorbenen  in  der 
Form  des  Mortuariums  (Bestbaupt,  Sterbochs,  Sterbvieh 
«.  dgL)  sa  tragen  hatte.  In  i^eieber  Weise  habe  kh  von  der 
Jkapitthmg  jener  Abgabe  abgenhen,  weldie  auf  dem  Unter- 
tiiaiien  als  sogenanntes  Amtinannsrecht,  d.  s.  Entsehä- 
digODgen  in  natura  oder  in  Geld  fQr  die  Mühcleistungen  der 
Vertreter  des  Gutsherrn  in  eiozeloen  Gutsbezirken,  des  Of- 
ficialiB,  Supan  oder  Amtmannes,  lasteten:  diesdben  obhigen 
im  Auftrage  des  Grundherrn  der  Wahrung  nnd  Siehening 
der  Feld-,  Wald-  und  Florpolhe^  ond  werde  deren  Entlohnung 
seitens  der  Dominien  auf  die  einzelnen  Unterthanen  repartirt.' 

Ebenso  liUlt  die  Schuldigkeit  des  Zehents  nicht  in 
die  Kategorie  der  gemetnen  Zinse  und  Abgaben:  schon  sein 
Ur^rong  MrehUeheneits  und  seine  spätere  tlmflweise  Ueber- 
tragimg  auf  weltliehe  Grondherm  lassen  ihn  als  eine  Abgabe 
besonderer  Art  auffassen.  Desgleichen  fallen  die  landes- 
furstlichen  Steuern,  wie  die  Institution  des  March- 
fntters«  als  laodesfibrstUche  Getreideleistnng,  aus  dem  Be- 
reieiie  naaerar  Darstellang»  wenn  andi  Zehente  wie  Bleuem 
ebenso  wie  die  gemeinen  Dienste  auf  dem  untertbänigen 
Gruude  und  dem  Erträgnisse  desselben  lasteten. 

Peinlich,  Zur  (jirscliit  htr  dt'r  I.t'il)rij?('n«clialt  und  llTu  i)j:k('it  in  Steier- 
mark (Si-parat-Alidruik  um  dem  „(Ira/.er  Yolk;>Matt" )  und  F.  X.  H  1  u- 
blek.  Kill  treues  Hild  des  Ilerzogsthunis  Steiermark  isf)!);  für  Nii  (kr- 
Of^U^rreieh  K.  Obcrleitncr.  die  Abj^aben  der  liautrn^cliafteu  Nieder- 
0<»8terreicli8  im  IG.  Jahrh.  18<}4,  die  Einleitung  zum  I  rkundenbuchu  von 
Klostern*"uburp  (Font.  rer.  Aust,  für  Kärnten  J.  v.  Ilueber 

rntertliansverhältuisse,  Känitn.  Arch.  f.  vaterliind.  (Jesdi.  und  Topo- 
^rraplii«'  VIII.  (186H).  Werthv(dli's,  die  Abfialten  in  ihrer  >atur  und  deren 
Krkliirtjnj;  streifendes  Material  bieten  die  Studien  von  Zahn.  Die  Frei- 
fintri^«  b«  n  (Jüter  in  <ler  Steiermark  am  Be<rinn  des  14.  Jahrb.  Mittliei- 
luniri-n  XI.  ilrtf;2)  und  ()ro^.en.  Zum  Urbare  von  Obernbur^.  Lavant  II. 
Wohl  die  eingehendste  Studie  auf  dem  liebiete  der  Abgaben  und  Dienste 
i»t  noch  jetzt  I*.  Wigand,  Die  Dienste,  ihre  Entstehung.  Xatur.  Arten 
etc..  mit  besonderer  Beillcksiehtigung  der  ehem.  Abtei  Corvey  (IsJ*^). 
»  Allerdings  wurde  der  Amtmann  von  der  Herrschaft  in  den  nit  isten 
Killen  dadurch  entlohnt,  dass  gewisse  l)ien^lleistungen  von  seiner  -  (dt 
sogen.  Amtfiuuuifl-  oder  Sup-Uuben  —  ihm  fUr  die  Dauer  aamüti  Amtut) 
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Die  Betrachtiinjj  jener  Abp;aben,  welche  seitens  der 
Hintersassen  auf  unleithänigen  Weinbergsgründen  an 
den  Bergherrn  geleistet  wurden,  hat  in  dieser  Studie  gleich* 
falls  keinen  Platz  gefonden.  Die  WeiobergsgrOnde  (Befgrachto 
und  Hubweingärten,  oder  wie  sie  sonst  beieidinet  worden 
sein  mögen)  haben  seit  jeher  eine  gegenüber  den  anderen 
Bauerngütern  Steierniarks  exceptionelle  Rolle  gespielt.  Bei 
•der  ersten  Grundschätzung  im  Jahre  1542  waren  die  Wein- 
gartbesitzungen  der  Bergholden  noch  FreigrQnde,  gleich  jenen 
Gutem,  wekhe  noch  im  besagten  Jahre  als  herrschaftliche 
Meiergründe  im  Besitze  und  in  der  Bewirthschaftung  der 
Dominien  und  infolge  dessen  mit  keinem  Pfundgelde  belegt 
waren.^  Allerdings  zählt  das  Patent  vom  13.  Oct  1750  die 
BergrechtsgrOnde  bereits  in  die  Classe  der  RosticalgrOnde 
und  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  verordnete  das 
Hofkanzlei- Decret  vom  21.  Jiinner  1790,  dass  die  bergrecht- 
liehen Weingärten  in  Inner-Oesterreich  „in  regula  als  Rusti- 
calgründe  anzusehen  und  in  dieser  Eigenschaft  auf  die  Ur- 
bariahU)gaben  an  behandeln  seien.  «'^  Die  AosnalmuBtellnng  der 
Bergrechte  drftckt  sich  audi  vor  Allem  in  den  dieselben  be- 
treffenden Angelegenheiten  aus  und  „das  Berggericht,  der 
Causalgerichtsstand  in  Weinbergsangelegenheiten,  ist  eine 
specielle  Erscheinung  des  Recbtlebens  in  Oesterreich,  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain.^^ 

Die  Bedingungen,  nach  welchen  sich  einerseits  die  Menge, 
anderseits  die  Art  der  Abgaben,  und  hier  in  erster  Linie 
jener  in  natura  zu  liefernden  richtete,  hing  —  wohl  abgesehen 
von  der  Grösse  des  betreifenden  Bauerngutes  —  enge  zu- 
sammen 1.  mit  der  landwirthschaftlichen  Productionsfthigkeit 
des  Grundstttckes,  2.  mit  den  BedQrfnissen  der  Grundherr- 
schaft selbst  —  ob  nun  weltlich  oder  geistlich  — ,  3.  mit 
denen  des  Marktes  und  mit  der  eventuellen  Nachfrage  nach 

erliissni  wiinlon.  *  1  >io  sou» naiuitcn  untritliäniut'n  DominicalbesitzunjitMi. 
*  T  s  (•  Ii  i  n  k  ()  w  i  t /,  I  »nrstclhm'j  des  politiHi  licii  Verhältnisses  der  ver- 
scliicilciH  M  < t.jttunL't^i  von  Herrsi liattcn  etc.  1^27  (mit  liesonderer  llflck- 
bichtbiialiiiic  der  iuuerödteir.  Laude «v.  Luächiu,   (iu&chichte  des 
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besUmmteD  Artikeln  auf  demselben  und  endlich  4.  mit  der 
jeweiligen  Richtung,  welche  der  Handel  nach  auswärts  in 
Bezag  auf  jene  Producte  einschlug,  welche  als  Abgabe  seitens 
der  ünterthaoen  an  deo  Grundherrn,  und  von  diesem  in  den 
Handel  gebracht  worden. 

Der  letzte  Punkt  als  beeinflussendes  und  bestimmendes 
Element  auf  die  Verschiedenheit  und  eventuellen  Wechsel 
der  Unterthaosgabeo,  wird  erst  dann  seine  Begründung'  finden, 
wenn  eine  ^  sukOnftige  —  Geschichte  des  Handels  in 
Steiermark  Export  und  Import  von  Naturproducten  in  ver- 
Khiedensten  Zeitperioden  festgestellt  haben  wird. 

Dass  die  Bodenbeschaffenheit  und  die  daraus  resultireude 
Productionsfähigkeit  in  erster  Linie  die  Art  der  Abgaben,  in 
nraiter  wohl  aber  auch  deren  Menge  beeinflusste,  ist  selbst- 
redend. 

Gelddienst  wie  Naturalabgabe  musste  in  ein  der  Eigen- 
wirihbchaft  der  einzelnen  Grundherrschaften  entsprechendes 
Verhältniss  gebracht  werden:  einerseits  die  Forderungen  der 
vielköpfigen  Familie  im  Stifte  oder  Kloster  betreffend  deren 
kibficbe  Bedttrfiusse,  anderseits  jene  Bedingungen,  welche 
für  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  im  Eigenbetriebe  zurück- 
behaltenen Dominical-  und  Meiergüter  notliwendig  waren, 
mussten  durch  genau  fixirte  Unterthansleistungen  wie 
Lieferungen  von  Lebenamitteln  aller  Art,  al^iUurltch  regel- 
■iarig  sich  wiederholenden  Beitrftgen  zur  Ackerbestellung 
(Lieferung  von  Ansaatmateriale  und  Dünger)  befriediget  werden. 
Ausserdem  sollte  jenen  inuner  vorkommenden  unvorherseh- 
baren Ausgaben  bei  geordneter  Wirthschaft  stets  ein  ge- 
Wer  Fond  sowohl  an  Geld  als  auch  an  Naturproducten  ent- 
gegenstefaen. 

Es  wäre  eine  —  und  insbesondere  für  Begrünihing  und 
Bekräftigung  des  Ebengesagten  —  nützliche  und  dankeswerLhe 
Aufgabe,  wenn  beispielsweise  für  das  mittelalterliche  Wirth- 
adttilaleben  des  Stiftes  Beun  nach  einem  Gesammturbare 
teelben  dessen  Einnahmen  in  natura  und  in  Geld  berechnet 
VAd  nach  einem  gleichzeitigen  oder  weuigsteuä  mit  der  Ab- 
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fassungszeit  des  Urbares  nicht  weit  auseinander  fallenden 
Rechenbuche  des  Stiftes  desselben  Ausgaben  und  Einnahmen 
nach  den  verschiedensten  Kriterien  einander  g^enttber- 
gestellt  werden  würden.' 

Von  (leiii  Zeitpunkte  an,  wo  die  Naturalwirthschaft  der 
Geldwirthschaft  Platz  machen  nuisste,  als  der  weltliche  Grund- 
herr sich  immer  mehr  und  mehr  von  dem  Eigenbetriebe 
seiner  Guter  zurackzog  und  ins  bewegte  öffentliche  Leben 
trat,  Änderte  sich  auch  zum  Theile  das  Abgabesystem.  Natu- 
ralabgaben blieben  dort,  wo  man  noch  durch  den  Vertrieb 
derselben  im  Handel  oder  am  Markte  Gewinnst  zu  erzielen 
hoffte,  oder  auf  jenen  Dominien,  wo  der  Grundherr  mit  seiner 
Familie  und  seinem  Gesinde  auf  dem  Herrenhofe  hauste,  und 
die  Untertbanen  In  ihrem  Dienste  die  leibliehen  Bedttrfnlss 
der  Genannten  zu  befriedigen  hatten  —  allerorten  trat 
jedoch  die  Abgabe  in  natura  gegenüber  dem  Geldzinse  zu- 
rück; der  in  der  Folge,  meiner  Meinung  nach,  die  bei  weitem 
grOsste  Last  des  Bauerngutes  wurde.  Sobald  Stagnation  im 
Vertriebe  dieses  oder  Jenes  Artikels  im  Handel  auftrat,  und 
den  Zins  der  Unterthan  fast  einzig  und  allein  in  baarem  Oelde 
zu  leisten  hatte,  begann  die  Verarmung  der  Bauern,  der  nur 
durch  —  zwar  strafbares  —  Verlassen  seiner  Hube,  welche 
er  »Od*  hmterliess,  der  Pfiindung  infolge  nicht  geleisteten 
Zinses,  und  damit  dem  völligen  wirthschaftlichen  Untergange 
entgehen  konnte. 

Auf  die  beiden  letzten  Punkte,  die  massgebend  auf  Art 
und  Menge  der  Abgaben  waren,  habe  ich  bereits  hingewiesen, 
und  wenn  auch  für  den  Augenblick  nicht  weiter  zu  verfolgen, 

inwieweit  mit  den  Untcrthansabgaben  Handel  getrieben, 
unter  welchen  Bedingnissen  und  mit  welchem  Vortheile  die- 
selben zu  Markte  gebracht  wurdeU;  so  viel  steht  jedenfalls 
fest,  dass  diese Producte  auch  ausserhalb  des  Territoriums 
der  einzelnen  Grundherrschaften  ihre  Verwerthung  fanden 
und  huden  mussten^  da  die  Quantität  in  den  meisten  Fällen 

ältert'D  Oerit  litawetjens  iu  Oesterreich,  pag.  Ib7.  '  Kinen  dorartigeu  Ver- 


Digitized  by  Google 


Von  Laii<jlet*rdiiva-Ad|juncteo  Dr.  Anton  Meli. 


145 


eine  so  bedeutende  war,  dass  an  deu  Verbrauch  innerhalb  des 
IHMBwinrnB  geradezu  nicht  zu  denken  ist 

leh  ziehe  zur  Beleiiehtang  dieser  Behauptung  zwei  Grund- 

bOcher  heran,  und  zwar  jenes  des  Stiftes  Admont  aus  dem 
Ende  des  XTIT.  Jahrhunderts  und  das  des  Klosters  Obern- 
burg  in  Unter-Steiermark. 

Im  ersteren,  welches  allerdings  nur  für  die  stiftischen 

Besitzungen  im  Admontthale  und  im  Amte  Jonsbacli  uns  er- 
halten geblieben,^  stellt  sich  die  Sunune  der  von  den  ein- 
zelnen Aemtem  gedienten  K&se  folgendennassen  dar.  Es 
worden  gedient: 


,    .  4000 

Käse 

.   .  2Ü20 

n 

II 

zu  Dorf"  

.  .  1230 

9 

zu  Halle«  • . 

.  .  540 

n 

zu  Griez^  '  

4257 

n 

in  inferiori  Ernich*^   .  . 

.   .  lOUO 

n 

an  zerstreuten  Orten  .  . 

.  .  12910 

n 

.  .  1390 

II 

Es  ergibt  sich  demnach  nur  für  die  Käseabgabe,  neben 
welcher  vor  allem  bedeutender  Geldzins  (census)  und  Ochsen- 
Uetenngen  (boTes)  laufen,  eine  Gesammtsumme  Yon  30.247 
Stock,  an  deren  Consumirung  im  Stifte  von  den  Stiftsange- 
börigen  wie  von  dem  Dienstpersonale  derselben  schlechter- 
dings nicht  zu  denken  ist.  Einen  directen  Beweis  für  die 
Verwerthung  des  Käses  als  Handelsartikel  vermag  ich  ailer- 
dingB  nicht  beizubringen. 

Bei  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  sftmmtltcher 
Naturalabgaben  des  Klosters  Obernberg  aus  dem  Jahre  142G/^ 


such  bracht«  Ohcrlritnor  in  srinor  N(»t«'  2  ( itirten  StiulU'.  "  in  Altschrift 
des  Fr.  V.  Ecker  (f  1H41)  erhalten;  abfrcdr.  hei  AVithner,  (iesili.  Ad- 
mont» III.,  4fM)— 510.   •  Weni?  mS.  Admont.      (ititsth  n.  Admont  b.  Hall. 

Dort*  n.  Admont  b.  Hall.  «»Hall  (Ob.-  und  Vinter)  n.  Admont.  «»B. 
HtlL  '«Ardniog  Df.  0.  Lietzen.  '•Jonsbacli  sö.  Admont.  UroieD, 
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welche  eine  allgemeine  Uebersicht  der  jährlich  einlaufenden 
Abgabenraasse  daselbst  geben  soll,  wurden  die  Zehent- 
lieferungen ausser  Acht  gelassen  und  stellen  sich  —  nach 
Aemtern  geordnet  —  die  Einnahmen  an  Naturproducten 
folgendermassen  dar: 


tritieom 

loeo» 

1 

'S 

s 

siligo 

cbes 

Oriicium 

:s 

o 
6 

mensurae  ' 

modii  1 

inensnrae  ' 

1 ' 

9t 

C/3 

e;= 

=  c 

*' 

_o 

's 
p. 

S*  ouorui 

modii 

mensurae 

■ 

s 

c 
a 
3 

• 

OB 

a 

M 

Tyrolfscck»'  | 

l_ 

23 

7 

46 

43 

156' 

1  ■ 

1440 

.6 

6S003700!82O 

tSewine'"' 

52 

0 

IC 

i 

190 

1589 

10 

4 

propeDrietam'' 
in  monto  liaufen'* 
in  der  Lewtsch*' 
in  Sulzpach** 
iu  Kraslaw'* 
iilarch.pruprUobarg^^ 

42 

1 

1 



3 

1 

1  115 
III 

7  ' 

 , 

217' 
182 
209 

98 
27 

1565 
962 
1104 

920 
360 

26 

1 

m 

1 

2 

1025 

_ 

in  WuloR*^ 
sti.  Egidii''' 
Purober 

20 

i' 

4  20 

1 

12 

52 

1 

225 
1040 

"9 

108 

Aus  den  einzelnen  Aemtern  finden  wir  demnach  eine 


Gesammtsuuime  an: 

Weizen:  modii  114,  mensurae  7, 

Roggen:  modii  52,  mensurae  22, 

Hafer:  modii  122,  mensurae  21, 

Schafen:  3G3  Stück, 

Huhner:  1214  Stück, 

Eiern:  9225  Stück,  und 

Käse:  12.629  Stück  verschiedener  Gattung. 
Bei  diesem  Beispiele  erscheint  eine  Verwerthung  der 
genannten  Naturalien  —  mit  Ausnahme  der  gezinsten  Käse- 

Lavnnt  II.  "  Tirosek  sw.  OhcrnlMirg.  Sanntlial.  Driet  Kl.  sw.  Prass- 
berg. LautVn,  (>l>.-  b.  Laufen  w.  Prassberg.  «'  Letuseh  n.  Fraslau  w- 
Cilli.  "  Siil/barb,  (i^ftl.  w.  Cilli  a.  d.  (Jrenze  v.  Kärnten.  "  Fraslau  w. 
Cilli.  *♦  Lemberg  bö.  Pöltsrbaib.  Wolug  w.  Cilli  b.  Franz.  **  s.  Aogv  don 
b.  fSrhwarzenstein.       Poreber,  Ortsehaft  (120!»)  Orozen  1.  f.,  i)ag.  303. 

Ausserdem  wurden  in  diesem  Amte  „summa  peciarum  liiii  76- 
gedient.  «»  Ausserdem  liarczehel  34.       Ausserdem  13  Brote  (panes). 
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masse  —  im  Haushalte  des  Stiftes  begreiflich,  und  ma^'  für 
d«i  Markt  und  Handel  verhältnissmässig  wenig  erübrigt 
worden  sm.  Die  bedeaten^  Aaiahi  der  gelieferten  Eiier 
findet  ihre  BrUärang  in  den  xtUreichen  Fest-  and  Festtagen, 
die  gewiss  eine  bedeutende  Eierzahl  consumirten.^^ 

Bei  der  Dienstesbemessung  war,  wie  bereits  eingangs 
dieser  Studie  erw&hnt,  die  Qualität  d.  h.  die  Productions- 
ÜHgkeit  der  einseinen  Gründe  massgebend.  Der  grössere 
oder  geringe  Werth  derselben  in  Beaehong  auf  producUve 
Leistungsfähigkeit,  wirkte  zugleich  mit  der  an  der  betreffenden 
Hube  üblichen  Wirthschaftsrichtung  auf  die  Art  der  Natural- 
abgaben. Die  Schwierigkeit,  welche  sich  jedoch  einer  sicheren 
Beurtbeilttng  dieses  Verhütnisses  fast  in  den  meisten  FAllen 
entgegensetstt  Kegt  in  dem  nicht  mehr  bestimmte  Grössen- 
ansmaasse  voraussetzenden  Bezeichnungen  der  Hube  oder  des 
Mansus.  Je  nachdem  der  letztere  eine  grossere  oder  kleinere 
Anzahl  Joche  Acker-  und  WiesengrOnde  umiasste,  waren  die 
Dienste  grosser  wmi  kleioer,  nnd  es  tritt  so  zn  dem  Yer- 
hiltmsse  der  Abgaben  sn  der  Qualität  anch  jenes  der  Quan- 
tität, des  eventuellen  Ausmaasses  der  Hube,  des  Prediums, 
Gutes  u.  8.  w.  Im  steirischen  Theile  des  ältesten  Freisinger 
Urbares  vom  Jahre  1160^^  zeigen  im  Gegensätze  zu  den 
filteren  urbarialen  AnfaeichnnDgen  aus  den  Jahren  IdOö  und 
1306  die  einseinen  Huben  noch  eine  gewisse  Gleichheit  für 
bestimmte  Hubengruppen  (zu  11,  10  und  2  Huben)  mit 
^mcher  Dienstesbelastung  innerhalb  einer  Gruppe,  was  auf 
&ü  im  Allgemeinen  gleiches  Flächeuausmaass  der  einzelnen 
Hnben  einer  Gruppe  seUiessen  Msst  (Vgl.  Tab^  L)  In  den 
Mgenden  steirisoh-lireismgisohen  Urbaren  zeigt  sieh  bereits 
eine  bedeutende  Auftheilung  der  einzelnen  Huben  und  die 
Ausmessung  dieser  Theile  nach  Jochen  (iugera).  Der  „Mansus 
integer als  der  Begriff  einer  uogetheilten  Hube,  wie  die 
kalbe  Hube  (dimidia  huba)  werden  als  allgemeine  Beseioh- 
«mgen  nng^eh  seltener  gegenüber  den  Angaben  des  Flächen- 

"  Eint»  vortrcftlichf  iiiul  jjrnau  izoarboitcto  tabellarische  T'L'ltersicht  ilerEia- 
kinfte  des  iUsUituiiB  ircisiug  navli  dem  trbare  von  Ubu  tindet  sich  bei 
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ausmaasses,  und  es  beweist  diese  Thatsache,  dass  für  diese 
Zeit  der  GrOssebegrilT  des  Mansus  innerhalb  eines  Territoriums 
ein  sehr  Tmcbiedener  geworden  ist,  während  wir  für  1160 
wenigstens  innerbalb  einer  Hubeogruppe  die  Gritoso  des  ein- 
zelnen Mansus  als  eine  gleiche  anznnebmen  beben. 

Die  Tabelle  II.  (Freisinger  Urbar  v.  J.  1305)  bietet 
eine  Zusammenstellung  nach  verschiedener  Jochgrösse  der 
der  einzelnen  Untertbansgüter,  und  es  gestattet  uns  ^len 
diese  —  leider  so  selten  —  dastdiende  ansfblirlicbe  Urterial- 
aufzeichnung,  die  Behauiytung,  dass  neben  der  Besebaffenbeit 
auch  die  Grösse  der  Ackergründe  für  die  Bemessung  der 
Natural-  und  Geldabgaben  massgebend  gewesen  sei,  zu  be- 
weisen.  Zwei  Haben  in  verscbiedener  Locatkm  mit  einem 
Areale  von  2  Joeb  (pag.  25a  und  278)  dienen  voUntiadig 
gleiche  Getreideabgabe,  nur  dass  bei  der  ersteren  der  Dienst 
eines  Huhnes,  wie  das  Vo^^trecht  mehr  vorhanden  ist.  Einer 
Hube  von  doppelter  Grösse  zu  4  Joch  werden  die  Abgaben 
in  nabeztt  doppeltem  Verfaftltnisse  sagemessen ;  es  stellte  sidi 
für  QetreidedieBst  als  den  wiebtigsten  and  wertbvollsten  die 
Vergleichszahlen  eines  Mansus  zu  2  zu  einem  zu  4  Joch 
wie  1,  5^4,  1,  2  Vi  :  2,  10%,  2,  5  und  die  einer  Hube  zu 
2  zu  einer  zu  8,  also  von  der  4fachen  Grösse  der  enteren 
wie  1,  5y2^  1,  2%  :  4,  21,  4,  10.  Wenn  eine  so  ^esdip 
mftssige  Steigerung  des  Oetretdedienstes  mit  der  wnebeenden 
HnbengröRse  auch  bei  den  übrigen  Abgaben  nicht  zu  verfolfjen 
ist,  so  ist  dennoch  folgender  Schluss  erlaubt:  bei  der  Neu- 
anlage  des  Freisinger  Urbares  wurden  die  einselnen  Huben 
einer  Vermessong  unterzogen  und  das  Jocb,  als  Gmndmnnns 
des  Ackerlandes,  als  Ausgangspunkt  fbr  die  Belastung  der 
einzelnen  Huben  von  wechselndem  FläChenausmaasse  ge- 
nommen. Dass  nebenbei  auch  die  jeweilige  Güte  der  betref- 
fenden Gründe,  wie  die  Wirtbscbaftsrkfatnngen  einzelner  FlUe 
berttcksichtiget  wurden,  zeigen  die  Yerscbiebangen  In  den 
ausserhalb  des  stets  in  gleichem  Verhältnisse  zu  der  Joch- 
anzahl steinenden  Getreidedienstes  Menden  Abgaben. 
Y-Ioaiua-öteruegg.  Devtsche  WirUischaftsgeBck. iL (ABluuig>.  >•  Ffnt 
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Der  Dienst  musste  zu  der  Ertragsfähigkeit  in  einem 
DchtigeD,  d.  b.  die  Existenzf^igkeit  des  Unterthanen  in  wirth« 
tchaftUdier  Bwehimg  sieht  gefthrdenden  VerbftUaisse  stehen; 
tos  dies  nicht  immer  der  Fall  gewesen,  beweisen  die  stets 
wiederkehrenden  Mahnungen,  die  „I.eute"  mit  Dienst  und 
Steuer  nicht  Uber  Gebuhr  zu  beschweren, anderseits  die 
freiwilligen  oder  auf  Bitten,  wohl  auch  oft  genug  auf  einkcber 
Ferderong  der  Beuern  selbst  sieh  ergebenden  Dienstesntch- 
Itese,  anf  welche  wir  des  Näheren  noch  später  su  sprechen 
kommen  werden. 

Das  Verhältniss  des  Werthes  resp.  der  Grösse  der  Ab- 
fSßben  tum  eigenen  GrundertrSgoisse  und  damit  den  Procent- 
sats  festznsetzen,  welcher  uns  auf  die  Abgaben  in  ihrer  6e- 
sammtheit  als  an  den  Grundherrn  fallende  und  aus  dem  be- 
treffenden Unterthansgrunde  gezogene  Bodenrente  weisen 
wurde,  ist  in  den  meisten  Fällen  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten unterworfen.  Meistens  fehlt  eine  Angabe,  wie  gross 
die  Hube  oder  der  Hof  gewesen  und  selbst  dort,  wo  deren 
Grösse  in  Jochen  oder  Tagewerken  angegeben,  wissen  wir 
nicht,  mit  wie  viel  Quoten  Ackerlandes  oder  VViesengrüiulen 
wir  es  zu  thun  haben.  Anderseits  fehlt  uns  für  die  Zeit  der 
betr^enden  Quelle  stets  die  Kenntniss  der  Art  der  Feld- 
bearbeitung, der  Wirthschaftsführung  und  der  Quantität  der 
Fecbsung;  allerdings  lassen  deh  diese  Punkte  aus  den  an 
dem  Orte  und  der  Gegend,  in  welcher  die  Hube  gelegen, 
heute  üblichen  Feldersysteme  und  der  Fechsungsquantität 
rOckschliessend  entnehmen,  und  in  vielen  Fällen  mögen  wir 
wenigstens  annähernd  das  Richtige  treffen;  hiesu  tritt  die 
Thatsache,  dass  die  Abgaben  an  Getreide  far  die  Dominien 
des  13.  und  14.  Jahrhunderts  in  Maassen  an*^eführt  werden, 
deren  Beduction  entweder  grossen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen, oder  Oberhaupt  gar  nicht  durchfahrbar  ist 

Ich  habe  im  Nadifölgenden  einen  Versuch  unternommen, 

ftrluUtiiisse  desselben  zu  einem  2  Jocli  fassenden  liaueragute  lässt  sieh 
—  weaigHtens  fOr  tliesen  Fall  —  die  Grösse  eines  ^niansus  inte^'er** 
«■f  c  20  Joch  ansetzen.      Siehe  meiuen  1.  Beitrag  (liobot)  L  c 


Digitized  by  Google 


152   Beiträge  2ur  Gescbicbte  des  Unterth&nwesens  in  Steiermark. 

für  die  Zeit  des  ausgehenden  16.  Jahrhunderts  nach  einem 
Urbare  der  Herrschaft  Drachenb ur g^^  die  muthmassliche 
Höhe  der  jährlichen  Fechsung  einzelner  Hubengründe  und 
das  Verhältniss  derselben  zu  der  Quantität  der  Getreideab- 
gaben festzustellen.  Es  mag  uns  damit  ein  beiläufiges  Bild 
von  der  wirthschaftlichen  Lage  der  Unterthanen  in  Sachen 
seiner  Abgaben  gegeben  werden,  wenn  ich  auch  nochmals 
betone,  dass  bei  diesem  Versuche  die  Verhältnisszahlen  nur 
als  beiläufige  anzusehen  sind. 

Die  einzelnen  Huben  der  genannten  Herrschaft  zeigen 
nach  bestimmten  Ausmaassen  an  Acker-  und  Wiesengründen 
folgendes  Verhältniss  zu  den  Abgaben. 


ßrpiM  rnp.  Briitx  d.  betr.  Hnbei 

A  bga  b  e  u 

an 

.11  ~l 

>. 

n 

a 

u 

tagpa 

paw- 
tagwer 

^fuoderl 

'et 
? 

u 

CS 

g 

>- 
a> 

>^ 
ee 

kr. 

^\ 

8     \  2 

3 

2 

8 

2 

4 

2 
■ 

6 

6~ 

4 

10 

7 

2 

4~ 

2 

4 

2 



16 

T) 

1  4 

'  4 

10~ 

11 

2 

0 

4~ 

2^ 

1  6 

6 

6 

10 

7 

2 

5 

4 

8 

4 

3 

10 

7 

2 

f. 

8 

'> 

[  5«, 

•1'  a 

5 

20 

12 

2 

...  ^ 

6' 

1 

:? 

3 

5 

1 

10 

9 

IT 

10 

-  ! 

4 

4 

20 

20 

II. 

s  f. 

Wir  haben  es  in  Sache  der  Reduction  der  Acker-  wie 
Getreidemaasse  nur  mit  dem  Tagbau  (Tagwerke)  und  den 
Abgaben  an  Weizen  und  Hafer  zu  thun. 

Das  Kastenmaass  der  Herrschaft  Drachenburg  war  für 
Weizen  und  Hafer  verschieden,  und  für  erstere  Getreideart 
enthielt  das  „Schaf!*'  —  rund  genommen  —  2G  Tischkandeln 

pag.  IDO.  ■»«  Stciermärk.  LaiidpsarcLiv.  Handschrift  (citirt  als  Iis)  3386 
V.  .1.  158.H.  Da  ilio  Melirzalil  der  zur  vnrlirm'iulm  Stiulii»  vorwomleten 
Quollen  (rrkiiTulrn,  Urlmro,  Stiftsn-ijistiT  rtr.)  dor  an  anhivalisohon 
S<liätzpn  (Alli,M'im'inp  rrkmidi-nrnhi' ,  Ilandschrittoiiroihe ,  Stockurbart' 
und  Spocialan  hivc)  so  rt-it  hon  Suninu-lstclle  der  Stnmiiark  ontstaniuien, 
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alter  rechter  Grazer  Maass,  das  „Schafl*'  für  Hafer,  gestrichen 
gemesseuD  22 '/],  und  g^auft  genommen  28  Tischkandeln  des 
gottüfttiBB  NorniiliiuiMaes.^^  Gio  Grsier  Viertel  stellt  eich 
aaf  49  Ttechkandeli  nnd  fet  gleich  etwa  1*8  nMeritotm. 
Metzen.'*^  Demnach  enthält  1  Grazer  Tischkandl  0'02  nieder- 
usterr.  Matzen,  und  ein  Drachenburger  „Schafl''  für  Weizen- 
dienst 26  X  0  02  =  0*52  niederösterr.  Metze«,  ein  ge- 
atridieDes  »Schafl'  iür  Haferabgabe  22  5  X  0  02  »  0'45j 
lad  ain  gehäuftes  28  X  0*02  »  0*56  aiederitoterr.  Metien.«* 
Nach  den  heute  üblichen  Culturverhältnissen^^^  kann  mit 
einem  Zuge  Ochsen  und  zwar  mit  dem  landesüblichen  Pfluge 
in  einem  Tage  Joch  umgeackert  werden,  und  wir  haben 
iafolgedesaen  den  .tagpaw,  pawtagwerch''  des  Drachenburger 
üitMtrea  auf  %  Joch  Flachemnaass  zu  setzen.'^  Von  einem 

•0  wordeTon  der  Citinmgdes  LandesarchlTes  als  Fnndort  Abstand  genommen. 
«•  Ebd.  foL  5  o.  f.  traidtmass  bab  ich  abgefacht  vnd  befunden  wie  ?oIgt  es 
hat  ZD  Trakhennbarg  ain  sonnders  tchaf,  darnach  man  denzinsswaicx 
geitricben  einnimbt  vnd  helt  ain  achafl  gestrichen  der  alten  rechten 
tctefakandfai  26  weniger  ainess  mftss).  so  helt  ain  Graxer  vierthl  gestrichen 
mats  49  geatricben  ttschkanndl,  bringen  2  schafl  afn  gestrichen  Oritaer 
vierthl  vad  2%  gestrichen  tischkaandl.  Zn  den  babern  hat  man  anch 
ain  sonnders  schifl,  das  hllt  geatrichen  22 '/t  tischkanndl  nnd  gchaufft 
helt  ain  acbaffl  28  gestrichen  tischkanndl  vnd  59  gestrichen  tischkanndhi 
machen  ain  gefaanfft  Grftcser  vierthl,  also  machen  2  schäfl  gehauift  ain 
Gitczer  rlcrtW  gefaaufft  rnnd  drey  gestrischen  tischkandln.  ain  Ortcaer 
fierü  heh  acht  Grtezer  massl  vnd  ain  massl  gestrichen  macht  6  tiarh- 
kanndl,  an  halb  maasl  gestriehen  vnnd  ain  mial  gehanfit  bringt  gestrichen 
7  tisrhkhamidl,  ain  mtsl.  dan  so  hat  es  im  habcrmesaen  disen  prauch: 
welcher  drey  schAfl  diennt,  so  gibt  er  ain  iar  die  zway  gehaufft  vnnd 
das  drit  anch,  aber  nit  gar  gehaufft,  so  thuet  man  in  dasselbig  mit 
baiden  henden  ain  tnickh  vnd  was  abfeldt,  das  ist  der  herrsrhaft  vnnd 
anesa  der  vndterthan  dasselbig  schafl  wider  gehaufft  anschütten,  das 
aander  iar  dmckht  man  dan  die  zway  schafl  vnd  das  viertl  nit,  also 
wechselt  man  von  iar  zn  iar  vmb.  vnnd  welcher  ftinff  schafl  diennt,  so 
dmckht  man  am  iar  die  zway  vnnd  das  annder  iar  die  drew  also  für 
vnnd  für  im  wechsk  ^«Nach  Peinlich,  der  Brotpreis  zn  Graz  und  in 
Steienn.  im  17.  Jahrb.  Mittheil.  XXY  (1877).  4*  Ich  habe  für  die  obigen 
Berechnungen  nur  runde  Verfaältnisszahlen  angenommen.  ^  Die  Mitthei- 
hng  derselben  verdanke  ich  den  Angaben  dos  Herrn  Oberlehrers  Franz 

MitllMfl.  4m  killt.  TtMittM  f.  ateiermark,  XI.1.  lleiV  1893.  1 1 
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Joche  werden  —  normale  Verhältnisse  vorausgesetzt  —  durch- 
schnittlich 20—25  Motzen  Weizen  und  35—40  Metzen  Hafer 
gefechsnei^^,  und  es  ergftbe  sioh  deomiAh  filr  die  diei  Hubeo 
der  DrselieDburger  Grimdherrediaflt  (zv  8,  6  «id  6  Tag- 
werken) folgendes  Verhiiltniss  der  Grösse  des  betreffenden 
Ackergrundes  zur  Gesammtfechsang  einer-  und  der  zu  lei- 
Stoiulon  notrciM^MbiTnlH'  andorspits : 
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Der  Getreidedienst  bildete  bei  den  oben  herangezogenen, 
üuben  wohl  die  Haupüeistung,  da  der  mitlaufende  Hühner-, 
Haas-  und  Eierdienat  sowohl  gering  angeaetat  iat,  als  auch 
—  im  Falle  der  Relnition  —  den  Werth  Ton  einigen  Schil- 
lingen kaum  überschreiten  dürfte.  Trotzdem  erscheint  die 
Getreideabgabe  im  Verhältniss  zur  Fechsung  als  eine  gerade- 
zu unbedeutende  und  selbst  der  Gelddienst  zu  je  8  kr.  2 
7  kr.  2  ^  und  11  kr.  2  ^  war  durch  Vertrieb  auf  dem 
Markte  leicht  hereinzubringen.  Ich  liess  in  diesem  Falle  ab- 
sichtlich die  Tiiatsachen  sprechen,  um  an  Hand  beilautiger 
Berechnung  —  allerdings  mit  Zugrundelegung  heutiger  Wirtli- 

I»iiliciiii  in  Pr:i<  licnbiirtK.  Xa»  Ii  iliin  kniiuni'ii  in  dicst  r  (icL'rnd  jrdrs 
.lalir  alle  ]'*<ld«'i-  ziii'  Vciw citlmiig  uml  wrnlfn  niclit  in  cincjn  <:<'wiss<'ii 
Tiirnns  'l'lu  ili'  von  l''<'ldcrn  biadi  licirrn  'ji  l;i^-t'ji.  Nadi  «It-ni  \S  «'i/«'u 
wird  als  zweitr  I'iik  lit  ni('iNt(  n'>  Ihiidt  ii.  In»'  uiul  da  Iliihfii  L'rbaut.  Das 
iiät  list«'  .lalii"  Koiiinit  auf  (la>  I'"(  ld  .Mai>,  Kniri.  (M  r>ti'  oder  Haler,  /wisrlion 
hinein  st«  ii  ix  Ik  i-  Klee;  na<  Ii  ditM-m  wieder  W Ci/.cn.  Iliise  oder  Korij, 
*'  Nidit  NO  tili  ^littelsicit-rniark.  \>j\.  lueinen  I.  ]>eitrai;  (IJolnit)  1.  r.^ 
j)atr.  If*^.  Ni>te  If  M.  l)ie  l'ei  liMiii'j  an  Heu  niid  (iinniniet  wird  naeli 
\Vjig»'ii  (tU-r  alten  (  arruda,  iucdiTj,  dieselben  zu  IG-  ÖU  Cent.  bcrecbucL 
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9Chaftsverhiltni8.se  —  jenein  althergebrachten  und  von  Schrift 
2u  Schrift  vererbten  Glauben,  der  Unterthan  und  soina  Kräj[te 
leieu  dordi  ^  diuckende  Abgal^enUst  anflgasoeen 
wordtB»  wenigBlmiB  ftr  TorUegcmtan  bestionnten  Fall 
affermassig  za  wideriegen.  leh  vencbliesBe  mich  hiebei  aller- 
dfugs  nicht  jenen  Nebenumständen  wie  uiip^emessencn  Frohn- 
diensten,  Miss-  oder  Kriegsjahren  und  der  Besteuerung  der 
btaariidien  Landgater,  HeldM  xeitweiJig  und  mifel«M)bne  die 
Habe  das  UBtertbaaen  eiaem  «irthachaftiicheB  Baina  eat- 
gegoabraabten.  Uater  normalea  YerbiltoiBMa  dagegen  konnte 
der  Unterthan  existiren,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  da^ss 
gerade  fUr  ältere  und  demnach  wichtigere  Zeiten  derartige» 
aie  oben  amgafiftbrte  BereebaoBgea  «nmOglieb  sind. 


Allgemein  bezeichnete  man  sämmtliche  Dienste,  welche 
TOB  den  Unterthanen  an  den  Qrandherrn,  ob  nun  in  Geld- 
oder Nataralabgaben  oder  darch  die  Frobne  m  entriehten 
wnen,  mit  „serYitiam",  den  Dienst  de«  pert(tai1ldi  und 

dinglich  Unfreien,  des  „servus"  in  der  für  das  Mittelalter 
flchwanlienden  Bedeutung  im  Gegensatze  zum  „liber  homo''.^^ 
fan  engeren  8inne  worden  auch  Abgaben  an  den  LandesfUrsten 
onter  «seryltittm'  zusammengefasst.^^  Unter  »censnsS  dem 
deotaeben  Zinse,  verstand  man  sftmmtlicbe  Abgaben,^'  ob 
im  (jclile  oder  in  natura  entrichtet;  meistens  bedeutete  diese 
Nomeociatur  den  reinen  Qelddienst^^  und  ist  strenge  der 

*'(.  liMWj  lihcros  .ir  scrnos.  I  rkumUMibnc  h  1.  Slcirrniark.  I..  7s.  —  Die  rcbor 
trairuii^  von  Ilörijieii  fiosoliali  .  .  .  iuif  <'o,  (|un  sil>i  (di  iu  St  licukri  >  srrtii«'- 
hat.  VA>i].  (  .  1  Hk).  I.,  413.  I'n'tlia  aut«'in  <<timi:i  liosjiitali  «lata  rt  damla 
4  s*'iiiitiis,  41U'  a])])olliUitur  voitiimttc  ot  iii.irrlitiiicst.  ali-^nhiimiis  (lHi(l) 
EM.  I.,  159').  in  tüto  («  cnKu)  taiii  in  animna  <|uani  in  aliis  sornitÜ!!;. 
lIoiK  H.  Panl  Iis.  3840  f.  41.  V<:I.  »Icn  v\nl  i\  liö'  anttn  trnd.  n  „i>l('nus 
•  »•nsiis",  weither  deti  \i,'du/.vn  vollt  ii  /,in^  im  (icsirn^at/.o  /u  dt  m  \c'iniiu- 
Ut'jti-n  —  diiri  h  Theilun^  il»'r  IIiiIm-  (kIi  j  dia  t  Ii  I  >i«'n>it<'siia(  hlas.<  —  bo- 
•Jt  atH«^  ■*  denarii  eensuales.  inoucntibus,  pri'dialibns.  stcM  a,  tat^'dinst  et 
aiiinracia.  i;51(».  Fn-isintr.  Font,  n-r.  Anstr.  2/XXX\  I.  pau'.  152.  Dalior 
(iic  iionj^eUf  die  einen  ncen»uä'^  zu  leisten  Imtteu,  „ceuäuarii'*  gonajiut 
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Steuer  gegenüberjjestellt.^'  Des  öfteren  finden  wir  „census" 
als  Abgabeverpflichtung  im  ADgemeinen  mit  der  Art  desselben 
Terbunden,  wie  beispietoweise  der  »eanm  ^enanonun*  als 
arspronglicher  und  nicht  abgdeiteter  (MddleaBt  dem  „eensus 
pro  frumentis"  entgegengestellt  ist.*^ 

In  der  Folgezeit,  als  die  Abfassung  der  Urbaren  und 
Grundbücher  in  lateinischer  Sprache  zu  schwinden  beginnt, 
treten  die  Ausdrücke  „Zin%*  and  «Dienst"  an  die  Stalle 
des  lateinischen  „census*  und  iiSerTitium",  und  ihre  Bedeu- 
tung ist  eine  verschiedene.  Der  Unterthan  dient  seiner  Herr- 
schaft ab;^"  der  Dienst  oder  der  „Urbardienst"  bedeutete 
sämmtliche  Unterthans Verpflichtungen  gegenüber  der  Grund- 
herrschafU^®  Eine  Verbindung  der  beiden  AusdrOcke  »Zins 
und  Dienst''  mit  einzelnen  Abgaben,  wie  Dienstgetreide,  Zins« 
geld  u.  8.  w.,  findet  sich  sehr  häufig,  und  ich  verweise  auf 
die  untenstehende  Note.*** 

Als  weitere  Bezeichnungen  für  Unterthansdienste  im  All- 
gemeinen finden  sich  »Gerechtigkeit,^^  Urbardienst^*^ 
Fordierung'^  und  Dienstfordernng*.*' 

wiHil»'!!.  l'rk.  V.  i:57n.  Nr.  S-i-i/».      cciisus  et  stcvre.  Witlin.  Adm.  Urb. 

I.  (  .  pnii.  I'i.  (14.  .Tahrli.)  Vcl.  Note  05.  Vf.  s.  Dioniscn  h.  Bruck  t^M. 
1  kH.  Iis.  2*J&2.  toi.  1'  iimi  4'.    ^«  (iUtssar  zu  den  östcrr.  ^Veissthümen 

II.  Hand.  I)  i  on  s  t  parkheiten  T<tl»pl  dt.  T.  dor  iarlt  ii  he  dienst,  l'rk.  v. 
1451.  1043  t(d.  ().  f'"  r>.  (iallfMi.  l«i.  .Jaluli.  ( )«'htt'rreit  liiM'lu'  \V»'i.stliünicr 
Hd.  VI.  (sti  ir.  TaidiuLM')  (citirt  als  H.  T.)  :{5.  26.  «<  d i e n n s  t  Ii  u f  ii  im 
Gt"j»'nv;itz»'  '/wm  ..stiffflmcii'*.  Kaiiimci  ii.  140s.  Iis.  205.  —  d  i  o  n  s  1 1  r  a  i  d  t. 
Plhv:  Ii.  i'.,  20  ( 1(».  .lahrli.)  —  d  i  »* ii  n  s  t  h  u  1) e rn,  d i  «* n  s 1 1  a inp.  Kreiberg 
1001.  Sii.'c.  Anh.  —  trriddicnst.  F.Mnil.nr.^'  1571>  H.  T.  10.  — . 
/  i  II  s  p  t'c  Ulli  n  ir  f  i!<'L'<'ni\l»('r  dein  Ptrniiiniidicnst«^  der  Elirung  oder  relii- 
irtn  Natiualaltirali«  n.  (wie  z.  B.  >weiiij)tej!ii. )  s.  Paul  14.  Jahrb.  Us.  fol. 
120.  I'n'i.>iiiir  i:'.lo.  1.  e.,  pag.  158  u.  ö.  —  Montpreis  1500.  St.  V.,  fol.  10. 
—  Pndkeisl.up^'  e.  l.'WKi  St.  V.  fol.  71  u.  8.  f.  —  Z i n 8  s  p e  1 1.  Nmiberg 
1574.  Iis.  2541.  t(d.  OS.  -  .\ni(els.  1573,  St  l-.,  fol.  25  u.  s.  f.  Inder 
Ilerrsrliaft  Tüt^rr  werden  ilt  ni  St.  V.  v.  1582  naeh  reeht-,  Steuer-,  swein-, 
Ko.st-  Mild  (  H  list'iiptriiiiin'4»'  Hilter  i  ii  s  ir  el  t"  zusaniineiiLrefasst.  -  -  /  i  n  s- 
waic/.  (ioss.  llot'liililidtli.  z.  W  ien.  Hs.  f.  IJIH  im  (iegensatze  zum  \  ogt- 
iind  Zelieiiti/etreide  eltd.,  fol.  1J»0.  —  /iiismagen  ebd.  fol.  193.  — 
Zinskorii.  /  i  ii  s  a  r  Ii  ae  s  ,  /inshabern  elid.  ö.  —  Zinsshuener. 
Pettau  15.  Jahrb.  Hb.  2045,  fol.  9.  —  8.  PeU'r  o.  Luttenberg  ii».  2673.  — 
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Im  19.  Jahrhunderte  —  gegen  die  Zeit  der  Gründen t« 
iMtiiig  iB  —  definirte  naii  «Grundzinse'*  aie  jene  Gaben, 
wMm  ein  Unterthan  sdner  Herrschaft  jährlich  wegen  des 

abgetreteneD  aberlassenen  Nutzeigenthums  von  seinem  Grunde 
entrichtete.  Man  unterschied  dieselben  zweifach :  als  Geld-  und 
Nttoraldienste,  and  wurden  auch  D  o  m  i  n  i  c  a  I-  oder  U  r- 
barialabgaben  genannt  Als  «Stift**  wiiden  die  Gelddienste 
Bpedfidrt,  ein  Ansdrock,  welcher  sich  fbr  filtere  Zeiten  auch 
■diweisen  lässt."*^ 

Im  Nachfolgenden  sollen  die  Unterthansgaben,  insoweit 
de  anf  der  Hnbe  nnd  deren  PeHinentien  haften,  nach  Art 
«ad  QatCiiBg  besprochen,  nnd  denselben,  an  der  Hand  der 

Qttellen,  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Landes  nach<^e- 
gasgen  werden.  Im  Allgemeinen  scheiden  sich  diese  Gaben 
m  mi  grosse  Gründen,  in  die  der  Naturalabgaben  nnd 
dieder  nrsprOnglichen  Oelddienste.  Erstere  scheiden  sich 
ii  die  wichtige  Leistung  des  Getreides  und  den  soge- 
nannten Küchendienst  oder  das  Kl  ein  recht;  neben 
diesen  beiden  laufen  die  ungemein  selteneren  Abgaben  von 
iMignsaen  der  Hausindustrie  und  Lieferangen  von 
Hob,  IGst)  Stroh  o.  dgl.  Die  Gelddienste  serfallen  in  ur- 
sprüngliche, welche  ich  als  Grundzinse  in  eine  ei^^ene 
Gruppe  zusammengezogen  habe,  und  in  Geldleistungen,  welche 
aus  der  Reluition  gewisser  Naturalabgaben  hervorgegangen 
ud.  Jene  Abgaben  endKcb  ~  in  natura,  in  Geld  oder  reluirt 
—  weldie  als  Zins  Ihr  die  Nutzung  der  Weide,  der  Gemeinde 
des  Waldes  zu  was  immer  für  einem  Zwecke  geleistet  wurden, 
babe  ich  aus  den  beiden  ersten  Gruppen  der  Uebersicht- 
licbkeit  halber  ausgeschieden,  und  dieselben  als  Natural- 
ssd  Geldabgaben  fllr  Nntsnngsrechte  nach  dem 

ZiM  in  Gegensätze  snr  Steaer:  zymifl  vnnd  stewrgelU  Oilli  1480  6t.  U., 
iiLS*  0.1.1:  ttwolkenatein  U78.  BT.  80,  8.  Göss  15.  Jahrh. 
BT.  a08,8S.  «ss.  Oallen.  16.  Jahrb.  BT.  85,  26.  MZinss  vnd  Fo> 
^MK.  Obdach  ISSl.  BT.  271,  4.  —  dienst  und  vordrang.  Donners* 
M  15.  JahriL  BT.  17,  S7.  •*  dienstvordning  und  stener.  s.  Gallen. 
IthUk  BT.  41,  IS.  MTschinkovits  l  c.  n.,  pag.  247.  «'Hie 
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Kriteriuni  des  Nutzungsobjectes  behandelt.  Diese  Scheidung 
der  Dienste  sei  durch  oacbfolgeadeofl  Slemma  anschaulich 
gemacht: 


NaturalabgftbeB  MUHuatie 


Getreide        Klcinrccht  onprüngliche  aus  Belaition 


Abgaben  flkr  Netiiugtfecbte. 


Von  allen  Untertliansgrtinden  mit  Ausnahme  der  soge- 
nannten Bergrechtsgüter  (WeingÄrten)  und  der  der  Acker- 
gründe entbehrenden  UofatatteiL  wie  der  Keuecheii,"'  wurzle 
Getreide  gexinst:  bm  den  emaehien  Httben,  wie  hereita 
oben  ausgeführt,  nach  Art  und  Ausmass  verschieden.  Der 
Getreidebau  wurde  bereits  von  den  Slaven  gepflegt  und  von 
den  deutschen  Colonisten  als  erstes  uud  wichtigstes  Nahrunga- 
product  übernommen»  TervoUkommt  und  verbreitet.  Oieiie 
Abgabe  ist  mit  Ausniüime  des  Gelddienstee»  der  vam  12.  bin 
16.  Jahrhunderte  zweifelsohne  als  die  Hauptsache  anzusehen, 
die  bedeutendste  Naturalgabe  uud  überwog  seit  der  Kectiticution, 
als  durch  den  gestiegenen  Getreidezins  der  Geldwerth  be- 
deutend gesunken  war,  an  Warthe  aile  übrigen  Abgaben  und 
Dienste. Eme  vergleichende  Zusammenstelhing  aus  den 
ältesten  Urbaren,  vor  Allem  aber  aus  dem  fast  alle  Landes- 
theile  Steieniuuks  uinla.ssenden  soj^enauulen  Rationarium 
Stiriae  von  12()0,  wUrde  die  Verbreitung  der  verschiedeneu 
Getreidearten  zeigen.  Hier  gehOrt  es  nicht  zur  Aufgabe  der 
vorliegenden  Studie,  dieser  Verbreitung  nachzugehen;  soviel 
steht  fest,  dass  sämmtliche  in  Steiermark  cultivirten  Getreide- 
arten als  Abgaben  in  allen  Theilen  des  Landes  sich  nach- 
weisen lassen. 


uml  da  ln'tjc^MiiMi  wir  aiuli  mit  ;.'t  iiii-(in  (ictn-iiledionst«;  belretc  IIul- 
f>tattrn,  in  wrh  hciii  1  alle  wir  an  dcrrn  Auh>tattunff  mit  cinigt  iii  At  kor- 
gnmde  dciikeu  mubbtu.  ^'^  ilut;bc-r,  Lut^TÜiuiiä\ti'häUmäM',  1. 1.^  pug.  24i. 


Digitized  by  Google 


Vom  LaodeBiurcbivs-A<yuQcteu  Dr.  AutOQ  MslL  159 


Das  19.  Jahrhundert fasste  uIü  Ziasgetveideab- 
seJittttangen  die  Abgabe  voo  Ki^meru  imd.  überhaupt 
MidMr  Eneugnwei  welfche  .am  Felde  wacbsen,  auf,  wahrend 
in  Mittelalter  und  in  der  beginnenden  Neuzeit  man  unter 

Getreidedieobt  Ui'ii-idtdienst,  censas  annone)^''*  in  erster 
Linie  die  Abgaben  drei  Getreidearteu,  dets  Weizens 
(UiticamX  dea  Eoggena  (sUigo)  )iod  des  Hafers  (avena), 
«dcfae  man  allgemein  unte^f  »annoiia'''^  und  kgranum*^^  zu- 
sammenfosate.  Unter  diesen  drei  Arten  unterschied  man  das 
„resche  Getreide" (durum  ^nanuin)*^  vom  Hafer.  Weizen, 
Boggen  und  Hafer  erscheinen  als  Unterthansabgaben  unter 
den  Yerschiedensten  Nomendaturen  in  den  Grundbachern  auf- 
g^hrt,'*  so  als  Gegenstand  der  Zinsung:  Zinsweizen, 
Zinshabem/'  oder  ;,ordinari  Ztnsstraid",^^  als  Stift- 
hafer (das  bei  der  Stift,  am  Tage  derselben  zu  leistende 
Getreide),''  als  Anschlag-,'^  Gesellen-«'^  und  »poy- 
edennbabern'*.^^  Den  des  öfteren  in  Obersteiermark  in 
den  Urbaren  auftretenden  »futerbaber*'^'  halte  ich  gleich 

•»  Tachiukowitz  l.  c  II.,  p.  280.  osa  Kilnswald,  St.  U.  l'oL  lU. 
Wichii.  Adm.  Urb.  1.  c.  pag.  ö3.  16.  Jalirh.  <o  Freisinn  laiH.  in  deuunis 
oenftudibns.  ?.tovra,  raseis  rt  annnna.  1.  c.  paR.  155.  Frt'isinjf.  IHK). 
L  c,  patr.  17.  "Aigen.  1572.  8t.  U.,  tbl.  8.  die  Tnderlhonen  in  disem 
ampt  Aigen  sein  schuldig  das  rt'sili  irc'tiaidt,  als  wakz  fiid  korn  g«- 
strichen,  den  habem  vnd  liiersch  aber  guiüWr  m  dienen  vid  ju  geben. 

.s.  Paul  X2SiK  Iis.  3840  fol.  ;»2.  crnsuni  in  diiro  graao  et  in  auena. 
»♦triticum:  Salzburg  (licibniU)  132J    1  VJb  H«.  :578r..  l  loiian 

a.  .1.  L.  1384,  Iis.  2754.  Freising  1315.  1.  v.  —  Adiiwmt  1...  Jahrb., 
Witbnrr.  Adni.  T^rb.  1.  c.  u.  s.  f.  —  siligo.  Kation.  Stir.  II.  c.  i:^00.  — 
s.  Paul,  1289,  Ha.  3840.  —  Freising  1315  I.  o.  —  IMirg  1.5.  Jahrb. 
Bs.  3f>05  usf.  —  auona  Preising  UtK)  1.  c.  -  s.  Paul  ]2.s!>  Hs.  364/0 
—  Ration.  Stir.  II.  c.  1300  lus.  f.  luhhabi  r  Wichn.  Adm.  II.,  ))ag. 
465  (1294).  —  zingwaytz,  —  habmi.  Puttau  1I>.  1"..  tnl.  27  "^Sölk 
1672,  St.  IJ.,  toi.  .'»!).  '^Admout  II  Jaluli.  Wiilm.  Adm.  lib.  1.  c. 
n»'.'.  .52.  —  Reun  1.541.  St.  F..  fol.  :;.  7«  „  n  t  j»  re  i  s  St.  T'.  fol  3. 
"Unten  mann  Stift.  Spec.  Arch.  1608.  P  a  u  1  (Pril«>n>frin)  15  .Jahrb. 
K.  Es.  3877  fol.  330'.  «iAusbop  (Amt  Wolkeustein)  15.  Jalirh.  Kiul 
St.  U.,  fol.  103.  -  Obdach  141)1  BT.,  pag.  277.  -  Admont  14.  Jahrb., 
Wicbn.  Adm.  Urb.  l  c,  pag.  40  u.  a.  "Pürg,  Pf.  1441»  Hs.  :u;:{(; 
loL  31.       biehe  agrananom''  in  dem  bachregi^iter  de«  öteiorm.  Urk.  B. 
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dem  sogenannten  hengsthabeiii,^^  mit  der  laodesfUrsÜicben 
Haferabgabe  des  Mareb(atten  ideatiaeh. 

Die  Verwendung  des  in  die  herrschaftlichen  Speicher, 
den  Kasten,^^  von  den  Unterthanen  abgabenweise  ge- 
lieferten Getreides  ist  eine  wohl  selbstverständliche :  theils 
diente  dasselbe  zu  Hausgebrauche,  theils  als  Ansaatmatenal 
für  die  io  Eigenirirthschaft  surUckbehaltenen  OrOnde  und  bei 
manchen  Grundherrschaften  mag  das  Getreide  als  Marktwaare 
einen  wichtigen  Factor  für  den  herrschaftlichen  Säckel  ge- 
bildet haben. 

Und  gerade  die  unstreitbare  Wichtigkeit  und  Bedeutung 

der  Getreideabgabe  brachte  es  mit  sich,  dass  man  derselben 
in  Art,  Weise  und  Ausmaasse  ihrer  Leistung  eine,  gegenüber 
den  übrigen  Naturalabgaben  bei  weitem  grössere  Aufmerk- 
samkeit zuwandte  und  die  herkömmlichen  Bestimmungen  Uber 
die  Oetreideleistungen  seitens  der  Unterthanen  in  den 
baren  buchte  und  in  die  Weistliümer  aufnahm. 

Der  Untertban  hatte  das  Dienstgetreide  in  bester  Form 
nach  Art  und  Menge  zu  leisten,  in  vielen  Fftllen  sogar  zum 
Kasten  zu  führen.®*  Im  Amte  Obdach  der  Stiftsherrschaft 

Admont  hatten  „al  urbarsleut .  .  .  guet  traid  zu  dienen  und 
das  korn  so  seu  dienen  sold  sauber  gereitert  sein,  auch  der 
baber  sold  guet  sein,  wolgewunden  und  kain  binderrftch*'  und 
der  Unterthan,  welcher  in  irgend  einer  dieser  Beziehongen 
als  lässig  befunden,  wurde  mit  einer  Geldstrafe  von  fünf 
Pfund  Gü  belegt. Das  Weisthum  von  PUrg  bringt  folgende 
Bestimmung:  „item  das  diensttrait  solle  zur  stüfft  richtig 
oder  doch  Liechtmessen  aufs  lengiat  hernach  sauber  und 
vleissig,  mit  gueten  schönen  trait  geschüttet  werden,  welcher 
aber  das  hinder  schlechtest  traid  wurde  bringen  viui  nit 
von  genieinen  grossen  liaulen,  der  sol  nach  billigkeit  gestraft 
werden.''.^''  In  gleicher  Weise  behandeln  Banntaidinge  von 
a.  Lambrecht  und  Featenburg  die  Getreideabschlkttaag.®' 

I.  tt.  IL  •*  Siehe  meinen  ersten  Beitrag:  die  Robot  1.  c.  pag.  167.  ISOL 
BT.  271,  9.      16.  Jahrh.  BT.  26.     s.  Lambrecht.  16.  Jahrh.  BT. 
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Id  zweiter  länie  hatte  der  Uatertban  den  Anforderungen 
dei  im  Urbare  vorgesehriebeneii  Ausmaasies  des  IHemlge» 
MieB  Folge  su  leirten.  Sät  dem  Satttelien  gHtoeerer  Grund* 
herrscbaften  in  Steiermark  hatte  in  jeder  einzelnen  derselben 
ein  besonderes  Getreidemaass  sich  auszubilden  begonnen, 
welches  in  seiner  Qaantit4it  mit  den  Maassgrössen  der  Städte 
«ad  MAriite  di?er§^.  Jenes  in  einem  betreffenden  Donmnim 
fibliclM  Miwn,  naeh  «dehem  der  Untertiian  seine  Oiebigkeiton 
diente  oder  zinste,  nannte  man  das  Kastenmaass,  zum 
Unterschiede  von  dem  am  Markte,  wie  überhaupt  beim  Ver- 
kaufe üblichen  Kaufmaasse/^  Die  als  Zinsmaasse  auf- 
tretenden MnassgrOssen,  wie  die  «mensnra  censiialis*',^»  der 
«ein8nes'','^das  «tnmmass"*^  ond  das  „Schlossniaass*^  n.  s.  w. 
sind  mit  dem  seit  ältester  Zeit  auftretenden  Kastenmaassen, 
Hofmaassen  (mensura  curiaUs,**^  niodii  chastnales^*)  identisch. 
Wie  bereits  erwähnt,  hatte  jede  einzelne  Herrschaft  ihr  be- 
aenderes  Kastenmaass  und  sogar  innerbaib  des  Territoriiuns 
ein  ond  derselben  Herrschaft  differirte  das  Kastenmaass  in 
den  einzelnen  Aemtern  des  Dominiums,  in  welche  das  letztere 
in  administrativer  Beziehung  ein^^etlieilt  wurde. -'^  In  den 
flof marken  Haus  und  Gröming  konnten  die  laodläutigen  Maasse 
md  Gewichle  vom  Landriehter  geprttft^  gezeichnet  und  ge- 
merkt werden,  »doch  ausgenohmen  die  kastenmass  zu 
Haus  vnd  Gröbming,  darin  soll  ein  landpHeger  nichts  fUrzu- 
nehmen  haben,  sondern  damit  durch  ein  erzbischofen  zu 
Salzburg  oder  die  seuien  gehandelt  werden;"^"  und  jede 
Herrschaft  im  Lande  sorgte  durch  Aufzeichnung  wie  Uebung 
daftlr,  dass  Maasse  wie  Gewichte  recht  gehalten  werden  und 
sorgte  für  alljährliche  Besichtigung  derselben  und  schrieb  die 
Letztere  vor.*^ 

224,  8.  —  Frstenburg,  18.  Jahrb.  elxl  UM».  »«  Schwarzen- 
eck  1545  St.  V.  fol.  4.  waycz  kanfmess.  lirk.-Buch.  T.  Stimck.  L, 
409  (c  1160).  ««FreiBing.  ldU5.  1.  c.  pnt;.  247.  et  nota  qnod  per 
tntnm  hoc  prodinm  monsura  et  quo  diritur  cinsmez.  för  Woizen  io 
der  Hom?«  hatt  Pcilenstein.  c.  1600.  Iis.  8877  fol.  SSO'.  »«  slosmas 
Cilli.  St  U.  1480,  Fol.  Ü«'.  »^unam  curialem  mensiiram  i  l270)  Urk. 
Nr.  939.  •«  Freising.  1306.  1.      pag.  284.  "Fast  in  allen  Stock* 
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Diese  liier  nur  kurz  erwähnten  Verhältnisse  der  Maass- 
verschiedenheit iD  den  einzeloea  Territorien  veranlasste  dio 
Landschaft,  resp.  die  Begiemog,  gde§eiillich  der  BeformuruDg 
der  Gahenscfafttsung  im  Jahre  1M2  eiae  wenn  auch  Mir 
theoretische  Reducirunji;  sämmtlicher  Kastenmaasse  auf  das 
Grazer  Viertel  anzuordnen,  um  sich  durch  diese  Massregel 
zugleich  eine  richtigere  Einsicht  in  das  Einkommen  der  üerr- 
schaften  zu  verschaffen.^^  Trotz  dieser  Beatimmmigeii  und 
den  zahlreichen  daraoffolgendeB  Verordnungen.**  erhielt  meh 
in  manchen  Dominien  bis  auf  die  Grundablösung  das  Kasten- 
maass;  nur  ptiegte  man  grösseren  Urbaren  als  Einleitung  die 
^Resolvierung  der  Kastentraidemassen"  voranzustellen,  und 
so  theoretisch  das  betreffende  Kaateunaass  auf  das  Graier 
Viertel  zu  reduciren. 

Und  ebenso  zahlreich  und  so  verschieden  in  einzelnen 
Grundherrschaften,  ist  der  Gebrauch  der  gestricheneu  uud 
gehäuften  Ausmessung  des  Dienstgetreides, ^^'^  und  icli  werde 
dieser  Thatsache  gelegentlich  einer  spateren  Betrachtung  dker 
Reformen  des  18.  Jahrhunderts  in  Sadien  der  Unterthans- 
dienste  gedenken. 

Weiteren  FeldfrQchten  als  Abgaben,  von  denen  einige, 
wie  beispielsweise  Mohn,  liUben,  Hanf  u.  s.  w.,  den  Urbaren 
nach,  bereits  zum  sogenannten  Küchendienste  oder  Kleinrecbte 
gezählt  werden,  begegnen  wir  in  weiter  Verbreitung  der 
Gerste  (brazium;^'^^  und  der  Hirse. Heidekorn 

uiIkutii  striiiscluT  I)oiiiinini  HT.  Ki.  .lalnh..  5.  .s.  (iailen.  BT. 
K;.  .hilirli.  1-2,  J.'..  -  .h.l.  12,  ;;<>.  —  WClki  iibtein  1  JTs.  ebd.  Vffl. 
l'cinlirh.  Ihr  Uroljuris  zu  Cjih/.  mid  in  Stcicnniiik.  Mittlifil.  \\V. 
(1)^77).  '•'^  Pat'  iit  von  ITti'».  17.  .Iiiiii  x  lirit'h  den  nitMlci (i>tfii\  Mct/cn 
fiir  StricniKirk  und  alle  and<  rt  ii  Krldiindrr  als  cinlicitlu  lies  Maa-s  vfu-, 
und  durch  dir  kaixrl.  Verordnung:  \>>n\  JL-Iiinncr  wurde  dersidlx» 

als  allein  i'evetzlielu's  Maas  erklärt.  V^'l.  reiidicli.  1.  c.  '"'Sal/.- 
burL'  (Liilinii/i  1  ;;22- - Iis.  :57Hr>.  —  (.(»^s.  M.'>!>-1H;l>  llut1)ibl. 
Wim.  -  l'üru  MID  Iis.  'M'dÜ.  -  Ausxt  1.'..  .lahrli.  Knde  St.  U. 
—  Kotenniann  15()S.  Spce.  An  h.  —  N\  <•  1  k  e n  >  t  e i  n  ir>7<i.  St.  U. 
n.  8.  f.  Alü  iMaaj?j<e  Itejregnen  wir:  ^jtirzl,  i(uartalc,  nietssl,  uu'czca 
und  viriiag.   >oU'cileubtcio  ^Ourk)  c.  loOU,  il».  öt^77.  —  (jilli 
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«Is  Abgabe  habe  ich  nur  im  Schachenamte  Radkersburg  nach- 
mmh  k0iiiiM,><»^  Hanf  iSatUiMh  uod  UBter^8Uiirffl«rk/o^ 
Pfennieli      die  Hemobtft  SaldanhofoiL^^ 

Die  Bohne  (faba)^  gleich  den  vorhinerwähnten  Abgaben 
nach  dem  Kastenniaasse  gemessen, treffen  wir  allerorten,*®^ 
ebenso  Abgaben  an  Erbsen  (pisae),^*^**  Mohn  (papaver),*"^ 
Plefler  (piper)^^'^nn4  Safran  (safrwiaa).*^^  In  einem  Ad«* 
monter  Urbare  des  14.  Jabrlnuiderte  whrd  Kohl  in  Krippen 
aus  Weidengeflecht  gedient***  Die  Rübe  (rapula),**^  der 

15.  Jahr.  Knd.\  St.  V.  Neuberg  1571,  Ih.  2541.  —  Radkprs- 
bmrg  16.  Jahr.  Kode  St.  U.  —  »Ossenheim  1480  St.  ü.  —  lluh- 
ant  Graz  c.  1550,  St.  U.  -  ii.  s.  f.  Mas8c:  schnf,  BchaH,  görz,  virtl 
und  kiipplenigkh.  •'"'  4  scLut*  haiden.  St  U.  ful.  41*.  '«^^  VoitslxTg 
1577  St.  r.  -  Arnf.  Is  i:»7:{  St.  U.  —  Guten  hang  1G14,  Iis.  3504. 

—  Rotwein  1095,  Iis.  B4.  Maa.s.se:  görÄ,  massl  und  srhnssl.  pfcn- 
neh  schaf  2.  St.  V.  pon  1  klaft«  riiiass.  Stein  1489.  Hs.  50.  — 
*** freising.  1160.  1  c.  (de  fiba  viü  modios  falHt  duo  meE.)  —  Ka- 
tieiL  Slir.  <1  xinsgon  labamm).  —  s.  Paul(omc.  Marcliir)  12d9fis. 
S&IO.  —  Neu-Weitenstein  (s.  Paul)  15.  Jahrh.  £ude  Us.  3877.  — 
Arnfels  1406  St.  U.  —  Katscb  1469.  Hs.  3104.  -  Hcun  1541  St.U. 

—  Yoiteberg  1577  St.  tJ.  —  Retschach  1576  St.  U.  —  Guten- 
haag iei4~17.  Hs.  8504.  —  Sekkau  1548.  Hs.  2934  u.  s.  f. 
MiMn:  modH,  mei,  nosgoirz,  gflrci^  viritag,  meesel,  schaf,  8cke6,  mat- 
httm,  a^bOul  und  sUrtUii.  "»«Freising  1805  l  (Schotten).  —  Gösi 
1459-1462.  HofbibL  Wien.  —  Admont,  14.  Jahrh.  Wichn.  Urb.  L  c 
(sribi^).  —  Sekkau  1627  564  (arbessen).  —  Pfannberg  1492 
8t  r.  —  Kenberg  1600  St  U.  ^  Judenburg  1698.  8pec  Aich. 
a.s.w.  Maasee:  metreta,  meteen,  Tirling,  vtrü,  gorcs,  schaf  und  wecbt 
(•»Goes  1459—69.  UofbiU.  Wien,  (aininiagen).  Teufenbach 
(KriegUch)  1425-1480  Hs.  3180.  —  Stein  1498  Hs.  59.  -  Katsch 
1409.  Ha.  8104.  —  Aussee  15.  Jahrh.  Ende,  St  U.  —  Renn  1541. 
ÜtU.  —  Wolkenstein  1576.  St  U.  u.8.f.  Maasse:  virtl,  achtl,  ach* 
tafl,  nfTtV  sechter  und  mecieQ.  piper  et  safiranua  (ad  coquinam  ab« 
batas)  s.  Paul  1889.  Hs.  9040.  Siehe  Note  110.  ti«  viii  dirip  chol. 
Idmont  (Eanstbal).  Wichn.  Adm.  Urb.  i  c  pag.  49.  "sRat  Stir.  L 
1265  (Graz)  rapoknua  pamulam  mensuram.  —  s.  Paul  1289.  Hs.  3840 
^  Aaasee  15.  Jahrh.  Ende.  St  U.  —  Leibnita  1553.  Hs.  8828.  ^ 
Haasmannatitten  1604.  Hs.  1878.  —  Haasse:  mensura,  gorz, 
■aetter  and  pfond.  Unter  den  au  Aussee  L  c.  voricommenden  „scber- 
laebl''  verstand  man  na<A  ScfaneUer  HL,  889  die  sonst  sogen,  bayrische 
Hibe  (bisMica  napu«^  weil  sie  zum  Verkochen  nur  abgeschabt  wird. 
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Zwiebel"*  und  endlich  der  K 11  r  b  i  s  8,  *  letzterer  allerdings 
wohl  nur  als  Abgabe  von  Bergrechten  (Weingärten)  auitretend, 
erschöpfen  die  Ton  Unterthansgrttide  geteietetes  Abgaben  u 
Feld-  und  Ackerprodacten. 

Allo  übrigen  Naturalabgaben  angefangen  von  dem 
geringwerthigen  Ei  oder  sogar  der  Hälfte  desselben  bis  zum 
Schlachtvieh  und  einicbliesslich  der  bereits  früher  erwAhnten 
Dienste  des  KleingetreideB  md  der  ttbrigen  Ackwprodacte 
—  fasse  ich  unter  dem  etwa  seit  der  Mitte  des  llittelaltim 
in  Steiermark  üblicher  werdenden  Ausdrucke  ;,K1  ein  rechte" 
zusammen.  Diese  Nomenclatur  ist  übrigens  vollkommen 
identisch  zu  nehmen  mit  dem  „Küchendienste",  da  die 
Mehrzahl  der  in  diese  Kategorie  fallenden  Abgaben,  der 
KtLchenwirthschaft  der  Grundherrschaft  zu  Gute  kam  und  dort 
Ihre  Verwendung  fand.****  Allerorten  im  Lande  findet  sich 
dieser  Dienst  und  die  Urbare  der  beginnenden  Neuzeit  bringen 
stets  bei  Beginn  oder  am  Schlüsse  der  Auffuhrung  der  ein- 
zelnen Huben  mit  ihrem  Dienste  den  Anschlag,  d.  h.  die 
Werthbestimmung  der  unter  lyKucbeldienst"  oder  „Kleinrecht* 
fallenden  Abgaben.  Wie  der  grosse  (Getreide-)Zehent  von 
dem  kleinen  unterschieden  wurde,  **^^  bezeichnete  man  die 
Dienste  neben  Küchendienst,**^  Kleinrecht**'  und  Kttchen- 

8.  Dionisen  157:5.  Iis.  :\2iVi.  —  Ha  iisinaniistätton  lOOl.  Iis. 
1H73.  —  M  (in  t  p I  C i  s  ir»lK>.  St  T.  -  Maasso:  mulinas  und  virtl. 
"*Soniitair.  "^a  S a  1/ b u r R.  r.  l  lod.  Anli.  d.  Lantlosrfpierunp  i.  Salz- 
burg, fV»l.  1.  cluKlioIlehon  do  ipiibus  doniino  scniitur  ad  cotiuinam.  — 
Freisinn  1305  1.  v.  pjip.  H23.  X<»ta.  quo  omnes  (jui  spectant  ad  Slvz- 
y.clhub  dt'bent  scniirc  ad  i-(H|uiiiani  cum  liiinis  et  ollis  et  suppoUectibus 
et  (b'bent  collifrere  ptiMos  et  on;\  ib' predio.  s.  Paul  I  Jn!».  Hs.  3H4n, 
|o1.  t5.  ad  ('n(piinani  doniini  ablmtis  bouem  vnum,  item  ]»ro  pipere  et 
sat'rano  den.  1  luni  tribus  vrnis  vel  den. solid,  iii,  item  oiies  iiii.  "^^  d^^. 
ciuia  reruni  niimitarnm.  l'rk.  v.  1311  Nr.  2177.  K  u  c  bei  d  i  en  st. 
Sekkau,  kl  1513,  Iis.  ful.  43'.  —  Kuebldienst.  Murau  1574.  H». 
fol.  22  u.  a.  chlayne  mbt.  Admont.  14.  .labrb.  \Vicb.  Adm.  Urb. 
1.  c.  pajr.  H5.  Arnfel»  llJjr».  St.  U.  —  Kcniii  1541.  St.  V.  -  Sal- 
denhofen  15HG.  St.  U.  —  Tüffer  1582  St.  U.  —  Marburg  16. 
Jahrb.  Iis.  2714  u.  ö.  —  cblain  dienst.  Admont  15.  Jahr.  Wichner, 
Adm.  Urb.  l  c  pag.  79.  —  paruum  seruicium  Admont  14.  Jahrb.  ebd. 
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recht als  »minima",'"'  „ius  minus"i*'^  oder«  mi- 
■14a, <iie  Abgabe  ia  dar  Relaition  au  Geld  als  «Kbuehl- 
gellt>»>  und  dar  .Klain  Zinaas^J^s  uod  jene  Hube, 
deren  hanptaidilidisler  Dieiwl  eben  is  KaturalUeferungen  in 

die  Küche  des  Herren-  und  Stifthofes  bestand,  und  welche 
zu  bäuerliche  Leihe  vergabt  worden  war,  nannte  man  ein 
KQebeDlehen.^^' 

BeTor  idi  nddi  den  einzelnen  Kfichendiensten  In  ihrer 

Qoalität  und  Quantität  zuwende,  bringe  ich  für  die  Herrschaft 
Murau  in  Obersteierniark  und  das  landesfürstliche  Hubanit 


Graz  die  in  den  betreffenden  Urbaren  von  1575  und  c.  1550 
veraeidiDete  Summe  dieser  Abgaben. 
Hnbamt  zu  Graz.  c.  1550:^'^ 

Summa  der  khölber   97 

«      «  lemper   lou 

»      »  genna   81 

.      n  eopauier   579 

,  „  alten  kennen  ....  896 
9       „   jungen  bienner  ....  993 

,       „    ayr   U.610 

Herrachaft  Murau  1574:^^^ 

'hienntt  ^  .  .  377 

ayer   2885 

lemper    34 

lemperpeich   26 

achvltem   59 

gemas   3 

Schwein   ....    10 

capaun    7 

harzechling   83 

kbto  Ü  233 

hemien  18 

smalcz   116 

in  gelt  16  ä:  5     15  ^ 

FBC-  tS.  —  Fettao  15.  Jabrh.  Ende  u.  8t  ü.,  fol.  57.  idem  htt  mer  i 


Mc«  tiifjfnmnai  iai  95.  Iir,  lol  daaoa  diennen  Jehrlich  klain« t  (!). 
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Der  ;,khünen  recht  und  küchendienstanschlai;"  der  Herr- 
Bchaü  SchöDBtein  in  Unter-Steiermark  nach  dem  Urbare 
von  1575^2'^  steUt  sieh  folgendermassen  dar: 


B.  Jörcicn  friechline  . 

•  .  60  /A 

10  kr. 

/A 

vleischfrischling 

■  40  . 

13  . 

1 

n 

12  „ 

4  „ 

fi 

6  „ 

3  » 

» 

huen  

.    4  n 

t  n 

1 

5  air  

.    1  • 

1 

kreiiczkäss  

•    4  , 

1  n 

1 

.    5  . 

1  . 

2 

•  10  „ 

3  . 

1 

Die  Erörterung  der  verschiedenen  Kleinrechtogaben  be- 
ginnen wir  mit  dem  —  wohl  ausserhalb  dem  Bereiche  der 

Herrschaftsküche  und  der  Verwendun«.'  in  derselben  stehenden  — 
Flachs-  oder  Haardienste,  welchem  wir  fast  bei  jeder 
Gnindherrschaft  in  Steiermark  begegnen.  Dieser  alle  Dominien 
des  Landes  begreifende  Natoraldienst  lieferte  das  Haar  zu- 
meist in  gebrochenem,  daher  ungespomienem  Zustande,  und 
dem  Gespinnste  (gesponnenen  Muchs)  begeirnen  wir  in  weniijen 
Füllen.*'^'  Die  Urbare  bezeichnen  den  Flachs  bald  mit  dem 
lateinischen  „iinum^f^^^  bald  als  ^har^^^^  kurzweg,  oder 

diT  kiulilmht  vnnd  cliiin  (li('nn'?t,  ~  Höchen  eck  1585.  St.  V. 
fol.  3'.  alia  ut  siiju-a  prctcr  iiuiiiina.  Kation.  Stir.  c  VM){)  (Uail- 
k('rsl)ui;j).  tnl.  r.>2.  jno  niiii<»i  i  iun*  et:  C!isoo.s,  xxiii  (U  n.,  pclh'ni, 
schaciMT,  hufinini,  enxcnia  Iii.  Adniont  1.')  .lahrh.  Wichn.  Ailni.  l'rb. 
1.  c.  pafx.  S4.  Taul   12^i».  Iis.  Ü.sK».  toi.  :!2'   pro  niiniitis  aliis. 

—  1"' r«' i s i n ju'  lolO.  1.  c.  paj;.  jiru  niiniili>  et  \vi.st»t.  —  Rat.  Stir. 
1.  12(15.  toi.  151  i'x  hiis  .jiretliis)  xvi  soliiiu  riuit  Klicrhardo  xvi  iihmI. 
tritiri  et  xvi  mod.  aiu'iii'  rt  alia  itiiiiiia  niiniita  (Iftztcre  bestanden  nat  Ii 
(Im  vnrlM'i  i,M'lien(lt'n  Anl/ähliiiiifcn  in  ..jiom os.  aunos.  pnrclHM  lisen.  linum, 
IKincs  iindova^).       S  a  1  d  c  n  Ii    1  Cn.  St.  T.,  fol.  1)7.  SUssen- 

lieini.  15.  .lahih.  Kiult'.  St.  l  .,  lol.  S-Ji.  i«^  Siehe  Note  115«  »«*  St  f., 
iol  152.  St.  r.,  fol.  2i>.  St.  r.,  fol.  200  u.  f.  '«^  SclH.nstein 
Hi.  .lalnli.  Iis.  i;;.  ful.  I  Kespiin.st  i.  ff.  —  liohenek  15S5.  St.  \\ 
fol.  1  lo.  iiaai- iispiunust.  —  P  1  a  n  k  e  n  ts  t  c  i  n  15.s7.  St.  1..  fol.  15:i.  sjiintlt 
rnpfen  w(  n  h  2 /?  (probe  L»'i!i\s  and).  -  l'f.  Vcit.^berp.  I75:>.  Iis.  (»7i). 
1  /?  geäpunbt.    '«'*Adinout   i  1.  und  15.  Juluh.  Wich.  Adiu.  Urb.  1.  c 
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als  phofhar*i3ö  als  den  an  den  Hof  des  Grundherrn  zu 
leisteDden  Dienst  „Grobes*',^^^  rauches^^^  oder  »abge- 
ntgenes'^'*  Haar  bedeutete  überhaupt  den  nngefiponnenen, 
bless  gebroebenen  Flachs.  Seit  dem  Auftreten  dee  Haar- 
dienstes in  Steiermark  überhaupt  wurde  derselbe  —  nach 
dreifacher  Messung  —  gereicht.  So  wurde  Flachs  nach  einer 
—  leider  Dicht  eruirbaren  Gewichtsehiheit»  ifPondoB*',^^* 
»gewag*,*'^  welche  nögliGherweise  dem  später  auftretenden 
pfonde^'*  entsprach,  (eine  Leistung  Haares  nach  Oenton  be* 
gegnete  mir  in  der  Herrschaft  Freiherr?,* gedient.  Doch 
sind  diese  Fäiie  ungemein  seltener  gegenüber  der  Haarleistung 
nach  sogenannten  „zechlfaigen'*,  »zelling",  »sehning",^^^  ent- 
iprediend  der  latemischen  I>ecade,^39  und  mu.],  „harreisten'.^^^ 
Letztm  bedeutete  ein  Büschel  gebrochenen  Haares,  wie  viel  man 


pa?.  41,  G2  nnd  81.  -  Obernlmra  1 42<).  Oro/cn  1.  c.  pajj.  288.  — 
Freising  1160.  I.e.  pag.  18;  vhd.  ISOf.,  j.aR.  2715.  —  S<-kkau  1295, 
H«.  aG55,  fül.  3.  —  llation.  Stir.  c.  laoo.  Iis.  37,sH  fol.  51  (Krioir- 
Urh).  —  8.  Paul  (oft'ir.  raarchio)  12^9  Ifs.  :5s lo  toi.  2'H  u.  ö.  \V(.lil 
iMToits  vom  14.  .Talirli.  allprortoii  zu  liiulcn  für  hoHiar  x  ^,  W'uh- 
wr,  Adm.  III..  i»ajr.  280  (i:U5).  KailkcrslmiK  14SJ)  St.  C.  tnl. 
iS.    ««FrfMlMTg  um.  Spcc.  Artli.    "'Sckkaii  1G4H.  Iis.  2!t:;4,  fol. 

Adinont  ir>.  .Tahrh.  Wiclin,  Adm.  l'rb.  1.  c,  pag.  81.  ii  pon- 
dcTH  lini.  O  h<  rri  liurej  1421  Iis.  3:J23,  toi.  s<;.  poiuhis  lini  '  ••'^  FnM- 
sinp  IKK)  1.  c,  patr.  17.  duas  watras  lini.  —  Adinont  11.  .lalnh. 
Wichn  Adm.  \'vh.  1.  c.  jiaor  <!h  ain  fjewäs  bar  priiiprt  xxxii  ain  /fclM'l 
har  iii  v%  (os  in(i.sste  «lemnach  ein  Zech»'!  etwa  der  HO.  Tbeil  eines  Ge- 
wiui's  sein).  '"So  z.  H.  (Jonobitz  1150.  St.  U.  v.  s.  Lorenzen 
i.  N  il.  St.  V.  KiOl.  Spor  Ar(  b.  > ^-^  F  r  c  i  s  i n H'f^.  1  <'  l»aij  18. 
d*»  lino  iinum  cebenlinc.  —  obd.  l'lor»,  pajf.  27«)  lini  i  zeblimh.  —  1  :;(><). 
I'rk.  Nr.  ir»().')a.  lini  (juod  vulfrari  Tbcntiionir»«  diritnr  zenlinjf.  —  Ad- 
rannt  i:-{45.  Wifhn.  Adm.  III,  pa*;.  2sr».  -  zehcning  hares.  —  Salz- 
bnrir  (Kniistbal^.  s.  iVter  1272  Iis.  3G11  lol.  27.  reblinrb.  —  lM\r[r. 
Pf.  l.jr>r,,  Iis.  3{>U5.  zn  hl  bar.  -  -  Sebönstoin  1'»  .lalirb.  St.  F..  fol  2 
harrzolin^'.   —  ^Vald<'rk   F").  .Taliib.  St.  F.  fcd.  4'.  liarzacbl  u.s.f. 

^.  Paul  fotfic.  Marrbi.-)  I  Js!«.  Ks.  .".840,  f.d.  21)'.  lini  dr<a(b'in.  - 
Kation.  Stir.  r.  Fux).  Iis.  :;7s:t.  f<d.  51  (Kiicfrhub)  decas  lini.  '*«Ad- 
mont  M  .labrb.,  Wichn.  .Vilm.  I  rl».  1.  c.  pag.  .'»2.  r»'yston  bar.  -  A  rn- 
f*-l^  U!m;.  St.  V.,  fol.  120.  baneisten.  -    Süsscnbcim  15.  .labrb.  E. 

L.  —  Yoitsberg  1577  St,  ü.  —  Kainberg  1G2Ü  Hs.  2784.  — 
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auf  einmal  mit  beiden  Händen  durch  die  Hechel  ziehen  konnte,*** 
und  den  „zechling"  berechnete  man  mit  10  ReistenJ^^  Eioe 
gleiche  Bemessung  des  Flaclises  wie  in  der  lieisten  ist  wohl 
jene,  die  des  Oefteren  als  «ptisehen  har*'^^  oder  «luuidtm^. 
har'^i^s  auftritt  Im  Amte  Einöd  der  Stiftsberrsehaft  Göss 
wurde  der  I  iacbs  nach  einer  gewissen  Anzahl  von  „schoten'' 
gedient, und  für  die  Herrschaften  Murau  und  Stein  fand 
sich  eine  weitere  Massbestimmuog  in  ^^pindt"  und  swar  iai 
aufldrOcklicfaeo  Gegensatee  «im  «zeohling".!^^ 

In  der  Herrschaft  Featenburg  galt  nach  dem  Weiathmtte 
aus  dem  IG.  Jalirhunderte  folfien  ie  Bestimmung  hinsichtlich 
des  Flachsdienstes:  der  diensthar  20  reisten  solle  gerecht 
abgerichtet  werden,  nicht  auss  einer  reisten  swei  machen, 
damit  nur  die  sali  erfoUet  sein  solle. 

Als  wirkliche  Kochendienste  sind  die  Verarbeitungen  des 
Getreides  zu  Gries  und  zu  Broten  manisfachster  Form  anzu- 
sehen. Der  (Weizen-j  Gries  (grevz,  grews,  greys  und  greuss) 
begegnet  uns  des  öfteren  und  vornehmlich  in  untersteirischen 
Dominien. 

FrOh  erscheinen  bereits  Brote  als  Abgabe  von  Höfen 
und  Huben.  Man  diente  mit  Vorliebe  W eizen b rod e  i^panes 

Krems  KiKJ.  Iis.  lü.'.H  u.  R.  «^i  hari('\>trii  lirtniultloll  ij.  Kenn.  i:>41 
St.  r.  fo.  (!(».  2  /rK'hlins  har  das  sein  20  rciston.  K  a  pf  e  n  1»  c r 
ir>!lH.  tnl.22.  S|)t'( .  Anh.  —  Dem  wiih-rspiiclit  folgtnilc  in  •Iciii  l)eut8cli- 
Lanil  .->lM  ri;(M-  rrbare  v.  1(328,  Iis.  enthaltene  Notiz :  haarzehlinp, 
5  haiidtuoll  Im  ain  zrlilinn  zu  rcc  hucii.  '^«»  Gö88  1459—02.  Ilofbihl. 
Wien.  Ü  ad  k  (•  i  h  pu  m  1 '>.  Jahrli.  K.  St.  V.  —  i't".  K  i  i  c  u  1  a  r  h 
l<i27-41.  Hs.  12yi>.  —  S(  h  \s  an  Immj:  1<»47.  Iis.  2H55.  Vpl.  das  lat('iii. 
„vahricnlnin  lini"*  im  Scl\kan«'r  l  rhar  \on  12!>.j  Hs.  'Mitiö.  Siehe  Noto 
141.  Limhcrg  1C.48.  ils.  14'Jl t'ol.  IM.  G  haar  handtnol.  I4r»9 
bis  1  I(i2  Hot  hihi.  Wien,  Hs.  72hS,  fol.  is.  Nach  Sclimeller  III,  417  lun- 
fasste  eine  Schot  «fcwrdudicJi  ••(»,  aber  anch  24,  20,  12  Handvoll  Flachsiti. 
Vgl.  1.  Adniont  14.  .lalnh.  NN  ichn.  Adm.  Urb.  1.  c.  pag.  41.  GO  schacp 
lini  (Scliaub,  v«»u  unboliniiiitcr  (irösse).  Murau  14(>4.  II».  3G75.  — - 
Stein  II!»."-.  Hs.  r.t».  BT.,  jtag.  100.  »»»Cilli  UbO.  St.  l'.  ~ 
Kation  Stir.  c.  i:{o<)  (Marburg).  —  Schön  stein  1'j.  Jahrh.  Knd. 
St.  {].  —  Montpreis  ir>(M>  St.  IJ.  —  Ilotsiliach  1576.  St  II.  ■— 
Neuherg  1574.  Ha.  2541.  —  Krems  IGIG.  Hs.  1U58.  Maassc:  gorz, 
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in  Laiben. Ausserdem  treffen  wirpanes  albi  (Weiss- 
brote),*'* sogenannte  „chni el eib**,*'^  unter  den  zu 
Radkersburgf  Gösting  und  um  Lutt^nberg  vorkamiaenden 
^wajling''-  Broten  tm^ui  fiy,JUi(i6  msw^Exemdr  4Mtor 
nrai  Pfennig  zu  verstehen.''^  Sogenannte  «SemmeUnpfen* 
(semblzophen),  gewundene  Stritzeln,  wurdep  in  der  Herrschaft 
Reifenstein  zu  einem  Reluitionswerthe  von  1  f  4  geleistet  ;*53 
ia  Admonler  WeisthUmern  finden  sich  „weinacht- 
Blrfltzel''^^^  erwfthnti  .nn4  Semmeln  traf  ich  als  Unter- 
thansgabe  der  Herrschaften  Göss  und  Thal-  bei  Graa.^'^ 
Specifisch  slavischer  Provenienz  sind  die  noch  heute  im  Un- 
lerlande vorkommenden  „Pogatschen",  breite  flache  Kuchen 
mit  Topfen  bestrichen  und  in  Schmalz  gebacken.*'*^ 

Mehle  (Gries  wie  Sepunelm^hl)  bildeten- Abgaben  in 
feiBchiedenen,  in  der  Note  verzeichneten  DonunienJ^'  Bier-, 
dienst  Hess  sich  für  Steiermark  nur  in  der  Freisingischen 
Herrschaft  Katsch  nachweisen,*'^  wie  auch  Ilonigabgabe 
nur  im  herzoghchen  Gesa^unturbiure,  J(Ur  d^s.Amt  Graz*''. 

Khaf,  messel,  adiU  und  befiBD.  —      Sekkan  (Leibnits)  139liu  Qfet.  M65. 

—  ebd.  fol.  2iiQ  AflsofDpcione  b,  Yirginii  tritici  ii.pane8.  t  QOss,  1459 
bis  1462.  Hofbibl.  Wfea,  fol'  id5:  viii  waiczenlaib,  fi^it  H  qnart.  waics. 

ML  foL  ibl*:  1  vira  ««ale*  Mder  \t  Hyh.  tftSS.  Hs.  886.  lai»»- 
priilia  waiei;  H^ITilL  1.1861,  Nr»  9881  •«•M«liipTcriB  1680.:  St. 
C.  -  CiUi  1480.  St  U. :—  W.-LAadaber«  1600  St.  U.  Keu- 
kerg.  1671.  Hs.  12541  iL8.t  >»(  Urk.  1306,  Nr.  1687  t».  »«Reun. 
Ulk.  T.  1807.  Nr.  17011».  oiMi  duoboi  pudbof  vnlguriter  ohaiflleib  na- 
Bovatia.        Radkarabnrg  e.  1500.  St  ü.  -r  OOitiag  St  U.  1678. 

1.  Peter  b.  LatUaberg  1682.  Bs.  8878.  1668  St  ü.  fol.  94*. 
I«*  Admont  16.  Jakrb.  BT., .  pag.  868.  item  ain  jegliehor  mair  gibt 
doB  brobat  aia  weiaaehtoti8cal.  «»Gaat  (Roiaatschacban)  1459—62. 
Holbtbl.  Wien.  kH  178.  —  Thal  1669.  St  U.,  foL  81*.  iMObera- 
barg  1426.  Orotai  L  o.  -<  Paileaateln  (Gork)  16.  Jabrb.  Ende  Hb. 
8877.  G5Ba  (l-  c.).  pogMSBsekea.  —  Oilli  1480  St  U.  —  Bann 
1690  St  U.  —  Köaigsberg  1624  St  U.      Gcnobita  1666  St  U. 

—  Gmteabaag  16U.  Ha.  8604.  r-  Saaseaheim  1624.  St  U.  u.8.f. 
■vGöaa  1469—^2  i  o.  6d.  8'.  gonl  aeaMBbneL  Gonobita.  St 
1666^fBL88<,ireiaaneUiiiMlNoabeKg  1574.  Ha. 2541.  fei.  70.  iMFrei-i 
liag  1160  L  c.  pag.  17.  nodiaai  cwm^  .«»Ration.  Stir.  o.  1800 

MtttMl.  4m  hin.  ▼•raiata  f.  St«i«nMrk,  XU.  H«ll.  IBM.  12 
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und  in  dem  der  Herrschaft  Montpreis  in  Reluition  als  »bonig- 

phwnmng"  16ü  vOrkOUUIlOIl»  ' 

Bedeatoiid  waren  die  Ltefeningen  der  ünterthuieD  an 
Kultfhieren,  tbeils  in  die  iierrsdiafliielie  Kttehe,  i3Mh  in  die 

Ställe,  an  Bestandtheilen  und  verarbeiteten  Lebeosmitteln  aus 
Thierproducten. 

Ausgebreitet  mnss  yor  Allem  die  Schafzucht  gewesen 

sein,  denn  der  Dienst  an  Schafen  und  L&mmem  reicht  bis 
in  die  ältesten  Quellen  zurück  und  ist  Uber  alle  Landestheile 
verbreitet.  Man  diente  —  in  lebendem  Zustande  —  Lämmer 
(agnus)'^^  und  Schafe  (ovis)^^^  vorzugsweise«  In  der  Herr- 
schaft Freiberg  waren  »ungeschorene  Schafe*  als  Un* 
terthansleistung  vorgeschrieben;*^'  im  Ennsthale  werden  alte 
und  junge  Schafe  (oues  ueteres  et  juvenes)  gedient. Die 
Freilinger  Urbare  weisen  verschnittenes  Schafvieh  (oues 
steriles)  und  Schlachtschafe  (oues  victimales),^^^  wie 
«oues  lactantes*^**  aut  Ebenso  werden  Widder  ge- 
dient, und  es  bestand  beispielsweise  im  Amte  Garns  der 
Stiftsherrschaft  Göss  der  Dienst  dreier  Huben  in  der  Lieferuug 
eines  Widders.**' 

Die  Schaf-  und  Lämmerabgabe  yon  Schwaighöfen  wurde 

als  rschwaiglamp**  ins  Urbar  eingetragen.^ In  einzelnen 

Dominien  werden  ^wislemper"  (für  Wiesennutzung)  als 
specielles  KUcbenrecht  gefordert Unter  der  Bezeichnung 

toi.  :J!».  vdrisuH  i  nn-llis.  Ifi'io  St.  U.,  fol.  2')'.  «e'  Salzburg  (Lrib- 
nitz)  1322—1.^1)8  Iis.  :57s5,  Salzl.urtr  (Hann)  IHO!».  Iis.  3794,  fol. 
3.  aizniiTM  (  nu  is  (sioho  inrin«*  A\!st"i\ln  MnL'<'n  über  die  Zeit  der  Dienst- 
leisiimt:.  -  l'reiwing  130'».  piiLT.  2t!7.  L  cmlia  cb  1480,St.  r.-Scli  wa  n- 
berir  1  ün;  St.  V.  -  -  T  »'ii  t  cn  b  a  r  b  (Spini  iarb)  112r)  14:^0.  Hs.  31  S(». 
—  I' r  f  i  I' II  ^  t  r  i  II  1»>2I.  St.  fol.  o  laiiip  j,  soll  aber  bintüro  wf- 
jjen   der   gere«  liti'jK'  it    dor    Toliinger   gcniain  i  ganrzes  lamp  dien<»n. 

Da  diese  Abi:;il>''  über  ganz  Steiermark  verbreit«'t  war,  lasse  irh 
weiter«'  Ib'b'L'o  fallen.        l'i  eiborg.  Spee.  Arcb.  vnngest-horniie 

S( baff  (zu  (;.'(»rp).  '6*  Ration.  Stir  e.  13(M)  (Ennsthal)  Hs.  37*^9. 
fol.  0.  «ca  Frei  sing.  llfiO.  1.  e.,  pag.  17  und  ebd.  1305.  pag.  294. 
ifit.  P  reising.  1.  c.  13o5,  jtag.  247.  oneni  i  annuatim  in  die  i>.  (ioorii 
lactanteni   cum  agno  et  vellerc.         PUrg  1449.  Iis.  fol.  7. 
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, Frischlinge"*  verstand  man  das  Junge,  sowohl  vom  Schaf 
als  Tom  Sebweme,  von  4«r  Zeit  ob,  tio  es  anlbürt,  bloss  mife 
dem  Mottervieh  sn  lanfäi  tud  wo  es  mit  der  Herde  auf  die 
Weide  fetrieben  wSrd.^'o  pQp  SMermik  glaube  idi  der 
Annahme  nicht  zu  irren,  dass  die  Mehrzahl  der  in  den  herr- 
schafUicheu  Grundbüchern  als  Kttchendienst  angeftthrten 
Frisehliege,  junge  Scbwebie  gewesen  seien,  und  im  gegen« 
tbeiygeD  Falle  wird  oasdreddieh  .IrlsdiUng  mit;  dem  lamp^«7t 
t.  «Jörgenfrtsdiling  mit  dem  lamp*^'^  od«  „sebaff  friscb- 
iiiig**J73  betont. 

Ueberaus  bikufig  werden  ywt  der  Herrsebalt  als  Huben* 
iieiiat  die  sogenannten  «Lamms-  und  Scbafbftucbe^ 
gefordert Man  bat  dieselben  (yentres  agnini)  sls  Lamms- 
mägen zur  K  ä  s  e  bereitung  dienend  aufgefasst.*^*  Einerseits 
ist  es  aber  kaum  glaublich,  dass  von  den  Unterthanen  Lamms- 
ffligen  mr  KSsebereitung  gedient  wurden,  wo  es  die  Grund- 
herren  doch  M  weitem  Ulliger  batten,  Käse  selbst  sich 
^enen  m  lassen;  anderseits  definirt  eine  Neti«  im  Freien- 
steiner  Urbare  von  1631  den  „lemperpaucli^  folgendermassen : 
das  ist  ein  abgezognes  lamp  vnnd  ohnne  gerb.^'^  Ebenso 
entsprechen  wol  gleichbedeutend  mit  «lemper  und  scbafpeuch" 

wider  GöS  (Garns)  1^59*62.  L  c,  fol.  50.  —  Freising.  131G.  I.  c, 

p«g.  269.  arietes  bonos  u.  s.  w.        s.  Dionisen  1590.  Iis.  oOl.  — 

««»  Veitsberg  1763.  Hs.  679.  wissschoff.  —  s.  Dioiiisen  1 ')!»().  Iis. 

661.  visslamp.  —  Leibnitz  (Sokkau)  1295  IIa.  8655  in  Pascha  i  wis- 

hmp  yf\   V  den.  —  Semriach   1630  St  U.  —  Sohönstein  (?) 

IH.  .Jahrhundert  Hi.  18.  wiglänip<)r  mit  dem  Scheper.      s.  Veit  z. 

Proleb  1594  — 1G02  Hs.  463.  wisslamp.  —  Göss  (Tragöss)  1459—62. 

1.  c.  wisleinper  —  s.  Dionisen  1401.  Hk.  2982.  aLMiorum  i  (hunt  wis- 

lemper).    »'»  Schmeller.         Hainba  eh    1591.    8t.    TT.    fol.  14. 

Sch warzeneck  1544.  St.  F.,  fol.  5.        Göß  (Step)  1459  -62. 

L  c.  fol.  24'.        Freising  1805.  1.  c,  pajr.  279.  in  Camispriuco  ven- 

trem  atrni.  —  Admont  (LeibnitzK  i:52H.  Wirhn.  Adin.  II,  pajj.  458.  — 

ventn'iii  acninuni.  —  Forrabarh  14.  Jahrli.  Iis.  8820,  fol.  2.  ventres 

aimiDos  seruientca  in  festo  Pascatis.  —  Göß  (Mixnitzi  1459 --62  1.  c*, 

fol.  40  und  113.  lemerpaiuh.  —  Stein  149H.  Hs.  59.  poiich  und  schaf- 

peuih.  —  Teufcnbac  h  1425—80,  Hs.  8180.  fol.  KU.  Icnipeispaiidi.  — 

Wichner  Admont  11.  pa«.  202,  Note  61.       Freienstein  1631 

12* 
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die  Abgaben,  wie  „corpus  agni",*'*  nftgnos  sine  pellibus 
mortuos^^'^  und  die  ausdruckliche  BetODung  der  Liefeniag 
eineä  ScbifBS.roil  dam  FeUebi?« 

Gleidi  &te  Abtsibe  «o .  gaseUiditeiMi  mid  lebMltti 
Stbafen  Ist  jentf  tar  8 cb weine  eine  über  sftmiDtlidie  Do- 
minien Steiermarks  verbreitete.  Das  Freisinger  Urbar  vom 
Jahre  1160  nennt  uns  gemästete  Schweine  (pord  saginati), 
h&ibe  (p.  dnidiales),  SehUehteeh weine  <p.  fictimeies) 
und  endlloh  Ferkel  (poveelli)  ale  Unlertbaittdieiiete^'*;  das 
herzog].  Gesammturbar  von  1265  nnterscheidet  der  Orösee 
nach  „porci  niaiores  und  minores"*®**  und  in  jenem  von  c. 
1300  werden  Drittel,  Viertel  und  Sechstel  von  Schweinen  ge* 
dient  Wie  bereitB  oben  erwähnt,  halte  ieh  jene  in  den 
Urbaren  so  oft  anftretenden  Friachiinge  in  den  meiat«! 
Fällen  fttr  junge,  der  Mutter  entwöhnte  Schweine,  und  nach 
Alter,  Verwendung  wie  nach  der  Zeit  der  Leistung  führen 
die  Frischlinge  versduefiene  Nomenclaturen :  der  in  Obern- 
burg,  Cijyyi  u.  a.  yorlsommende  Fleiacbfriachling'®^  ala 
Ifastvieb  im  Unteiacbiede  zam  a.'  Georgenfinadipngf**'  die 
„V  a  s  e  1  f  r  i  s  c  h  1  i  n  g  e" als  Zuchtschweine,  •  der  „p  a  c  h  t- 
f rischling*'*^^  wie  „dienstfrischling''^^''  als  Abgabe, 
Pacht  oder  Dienst,  der  „honikfrischling"  und  die 
auf  verschiedene  Diensteszeit  hinweisenden  ,|krentzfri8ch* 
linge",*'^„s.  Jörgen-  oder  s.  Georgenfrischlinge",*®* 
der  „s.  Job annsfri schiin g''^^<^  u.  s.  f. 

Dass  auch  Tlieile  vom  Schweine  gezinst,  habe  ich  bereits 
erwähnt.  Ausserdem  begegnen  uns  Uberaus  häufig  die  Abgaben 

St  V.  KiM'ising  1.^05  1.  r..  pa-j.  2i\'2.  Froising  1305.  1.  r., 
pag.  20(5.        (>l)(l.  iHOf),  1.       |)iiL'.  ouf'in  i  lactantem  cum  vellerc 

n  die  s.  ({('orii.  —  Siehe  Note  16H.  Froisinjr.  IHK).  1.  c,  pa^f.  17. 
«8«  1.  c,  t<»l.  17(».  «««  Tis.  3789.  fol.  47.  tercialc,  quartalc,  sextile  poric. 
»•=5  ObernburK  (Mo/ctil.  c  pag.  250.  —  Wal  deck  15.  Jahrb. 

Ende.  .St.  U.,  fol.  40.  —  Prassbortr  158(i.  8t.  U.,  fol.  7».  «"  Schön- 
st ein  lfi2P.  Hs.  34.  fei.  2.  «»^Admont  LS.  .labrh.  Wichn.  Adm.  Urb. 
1.  i-iiir.  17.  '«i  Goß  (Mellhof)  1451»- r>2.  1.  c,  fol.  194«.  «»e  Rei- 
fenstein um  St.  U..  fol.  17.  »"  Ration.  Stir.  c.  1300,  Hs.  3789, 
fol.  G  (^iCunstbal;.        Katsch,  1469  Iis.  3104,  foL  2.        Schön - 
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tt  8eb Weinsschultern  (scapulae),'^*  den  sogenannten 
,8aiiBchEldlern%^«2  &em  Siels«»  (SMUtelieB)«^^^  bA 
aoiP  „sfeHpalMdieB*'  (SpectoeilMiX^^  ^  ^  letetum 
gtoichbedeiitenden  ,,khrumppain''<*^  und  an  Wftrsten. 

Von  Ziegen,  deren  Leistung  als  Uuterthansabgabe 
Dur  hie  und  da  auftritt,  habe  ich  für  einzelne  Dominien 
B^ek«  (ediiB),^>3  Xilse  OMiateiiB  für  GniodhemohalleD  im 
Oitaiaiide,***  „cftpre"  (osgeiraite  Ikgsay^^  md  als  einen 
Hol  derselben  die  „terga  capri  maturi^^^*^  naebweisen  kOmien. 

Ebenso  gering  sind  die  Belegstellen  für  Dienste  und  Ab- 
gaben ao  Kind  Vieh.  Ochsen  werden  in  die  Küche  de« 
Akes  TOD  St  Paui  gMia8t,ii»  Schlagtieh  im  Amte  Leib- 
WH  der  InsGhOfliehni  Herraehaft  Sekkaiit'o«  Ri^dfleisel 
tn  gleichen  Orte^^^  wie  im  landesfQrstlichen  Amte  Radkers- 
burg,202  Kälber  im  Hubamte  Leibnitz  -  Wildon  und  im 
Öcbachenamte  Badkerabarg,^"^  sogenannte  StechkiUber 
all  Sehk^htvieb  so  Roaeabaek^o^  und  endlioh  weisen  Geld* 
taste,  wie  Odmen-'«*  and  FleiscbpfeBnigo^*  auf  derlei 
nloirte  Abgaben  hin. 

•tein  1623.  Iis.  34,  foL  2.  —  Fürchteneck  15.  JiOirb.  K.  St.  1'., 
kL96.  «»•»Schwaneneck  15.  Jahrh.  Ende.  St.  II.,  fol.  78.  «a«  s.  Frei- 
!ing  1305.  1.  c,  pag.  .80.  —  1.  Paul  ^Oilidiun  Maicliiei  1280. 
Admont  13.  Jahrh.  Wichn.  Adni.  III.,  pag  500.  —  "NValdcck  St.  f. 
15.  Jahrh.  Ende.  —  Murau  14ß4  Iis.  :?675,  ««  Sek  kau,  Siift.  1«80, 
lU.  564.  Ebd.  -  Eibiswald  1496.  St.  U.  -  Limberg  1648. 
Hs.  1489.  ürk.  v.  1296.  Nr.  1468.  Saldenhofen  1586.  St.  U. 
foL  88.  «»B  Admont  13.  Jahrb.  Wichn.  Adm.  Urb.  1.  c.  pajr.  506  n.  f. 
-  s.  Paul  (Oftic.  March.)  1289.  Iis.  3810.  fol.  29».  -  Rution.  Stir, 
1265,  fül.  79.  —  Obernburg  1421,  Iis.  3823,  fol.  60.  Waldeck 
15.  Jahrh.  E.  St.  V.  —  Obernburjj  1420.  Oro^.en  1.  c.  —  Lembach 
15.  Jahrh.  Ende.  St.  U.  —  üonobitz  1556.  St.  ü.  —  Ftt rcb ten eck 
1524.  St  ü.  —  Gutenhaag  1614.  Hs.  3504.  u.  8.  w.  «»»  Freisinp. 
1160.  1-  c,  psg.  18.  Ebd.  '"8.  Paul  1289.  Ha.  8840.  ful.  45. 
kmm  i  ad  ooquinun  sbbatis.  Sckkau  (Leibnitz)  1295.  IIb.  3656 
doos  bonos  hone«,  qui  dkuntur  slegochsen.  S al  zbn rjr -L c  i  bnitB. 
lSa2— 98.  Hb.  8785.  «ot  Bation.  Stir.  c.  1300,  Hb.  ««^  Uadkers- 
^nrjr  15.  .Jahrb.  St.  U.  —  und  Ilubamt  1568.  St.  V.  ««>*  K Oden- 
bach 1663.  St  IT.,  fol.  5.  «"»  TüfnT  16.  Jahrh.  Hs.  fol,  20. 
•nageU  17  kr.  —      Oberaburg  1421  H»,  3323,  fal.  4.  FUiBcb- 
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Eine  wohl  verschiedenartige  Verwendung  im  Herren - 
hofe  fanden  die  abgabewelne  gereihten  Felle  von  Schafen 
(8chaper),2<>7  Botk'  nnd  SeganfeUeD.^««  Im  FMaini^tsclier 

Urbare  von  1160  wird  Leder ^^'^  nnd  im  Sakburgischen  Amte 
Leibnitz  sogenannte  „pelliculae^'"  gezinst. 

Wohl  bei  jeder  Hobe,  selbst  bei  der  der  Ackergründe 
entbehrenden  Hofstatt,  mag  akh  ein  Hahneriwf  belnndee 
haben,  dem  die  Abgabe  an  Geflttgel  findira  wir  bei  aluuBt* 
liehen  Grundherrschaften  vertreten.  Vor  Allem  sind  es  junpe 
Hühner^»'  oder  ,,pulli'',2ri  welche  mit  Vorliebe  gedient 
wurden.  Die  (eierle^enden)  Hennen  (gallinflB)'^'^  stehen  ia 
bedeutend  höherem  Weribe  ato  die  ,Juag  heonen'S^M  and  im 
P£EUTurbare  von  Anaaee  werden  letztere  per  fhnf  StQek  mH 
20  angesetzt,  während  das  Relutum  für  eine  Henne 
15  ^  beträgt.  ^^"^  In  manchen  Urbaren  finden  sich  aus- 
drücklich gemästete  Htthner^"'  und  Hennen^*'  er- 
wähnt und  Beceiohnungen  wie  Zinehnhn,^^'^  Dienat- 
huhn^^«  und  Stifthnhu'^^  weisen  eineneita  auf  ihre 

phcnninp.  «o»  Admont  15.  Jahrh.  Wichn.  Adm.  Urb.  1.  c,  pag.  78.  | 
1  8cbäper  woU.  —  tos  SaUbttrg  (EnDSthal)  1272.  Hb.  8611,  fol.  27. 
pelk-s  hircines  und  pellee  capre  (de  area).       Freising.  1160.  1.  e.  j 
corivm  bouis.    <«»  Obernburg  1421.  Uf.  8828, fol.  12.  Reifen- 
Stein  KUiH.  St.  r.  (hienodl).  —  Rosenbaeh  1668.  St  U.  jonge  hiendl.  | 

—  IM.  KriüßUch.  1627.  Hs.  1289.  —  8.  Pangrasen  15.  Jahrii. 
Hs.  8067.  hUendlen.  «»Freising.  1160.  l.  pag.  17.  poUo«  gaUi-  i 
narum.  —  s.  Dionisen.  1401  Hs.  2982,  foL  i'.  pallonm  caraisbfi- 
uialcm.  s.  Paul  1289.  Hs.  8840.  ^  Ration.  8t ir.  c  1800. Ha.  8709. — 
Pf.  rur^  1355.  Iis.  3905.  ~  Roteamann  1607.  Spee.  Aich.  — 
Spital  a.  I).  151)2.  U».  1110  u.  s.  w.  ti»  Raiion.  Stir.  1265  (Mar- 
burg). —  (iöß.  l  ir,!)- HC2  1.  c.  —  Katsch  1469  Hs.  8104.  ^Wal* 
deck  15.  .hihi-h.  Knde  U.  —  Neumarkt  1496.  St  U.  —  Schön* 
stein  Ih.  13.  allt  hennon.  Siehe  Note  211.  o^Pfl  AttSSee.  1688. 
Spec.  Anh.  <>6  Kainberg.  1620.  Hs.  2784.  geraesste  heonen.  ^  Frei- 
berg 16(;i.  Spoc.  Aich,  gemöite  W<*iohnaAktheanen»  '*'Ygl.  die  foriga 
Note.       Freisinn;,  i.  c.  1305.  pag.  247.  poUos  qi|i  dicunfeur  rimihnf  r 

-  Sek  kau  (Lciluiiti:)  1205  Hh.  3Ü&6  foL  8*.  poUos  Ü  OCnMalet. 
Tcui'onbach  1125   M).  Iis.  3180,  fol.  82.  cinshuner.  Peilenstein 
iGurki  15.  Jahrh.  Ende.  Iis.  3877  U.  s.  f.   «M  Keuberg  8t.  ü.  1600 
fol  20,  <i»  Admont  (Joasback)  14.  JaMi.  Wichn.  Adm.  Ufb.  1.  c 
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Bestimmung  als  Dienstesabgabe,  anderseits  als  Abgabe  zur 
Stifit  («im  Taidug)  blo.  Als  KeUenins  begegnen  wir  fvat  Beun 
sogmankd  „kliellerhnei^,><<>  ab  Dienst  für  K«tsniis- 
fechte  an  der  Weide  die  „waidhnener'S'^^  das  Entgelt 

für  Robot  bei  der  Mad  die  „madhuener''  zu  Aussee  und 
Freienstein ^'^^  und  die  sogenannten  Waldhühner  und 
Heanen^^^  sind  vieUeicbt  als  Abgaben  füx  Waldautzung 
•nfafasaen.  Nach  der  Zeit  der  Dienstteistung  fklhren  die 
Grandblldier  dleMaihfthner,^'«  die  Herbethütaner,''« 
die  „Niclass  hennen",226  die  Sommer-  und  Weih- 

nachtshühner  an,^^^  vor  Allem  aber  die  im  Fasebing  zu 
ffieaenden  und  allerorten  aoftreteiiden  F  a  s  c  h  i  a  g  s  h  Q  b  n  e  r,^2® 
wekbe  in  der  Herrschaft  ISibiBwald  ausdrQckUch  als  ^fasching- 
oder  alte  hennen^^  bezeichnet  werden.'^'  Der  steirisehe 

Kapaun  hatte  bereits  im  Mittelalter  seine  Bedeutung  er- 
langt und  bei  Belastung  der  einzelnen  Bauerngrunde  wurde 
dafür  geseigt,  dass  aiyährüch  eine  ganz  erkledüiche  Zahl  der* 
salben  der  herrscbsftlidiea  oder  StütskOche  zufliesse.^'^  Dass 
die  Mast  der  Kapaune  In  vielen  Fällen  bereits  der  Unterthan 
zu  besorgen  hatte,  zeigen  die  Abgaben  der  ,,faisteir'  und  ge- 
mAsteten  Kapaune.'^'' ^  Das  Stockurbar  der  Herrschaft  Wein- 
bnrg  enthält  hinsichtlich  dieses  Dienstes  folgende  Bestimmung: 

pag.  72.  —  Aussee  15.  Jahrh.  Ende.  8t.  l'.,  f..l  123.  »»«  Ueun. 
1541.  St.  U.,  lol.  148.  Sanneck  1624.  St.  ü.,  tul.<»6'.  "«Aussee 
1595,  St.  r.,  fol.  71.  —  Freienatein  WM.  St.  U.,  toi.  »«^Strin 
1489.   Iis.   5ü,  fol.  3.  —  Neu  her  g   6.  Ilartbcrg.    n;32,   Ha.  3142. 

üöß.  1459  -  14Ü2.  1.  c,  fol.  11  (von  einer  Behausunfr).  ~  s.  Vt\n- 
nisen  1590.  Hs.  661,  fol.  4.  —  Pf.  Trafffiss  1534—45  Hs.  8405, 
fo).  27.  —  Im  Glossar  der  ötterr.  WeisthUmer  1.  Bd.  (SalKburtri  Avcrden 
Maihennen  als  nach  Ostern  zu  dienen  erklärt,  "^(töss  1459—1462  I.e. 
fol.  37.  —  Knittelfeld,  Pf.  lö.  Jiihrh.  Spec.  Ardi.  Fei  st  ritz. 
1630.  Hs.  1136.  Sumerhucner:  Kapfenberp  1492  St.  V.,  M.  !»7'. 
(loa  1459  —  1402.  1.  c,  fol.  97  u.  s.  f.  —  weinaclitlmen :  Goß  145!»  bis 
146'2.  1.  c,  fol.  37'.  -  Lembach.  16.  Jahrh.  Ende.  St.  U.,  fol. 
Gd8ting  1572  St.  U.  (v.  einer  Hofstatt  u.  s.  f.)  Fast  in  allen 
Dominien  de»  Landes.  *"  Eibiswald  17.  Jahrh.  (Landrecht).  In 
Soi  meisten  steirischen  Qrundlierrschaften.  ^einöste  cnpann.  Drs- 
b«rg  üi.  (J^  6<.  ^  dteat  fp^rbar  i  oder  darliur  »in  faistes  par  kopsun. 
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der  khoppäuner  vnnd  hienerdiennst  ist  also  zunfersteeD  von 
«in  jeden  buebea  i  buen  oder  vod  iü  hueboen  ein  kboppauiL 
weoB  mud  ib«r  die  -  kbopipcvn  gttit,^  in  gibl  umbb  khaii 
boen  oder  wemi  muak  die  bieimer  gtbti  so  gilt  niAlin  ttni 
kbopewn.'^  . '  • 

Als  weitere  Nomenclaturen  für  Hühnerdienst  begegnen 
mm  die  „grassbiendi^'^^^  (£rei  hn  Felde  bemmlanfende 
HlOiiier),  das  in  XJiÜMat^  d^  Klestera  8t:  Paul  ftr  IMer- 
Steiermark  belegte  „z  e  c  h  h  u  o  n**234  gQg  B  i  s  c  b  o  f 
hiiener  zu  Sekkau,^*'  die  im  Lesen  der  Weingärten  zu 
reicbenden  „leshuener"^^^^  und  die  in  Montpreis  in  Untere 
steiennark  auftretenden  „pejedeobrlln'er^.'*'  Die  Abgabe 
der  eegenannten  ^aderlaBbuener**  von*  Gründen  des 
Stiftes  Admont  fand  folgende  Erklärung i^^s  an  bestimmten 
Tagen  mussten  sich  alle  Hausgenossen  des  Stiftes  zur  Ader 
lassen  und  offenbar  wollte  man  den  Verlast  des  Blutes  durcb 
eine  bessere  Mablaeit  ergftnzen. 

Betreffend  Abgabe  von  Gänsen  verweise  ich  auf  Note^'** 

Die  uns  fttr  Staermwk  bebiuteD  FUeh  dienste  be- 
scbrftnken  sieb  in  den  meisten  ^üUen  auf  Abgaben  fbr 

Fiscbereigerechtigkeiten  und  gehören  demnach  iif  die  später 
zu  besprechende  Kategorie  für  Nutzungsrechte. 

Da  die  Jagdbarkeit  durchwegs  herrsdiaftliches  Regale 
war,  se  finden  sieh  nur  gelegentliche  Abgaben  an  Wildbr&t,^'* 

£ppen stein  c.  1580.  St.  \'.,  fol.  16.  —  magernn  cfi^^un.  Freiberg 
1601.  Spec.  Acdi.  "<  St.  U.  1576.  f«L  SS.  —  Sanneck  1524.  St  U. 
fol.  12.  von  yregm  der  obugetei^'n  co|muwn  haben  sich  die  buifer 
beklagt  als  ob  es  nur  aiii  oeriing  vnd  kuin  gerechtigkbait  geuvsen  wtee  alc 
ist  befunden  das  im^n  in  der  vorigen  reformation  solch  copawn  zu  dienen 
auflegt  worden,  dabey  aoU  es  noch  beleiben.  Pf.  Krieg laeb 
1027^41.  Iis.  1289,  fol.  1.  *ti  pullum  i  et  dicitnr  zechhuon  s.  Pa«l 
1871-72.  Hb.  766,  fol.  124.  8ekkan  1543.  Hs.  2934,  fol.  2. 
SM  Admont  14.  Jahrb.  Wieb.  Adm.  Urb.  1.  c,  fol.  51  u.  a.  Mont- 
preis  159a  8t.  U.»  foL  4.       Wifhn.  Adm.  Urb.  1.  c,  pag.  67.  Nele. 

Preising  1806.  L  c,  pig,  817  (ansenss).  —  Pf.  Parg  1868.  Hs. 
9906,  0688  1468—62.  l  o.  ^  Baan  1641.  St  U.  (gamshaener) 
n.  8.  w.      Freieastein  17.  Jahrb.  Spec  Areh.  Freiberg,  «bi  wiM* 
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n  Sperbern'««  and  Habichten,'«^  «^brannibCHhvOgl'''^' 
nd  Haselhttbner,'«'  Fucbs-  nnd  Mar  der  bälgen'««  und 
eadfieb  Hasen'K   

Schon  frühzeitig  tritt  in  Obersteiermark  sowohl,  als  auch 
in  einzelnen  Theilen  des  Unterlandes  die  Alpenwirth- 
scbaft  hervor:  weit  ausgedehnte  Alpengebiete  gehörten  au 
ta  Territorien  dee  ErvtifteB  Salabnrg  und  der  KlMer  Ad- 
MBt,  «.  Lambreebt,  Seldnm  nnd  Obemburg.  Wenn  vir  ancb 
im  flachen  Lande  Viehzucht  und  damit  verbundene  Käsereien 
vorauszusetzen  haben,  so  war  fUr  diesen  landwirtbschaftlichen 
fietriä>8iweig  doch  das  Oberlaad  das  Haaptgeblet.  Urkundlicb 
Men  die  sogenannten  Sehwaigbäfe  schon  finhseitig  auf'«« 
und  der  grosse  Sekkanlsche  Meierhof  za  Vorwits  (der  Vor- 
witzhof) wird  bereits  im  Jahre  1202  als  ,|Curia  jumentalis'' 
beieichnet^^' 

Als  die  grosseren  nnd  kleineren  Schwaig-  und  Viehhofe, 
Klsereiea  xl  d|^.,  sowie  Oberhaupt  die  frtther  der  Mehrzahl 

in  Eigen wirthschaft  gehaltenen  AckergrUnde  als  Unterthans- 
l^üter  verausgabt  wurden,  bezog  die  Grundherrschaft  die  früher 
seihst  gewonnenen  Käse  um  als  Abgaben  seitens  der  Unter- 
thttoi  und  jene  oft  gana  onf^wOhnbeh  grossen  Käsemassen, 
leldie  die  Grnndbttdier  ausweisen,  lassen  uns  zu  der  Ver* 
muthuDg  kommen,  dass  der  Käse  in  seinen  quantitativ  wie 
qoahtati?  verschiedenen  Arten  auf  den  Markt»  als  vielbe- 

pnA  n  aia«  «Immg.  HSrberg  c.  1580.  St.  U.,  foh  S3*.  sper^ 
batest  biidieoa  toii  Laibadt  ist  von  alters  auf  das  schloBs  Hörberg 
tissB  Sperber  von  Obemburg  jarlick  xa  schickhea  vnd  antburten  su  lassen 
Khnldig.  —  Katsck  1409  Hs.  S104  fol.  4.  sparber  2  oder  6  ß  A  ^ 
Praetberg  1680.  St  ü.,  fol.  SOi.  (Almdienst)  tti  Urk.  v.  1449 
Man)  Nr.  0070.  *«•  Freiberg  1061.  Spec-Aroh.  —  Kainbach 
k  Gras  1047-^1661.  Hs.  1318,  foL  88.  <m  Reifenstein  1668.  St  U., 
M.3>.  •««LeibDits,yieedomamtl668Hs.88S8.-  D.Landsberg  1628. 
Ha  1886.  -  Kais  back  k  Gras  1647—1661.  Hs.  1812.  PC  Frauen- 
karg  1569^1060.  Hb.  2649.  MSKrems  1616  Hs.  1968.  fol.  18*.  u.Urk.T. 
IMS  Nr.  8006*  ***  1177  fsnnadias,  quasunlgo  swaigas  appellat  (!) 
ü.  E  I,  667.  1174.  curia  pascualis  ebd.  666.  —  c.  1166.curtis 
pscaariaebd,860.  ««»|208.Ü.B.n.,49.  •«•Siebe MucbarIII,pag.  119 
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p:chrtür  Handelsartikel  bereits  io  frühester  Zeit  geworfen 
wurde. 

Im  berzogUchen  Gesammturbare  voo  1265  worden  den 
Inbabem  von  Schwaighofen  (awaigarii)  im  Ennstbale  eine  An- 
zahl Kohe  beigestellt,  welche  dieselben  besorgen  und  erhalten 

inussten,  wofür  sie  eine  gewisse  Jahresentscliadigung  in  Geld 
aus  der  landesfUrstlicben  Kammer  erhielten. 

Der  bereits  erwähnte  Vorwitzhof,  welcher  im 
15.  Jahrhunderte  ans  eigener  Stiftsregie  in  die  Hinde  eines 
Hofmeisters  kam,  diene  uns  als  Beispiel  für  Abgabengrösse 
und  -art  eines  l)edeutenden  Schwaighofes.^*'  Der  Hofmeister 
diente  alijährlich  800  grosse  Käse  und  acht  ,,lagl  oder  niass^^ 
Butter:  davon  muaate  er  einem  (Hof-)  Oebsenhaiter  aof  der 
Alm  zn  Sommerszeit  25  und  dem  Bossehalter  ebenlhlls  25  Kftee 
reichen.  Abgezogen  wurden  demselben  femer  von  den  800 
Käsen  50  Stück,  „so  er  den  gedachten  halltem  für  millch 
vnd  kässwasser  gibt*^,  50  StUck  „für  das  Sonntagtail,  als  nemb- 
lieh  für  das  smallcz  oder  pntter,  so  er  jarlieh  zn  Phingsten 
in  das  capitl  gibt",  und  endlich  gleichftdls  50  Stück  und  zwei 
„lag!''  Butter  .,fur  das  Charfreittagvleisch  so  er  auch  in  ge- 
melts  capitl  gibt",  so  dass  nach  Abzug  in  den  genannten 
Fallen  der  EMe  und  Butterdienst  am  Vorwitzhofe  600  grosse 
Käse  und  sechs  „lagl*<  Butter  betrug. Interessant  und  das 
Verhftltniss  des  Dienstes  zum  Gesammtstande  des  Viehs  an 
dem  uenannten  Maiorhofe  beleuchtend,  sind  die  in  der  Note 
gegebenen  Aufzeichnungen  über  den  Viehstand  des  Vorwitz- 
bofes  gelegentlich  der  Gülten  Schätzung  des  Jahres  1642.^^  ^ 

Wenden  wir  uns  den  verschiedenen  Arten  der  Eise  nacli 
Quantität  und  Qualität  zu.  Nach  der  Grösse  unterschied  man 

•^»151:5.  Iis.  2\):)\.  »'»V«,'!.  Uber  (lio  wiitlischaftlichon  WrliäUnisse  des 
stitti  s  Sf'kkau  im  1(>.  .lahrliundert«'  meine  Aihuit  in  Ut;n  „Studien  und 
Mittlu'ilunRen  aus  dem  Benedii  tinor-  u.  <l.  (Jititerc. -Orden  lüiJH".  »>'  Reihe 
der  (iiiltnisrliätzunfrt'n  im  stcierm.  I.andesurchivo  Bd.  H4  Nr.  412.  Wolf- 
giinng  liotmaistor  hat  ain  liof  in  treisiitVt  scliäczt  1«"  1  tal.  3  Wiesen 
IL  2  A'H  kcr  (y.u  KautVecht)  Ixx  tal.  X  '2  veldin  und  3  füll  xxxi  tal. 
3  i)ar  mastochsen  xlviii  tal.  y'',,  9  par  ochsen  a  i  paar  p.  xiiii  tal.  1''  xxvi  tal. 
5  tuerczn  xx  tftl.  ^,  t>  «iierl  xviii  Ul.  ^  40  khue  Uxx  Ul.      il  kjU- 
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uk  Lnterthansab^abeD  kleine  (parui)^^^  und  grössere 
(oimrea)  Kiae,^^^  kleine  oDd  grosse  (caaei  magni  et 
penMk''^  YiCiMi  gma^'^  lud  geviaaerauMmi  als  Mittel- 
dmg  swischen  grossen  und  kleinen  Eftsen,  ^Meh  avch 

qualitativ  verschieden,  sind  die  in  der  Herrschaft  Spital  a.  S. 
gedienten  nmitlmAss  khitos''^^'^  aufzu&sseo.  Ein  gewisses  Ge- 
wicht Selsen  die  „casei,  fni  nnlgaiiter  lotchsBS  nuDcn« 
psntnr^,'^^  die  kalbloter^^ss  md  die  an  Bann  und  Kraaa 

auftretenden  sogenannten  Wagk äs e^^»  voraus.  Die  von  den 
Ahnen  und  den  Käsereien  gezinsten  Käse  bezeichnete  man 
als  „casei  vaccini'',^^^  albales-^^*  Schwaig-^^^  uüd 
AiinkAse,^*^  wie  die  AusdrUeke  nCaseus  eensnaUaV'^ 
Zin8-,2*9  Dien8t-3<^<^  oder  Kastenk&se^«?  Oberhaupt  auf 
deren  Natur  als  Dienstesabgaben  hinweisen.  Qualitativ  ver- 
schieden waren  die  zu  Sekkau-Leibnitz  geleisteten  „casei 
boni/^^^  die  Obernburger  sog.  Herren-  und  Nonnen- 
kise,^«'  der  »rämbkhäss,"^^^»  .weichkhäss,''^^^  die 

Ued  xi  taL  A  ^  speeakeiber  «i  tal  8  wikelbtr  nt  tal.  ^  160  alt 
gaiM  a  baue  ^  1 UL  88  juie  pMäal  vnd  gayssl  xdi  tal.  148  frisch- 
lii«  k  tiß  zxxf  tat  ^  38  lemper  äi  tal.  üüß  6  sehvein  vi  J,, 
10  dalne  acbweindl  xxß  Jk>  anmina  4ei  violui  üü«  liiü  tal.,  vi  ß  A,  ab- 
as  det  ti.  taüs  Izxr  tal.  fiß  ^  die  amdag  facU  viiU  Ul.,  lü  ß  xxvf  ^ 

Vtk.  V.  1S18.  Nr.  1846K  Urk.T.  1809.  Nr.  1727».  —  Admont 
14.  Jahrk.  Wkhn.  Adm.  Urb.  k  e.,  pag.  58.  chia  gross.  —  Bation 
Stin  c.  laoo.  Ha.  8780.  fol.  4  (Ennstkal)  caaei  magni.  —  Renai  1541. 
8t  U.,  üoL  106«.  grosa  kblaa.  —  Urk  t.  1819.  Nr.  1855^  spricht  von 
„mer^rn  chea".  *m obernbnr^i.  1421.  Ha.  1828  fok  69.  »»Ra- 
tion. BUr.  c  1800.  Ha.  8788.  foL  6.  (Ennathal.)  1598.  Ha.  1110 
M.  28*.  *»*  Admont  1888.  Widm.  Adm.  lU.,  pag.  481.  >m  Urk.  1892. 
Kr.  8748«  ehea  di  da  kaiiaent  kalbbter.  »»Renn  1541.  St  U.,  fol. 
79.  «tt^iisa  (geltca  4  wag  86      —  Krema  1616  St  U.,  fol.  48. 

Admont  14.  Jabrfa.  Wiohn.  Adm.  Urb.  1.  c,  pag.  48.  0 bern- 
birg 1426  Oroien  k  c.  pag.  285.  Urk.  v.  1861  Nr.  2798«^  Dio- 
aiaen  1578,  Ha.  8265.  ••»Obernbnrg  1426.  Oroien.  1.  c.  pag.  269 
albenkea.  Wolkanatein  1576. St U., fol.  1761.  ahnkkttas.  «MQbern- 
barg  1426  Oroien  1.  c.  pag.  228.  Cilli  (Waldeck)  15.  Jahrb.  Ende. 
8t  U.,  ibk  116.  xanakhiaa.  «MGonobitz  1556.  St.  U.,  fol.  17.  ~ 
Schmielenberg  1575.  St  U.,  fol.  184.  ««'Ob.  Wels  1551.  Spco. 
Aich.  Rotenfola)  kaatenkbia.       1295.  Ha.  8655.  161.  l*.  Obern- 
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ZU  Adiiiont  vorkommenden  Trockenkäse  (casei  tnin- 
cales?),^'^  die  Schafkäse^^^*  und  eodlich  jeoe  «cttei  qiii 
diconkur  magekaesV'^  nelche  ans  Basta  von  aoBge- 
pressteo  Kftaen  baraitat  als  Fattar  und  AfSMi  flir  die  Kiha 
verweadat  wurden. 

Sowohl  nach  dem  Zeitpunkte  der  Zubereitung  des  Kftaea 
als  such  nach  dem  der  Liefenmg  an  die  Gmndberrachaft 
untenclifed  man  d!e  b&ufig  vorkommenden  Sreuzkftse,^'* 

die  in  der  Kreuz woche  etwa  nach  Marcus  gedient  wurden 
die  Maik&8e,^**  die  Pfingst-^^«  und  Sommerkäse.^*' 
Anf  ihre  Herkunft  weisen  die  PasaeileT,''®  Enna- 
tbaler'^*  und  Rosabacher  Rftse.'^  Die  für  die  Herr« 

Schaft  Waldeck^^^  belegten  Mistkäse  fasse  ich  als  in  Käse 
reluirte  Mistabgabe  auf. 

Butter,^«'  Schmalz^»'  und  Milch^*^«  wurde  grOes- 
tentheis  von  Schwaighöfen  gedient  und  die  Abgabe  des  ün- 

barg.  Siehe  pag.  146.  —  Sekkau,  Klost.  1543,  Hs.  29S4.  fol.  IS. 

Bosenbach  1668.  St  U.,  fol.  6.  «HWeieher,  geschmiertcr  K&se, 
Amt  Maotemieoo,  Hb.  569,  foL  100.  Admont  14.  u.  15  Jahrh^ 
Wichn.  Adm.  Urb.  pag.  81  u.  Note.  «^^  Rettii  1541. 8t  U.  —  Sekkan 
1548  Ug.  2984.  —  Kainbach  b.  Gras.  1647—1661,  Hs.  1818.  — 
•"Frelaing  1805  1., pi^r 267.  tnWaldeck  u.  Cilli.  16.  Jahrii. 
End.  8t  U.  —  SchSaitein  15.  Jahrb.  End.  8t  U.  Oonobits 
1566  8t  U.  »»Sölk,  Gr.-  15.  Jahrb.  End.  8t  U.,  fol.  162i.  —  (CiL 
119*.  Maykas  in  der  8elk  sooer  die  freynng  anuaigt  prmgt  b€y  79 
kiesen,  aollen  dieselben  nbarslewt,  so  sy  den  sehentraid  snm  gschkes 
aieren,  auch  mitpringen.  «^»Feislriti.  1680.  Hs.  1186.  Urk.  v. 
1559,  S^5.  (Graue  Serie  Leibnüc) . . .  efai  khiss,  den  man  im  sommer  so 
der  tag  lang  ist  macht,  oder  daifilr  8  A  gibt  *t«  Urk.  t.  1822  Nr.  1901. 

Urk.  T.  1824.  Nr.  1925«.  Urk.  1848.  Nr.  2218.  «•>  Waldeck 
1587  8t  U.,  fol.  25.  Freising  1305.  1.  c,  pag.  267.  seaphenm 
botyri,  qnod  ?alet  yU  A.  —  ObernbuTg  1426.  Oroien  1.  c.  pag.  222. 
ydriam  vnam  butiri  (ebenso  ebd.  1421.  Hs.  8828»  fisl  84>>.  —  Sekkan 
1548.  ÜB.  2984,  fol  18.  lagl  puMer.  Mainfeaio  batiri  (BatterschMb> 
Abgabe  dar  Stabteger  an  das  Stift  Renn.  Gaspariti,  liiUheiL  XXXI? 
{1H86)  pag.  126.  —  Lembach  16.  Jahrii.  St  U.,  fol.  28*.  nnaUte  löi 
phont  -  Reun  1541  St  U.,  fol.  112.  khttbl  «od  seohter  schmiUcs.  — 
Kammern  1496.  8t  U.  fbl.  198.  smalcs  ort  6.  ~  OilH  (Bcksmrtsm). 
15.  Jahrb.  Ende.  8t  U.  fol.  116i.  smalf  i  hefleiD.  Sakkaa,  Kiest  1148 
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schlittea^^^  treffen  wir  auch  als  Dienstealaat  uDtertbiUiiger 

Für  die  aogmamiteD  Lieht-  und  WaehsdUnite  aln 

Beiträg  zur  Beleuchtung  grundherrlicher  Kapellen,  bestehend 
in  Wachs, Unschlitt^»«  und  sogar  in  einem  Falle 
Kerzen, habe  kh  die  Belege  für  Steiermark  in  den  be- 
Mtaden  Note  lueanitneBgeitoUt 

FMachpastflbeD  (tortelU«)  wurden  Hn  landesfUrstlicben 
Amte  Toffer  gezinsL^»« 


Weder  in  die  Kategorie  der  Getreidedienste,  noch  der 

Klein-  oder  Küchenrechte  sind  jene  Abgaben  zu  stellen,  welche 
weitere  Bedürfnisse  des  Ilerreohofes  dem  Unlerthanen,  re- 
spective  seiner  Hube,  dictirten. 

Eio  den  grossen  Waldbeständen  Sieiermarks  entspre- 
dkender  Dienst  waren  die  sehr  oft  auftretenden  Lieferungen 
an  B a u-  und  Brennholz  verschiedenster  Art  und  enge 
ilamit  verbunden  die  im  I.  Beitrage  bereits  des  Näheren  be- 
B^odienen  Holzfuhrfronen.^^^  Unbearbeitetes  Holz,  das  so- 
gSMunte  Zinshelsy^*^  oder  Weihnaditsliols,  wenn  es  zu  Weih- 

Iit.29a4,  fol.  18.  liafen  srhmalcz.  Freising  1305.  I.e.,  pnir  2S«).  lac 
Otiuale.   —   Pnr«r  Pf.  c.  1370.  Iis.   3905,  fol.  3'.  chuebel  milich. 

Schmiedenberg  167&St.  U,  fol.  111>.  —  «'«•Admont  U.Jahrh. 
Wichn.  Adm.  Urb.  l.  c,  pag.  47.  Sygel  floisckakger  .  .  .  x  ff  vnslit. 
M^Schmieletihrrg  1575  8t.  U., foL  III >.  wachs  vi  tl.  —  ebd. fol.  124. 
Ol  m&rckt  lu  LeutMhaeh  dient  man  wax  ynd  vnslit  zu  beleuchten  der 
Capellen  im  gesloss.  —  Cilli  ( Kckcnstein)  15.  Jahrh.  Kude.  8t.  IT., 
foL  114'.  zu  der  d^^len im  geslos  wachs  i  il.  —  Saldenhnfon  1.586. 
Sc  U.,  fol.  27.  ftn-  wax  IC.  X  —  Prassberg  158ß.  St.  l.,  fol.  10. 
«•ehs  phundt  ü  (von  einer  Mühle).  ^  Obernbarg  1426.  Groden  1.  c, 
pag.  230.  de  tno  molendino  i  libr.  cere.  —  Admont  1434.  Wichn. 
Adm.  Urb.  1.  c,  pag.  46.  waxdienst.  »*•  Admont.  1407.  Wichn.  Adm. 
UL,  pag.  518  vmb  die  5  phunt  ynslit  «U«  wir  jerleich  zu  der  cliapellen 
kartr  s.  Blasyen  in  der  von  Adraant  hairs  za  Grctz  kw  dem  lieclit  ge- 
dient haboi  (dienst  zn  s.  Michelstaf^  von  einem  Garten).  V^^l.  Note  427. 
"•Kammern  1498.  St.  U.,  fol.  198.  ratt  karczcn  iu  Bation  Stir. 
C  ISOO.  Ks.  3789,  fol.  201.  Du  f'ange-IIenyi  bei :  artocrea  panis  camem 
coBtiMBi.  ••«Mitthal  XL.ad9a)pag.l60u.f.  «•*  Tttffer  16.Jahrh.  Us. 
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nachten  gedient  werden  musste,''^^^*  wurde  in  Ausinaassen  des 
„fueder",^83  der  Klafter^ oder  des  Flosses««  geliefiert. 
Als  bearbeitetes  Hols  finden  sich  in  des  Gnmdbttcheni  er- 
wihnt:  8teokeD,296  HOtteo-  nie  ZMOuMken,^^^  HoUeMtaii- 
geD,'*8  Jaden" '^99  (gehr  dicke  Bretter),  Bretter  3oo  „khlob- 
steckhen",^*^'  Zaunrinp;e  (Ringe  aus  zähen  Ruthen  geflochten 
zum  Festhalten  der  Querstangen  so  den  ZAunen)/^^  «dillen*^ 
(Ballten  und  PiDSteo  bei  BrOcken),^^^«  ^e  ftberfasupt  slmmt- 
liches  Bmclcenzeug  (henngstpämb,  joch  lUMl  streyhOleser),^**^ 
Dachschindel,^"^  verschiedene  Arten  Fassreife,^"*^  sogenannte 

2^l^^  fol.  10.  züussholz  schftff  üi.         L  Libnitz  1553.  Hs.  3?^23.  fiiodor. 

U  o  s  (•  n  It  ii  (•  h  1GG3.  .St.  l '.  —  Vf.  T  r  a  ö  s  s  1  f):;-!  -  1  :.4:»  ;V405, 
fol.  27.  zw  kniwtsicdpn  i  fiioder  hole/..  —  olxl.  f.»].  .Tl.  zum  klicssol 
halbs  t'iKHh'r  liolcz.  —  Giiss  1.  c.  fol.  0'»!.  ü  WuWr  lioli  z  zum  kraut- 
siedcn.  —  l*t.  Irdninpf  1538.  .Spcc.  Aich,  uiii  fueder  lioltz,  das  ist  ain 
bloch.  »J«  rf.  Irdrüng.  1643.  .Spoc.  Aich.  hoUz  i  ilatfter.  "»Mar- 
burg m  .liihih.  Hs.  2711.  fol.  210'.  für  aiu  Hos.s  i  tal.  —  Admont. 
14.  .lahrli.  Wit  hn.  Adm  l  il).  1.  c.  pafi  (II.  ii  floss  holtz  iron  Salzburj;. 
'■"^^  s.  Dionisen  l.".!»n.  ICCI  stacklicn  32.  —  Au^vo,-  Pf.  Ifi33.  Spoc. 
Anh.  >t((kpii  50  pro  i  —  Leiiibarh  15.  Jahrh  St.  F..  fol.  19. 
»•'^  l'i\fii;r  IG.  Jahrb.  Iis.  29y,  fol.  1(5.  hUttonstangen  24  oder  z»un- 
stci  khon  72.  »'J'' Sicho  Note  437  »■•'•  W  a  1  d  ec k  15.  .lahrh.  St  IT.,  fol. 
4.  ])rfttor  ain  tucdcr  oilcr  dafür  20  oder  laden  xv  odpr  auch  dafür 
30  —  Wal  deck  c'f-.  1580.  St.  T'.  fol.  4.  -  Saldenhofen  15S6. 
St.  Ii.,  fol.  Ol.  ladndinnist  im  auibt  Ileifuigkh  .  .  .  gmain  laden  viert  1  i. 
—  Schönstein  (?).  lODO.  Hs.  24.  i  stobladen  =  0  3.  —  Windisch- 
graz  IM.  1323.  Hs.  552,  fol.  Ih'.  laden,  ^no  Admont.  14.  Jahrb.  Wichn. 
.\dm.  I  rb.  1.  c.  paer.  7,  prettcr  ii  hundert.  —  Schönatein  15.  .labrh. 
Knde.  St.  1'..  fol.  52  —  N  eu- \V  eitenstein  (Gurk)  15.  Jahrh.  Kndo. 
Hs.  3S77  fol.  402.  s.  Panerazen  1452.  Iis.  3087  fol.  15  u.  s.  f. 
30'  1)  e  u  t  s  (•  h  -  L  a  n d  s  h  e  r  t?.  1 7.  Jahrb.  Spec.  An  h.  A  d  ni  out  1 434. 
^Vi<•hn.  .\dni.  l  rb.  1.  c,  ]>a«i.  (>(>.  dem  amptman  1000  gueter  czawnrinff. 
^"•i  Admont.  14.  Jahrh.  Wirhn.  Adm.  l'rh.  1.  c,  pag.  70.  dillen.  *'^»  S  a  1- 
«lenhofen  1580  St.  l'..  lol.  Ol.  vujkI  nachdem  es  zwo  hülzenc  pruggen 
vor  dem  schloss  hat.  mUessen  'jcila«  hte  vndterthanen  den  zcuff  als  benngst- 
]iäml),  jot  Ii  vnn.l  streyh(d(  zer  (larzue  geben.  —  Sekkau  1543  Hs.  2034, 
fol.  30'.  linrujKUU  (/n  ih  n  tloe>M-ii).  Pf  iMirg  1449  Hs.  3030,  iol.  7. 
•^•'f' .\  d  niout  11.  J.ihrh.  SVi(  h.  ;\<liri.  Irb.  I.e.,  ])aif.  7.  ein  fueder  rayf- 
stanuen.  ■ —  (fiitenhaag  Kil  l.  Iis.  3504.  startinraif.  —  Frei  b er g 
17.  Jahrh.  bpcc.  Arch.  panudtraifl'  10,  deren  icdes  lOhöUt.  —  Schwan- 
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«widen"  (aus  ßaumästen  gedrehte  Bänder,  als  Verknüpfung 
eioer  ZaunthUr  mit  dem  Pfosten'^'  u.  dgL  mehr. 

Mi&tdianate,  Ueleniiiceii  Ton  n0>^ill**  nach  Fudern 
and  Karrai 'sind  veriiftltBiBaniässig  wenige  naeiiweisbar.^^^s 
Abgaben  von  Kohle**'  und  Pech«*®  fand  ich  nur  für  Ad- 
moot  und  Göss. 

All  Gegenständen  als  Abgaben  lassen  sich  fUr  Steier- 
mark lolgeDde  be&bringiQB  und  venreiele  ieh,  ■  besQglieh  der 
Gmndherabhaltett,  in  denen  sie  als  UnterthaosdieMte  vorkommen 
auf  die  untenstehenden  Anmerkungen:  Hafen  (niasshelfenctc.),^** 
Wagenachsen, Hufeisen  (ferramenta  equorura),^*^  Pflüge 
ind  Wägen,3i4  „hamen'\***  Bletii,^*«  sogen,  lagena,  ein  kleiner 
Kabel  oder  sdiafihrtigee  Geito  sur  Aufbewahrung  Ton 
Schmalz  oder  Fett,*^«^  8aeke,><'  Fftsser,'««  Pfannen«»  u.  8.  f. 
Seitens  der  Propstei  Sagritz  in  Kärnten  wurden  an  das  Stift 
Admont  gedient :  zwo  ädel,  zwo  ädern,  zwen  wagen,  2  chrawt- 

l/erg  4il>s.  St.  1'..  fol.  47.  raiff.   —   P  et  tan  15.  .lahrli.  Kndr.  St.  V. 

38.  raytVstan^ri'ud  von  uiner  ycdcii  liiu'lum.  -^"Mmiss  I  I')!)  -02. 1.  c, 
Uli.  i  futiT  kamcrwid.    —   s.  Dionison  \(U>\.  \h.   lTi\H).  witlt. 

äo^s.  Taul.  12>^f».  Iis.  BHio.  fol.  Hü.  tlmi  ii  carratani.  —  Schwan- 
lierg  rtl>ü.  St.  l  fol.  47'.  niist  .x.xiiii  jjarren.  -  I' rc  i  Ii  c  r  <r. 
Sf»ef.  Arrh.  fufder  niist.  —  Ha  tlk  crs  bur^  1(J83  K».  Iis.  ain 
fin-r  jTJiill  (ffall).  —  (Jr.  Khaag  1710.  Hs.  112.  lmüI  1^0  fufder.  wH- 
li<  he  SV«'  ^♦•I]'>t<'n  in  natura  /um  lirrrs«  hafllweintrartcn  fif'hrcii  niirs<ti. 
V2I.  nirincn    1.  Hfitra«:  1.  c.  prvj.    ir.fi  n.  f.   IiImt  die  Mistftilirtrnltü.i) 

Admont,  14.  Jahr.  Wirlin.  Adin.  I  ih.  1.  r.  j)air.  13  i  carratani  (•aiiM»innu. 
i«»Göss  1459-(i2.  1.  c  fol.  11'  i  mr( /.i'U  poch  —  B2  o.  s"S(lH.n- 
stein  lt;i»<).  Iis.  24.  prnsshäftVn.  Paun  1520.  St.  1'.  fol.  1!»  n.  21. 
dient  für  alles  zwcn  sanihettcn.  difnt  tur  allos  all  Quotttudicr  ain  wa-jm 
Toll  heffon.  —  Kenn  ir>ll.  St.  W  fol.  öS  niasslirtVfn.  "-  Admont  <•. 
1465.  ^^  i.  lm.  Adni.  I  rli.  I.  r  .  pair.  ^2.  äcii^cn.  '  Kl»d.  14.  .lahrh. 
pair.  Sf*  i  moUondinn).  ^"^  Kbd.  patr.  (12.  s'HM".  LiL'ivf  1.')(;k  \h. 
UtCyH,  fol.  18«.  —  s.  (iallon  ir(20.  Iis.  137H  wcinliamnun.  »'«^Ad- 
luftnt.  14   .Taliili.  \\  irlm.  .\dm.  Tri».  1.  c,  pa^'  Kn<p<d  hanwrsmid 

viHi  /wavn  will  tz'iartcn  ii  frlitii:  plti  h.  l'rcisinc  11<»0.  I.e.  pa-i  17. 
Mircuin  —  45fVi  .Vdmont  15.  .lalirli.  \Vi(  Im.  .\dm.  l  il>.  I.  c.  ])a«r.  i:^. 
—  KöniüsIxTL'  l"2f.  St.  r.  fol.  IS',  sackh  i  odi-r  vi  vV  ""^.Miinz- 
erab<»n  1709.  I  rk.  ain  «lui^tos  stiirtinva>s.  I>rrl(  i  .Mit'ahcji  'jchöron  in 
die  hier  nicht  zu  bebaiideJodcn  Ik'rgrechtdicustc.  Mas&eitberg 
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potting,  ain  lers  pyeruas,  2  tisch,  1  messgwand,  ain  cheich, 
ain  corpal,  ain  quatern.^^^  Im  herrschaftlichen  Markte  Mont- 
preis  batteo  die  daaelbst  liiiteraAsaigBD  Draehder  aiyüirlich 
einei  kldaeii  Mutter  (kharllX  mqImi  SdriUsel  und  90  (H(Ak) 
Teller,  die  Binder  zwei  Wassersch&fFer  zu  leisten. 

Den  Schluss  der  Zusammenstellung  von  Unterthansab- 
gaben  in  natura  möge  die  firwähnung  der  hie  und  da  «i  lie- 
fernden Sobuhe,'^^  Lodenseuge  (nacb  £Uen  geamaenX'''^ 
Bettienge^'«  uid  Tocher  tereddedener  Art*^'  autthen. 

Als  eine  besondere  Kategorie  der  Dienste  und  Abgaben 
fasse  ich  die  in  Geld  geleisteten  auf,  wobei  ich  jedoch  tod 
den  zu  Geld  reluirten  Naturalabgaben,  deren  Entstehung  and 
Verbreitung  spiler  erörtert  werden  seil,  ToUkommen  abedie. 
Im  Laufe  der  Zeit,  als  bei  den  einselnen  Gmndberrscfaallen 
die  Eigenwirthschaft  gänzlich  aufgegeben  wurde,  und  der 
Grundherr  selbst  nicht  einmal  am  Ilofe  seines  Dominiums 
wehnte,  und  Verwaltung  wie  Bewirthschaftung  der  wenigeo 
beim  Herrenbofe  verbliebenen  Ackergrttnde  einem  Verwalter 

IGU.^— 80,  Iis.  2085,  ful.  41  u.  la.  /wo  ]iliaiiiH'n  =  4  ß;  ain  grosse 
pfann  =  3  ^  10  «»  1390.  Wiehn.  Ailin.  III.,  pag.  308.  »«'Mont- 
prci:,.  ir.f)0.  St.  r.,  fol.  57  u.  58.  —  ebd.  fdl.  78.  itoni  dy  pinter  all 
frf'lx  n  biiiärtVr  in  das  {/eslosH  suuil  man  der  bedortt'  vngeuerlich.  sy  suHimi 
aiuli  dy  vassrr  so  vil  man  der  hedoi-tt  in  das  pt'slos  abpintcn.  danimb 
nnrzon  sy  das  ganntz  iar  bolcz  anf  den  waldon.  ^»'Giisting  1572.  St. 
1'.,  fol.  3ß.  Die  L'rbarslente  sagen,  dass  des  Stiftes  Renn  rntt-rtbanoi 
von  alterslier  .  .  .  zw  dienen  schuhlig  seyen  2  i)aar  füb'zscbuecb.  — 
Eppenstein  c.  1580  St.  T.,  fol.  10  flllczscbuecb  par  ains.  —  Eibia- 
wald  1-1%.  St.  U.,  fol.  103.  villczsthuecb.  —  lleun  1541  St.  !'.  fo\. 
181.  die  banndtscbuec  li  so  man  zu  s.  .lörgentag  geben  sol:  dem  ann- 
waldt,  dem  hoffst  hreiber,  dem  syczer,  dem  mauttner,  dem  i>ergkhmaister» 
dem  dürrer,  jedem  ain  par.  —  Scbwanberg  141)fi.  St.  U.  fol.  47', 
dem  kelhier  zn  billf  zu  stift'eln  x  A  "Miöss  1451)— G2  1.  c,  fol.  145. 
viii  eilen  grobs  bauslodeius  tuech.  —  Cilli  St.  U.  15.  Jahrb.  Ende, 
fol.  110'.  Idden  ii  eilen.  —  Prassberg  158G.  St.  U.  fol.  41.  lod^istab 
Ii.  —  Obern  bürg  1421.  Iis.  3323,  fol.  36.  vlnas  iii  loden  (vlnas  linei 
pannl.)  "*Admont  1382.  Wich.  Adm.  III.,  pag.  474.  wir  srhullen 
auch  in  vnd  den  yera  warten  mit  petgewant.  Urk.  v  1361.  Nr.  2798«. 
n.  2802.  {»DBOB  grisens  and  lineus.  —  Salzburg  (s.  Peter  c)  1200 
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QberiiesB,  worden  fast  sämmtKdie  Abgaben  in  Geld  umge- 
schlagen und  es  ging  damit  die  Unterscheidung  ursprQng- 
lieheii  GekkUeiiBtes  und  relnirtor  Naturalabgabe  des  öfteren 
folends  verloren. 

Wie  aoB  der  Zosammeiitlellung  der  Abgaben  bei  den 
einzelnen  Arten  der  Bauerngüter  zu  ersehen  ist,  f^eht  der 
AQ&ählung  der  verschiedenen  Dienste  in  natura  stets  der 
Geiddienst  voran :  Eine  gewiaae  Ordnung  finden  wir  iaat  dnrch- 
«egs  k  der  Wcdae  eingehalten,  daaa  dem  Geldlenste  die 
Getreideabgabe  und  dieser  das  Klein-  oder  Küchenreeht  folgt, 
an  welch  letztere  sich  meistens  jene  der  Herrschaft  in  Folge 
üues  Hoheitsrechtes  zu  leistenden  Ehrungen,  Laudemien 
1.  dsL  ansehlieesen. 

Den  Gelddienst  beieichneie  man, abgesehen  von  den 
aflganeinen  Ausdrücken  census,  Zins  oder  Dienst,  als  den 
Pfenningdienst,  so  lange  wenigstens  die  Pfenninge  (denarii) 
gUgbare  Münze  waren,  und  das  s.  Lanibrechter  Weisthuoi 
ins  den  15.  Jahrhundert  eothftlt  die  Bestimmung:  «Item  es 
Mfl  sin  jeder  des  gotzhans  underthan  seinen  phenning- 
zinss  zu  rechter  und  aufgesetzter  dienstzeit  inhalt  des  grund- 
puclis  geben".  ^'^^  Kurzwegs  bezeichnete  man  den  auf  dem 
Bauerngute  lastenden  Gelddienst  in  Verbindung  mit  der  Zeit 
der  Leistung  als  8t  Dionisi-,  Georgi-  u.  s.  w.  Pfenninge,  denen 
vir  allerorten  begegnen  und  auf  deren  Auftreten  Ich  gele- 
gentlich der  nachfolgenden  Besprechung  der  Abgabezeiten 
▼erweise.^2'  Dieser  allgemeine  Gelddienst  wurde  späterer 
2eit  einfach  unter  dem  Ausdrucke  das  n^eld''^^^  in  den 
GmndbQcherD  angefahrt. 

Die  besonderen  Geldleistungen,  deren  Ursprung 
wir  schon  aus  deren  Nonienclatur  herzuleiten  im  Stande  sind, 
beziehen  sich  in  erster  Linie  entweder  auf  die  bäuerliche 
Wehaung  (den  Hof)  als  Repräsentanten  der  gesammten  An- 
sia^eit,  oder  auf  den  Grund  und  Boden  (der  Bauarea 

Us.  3611,  fol.  27.  X  tIdäs.  —  Pf.  Pttrg  1 110.  Iis.  363(i,  fol.  21.  x  vUon 
tofhs.  —  Rotonmann  1508.  Spec.-Arch.  4  clkn  ni]tf«'n  tuecb.  Vgl. 
Kole  4r,3.   »«•  BT.  pag.  230.       Siehe  pag.  202.       Siehe  paff.  1&7. 
MüUmU.  dM  hiäL  YmiuM  f.  Stoiemafk.  XLI.  H«a.  18«3.  18 
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oder  den  zur  Hube  gehörigen  Ackergründen  in  ihrer  Ge- 
sAinintheit)  oder  auf  einzelne  Hubenpertineotien.  In  die  erslere 
Kategorie  fallen  die  anf  die  Wohmuig  als  Feiimtelle  gelegtes 
Ofenpfenninge^'»  oder  die  Rauchpfennin ge,'»»  das 
Rauch  el  d,^^*  und  der  in  untersteirischen  Herrschaften  des 
Oefteren  auftretende  „wetschenpfenning'-^^^  ^lag  mit  dem 
deutschen  Ofenpfenninge  identiach  seia;^^^  für  die  Stilkalierr- 
Schaft  O0S8  fand  sich  der  Ansdroek  nfewrgellt*,'*^  welcher 
Gelddienst  wohl  in  dieselbe  Kategorie  sn  stellen  sein  wird. 
Von  diesen  ursprünglichen  Haussteuern  beim  bäuerlichen  Land- 
besitze hatte  man  die  spätere  städtische  Haussteuer  abzu- 
leiten versucht:  inwieweit  dies  auf  irriger  Voraussetzoog  be- 
ruht,  hat  von  Myrbach  in  seiner  in  der  Note  veraeicbneten 
Studie  bewiesen.''* 

Der  speciell  auf  die  Hofstätte  (area)  gelegte  Gelddienst 
erscheint  als  sogenannter  H o f z i n s''^ oder  Hofpfenniog"' 
in  den  meisten  Fällen  in  grundherrlichen  Märkten  und  DOrfem 

und  ist  identisch  mit  dem  gleichfalls  auf  die  Hofstetten  (area, 
üofinark  in  engerer  Bedeutung)  der  Dörfer  gelegten  Grund* 


»•  Schmielenberg  1575.  8t.  ü.,  fol.  127  ofen^  iiii.  —  Lam- 
precht,  deutsches  Wirthsf haftsieben  IL  pag.  799  definirt  diesen  Dient 
als  einen  auf  die  Feuerstellc  gelegtm  Zins.  ***Voitsberg  1677.  St. 
U.  fol.  120.  rauchpfenn.  13^.  —  Pf.  Irdning  1578.  Sp.  Arcb.  nach- 
delt  (von  Hostätton.)  —  Urk.  1522,  16.  Juli  (Beitrage  XIII  [1876] 
ag.  ISO.)  Mafx  Steinpeis  zn  Aichberg  bekennt,  dass  er  den  Rauch- 
und  Ofenpfcnning  und  die  2  Theile  Ton  Ganse-,  Lämmer-,  Haar-  und 
Kftsezehent,  den  er  auf  dem  Dorfe  zn  Thalberg  etc.  gehabt  hat,  mit 
V.  Rotal  gegen  den  Sechzigpfenning-Dienst  von  einer  Wiese  ongetanaebt 
habe.  Pf.  Irdning  1578.  Spec.Arch.(vonnof8tätten).  *»  Sanneck 
1524.  St.  U.,  fol.  C,  Wetschen  2  —  Schönstein  1686.  Hs.  96, 
fol.  159.  wetschpfen.  2.  'ss  siav.  pej' Ofen.  "«GOss  1469^62. 
1.  c,  fol.  195.  fbwTgellt  Ix  ^.  ***v.  Hyrbach,  die  Bestenening  der 
Gebäude  und  Wohnnngen  in  Oesterreich  etc.  (Zeitschrift  t  d.  gesaamte 
Staatewissenschaft  II)  gegen  M  a  u  r  er,  die  moderne  Besteuerung  etc.  (1870 
"oliörberg  St  U.  fol.  1.  -  Murau  1574,  Hs.  1928,  foL  84*.  hoff- 
zOnss  der  statt  Murau.  —  Gonobitz  1547.  St  V,  fol.  6.  -Montfort  1419 
bis  1428,  Hs.  7,  fol  12.  Obdach  der  marckt  meines  herren  graffHaugen  tail  der 
hofczins  daselbs.    A  dm  o  n  t  (Zeiring)  15.  Jahrfa.  B.  T.,  pag.  269.  Ebd.  1484 
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zinsc^^**  Grundpfenninge^^^  oder  G  ru  n  d  rech te.^^"  Auf  die 
Aectar  der  Habe  wurde  der  Ackersine^^^  oder  das  Ackere 
geld'^'  ab  bemdere  Orondstener  gesdilageD,  nur  mOdite 
icb  in  diesem  Falle  wie  in  den  nachfolgenden  die  Frage 
offen  lassen,  ob  wir  es  hier  mit  ursprünglich  zur  Ruhe  gehörigen 
oder  erst  sp&ter  als  sogenannte  Zuleben  gekommenen  Acker- 
graadan  an  Ümn  haben.  Das  Stockarbar  der  Herrachaft 
BiBiii43  enthak  Uber  den  nagkhersyansa^  folgende  Bestimmaog: 
aseii  dem  etwonner  bueben  oed  ligen,  pawen  vnd  besäen  sn 
zelten  die  pawern  daraus  agkher,  wisen,  vnd  annder  grund 
TDd  so  die  frucht  zeitig  worden,  so  besichtigt  man  die  vnd 
acbiccfai  daravff  aanss  nadi  geiegenbait  wie  hemadi  irolgt. 
mleilieo  aber  die  fracbt  anf  dem  felld,  so  hat  der  pawer 
sein  arbait  mtorsn  Tnd  der  phleger  den  zinnss/'  Auf  Wiesen- 
grtinde  wurde  der  W  i  e  s  e  n  z  i  n  s^**  gelegt  oder  der  soge- 
oannte  Wiesenpfenning,^^^  während  die  sogenannten 
(^raaplenninge,  das  Graageld  als  Abgaben  für  Wiesen« 
beaataopg  (etwa  der  Oeraenidewiese)  anfrofMsen  slnd.'^*  Von 

Wkhn.  Adni.  Urb.  1.  c,  pag.  53.  »"Eibiswald  1577.  St  V.,  fol.  40  u.  f. 
margkhts  Eibeswald  jrniinltzinss  .  .  .  von  ainrr  hofmarch  22  kr.  2  A  — 
Frei  sing  1805.  1.  r.,  pag.  325  uö.  Maotz  <lo  arfa  iiii -Ai  i  Rrviit  A 
"•Montfort  1419  1423.  Hs.  7,  fol.  175«  (Harthoifr)  zu  pnintroclit 
6  —  Notizcnhl  d.  Arad.  II,  186,  Nr.  404.  1478.  },mintnM  lit  13  Ä 
fron  finr-r  Hofstätt),  San  neck  1521  St.  U.,  fol.  !U.  zynuBsakber 
im  velKl  sind  hcy  2 1  akhem,  dio  pawt  Schrat  yeczo  selbst  zu  den  stoss, 
veleh  man  aber  nit  pawt,  last  man  aas  vmb  akherzynnss  vnd  haben 
das  verganngen  iar  tragen  2B  Cilier  schäffl.  —  Renn  1541.  St.  U., 
fol.  181.  —  Montfort  1419-1423.  Hs.  7,  fol.  191.  nota  der  akker- 
rim  (Obdach).  J««  Urk.  v.  1423  «V,«.  —  Neu -Weiten  st  ein  (Gurk) 
15.  Jalirh.  Ende.  Hs.  3877,  fol.  478.  rigl  vnd  akergellt  viii  Ä  -  llör- 
berg  c.  1580.  St.  F..  fol.  35.  —  Ackerpfenninge:  Urk.  v.  1319. 
>ir.  1858.  --  Algersdorf  1572  St.  F.,  fol.  31'  u.  ö.  "-^  c.  1525.  St. 
U., fol  181.  >**V e i  t  s b  e r  g  158fi.  IIs.6ü9.  wissenzinss  75  X  -  W.-F  v  i  s  t  r  i  t  z 
1577, St. r.,  fol. 6ß.  wissniadzinnss  von  4  tagwercli  32  kr,  ^jsi.' re  i  s  i  n  g.  1.  <•. 
pag.  264  u.  f.  1305  SleyfjT  ibidem  habet  iii  ing»'ra,  soluit  tantiim 
sinit  Hertwinis  excepto  wisphening.  1316  Decimus  ibidem  iiuuisus 
habet  tria  iiiüfra.  Sleiflor  seruit  per  omnia  ut  proxiiuus  ante»»'d»'ns 
»xcepto  i  dcnariuni  dr  prato,  quem  non  dat.  s.  Lambrecht. 
15.  Jahrb.  B.  T.  pag.  236.  grassJdUs  oder  graspfeuinog.  —  Schön- 
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Gärtert  wurde  als  Grundsteuer  der  G arten zins^'^  geleistet 
und  der  mir  nur  aus  dem  Stockurbare  vou  Rainbach^^^  i 
bekaimte  «ddeng^ltpfenHing^  ist  Bkbto  weiter,  als  der 
auf  dfne  verödete  (Ode)  Hube  gelegte  Getdienst 

Zu  den  vorher  bebandelten  G^ldiensten  gehören  ferner 
die  sogenannte  Ueberz  i  n  s  e,  welche  fast  durchwegs  in  klin- 
gender Münze  geleistet,  neben  (über)  den  die  Hube  bereits 
bdastenden  Dienet  dem  Untertinnen  auferlegt  wnrden,^^'  nad  i 
des  häufigen  die  gewöhnliche  Art  war,  die  ^tras^nne  der  i 
Herrschaft  su  steigern.  Wohl  ein  Gleiches  mögen  jene 
Zinsaufschläge,  die  uns  als  sogenannte  „aufgab'*^^'  oder 
nZueleg*^^^^  in  manchen  Dominien  begegnen,  bedeutet  haben. 

Der  wichtigste  Moment  un  alQftkrlidien  Einerlei  des 
Unterthaneh  war  der  8lifttag,   an  weieliem  der  Bauer 
seine  (iaben  einzubringen  hatte,  und  der  Tag  des  grund-  j 
herrlichen  Gerichten,  des  Banntaidings.  Mit  diesen  beiden, 
welche  des  öfteren  in  eiaeii  Tag  susammeDfaUen,  waren  Geld« 
(und  nur  in  seltenen  Fallen  Natural-)  Leistungen  vert^midee, 
welche  der  Unterthan  entweder  als  Ausdruck  der  Anerkennung  i 
des  herrschaftiiciieu  Bannes  oder  als  eine  gewisse  Entschä- 
digung für  die  Mühewaltung  des  Grundherrn  oder  seines  | 
Vertreters  diesen  zu  leisten  hatte.  ' 


Ais  Abgaben  zum  Taiding,  welche  gewöhnlich  dem  SSckel  des  : 

herrschaftlichen  Richters  zu  Gute  kamen,  sind  die  sogennanten 

Bannpfenninge^^^ aufzufassen,  wohl  grössteutheils  identisch  ; 

  I 

Btein  16.  Jabrh.  Ende.  St  ü.,  fo).  66  0.6.  gras  A.  •«'Badkerabnrg,  ; 

Spit  167S.  St  U.,  foL  82.       1591.  St  ü.  fol.  1  n.  6.  i«*UriL     147S,  \ 

Jim.  (Notic.  Bl.  d.  Acad.  II,  123,  nro.  826.)  K.  Friedrich  lY.  mn  Ch. 

V.  MOrsperg,  Burggrafen  sn  Grai.  yns  hat  Ynser  getrewer  Amidre  Peider 

vnser  Trbannann  anbringen  lassen,  wie  er  durch  ynser  getrewen  J6rgea 

am  Hof  Tnd  N.  den  Presl  unser  ambtlent,  diewefl  wir  iets  ansslaads 

gewesen,  mit  ainem  vebersinns  beswert  worden  sej.  —  Teufeabach 

1425—80.  Hs.  8180.  fbl.  40.  —  Sanneck  1524  8t.  U.,  foL  106.  — 

Eppenstein  c.  1680.  8t  ü.,  fol.  17.  —  Sölk,  Gr.  -  1672.  St 

fol.  70.  —  Limberg  1648.  Hs.  1491.  •••Vgl.  Kaspret,  1.  c  Das 

Glossar  der  Weisthttmer  I  (Salzburg)  definht  den  UebenEins  als  Interessen 

▼om  Zinse.       Göss.  1469  —62.  1.  c,  fbl.  1  und  40.  nota  su  yeden  < 

swein  gibt  man  aufj^abe  xi  A  >**  Schwanberg  1696,  foi  8.  o.  6.  — 
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mit  dea  ebenso  häufig  vorkommenden  Rieht-  oder  Recht- 
pfeDningen.'^'  lodie  gleiche  Kategorie  als  Abgabe  beim 
Taiding  gehören  die  sogenannten  Rttgpfenninge;^^'  in 
einem  Freiberger  Urbare  des  Jabres  1646  finden  wir  ftkr  die 

Hintersassen  des  Amtes  „im  Grabnerperg"  folgende  Bestim- 
rouDg:  disse  geben  ?nnd  raichen  zu  aller  Veränderung  denn 
xefaenten  pfenning  albero  maessen  auch  khau£fbrief  nembeni 
ladi  Sur  perckhtftding  mit  ihren  rieg  ^  vmb  vogt:  Ynd 
perckbgerechtickhait  willen  erscheinen,  allain  das  perckhrecht 
geben  sie  zur  khürchen  auf  St  Margareten.'"»  Nach  der 
yFrage^  im  grundherrlichen  Gerichte  wurden  hiebei  geleistete 
Abgaben  «in  rogadonibus*^^'  und  Fragpfenninge^^^ 
genannt  nnd  vom  Taiding  leitete  sich  der  hiebei  geleistete 
Gelddienst  (dingpfenninge)  ab.''^ 

Da  es  Sitte  war^  die  öffentliche  Sitzung  des  Banntaidings 

PI  Franenhorjr  1577—82.  Hb.  1429,  fol.  II',  /nol»!/  i  laib.  ^  nirk. 
?.  1298,  Nr.  1560.  panphrninff.  —  Göss.  115!»  02.  1.  fol.  52«.  1^ 
yiMrhrrf  —  Montfoit  (HartlKTpr)  1419-23.  Iis.  7,  l'ol.  177  zwen 
ponphen.  —  Aifjon  1572  St.  U.,  fol.  14  u.  ö.  —  Pernpck  i.  d.  E. 
1571  Spec  Arch.  panhuen  (neben  f:is(  liin};lni(*ii).  -  Feistritz  1739 
B.  T.  pag.  350.  Reichenau  16.  Jahrh.  H.  T.  paJ,^  05.  Passcil  1<;02. 
B.  T.  pagr.  175.  -s.Dionison.  ]Ck  Jahrb.,  H.  T.,  pn<r.  H21.  (Jlcijä- 
dorf  18.  Jahrh.  B.  T.,  pag.  21ü.  (Jöss  15.  Jabrli.  H.  T..  pau'  308. 
pansrberf  oder  richtpfcning.  —  Schön  st  ein  15.  Jahrli.  Ende.  St.  U., 
fol.  1>9.  roclitpfen.  i  marc.  xiiii  Cilli  (l'rassborpr)  15.  Julnh. 

Ende.  St.  V.  fol.  101  rechtpfen.  —  Wisell  c.  15<H>.  H.s.  3S77,  lol.  123'. 
nehtgellt.  —  Tüffcr  1582.  St.  U.,  fol.  3'.  rechtgellt.  \yr\.  Obt-rn- 
karg  1421.  Hs.  .^>323,  fol.  50  rechtcheas,  sowie  die  aller  Orten  liäutig 
wrkwmncnden  Richter-  und  GerichtBabgaben  in  natura,  von  ihren 
Bwpredinng  aus  zu  Anfani;  meiner  Studie  erwähnten  (u-Hnden  abgesehen 
«lfde.  Vgl.  I{isclM»ff.  Steierni.  Landrtclit.  Art.  11().  -  ni«jfr«'lt 
(rmn  Felde),  t  ehlbach,  Markt.  16.  Jahrh.  Hs.  3688.  Spec-Arch. 

Ration.  Stir.  1265.  fol.  153.  in  rogacionibus  it  casoos.  — 
»»»Gö«s.  1450  -62.  1.  c,  fol.  123'  und  127.  fiair]»honning  iiii.  Zu 
dem  im  Urb  v.  s.  Tanl  1289.  Iis.  3840  fol.  12:i  des  Oefteren  vorkom- 
menden dingpfenning  setzt  Neu  gart  folgende  Note:  ab  antiquo  dingen, 
HMÜcHiin  exercere.  Qui  ergo  suppanus  seu  praefecti  iiirisdictioiii  suberant, 
denarios  d^ignatoi«  soluere  tenebantur,  non  pro  iure  dicundo,  sed  pro 
foittlRiS  in  Tictum  faciundis.  —  Kation.  Stir.  1265,  fol.  146. 
oOmfi  ii  dMu,  qui  «ticuntor  dingpfenninge.  -  Aigen  1572.  bt.  U., 
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mit  einem  gemeinsamen  Bfahle  zu  beenden,  wurden  die  Kosten 

hiefür  den  Unterlhancn  übertragen,  welche  tialier  alljährlich 
zum  Taidinge  die  sogenanuten  Mahl-^^^  und  Kostpfen- 
ninge^^*^^*^  j,ad  pr«ndia%  wie  es  im  Salzburg-Ranner  Urbare 
heisst,**^  za  leisten  hatten.  Der  aar  „Stift^^^^  d.  i.  dem  Tage 
der  Zinsleistung,  zu  liefernde  Geldbetrag  wurde  8tift- 
recht, 3''^  Stiftgeld'^'^  oder  Stift-,  Sti  ftzeitpfen- 
ning-^^^ genannt.  Die  sogenannten  Sidl Pfenninge,  identisch 
mit  der  im  slavischen  UoterJande  auftretenden  jpPoieden*' 
Abgabe,**^*  gebOren  in  die  Reihe  jener  Abgaben,  welche  bei 
bei  Beeitzesantritt  der  Hube  seitens  des  Unterthanen  (Sie- 
delungj  zu  entrichten  waren und  in  Folge  dessen  ausser- 
halb des  Eabmens  der  vorliegenden  Studie  faiieu. 

fol.  143.  Voran  1(,03.  H.  T.,  paj;.  112.  —  Adnn.nt  1441.  Wirb. 
Aihu.  III,  iiag.  445  malgelt  'M\  -  Göss  1459—62.  1.  c,  fol.  120«. 
inal^,  -■  Marburg  c,  15tM>.  St.  U.  fol.  215.  i  görcz  liab»»rn  zu  iU*m 
uiall  vund  am  ln-rbst  auch  zu  tloiu  nuill  iii  helblinp,  für  die  kost  aiu 
prott  oder  1  iiliniiiinj?.  »«o  Göss  1451»  — «2.  1.  c,  fol.  117.  nuta 
dy  lewt  (Inscllis  dienen  aurh  mit  den  (^ciubskcrn  kostuellt  zu  dem 
lesen  darnarli  vnd  dy  zerunfr.  ebd.  fol.  7'.  x  v,  zu  der  khosst.  --- 
KötlieUtein  (Göss)  ebd.  kohti»benning.  —  Marburg  1«.  .Tahrli.  Hs. 
2714,  fol.  22H.  kostlicibling  iiii  u.  s.  w.  »•«  Salzburg:  (Kann)  18m 
ILs.  37!M.  fol.  1.  e.x  tota  villa  ttiKtur  ad  prandia  iiii  oftieiali.  Spital 
a.  S,  Iis.  1157.  all  vnd  yede  vndertlianen  zu  Sjütall  sesshaft  seiiult 
schuldig  in  die  stifft  iiilirliili  ain  hi'n  znel)ringen  für  ain  ehrung  odor 
ob  das  es  ihnen  ain  berr  in  gnadrii  /ii  u»'lt  ans<  lilagen  tbuet,  dasselb 
gelt  dailiii-  zucrlegen.  —  s.  Paul  r2b'.»  Iis.  3840.  fol.  46  vij  den.  tem- 
pore i»hi(  itaiioniss.  —  (iöss  1  15U  — 62.  1.  c.,  fol.  1.  xv  zu  iler  stitVt.  — 
Tragö.ss,  Pf.  Iis.  3405.  fol.  27.  zur  stiflt  80  v,.  -  Schwanberg 
Iis.  3101,  fol.  4.  zu  denn  htitttiartag  Martini  10  {i  X  -  Salzburg 
1272.  Iis.  :361],  fol.  37'  xxx  A  in  institurione.  '»-^Zeiring  15.  .labrh. 
\i.  T.,  pag.  261».  Admont  15.  Jahrb.  AVi(  Im.  Adm.  Urb.  I.  c,  pag.  88. 
i  den.  stifl'treebt.  —  »"Reun  1541.  St.  1.,  fol.  155'.  ~  Kanten 
1532,  Iis.  278Ü,  fol.  8.  —  Freienstein  1C21.  St  U.  ö.  u.  s.  f 
»"Kammern  1489.  St  U.,  fol.  197.  stiflftzeyt^.  -  Stiftpfenninge  in 
den  Hensebaften  G ö 8 8 ,  Pf.  PUrg,  .\mt  Aussee,  WÄldeck,  s.  Dio- 
nisen,  Reifen  stein,  Rotenmann,  Rosenbach,  Pf.  Irdning, 
Gr.  Sölk  u.  8.  w.  Gurk  (Wind.-Landfiberg)  15.  Jalirh.  Ende.  Iis. 
8877.  fol.  III',  vermerkht  die  poyeden  oder  sidlung  zu  dem  gesloss  vnd 
ambt  vnndur  Nabt>eufucs  gehorund.        Tüffcr  1582.  St.  U.,  foL  2', 
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IMe  BedOrfbisse  und  Voraassetznngen  einer  wirtbschaft- 

liehen  Existenz  des  Bauern  bedingte,  dass  demselben  in  jonen 
Fällen,  wo  die  Hube  oder  der  Hof  oline  Wald-  und  Weide- 
aaUieil  bestand,  auf  irgend  eine  Weiae  eine  EnUch&digong, 
eder  beener  gesagt,  ein,  wem  ancb  za  besahlendea,  Anrecht 
an  den  nnraitkelbar  anr  Gmndhernschaft  gehörigen  Wftldem 
und  Weideplätzen  gegeben  wurde.  Daraus  leiteten  sich  im 
Laufe  der  Entwickelung  der  Grundherrschaften  jene  Abgaben  ab, 
«ddieD  TO  allerorten,  Ton  den  Unterthaaen  bald  in  Qeld^ 
hald  ala  KatiiFaldienate  geleistet,  begegnen,  nnd  welche  irir 
ab  Abgaben  Ar  gewisse  Nutzungsrechte  bezeichnen 
und  als  eine  Kategorie  von  Abgaben  in  Sonderheit  besprechen 
wollen.  Allerdings  gebe  ich  zu,  dass  diese  Abgaben  ebenso 
gut  in  die  Ompffte  jener  Diente  gestellt  werden  könnten, 
«eldie  als  ran  H<Aaitaredite  des  Gmndherm  ttber  den 
ffiiter-  nnd  Untersassen  ausgehend,  ich  in  diesem  zweiten 
Beitrage  ausgeschlossen  habe:  nur  der  Unisttind.  dass  ge- 
wissermassen  gezahlte  Nutzungsrechte  an  Wald,  Wiese  und 
Weide,  doch  unmittelbar  zu  emem  ordentliehen  Wirthschafts* 
betriebe  gehören,  bestimmte  mich  zur  Besprechung  der  Air 
(Uese  Rechte  geleisteten  Dienste  im  Anschlüsse  an  jene  die 
ilube  als  wirthschaftliches  Ganze  belastenden  Al)gaben. 

Inwieweit  das  Forstregale  einer  Grundhorrschalt  auf 
(fie  einzelnen  Unterthanen  derselben  ausgedehnt  wurde,  zeigen 
die  yerschiedenen  in  den  Weisthttmern  enthaltenen  Bestim- 
nungen.  In  vielen  Fällen  war  es  den  Unterthanen  gestattet, 
den  herrschaftlichen  Wäldern  so  viel  Holz  zu  entnehmen,  um 
ihrer  „Hausnothdurft'^  Genüge  zu  leisten;^ meistens  werden 

sch ri- i  I»  je 1 1 1  so  man  den  m'tiaiil  L'ilit  ii  ,V  —  «-Ixl.  f'>l.      s(  lin'ili|»r. 

innn  (l«'n  fietraid  niisst  ii  t'',.  lliinut  oHrnbar  mit  der  Miilicwaltiine 
'i>T  lli'i  r  liaft-sbeaniten  ln'i  Abnahme  dt's  Dienstes  und  Kinti  airnnL'  in 
die  Wirlbstb  fisbik'hcr  zn^^ammrn,  und  ist  al8  KntL'clt  liirlüi  Ncitcns 
dp«  f  ntortliftnon  ;iufznta>s('n.  Sidl-  oder  Sidhin'js|»f('nnini!o  l;ind  irh 
Tnlnlf»«»ndpn  (irnndb«'rrsrhatten«'i  wiihnt ;  i'  i  r  n  s  t  <•  i  n  .  1\  r  c  m  >  .  W  a  1  d  c  <  k. 
Amt  Mantern,  S  i  h  r» n s  t  ei  n  .  F  o r  «■  h  t  o n  «•  c  k  .  S  a  l  d  «■  n  h  o  t  c  n, 
Hannf'ck  und  W i  n  d  i  s c Ii  i: r a z.  \n  der  \\  aldonlnnnu'  der  llcrr- 
schtft  Uohcuwuug  \^l(iO(i.  Ii.  T.,  pag.  73)  waren  Foibtcr  zur  iicuulbich» 
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aber  nater  den  Titel  „Forstrechtf****  oder  „Wald- 

recht"'^®  bestimmte  Natural-  und  (Jeldabgaben  fQr  eine, 
mehr  oder  minder  beschränkte  Benützung  der  gruodherrlichen 
WaidbestAnde  entrichtet  Neben  den  Ansdracken,  wie  .Wakl- 
nnd  Forstrecbt'*  in  deren  Bedeotnng  sowohl  des  Natsaa^B- 

rechtes,  als  auch  der  hiefür  zu  leistenden  Dienste,  begegnen 
uns  gleichbedeutende  wie  Uolzdienst Holz-  und 
Waldmins. 

ÄlB  Fontrecbtabgabe  wurde  in  enter  Linie  Geld  ge- 
dient, und  bereits  im  ftitesten  Admonter  Urbare  des  Jahres 

1290  erscheint  der  „c  e  n  s  u  s  1  i  g  n  o  r  u  m",^^'  gleichbedeutend 
mit  den  später  auftretenden  Fo  r  s  trechtp  fennin  gen, 
den  H olzpfenningen^'^  oder  dem  sogenannten  Holx- 
gelde.*'*  Des  Oefteren  finden  wir  directe  Besahlang  für  das 
dem  Herrenhofe  seitens  der  Vorstholden  entnommene  Brenn- 
nnd  Bauholz, und  die  vorstehende  Note  l)ringt  die  Be- 
messung des  Waldzioses  nach  Qualität  und  Quantitlkt  des 
geschlagenen  Holzes. 

Mit  Getreide  wurde  in  Yorwiegenden  Filleo  der  soge- 

tiguiig  (Ut  P'orstc  auffiostellt,  und  dt'in  Uoldfii  nur  t'fstattrt.  „auf  sein 
hausnotturft  finen  jährlichen  2,  3  fxlor  auf  Ijrx-hst  4  clafter  wicd-  odor 
brennholz  zu  hacken  vprwillijrt.  —  MonicliwaUl  16.  Jahrh.  B.  T.  pag. 

Ueuu  \b4l  St.  U.,  ful.  131M.  -  W  indisch-Feisrtitz  1577. 
St.  U.,  fol.  76'.  Aigen  1572.  St  U.  £ol.  143.  —  Wolkeubtein  1676. 
St  U.,  fol.  62.  äo  dienen  dreizehn  paum  am  Mitterperg  jerlich  ain  TOnt- 
recht}  80  Stadlman  ulls  anibtniann  cinhrinjren  vimd  alheer  erlegen  Tnii(»ss, 
jeder  gellt  1  fl.  7  -i  IS  X  —  Mont preis  1590.  St.  U.,  fol.  66, 
3"  Kann  c.  1526.  St.  1'..  tV.l.  255.  holtzdienst.  >'«  Stein  b.  Fttrxtrn- 
feld.    1577.   St.   T'.,   fol.  76«.        Muchar  1.  c.  III.,  pag.  73,  Not.  2. 

Fürsten  fehl  140*J.  Lange,  Ktirstentcld.  pag.  61.  seruit  xii  den. 
de  lignis.  —  AValdcck  c.  1580.  8t  U.,  fol.  13'.  vorstrecht —  Renn 
1613  St.  U.,  fol.  35'.  vorstrcchtphenning.  —  Frcienstoin  1624.  St.  U., 
fol.  24.  vorstrecht  12  A  "sAdmont  1434.  Wichn.  Adra.  I  rb.  1.  c, 
pag.  60.  —  Rotcnmann  1507.  Spec.  Anh.  —  Nenberg  1500.  St.  U., 
fol.  6*.  von  aim  holtz  pfenning  18.  ^'^  Irdnintr,  Pf.  16S8.  Spec.  Arch. 
holtagelt  15  ^  Spital  a.  8.,  16.  Jahrh.  Ii.  T.,  pag.  67.  „waltsints* 
ftir  verschieden  verarbeitetes  Holz.  Frei cnst  ein  1621.  8t. 
fol.  24.  vorstrcchthalx'in  12  Garben.  —  For^thafer:  Gösting  157S. 
8t  U.  —  Semriach  1580.  St  U.  —  Aigen  1672.  St  U.  —  Pfaaa- 
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BtOBte  „Forstreebt-'^^  oder  «^Forstfutterbafer'*''* 

gedient  und  nur  nebenläufig  findet  sich  Korn  ^^"  (Roggen 
als  Abgabe  für  das  Forstrecht.  An  weiteren  Naturaldiensten 
begegnen  wir  in  den  Urbaren  die  bAufig  vorkomBieEdeo 
ForBthnbner,'^'  im  Unlaracbiede zu  deo  IMenstbttbiieni,'^' 
üe  ^Oei tlhueiier*'*^^  fbr  die  Erlavbniss  „mOeaU^  d.  s. 
SSgeblöcke  zu  Schindeln,  Latten,  Spänen  u.  dgl.  zu  nehmen, 
Kapaun  e,3®5  Schweinsschulter  n,^^^  sogenannte  „F  o  r  s  t- 
el^fuss?  im  Qnuulbufibe  der  Herraebalt  Landsberg  dienten 
,4w  TndterÜianen  aamentlichen  Ibr  die  2  fiieder  bolcz  alleczeit 
in  den  Weinechtfeyrtagen  ein  gneta  atOeickbalb,  deeb  anf  wel* 
gefallen. Weitere  wol  ungleich  seltener  auftretende  Na- 
turalabgaben warmi  Forstk&se,^^^  Brat w Urs te^'*^^  und 
ZwiebeL^»« 

Als  ein  beeoBderea  Nniznngarecbt,  fQr  welebea  der  Hörige 
gMcMaüs  genäse  Abgaben  zu  entricbten  batte,  erscheint 

schon  in  den  ältesten  Urkunden  das  Weiderecht  auf  Vieh 
and  auf  Mästung  des  Viebs  und  insbesondere  der  Schweine 
(saginaftio  in  monte  qneroeto  —  ailva  paacaalia  porcomm) 
mid  die  in  den  Urknnden  auftretenden  Ausdrfteke  paaoua, 

berg  St.  r.  \V.)'2.  fol.  176  voistk..ni.  o  r  c  h  t  e  n  o  fk  1524.  St.  1'., 

fol.  9.  forsttucttfrhabmi  incss  i.  3'^o  rtannberp  MUl.  St.  II.  fr)l.  178. 

Kann  c.  1520.  St.  U.,  fol.  255.  holtzilieiist  2  motz,  nirklicn  «»»irr 
halMTn.  Montfort  1419— 142.S.  Hs.  7.  fol.  187'  (Ilurtbeit:)  vcust- 
litin  —  Renn  1541,  St.  U.,  fol.  60.  NcMihcru  150<).  St.  T..  f(.l.  102. 
»orethuener  6  v^.  V^rl.  Note  382  /u  N  c  u  1»  c  i  ^'.  '''^  F  t- n  t  c  ii  Ii  ti  r  l' 
17.— 18.  Jahrh.  Ii.  T.,  pag.  93.  Sciniu'ller  I,  pas;.  671.  ^-^-Kaun 
c.  1526.  St.  U.,  fol.  255.  -  Thal  1569  St.  U.,  fol.  3«.  von  aincni  liolz 
faiütor  kopaun  2.  '"^  Moutprci  s  IfjDO.  St.  TJ.,  fol.  70.  fiir  spanlioUiz 
ain  scliwoinenc  srhultorn.  —  Hu  im  1541.  St.  V..  t'nl,  l30i.  vtustncht 
M-hultern  i.  Kenn  1541.  St.  U,  fol.  60.  vorstaitr.  —  \\  i  ii  di  s  c  Ii - 
Feistritz.  1577.  St.  U.,  fol.  76'.  ''^'^  1623.  Hs.  1336.  '""^  Klmmi  1511 
St  r.,  fol.  1.  "«  Wind.-Foi.stritz  1577  St.  U,  fol.  76'.  i  vf.iXni  lit ) 
pratwurst  1.  »"  Montprcis  1590.  St.  U..  fol.  66.  walldi (•••lit  \ml 
plueinln'succliijzirhnng  sryen  z«'lipn  dem  Lrcmaincn  iiiarkhl  da.>elbs  zu 
Liechtenwald  gehöiitre  \  nndertlioiien.  derselben  vi-ib  r  diennt  fürs  pr»'nn- 
hoUcz,  so  sie  aus  den  wald  kunnen  uenien,  jarlii  h  i  s(  liaf  zwifel  niüll- 
mass  10.  J»«  Muehar  1.  e.  III.  pag.  79.  bluem,  der  Gras- 
lucbü,  Ertrag  au  Gras  oder  Heu.   —  den  bluem  besueclien,  Vieh 
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prata  et  pascua,  paseoa  porcorain  etc.  deuten  auf  das  Weide- 

uud  Mastrecht  hin.^'^ 

Denjenigen  Unterthanen,  deren  Gründe  Alm  und  Halt 
entbehrten,  wurde  —  meistens  in  den  einzelnen  Gruppen  der 
Aemter  —  gewisse  Almtheile  und  damit  das  Alm  recht 
oder  das  Recht  des  sogenannten  Blum  besuch  es'**  zu- 
gestanden. Für  diese  Erlaubniss  hatte  der  Bauer  gleich 
dem  Forstrechte,  als  Entschädigung  für  das  Nutzungsrecht 
der  Weide,  gewisse  Abgaben  zu  leisten :  in  Geld  oder  in  natura. 
So  galt  für  die  Herrschaft  Aigen  hinsiehtlieh  des  «Font- 
rechtes*'  folf^ende  Bestimmung:  die  Sembriacher  hatten  in 
dem  zum  ainbt  Aigen  gehörigen  waldt  vnderm  Schöggl  auf 
welche  höche  drey  anger  seindt,  die  ochsenhaldt  vnd  geben 
yeden  par  ochsen  so  sie  hinauf  zu  der  waidt  traii>en  laflseo 
▼orsthabem  Grftczer  yhrtl  i,  huen  i,  Idaass  i,  dingpfen- 
ning  ö,"''-*^  Sogenannte  „Seh  waigp  f  cnnin  ge"  finden  sich 
in  der  lierrscliaft  Tüffer  erwähnt  W  e  i  d  e  g  e  l  d  e r  oder 
-pfenninge^^*^  sind  Air  Neuberg,  Wachsenegg  und  Sanneck 
nachweisbar  und  zu  Reichenau  musste  jeder  Unterthan  als 
Almrecht  einen  Almkftss  aus  der  tou  seinem  Vieh  aa  einem 
Tage  gelieferten  Milch  erzeugen  und  geben.^^'  Bezüglich 
Unterthansleistuugen  von  Hafer,^'''^  Hühnern^'-*'^  und  der 
sogenannten  WeidekAlber^^<>  verweise  ich  auf  die  unten- 
stehenden Noten. 

auf  ilif  Weide  treiben.  —  (hr  bhiembcsiiech  Viehtrift:  «las  Kctht.  Vieh 
iifjcndwo  zu  weiden.  Weideplatz.  »»  1572.  St.  U.,  foL  143.  "^Tttffer 
1562.  St.  M  ,  von  den  Btulicnwäldor  .,solkii  die  hernach  geschriben 
8chwaigi)lH'ninir  uufhi  ix  lit  werd(^n.  bitten  die  armen  lent  dieselben  schwaie- 
phenning  widcninib  abzethun.  Sann  eck  1624  St.  U.,  foL  42'.  die 
pawm  Ton  Sakl  diennen  waidpheninj;  ir  yeder.  welcher  das  wayd  will 
geniesscii  ?>  o.  —  Neuberg  1574.  Ms.  2')41,  Ibl.  13'.  waydtjrelt  von 
einem  holos.  —  W' a  <  Ii  s  r  gg.  17.  .laliili.  15.  T.,  pag.  181.  IS.Jalirh. 
B.  T.,  pag.  70.  »9'Weiuburg  1576,  St.  l'.  fol.  16.  die  Witnstnrffcr 
diennen  järlich  ?on  der  halt  in  (iallaunig  auf  wolgetallen  der  hcr- 
Bcbafft  viertl  hsbem  x  *•>  Sann  eck  1524.  St.  U.,  fol.  601  waidhnener 
im  markht  zu  Frasslaa.  Gdsting  1577.  St.  U.,  fol.  27*.  das  waidl- 
khalb  BO  die  angezaigten  vogt:  vnd  ander  holden  im  ThaU  järlich  zu 
gemclter  lierrvcbait  ^enen.  —  ebd.  fol  36.  die  vndertiioiieii  an  SiraasiwU 
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In  gleicher  Weise  Midete  das  Assrecht,  d.  i.  das 
Wt'idereclit  der  Schweine  in  Buchen-  und  P^ichen Wäldern 
da  Nutzungsrecht,  welches,  zusammenfallend  mit  dem  Forst- 
biDoe,  ebeofalls  eioe  Abgabequelie  fttr  den  Orundherrn  war. 
Die  UDlerthaneD,  ,die  armen  leut"  der  Herrschaft  Toffer 
beschweren  bich :  wann  vormals  dass  assrecht  geraten  sey, 
hab  ainer  geben  gen  Ober-Cili  ain  schaffl  habern  vnd  ain 
lioen  vnd  darauf  seine  schweiu  in  den  vorst  getriben  vnd 
Qim  yetzo  muessen  sy  geben  yon  ainem  schwein  ain  krewezer.'*^^ 
Das  Aflsrecht  m  der  Herrschaft  Rann  trug  jährlich  50  -100  fl. 
em.^*^  Andere  Leistungen  für  dieses  Recht  waren  neben 
Geld**'*  schweinerne  Scliultern '""^  und  die  SUssenheimer  Holden 
glben  ein  Huhn  und  eine  Wurst. 

In  diese  Diensteskategorie  fielen  dann  noch  die  Abgaben 
Ükr  BenQtznng  der  fischhftltigen  Gew&sser  (der  Fisch- 

suilen  samentlichen  in-hvn  ain  waidkalb  von  der  waid  in  (uistintirr 
waldt  ass,  Kicbuln  und  Budiecker  als  SchwrinetVa^s.        Tül  l  er 

158'i.  St.  r.  Anhanp.  -»"^St.  \\  toi.  2r^n.       K  i»  n  i  ^  s  b  c  r     St.  V. 
fnl.  140.  dt's  asr»'(bt.s  liat  sich  iiicniants  bt'swärdt  vikI  ninibf    der  von 
üradnejrk  von  ainem  kb'incn  swcin  i  xr.   vnd  v(»n  iiiiK  in  «jrnsvrn  swein 
n  xr.,  das  bringt  fo  «las  ass  nciiit  vi  od.  vü  t1.  Aiirt-ti  St.  ü. 

1572.  f<d.  144.  as^t^tdt:  «liser  vciiiicltrr  waidt  am  Silmir}:!  bat  ass  von 
pufilitn.  nniii  j^ibt  von  1  siIimmmii  3  kr.  da&  autncnicii  i>t  Mi(bol>ta<; 
rnd  d»T  abtt  ib  narb  Martini  nac  b  jijcb'genbait  (b  r  ;l|M  rbait  d«  s  j.ir>, 
"'^  I) r a  r  Ii  «•  n  b  11  r  er  ir)88.  Iis.  338n.  bd.  2.  wir  nian  das  ass/  a^■^blNS^. 
üic  vnndterthannt'n  geen  Tlirakennbui  l'  gebbrig  es  bal)  ainci-  souill  er 
srhwoin  will,  jribt  yeder  ain  scbuhcr.  wan  or  in  (b  n  wablt.  da  ass  ist, 
in  ibt.  treibt  er  aber  in  kbain  ass,  so  tribt  er  nii  bts.  anderer  bemi 
TnnUtertbanen  so  das  ass  besteen,  gibt  ainir  von  aiiu  iii  ui  ossen  swein  bis 
»nf  Martini  12  ^.  von  ainem  fadl  fi  o-  Silssenbrim  IT).  .labrli. 
Kude  St.  V.  fol.  82.  vcrnien  klit  wauu  «  s  ivt  vnd  b  \vt  swrin  in  das  ass 
Irviben.  sollen  sy  albeg  von  aintiu  allln  swein  g(ben  4  y";  vnd 
vuu  ainem  jerlieben  swein  2  x^.  Süessenbainiers  lewt  gidicn 
ainir  von  allen  seinen  swein  nur  i  bncn  vnd  wurst.  Stein 
U^*8.  Iis.  oM,  fol.  12.  dient  järlicb  zum  l'><  bloss  Stain  vorbcn  vnd 
lui  kain    anndere    visrbw;iid.  T  r  a  u  n  k  i  r  c  Ii  c  n    I  I.    .labrb.  Iis. 

fol.  17'.  visebbueb  vnd  sunst  als  maniut  n  vist  bcr  is  lm  lia lu  ii  au(  b  nmg, 
die  schullen  als  weit  der  sr  visiln-n.  —  1  rk.  v.  147^.  Notitzrnbl.  II., 
pig.  173.  nro  374.  Ueberlassen  einer  1-  i^i  bwidde  untrr  der  Hedingung  .  .  . 
Mcb  VHS  al«  offi  wir  da»elbü  m  Kiudbcrg  üuiji  oder  da  durdiziuheii 


Digitized  by  Google 


199 


puitions- 

6rth 

IQ 

ß 

6 

4 

, 

76 

5 

■in. 

6 

. — 



10 

— 

2 

1  A 
lU 



8 

— 

6 

— 
— - 

— 
12 

— 

G 

3 

20 

12 

— 

— 

5 

60 

72 

5 

10 

10 

— - 

2G 

— 

16 

— 

— 

12 

GO 

— 

9 

12 

8 

— 

35 

IG 

24 

ZI 

60 

12 

G 

15 

3 

G 

.  —  Leobon,  Dominik.  Iis.  1G73,  fo).  2' 
462  1.  f.,  fül.  113  (lompoipaiuli).    *»<  Kjid. 


Google 


1 96   Beitrige  fur  Oeicliklito  des  üot«rtluuiiraieBi  in  Sldarmirk. 


weide),'®^  ftür  die  ErlaobnisB  80f;eiiaiiiiler  Finkentennen^*^ 

und  „PUlchgnieben*',  zum  Fange  der  Bliebe  (Bilchmaus, 
mua  ffli^)  io  untersteiriscbeo  DominieD.^* 

Wie  wir  mit  der  Ausbildung  der  Grundherrscbaft  die 
Ablösungen  der  Frondienste  oder  der  Robot  duirli  Geld 
treifen,  zu  gleicher  Zeit  begegnen  wir  der  iieluition  der 
Natttralabgabeo. 

Die  Ursachen,  welcbe  zu  einer  Umwandlung  der  Frone 
in  bestimmte  Geldbetrage  fübrten,  gelten  auch  für  jene  der 
Naturalabgaben:  Verminderung  des  selbststiindigen  Sallands- 
betriebes  der  einzelnen  GrundbeiTScbaften  und  in  einzelnen 
Fällen  ein  Uebereinkommen  zwischen  Grundherren  und  Co- 
lonen.'Ausserdem  ma;;  hie  und  da  die  Aenderung 
in  einzelnen  Arten  der  Bodenproduction  mitgewirkt  haben, 
wodurch  gewisse  Naturalabgaben  enttielen,  aber  an  deren 
Stelle  trotzdem  der  Unterthan  das  entsprechende  Relutum 
zu  leisten  hatte.  Bei  der  Durchsicht  einer  Reihe  von  Grund- 
bttchem  weltlicher  Dominien  begegnen  wir  einem  fortwährenden 
Wechsel  innerlialb  gewisser  Zeiträume  :  bald  erscheint  säninit- 
licher  Dienst  —  sowohl  Abgaben  wie  Rol>otleistungen  —  re- 
luirt,  um  nach  Jahren  wieder  in  natura  geleistet  zu  werden. 
Jedenfalls  hatte  man  es  in  diesem  Falle  mit  einem  Wechsel 

WCnlcii    viscli    zu    spHsuiiL'   vnsfrs  hof  pcbcn   vml   dahin  aiitwurtten. 

A  i  1/ (•  II  IoTl'  St.  1  .  inl.  loO',  Vn^rrltlH'nnPn.  Zu  inittlinossijjeii 
liiicklicii^tri«  Ii  scindt  im  iiiiit  Aiifcii  vntri'UPrlich  l»t'v  Ifi  finrkln  iitlirmi  so 
nnin  «i^'iuaiK  lif .  iiiirr  iiiclir  vnd  wt  niircr  nach  irch'trcnhait  der  jairn.  man 
iriht  von  aincni  JinrklHMithi  iiii  ycdrs  jar  /.u  /.inss  10  piiscld  lin»  khcn  oder 
ander  khlainc  völmO.  die  man  daraut  facht.  Drarh  o  n  h  u  rp  1588. 

Iis.  3386,  f<d.  y.  ain  ycdwcdcr  ain  iiiih  hiri  iichcn  hat,  der  ninrss  sirli 
allt'  iar  hei  (h  r  hcn  schaHt  an»  zaiLM  ii  vnd  si(  Ii  mit  2  v%  mchh  ii  vnd  so 
vv  sirli  in  /.waicn  iarn  niilil  nu  ldt.  so  nia?  »Ut  hcrr  die  cinczichcn  vn«l 
aiiKin  anthrn  vcrkliautien  —  (loiioliit/  155(1.  8t.  U.,  fol.  105.  itt'in 
so  licstrhn  dir  vndrrthonon  in  discm  wählt  zu  24  mehr  oder  wenipor 
pnlcli'Ji  iu'lM'n  viind  wrnn  (h  r  fanntr  ist,  sd  '/\hi  ir  i('d<'r  von  ainer  pruchen 
des  iar  12  }tülrh  odi  r  12  viiiid  wchdxM'  solche  griif'l)cn  hostebon 
will,  der  niiicss  sich  hoy  der  henx  halft  an  s.  (ieorpen  tap  Hnnn'l»U'n 
vund  gibt  ir  icder  zwen  mt'ldt|>heuuing.  —  Weitere  nur  vereinzelt  auf- 
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(1er  Besitzer  überhaupt,  oder  mit  einem  jeweiligen  Aufenthalte 
derselben  auf  den  Grundherrschaften  zu  thun.  lo  letzterem 
Falle  bedurfte  die  Haus-  und  Hof  haitang  des  Grundherni 
steten  Zoflass  an  NataraKen  a.  dg].,  um  wieder,  wenn  der- 
selbe seinen  Haushalt  abgebrochen,  Geldleistunj^en  (Reluitionen) 
Platz  zu  machen.  Die  Frage,  ob  der  Bauer  durch  die  Reiuitiou 
emeo  Nutsen  gezogen,  oder  umgekehrt,  wäre  nur  mit  genauer 
Kennteias  der  Geld-^  Markt-  und  Handelsverhältnisse  der 
betreffenden  Zeiten  zu  beantworten. 

Die  Zusammstellung  der  Ablösungswerthe,  welche  ich  im 
Nachstehenden  aus  den  Urbaren  verschiedenster  Grundherr- 
schaften und  Zeiten  schöpfte,  mOge  einen  kleinen  Beitrag 
zur  Preisgeschichte  und  -bewegung  bieten.  Zum  Vergleiche 
Aeser  Werthe  mit  der  Werthbestimmung  einer  Sache  als 
Steuerobject  und  als  Gegenstand  des  Handels  und  des  Marktes 
verweise  ich  auf  die  Steueranschläge  des  Jahres  1495,^^^ 
sowie  auf  jene  des  Jahres  1542  gelegentlich  der  Golten- 
sebitsung^'^  und  ferner  auf  eine  »saczung  der  pfenwert  in 
dttr  Ste^rmark*  aus  dem  15.  Jahrhunderte.^*^ 

tretende  Abgaben  von  Nnlsungsrccbten  habe  ich  getroffen:  Marburg 
16.  Jnhrfa.  Hs.  2711^  foL  24a  hacberrech  t  A  Iz.  (llecht  des  Hobe 
karkcBa).  —  Wind.- Feistritz  1577.  St  U.,  fol.  17.  von  ainem  wasser- 
knficopaan.  -Freiberg.  17.  Jahrb. Spec Arth. gras secs  dasistzinnss 
von  dem  wasser  so  man  auf  die  wisen  fiert  vnd  darmit  wassert.  —  Lands- 
berg 1628.  Hs.  1876.  dieser  (vnterthan)  hat  iMv  »Itc  saag  widenimb  erhebt, 
veQ  üne  lUTor  kbain  dinst  oder  w  i  c  r  g  e  1 1  darauf  gescblagen  worden.-  G  ö  s  s 
1469  —62.  1.  G.,  fol.  67.  zlv  <A  kolzins  (Recht  zur  Kohlenbrennerei) 

Vf^  meine  AnsfkttiruDgen  im  L  Beitrage  I.  c,  pag.  184.  Gedruckt 
bei  Wi ebner,  Admont  IV.,  pag.  40.  ^i*T.  Krones,  Patente  Max.  I. 
uid  Ferd.  I.  Beitrige  XIX.  (1883)  pag.  37—41.  «>•  Gcdnickt  in  Steierm. 
Gescbichtsblätter  von  v.  Zahn.  IL  (1881)  pag.  67  u.  f.  (herausgegeben 
Too  N.  Huber).  Ration  Stir.  c.  1300  Iis.  3789.  fol.  120.  «'»  Teu- 
fenbach  1426—80  Hs.  3180  fol.  103.  —  Stein  bei  Fürstenfeld  15(i4. 
Bs.  2728.  u.  s.  w.  *»»Kainbach  b.  Graz  1047— 51.  Us.  1312,  fol.  5. 
«"Amt  Mautern  1660  Iis.  559  fol.  100.  «'^Marburg  1600.  St.  U.^ 

W.-Landsberg  1623.  Iis.  133G.  -  Pf.  Ma.-Waasen  1574.  Hs. 
3401.  fol.  16.  ««Renn  1541.  St.  F.,  fol.  6'.  «•  Spital  a.  S.  1592. 
Hs.  1110.  "»Leutscharh  St.  U.  fol.  131'.  «sPfannberjr  1192. 
St  U.,  foL  169.  ««4  Allerheiligen  1477.  Hs.  1875,  fol.  2<  (vii  ^  fuer 
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Sslibor? 

hi'iiii 

1  1 

l 

'     1  10^ 

porriis  ri;n*'iis 

Vi^rj^  b.  Hartl>frj^,  Ib rrKbaft 

St.  r. 

1       )(  ) 

•  > 
■ » 

Roten  mann,  Stift 

!  i:i()7 

t'ur  :i  scljwi'iii 

preis  1590,  St.  U.,  fol.  13.  —  Leoben,  Dominik.  Iis.  1073.  fol.  2' 
n.s.w.  Gö88  1459—1402  1.  c,  fol.  113  (lemperpanch).  '»•■Had- 
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Gnmdhemchaft 


Windischgras,  Pfarre 

Tüftor,  "Herrschaft 
Semriacb,  Amt 
Irdning,  Pfarre 


Quelle 


Jabr 


Hb.  66a 

St^U.  I 

»  1 

S^w-Aidi«! 


Wolkenstoin,  Herrwkaft    St.  U. 
Aussco.  rfarre  Spee.lrcb. 
Reitens teiu,  H^crickafi     St.  U. 
D..Laod8berg   „      b.  1331 
UM  W  flfai.  iMMkill  h.m 


1628 

1524 
1530 
1646 

i57(; 

1633 
1663 
1628 


Gegenstand  der 
Abgaben 


swein 

diensthuen 
essen  visch 
11  zinsbueDer 
8  beuMn 
aiD  jangB  bnen 
fiir  ain  scbwein 
beon 

dienstfriscbling 
7  maderpelg. 
hienner  2 
lamp 


Beluitions- 
wertb  in 


ti.  U  A 


6.1 


5 
6 


70 

3 
18 
22 
9 
2 

15 


10 
20i 


UI.  UaardienaU 


Ration  Stiriao 

Rauch 

1265 

lini  xxxvi  zechingos , 

f 

12 

s.  Taul,  Kloster 

ili.  3841 

1289  , 

lini  decadem  i 

1 

Sahtkws  (Itti,  ImMhia) 

Ib.  3794 

1309 

pro  Uno  1 

3 

Admont,  Kloster 

WuhMr 

14.  J»hrh. 

für  ainen  zechling 

3 

Teufonbach 

1I.31W 

m  w 

2  czochlinff  weysatbar 

6 

Admont,  Kloster 

Wiekiir 

1434 

ain  gewagbar  i 

32 

Katscb,  Herrschaft 

Ui.  im 

1469 

harzehliug  2 

4 

Peitan,  r> 

IS.Jihrh. 

1  lechllng  bar 

4 

Rnberg  bri  H&rtberg.  II  rr<b. 

St.  ü. 

1600 

für  bofbaar  { 

10 

Talferi  Uerrscbaft 

II 

für  har 

6 

» 

1524 

harzechling  7 

28 

Semriacb,  Amt 

1580 

3  zecbling  haar 

— 

Reiabacb,  Herrscbaft 

1591 

fXkt  baar 

1 

I?»  BroMlensto. 

Marburg,  Pfarre 

ürk. 

semlein  laib  daiegli- 

1367 

cher  laib  werdt  ist 

10 

Göss,  Kloster 

Hufbib . 

1151)-6J 

1  layb 

1 

Schwanberg,  Ucrrscb. 

St.  U. 

141)6 

für  prott 

8 

Lembach  „ 

n 

13.  Jtkr-  for  prott 

boidert  B. 

— 

6 

W.-Landsberg  „ 

Hl. 

1500 

prott  i 

1 

12 

Reifonstein  „ 

St.  U. 

1003 

semblzopfon  i 

4 

Guteuhaag 

Ui.  3aUi 

1  pogatscbeu  10 

,50, 

orsburtr,    Ob.  15. 

.Tabrli. 

Kndo. 

St.  V.,  f'»l.   10.  "7 

Mo 

n  t  p  r  e  i  s 

ir>!lo.  St.  r.,  fol.  7.  ^'i"  hl  den  nioi^tcu  (irunillu>n>c  ]iat'ten  dos  liUndos. 
««9  ObernbiU  L'  1121.  11s.  1323,  lol.  5!».  Kation  Stir.  c.  l'MKK 
Iis.  3789,  foL  201  (KaUkcrbburgJ.   <*'Arufel8  1496.  SU  L  ,  fol.  162. 
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Y.  Klsedienst. 


Rclnitions- 

Grnnilhcrrschaft 

Quelle 

Jahr 

Gegenstand  der 

Werth 

in 

Abgaben 



tl. 

Sekkaii  Biitkna  fLfiliaili) 

M  M  <m \t  y    VMIBKH   ^  Ii«  1  Um  / 

PflQPlIQ  tlllllG 



1  " 

ob.l 

Fr^isifiiy  ßi^thtim 

Foul  mr 

t  Vll  1  <     1  VI  • 

1    i'ACOtlQ   Tiifi  rr n  11  c 

illt. 

1305 

1 

• — 

3 

fi  n 

n 

n 

A  V«iOvUO 

ob.  3 

I» 

1310 

cuntur  magibaes 



_ 

1 

TpiirpnltAcTi 

Hl  31X0 



2 

_  n 

«« 

*  II«  0  AM   II.       Ul.  IJ  l'o  l  illC 

_ 



G 

Admont.  Kloster 

Wickitf 

M48 

rh68 

- 

s 

Gdss.  - 

B*(b(U. 

U5'J-62 

ob.  3 

Kfttsrh  Ilprrschaff 

Hl  3101 

K  V)fj  c  q 

I\  II  V  09 

ob.  0 

ff 

Ii'»  klicss 

üb.30 

Pfannberg  „ 

st."u. 

1402 

khässptonninfj 

5 

Arnfels  „ 

1  /ehenntkäs 

2 

Marbarg  „ 

» 

lo.Jihr- 
kaidert  R. 

tiir  i  khos 

1 

1  _ 

<• 

Lembach  ^ 

n 

n 

käs  für  i  wnrfV 

7 

Uktrtktrs.  Ok.-  „ 

kbäs 

U 

SciWrgk.Baribtrg„ 

l.'»00 

kbüs 

6 

Ut&ch,  Amt 

Bj.  3236 

c.  mod 

khass 

2 

Sanneck,  Herrschaft 

St.  U. 

fiir  ain  kliiiss 

1 

I  I 


Vf.  GegenstSnde. 


Admont,  Kloster 

Witbicr 

li.Jabrh. 

für  ain  dillon 

1 

2 

Königsberg,  Herrsch. 

St.  U. 

15.  Jahr- 
baadeit  K. 

1  sackh 

6 

Lembach,  « 

für  stpckhcn 

20 

SpiUl  a.  S.,  „ 

Hl.  1110 

1592 

de  serra 

16 

Krems, 

B«.  \m 

161G 

weinpartsteckbrn  200 

~  2 

Aussee,  Pfarre 

B^.Areb. 

16.33 

stecklion  '»() 

1 

_ 

Limberg,  Herrschaft 

1648 

fllk'zschueh  i  ])ar 

-  -  ■  3 

Einige  Worte  mögen  den  Leser  auch  über  die  Zeit, 
zu  welcher  der  IJnterthan  die  verschiedenen  Dienste  und  Ab- 
gaben zu  leisten  verpflichtet  war,  orientiren.  Nicht  alle  Urbare 
und  Grundbücher  geben  die  Zeit  der  Dienstleistung  an,  offen- 
bar setzte  man  deren  Kenntniss  als  bekannt  voraus:  hie  und 
da  wurden  silmmtliche  Giebiykeiten  wie  auch  der  Geldzins 

*»«ns.  3262,  fol.  37.    «»>  Knittelfeld.  Pf.  15.  Jalirb.  Spor.  Arrb. 
ihofnner).  —  Marburg  1547,  St.  U,  fol.  46.  —  Rotenmann  1508. 
lliUheil.  des  biai.  V«r«in«a  f.  St«i«rn>Ark,  XLI.  Heft,  1893.  14 
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an  einem  bestimmten  Tage,  und  tmnr  gewöhnlich  „zu  der 
Stift*  geliefert;  bei  vielen  (Irundheirschaften  dagegen  waren 
gewisse  Festtage  als  Lieferungszeiten  bestimmt,  und  hing 
dieser  Gebrauch  enge  mit  dem  jeweiligen  Kuchen-  und  Keiler- 
bedttrfniss  des  betreffenden  Dominiums  enge  zusammen. 
Viele  Naturalabgaben  erhielten  bis  heute  ihre  damals  nach 
der  Stiftszeit  gegebene  Bezeichnung,  so  vor  Allem  die  Oste  r- 
eier  und  das  Osterlamm,  die  Martiosgans  und  die 
Faschingshennen. 

Im  Folgenden  habe  ich  Proben  für  in  steirischen  Grund- 
herrschaften Übliche  Abgabezeiten  sowohl  nach  dem  Kriterimn 
der  Lieferuiigszeit,  als  nach  dem  der  verschiedenen  Abgaben 
selbst  gegeben. 

Auf  die  einzelnen  beweglichen  und  unbeweglichen  Feste 
des  Jahres  fallen  folgende  Abgaben  und  Dienste: 

I.  Bewegliche  Feste. 

Carn  ispri  viuiii:  galliurt*«*.  Faschinf?  (viischanff  zne  vas<'h- 
naelit,  auf  doii  Sonntaf;  vor  don  Ka^diaiiiitug:  IUUiikt*'*.  Kapaune 
Fasrliiufrslanim  und  (Iclddienfet  u  n  t  e  m  l»o  r  (zu  Cotcrniliorzeiten, 
all«'  <,>M:it»'mUer,  9" ^"  K«*"iiMis<'*»re):  (tflddienttt  («"«ishs ?)*••, 
Kid*'".  Lf'taro:  wois(  l>adt  Faston  (in  dor  Vasston,  Mittcr- 
vaston):  (ichhlii'nst  1' isclie  Ostern  (in  Pascha,  in  dio  Paras- 
reucs,  festuin  rasrc):  Allgenicinor  Dienst  Lämmer  <«\  Kälber 
Kitasc**'.  Kier*»'^  und  Käse*«».  Ascensio  Dom  in!  (tcstum-nis-ni) : 
Lamm  Pfingsten  (Pentecostes):  Allgemeiner  Dienst Geflfigd  **K 
Kier<3»  und  Kiisc*'^ 

II.  Unbewegliche  Feste. 

D  r  I' i  k  <!  II  i  >  t  a  (  Kpipliaiiia  )  (!.  Jännor:  (ielddi»*n>t  Liolit- 
mess  (puriticatio  Mar.)  2.  I  cbruar:  (ji-treidedienst  ^''^  und  (jelddicnst 

Spcc.  Arch.  —  Kainbacb  b.  Graz  1647 — 51.  Hs.  1312,  fol.  4  (geme^to 
ropaun).  ^'^Boteumanu  1506.  Spec.  Arch.  Leoben.  TViminik. 
IIb.  1«73.,  fol.  2'.  «wGd88  1459-62.  1.  c,  foL  la  (nota  alles  gcti  ai^i 
Bchol  geben  werden  zw  der  Lic]itines8*X  Teufcnbach  1425  —  30. 
ns.  8180.  fol.  91.  —  Pf.  TragÖss  I5S4~~45  Ib.  8405,  fol.  2a  «s»  Stein 
1498.  St  U.,  fol.  d>.  Pf.  Veitsberg  1586.  Hs.  609.  ^  8.  Dio- 
niien,  VL  1590.  Iis.  661.  —  Admont  1394.  Wich.  Adm.  lU.  p«g.  60«. 
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9.  Geotgius  inart.  {IVstiim  (ö'urij,  dcoi^'i,  .Jöi^)  2:?.  April:  Allgcin«;incr 
Dienst Getreide«».  Sdiufe^^o.  Läinmor  «<»,  Krisrhlinge  «»,  HahiUT««», 
Kier***  und  St<^t  kon  s.  Marcus  fvuujf.  (8.  Man-hstap)  25.  April: 
Frisrhiiiige  s.  l'liilippus  et  .lacobus.  1.  Mrti:  Gclddionst  S.Vi- 
tus 15.  Juni:  (ielddicnst**^  SolstitiuTn  (Sunnwcndon)  24.  Juni: 
(ielddienst**".  s.  P  o  t  rn  s  et  I\i  u  lu  s  ap.  29.  Juni :  Läniim  r  s.  M  a r- 
garetliH  12.  Juli:  AH«^enii'itiPr  Dienst Gelddicnst und  Sperber 
5.  Jarohus  major  apoht.  25.  Juli:  Allgemein***,  (nlddifust  ***, 
HülintT***  und  Käse**',  s.  Anna  uiat.  l».  Mar.  virf».  20.  Juli :  Fische^M. 
f.  Oswaldus  5.  Auirust:  (ielddienst  s.  Hippolytus  (s.  Polten- 
tag)  13.  Aujtfust:  Gelddienst  Maria  II  i nun e  1 1  a  h  r  t  (/u  Vnser 
FfHwentrti:  15.  Autiust;  Hühner**'.  8.  Aetridius  abl».  ((iilgen).  1.  Sep- 
tember: Allgemein  fielddienst*«',  HUlmer<"  und  Kiise**^^  K  x  a  l- 
t<itio  8.  Crucis  (hl.  Kreu2tag  im  harbst,  x.  d.  beill.  creuczerligUuug) 


Schmif'lenlH^riZ  1 10»;.  St.  T.,  fol.  133«.  •«o  Freiberg  16C1.  Sppo. 
Anh.  —  Ratinn.  S  t  i  r.  c.  13(M).  Hs.  37si).  toi.  201.  (ouem  lactantem.) 
Freisinp  1305.  I.e..  pag.  204.  Freising  1305.  l.  r..  pag.  2<w. — 
ebd.  1310  1.  «■.  pag.  151i  (ventres  agninos).  s.  Loreuzen  i.  M.  158S. 
Spec.  Anh.  Freiberg.  —  Schönstein  1023.  Iis.  34,  lol.  2.  —  Srliwar- 
zenek  1544.  (ol  5.  —  Forchtenek  1.524.  St.  F..  fol.  2.  Pf  M  a. 
Waasen  14BS.  Iis.  3262,  fnl.  2.  —  Teutonbarh  1425-30.  Hs.  31S0, 
fnl  103.  ***  Pf.  M  a.  Waa  s e n  1  iss.  II  3J<;2,  fol.l '.  ««*Ebd.  (in  s  s 
1451)-G2.  1.  i..  fol.  -»«Mieuzendorf  Kill.  Hs.  lsJ4.  *<M\ai- 

nach  (s.  Lambrecht)  14.  Jalirb.  Hs.  3r,27.  fol.  2.  «»'••  P  fann  b<'rg  14!Hi. 
St  U.,  fol.  101).  -»io  Pf.  Knittelfeld  15.  Jahrb.  Spec.  Arrb.  *^«Pf. 
Ma-W  aasen  148ö  Hb.  3202,  fol.  16.  «»«  Vo  it  s  berg,  Ob.  1577.  St.  U., 
fol.  r,4.  s.  Lorenzen  i.  Seh.  St.  V.  fol.  220.  *"  Lembach  15. 
Jahrh.  St.  U.,  fol.  3«.  —  Pf.  M  a.  Waasen  Uöö.  U<.  H2i;2,  f.d.  ir,«. 
♦i»  Sek  kau  (Leibnitz)  1205.  Hs.  3655  fol.  2'.  —  Arnfels  14!»«;.  St. 
l'.,  fol.  162.  —  Montpreis  St.  U.  fol.  4.  -»ö«  Leoben,  Dominik  lU. 
1673,  fol.  3«.  Teufenbach  1425-  30.  Hs.  3180,  fol.  101.  <*'»Gö- 
sting  1572,  St.  U.,  fol.  31.  <»»  Pf.  s.  Dionisen  1590.  Hs.  661. 
«••Admont  1434.  Wichn.  Adm.  T'rb.  1.  e  ,  pftg.Gi.  -»ei  stein  l>.  Für- 
stenfeld 1564.  Hs.  2728.  Pf.  Ma.  Wanson  1488.  Hs.  3262,  fol. 
36».  ~  Leuzendorf,  Maierhof  zu.  Dill,  Hs.  1844,  fol.  16.  — 
Waldcck  r.  1880.  St.  F.,  fol.  2'.  *«3  Marburg  c.  1500.  St.  F.,  fol. 
46.  —  Stanz  <:  1.500.  St.  F.,  tnl.  26.  —  Leutsc  ha  ch  1577  St.  U., 
fol.  131«.  —  Pf.  Murau  1464.  Hs.  3675.  —  Kapfenberg  14'J2.  St. 
F.,  fol.  03.  4«4Gö«8  1450—62.  1.  c,  fol.  10«.  —  Pfannberg  1402. 
Sl  fol.  180«.  —  Kainach  (s.  Lambrecht)  14.  Jahrh.  Hs.  3627, 
fol.  2.  —  Stein  b.  Fürstenfeld  1564.  Hs.  2728.   "»Göss  145!>-62. 

lc.,foL62<.       Kbd.  foL  82*.  ««'Pf.  8.  Dionisen  lOlK)  Hs.  661. 

14* 
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Ii.  September:  Getreide«",  Kleindienste Eier««*,  nad  Klee««« 
8.  Michael  onduuig.  (Micheltag)  29.  September:  Allgemeiner  I>ieiiftt «'S 
Gelddienst «7>,  Schafe  und  Lftamer«**,  Frischlinge«'«  und  Klee«'«, 
8.  Bionisius  areopag.  9.  Octohw:  AUgemeiner«'«  nnd  Gelddienst «'•, 
Getieide«»'.  s.  Maziailianns  ep.  13.  October:  Oelddienst«*«.  s.  Har- 
tinns ep.  (s.  Merten-,  Merteintag)  11.  Kofembtr:  AUgemeiner«'«  md 
Oelddienst«««,  Getreide Schweine«««,  f.  Kalherlaa -dft.  Kofember: 
Getreide«««,  s.  Andreas  ap.  30.  Koveinber:  AUgemeiner«««  nnd  Oeld- 
dienst««*, Flachs«««,  s.  Nico  laus  (s.  Nldastag)  ep.  IL  Dezember: 
Gelddienst««'  nnd  Schweme ««^  s.  Thomas  ap.  21.  Desember: 
Hahner«««.  Weihnachten  (b  natintale  Doniai  Quatember  zo  Weih- 


"Mirtss  1459— G2.  1.  c,  fol.  32«.  ««»(;(>  n  o  l,  i  t  z  ir,56.  St.  T'.,  fol.  17 
((Tf'uczkhäss).  Admont  1404.  Wich.  Adni.  III.,  pag.  —  Voits- 
bt-rg.  Ob.  1577.  St.  V..  fol.  l(i.  —  Xeuliorp  b.  HartberL'.  1500.  St. 
r.,  fol.  20.  (iurk  15.  Jaliili.  Endo  Hs.  3877.  fol.  317  u.  323'.  — 
Murau  Pf.  14(14.  Hs.  3075  —  Kammern  HOS.  St  U.,  fol.  192.  — 
Montfort  1411»-  -23.  Hs.7,  fol.  1.  Pf.  l'üi  n  1355  Hs.  3;)0r),  to\. 
-  Spital  a.  S.  1592.  Hs.  1110.    -  Kotrnmann  läOS.   Sppc,  Anh. 

S  (•  Ii  w  an  Ii  L' r  ^  HO»'..  St.  V..  tnl,  17.  —  Freising  1305  1.  c,  pag. 
7U4  (ouciii  sti'i  iltMn).  '•'^  S  c  Ii  w  a  r  z  tMi  o<' k  1541.  St.  U. ,  fol.  7H. 
«»«Frei.sing  1315.  1.  ,•.  fol.  15«>.  —  Schonstt-in  (?)  Iß.  Jahrb.  Iis. 
13,  fol.  1.  —  V»'itsbiTg,  Pf.  15.s(;.  11n.  noy.  Pf.  Ma.  Waasfii. 
1488  Tis.  :nr»2,  fol.  IS«.  Pf.  Vcitsbcri:  15,nO.  Hs.  009.  ~  g.  Dio- 
niscn.  15!>0.  Hs.  (Uli.  -»TTAdmont  1350.  Wiilui.  Adm.  III..  pa«i.  431. 
«"St.'in  14;>s.  Hs.  51».  tbl.  IM.  -«^'Admont  1413.  Withii.  Adm.  III, 
pso.  52»;.  —  Pf.  Ma.  Wiiasen  llss.  Hs.  3202,  fol.  30.  <«o  Pf.  Mur- 
au I  Dil.  1I>.  3075.  -  Kapft'nlM-rg  1421»,  St.  U.,  toi.  1»3.  -  Aussoc 
15.  Jahrb.  Kndo.  St.  U.,  fol.  103.  —  F  l\  r  s  t  c  n  f  r  1  d  15.  Jahrb.  iti 
„LajjjTP,  Fürstenft'bl''  [kih.  0<>.  S  i  Ii  m  i  c  1  e  n  b  e  r  g  1575.  St.  F.,  fol. 
127  u.  s.  f.  ^'"(iiiss  1451)  1402.  1.  ( fol.  18'  u.  19.  -  Pf.  s.  Ma- 
rcin b.  Prank.  (.  15<M).  Hs.  3238.  fol.  1.  —  Marburg'  1.500.  St.  F., 
lol.  41.  Montpreis  15:»u.  St.  F.,  fol.  9.  -  Lcobon.  Hominik. 
Hs.  1073.  fol.  1.  -«^J  Nfumarkt  1498.  St.  U.,  fol.  133.  ••*'*Voits- 
bcrg,  Ob.  1577.  St.  F.,  fol.  1.  Stein  b.  Fürstrnti'ld  1577.  St.  F., 
fol.  39.  *fiMarbnr<r  15(M».  St.  F..  fol.  5.  —  Pf.  s.  Dionisen.  151M). 
Hs.  »Kil.  Voiitiierj.',  Ob.  1577.  St.  F.,  fol.  2.  P  i  s  c  hk  b  p  r  «r 
15.  Jahr.  Kiulc.  St.  F..  toi.  KU.  Stanz  (.  1520.  St.  F.,  fol.  21. 
<«m;öss  1  t59  — 1-102  1.  (.  toi.  :{7'.  .Muran.  rt.l4l»i.  Kbd.  fol.  1 93. 
^'oSt.'in  b.  FiirfctenlVld  15til.  Hs.  2728.  (Nveinat  htdi«Mist).  —  l'f.  M  a. 
Waascn.  1488.  H>.  3202,  toi.  aO".  «»'  (ioss  1459-02  1.  c,  pag.  129.  — 
Marburg?  1500  St.  F.,  fol.  29.  —  S  c  h  nn  e  1  <•  n  b e r  u  1575.  St.  F..  fol.  129. 
—  Stein  b.  iMUäteuleld  1504.  Iis.  32G2,  lul.  20.       Marburg  läOa 
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?ja(hu»D,  ze  weinaclitori  etc.)  Allgemein GelUdirabt^x,  Getreide^**. 
jkhÄfe"»,  Ilülincr*»*,  Brot"»  und  Käse"«. 

Umgekehrt  stellen  ekh  die  Abgabe«  nod  Dienste  sä  den 
Uefera^pmlten  folgendecaMiaBeR* 

▲Ugemeiner  Diemt:  Qeovgi,  Ifaigwetl^  Jaoobi,  Egidii,  Mi- 
chaelis, Dionisii,  Aadreae,  Quatember,  Pfingsten  und  Ostern.  Getreide: 
Lichtmess,  Georgi,  hlg.  Kreuztag,  Dionisü,  Martini,  Katlierinae  und 
Wfiluiachten.  Klein-  und  Kftcliendienste:  Lichtmess,  Exaltat. 
Qnicis,  Michaelis,  Martini  wd  Letare.  Sehwelne,  Frisehlinge: 
Geoffi,  Marei,  Mif^adit,'  MMu,  Kicol.  und  GhrisU  Gebut  Schaf«, 
L&Bmer:  Georgi»  Petri  et  Pauli,  Michaelis,  Fasching,  Ostern  und  Weihr 
nachten.  U  ahn  er:  Georgi,  Jacobi,  Fraiieotag,  Egidii,  Thom.,  Camii- 
priv.,  Fasching,  Pfingsten  und  Weihnachten.  Käse:  Georgi,  Kreuztag, 
Quatember,  Pfingsten  und  Ostern.  Eier:  Jacobi,  s.  Egidii,  Krenztag,  Mi- 
chatlis,  Ostern,  Pfingsten  und  Wethnaehten.  Fische:  Anna.  Geld- 
dteaat:  DreikteigsUg,  Liehtness,  Georgi,  Philippi,  Jacobi,  Yiti,  Sonn- 
wenden, Margarethen,  Jacobi,  Oswaldi,  s.  Poltentag,  Egidii,  Michaelit, 
Dionisü,  Maxim.,  Martini,  Andr.,  Micol.,  Fasching,  Mitterfasten  und 
Weihnachten. 


Bereits  bei  Besprechung  des  Getreidedienstes  haben  wir 
der  Strafansäize  gedacht,  welche  der  Unterthan  sich 

bei  Nichtleistung  der  üirn  im  Urbare  voif^eschriebenen 
Dienste  zuzog.^^'  Und  iu  gleicher  Weise  bringen  die  Ur- 
bare sowohl  als  auch  die  Grundbucher  Strafhestimmungen 
für  den  Fall,  dass  entweder  die  sogenannten  Urbarsgerechtig- 
keiten  Oberhaupt  oder  nicht  zu  rechter  Zeit  geleistet  wurden 
und  man  die  Herrenforderungen  einfach  wegleugnete  und  da- 
durch verschwieg.*'®  Die  Kaulbriefe,  welche  etwa  seit  dem 
16.  Jahrhunderte  regelmässig  den  Unterthanen  gegeben  wurden 
ud  in  denen  ausdrücklich  die  nach  Zeit,  wie  Quantität  richtige 
Leistong  sammtlicher  Dienste  betont  wurde,  verpflichteten 
gewissennassen  in  ihrer  Bedeutung  eines  Reverses  den  Bauer 

Su  U.,  fol.  46.  Ration.  Stir.  c.  130«.  IIs.HTsi».  fol.  71  (Krieglach). 
••«Teufenbach  1425—30.  Hs.  3180,  fol,  133.  —  Stein  b.  Fürsten- 
field.  1564.  Iis.  272S.  (lienncnpfenning  —  weinachtlieniK-n.)  —  Ration 
Stir.  c.  1300.  I^.  37b9,  fol.  71  (Graz).  Ebd.,  fol.  71.  ^'^'Kbd.,  fol.  71 
pajr  160.  8.  Gallen  16,  Jahrb.  B.  T  ,  pair  35.  Pürg,  Pf 
I6w  Muh,  B.  X,,  p%(.  24.  —     Qallen  16.  Jabih.,  ebd.,  pag.  41 
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entweder  den  im  Kaufbriefe  enthaltenen  Forderungen  nach- 
zukommen; im  gegenthefligen  Falle  wurde  er  gestraft  and 
soUiesaUeh  »abgestiftet«.***  ,So  heisat  ea  im  Banntaldinge  der 
Herrsebaft  St  Lambrecht  vom  Jabre  1494:<^o<^  ob  aber  der- 

selb  pauer  solh  gut  oder  guter,  so  er  umb  freien  zins  besizt, 
nicht  peulicb  innehielt  oder  die  zins  und  dienst  zu  rechter 
zeit  nit  raichet  oder  den  pflicht  und  gebQrlichen  geboraan 
nit  auariditeti  ao  mag  die  hersdiaft  denaelben  paaem  aa 
ainem  jeden  lar  entseczen.*  Und  im  Stockurbare  der  Herr- 
schaft Königsberg  vom  Jahre  1524,  findet  sich  unter  dem 
Artikel  «vorecbt  ansagen die  Bestimmung:  „ob  ainer  oder 
mer  ir  zynoB  vnrecbt  angesagt  betten,  das  aoil  pbleger  eigent- 
lich erkbennden  vnd  dieaelben  vngeatrafflt  eit  1asaen.*<><  Per 
weitere  Strafansätze  Terweise  ich  auf  die  untenstehende 
Note.*<« 

Dasa  die  herrschaftliche  Gewalt  mehr  als  genug  in  FAUea 
der  Dienstesverweigerung  einzuschreiten  hatte,  zeigen  die 

verschiedenen  Notizen,  welche  gelegentlich  der  Stift  von  Seiten 
der  Herrschaftsbeamten,  neben  die  Dienstesrubriken  einzelner 
Unterthanen  eingetragen  wurden:  wil  nicht  dieu,^^^^  item  ay 
wellen  aber  nichts  geben,  yennainen  irey  zw  sein;^<'<  sagt, 
er  well  es  nit  dienen  u.  s.  Wi  Dass  aber  nicht  immer 
Renitenz  gewisser  Bauern  die  Ursache  einer  Dienstesweigerung 
l^ewesen,  sondern  vielmehr  eine  unrichtige  oder  mangelhafte 

»«»^  r..  T.,  pag.  228.  St.  U.,  fol.  148.  »•»  Donnersbatli,  15.  Jahrh., 
B.  r.  ]>ag,  17.  —  bei  Nichtleistung  12  A  —  Wolken  st  cid 
1478  rbd.,  pag.  80.  ain  Imlb  f(  ^  Tcrfallen.  —  8.  Gallen 
le.  Jahrh.  ebd.,  pag.  41.  weUicher  sein  dieiistvordnuig  und  steur 
zu  rechter  Zeit  nicht  gibt  ...  ist  fallig  j  ^  d^jch  auf  gnad 
dem  anbtman;  obzemng  darauf  gieng.  die  soll  er  auch  bezalln.  — 
G statt  15.  .Tahrlu  B.  T.,  pag.  48.  —  ».Lambrecht  15.  Jahrh.  ebd., 
pag.  228.  pei  der  pen  Ix  1*^,.  —  6.  Peter  16.  Jahrh.  ebd.,  pag.  268. 
Adraont  1861,  pag.  272.  —  Heiligen  Kreuz  16.  Jahrh.,  ebd , pag.  268. 
12  ^.  —  Göss  15.  Jahrh.  ebd.,  pag.  800.  ain  hungrlvchen  golden.  — 
B.  Dioniscn  16.  Jahrh.,  ebd.,  pag.  Sil.  ain  dueaten.  —  Pfannberg 
16.  Jahrb.,  ebd.,  pap.  839.  72  X  Marchfiitteranit  1479.  8t  U. 
»•*  Pettan  15.  Jahrh.  £.  St  U.        Judenburg,  Kftcheaeigen.  1642. 
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finehfiHuruDg  im  Urtnure,  in  fielen  Fällen  auch  absichiltche 
Akgabenerhahng  seitens  <tor  grancBittirlkhen  Beanrten,  seifft 
m  der  Beriehl,  die  »Relation*  der  landesAntKclien  Gern* 

inissäre  über  die  untersteirische  Herrschaft  Schmielenberg:*** 
dieselben  mussten  die  einselnen  Grundbeschreibungen  einem 
Vergleieiie  unternehen,  »dann  auch  nit  alkin  die  alten  namen 
■nteothaila  verändert  sondern  aucli  die  zinss  vnd  hneben 

bis  tnd  wider  fennengt,  etliche  hueben  zenhaillt  des 

gleichen  sein  die  traid  vnd  weinzehend  auch  gar  vnrichtig 
beschriben  gewest,  dardurch  wir  verursacht  worden  dem  be- 
Btandmsn  gedachter  herrsdiaft  anstal  seines  herrn  des  pltand- 
inliaber  zuezesprselien,  wie  vnd  was  gestalt  er  die  dienst  in 
dfts  liandrrbar  gebracht  md  ob  nft  ain  anders  vrbar  vond 
zehendregister,  darnach  die  dienst  auch  zehend  eingebracht 
werden,  verstanden  seye  . .  .  daa  so  haben  wier  vermug  der 
isstmctioB  pösstes  fleiss  in  examen  achting  geben,  ob 
feber  £e  hanndvitary  ettwas  merrer  dienst  ynnd  zuesteend 
farkhomen  wurden,  haben  wier  ettlich  wenig  merrungen  bey 
ains  tliails  vuderthonen  iren  aigen  anczaigen  nach,  das  sy 
alweg  mer  gediennt,  als  sich  in  iren  habenden  khaufrecht* 
brieüBB  vnd  m  den  Imndtvrbary  begriffen  befunden*.  Und 
nach  Untersuchung  dieser  Steigerungen  kOnnen  die  Commis- 
säre  „zu  khainer  staigening  rathen".  Und  wie  bei  dieser 
Herrschaft,  so  mögen  auch  bei  anderen  Dominien  im  Lande 
ähDliche  Zustande  geherrscht  haben,  welche  den  Unterthanen 
sebKesslidi  zur  einfiMhen  Dienstesweigerung  gefuhrt  haben. 

In  meinem  I.  Beitrage'^^^  habe  ich  jener  Nachsicht 
gedacht,  welche  seitens  des  Grundlierrn  bezüglich  des  Aus- 
ruaasses  der  Robot  waltete.  Bei  den  Diensten  und  Abgaben 
otuaste  eine  Uerabminderuug  der  Grösse  Oiler  gar  eine  gänzliche 
AifhebnDg  deiselben  f ar  eine  bestimmte  Zeit  umsomehr  am  Platze 
sein,  als  der  Unterthan  durch  die  Eventualitäten  von  Naturereig- 
Bissen,  Feindeseinfällen  u.  dgl.  oft  genug  so  weit  gebracht 

Sl.  U.  —  St.  ü.  ^  Mittheil.  XL  (I-^'»-»).  ]>:ij.  li)0.  Siehe  auch 
fit  fol^renflen  Noten.  — 'relaxatio  des  Dienstes.  Uriin.  14./1.'S.  Jabrh. 
GupMriti,  VcrwaHiuiifMif.  d.  lü.  Renn.  Mitth.  XXXIV.  (1886).  — 
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wurde,  dass  er  nicht  im  Stande  war,  den  zu  leistenden  Zios 
auf  seinen  theilweise  oder  gar  gänzlich  verödeten  AckergrUn- 
doB  heretosttbriBgen.  Manches  Urbar  bringt  lUber  nach  Auf- 
E&bluog  sämmtlieher  Dienste  und  Abgaben,  welehe  auf  der 
betreffenden  Hube  lasten,  eine  geringere  Zinsessumme  mit 
der  Bemerkung  „auf  Widerruf'',  d.  h.  dem  Unter thanen 
wurde  der  Dienst  in  natura  oder  in  Geld  auf  ein  gewisses 
Minimum  herabgesetst,'^^^  jedoch  unter  dem  Vorb^ialte  des 
grundherrlichen  Rechtes,  die  Abgaben  nach  einer  beliebigen 
Zeit  wieder  in  ihrer  ursprünglichen  Höhe  zu  fordern.  Ein 
Dienstesnachlass,  ob  bedeutend  oder  gering,  wurde  stets  aifi 
ein  Gnadeoact  seitens  des  Grundherrn  notirt.^''^ 

Vor  Allem  waren  es  Elementacereignisseii  welohe  den 
Grundherrn  veranlassten,  dem  Bauer  den  Dienst  nacbsyeehen: 

Marburg  1647.  öt.  U.,  fol.  1'.  ist  im  der  Zinss  von  ver^anj^cncr  Zfit 
gobenngt  worden.  Gratwein,  Pf.  15G0.  Iis.  3601,  fuL  1.  werde« 
im  exgrutia4ß  jarlich  gescheoclüit  » Ii  o  un  ii^ib.  Jahrb.  Gasparits 
t  c,  pag.  100.  in  supnulictis  sumniis  tiunt  eqae  annue  relaxationcs 
propter  paii]>eriein  hominum  et  prrandines  et  inteniperiem  aeris.  — 
Freisiii K  13 IG.  L  c,  pag.  801.  äusmanslrlicn  diinidia  liuba  propter 
inrulturam  lotetur  pro  c  den.  —  Au.ssee.  1508.  St.  U.,  fol.  11  Liea» 
hard  Treal  dient  geringeren  Zins  als  die  aodereu  llubleute  nach  neln^n- 
Btebeiider  Notiz:  ist  ain  sj)er8  gueti  als  .santig  und  stainig.  l'rci- 
sing  131U.  L  c,  pag.  155.  der  ab<;angrh  ist,  daz  die  gvczzc  wul  daz 
dritail  paws  verderbet  hat,  daz  noli  nieinan  pawon  mach,  da«  istgescheboi 
bei  bischrtf  Chunz.  daz  der  abgancb  gelazsen  wart,  wan  man  ez  nob 
pawet  ae  zv  lehen,  daz  nieinan  darauf  geniezzen  maeb.  —  ebd.  1800, 
pag  20,  dü  arboribus  x  qui  non  sunt  dati,  quia  aqua  deiiastaak.  — 
Admont  14.  Jabrh.  Withn.  Adm.  Urb.  1.  c,  pag.  41.  et  ibidem  stmt 
due  aree,  que  niohil  dant,  quia  aqua  de»truxit.  —  Obet nburg. Orotai 
1.  c,  pag.  283  Chrisam  Grjc  seruit  von  1  gcrll  10  ^^.  ob  das  wer,  das 
dn«?  wasser  byn  trwj»,  so  w<  m1  r  rinz  ab.  —  Uadkemburg  15.  Jahrb. 
Knde.  St  U.,  foL  1'.  item  hat  mer  ain  hueben  vnd  daz  wasBer  bat  dit 
baU>w(%  getragen,  sol  besieht  werden,  ist  für  ain  halbe  badben  nage- 
slagon.  »»*  B.  T.  15.  Jalirh  ,  pag.  230.  D i c n s t cgnachläs ae  wegen 
Torkenschäden:  Obdach  llUl.  B.  T.  pag.  276.  nachdem  viel 
oder  biu'bcn  und  gucter  dnrth  die  Türken  auch  die  lantsveiut  VM^t 
Bein.  Vgl.  Wichiu  Adm.  IV.,  pag.  VJ  und  21,  vnd  Mucbar  1.  c.  VUL, 
pag.  127.  AuBsee.  St.  U  ,  fol.  32.  das  guet  ist  im  paurnpont 
abprent  vnd  zu  amer  ireystifft  gemacht  worden.  —  Uubamt  Gims.  c. 
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jy^raudiDes  et  intemperies  aeris'*'^^"  und  Wasserschäden,^ 
üigewitter,  Feuer»  Waseer  oder  anderer  Uaftig,  wie  es  in 
eiaeni  St  Lambrechtor  Weistlmne  faeisst'^^  EinzelBen  Unier- 
tbanen  der  Pfarre  St  Pongrazen  wurde  im  Jahre  160C  der 
Dienst  herabgesetzt,  so  lange  die  von  den  Türken  nieder- 
gebrannten Huben  nicht  wieder  aufgebaut  seien. In  der 
laizbiuqgisctoi  Herncbaft  Bann^^*  finden  wir  vQUige  dienatee- 
befreiong:  «proiiter  apolioai  niehil  habeat  dare*,  und  für 
Pettan  folgende  Bemerkung :  sed  propter  niuiiam  paupertatem 
et  defectus  iimlti  non  dant  censuin  predictum  iiitegraliter  sed 
partem.  aliqui  vero  nichil  penitus  habeut  dare  qui  tarnen 
padantor,  ne  homines  bonie  eedant.^^^  £8  lag  gewiss  im  In- 
teresse der  Gmndberrscbaften,  derartig  Terarmte  Hintersassen 
abgabenfrei  auf  ihren  Gütern  zu  belassen,  denn  kaum  fand 
sich,  wenn  der  eine  abgestiltet,  ein  Anderer,  welcher  auf  ver- 
ödete Gründe,  die  mit  starkem  Zinse  belastet  waren,  ohne 
lieb  der  gleicben  Qe&br  einer  Abstiftong  auazusetaen,  sich 
hatte  niederlassen  wollen.''^ 

Ueberhaupt  wurden  .sogenannten  öden  Bauerngütern  in 
Sachen  eines  Dienstesnaclilasses  Aufmerksamkeit  geschenkt : 
es  wird  dem  Untertbaaen  »weil  die  bueben  nicbt  bezimbert", 

1550.  St.  r.,  fol.  05'.  die  vorgescluilx'n  kuebcn  all  sein  in  dch  Pam- 
khircher  klirio«;  in  od  klionion  vnd  ligcii  not  Ii  od  viirid  diciuit  nie- 
naadfl  nirlits  datior.  ^la  s,  Ponjrrat/on,  Pt.  Hs.  r)r>2,  fnl.  13'  I'antrracs 
Skmenigkb  diont  iezt  für  all  sa«  h  iiii  mark  A  doch  anf  widcrrneffen, 
«Ol  die  huelieu  istt  von  dem  Turpkh  jibfri'prenndt  wardi'U  vnd  mit  der 
leit  tuffcrhol.t  vnd  aiiffgepaut  ist.  5i4  1809.  Hb.  37! M,  fol.  62.  '  Ebd. 
tuL  27.  DaluT  bofreite  Zinsnachlass  auch  vom  Man  lifuttHnlii'nste 
sanz  oiler  wonijrstens  theilweisc.  Sfniirk.  Lundifrlit  d«s  MA.  Art.  U>5, 
lU.  »»•  Schdnstoin,  15.  Jahrh.  Eude.  St.  F.,  fol.  75.  ist  im  doran 
S^'lasspn,  da8  er  die  hueben  zimmern  soll  widcninibcn.  Marburg 
1647  St.  U.)  fol.  3:).  vnnd  sol  darauf  (auf  der  Hube)  zintorn  vnd  ht  eway 
ßt  firey,  darnach  dient  er  völligen  zinss.  —  Pcttau  llerbrrst.  Gülten 
m  1616.  Hh.  1205,  fol.  48.  weill  solche  hueben  gancz  lang  ödt  gewest, 
faab  ich  den  zinss  doch  auf  wolgefallcn  auf  v  emer  gelassen.  —  Huten- 
liaag  1604.  Iis.  3504.  weil  dise  huci)en  niiiit  bezimbert  auch  lang  ödt 
ge«iandten  ist  dem  vnderthan  der  di<  n-f  ^reringert  vnd  auf  8  ciiwr  most 
auf  wolgeiailen  gelassen  worden.      Pettan  minorit.  1440—1451.  nota 
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d.  h.  keine  WohnBtfttte besitzt,  der  Dienst  geringert^  oder  der  letz- 
tere solange  fOllig  nadigeseben,  ^bis  er  die  bueb  paz  pawet5.*i' 

Bei  Neubesetzung  der  Bauerngründe  wurden  in  der  Regel 
dieselben  seitens  des  Amtmannes  oder  seiner  Vertreter  be- 
sichtigt und  nach  der  , Beschau''  beurtheilt,  ob  diese  Gründe 
die  im  Grundbnche  Torgescbnebenett  Dienste  und  Abgaben 
leisten  kennen  oder  nldit'^^  Bei  den  HerrscbaftenPraseberg'^* 
uiul  Pettau^^"  finden  wir  fast  hei  jeder  Hube  folgende  Be- 
merkungen im  Urbare  verzeichnet:  „soll  besieht  werden  ob 
es  vdlligen  nnss  ertragen  mOg  vnd  besecst  werden;  soU  be- 
sieht werden,  ob  es  ^(Hilgen  sinss  merers  ertragen  mOg  n.  s. 
nnd  wir  kaben  in  diesen  spedetlen  FftHen  einen  allgemehien 
wirthschaftlichen  Niedergang  der  BauerngrUnde  in  den  ge- 
nannten Dominien  zu  verzeichnen.  Ueberhaupt  zeigen  die 
Huben  untertteiriBcher  und  Tor  Allem  landeeHlrstlicher  Grund* 
berrscbaften  eine  fast  aller  Orten  etwa  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts auftretende  Verödung:  die  Thatsache  lässt  sich 
einerseits  auf  die  unleugbare  Misswirthschaft  der  Pfand-  und 
Bestandinhaber^^ '  zurückführen,  andeiseits  hatte  Steiermark 
gerade  in  seinem  Unterlande  viel  durch  die  TftrkeneinllUle, 
wie  durch  die  in  diesen  LandestheHen  auftretenden  Bauern- 
erbebungen  zu  leiden,  und  einestatistische  Zusaiiinienstellung  der 
vei  üditen  Gründe  zu  gewissen  Zeitepochen  gäbe  manch  treffende 
Illustration  zu  den  Capiteln  «Tttrkeneinil&Ue  und  Bauernkriege*. 

Wie  der  Grundherr  selbst  oder  sdne  Amtaofgnne  bei 
einer  Neuanlage  des  Urbares  oft  netbgedningen  zu  einer 
Dienstesringerung  greifen  mussten,  so  mögen  auch  die  rnter- 
thanen  bei  dem  Stiftstage  oder  beim  Taidiug  mit  der  For- 
derung einer  leichteren  und  erschwingbareren  Belastung  ihrer 
Huben  hervorgetreten  sein.  So  klagen  beispielsweise  in  der 
Herrschaft  Rann'<>       welche  dem  Urbare  von  1520  nach 

(laz  man  hat  golienngt  am  Swarciperg  an  aine  Imeben  j  viril  waics  vad 
i  viril  habem,  wann  die  IimcIu  ii  m  wlivh  uon  der  öden  aufgeoomen  ist 
vond  dit  henngmu  ist  geschehen  also  lanng,  bis  die  hueb  pas  pawet 
werde.  •■•Kann  1520.  St  U.,  foL  82.  die  soUei  besieht  vnd  mtl  v^yss 
furgekert  werden,  damit  sy  widerumben  beseczt  odflr  viab  sinas  hiBgelaasen 
vnd  beschriben  werden.  —  Marburg.  1547  St.  U.,  fol.  46.  not«  noch 
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zu  urtbeilen,  viel  in  Folge  der  Bauernaufstände  zu  leiden 
hatte  —  einige  Unterthanen:  die  Visen  ligen  all  nachennd 
bej  dem  wasser  ynd  dylewt  klagen  inen  beschee  daran  schaden, 
demnach  sollen  sy  besieht  werden  und  die  NoCis  hn  Qnindbtiehe 
von  Deutsch-Landsberg  r''-'^  diese  zween  vndterthanen  zaijrcn  an, 
das  sy  niemallen  mehr  als  ain  henn  jedwe  gedient  vnnd  wellen 
aiebt  mebrers  bergeben'',  zeigt  eiiKB  directe  Dienstesweigerung. 

Im  Angemeinen  weisen  die  oben  und  in  den  betreffen- 
den Noten  ans  den  Quellen  angezogenen  Stellen  auf  eine  hie 
und  da  gewiss  herrschende  Milde,  und  das  Bestreben,  die 
Lage  des  „armen  Mannes wenn  auch  nicht  durchgreifend 
«ad  rationell  zu  yerbessem,  so  doch  zu  erleiehtem.  Ein 
Ztnsnarfriasa  in  Folgo  ttemenlMrer  Breignisae  ans  ?erganfgenen 
Jahrhunderten  ist  dem  modernen  Steuemachlasse  auf  be- 
schädigten Bauerngründen  nn  die  Steite  zu  stellen. 

Die  AusfUhrongen  Uber  die  Unterthansdienste  in  spe- 
ddier  BesieluiDg  auf  die  BaaemgQter  haben  eine  grossere 
GeatallttDg  angenommen»  als  ich  Anfangs  vermntbete;  und  die 
mir  gesteckte  Raunigrenze  ist  fast  Uberschritten.  Ich  sehe 
mich  daher  genötliiget,  von  einer  Darstellung»  der  weiteren 
£atwicl&elung  der  Unterthansdienste,  auf  welche  die  Gesetz- 
gibaiig  des  anagebenden  18.  und  beginnenden  19.  Jahrhun- 
derts 80  grossen  Biafloas  genonmien  hatte,  abzusehen.  So 
fiel  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  seit  den  Zeiten 
Maria  Theresiens  auf  diese  Leistungen  der  Unterthanen,  gleich 
dea  Frondienatea,  das  Augenmerk  der  Regierung  gelenkt 
Wirde  und  man  Teraoohte,  den  billigen  Ansprüchen  seitens 
der  BMem  GenOga  au  leisten,  ohne  die  althergebrachten 
Rechte  der  Grundherrschaft  zu  verletzen. 

sind  ni  hueben  daselbt  gewesen,  saijt  der  supan,  liab  da/,  wasscr  gar 
hmtragen.  1iab€ii  etwann  miteinander  gediennt  xviii  s<)i:if  roken  zu 
Weidui achten,  sullen  beschawt  werden.  —  ArnfcU  1573.  St.  II., 
foL  28.  Nathlaae  in  DieosW)  weil  aber  dernelb  (Dienst)  an  jetzt  in  der 
besichtigung  souil  zuertragen  vnerschwinglit  h  befunden.  15ö6.  Si.  U., 
foL  S2.  *«•  1582.  St.  U.,  f.d.  67.  Swhv  I.  Bf  iti.iL'.  Mittheil.  XL», 
ptg.  191.  Mt  1520.  St  U.,  foL  185I.  •**  1623.  Hs.  1336. 
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Vorläufige  Hittheilungen  über  das  römiscbe  Strassenwesen 

in  UntersteiermarL 

Von  Frans  Ferk, 

Professor  am  IL  Staatsgymnasium  in  Graz. 


Motto:  Vor«r«t  «cbaooD,  d»nii  doukro. 

Unsere  bisherige  KeDniuea  fon  dem  römiieheii  StnuMen- 
wesen  in  Unter-Steiemiark  fusst  lediglioh  auf  den  Foraehutigen 

des  um  die  römische  Geschichtskunde  Steiermarks  hoch- 
ver  die  Uten  Pfarrers  Eichard  Knabl. 

Die  £rgebiiiaBe  aeiii^  diesbeMkgiichen  ßtudieii  entliftlt 
dessen  Abhandlung:  .Der  wahre  Zug  der  rdmisclien 

Militärstrasse  von  Ollli  nach  Pettau",  welehe  er 

im  XXVI.  Bande  des  Arcliivö  für  Kuude  österr.  Gescbichts- 
quelleu  verütieuUicüte. 

Wir  erfahren  aus  derselben,  daas  der  wahre  Zug  der 
römischen  Militärstrassie  von  Oilli  nach  Pettau  von  der  erst- 
genannten Stadt  aus  nach  Norden  die  Rieht uni;  nimmt,  St. 
M  a  r  a  r  e  t  h  e  n ,     W  e  i  c  h  s  o  1  s  t  ii  1 1  e  n ,    I  v  e  n  c  a  und 
Stern  stein  berührt,  dann  durdi  „die  Eng"  läuft,  vor 
dem  Jahre  lö03  (d,  i.  vor  der  Anlage  der  heutigen  Reiohe- 
strasse),  über  die  huda  luknja  ging,  jenseits  leCsterer 
weiterhin  und  über  den  Kreuzberg  mit  der  neuen  Ueiclis- 
strasse  zusaiunienfallt,  südwestlich  von  Radeldorf  jedoch  von 
ihr  abzwei<^t,  den  Uötschachgraben  schneidend  durch  das  ! 
genannte  Dorf  nach  St.  Barbara,  Straie,  femer  zwischen  \ 
Ober-  und  Unter  ijosnitz  und  durch  den  Schindergraben  nach  ! 
dem  Exercierplatze  von  W.-]Vi>tritz  j;clan<:t;  dann  auf  die 
Anhölic  (»silieli  von  der  Feistritz,  und  weiter  in  die  Nahe 
des  Schlosses  Pragerhof  kommt,  darnach  die  Eisenbahn 
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nnterfehrt.  nun  nach  dem  östlichen  Ende  des  nahegelegenen 
Dorfes  Schikola,  endlich  fast  schnurgerade  gezogen,  dem 
Ptoorte  St  Martin  in  Uaidin  M  PeUau  zuliftiift,  wo»  wie 
Kaabl sagt,  «einst  die  Drau  floae  nnd  die  Wasser- 
oanth  des  alten  Poetoviums  eingehoben  wurde", 
—  d.  h.  also,  wie  ich  zu  weiterer  Klarheit  mir  beizufügen 
erkube:  dort,  wo  lieute  das  Uaidinerfeld  und  das  Dorf 
Ünter-Haidin  liegen,  floea  in  röroiseber  Zeit  die  Drau.  Das 
and,  in  Kfirze  dargethan,  die  Forschungsergebnisse  KnabFs. 

Mit  derselben  (iewissenhafti^kcit  und  Wiirnie,  wie  bei 
allen  seinen  übrigen  archäologischen  Arbeiten,  ging  Knabl 
auch  bei  Behandlung  dieser  rOinischen  Militärs trasse  vor.  £r 
bereiste  nach  seiner  eigenen  Aussage  die  ganze  von  ihm  be- 
Ittodelte  Strecke  als  Fusswanderer;  berücksichtigte 
nicht  allein  alle  römischen  Meilensteine,  die  in  dieser 
Strassenricbtung  bekannt  geworden  sind,  sondern  nahm  auch 
wohl  Bedacht  auf  alle  entlang  derselben  erforschten  archäo- 
logischen Funde  aus  der  römischen  Zeit-,  ja  selbst  eine 
Tolkssage  über  eine  dereinstige  Ansiedlnng  sQdlich  von 
Oplotnitz- Cadram,  unfern  des  von  ihm  behandelten  Rönier- 
strassenzuges,  zieht  er  in  den  Kreis  seiner  Studien. 

So  wirkte  gar  so  Manches  zusammen,  um  KnabPs  Abband- 
Iimg  den  Charakter  zuverlSsslicher  wissenschaftlicher  GrQnd- 
Ikbkeit  zu  geben.  Was  Wunder !  wenn  darum  sogar  die  her- 
▼orragendsten  Arcliäolo-zcii.  wie  /.  B.  1' r  i  e  d  r.  K  e  n  n  e  r.  ja 
selbst  Theo  d.  M  o  m  m  s  e  n  nur  mit  geringer  Abweichung 
dessen  Ausführungen  folgten,  wodurch  letztere  an  Ansehen 
nd  Werth  noch  bedeutend  gewannen. 

Demnach  mag  es  einer  Yermessenheit  vollauf  gleich- 
ksinmen,  wenn  ich  in  der  Folge  es  wage,  an  dies  e  r  Arbeit 
Kasbrs  Kritik  zu  Üben.  Ks  lag  mir  wahrlich  vollends  ferne, 
von  Vorneherein  an  der  Zuverlässlichkeit  seiner  Angaben 
za  zweiftdn;  vielmehr  brachte  ich  gerade  dieser  wissenschaft- 
fichen  Leistung  pieUtvdl  meinen  wärmsten  Dank  entgegen, 
zumal  sie  es  war,  die  mich  anregte,  das  von  Knai»!  l)eiron- 
oeoe  Werk  (ortzusetzcn,  Docii  als  ich,  nach  vorhergegangenem 
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eifrigen  Studium  der  peu  ti  ngerisch  en  Karte  und  der 
Itinerarien  darangehen  wollte,  die  Übrigen  römischen 
VerkehnatriBge  Unter^Steieriiiarks  an  erforscben  und  die 
▼on  Knabl  behandelte  Strecke  vorerst  wiederholt  dnrdi- 

wandertc,   um  für  mein   Vorhaben   wünschenswertlie   An-  ' 
kn Upiungspunkte  zu  finden:  da  kam  ich  zu  meiner 
nicht  geringen  Uebenraschung  zur  Ueberzeugung,  dass  er  | 
irre  gegangen  iatt  I 

Bevor  ich  jedoch  an  die  Darle^run^j  der  Gesammter- 
gebnisse  meiner  arcbaologisrhcn  Forschungen  in  Unter- Steier-  ' 
mark  gehe  und  auf  Grund  derselben  die  Ansichten  Knabrs 
eingehend  beurtheile,  halte  Ich  es  fQr  nOthig,  den  Standpunkt 

klarzulegen,    welchen   ich    in  der   Frage   des  römischen 
Strassenwesens  tlberhaupt  einnehme. 

Will  man  bezüglich  des  in  einer  der  einstigen  römischen 

Provinzen  bestandenen  Strassennetzes  Klarheit  gewinnen,  so 
ist  es  vorerst  nöthig  die  Forschung  auf  eine  gesunde 
Metbode  zu  gründen,  um  durch  diese  sodann  zu  einem 
System  zu  gelangen.  Es  kann  nur  zur  Verwirrung  fuhren, 
statt  Klarheit  und  Einsicht  zu  bringen,  wenn  man  alle 
in  der  röniisclien  Zeit  in  einer  Provinz  bestandenen  Verkehrs- 
adern in  einen  Topf  wirft,  d.  h.  kurzweg  unter  dem  Namen 
Römers  trassen  zusammenlas  st,  ohne  deren  Eigenart 
und  einstige  Bedeutung  in  Betracht  zu  ziehen.  Wir 
müssen  sie  also  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ordnen, 
d.  h.  in  ein  System  bringen. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  man  nach  meinem  Dafluhalten 
auf  verschiedene  Umstände  wohl  zu  achten. 

1.  Die  uns  von  den  Alten  überlieferten  sogenannten 
Itinerarien  oder  Seiseffthrer  bieten  um  keineswegs  das  | 
ganze  in  einer  römischen  Provinz  bestandene  SiruBennets,  i 

sondern  sie  haben  einzig  nur  Reise-  oder  Marsch-  ' 
routen  im  Auge.  Es  muss  also  unser  Streben  zunächst 
darauf  gerichtet  sein,  diese  von  den  Itinerarien  uns  über- 
lieferten Routen  festzustellen,  und  sie  wnter  den  Namen 
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1 1  i  n  tu*  a  r  r  0  u  t  e  n  vou  den  Übrigen  T  ahrliuien  zu  unter- 
scheiden. 

Dass  KnabL  diese  UmUade  abersah,  das  war  sein 
erster  Fehler. 

2.  Mass  mftii  die  peutingerisebe  Karte  (tabula  PeutiB' 

iieriana)  richtig  zu  lesen  verstehen,  was,  wie  bei  manchen 
Anderen,  die  über  das  i  (»mische  Strassenwesen  geschrieben, 
aach  bei  Knabl  nicht  zutrifft;  das  war  sein  zweiter  Fehler. 

3.  Die  peutiagerische  Karte  Ist  buchst  primitiv  angelegt^ 
im  Terrain  gibt  sie  uns  keinen  Fahrer  ab;  der  Ferscher 
iit  hier  einfach  auf  seine  klaren  Sinne  angewiesen.  Der  llm- 
sUnd,  dass  die  wenigsten  Forscher  auf  dem  in  Rede  stehen- 
den  Gebiete  —  selbst  wenn  sie  za  der  untungftoglkh  nöthigen 
Baakhi  gekommen  simI,  dass  deriei  Fragen  nicht  in  dei* 
Stndierstnbe,  sondern  einzig  nur  unter  freiem 
Himmel  gelöst  werden  können  —  es  nicht  verstanden 
haben  im  Terrain  richtig  zu  schauen,  daan  zu  d  enken, 
hieraitf  au  combiniren,  und  endlich  au  schliesoen: 
dies  hat  vide  IrrthQmer  anr  Folge  gehabt  Mit  Anderen 
Üt&Ht  Knabl  auch  diesen  Fehler;  er  issst  sich  weniger  vom 
Terrain,  als  von  den  römischen  Meilensteinen  leiten,  die 
doch  nur  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommen  dürfen. 

4.  Setzt  sich  das  rOmische  Strassennetz  einer  Provinz 
oder  eines  Landes  ans  Itinerarronten,  Heeres-  und 
Viel nal Strassen  lusammen,  zwischen  welche  noch  Saum- 
wege sich  einschieben.  Die  ersteren  zwei  sind  viae 
publicae,  d.  h.  Staatsstraasen. 

ö.  Die  Itinerarrottten  wie  die  Heereastrassen 
aind  in  nnsorem  Lande,  insofern  es  die  Bodenverhältnisse 
sor  irgend  gestatten,  acht  gewöhnliche  Schritte,  d.  i.  vier 
römische  passus,  breit;  dagegen  erscheint  die  Wegtafelbreite 
der  Vi  ein  als  t  rasa  en  auf  fünf  gewöhnliche  Schritte 
bsschrAnkt 

6.  Wie  die  Itinerarronten  wurden  auch  die  Heeres- 
ttrsssen  vermessen  und  die  Abstfiade  voa  je  1000  passus 
durch  hohe  Steine  —  Meilensteine  —  markirt.  Da- 
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fieneu  waren  die  Vicinalstrassen  unvermessen,  entbehrten 
durum  aucli  der  l)istan/.anf?aben. 

In  l'olge  der  Unkenntniss  dieser  Thatsaciien  beging 
Knabl  eine  Reihe  von  IrrthOmern,  auf  die  ich  aber  im  Za- 
sammenhanfie  erst  nach  Behatidlnog  der  Ton  mir  festgestellten 
Itinerar-Houttn.  Heeres-  und  Vicinalstrassen  eingehen  werde. 

7.  Die  Lage  römischer  Strassenstationen. 
Die  Bestimmung  der  Lage  römischer  Stationen  ist  bei  Be- 
handlung eines  römischen  Strassenzuges  eines  der 
schwierigsten  Capitel.  Es  wurde  meinem  vorliegenden 
Zwecke  widersprechen,  wenn  ich  mich  schon  hier  in  eine  Er- 
örterung dieser  heiklen  Frage  einlassen  wollte;  nur  so  viel 
will  ich  bemerken,  dass  ohne  genaue  vorherige 
Feststellung  des  Laufes  eines  römisehen  Strassenstranges, 
sowie  dessen  Charakters,  ein  derartiges  Unternehmen  gewöhn- 
lich ein  Unsinn  ist.  Es  ma«::  sein,  dass  man  durcli  scharf- 
sinnige Combinationen  die  eine  oder  andere  Station  richtig 
feststellt;  das  ist  dann  nur  oin  guter  Zufall«  aber  nicht  ein 
Forschungsergebniss.  Gewiss  dagegen  ist,  dass  die 
Strassen  die  sichersten  Wegweiser  zu  alten,  mitunter  längst 
vom  Erdboden  verschwundenen  Cidlurstätten  sind,  und  icli 
werde  weiter  unten  nach  Behandlung  der  Itinerar- Routen  und 
Heeresstrassen  Gelegenheit  nehmen,  dies  an  zwei  Beispielen,  an 
Gonobitz  und  Haidin  darznthun.  Was  spedell  die  von  Knabl 
in  seiner  Schrift  behandelten  Stationen  anlangt,  so  werden 
seine  vermeintlichen  llesultate  bei  dem  Wegfalle  aller  von 
ihm  aufgestellten  Prämissen  natürlich  gegenstandslos. 

8.  Die  Fixirung  der  erforschten  Verkehrs- 
linien. Sollen  die  Forschungsergebnisse  auf  diesem  Gebiete 
Vertrauen  erwecken,  ja  Oberzeugen  und  Ahr  die  Folge, 
wenn  die  vorschreitende  Cultur  oder  der  /ahn  der  Zeit  jede 
S[)ur  ihres  einstigen  Laufes  im  Terrain  verwischten  -  ihren 
bleibenden  Wert  haben;  so  muss  deren  Feststellung  auf 
Karten  erfolgen,  welche  die  grösstmöglichen  Terraindetails 
und  diese  Überdies  in  möglichst  correcter  Fomf  geben:  das 
siu<l  bei  uns  nur  die  Specialkarten  des  österreichischen 
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Generalstabes.  Wer  diese  zur  Grundlage  seiner  Strassenfor- 
schungeu  nimmt,  wird  von  vorneherein  gezwungen  sein  von  Kilo- 
Bieter  zu  Kilometer  emsig  die  Strecken  zu  begehen  und  die 
Ergebnisse  seiner  Studien  an  Ort  nnd  Stelle  in  die  Karte 
onmitnigen;  ein  sogenanntes  Beilävf ig- Arbeiten,  das 
80  sehr  beliebt  ist,  schliesst  diese  Methode,  glücklicherweise 
mm  Vortheile  der  Wissenschaft,  vollkommen  aus. 

So  gewonnene  Karten  bieten  Jedem,  der  Yon  ihnen  Ein- 
acbt  wmmU  die  beste  Handhabe,  um  die  GemsenhalUgkeit 
der  Forscbnng  su  erproben. 

0.  Ferner  halte  ich  es  im  Interesse  der  Klarheit  und 
Uebersichtlichkeit  fUr  geboten,  die  erforschten 
Yerkehrsstränge  nach  deren  Charakter  oder  Wert  durch 
Farben  von  einander  m  scheiden. 

10.  Werden  auf  solchen  Karfeen  auch  alle  bis  su  deren 
Ausarbeitung  erforschten,  der  römischen  Zeit  angehörenden 
Gill turs tut ten  etwa  in  der  Weise  ersichtlich  gemacht,  dass 
man  z.  B.  für  An  Siedlungen  eine  rothe,  für  Graln 
statten  eine  blassgelbe  Farbe  wählt;  ^  so  wird  eine 
solche  Karte  im  Büde  ein  bedeutendes  StQck  rdmischer  Gul* 
t  u  r  g  e  s  c  h  i  ch  te  für  Den  bieten,  der  ein  solches  Kartenbild 
zu  lesen,  dabei  sachgeiulkss  zu  deuken  und  hernach  vernünftig 
stt  sehliesaen  versteht* 

An  diesen  Gmndaitsen  will  ich  festhalten  und  hm  Ober- 
aeugt,  dass  sie  wesentlich  dazu  beitragen  werden,  unsere 
bisher  geradezu  erschreckend  geringe  Kenntniss  von  dem 
römischen  Geschichtsleben  der  Steiermark  in  erfreulicher 
Weise  au  vermehfen.   

Forschungsergebnisse. 

In  erster  Linie  beziehen  sich  dieselben  auf  die  römi- 
schen Strassen,  und  zwar  auf  die  Itinerarrou teu, 
Ueeresstrassen,  Yicinaistrassen  und  Saumwege; 
in  zweiter  Linie  aber  müssen  auch  die  Culturstfttten  in  Be^ 
traebt  gezogen  werden,  die  ich  gerade  durch  die  Sicherstellung 
der  grossen  römischen  Verkehrslinien  aulland. 

MitlhvU.  des  bijt.  Vereiue«  f.  St«i«nnark,  XLI.  Hefl>  1893.  15 
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A. 

IMe  Itinerar-Ronten  in  Unter-Steiermark. 

1.  Die  Route  Celeia-P oetovio-Sabaria. 
Dieser  Strassenstrang  geht  van  OilH  ans  nicht  nach 

Norden,  sondern  nach  O  s  t  c  n  und  zwar  über  Tüchern, 
St.  Priuius,  Brezje,  den  Slonibach.  Vrtose,  Erlachstein,  St. 
Marein,  den  St  Rochus-  und  Leäeberg,  durch  Kaädol  (auch 
Bärenthal  genannt)  nach  Podplat,  Uber  den  (labernili-Saltel 
nach  Pöltschach,  Studenits,  Maxau,  Stattenberg,  PejM,  S^s- 
terSe,  und  gelangt  westlich  von  Maria-Neustift  zur  Mons- 
berg-Pettauer  Bezirksstrasse,  von  wo  ab  sie  dieser  bis 
Haidin  hin  als  Untergrund  dient 

Von  Haidin  an  hält  sie  sich  Torent  auf  der  Höhe  der 
Felder,  gelangt  dann  westlich  von  dem  8t  Rochushttgel  wieder 
zur  genannten  He/irksstrasse,  von  der  sie  sich  im  Dorfe 
Ober- Kann  ab  und  zur  Eisenbahnbrücke,  die  Uber  die  Drau 
führt,  wendet 

Oestlich  von  dem  heutigen  Draulanfe  fermochte  ich  ihren 
Zug  noch  nicht  anfirafinden;  denn  weit  mehr  als  anderswo 

hassten  in  diesem  Gebiete  die  Elemente  das  Gebilde  der 
Menschenhand.  Drau,  Grajena,  Ragosnitz  uudPesnitz 
haben  in  ihrer  Zerstörungslust  das  einstige  Terrain  in  un- 
glaublicher Weise  mftndert  Inmitten  solcher  Verwttstnng 
steht  der  Forscher  rathlos,  fast  versagend  da.  Kener  Muth 
zu  fernerem  Beginnen  beseelt  ihn  vielleicht,  wenn  er  es  nicht 
UDterlassty  in  hehrer  Stimmung  dem  Bacchus  ein  reichliches 
Libamentum  darzubringen.  Erhört  der  Gott  des  Sterblichen 
Flehen,  so  werden  sich  seine  Sinne  sdiftrfon  und  wohl  mag 
es  dann,  zumal  ob  Ariadnens  Fürsprache,  ihm  gelingen,  den 
rothen  Faden  zu  finden. 

Erst  von  Moscliganzen  ab  kam  ich  der  in  Behandlung 
stehenden  Verkehrsader  wieder  sicher  auf  die  Spur.  Sie  Hüft 
Ton  da  Uber  Teigovt^  (Altenmarfct  bei  Orosa-Sonntag),  den 
Mihovecberg  nach  Friedaa,  halt  sich  weiter  an  den  Sodhang 
des  Kulmberges;  berührt  iu  der  Folge  AU- Maierhof  und  er- 
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reicht  bei  der  Muhle  am  Trnova-Bache  die  Ostgrenze  der 
Steiermark. 

Aul  ungarischem  Boden  ihr  zu  folgen,  kg  ausser  der 
nur  gesteilten  Aufgabe;  nur  so  vid  sei  erwähnt,  dass  sie  auf 
diesem  Gebiete  nach  Sabaria  (Steinamanger)  und  dann 

weiter  nach  Caniuntiiiii  zog,  welch'  letzteres  die  mächtigste 
römische  Grenzfestungsstadt  gegen  die  stets  kampflustigen  Ger- 
numen  an  der  Donau  war.  Von  da  nahm  dieser  Reichsstrassen- 
strang  die  Richtung  nadi  TlndoboBa,  wo  er,  gleich  der 
Itinerar-Route  Geleia-Yirunum,  sein  Endziel  hatte. 

2.  Die  Route  Celeia-Yirunum. 

Diese  Route  nimmt  von  CilU  aus  die  Richtung  nach 
Norden,  berflhrt  St.  Margarethen  und  das  Sehloss  Weichselstatten 

(bei  Hochenegg),  von  dem  nordöstlich  sie  den  Bogen,  welchen 
die  nach  Gonobitz  laufende  Reichsstrasse  bildet,  gegen  Ivenca 
hin  durchschneidet  und  von  da  an  mit  derselben  auf  gleicher 
Trasse  ober  Stemstein  zum  Weissenbach  (beli  potok)  gelangt 
Hier  wendet  sie  sich  nach  Norden  in  das  wildromantische 
rjebiif^e,  und  zwar  gegen  die  Burgruine  Lind  eck.  Nahe 
dem  Burgberge  wendet  sie  sich  nach  Westen  und  durchzieht 
die  Schlucht,  welche  der  Kozjak  und  Stenicberg  bilden,  worauf 
sie  in  das  enge  Thai  der  KötUng  kommt,  und  in  demselben 
dem  Markte  Weiten  stein  zustrebt  Weiter  ilült  ihre  Bahn 
mit  der  nach  W.-6raz  ftlhrenden  Bezirksstrasse  zusammen; 
auf  dem  Losberge  jedoch  trennt  sie  sich  von  ihr  in  nord- 
westlicher Richtung,  bestreicht  hierauf  den  Nordhang  des 
Margarethenberges,  wonach  sie  wieder  zur  vorge- 
nannten Bezirksstrasse  gehmgt  und  mit  ihr  auf  eine  längere 
Strecke  gegen  Westen  zieht  Südöstlich  von  St.  Florian 
veriässt  sie  dieselbe  abermals,  durchzieht  das  eben  erwähnte 
Dor(  umschlingt  die  Ost-,  Nord- und  Westseite  des  Turjak- 
berges,  worauf  sie  St  Leonhard,  St  Achaz,  Ober- 
Bon  2  e,  Werde  (Berde),  endlich  Oolava  buka  berührt, 
dann  sich  den  nördlichen  Höhen  zuwendet  und  auf  das  lierr- 
iich  gelegene,  von  der  Natur  befestigte  Plateau  von  Gallen- 
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hofen-Lcchen  gelangt,  von  wo  sie  nach  der  Nordseite 
der  Stadt  W.-Graz  hinabsteigt.  Ihre  fernere  Richtung  schlägt 
sie  über  die  Nordaeito  des  Progel  ein  und  gelangt  an 
dessen  Westfusse,  M  dem  Anwesen  dee  Hanü^  znr  Secni^ 
Im  folgenden  Schabengratzer- Graben  bleibt  sie  bis  nahe  seinem 
Westende  in  der  Tiefe^  steigt  dann  den  steilen  Berghang  zum 
Gehöfte  des  Cofel  hinan,  wo  sie  die  steiritche  Grense  g^en 
Kftmten  hin  ttberschreitet  nnd  sich  nach  Köttelach  hinabsenkt 
Ihren  weiteren  Lanf  nach  Olobasnita,  dem  Jnenna 
der  Itinerarien,  und  von  da  nach  V i  r im  u  ni  (auf  dem 
Zollfelde  in  Kärnten)  genau  festzustellen,  muss  den  emsigen 
GeschichtsforBchem  des  firenndnachbarliehen  Kärntnerlandes 
überlassen  bleiboi.' 

3.  Die  Route  Poetovio-Sirmium. 

Sie  nahm  ihren  Ausgang  im  sttdOstlichen  Theile  des 
heutigen  Dorfes  ilaidiii  bei  Pettau  und  lief  zunächst  nach 
St.  Veit  an  der  Drau,  meinem  bisherigen,  wolii  begründ- 
baren Dafürhalten  nach,  der  Stätte  des  römischen 
Winterlagers  von  Poetovio,'  bevor  Kaiser  Tngan  auf 

>Woh]  erst  im  Mittelalter,  wann  diese  römiiehe  Strasse  am 
Sn(1lianp;e  des  Bachers  w^en  Mtogeli  nöthiger  Pflege  und  in  Folge 
hereinbrechender  Bergwässer  mitunter  schwer  befahrbar  geworden, 
batte  sit  li  der  Verkebrstricb  von  St.  Acbaz  nach  der  Gegend  von  W.- 
Qras  bin  in  der  Ebene,  dtirch  den  allmählich  gelichteten  Urwald 
einen  Weg  geschaffen,  aber  nicht  durch  kanatliche  Anlage,  soa- 
dem  denselhen  auf  dem  Urboden  lich  eiafMfa  erfahren.  £r  ist  strekea- 
weise  rechts,  streckenweise  links  von  der  hentigen,  von  WeiteBStdn 
und  WöUao  nach  W.-Gras  laafendeo  Bezirksstrasse  alt  breiter,  mit 
unter  tiefer  Graben  sichtbar.  Dieser  Fahr-  und  zugleich  auch  Saninwef 
mOndete,  weil  niher  gelegen  als  die  Itinerarroute,  in  die  TicinnK 
Strasse  du,  welche  Aber  Altenmarkt  nach  Kiroten  flUirte.  Mhat- 
verstandUeh  ist  es,  dass  man  von  ihm  ab  bei  dem  hMigen  W.-6ras 
auch  nur  Itinerarronte,  wie  auch  nach  U.-Diaubnrg  gelangen  konnte. 

Dieser  eben  besprochene  Fahrweg  ist  demnach  als  jener  Yerkehrs- 
strang  ansusehen,  der  in  dieser  Gegend  das  Mittel  alter  mit  der 
Ken  seit  verhindet 

*  Hiefbr  die  Beweise  heimbringen  mnes  ich  mir  Ar  eine  sniwn 
Gelegenheit  lorbehalteo. 
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dem  Haidinerfelde  die  Colonia  Ulpia  Traiana  Poetovionensls 
Im  Leben  rief. 

Von  St  Veit  ab  ging  diese  Route  anfangs  anf  heute 

von  der  Drau  verschlungenem  Boden  gegen  Ankenstein 
und  Sau  ritsch.  Jenseits  unserer  südöstlichen  LandesgrenzOi 
also  bereits  auf  icroatiBChem  Gebiete,  fand  kh  ihre  Spuren 
mdlch  Tom  Schlosse  Kriioytjan.^ 

Die  Routen  Celeia-Poetovio  und  Poetovio- 
S  i  r  m  i  u  ui  bilden  einen  merkwürdigen  Gegensatz  zu  einander. 
Wahrend  die  Route  Celeia-Poetovio  und  umgekehrt  ein  Theii 
des  Weges  ist,  auf  dem  ein  grosses  politisches,  wie  auch 
Yerkehrsteben  ron  Rom  her  nach  der  Donau  hin  und  surUdt 
sich  bewegte,  repräsentirt  die  Route  S  i  r  m  i  u  m  -  P  o  e  t  o  v  i  o, 
ausser  dem  regen  Wechsel  verkehre,  vorwiegend  die  Lebens- 
ader fUr  das  hl  der  römischen  Kaismeit  in  dieser  Richtung 
gegen  die  AlpeniaBder  hin  sich  immer  mttbr  entwickehide 
Christenthum. 

War  Rom  für  das  (iesammtreich,  und  somit  auch  für 
Oberpannonien,  als  dessen  Vorort  Poetovio  lange  erscheint,  das 
Staatseentrnm,  so  ist  Sirminm,  ausser  dass  es  der 

militärische  Angelpunkt  für  die  mittleren  Donauländer  war, 
die  Metropole  des  kirchlichen  Lebens  nicht  allein  für 
Pannooien,  sondern  bis  tief  nach  Noricum  hinein. 

Diese  Bedeutung  behielt  Sirmium,  bis  die  Sturme  der 
YOikerwandermig  auch  dies  gewaltigste  rOnüsciie  BoUwerk  an 
der  Save  zu  Falle  brachten. 

B. 

Ueeresatrassen. 

1.  Die  Heeresstrasse  ton  Celeia  nach  Flavium 

S  0 1 V  e  n  s  e.  * 

Diese  zweigt  von  der  Itinerarroute  Celeia-Virunum 
bei  dem  vorgenannten  Weissenbache  (beli  potok)  nach  Osten 
ab,  wahrend  die  Vimnenser  Linie,  wie  bereits  dargethan  wurde, 

'Mf^t?''  il'w  kuiügliche  Akiidemi«'  der  Vt'ish^cnsc-liiiften  in  A gram  von 
hier  a!>  (l»'r<  ii  wciU'ien  Verlauf  bis  narli  Sirmiiim  hin  feststellen  lass»Mi! 
*  Auf  dem  Leibuitzer  Felde,  südöstlich  vom  Markte  Leiboits,  gelegen« 
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nach  Norden,  gegen  Lindeck  aufsteigt  Die  Solvenser  Heeres- 
Strasse  fuhrt  in  »die  fing",  wo  ich,  nördlich  von  dem  heutigen 
Reichsverkebrsstrange  eine  noch  woU  erhaltene,  vortr^ich 
gemauerte  römische  Brücke  entdeckte,  von  deren  Vor- 
handensein Knabi  keine  Kenntniss  hatte;  ein  Beweis,  dasä  ihn 
hier  die  Richtung  der  heutigen  Eeichsatrasse  beirrte. 

Von  dem  mittagseitigen  Ausgange  der  hierauf  folgeaden 
huda  luknja  an,  durch  die,  d.  h.  vielmehr  Ober  die 
KnabI  den  Lauf  der  Militärstrasse  nach  Poetovio  gefunden 
£U  haben  glaubte,  bildet  die  Solvenser  Heeresstrasse  die 
Grundlage  der  sogenannten,  Ober  Unter-Buköle  und  Fölena 
nach  Gonobitz  führenden  alten  Reichsstrasse. 

Von  hier  ist  mir  Uber  ihren  Zug  nur  bekannt,  dass  sie 
östlich  von  Gonobitz  mit  der  heutigen  Reichsstrasse  nicht 
zusammenfiült,  sondern  sich  der  ÜUgellandschaft  swischen 
TJnter-Grufioje  und  Brezje  zuwendet  und  erst  Ostlich 
von  dem  Losnitzbache  (Losnica)  wieder  mit  derselben  wa- 
sammentrifft,  von  da  an  aber  bis  W.-Feistritz  ihren 
Unterbau  bildet. 

Von  W.-Feistritz  hm  gegen  Flavium  Solvense 
habe  ich  sie  noch  nicht  erforscht 

2.  Die  Heeresstrasse  von  Virunum  nach  Poetovio. 

a)  Die  Linie  Weitenstein,  Prologe,  Kreuzberg,  Gonobitz ; 
h)  Die  linie  Weitenstein«  Pretoge,  Triebho^  Dobjebo^ 

Gonobitz. 

a)  Die  erstere  nimmt  von  der  Mrunenser-Itinerarroute 
in  Weitenstein  ihren  Ausgang  und  führt  Uber  Prologe, 
an  Straniteen  vorbei  ober  den  Kreuzberg  nach  Gonobitz. 

Diesem  Strassenzuge  gehören  die  römischen 
Meilensteine  vom  Kreuzberge  und  vod  Stranitzen 
an,  welclie  Knabl  irrthUmlicherweise  fUr  den  Strang  Celeia- 
Poetovio  in  Anspruch  nahm. 

Da  jedoch,  wie  ich  mit  voller  Sicherheit  feststellen  konnte, 
grosse  T  e  r  r  a  i  n  b  e  w  e  u  II  L'  11  zwischen  Preloge  und 
Gonobitz  diese  Strasse  an  mehreren  Stellen  verschütteten 
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oder  gar  xerstörieo  und  M  deo  örüicheo  Verhältiusseii 
deren  Stflletand  niebt  absueehen  war;  so  Mb  man  sieb  be- 

miissigt.  die  Strasse  von  Preloge  an  zu  Überlegen.  Die 
Bim  gewählte  Linie  führte: 

bj  ttber  Triebbof,  Javoik,  Dobjehof  naeb 
Oonobitz»  wo  lie  in  die  Solvenaer  Heereeetraase  einmllndett 
die  sie  bis  sttdwestlich  von  W.*Fei8tritz  benotzt  Hier 
aber  trennt  sie  sich  von  ihr  und  steigt  zum  sogenannten 
£xerderplatze  auf,  und  gelangt^  dessen  südlichen  Tbeü  dnreb-* 
sdiaddend,  Uber  beutige  Aeker-  und  WiesengrOiide  a«r 
Feistritz  und  ftbersetat  dann  den  Beifsattel  fietUeh  yom 
Gabrielenhof. 

Hierauf  durchzieht  diese  Ueeresstrassenader  das  feuchte 
Tkalgebiet  der  Devina  und  triU  in  den  WeUeaik-  (Belenik-) 
Wald  ein,  dureb  den  sie  naeb  Osten  bin  die  Ridituag  nimmt 

Ihr  weiterer  Lauf  ist  südlich  vom  Schlosse  I'ragerhof; 
bei  dem  ersten  Bahnwächterhause  nördlich  der  Station 
Pragarbof  unterfiüirt  sie  den  Babnköiper,  nimmt  dann  ibre 
fiicbtmig  aber  Straagoinzen  und  ndrdüeb  von  8ehink6la.  Nord- 
Midi  vom  letzgenanoten  Dorfe  mfltidet  sie  in  die  heutige 
Bezirksstrasse  Pragerhof-Pettau  ein,  deren  Unterlage 
üe  bis  Haidin  bildet.^ 

Von  Haidin,  d.  b.  der  römischen  Colonialatadt 
PoetOTio  ab,  fand  sie,  nachdem  die  Drau  ihr  Bett  bei, 
Haidin  verlassen  und  östlich  von  der  Vu§öichöhe  sich  ein 
oenes  gegraben  hatte,  in  gerader  Richtung  ihre  Fortsetzung 
Iber  KofiD,  den  yttää6*,  jetzt  Pans-Meierbol  und  getaugte 
Mcfa  Ueberaetsung  der  Drau  in  der  Nftbe  der  beutigen  Do- 
notkanerkaserne  zu  Pettau^  in  die  römische  Civilstadt 
Poeto  vi  0. 


•Im  GebtoCe  m  SlmtgoioMa-Scbikola  fand  ich  «iaea  onanea« 
tirteo  immomea  BSmeistein»  der  lelaer  Zeit  bei  BeitlmviuDf  der 
Proviosgreosen  zwischen  Noricujn  und  Pannonia  euperior  tich 
ab  liSebtt  werthvoU  erweisen  dürfte. 

•In  dieser  Richtung  sind  auf  dem  heutigen  rechten  Ufer  der 
Sita  in  Wieaeognade  nocb  Beste  von  BrackenpMlem  vorhanden. 
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8.  Der  Heeresstrassenzng  von   St.   Peter  im 
Bärenthal  oach  Rohilecb. 
Auch  Yon  der  Itinerarronte  Celeia-Poetevio  zweigt  eine 

Heeresstrasse  ab,  und  zwar  in  KacMdol  oder  ßärenthal  östlich 
von  St.  Marein.  Sie  nimmt  die  Richtung  gegen  St.  Peter  in 
Kristan  vrh,  h&lC  sieh  vorerst  aaf  der  Hohe  des  Terrains, 
senkt  sich  hieranf  nach  Geste  hinab,  steigt'  dann  nach  Heil. 
Dreifaltigkeit  auf  und  ^'ol.ingt  nun  üstliili  von  Heil.  Kreuz 
bei  Sauerbrunn  zur  Bezirksstraüse,  die  von  Pölt&cbacb  kommt 
nnd  nach  Rohitsch  und  Krapina  fuhrt 

Weiterhin  kenne  ich  ihren  Lauf  noch  nicht 

Soviel  vorläufig  über  die  römischen  Itinerar- 
routen  und  Ileeresstrassen  im  steirischen  Ünterlaiide. 
£s  sollte  nun  die  Besprechung  der  Vicinalstrasseu 
daselbst  an  die  Reihe  kommen.  Bevor  ich  mich  jedoch  diesen 
Ettwende,  obliegt  mir»  dem  oben  gegebenen  Versfnrechen  ge- 
mäss, beispielsweise  zu  zeigen,  dass  die  römischen  Strassen 
auf  alte  Kulturstätten  hioleiten,  deren  Bestand  dadurch 
auch  in  FftUen  erweislich  wird,  wenn  sok^e  längst  vom  Erd- 
boden, ja  sogar  ans  der  Erinnerung  der  Menschen  geschwunden 
sind ;  —  über  die  vielleicht  bereits  der  Pflug  neuem  Leben 
die  Bahueu  zieht,  oder  der  Wald  seinen  Ruhe  atbmendeu 
Schatten  ausbreitet 

Eine  Stätte  solcher  Art  ist  das  Ackergebiet  westlich  von 
Gonobitz.  Dies  wird  im  finden  von  dem  €eleia*FlaTtiiiB* 
Solvenser  (heute  alte  Reichsstrasse  genannt),  im  Norden 
dagegen  von  dem  Yirunum -P oetovienser  (die  neue 
Rekhsstrasse)  Heeresstrassenstrange  begrenit;  beide  ver« 
einigen  sidi  an  dem  Ostende  dieses  Feldercomplexes. 

Mit  N  a  t  u  r  n  0 1  h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  konnte  ich  daher  an- 
nehmen, dass  dieses^  einst  von  zwei,  aus  verschiedenen  Uich- 
tnngen  kommenden  Ueeresstrassen  umschlossene  Flurgebiet 
in  römischer  Zeit  eine  Ansiedlung  getragen  habe. 
Wenige  Stunden,  die  ich  der  Begehung  dieses  Bodens  wid- 
mete, genügten  an  Stelle  zuversichtlicher  Vermut]iun<r  die 
volle  Gewissbeit  su  erlangen:  Römische  ZiegelfragmenU»  lagen 
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tMIs  an  Ackerraineo,  theils  im  bebauten  Lande;  nach  Aus- 
sage der  dortigen  CkiudbesiUer  stOsst  man  beim  Pflogen 
auf  altes,  sehr  festes  Mauerwerk  ^  und  es  ist  nicht  un« 

niöslich.  dass  die  lebensgrosse  marmorne  Löwentigiir,  welche 
ich  im  Scblossgarten  zu  GonobiU  unter  Üppigem  GebUsdie 
eatdeckte,  von  datier  stammt 

Auf  die  besondere  Fra^e,  wie  es  deiln  möglich  sei  nnd 
noch  dazu  in  so  kurzer  Zeit  die  Bedeutung'  zu  ergründen, 
welche  dieses  Gebiet  in  der  von  uns  so  iernab  liegenden 
rümischen  £pocbe  gehabt  hat,  kann  ich  nur  erwidern:  Nicht 
lodera  als,  abgesehen  von  aufinerksaraen  und  eingehenden 
Terrainstudien,  durch  Erforschung  der  römischen 
Yerkelirsverhältnisse!  Doch  damit  soll  man  sich  nach 
meiner  Meinung  hierorts  noch  nicht  zufrieden  geben.  Diese 
in  Verhandlung  stehenden  Strassenbahnen,  also  sowohl  die 
gegen  GlUi,  wie  anch  jene  nach  dem  Triebhofe  hin,  (ja  auch 
die  einstige  über  den  Kreuzberg)  laufen  in  der  Folge  über 
80  steile  Berghöhen,  dass  schweres  Fuhrwerk  ohne  Vor- 
spann nicht  ane  Ziel  kommen  konnte.  Da  nun  ob  der  localen 
Veihiltnisee  gerade  von  der  in  Rede  stehenden  Ansiedlongs- 
sUtte  aus  der  Vorspaniulienst  erfolgen  musste,  so  dürften 
Tiefgrabnngen,  wenn  irgendwo  in  Steiermark,  an  dieser 
Steile  uns  entweder  ein  Standbild,  oder  ein  Relief  aus 
Haraor  liefern,  das  die  in  unseren  Alpenittndern  viel  ver- 
ehrte Epö  na,  der  Schutzgöttm  der  Zug-  und  Lastthtere,  zum 
Gegenstände  hat:  ja  selbst  eine  Votiv  tafel  an  diese  Gott- 
heit wäre  fUr  die  Wissenschaft  ein  reicher  Gewinn. 

Aber  noch  weitaus  schwerwiegendere  Belege 
lür  meine  ausgesprochene  Ansicht  betreffs  der  römischen 
Strassen  als  Culturstättenweiser  bietet  die  Gegend 
Toa  Haidin  bei  Petfau. 

In  dem  Doppeldorfe  Ober-  und  Unter- Haidin  fand  ich, 
to  die  Itinerarroute  Geleia-Poetovio  und  die 
Virunenser  Ileeresstrasse  sich  hier  am  meisten 
nihem,  und  überdies  die  Itinerarroute  P  o  e  t  o  v  i  o  -  S  i  r  - 
aiam  in  Unter*Haidin  ihren  Ausgangspunkt  hat: 
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daraus  inusste  der  Sclilu«i>  gezogen  werden,  dass  wir  die 
i^mische  Colonie  Poetovio  oicht  auf  dem  Boden  des  heutigea 
Pettan,  sondern  im  Gebiete  von  Haidin  ni  suchen  haben. 

Nachdem  ich  ferner  den  Lauf  der  Drau  bestimmt 
hatte,  den  sie  in  frührömischer  Zeit  genommen,  weiters  mich 
hierorts  eingehenden  Terrainstudien  unterzogen  und  hiebei 
Q.  A.  sogar  etaienTheil  der  römischen  Stadtmauer  ge* 
fänden  hatte;  —  da  wurde  nur  ydllends  kkr,  dass  die  Golonia 
Ulpia  Traiana  Poetovionensis  auf  dem  Haidiuer- 
fei  de  und  dem  Boden  des  Dorfes  Unter- II  aidin 
gestanden  hat.  Dieselbe  war  demnach  im  Süden  von  der 
Itinerarronte  Celeia-PoetoTio-Sabaria,  im  Norden  von  der 
Virunenser  Heeresstrasse,  im  Osten  von  dem  Hauptarme  der 
Drau  begrenzt. 

Nun  lag  mir  viel  daran,  auch  die  Nekropole  dieser 
Stadt  uustindig  zu  machen.  Ich  will  der  Kniffe  nicht  näher 
gedenlten,  derer  ich  mich  2U  diesem  Zweclce  bediente,  sonden 
nur  kurz  die  Ergebnisse  meiner  diesbezOgüchen  Studien  her- 
vorheben. Die  grosse  Kuhestätte  liegt  nördlich  von  der 
Stadt,  und  zwar  entlang  der  Virunenserstrasse  und  steigt  nach 
Westen  hin  zu  dem  Plateau  von  Ober-Haidin  auf,  wo  sie 
diese  Strasse  auf  beiden  Seiten  weithin  begleitet  Die  volle 
Gewissheit  von  der  Richtigkeit  dieser  meiner  Ansieht  ver- 
schaffte ich  mir  dadurch,  dass  ich  sowohl  auf  dem  Haidiner- 
felde, wie  auch  auf  dem  genannten  Plateau  an  verschiedenen 
Stellen  Grabungen  vornahm  und  hiebei  aber  zweihundert 
Grftber  aufdedcte. 

Meine  Studien  und  Grabungen  östlich  von  der  m  Rede 
stehenden  Stadt  und  dem  einstigen  Hauptarme  der  Drau, 
niinilich:  auf  den  Acker^rinnlen  des  Schilcher,  Kralj,  Neu- 
bauer, Senekowitsch,  Frau  Gracher,  Pieteränik  (vulgo  JottX 
Serena,  femer  Sondirungen  auf  dem  vormafai  VuMiö jetzt 
Parz*8chen  Meierhofgrunde,  wo  ich  altes  Mauerwerk,  stellen- 
weise fast  zu  Tage  stehend,  fand,  -  haben  gezeigt,  dass  der 
Hügelrücken,  welclier  vom  linken  Ufer  der  alten  Drau  nach 
Osten  hin  sich  erstreckt  und  zur  herrlich  gelegenen  VmKi6- 
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fcAe  aosteigt,  samiDt  seiner  sQdlichen  Abdachung,  ferner  das 
ganze  an  der  Mittagseite  daran  grenzende  Ackerland  nebst 
den  Biuiflächen  voa  Ober -Rann  als  das  Gebiet  der 
Tillae  suburbanae  und  der  dasu  gehöreodea  fiegräbniss- 
BtiUten  ibrer  elüßtlgen  Bewobner  anzusehen  Ist  Diese  aus- 
gedehnte Culturstätte  wurde  demnach  im  Westen 
von  der  alten  Drau,  im  Norden  von  der  Viru- 
lenser  Strasse  in  ihrer  Fortsetzuag  nach  der  Neu- 
stadt PoetoYioJ  im  Osten  von  einem  Arm  der 
Drau  und  im  Süden  von  der  Itinerarrou te  he- 
crenzt,  welche,  wie  bereits  oben  dargelegt  wurde,  von  der 
JUlitärstadt  Poetovio  in  östlicher  Richtung  lief  und  Sabaria 
nun  Ziele  hatte.  In  dem  so  begrenzten  Rayon  treffen  wir 
beute  die  FInren  Kofin  und  Ober-Ksnn,  aber  aueh  den  sagen* 
umwobenen  St.  RochushUgel.^ 

Die  vorgenannten  villae  suburbanae  oder  Vorstadtvillen 
bildeten  sonach  das  Bindeglied  zwischen  der  römischen 
lilttftrttadt  oder  Colonf  e  PoetoTf  o  und  der  auf  dem  Boden 
des  heutigen  Pettau  aus  einer  vor rö  m  i  sehen,  nicht  un- 
t»edeutenden  Ansiedlung  sich  eutwickelüdeu  Civil-  oder  Neu- 
stadt^ gleichen  Namens. 

'  Amt  te  YoKiAObe  reichen  die  riteiscbeo  AntiedeliuigtB  aaeh 
}forto  hin  Aber  diese  Strane  kinaue. 

•  Ava  Orfiedeo,  die  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  darlegen 
«iD,  halte  ich  dienen  Hügel  Ar  einea  der  Ältesten  nnd  interessantesten 
Urteriieben  Denkmale  ans  der  RSmerseit,  keineswegs  also,  wie  die 
Telkstnge  bericktet»  fftr  das  Grab  des  Hnnnenkttnigs  Attila,  der  ja  in 
4sr  ThnisB  kdekst  Tomebm  snr  Boke  gekettet  wnrde. 

•  Die  rekddiflkenFnnde  an  Smaragd-,  Gold-,8ilber-,Bronxe-, 
Bernstein-,  Glas-  nnd  Beinsekmnek,  an  GeAssen  ferschiedener 
Alt  kis  herab  sa  gmnem  Tkongeickbr  nnd  Ziegeln  nut  und  ebne  Stempel» 
vsi^  iek  bei  aMinen  Grabungen  an  Tage  förderte,  ttbergab  iek  dem 
tisiermirkiscfatn  Landesmnsenra,  wo  sie,  —  mit  Ansnakme  der  gleich« 
Cilli  bei  dieser  Gelegenheit  gefondenen  Rdmersteine  nnd  des  dritten 
Ton  den  entdeckten  Bleisärgen  —  bereits  insgesammt  ikre  Aufstellung 
gefooden  haben.  An  die  Hebung  der  Mosaik fnssbAden  jedoch,  auf 
iie  ich  bei  meinen  arehiologischen  Arbeiten  im  Bereiche  te  villae  sub- 
arbanae  (wie  z.  B.  auf  den  Aeckem  der  Gmadbesitser  Jo&t  und  Verona) 
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So  sieht  man,  dass  zu  vernünftiger,  gründlicher  und 
methodischer  Faraohinig  auf  arehftologischem  Gebiete  m 
gar  mancher  Bezfehung  die  genaue  Kenntn^  der  römi- 
schen Strassen  eine  unerlftssliche  Vorbedinp:ung  ist. 

Noch  sei  mir  p:estu(t<'t  einer  herrlichen  Kraftleistiin«;  aus 
römischer  Zeit  zu  gedenken,  deren  Reste  ich  so  glücklich 
war  aufzufinden.  Es  ist  dies  eine  Wasserleitung,  welche 
der  Golonie  Poetovio  angehörte  und  Tielleicbt  welterhni  durch 
Röhrenleitung  auch  den  erwähnten  \  illen  zu  Gute  kam.  Sie 
hat  in  Frauheini,  am  Ost  hange  des  Bai'hergebirges,  ihren  Aus- 
gangspunkt und  läuft  als  gemauerter,  unterirdischer  Canal 
sttdlfch  von  Braunschweig  und  nOrdKoh  von  St  Kunlgund 
durch  das  Draufeld  und  zieht  sich  dann  in  das  Haidinerfeld 
hinab.  Würde  dieser  Canal  in  seinem  ganzen  Laufe  aufgedeckt, 
in  Stand  gesetzt  und  mit  der  in  Frauheim  reichlich  vorhan- 
denen Wassermasse  neu  belebt,  er  wftre  für  dieses  wasser- 

stieiB,  konnte  ich  dagegen  wrgen  der  Unsattnglfchkeit  der  mir  b«  <2e> 
böte  gestandenen  Mittel  nicht  gehen.  Künftige  Foracher  in  dem  Gebiete 
dieser  Yorstadtvillen  möchte  ich,  ausser  auf  die  vorgenannten  Acker- 
grOnde  und  den  Flurbesitz  des  FlorianÖii  in  Ober -Rann,  welcher  gegen 
Süden  bin  an  die  Itinerarroute  Poetovio-Sabaria  grenzt,  gau  beiMders 
auf  den  äerona-Acker,  der  westlich  von  den  sogenannten  VaKi^* 
fi^rOnden  liegt,  aufmerksam  machen.  An  dieser  Stätte  sollen  Grabungen 
nur  unter  Leitung  und  Aufsiebt  sacbverst&ndiger  Archäologen 
und  nberdies  mit  grosser  Umsicht  vorgenommen  werden,  da  hier  alle 
F  u  n  du  in  st  ünde  und  Details  genau  zu  beachten  sind;  denn  ich  halte 
nadi  den  bisher  vor«renommenon  Grahuncren,  wobei  unter  HautrUmniern 
mcnscliüclie  Skehite  in  verschiedenen,  wie  durch  eine  plötzliche 
(ieistesvei  wiri  unp;  herbeigefnhrten  I^jifren,  ferner  Maiiltliier-  und  Pferde- 
«;erini>e  fr<*t'inden  wurden,  dafür,  dass  dieses  Anwesen  durch  ein  Krtl- 
beben  z»i  (trnnde  petranpen  ist!  Krweist  sich  meine  Vermuthiing  als 
zutreftVnd;  dann  haben  wir  darin  einen  höchst  werthvullen  lieitrajr  zur 
bichtc  der  Veriindernnfjen  nicht  allein  in  dem  engeren  Hezirke  von 
I'ot  tdvid,  sondi  rn  für  die  ganze  (Jej^end.  Wenn  üluTdies  allfälligo  Ml\nz- 
fnnde  innerhalb  diei^er  Hiiinen  eenane  rM  a(  litnii;;  finden,  so  dürfte  hh\i 
auch  die  Zeit,  wenigstens  aiinalnruii'fsweise  bestimmen  lassen,  wann 
nicht  allein  diese,  sondern  wohl  auch  ein  j^rosser  Theil  der  romischen 
ncgammtaii-iedlungen  in  weiterem  Umkreise  von  solcher  Katastrophe 
schwer  beirolien  worden  ist 
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arnie  Feld  eine  Segensader  I    ZujL'leich  wUrde  dadurch  dar- 
gethan,  dass  archäologischen  Forschungen  mitunter,  wie  hier, 
auch  ein  ganz  bedeutender  praktischer  Werth  mkommt 
Nach  diesen,  wohl  kaim  zu  misslHlligenden  Abechweifüngen 

von  der  Reihenfoljje  in  der  Behandlung  der  einstigen  niini- 
scbea  Verkebrasträoge  weode  ich  mich  nun  den  Vicinal- 
Strassen  zu. 

C. 

Ticinalstrassen. 

1.  Von  der  Heeresstrasse  Celeia-Flavium-Solvense  steigt 

we.stlich  von  Unter-Bukole  eine  Vicinalstrasse  nach  Ober-Bukole 
auf.  Diese  gelangt  nahe  dem  Osthange  des  Kreuzberges  zur 
üteren  Heeresstrasse  (von  Weitenstein  her),  welche  sie  fast  bis 
nr  Fahrlinie  benOtzt,  die  von  der  heutigen  Beichsstrasse  nach 
Rütschach  führt,  dann  aber  von  der  Virunenser  llceresstrasse 
in  der  Richtung  gegen  Itadeldorf  sich  abwendet.  Von  hier 
«a  ist  sie  bis  zum  Exercierplatze  von  W.-Feistritz  jene  Linie, 
die  Knabl  für  die  Militärstrasse  von  Cilli  nach  Pettau  hielt. 

2.  Die  besterhaltene  von  allen  mir  bisher  bekannten 
Vinnalstrassen  ist  die,  welrho  von  Pragerhof  bis  Unter- 
Kaun  bei  Pettau  läuft.  Sie  zieht,  soweit  ich  sie  bisnun  er- 
ioracbt  habe,  von  der  Eisenbahnstation  Pragerhof  weg  schnur- 
gerade nördlich  der  Bahnlinie,  und  mit  ihr  parallel  bis  etwa 
in  die  Mitte  der  Theilstrecke  zwischen  den  Wachtorhiiusern 
Nr.  b  und  9,  wo  sie  den  Bahnkörper  unterfährt  und  auf  dessen 
S&daeite  bis  Unter  Rann,  und  zwar  bis  zum  rechten  Ufer, 
welches  die  Drau  in  frQhrGmisch er  Zeit  hatte  —  weiter- 
hin das  Forsfherauge  erfreut 

3.  ünbostinnnt,  ob  von  Wöllan  oder  S(  li<'»nstein  nach  Norden 
aufsteigend,  begleitet  ein  Vicinalstrang  von  Podgorje  bis  nord- 
westlich vom  Feldenhof  bei  W.-Graz  die  Bezirksstrasse  und 
wendet  sich  da  nach  Altenmarkt,  Ubersetzt  den  Sattel  des 
.Schlossborges**,  welchen  die  lUirgiuine  W.-Tira/  kiöiit.  und 
vereinigt  sich  am  Westfusse  des  l'rogel  bei  dem  Gehöfte  (vor- 
mals Wirthshause)  des  Hanäi6  mit  der  Itincrarroute  Celeia- 
Virunom. 
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Um  diese  beiden  Linien  zu  beherrBChen,  erstand  im  Mittel- 
alter ~  nngewiss  ob  ans  einem  rOmiscben  Gasten  beiror- 

gegangen  —  die  Borg  W.-Crrax. 

Die  römischen  Funde  in  A 1 1  e  n  m  a  r  k  t .  wie  dessen 
Name,  haben  bisher  verschiedene  Historiker  und  Archäologen 
veranlasst^  die  römische  Itinerarronte  dureh  diesen  Ort  za 
führen.  Die  römischen  Funde  in  Altenmarkt  gehören  der  Yor- 
besprochenen  Vicinalstrasse,  jene  in  Gallenhofen-Lechen  der 
Koute  Celeia-Virunum  an,'^ 

Ob  der  Strassenzug  von  Gallenhofen-Lechen  ttber  Rotten- 
bach und  Pame£  nach  Unter-Drauburg  eine  Vicinal-  oder  eine 
Heeresstrasse  war,  das  müssen  spätere  Erhebungen  entscheiden. 

4.  Bacherer- Vicinalstrassen. 

Zu  den  Vicinalstrassen  gehören  auch  jene  Verkehrs- 
linien, die  wie  Saugadem  von  Statten  materieller  Cultur  so- 
wohl Roh-  wie  Kunsti)ru(lucle  nach  den  Uauptverkehrssträngen 
leiteten,  in  dieser  Beziehung  hatte  nach  meinen  bisherigen 
Forschungsergebnissen  der  Ost-  und  Sttdhang  des  Bacher- 
gebirges für  das  Culturleben  ivfthrend  der  römischen  Zeit 
eine  bisher  kaum  geahnte  Bedeutung.  Diese  bezog  sich  nicht 
allein  aui  die  Eisengewinnung,  sondern  auch  auf  die 
Ausbeutung  der  ausgedehnten  Lager  schönen  Mar- 
mors, welche  weithin  das  bei  den  Römern  so  beliebte  vor- 
nehme Material  für  Monumente  und  Architekturwerke  aller 
Art,  wie  auch  für  die  vielen  Meilensteine  lieferten. 

Ueberdies  scheint  mir,  dass  wir  gerade  auf  dem  Bacber- 
gebirge  eine  der  Hauptstatten  einheimischer  Glasindustrie 
schon  wahrend  der  römischen  Zeit  zu  suchen  haben. 

Aber  auch  blosses  Bau  m  a  t  e  r  i  a  1  bezo^^  man  von  diesem 
steierischen  Wunderberge,  worunter  ausser  Kalksteinen  der 
Chloritschiefer  (insbesondere  fttr  Gewölbbauten)  obenan  steht 

Nach  all  dem  muss  sachgemass  dem  Bacher  die  nöthige 
Anzahl  von  Verfrachtlinien  eigen  gewesen  sein,  die  wir  mit 
vollem  Rechte  die  B  a  c  h  e  r  e  r  -  S  t  r  a  s  s  e  n  nennen  können, 

Wie  gar  manche  andere  Vicinalstraiie,  so  dOrfle  wohl  auch  diese 
Uber  Alteninarkt  ans  einem  einstigen  Sanmwege  hervorgeganfea  sein. 
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tii  denen  im  weiteren  Sinne  in  der  Folge  auch  die  Saum- 
wege  zu  zählen  sein  werden. 

Von  Yicinalstrassen  auf  diesem  Gebirge  aiiui  mir 
iHBker  swei  theüweiae  bekannt 

a)  Die  eine  steigt  östlich  ron  Oplotnitz  nach  8i  Herma- 
goras, zur  Burgruine  Röbel  und  zum  Kapaunhof  in  der  Rich- 
tong  von  Süden  nach  Norden  auf;  von  da  wendet  sie  sich 
nach  Westen  zom  SQdhang  des  DreUitoigkogels  —  einer 
Eisenerzlagerstätte  —  nach  der  Flor,  wekhe  die  volk* 
liehe  Benennung  na  miiti  (auf  der  Mauth)  führt.  Weiterhin 
verfolgte  ich  ihren  Lauf  nur  bis  zur  Stelle,  wo  sie  westlich 
Ton  dem  herrücben  Foreiienteiche  an  den  OrmUibach  gelangt 

hj  Der  zweite  Yidnalveg  fkkhrt  ven  Weitenstein  aus 
ndi  Norden  (und  zwar  als  Grundlap^e  der  nach  Rakovic 
laufenden  Strasse)  bis  zur  Poruvavnik-Keusche,  Haus  Nr.  17 
in  der  Gemeinde  Pak.  Hier  war,  rechts  von  der  Strasse,  in 
rWscherZeit  ein  Schieferbruch,  denn  die  im  Jahre  1891 
geftiDdenen  Brechwerkzeuge,  die  unter  abgegangener 
Gesteinsmasse  lagen:  ein  Kelt,  ein  Weck  (Keil,  auch  Zwickel 
i^enannt),  der  zum  Spalten  dei'  Chloritscbieferplatten  diente 
uad  ein  mächtiger  Hammer  —  beweisen  dies,  und  es  ist  gar 
wohl  möglich,  dass  die  Chtoritschiefer,  welche  bei  dem  Baue 
der  TOB  mir  entdeckten  gemauerten  römischen  Brücke  in  der 
Eng  in  Verwendung  kamen,  von  d  a  h  e  r  stammen. 

An  den  gefundenen  Brechwerkzeugen  Überrascht  für  die 
rOmisehe  Zeit,  dass  sie  insgesammt  aus  Bronze  sind.^* 

5.  Die  Drauwaldstrasse  von  Un ter-Drauburg 

nach  Marburg. 

Es  war  nur  eine  Recognoscierungstour,  die  ich  zu  Beginn 

*ipr  letzt  jährigen  Herbstferien  in  diese  wildroinantisclio  (Ic|7end 
iuitömahm;  trotzdem  gelang  es  mir  festzustellen,  dass  that- 

"  Die  Keontniss  too  diesem  Faode  verdanke  ich  dem  Herrn 
Antoo  Jtklin,  Kaotoutt  in  Weltenttein.  Be!  der  kanfllclien  Erwerbung 
Bieter  hocbinteressaoten  Objecte  waren  mir  Herr  Josef  Ziernpast,  Ober- 
kber,  und  Herr  Alois  Tischler,  Gastwirth,  beide  in  Weitenstein,  in 
^MkeDiwertber  Weise  au  die  liand  gegangen. 
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sachlich  auch  hier  in  r&miscber  Zeit  ^ne  VerkehrsUaie  bestand 

und  zwar  (lurrhwefj:  auf  dem  linken  Ufer  der  Drau;  dass  sie 
aber  ol)  der  ausserordentlichen  Terrainschwierigkeiten  wahr- 
Bcbeiolicb  keine  Heeresstrasse,  semdern  nur  ein  Vicinalweg  sein  j 
konnte,  der  Hauptverkebr  danun  auf  die  Itiaerarroute  an  der  Süd- 
seite des  Bachergebirges  angewiesen  war.  Nicht  ausgeschlossen 
erscheint,  dass  von  Unter-Drauburg  oder  W.-Graz  ab.  zumal 
vor  Erötinung  der  Drauwaldlinie,  der  Verkehr  nach  Poetx)vio 
und  zwar  mittelst  Saumtbiere  auf  dem  Ettcken  des 
Bachers  gegangen  ist  Dieser  meiner  Vermnthnng  konmit  auch 
die  in  dieser  (hegend  weit  Terbrettete  Volkssage  zu  Hilfe,  der  zu* 
folge  entlang  desselben  eine  römische  Strasse  bestanden  habe. 

Ich  will  hoflfen,  dass  mir  mein  guter  Genius  während  der 
dieejl^hrigen  Herbstferien,  die  ich  hauptsächlich  der  Erfor* 
schung  des  Bachergebirges  widmen  will,  auch  hier  dm 
wahren  Sachverhalt  ergrimden  hilft 

6.  Die  Vicinalstrasse  in  Pöltschach 
fuhrt  aus  diesem  Dorfe  in  westlicher  Richtung  am  Nord- 
hange des  sogenannten  Schlossberges  durch  den  Obstgarten 
der  Gebrüder  Hartner  nach  dem  nahe  gelegenen  Ziegellehm- 

lager  ^^esllich  vom  Scblossberge.  und  beweist  dieser  Umstand, 
dass,  wie  heute,  schon  in  römischer  Zeit  hier  eine  Ziegelei 
bestanden  oder  man  doch  Ziegeliehm  von  hier  bezogen  hat. 

Nun  erachte  ich  es  als  am  richtigen  Platze,  die  For* 
schungscrgebnisse  KnabPs  in  ilirem  Verhältnisse  zum  that- 
üaclilicb  wahren  Sachverlialte  dar/ulegen. 

1.  Was  Knabl  eine  Militärstrasse  necnt,  ist  nirgends 
im  gesammten  römischen  Strassensysteme  eine  specifische  Er- 
scheinung, denn  das  waren  alle  viae  publicae,  d.  i.  Staats- 
oder Reichsstrassen. 

2.  Der  von  C  eleia  nac  h  Poetovio  fuhrende  Staatsstrassen- 
stranjz.  welchen  uns  die  Itiuerarien  als  eine  Reiseroute 
Uberliefern,  hat  eine  ganz  andere  Richtung,  als  wie  Knabl  i 
sie  angibt;  dieser  Strang  lief  von  Celeia  aus  nach  Osten,  I 
aber  nicht  nach  Norden. 

3.  Auf  der  von  ivnabl  behandelten  Linie  treffen  wir  {mit 
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Ausnahme  einer  Unterbrechung'  von  der  buda  luknja  bis  zum 
Kfeuberge,  teükh  yod  Straoitzen),  ganz  andere  Verkehrs- 
aden,  yod  denen  ttberdies  keine  dkeet  den  Zweck  katte^ 
Geieia  mit  Poetovio  zu  Terbinden. 

Die  von  ihm  als  wahrer  Militarstrassenziig  von  C'illi 
Dach  Tettau  bezeichnete  einstige  J^ahiiinie  ist  in  Wirklichkeit: 

a)  Von  Ciili  bis  zum  Weiasenbaehe  zmiftchst  die 
Itiaerarrottte  Geleia-Virnnvm,  Ina  dabin  aber  aoek 
zogleidi  die  Heeresatraeae,  wdeke  die  daadiaeke  Cdtonie 
Celeia  mit  der  tlavischen  Gründtitip  Flavia  Solva,  auch 
(Oppidum)  I  lavium  Solvense  genannt,  verband. 

b)  Vom  Weiaaenbacbe  bia  attdlkfa  Ton  der  buda  luknja 
at  «e,  asf  der  gleidien  Traaae  mü  der  keutigen  Reidnalraaae 
die  HeeresRtrasse  nach  Flavinm  Solvense,  über 
die  huda  luknja  aber,  wo  Knabl  die  Militärstrasse  weiter 
gefunden  zu  haben  glaubte,  ging  nie,  auch  nur  irgendeine 
römisehe  Fahriinie. 

Vom  Kreo^rge  bia  attdwestiidi  von  Badeldoif  ist 
Knabrs  Militftrstrasse  die  von  Weitenstein  her  lanlende 
ältere  Virunenser  Heeresstrasse. 

c)  Von  seiner  Abzweigung  an,  welche  südwestlich  von 
Badeldorf  erfolgt,  erscheint  der  yob  Knabl  featgestellle  Fahr- 
strang bia  andweetifcb  Yom  Exerderplatse  zn  W.-Feistrits 
nur  als  Vicinalweg,  wo  er  in  die  vereinte  Flaviura 
Solventer  und  Virunenser- II eeresstrassc  einmündet. 

d)  Vom  W.-Feistritzer  Exercieiplatze  bis  Haidin  reprä- 
seatirt  der  von  Knabl  behandelte  Zug  keine  Keichs-  oder 
Staataatraaae  direet  Yon  Celeia  nach  PoelOYio,  sondern  ist  der- 
selbe der  letzte  Theil  der  Heeresstrasse,  auf  der  man  von 
\  i ru  n u  ni,  der  Hauptstadt  von  Hinnennoricuin  nach  P  o  e  t  o  v  i  o, 
dem  Sitae  der  Regierung  von  Ober-Pannonien,  gelangte! 

So  sehen  wir,  daaa  die  in  Rede  stehenden  Darlegungen 
Kaabl*8  Yon  Anfange  bia  mm  Ende  der  Wahrheit  nicht  enU 
sprechen.  Trotzdem  gebührt  i  h  m  das  grosse  Verdienst,  in 
uüsereni  Lande  nicht  allein  der  erst  e.  sondern  bisher  auch 
der  einzige  Forscher  gewesen  zu  sein,  der  erkannt  hatte, 

MittlMiL  dM  kiak  VcraiaM  f.  .SUiermmrk,  ILI.  ü*(l  U»3.  16 
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da98  Römerstrassenstudien  zu  jenen  Capiteln  der 
Archäologie  gehören,  welche,  wenn  sie  zu  wirklichen  wissen- 
schaftliehen  Ergebnissea  fUhreD,  statt  nur  eio  BeiläufigretiüUt 
liefern  BoUen,  nicht  in  der  Sindirstabe,  sondern  ein- 
sig  in  dem  sachbesnglicben  Terrain  getrieben 
werden  mDssen.  Ueberdies  erfordert  es  die  Gerechtigkeit,  an* 
zuerkennen,  und  ich  erfülle  diese  Pflicht  mit  wahrer  Herzens- 
freode,  dass  in  Knabl's  Abhandlung  einige  römische  Strassen- 
aOge  tbataicbHch  tetgeateUt  erscheinen,  nur  hat  er  iluea 
Reichswerth  nicht  riditig  erkannt 

Schliesslich  sei  der  von  Knabl  geäusserten  Ansicht,  dass 
das  heutige  Haidinerfeld  und  das  östlich  benachbarte  An- 
wesengebiet von  Unter« Haidin  in  römischer  Zeit  das  D rau- 
bet t  war,  mit  anderen  Worten  gegentber  geetdit,  was  ic^ 
Torfahi,  beeOglich  der  Lage  der  CMonia  Poetovionensis  gesagt 
habe:  das  H  aidi nerfe  Id,  einschliesslich  des  westlichen 
Theiles  der  Dorfschaft  Unter-Haidin,  war  die  Stätte,  wo 
Kaiser  Trajan  die  nach  ihn  benannte  Colonie  PoetoYio 
ins  Leben  rief;  die  Drau  aber  floes  in  ihrem  mftditigeiwn 
Arme  während  der  ersteren  Zeit  der  Römerherrscfaalt  am 
Ostfusse  der  Erdstufe  vorüber,  auf  welcher  die  j^enannle 
römische  Militärstadt  lag.  Von  einer  Wassermautii  an 
der  Stelle  der  Kirche  St  Martin  za  Ober-Haidin,  welcber 
Knabl  Brwahnnng  thnt,  Icann  daher  keine  Rede  sein.^' 

D. 

Saumwege. 

Hat  die  Rucksiehtnahmt  auf  Saumw^e  vieUeicfat  aber- 
hanpt  mir  einen  problematischen  Werth,  da  soldiei  wtfite 
schon  in  römischer  Zeit   vorhanden  waren,   sich  sehr 

schwer  von  jenen  unterscheiden  lassen,  welche  erst  im  Mittel- 
alter entstanden  sind,  so  wird  doch  die  Kenntniss  von  sehr 
alten  oder  Oberhaupt  einst  bestandenen  Yerkehrsadm 
dieser  Art,  einen  wichtigen  Fiogenseig  fir  Jene  abg^M, 

Die  P^ntstrhiingsposrliichto  diosrs  Irrthiimos  will  ich  in  meiner 
grösseren,  diesstüttbezUglichen  Abhandlung  zur  Sprache  bringen. 
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welchen  dereinst  Eignung,  Zeit  und  Mittel  zu  Gebote  stehen 
und  die  von  der  Lust  beseelt  siod  auf  diesen  Pfaden  in  das 
Dunkel  der  Vorzeit  einsudringeD.  Demi  wir  darfen  nicht 
ttbersehen,  dass  eioersefts  rOniisolie  Straesen  Tlelfoeh  auf 
iltbeimtBchen  Weglinien,  woso  icb  Insbesondere  auch  gar 
manche  Strecken  der  späteren  Vicinalstrassen  rechne,  auf- 
gebaut wurden;  und  dass  andererseits  die  Verfrachtung  von 
Olaswaaren,  Salz,  Sadfracbten  n.  dgL,  sehr  häufig  durch 
Slimer  geschah,  die,  da  auch  ihnen  schon  Zeit  —  Geld 
Wir,  Wegkfirzungen  suchten,  schufen  und  aufrecht  er^ 
iiielten ;  und  das  sind  die  S  a  n  m  w  e  g  e. 

Darum  erachte  ich  es  für  angezeigt,  in  diese  vorläufigen 
Mittheilungen  über  das  römische  Strassenwesen  hi  Unter- 
Steiemark  ancb  jene  Sanmwego  anfennehmen,  ton  deren 
eiBStigem  Bestände  ich  mich  durch  Selbstbegehung  überzeugt 
habe  und  die  noch  im  Volksmunde  als  ^römische  Strassen* 
fortleben.   Es  sind  folgende: 

1.  Von  der  Celeia-Virunenserronte  gehtsttdhch 
m  Hochenegg,  nahe  den  Dorfe  ArzKn  ein  Saumweg  nach 
Nord-Osten,  und  zwar  zu  einem  Fahrwege  erweitert,  über 
den  Sattel  östlich  vom  Florianiberg  in  Hochenegg,  und  kommt 
in  Ivenca  wieder  zur  genannten  Strasseuroute.  Kr  ist  Tiei- 
leiehtdie  schon  TorrOmische  Verkehrslinie,  auf  welehelrman 
T<m  Norden  her  nach  dem  noch  nicht  daudischen  Celeia  gelangte. 

ist  darum  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ich  bei  einer  neuer- 
lirlien  P.egehung  dieser  Strecke  und  zwar  von  Arzlin,  aus  sie 
für  eine  Vicinalstrasse  werde  in  Anspruch  nehmen  rottssen. 

2.  Von  St.  Martin  im  Rosenthale  her  zieht  ein,  stdlen* 
weise  tiefcosgetretener  Saomplid  nach  Hochenegg  ;  sehie  Aus^ 
l?»Bgsstelle  von  der  Itinerarroute  Kmona-Celeia  dürfte 
in  der  Nähe  von  Sachsenfeld  zu  suchen  sein. 

3.  Von  jenem  Sftamerwege,  der  vielleicht  von  Cilli  oder 
vestHch  davon,  oder  von  Hochenegg  ab  nach  Norden  führte, 
lienoe  ich  bisher  nur  die  Strecke  von  Bazaliäie  bis  8t 
Margarethen  auf  dem  Losberge,  wo  er  die  Celeia-Virunenser- 
ronte quert  und  sich  nach  dem  Bacliergebirge  wendet. 
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4.  Von  der  Itinerarroute  Geleia-Poetovio  zieht 

ein  Saumwe^,  von  dem  ich  noch  nicht  sa^ien  kann,  ob  er 
südwestlich  von  Ponigl  oder  südlich  von  liotunje  seinen  An- 
fang nimmt,  über  Tiöevo,  Lipoglava,  Brenoä,  Ober-LiÜMäio 
und  trifft  westlich  ?om  Schlossberge  in  Pöltschach  anf  die 
kurzstrecJiige  Vicinalstrassc,  mit  der  er  in  diesem  Dorfe  wieder 
in  die  Itinerarroute  Celeia-Poetovio  einmündet 

5.  Westlich  von  Gonobitz,  da  wo  die  CeleiarFlaYinm- 
SoWenser  Heeresstrasse  ?oa  Polena  her  in  die  Ebene  tritt» 
ging  ein  Saumpfad  quer  über  die  Virunenser  Heeresstrasse, 
dann  über  die  Koprivnica  und  die  Dran  jzegen  den  Rosen- 
und  Könighof,  weiter  am  Süd-  und  Ostfusse  der  weitbertthmten 
Gonobitzer  Weinberge  gegen  Skalic,  wo  er  aber  in  neuerer 
Zeit  in  die  WeingartgrUnde  einbezogen  und  so  unkenntlich 
gemacht  wurde.  Weiter  gelangte  dieser  Verkehrspfad  wohl 
bei  Markusdorf  zur  vorerwähnten  \  icinalstrasse.  £s  ist  wahr- 
scheinlich, dass  er  weiterhin  die  Fühlung  mit  jener  Vicinal- 
fahrlinie  hatte,  welche  dstlich  von  Oplotaitz  den  Sodhang  des 
Bachers  hinanstieg,  da  nur  so  ein  triftiger  Grund  für  seine 
Nothweudigkeit  bestand. 

Das  sind,  in  knappen  Zügen  dargelegt,  die  Ergebniase 
meiner  archäologischen  Studien,  denmi  ich  während  der  Herbst- 
ferien m  den  Jahren  1887  bis  einachliesslieh  1892  in  unserem 
steierischen  Unterlande  oblag. 

Eine  eingehende  Abhandlung  über  das  römische 
Strassenwesen  hier  au  Lande^  mit  Rücksicht  auf  die  von  mir 
besOglich  der  Stadt  und  des  Gebietes  von  Poetovio 
gewonnenen  Forscluin^ser.i^ebnisse  behalte  uh  nur  für  den 
Zeitpunkt  vor,  wann  ich  das  innerlialb  des  politischen  Bezirkes 
(Civitas)  unserer  einstigen  römischen  Städte  Celeia,  Poetovio 
und  Flavium  Solvense  bestandene Strassennetz  wenigstens 
in  seinem  wichtigeren  Theile  erforscht  haben  w^e. 

In  derselben  will  ich  dann  auch  allen  jenen  Körper- 
schaften und  Persönlichkeiten,  die  meine  Bestrebungen  so  sehr 
unterstützten  und  förderten,  den  schuldigen  Dank  abstatten. 
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Tob  Jot#f  Wastltn 

M«'UL*s  Uber  Peter  de  Pom  ix. 

Ifeiaer  Arbeit  Aber  Giovanni  Pietro  de  Pomii  im  nllepertofimi 
fttr  KanstwiiMnMluift«  VL  fiiad  (ia88>  l»be  idi  im  XIY.  BuiAe  (1891) 
ciMB  .Nachtmg*  fidgea  lancn,  in  weldieni  mter  Amkdnm  Mfnkr  fOD 
PMer  4ib  Pont  hflRlÜimdir  MedaiDoi  CrwiluiaBg  gesdiieht,  die  ioli 
indi  die  gttlige  Vennitliinig  des  Henm  Dr.  Bobert  Scbaeider, 
Goitoe  dei  k.  Hofimseim»  ftr  Kiast  in  Wien,  kennen  lernte.  Seit  dieser 
Zeit  iat  von  Dr.  Friedrieb  Kenner  im  XII.  Bande  dei  Jnbrimcbee  der 
gweriemmhingen  det  n.  b.  Kaieerimneee  eine  Abbandlung  «nter  dem 
Titel:  «BüdmiemedniUen  der  SpAtrennleeanee*  erecbienen,  wo  ein  eigener 
Ahecbnitt  (8.  149  n.  ft)  ttber  Mednülen  von  Peter  de  Pomie  bandelt 
Wie  ich  tebon  in  meiner  ersten  Menograpbie  nachweisen  kennte^ 
Wecbiftigte  sieb  der  vielseitige  KOnsUer  anob  mit  Medelliren  in  Wacbs. 
SoBBcr  nacbt  uns  non  nut  einer  Reihe  von  Medaillen  bekannt^  welche 
ssch  des  WaehsmedeBen  des  KOnstlers  gegossen  wnrden.  Peter  de  Ponus 
vir  dflinath  nicht  eigenilich  Graveur,  sondern  Wacbsbossfarer,  und  die 
vaa  ihm  bdcannlen  Medaillen  sind  simmOioh  Gnssmedalllen.  Bs  sind 
Mgeade: 

Znnldist  vier  sogenannte  Grundsteinnedaillen. 

Nr.  1.  Material  Bronse,  aweiseitig,  8G  mm  Durchmesser.  ITroscbnftr 
Ferdinandus  et  Maria  Anna.  Archidnces  posueniiit:  M.  I).  C.V'.I.I. 
Gefcneinandor  Rekehrie  Hrustbildfr  (l«'s  Krzlicrzogs  und  soinrr  (iemahlin. 
Heiers:  Maria.  Mater,  vidiia  (  aroli.  jtiijKM.  i-(or(>nlatinnis)  ('ollouii 
NKfietatis).  Jesu.  HruBtltild  dtr  Kr/lw  izit^in- W  itwt-  M.ii  i  i  vnri  links, 
anter  der  iUuste  die  ^VaJ»|)('lls^  lliliil'  von  ()ehterrei<  Ii  uinl  Uairrn. 
Kenner  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Medaille  zum  (iedäditniss  tl«r 
16()7  erfidgten  Vollendung  des  liaues  des  Jesuiten  -  (  'olle};iums  ver- 
ffrtipt  wurde  und  desslialh  Kr/lierzo.2  Carl>  ^\  itwe  „als  Vortrcferiii 
(iet  btilterä''  dargestellt  äei.   i:Id  iät  aber  ein  iirtUuiu,  dass  das  Jesuiten- 
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Collo(Hum  (das  ln-utiir»'  l'i  ir^tri  hauM  »Mst  1G07  vollriidct  wnnl«'.  I>t  i 
l'»iiu    ^l(■s^^'llMMl    liCfTaiiii  iiriil   \sitr   l'>73    sihon  s<>  writ,  dass  die 

Josnitcn   in   den    L'circn    die   lUiijrci -^rassr  ^'clcireuen  l'lUgel  einziehen 
küuutt'ii.'  Jrdi'iifalls  war  er  151>1   al»L'<'S(  )ilciss<'u.* 

NN  fiin  wir  imn  na(  h  einer  aiKlcrf  ii  I^  stininmn^'  der  Methiille 
siit  tirii,  so  .stellen  sich  uns  im  Jahre  HüiT  drei  Kreiirnisse  dar:  die 
iN  rndiuMinji  des  lUiues  des  Fe r  d  i  n  a  n  d  <•  lun  s  ,  die  < irundsteinlejrunt: 
der  Kirche  Maria- II  ilt,  und  die  Gnindsteinlegung  der  I'ni- 
versität.  Wir  wissni  ni(  lit.  dass  die  lieendi^untr  des  F'enli- 
nandeumtsbaues  mit  besondei  rn  l  'eierlif  hkrif i'n  l)ej:an;;en  wurde,  und  «la 
Kenner  die  Medaille  ausdrlieklieh  aU  „(iruii(l>teitnuedaill('"  be/riclinet. 
so  kann  dieses  Kreigniss  nirht  in  Hffra»  ht  kommen.  Was  die  Mariahilt«  r- 
Kirche  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  dieselbe  vom  Kürsten  .I«di.  riricli 
V.  Eggenberg  erbaut  wunle,  dass  aber  aueh  F.rzher/.og  Ferdiiumd  Antlieil 
daran  nahm,  indem  er  das  Presbyteriuin  errichten  lie>s.'  was  durch  das 
£ggenbef|;'acbe  Wappen  an  der  Fassade,  und  durch  das  Wappen  des 
Erzherzogs  am  Triiimphbo{;en  des  Presbyteriums  i>estütigt  wird.  Erzherzog 
Ferdinand  hat  im  Jahre  KiuT  {inrsdnlkh  den  Gruudistein  gelegt,  und  es 
würden  sieh  die  Porträts  des  F>aberzog?  und  seiner  GenuüUin  auf  der 
Yordera^fce  der  Me<lai1l)>  erklären,  auf  der  Rückseite  müsste  aluT  des 
Fürsten  F^gcrenberg  gedacht  sein,  und  nicht  der  Kr/herzogin-Witwi>  Maria, 
die  mit  diesem  Baue  nichts  zu  schaffen  hatte.  Wir  müssen  daher  die 
Medaille  auch  als  GrundateüunedaiUe  der  Mariahilferkirehe  abtehaini 
nnd  68  bleibt  nur  die  Grundateinlegung  de-r  Universitlt  Auf 
dieses  £reigniss  passt  ToUkomflieB  das:  „Ferdiiandiis  et  Ifaria  Anna 
Archidiices  posuerunt  1607**  und  die  Bttsten  des  GrOnderpaares  auf  der 
Vordmeitc  der  Medaille,  dann  auf  der  Backseite  das  Brustbild  der 
Krsherzogin-Mutter  Maria,  als  der  Witwe  des  GrOnders  des  Jesniten- 
Collegiums,  dessen  letate  rAumliche  Erweitening  das  unmittelbar  an  das 
CoUegium  angebaute  UniTereit&tsgebAude  bildet  Die  Grundsteinlegung 
fand  am  19.  April  unter  gans  besonderen  FfierHobkeüeD  statt  nnd  da 
wird  man,  da  ein  Peter  de  Pomis  zur  Hand  war,  auch  auf  eine  Grund- 
Steinmedaille  nicht  yergessen  haben.  Es  wurde  nftmlich  nkht  ein  , 
Grundstein  gelegt,  sondern  14  grosse  Quadersteine,  you  denen  einer  den  | 
Namen  Jesus,  ein  sweiter  den  Namen  Maria  eingemefisselt  trug,  elf  die 
Namen  der  eraheisoglichen  Familienglieder,  als:  Maria,  Ferdinaad,  Maria 
Anna  und  der  Geschwister  Ferdinands,  der  letzte  endlich  die  JahressaM 
1607.  Zwischen  diesen  Quadern  wird  ein  Exemplar  unserer  Medaille 
seinen  Plate  gefunden  haben. 

I 

I  PeittUeh,  0«4iohickt«  4m  OjranMtem«  iaGms,  eWwM:  Kroava.  OwchlcM« 

'  .1.  «Iruii--.  Kirolioii-«  htnii«  k  WTII     S  '.J. 

'  MoUhior  Michelitsch:  MarianifChcr  Uoadon:>ch«lL  Gm  1739. 
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Nr.  2.  U\v\.  zweispitifT,  mm  I »uirlimesspr.  Dtn»  Itcatac  Mari.ie 
f't  -nnrto  Ap<illin:iri  dicatiiin.  Diesolbeii  HrustbiUh'r,  wie  liri  Nr.  1. 
Kever>.  MDCXIII.  (liinmt»  r  durrli  oinen  Stall  'jctrouut  das  üstmeic  hische 
und  liaii  isrhe  \N  aj>])('n,  /wiicheii  ihnen  ein  Enfielsko])!".  Danmter: 
Kcrdinandus  et  Maria  |  Anna  «  onthorales  are  |  hi«liices  Austriae.  posue  |  re 
rejniante  pp.  Paulo  j  V  im])erat(nre)  Matthia  I.  I)r.  Kenner  safrt,  dass 
diese  und  die  folgende  Medaille  (Nr.  3)  ^in  Schrift  und  Üihiniss^  auf 
Nr.  1  zarQckgehen,  dass  aber  die  etwas  rohe  und  geschmackloBe 
Aa&sUittung  derselben  nicht  auf  Hechnung  de  Points  zu  setzen  sei.  Ks 
ist  demnach  grosse  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  die  Vorderseiten 
der  beiden  Medaillen  von  P.  de  Pomis  herrühren,  die  KUcksetten  aber 
(wie  et  damals  oft  geschah)  von  einem  anderen  Meister  gearbeitet 
Vörden.  In  Betreff  der  Bestimmung  der  Medaille  hält  sie  Dr.  Kenner 
für  die  GnmdileuiBedaiUe  der  S.  Apellhiarialrirehe  in  (hna.  Meines 
WitMw  hat  es  eine  solche  Kirche  in  Qraa  nie  gegeben,  sowie  llberhaupt 
8.  ApoUinaria  in  snaeren  Gegenden  gewiss  sehr  selten  als  Kirchenpatro« 
▼oriionunen  dürfte.  Es  kann  sich  diese  Medaille  daher  nur  auf  die 
Grftndnng  einer  dem  hL  Apollinaris  geweihten  Kirdienkapdle  besiehen, 
die  hente  saninit  der  betreflenden  Kirche  nicht  mehr  ejdstirt,  oder  noch 
wahrsciietnliciier,  auf  die  GrOndong  einer  Kirche  im  Sttden  der  damaligen 
inerfieterreicbischen  Provhis,  etwa  in  Gdrs,  Triest  oder  Fiume. 

Kr.  8.  Blei,  zweiseitig,  107  mm  Durchmesser.  Ein  gleirhschenk» 
Kges  Kreux  thellt  das  Feld  in  vier  Theile,  in  diesen  oben  Copien  der 
»elbt^  Brustbilder  (wie  Nr.  1),  unten  die  entsprechenden  Wappen.  Die 
ümschrifl  am  Kande  und  am  Krou/e  lautet:  Dilecti  deo  hominibiisque 
ronjuffes  Ferdinandus  et  Maria  Anna  Pii  f>pt(imi)  Max/imi)  Arrbid 
(uri^s)  Austfriae»  loci  fiindatores  ist(uni)  s^anrtae)  I- iindatio  |  nis 
nvrnmYm  (Rev.")  novo  inonasterio  <^c  er  '  clesiafe)  n«>vafe)  fvndan  |  dis 
ano.  16ir>.  Fori!  :  citer  iposvere  (vrrtii  ft :)  die  X.XIX.  Jnnii:  (am 
Ilando)  b.  s«'rap]ii((  o|  ]iatri  Francisco  pro  tiliorum  eivs  ('  (oii^cnto)  vt 
hic  Ihi}  niilit»'Mt  scrviantqluc)  acteriivm  (oben:")  iunmis  Tiiiracnbmi. 
Feber  letzteren  Worten  die  bildliche  Dar^tclhint'  des  licili-jcii  I  'i  aiu  Isens 
von  .\ssisi.  wrjcbcr  kniend  \  (»n  ein«'ni  in  \\  nikcn  ci  scheineuden  CruciHx 
die  Wundmale  i'inptiintrf,  links  Felsen,  rechts  Hiiiiiiie. 

Hier  iriit  dasselbe,  wie  bei  \r.  "J.  IUe  \'(»rderseite  der  Metlaille 
\si  vielleicht  von  Feter  de  P(»Tnis  Lo  arbeitet.  inindesteii>  al>er  \>t  die 
Medaille  Nr  1  bei  der  Ijerstelliin«:  der  Forträt>  beiiüt/t.  Was  die 
IVstinumuig  dvi  Medaille  betrifft,  so  i)a>>t  >ie  iiit  lit  aiit'  die  (iründiint; 
des  Franciskanerklosters  in  <ira/.  Fs  ist  in  der  Inscliiitt  ansdriuklicb 
ir»'sa!jt,  dass  Kilo  Kloster  und  Kirche  neu  «reirründet  wurden,  wiiluend 
Kirche  und  Kloster  der  Franci.skaner  in  (iraz  schon  im  Miltelalt»'r 
he^^tanden,  IrOher  den  Miuoritcn  gehörten  mid  ^Vnfangs  des  XVI.  Jahr- 
haaderts  von  den  Franciskanem  besogen  wurden.  Eine  2(eugrttndung 
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yon  Klost<»r  uiul  Kirche  im  .lahro  Uilft  in  Graz  findet  all('nlinir>  statt, 
«Uinlith  für  die  liarmher/ifreii  lirii(l«M-.  wo  Krzhorzop  Ferdinand  und 
dessen  liruder  Maximilian  Knist,  der  durch  den  ()rdenM]>ater  Gabriel 
Ferara  die  Ileihuicr  seines  Armes  erfuhr,  als  Ciründer  trcnannt  werden, 
ah«'r  fiir  den  Orden  der  IJannherzitren  eijrnet  sich  nicht  das  liildniss  des 
heilijzrn  h'ranz  von  Assisi,  da  hier  der  heilige  Johann  von  <iott  am 
Platze  wiire.  Wir  müssen  uns  dalier  ausser  Graz,  in  der  Vrovinz,  \un- 
sehen  un<I  finden  wirklich,  dass  im  .lalire  IfilH  an  dem  vom  Erzlierzt»i: 
Feniinantl  gejiri\ndeteii  K  ajtii/.inerkloster  in  ('illi  trehant  wird.  wof!\r  die 
Reirit'runj;  lüO  Thaler  heisteuert.'*  und  dass  ItU  1  den  Kapuzinern 
daselbst  abermals  300  H.  bewillijit  werden.^  Nach  diesem  könnte  d«'r 
liau  IGIT)  beendet  worden  und  eine  8(  hlnss-stein-  oder  Kinweihungs- 
feier  stattgefunden  liaben,  worüber  die  Hofkammera(!ten  allerdings  keine 
Auskunft  neben.  Vielleicht  gelingt  es  Jemanden,  für  die  Medaille  eine 
zusagendere  Bestimmung  auszimiitteln ;  8olan<j<'  das  aber  nicht  geschieht, 
müssen  wir  sie  als  G rtin dungsmedaille  dea  Kapazinerklosters 
zu  Ciili  in  Anspruch  nehmen.* 

Nr.  4.  (irundsteinmedaille  des  Mausoleums  Fer- 
dinand II.  in  <iraz.  Bronze,  zweiseitijr.  93  mm  Durclimesser. 
FKUDINANDVS  Kl  MARIA.  ANNA,  AHCHiDÜCES,  AVSTHLK,  KC, 
GKJl'Xll,  FVNDAVKRVT.  Zweite  innere  Zeile  unter  den  Brustbildern: 
ANNO,  MDCXV.  Die  Brustbilder  Beider  von  rechts  nebeneinander- 
gestellt,  mit  hohen  Halskrausen,  der  Erzherzog  in  verzierter  Büstung 
mk  dem  Yliess  und  Mantel,  die  Erzherzogin  PerlenschnOre  luid  ein 
Kleinod  um  den  Hals.  Revers:  D.  0.  M.  |  ET  SANGT GATli  |  ABlNiß 
^£M  8IBI  I  VEKO  SVISQVE  |  MAVSOI^m  Mit  der  Aasielii  des 
Mausoleums.  Im  Abschnitt  vertieft:  10  PETRYS  DE  PO  . .  .  |  F 
Da  im  Jahre  1614  der  Bau  des  Mausoleums  begann,  die  Medaille  mit 
der  Jahreszahl  1615  offenbar  für  den  feierlichen  Act  der  Grundstein- 
legung  gearbeitet  wurde,  so  kann  die  auf  der  Medaille  befindliche 
Ansicht  des  Mausoleums  nur  nach  den  PUnen  oder  dem  Baumodelle 
gearbeitet  sein.  Verglichen  mit  dem  wirklich  bestehenden  Bau  lernen 
wir  ahio  die  Aenderungen  kennen,  welche  im  Laufe  der  Ausftlhning 
Platz  griffen,  und  welche  bescmders  in  der  Giebeilgfstaltitng  sich  bemerkbar 

*  Hufkammi'rHcton  ,  1013. 

*  HflllnainiemclMi  v«m  April  1614. 

*  Dr.  K«iiMr  fftRi  ^  Be«cbreibaag  veo  Nr.  8  fMIfendan  Nachitstt  m:  «Nack  4cm 

Vorl'iMf  'lii  -cr  .'^i-li;iutinin/.o  ini  aatfonMchoinrn  li  <li<-  itliiiliilio.  ;rli  irln{rtt>^»i<  M<"!;iil!<'  ;«uf 
i;niii"l-t<'inlii:iirii;  <]r^  K.i|'ii/hHTkl<t,tvrs  zn  R-nlktT-Jinr.,'  vi.in  .I.tlin-  li'tlh  ir<',(rl"'iti't  w<  lt  lii> 
viiu  L  u  tic  h  i  n  nach  dem  Hleicxemplare  (?)  dur  Sumiiilung  dos  Printen  Ern:«t  tu  H  illdi.s4:||- 
irill«  In  i»t  JtumiamiMkw  Kritockriit-  XVin,  a  78  vnMtettiekt  kat«*  Ich  kriw  hi 
Benitz«  do«  U«mi  2«an4«4M«hlva-A4jiiiici«n  Th.  Unger  boflndliehM  T«ifol4elM  BrowM- 
oTompl.tr  ilii'M  r  M'  l.tille  otn(;i>-'t.>heti  uii'l  Vinn  lH"<tiiti|;en.  ila-«'«  <Ii6  foho  Arbeit  der 
R«4k«r>l'iir^"  r  Mi"l  i  n.-  i-iloii  <;cil!iiikfn  .in  I'   ii>-  l'cmt«  .ui  -clilic-;*!. 

'  In  dem  vtwäs  olumpt'«!)  üusa  sind  dio  ÜucksUbcn  M  1  .S  auxg«bUeb«tu 
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BÄrhen.  Ich  kann  diesmal  auf  da«  rv'm  AiThitektonischc  nicht  niiluT 
nnjn'h»'n,  aber  Kines  erweckt  unser  Inteiesse.  nänilii  h.  dass  auf  der 
Medaille,  (tiho  im  Kntwurfe)  etwas  proponirt  ersclieint,  (ins  in  Wirklich- 
keit niciit  zur  Ausflihruncr  frelancrte,  und  dies  ist  ein  \  erbindunpsbauo 
zwischen  l)oiu  und  Maustdeuin,  Sowie  auf  der  >(ordseitL»  der  Dom  mit 
der  Hiir^  durch  einen  Gang  in  Verbindung  Bland,  auf  der  Westseite 
durch  einen  Qber  die  Bürgergasse  hinweg  getl^hrten  Gang  mit  dem 
Jesoiten-Collegium,  so  sollte  tuch  auf  der  Südseite  eine  ähsliche  Ver- 
btndang  mit  dem  Maasoleum  geschaflieB  werden.  Dieser  proponirte  Ver* 
bindiingiib«u  hat  zwei  Gncboese;  das  untere  eutliält  nur  einen  grossen 
Thorbofen  als  Durckgang  /<wis(heii  den  beiden  Bauten,  das  ober 
GttckOM,  das  bis  zur  Gcsimsliöhc  des  Mausokoms  reicht,  enth&lt  den 
mt  auwon  durch  je  zwei  Fenster  beleuchteten  Verbindongsg ang,  der 
fm  enten  Stock  der  neuen  Domsacristei*  in  das  nördlieke  Quenehiff 
dü  Üanoleiinia  fthren  Milte,  in  welchen  ofenbar  eine  Enpore,  ein 
OimtoriiiBk  geplant  war. 

Dr.  Kenner  rlllnnt  die  laina  AiuAkrung  des  Bankildes  an  der 
Sieiaille  nnd  sagt,  dass  ihr  ganser  Habitns  ,,den  Eindruck  einer 
italiealtelMB  Schauminse  aas  gater  Zeit  nackf*.  Für  uns  ist  sie  besonders 
sock  dadoreh  nterssssnt,  dass  sie  ans  mit  dem  ursprünglichen  Eni- 
wm§B  des  Mansokinas  bekannt  mackt,  der  bei  der  wirklichen  Aus- 
flkknmif  wesentliche  Yerbessemngen  erftaihr. 

Nr.  5.  Bronse,  sweiseitig,  47  nm  Durchmesser.  FERDINANDUS  IL 
BOM.  IMP.  SEM.  AVG.  BnwtbiUI  Ton  rechts,  mit  Lorbeerkrans,  m  der 
ttMong,  mit  Yliessonlen  nm  den  Hals.  Anf  dem  Abschnitt  des  Armes 
ml  im  Felde  danmtfr  erhaben:  1622.  I.  P.  D.  P.  F.  (Joannes  Petrus 
de  Ponls  fecit).  Rev;  LEGITIME.  GERTANTI.  Jupiter  in  den  Wolken 
lehleadert  mit  der  Bechten  einen  Blitz  anf  einen  mit  der  Strahlenkrone 
Tcrsehenen,  kopftlber  nach  abwärts  fallenden  und  auf  andere  im  buntem 
(rewirre  durcheinander  stürzende  Titanen. 

Nr.  6  Silber,  zweiseitig,  46  mm  Durchmesser.  KKRDINANT>V8  II. 
BOM.  IMP.  SKM.  AVG.  Bnistbild  wie  auf  der  vorigen  Medaille,  die 
Meijstersitrl.n  fehlen,  ilcv.  DKXTKKA.  DOMINI  VKi'Vl  VIRTVTKM. 
Victoria,  auf  fciiullichen  \N'art'eii  stelu-iid,  schrcilit  .uit'  v'mcu  ."Schild  ver- 
tieft: sie"  j  tand  1  hon  j  ca  I  u  [  s  |  a  ztiirlcic  h  stellt  .sir  den  reihten  Fus.sau 
den  Xai  ken  eine.s  Königs  uiit  Stralilenkr«»m',  welelier  tief  gehrngt  vor 
ihr  kniet;  zwischen  ihm  nnd  Victoria  ein  .schräg  {jestellter  S<  hild, 
darauf  in  vertiefter  Tursivschrift :  ANNO  \  ]»J2()  |  N(»ni  -  bris  ]  s.  NCIh  ii 
dem  Köuig  kniet  eine  traiicrnth'  l'iaii.  auf  deiiMi  Nacken  eine  /wi  iti; 
1-ran  ihre  linke  Hand  Iei;t,  während  sie  «lie  rechte  v<»r  die  Hru»t  hält, 
im  Abschnitte  erhaben:  lOANN.  PKTKVÖ  DE  TOMIS  F. 

*  Dl«  Jabraoftkl  1615  anf  dttm  m\  <](T  Sacristoi  anu'><bnchten  Bindenscliild- 
Wafpfn  h<qwei<(t,  d&m  gel«f«atUc]i  den  MaaMtowMbauM  Mtck  diu  Sacriiilti  dei  Itonfli 
erMMit  wurde. 
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Nr.  7.  Silber,  zweiHeititr,  46  min  Diircbneflsor.  .FKKDINANDVS  II. 
UOM.  IMT.  SKM.  AVG.  Dasselbe  Hnistbiiil.  Auf  drui  Abschnitt  des  Armes 
i'rliaben:  1622  (ohne  Meist.'.>ii:l.n).  Kov.  L^JITIMK.  CKKTANTIHVS, 
unten  zwei  ffekreu/te  Palnizweige.  Krunc  in  Stiahien,  welche  das  riugäuin 
gelagerte  (iewölke  zerstreuen. 

Nr.  8.  (iold,  zweiseitiff.  ;14  mm  Duirhmessur.  FKHDINANDVS  II. 
HOM.  IMP.  S.  AV(i.  Hni>tl»ild  von  rechts,  wie  die  vorhin  bcsdiricbenen, 
aber  mit  lialskraiisi-,  irlattcni  ll.iiiiis(li  und  luit  der  Achsel  l)ffestisrtrni 
Mantel.  Key.  LKiilTIME:  (  KUTAN  I  IHVS.  Die  Sonne  als  ein  (ie^it•ht 
im  Strahlenkranz  mit  der  Kaiserkrone,  darunter  ilas  /eichen  der  Jung- 
frau, rechts,  links  und  unten  einfache  Kroni'ii.  j;anz    unten  Schnörkfl.» 

Nr.  !».  Silber,  zvveiseitiff,  40  mm  Dun  liiii.  sser.  FKHDINANUVS  IL 
HO.M.  IMT.  S.  A\  (;.  Hrustluld  v<»n  re«  Iiis,  mit  Lorbeerkranz  und  Hals- 
krause, in  jzli'ttrr  luistun^r.  den  Vliessorden  am  Bande,  ManteldrapiTie 
über  Kücken  inid  Srhultern.  Kev.  LK(;iTLMK.  KKTK  I  KM  1.  Der  Kai.ser 
in  tranzer  Kitrur  vnti  links,  mit  Torträtkopf,  in  autikrm  Kri»  i!>kleide  mit 
lorbeerbekrän/tciii  liehne,  tritt  in  heftiger  Hewefun^;  aul  eine  vor  ihm 
am  Hoden  liegeml«'  Kurie  mit  S«  hlan<ren  als  Haare,  hancrender  llrii^-t, 
uniL'eben  von  Sdiildcni  mit  den  \N  appen  (b'r  aufslandisc  hcti  Latitlx  hatten, 
auf  weh  he  sie  sich  mit  d«'r  l{»'chten  stützt,  mit  der  Linken  hindeute  t. 
Der  Kaiser,  in  «1er  erhobenen  Rechten  das  Schwert,  hält  ihr  seinen 
Schild  mit  dem  Doppeladler  entgepen.'* 

Kenner  hält  es  für  wahrscheinlu  Ii.  dass  au<  Ii  die  iii<  lit  siirnirte, 
in  df'r  llofsanuuhui!:  Itctindliche  .IbM-hzeitsmedaille"'  auf  ilen  Fürsten 
Job.  KIricli  von  KL'L'cnbertj  uml  s«'ine  (i(>mahlin  ein  Werk  V.  de  Pomis 
sei.  Wenn  man  ciwatrt.  dass  nach  Keiuier  die  Technik  <ler  Au>tührung 
mit  di'ii  i\lui<_Mn  .Medaillen  idtereinstimmt.  d.is^  der  Kttnstb'r  wiederholt 
für  den  l'iusten  Im-m  hatti-jt  war."'  so  kann  kaum  ein  Zweifel  lo-steben. 
dass  P.  <le  Pomis  am  Ii  diche  .MedaiHe  modellirtc  Wenn  Kaiser  1- «•nl-nand 
in  W  ien  H;22  sich  des  (irazer  Künstlers  bediente,  um  Medaillen  auf  <lie 
Wi<'derlierstellunir  sein«'r  b'eitimen  ll»'rrs(  liafl  anfertigen  /.u  lassen,  so 
liejft  es  doch  nahe,  dass  der  Jb  ürst  von  Kggcnberg,  der  den  Künstler  in 

•  Die  M«d»ill«ii  Mi:  4,  5.  6.  7  nwl  8  «tnd  ia  den  W«fk«  to«  HerrKoli  K«a- 

molUera  II  l'  II  T.«f.  l  Ji  nn<l  '»h,  froilkli  /i.  n  ii.  i,  tm.  onvrt.  alis«bildet  Die  Ariwit  tob 

K  e  a  n  e  r  brin^'t  ^"n  Nr    l,      nnA  C>  ToniftgUrhi'   M.  liM-r:ivnr>'n 

*•  nie  ( .Imposit ion  dor  Ktivunweit«  ist  ein«  Vjuriantc  il«s  .irijtiiielU'n  BiMes  von 
P.  4e  Pen!»  ia  der  Bai«  Hckleiaits  (•.  MittlieUmgu  Heft  XXX  Vll,  S.  2^>4)  nud  »omit  ein 
aeeer  üeweii.  daas  die  airbt  «ifaiHe  Medaille  aar  vea  aai«r»ai  KOa«tl»r  berrtlUva 
k  iiHf     Vi  n   .i.-n   M.-'!ain.-n   Nr        Li«  <\.    «oI<h,.  sämmflirli  .nif  .|.>n  Siojf  flftrr  d*a 

rroti-  tflniintiiuti  «lun-li  Schlnrlii  ;irn  w.  i^^fn  Hi  rir»  iM'ziehee.  befiuldea  airh  die  Orifiml- 
Warhxmodvlle  B«ch  ITIJ  in  dt>r  Srhat/kammer  in  Wien. 

»«  Er  eatwarf  liM»7  di«  Pa«Mde  der  vom  FOr^tett  aibantea  Mariabilfkirvh«.  malle 
l«tl  du  Horhaltarbild  (Kr  diene  Kirche,  win  berühntM  Mariahilfbild.  apftter  Beek  eia 
twetl^n,  <^iii"n  (^eitxiiH  nnd  nahm  noch  In31— 82  «Ine  SmBHM  TOB  S50  t.  Ar  Kaliaftrte 
AiMten  in  Jilmpikuif.  (Egg«nb«rx«r  Archiv.) 
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fir:iy.  zur  Hantl  iiatt«'.  «'iin- ( iciÜk  litiiissuH'ilaill»'  von  1'.  ih'  l'oinis  aiitVrtiticii 
liiss.  (1»T  in  «iieson  l>invM*n,  uonn  anrh  :in  i\vr  Münzo  zu  (Jraz  ein 
liandwerksmässisiPr  Münzfisi-iisrlinfi«!«'!-  oxistirtt',  künstlcris»  h  jrewiss 
w«'itaii>  ih'r  Krsto  wjir.  Ich  nflniw  dalicr  ki  incii  Anstand,  dio  hotrett'eude 
Medaille  unter  di»-  Arlicitrn  1*.  df  Poniis'  zu  s*'tzrn.  näiulit  h: 

Nr.  10.  Sillx'f.  zweiseitin.  51  nun  l>ui'('hni»*ss«'r.  (»ffros8fn,  leicht 
«iKrt  und  polirt.  10.  VDALU.  L.  HAH.  I.  IK  ( HKNPEHii.  E. 
SIDOMA.  MAHIA.  L.  BAU.  1>K.  TAMIASKN  (sie).  (OMVliKS. 
N  iiiioikcl.  I)ie  Hnistbilder  des  Fttrjstcn  in  llarnix  h  und  Mantel.  Vliess- 
'»nlen  und  Halskrause  und  seiner  (iemahlin  neben  einander  von  re*  lits. 
Rev.  NEC  MOKTE  SOEVEM'VIL  Zwei  Anne,  deren  I lande  innei  hiill» 
Hiws  erossen  Eherinires  ineinander  jrelejft  sind,  darunter  Wappen  und 
im  t'elde  zu  Weiden  Seifen  MDC   \.\.  (ianz  unten  irepunzt:  CM** 

Es  bleibt  nur  no(  h  zii  henierken.  dass  die  Medaille  eine  „Hocli- 
zeilsniedaille"  im  ffewiihnlichen  Sinne  ni<"ht  ist:  denn  da  >ie  die.lahres- 
ah\  lOjO  träfit.  der  Kürst  .seine  (iemahlin  Sidonia  Maria  schon  15116 
ht'imlulii  te.  so  fehlen  nur  drei  Jahre,  um  sie  als  Medaille  zur  silbernen 
IWhzeit  zu  nehmen.  Abi-r  in»  Jahre  1(!J«)  heiratete  die  zweite  Tochter 
dr-ü  Fürsten.  Maria  Kran(  isca,  «len  irehiMuien  Kath  und  f)bersthof- 
uur>«iiail  (  arl  Eeonhanl  VII.  von  Harracli.  bei  welcher  Vermähluni:  es 
CTossp  Feste  in  (Iraz  irab.  Wäre  da  nicht  an/.uiiehmen,  dass  P.  de  Pomis 
Mine  .\iittraff.  nus  eigenem  Antriebe,  um  seinen  (iöuiier  Eirirenberir  zu 
fpiern,  eine  I  estniedaille  verfertiirte.  auf  welcher  der  bekanntlich  in  den 
'•x!reni>r«  n  .Vlleiforien  sich  ^fetalleude  Künstb-r  das  fi'irstlic  he  Hranteltern- 
paar  darstellt,  auf  der  Hückseite  dann  cb-n  Ehei  inL'.  durc  ii  den  sich 
«Her  nun  die  Hände  des  junuen  Paares  zum  Hunde  vereinen,  »gleichsam 
weil  die  Ehe  der  Tochter  doch  nur  eijie  Tonseciuenz  der  im  Jahre 

hlossenen  Elie  des  Fürstenpaare>  war  V  Hie  Fmsc  hrift:  „Nee  uiorte 
S'ilvc'ntur"  ma^  für  das  alte  und  jtnitre  FJjepaar  uenonunen  werden. 

So  hätten  wir  denn  zehn,  und  wenn  wir  Nr.  '2  ujid  .Nr.  3  als 
]*oWfmatisch  uuirerechuet  lassen,  mindest  acht  Medaillen  \<'n  luiserem 
vieMtiicen  Küiihtler  kennen  gelernt.  Peter  de  Pomis  |uä8entirt  sich  uns 

I'if  Mf'laill*'  wunl«"  ton  Neu  mann  in:  .T?''>linii«i*1i<'  I'riN  il  in-  l.iilliti  -  S.  119, 
TiW  VI.  nnd  \>in  l'r»fp-i»nr  I'r  I,  n  -  <  Iii  n  in  .li--iMi  _  Mitth-'i!iiii_'' ii-  II' t»  \I\  1«. -irhri«-l>»»n 
«a4  jr^-je.4m»l  mach  in  AbbiMuni;  t{«*l»rtt«-hl.  K«mU«*  Vciik-iser  erkl.4reH  U*<  K«<|>nnzl»  l'  M  »U 
4»  .SigioB  de«  i;iiristian  Miiler.  M&nzgrmv«an(  im  NtrubiTK.  Ite  Dr.  KMill«r4iui  tAehi 
Mfikt  m  wird  dieser  Wrvomg»wi«  Pttrliwiiin  Mine  guten  UrAmle  dnflkr  gvb»bt  bsben. 
AWr  'fll.^  «fnii  man  stnnimnit.  A.is.*  Mal«>r  lu-rjcntKe  war.  wt'Iclior  «li«^  M»d*ill<>  in  Hi'tntl 
wITihrt»'  .1..  hat  <1j-  auf  P.  ']>•  roiiii^  k»-iii''n  Kiiiflu>i>.  von  >t«'in  j;i  K  n  n  •»  r  x<>n  V'irr.o- 
kem«  aoMi>)>r«cb.  (1mu<  mt  von  aikn  Mftlttillen  nui  di«'  \Vm«  hxuio<l«'lli<  urb«>it<*t«', 
tt  tkki  Ornvnwr  und  C'ianlaar.  Maden  Vodnllnnr  w»r.  D»  im  EnUil«1iunir>gA)ira  der 
Meiil«^  ItjU.   d«r  dnnuilif«  uteiritrlie  Baron  Juh.  Ulrirh  ?on  Ei;gfnlwrir  nicht  in 

EittfvrBti'ittu  -laran  Jarht«».  «musI  n'KirpMnlfr  K'ir-l  V'  ii  Knnii.ui  /u  )»«'rJen.  «o  ni&l.sen 
«ir  ilif  Mf<ljill.  .iu<  h  <|.'r  H'  ^o-ii  lounik'  . >»>linn-iclie  UeUaill«",  Uic»  ilir  Neumann  beilegt«, 
«atki«i4«B  ttntl  «liestelbt*  iU  steirijcbc  rtn-Uiuiren. 
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in  einem  L'anz  nenen  Liclite,  als  liorvorracrender  MedüiHennunlelleur. 
vrui  dem  Kenner  im  Ut-sunu'  seiner  sdinnm  Arlxit  sairt.  ilass  er  am 
Wiener  Hofe  ausser  Alessandi o  Alxuidio  Niemand  /.u  nennen  wüssle. 
„welcher  so  fein  und  tretVlich  zn  arbeiten  vei-standen  hätte-,  und  dass 
speciell  die  Vietoria-Medaille  (Nr.  fi)  ^mit  ixrösster  Zartheit  nnd  jen«'m 
Takte  dnrehfreführt  ist,  wie  er  nur  einem  liedeut^^nden  Meister  dieses 
Faelies  eigen  zu  sein  ptlegt".  Nun  tiiulen  wir  :iiieh.  dass  die  Woiie  des 
Künstlers  in  Beinern  Briefe  an  den  Kaiser  vom  .lahrc  ICH:  .pnsso 
anchora  senza  uergogna  lasdar  ueder  l'opere  di  medAglie  in  cera" 
keine  Uebertreibung  enthalten. 

Am  Schlüsse  seiner  Arbeit  Ober  P.  dePomiB  berichtet  Kenner,  '. 
dass  noch  unter  der  Directifm  Neumann   im  Wiener  Hofcabtnete  eine 
Medaille  mit  dem  HUdniss  Peter  de  Pomis  Torhanden  war,  welrhr 
lierftus  1715  in  Horn  erworben  und  in  seinem  Journal  (S.  186  Nr.  30) 
so  beschrieb:   ^Joan.  Petrus  FeL  de  Pomis.  Piet.  Der  Revers  freköri  j 
XU  einem  Ordensmeister  nnd  mnss  ausgefeilet  werden."  (!)  Das  könnte 
wobl  eine  Medaille  auf  des  Kttwtlers  Gründung  der  Malerconfratemitftt  j 
in  Graz  im  Jahre  1032  gewesen  sein.  Nach  diesea  kiees  der  Meiiter 
mit  allen  Vomamen:  Jokann  Petrus  Felix. 

Bndlidi  lei  es  mir  gestattet)  dem  P.  de  Pomis  aock  eine  Medaüle  | 
smweiBen.  Als  ick  im  Tei^ingeaen  Herbste  im  Wiener  HofimuKnm  die 
Ton  Kenner  besprookenen  Medaillen  besichtigte,  zeigte  mir  der  Cnslee  ! 
der  Sammlung,  Herr  Dr.  C.  D omanig,  eoie  Denkniflnsc  anf  Bisekef  ' 
Martin  Brenner  mit  dem  Bemerken,  dass  anck  diese  Medaille  der  Zeit  ; 
nnd  der  Tecknik  naok  von  P.  de  Pomis  sein  konnte.  Kack  Gnut  surfick- 
gekehrt,  untersog  ick  die  kier  befindlioken  Exemplare  der  MedsUle 
einer  genauen  Untersnckung  nnd  es  sckeint  mir  nun  gar  keinem  2weiflil  | 
in  unterliegen,  dass  auek  sie  Ton  P.  de  Penis  herrOhrt  Den  Kaebweis 
später  bringend,  sefaie  icb  snn&chst  die  Beschreibung  derselben  (nimlick 
des  Excmplares  der  Sammlung  am  Joanneum)  an,  als 

Kr.  11.  Silker,  sweiseitig,  60  mm  Dnrekniesser,  gegossen  und 
ciselirt  MARTIKVS  •  D6  *  KPISCOPVS  •  SEOGOYIEK8I8.  Umen  mH 
kleineren  Buchstaben:  AVI  SVE  LXHI.  Brustbild  von  links  mit  reichem 
lockigem  Haar,  grosser  Tonsur.  Kin  fetter  Prftlatenkopf  mit  Di^ppelkina 
im  Priesterkleid  mit  uragescklagenem  Halskragcn,  der  rOdiwirts  Ober 
einer  leichten  Kapuse  des  Chorrockes  Hegt  Am  Abscknitt  des  Armes 
vertieft  (gravirt):  PP  fccit  (das  letzte  Wort  in  Cursivschrift).  Kev. 
PRO  DEO  ET  PATUIAoir.ino.i»  Krummstab  und  Seliwert,  gekreuzt, 
mit  einem  Uande  lose  timsehlnngen.  In  der  von  korinthischem  Blattwerk 
jjebildeten  K  i  üiiiimiiiy;  des  His(  hofstabes  ist  ein  kleines  FigOrehen  bemerkbar, 
wcUhes  eine  l^'a«kel  in  der  Hand  /u  halten  scheint,   oder  das  Steuer- 

*J  S'kiniiitliche  BBc1uiU1>en  erlMiMii,  etwM  migltich  MifMWiMt,  dte  nral  Xlaf»kk«a 
T*r  and  nach  1012  g»viri. 
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ruiler  t'incs  S«  liiflffs,  in  dem  os  sitzt,  was  wegen  Undeutliclikeit  des 
(jusses  nirht  zu  unterscheiden  ist. 

Die  Grtlndo.  wel»  he  für  \\  de  Pomis  8pre(  lien,  sind  folprende: 
Die  Bfi8te  ist  vortrefflich  modellirt,  der  f'horrnck  hreit  angelegt,  der 
Kiipf  ab«'r  in  si-inen  weichen  Fleischpartieu  sehr  fein  behandelt ;  es  ist 
die  Hand  eines  tüchtigen  l'ortriitisten  henierkhar.  l>ip  Medaille  hat 
keinen  Rand,  weder  Perlenstah,  noch  eiiiliK  htn  l  iuh  n.  ein  T'inRtnnd, 
den  Kriiner  als  chaiakteristisch  für  viele  ArlH  iteii  unseres  l\iiri>tler8 
anfühl  t,  l-  enicr:  !<  h  habe  (lelegenheit  gefunden,  P.  de  Poniis  als  ih  n 
^ialer  der  (iegenrefoniiation**  zu  bezeichnen,  durch  die  Arbeit  Kenners 
ist  er  auch  als  Schöpfer  der  Oegenreforniationsniedaillen  eini^eführt. 
Kr  hat  den  Krzherzog,  später  Kaiser  Ferdinand  wie<lerholt  jxd triitirt, 
er  hat  1605  das  Porträt  <les  als  Hekämpfer  des  Protestantisnms  hervor- 
ragend«*n  AhU*s  .bdiann  IV.  von  Adniont  angr'fertiirtj*  liegt  es  daher 
nicht  nahe,  «lass  er  au(  h  das  Medailh  nporträt  des  irrösstcn  (Jegners  der 
Protestanten,  des  Uischofs  Martin,  dein  der  Name  Kct/crhannner"  bei- 
frelegl  >^urde,  ausrührte?  Diesi?  Kr\\ägnngen  dürft(  n  liiim  ii  heu.  aiigcsii  hts 
d*^  Wiener  Kxeniplares,  die  Medaille  drm  P.  de  P<iniis  /uzusilirciben. 
Nun  hat  aber  »las  (irazer  Exemplar  das  deutliche  Sigle:  P.  P.  (Peter 
Pomis)  f»'cit.  Man  könnte  einwenden,  dass  der  Künstler  in  (h-r  Ilegol 
P.  de  Poniis  signirte;  allein  wir  werden  später  eine  Iland/.rii  hnunir  von 
iiuu  kennen  lernen,  wo  er  ebenfalls  »las  de  ausliess,  un»l  d.  P.  (.luhann 
Peter)  Poniis  zeichnete,  und  es  kann  daher  kein  Zweifel  sein,  dass  die 
Medaille  von  ihm  herrührt.'» 

Ich  kann  auch  den  Anlass  der  Kntstehung  der  Medaille  feststellen. 
Bi.srhof  lireruKT  war  bekanntlich  das  Haupt  der  (regenreformatiiui  in 
Innen'isterreich.  V.r  war  das  thatkräftigste  Mitglietl  der  »Keligions- 
Hefonnationsefimniission'*,  die  von  Kiide  1501)  bis  Mitte  1G(M)  im  Lande 
hemm  reistr«.  die  lutherischen  Kirrlien  zerstörend,  die  Priidicanter»  ver- 
InMbeiul,  und  das  Volk  «lern  alten  Glauben  zurückge\\  iiuiend ;  er  war  «'s, 
der  in  derselben  Mission  nach  Kärnten  zog,  un«l  vfirzüglich  ihm  war  es 
zu  verdanken,  dass  es  am  Schluss(>  des  .lahres  16(M)  „k«  ine  protestantische 
Schule  und  keinen  anerkannten  Lehrer  dieser  Riihtuni:  mehr  im  Lainle 
pab",  dass  Alles,  nach  dem  getlügelten  Worte:  „katholiseh  gema(lit* 
war.   Obwohl  ihm  seine  Keibeauslagen  vergütet  wurden, i^'   so  hante 

WidiBer:  Das  Klovter  Admont  and  Mine  Boxiehangen  xor  Kunst,  .s.  101. 
"  !•  d«r  8m«ta«ff  im  J«Mm««n»  betiHi«D  nich  xwei  WiAdarholviigdi  dimer 

1f*dnilli>.  die  beide  auf  «iMr  M^nmodellirnn^  IxTulifn.    Die  «miiu  von  Mtminif  hnt  gttm 
^^räniJrrt«  f^chrin.    'li'^  Zilfi'rn  iIt  .Iiihrf^inhl  Itil'J    prli  in'ti   fin<»r  weit  j^pfitf r<>ti  /•  i'  sii 
Ihc  xveit«  Copii*.  Ton  ."^ilbor.  /«'itTJ  finon  sehr  Vfr^fliwotninoiicn  Ja.>4  MT.  .SVE  I.XIII 

Ui  4i«  J&hrc«xjilil  1612  nind  nickt  erhaben,  .londorn  vcrticn  (Kravirt). 

»•  Im  DMMDtor  Vm  «riillt  di*  Uurfwbaft  dea  Aoftmir.  dfm  BiMhof  153.1  1 
CumaiömiimßiMknmf  tn  gthen,  im  Februar  1801  0riiült  i>r  von  <]4»r  IforkMiiim'  1600  f. 
«ljf*liNlM  Erä»ko«l«B*  mad  1000  f.  aif  bMMdM«  Raehunng.  (U.  K.  A.) 


Digitized  by  Google 


248    Nachrichten  über  Gegenblände  der  bildenden  Kunst  in  Steiermark. 


seiner  uusseroi (iciitli»  h«'n  I-ri>,tiiniz  n(u  li  eine  aiis-MTordt  iitlit  li«' An<'rk«'n- 
nunir.  Kr  erhielt  Kio!)  den  Titrl  ciiu's  ucheinien  Käthes  uiiil  im  Antust  1612 
für  die  „verrichten  iinders»  hiedlit  hen  hienste  und  Conunissionen"  von 
Kr/li(M/<»<^r  ['«  rdinand  MHM)  Dukaten  in  Gold."  Das  war  ein  wahrhaft 
kuiberlii  h«'s  (ics<  henk ! 

In  <l('r  I-rcudc  darüher  «jah  der  Bischof  am  12.  <)»tol»er  atif 
seinem  Stlilossc  Si-iiLTaii  ln-i  LiMbiiit/  ein  irlati/enih^s  H<»rhstf»'st  mit 
S<-heilM'nsi  hit'>.s('ii.  an  drm  sirh  Kr/.hcrzoir  I"  i  rdiiiand,  (h"«s<'n  Bruder 
Kr/hcr/ov:  Max  l\ni>l.  der  junj/t*  Prinz  Joliann  (  arl.  und  d»'r  ;.'an/«*  Hot 
iM  tlii-ilijrte.  l)er  Hi^chof  >|>eiidet«'  tolirt'iidc  Hcslc  r'"*  ^ I  )rei  sillH-rne  Trink- 
j;<'»(  hirre.  fin  vcrjziilttr  Atl  luewunnen  M>n  Kizherzojr  Max),  ein  vcrpulter 
englischer  ]lnn»l,  eine  ver^iultr'  Jungfrau,  ein  verirultes  paar  Sporen  und 
ein  sch«)!i(T,  mit  Taflet  überzogener  Ilamel  oder  Widder  (gewonnm  vom 
jungen  Prinzen  .loh.  Carl)."  Die  silbernen  Gegenstände  waren  offenbar 
Augsburger  Arbeit.  Brenner  war  ein  Schwabe  und  hat  wiederholt  den 
Bezug  von  derlei  Werken  der  Kleinkunst  aus  Augsburg  vermittelt:'" 
es  Bclioint  wir  sogar  von  grösster  Wahrsriieitdichkeit,  dass  Bischof 
Brenner  es  war,  welcher  hei  dem  Ankaufe  des  bertthmlen  herriichca 
^Landscbadenbundbechers''  der  Landschaft,  auf  dessen  Namen  und 
Erwerbung  bis  jetzt  ungelichtete  Schleier  liegen,  anch  die  Uaad  in 
Spiele  hatte. 

Zur  Erinnerung  an  das  gl&nzende  Fest  Hess  der  Bischof  obige 
Medaille  ausführen.  Peter  de  Pomis  mag  sirh  pefsOnlicb  noter  den 
geladenen  G&sten  befunden  haben,  zweifellos  aber  ist  es,  dars  er  die 
Erinnerungsmedaille  arbeitete:  sie  var  in  gewissem  Sinne  die  erste  in 
der  Reihe  seiner  GegenreformalioniniediiUeB. 


Wir  besitsen  in  Steiermark  neuwehn  Oelgemilde  Ton  der  Hnnd 
unseres  Künstlers,  aber  nicht  eme  einstge  bei^ubigte  Handaeichnnng. 

Eine  solche  befindet  sieb  m  der  herMglieh  Anbalt'sdien  Biblio- 
thek SU  Dessau.  Waldemar  too  Schleinitx  berichtet  nftmlicb  im  Jabr- 
bnche  der  königl.  preussischen  Kunstsammlungen  II.  Band  (1881)  Iber 
zwei  Foliob&nde  der  gensnnten  Bibliothek  (Format  30^  x  26  cm)  mit 
377  eingeklebten  Ilandzeidmnngen  deutscher  Künstler  aus  dem  XV.  bis 
XVIII.  Jahrhundert.  Bei  Blatt  85  sagt  er:  „J.  P.  Pomis.  So  beeeichnH 
sammt  der  Jahreszahl  1594  ist  ein  Blatt  (85  recto;  qo.  4*)  mit  vier 

K.  n.  k.  Um«-,  Hof-  «Dd  StMlM-Arabiv.  L  A.  U.  K.  Itofwtratar  ISIS,  Ton.  27 

fol.  .'tO*.lb. 

"*  Au«i  «inem  Maiiuscript  luit  «ifrenlündiKer  Nie<lerst-tiritt  Ut»;«  HirtchofA.  ile^b 
Einikkiiwlm«  mir  H»n  Ur.  Srkaitvr,  Probrt  umi  mmiifhnw  tob  Oms,  ft«M4IMM 

'»  So  «Thii^U  CT  100«',  vom  Pfruiinnf  i-<t^r  f.  30  kr.  bezahlt  ftlr  «in  .HtimHb.  kh 
QtiJ  (n«<^r>kli.indl-  Hir  (lt>n  Er/lit>r/.<i|f.  h>(>s  Iihhi  f|  (Vir  «ailb«!«  OOjMiMkll  «wl  KäUkdi* 
(U.  k.  A   li^  Juli  Nr.  17  und  IbUä  Nuvember  .Nr.  .'). 
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nach  mhts  schrotenden  römischen  Kriegern;  {feholite  KrtMtlezeichnang 
mit  der  Ft^der  nbergangen."  Schleinitz  rechnet  den  Zeichner  des  Blattes 
n  4m  deolschen  Künstlern  und  nennt  ihn  „unbekannt",  da  1881  meine 
Monograpliie  über  P.  d.  Fomis  noch  nicht  erschienen  war,  die  bis  da- 
hin bckaniileii  dflrftigen  Localnadirichten  aber  nicht  naeh  Deutschland 
gsdinngtn  waren.  Mir  selbst  ist  bei  der  Abflsssnng  der  Monographie, 
1682,  die  IlotSs  in  den  prenssiseben  Jahrbllehem  entgangen;  wer  hätte 
denn  ton  nnserem  de  Pomia  eine  HandaGeichnitng  in  Dessau  gesucht! 

Ganz  nahe  an  der  Zeichming  von  de  Fomis,  der  dieselbe  laut  Jahres- 
sab!  noch  in  lansbruek  ausgeführt  haben  muss,  befinden  sich  im  genann- 
Im  Bnohe  (Blatt  89,  90  nnd  91)  drei  Handseiclmungen:  „Venus  und 
Amor^,  1695;  „Himmelfahrt  der  b.  Maria  Magdalena*' ;  und  „Steinigung 
des  b.  Stephan*,  1S91,  wovon  die  erste  nnd  dritte  die  Bezeichnung:  In- 
folstndQ  tragen,  alle  drei  aber  das  Monogramm  C  F  (die  Buchstaben 
verscblttQgen).  Da  firsbersog  Ferdfaiand  swischen  16^  und  1595  in 
bfalstadt  stadfrte,  so  ist  et  nicht  unwahrscheinlich,  dass  alle  vier 
Blittcr  ans  dem  Besitce  des  Ensheraogs  stammen. 

Zum  Scbliitae  ftgsn  vir  nocb  eine  klehie,  den  „Regierangs*Aeten 
d«  k.  k.  8tattb«llerei*>  bi  Ons"  entnommene  Geschichte  bei,  die  aller- 
£ng»  malt  dem  klastteriBGlien  SdalTen  Peter  de  Pomi's  nicbts  zu  tlmn 
bat»  aber  ibr  die  Kenntniss  der  damaligen  socialen  YerbftltniSBe  in  Graz 
mcbl  ebne  Interesse  ist, 

Peter  de  Pomis  bssass  bekanntlidb  „vor  dem  eisernen  Thor^  efai 
Hans,  dns  er  mit  seiner  FamiUn  bewohnte:  Wo  dasselbe  stand,  werden 
wir  sdiwerlieb  je  srfiAren,  aber  es  mnsste  in  der  Nike  des  Grazbaches 
getegmi  babeo,  da  es  1683  „dnrck  WolkenbAieb  and  Ueberschwemmung 
grossen  Schaden  etüU  und  die  Maueni  hinten  im  Garten  ausgewascheo 
aad  vscschwennit  wurden*.  Im  Jahre  1628,  in  wekbem  unsere  Geschiebte 
spi^  wohnten  in  diesem  Hanse  Peter  de  Pomis  und  seine  Fraa  Judith, 
iuHL  T8chter:  die  siebeij^JUrige  Felicttas  Polyxene  nnd  die  neu^jAhrige 
Mazeatia  Katharina,  der  Sebn  JokaanNikolaus,  Bauzabtantister  inTriest,ti 
mSlkh  als  Gasli  des  KAnsders  ein  italieniscber  Baron  della  Rovere. 

Als  Nikolaus  eines  Tages  im  October  1686  mi4  seiner  Schwester 
Jehanaa,  die  an  Max  Ottavio,  Sohn  des  Hofspolhekers  Clemens  UtUi  io, 
mbfliEatket  war,  aac|i  Hanse  ging,  traf  «r  mit  dem  Uhnaaohergesellen 
Erbard  Wagnar,  der  von  euiigen  Kameraden  begleitet  war,  zusammen, 
nsd  da  dieser  seiner  Schwester  «grobe  Schelte  und  SchndUiworte  an- 

*  1626  Oitaditon,  Novemb«r  Mr.  21;  1627  tiuUcbten  Aagiwl  ^t,  24  und  iiep- 
t«ab«r  Nr.  1. 

**  bm  «W«  ctthrttD  «Ihclitvig*  mird«  nacligewiaMii,  daM  F.  i«  Fmli  Itr  41«Mii 
Site  Mh«  in  JbhM  ISSB  «•  IlMttUa«Mn«Ull6  m  Tri«ti  Mit  «Imh  MirM««Mi  von 

fi  C  wfaMfta,  iMlaini  Utsterer  noch  ein  uniiiOii<liK'*'r  Knabe  war.  ho  <IikM  .ila  tt  Mr  Z«It 
MCh  njivtzbar'*  «>in  (fi-wi-^^t^r  Johimn  .)uk<>h  (' .>  m     al-i  >ab«titnt   b#«(elU  «renl^'n  mwt*. 
MiUk.  des  küt  Vereines  f.  ^teiermurk,  XU.  Ueft,  1893.  17 
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that",  geriethon  sie  ins  Handgemenge,  wobei  Nikolaus  uttichi  nur  das 
StUet  entblösst  und  damit  auf  den  Uhrmacher  gestossen,  sondern  aueh 
schliesslich  mit  einer  Terzero]  auf  ihn  loagebrannt**.  Daraufhin  wurde 
Nikolaus  von  „denen  in  Graz'*,  d.  h.  vom  Ifsgistrat  in  Arrest  gesteckt. 
Peter  de  Pomis,  als  k.  k.  UofkammenBaler,  Hofarchitekt  und  Festungs* 
baumeister,  ft\hlte  sich  an  seiner  Ehre  verletsti  und  richtete  augenblick- 
lich eine  Bittschrift  an  den  Kaiser,  worin  er  verlangte,  »deni  Stadtricbler 
7.\\  befehlen,  damit  mein  Sohn  alda  des  persdnüchen  Anettes  entlassen 
and  dagegen  der  Ulirmachergesell  in  Verwahrung  genommen  Verden  solle." 

So  einfach  ging  die  Sache  nun  denn  nicht  Die  Regiertmg  beschloss 
die  Einleitung  einer  Untersuchung  und  die  Filhmg  einet  UrtheOee,  „in- 
swischen  Nikolaus  in  einer  leidlichen  Verwahrung  gehalten  werden  sollie^. 

Im  August  1627  wird  das  UrtlieU  geOÜlt»  ntck  wekhe«  Nikolann 
200  fl.  Strafe  tn  laUen  habe.  Peter  de  Povit  sieht  mm  mildere  Sailen 
wat  Jn  einer  Eingabe  an  den  Kagittrat  vom  28.  Angntt  fthrt  er  lUy 
dass  das  Terserol  nicht  scharf  geladen  war,  dast  sehi  Sohn  noch  jnng 
sei  nnd  von  dem  Uhrmacbergesellen  gereist  wurde,  da  dieser  teiae 
Schwester  mit  groben  Scheltworten  beleidigte.  Er  sei  nnn  nenn  Monate 
geeetsen,  also  genug  gestraft,  man  mftge  et  dabei  bewenden  lasten.  Dn 
diese  Ehigabe  keinen  Erfolg  hatte,  richtete  Peter  der  Pomis  im  Sep- 
tember wieder  einen  (italienisch  getehriebenen)  Brief  an  den  Kniter.  Er 
erzählt  darin  too  dem  Vorgange,  der  sich  tor  dem  „Aisentore*  (ettetnaa 
Thore)  angetragen,  sagt,  dass  die  Gegner  sefaiet  Söhnet  Mri,  tloseriM 
(Schlosser)  nnd  Hanescakhi  (Hufschmiede)  waren,  nnd  datt  NkoUos 
das  Terserol  sich  im  Hanse  bei  Baron  della  Rorere  geholt  habe; 

Die  Acten  nwlden  nichts  Uber  den  Anagang  det  Prooestet,  aber 
ant  einem  spiteren,  im  nichsten  Artikel  ansogebenden  SchrifttMIcIra  er- 
fhhren  whr,  dast  die  Behörde  die  GeMstrafe  auf  48  fl.  29  kr.  ermissigte, 
nach  deren  Eriag  Nikolant  ans  dem  OMlingniss  enHaasen  wuide.  M 
Nikolant  jemalt  in  Triett  lebte  und  dort  teine  BansabhneistmteUe  Ter- 
sah,  oder  ob  er  die  Jahresbeeoldung  von  72  II.,  die  üm  tchen  in  sebMr 
Knabenseit  Terlidien  wurde,  nur  ah  Sinecnr  betrachtete  nnd  in  Orms 
▼erzefarte,  wissen  wir  nicht;  das  Letztere  scheint  mir  wahrscheinlicher. 
Nach  einem  spftteren  Berichtseiner  Mutter  Judith  fiel  er  in  den  Drcis- 
siger  Jahren  als  kaiserlicher  Soldat  am  Schlachtfelde,  nnd  zwar  vor 
Docomber  1684,  wo  er  nicht  iiu  ln  ;im  Loben  war.  Raufhiindnl,  wie  der 
oben  peschildorte,  wo  auf  offener  Strasse  vom  Leder  gezogen  wurde,  waren 
d;inial>.  auf  der 'ragesonlniin'j.  loh  erinnere  an  die  vielen  Studenten-Kxt  esse, 
diu  meiht  blutig  verliefen,  au  die  üalgerei  deö  englischen  Comödiauten 


Am  den  Woitea  Aixeator  and  HloMri  »Uhi  muB^  4aM  Peier  dm  FoMk.  troUdem 
•r  dnub  «cliM  97  Jährt  In  Tirol  wmA  Stcloiaark  leU«,  d«r  dMiMhra  8p«eh>  wSm  mM 
■Schtiv  war.  lUt  nr  j»  n.^gar  an  dw  ]l«diUle  aaf  Jok  DMA  rtm  IggtahMg  dvtia 
Nmmb  iUltoniMk,  aShnlkli  Kcf  ktaparg  fMokriftWa. 
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mit  dein  Franzosen  im  „kälbernen  Viertl",  w<'lche  Erzherzogin  Maria 
Magdalena  in  einem  Briefe  &a  ihxen  Bruder  £rzhersog  Ferdiotad  so 
dnstiech  achikiert,*^  etc.  etc. 


Auch  zu  den  FaaulieBTerfciltiiigBen  des  de  Pomis,  welche  in  dem 
obcnrnrlhiilra  Nftchtraf;  zasammeageitelk  wurden,  ergibt  sich  aas  den 
,Regienings-Acten"  eine  kleine  Ei^gftnzung.  In  den  „Copeien  Februar  1636 
Nr.  37''  tindet  sieb  folgender  Act:  „Giulio  Caesar  Jacomini'*  bittet 
ftr  sidi  und  vier  Miterben,  due  die  bei  Gön  liegenden  Gater  des  ver- 
storbenen Peter  de  Pomis  sequcstrirt  werden  sollen.*'  Daraus  ergibt 
tick,  dau  G.  C.  Jacomini*'  ein  Schwiegersohn  des  Peter  de  Pomis  war. 
Ein  anderes  Actenstück  (Copeien  December  1636  Nr.  69)  entliält  ein« 
Auftrag  des  Kaiiera  Ferdinand  II,  laiiteml:  „Die  weiland  Justina 
de  Pomis  Erben  contra  Giov.  Vito  Zancki  soUeD  mir  Yertheiluiig  des 
Verlasses  (des  Peter  de  Pomis)  auf  einen  gewissen  Tag  erscheinen  und 
Josef  Jacomini  setiies  Bruders  Josti  Schuld  in  Abschla!-;  des  ihm  an* 
{aUenden  Tbeili  s  Ql)er  sich  nehmen.  Daraus  folgt,  dasft  Justina  eine 
SdiwiegertochAer  des  Peter  de  Ponii  war. 

XXXIL* 

Die  Erbaner  des  Schlosses  Eggenberg  bei  Graz. 

Es  ist  bekannt,  dass  das  ScIjIoss  Eirsrenberj;  in  den  Dn'is.sjirer 
Jahren  des  XVII.  .lahrlmnderts  untrr  dem  Fürsten  Johann  IMridi  er- 
baut wurde,  aber  »Irr  Name  des  liaumoisters  blieb  bis  jetzt  uiibrkaimt. 
Am  den  Heebenbüchiin  (b's  Pi'jfjciiberi^er  Arcbivcs  ist  zu  entnebnicn, 
dasfe  in  den  Jahren  und  1  ♦'.,'»}   dn    liauineister  Antonio  Pozzo 

tn  Schloss  besrbäftijrt  war.  und  grössere  CJehlsimunen  für  seine  Arbeit 
«luittirte,  so  dass  ich  annahm,  er  habe  um  jene  Zeit  die  im  Style  der 
Jiilitnischen  Kenais.sance  gehaltenen  Arkaden  des  llotVs  her<festellt.  Aus 
den  Dreissiger  Jahren  sind  leider  Rechenbiuher  nidit  erhalten.  Aber 
gerade  der  Erbauer  der  Fassade  würde  uns  interessiren,  da  diese  ein 
merkwürdiges  Gemisch  italienischer  und  ib'utsi  her  llenaissaui  e  auf- 
»Hst  Das  credrüikte  ebenerdi'^e  (iesehoss  mit  den  zwei  iin  deren,  das 
Iltoptportal  tlankircnden  Seitentliüren  .  tler  (Üebel  des  Mittel-Kisalites 
■it  den  schweren  Voluten  uiul  den  ui>lif(aten  vier  Obelisken,  die  mausen  ii, 
sporadisch  \ertbeilten  l)i^'ly])hen  des  Ilauptgesimses.  die  nieilen  n  I'enster, 
4e  breiten  Eckpilaster  haben  entschieden  deutschen  Charakter,  wahrend 

"  JobaasM  MclMMr:  Di«  «agtiichra  ConMiantra  lar  Zeit  HhakeipearM  in  Dmtscli- 
laM,  S.  M>. 

äoUi«  «ier^lb«  nicht  iileutiKch  itfin  mit  dem  »us  Fimne  iit»ininifuUi'a,  von  Kuiner 
'«fiiMil  n.  MM  la  4«a  A4aMaa4  «rihoWaen  Jalia«  CaMw  jMomini,  dem  Ahnra  de« 
Aadii  Biit«r  voa  JacoMial,  d«i  Ottaiaf»  d«*  aaek  ihm,  WaauUa  Yontiidi  Jaooniai 
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z.  B.  die  Autlösung  des  Portalbauee  in  eine  offene  Loggia  und  die  Art 
der  Detaübehandlung  daran,  die  Wappengnippe  mit  den  sc  blanken,  beftig 
bewegten  Figuren  den  italienischen  ('harakter  /piir«>n.  Da  die  Faeende 
mindestens  ein  Decennium  Tor  dem  landschaftlichen  ZenghauM  erbaut 
wurde,  so  interessirt  sie  uns  auch  dadurch,  dass  an  ihr  zum  ersten- 
male  in  Graz  £lemente  zur  Darstc'llung  gelangen,  welche  man  im  übr^M 
Dentschland  mit  dem  Namen  der  deutschen  Renaitaanoe  belegl* 

'  Ich  bin  non  heute  in  der  Lage»  die  Namen  der  swei  Erbauer 
bringen  zu  können.  In  den  „Regieranga-Acten*  der  k.  k.  StatthaHerel 
fiand  ich  ein  Fascikel  Oeriehtaaeten^t*  welefae  einen  Rechtsstreit  awiacben 
dem  Graaer  Baumeister  Pietro  Vahiegro  und  Judith,  der  Witwe  des  Peter  de 
Pomis  tum  Gegenstande  haben.  Wir  wollen  aus  den  wettUnflgen  Acten 
nur  das  Wesentliche  heransheben.  Valnegre  klagt  Judith  wegen  einer 
Schuld  von  48  fl.  29  kr.,  welche  Summe  er  für  Nikolaus,  den  Sohn  PeCer 
de  Pomis,  gesahUhabe.  Frau  Judith  beanaandet  snnichst,  dass  Yalnegro 
nur  sie  und  die  swei  unveriieirathetett  Töchter  geklagt  habe,  niebt  aber 
die  veiheuratheten,  zumal  die  meisten  Schuldpesten  von  ihrem  Teraler- 
benen  Sohne  herrOhren.  Darauf  erwidert  Yalnegro:  er  habe  „nidit  die 
Witwe  und  zwei  Töchter,  sondern  in  genere  die  Wittib  und  Erben  ge- 
klagt, und  sich  die  ganze  Masse  des  Peter  de  Pomi  Verlass,  wie  noch 
jetzt,  unvertheilt  sich  befindet".  Valnegro  besitze  eine  Quittung,  worin 
gesagt  wild:  ^\Vie  dann  er  (Valnegro)  für  don  Edl  und  gestrengen  Herrn 
Job.  Pct.  de  roniis  erbetten  w<»rilen,  weillcn  heia  Subn  Nicolai  ausser 
der  gefen«  kliniiss  liat  können  erlösen  werden,  wie  dan  auch  benielter 
Herr  de  Ponii»  den  Valnegro  ziiegesagt  hat,  ihn  seliadlos  zu  halten.^** 
Valnegro  lalirt  weiters  dtrt  :  „Man  i^jibt  für,  es  sei  km  / vor  P.  de  Pomi's 
Tod  eine  Abretlinung  gemm  ht  werden,  nach  welcher  de  Ponns  vernielt 
habe,  er  sei  froh,  danke  auch  (lott,  dass  er  sich  einmal  mit  mir  als 
seinen  (Jevattersniann'^  verraith  hiitte.  es  wäre  nunmehr  einer  dem  an- 
dei  n  ni«  lits  Si  huldig.  wie  denn  ich  au»  h  zu  Lei»/t  iti'!i  des  de  Pomis  mit 
dieser  KIhü;  nicht  f}\rkonwnen  bin.'*  Darauf  lial>e  »  r  zu  erwidern  :  „Es 
ist  eine  Abrechnung  tres(  liehen,  aber  nicht  dieser  Posten  wetien,  sondern 
wegen  der  ihm  geiiclit  nen  Mauer-  und  Tachzi«'gel,  auch  Kalch  und  ver- 
ri<'htor  MauerarlM-it.  au  .den  \ou  mir  anjez«)  angesetzten  Str>ckhl  in 
.seiner  l'eliauMmi:.  welrhe  Aluaittung  mit  den<'n  anjezo  v(»n  mir  clagten 
Po.sten  ainzige  ( iemainx  luift  hat.  Das?,  icli  aber  bei  Lebzt'iten  dos  P. 
de  Pomis  nicht  geklagt  hab,  ist  die  t'rsuch,  dass  er  mich  jeder  Zeit  um 
(ieduld  gebeten  bat.** 

loac  Expedit«,  September  Kr.  4. 
>*  Am  MtMn  WoHeii  iit  m  «iitaAlni«»,  dMt  lllkoiMM  4t  Pmi«  f «fMi  iM  Sitef 
VM  48  i.  29  kr.  Mu  MiMr,  im  Ttrifen  Atillral  bMftocIiMiM  SeAagaMMll  ratl— 

iniri»,  and  Jms  Vii1n«fm  dl««»*  Summ«»  vorslreoltt«. 

Peter  d«  Poaii  ww  der  Tanfpatlie  der  Kiader  dei  Peter  ValaegM. 
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Wie  aus  den  Adea  oraiehüich  ist.  hat  Frau  Judith  auf  di(>  Klaffe 
dfli  Valaegro  eine  Gegenklage  ringereicht,  worin  sie  „als  Anfahl  (Antheil) 
ftir  den  obersten  Banmeiaier  Peter  de  Pomis  einige  Tausend  Gulden 
Terlangt,  d.  h.  behauptet,  dam  Valnegro  ihr  diese  Summe  schuldig  sei. 
Darauf  antwortet  Valnegro:  «Man  gibt  femer  fttr,  sie  (Judith)  habe  ex- 
ceptionem  Cktmpensationis  für  sich,  sintemalen  ich  neben  meinen  mit 
Meister  Jok.  Bapt.  di  Nono  von  etlich  tausend  Gulden  Verdienst  also 
unseren  gewesten  Herrn  und  Obpaumeister  sein  gebflrenden  Anfal  davon 
gebort  hätte,  massen  solchen  alle  Stuckatori  und  Paumeister  wQrkliclien 
reichen  thcten,  rcspectu  cuius,  diese  von  mir  klagte  rosten,  von  ihm 
auf  gutte  raittung  eingenommen  worden  wären.  Antwort:  Vermeint  sie, 
Frau,  der  angezogenen  Anzal  halber  Sprich  und  Fordening,  suche  8t(e) 
solches  mit  Ordnung,  will  ihr  Kedt  und  Antwort  stehen.  Aber  soviel 
ra  berichten,  dass  ihr  Herr  bei  diesen  angezogenen  etlich  tausend 
Gulden  nichts  zn  suchen,  da  wir  als  Paupalieren  neben  den  Job. 
Baptista  der  erpauung  des  geschloss  zu  E^'gciipcrg  von  Ihr.  f.  Gnd. 
aagedingt  worden,  dahero  hat  er  dabei  nichts  zu  suchen;  ist  auch  ein 
grosser  Unterschied  Stuckatori,  Stainhauer  und  Maurer  Venlinginiiss  und 
disparitet.  Zudeme  so  hat  ihr  Herr  zwar  in  lebzciteii  wegen  sriucr 
anerfallenen  Völligkeit  und  gebttr  aio  ansuchen  und  bcgeiireu  gcthan 
und  desswegen  mir  im  Hofpfennig- Ambt  ain  gelts  Post  scquestrirt,  und 
meinen  Mitmeister,  da  er  verreisen  sollen,  verarrestirt  gehabt,  auf  ein- 
kombcn  Bericht  und  zu  Ihr.  fiirstl.  Gn.  von  Mggcnperg,  uls  welcher 
mit  uns  allein  gedingt,  gcthancn  Verweigerung,  darüber  hat  er  »ich 
ZOT  Ruhe  begeben  und  weiter  von  uns  nichts  begehrt  und  die  arresta, 
die  er  zu  iustiticiren  nicht  getraut,  relaxirt  worden,  aus  welchen  Icicht- 
lich  abzunehmen,  dass  er  ainziges  liquidum  uit  gehabt,  und  weillcn  dünn 
ex  deductis  lauter  erscheint,  dass  die  eingewente  motiva  ad  restitutionem 
ooBseqnendam  ganz  unerhöblich  ersucht  Valnegro  um  Abweisung 

der  Klage. 

Barauf  hin  erfolgt  am  10.  Februar  1G37  das  Urthcil:  Die 
Kligerin  ist  abzuweisen  und  der  Execution  freier  Lauf  zu  lassen. 

Aus  diesem  interessanten  Actenstück  geht  unzweifelhaft  hervor, 
dass  die  beiden  Baumeister  Pietro  Valnegro**  und  Job. 
Bapt  de  Nono**  das  Schloss  Eggenberg  im  Auftrag  des 
Fürsten  erbauten.  Es  geht  femer  daraus  hervor,  dass  JoIl  Peter 
de  Pomis  als  oberster  Baumeister  unter  gewissen  Umständen  einen 
Antheil  von  dem  Verdienste  anderer  Baumeister  zu  erhalten  pflegte,  dass 


iMflul«  ll«f  H»apoii«r,  der  von  10'.' 4- -1627  die  l)efo»ti|ping  von  FoMbach  au^ftthrte, 
Mfe  4ni  tMi  fM«r  U  Vmi»'  Im  MMMotom  F«fillMad«  n.  fortif  krat«. 

*  h  iM  ■■chBifr  JUuw  d«  XTI.  J«ktkmii4«rlM  iMamt  In  0ns  Bawn#Mt«r 
Jok.  Bapt.  d«  NoTo  vor,  In  den  ■AMgmr  Jakran  ela  BerMwd»  Novo.  Im  oU^ii  Acte  iti 
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er  aber  diamal,  wo  die  beiden  Bmumeitter  in  Aogedagimg  des  Flinten 
auf  eigene  Fanst  arbeileten,  „dabei  niehto  sn  suchen  hatte*,  nd 
dass,  trotadem  er  Nono  in  Arrest  setcen  Hess,  er  sehUesBÜch  seine  An» 
spräche,  als  nnberechtifft,  aufgeben  nrasste. 

Man  hat  bis  jrtzt  uii'^'onoinmen,  dass  da»  Schloss  Ej^frenberjr.  da 
i'nt.sfliiedcn  dcutsc  he  KlcinrntL'  in  dessen  Fassade  vorkoniinen,  von  einen 
deutsclien  Haumeister  erbaut  sei.  Dem  ist  nun  nicht  so,  die  Erbauer 
sind  zwei  Italicm-r.  Wie  erklären  sich  nun  aber  die  deutschen  Elemente? 

Die  italiciiist  lie  liaumeister-robuiic .  vscUhe  s«'it  der  Mitte  des 
XVI.  .lalu liundrrts  Graz  beherrsdite.  ^"  hatte  «ich  im  Laufe  der  Zeit 
tiuilwt'ise  naturalisirt.  Manche  von  ihnen  waren  bereits  geborene 
Gra/.cr,  wie  /..  1?.  Jnluuin  und  T'ctcr  Fasol.  die  S<dme  des  im 
XVI.  .lahrlunulcrt  t  iii'J'  wanili  rtcn  Comasken  l'ictro  Vasalio.  die,  wie 
mau  sirlit.  ihren  Namen  ^'asalio  bereits  in  das  nielir  di  iitsdi  klinizende 
Fasül  verwanilelt  liatti  n.  Im  KünstU'rischen  bestand  die^e  Naturalisirunu 
nun  darin,  dass  die  italienix  hen  Meister  nach  uml  nac  Ii  anfiufren,  auf 
deutsc  he  \'erlialtni>>e  Kii»  k>it  ht  zu  nelimen  und,  so  wie  die  izriei  lli^cllen 
Architekten  in  K<un  ^(hliesslid»  romisch  bauten,  so  liaben  auch  die 
italieI^^(  heil  Meis,ter  auf  deutsi  hein  Hnden  dem  deuts<  hen  Styl  Kechnun? 
getiatien.  (lerade  beim  Selilu-^hau  fanden  sich  viele  \'(»rbilder  im 
Style  der  deutschen  Iii  n.ii^-.mre  im  T.ande,  und  so  ist  es  gek<iuim<  n, 
dass  auch  das  Werk  Valnegro's  und  Noiio  s.  «las  Schloss  Kggenberi:, 
deuts(  he  Motive  nelti  n  rein  italienischen  aufweist.  Wer  tlie  Wappcn- 
gruppe  mit  den  lieiden  lebhaft  bewegten  (Jenien  nu'isselte,  wissen  wir 
nicht,  aber  ilas  war  ein  unverfälsditer  Ilaliener.  Die  vier  Tolossal- 
tiiruren  im  <larti  iij»arterre  vor  dem  St  hhtss :  I'"ortuna,  Mars.  Bellona  und 
llerkuh  s,  wddie  ir>r,.'^,  nach  \'t Jh  inluiii;  des  Schlossbaues,  der  deutsche 
Bildhauer  Andreas  Marx  arlieitete.  haben  wieder  echt  deutschen 
Charakter.  Ks  ist  \oi-  Albm  das  Kurze  und  (iedrungene  der  Fiiruren. 
was.  w  ie  auch  die  1- igureu  des  lleidelbergerschlosses  zeigen,  tlie  Dcut.'-chen 
nun  einmal  nirlit  l(»sbrachten,  es  sind  andeie  kleim*  Züge,  an  deiun 
man  die  deuts(  he  Hand  erkennt.  Den  Herkules  mit  einem  Schnurrbart 
aus/ustatten,  wie  es  Marx  that,  das  wiirde  ein  Italiener,  der,  wenn  auch 
in  l  ineiri  not  h  so  entlegenen  ( o  birgsw  inkel  Oberitaliens  geboren,  dennoch 
etwas  von  der  riimix  lien  Tradition  im  Leibe  stecken  hatte,  nie  zuwege 
gebracht  liabeu  i  Lud  so  bildet  deim  das  Schlosä  Eggenberg  ein  Uberauä 


"  In  ciiu'in  Aitt>ii>tüikt>  aus  dt-m  Jahr»'  ItiiW  fimk'n  iMr  !.'j».>ntlich  drr  .Arrrs- 
stirung  der  Lade  der  Maurer  und  HteinmoUe  von  liruz*.  (K«g.-Ai  («-ii  DKM  Expedit«  F'ebmsr 
Vr.  IS)  die  Mmmb  4««  bSiytrikliM  llMi«r  wd  8t«iui«lnMyitr  «MM«tea.  b  tfaid 
fallende:  Simon  VslMirro.  Peter  Ferelii.  Job.  Füsol.  Peter  Valaegro.  I>oaiiBicti«  Cheirr»!«. 

Dioaytioil  Latnl<»rwt»jr.  r>  t«  r  HiVh»  (Kir«';»»  .I.iroli  <ini«tii-<.  T>om«'iiiro  Bianro.  P«»ter  Fas«.l. 
Candid  Oialianu  und  Fraiicbcu!*  Duriuu,  ako  11  Itaiiunor  und  eio  eiaiiyer  DvtttackM 
(Landerweg),  und  dieser  war  nicht  B»ameii«ter,  foodern  SleiuneUmeiater. 
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uittTesKanU'S  und  lehrreirhes  Beispiel  des  Inoimuidergreifeus  deutsctier 
und  iUlienischer  Elemente. 

Ans  (»bigen  Acten  erpilit  sich  auch  ziemlich  trenau  die  Zeit  der 
Erbauun>(  des  Schlosses.  Da  I'eter  de  l'omis  Ansprüche  auf  ein«'  Oher- 
baumeister-CJebflhr  machte,  so  nnins  der  Hau  noch  bei  seiiu'u  Lebzeiten 
fiTtic  f:eworden  sein,  und  da  er  1638  starb,  so  werden  wir  nicht  weit 
füküf  wemi  wir  die  Js^bauungueit  1630—3^  aosetseiL 

X2UUIL 

JoktDD  Adam  Weissenkirclier  ein  Schüler  dos  Pietro  da 

Cortona. 

Von  wenigen  in  Steiermark  geltoreneu  Malern  haben  wir  80 
iBtfftige  Nachrichten  als  von  dem  bedeutendsten  derselben,  von  .1.  Ad. 
Weissenkirch»'r.  Wir  wissen,  dass  er  ein  Sohn  des  Salzburt^er  Bild- 
hauers Wolf  gang  Weissenkircher  ist,^'  und  da  alle  iiltcren  Sclirift- 
i-tdler  ihn  als  übersteirer  aufl\hren,  ferner  das  Sal/.burgcr  Künstler- 
Lexikon  Wilhelm,  den  älteren  Bruder  unseres  Adam,  Maler  und 
Bildhauer  in  Salzburg,  als  in  Steiermark  geboren  angibt,  so  muss  an- 
senommen  werden,  dass  der  Vater  Wulfgang  vor  seinem  Salzburgcr 
Anfenthalt  in  Obersteiennark  lebte,  wo  ihm  die  beiden  Söhne  Wilhelm 
'md  Johann  Adam  geboren  wurden.  Kbenfalls  der  Tradition  uaih  war 
uiiMT  ^Vei^senki^cher  zu  seiner  Ausbililinig  in  Kum  uiul  da  er  nai  h 
seiner  Uückkuuft  fürsll.  Eggenberg'scher  llotiualer  wurde  und  ta.st 
alle  seine  uns  bekannten  Bilder  ftir  das  Schloss  Eggeidierg  und  für 
Kirchen,  die  unter  der  Herrschaft  Kggenberg  standen,  malte,  so  wird 
an<ienoninien,  dass  er  als  Pensionär  der  fürstlichen  Familie  nach  Rom 
^Dg,  WO  er  wahrscheioUch  iu  den  Vierziger-  oder  FUnfziger-Jabreu  sich 
aofhielt. 

Dass  Weissenkircher  wirklich  in  Rom  war,  beweist  sein  grosses 
l>eckenbUd  des  Schlosses  Eggenberg,  das  gans  entschieden  den  Einfluäs 
erkenoca  i&sst,  den  das  berflhmte  Fresko  im  Casino  Rospigliosi:  Die 
Aarort  von  Guido  Reni  auf  ihn  machte.  Sein  W^eg  muss  ihn  auch  über 
Mtitoa  geführt  haben,  wo  damals  noch  das  heute  im  Louvre  befiudiiche 
Meistenrcrk  Correggio's:  Jupiter  und  Antiope  aufgestellt  war.  Er  mag 
dort  eine  Slösie  darnach  angefertigt  haben,  welche  er  später  in  seiner 
HflBit  benützte,  als  er  für  den  Grafen  von  Trautmannsdorf  den  gleichen 
Vomrurf  in  dem  Bilde  behandelte,  daa  von  Schloss  Trautenfels  in  die 
Uadngalerie  gelangte. 

Wer  war  nnn  der  Meister,  dem  sich  Weissenkircher  in  Rom  als 
Schüler  aaschloas?  Wir  werden  bei  dem  Mangel  an  schriftlichen 
disM  Frage  sdiwerllch  je  mit  authentiseher  Sicherheit  beant- 
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Worten  können  uml  darum  dürfte  eine  Miithmaastuif;  am  PUtse  sein, 
für  deren  Wahrscheinlichkeit  triftige  Gründe  aufgebracht  werden  kdnneo. 

In  dem  ersten  Catalog  nnserer  Landespalerie'*  befinden  sich  eilf 
Werke  von  Weissenkircber  verzeichnet,  von  ili'ncn  neun  dem  Grafen 
Attems.  zvvr'i  tleni  Grafen  (  arl  von  In/.a^hi  ^'ohörten.  Sechs  davon  sind 
Ori^'inularlioiteii  Wcissi-nkircherH  und  haben  die  verschiedensten  J)imen- 
sioru'ij,  fi\nf  aber  besitzen  fast  pbMclie  Grösse,  niinili«  h  eine  Hölie  von 
4  Fuss  und  7  bis  10  /oll,  eine  breite  von  T»  Fuss  und  G  bis  1()  Zoll. 
Sie  sind  als  ('(»pien  an}re<;eben,  und  führt  jedes  die  Uezeiebnunn : 
„Copie  nacli  Ti  tcr  von  (  «»rtnna  von  .1.  Ad.  Wcis.scukin  her."  F.s  sind 
also  anjjrnschfinlii  h  S  ch  u  1  h  i  I  der,  d.  h.  ('(ipien,  welche  Wcisscukin  her 
nach  Hildern  sein»'S  Meisters  in  Horn  ausfl\hrte,  und  dieser  Meister 
war  doninaili  Pietn»  da  (Ortitna,  denn  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
Weissenkircher  in  Iloni  liei  irtrend  einem  iinderen  Künstler  stiulirte  und 
gleichzeitii;  nach  (Kitona  (  oimn  malte,  die  eben  durch  die  Gleichheit 
des  l'ormates  darauf  hinweisen,  dass  sie  Studien  halber  angefertigt 
wurden. 

Anfanjis  der  VierziL'er-.lalire  war  IMetro  da  Cortona  (eigentlich 
rietn»  IJerrettini)  in  K^m.  Kr  malte  dort  im  Auftrag  des  Papstes 
Urban  VIll.  die  Fresken  au  der  Decke  im  grossen  Saale  des  I'alazzo 
Jüarberini,  welche  ihm  einen  derart ig<'n  Ruhm  eintrugen,  dass  er  in  der 
TVberschwanglichkeit  der  Begeisterung  fWr  den  ersten  lebenden  Maler 
Italiens  erklärt  wurde.  Dieser  glänzende  Ruf  wird  den  jungen  deutschen 
Maler  Weisscnkir»  her  veranlasst  haben,  gleich  vielen  anderen  Deutsclien, 
in  das  Atelier  Rerrettini's  eiu/utreten.  Die  Titel  der  fllnf  f'opien. 
welche  sämmtlich  griitlidi  Attenis'sehes  Kigenthum  waren,  sind  folgende: 
„Augustus  weigert  sich,  der  Cleopatra  zu  huldigen";  „Masinissa  sendet 
seiner  (Jemahlin  den  Giftbeclier "  ;  „Alexanders  Enthaltsamkeit"*; 
„Enthaltsamkeit  des  ('rispns";  „Seleukns  erfahrt  von  Erasistratos  die 
Ursache  der  Krankheit  seines  Sohnes.**  Die  I^ilder  sind  heute,  dliwolil 
sie  Graf  Aiterns  nicht  zurückzog,  also  wahrscheinlich  der  Laiulscliaft 
schenkte,  nicht  mehr  vorhanden,  fielen  demnach  den  von  Zeit  zu  Zeit 
nntemommenen  ,,AnHmusterungcn''  zum  Opfer. 

Aus  der  Technik  Weissenkireher's  auf  seinen  römischen  Meister 
schliessen  ist  unmöglich,  da  einerseits  dieser  selbst  nach  sehr  ver- 
schiedenen Manieren  malte,  anderseits  in  jener  Zeit  der  Eklekticismns 
herrschte  und  jeder  junge  Maler  mehr  oder  minder  sich  bestrehte,  von 
Raffacl  die  Gomposition,  von  Michel  Angelo  die  Kraft  der  Anatomie, 
von  Correggio  das  IIelldunkel|  von  den  Venetianem  den  Goldton  rieh  an- 
zueignen. Die  berühmte  Leuchtkraft  der  Farben  Pletro  da  Cortooa'i 

*•  Hand'Chrift.  ^ehanden.  ofti-nhiir  zur  Zeit  il«>r  (»rün<lun;r  der  0»leiic  im  Jahn'  l»"^ 
aiigvIuKl.  da  dio  Nuiamorn  fortiicbr<fit«B  im  tiiono  dud  I>fttania  der  Einreihang  d«i  Biider 
in  di«  Galerie,  von  1818  hU  182& 
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b»t  Weisseukircher  nicht  eiT<'iclit,  aber  eine  gewisse  Breite  der  Be- 
handluog,  wekbi'  allen  sein<'n  Bildern  eigen  ist,  könnte  iinmerbin  auf 
Rechnung  der  Studien  der  l-'re.sken  des  Palazzo  Barherini  zu  setzen 
sein.  Der  Reiththuni  der  Compusition ,  die  Mannipffaltij?keit  der 
Stelluiii:»!!  uiul  Uruppiruugeu,  die  Conlrubte  in  der  Beleui  hlung,  die 
Weichheil.  «)der  wie  der  Italiener  sagt :  Mnrbidezza  der  Incaruatiun, 
diese  Dinge  hat  \Veis.senkir(her  sich  jedenfullh  \on  seinen»  Meister 
angeeignet,  Kigenschaften,  die  besonders  in  den  Bildern  des  grossen 
Saalt^s  zu  Kggetiberg  und  im  Ilochaltarbild  zu  St.  Veit  zu  Tage 
treten  Tnd  x»  können  wir  denn  mit  ziemlicher  Walirscheinlichkeit 
\ViM5>(.iikircber,  ak  tdneu  der  videu  iSciiUler  des  i:'iett'o  da  Cmtoua 
betraditen. 


Die  FreUierrm  vm  TeuffiMitiaGli  zu  Maierhefeii/ 

YoD  Ladwiir  StMpfer,  Pfarrer  iu  Kberadorf. 

An  der  Ton  Stabenberg  nach  Kalldorf  ftluwideB  Stimssei  westlioh 
TOB  doi  iroBen  Betaes  ▼ortreCUdien  RebenMftta  weithin  bekannten 
V<dnabeiigey  liegt  das  Doff  UiitertiefeBb«ch,  swar  hlem.nnd  naan« 
MteKek,  doch  ib  der  Tateriiadischan  Gcoehichte  nicht  gans  ohne  Be» 
tortHg^  da  es  die  Wiege  etnes  herlUunten  Geschlechtes  trug. 

Wenn  aaa  das  Dorf  ia  nordwestUcher  Richtong  verlisst,  nad 
jcMs  hleiBen  Einsduiitl^  der  erst  tot  wenigen  Jahren  darch  Regolining 
dir  Strasse  eastanden  ist^  passirt,  so  erhlickt  man  liaks  eine  gans 
qgwflimKche  Bodeafonaation,  weldie  die  Aafmerinanyceit  des  lYewlen 
to|Wch  aaf  sich  lenkt  Am  £nde  eines  saaft  abdiUenden  bewaldetea 
ttiidi  erhebt  sich  eine  Platttem  voa  miniger  AnsdefaBung  in  Gestalt 
<Mr  abgestntstea  Pyrainide^  anf  drei  Seiten  durch  breite  Orftben  von 
^  isgreaiendea  Terraia  getrennt,  und  aar  auf  einer  Seite  mit  dem 
Blfd  Tcrbunden.  Doch  ist  im  Laufe  der  letzten  JahrEchate  der  nach 
^Ma  liegende  Giahen  bereits  aagefhUt  worden. 

Hier  Staad  das  Schloss  TeuHeabach,  das  Stammgut  jener  Fannlie, 
*(ithe  sich  zuerst  „von  Teuifenbach  aus  dem  Gehage",  und  nach  1877 
iiai  Teaf  eabaeh  za  MMMea*  aaaate» 
I       Diese  nahezu  isoUrle  Bodeneribebuug,  weiche  von  der  Basis  bis 
[  Nmef  etwa  10 — 12  Meter  messen  modite,  haben  in  Ihrer  uraprOnglicben 
^cttsH  noch  jetzt  lebende  Männer  gesehen,  nach  deren  Aussage  die 

I  '  Dif  Drknndiich«*n  AniriK^^n  und  bio^nfliuckeD  Notizen  «iad  smaidüt  Bnndl'H 

'    '■'tu^cBbocbe  der  T«aff«nbacber  «utoomuien. 
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olierste  FÜcIie  noch  tot  60  Jahren  mit  Weinrelien  bepflanst  war.  So 
wie  diesM  Terrain  selir  waliraclieinNdi  der  bildenden  Menedienliand  seine 

Form  verdankte,  so  war  es  wieder  die  zerstörende  Menschenhand,  wekhe 
nach  und  nach  die  Erhebung  abtrug?  nnd  solche  Terinderungen  Tor- 
nahm,  dass  die  ehemalige  Bestimmung  dieses  Ortes  nnr  mehr  in  schwachen 
UmriHsen  in  erkennen  ist.  Als  in  den  60er  Jahren  dieses  Jahrhunderts 
Nachgrabungen  zur  Gewinnung  der  iti  der  Krdc  rulionden  liausteine  vor- 
genommen wurden,  stiessen  die  Arbeiter  auf  unterirdische  Kcllerräume. 
in  denen  sie  verbranntes  Getreide,  einige  Münzen  und  ein  luenscblichcs 
Skelett  fanden.  \Viilirend  letzteres  seine  Ruliestüttc  im  Friedhofe  zu  Kain- 
dorf  erhielt,  sind  die  gcfuiidencn  Münzen  sUmmtlich  verschleppt  worden. 
Dürfen  wir  aus  dem  verl)ramilen  (ietreide  Schlüsse  ziehen,  so  liegt  die 
Vcinuitlumg  nahe,  dass  nicht  die  Allgewalt  der  Zeit  und  nicht  die  In- 
dolenz seiner  Besitzer  den  Untergang  dieses  kh'inen  Bollwerkes  berbei- 
gefl\hrt  haben,  sondern  dass  es  der  Maclit  der  vielleicht  von  Meobchen- 
hand  entfesselten  Kleniente  zum  Opfer  gefallen  sei. 

Wann  diebe  Burg  erbaut  wurde,  wann  sie  in  Ruinen  sank,  ist  nicht 
bekannt;  möglich  wäre  es,  dass  sie  von  den  Türken,  welche  im  Jahre 
1532  diese  (ie<^'end  heimsuchten,  zerstört  worden  sei. 

Soviel  stellt  fest,  dass  das  Jahr  1620  in  Teuffeubach  nur  mehr 
ein  „ödes"«  unbewohntes  Schloss  fand. 

TeufTenbach,  jetzt  Tiefenbach,  und  im  14.  Jahrhundert  Thifinpach 
genannt,  hat  seinen  Namen  ohne  Zweifel  vim  dem  gleichnamigen  Hächlein. 
welches  am  Vockenberge  entapringt,  und  nach  kurzem  Laufe  in  die 
Safen  tliesst.  Ks  ist  zwar  nur  ein  kieinea  Flttsicheii,  bei  dem  man  von 
Breite  and  Tiefe  wohl  nicht  sprechen  kann:  wenn  aber  der  entwaldete 
Knhn  seine  Gewitter  sendet,  und  die  B&chlein  und  Mulden  des  Vocken- 
berges  dem  Tiefenbache  ihre  tosenden  und  in  wildar  Lebenslust  dahin- 
qiraigenden  Wässerlein  suführen,  dann  wird  er  zum  grimmen  Tyrann, 
der  seine  engen  Grenien  verlilsst,  Brucken  und  Stege  zerreisst,  und  das 
auf  den  Wiesen  li^enide  Heu  auf  Nimmerwiedersehen  entführt.  Sind 
doch  im  Jahre  1695  nach  einer  Bemerkung  des  Todtenbnchea  der  Pfinte 
Kaindorf  au  Untertiefenbach  drei  erwaehsene  Peraonen  »im  greaaen 
Waaser  ertrunken**. 

Dieser  Bach  also  hat  der  Orlaehall,  der  Burg  ud  a«hr  wahr- 
scheinlich auch  den  GeseUechte,  daa  daadbal  wohnte,  lainaB  Namen 
gegeben. 

Wir  finden  zwar  bei  Brandl  nnd  Anderen  die  Aniieht  vertraten, 
dasa  die  Beeitaer  der  Bnrg  Ten  den  Tenffenbachem  in  OberaHiar  ab- 
stammen, ja  Brandl  verlegt  sogar  daa  Gehage  dorthin,  obwthl  aa  in 
einer  Urkunde  vom  Jahre  142S  anadrflcUich  heiaai:  j,tewfienpaoh  in  dem 

'  Ho  wird  e«  im  KMfverirag«  s«i»chen  Ludwig  tob  Kdnig8b«rg  aad  Rvdolf  vra 
Pwr  feuamt. 
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fekage  m  Anaiodkt  pkMr  frioB«.'**  Beweise  ftr  dieie  Ainicht  gihi 
et  nicht.  Da  noch  im  11.  und  12.  Jalrhaiiert  die  BigenMUM  ielbet 
bei  den  AdelegeecUeeMm  iiieht  «Ogeaein  ftblicb  w«re%  und  ein  jeder 
WMar  sich  nneh  der  Gegend,  in  der  er  sieh  niedsrUeeS)  oder  nach 
der  Baif  ,  auf  der  er  hauste,  hensnntn^  wie  ja  saUniche  Beispiele  vor- 
liegen, daas  seftst  Biftder  TerscUedene  Zunamen  fthrten,  so  ist  es  nel 
«ahn^eiallehcr,  dass  die  Teuibnhaeher  im  Gehago  sich  den  Namen  d« 
Qogand  und  ihrer  Burg  heüegten,  als  dass  Bsch  und  Dorf  von  Anen  dsn 
Namen  erhalten  hätten,  sumal  fiwt  durchgehends  die  onn  und  hydro- 
gwphiecfcen  BuiMmiiiiiguii  iltar  sind,  als  die  Namen  der  adeligan  Ge- 
schlechter. Wir  mikssteu  denn  ein  Drittes  Ar  möglich  halten,  almUch, 
dasa  «in  Tealhnhacher  die  heim  DoHh  TenffBuhach  gelsgene  Burg  Teuffen- 
bach  Iahen  woiso  erhalten  hnhe^  was  gewiss  ein  hftehst  sonderharts  Spiel 
des  Zolills  gewesen  wire. 

Wir  hahen  fai  niehster  Nihe  Beispiele,  dass  der  Name  der  Be- 
■tanng  nof  daa  inhahends  Gesddeeht  flhergbig;  so  naonto  sich  Otto  von 
Bntibe^g,  ab  er  1890  daa  Sehlose  Heihesstein  häufte,  von  mm  an  Otto 
von  flmlmetem,  und  dm.  Name  der  Buig  hlieb  dem  Oeschlsohto  bis 
aum  hentigsn  Tage.  8e  begegnet  una  in  den  Tenfenhacher  und  Uerher- 
Msiner  Uihnnden  um  1840  mehnkal  ein  Wakfann  von  HoOdrchen,  der 
ein  Stufcenherg'sehes Lehengut  mHoihireben^  inne  hatt&  Niemand  wird 
behnnpten,  dass  er  der  Gegend  Headreben  seinen  Nsmen  gegeben  habew 

In  IhniiGhir  Weise  umg  auch  der  erste  hier  seeshafte  TenffiB»- 
haeher  au  seinem  Nsamn  gchnsemen  sehu  SelbstfOfstindUch  soll  hiemit 
die  HB^iehheit  der  g^geolheiUgsn  Anaidit  idcht  bestritten  wetden. 

Wann  die  TeuAnhadicr  m  diese  Gegend  hsmen,  welchem  Ge* 
scUechtn  sie  aushärten,  liest  sieh  iMtorisoh  nicht  sicherstellen.  Sie 
leheinun  mhundlidk  schon  im  18.  Jahrhundert^  doch  ist  es  wahrschein- 
lich, daas  fhte  Niederlassung  weiter  »rlkdareioht.  Daraus,  dass  die 
Harren  von  Stndech  hier  viele  Linderrien  besamen,  und  die  Tenffenbacher 
hn  LehfiBSvfrhiHuime  lu  ihnen  standen,  sehUesaen  wir,  dass  die  Burg 
Teutfenbanh  Stadecfc'sefaes  Lebensgut  war.«  Wabrsoheinlich  ist  es  die- 
selbe Besttaaug,  wdche  Hans  von  Stadeek  im  Jahre  1871  «durch  seiner 


*  BMir*  VitantekMh  Hft  «C^  B.  ItS. 

*  Uofkirtken  mit  der  tfUn  fothiMhan.  Kktik»  8t.  StoSiB,  «im  drsi  KUoiMt« 
MifdVAiUieh  von  Kaindorf. 

*  Ab  Allodial^tern  Wss^t-^cn  di**  Stadvcker,  8ptiter  Urafeu  vuu  Monlfort,  iu  der 
Btt«  TW  KefcBlMMrli:  1.  eineo  majrbof  mit  B«w  aad  wmA  WieMB;  S.  vl«r  WelngbtoB 
mm  VaektBlMif  «ai  BBteiiBlk  iaiMnMB  •{■•■  ▼ank  «ü  «Mmb  Mcl  Owr  poM»  WeiB- 
rBitoa,  im  8la4«ek«r  i^nAnnt,  wsr  Lehcnninit,  Bnd  diunli'  (iem  Ilertleia  von  i<U|r  einea 
Eia^r  BciTpr^ht :  3  %in  schön  holcz  hoy  i\,t  vo>it»'  r.xi  Ti  «vff.  npach.  ;;»-n!iniit  i;>-lia)?t; 
4.  M  Vorst  am  K»dt^kk.  «Ihx  pip^mercht  gvt  an  Dictlvin:«  vuu  Majrhoff  und  au  <lv>  lu'rWr- 
•tatBet  nin;  5^  ain  wald  in  der  Naring  (Niemiag)  genant  auf  der  Masen,  uod  nint  aa 
e«  iMfwf  nia.  Ab*  4m  ÜMtluter  Urbar. 
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diut  vittcB,  di  er  «iB  getan  hat,  uad  neck  ton  me^  «k  freies  figea 
dee  HertaMuni  mm  TeuüMsah  eddftrte.* 

Dms  die  TeeüiHibAelier  seil  den  IkeelenZeitedem  freienBUteretande 
•Dgeliarteni  becengl  ihre  Titaktur:  Demimi  erber  (ehrbarer)  chMcht^ 
erber  map,  wosa  wir  bemerken,  dais  nach  dem  Zengniiee  Ulrieha  von 
Lidiienateia  Kaeehte  oder  Knappen  sam  Rittentaade  aiUten,  von  den 
Rittern  sich  aber  dadarch  anlenoliiedan,  dass  sie  nach  nkhl  dnreh  die 
FeieriicULeil  des  Biltonohlages  in  die  Znnft  der  BiMar  aa%eDiMBmett 
worden  waren. 

Im  Jahre  1567  erfolgta  die  IkMni^  dieser  .  Familie  in  den  Frei- 
kemstand. 

Das  wspcfingKdie  Wappen  der  Teaffenbacher  staUt  ehien  8tkM 
dar,  weicher  in  seiner  Mitle  ankreohl  gelheilk  ist  Weiter  unten  ist 
eme  Krone  gesekihnet,  unter  welcher  ein  gothiselies  miwishlea  %  mit 
euiem  andern  schwer  eitambaoen  Boehstaben  vöschrinkt  ist' 

Wenn  aoeh  das  ^esddeeht  der  TealBnbaeher  schon  früher  sieh 
hier  niedergdassen,  sa  ftagi  doch  deren  behaarte  nad  nnanterbroehene 
Reihenfolge  erst  im  18.  Jahihnndeit  mit  LenteU  an.  Von  den  frfllMnn 
sind  nur  einige  Kamen  auf  uns  gehommen,  so  Heimann  I246y*  WlUing 
1950,»  Rwhbold,'*  der  1871  an  das  Still  Votau  einen  Wehlsarten  am 
Voekenberg  Yerkaofte,  and  Ubiok,«*  der  in  ehMr  Veraner  Urkunde  als 
Zeuge  encheint  Der  nachfolgeade  Stamsriiaum  kt  aus  den  Tenffen 
bach'schen  Utkunden  sasammeagesteUt  wordea;  kider  war  es  nicht 
BiAglich,  die  Abstsnwamig  Me&ehiers  sweiMlos  ansageben.  Wenn  der- 
selbe in  der  Stamartaibl  als  Sehn  des  Lenteid  ersdiehrty  so  ist  es  ebea 
nur  eme  Annalime,  die  anf  WahrseheinlichkeitBgitnden  Iwruhl. 

Lealold  (1)  erscheint  urkondKch  bereits  un  Jahre  1977,  war 
swehoal  TereheMeht,  und  starb  um  das  Jahr  18S6.  Sehl  Leib  liegt  m 
der  Kirche  au  Kmndorf  begrabea,  wohin  er  em  ewiges  Licht  und  einen 
Jahrtag  gsedfiel hatte.  In  seinem  Testamente,»  gefertigt  am  »Bbenwiehe» 
tage**  (1.  Jtaaer)  1886,  Termachta  er  seiaen  Kmdem  ans  erster  Ehe 
Uenaann  and  Djaraet  die  Gftter  um  Bukfold  ohne  das  Marehfrrtter,  eia 
Lehen  der  Herzoge  von  Oestenekh,  welche  er  von  »Wilbkgen  der 
trosUn**  gekauft  hatte,  femer  das  Out  „ob  poelan  auf  dem  ge»chaid.'>* 
Alle  anderen  Qflter  sammt  dem  Marchfiitter  um  BidrfUd  sollten  auf  die 
Kinder  der  zweUea  Ehe  ftbergehen.  Lentold  hinteiliess  eine  sahlrekhe 
Familie. 

*  BiMidl  Nr.  117.  S.  10». 

t  ]t«llt  im  TMftraMMT  üitar,  a.  1400. 

*  Sctarata.  kift.  toy.  Leiikoo. 

*  In  fin«T  Stubenhcrjfpr  rrkundf. 

nn«l  "  Muchar.  0<'srh.  Acr  SteieniMUrk. 
Hnndlii  Urkandeubmb  IV.,  8.  & 
"  ihchM  swiMhen  POUm  «ad  BirkbM.  Am«.  4m  MmUm. 
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Die  Freiherm  im  Teuffmbach  wa  Miierhofen. 


Soin  erstgeborner  Sohn  Hermann  (8)  ehelichte  Gisela,  Tochter  des 
Oottschalk  von  Nt'vpcnli.  und  erhielt  von  demselben  als  Heiratsgut: 
2  Höfe  bei  Muckenthal,  3  Eimer  Itcr^'recht  in  der  Uawpeviit,  und  auf 
demselben  Bergrecht  2/3  Zehent,  2  Hofe  bei  dem  winsseoperg  in  der 
aw,  und  einen  Hof  und  eine  Hofstatt  in  Lftffelhach.*« 

Hennana  starb  um  18S4. 

Elisabeth,  die  Tochter  lieutolds,  verrnftlte  sich  mit  Budolf  Ton 
Festenburg,  Kunigunde  mit  Hadamar  dem  Schwechenter,  Christine  mit 
Leubl  dem  Stadler,  Katharina  mit  Niklas  dem  Wolf  am  Steliibefge. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  eine  jede  Toditer  24  Pfund  Pfenflige  Titer- 

liebes  Erbgut  erhielt 

Dietrich  (4)  wurde  lUirggraf  zu  l'rondsberg ,  und  starb  um  das 
Jahr  138u  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  Ilartmann  (10).  Dieser  stiftete 
im  .luhrc  14O0  eine  ewige  Messe  in  der  I'farre  Kaindorf  flir  si(  h,  seine 
Mutter  Anna,  und  seinen  Vetter  Jost  (Sohn  ib's  Uiulolf).  und  wies  dem 
Pfarrer  als  Stiftungsbedeckung  die  Kiiikiintt»»  \on  2(>  Zinshüfen  und 
Hofstätten  in  den  I'farren  Anger  und  Birkfeld  an.  Pfarrer  Heinrich, 
der  die  Stiftung  ^mit  gunst  seiner  Obristen  und  meiatei-schaft"  annahm. 
verpHichtete  sich  in  der  Acceptationsurkunde  v(»m  Jahre  1406  einen 
2weit<'n  Kaplan  zu  halten,  und  stets  darob  zu  sein,  dass  diese  tägliche 
Messe  „auf  unser  frawn  alltar  e\vi(  lilrii  Ii  füibas  voUfurt  werde.  War 
aber,  daz  wir  vor  laz/h<  it  an  (ohne)  KHlleich  irruug  die  niezz  ver- 
saunipten,  so  scholl  uns  iglaicher,  der  schuld  daran  ist,  sein  ampt  nicht 
habn.  und  in  chain  (hirchen  nicht  chöinen,  und  in  dem  pan  sein."'^ 
Die  StiftuuL'.  wie  dt  nn  Kuiolumente  sind  in  den  Heformationswirren  des 
ir».  Jahrhiindeits  eing«'gangen.  Dietrieb  von  Teutlenbach  kaufte  im 
Jahre  1371  von  Lorenz  »leni  Salcber  einen  Wi'ingarten  pgeiegeu  |U1  dem 
Volckenperge  pey  der  entgazzea'«  umb  iUof  pbunt  phennioge". 

Eine  benondem  Bedeutong  ualer  den  Söhnen  lieutold'i  aber 
erlangte 

Hartmann  (3)  von  Xeuffanbaoh,, 

gewöhnlich  in  der  Koseform  HartI  oder  Hirtlein  gmaint  Er  %ar  Im 
Jahre  1862  La&desTerweeer  in  Gran,  tnd  1166  Bnrggral  su  FOnlenfiBld, 
wo  seile  sweite  Gkmahiin  Agnes  Pener  im  Angustinerlloster  begraben 
liegt  Auffallend  sitd  die  vielen  KÜufii,  die  er  in  und  ausserhalb 
Steiermarks  abscblosa»  und  man  muss  nur  staunen,  wie  er  die  naeh  dem 
damaligen  Geldwertht  bedeutenden  Summen  aufbringen  kpnnte;  jelenfdls 
war  weise  Sparsamkeit  in  seinem  Charakter  gelegen« 


•  Bnadl  Vr.  M,  ».  172. 

*  GvfNiwtrtif  EanaM4>.  Sn  d»r  Thm  Koindoif. 
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Iiu  Nachtolgendcii  worden  hauptsächlich  nur  jene  ^'.rwcrl^un^^^'n 
^  Nih«m  angetUbit,  die  mit  der  hiesigea  (icgeiid  ia  Beziehung 

1.  Im  Jahre  1343  Tersetzte  Leutold  Toll  soint  in  liruder  Hartl  das 
irme  Erbtheil,  bo  er  von  Vater  und  Mutter  überkomnion  hatte,  um 
12  Pfund  Wiener  Pfenninge,  darunter  einen  Uof  ^dacz  (da  zu)  Itadek'^ 
(U  der  Zeit  Wulfinch  der  diner  aufsaz,  und  dreizehen  phenning  gelta 
iaf  euem  Hof  dac«  TeuffenpAch  in  dem  dorf,"*  da  die  Xilgrin  anfsaz, 
andvirdhalbe  phenninch  an  dem  weychielperse^*  von  einem  weingaitea, 
die  dient  Wölfl  under  dem  holcz". 

2.  Im  Jahre  1346  kaufte  Hartmunn  aus  dem  gehage,  wie  er  in 
des  ältesten  Urkunden  meistens  genannt  wird,  da  das  Schloss  Teufien- 
kdi  unmittelbar  na  den  Stadeck  sehen  grossen  Wald,  das  gehage  ge- 
nannt, angrenzte,  von  Ulrich  von  Thalherg,  dem  Schaffer  des  „erbam 
Herrn  Herrn  Gotschalch^S  von  Neyprrch  den  Zehenthof  in  „Yrawnpach*' 
ii  der  StraUegger  Pfiurre  um  86  Pftmd  alter  Wiener  Pfenninge.  Als 
^?en  waren  beigeiogen:  Herr  Herweig  von  Reut  und  der  «erbare 
daecht  Walchun  von  Hofcbirchen. 

3.  Heinrich  der  Salcher,  ein  Lehensaumn  des  Lteutold  von  Stadeck, 
verkaufte  im  Jahre  1851  dem  Hertlein  ana  dem  Gehag  und  seinen 
firtdem  einen  Hof  an  Badeck,  und  ein  Hob  im  Stochech*«  um  9  Pfond 
Wiener  Pfenninge. 

4.  Im  Jahre  1350  ervarb  Hartmann  von  den  Brftdem  Ulrich 
Sgfried  und  Friedridi  von  Kranichberg  das  Dorf  Nideilungwits  mit 

Unlerthanai,  femer  3  HOfe  im  Yorauer  Gebiet  um  90  Pfund  Wiener 
PCeamnge. 

fi.  Im  Jahre  1859  verkaufte  liontold  von  Stadeck  dem  "■'•^*p»" 
MB  Hau  tu  Prunn  in  Oesterreich  mit  allen  Rechten  um  270  Pftind 
WieMT  Püenmiige. 

1  Im  Jahre  1864  gab  ihm  Friedrich  von  Walaee  Dyetceichsdorf 
pej  Fflrstenveld  zu  Lehen. 

7.  Gisela,  die  Witwe  Hermanna  von  Teuffenbach,  und  ihre  S«hne 
IcMeld  und  Hensel,  veriumflen  im  Jahre  1866  dem  Hartmann  2  Hof- 
>tiilai  pcj  TeuffeniMudi  dacs  vravnhofen»**  und  das  Marchftitter  in  der 
BirideUer  umi  Angoer  Vhn  um  16  Pfund  alter  guter  Wiener 
ffeiBinge. 


*'  G^g^n^&riig  Rnhn't;«;  in  <li>r  Pfarn-  Kairxlorf.   Die  Alt«n  MstliktfO  fUir»»  bis  llir 
Mitt*  4^  rori||f«*n  JahrhanUnrls  die  Itezeii'hnung  lladfgg. 
OlM>rti«f«>Dl»Ach. 
*•  W«iekM»lb«i.  Ocmliid«  Hutl  ia  der  Pflirw  KaindorC 
»  KiM  aieht  mmhr  Mlmtai«  Oegeid  M  6#iwldort 
**  Fmfeftita  ia  in  Pten  laiadarC 
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8.  Im  Jahrp  1367  ▼erkauftp  Eibl  der  Foyniann  von  Bunra«  an 
Haiil  aus  dein  Gehag  einen  Hof  in  dem  Ninring**  nnd  heisst  der 
Schreynerhof  gen  des  Saldier  Hof  um  U  l'fund  CO  Pfenninge. 

9.  horonr    dor   Saldier   von    Teiiffenbadi    und   seine   Hansfrau  | 
Kathrey  Terkaufti  ti  im  .lahre  1368  an  Hartl  eine  Hofstatt  zn  Kalten-  | 
brnnn  um  5  Pfiind  60  Pfenninge.  Als  Zenge  ist  unterfertigt  Uensel  der 
Haselberger.*' 

10.  Dietrich  und  Konrad  Ferner  und  ihre  Mutter  Mathilde  v<^ 
glichen  sich  1870  mit  Hartmann  in  Betreff  aller  Ottter  ihres  ver- 
storbenen Vaters.  Hartmann  hatte  nämlich  Agnes  Pemer  anr  Frau, 
die  um  diese  Zeit  schon  Terstorhen  war.  In  diesem  Vertrage  wurden 
ihm  zugesprochen:  von  erst  in  dem  Knmikh  **  ftnf  hof  und  hofetet  und 
dadelbig  sechs  raetzen  marchfoeter,  und  was  wir  ghabt  haben  anf  den 
Rosenperg,*«  der  is  drey  hof  nnd  ain  hofetat,  und  drey  Ember 
pericrecht,  nnd  ain  hof  der  da  gelegen  ist  exe  Chuendorf  ... 

11.  Im  Jahre  1870  verkaufte  Agnes  Englin  von  Hartbeig  an 
Hartl  von  Teuffienbach  „ain  gut,  daz  gelegen  ist  in  der  Nemikh,*«  da- 
czu  den  zeiten  Hermann  der  Agleser  aufgesezzen  ist,  der  ain  phunt  | 
geltes  ist,  und  ain  aicher  genant  im  gevang,<'  der  auch  darczu  gehört, 
nnd  auch  cze  leben  ist  von  den  Edeln  unsem  genedigen  herren  von  | 
Stadcic  .  .  umb  aindlefthalb  (10%)  phunt  phenntng.  I 

12.  Ulrich  der  Salcher  und  seine  Hausfrau  Katharina  vericanftea  1 
1876  an  Hartl  einen  halben  Hof  am  Wechselperge  in  der  Chnendorfer 
Pfsrre  und  einen  Acker  in  den  gevengen  um  8  Pftind  Pfenninge.  ' 

13.  Im  Jahre  1877  verlieh  Heinrich  von  Rauhenstein  als  Gerhab  ! 
der  Kinder  des  seligen  Haas  Puchheim  dem  Hart!  von  Teaffenbaeh  , 
einige  Lehen,  -die  fröher  Konrad  der  Frueter  auf  Maieriiofen  besessen 
hatte.» 

Von  der  Erwerbung  der  Herrschaft  Maierhöfen,  welche  nach 
Wurmhrand  im  Jahre  1877  sich  vollzogen  haben  soll,  wird  in  der 

rrkiindensainiulung  keine  Erwähnung  gethan;  doch  scheint  die  erw&hnte 
Zoithostininmnfr  ricliti'i  zu  sein,  da  Hartmann  von  Teuffienbach  in  seinem 
rostainrntt»  von  13si  Maierhöfen  schon  m  seinen  Besitzungen  zählt, 
wiihroiid  im  .liiliir  1*575  nodi  Konrad  der  Frueter  darauf  vorkommt 
l  •  hriL^rns  \vei?>t  aiuh  die  ohen  angezogene  Belehnung  Hartuianns  mit 


^  MieruiiiK.  nin  kiigge«(r«cki«r  Graben,  än  dM  Pfiurtii  Kftifidui;  Bbmdorf  «al 
WalteMdorf  angelidrt. 

>*  nas«ib«rg,  G«aieiB4l«  Dt«iierMdort  Phm  K*iikd«rf. 

-*  NiHrnini;. 

In  .l«>r  Pfarre  PiwhifMorf. 
Nierninf. 

OfiMiff«»,  Oameind«  Hartl,  Plkrr«  XalndorC 
»  Bfandl'x  ürlriinilrabiich  d«r  Te«r»nbMkor  Nr.  148.  8.  190.  ' 
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den  Puchheim*scheii  Lehen  ganz  unzweifelbaft  auf  dag  Jalur  1877  als 
ier  Zeit  der  Erwerbung  Maierhofens  hin. 

Das  Sohlosii  selbst  war  ein  Lehen  der  Herrn  von  Neuberg  ttiid 
wahrscheinlich  in  ältester  Zeit,  wie  der  Name  andeutet,  nur  ein 
OekoDoniiegebäude.  Später,  als  Macht  und  £iBAtiM  der  DynaHten- 
gneblechter  nicht  mehr  nach  dem  GmndbetitKe,  sondern  nach  der  Aniahl 
der  wehrfthigon  Vasallen  gesehittt  wurde,  dOrAe  es  als  Lehensgnt  Ter- 
gebes  worden  sein.  Der  ersfbekaiinle  Lehensmami,  DieCrkh  von  Maler* 
Mbd,  endieint  darauf  urkundlich  im  Jahre  1840.** 

14.  Im  Jahre  1 888  verkaufte  Hermann  der  Oloyther  nnd  Dorothea  seine 
Kaagfira«  «dem  erbem  man  HerÜein  von  Teuffnipach  einen  hof  gelegen 
ae  TewüBspadi  in  dem  dorff,  da  weiland  Niclas  der  edelman  aufge- 
wmim  waa  mü  aller  cnfsbflnmg,  und  ain  bofetatt  gelegen  in  dem 
linllflin,  da  UQrelch  aofgeiecaeB  ist  in  cbnendorfer  pharr,  mn  19  phmit 
aker  guter  Wiener  phenning. 

Ausser  den  genannten  Gfltera  erwarb  Hartmaan  anoh  nof  b  solche 
m  Anger,  Birfcfeld,  Feldbacb,  am  Wechsel  und  Semmering,  bi  Hohen- 
«ang  and  Langenwang,  in  Btalftofin,  Andrits,  Nitschan  bei  Gleistorf, 
m  AlbrecbAsdorf  an  der  Raab. 

Feraer  bei  Friesach  in  K&mten,  nnd  in  Oesterreich:  In  Fischa, 
Weickerador^  Zwereadoif,  Plruan,  Tuersderf  und  Welemsderf.  Er  erhielt 
dvth  Tnnach  mit  dem  Stifte  Yotaa  das  Dorf  Lungwits,  im  Jahre  1966 
als  SCnbenberg'sches  Lehen  das  Dorf  Paldaa,  und  1871  kaufireise  von 
Andreaa  im  Grttnen  UngendodL  Auch  besass  er  zu  Fürstenfetd  ein 
Haus  gani  nahe  der  Kirche. 

Die  Brflder  von  TenCMbach,  Hartl,  Dletber  und  Bndol^  schlössen 
1893  einen  Xheilnngsfirtrag,  nach  welchem  die  von  ihren  Vater  ererbten 
Gflter,  die  sie  bisher  gemeinsam  genossen,  in  drei  Tlieile  abgetheilt 
worden.  Im  Falle  sie  nicht  m^r  beisammen  bleiben  wollten,  sollten 
die  drei  Theile  verlost  werden.  Stirbt  ein  Bnider  olme  Krben,  so  tUUt 
s^-in  Theil  .au  die  überlebenden  Brüder  znriUk  :  würde  aber  ein  Bruder 
ge^en  diesen  Vertm»  handelu,  ao  sollte  sein  Theil  /u  Gunsten  der 
Uüdt'ii  auiltiu  vt  rtallcn  sein.*» 

Im  Jahre  loGb  trafen  sie  einen  Verffleidi  we^^en  des  von  ihrem 
\m*t  nach  Kaiudorf  gestifteten  Juhrtuiih.  In  demselben  wurde  hcstimmt 
Ja^s  stets  der  ältere  Bruder  das  zum  .Jahrta«;  gewitlmete  (int  in  der 
Pretus,*'  bestehend  aus  6  Höfen  und  Hofstätt cii  innehaben,  und  acht 
ia^e  uath  dem  Preheutttge^'  zu  Kaindorf  den  Jahrtag,  bestehend  aus 


*  Kutnir.  Gt)!<(h.  «1er  Fütu.  and  Borg  U«r)»«n»t«io,  8.  66, 
«  Braudl  Nr.  M,  S.  23 
«•  FMtis  Ib  4w  Pfhm  PftlU«. 
*>  FnkmiBg  —  BMektatag  ui  Sn  JftBMr. 
mmML  dM  bbL  Y«rdM  f.  8Ui«ranr1t,  XLI.  IMI  1S98.  IS 
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12  Mt'hscn,  lialten  lah.scn  solle,  wofür  j»'dein  Priester  die  f»owöhnliche 
(!fl»nlir"  gereicht  wenle,  auch  soll  er  das  Almosen  geben  »ariH 
lewten  lieißch,  wein  und  jiröt".  soweit  die  Nutzuns  reicht.'* 

Harimann  von  Teutteiihat  Ii  muss  iu  jeder  Hinsicht  ein  ansire- 
zeiclineter  Mann  gewesen  sein.  Kr  vermehrte  durrli  weise  Sparsamkeit, 
durch  günstige  Kaute  uml  Vertrilg«'  sein  liesitzthum.  s«>  dass  er  anch 
nach  aussen  zu  grosserem  Ansehen  gelangte.  Er  hesass  das  Vertrauen 
seines  Lehensherrn,  des  li«'rrn  von  Stadeck,  und  nicht  minder  seines 
Tiundesfürsten,  der  ihn  durch  Ueberiragung  wichtiger  Amter  ans- 
zeichnete. 

l'eher  der  Sorge  um  das  /eitliche  veruass  alter  liarttnann  nicht 
auf  das  Kwige.  ^Vir  erkennen  seinen  t'roninien  Sinn  in  den  Stiftungen, 
die  er  liei  Lehzeiten,  und  in  seinem  Testament*»  machte.  Als  Burgirraf 
von  1  lustenleld  war  er  ein  grosser  W  nlilthiiter  des  dortieen  Au|rustin«T 
("onveiitrs.  (l,>ni  er  nicht  bloss  seinen  Arn«  zur  liesdiütjcung  lieh,  sondern 
au«  h  Mt'liadi  jiec  uniäre  Hilfe  hot.  l>ie  Stiftung  des  ewigen  Lichtes  in 
der  ilortigen  Klo>terkir(  he  Ist  sein  Werk.  Ueshalh  hezeigte  sich  aneh 
der  Convent  dankbar,  nahm  ilin  in  die  ( 'onfrateniität  des  Ordens  auf. 
und  verptlichtete  sich  urkundlieh.  seiner  täglich  hei  d<'r  FrtUnnesse  zu 
gedenken  derart,  dass  der  ci'lelirirende  Priester,  oder  ein  ainlerer  naeh 
dem  Kvangelium  die  Leute  t  niialme.  sie  sollen  bitten  „fiir  Hertlein  und 
seine  I'  :unilie,  lür  seine  \  <>rvordern  und  Anverwandten,  fÜT  seine  WoW- 
thäter  und  alle  gelawiijen  seln*^.  '* 

Sein  umfanirreiches  Testament  vom  11.  November  1HH4  bestimmt 
zuerst  die  Stiftung  einer  ewigen  Messe  ejit weder  in  Kaindorf  oder  in 
Wultersdorf,  wofür  er  die  Hinkünfte  von  Niederlungwitz  od^r  Fnifers- 
dorf,  sammt  th  in  llote  im  Keisach  anweist  :  ferner  eines  ewigen  Lichtes 
in  Kaindorf  auf  „unser  vrawen  alltar  mitten  in  die  chirichn". 

Sogleich  nach  seinem  Tode  sollen  Messen  gefrQmt,  auch  alle 
.lahre  mit  4  Pfund  ein  Jahrtag  nüt  Friostem  und  armen  Leuten  be- 
gangen werden. 

Für  sein  I?egräbniss  (pivild)  bestimmt  er  18  Pfand  Pfenninge, 
„da  s(.l  man  midi  mit  pivilden  und  den  siebenten  und  den  dreiczigfiteB 
(Tag)  mit  begeen,  und  S(d  mau  nemen  das  posst  rn«;,  das  ich  han.  tind 
UH'in  gaucz  hanmsch,  und  ain  di'k<  h  darauf,  das  sol  man  mir  nach  der 
j>ar  reiten,  und  dasselbe  ros  uml  harnasch  sol  man  herwider  lösen  von 
«lern  jduitten  umb  4  Pfund  phenning  dannnb.  swer  pharrer  daselbig  ißt, 
das  der  mein  sei  und  aller  meiner  vadem  und  nachchomen  daromb 

Nn*  )i  «iiifr  gl0kliMili|p>ii  H«fWnl*tMr  miffiMgrarkirad«  nrhIeH  JH#r  FriMUr 

12  ITeiiiiiii^')*. 

•*  Ilrandl  Nr.  SC.  S.  72. 
»  Bmadl  Nr.  81,  &  67. 
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♦'wiirleith  tr^nlonken  sol  in  der  cliirirhn  auf  dorn  prodij^stuel  ,  .  .  Ich 
>fhart"  auch,  das  mein  aün  ped  Leutold  und  Dietreich  suln  lassen 
michen  in  die  chirichu  auf  unser  vra^Ti  Porg  bei  Polau ain 
l6blei(h  glas,  darin  sol  sten  unser  Yrawn  chündung,  und  ir  schidung. 

Darnach  schaff  ich  sechs  phout  winner  phenning  geiu  Hofchirthen, 
du  man  das  Goizhaws  damit  pessern  sol,  oder  das  man  damit  etwas 
ttifte  cm  dem  Gotabaws,*' 

Nachdem  er  noch  seinen  Dienern  nnd  dyren  und  Knechten 
12  Pfund  Pfenninge  r.ur  Vertheilung  bestimmt,  nnd  seine  armen  TiOnte 
den  beiden  Erben  empfohlen  hatte,  traf  er  die  Verfügung,  dass  all  sein 
Hab  und  Gat  nach  Abfertigung  seiner  Tochter  Maczen  (Mathilde) 
Baasen  des  Hiespekchen  wirtin,  mit  50  Pfund  unter  seine  swet  SObne 
TCftheilt  werde,  doch  so,  dasa  sie  die  Ottter  gemeinsam  innehaben 
nöchten;  wolUen  sie  da«  aber  nicht  länger  leiden,  so  soUten  sie 
theUeo,  nnd  bei  einem  etwaigen  Verkaufe  dem  Bmder  das  Yorkanftrecht 
lsiMn.M 

Hartmann  starb  in  der  iweHen  Hllfte  des  Jahres  1886.  Seine 
Rabestitte,  ist  nicht  bekannt;  wabrscheuüich  aber  sind  seine  irdischen 
üeboreste  an  der  Seite  seiner  Gemalin  Agnes  in  der  Klosterkirche  an 
Fttntenfeld  beigesetst  worden. 

L  e  n  t  o  1  d  (7),  der  Utcre  Sohn  Hartmanns,  erwarb  im  Jahre  1889 
TOS  iciaem  Schwager  Hermann  Herolt  zu  Feldbach  20  Zinshftfe  in  der 
Mgm  und  Bni[£Blder  Pfarre  um  145  Pfund.  Er  starb  um  das  Jahr 
1100.  Ueber  seine  Kachkommenschaft  ist  nichts  Sicheres  bekannt,  doch 
aiifke  Melchior  Si^n  Sohn  gewesen  sein. 

Dietrich  (8),  der  jangere  Sohn  HartVs  war  Termihlt  mit  Anna 
^  Ebtrstein,  die  in  K&mten  und  Krain  reiche  Besitxnngen  hatte. 
Wilhdn,  Hersog  Ton  Oesterreich,  verlieh  ihm  als  Lehen  im  Jahre 
1^1  U'/t  Pfund  Galten  im  Markte  Birkfeld,  nnd  gestottete  ihm  in 

nencD  Urkunde  Toa  Jahre  1408,  dass  im  Falle  des  Abgangs 
■ioBlicher  £ibett  die  Lefaengüter  auf  sebie  Töchter  abergehen 
MÜten.» 

Ton  Achaz  dem  Rossecker  kaufte  er  GQter  in  Anger,  bei  Fronds- 
berg, am  Offeneck,  zu  Pösendorf  um  180  Pfund. 

Er  starb  im  Jahre  1404  mit  Hinterlassung  minderjähriger  Kinderi 
•Üe  unter  die  Vormundschaft  ihres  Vetters  Melchior  kamen. 

Im  Jahm  1374   stifti'tf   I>i«>tinar   \>u\  l"l;ii!iiit/   IMurn-r  /.u  P-.llan   <'in<'n  i>wie«'n 
io^lu  fbr  di«  Kirche  St.  Maria  um  I'ül]aiibfr)(t<  luit  Ctut»rii,  die  er  vou  Koiirtwl  ><>u  Turgutt 
*rtnfthitt«.  Di»  cwcMcliiffiKtf  K"<bUcb«  Kirche  moMte  Qainitt«'lb«r  vorli^r  «rbant  worden, 
tM««!»  noek  im  Barn  1»egrifl'en  gfWMen  mid.  da  Hau  von  Htubenberg  im  T«!ttmm«nU 
Mr«  1376  «auf  nnA  vrawnptTrh  so  d«m  |ww  leclktii  plinat  pkenfiis*  Tanehaffto. 
*•  St.  Stefan,  Filisilkircbt»  tu  Kaittd«rt 
Brandl  Nr.  IMJ.   S.  14.1. 

Eb«ndort  Nr.  178  a  160.  ]8* 
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Anna,  die  NVitwc  l)i<'tri(  li>;.  vcrflicliclito  sicJi  /woi  .lahro  darauf, 
mit  rülntlicr  vim  Hcilx  rst»'in.  I»i»»sp  Eli»'s«  hli«'bsiiM'_'  trab  V»'ranlasMin'! 
7M  rineni  tragisrlu'u  Kreignissf,  das  lUr  seinen  Urheber  sehliium  enden 
sollte. 

T'iittM-  den  I5«'\v('ib(Mti  um  die  Hand  der  reirljen  und  junijfn  Witwe 
war  auch  Krnst  von  Lobminrr,  d<'r  durch  seinen  Freund  (iuntln-r  von 
ITerlior>tein  soine  WtT])inig  l>ei  der  Witwi»  v<u"hrin«!en  iie«.s.  Einfach 
und  schiniukMos  rr/ählt  die  llauschronik  von  Herberstein  den  Vorgang 
mit  l'ülL'cndfMi  Wnrton  : 

„(inntlitr  wanl  von  »'incni  Lobminner  erbetten.  in  de-^srlben 
Namen  zu  der  witwcn  /u  raitcu,  in  der  niaintmtr.  unib  sie  /u  \v»*iben. 
als  er  dan  das  trewliclien  tät,  und  mit  den  licden  der  fVawen  irutt-n 
lob  spracli.  auf  sfdches  die  Fraw  Ime  /u  antwurt  eab  r  Ir  irross  lol>. 
sofern  dem  also,  werr  er  ein  untrew  uiaji.  das  er  einem  anderi'u  mer. 
dan  Inie  selbs  «ruets  «juntt»,  war  es  aber  nit  alsf»,  niocht  er  wol  ein 
grosser  luirner  sein.  Da  (iünther  merkte  der  l'Yawn  willen,  das  «len?elb 
zu  dem  I.obmiuL'er  nit  stuend,  schied  mit  böstem  Fuej?  ab.  tat  dem 
1  .iiliniintrrr  zu  kutul.  Kr  hätte  antwnrt  empfanden,  das  or  Im  dazumal 
nit  L^etiKste  vil  auszurichten,  darumb  soll  er  seiner  suchen  in  ander  »eg 
acht  halten. 

Veber  etlich  Zeit  kumjit  (iiuither  wieder  zu  der  Frawen.  und  saet  r 
Teil  bin  kein  untrew«M'  noch  luiruer.  Ich  hab  dazumal  als  eir»  irep^-ttner 
L'etan,  jetzo  aber  kum  ich  fiir  micli  selbs.  und  erwarb  di(^sell>  Fraw. 
die  liaussten  da  zu  Maierhöfen  ain  zaithm'j.  Fnbmiu'jer  \\  as  (  war) 
erziirnt.  \ermaint.  (üinther  het  nit  trewlichen  seinthaiben  trehandelt, 
und  i'il)ertiel  den  zu  Maierliofen  tien-/  den  Onntljer.  nam  Inen  jtaiden  viel 
<iiiet<.  also  das  Innrinch  Fnbmin;L'er  derhalb  in  fal  und  Straf  der  FOeräten 
konien,  und  in  Verdetlien  Lo  falen  sein."^" 

F.inst  von  Fohiiiiiiir  hatte  seine  (iefan'.xenen  (iünther  und  Anna. 
Sowie  dl  --'  II  N'ettei-.  (hu  jiniiien  (ieorii  von  Herber^tein,  auf  die  Burir 
Kpj»ensteiii  t.o"^chlep|it.  wn  er  sie  eini'.re  Monate  in  unwürdiger  Gef&ngen- 
scliaft,  von  r  iiiander  t/etrennt.  schmacliten  lie>>. 

Inzwischen  waren  die  i'reunde  (iünthers  nicht  unthätiL'  ireldieben, 
und  als  man  eiullich  ihren  Aufenthalt  entdeckt,  und  Her/of;  Krn>t  der 
Fi^erne  Miene  iiKichte.  den  (iowaltstrei«h  untersuchen  zu  lassen,  tl.« 
uiitei  handelte  der  Loluniriper  selbst  mit  (iflnther.  höhnte  •<ich  mit  den 
(H'fauL'enen  au>.  und  entliess  sie,  naclideni  sie  iinn  lYfehde  iresdiMoren 
hatten,  .\lles  dieses  erelLoiete  sich  im  Laute  des  Jahres  14<M».  Iler/ojf 
Krnst  hielt  stien^es  (ini.ht.  Krnst  \nn  K(duning  wurde  in  die  Acht 
gethau,  der  i  hurm  zu  Kppcnsteiu  uiedergeriääcu,  und  sein  JSame  aus 


JCiUMT,  Oewk  dor  Burg  «ad  Ffta.  HwlMntain,  8.  7tk 
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der  Aih'lslirttr  irf'j»tri<lM'n.  ( 'überdies  musstc  er  den  Jinjjeriiiiteteii 
Si-hatit  n  dtiK  Ii  iiitigabe  des  auf  4U0U  Guldguldeu  bewerteten  Gutes 
)ieul»äu?«l  er^<'t/eIl.*^ 

Die  Kinder  Dietriehs»  waren  Ilartinann,  Agnes,  Ursula,  Siisanna. 
IkT  Vater  liatte  viele  (jläuhifjer  hinterlassen,  darunter  den  .luden 
'Hhallam  in  (ira/,  die  alle  von  Günther  bezahlt  sein  wollten.  Deshalb 
erwirkte  letzterer  einen  gerichtlichen  Aussprucli,  uach  welclu'in  dio 
»k'u  Dietriehs  die  damals  grosse  Schuldeulast  voa  700  Pfund  Uber* 
ndmen  mussten. 

Uartnuum  liatte  wohl  eine  rcicke  Mutter,  aber  diese  hedaehte  aur 
ihren  Mann,  dem  sie  nicht  blos  alles  von  ihrem  Vater  ererbte  Vermögen, 
toadem  sogar  das  ihr  von  Dietrich  entgegengesetzte  Heiratsgnt  schenkte, 
10  daas  die  Kinder  Dietrichs  ton  Seite  ihrer  Mutter  vöUig  enterht  er- 
ichienen. 

Gunther  machte  dieses  Unrecht  einigemutssen  gut,  indem  er  in 
seinem  Testamente  dem  Hartmaim  von  Teufienbach  400  Pftuid  schenkte, 
«tkhe  dieser  ihm  schuldete.'*  Ganther  starb  im  Jahre  1421,  nachdem 
ibm  sein  Weib,  die  sieh  su  Wolfidterg  in  Kftmten  eine  Ruhestätte  ge< 
stiftet  hatte,  im  Tode  voraosgegangen  war. 

Gunther  hinterliess  awei  mindeijfthrige  Tdchter,  von  denen  später 
Uorothea  den  Bitter  ^Georg  Yon  Rabenstein,  und  Elisabeth  den  Moria 
Wdtser,  Landeshauptmann  in  Steiermaric  ehelichte.  Er  bestimmte  ihnen 
m  Erbe  rnnr  die  Gftter  im  Ennsthale,  sn  Wolfobeig  und  Eberstein 
«Ibrend  er  die  Besitmag  BÜhrenlels  an  seinen  Vetter  Andreas,  und 
leiaen  AntheU  an  der  Burg  Uerberstcin  an  Georg  von  llerberstein 
abtrat,  ftkr  letateren  mit  der  Verpflichtung,  die  Familicngrabstiftung  in 
St  Johann  an  verdoppeha.  Auch  seine  Töchter  handelten  im  Sinne  des  Vaters, 
iidcm  sie  einen  TImU  ihrer  Gater  an  Georg  von  Uerberstein  cedirteu. 

In  diesem  traditionellen  Streben,  durch  Vermehrung  der  Güter  die 
Hiebt  und  den  Einflusa  des  eigenen  Hauses  zu  erhöhen,  und  dasselbe 
is  sehMn  cinsefaien  Gliedern  vor  Armut  zu  schlitzen,  dttrfte  die  Er- 
kUraag  zu  suchen  sem,  warum  Glintiier  von  Herberstein  sein  Weib 
Äsaa  zur  Abtretung  Sirer  GQter  an  seine  Familie,  deren  Mitglied  sie 
4vch  ihre  Verehelichung  geworden  war,  gegen  alle  Billigkeit  drängte. 
Wir  mOssen  dies  annehmen,  wenn  whr  nicht  ihre  Handlungsweise  als 
onstOrhch  beieichen  wollen. 

U  a  r  t  m  a  n  u  (12),  vermählt  mit  Elisabeth  Steinwaldin  von  Fadnitz 
(ielit  ThanbausenX  starb  im  Jahre  1430  in  der  hluthc  des  Mannesalters 


**  £b«ndori.  S.  sa. 

•Awih  «dwff  ick  mIiimi  StawffiwM  kaitl  T««ff<Mipach  d«r  400  Pflrad  Udig, 
^nnV  iek  «ad  «r  Prittt  haWu,  au^mnaien  die  nftli,  di«  davon  jmHivh  ffevsileii  solen, 
>h  dck  dM  all  Bdltof  ««1  lad««  wiidft.« 
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mit  HinterlassüDfi^  eines  nindeijilirifM  Söhnet  Konrad,  der  unter  die 
Vormundschaft  Rudolfs,  Sohnes  des  Melchior  von  Teuffenbach  kam,  und 
1449  ohne  Nachkommenschaft  starb. 

Agne»,  die  Tochter  Dietrichs,  vermählte  sich  mit  Erhart  dem 

Vonstorfpr.  l'rsula  mit  Georg  Steinwald  von  Fladnitz,  und  Susanna,  die 
ein«?  Mor^n  iitiabe  von   300  Pfund   iiiitbruclitt».   mit   Erasmus  rtuntan 
Durch  (lif  l«'t/to  Vinlnndiuig,  ><owit'  durch  die  Klie  HartnianiiN  kanieu 
später  die  (Üitor  der  Pfuntan  und  Steinwald  au  die  I  t  iillV-ubachcr. 

Nacl»  dfiii  Tode  l)irtri(  Iis  >var  Mf'lcli  ior  von  Tcuffenba  r  h  ( 1  1 1 
ältestes  Faniilicnglicd ,  Leheubtiäger  uud  Vormund  der  mindeijahrigeu 
Kinder  seines  Vetters. 

Im  Jalire  1410  verlieli  ihm  l'lrich  von  Mcmttort*'  einen  halben 
Hof  im  riehatje,  weiclier  jährlich  10  Sehilliniyc!  lielddienst  brachte.  Im 
uäinliclieu  Jahre  bestätigte  «t  ihm  auch  die  Staderk'sdn'u  T-ehen  :  ze 
Teutfenpach  und  umb  Teuftenpach  und  in  Chundorfer  pharr  czwairi/ij» 
idumt  «lelts  und  etwauil  lioltzer  uiul  wismad  daselbs.  Item  /e  TeutTeu- 
pacl»  ain  hof  am  ort  vierczi^;  phenniup  irelts.  und  die  ober  aw  vor  den 
chraut  gärten.  Item  ain  hof  ze  Radckk,  »echs  Schilling  und  zehn 
phenning  gelts."^* 

Femer  waren  Montforter  Lehen : 

Hei  Langenwantr,  in  der  Masnik  und  in  der  Krieglacher  Pfarre 
24  Pfund  Geldes ;  in  der  (Jegend  bei  Andritz  20  Pfund,  im  Geschaid, 
bei  Miesenbach  nn»l  Habendorf  11  Pfund.  In  der  Grafendorfer  Pfarra 
10  Schilling,  zu  LöH'elbach  2i/t  l^fund  und  einige  U6fe  in  der  Vonuier 
Pfarre. 

Im  Jahre  1422  kam  zwischen  Melcliior  und  seinem  ehemaligen 
MUndel  Hartmann  ein  Giltertausch  zustande,  in  welchem  Hartl  das 
Stammgut  in  dem  Gehage  gegen  andere  Güter  an  seinen  Vetter  abtrat.*» 

Melchior  war  1420  I'Heirer  in  Frondsberg.  Sein  Todesjahr  ist 
nicht  bekannt,  diM  Ii  fällt  es  in  die  Jahre  1426—1430.  Erscheint  er  1426 
noch  in  einer  Urkund(>.  so  mnsste  er  1430  beroits  gestorben  sein,  weil 
er  sonst  nach  dem  Tode  seines  Vetters  Uartmann  die  Vormundscliafl 
Aber  dessen  Sohn  Konrad  hätte  Obemehmen  mftnen. 

Seme  Söhne  waren:  Rndolf,  Balthasar  und  Lentold,  die  Tochter 
Ursula  hatte  den  Heinrich  von  Puesentiial  geehelicht. 

Budolf,  Vormund  seines  Vetters  Konrad,  erhidt  1448  durch 
Hans  von  Keitberg  die  Bestätigung  der  Neaberger  Lehen,  als  da  sind: 
„Das  halbe  Haus  Maierhöfen,'*  Item  sechs  hOf  in  Marchpaeh item 

Um  dM  Jahr  1400  lnuB«n  durch  Vefi>h«1icbun((  Ulrich«  tob  Montfort  «it  d«r 
l«Ut«B  HUderkerin  Judith  die  SUdech*«ch«ii  Güter  m  die  Gnfea  MoallbrL 

Hrnn.ll.  Vrk.-Buch  Nr.  208,  8.  I7a 
♦*  Üran.Jl   .Nr.  JW.  S.  \W,. 
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lin  bof  und  ain  liofstat  zu  Chundort.  itom  aiii  puunijjart«'!!.  itt-m  in 
der  Nymyng  ain  hof**,  ein  Hof  itn  (ireimsihlaijr.  das  Dorf  Spcilbrunn,  /.u 
.VbtTsdorf  2  Höfe  und  2' ,  llnlicn,  zu  Liinltach  4n  rf«'nnin<!e,  zu 
K'rhrlKich  4  Hittt'  und  (>  Hofstätten,  zu  (icist-ldfid  2  IIuIm-ii,  in  drr 
Nieming  einen  Hof,  zu  KlH'rsd«»rf  eine  Hofstatt;  zu  Scpln  ntull  13  Kimer 
ond  3  N'iertl  Wein  liergrecht,  und  60  Wetht  Marehfutter.^» 

Im  Jahre  1441  schlössen  die  drei  Brüder  Uudolf,  Balthasar  und 
Leotold  einen  Erbvertrag  mit  ihrem  Vetter  Konradj  in  welchem  sie 
lieh  gegtüiseitig  im  Falle  ihm  UnderloseB  Ablebens  als  £rben  ihrer 
Otter  einsetzten.  Konrad  (16),  welcher  im  Jahre  1448  vom  Ersbischof 
TOD  Salzbnrg  Friedrich  lY.  Ton  Emmerberg  den  '/«-SSehent  su  Paldau 
sb  Lehen  erhalten  hatte,  starb  bereits  1449,  wahrscheinlich  unverehlicht, 
voraof  ein  Theilongsveii^ich  der  genannten  drei  Brüder  erfolgte,  in 
welchen  sie  den  Übrigen  Gliedern  der  Familie,  die  ebenlslls  auf  die 
Ertiscliall  Anspruch  erhoben,  ans  gutem  Willen  1200  Pftind  abtraten.^* 
Wir  sdiUesaen  daraus,  dass  die  Hinterlassenschaft  Konrads  nach  dem 
dami%ett  Geldwerthe  eine  riemUch  bedeutende  gewesen  sein  musste. 
Rudolf  starb  um  das  Jahr  1460,  wahrscheinlich  ohne  Leibeserben. 
Balthasar  (16)  von  Teuifenbach,  nach  dem  Tode  seines 
Braders  Famflieiihaupt  und  Lehenstriger,  war  vermählt  mit  Margaretha, 
Tochter  des  Ehrenreich  vön  Königsberg;  dieselbe  erhielt  800  Pftmd 
Mügift,  welcher  er  600  Pfbnd  entgegensetzte,  und  auf  die  Aemter 
Ktkfeld,  Anger  und  Masnig  sicherstellte,  Birfcfeld  mit  62  ünterthanen 
od  47  Pfund  8  Schilling  Qdddienst,  Anger  mit  82  Grundliolden  und 
S5  Pfiind  4  Schwing  11,  sowie  28  Wecht  Marchfutter,  das  Wecht  ku 
12  Pfenning  berechnet,  und  Masnig  mit  4  Ünterthanen,  einem  Gelddienste 
von  9  Pfund  4  Schilling  6  Pfenning  und  an  Naturalien  54  Zecbling 
Haar  a  2  I»fenning  und  11  Käs  ä  2  Pfenning. 

I'.altliasar  niarht»?  1  15.S  oine  liedcutiMule  Krli>-i  ImIL  In  (li»><  in 
Jalirc  war  Geort?  Strinwald  von  l-  ladnit/  oIuh'  nuinnli»  Im-  Krlton 
2^'storl)en.  S<'ine  Tocliter  Klisahetli  war  njit  Haiiniann  rciitVt  iiliarli 
vermählt,  ans  welcher  Khe  ein  ein/i'J<T  Solin.  der  bereits  mnanntf 
Konrad,  entspross.  Da  sowohl  Hartinann,  wie  hein  S(»lin  Koinad  noch 
vor  Georff  Steinwald  gestorben  war,  so  übertrui;  Klisabeth,  als  die 
ngeotlicbe  Fj-bin  das  (Int  Überfladnitz  an  Halthasar  von  Teufienbach, 
dessen  Enkel  Hans  (1U>  im  Jahre  15bl  das  Schloss  neu  erbaute, 


«•■linT»'  B.-sit/.«'r  hstlcn.  So  ma^'  .hkIi  lii.  r  Um-  von  Neobfrg  nur  üIht  ili.-  ]I;iIft<<  «Um 
8<iilo><«>-i  M:n>'rh<>fi  n  <lif  I,«<lii'n-'  }i.ift  »t,  ..,  -.>.  n  ImIm-m.  wiihr<Mi>l  ji-ii«^  filier  di«  «mlero  lUin« 
ÜMM  Bmil'T  'Hier  (tlink'  (ic'».-^'U><  n  iiiiu.-;f.t  £U)(>->taiiilon  M>iu  muciitu. 

**  Xarb^  h,  Gomeind«  KopOoK.  l'fime  Kaiadorf. 
Bnndl,  Üriu-Bneli  Nr.  300.  S.  m 
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welches  dann,  da  er  oIum  mlMlwlie  NachkommenMliaft  Btarb,  mm 
seinen  SohwieKenelui  Konrad  Freiherm  to«  Ttonhanien  überging. 

Balthasar  wurde  im  Jahre  1468  ran  Pfleger  des  Schlosses 
FQrstenfeld  gegen  eine  jährliche  Abgabe  von  160  Plnnd  ernannt  Sowiohl 
er,  wie  sein  Bmder  Kudoif  und  beider  Vetter  Konrad  nahmen  mm 
Heeresaufgebote  gegen  die  Ungarn  1446  perstaliehen  AntiieiL 

Im  Jahre  1461  erhielt  Balthasar  einen  pipstlichen  Indvlgeosbriel^ 
giltig  auf  fünf  Jahre,  nach  welchem  er  sich  nach  freiem  Gefallen  einen 
Beichtvater  answihlen  konnte,  der  durch  diese  Wahl  eo  ipao  die 
Yollmacbt  erhielt,  ihn  von  den  päpstlichen  ReservatfiUlen  loszusprechen. 
Balthasar  starb  um  das  Jahr  1500  in  hohem  Alter,  nachdem  er  aammt 
seiner  Familie  kurz  vorher  vom  Prior  des  Prttmonstratenser  Stiften  in 
Graz  in  die  Confratemit&t  des  Klosters  war  aui^ommen  worden. 

Bernhard  (17)  von  Teuffenbach,  dessen  Sohn,  war  Mitglied 
des  Landes-Ausscbusses,  der  nach  dem  Tode  Kaisers  Max  I.  bis  aam 
Regierungsantritte  Karins  V.  und  seines  Brnders  Ferdinand  die 
öifentlichen  Geschifte  su  (Uhren  hatte.  Auch  er  vermtiiile  die 
Besitzungen  seines  Hauses  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Erbschaft 

Christof  Pfbntan,  Enkel  der  Susanna  von  Tenifenbach  (14)  war 
1509  kinderlos  gestorben,  und  hatte  seinen  Vetter  Bernhard  von 
Teuffenbach  tum  Erben  eingesetaf 

Nachdem  das  Testament  im  darauffolgenden  Jahre  die  kaiserliche 
Bestittigung  erhalten^  trat  Bernhard  in  den  leebtlicben  fietlts  der 
Erbschaft. 

Im  Jahre  1528  kaufte  er  die  vormals  Stadeck'achen  Dörfisr 
Lindegg,  Lomet  und  Kötting- Steinbach**  sammt  dem  damit  verbundenen 
Landgerichte.^* 

1580  erhielt  er  durch  Kauf  vom  prachtliebenden  und  allaeit 
geldbedOrftigen  Ersbischof  Matthäus  Lang  den  %  Wein-  und  Getreide* 
Sebent  in  Wagenbacb,  Gciseldor^  Maierhöfen,  den  ganzen  Zehent  zu 
Oberlimbach,  Waltersdorf,  Leitersdorf,  Schwarzmannshofen,  Steinbaeh, 
und  Blumau.»* 

Die  religiöse  Neuerung  des  16.  Jahrhunderts  Uess  Bernhard  nicht 
unberührt.  Gleich  den  meisten  seiner  Slandesgenossen  wurde  auch  er 
ein  Anh&nger  des  Wittenberger  Mönches,  obwohl  man  aus  mehreren 
Indulgenzbriefen,  die  er  erhielt,  und  aus  der  von  Cardinal  Leonhard 
1513  erwirkten  Erlaubnis,  in  der  Kapelle  zu  Maierbofen  an  den  grossen 

M  BnnH  5r.  310. 

M  Xl«tiB-Steinbarb.  KottinK  Steinbaeh  heint  o*  in  dvn  Utritlflii  Hatrikan. 

Anmorkiniir  /u  •(•  n  I)'<rrr<'clit»B  in  UnA*gg  «tr.  im  Kaufrocbt-^-  und  Inventariel- 
protoknii.-  .i<>r  l(«-rrMli»ft  oiM  riiiaicrbofen  von  1629  -1612.  Im  BchlMaaicbiT  an  Neadam. 
M  Brandl  Är.  368.  S. 
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Festtagen  das  Yeoerabiie  aussetzen  lassen  zu  dUrf«'n,  auf  seiue 
Anhinflirhlrftili  an  die  alte  Kirche  hätte  schliessen.  und  die  £rwartunf^ 
iMfen  kdnnen,  dass  die  kirchliche  Revolution  ihn  nickt  io  ihre 
Kitiie  stellen  wftrde.  Dm  Jalir  1620  iand  ihn  schon  der  neuen  Lehre 
cfgrtieii« 

Der  Pfarrer  Ton  Kaindorf,  Wolfgang  Gmeiner,  beschwerte  sich 
vtr  der  im  Jahre  1528  in  llartl)erg  amtireoden  Visitations-Commission, 
dsss  Harr  Bernhard  von  Teufienbach  weder  den  von  seinen  Vorfahren 
gssüftetatt  Kaplan  in  Knindorf  erhalte,  noch  die  Jahrkagsstiftung  seines 
Tstsrs  persolvires  lasse.  Auch  soUlen  nn  diesem  Jahrtage  den 
amen  Laoten  Fleisch,  ein  Fase  Wein,  so  jemand  tragen  könne,  nnd 
Hsmmwlwufhiii  gegeben  «erden,  doch  das  alles  sammt  dem  Kaplan 
fshe  deaan  von  Tenfleabach  nimmer. 

Auf  die  Klage,  dass  er  seinen  Holden  veibiete,  den  Priestern  die 
schaldigaa  Leistangen  an  geben  mid  an  of^n,  dass  er  selbst  an  ver- 
botenen Zeiten  Fleisch  esse  mit  seinea  Kmdem  und  Dienern,  wurde  er 
Bsch  Haribeig  vor  die  Gammission  dtirt,  erschien  aber  niehtM 

Er  «tarb  um  das  Jahr  1689. 

Bernhard  hatte  vier  Söhne:  Andreas,  Balthasar,  Hans  und 
SsTfatina^ 

Andreas  (18)  war  kaiserliidwr  Rath  und  Landesverweser  in 
Stskimarii,  nnd  scUoas  nch  im  Tttikenkiiege  des  Jahres  1648  mit 
•riaem  Bruder  Balthasar  jenen  Rittern  an,  die  sich  sum  Aufgebote  auf 
dsa  Saanaelpiats  nach  FfirstenÜBld  begaben. 

Balthasar  scheint  katholisdi  geblieben  su  sein,  da  er  jener 
Commission  angehörte,  die  ftber  Auftrag  Kaiser*«  Ferdinaud  I.  im 
Jahre  1545  Kirchen,  Klöster  und  Pf&rrhöfe  in  Betreif  der  Kecht- 
fUubigkeit  und  der  eingerissenen  Missbräuche  zu  visitireii  hatte. 

Servatius  (20)  vermalt  mit  Katharina  von  Ilorbcistt'in,  war 
Mitglied  vieler  CoinmisBionen  im  Frieden  wie  im  Krieso.  Im  Jahre 
154G  wurde  ihm  die  Mitleituiit;  des  Aiittieliotes  übt/rtraijeii,  1351  bass 
er  im  Kriegsrathe  der  (irciizviTtlicidigiui^'.  Er  sowolil  wie  sein 
Bruder  Hans  waren  in  jenen  schweren  Zeiteu  dem  J\  aiser  mit  be- 
deutenden Darlehen  zu  Hilfe  gekommen.  Servatius  besass,  wie  aus 
einer  Bemerkung  des  Urbar»  der  Pfarre  Kbersdorf  vom  Jahre  1587 
erhellt,  das  Gut  Obermaierhofcn  mit  den  dazu  gehurij,'eii  Aemteni.  Nach 
seinem  Tode,  der  in  die  Zeit  von  1590  — IGOO  füllt,  verwaltete  dessen 
Witwe  Katharina  von  llerberstein  das  Gut  für  iiireu  minderjährigen 
Sohn  Georg  Hartmann  (23),  bis  derselbe  nach  erreichter  Volljährigkeit 
selbstständig  in  den  Besitz  trat.  Sein  Name  kommt  nur  einmal  in 
einer  ganz  nebensächlichen  Notiz  eines  der  späteren  Inventursprotokolle 

M  yi«ataÜOMb«ch  vom  Jak»  16S8.  in  4«r  R«i;Min4ar  de«  rtekkfti«r  OnliiwriatM. 
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▼or.  Er  war  der  leiste  Inhaber  der  Herrschaft  Maierheto  aot  den 
Geechlechte  der  TeaflSenbaeher ,  ob  er  frShieitif  geetorbeo  ist,  oder  das 
Got  verliaiift  hat,  wissen  wir  nieht;  im  Jahre  16S0  besefchnen  die 
KanfreehtsprotokoUe  bereits  Ludwig  Ton  Ktaigsberg  als  Besitser  vtd 
Grondhemi  auf  Obermaierhofen. 

Andreas  hinterliese  swei  SOfane,  Christof  nnd  Gabriel  Unter, 
Christof  (21)  erreichte  dieses  Geschledit  seinen  höchsten  Glans  m. 
Nach  dem  Beispiele  der  meisten  Adeligen  jener  Zeit  widmete  «r  sieh 
dem  Kriegsdienste  im  kaiseriichen  Heere,  nnd  erreichte,  nachdem  er  in 
Kimpfeu  gegen  die  Türken  sich  ruhmToU  herrorgethan,  den  Raog  eines 
Uofkriegsrathes.  Im  Jahre  1570  ernannte  ihn  Madmflian  IL  anm 
Ober-Coonnandanten  des  Sathmarer  Comitates.  Aber  anch  der  diplo- 
matischen Sendongeo,  mit  welchen  ihn  der  Kaiser  betrante,  entledigte 
er  sich  snr  vollen  Zufriedenheit  seines  kaiseriichen  Herrn.  Wenn  die» 
seihen  nicht  immer  vom  gewünschten  Erfolge  begleitet  waren,  so  lug 
die  Schuld  weniger  an  ihm,  als  an  den  widrigen  Yerhiltnisseii. 

1568  wurde  er  Hit^ied  jener  Gesandtschaft,  welche  nach  Soll-  ! 
manne  Tode  einen  ach^fthrigen  WaAmstUlstand  swischen  dem  Kaiser 
und  der  Pforte  altschloss. 

Als  im  Jahre  1586  der  jährliche  Tribut  an  die  TBrkea  benaUt 
werden  sollte,  und  Kaiser  Rudolf,  wie  gewöhnlich  kein  Geld  hatte, 
schickte  er  Christof  an  den  Kurfürsten  ▼on  Sachsen*  um  bei  diesem  ein 
Anlehen  von  100.000  Thaler  auf  drei  Jahre  aufirabringen.  Doch  dieser 
entzog  sich  durch  schleunige  Abreise  der  Ehre,  Gläubiger  des  deutschsn 
Kaisers  su  werden. 

1587  warb  Christof  im  kaiseriichen  Auftrage  ftr  Ershenog 
Maximilium  um  die  polnische  KAnigskrone. 

Als  im  bevorstehenden  TOrkenkriege  der  Kaiser  die  Moldau  und 
Wallachei  auf  seine  Seite  ziehen  wollte,  sandte  er  Christof  dahin  ab 
mit  der  ehrenden  Bemerkung  in  dem  diesbesOglicken  Decrete,  daes  er 
für  diese  Mission  keine  geeignetere  Persönlichkeit  kenne. 

In  den  Kriegsjahren  1598  — 1596  aeichnete  er  sich  ans  durdi  die 
Einnahme  der  Festungen  Fülen,  KekkÜ  und  HoUokO,  sowie  dmxk  dM 
blutigen  Sieg  in  der  Ebene  Keresstes. 

Schon  im  Jahre  1567  hatte  ihn  der  Kaiser  sammt  seinem  gasM 
Hause  in  den  Freihermstand  erhoben. 

Um  das  Jahr  1586  wurde  Christof  und  sein  Bruder  Gabriel  in 
einem  Processe  mit  dem  Stadtp&rrer  von  Hartberg  Johann  Tftrit  sae^ 
flülig,  und  zur  Herausgabe  von  swei  der  Stadtpfitrre  wideirechtiidi 

'■>■'  r.  Ifi»r  Cbriftoph  mnl  UikImIF  von  Toulft-nbafli.  vgl.  E.  llt'mUrh,  »Chri-ilopL  und 
Kuilulph  I  K  ih-rrn  v.>ii  T<  utl<  iil>.t.-]i  /ti  M.(,v-r)i>>f<  n  k  k.  Ooner»lf«ldinftnch4Ue*.  ik  d«x 
,(in*«r  ZviluBg*  IfiHa.  Mr.  UV>— ItiO.  Anm.  dur  Kid»ction. 
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calxogeoea  Weingärteo,  sovk  sor  Zftkhiag  toa  100  iL  6erielili1iott«i 
vtrartlMUt.M 

Ciffitlof  war  final  voraUIAl!  aiH  Maria  von  Harrach, 
fiasanna  too  SckiriMarg ,  Jartiaa,  FMUn  tob  Braoaer  nad  EaphroalBa 
Doni,  Witwe  Jörg*i  Haaianaf  fao  Obar-Ungani.  Br  tdiloas  teia 
thatenreielies  Leben  im  Mooata  Odober  1606  aa  Prag. 

Gabriel  (22),  der  Bruder  daa  fürigen,  schrieb  aich  Freiherr 
aa  Teafoiback  and  Kadegg.»'  In  den  AIrten  des  oben  erwfthnten 
Proeesses  geschieht  wirklich  eines  Gates  in  Badegg  Erw&haong,  da  in 
dasselbe  der  aus  den  annaetirtaB  Kirchenweingärten  gelesene  Wein- 
BMtt  gef)&hrt  wurde.  Wo  disiea  Got  Staad,  kann  uicht  mehr  emirt 
werden. 

Gabriel  Ton  Teuffenbadi  sochte  auch  die  Yogtei  Ober  die  Pfarre 
Kaindorf  an  sich  su  reissen,  jedenfalls  In  der  unlöblichen  Absicht,  dort 
einen  lutherischen  Pr&dicanten  einzudrängen,  wie  es  kurz  vorher  Herr 
Ton  Rottal  in  Ebersdorf  gemacht  hatte. 

£8  kam  zum  Processe,  und  schliesslich  1598  zum  Vergleiche,  in 
welchem  das  Patronat  und  die  Yogtei  dem  Stadtpfarrer  von  Hartberg 
blieb.  In  den  Akten  der  Stadtpfarre  heisst  es:  Ob  zwar  anno  151)8 
die  Yogtei  und  Lehenschaft  über  Kaindorf  Herr  Gabriel  von  TeutVon- 
bach  pranendiren  wollen,  wider  welchen  aber  Herr  Laureutius 
Snnabenter,  dümalen  Pfarrer  zu  Hartberij,  solche  Jura  behauptet. 
Auf  welche  Gründe  Gabriel  sein  Ansinnen  stützte,  ist  uicht  bekannt,  da 
die  bezüglichen  Akten  verloren  gegangen  sind. 

Gabriel  ist  der  Erbauer  des  Schlosses  Untermaierhofen  (1681), 
von  welchem  Kcgeuwärtig  nur  mehr  die  Maicrgebäude  stcln  n.  Ober 
dem  Einfabrtsthore  pran^'t  noch  jetzt,  obwohl  dieses  Gut  seiiu'  Besitzer 
rnehnnals  gewechselt,  das  Teut^'enbach'sche  Wapprn  mit  der  Jiihreszahl 
Ib'JO.  Dieses  Gut  war  mit  52  Pfund  in  der  Landteliatt  heimsa^t,  das 
Schloss  zählte  18  Zimmer  und  Kammern  und  hatte  einen  Grundcumplex 
fon  267  Joch  911  C  Klafter. *• 

Christof  hinterlies  drei  Söhne:  Rudolf,  Friedrich  und  Sitrmund. 

Rudolf  trat  in  Betreff  seiner  ötlentlichen  Thätiu;keit  jranz  in 
die  Fnssstapfen  seines  Vater«;  er  bekleidete  die  höchsten  militärischen 
Würden,  und  erlangte  durch  die  Verleihung  des  goldenen  Vliesses  eine 
Attszeichnunir.  die  gewöhnlich  nur  den  verdientesten  Persönlichkeiten 
znlheil  zu  werden  pflegt    Im  Jahre  1682  zu  Graz  geboren,  wurde  er 


*•  Im  Arrhiv  dor  .*itadtpf;»rr<)  Hartberjr. 

I^Mttack  mit  Kokre((g,  Uem.  HartI,  PfMrre  Kaindorl 
**  Ci—rifta  PaiMbte  Hwlhwvnfia  charlMM  monineat». 
**  Nach  «iaar  te  8tU««nidliT«  in  NwidM  f*AuMloB«n  BewlmilMiiig  de« 
UatoimitcMa. 
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8clii»ti  1G13  Comuuiudaut  vou  Neuhäusl,  und  ein  Jahr  darauf  kaiserlicher 

llotkriegsrath. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  Rudolf  auf  dem  Gipfel  irdibcher  Ehre 
angelangt,  wieder  zu  der  von  seinen  Verfahren  verlassenen  Kirche  zu- 
riUkkehrte.  Wann  dies  geschah,  ist  nicht  bekannt,  doch  war  er  schon 
IG'Jii  Katliolik.  wie  wir  einein  Indulgenzbriefe  Gregor  XV.  entnehmen, 
der  ihm  erlanbte,  in  seinem  Hause  die  Messe  zu  hören.  Kaiser 
Ferdinand  rief  bei  der  Nachricht  von  ih^r  Conver^ion  Rudolts  freudig 
aus,  die  liekehrnng  Rudolfs  sei  ihm  lieber,  als  eine  gewonnene  Schlacht, 
ein  wahrhaft  kaiserliches  Wort,  das  uns  zeigt,  nicht  nur  wie  Ferdinand, 
durch  und  diirrh  Kaihulik  gewesen,  sondern  auch  in  welcher  iloch- 
schätznng  Rudolf  bei  seinem  Fürsten  gestanden. 

Dass  auch  die  kircliliche  Behörde  das  vollste  Vertrauen  in  die 
Reinheit  seiner  Absichten,  die  ihn  bei  seiner  Conversion  geleitet,  gesetzt 
habe,  beweist  uns  ein  Indulgenzbrief  des  päpstlichen  Nuntius  vom 
.Jiihre  102!^,  der  ihm  gestattete,  häretische  Bücher  behufs  ihrer  Wider» 
legung  zu  lesen  und  zu  behalten. 

Obwohl  Rudolf  zweimal  verehlicht  war,  zuerst  mit  Katharina  di 
Ratk\,  und  zum  zweitenmale  mit  der  Witwe  Marie  von  Sternberfr,  so 
blieb  ihm  doch  die  Freude  einer  Nachkommenschaft  versagt.  Sein 
Vater  Christof  hatte  durch  Ankauf  der  Herrschaft  Dürnholz  die  Land- 
manuschuft in  Mähren  erworben.  Rudolf  bcsass  als  Erbe  seines 
Bruders  Sigmund  die  mährischen  (iüter  Eichhorn  und  Riöan.  Er  starb 
als  der  letzte  seines  Geschlechtes  am  4.  März  1653. 

Durch  seine  Stieftochter,  weldie  den  Grafen  Cullalto  ehelichte, 
sind  di«'  Teurtenbacher  l  amiliennrkundcu  auf  das  .Schloss  Pirnitz  jje- 
kommen,  wo  sie  sich  noch  gegenwärtig  befinden,  und  von  Brandl  geordnet 
und  verotTentlicht  wurden. 

1  r  i  e  d  r  i  c  fa ,  der  Bruder  des  vorigen,  war  Kammerherr  und 
Ubrister  des  Kaisers  Mathias. 

Im  Jahre  1G15  wollte  er  in  der  Kirche  zu  Kaindorf  ein  KpiUiphium 
ftlr  Beine  daselbst  begrabenen  Vorfahren  errichten.  Der  Stadtpfarrer 
Elias  Heinrich  aber  legte  als  Vogt-  und  Lehensherr  gegen  dieses 
Ansinnen  "»'erwahrumr  ein  mit  der  Begründung,  dass  Friedrich  Protestant 
sei,  und  als  solcher  kein  Recht  habe,  ein  Grabmal  in  einer  katholischen 
Kirche  zu  errichten,  l'riedrich  reiurrirte  an  das  GeneraLVicariut  in 
Graz,  welches  vom  Stadtpfarrer  einen  Bericht  abverlangte.  In  diesem 
giebt  er  seine  GrUnde  au,  wie  folgt:  „In  dieser  Fiiialkirche*'**  iat  denen 

Di«:*  .<ta<lt|»rarri'r  miu  llurtb«TK  l»obl«Ä  tl.  iJue  iiMiänKiKen  iMarrkin  hcn  kaindorf 
und  Grafendorf  lu  Fili»lkirrli«D  u  dritiwlirrn.  Kiclitiir  «in  di«  BeMlclumic  Tkviatib. 
kirrln».  d»  Katadorf  M'b«n  im  IS.  JttlirlinBdert  als  Vinriai  mit  pAitrlick»tt  BMhtM  der 
Htadtpfarrc  Hartboric  abirrtmiiit  wurde. 
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von  TeurtV'iibach  vor  Zeiten  darum,  weil  gut  katholisch  gewesen, 
die  Begräbniss  vergtinstipt  \M)nlen,  iia<  hinal8  aber,  als  sie  die  nimischo 
Kirche  verlassen,  haben  sie  soklie  Gnade  verloren.  Herr  \on  Teiittenbach 
sei  auch  Vorhabens,  einen  grossen  machinani  in  der  Kir(  lic  autznricbten, 
wu  sich  nicht  reimen,  und  schicken  will,  daher  sol<  lie  Veränderung 
und  Maiierbrechnung  nicht  zu  passiren.  Wftrde  denen  von  reiitb'nbarh 
solche  Bewilligung  widerfahren,  so  mfxbtcn  sie  auch  ktlntlige  Zeiten 
mit  solcher  Structnra  sich  das  jus  Patronatus  anniassen.*'' 

Der  weiter»'  Vorgang  ist  unbekannt,  schliesslich  aber  setzte 
Friedrich  seine  Absicht  durch,  uad  Uess  in  der  Kirche  ein  sehr  be- 
aeheidenes  Grabmal  errichten. 

Nachdem  ein  Neubau  der  Kirche  uothwendig,  und  das  Oesrhlpcht 
der  Teufienbacher  erloschen  war,  fand  das  Denkmal  im  .lahre  1715 
seine  Stelle  an  der  Aussenseitc  des  Thurmes,  wo  es  sich  noch  heute, 
siemlich  w(dilerhalten,  befindet. 

Friedri<h  von  Teuöenbach  fand  ein  tragisches  Kiul'\  Obwohl  im 
Besitze  der  (inade  seines  Monarchen,  schlug  er  sich  doch  im  Hesinne 
des  3t»jähiiu('n  Krieges  zu  den  Feinden  des  Hauses  llabsburg,  und 
nabxQ  eine  Oberstenstelie  im  rebellischen  Ungarliceie  in.  welches  unter 
seiner  Anftihrune  den  kaiserlichen  Oeneral  ])am{)i(rre  bei  iMirnholz 
schlug.  Nach  der  für  die  kaiserlichen  Waffen  günstigen  Schlacht  am 
weissen  Berse  entHoh  Friedrich  in  die  Schweiz.  Als  er  einst  unvor- 
sichtiger Weise  (jsteireichischen  Boden  betrat,  wurde  er  von  den 
Kaiserlichen  gelangen,  nach  Innsbruck  gebracht,  und  dort  auf  Befehl 
des  Er;:herzogs  Leopold  am  17.  Juni  HVil  enthau])tet.  Er  stand,  erst 
im  86.  Lebensjahre,  und  starb  ohne  Nachkonimcnsclialt 

Sigmund,  der  dritte  Sohn  Ohristofs,  war  f  lienfulls  in  die 
antidynastische  Bewegung  verwickelt,  und  wenn  er  auch  nicht  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  in  den  Reihen  der  Feinde  kämpfte,  so  suchte  er 
doch  durch  seine  politische  Wirksamkeit  die  Sache  der  iiebellen  zu 
bel"^»rdern.  Auch  er  wurde  des  Lebens  und  seiner  Güter  verlustig  er- 
klärt, aber  auf  die  Fürsprache  seines  Schwie'iervaters,  des  edlen  Karl 
Ton  Zerotin  begnadigt.  Nachdem  er  sich  vom  öffeuUichen  Leben  zurück- 
gezogen, starb  er  kinderlos  im  Jahre  1G37. 

Das  ist  die  Geschichte  des  Hauses  Teuffeubach,  soweit  sie  sich 
ans  den  vorhandenen  Urkiniden ,  und  den  zu  (Jebote  «restandenen 
Quellen  zusammstellen  liess.  Ans  kleinem,  bescheidenen  Ant.mu'e  ent- 
wickelte es  sich  im  Laufe  der  Zeiten  zum  krät'tii,'em  Stamme,  dem  viel 
eile  Männer  und  Frauen  entsprossen,  webhe  nirht  bloss  im  enujeu 
Kreise  der  Heimat  Gutes  wirkten,  sondern  auch  dem  weiteren  Vater- 
lande  mit  &ath  und  That  zur  üeiie  standen. 

**  Ja  d«r  Pfluitbroalk  tod  Ibiiberf. 
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Wenn  auch  der  Abfall  vom  nlton  (Hauben  einen  dunklen  S<;hatten 
in  die  (tcschic  hte  dieser  Familie  hineinwirft,  wenn  auch  die  «wei  letzten 
Sprossen  von  der  angestammten  FOrstentreue  abwichen,  so  versöhnt 
uns  doch  wieder  der  edle  Charakter  Rudolfe,  des  letzten  und  vielleicht 
aucli  besten  aller  TeulVenbacher,  der  dem  Vaterlande  bis  zu  seinem 
Lebensabende  in  treuer  Liebe  diente,  und  durch  seine  Conversion,  die 
aus  innerster  üeberzeugung  entsprungen  war,  und  durch  die  Verirrun-: 
seiner  Brüder  nur  beschleunigt  wurde,  sieb  seinen  edlen  Vorfahren, 
denen  das  Uebersinnliche  kein  leerer  Wahn  war,  wUrdig  an  die  Seite 
setzte.  Wir  stehen  leider  ?or  einem  entlaubten,  morschen  und  in  sieb 
selbst  zusammengestürzten  Baume,  dessen  Aeile  erstorben,  dotier 
Zweige  nicht  mehr  Blätter  und  Blüthen  treiben. 

Das  Schicksal  der  Teuffenbacher  theille  in  gewissem  Riaiitt  aock 
dtttn  SUmmlnirg.  Nachdem  sie  schon  lange  vorher  öde  gewesen,  ging 
sie  anfangs  des  17.  .lahrhunderts  an  Lndvig  von  Königsberg  Aber,  dm 
sie  im  Jahre  1620  aa  Rudolf  Freiherm  von  Paar  verkaufte  „sammt  den 
üntertbanen,  Leuten,  Otiten,  Stieden,  Zinsen,  Qereektigkeiten,  Obrig- 
keiten, Henrlichkeilen,  Freiheiten,  Wildem,  Gjaiden,  dem  dabei 
liegeeden  Gartee,  de«  grossen  Welegartee  mm  Yockeakerg  ssit  äwmm 
gemauerteo  Stod^  Kdler,  Presstt  und  Pieisbias*.— 

Awsh  die  Flreiherrn  ?ob  Paar  ■ohelaen  lieb  der  liegoiden  Qrttade 
derch  Verkauf  bald  eattedigt  m  babee,  und  ae  baaen  die  Baineo  dee 
allehrwadigsQ  Teaflbnbacb  m  Prifatbiade,  die  des  BaterieUea  Qewtuee 
halber  einen  Stein  um  den  andern  abheben,  bin  nidifts  mebr  übrig 
blieb.  Noch  ruht  auf  der  Sftdostseite  des  Piatea«  efaie  Maoer  in  der 
Erde,  die  nach  Aussage  des  jetiigen  Besitasra  wobl  awei  Meter  elarir 
sein  mag.  Der  Sehloubrunnen,  wabrecbeiiiUcb  eine  Oitteme,  wurde 
erst  ia  der  neuesten  Zeit  terscbttttet. 

Glelebseitig  mit  TenÜiabach  ging  aocb  die  Hemebaft  Obemsnier* 
befen  ca.  1690  an  Ludwig  von  Königsberg  über:  decb  begegnen  vir 
schon  1629  als  Besiteor  dem  Frelberm  Haut  von  Pfsilborg.  1660  dem 
Freiherm  Jobann  Brust  tob  Pmgilall  und  In  weitenr  Felgn  den 
KoUonitieb,  Koloredo,  Herberstefai,  und  seit  1761  Ui  aof  den  benüfan 
Tag  den  Grafen  Kottulinsky. 

Pfkmhrouik  voa  Hutberf. 
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Beiträge  zur  Geschichte  der  Volksschule  in  der 

Nerdosteteiermark. 

Von  Alfred  Ostermftjer^  Oberlehrer. 

Uebcr  die  Gründung  von  Volksschulen  im  politischen  Bezirke 
Hftrtberg  wurde  schon  im  XXXIII.  und  XXXIX.  Hefte  dieser  Mitthel- 
luogen  gesprochen.  Diese  Berichte  sind  noch  durch  folgende  Nachrichten 
SU  ergänzen. 

Die  Volksschule  in  Anffen  wurde  im  Jahre  179G  von  einem 
gewissen  Johann  Pt-insipp  treiwillig  in  seinem  Hause  Nr.  20  {;epi:ründet, 
mit  einer  anfänglichen  Zahl  von  80— 40  Schülern,  ünterrirhtsf^ejren- 
stinde  waren  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen;  den  ReliRionsuntenicht 
ertheilte  —  wie  noch  jetzt  —  der  joweiiif^o  Pfarror  von  (rross-Steinhach 
(>(  h(»n  im  Bezirke  1' ürstenfeld,  während  AufFtMi  nocli  im  Bezirke  Hart- 
berg  liegt}.  Der  Scliulbesuch  war  ein  freiwilliger;  auch  war  der  Schul- 
sprengel noch  nicht  bestimmt  abgegrenzt.  lieber  das  erste  Einkommen 
des  Lehrers  ist  nichts  bekannt.  •  Johann  Peinsipp  starb  \  f^?>C,  im  Alter  von 
78  Jahren:  ihm  folgte  als  Lehrer  Johann  Krowat.  Da  nun  in  AufTen 
kein  Lehrzimraer  zu  haben  war,  wurde  die  Schule  in  das  nahe  pjelegene 
Dorf  Grossh&rt  verlegt.  Hier  wirkte  Lehrer  Krowat  bis, 184 2,  in  welchem 
Jahre  er  starb.  Dieser  I^ehrer,  den  die  Gemeinde  Grosshart,  zu  web  her 
auch  das  Dorf  Auffen  gehörte,  und  noch  gehört,  auffrenomnien  hatte, 
erhielt  an  Schulgeld  von  jedem  Schttler  1  fl.  C.  M.;  dazu  kam  noch  freie 
Wohnung,  Beheizung  und  eine  kleine  Naturaliensammbinfi  im  Werlhe 
von  etwa  20  fl.  —  Die  Bewohner  in  der  Umgebung  der  AufVenkapelle 
wollten  aber  die  Schule  wieder  in  AulTen  haben,  und  mehrere  Personen 
von  Ilartl  schioss»'M  sich  ihnen  an.  Im  Jahre  1812  wurde  also  der  erste 
Bau  eines  Scbulhauses  beschlossen,  jedoch  wegen  Streitigkeiten  b('ziii:li(  h 
des  Kostenbeitrages  nicht  ausgeführt:  das  schon  auf  dem  Bauplatz  (wo 
das  jetzige  Schulhaus  in  Auffen  steht)  geführte  Holz  wurde  soL'ar  wieder 
verkauft.  Iö42— D>45  war  keine  Schule  in  Auilen.  Im  Jahre  1815  kam 
als  geprüfter  Lehrer  Michael  Wagner  dahin.  Kr  kaufte  daselbst  das 
Haus  Nr.  50  und  errichtete  in  demselben  die  Schule:  hier  wirkte  er 
bis  zu  seinem  Tode  1Ö5I.  Die  nachfolnenilen  Lehrer  uiHerrichtetcn  im 
gleichen  Hause  und  hatten  als  Unterri(  htshonorar  an  Schulgeld  für 
jeden  Schüler  1  fl.  Oe.  W.,  ferner  die  Ircie  Widmung  und  Ibdieiziing 
und  eine  kleine  Sammlung.  Wie  sich  die  (ienuinde  mit  den  Krben  den 
Lehrers  Wagner  bezüglich  der  Benützung  des  denselben  gehörigen  Hauses, 
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in  welchem  die  Schule  war,  abgefunden  habe,  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung 
bringen.  Im  Jahre  1878  endlich  wurde  ein  neues  Schulhaus  gebaut. 

In  Kaindorf  bei  Hartberg  (siehe  XXXIII.  Heft  der  „Mitth.«, 
S.  215)  errichtete  der  dortige  Pfarrer  im  Frühjahre  1787  eine  „ordent- 
liche Näh-  und  Spiiinschule"  fUr  die  Schulmädchen  seiner  Pfarre,  also 
eine  Schule  ft'ir  weibliche  Handarbeiten.  Zu  diesem  Zwecke  richtete  er 
ein  Rciiiuiiiigcs  Zimmer  im  Pfarrhofe  ein  und  stellte  seine  Schwester 
als  Arbeitslehrerin  an.'  Ks  dürfte  dies  wohl  ein  sehr  vereinzelter  Fall 
sein,  dass  im  vorigen  Jahrhundert  eine  derartige  Schule  gegründet  wurde. 

Die  Volksschule  des  Marktes  Pöllau  scheint  ein  ziemlich  hohes 
Alter  zu  haben.  Denn  schon  1377  wird  von  einem  Schulmeister  Erwäh- 
nung gethan.  Am  1.  Mai  1377  errichtete  nämlich  rollauer  i'larrer 
Dietmar  eine  Stiftung,  der  zufolt'e  der  Schulmeibter  und  die  Schüler 
dem  Kaplan  „singen  und  messsprechen-  helfen  mussten.* 

In  der  (Gemeinde  Flattendorf  bei  liartberg,  welche  ehemals  zu 
Mitterdombach  gehörte,  wurde  um  1870  eine  eigene  Volksschule  ge- 
gründet, und  zwar  bei  der  Häusergruppe  St.  Anna  am  südlichen  Ab- 
hänge des  Massenberges ;  diese  Schule  hiess  auch  ursprünglich  „St.  Anna." 
1680  aber  wurde  in  unmittelbarer  Nähe  des  Dorfes  Flattendorf  ein  neues 
Schulhaus  gebaut  und  1881  bezogen.  Dio  Schule  wurde  nun  hieher  ver- 
legt und  heisst  statt  ,,St.  Anna"  seit  1881  „Flattendorf." 

Auch  Privatuulerrieht  scheinen  die  Lehrer  im  vorigen  Jahrhun- 
derte schon  tlieilweise  ertlieilt  zu  haben.  So  erliess  ein  Lehrer  von 
Wallersdurf  (bei  Hartbert,')  im  Jahre  1798  folgende  Kundmachung: 
„Unterzeichneter  macht  die  Anzeige,  dass  er  Jünglinge  und  Mädchen 
von  7  Jahren  aufnehme  und  sie  nicht  nur  im  Lesen,  Schreiben  und 
Rechnen,  sondern  aucb  in  allen  Instrumenten,  als:  Organo,  Fortepi&no. 
Harfe,  Violin,  Viola,  Viulüucello,  ('lariuet,  lioboy,  Flautravers,  Piccolla. 
Finama.  Fagot,  Trompeten,  Waldhorn,  die  4  Vocalstimmen  nach  eines 
jedin  Natur  und  Neigung,  und  nach  Verlangen  unterrichten  wolle.  Auch 
bietet  er  selben  eine  gute  bürgerlicbe  Kosi,  nebst  Wohnung  an.  und 
fordert  tiir  selbe  nebst  Unterricht  unU  ]>esorgung  der  nöthigeu  Wäsche 
jährlich  nicht  mehr  als  5ö  fl..  Auch  verspricht  er,  theils  selbst,  tbeils 
mittels  seiner  Lehrer  für  gute  Sitten  und  Reinlichkeit  die  genaueste 
Sorge  zu  tragen.  Josef  Klotzinger,  Schulmeister  in  Wultersdorf.**' 

In  Voran  (siehe  \X.\I.\.  Heft  der  „Mitth.",  S.  2G7)  wurde  1778, 
eine  Haupt.S(  hule  gegründet,  an  welcher  im  Jahre  1798  als  Lehrer 
wiikten:  Diree((tr  Franz  Freiherr  von  Tauferer,  k.  k.  Rath  und  Stifts- 
propsl.  Katechet  Josel  Jtdtatl,  Wellprieater.  Erster  Lehrer :  Josef  Leitner ; 
zweiter  Lehrer:  Johann  Kratky^  dritter  Lehrer:  Josef  Tremel.^  —  Im 

<  .'irftiter  Zeitnng-,  07.  Stack  vom  Jshr«  1787. 

*  HUth.  4«9  hUt.  Ver.  f.  St.  XXXIV.  S.  11. 

•  .OrtlMr  Ztitnag«,  HM. 
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Stifte  Voraa  besteht  auch  eio  altes  Formelbuch,  das  „Pro  iocoll  um 
Torariense  antiquissimum*^  ^,  in  welchem  auf  Seite  344  t  ein  Dienst- 
zengnisB  des  Propstes  Perfall  für  Johann  Graf  aus  Baiero  enthalten 
i^t,  der  durch  drei  Jiihre  dem  Stifte  Vorau  als  Kammerdiener  und 
dann  durch  fünf  Jahre  al»  Schulmeister  und  Chorregent  gedient  hatte. 

Zu  Propst  Perfalls  Zeiten  ttbemabmen  später  die  Siiftgeistlicben 
Iis  Volkiscbnle. 

In  Wagen dorf  bei  Gräfendorf  (Bez.  Hartberg)  bestand  nach 
8eh»itf  eine  Gemeiodeschnle  mit  46  Kindern.  Wo  diese  untergebracht 
var,  ist  nicht  bekannt.  Denn  erst  um  das  Jahr  1842  wurde  dort  ein 
Scbttlblatclien  gebant,  bettebend  ans  Scbulzimmer  und  kleiner  Lebrer- 
vobnnng.  Die  Dotation  des  ersten  Lehrers  ond  dieser  selbst  sind  onbe- 
ksant.  Das  1842  gebonte  Scbulbaus  diente  als  solcbes  bis  1892,  in 
«eickem  Jnbre  ein  nenes,  sebr  praktlscbea  Sebidbans  und  ein  Schul- 
gsrten  mH  einem  Kostenwifirande  ton  Aber  7000  fl.  forUggesiellt  and 
Miier  BestimmoDg  fibeiigeben  vnrde.  GleiebteiUg  mit  der  ErSffisimg 
teet  nenen  Schnlhauses  wurde  die  Sebule  in  Wagendorf  sw<sielaseig. 


Ein  Grazer  Kalender  für  das  Jahr  1594  in  der 
Vatimischen  Bibliothelc  in  Rom. 

Mitgetheilt  von  Franz  d.  P,  Lang. 

Die  Itegina  kt.  der  mticaaiidien  BibUothek  weis«  im  Codex  767  i 
cimn  iatereuMten,  sebr  scbdn  geaehiMienen  Kalender  Air  das  Jahr 
UM  auf,  der,  wie  mir  icheiuft,  Dir  den  evabeneglichen  Hof  in  Oraje 
tageferttgt  worden  ist  Darauf  deuten  die  Ar  Gras  berechnete  Angahe 
lir  Mondebfiosteiniss  vom  29.  Oetoher  5  b.  V  FrQh,  die  Uerrorbebung  von 
Rimenatagen,  die  für  Personen  des  erzhersoglichen  Hauses  Wichtigkeit 
bsttcn.  sowie  die  ausserordentlich  sorgfältige  Ausführung  hin.  Ich  ver- 
■Btiic  übrigens,  dass  der  Kalender  von  J.  Kepler  herrilhrt. 

I);iä  Papier  (Kleinfolio)  zeigt  im  Wasserdruck  den  l)oppeladlormitdem 
*>fdeii  il«  ä  goldenen  Vlieses  (ein  damals  sehr  vei  Ituitetes  Papier).  DasTitol- 
lilau  eoihält  folgenden  iu  goldj  roth  und  schwarz  geüchriebcaeu  Text' : 

*  Sutoni.  ScInlklmMCb  1798,  -von  XlohMl  tnmiflcli. 

*  R«itrig«  nr  %w»4%  •teierm.  Ocichicht«qii«noii.  22.  Jabr^:.,  9.  54  a.  f. 

'  Ich  T*>rd»nke  die  KenntnUs  diesen  Codex  meineDt  Freoode  Dr.  Albert  SUr/or  in 
B^B.  t>«r  EinbaDd  weUt  aa  d«m  Tucdureu  D«ckbUU  «Iah  mit  Kölliel  varzvickuütu  Kreuz 
<•»  Twvitts  auC  acbaint  aUo  «ia  tetsmiekiieliw  B«iite<itflck  der  Scbwedea  tu  sein, 
4»  tech  KSaiffiB  ChriitiM  Mck  Bon  kam. 

-  Di«  «iuBsl  ant«rstrickeDen  Iiui'lut.itM3ti,  Zekhon  uixl  Wiir1*  r  Au<\  roth.  die  twel- 
■il  IBUrstricbf  n«>n  mit  Gold  ^ffsrlirit-Wii ;  ilus  r»'b»ij,'t'  i-t  •^i-lli-t  \  i  rtt^ndlicli  •^rhwiirj. 
MUtbcU.  dM  bUt.  Vertinei  f.  SUiermark,  XLI.  U«(t,  1893.  1^ 
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EPHEMER 18 

AD  ANKUM  CHRISTI  SERV ATORIS  NOSTRI  M.  D.XCIIIT.  QUI  NUME 

ratiir  ab  Intercalari  sccnndiis,  h  correctione  Calendarij  12.  ab  Orbe 
condito  5556.  ab  TDiuersali  Cafadysmo  39G0,  ab  imperio  Rudolphi 
aecondi  19.  Aureus  numerus  est  18.  Cychis  solaris  7.  Epacta  8.  Indictio 
Romana  7.  Litera  Dom.  B.  Intcruallum  minus  8.  bebdom.  diej  1.  Inter- 

uallum  malus  hebdomadarum  25* 
DE  ECLIPSI  ~~ 

Hoc  eodem  anno  continget  defectus  29.  die  Octobria,  bora  5.  mio. 
7.  a,  m.  iuxta  ^  Draconia,  in  gradu  6.  mio.  14.  ^  doratium  ab  iniiio 
vaque  ad  finem  bor.  8.  min.  11.  Defidet  praeterea  Lona  digitia  9. 

com  82.  mioulia. 

Dann  folgt  eine  Abbildung  dea  Terfinateiten  Mondea  (er  ial  ia 
Man  und  gelb,  bis  auf  eine  scbmale  Sicbel  verfinstert  dargestellt)  und 
darunter  die  Worte:  „Accommodata  Metropoli  Styriae  Gredo,  cuius 
longitudo,  teate  Ptolomaeo,  est  graduom  34.  min.  33.  Latitudo  autem 
grad.  46.  min.  60**.  Damit  endet  das  Titelblatt.  Vom  Kalender  aelbtt 
amfasst  jeder  Monat  eine  Seite,  die  RQckseiten  der  Blätter  sind  nnbe> 
schrieben,  und  zwischen  je  zwei  Kalenderblittem  ist  ein  mit  den 
Monatstagen  bezeichnetes  Notizblatt. 

Auffalb'nd  orsclu'int  es,  dass  von  den  Jahrestagen  nicht  nur  die 
Festtage  und  mit  Ansnalime  der  Monate  jÄnner  und  Februar  an<h 
die  Sonntaco  eic^ens  hervorgehoben  sind  (dnrcb  rothe  Tinte;,  sondern 
besondere  Namenstage,  die  flir  den  Knipfilrger  des  Kalenders  Hedoiitung 
•rehaht  haben  dürften,  dun  h  Schrift  und  Tinte  ausgezeichnet  wjirden 
(nur  die  grossen  Buchstaben  des  Alphabets  und  Gold-  oder  Blautinte). 
In  (\oh\  geschrieben  sind  bloss  die  Namen:  Carolus  Magnus'  (28.  Jänner) 
und  Asbumptio  H.  Mariae  Virg.  •  (1.'».  August);  in  Blau  sind  geschrieben: 
Ferdinandus  (13.  Juni),  Constantia  (25.  Juni),  Margaretha  (12.  Juli), 
Eleonora  (IH.  Juli),  Maria  Magdalena  (22.  Juli),  Anna  CO.  Juli),  Maxi- 
miiiana (2<>.  August).  MaximilianuB  (12.  October),  (iregoria  (!.'>.  Octobpr). 
Leopoldus  (16.  November),  Elisabetha  (19.  November),  Catbarina  (25.  No* 
vember). 

Die  Sonntagsevangelien  sind  gleichfalls  in  blauer  Tinte  eingetragen. 
—  Der  gewöhnlichen  Tageszäblung  ist  die  des  altrömischen  Kalenders 
vorgesetzt.  —  Auch  Wetterprophezeiungen  finden  sich  in  einer  Rubrik 
verzeichnet,  wie:  nobilum  siccum,  homidum  frig.,  pluviae,  temporatum, 
nix,  ventBSi  plnv.  venti,  calidum,  serenum,  tarb.,  remiasio  raloris,  bn- 
midum  cum  neb.,  tnnitru,  remissio  frig.  o.  a. 

*  Die  Naiueii'^tagi'  der  Eltcru  d««.-'  ET/hoT/»g->  Ffrdinuitd. 
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Bemerktmgrm. 

1.  Dass  der  Yaticanische  Kalender  von  Joh.  Kepler  herrdlirt,  kann 
ick  leider  gegenwärtig  nicht  positiv  beweisen,  denn  es  findet  sich  weder 
io  den  landschaftlichen  AnsgabenbQchem  des  steierm.  Landesarchivs 
noch  in  den  Repertorien  und  Acten  der  bestandenen  Hofkammcr  im 
k.  k.  Statthaltereiarchiv  zu  Graz  eine  Notiz  über  eine  etwaige  Entlolunmg 
Keplers  fllr  den  gedachten  Kalender.  Doch  von  Keplers  Vorgänger  in 
firaz,  dem  landHchaftlichen  Mathematicus  und  Professor  am  „Stift", 
M.  Georg  Stadius,  der  schon  im  Jahre  1593  starb,  rührt  der  hand- 
schriftlirhe  Kalender  kaum  her.  Was  sollte  er  mit  diesem  offenbar  für 
eine  Widmung  bestimmten,  priichtig  geschriebenen  Kalender  beabsichtigt 
haben  ?  ~  Es  liegt  viel  naher,  dass  der  neue  Matlieniiiticus  Kepler  damit 
seine  Fähigkeit,  einen  Kalender  zu  machen,  auf  die  man  ja  ein  besonderes 
Gewicht  legte,  vor  oder  d<»ch  gb'ich  nach  seiner  Anstellung  in  (iraz 
(März  1594)  erweisen  wuIUl'  \ind  sein  Werk,  sowie  er  es  später  zu  thun 
^egte,  dem  erzherzoglichen  Hause  überreichte. 

Dass  Kepler  der  Verfasser  sei,  glaube  ich  auch  daraus  zu  ent- 
nehmen, dass  für  die  Monate  Jainicr  und  Februar,  in  denen  er  nodi 
nieht  in  Graz  weilte,  die  Sonntage  nicht  hervorgelioben  sinil  und  dies 
erst  mit  dem  Monat  März  bj'L'innt.  in  dem  er  in  Graz  einrückte.  —  Dass 
er  st  lion  für  1594  Projrnostica  stellte,  obwohl  sein  erster  bisher  bekannter 
Kalender  erst  lür  1395  gedruckt  wurde,  weiss  man  ja;  so  kann  auch 
ffanz  wohl  das  vaticanisdie  (  alendarium  für  das  Jahr  1591  von  ilim 
herrüliren.  und  es  ist  eben  haiidsclirit'tlic  h.  weil  dem  Verfasser  noch 
keine  Druckerei  zur  Vei*ftigunf;  stand,  oder  weil  es  für  die  Veröft'ent- 
lichiing  durch  den  Dnick  im  März  schon  zu  spät  war. 

Von  gedriu  kteu  Kalendern  Keplers  sind  dem  Herausgeber  der 
gesamniten  Werke  des  berühmten  Astronomen,  Dr.  Christian  Fris«  Ii.  nur 
4  Exemplare  bekannt'*,  von  denen  sich  zwei,  nändich  tllr  die  .lalire 
1598  und  1599,  in  der  Joanneunisbibliothek  in  (!r;iz  b(  linden:  freilicli 
durften  in  manchen  Privatbililidtheken  noch  Kepb'r'sche  Kalender  zu 
finden  sein,  wie  z.  B  dem  Veniehmen  nach  im  Dorfmnsenm  in  Gamlitz. 
Jene  aber,  die  ich  sah.  sind  von  den  danialifren  Kalendern  eines  M.  (i. 
Stadius,  Dr.  Jacob  Strauss,  Hieronymus  Lauterbat  Ii,  Paulus  Fabricius, 
Leonhard  Tlmmeyser  u.  a..  abgesehen  von  dem  gründlicheren  Gehalt  der 
Proimosti<  a.  weniir  verschieden.  Doch  sind  die  Wetterbestininiun^'en  in  den 
Kepler  schen  Kalendeni  der  Joann(  iim>iiildiothek  trotz  vielfa<  lier  Flier« 
einstimmung  mit  den  damals  überall  vorkommenden  Ausdrücken  jenen 
der  vaticanischen  Handschrift  in  einzehiem  besonders  ähnlich. 

Auch  der  Umstand,  dass  auf  dem  Titelblatte  der  vaticanischen  lland- 

«j  «Ooatiffii  nokia  Miabcnliui  GennaHia«,  OalllM  fl  latevlM  UUittliceMi  ia» 
Utriwtftf—  «k  uricfa  tftmai  pawiai  ftortn  Irnym^tBlibiis  ^rnttnor  taatain  Oilwidftffa 
aoDonini  1598,  1590,  lfi05  et  1G19  aeciper»,  4m  pci«m  •  UblfoUlMB  OlMtieiwi,  nllq,««  e 
MUMkacb  lefiis  Dnadcnai  ot  XoiweeiiAi.'* 
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srliiilt  (l»'r  NaiiiP  des  Verfassers  fehlt,  j/ilit  dnu  Kalriuln  ih  n  (  liaiakt»  r 
einer  privaten  Widiuunt,'  und  «it  w  isM  i  iiuia;>en  eines  ersten  heselieiilnien 
Yer.siu  hes.  und  dass  auch  ein  \\  i(himn«ishhitl  leldt,  eri\lärt  sit  Ii  daraus. 
d,i>>  e>  eutwt  ili  r  \eiloreii  irej^au^en  i>f  (»der  liheihaupt  nie  vorhanden 
war,  weil  der  Verta>.sei  da>  lUuh  peixtuhcli  iiherreielite. 

Nach  all  dem  ist  meine,  wie  ich  irlaube,  nie  Iii  unhe^i  iindete  Mei- 
niini^  die,  «lass  Kepler  ilen  handsehrittli(  lien  Kalender  für  das  .Tahr  l.'i!)! 
kurz  naeh  der  I  hernahnie  seiner  Stellunji  in  (ira/  im  Monate  Maiv.  de- 
Jahres l.'iiri  zur  lirprohung  seiner  Tüclitipkeit  und  /.ur  lluldi^nuii:  dt^ni 
erzherzogliehen  Hause  (damals  war  Krzhei/oL'-Ih'chnu'ister  Maximilian 
(tuhernator  Inneriisterreichs  für  den  nünderjiihrigen  Erzherzog  Ferdinand) 
Uherreielite;  verfasst  hat  er  ihn  vielleicht  schon  in  Tühingen,  da  ja  die 
Anfrage,  oh  er  einer  Berufung  nach  Graz  iblgea  wolle,  scbon  am 
18.  Jänner  151)4  an  ihn  gerichtet  wurde. 

Wenn  dieser  Kalender  pro  1594  den  steiriscben  Landständeo 
gewidmet  worden  wäre,  würden  darin  nicbt  in  dieser  Weise  alle  Feier- 
tage und  Namenstage  der  Mitglietler  des  erzhei-zoglichen  Hauses  her* 
Yorgeboben  sein:  nu«h  müsste  sieb  in  der  an  die  Landstiin  le  «loricbteien 
Widmung  des  für  das  Jabx  1595  gedruckten  Kalenders  eine  Krwäbnuiig 
der  früheren  finden,  was  jedocb  nicbt  der  Fall  ist;  auch  ist  in  den 
lands<haftlicben  AusgabenbQcbem  erst  eine  Gratification  Keplers  (ilr 
den  Kalender  1595  verzeichnet  (ddo.  19.  November  1594).  So  scheint  die 
vaticaniscbo  Handscbrift  der  iUteste  Kalender  Keplers  zu  sein. 

2.  Der  auf  dem  Titelblatte  gebrauchte  Ausdruck  «servator*  statt 
„salvator*^  entspricht  nicbt  der  ablieben  und  richtigen  Bezeichnnng  des 
Heilands.  Nacb  Du  Cange  (Glossarium  mediae  et  infimae  latininatis) 
heisst  es  darQber  bei  Paulus  Manutius:  ,|Soter  Graecum  nomen  esse,  et 
eum  significare,  qiii  salutem  dedit,  ipso  constat  iaterprete  Cicerone  (in 
Verrem  orat.  2):  quo  patet  communis  error  eorum,  qui  Jesum  Christum, 
ci^us  immortalia  merita  nullo  satis  uno  verbo  exprimi  Latine  quaant, 
Servatorem  appellant;  aliud  enim  est  servare,  alfnd  salutem  dar«: 
servat  is,  qui  ne  salus  amittatur,  aliqua  ratione  praestat;  salntem  dat^ 
qui  aroissam  restituif  Doch  selbst  ein  Humanist  des  16.  Jahrhunderts 
(1513)  gebraucht  das  Wort  servator,  wie  eine  mir  durch  Herrn  Professor 
von  Lnschin  mitgetheilte  Stelle  im  nPAneg)'ricns  sermo  spectatissimo 
Georgio  Sauroroanno  Bonon.  Gymnasiarchatus  snscipienti  insignia  pro 
scolastico  convento  a  Komulo  Amaseo  Forqjuliensi  dictns"  (Cod.  I^at 
Monac.  21555,  fol.  17*.)  beweist.  Die  Stelle  lautet:  „1<1  genus  ceteri 
pictorum  lusus,  quin  omnes  interdum  pientissimi  servatoris  n(»stri 
Biysiici  cruciatus  et  tornienta  una  uuris  testa  ohsepta  etc."  Job.  Ke{)ler 
hat  übrigens  den  glei<'hen  Ausdruck  auch  in  seinem  im  Jahre  lOOfi  zu 
Frankfnrt  bei  Wolfgang  llirhter  ersuhienenen  Werke  „De  Jesu  Christi 
Servatoris  Nostri  vero  anno  natalitio«  g(d)raucht. 
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(Zofolge  Beschlaties  des  bistorischen  Vereines  fllr  Steiermark  in  der 
XV.  idlgnneinen  Jahres-Versamnilung  am  6.  December  1864  Ar  ver- 
ttorbene  Terdiente  Vercins-Mitglieder  angelegt) 
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er  historische  Verein  fOr  Steiermark  hat  in  seiner 
fkknfzehnten  am  5.  Deeember  1864  abgehaltenen  allgemeinen 

Versammlung  den  Bescliluss  gefasst,  ein  Gedenkbuch  anzu- 
legen, welches  die  Biographien  aller  derjenigen  verstorbenen 
Mitglieder  des  Vereines  enthalten  soll,  welche  sich  um  den- 
selben und  um  sein  Wirken  und  Streben  besonders  verdient 
gemacht  haben,  und  die  Lebensbeschreibungen  in  diesem 
Gedenkbuche  sollen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  \  er- 
dieoste  dieser  Männer  um  den  Verein  verfasst  werden.  Wohl 
n  den  verdienstvollsten  einstigen  Blitgliedern  unseres  Ver- 
eines, ja  zu  den  Grttndem  desselben  gehört  der  Mann,  dessen 
Biograpliie  die  folgenden  Blatter  bringen  sollen;  aber  nicht 
bios  deswegen,  sondern  auch  wegen  der  grossen  Verdienste, 
welche  er  sich  ausserdem  um  das  Land  Steiermark  in  seiner 
Imtlichen  Stelhing  erworben  und  wegen  der  glänzenden  Stelle, 
welche  er  in  der  Reihe  der  deutsch-österreichischen  Dichter 
errungen,  eraclitet  es  der  historische  Verein  als  seine  freudig 
za  erfüllende  Pflicht,  Karl  Gottfried  Ritter  v.  Leitner 
hier  ein  kleines  Denkmal  zu  setzen,  durch  welches  die  Er- 
noerung  an  ihn  den  Mitlebenden  erneuert  und  den  kommenden 
Geschlechtern  erhalten  werde. 
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IjeitDer  stammt  von  einer  am  3.  Juli  1651  in  den 
nUenuässigen  Adel  erhobenen  Familie  aus  der  Gegend  von 
Mona  in  der  oberen  Steiermark,  wo  «e  seashaft  und  be« 
gittert  war  und  Ton  wo  ne  nacb  Verkauf  ihrer  Güter  um 
«iai  Jalir  1700  nach  Graz  tlbersicdelte.  *)  Mit  Decret  vom 
24.  April  1793  wurde  <lieser  Adel  anerkannt,  mit  kaiserlicher 
EntsehliessuBg  fom  8,  Juni  1851  den  damals  lebenden  Mit- 
gliedem  der  Familie  der  Ritterstand  des  österreichischen 
Kaiserstaates  verliehen  und  am  14.  November  1851  das 
Ititierstandsdiplom  ausgeferti«it.  Karl  Gottfrieds  Vater 
war  Cajetan  Franz  (geb.  zu  Graz  am  15.  September  1768); 
er  widmete  sich  der  BeamtenUufbahn  und  wurde  1805 
tlindischer  Rechaungsrath ;  durch  den  Umfang  und  die 
Gründlichkeit  seiner  Kenntnisse,  sowie  durch  seinen  ausser- 
gewöbnlichen  Diensteifer  hatte  er  sich  bald  derart  hervorgethan, 
ta  ihm  die  Lösung  verschiedener  ausserhalb  seines  eigent- 
Ikhen  Dienstbereiches  liegender  Aufgaben  sugewiesen  wurde. 
Ab  die  Franzosen  1797  nach  Abschluss  des  Waffenstillstandes 
von  Leoben  und  des  Friedens  von  Campo  Formio  die  Steier- 
mark zu  räumen  begannen,  wurden  Leopold  Graf  von 
Stabenberg,  der  k.  k.  Rechnungsrath  Martin  Rotten* 
Steiner  und  Cajetan  von  Leitner  als  Ftthrungs- 
Commissäre  der  in  Corps  zu  lO.uuo  bis  lö.ooo  Mann  unter 
den  Generalen  liernadotte,  Massena  und  Serrurier  abzieheudeu 
feindlichen  Armee  verwendet,  wobei  diese  drei  Commissäre 

•  l'chcr  «lie  Faniilio  LeitntT,  sowie  ^ixcirll  iilicr  Aloi>  Virucnz 
and  ('ajctaii  Franz  von  Leitner  s.  Wurzbach,  Hiographisclies  Lixikoii, 
XIV.  342—344. 
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die  schwierige  Aufgabe  hatteo  und  glücklich  lösten,  diese 
zu  £xces8en  geneigten  Truppen  in  ihrem  Abzüge  za  idrdern 
und  zugleich  jede  Erpressung  und  jede  Reibung  derselben 

mit  dem  aufgeregten  Landvolke  zu  'verhüten.  Aber  auch 
literarisch  war  Cajetau  von  Leitner  thätig;  er  war  ein 
eifriger  Mitarbeiter  an  den  Werken  des  um  die  Landeskunde 
von  Steiermark  verdienten  J.  K.  Kindermann,  gründete 
1796  mit  diesem,  mit  M.  Rottensteiner  und  mit  seinem, 
ebenfalls  schriftstellerisch  thätip^en  Bruder  Alois  von 
Leitner  ein  literarisches  Wochenblatt,  den  „Sbnnabends- 
Anbang"  zur  «Grätzer  Zeitung*,  übernahm  deren  Redaction 
(1800)  nach  Kindermann's  Abgang  nach  Wien  und  ffthrte 
sie  in  jener  schweren  Zeit  feindlicher  Einfälle  und  unsicheren 
Friedens  mit  Tact  und  Umsicht.  Ausserdem  erschienen  von 
ihm  im  Drucke:  »Vaterländische  Reise  von  Gratz  Uber 
Eisenerz  nach  Steyer."  Von  K.  F.  v.  L.  (Wien  1798)  und 
anonym:  „Rede  auf  Leopold  IL  bei  der  von  der  Bür^^er- 
schaft  von  GriUz  nach  dessen  Tode  veranstalteten  Trauer- 
feierlichkeit, vorgetragen  von  Raym.  Anton  MuUer,  a.  d.  0. 
des  Heil  Augusthius,  der  Grfttzer  Borgermiltz  Feldprediger 
(Grfttz  1792,  Leykam).»  Alois  von  Leitner  (gest  1818 
als  k.  k.  (  Jubernial  -  Registratursdirector)  lieferte  für  den 
jjSonnabend- Anhang"  die  Beurtheiluug  aller  damals  in  Graz 
aufgeführten  dramatischen  Producte  und  verüasste  in  Zeit- 
schriften und  Sammelwerken  erschienene  Gedichte.  Vater  und 
Oheim  standen  also  schon  in  gewissen  FJcziehungen  zur 
Literatur  und  Publicistik  und  das  vererbte  sich,  in  nur  viel 
höherem  Grade^  auf  Sohn  und  Neffen. 

Karl  Gottfried^  wurde  als  der  erste  von  zwei 
söhnen  des  Cajetan  Franz  zu  Graz  (in  der  Stempfergasse 
Nr.  108,  jetzt  Ilaus-Nr.  8)  ani  18.  November  1800  geboren; 
in  dieser  Stadt  verlebte  er  die  ersten  sieben  Jahren  seines 

«  ^V^l|■/llJ^ll.  IiioLMapl.i<i  hos  L(<xik<»ii.  MV.  nil  — 31«.  —  Ov>\vr- 
if'ichisc  he  Naf iniial-Kn«  vkldjiadic  von  ("zikanii  unti  <ii;irtVr  (Wien 
VI.  IJanil.  SujiplriiK'nt.  S.  .'>:?7 -  nBH.  —  Seydlitz,  Dio  Pot^ic  uiul  die 
Tocti'u  in  Uc>lcnoicli.   Griuima  lb'61.  1.       llö.   —  OesttTruichischer 
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Daseins;  als  fünfjähriges  Kind  verlor  er  seinen  Vater,  der, 
erst  37  Jahre  alt,  am  8.  Deeember  1805  aus  dem  Leben  schied. 
Die  ErziebnBg  dea  faeranwaehaeDden  Koaben  lag  nwuiiahr  in 
der  Hand  der  Mvtter  Thereala,  geb.  Walter;  dass  sie 
eine  treffliche  war.  Geist  und  Herz  des  Sohnes  gleichmässii? 
bildend,  beweist  nicht  nur  der  Lebensgang  des  Dichters, 
dafon  sengen  auch  mehrere  seiner  Gedichte,  in  denen  er 
das  Andenken  an  seine  Matter  ebenso  edel  als  amnig  yer- 
herrlieht. 

Zwei  Jahre  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gatten  ver- 
mählte sieh  1807  Therese  von  Leitner  mit  Johann 
Pokorny,  kai&  Cameralanwalt  an  Rotbenfels  bei  Ober- 
wök  in  der  oberen  Steiermark;  die  Familie  ObernedeHe 
dorthin  und  Karl  kam  ans  dem  Stadtleben  von  Graz 
mitten    hinein    in    die    grossartige   Alpennatur  unseres 

l'arnass.  bestiegen  von  einem  lienintergekonimencn  Antit|tiar  ( !•  rt  v-^iii^', 
l)ei  Athanasius  und  Comp.)  |Ilanii)uri;,  Ilnftinann  nnil  ("auipej  S.  2H. 
Albnni  <»sf cn »  ii  lii>i  Ii»  r  Dichter.  Wien  IH.'T.  X<'ne  Folge,   S.  21)0- -'J!)!). 

—  Minrkwitz,  Xcuhf«  lnhMitscher  Paniass.  Leiji/ig  1H«)1.  S.  r)2<i  h'U). — 
Schütze.  Deutschhinds  Dichter  und  SclirittstcUer.  I^erlin  l.s<;2,   S.  2(M). 

—  (ioldscheider,  Carl  dottfrieil  Kitter  \on  Ldtner.  (iraz  ISSO.  —  (Jawa- 
lowski.  Carl  (inttlVied  Ritt»T  von  Leitn<'r.  Kin  lUatt  der  Erinnerung. 
il)i'^srnren.  I-it»'raii>( lies  .lalirhiuh  (h'>  eisten  a ll'^rmeinrn  Beamten- 
Vereines  der  re.terrei(his('h-MnLrari>r]un  Monaichie.  Wien  l'^fÜ.  S.  :;ö5 
bis  86»'»).  Cntfsrhall.  (ies«hirhfe  ih'r  (h'utsehen  National-I.iteratnr 
des  19.  .Jahrhunderts,  fi.  AuH.  Hre.shiu  lH!»l--92.  II.  S.  :!1>(),  III.  147. 
■ —  (jtkleke,  (irnudriss  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  1.  Aufl. 
III.  Band,  2.  Ablh.  (Dre.sden  L^^sl)  S.  im  <»!»9.  -  (Irazer  'ratre>|.ust 
1>70,  Nr  3<>8.  —  Hub,  Deutschhinds  BaHadendi.  liter.    Karlsnilie  ]^<;r), 

4.  Aufl.  S.  224—230.  —  Kurz,  (leschidite  der  deutsi  licn  Literatur  1.  l'.and, 
(Leij»/ig  H72)  S.  374  -  B76.  —  Biographiscli-literarisciie.s  Lexikon  von 
.1.  Kehreiu  (Stuttgart  n.  Würzbur-r  isdü)  S.  222~22^>.  —  Deutsches 
Dkhterlexikon   von    l-ranz    Hrunnuer.    (Kichstiitt    u.   Stuttgart,  L"^75) 

5.  507— 50H.    —    Kobegger.  <iute  Kameraden.  Wien  181»;}  S.  1S7— 

—  Schlussar  in  „Hundert  Jahre  (leiif><  her  J)ic!itung  in  Steiernuirk".  S.  Ii.i 
bis  llTi.  (In  ^Oestern'idiisclu' Hibliutliek'^,  herausL'.  von  (i.  ibj.  II.  Band. 
Wien  —  Zahlreielio  Briefe  an  und  von  Leitnei  ii?id  andeie  Seiiritt- 
sitücke  aus  seinem  Nachlasse,  wurden  mir  von  dem  Mielbruder  desselben 
üerru  iio£rath  Ludwig  Pokorny  gütigst  zur  BeuUtzuug  überlaääeu. 
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Landen  und  in  die  Komantik  einer  iiltea  Kitterburg.  Das 
Sehloss  RothenfelB  erhebt  sieh  aal  einem  gegen  Süd  und 
Ost  senkrecht  abstttrzenden  Fdaen,  dessen  Fuss  ein  dichter 

Fichtenwald  iimpibt;  von  seinem  erhabenen  Standpunkt  be- 
herrsclit  es  emwärls  das  Wölzerthal  bis  zu  seiner  mächtigen 
Nordumranduhg,  gegen  Süden  rekht  der  Blick  bis  an  die 
Mur.  Damals  und  jetzt  noch  gut  erhalten  und  bewohnt, 
zeigt  es  manche  Bautheile  der  alten  Anlage:  breite  Gräben, 
dicke  Mauern,  theilweise  mit  Zinnen  versehen,  einen  mächtigen 
Thurm,  durch  den  die  Pforte  in  das  Innere  des  Schlossbofes  , 
führt,  und  die  unteren  Geschosse  des  alten  Bergfried.  ^  Es 
konnte  nicht  fehlen,  dass  die  gewaltige  Alpenwelt,  die  hier  I 
den  Knaben  umgab,  und  die  düstere  Grösse  des  Schloss- 
baues;  in  dessen  Mitte  er  lebte  und  webte,  tiefen  Eindruck 
auf  das  empfängliche  GemQth  übten,  und  in  den  Dichtungen  i 
des  Mannes  spiegeln  sich  mehrfach  die  Erinnerungen  aus 
der  Jugendzeit  in  Rothenfels  wieder.  Hier  befrann  der  Ernst 
des  Lebens,  der  Besuch  der  Schule.  Von  dem  Schlosse 
herunter  stieg  der  kleine  Karl  und  wandelte  nach  dem  nahen 
alterthttmlichen  Städtchen  OberwOU,  um  dort  die  Pfarr- 
schule zu  besuchen.  Das  Andenken  daran,  dass  der  edle 
Dichter  in  den  Mauern  von  Oberwöl/  die  ersten  Keime  der 
Schulbildung  empfangen,  hat  sich  dort  treu  erhalten,  und  die 
wackeren  Bürger  der  Stadt  haben  zur  Feier  von  Leitner's 
achtzigstem  Geburtstage  an  dem  damaligen  Bchulhause,  jetzt 
k.  k.  Bezirksgericht,  eine  Gedenktafel  errichtet,  welche  die 
Inschrift  trägt: 

1807. 

GOTTFRIED  RITTER  VON  LEITNERS 

ERSTE  BILDUNGSSTÄTTE 
18.  NOVEMBER  1880. 

Da  der  Unterricht  in  der  Pfarrschule  zu  Oberwoiz 
nicht  ausreichte,  um  Karl  für  die  Gymnasialstudien  vorzu- 
bereiten, nahmen  ihn  die  Grosseltern  nach  Graz,  wo  er  1809 

'  Di«'  «istcneicliisch -nngiirische  Monarchie  in  Wort   und  BiM. 
Steiermark,  .S.  41. 
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Zeuge  der  französischen  Invasion  uiid  der  Bela^'erung  des 
Seblossberges  war.  Die  Ereignisse,  welche  sich  da  vor  seinen 
Aigeo  abspietoi,  sowie  nicht  minder  die  herrlichen  nnd 
lieblidien  Landschaftsbilder,  die  er  in  sich  aufnahm,  wenn  er 
in  den  Kerlen  zu  seinen  Kitern  znrückkehrte,  die  historischen 
lieminiscenzen,  die  sich  an  die  alten  Klöster  knüpften,  an 
das  Domsüft  Sekluui  bei  KniUelfekl  und  an  das  Frauenlcloster 
Gass  bei  Leoben,  beide  durch  Kaiser  Josef  II.  aufgehoben 
und  in  Staatsgüter  verwandelt,  als  deren  Verwalter  Leitner's 
Stiefvater  wirkte,  finden  wir  in  deutlichen  Spuren  in  seinen 
spjUeren  Gedichten  wieder. 

October  1811  trat  L^tner  in  die  erste  Glasse  des 
Gymnasiums  zu  Graz  nnd  1813  erhielt  er  «nen  steier- 
märkisch -ständischen  Stiftungsplatz  im  k.  k.  Convicte.  Wohl- 
thiitigen  £influss  übten  auf  die  Geistes-  und  Herzens- 
IMang  des  studierenden  Jangltngs  die  Lehrer  am  Gymna- 
sium, die  Admonter  Benedicüner  Gerhard  Endres  und 
Ulrich  Speck  mos  er;  der  Letztere,  selbst  Dichter  und 
trertiicher  Botaniker,  wirkte  als  Gymnasiallehrer  in  Graz  und 
ipftter  aie  Director  des  Gymnasinrns  zu  Marburg  so  nach- 
haltig auf  seine  SohOler  ein,  dass  sein  Name  jetzt  nach  vielen 
Jahren  noch  unvergessen  ist;  nicht  minder  einflussreich  war 
auf  Leitner  der  stete  Umganj?  mit  dem  Bruder  seiner  Mutter, 
Leopold  Walter,  der  1808  bis  1811  die  Kritiken  über 
die  Grazer  Böhne  schrieb,  kenntnisreich  und  feingebildet 
wir.  Wurde  in  den  zehn  Monatto  des  Schuljahres  flelssig 
L'flernt,  so  schluf?  das  Herz  des  Jünglings  um  so  freudiger, 
wenn  er  in  den  F.erien  zu  den  Seinigen  zurückkehren  konnte, 
in  die  Aime  der  geliebten  Mutter  und  zu  seinem  Stiefvater, 
den  er  innig  verehrte  und  dem  er  bis  zu  dessen  1854  er- 
folgtem Tode  treu  ergeben  war.  Die  Ferienmonate  wurden 
auch  zu  mancherlei  Wanderungen  durch  die  Thäler  und  über 
die  Berge  des  Heimatlandes  benutzt  und  da  waren  es  nicht 
btos  die  GkidrOdie  der  KaturschOnheiten  des  Alpenlandes, 
veldie  den  dAftlr  so  empfitnglichen  Jangling  begeisterten,  die 
Stidte  und  Märkte,  die  Berge  und  Schlösser,  die  er  sah, 
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regten  ihn  an,  Sage  und  Geschichte,  die  sich  aa  sie  knüpfen, 
kemieD  zu  lenwa  and  tieles  von  diesem  treffen  wir  m  den 
herrlichen  Balladen,  &»  fiel  später  ihren  poetischen  Aosdr«^ 
fanden,  wieder. 

Nach  Absolvirung  des  damals  sechscIassigen  Gymnasinins 
trat  Leitner  in  das  Lyceum  ein,  um  1818  bis  1820  an 
den  zwei  JahiKftngen  desselhen  zu  studieren;  hier  war  es 
wieder  ein  genialer  Lehrer,  Professor  Jnlins  Franz 
Schneller,  der  geistrdehe  aber  excentrisehe  Historfter, 
der  seine  Hörer,  so  auch  Leitner  nachhalticc  zu  begeistern 
wusöte  und  in  der  damaligen  Zeit  tiefer  Geistesnacht  in  ihre 
Herzen  die  Keime  freier  Denltungsart  und  yorurtheilsloser 
Anschauvngen  senkte.  Der  tiefe  historisdie  Sron,  der  Leitaer 
sein  ganzes  Leben  lang  begleitete,  seine  eigenen  Arbeiten 
auf  geschichtlichem  Gebiete,  die  von  ihm  ausgehende  Fiirde- 
rung  solcher  Leistungen  durch  Andere  und  seine  durch  und 
durch  echt  deutsche  Denk-,  Sinnes-  und  Handlnngswaifle 
haben  in  Schnellers  Yortrigen  Anregang  und  Nahmng 
erhalten. 

Je  mehr  er  unter  tüchtigen  Lehrern  und  lieben  Collegen 
in  seinen  Studien  fortschritt,  desto  mehr  entwickelte  sich  sein 
poetisches  Talent  und  der  Drang,  demselben  durch  Ausdruck 
in  Wort  und  Schrift  gerecht  zu  werden,  üeber  seine  ersten 
dichterischen  Versuche  spricht  er  sich  selbst  in  folgenden 
Worten*  aus: 

«Meine  frühesten  Jngendgedichte  fanden  ursprtinglich 
in  einem  engeren  Kreise  schriftlich  Verbreitung. 

Ich  gründete  n&mlich  schon  als  Student  mit  einigen 
meiner  ('ollegen  im  Jahre  1819  eine  in  der  Handschrift  unter 
uns  umhergehende  Monatsschrift  mit  dem  Titel  „Monats- 
röschen'*.  Die  ersten  Hefte  schrieb  ich  selbst  ins  Keine, 
später  aber  wechselten  wir  in  der  Herstellung  des  Manu- 
scriptes  monatlich  unter  uns  ab. 

Diese  Zeitschrift  sollte  sich  zu  einem  Andenken  der 
Freundschaft  gestalten  und  unsere  weitere  Entwickelung  — 
«  Goldscheider  a.  «.  0.  S.  78—75. 
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zoniai  in  den  Fächern  der  DicbtODg,  Philosophie  und  Geschichte 
—  fördern. 

Die  Poesie  herrschte  sehr  vor,  aneh  mehrere  kleine 
lihilosopbisciie  Adsitze  mischteii  sieh  ein;  die  Qeschiehte 

aber  war  si^äiiich  vertreten. 

Von  den  jugendlichen  Mitarbeitern  dieser  Studenten - 
mtschrift  traten  später  tiisser  mir  noch  andere  als  Schrift- 
steller anf,  so  Anglist  Mandel  mit  dichterischen  und  topo- 
graphischen Arbeiten,  Kaspar  Harb  im  Fache  der  Numismatik 
und  Archäologie,  und  Dr.  Anton  Sauter  in  der  Botanik. 

Alle  in  der  ersten  Auflage  meiner  Gediclite  vom  Jahre 
1825  unter  den  «ranischten  Gedichten^  nach  der  Zeitfolge 
an%elihrten  Gedichte  aus  den  Jahren  1818,  1819  nnd  1820 
erschienen  bereits  in  diesen  „Monatröscben"  und  ein  unserer 
(ieoossenschaft  nicht  angehöriger  Leser  Ubergab  1810  mein 
Gedicht  „Weiss  und  Grün''  dem  Grätser  «Aufmerksaineu'^ 
nr  Aufnahme;  wo  es  auch  mit  einem  von  der  Redaetion 
beigefügten,  anftannternden  Motto  an  erster  Stelle  abgedruckt 
erschien  und  mich  in  die  Oelfentlichkeit  einführte. 

Im  Frühling  1821  trat  aber  ein  Ereignis  ein.  welclies 
unserem  journalistischen  Unternehmen,  welches  ohnehin  an 
Beitrftgen  Mangel  sn  leiden  begann,  Tollends  den  Todesstoss 
versetste; 

Es  erschien  nämlich  damals  ein  Student  aus  Wtirtem- 
berg  mit  Cerevis  und  Ziegenhainer  in  Graz,  und  es  drängte 
sich  bald  ein  zahlreiches  Gefolge  von  akademischen  Bürgern 
an  seine  Fersen,  die  nnn  mit  ihm  kneipten  und  Burschen- 
Keder  mit  ihm  sangen;  freilich  nnr  in  den  Wirthsh&nsem  der 
entfernteren  Vorstädte  und  der  Umgebung.  Allein  das  Auge 
der  Polizei  hatte  uns  —  ich  und  meine  Freunde  waren 
natürlich  auch  dabei  —  dessenungeachtet  doch  erspäht, 
und  dtirte  alle  Theilnehmer  der  Commerse  auf  das  »Amt*. 

Non  ging  es  an  ein  scharfes  Verhör,  was  damit 
endete,  dass  die  Schuldigliefundenen  zu  21  oder  48  Stunden 
Hausarrest  veinirtheilt  und  zugleich  btrengstons  verwarnt  und 
ermahnt  wurden,  «künftig'*  das  unstatthafte  Andrängen  an 
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fremde  Studenten  —  die  damals  alle  bochverrätheriscber 
Umtriebe  verdächtig  waren  —  zu  imterlasseD. 

Dabei  muss  ich  memen  CoUegen  noch  heute  nach- 

rOhmen,  dass  kein  Einzij?er  von  den  20  Einvernoramenen  von 
iiioiiicr  Porson  Erwahmiiiir  tliat,  wohl  wissend,  dass  ein 
polizeiliches  Straferkenntnis  für  mich  als  den  Zögling  einer 
öffentlicben  Erziebungs-Anstalt  doppelt  verhAngniasvoU  ge- 
wesen wäre. 

Der  Hausarrest  wurde  nun  von  den  Verurtheilten  der  i 
Reihe  nach  gewissenhaft  eingehalten;  nur  versammelten  wir 
uns  von  Tag  zu  Tag  in  der  Wohnung  des  eben  seine  Strafe 
VerbOssenden  und  comroersirten  dort  in  gemUthlidier  Welse. 

Bei  dieser  ämtlichen  Untersuchung  war  denn  auch  die  : 
Existenz  unseres  „Monatröschen"  ruclibar  geworden  und  man 
hatte  uns  die  bisher  erschienenen  üefte  abgefordert.    Wir ! 
erhielten  dieselben  nie  mehr  zurOek;  zwar  auch  keine  RAge  | 
Uber  unsere  literarische  Thätigkeit,  die  allerdings  ziemlich 
liarnjlos  war;  —  al)er  wir  liatten  doch  tiber  diese  Plackereieu 
die  rechte  L'reudi^'keit  zur  Sache  verloien  und  liessen  nun  l 
unsere  Studenten-Zeitschrift  eingehen.'' 

Die  Jahre  1820  bis  1824  waren  dem  Studiuni  der 
Uecht.swissenschaft  gewidmet;  auch  hier  war  Leitner  so 
glücklich,  ausgezeichneter  Professoren  Collegien  besuchen  zu 
können,  so  die  des  vorzüglichen  National- Oekonomen  Kudler, 
des  ttlchtigen  Statistikers  Springer  und  des  gefeierten 
Strafrechtslehrers  Jenull.  Eifrig  gab  er  sieh  den  juridischen 
Studien  liin,  aber  wahre  Befriedigung  gewährten  sie  ihm 
nicht,  der  Gedanke,  einst  als  grosser  Dichter  glänzen  zu; 
können,  erwachte  in  ihm  und  trat  in  seinem  Innern  immer 
kräftiger  hervor.  Am  14.  Mftrz  1821  schrdbt  er  seineii 
Kitern:  „Je  mehr  ich  die  juridischen  Studien  kennen  lerne, 
desto  mehr  verehre  ich  sie,  aber  desto  mehr  sehe  ich  ein, 
dass  das  nicht  die  Laufbahn  ist,  die  mir  Gott  bestimmt  hat. 
Ich  werde  fleissig  studieren,  aber  ich  glaube  nicht,  dans  ich 
je  davon  Gebrauch,  das  heisst  ämtlichen  Gebrauch  macheo 
werde.    Icli  iUhle  es  mit  tiefer  BetrUbuiss,  dass  ich  ein  ver- 
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pfaschtes  Wesen  bin,  voll  todter  Pliiue  und  Gedanken,  ohne 
die  physische  Kraft,  sie  m  Wirklichkeit  auszufuhren.  £s 
gjihrt  hdtig  in  meiner  Bnwt,  ich  dürste  nadi  Ruhm  in  Lied 
BBd  That  Gott  gebe,  dass  sieh  der  grosse  Sturm  löset, 
ohne  Euch  Thränen  zu  kosten.  Stille  Wasser  sind  betrüglich 
~  und  die  mich  taglich  umgeben,  ahnen  am  wenigsten,  was 
Bich  tftglicb  bewegt 

Die  juridisefae  Facultit  wurde  doch  mit  gutem 
Erfolge  abäolvirt  und  als  es  nun  pult,  einen  Lebens- 
beruf  zu  wählen,  scheute  sich  der  junge  Dichter,  der  bereits 
BSBcbe  poetiscbe  Perle  aus  dem  tiefen  Meere  sdaes  innigen 
mä  sinnigen  Gemüthslebens  gehoben,  aber  noch  nicht  der 
Menge  preisgegeben  hatte,  io  der  That,  sich  in  den  Regel- 
zwang eines  Kanzleidienstes  zu  begeben  und  wendete  sich, 
vean  auch  nur  fnr  kurze  Zeit,  dem  höheren  Lehrfache  zu; 
flr  nbemabm  in  provisorischer  Eigeischaft  eine  Lehrstelle  am 
k.  k.  Gymnaslnm  in  Cilli  (1825)  und  wurde  1826  auf  eine 
solche  nach  Graz  übersetzt.  Hier  wurde  Leitner  mit 
Aotou  Alexander  Graf  Auersperg  (Anastasius 
GrQn)  bekannt  und  baid  knüpfte  sich  awisohen  beiden 
Dichtem  ein  FreundschaftsbOudnis,  das  durch  ein  halbes 
Jahrhundert  bis  zum  Tode  Auerspergs  fl87fi)  wahrte.  lu 
jeaen  juugen  Jahren  lasen  sie  in  Graz  geuieiuschaftlich  mit 
dem  späteren  k.  k.  Hoischauspieler  Rettich  Shakespeare's 
Werke;  Auersperg  dichtete  eben  den  »Letzten  Ritter''  und 
ks  seinem  Freunde  jede  Ballade,  wie  sie  entstanden,  vor. 

Aber  auch  von  unserem  Dichter  waren  seit  1819  in 
Zeitschriften  und  Almanachen  zahlreiche  Gedichte,  Novellen 
■od  Aufsätze,  deren  Stoff  meist  der  vaterlandischen  Geschichte 
mtnommen  war,  erschienen,  und  1825  vereffentlichte  er  einen 
Baad  „Gedichte''  (Wien,  JSollin^^er),  dann  „Styria  und 
die  Kunst'',  ein  Vorspiel  zur  Eröifnuog  des  neuen  Schau- 
spielhauses in  Graz  am  4.  October  1825. 

Doch  viel  grössere  Ideen  und  Pl&ne  lebten  damals 
K^D  in  ihm.  Am  21.  Juni  1826  schreibt  er  seinem  Stief« 
Uter:    „Ueber  meinen  Aufenthalt  hier  (in  Grazj  lässt  sich 

lliUbrü.  des  bist.  Vereine«  f.  SUierinark,  Httll  XLI.,  1893.  20 
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noch  nicht  viel  sagen.  Ich  arbeite  tä^rlich  sechs  Stunden, 
wobei  freilich  meine  Augen  manchmal  durch  die  sehieehten 
alten  Schriften  leiden.  Oft  erinneve  ich  midi  und  gerne  aQ 
mein  Oeseh&it  in  Gilli  und  selbst  an  die  Mensdien,  die  midi 
dort  umgaben.  —  Ich  habe  die  letzte  Zeit  recht  vergnügt 
dort  gelebt;  aber  seit  ich  hier  bin,  erwachte  dafür  wieder 
der  edlere  Drang  meiner  Seele,  etwas,  waa  aber  die  Gegen- 
wart  binauB  dauert,  zu  schaffen«  kh  roste  mich  nun  zu 
einem  bedeutenden  Werke;  icli  will  ehoe  geschichtlielie 
Tragödie  schreiben;  der  unter  Ladislaus  Posthunius  hinge- 
richtete Ladislaus  üunyady  ist  der  Held  derselben  (U5G). 
Ein  kunes  Jahr  mit  seinen  unstthligen  Leiden  hat  midi 
zum  Manne  gereift.  Es  ist  ein  anderer  Sinn  in  mir.  Icli 
habe  auf  irdisches  Glack  Verzicht  geleistet,  und  meiner 
Seele  jene  starre  Kraft  errungen,  die  nöthig  ist,  grosse 
Begebenheiten  gross  und  erschütternd  darzustellen.  Ich 
&ehle  nun  flber  die  Verirrung,  ein  so  kleinliches  Thema, 
wie  jenes  meines  ersten  dramatischen  Versuches,  dnst  erwiMt 
zu  haben.  Ich  hoffe,  es  wird  etwas,  was  meinen  Gedichten 
nicht  nachstehen  soll;  ob  es  die  Censur  passirt,  ist  freilich 
eine  andere  Frage;  aber  ich  schreibe  nicht  allein  fUr  dieses 
Decennium  und  Oesterreich. 

Der  „Huniady*  blieb  Entwurf,  hingegen  vollendete 
er  im  Jahre  1830  das  fünfactige  Trauerspiel  ..König 
Tordo*';  die  Handlung  spielt  im  fünften  Jahrhundert  nach 
Christus  in  und  um  Sigtuna,  der  alten  Residenz  der  schwe- 
dischen Könige;  es  wurde  am  16.  Norember  1830  znm 
ersten  Male  auf  dem  Theater  in  Graz  aufgeführt  und  ein 
Abriss  desselben  ist  in  der  „Steiennärkischen  Zeitschrift" 
(XL  Heft,  Graz  1833,  S.  101  bis  136)  abgedruckt. 

Inzwischen  hatte  sich  in  dem  Berufe  Leitner's  eine  Aen- 
derung  vollzogen.  Veranlasst  durch  Johann  Ritter  von 
Kalchberg,  den  steiermftrkischen  Dichter  und  Landstand, 
der  zugleich  Vorstand  der  stciennärkisch-ständischen  Kanzleien 
war,  hatte  Leitner  den  Lehrstand  verlassen  und  war  in  die 
Landesverwaltung  des  Herzogthums  Steiermark  emgetreten; 


Digitized  by  Google 


—    185  — 


hier  wurde  er  zuD&chst  2U  historiscbea  Arbeiten  in  dem 
Aicätfe  des  JoamMona  verwendet 

Als  im  Jalnre  1836  die  Stelle  eines  zweiten  st&ndischen 

Secretärs  erledigt  wurde,  bewarb  er  sich  um  diese;  mir  liegt 
ein  für  Leitner  ungemein  charakteristischer  Brief  (Graz, 
21.  JlUiner  1836)  an  ein  Mitglied  des  steiermärkischen  Land- 
tages (den  Nmmb  TenoMdite  ich  nicht  an  ermitteln)  vor,*  in 
welchem  er  sieh  fär  diese  Stelle  empfiehlt;  er  hratet:  «»Eine 
ständische  Wahlangelegenheit,  von  deren  Entscheidung  das 
Qlück  meines  Lebens  abhängt,  veranlasst  mich  gegenwärtig 
an  dem  Unterfangen,  diese  Zeilen  an  Sie  au  richten  nnd  Sie 
am  Ihre  gtttige  UnterstQtanng  zu  bitten.  —  Durch  die  Be- 
ftrdemng  des  Herrn  Johann  Nepomuk  Freiherm  von  Dieners- 
perg  zum  ständischen  Obereinnehmer  wurde  nämlich  die  zweite 
stflndische  Secretarsstelie  erledigt  und  ich  komme  dadurch 
in  den  Fall,  um  diese  durch  Landtagswahl  au  besetaende 
Dienatesstelle  in  Bewerbung  au  treten.  —  Es  wird  Euer 
Hoch-  und  Wohlgeboren  Tielleicht  noch  erinnerlich  sein,  dass 
die  Stände  bereits  vor  anderthalb  Jahren  meine  vieljährige 
Dienstleistung  in  Ermanglung  eines  anderen  Mittels  durch 
die  Verleihung  dea  Banges  nnd  Titeis  eines  aberzähligen 
staadiachen  Gonci{MSien  zu  belohnen  wQnsditen,  hei  welcher 
Oelegenheit  ich  auch  Sie,  Herr  Freiherr,  um  Ihre  gUtige 
Empfehlung  zu  bitten  wagte.  Allein  die  Hofkanzlei  gab  dem 
ständischen  Einschreiten  keine  Folge  und  so  blieb  ich  bis 
diese  Stunde  m  meinen  alten  beengenden  Lebenaverh&ltnissen, 
weldie  s^n  seit  Jahren  mein  Gemfith  niederdrücken 
und  meinen  Geist  lähmen.  —  Es  ist  nun  zehn  Jahre,  dass 
ich  von  meiner  provisorischen  Lehrstelle  am  k.  k.  Gymnasium 
zu  Cilli  in  ständische  Dienste  Ubertrat,  anfangs  wurde  ich 
dem  ntlndischen  Archive  augetbeilt,  wo  ich  unter  Wartingers 
Leitung  mich  mit  der  Landesverfassung,  mit  den  alten  stän- 
dischen Rechten  vertraut  machte.  Jedoch  schon  nach  zwei 
Jahren  üand  man  es  des  Dienstes,  mich,  als  einen  absolvirten 

*  Er  wurde  nir  dnrdi  Herrn  Engen  von  Mor-SnQnfgg  nStgetheHl 
dm  ieh  aneh  Uer  daftr  beitent  danke. 

20* 
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Juristen  in  das  äUndische  Secretariat  zu  ubersetzen.  Hier 
arbeitete  ich  nun  seither  darch  eine  Beihe  tod  Jahren  in 
ÜRSt  allen  Referaten  dea  ständischen  GeschftftsKereicfaes,  ttber- 

helfe  den  Herren  Secretären  regelmässig  und  supplire  sie  in  ; 
Erkrankunj^s-  und  Beurlaubunj^sfallen  «ränzlich.  Deshalb  geniesse 
ich  denn  auch  in  meiner  dermaligen  Bewerbung  die  beson* 
dere  Gnade  Sr.  ExceUenz  des  Herrn  Landeshauptmannes  ond 
der  Herren  Ansschnssrathe  und  Verordneten,  welchen  insge- 
sammt  wohl  bekannt  ibt,  dass  mir  seit  Jahren  viele  der  schwie- 
rigsten und  umfassendsten  Geschäfte  anvertraut  werden.  Leber- 
dies  durften  vielleicht  auch  meine  literarisehen  Beetrebvngen, 
trotz  ihrer  Unbedeutendheit  auf  dem  weiten  Felde  der  Lite- 
ratur^ auch  im  engen  Kreise  der  Heimat  einige  Berücksich- 
tigung linden.  Endlich  hat  auch  mein  im  Jahre  1805,  noch  . 
nicht  37  Jahre  alt,    als  ständischer    Bechnungsrath  mr-  I 
storbener  Vater,  dessen  sieh  Euer  Hoch«  und  Wohlgeboren 
aus  Ihrer  Jugendzeit  wohl  noch  entsinnen  dürften,  durch 
zwanzig  Jahre  in  öflfentlichen  Diensten  gestanden  und  sich 
darin  durch  seltenen  Fleiss  und  besondere  Gründlichkeit  aus* 
gezeichnet,  sowie  durch  einige  schriftstellerische  Arbeiten  und 
die  roelirj  ihrige  Redaction  der   „Orätzerseitung*  und  des 
„Sonnabendanlianges''  bemerkbar  gemacht.  —  Das  ZusainuKMi- 
wirken  aller  dieser  Gründe  lässt  mich  einigermassen  hoffen, 
dass  mein  Schicksal   vielleicht  eine  günstigere  Wendung  , 
nehmen  dürfte.  Um  so  tiefer  aber  müsste  mich  eine  der- 
malige Zurücksetzung  beugen,  da  ich  mich  durch  eine  mit 
vielen  Entbehrungen  verbundene  Praxis  von  langen  zehn 
Jahren  und  mit  Aufopferung  jeder  früheren  Anstellung  bei 
der  ständischen  Buchhaltung  oder  dem  ständischen  Gassen- 
wesen geradezu  für  den  Dienst  eines  ständischen  Secretiirs 
vorbereitet  habe,  inzwischen  bereits  in  mein  sechs iinddreis- 
sigstes  Lebensjahr  vorgerückt  bin  und  bei  einem  ungünstigen 
Ausgange  meiner  jetzigen  Bewerbung  wieder  eme  lange  Reibe 
▼on  Jahren  auf  eine  ähnliche  Erledigung  zu  warten  hätte.  — 
Ich  wiederhole  dalier  instandigst  meine  Bitte,  Euer  lloch- 
und  Wühlgeboren  wollen  mich  für  den  Fall,  wenn  Sie  viel- 
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leicht  um  das  Ende  des  künftigen  Aprils  zufällig  im  Vater- 
lande anwesend  sein  sollten,  durch  Ihre  verfassungsmässige 
WablstiBme  gtttigst  UDtersttttsen,  durch  welche  Auszekhnmig 
ieh  mich  hodigeehrt  fHUeii  würde,  indem  kamn  je  ein  Gan«* 
didat  einen  so  herlihmten  Namen  anter  eeme  Wahler  geifthU 
haben  dürfte."  — 

Leitner  unterzeichnet  diesen  Brief  mit  „Landstand  in 
Steiermark  and  Conoeptspraoticant  im  sl&ndiscbeD  Secretariate.'' 
Sein  Wanach  ging  in  Erftühmg,  denn  vom  steiermärkischen 
Landtage  des  Jahres  1B86  wurde  er  Uber  Vorsehlag  des 
ständischen  Ausschusses  zum  zweiten,  und  schon  im  folgenden 
Jahre  (1837i  zum  ersten  laodstäDdiscben  Secretär  einstimmig 
gtwiUt  Gleichzeitig  war  er  Landstand  Ton  Steiermark,  da 
schon  seinem  GrossTater  Cajetan  Ignaa  von  Leitner, 
als  Anf^ehörigen  des  steiermärkischen  Ritterstandes,  1810  die 
erbliche  Landstandschaft  verliehen  worden  war. 

Trotz  der  grossen  AnforderuDgen,  welche  die  ämtlicbe 
Stellang  Leitner'a  nrit  sieh  brachte  and  an  sich  schon  die 
ganze  Arbeltslnraft  eines  Mannes  in  Ansprach  nahm,  war  er 
doch  unausgesetzt  wissenschaftlich  und  dichterisch  thfttig  und 
widmete  sich  uneigennützig  allen  Unternehmungen,  welche 
das  geiatige  Leben  in  nnserem  Lande  zu  fördern  bestimmt 
waren. 

For  die  Steiermark  ist  das  Jahr  1811  ein  hoehbedent» 

sames,  segensvolles  geworden :  während  vordem  durch  fast 
▼olle  zwei  Jahrhunderte,  seit  dem  Gelingen  der  Gegenrefor- 
nition,  alles  Geistesleben  nahezu  stagnirte,  ist  in  dem  ge- 
nannten Jahre  durch  die  Grttndang  des  Joanneums  dnrch  den 
edlen,  stets  unvergesslichen  Erzherzog  Johann  —  der 
nicht  blos  ein  Fürst  seinem  (Tel>lüte  nach,  der  auch  ein 
Geistesfürst  war  —  neues  Leben  und  frische  Schaffens-  und 
Thatkraft  erwacht,  die  sich  so  erfolgreich  erwiesen,  dass 
Vieles,  sehr  Vieles  Ton  dem,  worauf  wir  in  unserem  Lande 
heute  nrit  Befriedigung  bHcken,  seine  Wurzeln  unmittelbar  in 
jener  grossen  That  des  Jahres  1811  hat. 

Aus  dem  Joanneum  sind  Institute  hervorgegangen,  durch 
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dasselbe  sind  geistige  Schöpfungen  entstanden,  wekhe  die 
Steiermark,  die  vordem  in  dieBer  Benehmig  so  lange  snrttek- 
geblieben,  bereehtigen,  sich  ohne  Ueberhebnng  neben  die 

meisten  anderen  gleichgrossen  Ländergebiete  Oesterreichs  und 
Deutschlands  zu  stellen.  Ein  Zweig,  der  dem  Joanneum  ent- 
spross,  war  der  aLeseverein''  an  demselben,  wekto  ' 
1819  anter  der  Aegide  des  Ensherzogs  ins  Lebai  trat  — 
hn  Gegensatz  gegen  das  in  der  AuÜMhme  der  Mitglieder 
höchst  exclusiv  verfahrende  „adeliche  Casino",  mit  dem 
Erzherzog  Johann  nichts  zu  thun  haben  wollte,  und 
das  nach  kurzem  Bestehen  einging';  der  thiüge  und  die 
besten  Bfitainer  der  Stadt  in  nch  zählende  Lesever^  griff  I 
bald  mit  Erfolg  über  die  ihm  durch  die  Statuten  gestellte 
Grenze  hinaus  und  beschloss,  angere^'t  durch  Kalchberg 
und  auch  dabei  energisdi  untmtutat  durch  £rzherBog 
Johann,  die  Herausgabe  einer  Zeitschrift,  wekhe  wissen- 
schaftliche Themen  Oberhaupt  behandelte,  ganz  besonders  aber  i 
der  Erforschung  der  Gescliichte  und  Landeskunde  der  Steier-  l 
mark  gewidmet  seiu  sollte.   Diese  «Steiermärkische  Zeit- 
sduraft,  herausgegeben  vom  Ausschüsse  des  Lesevereines  sia  | 
Joanneum  su  Grits"  erschien  von  1821  an  zunSdiSt  in  zwOlf  ' 
Heften  bis  1834  und  in  neuer  Folge  von  1834  an  bis  1848 
in  neun  Jahrgängen ;  ihren  Inhalt  zieren  Gedichte,  historische 
Arbeiten    und   Landschaftsschilderungen    aus  der  Feder 
Leitners  und  von  1834  bis  1841  gehörte  er  neben  dem 
Statistiker  Schreiner,  dem  Historiker  M  u  c  h  a  r  und  dem 
Chemiker  Schrötter  dem  Redactionscomite  derselben  an. 

Baid  eröffnete  sich  neuerdings  fttr  Leitner  ein 
weiteres  Feld  wissenschaftlicher  und  gemeumlltzigBr  Thitig* 
keit,  auf  dem  es  ihm  zu  wirken  durch  eine  lange  Reibe  fon 
Jahren  vergönnt  war  und  das  seiner  Beihilfe  und  Mitarbeit 
einen  grossen  Theil  seiner  Fruchte  verdankt  In  demselben 
Kreise,  der  sich  im  LesoTereine  am  Joanneum  und  in  der 
Bedaction  der  »Steierm&rkischen  Zeitschrift"  susammenge- 

*  Luschin,  Der  Lost  vcroin  am  .Toannenm.  Im  87.  Jahresbericht 
des  Joanneumfi  zu  Graa  über  das  Jahr  1889.  Graz  1890. 
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fluide]!  und  geist^  vereinigt  hatte,  keiinto  uad  erotarkto  dei 
Oodaake,  aincii  drei  filnselvereme  uinfiasBeiidoD  Gest  mm 
oder  CentralTerein  fllr  die  Geschichte  Inner- 

Oesterreichs  zu  gründen.''  Die  Seele  der  vorbereitenden 
Schritte  war  der  Admonter  Gapitolar  und  Professor  an  der 
UiiTeraitftt  zo  Graz,  Albert  Ton  Muohar;  ans  Tirol 
stammend  war  er,  in  unserem  Lande  heimisch  geworden, 
der  eifrigste  und  erfolgreichste  Erforscher  der  steiermftr- 
JoBciien  Landesgeschichte.  Schon  am  24.  September  1839 
wsr  der  Statuten-Eatwuil  des  an  bttdenden  historiBchen  Ver« 
smes  Air  Steiermark,  Kanten  und  Krain  toh  Muehar  fertig« 
grestellt,  Fühlung  mit  den  Geschichtsfreuiuien  in  Kärnten  und 
Krain  gewonnen  und  bald  auch  das  Protectorat  Erzherzog 
Jokaons  ehie  gesicherte  Sacke.  Am  21.  Mai  1848  erfolgte 
die  GobenualbewilligQng  zur  Gestaltung  eiies  solchen  drei* 
gliederigen  Gesammtvereines  und  Ende  Juli  kam  es  zu 
wichtigen  Besprechungen  über  die  Organisation  des  Ganzen 
swia^D  den  vier  Persönlichkeiten,  welche  die  centrale  Ver* 
tretmig  dieses  Verdnea  ttbemehmen  sollten;  es  waren  dies 
der  wlrdige,  humane  nad  kenntnisreiche  Abt  yon  Rem, 
Ludwig  Crophius  Edler  von  Kaisersieg,  Albert 
fon  Muchar,  Archivar  Wartinger,  der  tüchtige 
Forscher  in  steierfflArkischer  Geschichte  und  uoser Leitner. 
Am  30.  November  184S  wurde  der  von  Mudiar  entworieae 
Aufruf  zum  Pjntritt  in  den  historischen  Verein  für  Inner- 
Üesterreich  erlassen  und  Erzherzog  Johann  als  Protector 
smaoBte  als  provisorische  Mitglieder  des  Gentrai- Ausschusses, 
vekher  sui^eieh  den  stelermftrkisehen  Geschichtsverein  vertrat, 
die  ebengenannten  vier  und  den  standischen  Protokolls - 
Director  Franz  von  B'ormentiui  Und  als  am  14.  Oc- 
tober  der  Verein  sich  constituirte,  wurde  von  den  ver- 

«UBBDClten  Mit^edem  ala  Ausschnss  fUr  Steiermark  und 
zugleich  als  vorläufige  Centraldtreetion  für  den  Gesammt- 
ferein  der  Abt  von  lieiu,  Muchar,  Leitner  und  der 

•  Krones,  Der  historische  Verein  fllr  Steiermark,  sein  Werden 
■id  Bestand.  Graa  ISSO. 
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Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz,  Dr. 
Leopold  Hassler  gewählt  So  atand  Leitner  an  der 
Wiege  unseres  Vereines  und  das  alletn  wftre  schon  Gmod 
genug,  seiner  hier  in  höchsten  Ehren  m  gedenken.  Im  fol- 
genden Jahre  1845  wurde  die  stabile  Centraldirection  des 
innerösterreichischon  Geschichtsvereioes  zu  Graz  gebildet  und 
auch  dieser  gehörte  neben  Erzherzog  Johann  als  Pro- 
tecfcor,  dem  Abt  Ton  Rein  als  Dfarector,  und  Mnchar, 
unser  L ei  tn er  als  Mitglied  an.  Die  einzige,  aber  werthvolie 
Leistung  dieses  Gesammtvereines  ist  das  (Graz  184^^)  er- 
schienene erste  Heft  der  .Schriften  des  historischen  Vereins 
Ittr  Inner-Oesterreich'*.  Demi  so  edel  gedacht  und  so  woU 
gemeint  er  auch  war,  so  trug  er  doch  den  Kehn  des  Zerfiülea 
schon  von  Anfang  in  sich;  es  regte  sich  gar  bald  der  provin- 
ziale  Separatismus,  Kärnten  und  Krain  ordneten  sicii  nur 
widerwillig  der  Centraldirection  in  Graz  unter,  die  Schwierig- 
keiten in  den  Verhandlangen  zwischen  den  drei  Aussobttssea 
in  Gras,  Klagenfurt  und  l4Übaeh  hJUifitea  sich,  die  gegen* 
seitige  Verrechnung  der  drei  Ländervereine  bei  gemeinsamen 
Ausgaben  war  complicirt  und  oft  iiiclit  klar  festzustellen  und 
so  trat  1849  die  Trennung  des  Gesammtvereines  in  drei 
Provinsialveieine  unter  gegenseitig  versicherter  freundlicber 
litorarisefaer  UnterstOtzong  ein;  Erah erzog  Johann, 
damals  deutscher  Reichsverweser  zu  Frankfurt  am  Main, 
nahm  die  Nachricht  von  der  Auflösung  dieses  Vereines, 
welcher  die  drei  Länder,  die  einst  das  Staatsgebilde  Inner- 
Oesterreich  reprisentirt  hatten,  noch  einmal  wenSgstciis 
wissenschaftlich  verbinden  wollte,  mit  Bedauern,  aber  in  der 
Ueberzeupuii'4  von  der  uiiabünderliclien  Nothwendigkeit  dieses 
KnderL^ebuisses  hin.  —  Für  unser  Land  bildete  sich  der 
historische  Verein  für  Steiermark,  der  am  2.  De- 
cember  1850  seine  erste  Hauptversammlung  hielt  und  dessen 
Aussohuss  unter  dem  Protectorato  des  Erzherzogs  Johann 
und  der  Direcliou  des  Abtes  von  IUmii  aus  dem  Aduionter 
Capitular  und  Gymnasiallehrer  Gassner,  Uuiversitäts-Pro- 
fessor  Ilassler,  Moriz  von  Kaiserfeid,  Pfarrer  Knabl, 
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LeitDer,  Poetdireetor  Scbeiger  und  Archivar  War* 
tinger  bestand.    Mnebar,  von  dem  Leitner  seibat  sagt, 

dass  er  sein  ältester  literarischer  Freund  gewesen,  mit  dem 
er  von  1824  bis  zu  dessen  Tod  in  intimen  Beziehungen  ge- 
standen sei.  war  schon  am  6.  Juni  1849  aus  dem  Leben 
gfisehiedeD.  Von  da  an  gehörte  Leitner  durch  zwei  Jahr* 
sehnte  dem  Ausschüsse  unseres  Vereines  an,  entfaltete  in 
demselben  eine  uuLreniein  erspriessliche  Thütigkeit  durch 
klugen  Rath,  den  er  in  vielen  Angelegenheiten  gab,  durch 
Umsicht,  durch  die  ihm  eigene  Ruhe  und  Vorsicht,  welche 
besonders  in  der  Behandlung  und  LOsung  mancher  schwierigen 
sacfaHdien  nnd  persönlichen  Fragen  wohHhatig  wirkend  sn 
Tage  traten.  —  Oftmals  begegnen  wir  dem  Namen  „Leitn  er^ 
in  den  Jahresberichten  des  Vereines  mit  Anträgen  und  Be- 
richten über  seine  Wirksamkeit;  in  dem  vom  15.  April  1852 
heisst  es,  dass  von  ihm  zuerst  die  sch6ne  Idee  ausgesprochen 
und  der  Antrag  gestellt  wurde,  geschichtliche  Notizen  zu 
sammeln,  um  eine  authentische  Daistellnng  der  Schicksale 
und  Leistungen  der  beiden  vaterländischen  Regimenter  Piret 
(jeUt  Belgien  Nr.  27)  und  Kinsky  (jetzt  Beck  Nr.  47)  und 
der  drei  stdermftrkischen  Schutzenbataillone,  welche  sich  in 
den  Feldzflgen  der  Jahre  1848  und  1849  so  ruhnnroli  her* 
vorgethan.  zu  Stande  zu  bringen.  —  Der  .Jahresbericht  von 
1852/53  schreibt:  »Der  Herr  st.  st.  Secretür  Carl  Ritter  von 
Leitner«  der  es  sidh  zu  einer  Hauptaufgabe  gemacht  bat, 
ein  möglichst  vdlstandiges  Verzeichnis  von  jenen  Druck- 
schriften zu  Stande  zu  bringen,  die  von  Steiermärkem  oder 
aber  Steiermark  erschienen  sind,  hat  in  dieser  A]>sicht  mit 
grosser  Emsigkeit  die  hiesigen  Bibliotheken  der  Universität 
und  des  Joanneums  durchforscht  und  £rsuchsdireiben  an  die 
geflammten  Stifts*  und  KlosterbibKotheken  des  Landes  erlassen, 
um  aus  den  resp.  Katdogen  das  erwähnte  Verzeichnis  an« 
zufertigen.  Auch  die  wirkliche  Sannnlung  solcher  „Styriaca^ 
lasst  sich  Herr  von  i.  ei  tu  er  angelegen  sein  und  ist  bemüht, 
mittelst  der  Vereinsbttchersammlung  jene  Lücken  zu  ergänzen, 
die  sieh  in  den  erwfthnlen  beiden  öSentlichen  Bibliotheken 
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vorfiadeo.^  —  In  der  IIL  aUgemeinen  Versammhiiig  am 
24.  April  1868  hielt  Leitner  eines  Vortrag,  in  wddieiD 
er  zur  Pflege  eines  noch  brach  liegenden  (Gebietes  der 

Literargeschichte  der  Steiermark  aufforderte;  er  wies  auf 
Winklern's  ^Biographische  und  üteräriscbe  Nachrichten 
von  den  Scbriftstellem  und  Kansilem,  welche  in  dem  Henog- 
thnme  Steiennaric  geboren  rind  und  m  oder  anaser  demsdbeii 
gelebt  haben  und  noch  leben*  (GrtItE  1810)  anerkennmid 
hin,  machte  jedoch  darauf  aufmerksam,  dass  die  übersichtlu  lie 
Würdigung  jeoer  Männer,  welche  zwar  ausser  unserem  Lande 
geboren,  m  deni8elben  aber  durch  Wort  und  Schrift  thatig 
waren,  bisher  noch  gar  nicht  yersucht  worden  sei;  zum  Be- 
w^e,  dass  sich  aus  solchen  Lebensskizzen  auch  ein  Stückchen 
Cultur-  und  Literaturgeschichte  ergebe,  trug  er  einen  kurzen 
Abriss  des  Lebens  des  inuerüsterreichischen  Kegimeutsrathes 
Dr.  Nikolaus  von  Beckmann  Yor,  der  (geboren  zu  Heida 
in  Holstein,  gestorben  1698  zu  Graz)  ein  ausgezeiehneter 
Jurist  und  Verfasser  des  „Jus  statuarium  et  consuetudinarium 
Stiriacum  et  Austriacum"  war,  welches  sich  für  Geschäfts- 
männer fast  durch  150  Jahre  praktisch  brauchbar  erwies 
und  noch  heute  dem  Geschichtsforscher  eine  retehe  Quelle 
von  interessanten  Notizen  Uber  Rechts»,  Verfassunga*  und 
Verwaltungs-Verhaltnisse,  sowie  Uber  Sitten  und  Gebrauche 
des  Volkes  darstellt.  —  In  der  XII.  allgemeinen  Versamnilun^ 
am  25.  Juni  lö62  stellte  der  Landesarcbivar  Professor 
Zahn  den  motivirten  Antrag,  der  Ausschuss  mOge  es  im 
Laufe  des  nfichsten  Jahres  zu  seiner  besonderen  Aufgabe 
machen,  die  Grundsätze  festzustellen,  nach  welchen  die 
Herausgabe  der  steirischen  Geschielitscjuellen  bewerkstelHpt 
werden  solle  und  Uber  die  io  dieser  liichtung  gefassten  I^- 
Schlüsse  in  der  nftchsten  Versammlung  berichten.  Dieser 
Antrag  wurde  ohne  Debatte  einstimmig  angenommen  und  der 
Ausschuss  mit  der  Vomshme  der  leitenden  Arbeiten  betraut 
In  Vollziehung  dieses  Auftrages  wählte  der  Ausschuss  in 
seiner  Sitzung  vom  29.  September  1Ö62  ein  Couite,  dem 
Leitner,  und  zwar  als  Obmann  angehörte.   Dieses  be- 
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rieth  die  Angelegenheit  in  fünf  Sitzungen,  bei  welchen 
duchvegt  schriftliche  GoiUuüiteo  Tor^elflgt  wurden  imd  yer* 
CHHgte  Bich  in  der  aeehsten  Sitraag  lu  einem  «n  den  Ans- 

achnss  zn  erstattenden  Bericht,  welcher  sich  in  zwei  Tbeile 
gliederte;  der  eine  bespricht  die  Quellen,  welche,  und  die 
Art,  wie  sie  behandelt  werden  sollen,  um  den  Anforderungen 
der  WiflseiiBchnft  sn  genOgeo,  der  xweite  ertetert  die  nöthigen 
Yersrbeilen,  deren  Inangriffiinhme  und  die  Untersttttzung 
dissee  Unternehmens  durch  die  Mittel  des  Vereines.  Die  an 
diesen  Bericht  geknüpften  Anträge  wurden  in  der  XIV.  all- 
gemeinen Versaninilung  voilinhalUich  angenommen.  In  Aus- 
ftümmg  dieser  Beecidttsse  wurde  eine  Gommissien  zur  Herans« 
gäbe  der  steiennMdschett  Geschichlsquellen  gebildet,  der 
Leitner  ebenfalls  angehörte,  und  als  die  Ergebnisse  dieser 
Commission  können  die  seither  erschienenen  vierundzwanzig 
JahrgiUige  der  „Beiträge  zur  Kunde  steier mär- 
kischer Geschichtsquellen^  das  ?en  J.  Zahn  be- 
trbeitete  «UrlLnndenbnch  des  Her  zogt  hnros  Steier- 
mark« (Graz,  I.  Band  1875,  II.  Band  1879)  und  das  von 
Dr.  Ferdinand  Bisch  off  heniusgejiebene  „Steier  märkische 
Landrecht  des  Mittelalters"  (Graz  1875)  bezeichnet 
werden.  Anch  bei  der  fdr  den  Verein  so  wichtagen  und 
bedeutongSToUen  Frage  der  Aenderung  des  Grundgesetzes 
desselben  durch  die  Festsetzung?  neuer  Statuten  war  L  e  i  t  n  e  r 
(1869)  thätig  und  wirkte  im  Comite,  welches  zum  Behüte  der 
Durchfahrung  dieser  Keform  gewiUüt  wurde,  in  massgebender 
Weise  mit  —  Man  mag  daraus  entnehmen,  dass  Leitner 
stets  bei  den  wichtigsten  Arbeiten  des  historischen  Vereines 
durch  Rath  und  That  eingrift'  und  die  Lösung  der  be- 
deutungsvollsten Aufgaben  desselben  förderte.  —  Es  war 
daher  nur  ein  Act  der  GerecbUgiLeit  und  der  Danlibarkeit, 
dsss  ihn  der  Verein,  als  er  (1869)  seines  ?orgernclcten  Alters 
wegen  eine  Wiederwahl  in  den  Ausschuss  nicht  mehr  an- 
nehmen zu  können  erklärte,  zum  Elirenmitgliede  erwählte  und 
ihm  bei  seinem  siebzigsten  Geburtstage  eine  Gluckwunsch- 
Adresse  Überreichte. 
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Aber  nicht  bk»  durch  seine  eifHge  Mitwirkung  an  deo 
Bestrebungen  des  historischen  Vereines  tkr  Steiermark  machte 
er  sich  um  die  Erforschung  und  Dmrstellung  der  vaterlindiscben 

üeschichte  verdient,  er  trat  auch  selbstündif?  schaffend  auf 
diesem  Gebiete  auf  und  die  Geschidite  und  Landeskunde  der 
Steiermark  verdanken  ihm  mehrere  sehr  werthvolle  Arbeiteo* 
So  schildert  er  m  reizender  Weise  das  herrliche  Seengel&nde 
von  Aussee  („Die  Seen  bei  Aussee*  in  der  f,8leiennftrkisehen 
Zeitsclirift" ;  X.  lieft,  S.  1  — 13);  so  beschreibt  er  r die  Heim- 
fahrung  der  Herzogin  Maria  von  Baiei  n  durch  den  Erzherzog 
Carl  von  Oesterreich  zu  Grfttz  im  Jahre  1671 («Steimii. 
Zeitschrift*,  Neue  Folge,  I.  1.  S.  81-49)  auf  Grundlage  der 
„Wahrhafften  Beschreibung*  dieses  Ereignisses  durch  den 
Auj:fenzeugen  desselben  Wenzel  Sponrib;  eine  gelunf^one  ge- 
schichtliche Skizze  der  evangelischen  Stiftsschule  in  (iraz,  an 
welcher  Johannes  Kepler  gewirkt,  liefert  Leitner  in  dem  Auf- 
sätze: „Ueber  den  Einfluss  der  Landstftnde  auf  die  Bildong 
in  Steiermark"  (Steierm.  Zeitschrift,  N.  F.  II.  1.,  S.  94—131)  und 
legt  writers  darin  dar.  was  die  Stande  seit  dem  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  für  Humanität  und  Geistesbildung  geleistet 
haben;  den  wichtigen  staatsrechtlichen  Act  «Die  Erbhuldigong 
im  Herzogthume  Steiermark*  bespricht  er  (lüttheil,  des 
histor.  Vereins  für  Steiermark,  I.  Heft.  S.  98— 136>  von 
seinem  llrspninge  (1192).  bis  er  zum  letztenmale.  1728,  unter 
Kaiser  Karl  VI.  stattfand.  Ebenso  entstammen  seiner  Feder 
mehrere  treffliche  Biographien,  die  des  steiermirkischen  Land- 
Standes  und  ständischen  Ausschussrathes  Grafen  Carl 
Theodor  von  Schönhorn-Buchheim  (Verhandlungen  der  steier- 
markischen Landwirthschaftge^ellscliaft,  Nene  Folge.  Band  XIII). 
die  seiner  Freunde:  des  ausgezeichneten  Mineralogen  Mathias 
Anker  (Mittheil,  des  histor.  Vereines  fUr  Steiermark,  4.  Heft» 
S.  243— 254>;  des  Compositeurs  Anselm  Hottenbrenner  (in 
der  Grarer  „Tagespost"  1868.  Nr.  US  ff.  und  im  Sonderab- 
druckeV  dos  gediet^rnon  ( lesibichtsforschers  und  Archivars 
Dr.  Josef  Wartinger  (Mittheil,  des  histor.  Vereines  für  Steier- 
mark, 20.  Heft,  im  Gedenkbuche  S.  LXIU— liXXVlU),  des 
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ferdieiistvollen  Stiuliendirectors  und  Gustos  am  Joanneum 
Dr.  Georg  Goth  (^ebenda,  Heft  26,  Gedenkbuch  S.  67—90), 
der  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  dem  historischen 
Yereuie  fOr  Steiennark  ahi  Secrettr  nnd  Vorstand  angehörte.  — 
Lei  In  er  *8  geschiehtlieh-biographisches  Hauptwerk  jedoch  ist 
aeine  Lel>ens.schilderung  des  Erzherzogs  Johann  (in 
pEiu  treues  Bild  des  Herzogthumes  Steiermark.^  Graz  1860, 
S.  XI— XLVUI),  ein  Werk  in  Aiü&iflsnng  und  Darstellung 
wardig  der  erhabenen  Person,  deren  Sinnen  und  Denken» 
Streben  tind  Sdiafien  darin  eum  Ausdrucke  kommt,  bis  jetzt 
die  einzige  ausführHchere  und  alle  Lebensphaaen  des  erlauchten 
Fürsten  umfassende  Biographie. 

Seine  gründlichen  historischen  Kenntnisse  waren  Voran- 
hssung,  dass  er  1850  vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  sum 
Eiaminator  für  allgemeine  und  österreichische  Geschichte  bei 
der  rechts-  und  staatswissenscliaftliclien  Ti  üfungscomniissiuii 
ernannt  wurde,  welche  Stelle  er  jedoch  schon  im  folgenden 
ishre  wegen  Ueberhaufung  mit  Amifigeschailen  zurücklegte. 

So  sehen  wir  Leitner  trotz  angestrengter  amtlieher 
Thätigkeit  doch  allenthalben  whrkend,  wo  es  galt,  für  das 
geistige  Leben  in  Schranken  zu  treten;  auch  die  poetische 
Production  ruhte  nicht;  im  vierten  und  fünften  Jahrzehnt 
seues  Lebens  entstanden  eine  Keihe  lyrischer  Gedichte  und 
viele  seiner  herrlichen  Balladen  und  Romanzen  und  1834 
▼crfiisste  er  nach  Bürgers  Ballade  den  Operntext  „Leonore*', 
wozu  Hüttenbrenner  die  Musik  schrieb.  Am  22.  April  1835 
wurde  diese  Oper  zum  orstenmale  in  Graz  aufgeführt  — 
Erholung,  mannigfaltige  Belehrung  und  Erweiterung  seines 
Gesichtskrehtes  gewahrten  ihm  mehrfache  Reisen,  welche 
CT  damals  fast  Jahr  für  Jahr  unternahm  und  die  ihn  nach 
Deutschland,    Frankreich,  England  und  Schottland  fülirten. 

So  hatte  Leitner  das  sechsundvierzigste  Jahr  seines 
Lebens  erreicht  und  war  bis  dahin  allein,  nnverrnfthlt  ge- 
blieben;  jetzt  erst,  da  er  bereits  des  Daseins  Mitte  Ober* 
schritten,  entschloss  er  sich,  sein  Geschick,  sein  Denken  und 
Fahlen  an  ein  geliebtes  Wesen  zu  knüpfen  und  seine  Wahl 
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fiel  auf  Karoline  Beyer,  die  Tochter  des  k.  k.  Militär- 
verpflegBTerwaltert  Johann  Christoph  Beyer,  eine 
Dame  reichen  Geistes,  tiefen  Gemttthes.  Sie  wnrde  1846  die 

des  edlen  Mannes  würdige  Gattin  und  beide  mochten  sich 
der  Hoffnung  eines  langen  glücklichen  Zusammenseins  hintreben. 

Dass  Leitner  deutsch  und  fortschrittlich  gesinnt  war, 
ergiebt  sich  ans  seinen  poetischen  Productionen,  ans  seinem 
innigen  Freundschsllshnnde  mit  Anastasius  Grtn,  ja  aas 
seinen  ämtlichen  Arbeiten  und  aus  seiner  ganzen  Ilaltunq: 
als  standischer  Secretllr,  als  welcher  er  immer,  soweit  es  in 
jenen  Zeiten  möglich  war,  hberale  Anschauungen  bekundete 
und  fttr  das  alte  Recht  der  Stinde  und  des  Landtages  gegen- 
über dem  Absolutismns  der  Regierung  eintrat.  Br  begrasste 
daher  den  Beginn  der  Bewegung  des  Jahres  1848  mit 
Sympathie  und  wirkte  in  seinem  Kreise  zur  Förderung  der- 
selben, zur  üerstellung  eines  constitutioneilen  Oesterreich  mit 
Seiner  Feder  entsprangen  die  zwei  Adressen,  welche  der 
provisorische  Lsndtag  des  Herzogthums  Steiermark,  als  die 
Kunde  von  der  Wahl  des  Erzherzogs  Johann  zum 
deutschen  Reichsverweser  durch  die  National-Versammlung 
zu  Frankfurt  am  Main  nach  Graz  gelangte»  an  jenen  und  na 
diese  zu  richten  beschloss*  Sie  lauten 

Euere  kaiserliche  Hoheit! 

Mit  Jubel  erfüllt  alle  Lande  des  Katserstaates  die 

segensreiche  Kunde,  die  deutsche  Nationalversammlung  iu 
Frankfurt  habe  Sie  zum  lieichsverweser  auserkoren. 

In  diesem  allgemeinen  Jubel  schallt  laut  ein  herzlicher 
Freudenruf  aus  dem  schönen  Gebirgslande,  dem  Euere  ludser- 
liche  Hoheit  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  naher  an- 
gehörten. I lieher  kehrten  Sie,  wenn  Ihnen  die  Geschäfte 
Ihres  hohen  Berufes  Müsse  gönnten,  stets  gerne  zurUck;  hier 
zunächst  entwickelten  Sie  Ihre  grossartige,  Yolksfreundliche 
Thätigkeit  fOr  Landescultur  und  Wissenschaft;  hier  zwischen 

*  Qatti,  Die  Ereignisse  des  Jahres  1848  in  der  Steiermark.  Grat 
1860  8.  388—385. 
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unseren  friedlichen  Bergen  gründeten  Sie  sich  die  stille  Heimat 
llures  häuslichen  Glückes. 

Mit  Stolz  und  Rohrnng  sehen  ivir  Euere  kaiserliehe 
HohetI  nun  an  die  Spitze  einer  grossen  Nation  gestellt»  der 

Ihr  edles  Herz  von  jeher  angehört  hat,  Sie,  einen  in  Purpnr 

geborenen  Mann  des  Volkes,  der  mit  ihm  gelebt  und  ^^estrebt, 
der  in  langen  prUfungsreicheo  Jahren  seine  Leiden  und  Freuden 
getheilt  hat 

Wir  Steimiftrker  konnten  den  Dank,  den  wir  Ihnen 

längst  schuldeten,  nie  gebührend  abtragen ;  um  so  grösser 
ist  nun  unser  Frohlocken,  indem  wir  Ihnen  vom  gesammten 
deutschen  Voiice  eine  Würdigung  zu  Theii  werden  sehen,  die 
Daren  nihmwerthen  Nanen  in  die  ehernen  Tafeln  der  Wdt- 
geschtchte  auf  immordar  eingrabt  —  In  Ihnen,  als  dem  er- 
lauchten Vertrauensmann  von  Millionen  Deutschen,  erblicken 
wir  den  Bürgen  der  nationalen  Einheit,  den  Huter  der  Freiheit, 
den  üort  der  Gesetzlichkeit  im  weiten  Gebiete  des  grossen 
Yaterlaiides,  in  Ihnen,  als  dem  edlen  Sproasen  des  eigenen 
Faistengesehleehtee,  erbHekt  insbesondere  jeder  Oesterreieher 
den  weisen  und  liebevollen  Vermittler  der  Eigenthüinlichkeiten 
der  V6lker8chaiten,  die  von  den  Küsten  der  Nord-  und  Ost- 
lee  bis  zn  jenen  der  Adria  Ein  grosses  Bruderhand  um- 
schlingen wird. 

Möge  denn  -  durehlauehtigBterReichsTerweser!  -  der  Segen 
der  Vorsehung  reichlich  auf  Ihrem  Wollen  und  Walten  ruhen! 

Und  nun  mögen  Euere  kaiserliche  Hoheit  uns,  die  wir 
als  Vertreter  des  Hersogthums  Steiermark,  den  Gefühlen  unserer 
MitbOrger  Worte  zu  geben  uns  lebhaft  gedrungen  fanden, 
Boch  gestatten,  dass  wir  unser  Heimatland,  das  Ihnen  so  tief 
verpflichtet  ist,  auch  noch  unter  den  Mühen  Ihres  neuen 
grossartigen  Berufes  Ihrer  fortdauernden  Fürsorge  ehrfurchts- 
voll empfehlen. 

Gras,  vom  profisorischen  Landtage  des  Hersogthums 
Steiermark,  am  8.  Juli  1848. 

Ignaz  Graf  Attems  C.  0.  v.  Leitner 

LudesbMiptDiaim.  mter  8t.  Bt.  Secretär. 
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üohe  deutsche  Nationalversammlung! 

Mit  gespannter  Erwartung  sahen  alle  dentschea  Volks- 
Stämme  der  Wahl  des  deutseben  Reiehsyerwesers  entgegen. 

Sie  hat  nun  einen  Mann  getroffen,  der,  hervorgejiangen  aus 
dem  alten  Kaisergeschleciite,  in  der  Nähe  des  Landmannes, 
nie  in  der  Werkstätte  des  Gewerbetreibenden  oder  in  den 
Lehrsftlen  und  Museen  der  Wissenschaft  gleich  heimisch  ist^ 
einen  Mann  vor  Allem,  der  ein  echt  deutsches  Hers  im  Busen 
träpjt.  dtT  das  deutsche  Volk,  seine  (iefühlsweise  und  seinen 
Geist,  seine  Sitte  und  Art,  seine  grosse  Vergangenheit  und 
die  WttDScbe  für  seine  Zukunft  kennt,  liebt  und  hochachtet. 

Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  steht  nun  als  Reiehs- 
verweser  an  der  Spitze  der  deutschen  Nation,  in  ihm  erblickt 
sie  nun  die  Einheit  des  grossen  herrhchen  Vaterlandes  sinn- 
bildlich verkörpert,  und  die  Vergewisserung  nationaler  Einheit 
verwandelt  die  langgewährte  Sehnsucht  in  die  zuversichtlicliate 
Hoffnung,  Deutschland  werde  sich  im  einträchtigen  Bunde 
seiner  Völker  und  Fürsten  rasch  zu  einer  WOrde  und  Grl^sse 
erheben,  die  es  auf  immerdar  zum  Stolze  seiner  eigenen 
Söhne  und  zum  Schrecken  der  Leinde  machen  wird. 

Wenn  aber  nun  Ober  die  Erwfthlung  Johanns  von  Oester- 
reich ein  Freudenruf  von  den  Alpen  der  Steiermark  hinaber- 
hallt in  die  Pauluskirche  von  Frankfurt,  so  weiss  die  hohe 
deutsche  National- Versammlung,  dass  dieser  Jubelhall  aus 
einem  Lande  kommt,  dem  dieser  edle  Prinz  seit  mehreren 
Jahrzehnten,  wie  einer  zweiten  Ueinuit,  angehörte,  das  ihm 
fbr  sein  selbst  in  der  trftbsten  Zeit  beharrliches  und  gross- 
mtithipes  Wirken  für  Volkswohlfahrt  und  Wissenschalt 
zum  wiirnisten  Danke  verpriichtet  ist  und  das  darum  auch 
doppelte  Ursache  hat,  seine  Freude  Uber  dessen  Erwählung 
zum  deutschen  lieicbsverweser  vor  dieser  hohen  Versammlung 
auszusprechen. 

(Iia/.  vom  provisorischen  Landtage  des  Herzogthums 
Steiermark,  am  8.  Juli  lö4ö. 

Ignaz  Graf  von  Attems,  C.  G.  v.  Leitner, 

LtndeBhaoptnann.  erster  at.  «t.  SeoreUU*. 
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Seine  liberale  Gesinnung,  die  aber  Alles,  was  über  Recht 
und  Gerechtigkeit  bioausgiag,  perhorreäcirte»  hielt  ihn  nicht 
ib,  Bit  YOllem  Henen  und  mit  der  ganzea  Kraft  Beines 
GeistaB  an  dem  Heben  alten  Vaterlande,  an  Oeateireieh  fest- 
lahatten,  ein  „deutscher  Oesterreicher'',  wie  er  sich 
selbst  nannte,  zu  sein  und  zu  bleiben;  daher  erfüllte  ihn  die 
Kuode  von  den  glänzenden  Siegen  der  österreichischen  Waffen 
rakrr  Badetzky's  Fohning  mit  Freude  und  Begeieternnft 
welche  ihren  Aoadmek  fanden  in  der  AdreBse®  deaselben 
Landtages  an  den  grossen  Heerftthreri  die  eheafidla 
Leitners  Feder  entflossen  ist: 

Euere  BiceUenx! 

Das  Banner  Oesterreichs  flattert  wieder  von  den  Wällen 
der  Hauptstadt  des  lombardischen  Königreiches,  und  der 
grosssprecherische  Feind,  binnen  wenigen  Tagen  aus  all  seinen 
uAherwindlich  gewfthnten  Bollwerken  yertriebeo,  flüchtet  in 
Hast  über  die  Grenzen  zurück,  die  er  ebenso  übermOthig  als 
verrätherisch  zu  überschreiten  gewagt.  Das  gute  Recht  un- 
seres constitutionellen  Kaisers,  die  Ehre  der  deutschen,  der 
österreichischen  Waffen  ist  gerettet.  Empfangen  Sie  nun, 
heldenmüthiger  Führer  eines  heldenmüthigen  Heeres,  unseren 
hmigsten  Glückwunsch,  den  Ausdruck  unserer  lebhaftesten 
Bewunderung,  unseres  freudigsten  Dankes! 

Die  Splitter  des  prahlerischen  Degens  Italiens  werden 
die  Volker  der  Fremde  lehren,  den  mächtigen  Schwertachlag 
des  veijüngten  Oesterreichs  ra  scheuen,  und  ein  wohlge- 
licherter  Friede  wird  uns  Müsse  eewfthren,  den  Aufbau  eines 
neaen  Staatsgebäudes,  in  dessen  lichten  Räumen  alle  Völker- 
schaften Oesterreichs  sich  brüderlich  zu  vereinen  berufen 
sind,  mit  Kuhe  und  Besonnenheit  glücklich  zu  ToUführen  und 
unter  dem  Schutze  starker  Gesetze  uns  der  Segnungen  der 
Uage  ersehnten  Freiheit  ungetrQbt  zu  erfreuen. 

Bei  dem  Hinblicke  auf  dieses  folgenreiche  Ergebnis  er- 
hebt sich  die  Brust  jedes  Steiermärkers,  insbesondere  bei  dem 

•  Gaiti,  a.  a.  0.,  S.  239—240. 
MiUh«U.  dM  hüt.  TtraiQM  f.  Stoiennark,  XU.  U«a,  1893.  21 
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Gedanken,  dass  auch  die  Sölme  seines  Landes  in  die  Infan- 
terie-Regimenter Piret,  Probaska  und  Kinsky,  sowie  in  ter- 

schiedene  Corps  anderer  Waffengattungen  eingereiht,  yon  den 
Lagunen  Venedigs  bis  vor  die  Thore  Mailands  i^ich  würdig 
erwiesen,  den  Ileldenrubm  des  tapferen  Heeres  zu  theilen, 
das  an  Treue,  Ausdauer,  Vaterlandsliebe  und  kalter  Todes- 
Teracbtung  wenige  erreiehen,  keines  aber  su  überbieten  ver- 
mag. Möge  ihm  die  Vorsehung  in  Euer  Kxcellenz  noch  lange 
den  geliebten  Fuhrer  gönnen,  dem  sein  Greisenalter  von  den 
Vorzagen  der  Mannesjabre  nicbts  genommen,  den  es  nur  aa 
Weisheit,  Ruhm  und  EbrwQrdig^t  bereichert,  und  im 
Schmucke  frischer  Lorbeern  zum  Stolze  der  Nation  ge- 
macht hat. 

Graz,  vom  provisorischen  Landtage  des  Herzogthums 
Steiermark,  am  16.  August  1848. 

Ignas  Graf  von  Attems,  C.  G.  v.  Leltoer, 

Landeshauptmann.  erster  st  8t.  Secretär. 

Als  die  hoHuungsvoU  begonnene  Bewegung  m  Wieo 
und  anderwiürts  extreme  Bahnen  einschlug,  da  magLeitner 
sich  von  ihr  in  seinem  Geiste  abgewendet  haben,  wenn 
er  auch  —  wie  dies  seinem  ganzen  Wesen  zuwider  gewesen 
wäre  —  weder  früher  noch  jetzt  öffentlich  hervortrat;  als 
aber  nach  Ueberw&ltigung  der  BavolutiOD  in  den  Jahren 
1848  bis  1860  die  Reactioit  in  ihrer  gamten  Nacktheit  her- 
vortrat und  als  durch  das  Concordat  die  Uebermacht  der 
Kirche  üher  den  Staat  begründet  werden  sollte,  da  erfüllte 
Leitner  diese  Art  der  Regierung  Oesterreichs  mit  dem 
tiefsten  Widerwillen,  mit  der  entaehiedensten  Abneigung,  und 
froher  als  mancher  Andere  erkannte  er,  dass  auf  diesem 
Wege  sein  von  ihm  so  heissgeliebtes  Vaterland  nur  dem 
liuiue,  der  Zerrüttung  im  Innern,  der  Schwäche  nach  Aussen 
hin  entgegengefuhrt  werde.  So  war  dieses  Jahrzehnt  eia 
Zeitraum  tiefer  BetrObnie  und  Niedergescblagenh^t  fltar  ihn, 
wozu  noch  kam,  dass  die  von  ihm  heissgelicbte  Gattin  an 
einem  Ilalsleiden  schwer  erkrankte.  Die  Erkenntnis,  dass 
er  in  dieser  Zeit,  in  der  der  rUde  Absolutismus  nicht  einmal 
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den  alten;  wohlwollend  wirkenden  und  im  Tollsten  Sinne  des 
Wortes  gewiss  lH)rhst  conservativen  Ständen  einen  beschei- 
(teoen  Kaum  zur  Entfaltung  ihrer  Thätigkeit  gönnte,  sondern 
lieh  sie  intttr  das  Joeb  eines  uoveraUadiiscii,  militiriBGlH 
MertfdiiBcheD  Centriiismus  swtng,  als  ihr  erster  Secrelftr 
mebt  mehr  nach  seiner  Ueberzeugung  arbeiten  konnte  und 
nur  mehr  das  Werkzeug  einer  allen  Traditionen  Oesterreichs 
Hohn  sprechenden  obersten  Verwaltung  sein  müsse,  und  der 
UnstaDd,  dass  er  ?oo  einem  Ukngeren  Aufenthalt  im  Sttden 
Geoesmig  ftr  seine  Gattin  erhoffte,  ▼erantesste  ihn,  im  Ans- 
gange  des  Sommers  1854  um  Versetzung  in  den  Ruhestand 
einzuschreiten,  der  ihm  unter  voller  Anerkennung  der  aus- 
gcaeicbneten  Dienste,  die  er  dem  Lande  stets  geleistet,  zu- 
erkanni  wurde. 

Es  waren  aneh  herverragende  Leistungen,  welche  er 
in  seiner  Wirksamkeit  als  Secretär  der  Stände  der  Steier- 
mark bcthatigt  hatte.  Er  war  stets  zu  den  wichtigsten 
Gonceptsarbeiten,  namentlich  zu  s<^cben,  welche  in  das  Staats- 
BDd  Verwattnagsreeht  efaigriffen,  verwendet  worden.  Fast 
alle  and  meist  sehr  umfangreiche  Berichte,  Eingaben,  Anträge, 
Gutachten,  Beschwerden  und  Vorstellungen,  welche  von  dem 
Landtag  der  Steiermark,  von  dem  ständischen  Ausschusse 
md  dem  Verordneten-Gollegiam  an  die  k.  k.  Centralstelien 
ssd  LandesbehOrden  gingen  und  hochwichtige  Fragen,  be- 
treffend  dns  Recht  des  Landes  gegenober  anderen  ProTincen 
und  dem  Reiche,  zu  behandeln  hatten,  sind  aus  Leitners 
Feder  geflossen.  Sie  alle  zeugen  von  den  tiefen  und  gründ- 
lichen Kenntnissen  ihres  Verfassers,  von  seinem  umfassenden 
Witten  auf  dem  Gebiete  der  steiermftrkisehen  Sliats-  und 
Verwaltungsgeschichte,  von  der  Schärfe  seines  Urtheils,  und 
m(\  auch  in  stylistischer  Beziehung  als  meisterhaft  gearbeitet 
za  bezeichnen.  Nur  zwei  jener  Arbeiten  wollen  wir  hier 
Biher  bespredien.  Als  nm  2.  October  1846  die  von  den 
Sünden  der  Steiermark  gegrOndete  Realschule  eröffnet  wurde, 
Melt  der  Landeshauptmann-Stellvertreter  Vincenz  Graf 
Szapary  die  Festrede,  welche  von  Leitner  concipirt 
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wurde;  die  Schlussworte  derselben  lauten:   .^Der  Segen  des  j 
Himmels,  den  wir  heate  in  frommer  Ergebimg  erfleht  haben,  ; 
walte  nun  aber  dieser  neuen  Sehöpfnng  einer  regen  Zeit  ! 
Reichlich  ströme  bald  aus  den  Räumen  dieser  und  aller  ! 
unserer  Lehranstalten  gründliches  Wissen,   frische  Thatkraft 
und  ein  edler  Sinn  auch  hinaus  in  die  weiteren  Kreise  des  ^ 
Lebens;  —  verbreite  ?or  Allem  wahre  Bildung  und  Sittlich* 
keit  in  allen,  auch  den  unteren  Schichten  der  Staatsgenell* 
Schaft;  —  vermehre  den  Nutzerwerb  aus  unserem  heimatlichen  \ 
Boden;   —   unterweise   uns   in   der  besseren  Bearbeitung  I 
unserer  vortretiiichen  Rohstoffe ;  —  lehre  uns  auch  die  minder 
guten  veredehi  und  neue  auffinden;  —  lehre  unn  die  sweck- 
massigere  Anwendung  bekannter  Maschinen;      befiUui^e  uns, 
die  Werkstätten  auch  mit  neuen  Kunstgetrieben  zu  bereichem, 
und  lehre  uns  die  geheimnissvollen  Kräfte  der  Natur  noch 
tiefer  erforschen  und  sie  noch  mehrf&ltig  als  starke  und 
rQhrige  Diener  uns  unterthan  su  macben.  Der  gehoite 
Vortheil  kann  niohl  sftnmen.   Schon  sehnauht  der  weltver- 
bindende Dampfwagen  vor  den  Thoren  dieser  Hauptstadt  voll 
Ungeduld,  die  veredelten  Erzeugnisse  des  heimischen  Kunst- 
und  Gewerbefieisses  von  Land  zu  Land,  ja  bis  an  die  Sttd- 
und  Jiordkttston  des  deutschen  Vateiiandes  zn  tragen,  und 
selbst  die  unseren  Alpen  dadurch  bald  n&her  flutenden  Meere 
bieten  ihre  Schiffe  dar,  die  Hervorbringungen  unserer  stillen 
Gebirgsthäler  über  die  fernsten  Gebiete  der  Erde  zu  ver- 
breiten und  dagegen  uns  die  ReichthUmer  jener  im  gluck- 
licheo  Taasche  herubennbrigen.  Wohl  mögen  solche  Hoff*  I 
nungen  dem  nQcfatemen  Denker  fast  zu  überschwänglich 
dünken,  aber  gründliche  Kenntniss,  geistige  Regsamkeit,  un- 
ablässiger Fleiss  und  unerschtttterlicher  Lebensmuth  sind  die 
wunderkrftfügen  Mittel,  um  das,  was  jetzt  nur  dn  ktthaes 
Traumbild  scheint,  bald  verwiiklicbt  in  die  Emcbeiauiig  z« 
fahren.  —  Dann  wird  einst  der  spätgebome  Eidiel,  iroh  ge*  i 
niessend  das  ihm  vorbereitete  Glück,   dankbar  gedenken  all 
der  gemeinnutzigen  Anstalten  und  Einrichtungen,  die  wir 
Jetztlebende  in  gemeinsamer  Vaterlandsliebe  und  in  ein- 
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triehtigem  ZusammenwirkeD  in  das  Leben  gefohrt  und  dabei 

wird  er  auch  kaum  verj^essen  können  des  Tages,  den  in  an- 
spruchsloser Feier  zu  begehen,  wir  uus  hier  in  dieser  Stunde 
venammelt  haben. 

KlhigeD  diese  Worte  sieht  wie  prophetisch?  ood  ist 
Hiebt  Tie!  von  dem,  was  Leitner  darin  Tor  fist  fünfzig 
Jahren  verkündigt  hat,  in  Erfüllung  gof^angen  ?  Und  ausserdem 
zBQgt  diese  fiede,  reich  an  Inhalt,  vollendet  in  der  Form, 
dtts  Leitner,  sowie  er  ein  glftnieader  Diehter  war, 

als  ein  Heister  der  deutsehen  Prosa  bezeiobnet  werden 

kann. 

Als  es  sich  darum  handelte,  Ansprüche  des  Königreiches 
Ungan  auf  einige  Gebiete  an  der  Ostgrenze  der  Steiemiarlr 
mOckznweisen,  da  wurden  Commissionen  abgehalten,  SehrHten 

gewechselt  und  schliesslich  richteten  die  steiermärkischen 
Stande  (am  21.  April  1S47)  aus  dem  Landtage  eine  Vor- 
stellung an  Kaiser  Ferdinand  wider  die  Abtretung  der 
Orte  ^neradorf  und  Oberwaldbauem,  welehe  von  Leitner 
oftworfen  und  von  dem  Landtage  einstimmig  und  vollinhaltlich 
angenommen  dem  Kaiser  unterbreitet  wurde.  Sie  recapitulirt 
alle  in  früheren  Actenstücken  steiermärkischer  Seite  gegen 
die  Aafordemngen  des  Nachbarlandes  Torgebraohten  QrQnde, 
ftgt  diesen  einige  neue  geschiehtliche  Belege  zum  Naehweise 
dff  Grundlosigkeit  der  ungarischen  Behauptungen  bei  und 
l(Düpft  daran  nachstehende  Betrachtungen  «Es  handelt 
^  dabei  nicht  bloss  um  ein  Stttck  Landes,  sondm  um  das 
Wohl  und  Wehe  von  Menschen,  die  darauf  wohnen  und  die 
äff  steiermärkisches  Heimatland  lieben,  die  dankbarst  aner- 
kennen, was  sie  von  den  hiesigen  heimatlichen  Instituten 
Gates  empfangen.  In  Ungarn  fehlen  entweder  derlei  Ein- 
'Klrtnagen  (Humanitfttsanstalten,  Stipendien,  Bildungsanstalten 
a  w.),  oder  sie  sind  dem  Bauer  nicht  zugänglich.  Die 
Smersdorfer  und  die  Waldbauern  schätzen  die  heimische 
^tspflege  und  die  hiesige  vorsorgliche  Verwaltung.  Wenn 

*  fieitrago  zur  Kunde  steiennärkischer  Geschichtsquellen,  11.  lieft 
S.  m-122. 
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auch  der  Uotertbansverband ,  in  dem  sie  leben,  wie  die 
Ungaro  es  ihnen  verheiseen,  geUtot  und  ihnen  drüben  kein 
neuer  aufgedrungen  werden  wOrde,  se  mQsslen  sie  sieh  dert 

doch  dem  fUgen,  was  der  Comitatsudel  beschliesst,  mit 
Beamten  verkehren,  deren  Sprache  nicht  die  ihrige  ist,  die 
sie  nicht  verstehen  und  denen  sie  kein  Vertrauen  entgegen-  | 
bringen.  Ihr  Flehen,  bei  Steieroiarfc  belassen  su  werden, 
war  henerhebend  und  beweist  besser  als  der  todte  Buch- 
stabe vergilbter  Urkunden,  welcher  Nationalität  sie  angehören. 
Seit  Jahrhunderten  helfen  sie  die  öffentlichen  Lasten  St«ier-  i 
marks  tragen,  theilen  sie  dessen  Schicksale.  Als  Deutsche  ' 
und  treue  Landesgenossen  haben  sie  Anspruch,  vor  der  ihnes 
drohenden  Verftnderung  ihres  Loses  gescbotst  eu  werden. 
Zitternd  sind  diese  Bauern  im  vorigen  Herbste  vor  den 
ungarischen  Greuz-Kegulirungs-Commiss&ren  gestanden;  sie 
wähnten  sich  «yesen  nichtigen  Herren  gegenüber  achutsU»; 
aber  die  Stande  der  Steiennark,  die  sie  au  vertreten  beruüMi 
sind,  fühlen  sich  als  Angehörige  des  mächtigen  österreiGhiseboi 
Kaiserreiches  und  blicken,  indem  sie  zu  Gunsten  jener  Be- 
drängten ihr  Fürwort  einlegen,  vertrauensvoll  zu  ihrem  Ksim 
und  Herrn  empor." 

Während  seiner  gansen  Amtswh^ksamkeit  im  Laadbaoae 
SU  Graz  stand  Leitner  bei  den  steiermärkischen  Land- 
standen in  hohem  Ansehen,  war  geradezu  eine  Vertrauens- 
person im  vollsten  Sinne  des  Wortes  und  versah  durch 
viele  Jahre  das  Amt  eines  Protokoll*  und  Schriftführers  im 
Landtage,  dem  er  selbst  als  steirisoher  Laadstand  mit  Sits 
und  Stimme  angehörte. 

Nachdem  er  durch  die  erbetene  Versetzung  in  den 
Ruhestand  der  ämtlichen  Verpflichtungen  enthoben  war, 
konnte  er  nach  Italien  aulbrechen,  wo  er  und  seine  Karolioe 
deren  Genesung  oder  wenigstens  Besserung  des  Leidens 
hofften.  Doch  vergeblich ;  die  Reise  nach  Rom  musste  in 
Pisa  unterbrochen  werden  und  dort  verlor  er  am  14.  Jilnner 
1855  die  treue  Lebensgefährtin,  mit  der  er  wenig  über  acht 
Jahre  in  glücklichster  Ehe  gelebt  hatte.  Es  war  ein  Schick- 
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MtocMig,  iler  faai  venucbtend  den  Mano  traf,  der  so  zarten, 
raiaeii  Herzens,  so  weichen,  tiefen  GemQthes  war  und  dem 

onn  das  höchste,  was  er  an  Erdengiuck  besass,  entrisseu 
forde.  FUrwakr,  es  war  eine  Schmer^eosiahrt,  als  Lei  tuet 
doD  Sarg,  der  die  irdischen  Reste  sdnes  Weibes  barg,  von 
Pisa  nach  Grai  geleitete,  nm  sie  hier  der  Bestattung  zur 
Xttfdhren. 

Mehr  noch  als  vordem  schloss  sich  der  Dichter  ab, 
pfcgte  nur  Umgang  mit  seinen  Verwandten  und  wenigen  ihm 
tiei  ergebenen  and  ihn  yerehrenden  Freunden,  mied  Gesell- 
Kbiften  und  das,  was  Andere  nnterhftlt  und  lebte  fortan  nur 
der  Dichtkunst  und  jenen  wissenschalthchen  Anstalten  und 
Vereinen,  denen  er  seine  Geisteskraft  widmete.  Seine  Gedichte, 
iltere  und  jttngst  entstandene,  sammelte  und  ordnete  er,  und 
Um  sie  1857  in  zweiter,  um  das  doppelte  vermehrter  Auflag^ 

erscheinen. 

Seit  1850,  nachdem  er  der  drUclienden  liUrde  der  deut- 
idlsn  Keicbsverweserschaft  ledig  geworden,  nahm  Gr z her« 
tag  Johann  wieder  dauernden  Aufenthalt  in  Graz  und 

Wer  zog  er  alle  Männer,  die  ihm  dessen  würdii^  und  für  be- 
deutend genug  erschienen,  ohne  nach  Gul)urt,  Rang  und 
SUnd  zu  fragen,  in  seinen  Kreis,  um  ihre  Kriifte  iür  die  £r« 
hritnog  und  Förderung  seiner  Schöpfungen  zu  gewinnen.  So 
fnde  Leitner  von  dem  kaiserlieben  Prinzen,  der  ihn 
Khon  seit  Jahren  kannte  und  scliätzte,  1858  zum  Curator 
des  Joanneums  ernannt  und  damit  in  jene  Körperschaft  be« 
nifeDy  welcher  die  Fürsorge  und  die  Leitung  der  herrlichsten 
nter  allen  Institutionen,  welche  Erzherzog  Johann  in 
unserem  Lande  schuf,  anvertraut  war. 

Um  so  tiefer  ergriff  ihn  der  Tod  des  edlon  Fürsten 
(tti  u.  Mai  1869),  dem  er  ein  literarisches  Denkmal  wid- 
mete, das  man  in  seiner  Art  dem  an  die  Seite  stellen  kann, 
»«Wies  die  dankbare  Steiennark  in  Erfüllung  einer  heiligen 
laicht  auf  dem  Huuptplatze  ihrer  Landeshauptstadt  errichtet. 

Obwohl  sich  Leitner  numnebr  schon  dem  Greisenalter 
Biherta^  bli^  er  doch  geistig  rasüos  thfttig.  So  zurOckge- 
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sogen  er  anch  lebte,  so  wenig  sein  ganzes  Wesen  dar- 
nach angethan  war,  an  Öffentlichen  Vorgängen  theilznnehmen, 

so  berührte  ihn  doch  alles,  was  sich  in  unserem  Vaterlande 
ereignete  und  wie  Oesterreich  sich  gestaltete  und  entwickelte, 
auf  das  tiefete;  als  1860  und  1861  unser  Staat  sich  wieder 
constitutionellen  Bahnen  suwendete,  zog  Freude  dartlber  in 
sein  Herz  ein  und  den  neugebildeten  Landtag  des  Herzog- 
thunios  Steiermark  begrOsste  er  in  einem  schwungvollen 
Gedichte  (»Novellen  und  Gedichte"  S.  268-270).  Arbeiten 
in  Vers  und  Prosa  erschienen  von  ihm  in  zahlreichen  Zeit- 
schriften des  In-  und  Auslandes,  er  wirkte  bis  1870  mit  nie 
ermattendem  Eifer  als  Ausschussmitglied  des  historischen  Ver- 
eines, er  leitete  als  Vorsitzender  die  1859  auf  seine  An- 
regung in  Graz  entstandene  Schiller-Zweig-Stiftung,  er  war 
Vorstand  des  steierm&rkischen  Schriftsteller-Vereines  und  bis 
1864  Curator  des  Joannenms;  als  er  diese  Stelle  niederiegte, 
drückte  der  Landtag  des  Herzogthums  Steiermark  „diesem 
unermudet  und  erfolgreich  th&tigen  Mitgliede  des  Curatoriums 
des  Joanneums  ftkr  seine  uneigennützige  und  fördersame 
Thätigkeft  an  dieser  wichtigen  Landes-Institution*  einstimmig 
den  Dank  aus,  eine  Anerkennung,  welche  auch  in  schriftlicher 
Form  huldigenden  Ausdruck  fand. 

Der  Quell  der  Poesie  war  in  unserem  Dichter  trotz  der 
Jahre,  die  allerdhigs  kaum  seinem  Körper,  sänem  Geiste 
aber  gar  nicht  Abbruch  thaten,  nicht  versiegt.  Der  Greis 
veröffentlichte  1870  neue  Gedichte  ,.Ilerbstbl  um  en", 
welche  von  der  ganzen  vollen  Frische  seines  Empfindens 
und  Fühlens  und  von  der  ungebrochenen  Kraft  seines  dich- 
terischen Schaffens  zeugen.  Dass  diese  geistige  Kraft 
vollkommen  ungeschwftcht  war,  dass  er  selbst  mit  den  Jahren, 
die  seinem  Scheitel  den  Schnee  des  Alters  brachten,  in  allen 
seinen  Anschauungen,  wie  sie  ihm  von  Jugend  auf  innewohnten, 
nicht  alterte,  beweist  die  innige  Theilnahme,  die  dichterische 
Begeisterung,  die  er  den  gewaltigen  Begebenheiten  des  Jahres 
1870  ent<^egcnbrachte,  denen  er  in  den  lierrHchen  Gedichten 
»Der  Khem  1870«  (Novellen  und  Gedichte  S.  280-282)  und 


Digitized  by  Google 


-    207  — 


.Der  deutsdie  Oesitrreiclier  1870"*  (ebenda  8.  248—250) 
Androek  gab.  —  Dasselbe  Jahr  1870  bracbte  auch  Leitner*8 

siebenzigsten  Geburtstag  (18.  November)  und  dieser  wurde 
fOr  ihn  zu  einer  Feier,  bei  der  alle  Kreise,  welche  iu  Graz 
Ansehen  und  Bildung  reprftsentiren,  vertreten  waren  und  die 
meht  nnr  dem  Gefeierten,  sondm  auch  allen  Theilnehmem 
2ur  Ehre  gereichte.  Zahlreiche  Freunde  und  Verehrer  des 
Dichters  brachten  persönlich  ihre  (ilückwünsche  dar,  Adressen 
Warden  ihm  Uberreicht,  Briefe  und  Telegramme  langten  in 
grosser  Zahl  an;  eine  Festvetsammlang  £uid  statt,  der  alle 
Antorititen  des  Landes  und  der  Stadt  anwohnten  und  in 
welcher  der  Landeshauptmann  von  Steiermark, 
Moriz  von  Kaiserfeld,  der  glänzende  Bedner  und  er- 
leuchtete Staatsmann,  folgende  Festrede  sprach: 

sieh  erhebe  den  Anspruch,  der  erste  in  diesem  trauten 
Freundeskreise  zu  sein,  der  das  Glas  ergreift  und  Sie  meine 
Herren  auffordert,  mit  mir  auf  das  Wohl  des  Mannes  zu 
trinken,  den  wir  heute  feiern. 

Warum  ich  diesen  Anspruch  erhebe?  ich  will  es  Ihnen 
sagen. 

Die  grossen  Ideen,  welche  die  Philosophie  des  vorigen 
Jahrhunderts  im  Namen  der  Menschheit  postulirte  und  die 
Iis  That  gewordene  Verwirklichung,  Hoffnung  erweckend  und 
Sieg  TeTbargend,  von  jenseits  des  Oceans  die  alt  gewordene 
enropftische  Gesellschaft  grüssten,  die  aber  bei  uns  zur  Zeit, 
als  die  Meisten  von  uns  geboren  wurden,  im  Keime  wieder 
erstickt  schienen,  den  Einen  nur  als  Verrath  und  fluchwClrdiges 
Verbrechen,  den  Andern  als  UtO|^en  geltend,  ungeeignet,  das 
Bestehende  zu  ersetzen  —  diese  Ideen  nehmen  in  unseren 
Taizen  auch  in  unserem  öffentlichen  Leben  und  in  den  Be- 
ziehungen des  Staates  zu  seinen  Bürgern,  Gestalt  und  Wesen 
10,  langsam  allerdhigs  und  nur  in  einzelnen  Dingen,  dadurch 
dwr  nichtsdestoweniger  das  Recht  der  Principien  und  ihre 
bahnbrechende  Macht  verkündend.  Um  meine  Einleitung,  zu 
welcher  mich  der  Gedanke  verführte,  dass  das  Ueich  der 
Ideen  ja  das  Beich  des  Dichters  ist  und  dass  die  echte 
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Dichterbrust  das  Sein  der  ganzen  Menschheit  in  sich  schliesst 
—  um,  8Age  ich,  diese  meine  Einleitung  nicht  zu  lange  zu 
machen,  bemerke  ieh  kurs,  wir  durchleben  eine  Periode, 
welche  der  Drang  sodaler  und  politiseher  Reform  erfnllt  wd 
als  ein  verkörperter  lieweis  dessen,  wie  z  B.  das  Postu- 
lat der  Gleichheit  sich  in  unseren  Tagen  Geltung  errang, 
stehe  ich  vor  Ihnen,  ein  Beweis  im  Kleinen  allerdings,  aber 
doch  bedeutungsvoll  der  Grösse  des  Princips  wegen. 

Ohne  historischen  Namen,  ohne  Ahnen,  ohne  prunkenden 
Wappenschild  stehe  ich  an  der  Spitze  der  Landesvertretung  und 
nehme  die  Stelle  in  unserem  Lande  ein,  welche  früher  Jedem 
verschlossen  war,  der  nicht  jene  Vorzfige  besass.  Ich  er- 
innere daran,  nicht  etwa  um  meine  Person  mit  einem  wichtigen 
Principe  in  Verbindung  zu  bringen,  oder  aber,  um  in  das, 
was  ich  zu  sagen  habe,  die  Befriedigung  einzuschwärzen,  die 
ich  darüber  empfinde,  dm  mit  einem  Vorrechte  gebrochen 
wurde,  welches  kein  Recht  sein  konnte,  weil  es  eben  nur  ein 
Vorrecht  war,  sondern  deshalb,  weil  an  dem  Feste,  das  wir 
feiern,  auch  das  Land  seinen  Antheil  nimmt  und  weil  ich  der 
Meinung  bin,  dass  es  für  unseren  gefeierten  Freund  vielleicht 
von  einigem  Werthe  sein  mag,  dass  Deijenige  der  Erste  ihn 
beglückwünscht,  der  mehr  als  jeder  seiner  Vorgänger  aas 
st&ndischer  Zeit  die  Siciierheit  zu  hüben  glaubt,  dass  man  in 
seinen  Worten  die  Gefühle  des  Landes  vernehme. 

Ich  werde  Ihnen  keine  Biographie  unsere»  Freundes 
geben.  Wohl  konnte  ich  Ihnen  davon  erzlUüen,  welchen  Ein- 
blick mir  gerade  meine  dienstliche  Stellong  in  das  Wesen 
dieses  Mannes  gewahrte,  wie  sehr  ich  mich  immer  freute, 
wenn  ich  in  dem  Acteustaube  unserer  Archive  seinen  freund* 
liehen  Schriftzttgea  begegnete,  wie  ich  die  Emsigkeit  bewun* 
derte,  die  Form,  welche  selbst  die  Kanzlei  nicht  zu  verunstalten 
vermochte,  wie  mir  die  Wahrheit,  die  un^escheut  ausize- 
sprochen  ward,  die  warme  Verth  ei  digung  der  Laudesinteressen, 
wie  mir  die  Liebe  Achtung  und  Interesse  emfldsste,  welche 
unser  Freund  jenen  Schöpfungen  weihte,  die  das  Land  einem 
grossen  Wohlth&ter  und  dem  edlen  Verstftndidsse  seiner  St&nde 
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dankt.  Icä  will,  wie  ich  sagte,  keine  Biographie  geben,  da 
jede  solche  nur  an  Vergangenes  erinnert.   Wir  aber  wollen 

nns  des  Lebenden,  wir  wollen  uns  des  Dichters  freuen,  weil 
der  Dicliter  eben  ewig  lebt. 

Des  Dichters  I  Ja,  des  Dichters,  dessen  Pflicht  nach 
seinen  eigenen  Worten  es  ist  .hinabzusteigen  in  die  Menschen- 
brnst,  die  tiefer  ist,  als  die  tiefe  See  und  die  Versnnkenes 
mehr  als  diese  noch  in  ihr  Schweigen  hüllt" ;  des  Dichters, 
der  uns  bald  sUsse,  bald  grosse  Empfindungen  weckt,  der  au 
jade  edle  Saite  nnserea  Hersens  rOhrt,  der  des  Menschen 
Weh  verst^t  und  der  die  Menachenbmst  von  ehier  Centner« 
Isst  befreit,  wenn  er  der  Freude  jubelnd  seine  Worte  weiht. 

Des  Dichters!  Ja,  des  Dichters,  zu  dem  wir  <^erne  wieder 
zurückkehren,  wenn  uns  das  Leben  tUchtig  durchgeschüttelt 
hat,  wenn  unser  Haar  erbleicht  und  unser  Mark  vertrocknen 
wfll;  zu  ihm,  der  uns  unsere  Jugend  wieder  gibt,  weil  wir 
bei  ihm  die  Ideale  unserer  Jugend  wieder  finden,  und  der 
uns  vor  dem  Gemeinen  rettet,  wenn  wir  im  Alltäglichen  ver- 
sinken wollen. 

Und  ein  solcher  Dichter  ist  unser  Leitner. 

Es  ist  schwer,  inmitten  eines  Volkes,  das  viele  Millionen 
zählf,  in  (lern  die  Bildung  so  allgonieines  Gut  geworden  ist, 
dass  man  fast  das  Mass  nicht  mehr  tindet,  um  das  Ausge- 
seichnete  daran  zu  messen;  es  ist  schwer,  sage  ich,  und 
Wenigen  nur  gegeben,  in  Mitten  eines  solchen  Volkes  zur 
Bedeutung  sich  aufzuschwingen.  Al)er  loliiiend  ist  es  zu  wissen, 
dass  man  zu  Millionen  spricht,  dass  mau  vou  einer  grossen 
Nation  verstanden,  erkannt,  gewürdigt,  von  einem  grossen 
Volke  der  Seine  genannt  wird.  Unserem  Leitner  ist  es  ge- 
lungen. Ihn  nennen  nicht  blos  wir  Steiermftrker  mit  Stolz 
den  Unsern,  wie  abgeschieden  er  auch  lebte  und  wie  bescheiden 
er  auch  blieb,  dennoch  ziert  der  steierniärkische  J^yriker  deu 
deutschen  Pamass  und  seine  Lieder  voll  Schmelz  und  Innig- 
keit, in  Melodien  gebracht  von  den  besten  deutschen  Ton- 
dichtem, machen  durch  Deutschland  ihre  Runde. 

Uns  aber  ruft  der  KuUm  unseres  Dichters  zu,  dass  Steier- 
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mark  ein  deutsches  Land  ist,  das  es  bleibeo  muss,  wem 
wir  Dicht  hinaosgedrftogt  werden  wollen  ans  den  Ruhmes- 
hallen,  welche  nur  grosse,  weltbedeutende  Nationen  füllen 

können  und  in  die  der  Fremde  nur  dann  Kinlass  findet,  wenn  er 
ihre  Sprache  spricht. 

Der,  den  wir  heute  feiern,  er,  als  Freund  geliebt,  als 
deutscher  8&nger  weit  geachtet,  unser  Leitner  lebe  hoch!" 

Auch  poetische  Huldigungen  wurden  dem  Jubilar  dar- 
gebracht, von  Karl  Weinhold  (damals  in  Kiel,  jetzt  in 
Berhn),  der,  als  er  als  Professor  an  der  Universität  in  Graz 
(1851 — 1861)  wirkte,  zu  Leitner  in  nahen  Besiehungen  stand, 
von  Friedrich  Marx  (damals  Hauptmann,  jetzt  Oberst) 
in  einem  schwungvollen  Festgrusse  mit  der  Schluösstrophe : 

Natur  and  Gott  nnd  Lieb'  and  Freiheltsflammen, 

Sie  flössen  Dir,  Da  edler  SSogergreis, 

In  einem  einz'gen  Strom  des  Lichts  snsammen, 

Der  Da  so  gut  als  ImI^  to  mild  alt  weis'l 

Und  wie  Ton  oben  Deine  Lieder  stammet^ 

YerkOndet  eine  Engelsstimme  leis', 

Uns  Usst  der  dentscbe  Gott,  dem  wir  Tertrauen, 

Dich  lang  im  Scbmock  noch  Deiner  Ehren  schauen! 

und  von  Karl  von  Holtei  (damals  in  Breslau),  der,  als 
er  in  Graz  lebte  (1847—1865)  m  innigem  Verkehr  mit 

Leitner  stand;  in  dem  Oedicitte  „Zum  18.  November  1870" 
gelangt  das  Verhältnis  der  beiden  Dichter  zu  einander  zu 
treffendem  Ausdruck: 

In  die  KrfUiie,  welche  Dir 
Hsate  stt  des  Festen  Zier 
Deine  theare  Heimat  irindet, 
Wenn  um's  wallende  Panier 

Steiermarks,  voll  Dankbegicr, 

Edle  Schaar  sich  findet, 

Gluck  zu  wQnschen  —  sich,  wie  DUr  — 

In  die  frischen  BlamcDkräoze 

t  allt,  vom  lierbstwind  hcrgetrageo, 

l  eher  holier  Berge  Gränze, 

Ans  der  Kerne  dieses  I>latt, 

Schou  verwelkt  und  Winter-matt, 
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Noch  im  Sterben  will's  Dir  sagen, 
Dass  von  jenen  Herzen  allen, 
Die  flir  Dich  in  Liebe  schlagen 
Und  in  Achtung,  kein's  wohl  schJAgt, 
Kein  s,  das  fest're  Treue  hegt, 
Als  das  Herz  des  mQden  Alten, 
Der  Dich  immer  hoch  gehallfto, 
Dich,  wie  Deine  Poesie. 
Beides  trennen  kann  er  nie 
Von  einander.    Magst  Du  singen, 
Magst  Dein  stilles  Leben  leben. 
Innig  wird  sich  das  darchdringes 
Und  es  wird  ein  Ganzes  geben; 
Dich  wie  Deine  Lieder  weiht 
Die  freisinn'ge  Frömmigkeit, 
Die  am  Guten,  Wahren,  Alten 
Sonder  Wanken  festgehalten; 
Die  vom  Neuen  anverbittert 
Muthig  vorgehf,  nicht  eraittert, 
Und  in  wilden  Stürmen  auch 
Athmet  Gottes  ew'gen  Hancli. 

Nur  nach  dieser  hflchsten  Richtung 
Fahrten  Dasein  Dich  und  Dichtung; 
Während  Mancher  sdinell  Tergast, 
Wie  er  sicher  sich  behaupte. 
Bang  verleugnend,  was  er  glaubte, 
Hast  Du  ninnnermehr  das  Maass 
Ffir  der  Zeiten  Gang  verloren. 

Sohn  der  Berge,  eingeboren 

Ihrer  grflnen  Alpenpracht, 

Die  den  Jtbigliog  angelacht. 

Folgtest  Du  mit  hellen  Binnen 

Dem  gewalf  gen  Lauf  der  Welt, 

Klaren  Blick  Dir  au  gewinnen 

Ueber  das,  was  schlecht  bestellt. 

Sei's  nun  «Draussen",  sei's  nach  Innen. 

»Recht  und  Freiheit«'  hier  wie  dortl 

Also  heisst  Deü  Losungswort. 

Nennst  Dich  selbst,  Du  Liederreicher, 

Einen  «deutschen  Oesterreicher", 

Uns  zur  Freude,  Dir  sum  Preise. 
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Möge  Dir,  dem  rüst'gon  (J reise, 
]\h  zur  letzten  Stunde  tönen 
Eigcn8t«'n  Gesangos  Woise, 
Deinen  Hoimtrang  mild  verscIiöneD. 
Deinem  Namen  Ruhm  verleih'n, 
Ihn  an  unvrTgoss'ne  reilrn, 
Und  viel  dtutsche  Serien  Iahen, 
WcDD  wir  Beide  längst  begraben  I 

Was  der  Feiernde  hier  dem  Gefeierten  sang,  ging  aneh  in 
schönste  Erfüllun<r,  Le  i  t  n  e  r  Uberlel»te  noch  hinge  sein  sieben- 
zigstes  Geburtsfest  und  weil  Uber  seinen  irdischen  Tod  hinaus 
werden  sein  Name  und  seine  poetischen  Schöpfungen  fortleben. 

Die  Huldigungen,  welche  ihm  in  so  schöner  Weise  an  diesem 
Tage  zu  Theil  geworden,  erwiderte  er,  wie  es  bei  dem 
Dichter  nicht  anders  sein  konnte,  mit  dem  Gedichte : 

An  meinem  siebzigsten  Gebartstage. 

Siebzig  Jahre,  rasch  verflossen, 
Eh'  ich  mich  der  Hast  besann, 
Sind  nun  beute  abgeschlossen, 
Machen  nun  jnim  Oreis  den  Hann. 
Einfach  nur  verlief  mein  Leben 
In  der  Heimat  trautem  Scbooss; 
Doch  die  Zeit  nnd  ihr  Bestreben, 
Das  irb  miterlebt,  war  gross. 

Feindeswaffen,  fremde  Ketten 
Klirrten  nm  des  Knaben  Ohr, 
Bis  Kuropa,  sich  zu  retten, 
Aus  der  Schmacli  sich  rafft'  empor. 
Auf  dem  Meerfels  dann  gefangen 
Sass  der  Held  der  Tyrannei; 
Doch  die  Völker,  die  ihn  zwangen^ 
Wurden  darum  doch  nicht  tenü. 

Hirt're  Fesseln,  alt  die  alten, 
LofEte  man  den  Geistern  an, 
Und  mit  rauben  Zwangsgcwalten 
Hielt  man  Wort  und  That  in  Bann. 
Doch  in  Millionen  Herzen 
Gäbrte  still  ein  heit'ger  Groll, 
Bis  dann  der  Vuican  im  Märzen 
Welterscbnttemd  Qberquoll. 
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Mandie  Zwingburg  muisi*  errittera, 
Manche  fiel,  die  galt  für  fest, 
Und  allxniliges  Verwittern 
Wird  einst  brechen  noch  den  Rest. 
Nie  dem  Jünglin|]^  kam  m  Sinnen, 
Was  der  Greis  nun  siebt  erblüh'n, 
Auch  auf  unserer  Berge  Zinnen 
Junger  Freiheit  Alpenglühen. 

Und  das  deutsche  Tolk  ~  noch  eben 
Hauptlos,  ein  aentttekler  Rampf, 
Eioig  jetit  feil  Odtt  md  Iiebea» 
Feiert  seiner  lischt  Triumph. 
Aber  nur  gefolgt  Yom  Hohne 
Sclireckenbleicb,  bededit  mit  Blut, 
That  den  tiefen  FaN  vom  Throne 
Hemchbegier  und  Uebermnth. 

Heiss  noch  kämpfet  sller  Orten 
Wissensdrang  und  Wabrheitsscheu, 
Wdst  erschallt's  Ton  Losungsworten: 
YorwirtsI  BUekwirtsI  —  Alt!  mid  Nen  t 
Doch  es  sdunt,  wer  ktas  sa  Jahren, 
Sonder  Furcht  «ich  diesen  Krieg; 
Hat  er  doch  schon  selbst  erfahren: 
Endlich  bleibt  dem  Licht  der  Sieg. 

Wo  so  Grosses  sink  begeben 
Vor  dem  froherstaimten  Bliek» 
Was  kann  da  das  Einselleben 
Gelten  und  sein  arm  Geschick? 
Strenger  wird  die  Zeit  nun  messen 
Mannesweilh  ond  llannesschald; 
Aber  jiebTdtt  deis'  yerfesseo 
Haben  Sie  in  Ihrer  Huld« 

Kleiner  Pflichten  treu'  Erflillen, 
Eines  schlichten  Reimes  Klang, 
De«  ist  Allsi,  was  im  Stlliea 
Manchmal  mir  vielleicht  gelang. 
Sind  Sie,  Theuret  doch  sufrieden 
Hit  dem  Thun  so  schwacher  Kraft, 
Nun,  dann  kann  getrost  hienieden 
-  ^4en  i^  die  Wanderscfaafit. 
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Stolz  seh'  ich  mich  lieut'  umrungen 
Von  solch'  edler  Männer  Kreis; 
Wär'  auch  Höh'res  mir  pelungeo, 
Wäre  doch  zu  reich  der  Preis. 
Freudig  dankend  in  die  Runde 
Blick  ich,  und  mein  Herz  schlägt  lioob. 
Denken  dieser  schönen  Stunde 
Werd'  ich.  —  in  der  leisten  noch. 

Sie  blieb  glücklicher  Weise  noch  lange,  fast  zwei  Jahr- 
zehnte aus,  diese  letzte  Stunde,  und  die  Früchte  seines  Lebens 
und  Strebens,  seines  Dichterruhmes  konnte  Lei  tue r  erst 
jetzt  recht  gemessen,  da  ihm  nunmehr  und  in  immer  r^cherem 
Maasse  von  allen  Seiten  gerechte  Anerkennung  seines  Wirkens 
und  Dichtens  zu  Theil  wurde.  Am  19.  December  1874  ver- 
lieh ihm  der  Kaiser  „in  Anerkennung  seiner  vieljährigen 
dichterischen  und  öffentlich  patriotischen  Wirksamkeit'  den 
Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Classe.  Nachdem  wieder 
ein  Jahrzehnt  terflossen  war  und  er  seinen  achtzigsten  Ge- 
burtstag (18.  November  1880)  beging,  da  wurden  ihm  zahl- 
lose Glückwünsche  persönHch  dargebracht,  kamen  in  Adressen 
zum  Ausdrucke,  liefen  in  Briefen  und  Telegrammen  ein, 
und  die  Universität  Graz  erhob  ihn  zum  Doctor  philosopbiae 
honoris  causa.  Ein  Studentencommers  fand  zu  seinen  Ehren 
statt,  eine  Serenade  wurde  ihm  gebracht  und  im  Landes- 
theater wurde  er  durch  eine  Festvorstellung  gefeiert,  der  er 
in  der  Loge  des  Landeshauptmannes  beiwohnte.  Hatten- 
brenner's  Ouvertüre  zu  „  König  Tordo*^  eröffnete  den  Abend, 
ein  Prolog,  gediclitet  von  Robert  Hamerling,  folgte, 
Arien  und  Lieder,  deren  Texte  von  L  e  i  t  d  e  r  stammen,  wurden 
vorgetragen,  und  mehrere  seiner  wirkungsvollsten  Gedichte 
dedamirt  —  1887  wurde  er  von  der  Schiller-Stiftung  zum 
Ehrenmitgliede  ernannt. 

Die  Göttergabe  poetischen  Schaffens  war  in  dem  Greise 
nicht  erstorben,  sie  lebte  in  ihm  bis  zu  seinem  irdischen 
Tode,  von  1870  bis  1880  erschienen  von  ihm  Jahr  fnr  Jahr 
zahlreiche,  herrliche  Dichtungen  in  Sammelwerken  und  Jabr- 
bUchern,  1880  veröffentlichte  er  einen  Band  «Kovelleu  und 
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Gedichte*^  und  die  inneren  Ereignisse^  welche  sich  in  un- 
seiem  Vaterianile  acdt  1880  YoUzogei^  und  die  ihn,  den  durch 
und  darch  deutsch  und  liheral  geshmten  Mann,  tief  hetrübtcn, 

machten  ihn  zum  pulitischen  Dichter,  der  den  Kampf  gegen 
die  deutsche  Sprache  in  unserem  Staate  in  Liedern  voll  Kraft 
und  Schärfe  geisselte.  Nur  wenige  von  diesen  Dichtungen 
sind  bisher  vertVffenÜicht.  Im  Sommer  1889  ttb«^b  er  eine 
Sammlung  von  Geitiehten,  weldie  er  unter  dem  Titel  „Zeit- 
gedichte"  drucken  lassen  wollte,  einem  Rechtsfreunde  in  Graz, 
mit  dem  Ersuchen;  zu  prüfen,  ob  nicht  etwa  eine  oder  die 
andere  Stelle  in  einem  dieser  hauptsAdilich  gegen  die  Ver- 
diiagHng  des  Deutschthoms  in  Oesterreich  gerichteten  6e- 
didite  von  der  Staatsanwaltschaft  beanstftndet  werden  könnte; 
ein  solcher  Conflict  würde  ihn  in  seinem  Alter  von  89  Jahren, 
in  welchem  er  vor  Allem  der  Ruhe  bedürfe,  peinlich  berühren. 
»Und  doch  fühle  ich  mich'',  schrieb  er  weiter,  Senior  der 
isterÜDdischen'SchriftsteBer  patriotisch  verpflichtet,  meine 
Anschauungen  über  unsere  bedauerlichen  dermaligen  Reichs- 
zustände  noch  am  Rande  des  Grabes  offen  auszusprechen."  — 
Und  in  dem  literarischen  Nachlass  Leitners  finde  ich  ein 
Blatt,  auf  welchem  in  seiner  festen  dentlichen  Schrift,  wie 
sie  ihm  bis  su  seinem  Hinscheiden  eigen  war,  folgender 
Herzenserguss  verzeichnet  steht:  „Als  ich  jüngst  die  Zeitungs- 
berichte von  den  Ausschussverhandlungen  Uber  die  viel- 
erörterte Sprachenverordnong  las  nnd  darin  die  bedauerliche 
Nachricfat  fand,  dass  man  sieh  in  einer  Sitzung  dieses  Gomitds 
ungerügt  unterfangen  durfte,  uns  Deotschösterreleher  in  der 
Person  eines  unserer  ehrenhaftesten  und  hervorragendsten 
Wortführer  nicht  undeutlich  der  Neigung  zum  Hoch-  und 
BaichaTerrathe  zu  besehnldigen,  da  legte  ich  yoli  Erstannen 
and  mit  tiefer  Betrftbnis  ttber  solche  Znstftnde  im  Vateriande 
das  verhängnisvolle  Blatt  aus  der  vor  Aufregung  ritternden 
liand.  Wie  hat  sich  während  iler  achtzig  Jahre,  die  mitzu- 
leben  mir  vergönnt  war,  in  meinem  Oesterreich,  an  Siegen 
nnd  an  Ehren  reich,  eine  so  unheilvolle  Yerändemng  voll- 
sogen! —  Wenn  Jemand  in  den  Tagen  meiner  Jugend  ge- 
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ütisHlgt  hätte,  es  würde  eine  Zeit  kommen,  wo  taian  die, 
wekhe  die  deatsche  Sprache  in  nnserem  Reiche  hoch-  «od 

für  eine  Staatsnothwendipkeit  halten,  als  Verbrecher  ver- 
dächtigen wei  de,  so  hatte  man  ihn  nicht  als  einen  hellsehenden 
Propheten,  man  hätte  ihn  als  einen  Unsinnigen  angesehen. 
Ist  sie  nicht  die  Sprache,  in  welcher  seit  Jahrfannderten  alle 
Monarchen  unserer  Dynastie  vom  Throne  herah  m  ihren 
Völkerschaften  redeten,  die  einzige  Sprache,  die  trotz  unserem 
bunten  Völkergemischc  allein  doch  in  allen  Kronl&ndern  ver- 
standen wird,  die  Weltsprache,  die  uns  unter  die  Torge- 
sehrittensten  CulturvOUcer  einreiht  I' 

Jawohl,  dieser  Dichter  und  Patriot  verdiente  es  TOllauf, 
dass  man  bei  jeder  (ielegenlieit,  die  sich  darbot,  seiner  in 
£hren  gedacht,  ihm  huldigte,  ihn  feierte.  Dies  erfolgte  auch 
mit  Becht  am  18.  November  1889,  als  er  in  sein  neunaigstes 
Leben^hr  trat;  da  er  sich  seines  hohen  Alters  wegen  jede 
öffentliche  Kundgebung,  an  der  er  httte  theilnehmen  mtlssen, 
verbeten  hatte,  so  wurde  ihm  eine  von  P.  K.  Rosegger 
verfasste,  mit  hunderten  von  Unterschriften  versehene  Adresse 
Qberreicht  und  der  Deutsche  akademische  Oesangsverein 
brachte  ihm  ein  Ständchen,  für  welches  er  den  innigsten 
Dank  aussi)rach,  weil  es  ihn  unendlich  freue,  dass  die  Jugend 
des  alten  Dicliters  nicht  vergessen  habe. 

Des  alten  Dichters  1  ja,  er  blieb  es  bis  zu  seinem  Tode; 
■och  im  letzten,  dem  neunten,  Deoennium  sdoes  Lebens 
brachten  Zeitschriften  und  Sammelwerke  Oedichte  L  e  i  tn  e  r ^s, 
die  jugendfrisch  und  kampfesfreudig  klingen ,  nicht  als 
ob  ein  Greis,  sondern  ein  Mann  in  der  Vollkraft  seiner  Jahre 
sie  erdacht  und  geschaffen  hfttte.  Und  je  Alter  er  wurden 
desto  mehr  wurde  er  auch  in  seiner  ganzen  Bedeutung  als 
Dichter  erkannt;  während  seine  ersten  poetischen  Schöpfungen 
wenig  Verbreitung  fanden,  von  Wenigen  gekannt,  von  diesen 
aber  hochgehalten  wurden,  drang  er  spät  und  allmählich, 
namentlich  als  Baliadendiehter,  dann  aber  durchschlagend  em- 
por in  die  Reibe  der  henromgendsten  nachgoetheliefaen  Dichrler 
in  dem  Slerneuhimmel  der  deutächeu  Dichtkunst.  Wenn  von 
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ir^ead  JeiMmd,  so  gilt  von  ihm  das  Wort  Goethe's:  «Was 
am  ia  der  Jagend  woaedit,  deas  bat  man  im  Atter  die  Fallet 

—  War  er  von  seinen  Dichtergenossen  in  Oesterreich,  den 
älteren  und  den  jüngeren,  von  Anastasius  Grün,  Johann 
Gabriel  Seidl,  Friedrich  Marx,  Robert  Uamer- 
liBgy  P.  K.  Roaegger,  hoch  geaditet  md  wOrdig  ge- 
sehifst,  80  erhoben  sich  auch  in  DeotHchlands  Gauen  Stimmen, 
welche  unserem  Dichter  gerecht  wurden  und  ihn  den  Besten 
seiner  Zeit  ebenbürtig  erkannten.  So  schrieb  schon  über  die 
enten,  1825  erschienenen  Gedichte  Leitner's  Gustav 
Schwab  an  Anastasius  GrOn:  .Um  nodi  einen  poetischen 
Begleiter  neben  mir  zu  haben,  nahm  ich  auf  diesen  schönen 
Aasflug  Ihren  Leitner  mit  Ich  erkenne  in  ihm  ausser 
jenem  leicht  erregten  und  im  steten  Spiele  begriffenen  Ge- 
fMb  des  editen  Lyrikers,  besonders  noch  swei  Eigenschaften 
des  müiren  Dichters :  die  Gabe,  auch  das  Oeiingfagigsto  zur 
Poesie  zu  machen  und  jedes  Körnchen  Sand  in  ein  K<)mchen 
Gold  zu  verwandeln  und  dabei  einen  hohen  Grad  von  Er- 
findungsgabe und  selbst  £rfindungskunst.  In  dieser  Hinsicht 
Uesen  mir  besondeca  eimge  Gedichte  wahre  Achtung  ein. 
Das  ganse  BttcUein  enthalt  einen  Schatz  von  Poesie,  Ge- 
dichte im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  voll  inniger,  warmer 
Empfindung,  geboren  von  einer  rein  blühenden  Phantasie, 
eiBOgeo  von  einer  tüchtigen  Lebensansicht  und  dabei  in  so 
raUger,  besonnener  Form,  wie  sie  jetst  immer  seltener  nird." 

—  Ab  Leitner  hiefhr  Gustav  Schwab  brieflich  dankte, 
erwiderte  ihm  dieser  in  einem  Schreiben  (Stuttgart  den 
18.  November  1835):  »Mein  Unheil  Uber  Ihre  Gedichtsamm- 
laag  ist  nur  vom  Herrn  gegangen  und  ich  habe  dasselbe 
sack  dadurch  zu  bethAtigen  gesucht,  dass  ich  meiner  bei 
Keimer  erschienenen  Sammlung  von  ,Fünf  BQchem  deutsdier 
Gedichte  von  A.  von  Haller  bis  auf  unsere  Zeit',  welche 
gegen  500  Gedichte  von  150  deutschen  Dichtern  enthalt, 
zwei  Ihrer  Gedichte  (,1m  FrUhlinge'  und  ,Der  Dichter  und  der 
Xsacher')  dniuveridben  mir  erlaubt  habe."  —  Und  Theodor 
Storm  schreibt  (Haderoarsdien,  Schleswig- Holsteni,  25.  April 
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1881)  an  Leitner:  «Wenn  Ihnen  daran  za  wissen  liegt, 
Sie  haben  mir  durch  Ihre  Sendung  eine  rechte,  echte  Freude 

bereitet;  in  Ihrem  Buche  ist  auch  nicht  ein  Pulsschlag,  der 
nicht  mit  meinem  in  gleichem  Tempo  geht,  und  wieder  er- 
fahre ich  es,  wie  vielfach  der  äusserste  Süden  und  der 
äusserste  Norden  unseres  Vaterlandes  so  gut  zusammen- 
stimmen.  Eben  habe  ich  das  Letste  „das  Hausaltirehen* 
pelescn  und  ich  niü(  hte  diesem  Stücke  mit  seinem  erquick- 
lich energischen  Schlüsse  last  den  Preis  zuerkennen,  im 
Uebrigen  haben  Sie  Ihre  vorliegenden  Korellen  wohl  gmoz 
richtig  charakterisirt;  sie  erinnern  mich  an  einzdne  knapp 
und  eindringlich  erzahlte  Geschichten  in  dem  Hnsumer 
Wochenblatt  aus  meiner  Knabenzeit  (an  dem  vorübergehend 
einzelne  gute  Leute  sollen  geholfen  haben),  die  ich  bei  meiner 
Urgrossmutter,  wo  die  gebundenen  Jahrginge  hinter  einem 
grttnen  Vorhingsel  standen,  immer  wieder  las.  Binzeine  jener 
Geschichten  tauchen  mir  immer  wieder  auf;  einem  ,der 
Schimmelreiter'  bin  ich  später  Jahre  hindiiich  vergebens 
nachgelaufen.  So  heimelten  ihre  Erzihlungen  mich  sofort 
an  und  mehrere  Nachmittage  zur  Theestonde  (4  Uhr  Nachmit- 
tags)  habe  ich  mich  mit  Frau,  Töchtern  und  Nichten  daran  ergOtst, 
dann  auch  Ihre  beiden  Bände  Oedichte  hergenommen,  wo  ja  auch 
mehrfach  derlei  Themen  behandelt  werden,  aus  denen  beson- 
ders :  «Ein  Pfarrer  bei  Kaiserslautern'  der  Frauen  Herz  gewann.* 
Leitner  bezeichnete  selbst  neben  Goethe  und  Schiller 
noch  Rockert,  Platen,  Hölty,  Matthisson,  UhUind,  Schwab  und 
Justinus  Kerner  als  diejenigen  Dichter,  deren  Poesien  ihn 
besonders  anzogen  und  mit  Begeisterung  erfüllten.  Er  hat 
aber  sane  Dichtungen  diesen  Meistern  nicht  nachgebildet, 
er  ist  seine  eigenen  Wege  gegangen,  er  hat  tief  aus  seinem 
Innern  selbst  geschöpft  und  für  seine  Gedanken  und  Em- 
ptinduni^cn  iiuiner  den  richtigen  Ausdruck  gefunden.  Das 
schlichte  Wesen,  die  Keuschheit  und  Keinheit  seiner  Mose 
sind  es,  die  auf  jedes  unbefangene  GemOth,  das  seine  Dich- 
tungen ^niesst,  hohen  Reiz  und  michtige  Gewalt  ausQben. 
Als  seine  ausgezeichuotsten  Schupiungen  sind  wohl  mit  Ueclit 


Digitized  by  Google 


219 


seiBe  Balladen  und  RomanMn  kii  nennen;  man  hat  llin  mehr- 
fach den  österrreichischcii  Uhland  genannt,  doch  wie  jeder 
Vergleich,  t^o  hinkt  anch  dieser;  Uhland  ist  in  seinen  Halhiden 
breiter,  ausführlicher,  epischer,  Leiiner  kurzer,  prftciser,  dra- 
■ttiedier.  Seine  Sprache  ist  rein  und  klar,  krAltig  und  wohl- 
lautend, ihr  ist  das  Zarte  nnd  Röhrende,  sowie  das  Heroische 
ß^eHknfig.  sie  eignet  sich  zu  Holldunkel  und  zu  colorist Ischen 
Pracht5»tücken,  sie  klingt  au  rechter  Stelle  treuherzig,  volks- 
thttmlich,  schalkbalt  und  ihre  Schlagfertigkeit  ist  dem  rasehe- 
sten Gang  der  Handlung  gewachsen,  seine  Darstellung  ist 
imner  anschaulich  und  plastisch. 

So  lange  auch  Lcitner's  Lehen  war  und  so  reich 
auch  seine  poetische  Ader  iloss,  so  hat  er  selbst  doch  wenig 
allgraiein  bekannt  gemacht  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
Hegt  in  der  traurigen  Lage,  der  bis  184S  alle  Schriftsteller 
ii  Oesterreich  preisgegehen  waren.  1S21  wollte  er  einen 
Band  Novellen  veröffontlicheu.  allein  die  Censur,  die  ehen  so 
streng  als  einfältig  gehandhaht  wurde,  strich  mehr  als  die 
HaAfte  des  Manuscriptee  und  vereitelte  —  da  ihre  Umgehung 
Pnblication  im  Auslande  mit  schweren  Strafen  bedroht 
war  —  die  Drucklegung. ^^Diese  Zustande  in  Oesterreich 
darf  man  nicht  übersehen,  schreibt  Karl  Goedeke,*'  wenn 
man  den  dortigen  Dichtern  gerecht  werden  will.  Denn  die 
schhamste  Felge  solcher  Gewaltthat  kleinlicher  Geistestyrannei 
bntand,  wie  bei  Grilipaneri'  und  Anderen,  so  anch  bei 

Am  9.  Juli  1834  bekam  Leitner  die  Mittlicilung,  die  Ci  nsur 
hat»«?  seine  T.'^'jrende  .,Maria  spinnt'*  («päter  erschienen  in  dm  ..Her!>st- 
blamen",  Seite  84  -  35)  da«  zweite  Mal  gestrichen;  ein  gleiches  ächicksal 
hatte  eine  „Novelle",  sie  afi  zn  grell  und  dto  darin  vorkommende  Be* 
•teUang  im  Walde  sei  unschicklich. 

"  (iruiidriss  zur  Geschichte  dfr  deutschen  Dichtung.  (Dresden, 
Iddl,  11.  Band,  2.  Abtheilung,  Seite  ü%— Ü90  ) 

»•  „Wann  wird  wieder  die  liust  zu  poetii^chon  ITcrvorbrinprnngcn 
in  mir  erwachen?  Ein  österreicbischer  Dichter  sollte  höher  gehalten 
werden,  als  jeder  Andere.  Wer  unter  s<dchen  T^inständen  den  Muth 
nicht  verliert,  ist  wahrlich  eine  Art  Held."  So  schreibt  (Jrillparzer  am 
19.  Februar  1820  in  seinen  Tag»  burhblättern.  (Jahrbuch  der  Grill» 
paner  Gesellschaft.  III.  Jahrgang,  Wien  1893,  Seite  172.) 
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Leitner  ia  der  völligen  EntmutUging,  so  dm  er  auf  Jahre 
hiaaos  akht  nur  von  nenen  VerOlfentiidittogen,  sondern  wXM 

von  der  Production  neuer,  besonders  grösserer  poetischer 
Werke  abgeschreckt  und  im  Innersten  des  GemUthes  verbittert 
wurde.  Wer  mag  seine  besten  Geisteskräfte  an  ein  grösseres 
Unternehmen  imden,  wenn  der  Gedanke  sich  aufdrängt^  ob 
das  vollbrachte  Werk  nicht  etwa  der  beschränkten  Laune 
oder  Furcht  eines  Censors  zum  Opfer  fallen  werde?  Es  ge- 
hörte eine  grosse  Ener^^ie  dazu,  sich  nach  solchen  Erfahrunj^en 
wieder  zu  entscbliesseu ,  dem  angebomen  SchaiTenstriebe 
wiederum  nachzugeben.  Ein  solcher  war  es,  der  bei  Leitner 
aUmählicb  die  Verstimmung  Überwand  und  ihn  antrieb,  von 
Neuem  die  verschiedenen  Gattungen  der  Lyrik,  besonders  das 
episch  -  lyrische  Fach  der  Ballade  und  Romanze  zu  pdegen. 
Mitwirkend  war,  dass  viele  e^er  Gedichte  von  Componisten, 
wie  Franz  Schubert,  Frans  Lachnw,  Sigmund  Thalberg,  Coa- 
radin  Kreutzer  und  Anderen  in  Musik  gesetzt  wurden.  Mehrere 
seiner  Lieder  eigneten  sich  auch  die  Franzosen  und  einzelne 
seiner  Balladen  die  Englilnder  in  Uebersetzungeu  an  und 
manche  Tageebifttter  Deutechlanda  tbaten  es  mit  Gedichten 
und  prosaischen  A.uftfttzen  von  ihm,  ohne  seinen  Namen  bei- 
zufügen. Seit  aber  seine  Gedichte  1857  in  zweiter  Aufhige 
in  Hannover  erschienen,  gelangte  sein  Name  zu  allgeineiuer 
Geltung  und  seine  Gedichte  fanden  ihren  Weg  in  die  Antho« 
logien  und  Schulbücher,  besonders  die  Balkden,  die  in  der 
Wahl  oder  Erfindung  des  Stoffes  eben  so  eigenthOmlich  sind, 
wie  in  der  Ausfiihrunj^  krallig  und  sinnlicli  anschaulich,  nicht 
durch  Schilderung,  sondern  durch  Handlung.  Dabei  leiden 
die  zarteren  Farben  nicht;  die  sanften  rührenden  Empfindungen 
sind  eben  so  glücklich  ausgedrückt  wie  die  rauhen  heroischen. 
Gleiches  Lob  gebührt  auch  Leitner's  Liedern,  die  oft  einen 
Selm  1 1/  <les  Seelischen  /eipMi,  der  unwillktirlicli  ergreift,  und 
eine  \  lelseiUgkeiL  des  Gelühlsausdruckes  haben,  der  erfreu- 
lich von  dem  Leiertone  des  Hergebrachten  dieser  Periode  ab- 
sticht. Es  geht  ein  Frieden  durch  diese  Lieder,  der  wohlthnt 
und  wo  die  Trauer  sich  einstellt,  ist  es  eine  milde  wirkliche 
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Tnwr  des  HeneM,  beenden  in  den  Oddidtten^  welche  der 
Gattin  gewidmet  sind.  Denn  auch  das  ist  bei  Leitner  erfreu* 

lieh,  (lass  seine  Dichtung  aus  dem  Kreise  ihrer  Stoffe  das 
Glück  der  Ehe  nicht  aussdüiesst,  sondern  noch  Uber  das 
Grab  hinaas  feiert 

Noch  im  Frtthlinge  1890  sah  man  Leitner  h&nfig  mit 
langsaraen,  aber  festen  Schritten  durch  die  Strassen  unserer 
Stadt  wandehi,  die  ihm  dargebrachten  Grüsse  freundlicli  er- 
widern, hie  und  da  mit  Bekannten  ein  paar  Worte  wechsehi, 
anfinerlssam  durchlas  er  die  Tagesbl&tter  in  dem  geselligen 
Vereine  »Ressource*,  den  er  fast  taglich  besuchte  und  kräftig 
und  sicher  bestieg  er  noch  immer  die  drei  Stockwerke  zu 
seiner  liochgelegenen  Wohnung  (Carl  Ludwig -Ring  Nr.  6). 
Sein  letztes  rührend-schönes  Gedicht  ist  vom  16.  Juni  18U0 
datirt  Man  konnte  sich  der  Hoffnung  hingeben,  dass  er  auch 
noch  in  das  zehnte  Decennium  semes  Lebens  werde  treten 
und  darin  nocli  manches  Jahr  verbringen  können.  Da 
ergriff  ihn  am  17.  Juni  eine  heftige  Lungenentzündung,  welche 
ihn  am  20.  dieses  Monats  um  1274  Uhr  Mittags  nach  kurzem 
Leiden  dahinraffte.  Allgemein  war  die  Trauer  for  den  hin- 
ueschiedenen  Dichter  in  unserer  Stadt.  Landeshauptmann 
Graf  W^  u  r  m  b  r a  n  d  riclitete  in  seinem  Namen  uud  in  dem 
des  steiermärkischen  Landes- Ausschusses  ein  Sclireiben  au 
den  Neffen  des  Verstorbeneu,  in  welchem  er  das  tiefste  Bei- 
leid aussprach:  „Schmerzlich  bestatten  wir  unseren  vater- 
himlischen  Dichter,  doch  bleibt  sein  Gedilchtnis.s  und  die  dank- 
bare Erinnerung  an  seine  Verdienste  in  Graz  und  Steiermark 
unvergänglich  bewahrt. -  Ein  ähnliches  erging  von  dem 
BOrgermeister  der  Landeshauptstadt  Dr.  Ferdinand  Portugall. 

Das  Lelchenbegängniss  fand  am  23.  Juni  statt;  zahl- 
reiche Kränze  schmückten  den  Sarg  und  alle  Notul»ilitiUcn 
der  Stadt  wohnten  dem  feierlichen  Acte  der  Einsegnung  bei, 
welcher  unter  zuckenden  BUtzeu  und  rollendem  Donner  vor 
sich  ging;  auch  die  Bestattung  auf  dem  Friedhofe  St  Leon- 
hard wurde  unter  strömendem  Regen  und  grollendem  Donner 
vollzogen,  während  von  einer  nahen  Cypressc  das  melodische 
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Lied  eieer  Amsel  töote,  hell  and  rein,  wie  die  Lieder,  die 
einst  der  Dichter  gesangien,  der  non  in  die  stille  Gruft  ge- 
bettet ward,  zu  seiner  Gattin,  die  er  weit  über  ihren  Tod 
hinaus  bis  an  sein  Ende  treu  und  innig  preliebt 

In  seinem  letzten  Willen  traf  er  die  Bestimmung,  dass 
sein  nicht  unbedeutendes  Vermögen,  nach  dem  Ableben  meh- 
rerer Verwandten,  welche  hievon  den  Fnichtjjonuss  zu  be- 
ziehen haben,  zu  einer  ^Karl  und  Karoline  Leitner- 
Stiftung  fttr  unversorgte  Mädchen"  verwendet  werde. 

Sehr  ansehnlich  ist  Leitner's  literarischer  Nacblass: 

ein  JJand  ^Jurjendpoesien  aus  dtii  Jaliien  ISIG  und  1^17**, 
zahh-eiche  Novellen,  ein  Band  Zeitgedichte  und  Nachklänge*, 
das  Trauerspiel  „König  Tordo",  von  dem  1833  ein  .Abriss' 
in  Druclc  erschien;  das  Trauerspiel  «Der  Richter  von  Galway"; 
Entwürfe,  Scenerien  und  ausgearbeitete  Scenen  dramatischer 
Werke:  „Medea's  Heinikehr\  „Friedrich  der  Streitbare^, 
„König  Birger",  „Joliann  lluss",  »Achmed"  (Operutex  t). 
«Damian  Juda,  der  Bector  von  Ragusa*,  „Mademoiselle  de 
Lafaille**,  «Ladislaus  Huniady**  u.  A.;  sodann  druckfertig  zu- 
sammengestellt Johann  (Jeorp  Fellinpjer's  Gedichte  (2.  Aus- 
gabe) und  Karl  Srlirückinirer's  Dichtungen:  endlicli  umfang- 
reiche Vorarbeiten  zu  einem  äteiermärkischeo  Scbiiftstelier- 
Lexikou. 

In  Leitner  lebte  und  mit  ihm  schied  ein  Mann,  den 
die  Steieiniaik  zu  ihren  edeKston  und  besten  Söhnen  zu  rechnen 
hat,  der  sich  um  sie  unvergängliche  Verdienste  erworben, 
ein  lauterer  reiner  Charakter,  eine  anima  Candida,  ein  gott- 
begnadeter Dichter,  ein  Patriot,  der  Freud  und  Leid,  das 
uns  Deutscli-Oesteneichern.  das  Eine  wohl  in  geringem,  das 
Andere  in  viel  reicherem  Masse  zu  Tlioil  wurde,  stets  tief 
mitgefühlt  und  häuhg  zu  herrlichem  Ausdrucke  gebracht  hat 
—  und  darum  wollen  wir  hoffen,  dass  sein  Name  und  seine 
Dichtungen  auch  den  nachkommenden  Generationen  stets  un- 
vergessen bleiben  werden. 
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Verzeichnis 

von  Leitners  in  Druck  ersciilenenen  Dictitungen  und 
wIssensGliafliichen  Pubücafionen. 

(Hieses  Verzeichnis  beruht  auf  einer  von  Leitner  seihst  verfassten, 
io  seinem  handschriftlichen  Nachlasse  hfiiiullichen  Ztisaumicnstellunc, 
welche  sich  jedoch  nicht  als  vnllständiti  erwies  und  nach  Kräften  er- 
gänzt wurde,  wobei  jedoch  für  unbedingte  Vollständigkeit  nicht  {»araiitirt 
werden  kann.  Was  früher  vereinzelt  in  Zeitschriften  und  di^l.  erschien 
und  später  in  eine  der  vier  Puhlicationcn :  „Gedichte",  1.  und  2,  Auf« 
Itj^e,  ^Herbstblumen*'  und  , Novellen  und  Gedichte'^  aufgenommen 
wurde,  wird  hier  nicht  besonders  angeführt.) 

1820.  Die  Entdeckung  der  Chinarinde.  Novelle  (anonym). 
OViener  Zeitschrift  fUr  KuDst,  Literatur  etc.,  lö2Q, 
Jaol.) 

1823.  Die  Erscheinung.  Eine  wahre  Begebenheit.  (Allgemeine 

Theaterzeitung  und  Unterhaltungsblatt,   Wien  1823, 
Nr.  98—108.) 
182Ö.  Gedichte.  Wien,  Sollinger  1825,  l>17  S. 

Styria  und  die  Kunst  Ein  Vorspiel  zu  der  durch  das 
Namensfest  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  ge- 
feyerten  Eröffnung  des  neuen  landstiindischen  Schau- 
spielhauses zu  Grätz.  Grätz  1825. 
Der  Liebestrank.  Novelle.  (Wiener  Zeitschrift  fUr  Kunst 
yteratur  etc.,  1825,  S.  1270-1278.) 
Das  Todtenarot  Eine  Phantasie.  (Hormayr's  Archiv, 
182.5,  s.  nao -r)3i.) 

Attila  vor  Aiiuileja.  Ballade.  (Horniayr's  Archiv,  Wien 
1825,  S.  621— -622.)  Nochmals  abgedruckt  iu  Gawa- 
lowski's  steiermftrkischem  Dichterbuch,  s.  unten  sub  1887. 

1827.  An  die  zwei  letzten  Ottokare;  bei  der  Aussetzung 
ihrer  Gebeiue  in  Grätz,  als  selbe  von  der  ehemaligen 
Karthause  Seiz  in  das  Stift  Hein  übertragen  wurden. 
Gedieht  (Steyermarkische  ZeiUchrif t,  8.  Heft,  S.  1 29  - 1 3 1 .) 

1828.  Hartes  Loos.  Gedldit  (Im  Tasehenbuch  „Fortuna.* 

Wien  1828,  S.  301  —  302.) 

Süsse  Ruhe.  Gedicht.  (Ebenda,  S.  185— 18G.) 
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1830.  Styria*8  Huldigung  bey  der  b^glOckendeii  Anwesenlieit 
Allerhöchst  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  und  der 

Kaiserin  in  der  Hauptstadt  Grätz.  (Grätz,  Leykani.) 
Die  Seen  bei  Aussee.   (Steyermärkische  Zeitschrift, 

10.  Hefr,  S.  1-13.) 

König  Tordo.  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen ;  zum  ersten- 
male  aufgeführt  auf  dem  Theater  zu  Graz  am  18.  No- 
vember 1830.  Gedruckt  von  demselben  ist  nur  ein 
»Abriss*'  in  der  St^ermftrkischen  Zeitschrift  (Graz  1833) 

11.  Heft,  S.  101—136. 

1831.  Blumea  der  Erinnerung.  An  Sophie  Malier.  Als  Zaarewna 
Sophia  in  Raupachs  «Fürsten  Chowansky.*'  Ah  Julia 
Gapulet  in  Shakespeare's  «Romeo  und  Julia**  bei  ihrer 
letzten  Gastvorstellung.  Zwei  Sonette.  (Wiener  Zeit- 

sclirift  1831,  Nr.  13.) 

Sinngedichte:  Die  Perlen.  Der  Domenzweig.  (Wiener 
Zeitschrift  1831,  Nr.  22.)  Umgearbeitet  in  »Gedichte.« 

2.  Aufl.,  S.  204—205. 

1833.  Das  Abenteuer  zur  See.  Aus  dem  Englischen  des 
Henry  G.  BelL  (In  Hock's  «Jugendfreund.**  Wien  und 
Leipzig  1833,  IL  Band,  Nr.  29,  S.  673^679.) 

iböi.  Die  HeiinfülHuii*,'  der  Herzogin  Maria  von  Bayern  durch 
den  Erzherzog  Karl  zu  Grätz  im  Jahre  1671.  (Steyer- 
märkische  Zeitschrift,  N.  F.  1.  Jahrgang,  1.  Heft, 
S.  31—49.) 

Lenore.  Oper  in  zwei  Acten  nach  Bürgers  Ballade, 
Musik  von  Anselm  lluttenbrenner.  In  Graz  zum  ersten- 
male  aufgeführt  am  22.  April  1835. 

1835.  Ueber  den  Einfluss  der  Landstftnde  auf  die  Bildung 

in  .Steiermark.  (Steyorniiirkische  Zeitschrift,  N.  F., 
2.  Jahrgang,  1.  Heft,  S.  94  131.) 
Carl  Theodor  Graf  von  Schönbom  •  Buchheim.  Qn 
Nekrolog.  (In  den  « Verhandlangen  der  steiemi&rklschen 
Landwirthschafts- Oesellschaft«,  N.  F.  XIII.  Band. 
Graz,  1844.  Auch  im  Sonderabdruck  erschienen.) 
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1850.  Die  Erbbnldignig  im  HerzogÜrome  Steiermark.  (MiU 
theilongen  des  hiBterisdieii  Yereinee  für  Steiennark, 

I.  Heft,  S.  98—136) 

1853.  Mathias  Anker.  Eine  Biographie.  (Ebenda,  4.  Heft, 
8.  243—254.) 

1857.  Gedichte.  Zweite,  sehr  vennehrte  Auflage.  Hannover, 
jetzt  Graz,  Leuschner  und  Lubensky  1857,  XV  und 
391  S. 

1860.  Johann  Baptist,  kaiserlicher  Prinz  und  Erzherzog  von 
Oesterreich.  (In  „Kin  treues  Bild  der  Steiermark''. 
Graz  1860,  S.  XI— XLVllI.) 

1868.  Anselm  HQttenbrenner.  Nekrolog.  (In  der  „Grazer 
Tagespost"  1868,  Nr.  148  ff.  —  Auch  im  Sonder- 
abdrucke erschienen.) 

1870.  Herbstblamen.  Nene  Gedichte.  Stuttgart,  1870.  233  S. 

1871.  Die  goldene  Ehrenuiünze.  Ballade.  (Im  „Deutbchen 
Künstler- Album%  N.  F.  1871.  Düsseldorf.) 

1872.  Der  treue  Page.  Ballade.  (Im  „Deutschen  Ktknstler- 

Album."  N.  F.  1872.  Düsseldorf.) 

1873.  Dr.  Josef  Wartinger,  steiermärkiscber  Landscbafts-  und 
Joanneums- Archivar.  (Mittheil,  des  histor.  Vereiues 
für  Steiermark,  20.  Heft;  Gedenkbuch,  Seite  LXIII— 

LXXVIU.) 

1875.  Der  Sprosserschlag.  Bailade.  (In  den  MDioskureu** 
IV.  Jahrgang.  Wien  1875.  S.  335—336.) 

1876.  Der  Brautriug.  Ballade.  (Im  „Deutschen  KUnstler- 
Album.  N.  F.  Düsseldorf,  lb76.) 

Der  Kampe  des  Rechts.  Bailade.  (Ebenda.) 

Gedichte:  Herbstgefühl;  Distichen:  Das  Andenken,  das 

Sternenbanner,  der  Rhein.  (Dioskuren,  IbTG,  5.  Jahr- 
gang, S.  107  —  108.) 

1878.  Dr.  Georg  G5th,  Stndiendirector  und  Gustos  am 
Joameum.  (Mittheil.  des  histor.  Vereines  fttr  Steier- 
mark, 26.  Heft.  Gedenkbuch.  S.  67—90.) 
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1879.  Arabisches  Volkslied.  (Dioskuren  1879,  S.  75.) 

An  Ottilie  bei  ihrer  RQdckehr  nach  St  Loais.  (Ebenda.) 

1860.  Novellen  und  Gedichte.  Wien  und  Pest  1880,  308  S* 

1881.  Bryan  und  Pereene.  Eine  westindische  Ballade  aus 

Reliques  of  Ancient  English  Poetry  by   Th.  Percy. 

<biü.skaron,  1S8K  S.  132  —  133.) 

Kurze  Waare:  Das  Hirtenmädchen.  An  ein  Fräulein 
(mit  meinem  photographiscben  Bildnisse.)  Der  Maller. 
An  den  deutschen  Michel.  Der  Geistläugner.  Inoon- 

sequenz.  An  die  Stoti'^ditubif^en.  Der  Verlassene.  Am 
Dillard.  UngenUge.  ^Sinngedichte).  (Dioskuren  1861, 
S.  133—135. 

1862.  Gedichte:  Bach  und  Linde.  Der  Becher  des  Mariegrafen. 

(Dioscuren,  1882,  S.  224—225.; 

1683.  Kurze  Waare:  Narrheit  Uber  Narrheit.  Die  stolze 
Schöne.  Adam  und  Eva.  Exorcismus.  Erdbewegung. 

Neuzeit  Eigene  Wege.  Mit  meinem  photographischen 

Tortrait.  Auf  ein  Albumblatt.  (Sinngedichte.;  (Dioscuren 
1883,  S.  234—235.) 

1884.  Zur  Erinnerung  an  Carl  SchrOckinger.  (Dioscuren  1884. 

S.  342-345.) 

Aufblick.  Gedicht.  (^Neue  illustrirte  Zeitung,  Wien  1884 
20.  Juli,  Nr.  43,  S.  683.) 

1885.  BeiAspem.  Eine  historische  Scene.  (Gedicht.)  (Dioscuren 

1885,  S.  282—2:54.) 
186G.  Des  Erzherzot^s  Johann   Alpeubesuch.   Herbst  1810. 
(Gedicht  Neue  illustrirte  Zeitung,  Wien  1886,  Nr.  11, 
S.  186.) 

Poetenritt  (Gedicht.)  (Ebenda,  Nr.  41,  8.  663.) 
Gedichte.  Distichen:  Schule  des  Lebens.  Am  Strome, 
l.ebensbeschwerde.  Genüge.  Der  Kn«^el.  Die  Liebe. 
Exorcist  —  Friedens -Sehnsucht  —  Der  Scbuhflicker. 
Eine  Gasteiner  Sage.  (Dioscuren  1886,  8.  114 — 116.) 
1887.  Glaube,  hoffe,  Hebe!  (Gedicht.)  (Neue  illuatrirte  Zeitung, 
Wien  1887,  Nr.  8,  S.  115.) 
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Die  blinde  Fraa.  Eine  bOhmiBche  Bage.  (Dioscuren  1887, 
S.  9-10.) 

Attila  vor  Aquileja.  Ballade,  i  Bereits  1S25  in  Hormayr's 

Archiv  erschienen.  S.  oben  siib  1825  ) 

Des  Wanderbundien  Abschied  von  Strassburg,  18&7. 

Attfbliek.  1883.  (1884  in  der  Neaen  illustrirten  Zeitung 

erschienen.  S.  oben  1884.) 

Der  Verlobungsring.  München  1886. 

Himmelsleiter.  1886. 

GenOga  1886.  (S.  oben  Dioscuren  1886.) 

Von   „Attila*    bis   »GenOge*'   in  „Steiermärkisehes 

Dichterbuch.  Herausgegeben  von  C.  W.  Gawalowski." 
Graz,  1887.  S.  3-14.) 

1888.  In  der  Mondnacht.  Gedicht  (Deutsche  Dichtung.  Von 
Franzos.  1888,  III.  287). 

Die  Sendung.  Gedicht.  (Ebenda  IV.  73.) 

1889.  Der  Delinquent,  dedicht.  Ebenda  VI.  29—30.) 

Der  Urlauber.  Gedicht.  (Dioskuren  1889,  S.  138  140.) 

1890.  Die  Hahnenjagd.  (Dioskuren  180O,  S.  190—191.) 

iisikalische  Compoeitionen  zu  Leltner's  Gedichten  von 

1.  Franz  Schubert,  ^^Wien,  A.  Diabelli)  Drang  in  die 
Feme,  opus  71.  —  Die  Sterne,  opus  96.  —  Das  Weinen, 
opus  106.  —  Vor  meiner  Wiege,  opus  107.  —  Der 
Wraterabend.  Nachlass,  Lieferung  26.  —  Der  Wallensteiner 

LaIl(i^knecht  beim  Trünke.  Nachlast;,  Lieferung  27.  — 
Der  Kreuzzug,  Nachlass,  Lieferung  27.  —  Des  Fischers 
liebesglück,  Nachlass,  Lieferung  27.  —  Sämmtliche  auch 
bei  L.  Holle  in  Wolfenbüttel. 

2.  Franz  Laclmer:  Einsiedels  Grab  (Wien,  Diabelli) 
opus  37.  —  Der  Winterabend.  —  Lord  Henry,  Musik- 
beilage zu  Schickh's  Wiener  Zeitschrift,  21.  Juni  lö2S, 
Nr.  75,  8.  612. 

3.  Anselm  Httttenbrenner:  Cantate  zur  Enthaltung 
des  Kaiser  Franzens-Denknials  in  (iraz.  (Liliio^r.  hei 
U.  Lanipel,  Graz  1841.)  — -  König  Ilakons  letzte  Meerfahrt, 
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opus  212,  Graz  bei  GoqbUdüii  Taadler,  Leipsig  bei  Robert 
Furberg.  —  Und  in  dessen  Nachlass  noch  Ober  SO  Bal- 
laden und  Lieder. 

4.  Siegmand  Thalbcrg,  (Wien,  Mechetti) :  Fröhliches 
Scheiden,  opus  8,  Heft  L  —  Lieder  des  Einsiedels, 

1  bis  6,  opus  23,  Heft  4.  —  Die  Ruinen,  opus  25,  Heft  5. 
—  Vor  meiner  ^Vie^'e,  Opus  30,  lieft  8.  —  Todtengiäber- 
lied,  opus  13,  Heft  3. 

5.  Eduard  Freiherrn  ?on  Lannoy:  Die  Sommemadit 

Im  Taschenbuche  „Vesta.«  Wien  1882  bei  Fr.  Ludwig. 

G.  Conradio  Kreutzer:  Festgesang  bei  der  10.  Ver- 
sammlung der  deutschen  Land-  und  Forstwirthe  in  Gras, 
1846.  (Gubemial-Lithographie,  Graz.) 

7.  Albert  Stadler  ( Linz,  Eurich  ;  Wien,  Ilaslin^^er) :  Drang 
in  die  Ferne,  opus  2.  —  Der  Messner,  opus  6.  —  Vor 
meiner  Wiege,  opus  7.  —  SAngera  Braut 
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Vereinsangelegenheiten. 


ItHM.  4m  ktot.  V«MlMt  t  Stoimtuk,  XUI.  Hall,  1891 


A 


Geschäfts-Uebersicht. 


Cliromk  des  Vereines 

Ar  die  Zeit  von  der  45.  Jahresversaminlung  am  31.  Jftnner  1893  bii 
zur  46.  Jahresversammlung  am  27.  Jlnner  1894. 

1.  Die  erste  Ausschusssitzung  des  Vereinsjahres  1893 
fiuid  am  20.  März  statt.  Es  kamen  einige  Aenderungen  im 

Mitgliedrrstande  zur  Mittlieilung,  unter  andern  das  bedauer- 
liche Hinscheiden  des  Mitgliedes  Herrn  Max  H  a  n  t  s  c  h  in 
Leoben  und  des  Bezirkscorrespondenten  Herrn  Karl  Pichl 
Yon  Gamsenfels  in  Radkersburg. 

Audi  wurden  Manuseripte  von  Herrn  Regierungsrath 
Dr.  Franz  1 1  w  o  f  (liriefc  des  Krzher/ogs  Johann  an  Karl 
Schmutz),  von  Herrn  Regierungsrath  ProtVssor  J.  W astler 
(«Nachrichten  aber  Gegenstände  der  bildenden  Kunst  in 
Steiermark"),  von  Herrn  Dr.  A.  Meli  (^Beiträge  zur  Ge- 
scliichte  des  Unterthanenwesens  i?i  SteiorninrU"),  und  von 
Rerm  Oberlehrer  A.  Osterniayer  in  Schöll>ing  („Beitrage 
zur  Geschichte  der  Schule  in  der  Nordoststeiermark*')  Über- 
reicht, deren  Aufhahme  in  die  „  Mittheilungen "  beschlossen 
wurde  (gedruckt  im  41.  Hefte). 

Feinem  Anerbieten  des  Herrn  Regierungsnitbes  Professor 
Dr.  A.  Schönbach  entsprechend  wurde  ul)er  Antrag  des 
Herrn  Professors  Dr.  t.  Luschin,  Mitgliedes  des  Itedactions- 
eomit^  der  »Bettrl^'',  beschlossen,  eine  kurze  Beschreibung 
der  Handschriften  der  Grazer  Universitäts-Kbliothek,  ver- 
bunden mit  dem  Abdruck  einzebier  interessanter  Aufzeich- 
nungeu,  stuckweise  (im  Umfang  von  zwei  bis  drei  Bogen 

A* 
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jalnii(  li)  in  die  ^Beiträge"  aiifziinchnien  und  zu^leidi  Herrn 
Professor  Scliöubach  zu  ersucheu,  an  die  Beschreibung  der 
UADdscbriften  eigene  Mittheilungen  zu  knapfen. 

In  der  gleichen  Ansschnsssitznng  wurde  aueb  aber  das 

Manuscript  des  Herrn  Oberlehrers  A.  Ostermaycr  in 
Schülbing  „Geschichte  und  Geograpliie  der  nordöstlichen 
Steiermark''  von  den  einzelnen  Referenten  bandweise  berichtet 
und  der  zusammenfassende  Hauptbericbt  an  den  k  k.  Landes- 
schulrath  von  Herrn  Regierungsrath  Dr.  Fr.  Ilwof  fkhtst- 
noninien. 

Einem  Berichte  des  Herrn  Oberpostrathes  v.  Felicetti 
zufolge,  wonach  die  vom  Vereine  beabsichtigte  VervielfiUtiguog 

der  historisch-topopra])hischen  Karte  seines  verewigten  Vaters 
bei  den  beschränkten  Mitteln  des  Vereines  grosse  Sclnvierig- 
keiten  findet,  wurde  die  Angelegenheit  einer  neuerlichen  Be- 
rathung  vorbehalten. 

Endlich  wurden  in  dieser  Sitzung  noch  Geschenke  de.> 
Herrn  Pfarrers  A.  Meixner  in  Kirchberga.  R.  (Docuinente  ^ 
und  Bilder),  der  Frau  Josefine  Hold  in  Feldbach  (ein  Docu-  | 
ment)  und  des  Herrn  Regierungsrathes  Dr.  V.  Goehlert 
(Drucksachen  ans  dem  Jahre  1848)  übernommen  und  der  ge- 
ziemende Dank  dafür  beschlossen. 

Auf  die  eingelangten  Einladungen  zur  Beschickung  der 
Ausstellung  in  Chicago  und  zum  Beitritt  zur  Centralcom-  j 

mission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland  | 

einzugehen,  war  der  Ausscliuss  nicht  in  der  Lage.  j 

2.  Am  14.  April  fand  die  nächste  Ausschasssitzung 
statt  Es  wurden  f&r  drei  neue  Ortschronisten,  und  zwar  für 

Oberlehrer  Huber  in  Neumarkt  und  die  Schulleitungen  ' 
in  K  n  i  1 1  e  1  f  e  1  d  und  in  F  r  a  u  e  n  b  e  r  g  bei  L  e  i  b  n  i  t  z 
Chronikbacher  bewilligt  und  der  Chronist  von  Frauenbeig 
ersucht,  auch  Leibnitz  in  seine  Chronik  einzubeziefaen. 

Herr  Pfarrer  L.  Stampfer  in  Ebersdorf  überreichte 
ein  Manuscript  „Die  Freiherren  von  Teutt'enbach  zu  Maier- 
höfen'' (gedi*uckt  im  41.  Hefte  der  , Mittheilungen''). 
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Die  lobliche  steiermärkische  Spareasse  spendete 
wieder  den  lietra;;  von  200  H.  als  Subvention  für  1893,  wo- 
für schriftliche  Danksagung  besclilobsen  wurde.  Herr  ürts- 
cfafODist  Alex.  Messner  in  Weiz  sebenkte  einen  Kaufbrief 
vom  Jahre  1672  (Pergament .  ohne  Siegel),  wofür  der  Dank 
ansgesproehen  wurde. 

lieber  Einlaihui;^  der  historisch-statistischen  Section  der 
mährisch-schlesisclien  Landwirthsdiaftsgesellschaft  in  Brünn, 
an  der  Feier  des  90.  Geburtstages  ihres  Presidenten  Uof- 
rathes  d'Elvert  theilzunehmen ,  beschloss  der  Ausschuss 
die  Absendung  eines  Glückwunschschreibens  an  den  Gefeierten. 

Mit  dem  Verein  für  Erdkunde  in  Dresden,  der  in  ent- 
gegenkommender Weise  dem  historischen  Vereine  seine  Pub- 
iication  einsendete,  wurde  der  Schriftentausch  eingeleitet 

3.  Am  29.  April  fand  die  70.  Vierteljahrsversammlung 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Vorstandes  Hofratlies  Dr.  F. 
Bisch  off  statt.  Kach  Erledigung  der  üblichen  Tagesordnung 
hielt  Herr  Regierungsrath  Dr.  Fr.  Ilwof  einen  Vortrag  Uber 
,Karl  Gottfried  Ritter  v.  Leitner,  sein  Leben  und  Wirken*, 
der  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem  BeifEiIl  ausgezeichnet 
wurde.  (Der  Vortrag  wurde  über  Reschhiss  des  Ausscliusses 
vom  14.  April  im  41.  Hefte  der  „Mittheilungen''  für  das  Ge- 
denkbuch des  historischen  Vereines  fttr  Steiermark  abgedruckt) 

4.  In  der  nächsten  Ausschusssitzung  vom  10.  Juni  1893 
berichtete  das  Ausschussmitglied  Herr  Gewerbeinspector 
Dr.  V.  Pofratscbnigg  über  die  von  G.  Riesen  egger  in 
Kogelhof  verfasste  Bezirkskunde  von  Birkfeld,  und  darnach 
wurde  dem  Ver&sser  das  gewttnschte  Gutachten  ertheilt 

Den  Bewerbern  Frau  Medarda  Kirchgessner, 
IJnterlebrerin  in  Kirchberg  a.  H.,  Ilenn  ()l)erlehrer 
Öantner  in  Murau,  Herrn  Oberlehrer  Muss  in  Turrach 
einer  der  vier  ansuchenden  Schulleitungen  in  Marburg,  (die 
VfM  wurde  dem  dortigen  Stadtrath  überlassen,)  dem  Herrn 
Gemetndesecretfir  Victor  Lang  in  M  ar  i  a  z  el  1 ,  der  Schulleitung 
in  Gros  s-St.  Florian  und  Herrn  Realitiitenbesitzer  Hugo 
Grimm  iu  11z  wurden  ChrouikbUcher  bewilligt. 
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Ferner  wurde  beschlossen,  ein  Register  ttbei:  die  .Mit^ 
theilungen*  vom  21.  bis  40.  Hefte  und  ttber  die  „Beitiige* 

vom  11.  bis  21.  Jahrgang  in  Druck  zu  legen,  soNvie  die  Vor- 
rat Ingen  Kxeni})lare  von  Mucliars  Geschichte  der  Steiermark 
(bis  auf  1 0  Stucke)  um  den  PreLs  von  6  fl.  (sUtt  24  fl.)  den 
Schulen  des  Landes  anzubieten  und  dieses  Anerbieten  dem 
k.  k.  Landesschulrathe  mitzutheilen. 

In  dieser  Sitzung  wurde  aucli  ein  Geschenk  des  k.  u.  L 
Hauptmannes  A.  £gle  Übernommen,  seine  »Geschichte  des 
Marktes  PdUau*,  für  welche  der  geziemende  Dank  erstattet 

wurde. 

Der  von  Herrn  Dr.  F.  Thomae,  UniversitätsbibUothekar 
in  Tübingen,  angebotene  Umtausch  von  dortigen  Doubletten 
unserer  Publieationen  wurde  angenommeu,  hingegen  der 
Schriftentausch  mit  der  Universität  in  New-York  abgelehnt 

5.  Am  28.  Juni  1893  wurde  unter  dem  Vorsitze  des 
Yorstandstellvertreters Herrn  Regierungsrathes  Dr.  Fr.  llwof 

die  71.  Vierteljahrsversaninilung  mit  dem  gewöhnlichen  Pro- 
grainme  abgehalten;  den  Vortrag  hielt  Herr  Professor  Franz 
Ferk  ttber  Römerstrassen  in  Untersteiennark  (unter  dem 
Titel:  nYorl&ufige  Mittheilungen  ttber  das  römische  Stiassen- 
wesen  in  Untersteiennark"  im  41.  Heft  der  „Mittheilungen' 
gedruckt;  und  fand  i'Ur  die  iuteres&auteu  Ausführungen  leb- 
haften Beifall. 

6.  In  der  Ausschusssitzung  vom  6.  October  wurden  den 

Herren  Alois  Leyfert,  Oberlehrer  in  Uebelbach,  Josef 
Artner,  Lehrer  in  Rottenmanu  und  Adolf  lieisner, 
Lehrer  in  Eisenerz,  als  neuen  Ortsehronisten  die  Ghronik- 
bttcher  gewidmet  und  zugleich  beschlossen,  da  der  Yerdn 
leider  nicht  allen  Bewerbern  um  Cbronikbttcher  entsprechen 
kann,  wciiiu-stens  die  gedruckte  Belehrung  zu  gewähren,  wo 
der  Wunsch  nach  Anlage  einer  Ortschrouik  und  der  üach- 
männischen  Anleitung  dazu  ge&ussert  wird.  Zugleich  wurde 
die  zeitgemftsse  Verbesserung  dieser  Instruction  fftr  den  Fall 
einer  Neuauflage  in  Aussicht  genommen. 


Digitized  by  Google 


vu 

Henro  ProfiBSBor  Fr.  Ferk  wurden  wieder  wie  in  den 
frQberen  Jabren  unter  Vonmsicbt  der  nachlrftgliehen  6e- 

uehmigung  vou  Seite  der  nächsten  Jahresversammlung  lUO  H. 
zur  Unterstützung  der  Erforscliung  der  Uumerstrasäen  in 
ÜBi^rsMermarii  bewilligt. 

Ferner  wurde  die  Yerdfientlichang  von  Biographien  der 
verstorbenen  hochverdienten  Vereinsmitglteder  v.  Felicetti, 
Sc  he  ig  er  und  Bi  der  mann  im  Gedenkbuch  beschlossen 
uud  die  Abfassung  den  Herren  F.  Ferk,  Dr.  Fr.  Uwof  und 
Dr.  Fr.  v.  Krones  nbertragea. 

Auch  mehrere  Veränderungen  im  Mltgliederstande  wurden 
mitgctheilt ;  so  der  Tod  zweier  hervorragender  Mitglieder, 
Sr.  Kxcelleuz  des  Herrn  Fürstbischofs  Joh.  Zwerger  in  Graz 
und  des  Herrn  Franz  Freiherrn  von  Mayr-Melnhof  in 
Pfiuinberg. 

Geschenke  widmeten:  Herr  Pferner  A.  Meixner  m 

Kirchberg  a.  U.  (steirische  Bilder,  lieichtzettel  etc.),  Herr 
J.  Jakic,  Privatier  in  Graz  (ein  Verzeichnis  der  bürgerliciien 
Weissbäcker  in  Graz  lööO  und  ein  Bild,  die  Ueberdchweramung 
in  Gras  1827  darstellend),  Herr  Oberlehrer  Hans  Krainz 
n  Andritz  (sein  Buch  „Andritz  und  seine  Umgebung^),  das 
fürstlich  Schwarzenbergische  Central -Archiv  in 
Krummau  (A.  Seitz  „die  Forste  der  fürstlicli  Schwarzen- 
beigischeo  Domäne  Murau*),  wofHr  wieder  von  Seite  des 
Ausschusses  der  verbindlichster  Dank  ausgesprochen  wurde. 

Mit  dem  Archivio  storico  Lombardo  in  Mailand 
wurde  über  dessen  Anerbieten  der  SchriltenLausch  eingeleitet, 
ebenso  mit  dem  Verein  zur  Erforschung  d  er  liheini- 
sehen  Geschichte  und  Alte.rth<imer  in  Mi^inz. 

Herr  Pfarrer  Dr.  A.  Gasparitz  in  Semriach  Übersandte 
do  Manuscript  „Ueuii  im  i'6.  Jahrhundert*  umi  Herr  Paul 
W  ichner  „Zwei  liuigen  und  drei  Ivlelsitze  lu  der  oberen 
Steiermark"  fOr  die  , Mittheilungen"  lb'J4. 

7.  Am  ^0.  October  Und  die  72.  Vierteljahrsversammlung 
"aater  dem  Vorsitze*  des  Vorstandes  Herrn  Hofrathes  Dr. 
F.  Bischoff  statt  iievr   üniversitatsprofessor  Dr.  A.  v. 
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Losch  in  hielt  einen  Voilrag:  „Ein  tOrkischer  Thron- 
prfttendent  am  kaiseiiic  lien  Hofe" ,  welcher  von  der  Ver- 
sammlung mit  grossem  Beifaile  aufgenommen  wurie. 

Aus  dem  der  Versammlang  Yom  Sehriltfllbrer  forge* 
tragenen  Verwaltungsberichte  sind  die  Mittheilungen  hervor- 
zuheben, die  Professor  Fr.  Ferk  in  der  vorher gepfanpenen 
Ausschusssitzung  über  dns  Kr^'ebnis  seiner  in  den  Jiesjiihrifien 
Ferien  unternommenen  archäologischen  Forschungcsn  in  Unter- 
steiermark gemacht  hatte. 

Herr  Professor  Ferk  erforschte  zunftchst  den  Lauf  der 
V  i  r  u  n  e  n  s  e  r  H  e  e  r  c  s  s  t  r  a  s  s  e  in  der  Theilstrecke  von 
GmSoje  bis  Windisch-Feistritz.  Von  V  i  c  i  n  a  1.  s  t  r  a  s  s  en 
Stellte  er  folgende  fest:  1.  Die  von  Radeldorf  bei  GonobiU 
bis  Straie;  2.  die  von  Dobrova-Öadram  zum  Kapaunhof,  dann 
ttber  die  Flur  «auf  der  llhuth*,  oslova  ravna,  bis  zur  Fliir 
nirzlo  studenc;  3.  die  von  Windisch-P'eistritz  über  Juricdorf, 
St.  Ulrich,  Dreikönig,  Forellen teich  bis  zur  Stelle,  wo  sie  in 
der  Flur  „Auf  der  Mauth*  in  die  Ton  Öadraro  heraufkommende 
Vicinalstrasse  einmQndet;  4.  die  von  St  Heinrich  bis  auf 
die  lepa  ravna.  Diese  drei  letzteren  gehören  msgesammt  dem 
Bachergel)irfre  an. 

Von  St.  Margarethen  auf  dem  Lo§berge  aus  verfolgte  er 
einen  Saumweg  Ober  Basalide  bis  Sotzka. 

Femer  entdeckte  er  römische  Marmorbrüche  in 
der  Nähe  von  St.  Veit,  nördlich  von  Weitenstein ;  in  Rötschach 
bei  Gonobitz,  im  Oberfeistritzer-Graben  bei  Windisch-Feistritz, 
endlich  eine  Gruppe  von  römischen  Marmorbrttchen  wesUidi 
von  St  Blartin  auf  dem  Bacher.  Hier  fimd  er  auch  einen 
römischen  Reliefstein,  der  einen  Steinmets  dmtellt, 
welcher  im  Befrriflfe  ist,  mit  einem  grossen  Hammer  einen 
Marinorblock  zu  bearbeiten.  —  Dieses  hochinteressante  Denk- 
mal, das  Herr  Professor  Ferk  als  Firmatafel  oder  Qeschftfts- 
schild  erklärt  lässt  demnach  kdnem  Zweifel  mehr  Raum,  dass 
es  ihm  gelungen  ist.  jenes  Marmorlager  aufeufindeB,  von  den 
aus  insbesondere  die  I'ettauer  Gejiend  in  römischer  Zeit  mit 
diesem  wertbvollen  Materiaie  versehen  wurde. 
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Die  voB  Herrn  ProiBfisor  Ferk  an  dem  St.  Margareten- 
bogel auf  dem  Loftberge  mid  westlich  davon  unternommenen 

Grabungen  haben  ergeben,  dass  diese  Gegend  schon  in 
römischer  Zeit  besiedelt  war. 

Ganz  besonderes  Interesse  beanspruchte  femer  ein 

Mitratempel,  welchen  Herr  Professor  Ferk  gemeinsam 
mit  Herrn  GottfriiMl  Malenscba;^.  Oberlehrer  in  Cadram,  bei 
dem  Dorte  Modh6  auf  dem  Bachergebirge  entdeckte. 

Die  von  Herrn  Professor  Ferk  daselbst  angestellten 

Grabungen  ergaben  Votivaltäre,  Weilietafeln  mit  Inschriften, 
einen  Rindskopf  und  eine  sehr  schone  Votivtafel  mit  der  Dar- 
stellung des  Mitracultus  sowie  grössere  Relieffragmente,  welche 
diesem  Cultus  angehören. 

Sämmtliche  Fundobjecte  sind  aus  weissem  Marmor  imd  ent- 
stammen dem  Materialo  nach  dem  von  Herrn  Professor  Ferk 
un  Oberfeistritzgraben  bei  Wiudisch-Feistritz  entdeckten 
Marmorbmche. 

8.  In  der  Ausschusssitzung  vom  4.  December  wurden 
mehrere  Aenderungen  im  Mitgliederstande,  namentlich  der 
Tod  des  Herrn  Genenüsecretftrs  Richard  Heinrich  Blumen- 
thal  in  Graz  mitgetheHt  Durch  Vermittlung  des  Herrn 

Lehrers  F.  Supp  er  wurde  Herr  Hauptmann  Egle  als  Orts- 
chronist für  Pol  lau  gewonnen. 

Der  steiermärkischen  Landesbibliothek  wurde  auf 
ihr  Ereuchen  eine  grössere  Zahl  von  Vereinspublicattonen  un- 
entgeltlich oberhissen.  Ueber  Anerbieten  der  genannten  iii- 
bliotheks Verwaltung  wurde  beschlossen,  die  Quartal versamm- 
loagen  des  Vereines  in  Znknolt  im  Vortragssaaie  des  Joan- 
neoms  abzuhalten  und  der  Direction  der  Landes-Oberreal- 
sdinle  für  die  Gewährung  des  bisherigen  Versammluagsaales 
den  besten  Dank  des  Vereines  auszudrücken. 

Eine  Reihe  von  bisher  im  8chriftentausch  verbündeten 
Vereine  und  Körperschaften  wurde,  da  sie  seit  Iftngerer 
Zeit  keine  Publicationen  eingesendet  hatten  und  eine  briefliche 
Erinnerung  unbeantwortet  blieb,  aus  der  Liste  gestrichen. 
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Dein  Vorstände  des  verbündeten  thttrliigfscli-säclisfechen 

Vereines  in  Halle  a.  S.  wurden  über  i>einen  Wunsch  nieluere 
frühere  Vereinspublicationea  uachgeliefert,  von  den^  ein  hin- 
länglicher Vorrath  vorhanden  ist 

Herr  Universit&ts-Professor  Dr.  J.  Loserth  Oberreichte 
ein  Manuscript  „Die  Wiedertäufer  in  Steiermark*^  zur  Auf» 
nähme  in  ilie  „Mittheilungen". 

Die  fUrstbiächöflichea  Ordinariate  in  Graz  und 
Marburg  spendeten  den  ^geisUichen  Personalstand  des 
Bisthums  Seckau,  beziehungsweise  Lavant  1893*,  wofCkr  der 
geziemende  Dank  ausgesprochen  wurde. 

9.  Am  20.  Dcceniber  fand  winlir  eine  AusschusssitzunjJ 
statt,  in  welcher  unter  anderen  Vei  iinderungen  im  Mitglieder- 
stande der  Tod  des  Ehrenmitgliedes  Herrn  Alexander  Frei- 
herrn von  Bach,  k.  k.  Geheimrathes  etc.,  in  Wien^  mit- 
getheilt  wurde. 

Herr  P.  J.  Wiclnier  überreichte  ein  Manuscript  „Be- 
merkungen zu  Bartsch  Wappenbuch "  für  die  „Mittheilungen'' 
und  spendete  einen  Separatabdmck  seines  Werkes  „Geschichte 
des  Nonnenklosters  Göss",  wofbr  ihm  der  Dank  votirt  wurde. 

10.  In  der  Ausschusssitzun,iz  vom  25.  Jilnner  1894  wurde 
der  Tod  des  Mitgliedes  üerru  Pfarrers  Alois  l^öst  iu 
Pernegg  mitgetheilt 

Der  historische  Verein  in  Marienwerder  stellte  den 
SchriftentauBch  ein. 

Herr  Pfarrer  A.  Meixner  in  Kirclilierg  a.  Ii.  spendete 
dem  \  erein  ein  Manuscript,  fünfzig  Sagen  entlmlteud,  und 
Herr  Wernbacher,  Ortschronist  in  Gröbming,  mehrere 
historische  Schriften;  beiden  wurde  der  verhiAdlichBte  Dank 
erstattet. 

11.  Am  27.  Jilnner  1894  endlicii  fand  die  4ü.  Jahres- 
versauinduD^r  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Vorstandes  Hof- 
rathes  Dr.  Ferdinand  Bise  hoff  statt,  in  wekher  Herr  Re- 
gierungsrath Dr.  Fr.  Ilwof  einen  Vortrag  aber  „Enihersog 

Johann  und  Dr.  Lorenz  Chrysanth  von  Vest"  hielt,  der  mit 
lebhaftem  Üeifall  ausgezeichnet  wurde. 
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Der  Verwaltongsbericbt  des  Sdinftltthren  wurde  olme 

Debatte  zur  Kenntnis  genoinuien.  In  (lenjselben  wurden  auch 
die  Kamen  der  \vuhrend  des  abgelaufenen  Jahres  ia  den 
Verein  eingetretenen  Mitglieder  mitgetheiit.  und  zwar  sind 
€8  die  Herren  Julius  Mitterbacber,  k.  Ic.  Hofratb  in  Graz; 
Dr.  Franz  Selliers  de  Moranville,  Notariatscandidat  in 
Graz:  Georg  Scftabel,  fiirstbischöflicher  geistlicher  Rath, 
eiaeritirter  Declmnt  und  Pfarrer  der  Herz  Jesu- Kirche  in 
Graz;  Haus  Nedwed,  k.  k.  Notar  in  Gras;  Dr.  Johann 
Loser th,  k.  k.  Universkilaprofessor  in  Graz;  Dr.  Ferdinand 
Saria,  Advocat  in  Graz;  Dr.  Josef  Krautgasser,  Be- 
zirksarzt in  Mureck;  Richard  Augustin,  Lehrer  in  Feld- 
kircben  bei  Graz,  Juhus  Po  Hak,  akademisclier  Maler  in 
Graz;  Jobann  Färber,  Bauunternehmer  und  Hausbesitzer  in 
Feldbacb;  Dr.  Albert  Starzer,  Official  des  k.  k.  Statt- 
haltereiarcliivs  in  Wien;  Victor  Ritter  v.  Schnieidel, 
k.  k.  Genchtöadjuiict  iu  Graz;  Gemeiude  Curort  Gleichen- 
berg. 

Darnach  ergab  sieli  der  Stand  des  Vereines  mit  dem 
Tsge  der  56.  Jahresversammlung,  wie  folgt:  11  Ehrenmit- 
glieder, 231  ordentliche  und  9  corre}S])ondircnde  Mitglieder, 
f)  Bezirkscorrespoudenten,  83  OrUchrouisteü  und  214  ver- 
bondete  Vereine  und  Körperschaften. 

Mehrere  Anfragen  von  Ortschronisten  wurden  entsprechend 
beantwortet.  Mit  dem  Dank  an  die  Gönner  des  Vereines  und 
der  Bitte,  demselben  auch  in  Zukunit  treu  zu  bleiben,  schloss 
der  Verwaltungsbericht. 

Auch  der  Cassabericht  wurde  ohne  Debatte  genehmigt, 
ebenso  die  Vereinsrechnung  für  1892  und  der  Voranschlag 
fÄr  1894,  worauf  dem  Cassier  Herrn  Professor  A.  Gubo  das 
Absolutoriuni  ertheilt  wurde.  Zu  Revisurcn  der  Rechnung 
für  1893  wurden  über  Vorschlag  des  Vorsitzenden  die  Herren 
Scbulrath  G.  Kaas  und  Professor  Dr.  0.  Adamek  gewählt, 
wddie  auch  die  Wahl  annahmen. 

Die  dem  Herrn  Professor  Fr.  Ferk  für  seine  Römer- 
strassenforschung  bereits  vom  Ausschüsse  unter  Voraussicht 
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der  Zustiinmuiiiü:  der  Jabresversanimliing  fUr  das  Jahr  1893 
gewälirte  Subvention  von  100  ä.  wurde  gleichfalls  geiieliinigt. 

Endlieh  wurden  die  statuteninttaug  aus  dem  AuBSchusse 
scheidenden  Herren  Gewerheinspeetor  Dr.  V.  Pogatsch- 
nigg  und  Professor  A.  Gubo  mit  Acdamation  wieder  ge- 
wühlt. Die  Gewählten  erklärten  die  Wahl  anzunehmen. 

Den  Ausschuss  bildeten  demnach  für  1894  folgende  Mit- 
glieder: Vorstand  üofrath  und  Universitfttsproiessor  Dr.  Ferd. 
Bisch  off;  Vorstandstellvertreter  Regiemngsrath  Dr.  Franz 
Ilwof;  Schriftführer  Gymnasialprofessor  Fr.  Lang;  Cassier 
Gynjmvsiaiprüfessor  A.  Gubo;  ohne  Fiiiicliun:  ObtMpostrath 
M.  Y.  Feiice tti'Liebenfels,  Gymnasialprofessor  Franz 
Ferk,  Gewerbeinspector  Dr.  V.  Pogatschnigg,  Schul- 
rath  und  Director  B.  Reichel. 
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G«b*H  dm  YerdMbOBrteB »  

LObmiog  des  Dienen  

Koeten  der  YereiiitpiibUeatioiieii  

Honorare  

KostflB  ftr  ChnmikUIclier  

Sobfttiition  ftif  Anßgnbamgem  ta  Hami  Prof.  Feirk 

KansMipeieii  lammt  Perti,  Siewptl  

iDterate  

RennmeratiomeB  

An  das  Oermaiiiseke  Mneeui  
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BMhaungsalNieliliMs : 

SainxBA  der  Einnahmen  •   50G9  fl.  22  kr. 

Sammft  der  Ausgaben                                            .  2147  ,  14  , 

Am  Ende  des  Vereinsjahres  1893  aeigi  sich  ela  Ueber- 

sebnBs  an  Einnahmen  mit                           .  2922  fl.  08  kr. 

und  xwar: 

an  Capital   2862  6.  87  kr. 

an  Bargeld                                                    .  59  „  21  „ 

Daher  wie  oben  .  .  2922  fl.  08  kr. 


Graz,  am  20.  Jänner  1894. 


Andreas  Gubo  m.  p., 
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vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1893. 


Znwaehs  dmh  BlniHtt. 

Aagmtin  Richaid,  VoUnaelninekTCr  in  Kmiberg. 

Bnllmann  Jose^  Stadtbanmckicr  in  QnoL 

Firber  Johann,  Hansbesilier  in  Feldbach. 

Hafenrichter  Georg,  HObelfabrikant  in  Oplotaifti. 

Krautgasser  Josef,  Dr.,  prakt  Ant  in  Mnraek. 

Loser th  Johann,  Dr.,  k.  k.  Unifenillts-FriüBMer  in  QnuL 

Hitterbaeher  Jnlins,  k.  k.  Hoft«fh  In  Orai. 

HttUer  Lndwig,  k.  k.  Postmeister  in  HeQ.  Geist  fai  Lode. 

Kedwed  Hans,  k.  k.  Notar  in  Grat. 

Pferschy  Cajetan,  Branereibesitaer  in  Ffirstenfeid. 

Planer  Albert,  Oberlehrer  in  Lemberg  bei  PAltschach. 

PoUak  Julius,  akademischer  Ifelar  in  Gras. 

Saria  Ferdinand,  Dr.,  AdTOcat  in  Grat. 

Schabe!  Georg,  Pfarrer  in  Graz. 

Schmeidel  Victor,  Ritter  von,  k.  k.  Gerichtsadjnnct  in  GrajL 
Schopper  Heinrich,  Pfarrer  in  Lölling,  Kftmten. 
Selliers  de  Moranville  Franz,  Dr.,  Notariats-Candidat  in  Gras. 
Starz  er  Albert,  Dr.,  Official  des  Statthalterei-Archi?s  in  Wien. 

Abfall  durch  Absterben. 

Ha  (  Ii  Alexander,  Freilierr  v..  k.  k.  (Jelu  iini ;ith  in  Wien.  Ehrenmitglied. 

Hlnnientli.'il  Kidianl  Ileiniicli,  (lencralsecretär  in  Graz. 

Hantst  l»  Max,  Proffssor  in  Leoben. 

Laniberfi  Julius.  Oraf,  GutMliesif/.er  in  Piillan. 

M  ay  r -     el  n  Ii  o  f  Kranz,  Freiherr,  (iutsbesitzer  in  Pfannlierg. 

Zwerg  er  Johann,  Dr.,  Fürstbischof  von  Seckau,  in  Graz. 
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A.  nr  die  mwofhek. 

1.  Durch  Schenkung. 

(iOiU   Andritz,  Hans  Krainz:  „Anilritz  uml  seiiie  Umgebung." 

Admont,  P.  J.  \Vichner:  „Gi'schii  litc  des  NonnenklostPrs  Goess." 
Berlin.  Gesellscbaft  flir  Antliropologie :  „Nachrichten  ttUir  deutsche 

Alterthnmskundc  sammt  ErjränziinfrsMiittern." 
Graz,  Stadtrath:    Reehens(l»ut'tsl>eri«lit  über  die  TliUtigkeit  der 
Gemeinde-Vertretung  der  Landeshuiiptstiidt  Graz  im  Jalire  18iJ2. 
Graz,  fürstbischöflieht'S  Ordinariat:  Geistiirber  Tersünalstand  1893. 
6016  Graz,  J.  Jakitäch :  ^Yerzeicbniu  der  bürgerlichen  Weissbäcker  in 
Graz  1850.« 

Graz,  Technische  Uochschole:    Progr&nun  fUr  das  äUtdiei^jahr 

1803  94. 

Graz:  k.  k.  Staaisgewerbeschule :  17.  Jahresbericht  nebst  Pro* 

grannii. 

Graz,  Mädchenlyceum  ;  Jabre.sbericht  1^9^93. 
Graz,  Joanneura  :  81.  Jahresberii  ht. 
(iüA)   (iraz,   Dr.  Vinc.  fiöhlert:    Drueksarhen  aus  dem   Jahre  1848. 
Gröbming,  Rudolf  Wernbaeher:  ,,Abdnick  und  Abbildungen  der 

gangbarsten  Guldiner,  1694.  ^Die  Vernichtung  des  Cretischen 

Irrgartens,  1673." 
Knimmau,  A.  Saitz:  „Die  Forste  der  fürstlich  Schwarzenberg'- 

sehen  Domäne  Mnrau." 
Laibachf  Dr.  Oskar  Gratzy:  „Sauuthaler  oder  Steiner  AlpeD." 
Leoben,   Museuine- Verein :  «Bericht   des  Leobner  Museums- 

Coraite  1893," 

6025  Harburg,  I<'arsthiscböfliches  Ordinariat:   Geistlicher  Personal- 

stand  1893. 

mß  PdUau.  Allans  £gk:  „aeschichte  des  Marktes  POUau.*" 

8.  Im  Schrifteutauacho. 

ttM  AaiM,  bklorisclie  Oesellsehaft  des  Oaatona  Aaisan :  «ArgOTia«' 
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Basel,  historische  und  antiquarische  Gesellschaft:  „Beitrlge," 
B*  8,  HL  4. 
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iL  94. 
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Frfiburtr  i.  Br.,  Br<'is«rauer  Vcn'in  „Schau  ins  Land"  :  „Schau  ins 
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Göttingen,   könit;!.   (iesellschaft   der   ^Vi8senschaften :  „Nach- 
richten aus  dem  Jahre  1892,'^  2<r.  1 — 16;  ^Nachrichten  au& 
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schmuck."  J.  21.  Nr.  1  —  12. 
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Königsberg,   Alterthums-Gesellschaft  Prussia:  „Monatsschrift,** 
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6371  Krakau,  hii^torische  Commission  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften :  „Anzeiger,"  JänneTi  Februar,  März,  April,  Mai,  Juni, 
Juli,  October,  NoTOmber,  December.  pActa  Historica."  „Acta 
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6879  LaniaBD^  Soci^t^  de  la  Suisse  romande :  „Memoüres  et  Docu- 
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Leenwarden,  Friesch  Genootsdiap  van  Oeschied-Oadheit  en 
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€381    Linz,  Museum  Francisco  Carolinum:  51.  Bericht. 
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Moskau,  kaiserL  Oesellschaft  der  Naturforscher :  ^Bulletin,"  1892, 

8,  4;  1898,  Nr.  1^3. 
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Nflmberg,  germanisches  Nationalmusenm :  „Mittlieüung«u^  1892; 
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Sitzungsberichte    der    philosopliisch  -  historisch  -  philologischen 
Classe. 

Prap,  Verein  ftlr  (iesdiidite  der  Deutschen  in  Böhmen:  „Mit- 
theiluiigen,*^  J.  31,  1-4. 

Pra«r,  Archäologischer  Verein  am  k.  böhm.  Musenm:  ,Pamatky," 
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Von 

Dr.  AMbron  CMwpttrite, 
CapitvUr  dittet  8(ifl«t. 


TT 

Unter  den  ausdauernden  Trägern  der  germanischen  Cultur 
Iq  Miltelsteiermark  nimmt  das  vom  Markgrafen  Leopold  dem 
Sterken  kurz  vor  seinem  Tode  im  J«J^  1129  gegrOndete 
Gistercienierkkister  Benn  bd  Gratwein  ob  Ghns  einen  faer- 
forragenden  Rang  ein.  Im  Anfange  des  zwölften  Jahr- 
hunderts gab  es  in  Mittelsteiennark  noch  wenige  Ortschaften 
und  Ansiedlungen,  viele  Flächen  waren  mit  undurchdringlichen 
Wildem  bedeckt^  oder  bikleten  wilde  SOnqtfe.  filarkgraf 
Leopold  der  8torke  hatte  ee  sich  sur  Avfgal^e  gemacht,  dieee 
Gegenden  der  Cultur  zuzuführen ;  er  siedelte  deshalb  die  als 
lulturträger  bereits  den  besten  Ruf  geniessenden  Cisterciemser- 
möDcbe,  wovon  das  Kloster  JSberach  in  Franken  eine  kleine 
Gotonie  abgab,  im  stillen  Benntliale  an  und  vergabte  weite 
Strecken  an  cnlturbeflissene  Edle,  die  sich  auf  günstigen 
Bergkuppen  Burgen  bauten  und  ansässig  machten.  Des  edlen 
Landesfarsten  erfolgversprechende  Bestrebungen  uotersUiüUto 
mit  rührigem  £i£er  £rzlH8chof  Conrad  von  Salsbnig,  dessen 
Kirche  in  Steiermark  ausgedehnte,  doch  dünn  besiedelte  Land- 
güter besass.  Wie  rasch,  besonders  in  der  Umgebung  des 
Klosters  Renn,  die  grossartigen  Pläne  des  Markgrafen  Leopold, 
dessen  Witwe  Sop(üe  nach  aeiuexii  vorzeitigen  Tode  die 
gieicben  Bestrebungen  mit  seltener  Thatkraft  fortsetste,  und 
des  Erzbischols  Conrad  verwirklicht  wurdenr  darüber  ent- 
halten die  Urkunden  dieser  Zeit  vielsagende  Belege.  Ein 
neues  Leben,  ein  reges  Streben  war  mit  den  fronimen, 
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fleissigen  Ordenslirüdern  in  die  Gegend  gezogen,  immer  weiter 
dehnte  sich  um  lieuu  der  Kreis  der  Neugereute,  die  Inhaber 
der  neuen  Burgen  sahen  nicht  mUssig  den  munter  rodenden 
Mönchen  zu,  sie  ahmten  deren  Beispiel  nach,  liehen  ihnen 
die  schützenden  Arme  und  beförderten  aus  eigenem  Eifer 
und  auf  (Jeheiss  des  Landesftirsten  in  jegücher  Weise  das 
Aufblühen  der  friedlichen  Culturstätte. 

Wie  die  Mönche  in  fieun  kn  awöliten  Jahrhunderte 
gelebt,  was  sie  gewirkt  und  welchen  Auibchwung  das  Kloster 
damals  genommen,  das  erzählt  ein  längerer  Aufsatz  im 
38.  Hefte  dieser  Mittheilungen.  Im  drei/elmten  Jahrhunderte 
gelangte  Reun  zu  noch  grösserer  Blute,  ungeachtet  der 
absonderlichen  Ungunst  der  Zeitverhftltnisse.  Weil  darftber 
ein  reiches  ürkundematerial  im  Klosterarchlve  vorhanden  ist, 
so  drängte  sich  behufs  Gewinnung  einer  besseren  Uebersicht 
die  Nothwendigkeit  auf,  die  Darstellung  durch  folgende  sieben 
Abschnitte  auseinander  zu  halten. 

L  Die  Päpste  gewähren  den  ganzen  Orden  und  insbesoBd^rt 
den  Kloster  Bisun  wiehtlgie  Vonreehle. 

Weil  die  Cistercienser  wegen  des  heldenhaften  Eifers 
für  die  Bodencultur  nicht  minder  wie  durch  ihre  auforbauliche 
Ordenszucht  und  yemttnftige  Ordenseinriehtung  anentMben 
Bewunderung:  erregten  und  viele  neue  Bestrebungen  erweckten, 
so  nahmen  die  Päpste  den  Orden  in  ihren  besonderen  Schutz 
und  verliehen  ihm  wichtige  Vorrechte.  Zum  hesseren  Ver- 
ständnisse der  Geschichte  eines  einzelnen  Hauses  ist  es 
nothwendig,  dieser  Vorrechte  kurz  zu  gedenken. 

Die  im  Jahre  1215  unter  Papst  Iimocenz  III.  im  Ls.teran 
gehaltene  allgemeine  Kirchenversamnilung  stellte  die  Oidens- 
einrichtung  der  Cistercienser  hinsichtlich  der  Generalcapitel 
als  Muster  für  alle  anderen  Orden  auf  und  verlieh  dem  ganzen 
Orden  für  alle  mit  eigenen  Händen  und  Kosten  geschalimeB 
Neuculturen  die  Zehentfreiheit  mit  folgender  Satzung:  ^De 
Tioralihus,  qncr  pro2)riis  manibus  et  sttiHjttihus  c:/ro]nn,  siir 
de  horiiSy  virgultis  et  piscatiombus  suis  vd  de  suarum  ttni- 
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maktim  mitrunimtis  mtUus  ctb  eis  decimas  exiger^  vel  exlorquere 
jMtuwflrf.^  Da  mm  die  meisten  PrftUteo.  mid  Pfiurrer  dieaes 
flure  Eiaktafte  sehmilande  KtrckengeseU  dihin  auslegten, 

dass  die  Zehentfreiheit  nur  für  jene  mit  eigenen  Händen  und 
Kosten  bearbeiteten  Neugereute  gelte,  welche  die  Ci&tercieuser 
Tor  der  KirebenveraammluBg  beaessen  hiUen,  imd  nidit  aueh 
Ar  die  spftler  gwchaifoneii,  ao  ¥emrf  Papat  HeneriitB  Iii 
im  Jakre  1394  dieae  eli8eiti«e  Auslegung  und  acbajfte  die 
Zehentfreiheit  aller  Neuculturen  des  Ordens  nochmals  nach- 
drücklich ein.  Früher  schon  im  Jahre  1219  verbot  dieser  das 
Aalblülieii  dea  Oideaa  freudig  wabnielimende  Papat  aeiaea 
Legaten,  welche  atterlei  Beitrftge  f&r  kiraUielie  Zweeke 
Bammelten,  von  dea  Cisterciensern  solche  Beitrüge  zu  er- 
zeugen, in  ihren  Klöstern  Fleischeskost  zu  verlangen  und 
gegen  die  Ordensmitgiieder  Strafen  zu  verliängen. 

Krflftig  nahm  sich  Papat  Gr^or  IX.  dea  von  Neidem 
fidfiieh  aagefeindeteii  Ordena  an.  Im  Jahre  1228  geatattete 
er  die  Begräbnisse  der  Laien  in  dessen  Klöstern  und  1234 
erliess  er  an  einem  Tage  vier  lUülen,  deren  Inhalt  in  folgenden 
Sätzen  gipfelt:  Die  Fürsten,  BisdiOfe  und  Prälaten  dUrfea 
die  Ordenabtaaer  der  Giaterdenaer  nicht  mit  aiiaaerordent- 
ücheo  Auflagen  bedrucken;  den  VOgten  lat  ea  verboten,  von 
den  Ci.stcrcienvsern  Getreide,  Wein,  Fuhren,  Vieh  u.  s.  w.  zum 
Burgenbau  zu  begehren ;  niemand  darf  in  einem  Cistercienser- 
kloster  Fleischeskost  ferdem  und  dahin  Frauen  mitbringen; 
kein  BiachoC  oder  eine  andere  obrigkeitliche  Peraon  darf  aich 
in  die  Wahlen  der  Aebte  mischen;  wenn  der  Diöcesanbiachof 
die  Einweihung  des  neugewählten  Abtes  verweigert  oder  lange 
verschiebt,  so  kann  das  Kloster  irgend  einen  anderen  Bischof 
dantm  angehen;  die  Bischöfe  dürfen  Uber  den  neugewählten 
Abt  kein  Examen  anstellen  und  fUr  die  Abtweihe  keine 
Zahlung  verlangen ;  die  neuen  Aebte  brauchen  sich  den  bischOf- 
heben  Capiteln  nicht  vorzustellen;  die  Archidiacone  haben  kein 
Installationsrecht  der  Aebte;  die  Aebte  können  für  die  Zeit 
ihrer  Abwesenheit  die  Prioren  delegiren,  die  wegen  gegen- 
aeitiger  Handgreiflichkeiten  gebannten  Mönche  loazusprechen. 


6  Reun  im  dttfselioteii  Jahrhnderte. 

Die  Bischöfe  und  Erzdiacone  kOmiiierten  sich  wenig  oder 
gar  nicht  um  die  Ausnahmestellung  des  Cistercienserordens; 
sie  forderten  dieAebte  vor  ihre  Gerichte»  erhoben  gegen  sie 
Anklagen  und  spnushen  Straiiurtheile  aas.  Deswegen  beetttigte 
Papst  Innoeens  IV.  aof  4er  allgemeiBen  Kirehenveraammlang 
zu  Lyon  1245  abermals  die  Freiheiten  des  Ordens  und 
gewährte  noch  das  Vorrecht,  dass  die  von  einem  Abte  für 
die  höheren  Weihen  bestimmten  Ordensbrüder  sich  keinem 
bischöflichen  Examen  za  untercieben  brauchten.  Im  Jahre 
1249  verbriefte  er  dem  Orden  das  Redit^  in  allen  Pfitrrei, 
wo  derselbe  Zehente  von  alten  Culturen  bezog,  auch  solche 
von  Neubrüchen  nehmen  zu  dürfen« 

Pftpst  Alexander  IV.  best&tigte  1257  sSmmtliche  Ton 
seinen  Vorfabrem  dem  Orden  von  dteanx  gewährten  Vor- 
rechte und  vermehrte  sie,  dazu  veranlasst  vom  Generalabt 
Guido,  der  sich  über  die  Anmassungen  der  Bischöfe  und 
Legaten  bitter  beklagt  hatte,  um  die  längst  ersehnte  Befug- 
niss,  ttberall  auf  den  entfernteren  Meierhöfen  Kapellen  er- 
richten und  das  heilige  Messopfer  feiern  zu  dürfen.  Den 
Legaten  wurde  es  neuerdini^s  eingeschärft,  in  den  Cister^ 
cienserklöstern  ja  kein  Fleisch  zu  essen,  sondern  sich  mit 
der  einfEM^en  Kost  der  Mönche  zu  begnügen.  Im  Jahre  1261, 
zwei  Monate  Tor  seinem  Tode,  sah  sich  Papst  Alexander  IV. 
wieder  genöthigt,  die  trotz  aller  schweren  Strafandrohungen 
unaufhörlich  und  heftig  angestrittene  Exemtion  und  Immunität 
des  Cistercienserordens  in  einer  neuen  Bulle  kräftigst  in 
Schutz  zu  nehmen. 

Der  von  der  gleichen  Begeisterung  für  den  verdienst- 
vollen Orden  getragene  Nachfolger  Alexanders,  Papst  Urban  IV., 
stellte  bald  nach  seiner  Erhebung  fünf  Schutzbullen  für  die 
Cisterdenser  aus  und  gewährte  ihnen,  was  die  Neider  mit 
noch  grösserem  Grimme  erfüllen  musste,  das  seltene  Vor- 
recht, während  der  traurigen  Zeit  eines  allgemeinen  Inter- 
dictes  in  ihren  Kirchen  den  Gottesdienst  bei  offenen  Thüreu 
feiern  zu  dürfen. 
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PftfiBt  Gtenens  IV.  sehliehtete  die  im  Ordan  durch  die 
ugiltige  Wahl  «lies  gewiflsen  Jacobm  nun  Oenerakbt  ans- 

gebrochene  Spaltung  ^  durch  eine  eigene  nach  ihm  genannte 
CoDStitation  und  bestätigte  in  zwei  besonderen  BuUen  die 
bisherigen  Freiheiten  des  Ordens. 

Obwohl  Gregor  X.  im  Jahre  1276  sftmmtliche  Privilegien 
dfö  Ordens,  also  auch  die  Immunität,  mittelst  Bulle  anerkannt 
und  neu  bekräftigt  hatte,  so  forderten  seine  Legaten  dennoch 
den  fUr  die  Befreiung  des  heiligen  Landes  von  der  zweiten 
aUgemeinen  Lyoner  Synode  bewilligten  Zehent  auch  Ton  den 
(SstorcieiiBem  unter  dem  Verwände,  der  Orden  sei  nidit 
mehr  arm  und  könne  ganz  leicht  die  verlaugteu  Hiifsgelder 
zahlen. 

Mittelst  Bulle  vom  9.  Deeember  1291  sicherte  Papst 
Hkolaus  IV.  dem  Cistercienserorden,  dessen  grossartigeB  Auf* 
blähen  mit  vielen  Worten  des  schmeiehelhafteslen  Lobes 

eigens  hervorgehoben  wird,  seinen  besonderen  Schutz  zu  und 
verbot  die  Unterordnung  wie  den  Uebertritt  der  Cistercienser 
m  dnen  anderen  Orden. 

Die  Vonechte,  welche  die  Pftpste  dem  ganien  Orden 
gewahrten,  gewährten  und  bestätigten  sie  aneh  gerne  für 
einzelne  Häuser  desselben.  So  erUess  Papst  Innocenz  IIL  am 
13.  Jänner  1214  eine  von  siebzehn  Cardinälen  mitgefertigte 
BttUe,  mittelst  welcher  er  die  Guter  ^  und  Rechte  des  Klosters 

1  Der  ger&aschvoUe  Rechtsstreit  hatte  drei  Jahre  gedauert  uod 
dem  Orden  die  enorme  Summe  von  4000  Pfund  bei  der  römischen  Curie 
geitostet. 

*  .  .  ,  locum  ipsum  in  quo  prt/aium  motiasterium  situtn  est,  cum 
omnil'us  pcrtinentiis  suis,  novain  granffiam  cum  pcrthientus  suis,  ex 
dono  fßwndam  marchionis  Luj)oldi  et  Sophie  uxoris  ejus  Stanegersilorf 
et  Ixmquiz  cum  pertinentiis  suis,  ex  dono  quondam  regis  Conradi 
Werindorf  cum  pertinenäis  suis,  predium  Sedingen  cum  jiertinnitiix  suis, 
Rades  t  t  predium  Gozdolter  cum  pertinentiis  suis,  Gradetcin  et  Stadtlhooen 
eutn  pertineniiis  *ui«,  Hergoz  et  Bles  cum  pertinentiis  suis,  Schirnowel, 
Bktcharen  el  Rudegersdorf  cum  pertineniiis  suis,  duos  mansos  in  Graven- 
bach,  ex  dono  quondam  marchionis  Othakari  duas  salis  patellas  in  Ahorn, 
Qualsdorf  et  predium  Duolach  cum  omnibus  pertinentiis  suis.  Es  sind 
jedoch  weit  nicht  alle  Guter,  die  das  Kloster  damals  schon  besasSiaogefUhrt. 
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Reun,  besonders  die  Zehentfreiheit  der  mit  eigenen  Händen 
und  Kosten  bearbeiteten  Grundstücke  und  die  Exemtion  von 
der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit,  bestätigte.  Weil  die  Worte 
der  Bulle:    „Sane  labomm  vcsirorttm,  quos  jyropnis  nianibus 

aut  sumptibus  Colitis  nüllns  a  vobis  ikcimas  exigere 

vel  exiorquere  presumat"  sonderbarerweise  dahin  gedeutet 
wurden,  dass  die  Zehentfreiheit  des  Klosters  nur  gelte  fttr 
die  Neugereute  und  nicht  auch  für  die  übrigen  mit  eigenen 
Händen  und  Kosten  bewirthschafteten  Güter,  so  erliess  der 
Papst  am  19.  März  desselben  Jahres  eine  neue  Bulle,  in 
welcher  diese  einseitige  Auslegung  getadelt  und  allen  Prälaten 
und  Pfarrern  des  Salzburger  Sprengeis  der  strenge  Auftrag 
ertheilt  wird,  die  Zehentfreiheit  des  Klosters  Reun  im  Sinne 
der  früheren  Bulle  bei  Strafe  des  Bannes  ftlr  die  Laien  und 
der  Amtsentsetzung  für  die  Cleriker  allenthalben  anzuerkennen. 
Auf  dieses  grössere  Vorrecht  musste  das  Kloster  bald  ver- 
zichten, nachdem  im  Jahre  1215  die  allgemeine  Synode  vom 
Lateran  das  mindere,  nämlich  die  Zehentfreiheit  des  Ordens 
für  die  mit  eigenen  Händen  bearbeiteten  Neugereute,  zu  einem 
Kirchengesetze  erhoben  hatte.  Die  Päpste  Alexander  IV.  und 
Urban  IV.,  jener  im  Jahre  1257,  dieser  im  Jahre  1263,  be- 
stätigten im  Sinne  des  allgemeinen  Kirchengesetzes  die  Zebent- 
freiheit  der  Neuculturen  des  Klosters  Reun. 

Alexander  IV.  gab  im  Jahre  1257  den  Reunerbrüdem 
noch  zwei  andere  wichtige  Bullen,  die  eine,  in  welcher  den 
Prälaten  der  Salzburger  Kirche  die  Mitwirkung  der  Wieder- 
erlangung aller  dem  Kloster  widerrechtlich  entzogenen  Güter, 
besonders  der  aus  Vermächtnissen  Abgeschiedener  stammenden, 
mit  allem  Nachdrucke  eingeschärft  wird,  die  andere  zum 
Schutze  der  hart  angestrittenen  helfensteinischen  Güter.  Bald 
darnach  musste  der  Papst  dem  Kloster  auch  seinen  Schutz 
leihen  gegen  die  Anmassungen  der  in  Steiermark  übel  hausen- 
den ungarischen  Grossen. 
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n.  Dfo  LandMfBnteii  bescheikeii  vnd  Mhfttien  das  liilfi^- 

bediirftlge  Kloetn*. 

Die  Babenherger ,  eingedenk  des  Krl)vertra^es  vom 
Georgenberge  und  der  all^jeloliten  Culturbestre)>unp;en  der 
Ci^tercienser,  brachten  dem  Kloster  Renn  ein  grosses  Wohl- 
wollen entijogen.  Im  Jahre  1*205  spendete^  Herzog  Leopold 
der  Glorreirhe.  berathen  von  seinen  Tietreiien.  zu  einem 
Heilmittel  der  Seele  den  Kennern  zu  ihrer  Haiisnothdurft 
so  viel  Eisen  vom  Erzberge,  als  vier  Blasbalge  *  lieferten.  Im 
selben  Jahre  Hess  der  Herzog  durch  einen  eigenen  Weisboten, 
dem  sich  der  Prior  des  Klosters  mit  einigen  MitbrUdern  bei- 
gesellte, die  edle  Matrone  Elisabeth  von  Gutenberg  erinnern, 
die  Ton  ihrem  längst  abgeschiedenen  Gemahle  Leutold  mit 
ihrer  Zustimmung  dem  Kloster  Reun  geniachte  Widmung  des 
Alpenbesitzes  Necistal  ^  urkundlich  zu  bekräftigen,  und  l»e- 
stätigte,  nachdem  die  Gutenbergerin  dem  Wunsche  nach- 
gekommen, im  nächsten  Jahre  diese  anscimliche  Schenkung. 
Der  im  Gleinalpengebiete  inner  Uebelbach  gelegene  Alpen- 
besitz Necistal  erweiterte  nordwärts  bedeutend  jenen  grossen 
GQtercomplex,  welchen  König  Conrad  IIL  im  Jahre  1146  dem 
Kloster  geschenkt  hatte. 

Am  24.  October  1210  zu  Stallhofen  im  Södingthale 
Bt^te  Herzog  Leopold  eine  yon  vielen  Edlen  bezeugte  Urkunde 
ans,  mittelst  welcher  er  den  ReunerbrAdem  den  ihnen  yom 
Herzoge  Ottokar  geschenkten  und  von  seinem  Vater  be- 

•  Ort  und  niihor«*  Zeit  der  AusstclhinK  sind  in  dfr  Urkuiiii»'  nicht 
angegeben.  Doch  ibt  eü,  nach  den  Zeugen  zu  scldiesseu,  mehr  ala  wahr- 
ichehilich,  daas  die  Urkunde  im  Kloater  Reun  selbst,  welches  der  Herzog 
nach  seiner  lUkckkehr  von  der  Krönung  des  Königs  Philipp  mit  einem 
Befloche  erfirente,  gesiegelt  wurde. 

*  .  ,  .  quantum  ««  tUilitati»  provenire  potent  ex  quainor  folUhus. 
Die  (irenzen  dieses  Hfsitzfs  ^iiid  wie  tiilgt  anp»  l-i  Im  p  ;  A  jugo 

WtOmtiSt  2**'  vocatur  Yaingur,  aursum  per  juga  guc  dicutUur  dcariekU 
H  Vmimbadi,  tt  per  ipsas  alpet  Kedtiei  wqm  «I  Prmtiä,  H  «  Pnmkä 
dmnmm  per  fngum  Jmtryn,  M  per  SMttythtmM  «aque  ad  lacmm  qui 
Üeiimr  ttr  TTorlft«.  8am  itti  termim  Ua  «e  invkem  eomtringiimt  ut 
fiMNiiMH  onfttliMi  fitßtrt  eidMülMf'  •  •  • 
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st&tigten  Besitz  der  grossen  Alpe  Gotenfeld  (ober  Hirschegg) 
neuerdings  bestätigte  und  die  strittigen  Grenzen  nach  seiner 
gegendkundigen  Dienstedlen  und  des  Reunerkellerers  ver- 
lässlichen Angaben  genau  regelte.  In  der  gleichen  Urkunde 
erklärte  er  auch,  dass  er  dem  Kloster  vier  bairische  Mausen 
zu  Premstätten  zu  seiner  und  aller  abgeschiedenen  Seelen, 
insonderheit  seines  allerliebsten  und  treuesten  Dieners 
Bernhard  von  Stubich,  fernerer  Wohlfahrt  gewidmet  habe. 

Kurz  vor  dem  Kreuzzuge  nach  Spanien  (1211)  ordnete 
Herzog  Leopold  den  Salzstreit  in  Aussee,  eine  für  das  Kloster 
Renn  hochwichtige  Angelegenheit  Die  Brüder  von  Reun,  so  er- 
zählt in  edler  Unparteilichkeit  die  herzogliche  Urkunde,  haben, 
nachdem  die  ihnen  von  unserem  Voi-fahrer  geschenkten  und 
Uber  sechzig  Jahre  bis  in  unsere  Tage  benützten  Salzquellen 
zu  Ahorn  ^  gänzlich  trocken  und  ertragslos  geworden  waren, 
unterstützt  durch  den  Fleiss  von  Sachverständigen  und  Theil- 
nehmern  eine  neue  ergiebige  Salzader  gefunden  und  für 
ihren  Bedarf  ausgebeutet.  Angeregt  durch  deren  Erfolg  und 
berathen  von  etlichen  meiner  Dienstmannen  hat  es  mir  nun 
gefallen,  an  demselben  Berge  in  der  nächsten  Nachbarschaft 
eine  Salzstelle  zu  errichten  und  mit  kundigen  Leuten  belegt 
meinem  Nutzen  dienstbar  zu  machen.  Demzufolge  gab  es 
häufigen  Streit  zwischen  meinen  und  des  Klosters  Salinen- 
meistern und,  da  die  meinigen  die  Oberhand  behielten,  gebrach 
es  dem  Kloster  bald  an  Salz,  was  mir  dessen  Brüder  schmerz- 
lich bewegt  wiederholt  zur  Vorstellung  brachten.  Weil  es  so 
Rechtens  ist  und  mit  richtiger  Rücksicht  auf  den  Frieden 
will  ich  nun  den  ReunerbrUdern  für  ihre  Arbeit  und  Salz- 
stelle einen  Ersatz  gewähren.  Sie  sollen  von  jetzt  ab  all- 
jährlich aus  den  Händen  meiner  Verwalter  hundert  Metzen 
Salz  und  die  zehnte  Mark  vom  Reingewinne  der  Saline  er- 
halten, diese  Menge  des  Salzes  auch  dann,  wenn  das  Berg- 
werk nur  soviel  und  nicht  mehr  liefern  sollte,  den  zehnten 

*  In  «iner  .Seitenburht  des  Knnthales  nördlicli  von  IIau8  und 
Weissenbach.  Der  kleine  Ahomsee  im  Gebirffe  erinnert  noch  an  den 
ulten  Genendnamen. 
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Theil  des  Reinertrages  auch  im  Falle  der  günstigsten  Aus- 
beute. Das  Salz  können  sie  zu  jeder  beliebigen  Zeit  beziehen, 
vom  Gewinnantheil  die  Hälfte  zu  Oeorgi  und  die  Hälfte  zu 
Michaeli.  Die  beiden  Huben,  weldie  das  Kloster  in  der  dor- 
tigen Gegend  besitzt,  verbleiben  demselben  mit  allen  bisher 
innegehabten  Rechten,  in  denen  ich  es  zu  schützen  mich 
stet*  für  verpflichtet  erachte.  Dieser  Ausgleich  ist  mit  gegen- 
seitigem Einverständnisse  aufgerichtet  vor  'sehr  vielen  Zeugen, 
unter  denen  ich  namentlich  anführe  die  Hofkapläne  Ulrich, 
Heinrich,  Leupoid  und  Piterolf,  die  Ministerialen  Herrand  von 
Wildon,  Ulrich  von  Stuitenherg,  Otto  von  Graz,  üttokar  von 
Graz  und  dessen  Sohn  Ottokar,  Herdnid  von  Ort,  Albero 
den  Schenk,  Rudeger  von  Plankenwart,  Berthold  Truchsess 
von  Emerberg,  Otto  vou  Stein,  Hiltegrim,  Dietrich  von 
Leoben,  Eschwin  von  Graz. 

Nach  seiner  Heimkunft  aus  Spanien  im  Jahre  1212 
schichtete  der  rechtliebende  Herzog  den  Streit  zwisclien 
Reinibert  dem  Jüngeren  von  Mureck  und  dem  Kloster  Renn, 
einen  Wald  und  mehrere  Neugereute  am  Radelberge  betretiend. 
Die  Urkunde  stellt  die  Sache  klar  und  ausführlich  dar. 
Reimbert  von  Mureck,  einer  der  angesehensten  Ministerialen 
der  Mark,  hatte  mit  Beistimmung  seiner  Hausfrau  Brigitta 
und  seines  noch  im  Knabenalter  stehenden  Sohnes  Reimbert 
xnr  Zeit  des  Markgrafen  Ottokar  dem  Kloster  Reun  etliche 
Neogeretite  und  einen  Wald  am  Radelberge  gewidmet,  damit 
die  Brüder  beständig  seiner  und  der  Vorvorderen  Seelen- 
wohlfahrt  gedächten.  Als  er  vorzeitig  gestorben  war  imd  der 
Sohn  noch  nicht  das  mündige  Alter  erreicht  hatte,  massteil 
sich  dessen  Guterverwalter  Vogteireclite  Uber  den  erwähnten 
Besitz  an,  bereiteten  dem  Kloster  mancherlei  Misshelligkeiten 
und  siedelten  mit  der  Zeit  sogar  ihre  eigenen  Reuter  auf 
den  klösterlichen  Gründen  an.  Darob  f&hrten  die  Reuner- 
brüder oft  Beschwerde  beim  Herzoge  und  erreichten  es 
endlich,  dass  dieser  den  längst  eigenberechtigt  gewordenen 
jüngeren  Reimbert  vor  sein  Gericht  rief,  ihn  der  angemassten 
Rechte  Ar  mlustig  erklArte  und  die  fernere  Stftrung  des 
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KlofetorbesitieB  strenge  verbot  Nuii  sah  sieh  Beimbert»  mn 
dieseD  wegen  der  NAhe  seiner  Burg  Amfels  ibm  woUgelegeMD 
Besitz  in  die  Binde  sn  bekommen,  getmmgeii,  mit  dem 
Kloster  einen  Austanscb  dnzogdien.  Fftr  den  Wald  gab  er 
diesem  das  ganse  Dorf  Blaguttendoif  (Flvtendorf)  im  Kainadi- 
thale,  filr  die  Neugerente,  welche  bereits  n  vier  Dorfen 
angewachsen  waren  und  iDnlkehn  Mark  Einkünfte  trugen,  das 
seehzefan  Huben  urnftssende  Dorf  HOtachdorf  (Hetaeladoif) 
ebenfalls  im  Kainachthaie  und  acht  Huben  und  vier  Iftthka 
nebst  zwei  Helstatten  im  Mfirzthale,  welche  Guter  zusanmen 
gleichfidb  ItUibehn  Mark  dienten. 

Im  Jahre  1217,  wihrend  der  ZurOstnngen  znm  Zige  ins 
heilige  Land,  erwies  Herzog  I^opold  den  BrOdem  des  Klosten 
Beon  eine  grosse  Wehlthat,  hidem  er  ihnen  den  WeinndMot 
auf  ihren  Wembergen  in  Weikersdmf  (bei  Wieoer-Neuatadt) 
für  fQnf  Huben, '  welche  zusammen  zwei  MCknstalente  und 
eine  Mark  dienten,  zu  einem  freien  unanstreitbaren  Eigen 
überliess.  Erzbischof  Eberhard  IL  von  Salzburg,  von  dem  der 
Herzog  den  Weinzehent  in  Weikersdorf  zu  Lehen  trug, 
willi^ite  gerne  in  diesen  dem  Kloster  günstigen  Tausch. 

Zwischen  den  Klöstern  Kenn  und  St  Lamprecht  hatte 
der  Streit  wegen  der  Guter  im  Södingtliale  nie  recht  gerulit. 
Die  Lambrechter  macliten  un)j;eaclitet  der  ihnen  ungünstigen 
schiedsrichterlichen  Kntsclieidun;j;  des  Jahres  1159  immer 
noch  Aiisi)riic]ie  auf  einen  grossen  (uenzwald  am  Alpenabhange 
und  brachten  es  dahin,  dai>s  ihnen  der  Reunerabt  für  die 
Festsetzung  der  Grenzen  und  die  volle  Verzichtleistun^j 
neunzig  Mark  Friesacher  Münze  ausfolgte.  Am  O.Jänner  1222 
bestätigte  ^  Herzog  Leopold  diesen  Ausgleich  zu  Graz  vor 
vielen  in  der  Urkunde  genannten  Zeugen. 


'  Zwei  lagen  iu  Suiborsdorf  (SubeUeiidorfj,  eine  ia  Mutmuasdorl, 
eine  Id  Ptttenau  ie  der  Ostmark,  eine  sh  Eieh  in  der  ateixiacben  Marie. 

*  In  der  herzoglirben  Urkunde  sind  die  Grensen  genauer  anf(e> 
freben,  als  in  dem  am  nänüicben  Tnjxo  atisgelertigteu  Vorffleichbriell*: 
„Ttrmno»  qnoque  silva  jwtnotate  hos  e$8f  fatentur,  scilicet  dt  pndieia 
emia  Btdimgtn  twrmm  tMgve  ad  o^p«^  Im  et!  •  via  OrmeenMi  Meemiuw 
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Im  Jahre  1229  ertiess  Leopolds  eriauehte  GemahUe,  die 
Benogfai  Theodora,  dem  Kloster  Beim  vier  ümea  Bergredit 
wn  dessen  seefas  Weiüfrftrteii  in  Algersdorf,  dass  dafür  vor 

dem  neuen  Tboiiiasaltare  in  der  Klosterkirche  ein  ewisos 
Licht  brenne  und  der  Seeleowohlüalirt  der  Spenderin  sleU 
gsdadit  nei^e. 

NMhdem  Herzog  Leopold  im  Jahre  ISSO  su  St  Oermano 
it  Italien  das  Zeitliche  fresef»net  hatte,  niusste  Reun  ziemlich 
lange  der  landesfürstlichen  Gunst  entbehren,  da  der  nach- 
folgende Herzog  Friedrich  der  Streitbare,  obwohl  wie  sein 
Vater  Ton  wohlwollender  Gesinnaog  gegen  die  KlOster,  wegen 
der  tet  nnaiafhMiehen  Kriege  mid  Zwiste,  in  die  er  sich  seihet 
verwickeln  Hess,  sein  Augenmerk  friedlichen  Angelegenheiten 
wenig  zuwenden  konnte. 

Die  erste  Urkunde,  die  Herzog  Friedrich  fttr  Reun  im 
Mre  1243  ansfsrtlgte,  betrifit  die  am  die  ehemalige  Buiig 
HslfiBnstetn  am  Bergabhange  oberiialb  Gradwei«  gelegenen 
salzburprischen  Lehengüter.  Herzog  Friedrich,  der  die  Burg 
Helfenstein  während  seines  Krieges  gegen  den  Kaiser  mit 
foUoBi  Bechte,*  wie  in  der  Urkunde  nebenbei  bemerkt  ist, 
hstte  abbrechen  lassmi,  ersuchte  den  Eizhischof  von  Sahdmrg, 
er  mOge  als  Lehenherr  die  Widmung  der  bisher  Ton  Ottokar 
von  Graz  pfandweise  innegehabten  Burggüter  zu  Gunsten  des 
Klosters  Reun  mit  einem  eigenen  Diplome  bekräftigen.  Erz- 
bisehof  Eberhard  erfiüite  sofort  den  Wunsch  des  Herzogs  und 
siegelte  in  Onus  Tor  diesem  und  vielen  anderen  Tomdmien 
geistlichen  und  weltlichen  Zeogen  die  Bestatigungsurknnde. 

Am  Jänner  1246  zu  V.ms  ])ekriiftip;te  Herzog  Friedrich 
die  von  seiner  Mutter  für  das  Kloster  Keun  gemachte  Stiftung 
des  ewigen  lichtes  vor  dem  Thomasaltare;  am  8.  März  fertigte 

fwtf  aque  jüuMeB  oimnmgue  deewnn»»  m  rioum  fni  voeakur  Seätngm 
er  tOnqite  parte  derimmtm^  tM»  mmmUrio  ttmOi  LamSberti  9ifilm 

•  Der  ZttMls,  diis  HelfiBoitein  Jitn  äklanU  abgebrodien  worden 
Mi,  bmt  bctoodeien  Betog  auf  4ie  Grafen  ton  Pfinnbeif,  weldie  die 
Borg  beselBt  hielteD  und  Gegser  te  Henqp  warei. 
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er  xtt  Himberg  einen  Schntibrief  aoB  für  die  reimmsdieii 

Besitzungen  zwischen  dem  Uebelbache  und  Södingbache, 
die  Alpe  Necistal  und  das  Gut  Söding,  verzichtete  ferner 
auf  den  Ten  seinem  Vater  gemachten  Vorbehalt  des  drittes 
Baumes  in  den  Wftldem  dieser  Besitsoo^Bn,  bestitigts 
weiters  den  Salzbezug  und  Oewinnantheil  des  Kieslers  res 
der  Saline  in  Aussee  und  verbot  endlich  den  Richtern  und 
Vögten  die  Herbeiziebung  der  klösterhchen  Grundholden  zu 
SfMnn-  und  anderen  Diensten.  J)ieser  Sehuts*  und  JBestataguags- 
brief  ist  zugleich  die  letzte  Urkunde,  welehe  Heeieg  Friedricii 
überhaupt  ausstellte.  Am  15.  Juni  fiel  er,  obwolil  Sieger,  im 
Kampfe  gegen  die  Ungarn  vor  Wiener-Neustadt  Bei  den 
Cisterciensern  im  Kloster  Heiligenkreuz  erhielt  der  im  liebes 
ruhelose  Kriegsheld  seinen  friedlichen  Buheplati:. 

Da  mit  Herzog  Friedrieh  dem  Streitbaren  der  Ifannes- 
stamm  der  edlen  Babenberger  erloschen  war,  traten  wegen 
der  Herrscliernachfolge  harte  Wirren  ein,  unter  denen  auch 
die  Klitoter  arge  Drangsale  auszustehen  hatten.  Dasa  iteua 
ein  vorwiegendes  Ansehen  im  Lande  genoss,  das  beweiBen  zur 
GenOge  die  Bestrebungen  der  um  die  Herrschaft  in  den  er- 
ledigten HerzogthUmern  ringenden  Könige  von  Ungarn  und 
Böhmen,  welche  die  Gunst  des  Klosters  durch  eilige  Ver- 
leihung und  Beschutzung  wichtiger  üechte  zu  gewinnea 
suchten. 

Im  Jahre  1252  maehte  König  Ottoknr  von  Böhmen,  nach- 
dem er  sich  mit  Mar^areth,  der  verwitweten  Schwester  Friedrich 
des  Streitbaren,  vermiihlt  und  die  Herrschertitel  der  erledi}j;ten 
Länder  angenommen  hatte,  die  Ansprüche  auf  diese  geltend 
und  kam  bald  auch  nach  Graz«  um  unter  dem  Adel  und 
Klerus  AnlriUiger  zu  gewinnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  bestätigte 
er  alle  von  den  früheren  Landesfürsten  gewählte  Vorrechte 
des  Klosters  Ueun,  dessen  grosser  Einfluss  auf  den  mass- 
gebenden Adel  ihm  wohl  bewusst  sein  mochte. 

prfäium  »itum  inier  fluminn  J'euhlrizdm  et  Stdingen  \(sque  arl 
(Imnmen  alpuon  desuper  a(ifacetUium,  Der  Uebelbacb  Jiiess  tiaoi&lä 
noch  Feustritzbacl^ 
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Ab  1354  nifol^  des  Ofiier  Friedens  Steiermark  an 

KMg  Bela  IV.  von  Ungarn  p:ekoiiunen  war,  schien  endlich 
die  ersehnte  Ordnung  den  Einzug  im  Lande  zu  halten.  Rasch 
naeheinaBder  wurden  mehrere  grosse  Gerichtsversammlungen 
gelialtea  und  gab  sieh  der  Landrichter  Gottfried  von  Marburg 
jegliehe  Hohe,  die  verbrieften  Rechte  der  KlOster  gegen  die 
überhand  genommene  Ilaublust  der  Starken  zur  Geltung  zu 
bringen.  Bei  der  am  11.  JuH  1255  im  Pfarrhofe  zu  Graz  ab- 
gehaltenen Gerichtsversammlung  wurde  Ottoiuur  von  Graz 
venudasst,  anf  aOe  vermeiBtllehen  Hechte  aber  die  Burggater 
voB  HelilMiBtefli  vrie  auf  das  angenasste  Vogteireeht  Ober  den 
Besits  des  Klosters  lieun  in  Wagniz  zu  verzichten. 

Doch  nur  kurze  Zeit  schützten  die  ungarischen  Macht* 

« 

haber  das  gute  Recht,  bald  erlaubten  sie  sich  alleriei  Ueber- 
griffe  und  Bedrückungen  und  erregten  eine  gewaltige  Gfthnmg 
im  Lande.  Der  Abt  von  Renn  führte  bittere  Besclnverde  beim 
heiligen  Stuhle,  dass  sich  die  ungarischen  Statthalter  und 
gewisse  ihnen  ganz  ergebene  Edle  Vogteirechte  Uber  das 
Kloster  angemasst,  von  diesem  für  den  Bau  und  Abbruch 
der  Burgen  Vieh.  Wein,  Getreide  und  andere  Sachen  mit 
Gewalt  weggenommen  und  verschiedene  Zahlungen  und  Frohn- 
dienste  gefordert  hätten.  Papst  Alexander  IV.,  achtend  auf 
die  Ton  ihm  jflngst  bestätigten  Freiheiten  des  Ordens  und 
die  begründete  Klage  des  Abte?,  machte  in  einem  eigenen  zu 
Anagni  am  13.  November  125.s  gegebenen  Schreiben  den  ihm 
ergebenen  König  Bela  von  Ungarn  auf  diese  Missstände  auf- 
merksam und  wünschte  deren  Abstellung. 

Am  26.  Mai  1259  hielt  KOnig  Stefan,  Belas  erstgeborener 

Sohn,  einen  grossen  Gerichtstag  in  Graz,  zu  dem  sich  Erz- 
bischof  Ulrich  von  Salzburg,  Banus  Stefan  von  Slavonien, 
Waas ' '  Graf  von  Trinchnn,  der  oberste  Truchsess  und  Haupt- 
mann von  Pettau  Graf  Dionysius  von  Zala,  der  Hofrichter 
Kicolaus,  der  Landrichter  Wülfing  von  Stubenberg,  die  Grafen 
Bernhard  und  Heinrich  von  Pfaunberg,  Ulrich  von  Lichten- 

Magitter  Tamrnicorum  nosirorim. 
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Stein  und  Wigand  von  Masaenberg  eingefunden  hatten.  Vor 

den  genannten  iinp^arischen  und  steirischen  Edlen  liess  König 
Stefan  durch  seinen  Kanzler  Meister  Philipp,  erwählten  Propsl 
der  WeiasMiburger  Kirche,  folgaode  Rechte  für  das  KkUter 
Renn  verbriefen:  Weder  das  gmse  Kloster  noch  dessen  dn- 
zelne  Güter  nntei-stehen  irgend  einem  Vogte;  das  Kloster 
kann  sich  für  die  einzelnen  Kechtsfalle  besondere  Schützer 
wählen  und  selbe  beliebig  entheben;  die  gewählten  Vögte 
darfen  das  Kloster  und  dessen  Gnmdholdea  weder  mit  IfMiD- 
diensten  noch  mit  Auflagen  bedrOckeii,  dürfen  keine  eigenen 
Taidinge  mit  dessen  Unterthanen  halten  und  sich  in  die 
Taidinge  der  Klosterofticialen  nur  dann  mischen,  wenn  sie 
darum  angegangen  werden ;  das  Kloster  leistet  fttr  die  Kigeo- 
bedOrfhisse  weder  Steuern  noch  Mauthgebohren;  wer  ixmtx 
das  Kloster  in  seinen  Freiheiten  kränkt,  legt  hundert  Gold- 
pfunde Bussgeld,  die  Hälfte  zu  unserer  Kauuuer,  die  üällie 
zur  Burse  des  Klosters. 

Auf  derselben  Gecicbtsversammlung  wies  der  Landrichter 
Wülfing  von  Stubenbeig  die  Ansprache  des  Ortolf  von  Sutts, 
der  dem  Kloster  Reun  den  Besitz  der  Dörfer  Ungerhof  imd 
Flutendorf  streitig  machte,  mit  allem  Nachdrucke  zurtlck 
Durch  die  Zeugenscliaft  von  einundzwanzig  Nachbarn,  wotod 
jeder  sieben  £ideshelfer  fbr  den  Fall  der  Notbwendigkeit 
iQrzubringen  vmprach,  wurde  das  klare  Reeht  des  Klosters 
anerkannt  und  darüber  eine  von  den  Edlen  Seifried  voo 
Mahrenberg,  Dietmar  von  Strechwitz.  Rudolf  von  Lubgast, 
Leutold  von  Leweabuch  und  den  BrUdern  Dietmar  und 
Gundaker  von  Plankenwart  bezeugte  Urkunde  verfertigt. 

Ungeachtet  der  ernsten  Bemühungen  des  Königs  Steiui 
konnte  zwischen  den  auf  ihre  sJten  Handfesten  haltenden 
Steierniiirkorn  und  den  stolzen  ungarischen  Gewalthabern 
keine  dauernde  Freundschalt  erzielt  werden.  Der  Böhraen- 
könig  schürte  fleissig  die  Missstimmung  und  bewirkte  bald 
einen  offenen  Aufruhr.  Die  Ungarn  wurden  im  December  1259 
in  wenigen  Tagen  mit  blutiger  Gewalt  aus  dem  Lande  gejagt. 
Ottokar  kam  danu  schnell  herbei,  um  die  Steirer,  welche  die 
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Landesgrenzen  gegen  Ungarn  stark  besetzt  hatten,  seiner 
aasgiebigea  Hilfe  za  Terncbenn.  Nim  eilte  er  wieder  in  seine 
Lftnder  zurück,  sich  za  liteten  zum  unausbleiblichen  Kriege. 

Wfthread  dieser  Zurüstungen,  wo  er  schon  den  Titel 
eines  Henogs  von  Steiermark  führte  und  liegierungsgesehälte 
ftr  dieses  Land  erledigte,  bestätigte  Ottokar  zu  Wien  am 
10.  Mftrz  alle  Rechte  und  Freiheiten  des  Klosters  Reun  genau 
m  der  Weise  des  von  KOnig  Stefan  gewilhrten  SchntzbrieÜBS. 
Jjkndk,  Ganonieus  von  Freisingen  und  Notar  flür  Steiermark, 
HeiBrieli  von  Uchtenstein,  Conrad  und  Heinrich  von  Ziddng, 
Wülfing  von  Stnbenberg,  Rudolf  und  Leutold  von  Stadeck, 
übidi  von  Lichtenstein,  Heinrieh  von  Ort,  Friedrich  von 
Fettan,  Herrand  von  Wildon,  Hertnid  von  Babenstein,  Gott- 
liied  von  Marburg  baseugten  die  vom  böhmischen  Brzkaazler 
Heister  Conrad  angefertigte  Urkunde. 

Am  24.  Ifai  zu  Linz  ertfaeilte  König  Ottokar  dem  von 
ihn  flkr  Steiermaric  eingesetzten  Landeshauptmann  Heinrich 
von  Licbtenstein  den  strengen  Auftrag,  das  Kloster  Renn  und 
dessen  Leute  und  Gttter  gegen  jedweden  boshaften  AngreüBr^' 
m  schätzen,  die  Handfesten  des  Klosters  zu  achten,  alle 
SUruDgen  der  klösterlichen  Gerichtsfreihdten  fernzuhalten, 
lar  FftUe  des  BlutvergiessenB,  Baabes  und  IMebetahles  vor 
das  Landgericht  zu  Ibrdem,  keinen  Hörigen  des  Klosters 
rngen  Schulden  zu  pflbiden,  sondern  des  ordentlichen  Geriehts- 
vcffthrens  theilhaftig  zu  machen  und  besonders  die  Burg- 
glter  von  Hdfenstein  zu  beschirmen. 

Durch  die  Niederlage  der  Ungarn  bei  KroisBonbrunn  und 
Stapfenr^  am  12.  JuU  1260,  wo  haufttslchllch  die  wie  LOwen 
ktmpfenden  Steierm&rker  den  Ausschlag  geben  halfen,  und 
durch  den  darauf  folgenden  Frieden  zu  Pressburg  kam  Steier* 
mark  in  den  öffentlich  berechtigten  Besitz  des  Böhmenkönigs. 
Dieser  zog  zu  Ende  des  Jahres  mit  grossem  Gefolge  zur 
Entgegennahme  der  Huldigung  nach  Graz  und  zeigte  sich 
besonders  den  Klöstern  gegciiiibor  sehr  gnädig.  Am  Christtag 

<>  contra  mcdignos  quoslibet  invMoru  ist  Bicherlich  gegea  die  mäch- 
tigen Pfannberger  gemünzt. 

MittbeU.  de«  bUt.  Vereine«  f.  Steiermark,  XUI.  Uett,  1894.  g 
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bestätigte  er,  wie  einst  Friedrich  der  Streitbare,  den  vollen 
Güterbesitz  des  Klosters  lieun  zwischen  den  Bächen  Feistritz 
und  SOding,  im  Södiagthale  und  auf  Necistal,  wie  den  Salz- 
bezug und  OewionaiitbeH  von  Aussee  und  verbot  den  Richteni 
und  anderen  Personen,  von  den  Leuten  des  Klosters  Spann- 
und  andere  Dienste  zu  erzwingen.  Als  Zeugen  sind  an^ieführt : 
Bischof  Bruno  von  Olmütz,  Herzog  Ulrich  von  Kärnten,  die 
beiden  Hofiiotare  Meister  Wilhehn  und  Mdster  Arnold,  Wocbo 
von  Rosenbeig,  Benes  von  Bffthren,  Heinridi  von  Lichtensteoi, 
Conrad  von  Zackingen.  Otto  von  Meissau,  Ulrich  von  Licbten- 
stein,  Rudolf  und  Leutold  von  Stadeck,  Wülfing  von  Stuben- 
berg, Friedrich  von  Pettau,  Jbierrand  von  Wildon,  Hertnid 
von  Ort,  Gottfried  von  Marburg,  Wigand  von  Massenberg. 
Warum  etwa  wieder  die  beiden  Grafen  von  Pfiuinberg  fehlen? 

König  Ottokar  oder  vielmehr  dessen  GewalttrÄger  ord- 
neten gegen  gUtergierige  Adelige  noch  etliche  andere  Streit- 
iragen  zu  Gunsten  des  Klosters  Heun,  worüber  in  einem 
spftteren  Absdmitte  berichtet  werden  wird.  Hier  sollen  nur 
noch  zwei  besondere  Gnadeoerweisungen  die  nOthige  Er- 
wähnung finden. 

Am  1.  September  1271  in  der  Thomaskapelle  auf  der 
Burg  zu  Graz  gewährte  mittelst  kurzer  Urkunde  der  Statt- 
halter Burehard  von  Klingenberg,  Marschall  des  Köoig* 
reiches  B6lmien,  den  Reunem  auf  ihre  Bitte  die  Befog- 
niss,^^  innerhalb  der  Umfassungsmauern  des  Klosters  nahe 
dem  Backhause  (und  der  Mühle)  einen  befestigten  Getreide- 
kasten zu  erbauen.  Auf  die  Klage  des  Abtes  und 
lerers  von  Beun  wegen  der  mehrfiUligen  Verietzons  der 
doch  gewährleisteten  klösterlichen  Gerichtsbarkeit  bekräf- 
tigte der  Landschreiber  Meister  Conrad  am  1.  Juli  1272  vor 
vielen  edlen  Zeugen  auf  der  grossen  Gerichtsversammlung 
zu  Graz  urkundlich,  dass  die  vom  Kloster  besteUten  Ver- 

Die  Erbauung  von  Burgen  und  befestigten  Gebäuden  war  an 
die  landesfürstliclie  Zustimmung  gebunden.  Die  Ruine  dieses  Getreide- 
kastens, welche  vielfach  fUr  die  der  sagenhaften  Runabuig  gehalten 
wird,  zeigt  noch  heute  die  Spuren  der  einstigen  Bestimmung. 
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waltnagspenooeii  geradeso  das  Recht  hAtt«,  die  eigenen 
Lesle  sn  richten,  wie  die  Adeligen  und  Ministerialen  des 
Lttdos. 

Durch  die  Wahl  des  Grafen  Rodolf  von  Habsborg  zum 
dentsehen  Könige  sah  sich  der  Qber  grosse  Linder  gebietende 
Ffonisiide  zorockgesetzt.  und  verweigerte  trotzig  dem  neuen 
Beiehsoberhrapte  die  Anerltttmung.  Im  Jahre  1274  Icam  er 
Bich  Gras  und  zeigte  sich,  um  d»  Trene  der  SteiennMer 
wkr  zu  sein,  gegen  die  KlOster  sehr  wohlthätig.  Seinem 
Stetthalter  Mttota,  der  dem  Kloster  Renn  die  Gewinnrente 
TOS  der  Saline  Aussee  vorenthielt,  gab  er  am  80.  August  1275 
TOD  der  Burg  Aichem  aus  den  gemessenen  Auftrag,  die  flinfzig 
Kiik  jihrilcher  Rente  ohne  jeden  Einwand  avszufolgen. 

Doch  die  Stelenniiker  lionnten  die  grausamen  Miss- 
bndliiDgeD,  welche  der  Böhme  der  BHlte  ihres  Adels  zu- 
gefügt hatte,  und  verschiedeoe  sonstige  Kr&nkungen  nicht 
urgessen  und  waren  entschlossen,  das  druckende  Joch  ab- 
nucbüttelü. 

Durch  Abgesandte  Hessen  sie  den  deutschen  König  auf 
•lern  Reichstage  zu  Augsburg  bitten,  er  möge  die  zufolge  des 
Ausstcrbens  der  Babenberger  erledigten  Länder  an  das  lieich 
ziehen. 

Als  Ottokar  sich  entschieden  weigerte,  den  Herzogthümem 
zu  entsagen  und  deiu  Künif^e  liiidolf  die  Huldigung  zu  er- 
weisen, wurde  Uber  ihn  die  Ueichsacht  ausgesproclien  und 
-ir  der  Krieg  unvernieidlich.  Graf  Meinhard  von  Gütz  säuberte 
'lie  Steiernmrk  von  den  ßuhuien.  die  sich  unter  Mih»ta  tapfer 
wehrten.  Naciideni  Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  alle 
Oläiibijren  seines  Kircheusprengels  von  dem  Eide  der  Treue 
gegen  den  geilchteten  Könii,'  Ottokar  losgesagt  und  selbst 
Bischof  liernliard  von  Seckau  dessen  Partei  verlassen  hatte, 
versainiiielten  sich  am  10.  September  1276  im  geriiunngen 
Hospizbause  des  Klosters  Renn  die  Vordersten  der  steirischen 
Kdelherren  und  Ministerialen,  die  (irnfen  Ulrich  von  Heunburg 
Qnd  lleinrieli  von  Tfannberg.  Friedricli  von  l'ettau.  Wülfing 
voQ  Stubeuberg,  llerraud  von  Wildon,  llertuid  von  Stadeck, 
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Otto  von  UchteDStein,  Gottsobalk  von  Neidbefg,  Hartaid 
und  Ulrich,  Menken  von  Babeosteiii,  Otto  im  TenifenlMciit 
Cholo  von  Saldenhofen,  Gottfried  von  Trochsen,  Cholo  von 
Marburg,  Hertnid  von  Leibnitt,  Wilhelm  und  Heinrich  von 
Scherifenbelg  und  schwuren  den  heiligen  Eid,  dem  Ktaige 
Rudolf  mit  Leib  und  Out  zu  dienen. 

Bald  wnren  die  letzten  von  den  Böhmen  beeettten  üBtten 
Plfttae  mit  stttnnender  Hand  genommen  und  zogen  die  Bteier- 
mftrker  mit  ihrem  Heerbann  gegen  Wien  zur  Vereinigung 
mit  dem  Belcfasheere.  Angesicltts  dieser  ansehnlichen  fiMI- 
krftite  bat  Ottokar  um  Frieden,  musste  jedoch  auf  Oesterreich, 
Steiermark,  K&mten,  Krain  und  Portenau  Verzicht  leisten 
und  sich  mit  Böhmen  und  Mihren  belehnen  lassen.  Dann 
wurde  für  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Por- 
tenau ein  Landfriede  verkündet  und  Herzog  Ludwig  von 
Baiern  als  Reichsverweser  dieser  Länder  bestellt. 

Man  sollte  meinen,  dass  nunmehr  König  Rudolf,  der  so- 
fort vielen  Klöstern  Majestiltsurkunden  gab,  dem  Kloster 
Renn,  in  dessen  Hospizräumen  die  denkwürdige  Edlenversamm- 
lung gehalten  worden,  besondere  und  grössere Gunstbezcugiingen 
zugewendet  hätte.  Doch  auüalleuderweise  schweigt  darüber 
jegliche  Nacliriclit. 

Zwischen  Rudolf  und  Ottokar.  dem  es  beliebte,  die  Ver- 
tragspunkte nicht  einzuhalten,  war  der  Friede  nur  von  kurzer 
Dauer.  Es  kam  127&  zum  Kriege,  welcher  fUr  Ottokar, der 


>^  Urkunden  des  k.  k.  HausarcbiTes  in  liauclis  Oesterr.  Gesch. 
IIL  560:  „Xos  profilemur,  qu(Hl  Jus,  quo  «oero  Imperio  üHrkli  existamUf 
ti^p0l0  FcMoB»  iptüu  tmjpm^  tt  fidtUi,  ex  tnmio  mUtetUn,  vUunlarie  — 
Zhmino  nottro  Budolfo  —  tertmtümo  Eegi  BomaHonum  —  jmralo  «po> 
pondimus  unanimUer  famütari  —  euijeeto,  quod  in  <mnem  erenlum  rebu» 
parlier  et  peraonis,  imo  si  quod  ahsit,  ex  nofn's  alicui  obsifit'onis  vel  nlin^ 
qnomo<lolihet  jH-riculuin  imminerei,  non  scjtarabitnur  ab  inoicem  nisi  morte, 
Md  libertUiwü  ^u$tltm  afflicti  concoräiter  iHtmdemu».  Ualum  aputl 
JBmmmi.  Auho  U176,  Xm.  KAOelobn».''  ^CMert,  Cod.  JB^fiti.  Mutt. 
Dipl,  199,  —  Btthmer,  Reicfauachen.  128. 

König  Ottokar  war  ein  grosser  Freund  der  Cistercienser.  !■ 
Jahre  1268  grflndete  er  iafolge  eine«  Gelabdes  für  den  Sieg  bei  Xroiaaea- 
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tflf  dem  Marelifelde  Sieg  und  Leben  verlor,  so  nnhenToll 
endete* 

Im  Oetober  des  nftchsten  Jelires  kam  KOoig  Rodolf  nach 
Stdennerk  und  gab  vielen  Wttm  und  Adeligen  Scfaute- 
Wefe,  dodi  die  Benner  gingen  leer  ans.  Aach  epftter,  nadi- 
dem  der  edle  Habeburg^  vmi  der  Steiermark  ordentlieh 
Bmtts  ergriffan,  bezidrangsweiee  seinen  Sobn  Albreebt  damit 
bMat  hatte,  erbielt  das  Kloster  Benn  keine  Bestätigung 
Minor  alten  Becbte  und  Gftter.  Warum  etwa  olebt?  Abt 
Beinrieh  von  Admont,  der  auf  dem  1288  gehaltenen  General- 
Ci^tel  der  Gistercienser  der  geistlichen  Gemeinschaft  des 
Ordens  für  theilhaftig  erklärt  wurde,  war  dem  Kloster  sicher^ 
Heb  gewogen  und  es  hätte  zur  neuen  Bestätigung  der  alt- 
verbrieften  Rechte  nur  dessen  mächtigen  Fürwortes  bedurft. 
Hatten  vielleicht  die  Reuner,  gestützt  auf  die  alten  Privilcfficn 
des  Ordens,  die  im  Jahre  1277  von  König  Rudolf  auch  für 
die  geistlichen  Güter  ausgeschriebene  Umlage  verweigert, 
oder  hatten  spiiter  die  freundlichen  Beziehungen  des  Klosters 
zum  aufrührerischen  Adel,  besonders  zu  Hertnid  von  Wildon, 
laudesfürstiiche  Huld  von  demselben  abgewendet? 

ÜL  Bie  Bnbischöfe  von  Salzburg  erweisen  dem  Kloster 
bedeutende  Wohlthaten. 

Mit  Ausnahme  Philipp  des  Erwählten,  der  überhaupt 
mehr  weltlicher  Fürst  als  ireistlicher  Hirte  war.  beförderten 
die  Erzbischöfe  von  Salzburg  in  jeglicher  Weise  Reuns  Wohl- 
fahrt, wiewohl  das  Kloster  vermöge  der  dem  Cistercienser- 
orden  gewährten  päpstlichen  Privilegien  von  ihrer  Gerichts- 
barkeit gä.nzlieh  ausgenommen  war  und  keine  Zebente  Imstote. 

l^nn  da«  Kloster  Goldenkron  in  BAhmon  und  am  23.  April  1274  be- 
willigte er  zu  Graz  als  Beisteuer  zum  Haue  des  von  lleizot^  Hernbaid 
von  Kirnten  1249  gegründeten  Klosters  Landstrass  in  Krain  jahrlich 
Mlif  Bübenurk  lllr  atoo  Jalue  and  nahm  diam  JOoslar,  walehet 
vie  ea  die  ückande  aigaaa  beflwriEt,  dar  Abt  mit  thrftaancnticklar 
Stimme  kinaiahtlicb  dar  Zahante  anMap&hl,  in  adoaa  bniandaroa 

ScIlBtS. 


22 


Keun  im  dreizehnten  Jahrhunderte. 


Der  grösste  Wohlthäter  des  Klosters  ist  der  grösste 
Erzbischof  dieses  Jahrhunderts,  Eberhard  IL,  der  durch 
sechsundvierzig  Jahre  die  segenvollste  Thfltigkeit  in  seinem 
weiten  Sprengel,  zu  dem  auch  der  grösste  Theil  der  heutigen 
Steiermark'*^  bis  zum  Drauflusse  gehörte,  entfaltete.  Sehr  oft. 
vor  der  Gründung  des  Bisthums  Seckau  fast  alljährlich  und 
manchmal  auch  mitten  im  Winter  ritt  der  rastlose  Hirte. 
begleitet  von  einigen  Canonikern  und  Ministerialen,  in  die 
steirische  Mark  und  hielt  an  verschiedenen  Orten,  zumeist  in 
I^eibnitÄ.  grössere  oder  kleinere  Synoden.  Um  das  geistliche 
Wohl  des  Volkes  zu  heben,  baute  er  viele  Kirchen  und 
gründete  Pfarren  in  grösseren  Ortschaften.  Ungeachtet  der 
Gegenbestrebungen  der  um  etliche  Zehente  und  sonstige 
Rechte  verkürzten  Pfarrer  war  und  blieb  der  weitblickende 
Kirchcnfürst  ein  offener  Freund  der  culturbeflissenen  Cister- 
cienser,  deren  Generalcapitel  ihn  dafür  im  Jahre  1228  aller  Ver- 
dienste des  Ordens  für  theilhaftig  erklärte.  Mit  den  Herzogen 
Leopold  und  Friedrich  bewahrte  Erzbischof  Eberhard  ein  sehr 
gutes  Einvernehmen  und  hielt  sogar,  obwohl  dafür  vom  Papst 
Innocenz  IV.  mit  dem  Banne  belegt,  unentwegt  treu  zum 
gebannten  Kaiser  Friedrich  IL 

Das  Kloster  Renn  besitzt  mehrere  von  Erzbischof  Eber- 
hard IL  gesiegelte  Urkunden,  wovon  schon  die  erste,  1202 
zu  Leibnitz  ausgefertigt,  die  edelste  Gesinnung  bezeugt. 
Pfarrer  Leutold  von  St.  Veit  am  Vogau,  der  den  Reunem 
75  Mark  geliehen  hatte,  verzichtete  nicht  nur  auf  diese  be- 
deutende Forderung,  sondern  schenkte  dem  Kloster  überdies 
noch  zweihundert  Metzen  Getreide  aus  seinem  eigenen  Kasten, 
dass  alljährlich  an  drei  Festtagen,  zu  Pauli  Bekehrung,  aui 
Gertrudis-  und  am  Veitstage,  dem  Convente  weisses  Brot, 
Fische  und  Wein  und  an  jedem  Samstage  des  ganzen  Jahres, 
oder  wenn  auf  den  Samstag  ein  Festtag  fiele,  an  einem  an- 

I*  Das  von  ihm  1218  gegründete  Bisthtim  Seckau  umfasste  nur 
wenige  Pfarren  und  versah  dessen  jeweiliger  Dischof  das  Amt  eines 
Ocneralvicars  io  dem  steierniärkischen  Antbetle  des  Salzburger 
Sprengels. 
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deren  Tage  derselben  Woche  Kftse  und  Wein  anljgetisdit 
vHrden.  IVevdig  Qberrascht  nabm  Enbiachaf  Eberhard  diese 
aasdinliche  Widmung  zur  Kenntniss  und  best&tigte  sie,  nadi- 
dem  das  Versprechen  des  Abtes,  diese  Pitttnzen  genau  zu 
TsaUolgen,  der  Urininde  beigesdnieben  war. 

Da  die  P&ner  die  ZehentMheit  der  Idteterlichen  Neu* 
gereute  ungeachtet  der  klaren  päpstiicfaen  Privilegien  mit 
aller  Leidenschaftlichkeit  anfochten,  so  gytb  Ersbischof 
Hieriiard  im  Jahre  1207  den  Reunem  einen  besonderen 
S^txbrie^  dahin  lautend,  dass  alle  von  ihnen  mit  eigenen 
Binden  und  Kosten  oder  mit  den  Binden  ihrer  Hörigen 
geschaffenen  Nencnlturen,  in  welcher  PÜMre  selbe  auch  immer 
Kegen  mögen,  im  Sinne  der  päpstlichen  Privilegien  ikir  immer- 
wilirende  Zeiten  von  jeglicher  Zehentleistung  befreit  bleiben 
sollten.  MuthmassUch  war  es  der  Pfarrer  Gregor  von  Grad- 
wein,  gegen  dessen  Änmassungen  der  rechtliebende  Ersbischof 
das  Kloster  in  Schutz  nahm.  Wir  dürfen  das  aus  dem  ge- 
liosehvoUen  Streite  schliessen,  in  den  dieser  rtnkesAchtige 
Naehbar  das  Kloster  kurz  darnach  wegen  der  vidbesuchten 
Marienkapelle  in  Strassengel  verwickelte. 

Weil  Erztrisdiof  Eberhard  mit  einem  eigenen  Diplome 
bekriftigt  hatte,  dass  das  Kloster  Reun  im  rechtmässigen 
Besitze  der  Dörfer  Reiz,  Strassengel  und  Judendorf  sei  und 
daas  die  zu  Strassengel  (Strazille)  vom  Kloster  erbaute 
Kapelle  diesem  allein  gehöre,  so  fahrte  P&rrer  Gregor  um 
die  Rechte  auf  diese  von  ihm  für  eine  Filiale  der  Taufkirche 
Gradwein  erklärte  Kapelle  Klage  beim  römischen  Stuhle,  der 
zur  Schlichtung  des  Streites  drei  Pfarrer,  den  Erzpriester 
Heioricli  vuii  Greischern  (Pürg  in  Obeisteier),  Walther  von 
Neustadt  und  Ottokar  von  Fischach.  zu  Riclitern  delegirte. 

Im  Jahre  120!»  kam  vor  diesen  drei  Richtern  und  zahl- 
reichen Zeiij^'en  folgender  Vergleich  zustande: 

Damit  das  Kloster  zum  Beweise  des  rechtmässigen 
Besitzes  der  Kapelle  stets  auf  ein  Unterpfand  hinweisen 
könne,  opfern  der  Abt  und  die  Brüder  für  das  immerwährende 
Eigenrecht  und  als  Unterlage  der  unanfechtbaren  Exemtion 
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aof  dem  Altare  des  heOigen  Rupert  in  Gradwein  zu  der 
PfimpfirOnde  eine  Hube  in  Femits  und  eine  Ho&tatt  in 
Gradwein. 

Die  Richter  Teranlaeeen  kraft  ihrer  apeeteliecben  VeQ- 
macht  den  Herrn  Erzbiechof,  dass  er  auf  Grund  der  ohigen 
Schenkung  auf  einer  Synode  die  Kapelle  von  den  Rechten 
des  P&rrers  ausnehme  und  dem  Kloster  als  ToUes  Eigen 
suspreche. 

Dem  Pfarrer  wird  auf  Lebenszeit  die  Kapelle  mit  simmi- 
liehen  Opfern  und  GoltbezQgen  überlassen,  das  Kloster  hin- 
gegen behält  die  Tier  Stiftungsmansen  mit  den  Zehmten  und 
besieht  den  Zehent  der  geopferten  Hube. 

Damit  der  Pfarrer  mit  dem  Kloster  in  freundüchem 
Einvernehmen  verbleibe  und  fbr  den  Gottesdienst  in  der 
Kapelle  ordentlich  sorge,  gew&bren  ihm  der  Abt  und  die 
BrQder  auf  Lebensseit  eine  zweite  Hube  in  Femitz  und  eine 
zweite  Hofstatt  in  Gradwein  zu  einem  Lehen  Air  seine  Person 
und  nicht  fllr  die  PfiirrpfrOnde.  Dieses  Lehen  Mt  auch  in 
dem  Falle  sofort  an  das  Kloster  zurück,  wenn  der  P£arrer 
seinen  Posten  mit  einem  andern  yertanscfaen  sollte. 

Um  vielseitigen  Wünschen  zu  wilUahren  und  eine  Ursache 
oftmaligen  Zwistes  zu  beheben,  überlassen  dar  Abt  und  die 
Brüder  den  durch  die  UOsteriichen  Grundstücke  zur  Mühle 
des  Pfarrers  iiessenden  Wasserlauf  der  Kirche  von  Gradwein 
unter  der  Bedingung,  dass  sich  die  nachfolgenden  Pfarrer 
gegen  das  Kloster  freundlicher  verhalten  und  dass  zur 
Winterszeit  die  Anstauung  des  Wassers  und  Ueberflutunjz  des 
zum  Kloster  führenden  Weges  veiluUct.  im  Sommer  jedocli 
die  Berieseluiif;  der  benachbarten  Jvlobtcrwiesen  anstandslos 
gestattet  werde. 

Welche  Wichtigkeit  diesem  Streite  uud  \ergleiche  bei- 
peleprt  wurde,  diuuber  ^libt  ZeuLiniss  der  auffallende  Um- 
stand, dass  die  Pfarrer  Heinricii  von  Graz.  Heinrich  von 
Leibnitz,  Albero  von  Lemsnitz,  Bernhard  von  der  Raab.  Bert- 
hold  von  Adriach.  Peter  von  Pollau  und  Ilartmann  von  Putten, 
also  die  angesehensten  Pfarrer  der  Mark,  zu  der  Gerichts- 
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vertaffiBdoDg  enchiesen  waren  und  der  Herzog  gebeten  wurde, 
der  Vere^eichtnrkunde  sein  Siegel  eiimh&ngeo.  Zwaniig 
Ilirk  Buaagekl  sollte  legee,  wefcher  von  beiden  Tkeilen 
zBsrat  die  Beetinnnnagen  des  Ausgleiehes  Torietzen  wflrde. 

Zwei  Jahre  damach  bestfttigte  ErsbiscM  Eberiiaid  den 
«iebtigen  Vergleieh  aaf  der  grossen  Synode  n  Friesadi,  wo 
aidi  wieder  die  detogiiien  Biditer,  der  P&rrer  von  Gmd- 
«ein  nnd  tfmnIUd»  früher  genaante  P&rrer  eingefunden 
bitten. 

Da  diese  Angelegenhät  durch  die  grosse  WQlfthrigkeit 

der  friedliebenden  Reanerbrüder  so  günstig  für  den  P&rrer 
Ton  Gradwein  verlaufen  war,  so  röhrte  sich  bald  auch  der 
Pfarrer  Berthold  von  Hengsberg  und  bestritt  entgegen  einem 
im  Jahre  1 1 40  zwischen  dem  Kloster  Reun  und  dem  Erz- 
bischofe  Conrad  von  Salzbnrfi  getroffenen  Abkoiiiiiien  die 
Zehentfreiheit  der  in  seiner  Pfarre  gelegenen  (iüter  des 
Klosters  unter  dem  Verwände,  die  Kirche  von  Hengsberg 
iiabe  von  jenen  Mansen.  welche  das  Kloster  damals  dem  Krz- 
wischofe  für  die  Zelientfreiheit  eingeantwortet,  keinen  be- 
stimmten Entschädigungsantheil  bekommen. 

Um  einen  langwierigen  und  kostspieligen  Gerirhtsstreit 
zu  ersparen,  opferten  Abt  Engelbert  und  sein  Convent  der 
Pfarrkirche  zum  heiligen  Laurenz  in  Hengsberg  einen  Wein- 
garten in  Pöch  und  eine  Hube  in  Lang  für  die  Zusicherung, 
(lass  von  nun  an  die  Zehentfreiheit  der  klusterliclien  (iütor 
in  Stangersdorf,  Bergom  und  Derndorf  von  keinem  Pfairer 
mehr  angestritten  werden  sollte.  Erzbischof  Eberhard  be- 
stätigte am  15.  Jänner  1219  auf  der  Synode  in  der  Jakobus- 
kin  he  zu  Leibnitz  den  Ausgleich  und  Bi.scliol'  Karl  von 
v^eckau,  dessen  Kathedralkirche  die  Pfarre  von  Hengs1)erg 
einverleibt  war,  luingte  zum  Zeichen  der  Zustimmung  der 
Urkunde  sein  Siegel  an. 

Damit  nicht  auch  andere  Pfarrer,  angeregt  durch  den 
f-rfolg  ihres  Amtsbruders  in  lleng.sberg,  dem  Kloster  liin- 
sichtlich  der  Zehentfreiheit  Beschwerden  bereiten  mochten, 
baten  Abt  Engelbert  und  seine  MitbrUder  den  ii^bischof 
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Eberhard  um  die  Bestätigung  jenes  Vergleiches,  welchen  Erz- 
bischof  Eberhard  I.  im  Jahre  1157  abgeschlossen  hatte. 
Gerne  erfüllte  der  Erzbischof  diese  zeitgeraässe  Bitte  und 
Hess  am  15.  Jänner  1221  auf  der  grossen  Synode  zu  Leibnitz 
die  Urkunde  vor  vielen  geistlichen  und  weltlichen  Zeugen 
ausfertigen.  Auf  solche  Weise  erfuhren  es,  wenn  sie  noch 
irgend  welchen  Zweifel  nährten,  die  versammelten  Pfarrer  für 
gewiss,  dass  die  Guter  des  Klosters  lieun  in  LutenmUhl,  zu 
Werndorf.  im  Södingthale,  zu  Rades  und  Tutsemblaz,  im 
Liebochthale,  um  Gradwein  und  in  Stadlhof  und  die  Huben 
in  Riegersdorf  und  Grafenbach  schon  über  sechzig  Jahre 
zehentfrei  waren  und  es  vermöge  dieser  neuen  Bestätigung 
für  immerwährende  Zeiten  bleiben  sollten. 

Am  21.  Jänner  desselben  Jahres  zu  Feustritz  ober 
Grad  wein,  wo  der  Erzbischof  auf  seinem  Rückritte  von  der 
Leibnitzer  Synode  höchstwahrscheinlich  wegen  der  Errichtung 
der  Pfarre  und  Einweihung  der  Kirche  kurzen  Aufenthalt 
genommen,  überliess  er  eine  Hörige,  namens  Elisabeth,  welche 
sich  mit  einem  Hörigen  von  Reun  verehelicht  hatte,  sammt 
deren  Nachkommenschaft  diesem  Kloster  und  stellte  darüber 
eine  von  seinen  Reisegenossen,  den  Bischöfen  Rodeger  von 
Chiemsee  und  Karl  von  Seckau,  den  Pröbsten  Bernhard  von 
Friesach  und  Leutold  von  Maria-Saal,  dem  Pfarrer  Luprand 
von  St.  Rupert  und  dem  Zehentmeister  Heinrich  von  Grad- 
wein bezeugte  Urkunde  aus. 

Dass  Erzbischof  Eberhard  H.  zu  Gunsten  des  Klosters 
Reun  auf  Weinzehente  in  Wölkersdorf  verzichtete  und  dem- 
selben die  nicht  unbedeutenden  Burggüter  von  Helfenstein 
schenkte,  davon  ist  bereits  Erwähnung  geschehen. 

Erzbischof  Eberhard  H.  hat  gewiss  die  Renner  öfters 
mit  Besuchen  beglückt,  zumal  ihn  der  Reiseweg,  wenn  er 
selben  von  Graz  aufwärts  durch  das  Murthal  nahm,  nahe 
beim  Kloster  vorbeiführte.  Ueber  eine  Anwesenheit  berichtet 

"  Erzbischof  Kbcrhard  I.  hatte  die  Zehentfreilieit  nicht  umsonst 
gewährt,  sondern  dafür  eilf  Huben  und  zwei  Weingärten  als  billigen 
Ersatz  erhalten. 


'  Google 


Von  Dr.  Ambro«  Gagparits. 


27 


eme  sehr  schadhafte,  an  der  Mauer  der  einstigen,  im  spät- 
roiminischen  Style  erbauten  Hospizkirche  im  jetzigen  Wirtli- 
schaftshofe  des  Stiftes  angebrachte  Inschrift,  von  welcher  der 
Stifts- Archivar  P.  Ahm  Lehr  im  vorigen  Jahrhundert  noch 
folgende  Worte  und  Buchstaben  gelesen  und  abgesdirieben  hat: 

 NATIONIS  1)N  GRATA  EST  HtC 

UASILICA  RVNE  A  VENERA  EC  .  .  .  E  .  .  EPI  .  .  .  O 

E  . . .  HARDO  IN  HONOREM  . . . .  M  PIE  MATRIS  EIVS 

PRECIPVEOE  IN  VENERA..  O..M....DICTI  CON  

SVNT  AVTEM  HE  RELIOIE  S  ÖR  PETRI  ANDREE 

MAHCI  EV.  BONIFACII  CRI SOG  ...  NICOLAI  DIETPALÜI 

 AHE  V  .  .  CE  .  TU  DEI  SPELIT  

Ris  auf  die  Jahreszahl,  weiche  schon  im  vorigen  Jahrhunderte 
ganz  unkenntlich  war,  ist  der  Inhalt  klar. 

Demnach  hat  Krzbischof  Eberhard  diese  zu  Ehren  Christi 
des  Herrn  und  dessen  seliger  Gebärerin  und  insbesonders 
zur  Verherrhdiung  des  heiligen  Bekenners  Benedict  erbaute 
Kirche  eingeweiht  und  in  deren  Altar  Reliquien  der  genannten 
Heiligen  eingesenkt.  Diese  iMiiwcihung  mag  im  Frühjahre  1220 
stattgefunden  haben,  wo  man  die  siehenhiindertjahrige  Gedenk- 
feier des  T(Mies  des  grossen  Ordens-Patriarchen  Benedict  und 
die  hundertjalirige  des  Lebens  von  Renn  beging,  in  Gegen- 
wart jener  geistlichen  und  weltlidion  Herren,  mit  denen  der 
Erzbischof  dann  eine  Synode  in  Leibnitz  hielt.  Sehr  wahr- 
scheinlich hat  auch  die  Herzogin  Theodora  an  der  Festlich- 
keit theilgenommen  nnd  damals  die  vier  Eimer  Bergrecht 
fbr  das  ewige  Licht  beim  neuen  Thomasaltare  gewidmet. 

Am  2.  December  1246  starb  Erzbischof  Eberhard  II., 
den  schon  die  Zeitgenossen  als  den  Grossen,  den  Fried- 
liebenden, den  Vater  der  Armen  verherrlichten,  zu  Radstadt, 
gekränkt  noch  am  Grabesrande,  denn  er  verschied  im  Kirchen- 
banne. Erst  nach  zweiundvierzig  Jahren  usurden  seine  Ge- 
beine nach  Salzburg  übertragen  und  erhielten  einen  wordigen 
Ruheplatz  im  dortigen  Dome. 

*•  CkroM.  Jfawteiy.  c<  Ckron,  OanL  ap.  Beuuih  «mn»  iHß,  — 
SmH».  TOD  AdmoDt  III.  87. 
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Nun,  um  das  Unheil  der  herrenlosen  Zeit  voll  zu  machen, 
bestieg  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Salzburg  ein  Mann, 
der  für  Alles  eher  Eignung  zeigte,  als  für  einen  seelen- 
suchenden Bischof,  das  gerade  Gegenstück  seines  glänzenden 
Vorführers.  Philipp ,  der  Sohn  des  Herzogs  Bernhard  von 
Kärnten  und  einer  Schwester  des  Böhmenkönigs  Wenzel,  bis- 
her Probst  zu  Wissehrad  und  böhmischer  Kanzler,  war  mehr 
stattlicher  Feldherr  und  prunkliebender  Schuldenmacher,  als 
kirchlicher  Oberhirtc  und  führte  den  Beinamen  der  Erwählte, 
weil  er  die  Annahme  der  geistlichen  Weihen  beharrhch  ver- 
weigerte. 

Um  dem  Böhmenkönige  Ottokar,  seinem  nahen  Bluts- 
verwandten, und  dadurch  in  etwelcher  Weise  sich  selbst  die 
Herrschaft  in  den  erledigten  babenbergischen  Ländern  zu 
verschaffen,  kämpfte  er  mit  ihm  gegen  die  Ungarn  und  betrug 
sich  bald  als  Herr  der  landesfürstlichen  Güter  in  Steiennark. 
Am  30.  December  1252  schloss  er  zu  Wien  einen  Tausch- 
vertrag mit  dem  Kloster  Renn,  nach  welchem  dieses  für  die 
Verzichtleistung  auf  die  verl)rieften  Rechte  in  Aussee  die 
Pfarre  Gradwein  mit  allem  Zubehör  erhalten,  bis  zur  Erledi- 
gung derselben  aber  den  dritten  Theil  des  bisherigen  Salzes 
und  wöchentlich  zwei  Mark  Pfenninge  aus  der  erzbischöflichen 
Kammer  beziehen  sollte.  Zeugen  dieses  Vertrages,  der  nicht 
zur  Ausführung  kam^^  waren  Bischof  Ulrich  von  Seckau, 
Meister  Johannes  Canonicus  aus  Köln,  Ulrich  Wisegrad,  der 
Kanzler  Rudolf  und  vom  Kloster  Renn  der  Prior  Eberhard 
und  der  Cantor  Nicolaus. 

Als  Steiennark  1254  an  den  Ungarnkönig  Bela  IV.  ge- 
kommen war,  begann  im  Lande  das  Ansehen  des  böhmenfreund- 

«9  Am  2.  April  12«)  schenkte  Erzbischof  Ulrich  die  Pfarre  Grad- 
wein mit  allen  Rechten  dem  Kloster  Seckau  als  Ersatz  fflr  die  von 
Erzbischof  Philipp  angerichteten  Schäden.  Diese  Schenkung,  obwohl 
vom  Könige  Oitokar  noch  im  selben  Jahre  und  vom  Papst  Clemens  IV. 
1266  bestätigt,  kam  ebenfalls  nicht  zur  Ausführung  und  protestirten 
die  Pröpste Ortolf  am  20.ÄiiRust  1270  undWeriand  am  22.  November  1297 
vergebens  gegen  die  widerrechtliche  Vorenthaltung  der  jährlich  200  Gold- 
gulden eintragenden  Pfründe. 
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fidm  Philipp  rasdi  zu  sehiHiiden  und  wurde  auch  in  Salz- 
borg  der  Wunsch  nach  einem  geweihten  Oberhirten  immer 
reger.  Um  das  beim  Adel  einflussreiche  Kloster  Keun  ia 
gtamtigßi  Stimmimg  ilir  Philipp  in  erhalten,  widmete  dessen 
Brader,  Hersog  Ulrieh  von  Kärnten,  der  eben  zur  Begiemng 
gekommen  war,  am  6.  April  1256  demselben  zu  einem  Seel- 
jjeräthe  für  seinen  kürzlich  verstorbenen  Vater  wie  zum 
eigenen  und  der  Erben  Heile  zehn'''^  Huben,  wovon  sieben 
in  SchOffing  bei  Yiktring,  eine  In  Tteach  am  WMhersee, 
dne  in  Aieh  bei  Glandorf  und  eine  in  Weinersdorf  bei 
St  Georgen  gelegen  waren,  mit  allen  daraufsitzenden  Leuten 
und  den  von  Herzog  Bernhard  geübten  Rechten,  dass  den 
Gonventualen  am  Gedftchtnisstage  der  Kirchweihe  (9.  November) 
ein  Fischessen  au%etischt,  der  Besttheil  aber  zu  einem 
ewigen  Lichte  verwendet  werde.  Diese  Spende  geschah  auf 
eine  sehr  feierliche  Weise  am  herzoglichen  Hoflager  (zu 
Lntizia)  and  bezeugten  dieselbe  Graf  Ulrich  von  Heunburg, 
Giaalberi  von  Gärnitz,  Truchsesa  Hartwig  und  Wilhelm 
Erich,  Jakob  von  Verbereh,  Leupold  von  Ratenstein,  Wilhelm 
von  Minchendorf,  Friedrich  von  Klagenfurt,  Heinrich  Ciselinus, 
Herbord  von  Owersperch.  Mathias  und  Walther  von  Nussberg, 
Beimbert  von  Glaneck,  Heinrich  von  Süberberg,  Leutoid  von 
WOdon. 

Da  aber  Philipp  durch  seine  Fehden  und  Verschwendungen 

Schulden  auf  Schulden  häufte  und  die  Aufforderung  des 
heiügen  Stuhles,  sich  endlich  eiumal  weihen  zu  lassen,  völlig 
anbeachtet  liess,  so  entsetzte  ihn  sein  ergrimmtes  Capitel  der 
ersbischOflichen  Wflrde  und  berief  nicht  ohne  Einflussnahme 

des  Ungarnkönigs  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  den  Bischof 


Es  siod  Ober  diese  Schenkung  swei  Urkunden  vorbAndeo;  ia 
der  Anten,  welche  verworfen  wurde,  sind  nur  acht  Huben  genannt. 

*>  Kein  Bicbter,  kein  Scherge,  kein  Kläger  hat  bei  diesen  Huben 
etvat  ra  Terttlgen.  Ueberdies  loUea  hinsichtlich  des  Blutgerichtet  jene 
Fffiheiten  feiten,  welche  die  sonstigen  GQter  der  Cistercienser  im 
Lande  Kamtan*  btritsen;  noch  dttrfen  die  Renner  ihre  Sachen  ohne 
llaatbgebtthrta  und  lonetige  Abgaben  durch  das  Land  liefern. 
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Uliicli  vou  Seckau,  dessen  Wahl  Papst  Alexander  IV.  nach 
einigen  Bedenken  bestätigte.  Philipp  nahm  schwere  Rache, 
indem  er  mit  böhmischen  und  österreichischen  Kriegsvölkem, 
die  ihm  König  Ottokar  zur  Verfügung  gestellt,  die  erz- 
bischüflichen  Besitzungen  in  Baiem  und  im  Lungau  verwüstete 
und  die  hochstiftlichen  Lande  selbst  mit  Raub,  Mord  und 
Brand  erfüllte.  Nach  Steiermark  wagte  er  keinen  verwüstenden 
Einfall,  weil  er  die  Macht  der  Ungarn  fürchtete. 

Unter  solchen  Umstünden  konnte  Erzbischof  Ulrich  nicht 
in  den  Besitz  seines  Metropolitanstuhles  kommen.  Sein  gut 
gerüsteter  Feldzug  gegen  Philipp  misslang  gRnzlich,  ja  er 
musste  sich  eilig  in  die  untere  Mark  auf  sein  Schloss  Fiber 
flüchten.  Hier  bestätigte  er  am  27.  September  1258  die  von 
Eberhard  II.  gemachte  Spende  der  Güter  von  Helfenstein, 
um  deren  Besitz  die  Renner  eben  einen  harten  Streit  führten. 
Am  2.  Mai  125fl  befand  sich  Erzbischof  Ulrich  in  (iraz,  wo 
er  auf  Bitten  des  Abtes  Amelreich,  der  ihm  die  vollste 
Anhänglichkeit  entgegenbrachte,  alle  Güter,  Zehente  und 
Vorrechte  des  Klosters  Renn  bestätigte  und  dieses  seines 
besonderen  Schutzes  versicherte.  Doch  unter  den  gegen- 
wärtigen Umständen  konnte  ihm  das  einflussreiche  Kloster 
mehr  als  er  dem  Kloster  nützen. 

Noch  viel  schwerer  gestaltete  sich  die  Lage  Ulrichs,  als 
die  Ungarn  aus  Steiermark  vertrieben  waren  und  er  mit  den» 
Blutsfreunde  und  Beschützer  Philipps ,  dem  Könige  Ottokar, 
der  ihn  auf  seiner  Flucht  aus  Piber  festnehmen  und  auf  der 
Felsonburg  Wolkenstein  hatte  einsperren  lassen,  ein  leidliches 
Einvernelimcn  suchen  musste. 

Kaum  der  Haft  entledigt,  schenkte  Erzbischof  Ulrich  am 
2.  April  1200  zu  Leibnitz  die  einträgliche  Pfarre  Gradwein, 
welche  die  Renner  gerne  gehabt  hätten,  dem  Kloster  Seckau 
als  P>satz  für  die  von  Phili])p  verursachten  Schäden.  Das 
Kloster  Renn  musste  er  für  deb:sen  empfindliche  Einbussen 
in  Aussee  und  das  ihm  gewährte  Darlehen  auf  eine  andere 
Weise  zu  begütigen  trachten.  Anlässe  dazu  fanden  sich  bald. 
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Hertnid,  der  Schenk  von  Rabenstein,  hatte  kürzlich  auf 
der  liAiKlgerichtSTersammlung  zu  Graz  vor  vielen  Zeugen  die 
EinkQofte  der  auf  seinem  Grundbesitze  errichteten  Pfarre 
Zöbem  (Zober)  dem  Kloster  Reun  für  die  Aufl)esserung  der 
AnnenjtfrUndner  vennacht.  Er/liischof  ülridi  bestätigte  gerne 
diese  Widmung  durch  eine  zu  Piber  am  21.  April  12(50  aus- 
gefertigte und  auch  mit  dem  Insiegel  des  Spenders  versehene 
I  rkiinde  unter  der  selbstverstäuiUichen  Bedingung,  dass  in 
Zubern  stets  ein  tauglicher  Vicar  Air  die  Öeelsorge  ange- 
stellt sei. 

Am  6.  Marz  12G1  siegelte  Ulrich  zu  Burghausen  einen 
Schenkungsbrief,  womit  er  die  Pfarre  Irdning  im  Ennsthale, 
auf  welche  sein  llofkanzler  Meister  Berthold  Verzicht  geleistet, 
dem  Kloster  Reun  einveHeibte ,  dass  von  deren  Kiuküniten 
jedem  Conventualen  wiiiirend  der  i/anzen  Advent-  und  Fasten- 
zeit täglich  ein  Ilaring  aufgetisdit  werde,  das  Kloster  jedoch 
einen  tauglichen  Vicar  ftir  die  dortige  Seelsorge  ernähre. 
Gegen  Ende  des  folgenden  Jahres  kam  der  Ilofi<anzler  selbst 
nach  Reun,  um  die  Vemchturkuude  auf  die  Pfarre  persönlich 
auszufolgen. 

Zur  Tilgung  der  grossen  Schuldenlast  in  Rom  hatte  das 
Kloster  Reun  dem  Erzbischofe  l'lricli  125  Silberniark  Itar 
dargeliehen,  deren  (tutnmchung,  sowie  der  Schadenersatz  für 
Aussee.  vom  heiligen  Stuhle  strenge  anbefohlen  war.  Zufolge 
p&psUicher  Bewilligung,  zur  Heilung  der  Schaden  (in  curandis 
piagis  Salzburgensis  ecclesie  dudum  inflictis  sibi  ab  ejusdem 
domesticis)  salzbnrgische  Güter  bis  zu  6000  Silbemuurk 
Werthes  auf  RUcklösung  zu  verpfänden,  tlberliess  nun  der 
Erzbiscbof  für  die  geliehenen  125  Silbermark  und  die  300 
Mark  Schadens  in  Aussee  dem  Kloster  Reun  den  bisher  vom 
Münzmeister  Ottokar  in  Graz  pfandweise  innegehabten  Zehent- 
hol  Stadlhof  bei  (iradwein  aaf  ewige  Rttcklösung  (ddo.  Burg- 
haasen,  14.  April  1261). 

Am  15.  Juni,  offenbar  auf  der  Hinreise  nach  Rom, 
bezeugte  der  p]rzbischof  dem  Kloster  Reun  dadurch  sein 
besonderes  Wohlwollen ,  dass  er  in  einer  eigenen  Urkunde 
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die  Gerichtsimraunität  der  Hausleute  und  Hörigen,  wie  deren 
Ausnahme  von  allgemeinen  kirchlichen  Strafsentenzen  be- 
stätigte und  den  Reunerpriestern  die  Erlaubniss  gewährte, 
in  allen  Kirchen,  wohin  sie  kämen,  das  Volk  durch  Predigten 
zu  erbauen. 

Am  4.  August  1261  zu  Venedig  auf  dem  Rückwege  von 
Rom  bestätigte  Erzbischof  Ulrich  neuerdings  die  Schenkung 
der  Pfarre  Irdning  und  die  Verpfändung  des  Stadelhofes  vor 
dem  Bischof  Thomas  von  Squillace,  der  ihm  als  Legat  und 
Reformator  der  Salzbur*;er  Kirche  vom  Papste  mitgesendet 
worden  war.  Um  hinsichtlich  des  Stadlliofes  ganz  sicher  zu 
sein,  ersuchte  Abt  Amelreich  den  Stadtrichter  Volkmar  von 
Graz ,  der  für  die  Ansprüche  der  Witwe  des  Münzmeisters 
Ottokar,  Frau  Schönhilde,  einzustehen  hatte,  um  die  Be- 
stätigung der  Verpfändung,  welche  dieser  am  13.  November 
desselben  Jahres  unter  der  Bedingung  gab,  dass  die  künftigen 
Erzbischöfe  von  Salzburg  im  Falle  der  Rücklösung  des  Zehent- 
hofes nicht  bloss  die  450  Mark  Pfenninge  (und  die  125 
Silbermark),  sondern  auch  jene  Summe  dem  Kloster  erstatten 
müssten,  die  es  der  Witwe  und  den  Erben  Ottokars  ftlr  das 
Abstehen  von  ihrem  Pfandrechte  ausbezahlt  habe.'? 

Als  Erzbischof  Ulrich  weder  die  Scliulden  zahlen,  noch 
die  für  die  Wiedergewinnung  des  heiligen  Landes  auferlegte 
Summe  leisten  konnte,  belegte  ihn  der  päpstliche  Legat 
Thomas  von  Squillace  mit  dem  Banne.  Der  böhmische  Statt- 
halter in  Steiermark,  Bischof  Bruno  von  Olmütz,  erklärte  alle 
Rechtsgeschäfte  des  Erzbischofs,  die  dieser  für  das  von  ihm 
beibehaltene  Bisthuni  Seckau  vorgenommen  hatte,  für  ungiltig. 
Solche  Misshelligkeiten  und  die  unaufhörlichen  Ränke  Philipps," 


**  Die  Urkunde  Volkmars,  in  der  als  Zeugen  genannt  sind  di« 
ehrenfesten  Männer  Oetschlinus,  Hermann  Spenel,  Ochslinua,  Chounzo, 
Pouch,  Pilgrin  Flagoy,  Menlin,  Heinrich  Dux,  ist  gesiegelt  mit  dem  ge- 
meinen Siegel  (Panther)  der  Stadt  Graz. 

Philipp  von  Kärnten ,  der  sich  später  zum  Patriarchen  ron 
Aquileja  wählen  Hess,  starh  vcrlasseu  und  mit  Schmach  bedeckt  im 
Jahre  1279. 
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der  noch  immer  auf  seine  yermeinüichen  Bechte  auf  den 
ersbiseh^^iehen  Stuhl  nkht  aufgab,  bewogen  den  yielgeprttften 

Mann,  seiner  Wurde  zu  entsagen.  Er  zog  sich  im  Jahre  1205, 
zuüieden  mit  der  Wurde  eines  Bischofs  von  Seckau^  auf  das 
Schless  Piber  surOck  und  beendete  hier,  losgesagt  vom 
Binne,  am  6.  Juli  1268  seine  vielbewegten  Tage. 

Ulrichs  Nachfolger  in  Salzburg,  Erzbischof  Ladislaus, 
aus  dem  Hause  der  niederschlesischen  Herzoge,  hatte  genut^ 
Sorge  fUr  die  Herstellung  der  Ordnung  in  Baiem  und  Kärnten 
and  starb  schon  im  Jahre  1270,  hinwoggeraffit  durch  Gift« 
das  man  ihm  während  eines  Aufenthaltea  in  seiner  schle*- 
sischen  Heimat  beibrachte.  Zum  Kloster  Renn  trat  dieser 
würdige  und  thatkiätlige  Oberhirte  in  keine  bekannte  Be-* 
achung. 

Mit  den  letzten  drei  Erzbischöfen  dieses  Jahrhunderts 
pflog  Renn  ebenfaUs  nnr  wenige  Bedehungen.  Am  1.  De- 

cember  1274  legte  der  Reunerabt  zu  Leibnitz  dem  Erzbisch ole 
Friedrich  die  vom  Papst  Alexander  IV.  gegebenen  Schutz-' 
bolleD  unTorletzt  vor  und  bat  fUr  sich  und  sein  Kloster  um 
itea  in  denselben  anbefohlenen  erzbischöflic^en  Schutz.  Der 
Krzl)ischof  meinte  zwar,  es  sei  der  Auftrag  des  apostolischen 
Stulües  ein  sehr  harter, '^^  beauftragte  aber  dennoch  alle  ilim 
unterstehenden  Erzpriester,  das  Kloster  lleun  gegen  jedweden 
üebellliiter  mit  aller  Kraft  zu  schtttzen.  Den  gtieiehen  Auftrag 
gsb  firzlHSchof  Rudolf  am  26.  Mftrz  1285  zu  Graz,  wo  ihn 
der  Abt  persönlich  darum  gebeten  hatte.  Am  15.  Juni  129Ö 
stellte  Erzbischof  Conrad  zu  Leibuitz  einen  Vidinms  Uber  die 
Oun  vom  Reunerabte  vorgelegten  Schutzhüllen  des  Papstes 
Aleiaiider  lY.  ans. 

nr.  Adelige  und  Bürger  widmen  dem  Kloster  namhafte  Onter 
oder  fahren  Streit  gegen  dasselbe. 

Mit  dem  Adel  stand  Keun  stets  in  lebhaiten  Beziehungen. 
Insbesondere  waren  die  benachbarten  Burgherren,  welche  an 
dem  von  den  Mönchen  bewirkten  Segen  unmittelbaren  Nutzen 

perdurum  est  matulaium  sedis  apostolice. 
Mttth«U.  dM  hUU  VeralBM  f.  SMianMrk,  XIAl.  Haft,  IfiM.  S 
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nahmen,  aus  Dankbarkeit  und  Frömmigkeit  darauf  bedaclit. 
das  Wohl  des  Klosters  zu  fi)rdern.  Ihrem  Beispiele  folgten 
andere  in  der  Ferne  wolinende  Adehge  und  solche,  deren 
Blutsverwandte  im  Kloster  den  Hahit  genommen.  Auch  hoch- 
mögende und  einflussreiche  Bürger  stifteten  ansehnliche  Seel- 
gerätlie.  In  der  ersten  HiUfte  des  Jahrhunderts  sind  die 
Guterwidmungen  noch  selten,  werden  jedoch  später  um  so 
h&ufiger. 

Im  Jahre  1205  vermachte  Heinrich  von  Landsberg, 
Ministeriale  der  Salzhurgerkirche,  auf  dem  Sterbelager  mit 
ZustimmUDg  seiner  Hausfrau  und  deren  Vaters  Wighard  dem 
Kloster  zu  einem  Seelgerätbe  zwölf  Lehenguter  in  Heimsclmli 
bei  Leibnitz,  welche  der  genannte  Wighard  seinerzeit  vom 
Domstifte  Gurk  eingetauscht  und  seiner  Tochter  in  die  Ehe 
mitgegeben  hatte.  Um  jeglichem  Widerstreite  vorzubeugen, 
bestätigte  Erzbischof  £berhard  II.  die  Widmung  dieser  Gater, 
deren  nidtt  zn  entlohnende  Schirmung  der  Spender  seinen 
Blutsverwandten  anbefohlen  hatte,  und  bedrohte  mit  schweren 
Kirchenstrafen  alle  etwaigen  Besitzstörer. 

Im  Jahre  1220  gewährten  Ulrich  von  Stubenbeiig, 
Getrad,  seine  Hausfrau,  und  Wülfing  deren  beider  Sohn,  den 
Reunem  die  Mauthfreiheit  in  Kapfenberg  fta  aUe  der  ogenen 
Hausnothdurft  dienenden  Dinge. 

Hartwig  yon  Brunn,  Ikfinitteriale  des  HochBlIftes  Salzburg, 
schenkte  zu  seiner  Sedenwohliahrt  dem  Kloster  Kenn  zwti 
Gater,  eines  in  Brunn  und  eines  in  der  Dnlgen.''  Erzbischol 
Eberhard  n.  bestätigte  diese  Widmung  am  26.  Korember  12^3 
zu  Admont,  wo  er  eben  mit  dem  Bischof  Karl  von  Seckan, 
dem  Decan  Cuno  von  Salzburg,  den  Pfarrern  Conrad  Ton 
Mohldorf,  Ulrich  von  Haus  und  Rudiger  von  Pöls  und  etlichen 
Ministerialen,  die  in  der  Urkunde  als  Zeugen  genannt  sind, 
weilte. 

Im  Jahre  1233  gaben  Dietmar,  Probst  zu  Gnmiz  in 
Kärnten  und  zugleich  Pfiirrer  von  Adriach,  und  sein  Bruder 

"  Heut«  „Briumbaner"  nad  nin  der  Didt*  sttdöBtUch  von  St.  Stctan 
am  Gratkorn. 
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Ottd  Yon  Wasen  den  Reunern  zu  zwei  jährlichen  besseren 
EiMii,  ipdehe  in  Fischen.  Weissbrot  und  Wein  bestehm 
MBtM,  eine  Habe  zu  Falkendoif  (VakdMDdod)  ob  Muran 
•ad  «ndefe  Gmndstocke,  velche  zasammeii  vier  Uärä 
Ftannge  dienteD. 

Im  Jtbre  1349  Teniehtete  Ereheiiger  von  Landeiere 
mit  ZiisUiiimnng  seiner  Hansfraa  Brigitta  und  seines  Sohnes 
Atfaenger  anf  seine  Zeiiente  m  den  UOsteriichen  Weingärten 
in  Weikersderf  unter  der  Bedingung,  dass  den  Contentüalen 
am  Teeitage  M arift  Himnieifidirt  in  jedem  Jahre  eine  bessere 
liihlselt  und  Wein  aufgetisdit  weide,  der  Zehent  aber  soüDrt 
an  die  EamiHe  Landesere  surttelifidkni  solle,  sobald  iigend 
«in  Abt  den  BrOdeni  die  genannte  EngOtsKclikeit  vorentbielle. 
Zengen  dieser  offenbar  an  Wiener  -  Neustadt  besiegelten 
Widmimg  fmren:  Conrad,  Pfiurrer  von  Wiener -Neustadt, 
WnMng  von  GeroUsdoi^  lUnnlia  der  Biditer,  Heinridit 
V icar  Ton  Hohemrang,  Berthe^  von  Gaden,  Rudolf  der  Bui|^ 
Hart  iron  Sehwaixa,  Hewridi  von  Floehel,  Poppe  von  Hovelin, 
und  viele  Banger  von  Neustadt  wie  audi  die  HanaangshSrigen 
des  Spenders. 

Im  Jahre  1253  schenkte  Budolf  von  Flankenwart  dem 
Kloeter  Beun  tine  Hube  in  Dobrss  bei  Hemeek.  Im  gleichen 
Jshre  widmete  Weielo,  ein  Bürger  von  WUdon,  mit  Zu* 
sUnmaupg  Ubnehs  von  WUdon,  seines  Herrn,  der  die  Urkunde 
siegelte,  ein  Hans  in  WUdoa  su  einem  Seelgerithe.  Dieses 
Hana  eriiielt  Asybedrt,  weil  es  der  Kellerer  des  Klosters  als 
Absteigquartier  zu  benutzen  pflegte. 

Am  23.  Juli  1287  kam  die  Herrin  Gertrudis  Ten  Base, 
deren  Ahnen  vor  zweiundsechzig  Jahren  dem  Kloster  zwei 
Huben  in  Battenberg  geschenkt  hatten,  persönlich  nach  Renn 
und  spendete  Iiier  sechs  Huben,  eine  zu  Teichendorf  und  filnf 
zu  Parschlueg  im  Mttrzthale ,  welche  sie  \m  zwanzig  Mark 
Pfenninge  vom  Kloster  Viktring  erkauft,  dass  der  Samenung 
allj;lhrlicli  am  Dreifaltif^keitssonntage,  am  Feste  Mariil  Himmel- 
faliiL  und  aiii  Allel  heiligentage  gepfefferte  Fische  im  jetles- 
maligen  Werthe  vou  sechs  Schillingen  aufgetischt  »  uiUcn.  .  : 
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.  Im  Jahre  1259  widmete  der  Bürger  Rudeger  von  Graz, 
zubenannt  der  Pfannberger,  dem  Kloster  zu  einem  Seelgeräthe 
eine  Hube  in  Wagnitz,  weiche  er  mit  Zustimmung  des  Herzogs 
Friedrich  vom  MUnzraeister  Ottokar  zu  Lehen  getragen.  Prinz ' 
Stefan  von  Ungarn  und  später  König  Ottokar  von  Böhmen, 
dieser  am  13.  October  1271  zu  Prag,  bestätigten  die  fromme 
Spende. 

Im  Jahre  1265  spendetete  Dietmar  von  Plankenwart 
mit  Willen  seines  Sohnes  Rudiger.  seines  Bruders  Gundaker 
und  dessen  Sohnes  Otto  dem  Kloster  einen  aus  der  Hand 
Johanns  von  Michelbach  rückgelösten  Weingarten  am  Märn 
(Meuber)'^^  und  eine  Hube,  welche  seinerzeit  ebenfalls  Johann 
von  Michelbach  als  Pfand  für  fünf  Mark  Pfenninge  innegehabt, 
unter  der  Bedingung,  dass  er  beide  Stücke  auf  seine  Lebe- 
tage zur  Nutzniessung  behalte,  dafür  aber  den  Reunerbrüdern 
zwei  volle  Sondermahlzeiten,  eine  am  Mariä  Verkündigungs- 
und eine  am  Magdalenentage,  bezahle,  welche  Mahlzeiten  auch 
fürderhin,  wenn  die  genannten  Güter  in  den  thatsächlichen 
Besitz  des  Klosters  gelangt  seien,  bestehen  bleiben  müssten. 

Am  l.  April  1283  widmete  Heinrich  von  Spiegelfeld  dem 
Kloster  zu  einem  Seelgerilthe  eine  Hube  in  Lind  am  Lob- 
mingbache.  Die  edlen  Herren  und  Brüder  Ulrich,  "Wülfing. 
Heinrich  und  Friedrich  von  Stubenberg  hängten  der  Urkunde 
ihre  Siegel  an,  Albert  von  Stein,  Hartwig  von  Krotteudorf. 
dessen  Bruder  Heinrich,  zubenannt  Mfino,  Rapoto  von  Teichen- 
dorf, Meinhard  Chreuwel,  Hartman  Pilgrim  und  Hermann 
Chreuwel  bezeugten  sie. 

Auf  seiner  Burg  zu  Pfannberg  1290  urkundete  Graf 
Ulrich,  dass  Otto  Mordax,  sein  Diener,  allen  Rechten  auf  den 
dem  Kloster  Renn  gehörigen  Hof  Siken wiesen  im  Amte 
Semriach  entsagt,  wie  auch  dass  er  selbst  keinen  Anspruch 
auf  die  Güter  des  genannten  Klosters  in  seinem  Bezirke 
Semriach  erhebe. 

Heute  „Marnbauer"  in  der  Pfarre  St.  Bartholomä  an  der 

Liebocb. 
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Im  Jahre  1292  schenkte  Otto  Mordax  mit  BeifilliguDg 
satefls  Harrn,  des  Onfon  Ulrieh  von  Pfannberg,  darüber 
eiae  eigene  Vendcbtiirkaiide  ausstellt,  dem  Kloeter  ieiite  Hof- 
Btstt  hl  Fenstrits  an  der  Mur,  eine  Hübe  an  der  Scharte 
nnd  eine  Hofrtatfc  mit  Aechem  in  Aichach  bei  StObing»^ 

fin  nftchsten  Jahre  stifteten  die  beiden  BrOder  .Ortolf 
and  Wülfing  Ton  Trenenntein  swei  VoOmahlnsiten,  Ortolf  für 
den  Martimtag  nnd  Wülfing  fikr  den  Annatag,  mit  ^er  Hnben 
in  Hantsendorf  bei  Gras.  Als  Zeugen  der  im  Kloster  Redn 
■eihBt  ausgefertigten  Urkunde  sind  genannt:  Uhrich  nnd  sdn 
Bmder  LeatoM  im  Wildon,  Lentokl  nnd  sefai  Brader  Rudolf 
T.  Stndeefc,  Otto  (frakr  tjutätm  defimeU),  Heinrich  t.  Biegen* 
hert,  Profist  Dietrich  ton  Oumits,  die  Ritter  Conrad  von 
Tobel,  Heinrich  Pmahmke,  Ortelf  Yon  Fiber  und  Ortolf  von 
Gnz,  die  Priester  Reinbert  der  Siechmeister  (in  Renn), 
Hmnrieh  von  Tobel,  Thomas  (phjfncM)  nnd  Johannes  der 
Sdneiber. 

Im  gleichen  Jahre  schenkte  Hedwig,  subenaant  die  Lob- 
gasteiin,  dem  Kloster  die  Snephube  in  Rnthersdoif. 

Bfai  besondera  fireigebiger  Spender  fhr  Renn  mar  SeiMed 
fOB  Krottendoil  Am  Bartfaolomiostage  1298  stiftete  er  mit 
lebn  Ifnk,  um  welche  das  Kloster  Galten  im  Ertrage  tou  swcd 
Ifark  kanfim  sottte,  einen  Jahrtag  ftlr  seine  TorstorbeneHausfinu 
Geisel  Vier  Marie  erlegte  er  sofort,  für  die  sechd  Marie,  welche 
seine  Vettern  Otto,  Hertwig  und  Hemrioh  von  Steinberg  inner- 
halb vier  Jahren  zu  xahkn  httten,  verpfltaidete  er  eine  Hube  su 
Schönegg  bei  Semriacfa  mit  der  Verpflichtung,  dass  die  Hubo 
in  Falle  der  Nichtzahlung  der  sechs  Mark  ins  volle  Eigen- 
thum  des  Klosters  Qbergehen  solle.  Am  Magdalenentag  des 
D&chsten  Jahres  kam  Seifried,  begleitet  von  seinen  vier  BrUdern 
Ortolf,  Ottokar,  Herwig  und  Otto  und  von  Ulrich  dem  Laz 
und  Hugo  Lueger,  wieder  zum  Kloster  und  spendete  eine 
eine  Mark  dienende  Hube  in  /»  tlint^  (Zedlami  bei  Kaisdorf, 
dass  seiner  und  seiner  abgescliiedenen  Hausfrau  Geisel  Seelen- 
wohlfahrt fleissig  gedacht  werde.  Üald  darnach  am  ü.  De- 
cember  vermehrte  er  diesefi  iSeeigeräth  um  eine  am  Silber- 
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berg  bei  Uebelbach  gelegene  Hube,  welclie  ihm  sein  Bruder 
Ottokar  käuflich  Uberlassen  hatte.  Dieser  so^ie  die  ihn  be- 
gleitenden Pillunch,  Qeiselherr  und  Hugo  von  Lueg  und 
Dietmar  Petschner  bezeugten  mit  dem  Abte  und  den  ersten 
Verwaltungspersonen  des  Klosters  die  Widmung. 

Vorher  am  Aegiditag  siegelte  Bischof  Heinrich  von  Seckau 
in  Reun  für  seine  Lehenträgerin  Adelheid  von  Gutenhag  und 
deren  Eidam  Conrad  Dorner  einen  Spendebrief.  Adelheid  von 
Gutenhag,  welche  vom  Abte  bereits  fünf  Silbennark  als  Leib- 
geding  erhalten  hatte,  widmete  mit  Gunst  ihres  Eidams  dem 
Kloster  eine  ein  Pfund  Pfenninge  dienende  Hube  in  Puech  bei 
Lieboch  und  drei  je  vierzig  Pfenninge  dienende  Hofstätten  in 
Grambach,  Hard  und  Steinberg  unter  der  Bedingung,  dass 
das  Kloster  diese  Stücke  nur  in  der  drückendsten  Nothlage 
veräussern  dürfe. 

Im  selben  Jahre  erhielt  Reun  auch  das  Geschenk  einer 
ein  halbes  Pfund  dienenden  Wiese  in  der  Stübing  von  Ulrich 
dem  Schudmann,  dem  sein  Herr,  der  Graf  Ulrich  von  Pfann- 
berg, dazu  die  Bewilligung  gegeben. 

Am  Laurenzitage  1297  besuchte  Hertnid  von  Wildon, 
der  wegen  seiner  aufrührerischen  Haltung  gegen  den  Herzog 
Albrecht  demüthigende  Strafen  hatte  erleiden  müssen,  in  Be- 
gleitung seines  Sohnes  Hertnid,  seines  Vetters  Leutold  von 
DUrnstein  und  zweier  Hausbeamten,  des  Schaffers  Seidmann 
und  des  Kellerers  Bernhard,  das  Kloster  Reun  und  widmete 
zu  einem  Seelgeräthe  für  seinen  treuen  Diener  Hugo  von 
Lueg'^'  zwei  Huben  am  Heising  unweit  seiner  Burg  Waldstein. 

Nachdem  Pai)St  Gregor  der  IX.  die  Begräbnisse  der 
Laien  in  den  Cistercienserklöstem  gestattet  hatte,  bemühten 
sich  begüterte  Adelige  und  Bürger,  innerhalb  der  stillen 


Die  Burg  Lueg  am  linken  Munifer  gefrennber  ron  Gradwein 
gehörte  den  Pfannbergern,  war  aber  höchstwahrscheinlich  damals  schon 
von  den  mit  beständiger  Geldnoth  ringenden  Grafen  Ulrich  an  Hertnid 
Ton  Wildon,  der  als  Inhaber  von  AValdstein  in  jener  Gegend  Oüter 
besasB,  verpfändet,  weshalb  Hugo  von  Lueg  urkundlich  sowohl  als  Diener 
der  Pfannberger  als  auch  des  Wildoniers  erscheint. 


'  Google 


Von  Dr.  Ambro«  GAsparits. 


39 


Miiieni  Rem»,  sei  es  im  Kreuzgange  oder  in  eigens  gestif» 

teten  Kapellen,  eine  Ruhestütte  zu  erhalten  und  sich  durch 
Stiftungen  vou  Seelgeräthen  und  Sondennahkeitea  ein  from- 
nes  Andenken  zu  gründen.  Im  Hoepizfhedhofe  waren  die 
Laiengrftber  schon  anlIngUeh  gestattet 

Schweigen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  die 
Nachrichten  über  Laienbegräbnisse  in  Reun  gänzlich,  so  sind 
dieselben  aus  der  zweiten  UiUfte  und  spater  um  so  häufiger. 
VieUeicht  haben  etliche  von  den  bereits  genannten  Wohlthatem 
in  Reun  ihre  Ruhestatte  erhalten;  bei  GiseU  von  Krottendorf 
ist  es  so^ar  sehr  wahrscheinlich. 

Der  erste  urkundlich  bekannte  Laie,  der  ausser  dem 
Stifte  im  inneren  Kloster  sein  Begräbnis  erliielt,  ist  Berthold 
von  Emerberg.  Nachdem  er  Umge  wegen  eines  kleinen  Waldes 
mid  sechs  Eimer  Bergredit  in  Weikersdorf  mit  den  Rennern 
im  Streite  gelegen,  verzichtete  er  für  die  Zusicherung  seines 
Begräbnisses  im  Kloster  auf  die  vermeintlichen  Rechte.  Als 
Mae  Leiche  am  3.  November  1251  in  Reun  beigesetzt  wurde, 
entsagte  auch  sein  Bruder  Otto  Truchsess  in  Gegenwart 
Leutolds  von  Stadeck,  seines  Vetters,  auf  die  strittigen  An- 
sprüche. Warum  etwa  Otto  Truchsess  von  Emerberg  später 
ein  so  beissendes  Gewissen  hatte?  Im  Jahre  1258  widmete 
er,  aig  gqieiniget  von  einem  bösen  Gewissen,  wie  es  in  der 
von  Semem  Vatersbruder  Berthold  und  seinem  Vetter  Rudolf 
von  Stadeck  raitgesiegelten  l'rkunde  besonders  bemerkt  ist, 
ohaeAusbedinguug  irgendwelcher  Verbindlichkeiten  dem  Kloster 
Beon  vor  vielen  Zeugen,  die  ihn  ins  Kloster  begleitet  hatten, 
das  bei  Neunldrchen  liegende,  in  dem  Thale  zubenannte  Dörf- 
chen mit  sieben  Schillingen  und  sechs  Pfennigen  jährlichen 
Dienstes,  zwölf  Eimer  Wein  in  Puch  und  neun  Eimer  Berg- 
recht in  Obemdorf.  Wahrscheinlich  erhielt  auch  Otto  im  Kloster 
die  Grabesruhe. 

Einerseits  wegen  des  Gottesdienstes  für  die  andachtigen 
LÄien,2ö  amiererseits  um  Begräbnij^sijläLze  für  die  Spender 

Die  Klosterkirche  selbet  durfte  Yon  mftiuilichen  Laien  nur 
vibreod  der  WeibeocUr  besacht  werden. 
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ZU  gewinnen,  baute  das  Kloster  vor  der  Pforte  die  Alier- 
heiligenkapelle,  um  deren  Herstellung  sich  der  aus  dem  l>e- 
nachharten  Edelgeschlerhte  der  Plankenwarter  stammende 
Bruder  Otto  grosse  Verdienste  erwarb.  Der  apostolische 
Legat  Propst  Conrad  von  St.  Widon  in  Speier,  der  Renn  im 
November  1*250  besuchte,  verlieh  zur  Beschleunigung  des 
Baues,  damit  die  Kapelle  ebebald  geweiht  und  dem  Gottes- 
dienste übergeben  werden  könne,  einen  unvollkommenen  Ab- 
lass  allen  denen,  welche  ihr  Scheiilein  beitragen  und  die 
Kapelle  am  Weihefeste,  am  Allerheiligentage  oder  an  einem 
Marienfeste  zur  Verehrung  der  Reliquien  besuchen  wtlrden. 
Am  17.  Jänner  1253  gewährte  Bischof  Ulrich  von  Seckau, 
nachdem  er  die  Kapelle  geweiht,  allen  denjenigen,  welche  für 
deren  Erhaltung  ein  Opfer  bringen,  oder  dieselbe  an  den 
schon  von  Propst  Conrad  genannten  Festtagen  besuchen  oder 
zu  derselben  eine  Procession.  bei  welcher  Fahnen  und  Reli- 
quien mitgetragen  werden,  mitmachen,  im  Auftrage  des  En- 
l)ischofs  Philipp  von  Salzburg  einen  Ablass'®  von  einem 
Jahre  und  vierzig  Tagen  (den  Bussenden  insbesondere  eine 
Annale)  und  aus  eigenem  Antriebe  für  den  AVeihetag  und 
dessen  Gedenkfeier  einen  solchen  von  einem  Jahr  und  vierzig 
Tagen. 

Sehr  wahrscheinlich  das  erste  Begräbniss  in  dieser  Kapelle 
erhielt  mit  seiner  Hausfiau  Gertrudis  Ortlin  von  Steinberg, 
der  am  10.  September  1254  für  dieselbe  eine  Hube  in  Walds- 
dorf auf  der  Eben  (bei  Thal)  widmete. 

Wie  es,  als  die  Kapelle  noch  stand,  das  neben  zwei 
.steinernen  Köpfen  an  einer  ostseitigen  Ecke  angebrachte 
Pantherwai>pen  andeutete,  erhielten  auch  Volkmar,  der  Stadt- 
richter von  (Jraz.  und  dessen  ihm  im  Tode  vorangegangene 
Hausfrau  Adelheid  die  Grabesruhe  in  der  AUerheiligen- 
kapelle. 

xl  dies  criininalium  <le  it\juncta  sibi  jioenitetUia  ei  annum  </c 
veniabbus  in  domiuo  rihxatnus. 

de  injuncto  aibi  jioenHeniia  quadraginia  dies  criininalium  etannum 
veninlium  et  in  poeniteniia  constifutis  unam  anuailem. 
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Volkmur  von  Graz  erwies  den  Bennern  fcedentende  Wohl- 
fhaten.   Am  13.  August  1271  schenkte  er  dem  Kloster  zu 

seinem,  seiner  abgescliiedenen  Hausfrau  Adelheidis,  seiner 
Eltern  Walker  und  Heradis  und  seiner  Schwie^rereltem  Wakeröil 
and  Elisabeth  8e^enwohle  nrei  Theüe  des  Zehents  im  Dorfe 
Strassengel,  sn  Feigan  und  bei  der  Bnrg  Lneg  (drea  lapidem, 
qui  forcnum  dicitur),  damit  den  Conventualen  an  jedem  Mit- 
woche Wein  mit  dem  kupfernen  Masse  vorgesetzt  wUrde. 
Diese  Widmuag  geschah  im  Uospizhanse  des  Klosters  nnd 
beseligten  sie  —  ein  Beweis  fttr  Volkmars  hohes  Ansehen 
—  Statthalter  Bnrehard  von  Klingenberg,  dessen  Eidam  Hein- 
rich von  Baruth.  Dietrich  von  Sülm,  Hermann  von  Windisch- 
grätz  und  die  Grazer  Bürger  Leupold  Wakeröil,  Conrad  Bauch, 
Oetschlo,  Otto  genannt  Oechsel  und  Achard  von  St  Peter. 

Am  16.  Febmar  1277  vermehrte  Volkmar  mit  Zostim- 
mung  seiner  Söhne^^  die  Widmung  durch  Weinzchente  in 
Strassengel,  Feigau,  Lueg  und  Märn,  wie  durch  Bergreciite  in 
Peul  (8  Eimer),  Waltendorf  (3  £imer),  Michelgraben  (4  £imer), 
8t  Peter  (4  Eimer)  und  im  oberen  Siybol  (21  Eimer),  damit 
len  Brüdern  an  jed^m  Mittwoch  Wein  mit  dem  kupfernen 
Masse  vorn) »reicht  werde,  die  Binder  aber  während  der  für 
ihn  und  seine  Eitern  gehaltenen  Todtenmesse  und  der  Mette, 
welche  auch  die  Gonversen  mitsingen  mtlssen,  andächtig  seines 
und  seiner  Eltern  Seelenheiles  gedenken  und  er  selbst  im 
Klosterfriedhofe  sein  BepTÄbniss  erhalte,  falls  er  in  einem 
Umkreise  von  vier  Meilen  das  Zeitliche  segnen  sollte.  Zugleich 
versprach  Volkmar,  das  Kloster  im  ruhigen  Besitze  der  ge- 
widmeten Zehente  nnd  Bergrechte  zu  schützen  und  den  Bischof 
Bernhard  von  Seckau  um  die  Bestätigung  der  Widmung  zu 
bitten.  l)ie  im  Kloster  Renn  verfertigte  und  mit  dem  Insigl 
Volkmars  und  dem  der  Stadt  Graz  versehene  Urkunde  be- 
zeugten Abt  Winrik  von  Eberach,  der  eben  als  Visitator  an- 
wesend war,  Abt  Johann  von  Waldsassen,  die  Reunerbrdder 
Heinrich  der  Prior,  Gnano  der  Kellerer,  Heinrich  der  Alt- 

*<  porrecU$  numihus  notMs  ei  mpoiiüs  $uiper  äUare  gloriose  vir' 
pme  Marie  in  monatterio. 
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meister,  Heinrich  der  Spitlmeister ,  Leopold  genannt  der 
Zobraer,  Ulrich  der  Kämmerer,  Otto  der  Unterkellerer,  Diet- 
mar der  Portner.  Bruder  Conrad,  genannt  der  Propst,  und  die 
Laien  Walther  von  Thal,  Sintramus,  Otto  genannt  Oechsel, 
Heinrich  Volkmars  Sohn,  Johann  Volkmars  Eidam,  Pölzler, 
Troudmann  der  Sorger,  Bernhard  und  Wolfger  von  Algersdorf. 

Am  20.  Juni  1283  bekräftigte  Volkmar  im  Kloster  in 
Gegenwart  seiner  Söhne  Heinrich,  Volkmar  und  Walker 
nochmals  seine  Widmungen  und  bezeugten  die  Urkunde  Priester 
Hermann.  Heinrich  Comthur  vom  deutschen  Hause  in  Graz, 
Friedrich  von  Windischgraz,  Metschlin,  Jakob,  Dietmar  der 
MUnzmeister,  Friedrich  der  Schreiber. 

Da  die  genannten  Zehente  ein  Mensalgut  des  Bisthums 
Seckau  waren  und  Volkmar  sie  nur  lehenweise  besessen  hatte, 
so  bestätigte  Bischof  Leopold  von  Seckau  am  27.  März  1287 
diese  Widmungen,  nachdem  Volkmars  Erben  ihren  grossen 
Freihof  in  Pachern  ausser  Graz  zur  Einverleibung  mit  den 
StiftgUtern  abgetreten  hatten. 

Im  Jahre  1280  widmete  Ulrich  mit  dem  Beinamen  der 
Mönch  von  Grafendorf  mit  Gunst  seiner  Ehewirtin  Gertraud 
zwei  zusammen  48  Pfenninge  leistende  Hofstätten  zu  Feustritz, 
damit  der  zuerst  von  dieser  Zeitlichkeit  scheidende  YAie- 
genosse  eine  Ruhestätte  in  Renn  erhalte. 

In  ihrem  Erbvertrage  hatten  es  die  Brüder  Ulrich, 
Friedrich  und  Heinrich  von  Stubenberg  festgesetzt,  dass  sie 
ihr  Begräbniss  im  Kloster  Renn  erhalten  sollten:  wir  wein 
auch  mer  unser  pivild  unser  ligen  daz  dan  gran  chloster  datz 
renn  und  schol  man  daz  pest  stugh  und  unser  harnass  daz 
unser  ainer  hat  dargeben  dem  pruedern  ze  steurer  choss 
und  zu  Fuderung  dem  chloster  und  schol  auch  fon  dem 
pliarendem  guet  unser  pivild  unser  sihent  unser  dreizzigst 
unser  jartag  da  von  pegen  des  jares  wir  verdenchen  uns 
dan  anders  geschefts  den  pivild  daz  disiu  red  und  ditz 
gescheft  stet...   Am  13.  Juli  1291  bekannten  die  Brtkder 


cum  mamm  porrecta  omniuvi  Jicredum  ineorum. 
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Htnrieh  und  Friedrich  von  Stobeoberg,  dass  ihr  Bruder 
Uhieh  flir  sein  Begitbniaa  und  eine  Sondemuddzeit  im 
KiMter  fieon  zwaiizig  Mark  Pfbimiiige  mit  dgeaer  Hand- 
sdnÜt  yermaebt  habe,  und  felgte  dalbr  Friedrich  flUif  Mausen 
und  eine  Mühle  in  Plemtengreut,  welche  «uammen  drei  Mark 
dienten,  dem  Kloater  ans.  Das  bessere  Essen  zum  Gedächt- 
nisse l}lrichs  m  Stnbenberg  wurde  alQlhriich  am  27.  De- 
eember  an%iel3scht> 

In  der  Ki^eüe  vor  der  Fliorte  erhielt  sein  Grab  der 
edle  Herr  Wülfing  Haanauer,  der  in  seiner  letstwilligen  An- 
ordnung den  Beunem  flir  einen  Jahrtag  und  eine  Sonder- 
mahlaeit  zwei  Huben  und  eine  Hofstatt  mit  zusammen  zwei 
Maris  EinkOnften  Termachte,  welche  dessen  Witib  Albeidis 
mit  Zustimmung  ihrer  Söhne  Friedrich  und  Andreas  im  Jahre 
1292  ausfolgte.  Die  Sondermahlzeit  wurde  spater  auf  den 
11.  August  ttbertragen  und  an  diesem  Tage  der  Gedächtniss- 
gottesdienst ihr  den  Hannaner  in  der  Allerheiligenkapelle 
rtygehaltei*! 

Am  2^  April  1292  Torsprach  Ulrich  von  Laz  (ab  dem 

Lazze)'*  den  Brttdem  von  Beun  für  das  Begräbniss  seiner 
Hausfrau  zwei  Mark  Gülten.  Da  ihm  aber  solche  nirgends 
ledig  waren,  so  verpfändete  er  dem  Kloster  eine  zwei  Mark 
dienende  Hube  in  Mitterdorf  bei  Seniriach  und  verj)flichtete 
für  seinen  vorzeitigen  Todesfall  die  Erben,  dem  Kloster  zehn 
Silbermark  oder  zwanzig  Mark  Pfenninge  zu  geben,  oder  die 
Hube  in  Mitterdorf  als  Eigen  zu  lassen.  Nebst  vielen  genanten 
ReunerbrUdern  bezeugten  diese  Widmung  Seifried  von  Krotten- 
(lorf.  Wernhard  von  der  Aljte,  Heinrich  von  Edling,  die 
Brüder  Conrad  und  Seifried  von  Torseul.  Hertwig  Panmann, 
Gebhard  vonPadel,  Heinrich  Prüschenk,  Gottfried  von  Prenning, 
Leutold  von  Velgau,  lauter  pfannbergische  Dienstniannen, 
welche  ihrem  trauernden  Genossen  das  Geleite  zum  Grabe 
seiner  Hausfrau  gegeben  hatten. 

Da  schon  im  nächsten  Jahre  dem  Ulrich  von  Laz  ein 
Hof  „in  der  gegent  datz  Semrjach  ob  Neuudorf  an  dem  peige 

**  LtM  bei  Frobnleiten. 
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da  Wülfing  da  syzet",  der  zwei  Mark  diente,  ledig  geworden 
war,  so  widmete  er  nun  diesen  den  Ileunem,  dass  sie  noch 
ira  selben  Jahre  zu  Ehren  des  heiligen  Jakob  des  Mehrem 
eine  Kapelle  bauen,  worin  der  Leib  seiner  Hausfrau  Perchta 
und  später  er  selbst,  wie  auch  seine  zukünftige  Hausfrau 
und  seine  Kinder  die  Ruhestätte  erhalten  sollten.  Tftglich 
soll  dann  in  der  Kapelle  eine  heilige  Messe  gelesen  oder 
gesungen  werden  und  der  Priester  eine  bessere  Rieht  erhalten, 
am  Jakobustage  aber  der  ganzen  Samenung  eine  Sonder- 
mahlzeit aufgetischt  werden.  Zugleich  widmete  Ulrich  eine 
dreihundert  Käse  dienende  Schwaige  am  Trötschberg  bei 
Semriach  für  ein  ewiges  Licht  in  der  Jakobuskapelle.  Zeugen 
dieser  im  Kloster  selbst  verbrieften  Widmungen  waren: 
Graf  Ulrich  von  Pfannberg,  Seifried  von  Krottendorf.  Heinrich 
von  Krottendorf,  Leutold  der  Frey,  Wülfing  von  Avelantz, 
Heugel  vom  Lueg.  Weichard  von  der  Alben.  Chonzl  und 
Seifried  von  Torseule,  Hartwich  Paumann,  Ulle  von  Utsch. 
Reicher  von  Eppendorf. 

Am  Samstag  nach  dem  Perchtag  1294  stellte  Graf  Ulrich 
von  Pfannberg  auf  der  Burg  Pfannberg  die  Urkunde  aus. 
dass  er  kein  Recht  habe,  auf  die  von  seinem  Diener  für  die 
Jakobuskirche  im  Kloster  Renn  gewidmeten  Güter,  weder  ein 
Vogteirecht  noch  irgendwelche  Gewalt,  dass  auch  keiner  seiner 
Richter,  oder  ein  Gerichtsbote,  oder  ein  Amtmann  bei  diesen 
Gütern  etwas  zu  befehlen  oder  zu  verfügen  hätten. 

Am  Montag  nach  St.  Gregor  1294  kam  Conrad  von 
Thurn,  der  früher  mit  den  Rennern  wegen  fünf  Huben  in 
Fernitz  einen  heftigen  Streit  geführt,  ins  Kloster  und  wid- 
mete mit  Willen  seiner  Erben  eine  drei  Schillinge  und  zwei 
J'fenninge  dienende  Hube  in  Hessenberg  zu  einem  Begräbniss- 
platze für  sich  und  seine  Hausfrau. 

1297  vermachte  Walcher  Vreuzzinger  für  sein  Begräbniss 
in  Reun  den  eine  halbe  Mark  dienenden  Münichhof,^^  rierzig 

fjue  jacei  iufra  silvam  Luhgaat  —  also  Tcrschiedon  von  dem 
durch  das  Kloster  Heim  selbst  gegründeten  viel  älteren  und  grösseren 
MQnichhof  in  Obersöding. 
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FfBiiiiiB0e  EinUnfte  in  Leonrodt  und  sofan  Pfenninge  bei 

Am  22.  Februar  1299  indmete  Friedrich  von  Wolftatt 
nrit  Guist  seiner  Baasfnui  GertmdiB  nnd  der  Kinder  den 
Bemm  eine  Hube  am  Iftm  (MaYr),  die  ^ne  MariL  diente, 
,dana  swo  idi  inner  Lindes  stürbe  da  sol  mich  den  Same- 
ng  dea  Torgenaaten  chlosters  aemen  und  suln  mich  f&ren 
Mnts  Benn  and  da  der  erden  bestatten,  alsdan  memeu  chint 
sabi  ai  aneh  da  bestatten".  Hartwig  ron  Mansberg  und  Lentold 
m  Lai,  die  beiden  Eidame  des  Spenders,  und  Ulrich  von 
läa,  Lentol^  Bnider,  beaeogten,  da  sie  mit  ins  Kloster  ge- 
kammen  waren,  angleieh  mit  mehreren  Conventualen  das  Wid- 
flMmgspergament 

Am  2a.  Jianer  1300  kam  mit  zahlreichem  Gefolge  der 
ilte,  nan  an  die  Neige  seiner  reichbewegtea  Lebeostage  den- 
kende Hertnid  von  WUdcn  ins  Kloster  Renn  und  stiftete 
nater  Zostimmong  seiner  Hausfrau  Agnes  und  seiner  Kinder 
Richer,  Hertnid,  Uhrich  und  £lsbeth  mit  zwölf  Mark  Galten 
zu  einer  Begräbnissstätte  eine  KapeUe,  in  welcher  täglich 
eine  heilige  Messe  gelesen  und  ein  ewiges  Licht  unterhalten 
werden  solle.  Zugleich  setzte  er  fest,  dass  jedem  Mitgliede 
der  Saiiieiiung  von  Kreuzerhöhung  bis  zum  Fasching  Ulglich 
drei  Eier  aufgetischt  werden  solleu.  Die  Gülten  bestanden 
aus  einer  1000  Kilse  dienenden  Schwaige  am  Berge  GosarnichJ* 
in  drei  Mark  2G  Pfenningen  zu  Feustritz  bei  Eiwiswald  und 
in  Bergrechten,  welche  in  einem  Jahre  18.  im  anderen  ao 
Eimer  abwechselnd  eintrugen,  bei  ebendieser  Uertlichkeit. 
Die  Brüder  Heinrich  und  Friedrich  von  Stubenberg,  Friedrich 
und  Hertnid  von  Pettau,  Ulrich  der  Schenk  von  Kanienstein. 
welche  der  Spender  alle  seine  lieben  Oheime  nennt,  Wilhelm 
der  Swergewel.  Seifried  von  Waldstein,  Aibrecht  von  Wild- 
bach, Ulrich  an  dem  Lazze,  Albrecht  von  Obdach,  endlich 
Raedel  der  Schreiber  bezeugten  die  Urkunde. 

Des  Wildouiers  Gruftkapelie  wurde  zu  Ehren  der  heiligen 
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Magdalena  abenctoeitig  an  die  AUerheiligeiilaipelie  angebaut 
und  erhielt  in  den  Glasfenstern  das  Seeblatt,  wie  ei  dw 
Wtldonier  in  ihrem  Wappen  hatten.  Im  Repertoriom,  das 
der  nachmalige  Abt  Angelus  gegen  Ende  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  anlegte,  lesen  wir  nber  die  Widmung  Hertiddi 
TOn  WÜdon:  Ih  Jus  boms  eoM^nucimus  fjftt  (itl  MnimdoJ 
etgMOam  in  porta,  in  qtui  sinffuUi  äiebtu  debemut  habere 
minem  H  perpetnnm  hrnrn  H  eommUn  iebä  iabere  de  bit 
Ma  €va  in  refeehno  a  fisto  erueis  mque  ad  eamitprivim. 

Sind  diese  Widmungen  ein  leuchtendes  Zeugniss  der  auf- 
richtigen Geneigtheit  und  frommen  Freigebigkeit  des  Adels 
und  der  Borger  gegenüber  dem  Kloster,  so  bieten  anderer- 
seits die  }:;eräuschvollen  Streitigkeiten,  in  die  das  Kloster 
durch  ptUergierige  Widersacher  verwickelt  wurde,  ein  dtlsteres 
Gegenbihl.  Zur  Zeit  des  Faustrechtes  und  der  unaufliörlicheii 
Fehden,  wie  sie  bis  zu  dem  von  Rudolf  von  Habsburg  ver- 
kündeten Landfrieden  an  der  Tagesordnung  waren,  gab  es 
unter  dem  Adel  manche  sonderbare  Heilige.  In  ihren  rUstigen 
Lebenstagen  störten  sie  mit  roher  Gewalt  die  geistlichen 
Besitzungen  und  erzwangen  von  den  Unterthanen  der  Klöster 
und  Pfarren  für  das  angemasste  Vogteirecht  die  härtesten 
Dienste  und  Abgaben,  wogegen  die  strengsten  Schutzbriefe 
der  izeistlichen  und  weltlichen  Machthaber  wenig  fruchteten. 
Krst  in  Mühseligkeit  oder  auf  dem  Todtenbette  sühnten  sie 
aus  Furcht  voi-  der  ewigen  Verantwortung  die  frechen  Be- 
(hückungen  durch  fromme  Widnumgen.  Die  Urkunden  des 
Klosters  Renn  bieten  darüber  mancli  sprechenden  Beleg. 

Ulrich  von  Stuhenbirg,  Frbe  seiner  Mutterschwester 
Hiltrud  von  Rase,  hatte  die  von  dieser  in  den  Jahren  1195 
und  11!)7  dem  Kh»ster  Kenn  geschenkten  drei  Hnl»en  in 
Rattenberg  unter  d<Mu  A'orwande  vorbehalten,  die  Sclienkung 
wäre  ohne  seine  Kinwilligung  geschehen.  Erst  kurz  vor  der 
Kreuzfahrt,  die  er  an  der  Seite  seines  Herrn.  <lfs  Uer/.op 
Leopold,  im  .lahre  1217  antrat,  folgte  er  um  seinem  und  der 
AVidmerin  Seelenheiles  Willen  die  Huben  aus,  behielt 
jedoch  deren  Nutzgenuss  far  fUnf  jäbiüdi  zu  leistende  Tlt^u- 
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nbige  bevor,  veraicliteto  auf  vermefaitUohe  Bechte  über  iwei 
UBsteiliche  Heben  in  Kindberg  und  schenkte  dem  Kloster 
eine  Wiese  hi  Arzberg,  dnnmi  gebeten  ?on  deren  Lehenherrin, 
der  Aebtissm  OttiKa  von  Gtes.  Ate  Zengen  dieser  RQdc- 
erstattm^  und  Schenkung  sind  genannt:  Propst  Hermann 
von  Seekaa,  Hartnann  und  dessen  Söhne  Heinrich  und  Hugelin 
foo  Ptrnegg,  Heinrich  von  Kapfenberg,  Otto  der  Trage,  Oeb- 
hard  Ton  Stuimberg,  Friedrich  von  Liesgan,  Golo  von  Schaee- 
bofig,  Leutold  der  Tmehsees,  Pilgrim  von  Spiegelberg,  Her- 
rsnd  iron  MOrz. 

Am  19.  Mai  1222  auf  der  Burg  Kapfenberg  gab  Ulrichs 
Sehn  und  Erbe  die  drei  Huben  herans,  behielt  jedoch  deren 
Vogtei,  auf  welche  er  erst  1228  vor  der  Kreuzfidirt  verzich- 
tete, dazu  angeregt  von  der  Herzogin  Theodora. 

Otto  von  Leonrod,  auch  zubenannt  von  Krems,  beanspruchte 
Zehente  von  reunerischen  Neugerenten  Im  SOdingthale  und 
lihrte  darum  sogar  Klage  beim  heiligen  Stuhle,  wdcher  den 
Abt  Conrad  von  St.  Paul  und  den  Archidiacon  von  Kärnten 
zu  Schiedsrichtern  beordnete.  Für  den  Gregoritag  1224  be- 
riefen nun  diese  Richter,  welche  noch  den  PfaiTer  von  Hengs- 
l»erg  zu  einem  Mitrichter  eingeladen  hatten,  beide  streitende 
Parteien  vor  ihr  (rericht  nach  Leibnitz,  Der  Abt  von  Keun 
erschien  persönhch,  Otto  von  Leonrod  aber  kam  nicht,  schickte 
auch  keinen  (iewaltträger,  sondern  nur  zwei  einfache  Hoten. 
einen  Cleriker  und  einen  Ritter,  mit  Beweisbriefen  und  einem 
keineswegs  genügenden  Entscliuldigungsschreihen  wegen  des 
Fembleibens.  Obwohl  auf  dieses  hin  die  Richter  den  Klilger 
für  sachfällig  zu  erklären  berechtigt  waren,  so  setzten  sie 
doch  mit  Zustimmung  des  seines  Rechtes  sicheren  Aljtcs  einen 
neuen  Tag  der  Zusammenkunft,  nanilidi  den  Sonntag  QiKtst- 
modogeniti.  in  Wolfsberg  fest.  Hessen  dieses  dem  Leonroder 
duridi  seine  lioten  vermelden  und  verboten  ihm  bis  zum 
Kechtspruche  jedweden  Eingriff  auf  die  fraglichen  Zehente. 

Aber  sonderbarerweise  nicht  in  Wolfsberg,  sondern  im 
Kloster  Renn  ereignete  sich  die  Beileunum  des  langwierigen 
Streites.   Am  1.  August  trafen  Otto  von  Leourod  uud  die 
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beiden  beordneten  Riehter  im  Hoepizliaiise  m  Beon  zusammeD. 

Mit  Otto  waren  etliche  Richter  und  Ritter,  mit  den  Schieds- 
richtern mehrere  Pfarrer,  welche  dem  Zehentstreite  eine  auf- 
fallende Aufmerksamkeit  zuwendeten,  eingetroffen.  AngeaiektB 
der  erdrückenden  Beweismittel  des  Klosters  mnsste  der 
Kläger  verstummen,  ja  er  wurde  gezwungen,  urkundlich  zu 
bekennen,  dasü  seine  Rechte  auf  die  Zehente  im  Sodingthalc 
angemasst  waren,  und  bat  die  beordneten  Richter,  dieses  noch 
mit  einer  besonderen  Urkunde  zu  bekräftigen.  Ottos  derndthi- 
ges  Bekenntniss  bezeugten:  Pfarrer  Meister  Gerold  von  Piber, 
Priester  Vrowin,  Pfarrer  Heinrich  von  Bruck,  Pfarrer  Dietrich 
von  Adriach,  Pfarrer  Gregor  von  Gradwein,  Marchward  von 
Scbablaz,  üerrand  und  Gerold,  Castellane  von  Yoitsbeig, 
Heinrich  von  Wagnitz,  Wicbard  und  sein  Sohn  Dietmar  voa 
Waldstein,  Richard  und  sein  Bruder  Conrad  von  Oberdorf, 
Ritter  Conrad  Wolf  von  Leonrod,  Wülfing  liosniort  von  Graden, 
Richter  Berthold  von  Yateisdorf  und  Richter  Rudolf  voa 
Voitsberg.  Am  gleichen  Tage  siegelten  die  Schiedsrichter  andi 
die  von  dem  Leonroder  erbetene  Sonderurkunde.  Warum  etwa 
der  Pfarrer  von  Hengsberg,  der  doch  wenige  Jahre  vorher 
die  Zehentfreiheit  des  Klosters  in  seiner  Pfarre  angestritten, 
fem  blieb  von  dieser. denkwürdigen  Gerichtssitzung? 

Sehr  gOnstig  ffSüc  gewaltsame  Uebergriffe  gegen  das 
Kirchengut  war  jene  wirrentolle  Z«t,  wo  eich  der  Böhme 
und  der  Ungar  um  die  erledigten  Länder  der  Babenberger 
stritten.  Weder  Bela  von  Ungarn  noch  Ottokar  Preniisl 
durften,  um  den  aum  Aufruhr  gern  geneigten  Adel  nkbt 
bitter  zu  beleidigen,  allzu  strenge  gegen  dessMi  Anmassungen 
vorgehen,  andererseits  sahen  sie  sich  genöthigt,  den  verbrieften 
Rechten  des  einflussreichen  Clerus,  besonders  der  angesehenen 
Klöster,  billige  Geltung  zu  verschaffen.  Deshalb  wurden  jene 
Adeligen,  gegen  welche  die  Kloster  den  hindesftürstlichea 
Schute  anriefen,  vor  die  öiüentlKhen  Gerichtsvmammlungen 
geladen  und  zur  Gutmachun^^  unleugbarer  Uebergriffe  ver- 
urtheilt  Dass  dabei  die  Stellung  des  Landrichters  eine  wenig 
beneidenswerthe  war,  ist  begreiflich. 
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Freiwillig,  weil  in  der  TodeBQOth,  sQhnte  Ulrich  von 
Murberg  das  dem  Kloster  Renn  zugefügte  Unrecht  Im  Wkn 
1252,  als  er  seiii  Ende  nahe  wilinte,  rief  er  den  Oberkellerer 
im  Kketen,  den  d«r  Senior  bec^eitete»  die  beiden  Gesell- 
prieeter  des  VioepiarrerB  von  Stifen**  und  den  Priester  Con- 
lad  dienpaiim  an  sein  KraDkenlager  und  erid&rte  Yor  diesen, 
dys  er  eine  klOsterlifllie  Wiese  in  Wemdorf  gegen  alles  Recht 
intebabe.  Er  gab  nieht  bloss  diese  Wiese  heraus,  sondern 
widmete  mit  Willen  seiner  Hausfrau  zur  Gutmachung  des 
Schadens  dem  Kloster  auch  noch  eine  volleigene,  jährlich 
eine  Mark  dienende  Hube  in  Subs,  deren  anwesender  Rack- 
saase  dem  Oberkellerer  sofort  den  Gehorsam  gelobte. 

Um  den  Anmassungen  gewisser  Adeliger,  die  sich  als 
Vögte  für  entfernte  Klöstergttter  aufdrängen  wollten,  eine 
Schranke  vorzuschieben,  Hess  sich  Abt  Amelreich  von  Reun 
am  12.  Jänner  1255  vom  Landrichter  Gottfried  von  Marburg 
einen  Schutzbrief  ausstellen,  dass  kein  Ministeriale  der  Ein- 
künfte wegen  die  Vogtei  über  die  (Jüter  seines  Klosters  an 
sich  bringen  dürfe.  Ulrich  von  Wildon,  Rudolf  von  Stadeck. 
Wülfing  von  Ernfels,  Franko  von  Luutnuinnsberg,  Leutold  von 
Trewen,  Friedrich  von  Pettau,  Herrand,  Ulrichs  Sohn  von 
Wildon,  bezeugten  die  Urkunde. 

Wolfram,  der  Pfeilschütze  der  Grafen  von  Pfannberg, 
beanspruchte  Zehente  in  der  Umgebung  des  Klosters  Reun 
und  es  drehte  sich  der  Streit  so  lange,  bis  die  fraglichen 
Zehente  in  den  Besitz  des  Burggrafen  Amput  von  Graz  ge- 
langt waren.  Abt  Amelreich  erschien  I  J.')»)  an  einem  von 
Amput  anberaumten  Tage  in  Graz  uud  kaufte,  müde  des 
langwierigen  Streites,  die  Zebente  vor  Gottfried  von  Mar- 
bsrg  los. 

Die  beideD  mftchtigen  Grafen  Bernhard  nmd  fleinrich 
m  Pfiranberg  starten  das  Kloster  unablässig  im  Besitze  der 
Guter  in  Eggenfeld,  welche  sie  mit  den  anrainenden  Burg- 
fftteni  fon  Peggau  sn  Tereinigen  trachteten,  und  beanspruchten 
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allen  Schutzbriefen  zmn  TroUe  die  BurggUter  Ton  Hdfen- 
stein.  Auf  der  1259  zu  Pettau  gehaltenen  Landgerichtsrer- 
samnilung  verurtheilte  der  Landriebter  Wülfing  von  Stuben- 

ber?  den  Grafen  Heinrich  von  Pfannberg  zur  Herausgabe  des 
Dorfes  Eggenfeld  und  Leistung  von  dreissig  Mark  Schaden- 
ersatz zur  liurse  des  Klosters.  Ebenso  wurde  Ulrich  Spiler 
von  Voitsberg  zur  Zalilung  von  zwanzig  Mark  Schadenersatzes 
an  die  Heunerbrüder  verurtheilt. 

Uni^reachtet  der  von  Herzo«?  Lediuild  dem  Glorreichen 
ausgestellten  P.estiltij^ungsurkuiide  i)eliielten  die  Erben  <ler 
Elisabeth  von  Gutenberg,  die  Herren  von  Wildou.  den  Alpen- 
besitz  Necistal  zurück,  obwohl  sie  sonst  dem  Kloster  Reun 
woliij^esinnt  waren.  Erst  bei  der  1200  am  Vincentiustage 
zu  Graz  abgehaltenen  grossen  Gerichtsversamnilung  gab  Ulrich 
von  Wildon,  wie  er  ausdrücklich  bemerkte,  allein  aus  Furcht 
vor  Gott  und  sonst  um  keinen  Preis  den  Ueunern  den  so 
lange  gegen  alles  Recht  vorbehaitenen  Alpenbesitz  heraus 
vor  den  Zeugen:  Rudolf  von  Stadeck,  Wülfing  von  Stuben- 
berg, Friedrich  dem  Jüngeren  von  Pettau,  Bernhard  von  Hans. 

Endlidi  im  Juli  1261  bei  der  grossen  Landgerichtsver- 
Sammlung  in  Marburg,  wo  Abt  Amelrddi  von  Renn,  unterstQtzt 
von  den  drei  gewichtigen  Eideshelfem,  Ulrich  y.  Uchtensiän, 
Gottfried  von  Marburg  und  Hemnd  von  Wildon  energische 
Klage  fthrte  gegen  die  Störungen  der  Hetfensteinischen  Güter, 
sprach  der  Landeshauptmann  Wocho  von  Roeenberg,  nachdem 
er  die  Steitfrage  zweimal'^  eingehend  geproft,  dem  Kloster 
diese  Gater  als  volles  Eigenthum  zu  und  verbot  den  grollen- 
den Pfannbergem  jedweden  weiteren  Uebergrift  Nebst  den 
genannten  Eideshelfem  bezeugten  den  Richterspruch:  Seifried 
von  Mahrenberg,  Rudolf  von  Stadeck,  Wülfing  von  Ernfels, 
Cholo  von  Saldenhofen,  Heinrich  und  dessen  Bruder  Leopold 
von  Schelfenberg,  Wülfing  von  üannaii,  Wigand  von  Massen- 


-  £■  find  dtrilber  »rei  Urkoadra  vorbanden;  in  der  entan  vm 
18.  Juli  lind  nnr  swei  Eideahelfer,  Gottfried  von  Marburg  and  Henaad 
von  Wildon,  «rwlbnt  und  weniger  Zengen  geflanat. 
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berg,  Richer  von  Pulsgau,  Heinridi  von  Bohitscä,  Rudolf  von 
ligist,  NicoUuiB  von  Löwenberg. 

Bei  der  grosaon  Gunet,  die  König  Ottokar  von  Böhmen 
dom  Klonter  fieun  entgegenbrachte,  ist  es  höchst  aulMend, 
diM  sogar  einer  seiner  Venvnlter,  nAmUch  Ercbel  dar  ScfalQSMl- 
bewahrer,  dein  Kloster  die  von  Erebenger  dem  Aelteren  von 
Landeeere  gewidmeten  Weinaebente  In  Weikersdorf  streitig 
machte  und  selbe  Itlr  die  kOnigliehe  Kammer  beanaprachte. 
Im  Anftrage  des  Abtes  wurde  die  Angelegenheit  von  Dietmar 
dam  frohermi  und  Conrad  dem  gegenwärtigen  Hofmeister  von 
Weikersdorf  vor  den  kdmgUeben  Schenken  Oundaker  von 
Hababach  gebracht  und  dieser  eattchied  am  6.  Jnni  1362  in 
Gegenwart  des  erbetenen  Beisitiers,  Erchenger  des  Jüngeren 
von  Landesere,  su  Gunsten  des  Klosters. 

Während  der  strengen  Begierung  des  B5hmenk5nigs 
hörten  die  üebergriife  auf  Klostergfiter  alhnfthl|ch  aut  Die 
Schnlarechte  fhr  entfernte,  in  fremden  Burgfrieden  liegende 
QOter  Qberlieasen  die  KKtoter  freiwillig  und  unter  vorsich- 
tigm  Ansbedmgungen  zuverlAssigen  Adeligen.  So  erhielt 
Wülfing  von  Stubenberg  am  15.  Februar  1270  die  Vogtei 
Iber  die  Gftter  des  Klosters  Beun  in  Parschlneg  und  Ratten* 
beig.  Für  den  Fall,  dass  den  klosterlichen  GrundhoUen  ent- 
weder von  Wülfing  sdbst  oder  von  einem  sehier  Richter  und 
Amtlente  dne  höhere  als  die  ausbedungene  Abgabe  auferlegt 
wtrde,  oder  ufend  eine  VemachlAssigung  etotrSfe,  konnte  der 
Abi  einen  anderen  Schurmvogt  wihlen,  wenn  nidit  innerhalb 
Monatsfrist  Abhilfe  geschehen  wäre. 

y.  Das  Kloster  vermehrt  den  Besitz  dnreh  Ankänfe 
und  gfinstigen  Austausch. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  hatten  die  Mönche 
Yon  Renn  noch  mit  argen  Geldklemmen  zu  ringen,  obwohl 
sie  selbst  die  denkbar  einfachste  Lebensweise  führten  und 
ihre  Bodenfrttchte  gut  verwertheten.  Die  Auslagen  für  die 
vielen  Urbarmachungeu  und  neuen  Behausungen  verschlangen 
grosse  Summen.  Deshalb  berichten  uns  die  Urkunden  dieser 
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Zeit  mir  von  einem  einzigen  Ankanfe  und  swei  Tnnaek- 
vertrigen. 

Im  Jahre  1210  tansdite  das  Kloster  von  den  Brttdem 
Ottokar  und  Heinrich  Mnsezehel,  Hörigen  von  Kapfenberg, 
eine  bairieebe  Habe  in  Bachem  bei  Bruck  gegen  zwei  bairisehe 
Huben  in  Lenzendorf  und  eine  Au&ahlung  von  fbnf  Mark 
vierzig  Pfenningen  Friesachermttnze  ein.  Ulrich  von  Stuben- 
berg,  Herr  auf  Kapfenberg,  beat&tigte  am  voiletaten  JoU  m 
potUe  s.  Sl^fiham  vor  vielen  Zeugen  den  Tausch.  Der  Rack- 
sasse  der  eingelauschten  Hube  leistete  zwar  keinen  Geldzins, 
lieferte  aber  dafür  das  Salz  von  Anssee  ins  Kloster. 

Im  Jahre  1228  kauften  die  Beuner  von  Winther  von 
Tosenbach,  einem  Dienstmanne  des  Bischofs  von  Regensburg, 
zwei  Huben,  eine  in  Rohr  und  eine  in  Weikersdorf.  um  28 
Pfund.  Domvogt  Otto  bestätigte  nach  Ausfolgung  von  zwanzig 
Pfund  für  seine  und  seiner  Erben  Vogteirechte  zu  Wiener- 
Neustadt  den  Verkauf  und  Bruder  \Valbrunus,  der  Schaffer 
von  Weikersdorf,  übernahm  die  Urkunde,  in  der  selbst  Herzog 
Leopold  als  Zeuge  genannt  ist. 

Im  Mai  1237  tauschten  die  Ileuner  von  den  Brüdern 
Leutold  und  Ulrich  von  Wildon  gegen  das  entfernt  gelegene 
Dorf  Gribinge  vier  Huben  in  Hetzelsdorf  ein.  so  dass  nun 
diese  ganze  Ansiedlung  dem  Kloster  gehörte.  Bischof  Heinrich 
von  Seckau.  Conrad  von  Planken  wart.  Pillung  und  sein  Bruder 
Pabo  von  Liebocli.  Dietmar  von  Fohnsdorf.  Ortolf  von  Lenisnitz. 
Friedrich  von  Köflach,  Walchun  von  Batensdorf.  Hermann 
von  Gutenl)erg,  Heinrich  von  Lenisnitz,  Herbord  der  Richter 
und  Richer  von  Lenisnitz  bezeugten  den  Tauschvertrag. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  liatten  sich  die 
strcbsaniei)  Moiische  nicht  bloss  ans  der  drückenden  Noth» 
l.ige  lierausu'earbeitet.  sondern  einen  derart  blühenden  Ver- 
mr>treiisstand  geschaffen,  dass  nicht  bloss  die  klösterliclien 
GeV)äude  verbessert  und  vergrössert,  sondern  viele  Huben,  ja 
ganze  Weiler  angekauft  werden  konnten. 

Am  12.  März  IL'69  verkaufte  Rudiin  von  Plankenwart 
mit  Willen  seiner  Uausirau  Sophia,  einer  Tochter  Conrads 
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von  Kareisberg,  dem  Kloster  Ileun  eine  zu  Märn  gelegene, 
eine  halbe  Mark  Grazerpfeaninge  dienende  Halbhube  mit  allen 
BediteD,  aii8g6B<NDBiiMi  des  Marchfutterdieost,  wekher  an  den 
LuidesflkTStMi  za  entrichteii  war.  Da  Budlin  sdbst  noeh  kein 
eigenes  Sie^^el  hatte,  so  siegelte  Gundaker,  der  Bruder  seines 
verstorbenen  \'aters  Dietmar,  die  Urkunde  und  hängte  man 
auch  noch  Dietmars  Siegel  an,  damit  nicht  etwa  Rudüns 
Scbweater  Kunigund,  Hansiraa  Gonradi  Yon  Lutenb^,*^  oder 
ein  gewisser  Rnland,  der  früher  die  Halbhube  als  Lehen  be» 
sessen,  doch  darauf  verzichtet  hatte,  Ansprüche  erheben 
konnten.  Den  auf  der  Burg  Plankenwart  aufgerichteten  Kauf- 
vertng  beEeogteo  auf  des  Yerkikttfers  Seite  Gundaker  von 
PkuüKenwart,  Hertwig  ?on  Kareisberg  und  der  oben  genannte 
Rabuid,  auf  des  Klosters  Seite  der  Oberkellerer  Heinrich, 
der  Meierhofmeister  Friedrich,  Bruder  Conrad  mit  dem  Zu- 
nameu  der  Meisner,  Janso  Stifter  und  Conrad  der  Müller. 

Im  Jahre  1275  kaufte  Abt  Conrad  tob  Sittich  für  das 
Kkster  Beon  von  Friedrieh  von  Neudeck  das  aus  neun  Huben 
bestehende  Dorf  2^oriz  in  Krain  um  36  Silbermark  Wiener- 
münze und  von  Johannes  Waizmann,  Bürger  der  Stadt  Lai- 
bach, vier  Huben  in  Zebenpuheln  um  24  Siibermark  und  folgte 
vor  dem  versammelten  Convente  dem  zur  Visitation  anwesen- 
den Beonerabte  die  Kaufturkunde  aus. 

Im  Jahre  1276  sah  sich  Abt  Pitrolf  von  Wilhering,  um 
dringende  Schuldner  zu  befriedigen  und  uothwendige  Aus- 
bessenmgen  in  seinem  Kloster  vorzunehmen^  gezwungen,  dem 
Kkster  Baun  auf  ewige  Rlicklösung  drei  Wienerpfnnde  Ein- 
künfte, nämlich  zwei  Huben  in  Qerstenthal  bei  Wien,  einen 
Bäckerofen  in  der  Stadt  Wien  und  einige  Hofstetten,  die  zwölf 
Schillinge  dienten,  ausser  Wien,  um  zwanzig  Silbermark  reinen 
Wienergewichtes  zu  verkaufen.  Den  Kauf  schlössen  ab  von 
Seite  des  Klosters  Wilhering  der  ünterprior  Dietrich  und 
dessen  Mitbruder  Berthold,  von  Seite  des  Klosters  lieun  der 

Hof  unweit  von  Plankenwart  An  den  TerschoUenen  Kamen  er- 
innert noch  der  im  Murthale  hinter  Straseengel  gegen  Plankenwart 
sich  Unanciehende  Lntengrabea. 
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Prior  Heinrich,  der  Unterprier  Conrad  und  Heinrich,  deren 
Ifithmder. 

Im  nämlichen  Jahre  kooften  die  Renner  von  Seifried  von 
Chdnen  ein  Hans  in  der  Kamtaentrasse  in  Wien,  Ton  Otto 
Herbenteiner,  einem  BQrger  der  Stadt  Harburg,  einen  Wein- 
garten in  Karthaas  bei  Marburg  und  vom  Kloster  Raittei- 
haslach  einen  Hof  in  Stekardorf. 

Das  Kloster  Sittich  in  Krain,  eine  sonst  blühende  Tochter 
von  Renn,  stak  in  dieser  Zeit  in  drückenden  Schulden,  so 
dass  es  sich  penöthigt  sah,  im  Jahre  1277  dem  Mutterkloster 
(pairi  tiostro  Wtnihardo  et  convenim)  um  85  wienerische 
Silbermark  siebzehn  Huben,  nämlich  sechs  in  Chazendorf. 
sechs  in  Klein -Widen  und  fUnf  in  Kovn  (Kovr).  welche  zu- 
sammen siebzehn  Mark  landläufiger  Krainermüuze  dienten, 
zu  verkaufen. 

Im  -lalire  1284  tauschte  Heinrich,  der  Gastmeister  von 
Renn,  namens  des  Klosters  gegen  eine  Hube  in  Rohrhach 
und  zwei  Mark  vier  Pfenninge  Aufzahlung  hundert  Pfenninge 
Einkünfte  in  der  Schimitz  von  Seifried  von  Altenhofen^-  ein. 
Cnnrad  von  Lutenberg  siegelte  die  Urkunde  mit,  Conrad  von 
Flankenwart  und  Albin  von  Altenhofen  standen  zu  Zeugen. 

Am  23.  Mai  1280  kauften  die  Reuner  von  Mathias. 
Sohn  des  Grazer  Bürgers  Hartwig  mit  dem  Zunamen  Preniauz. 
um  vierundzwanzig  Silbermark  dessen  Erbweingarten  am 
Ranerberge  bei  Graz.  Nachdem  die  Brüder  und  Anverwandten 
des  Verkilufers,  jeder  mit  vorgestreckter  Hand,  den  Rechten 
auf  den  Weingarten  zu  Gunsten  des  Klosters  entsagt  hatten, 
bestätigten  die  beiden  Stadtrichter  zu  Graz,  Conrad  von  Thal 
und  Conrad  der  Bauch,  den  Kaufvertrag  und  wurden  das 
Siegel  der  Stadt  Graz,  das  Conrads  von  Thal  und  das  des 
Herrn  Volkmar  angehängt.  Als  Zeugen  sind  genannt:  Herr 
Otto  von  Steier,  Herr  Volkmar,  dessen  Sohn  Heinrich.  Leo 
von  Weinz,  Friedrich  Ecker,  Oetschlin.  Friedrich  von  Windisch- 
gr&tz,  Johann  von  Friesach,  Jakob  der  Schaffer,  Conrad  von 
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Tmerach,  Rupiin,  Pilgrim  Prttckler,  Jakob  Hirschmägel, 
Ortolf  der  Sclineider. 

Im  Jahre  1292  stellte  Ulrich  von  Ligist  für  eine  von 
seinom  Hörigen  dem  Kloiter  Beun  Terkanfte  Hube  in  Murt- 
dorf  einen  Veniehtlnief  ans  und  verpflichtete  sieh,  eine 
andere  von  Ewolf  von  Schatdazdorf  dem  Kloster  verkaufte 
Hube  in  Jaritzberg  zu  schirmen  oder  die  halbeMarkEinkünjfte 
n  ersetssen,  wie  für  die  andere  Halbhabe  in  Jaritzbar^ 
vekhe  der  SdiablaidoriMr  den  Rennem  um  sedis  Mark 
Pfouiinge  verkauft  hatte,  im  Falle  eines  ungünstigen  Streites 
eine  ganze  Hube  in  (irosssöding  auszufolgen.  Im  gleichen 
Jahre  kaufte  das  Kloster  noch  zwei  andere  Huben,  eine  in 
Zwaring  and  eine  in  Dobras,  von  Conrad  von  Plankenwart 

Im  darauffolgenden  Jahre  ereigneten  sich  wieder  mehrere 
Ankftufe.  Von  Gottling  Strohsackhin,  Bürgerin  von  Graz  und 
Hausfrau  Conrad  des  Strohsack,  kaufte  Heun  eine  Hofstatt 
in  Tobel  um  sieben  Mark  Pfenninge,  von  Wolfhildis,  gleich- 
f^ls  einer  Borgerin  der  Stadt  Graz  und  Witib  Ruperts,  um 
sechs  Mark  Pfenninge  eine  Hube  in  der  Lederergasse  in 
Graz  unter  dem  Burgberge,  von  den  Dominicanern  in  Pettau 
einen  ihnen  vom  Marburger  Bürger  Thomas  vermachten 
Weingarten  in  Griberitz  um  fünfundzwanzig  Silbennark.  Am 
6.  December  verpfändete  Friedrich,  Sohn  Gholos  von  Reichen* 
fels,  dem  Kloster  für  fünf  Mark  Pfenninge  eine  Hube  in  der 
Schimitz  und  verpflichtete  sich ,  das  Darlehen  binnen  drei 
Jahren  zurückzuzahlen,  widrigenfalls  das  Pfandstück  verfallen 
wire.  Drei  Mark  spendete  er  dem  Kloster  zu  einem  Seel- 
geitth  für  seinen  Vater. 

Ulrich  von  Laz.  der  Stifter  der  Jakobuskapelle,  verkaufte 
auf  zeitlichen  Rückkauf  am  Lichtuiesstage  1294  dem  Kloster 
eine  Hube  in  Mitterdorf  bei  Semrich  um  acht  Silbermark 
und  bald  «daiauf  am  Samstag  vor  Petri  Stuhlfeier  zwei  Huben 
oad  eme  Hofiitatt  eben&lis  in  Mitterdorf  um  32  %  Silbennark 
auf  ewige  Rücklösung.  Diese  Guter,  einst  liurggüter  von 
Schönegg,  waren  sein  Ireies  Eigen,  was  Graf  Uiiich  von 
Pfiumberg,  der  den  Laz  seinen  treuen  Diener  nennt,  mit 
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einer  eigeneD  Urkunde  bestätigte.  Um  dieselbe  Zeit  kanfte 
Renn  von  Engelschalk  von  Rassau  eine  Hube  in  Tobel,  ipelche 
ein  halbes  Pftind  Pfenninge  diente  und  von  Bfarddntter  und 
Richterrecht  frei  war,  um  lOnfeinhalb  Sübennaric 

Am  11.  November  1295  verkaufte  Manegold  von  Stadd^* 
mit  Willen  seiner  Mutter  Kunigunde  den  Reunem  jene  Hobe 
am  Henperg  in  der  Eben,  welche  diese  in  die  Ehe  nütge- 
bracht  hatte,  um  viersehn  Mark  Pfenninge.  Da  er  selbst  ohne 
Siegel  war,  so  siegelten  RudUn  und  Oonrad  von  nankenwart 
die  hn  Kloster  verfertigte  Uikunde.  Von  Seite  des  Kloeten 
bezeugten  den  Kaufrortrag  der  Prior,  der  Unterpiior  und  der 
Oberkellerw,  alle  drei  Heinrich  genannt,  von  Seite  des  Vor- 
kftufins  Seifried  von  Krottendorf,  Emest  von  Tenfienbnch,^i 
Conrad  Herrn  Rudlins  Sohn  von  Plankenwart,  Herwich,  Albero 
und  Otto  von  Pfannberg. 

Am  St  Agnestag  1296  verkaufte  Conrad  von  Lutenberg 
„dem  ersamen  abt  Hainreichen  von  Reune  und  der  samenunji; 
desselben  chlosters"  um  neun  Mark  fünf  Loth  j^ewogeiien 
Silbers  vier  Huben,  zwei  am  Langeck^"^  und  zwei  an  der 
llcunerstrasse,  und  eine  Hofstatt  in  Ilohrbach.  Damit  das 
Kloster  diese  (iüter  immer  besitze  »an  alle  cliriege",  siegelten 
die  beiden  Obeime  des  Verkäufers,  die  Herren  Iludlin  und 
Conrad  von  Plankenwart ,  die  auf  ihrer  Burg  verfertigte 
Urkunde  und  Ubergaben  sie  den  vom  Kloster  abgeordueten 
Brüdern. 

„l'hinzta^cs  vor  Sande  Michabeles  Tage  1290"  bestätigte 
die  Burgergmaiii  zu  (Jraz  mit  Brief  und  Siegel,  dass  Friedrich 
der  Windjj^cli'rrätzer .  dessen  Hausfrau  Elsbetb  und  ihrer 
beider  Kinder  und  Krben  dem  Kloster  Reun  ein  Pfund  Ein- 
künfte  in  Al^'ersdort.  ^da  File  und  sein  muter  aufsitzen! um 
zehn  Silberniark  zu  einem  vollen  Eigen  überlassen  liabeii. 
r.t'iin  Abscliluss  des  Kaufes  war  Abt  Heinridi  mit  dem  Prior 
und  Oberkellerer  zugegen  und  standen  zu  Zeugen  Iriedricii 

4*  Rente  Gehöfte  ^Stadler'  bei  Plankenwart 

Heute  Gehöfte  „Teuficnhachcr"  unweit  Plankenwtrt. 
4*  Langeck  nttrdlidi  bei  St.  Oswald  ob  PleakeowMt 
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an  den  £cke  der  Richter,  Volkmar,  Oetschel,  Jänsel,  Herrn 
Volkmars  Eidam,  Heinrich  Volkmars  Sohn,  Volkmar  sein 
Bruder,  Jakob  der  Schaffer,  lauter  Bürger  der  Stadt  Graz. 

Um  dieselbe  Zeit  kaufte  das  Kloster  von  Sophia,  Witib 
Hugos  Too  Lueg,  um  Tieroinhalb  SUbemutrk  eine  Hube  in 
Friesaeh  nnteiinlb  Peggan  imd  bestätigte  Graf  Ulrich  von 
Fbnnberg  als  Lehinherr  den  Verkanl 

Wann  und  frie  das  Kloster  Beon  in  Wien  die  zwei 
Qtaner  nebst  den  dasa  gehörigen  Hobtfttten  in  der  Pippinger- 
stiasae  erwarb,  darftber  schweigt  jede  Nachricht,  nur  so  viel 
ist  bekannt,  dass  das  Kloster  die  genannten  Besitzstacke  im 
Jshre  1296  etaem  gewissen  Conrad  Z^yriker  um  drei  Pfund 
jttirlidien  Zinses  verpachtete. 

Am  16.  April  1297  verkanfte  S^yfried  von  Waldstein, 
Diener  Hertnids  von  Wildon,  den  Rennern  für  zehn  Mark 
Silber  eine  hundert  Kise  dienende  Schwaige  am  Plez^'  und 
hat  um  fbrtwfthrendes  Gedenken  des  Heuglein  vom  Lueg, 
seines  Schwagers.  Den  beiden  Vettern  Pillnnch  und  Geiselherr 
von  Lneg  legte  er  die  Verpflichtung  ans  Gewissen,  den  Kauf 
ni  voilatrecken,  falls  er  ehezmtig  stftrbe  und  sein  Sohn  Otto, 
sobenaDnt  von  Graz,  es  unterliesse.  Die  im  Kloster  Renn 
Tcrfertigte  Urlcunde  siegelten,  da  der  Verkäufer  selbst  kein 
Siegel  beeass,  Abt  Heinrich  und  Hertnid  von  Wildon. 

Am  29.  Mai  desselben  Jahres  verkaufte  Walcher  von 
ViU  um  1%  Mark  Sflber  mit  Gimst  und  Hand  seiner  Haus- 
frau Gertraud  und  seines  Sohnes  Linhard  dem  Kloster  Beun  eine 
Hube  am  Süberberg  bei  Uebelbach.  Auf  Seite  des  Klosters 
bezeugten  den  auf  der  Burg  Plankenwart  aufgerichteten 
Kaufvertrag  der  Prior,  der  Unterprior,  der  Oberkellerer  und 
der  Kämmerer,  auf  Seite  des  Verkäufers  Rudiin  von  Planken- 
wart und  sein  Sohn  Conrad,  Seifried  von  Plankenwart  und 
Emest  von  Teuffenbach.  Die  Urkunde  siegelte  Conrad  von 
Plankenwart,  weil  der  Viil  selbst  kein  Siegel  führte. 

Im  nämlichen  Jahre  mat'hten  die  Renner  nocli  zwei 
andere  Ankäufe.  Am  11.  September  beurkundete  Ilertuid  von 
Flexzen,  später  Gehölte  Tlesclier  bei  Gradwein. 
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Wildon,  dass  seiii  'Dienet  Ulrich  Altenbiii^er  mit  Zmag» 

seiner  Hausfrau  Getraud  und  seiner  Kinder  Kicolaus  und 
Dietmund  dem  Kloster  Reim  eine  Wiese  und  Aecker  in  der 
Stübin^^  welche  zusammen  eine  halbe  Mark  dienten,  für  fünf 
Mark  Pfenniiige  ifauflich  überlassen  habe.  Deo  Handel  be- 
zeugten für  den  Altenburger  der  Pfarrer  Herbord  m 
Feustritz.  Seidmann  der  Schaffer  und  Bernhard  der  Kellerer 
von  Waldstein,  dann  ein  gewisser  Weichart  und  endlich 
Wülfing  von  der  Toppenau.^*  Am  16.  November  verkaufte 
Matza  von  Stadel,  eine  Schwester  des  schon  genanatta 
Manegold,  mit  Willen  ihrer  Mutter  Kunigund  und  ihisr 
Schwestern  (iertrud  und  Gisela  eine  halbe  Mark  Einkünfte 
am  Märn  um  drei  Silbermark  und  Hess,  da  sie  selbst  oboe 
Siegel  war,  die  Urkunde  durch  ihren  Schwager  Wol^ag  voo 
VAl  siegeln  und  durch  Emest  Ton  Tenffianbach  heseugen. 

Am  2.  Miirz  1298  verkaufte  Seifried  von  Krottendorf 
dem  Kloster  Reun,  wo  seine  Hausfrau  die  Ruhestätte  erhalten 
hatte,  mit  Wissen  und  Willen  seiner  Kinder  Seifried,  Seibokl, 
Perchta  und  Margareth  um  neun  Mark  zwei  Loth  gewois^aea 
Silbers  zwei  je  «ne  Mark  Pfenninge  dienende  Huben  in 
Zetling.  Kurz  darauf  verkaufte  der  ihm  befreundete  Ulrich 
von  Laz  dem  Kloster  um  25  Silbermark  zwei  Huben  in 
Mitterdorf  ob  Schönegg  ün  Bezirke  Semriach.  Um  dieselbe 
Zeit  verzichtete  Pilunch  von  Lueg  mit  Gunst  seiner  Hansftin 
für  drei  Silbermark  auf  zwei  Huben  und  eine  Hofstatt  in 
Wörth  unter  Peggau,  welche  er  vom  Kloster  Reun  zur  Zeit 
des  Abtes  Rainold  gegen  eine  Mark  jährlichen  Zinses  aU 
Lehen  erhalten  hatte.  Zugleich  trat  er  dem  Kloster  mn  sacto 
SUbermark  alle  seine  Rechte  auf  das  Dorf  Wörth  ab. 

Im  jileiclien  Jahre  am  Martinitag  verkaufte  Ottokar  von 
Darmsdorf  um  fünf  Silbermark  den  Keunern  eine  Hube  in 
Schinüts,  welche  ihm  einst  Gholo  von  Beichenfels,  s«b 
Schwiegervater,  eingeantwortet  Gonnd  von  Plankeifnut 
siegelte  far  den  siegellosen  Verkäufer  die  Urkunde. 
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Am  22.  Februar  1299  twächtote  QnS  Ulrich  yod 
PfMmberg  auf  alle  EigOBrecltie  an  jener  Hube,  welche  seil 
Diener  Wolfter  Ton  Peggta  mit  Znathnmung  seiner  Hausfrau 
ViTBueth  und  der  Kinder  Oonrad,  Wolfker  und  Knnigund 
OB  acht  Sübermaik  dem  Kloster  Bern  verkauft  hatte.  Die 
Habe  war  gelegen  »bei  Sikkenwiesen  data  Sembriach  in  der 
gegent'.  Den  auf  der  Borg  Pfonnberg  aosgestellten  Vendcht- 
brief  bezeugten  nebat  fbnf  Benneroflidalen  iterr  Seifried  ven 
KroCtendorf ,  Reicher  Ton  Eppendorf,  Rapot  Herrn  Wülfings 
SoliB,  Bndel  von  Wörth,  Heinrich  Paumann  und  Seifried  von 
Peggan.  Am  9.  August  des  nftchsten  Jahres  stellte  Graf 
Ubieh  auf  seiner  Burg  abermals  emen  Verzichtbrief  Ihr 
Wolfker  von  Peggau  aus,  der  dem  Kloster  Renn  eine  Hube 
auf  der  Taschen  bei  Semriach  um  neun  Sflbermark  käuflich 
übolassen  hatte. 

Am  St.  Johannis  des  Gottstauferstag  1299  verkaufte 
Hennann  Windiscbgr&tzer,  Bürger  von  Graz,  mft  Gunst  seiner 
Htosfrau  Margareth  dem  Kloster  Reun  um  isy.^  Mark  Silber 
eme  zu  oberst  im  Dorfe  Algersdorf  gelegene  Hube  mit  einer 
Pennt  daneben,  auf  der  die  Mönche  bereits  einen  Weingarten 
angepflanzt  hatten.  Zugleich  beauftragte  er  seinen  Vetter 
Conrad  Windischgrätzer  und  einen  gewissen  Walcluin,  der 
Oetschlinin  Sohn,  das  Kloster  mit  einer  gleidiwei  thi^rcn  Hube 
oder  mit  der  Rückgabe  des  Kaufschillings  schadlos  zu  halten, 
felis  demselben  die  verkaufte  Hube  irgendwie  entzogen  wl\rde. 
bie  zu  Ctraz  ausgefertigte  Urkunde,  welche  nicht  bloss  vom 
Verkäufer,  sondern  auch  von  den  beiden  genannten  lU^rgen 
gesiegelt  wurde,  bezeugten  nebst  den  vier  abgeordneten 
Heunerofticialen  der  Tiandeshauptniann  Graf  Ulrich  von  Wall- 
see und  viele  angesehene  Bürger  der  Stadt. 

Am  0.  Mai  1.30n  vi'ikauftp  Friedrich  Ekker.  Bürger  von 
'iraz.  mit  Wilh'ii  seiner  Hausfrau  Kunigunde  und  mit  (iunst 
üod  Hand  seiner  Kinder  Friedrich,  Ilerman.  Syndram  und 
bietmund  einen  Weingarten  am  Ranerberg,  für  welchen  eine 
balhe  Urne  Most  von  der  Presse  weg  und  ein  halber 
ileiuüiig  als  Bergrecht  2U  entrichten  waren,  um  2C  Silber- 
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inark  dem  Kloster  Reim .  welches  min  an  dem  genannten 
Berge  zwei  grössere  W  eiug&rten  besass. 

So  hatten  die  sparsamen  Mönche  von  Renn  am  finde 
des  Jahrhunderts  einen  ansehnlichen  Besitz  beisammen,  der 
sich  später  durch  Vermichtnisse  und  k&ufliche  Erwerbung«! 
noch  bedeutend  vergrösserte. 

VL  Leben  und  Wirken  der  Ordensbrüder. 

Die  Cistercienser  oder  die  grauen  Mönche,  wie  sie  im 
Mittelalter  gemeiniglich  genannt  wurden,  sind  ein  Zweig  des 
grossen  Benedictinerordens  und  ist  auch  ihr  oberstes  Gesetz- 
buch die  weise  Rej^el  des  Iieilij^en  Ordenspatriarchen  Benedict. 
Doch  ausser  dieser  Regel  nahmen  die  ^M-a\ien  Mönche  die 
vom  dritten  Abte  von  Cisterc,  dem  heiligen  Stefan  Uarding,  ver- 
fasste,  von  Papst  Calixt  II.  1119  bestätigte,  in  fünf  kunen 
Abschnitten  das  gegenseitige  Verhältniss  der  einzelnen  Klöster, 
die  (ieneralcapitel,  die  Visitationen  und  die  Abtwahl  reiielndc 
sogenannte  Carta  charitatis  an,  wodurch  sie  sich  von  den 
Benedictinem  unterschieden.  Damit  in  allen  Klöstern  die 
gleichen  Sitten  und  Gebräuche  herrschten,  verfasste  Ste&o  , 
Harding  noch  das  Buch  der  Gebräuche  (liber  usuum),  wovon 
jede  auf  ein  neu  gegründetes  Kloster  fortziehende  Familie 
eine  Abschrift  mitbekam.  Die  strengste  Einfachheit  in  den 
unerlässlichen  Lebensbedurfnissen  blieb  lange  Hauptgrundsatz 
des  Ordens.  Grossartiges  hat  der  Orden  in  der  Bodencnltur 
nicht  bloss  im  Lande  seines  AViegenklosters ,  in  Frankreith, 
sondern  sichtlich  mehr  noch  in  Deutschland  und  den  nor- 
dischen Ländern  geleistet.  Das  dreizehnte  Jahrhundert  war 
die  Zeit  der  höchsten  Bluthe  des  Ordens. 

Dem  Wortlaute  der  Regel  gemäss  erhoben   sich  die 
Cistercienser  von  ihren  Matten,  auf  denen  sie  ani^ekleidet  in 
einem  gemeinschaftlichen  Gemache  sclüiefen.  um  die  achte  , 
Nachtstunde  *^  und  begaben  sich  zum  Gottesdienste  in  die 
Kirche.  In  der  Sommerszeit  beschäftigten  sich  alle  vom  MoiigeD 
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bis  m  ToUeiideten  vitaieii  T^gessttiiide  mit  Haiid«rbMten 
od  TOB  da  b]8  snr  Nachteeit  mit  gemenadiafUidier  Lenmg. 
Nach  dem  liUtagsmahle  wir  eine  kurze  Ruhepftuse  gestattet, 
dun  wurde  die  N<m  gebetet,  imd  nun  irieder  bis  zur  Veeper- 
isdidit,  die  nodi  bei  bdlem  Tageslicht  beendet  sein  mueete, 
genbeitet  Vem  1.  Oetober  bis  Fastemmfimg  wurde  nach  der 
zweiten  Tageeetnnde  die  Terz  gebetet  und  von  da  bis  zur 
moBten  Stunde,  wo  die  Mahlzeit  stattCud,  geaibeitet;  in  der 
hMenaeit,  wo  es  nur  eine  einzige  Mahlzeit  gab,  besdAftigten 
sich  die  Mflnche  bis  zur  dritten  Tagesstoade  mit  Lesung  und 
TOD  da  bis  zur  yoUendeten  zehnten  mit  Handearbeit  Die 
Lesnmg  und  die  Arbeiten  wurden  nur  unterbrochen  doreh 
die  forgeschriebenen  kurzen  Tagesgebete,  an  denen  sidi  Alle 
bettiefligten.  Die  Brüder,  welche  weit  draussen  arbeiteten, 
fsiriehteten  auf  den  Arbeitsplfttzen  ihre  Chorgebete  mit  aller 
Ehrarbietigkeit. 

Selbst  fdLT  die  gottesdienstlichen  Bedttrinisse  wandte  der 
Gistercienserorden  den  Grundsatz  der  ftussersten  Einfiachheit  an. 
Die  Kirchen  waren  ohne  jeden  architektonischen  Schmuck. 
Nicht  einmal  ein  Thurm,  sondern  nur  ein  bescheidener  Dach- 
reiter für  zwei  kleine  Glocken  war  gestattet,  bemalte  Fenster 
waren  verboten  und  mussten  selbst  die  Altuie  die  ärmlichste 
(»estalt  zeigen.  Dementsprechend  waren  auch  die  heiligen 
ßertthe.  Erst  das  Generalcapitel  des  Jahres  1250  gestattete 
auf  ausdrücklichen  Wunsch  des  Papstes  zu  (iunsten  der 
Bischöfe  und  Legaten,  welche  in  den  Cistercienserklöstern 
häufig  Einkehr  hielten,  Messgewänder  und  Altartücher  aus 
Steide  oder  Halbseide,  vergoldete  Kelche,  silberne  Patenen 
lind  die  Auszierung  des  Sakraraentslüiu.schens  mit  Seide.  Die 
•Wenspriester  feierten  keineswegs  täglich  die  heilige  Messe, 
'lafUr  aber  empfingen  an  bestimmten  Tagen  alle  Mönche, 
auch  die  Laienbrüder,  die  heiligste  Eucharistie  unter  beiden 
fiestalten.  Das  Generalcapitel  des  Jahres  1250  traf  in  dieser 
l<itzteren  Hinsicht  die  YerfOgung,  dass  wegen  der  Gefahr  der 
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Yemneliraiig  nnr  die  Diener  am  Altiare  die  heiligste  EnditriBtie 

unter  beiden  Gestalten,  die  übrigen  Mönche  aber  nur  unter 
der  Gestalt  des  Brotes  allein  empfanj^en  sollten. 

Id  der  Kkwteriiirehe  hatte  jeder  Bruder  seuien  beathnatwi 
Platz,  auf  dem  höheren  Chore  vom  Hochaltäre  EorQck  sanm 
oder  standen  die  eigentlichen  Professen,  weiter  rückwärts 
im  Schirte  im  tieferen  Chore  die  (,'onversen  oder  Laienbrttder. 
Die  Novizen,  die  auch  sonst  vom  Convente  abgeschlossen  warem 
hatten  in  der  Kirche  einen  abgesonderten  Plats.  FOr  die  Laiea 
war  die  Klosterlcirche  geschlossen,  nar  am  Ged&chtmssÜBSte 
der  Weihe  durften  weltliche  Mannspersonen  dem  Gottesdienste 
in  derselben  beiwohnen.  Die  Kirchen  und  Kapellen,  welche 
die  einzelnen  Klöster  ausserhalb,  zmo  Beispiel  an  den  grösseiei 
MeierhOfen  errichtet  hatten,  wurden  ^on  sehr  vielen  Laim 
beiderlei  Geschleehtes ,  besonders  zu  gewissen  FestzeitM 
besucht  und  waren  darüber  die  betreffenden  Pfarrer,  weil 
ihnen  auf  diese  Weise  manche  Opfergabe  entgieng,  wenig 
erbaut.  Zur  Zeit  eines  Interdictes  durften  die  Cisterdeoaer  | 
in  ihren  auswftrtigen  Kirchen  den  Gottesdienst  bei  geschke- 
senen,  von  1262  an  so*^ar  bei  offenen  Thüren  feiern.  Wenn 
fremde  Priester  oder  Bischöfe  in  den  Cistercienserkirchen 
die  heiligen  Geheimnisse  feierten,  so  hatten  sie  keinen  Aotheil 
an  den  Opfergabeu  der  GlAubigen.«' 

Die  Kost  der  Mdnche  bestand  su  Mittag  aus  zwei  i 
^rekocbten  (iericbten  und  aus  einer  Zugabe  von  Früchten  odei 
Gemüse,  wenn  welche  vorhanden  waren,  bei  der  Abendmahl* 
zeit  nur  aus  einem  knappen  Gerichte.  Ein  Frtthstack  wtr 
in  den  Klöstern  gftnzlich  unbekannt  Jeder  Ordensbruder 
erhielt  täglich  ein  Pfund  ^gewöhnlichen  Roggenbrotes,  wovon 
er  für  das  Abendessen  ein  Stück  aufsparte.  Den  Dunst  stillten 
die  Cistercienser  mit  Wasser,  obwohl  die  Ordensregel  den 
Wein  nicht  ganzlich  Terbot  Der  Fleischgenuss  war  in  des  | 
Cistercienserklöstem  im  dreizehnten  Jahrhunderte  noch  so 
strenge  untersagt,  dass  nicht  einmal  in  der  Hospizküche  für 
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die  voniehnisteii  geistlichen  und  weltlichen  Gäste  Fleisch 
pekocht  werden  durfte.  Nach  der  Ordensregel  war  zwar  den 
Kranken  der  Fleischgenuss  gestattet,  doch  die  Cisten  ienser, 
welche  sonst  den  kranken  Brüdern  alle  Liebe  erwiesen, 
scheinen  in  ihrer  anfänglichen  Strenge  von  dieser  Erlaubniss 
keinen  Gebrauch  gemacht  zu  haben. 

Die  Gaslfreund-schaft ,  von  der  Ordensregel  besonders 
vorgeschrieben ,  mirde  in  den  Cistercienserklösteni  mit 
rührender  Sorgfalt  geübt.  Es  fanden  sich,  da  es  im  Mittel- 
alter Gasthöfe  und  WirthshÄuser  im  heutigen  Sinne  nicht  gab, 
zahlreiche  Wanderer  aller  Stünde  in  den  Hospizhäusern  ein, 
alle  fanden  liebreiche  Aufnahme  und  erhielten  Erquick luigen 
nur.  wie  schon  bemerkt,  nicht  durch  Fleischeskost.  Auch  für 
die  geistlichen  Bedürfnisse  der  Gäste  war  i,'es(»rgt,  indem  mit 
der  Zeit  kein  llospizhaus  der  Kapelle  enthelirte 

Nach  dem  dritten  Capitel  der  CarUi  mritatis  niusste 
Jeder  Abt  ausser  im  Falle  eines  entschuldbaren  Hinder- 
nisses alljährlich  am  Generalcapitel  des  Ordens  in  Citeaux 
tbeilnehmen  und  jeder  Vaterabt  seine  Tochterklöster  jährlich 
Ton  wegen  der  Aufrechterhaltung  der  regulären  Strenge 
Visitiren.  Die  innere  Ordnung  in  jedem  Klosters  lag  in  den 
U&nden  des  Prion  und  des  Unterpriors,  die  äussere  hinsicht- 
lich des  Besitzes  und  der  Ernährung  in  denen  des  Kellerers 
und  seiner  Gehilfen,  und  ttber  Alles  waehte  wie  eiu  weiser 
Vater  der  Abt,  vor  dem  sich  die  gAiize  Brodergmieillde 
tAglieh,  um  Befehle  und  Belehningen  zu  vernehmen,  versam- 
melte. Ohne  Wissen  und  Willen  des  Abtes  durfte  niclits 
^chehen.  Dass  dieser  nicht  wie  ein  QbermUthiger  Gewalt^ 
haber  schaltete,  dafilr  sorgte  der  unparteiische  Visitator. 

So  lebten,  so  beteten,  so  arbeiteten  im  dreizehnten 
Jihrhiuiderte  alle  Cistercienser,  so  lebten,  beteten  und 
arbeiteten  auch  die  Mönche  im  Kloster  Reun.  Die  von  den 
Reanem  geschaffenen  Neuculturen  bedurften  noch  sehr  der 
ciscnhindigen  Pflege,  zumal  oft  die  Laien  zur  gedeihfichen 
Bestettuog  4er  Fluren  schwer  zu  haben  waren.  Mehr  noch 
«Is  im  zwölften  Jahrhunderte  wandten  die  RennerbrQder  ihre 
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Thiiti^keit  dem  gute  Einnahmen  bringenden  Weinbaue  zu, 
indem  sie  nicht  bloss  in  der  näheren  Umgebung  des  Klosters^ 
sondern  auch  im  Södingthale,  in  Algersdorf  bei  Graz,  in 
Stangersdorf  bei  Wildon  und  in  Wölkersdorf  bei  Wiener- 
Neustadt  neue  Weingarten  anlegten. 

Die  Bearbeitunfr  der  nicht  verfjabten  Gnindstücke  oblag 
dem  iiämmerer,  der  zugleich  Küchen-  und  Speisenmeist^r 
war.  Dun  nnterstanden  die  weltliehen  Dienstboten  und  Hand- 
werker, nnd  in  gewissen  Dingen  anch  die  LaienbrOder  mit 
ihrem  Meister.  Der  nächste  Vorgesetzte  der  Zinsleute  war 
der  Kellerer,  der  bald  im  Unterkellerer  einen  Gehilfen  be- 
kommen musste.  Der  Keilerer  hob  den  Zins  und  den  Zehent 
ein,  besuchte  die  untertbänigen  Dörfer  und  HOfe,  hielt  hier 
regelmassige  Taidinge  und  sorgte  fOr  neue  Zinslente  und 
Gebäude. 

Die  entbehrlichen  Bodenerzeugnisse  wurden  zumeist  in 
Graz  nnd  Wiener-Neustadt,  wo  das  Kloster  eigene  Yorraths- 
keller  hatte,  Torkauft  Im  H<rfe  zu  Graz,  gelegen  unter  dem 
Burgberge  in  der  heutigen  Saekstrasse,  durften  gemftes  landes- 
fürstlichen Privilegiums  alle  klösterlichen  Producte  steuerfrei 
feilgeboten  werden.  In  der  nächsten  Nähe  besassen  die 
Spitaler  vom  Semmering  einen  Hof  mit  ahnlichen  Vorrechten. 

Für  die  religiösen  Bedarfhisse  der  Hansleute  und  Gaste 
sorgte  das  Kloster  durch  die  eigenen  Priester.  Dass  die  Aller- 
heiligenkapelle vor  der  Pforte  und  das  Marienkirchlein  in 
Strassengel  auch  von  auswärtigen  Leuten,  namentlich  an 
grossen  Festtagen,  sablreichen  Besuch  erfuhren,  das  bezeugen 
die  zur  Erfreuung  der  frommen  Besucher  genährten  Ablftsse. 
Von  den  für  die  Allerheiligenkapelle  ertheilten  Ablassen 
geschah  bereits  Erwähnung.  Den  andächtigen  Besuchern  des 
Kirchleins  in  Strassengel  verlieh  Papst  Innocenz  IV.  am 
80.  April  1251  einen  Abhiss  von  vierzig  Tagm  für  die  vier 
grossen  Marienfeste.  Im  Jahre  1261  gestattete  Erzbisehof 
Ulricli  von  Salzburg  den  Reunereligiosen  auch  das  Predigen 
in  ihren  Kirchen.  Am  ir>.  August  129G  gewährte  Bischof 
Heinrich  von  Sedtau  den  Reunerpriestem,  welche  in  den 
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dem  Kloster  gehörigen  Kirchen  predigen,  wie  deren  ZuhOrem 
emen  Ablaas  Ton  yienig  Tagen.  EbeoMs  eisen  Ablaee  tob 
Tienig  Tagen  verlieh  Bladief  Conrad  von  Regensburg  allen 

Gläubigen,  welche  in  den  Kirchen  der  Renner  eine  von  einem 
ülosterphester  gehaltene  Predigt  hören,  unter  der  Yoraus- 
Betnng,  dass  der  Diöeeaaaluaeliof  die  £rUieUmig  dieaea 
AUaaaea  genehmige. 

Hinsichtlich  der  Ernährung  erfuhr  die  strenge  Einfachheit 
in  Reun  einige  Erschütterung  im  dreizehnten  Jahrhuiulerte, 
indem  in  Folge  von  Vermächtnissen  ganze  Sondennahlzeiten, 
«elehe  in  Weiaabrot,  Kftae,  Eiern,  Fiaehen  und  Wein  bestehen 
durften,  oder  aber  nnr  eine  beasere  Speise,  z.  B.  gepfefferte 
Fische,  an  gewissen  Tagen  üblich  wurden.  Manchmal  erhielt 
nicht  die  ganze  Sanienung,  sondern  nur  ein  einzelner  Priester, 
der  eme  gewiase  Messe  las,  eine  bessere  Bicht. 

Obwohl  die  Cistereienaer  nberall,  wo  ea  angieng,  die 
Rebe  ptia uzten  n'nd  gerade  im  Weinbaue  Hervorragendes 
leisteten,  so  scheinen  sie  doch  in  ihrer  anfänglichen  Strenge 
h  der  Wein  ein  entbehrliches  Genussmittel  ist,  und  denselben 
die  Ordenar^d  nnr  wegen  der  menschlichen  Schwäche  ge- 
stattete, sich  dieses  Getränkes  enthalten  zu  haben;  denn  aus 
^ekh  anderer  Ursache  hätten  sonst  einzelne  Wohlthäter  von 
Utuu  es  eigens  ausbediugen  müssen ,  dass  den  Brüdern  an 
gewissen  Tagen  Wein  aufgetischt  werden  solle?  Auch  iiUlt 
es  auf,  daaa  die  grosae  Weinpittanzstiftung  des  Bargers 
Volkmar  von  Graz  in  Gegenwart  und  mit  Genehmigung  des 
VisiUtors  geschah. 

Der  Abt  und  der  Gastmeister  speisten  gewöhnlich  mit 
den  Gasten  im  Hospizhause.  Gäste  gab  es  in  Beun,  da  das 
Kloster  hoch  angesehen  war  und  nicht  weit  von  einem  viel- 
Wgangenen  Verkehrswege  lag,  fast  immer,  oft  hielten  Adelige 
init  ^rrossem  Gefolge  Einkehr  und  Rast.  Noch  zahlreicher 
I  wurden  die  Besuche ,  nachdem  viele  angesehene  Laien  im 
I^loster  ihr  Begräbniss  erhalten  hatten. 

Anch  die  Bauten,  welche  die  Beuner  im  dreizehnten 
Jahrhmulerte  aufführten,  waren  nicht  mehr  der  strengsten 
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Einfaclilieit  entsprechend.  Die  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
erbaute  Allerheiligenkapelle  bekam  zwar  eine  noch  sehr  ein- 
fache Einrichtung,  indem  der  Ueberbau  des  HauptAltares  aus 
blanken  Holzbalken  mit  einer  darauf  eingeschnittenen  AHer- 
heiligenkrone  bestand  und  die  beiden  Nebenaltäre,  wie  Abt 
Angelus  es  am  Schlüsse  des  vierzehnten  Jahrhunderts  aufge- 
schrieben hat,  noch  bescheidener  waren,  wurde  aber  bei 
Gelegenheit  des  Zubaues  für  die  Gruft  der  Wildonier  mit 
gemalten  Fenstern  geschmückt,  welche  der  Orden  einst  so 
strenge  verboten  hatte. 

Einer  der  baufreundlichsten  Aebte  des  geschilderten  Zeit- 
raumes war  Bernhard,  über  dessen  diesbezügliche  Thätigkeit 
sehr  alte  Aufschreibungen  aus  der  Feder  des  mehrerwähnten 
Angelus  Mause  vorhanden  sind.  Abt  Bernhard  entfernte  den 
unansehnlichen  Dachreiter,  der  zur  massiven  Kirche  durchaus 
nicht  passte,  und  führte  einen  festen  Thurm  auf,  in  dem 
auch  eine  Uhr  aufgestellt  wurde.  Dann  liess  er  den  südlichen 
Tract  des  Klosters  inwendig,  den  östlichen  auch  auswendig 
umgestalten.  ^Veil  der  Speisesaal  und  der  Schlafsaal  zu  klein 
geworden  waren  und  vielleicht  durch  das  starke  Erdbeben  des 
Jahres  1267  Schaden  gelitten  hatten,  so  baute  Abt  Bernhard 
im  Sttdtrakte  einen  ganz  neuen  Si)eisesaal  mit  Küche,  er- 
weiterte den  Schlafsaal  durch  einen  Zubau  an  der  Südostecke, 
legte  einen  Kreuzgang  mit  einer  Stube  an,  und  unterzog 
auch  d;is  Siechhaus,  in  das  er  die  Stephanskapelle  übertrug, 
einer  Ausbesserung  und  Vergrösserung.  Für  die  Laienbrüder 
baute  er  ein  ganz  neues  Siechhaus.  Neben  dem  Hospizhause 
westscitig  vom  Haupteingange  der  Klosterkirche  baute  Abt 
Bernhard  ein  neues  Abtliaus,  in  dem  auch  die  Bibliothek 
untergebi-acht  wurde.  Eine  Nebenkammer  der  Bibliothek  wurde 
als  Schreibstube  eingerichtet  und  diente  zugleich  als  Archiv. 
Nahe  der  Mühle  und  Bftckerei  am  abendseiten  Abschlüsse  der 
äusseren  Umfriedungsmauer  baute  Bernhard  mit  landesfürst- 
licher Bewilligung  den  grossen  burgartigen  Getreidekasteii. 
Auch  wurden  unfern  vom  Kloster  Fischteiche  angelegt,  da  den 
Ordensbrüdern  die  Fischspeisen  bereits  gestattet  waren. 
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Vn.  Äebti»  mnd  hervorragende  Mitglieder  des  Klosters. 

l'eber  die  Vorsteher  und  Mitglieder  des  Klosters  geben 
AuiMliliiss  die  Urkimden,  das  Todienbudi  und  der  Aebte- 
kitalog.  Das  tmnftai^fche  Todtenbocli  ist  nicht  mehr  vor- 
handen und  (las  vom  späteren  Abte  Angelus  Manse  am 
24.  Juni  1390  vollendete,  in  welches  alle  älteren  Auf- 
scbreibmigen  aufgenommen  wurden,  enthält  nur  die  Sterbe- 
tage und  Imder  nkht  audi  die  Sterbejahre.  Der  ebenfalls 
Toa  Angelus  Ifanse  vorteste  Aebtekatalog  liegt  m  zi^ei  Ab* 
fassungen,  einer  länp:eren  aus  dem  Jahre  1405  und  einer 
um  zehn  Jahre  später  angefertigten  kürzeren,  vor  und  wider- 
spricht hiefig  den  in  den  Hausurkunden  enthaltenen  Angaben. 
Audi  tat  SU  bemerken,  dass  cKe  Aebte  und  Ordensbrttder  im 
dreizehnten  Jahrhunderte  noch  keine  Ordensnamen  führten, 
sondern  einfach  mit  ihren  Taufnamen,  selten  mit  Zubenenuung 
Mch  ihrer  Heimat,  nie  aber  mit  Familiennamen  vorkommen. 

Als  erster  Abt  von  Bena  hn  dreizehnten  Jahrhundert 
begegnet  uns  GSranradus.  Ob  er  nach  dem  Berichte  des  Aebte- 
kataloges  bis  1205  seine  Würde  bekleidete,  bleibt  mangels 
einer  anderen  Aufschreibung  ungewiss;  sicher  lebte  und 
regieste  er  noch  i»  Jahre  1202*,  wo  er  das  letatemal  in 
liier  Urknide  genannt  ist  Abt  Conrad  scheint  seine  Wtkrde 
freiwillig  niedergelegt  zu  haben,  oder  vielleicht  gar  zu  deren 
Entsagung  gezwungen  worden  zu  sein,  denn  im  Todtenbuche 
fehlt  sein  Angedenken.  •> 

Conrads  Nachfolger  nar  Theodoticb,  der  in  keiner  be- 
ksMiCen  Urkunde,  sendem  nur  im  Todtenbuche  unter  dem 
15.  Juli  vorkommt.  Die  Angabe  im  Aebtekataloge ,  dass 
Theodorich  durch  dreizehn  Jahre  das  Kloster  gelenkt  habe, 
ist  sicher  oarichtig,  da  in  der-  am  dO.  Juli  1210  in  Ponte 
s.  Steyhani  ^on  Ulrich  von  Stubenbeiig  gesiegelten  Urkunde 
als  Abt  des  Klosters  Renn  ausdrücklich  Engelbert  genannt 
ist  Abt  Engelbert    begegnet   uns    zuletzt   in  dem  am 

In  dem  rtnä  Abte  Hermaii  14S0  angelegten  Urbare,  in  welchem 
ivdb  getddditiielit  Angaben  enthalten  elaS,  steKen  beim  Namen  dieses 
Ables  die  Worte:  3i  judieinm  Dti  Mq9  pau^t  cavä^  ei  negligHi,  tnädit, 
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9.  JUnner  1222  zu  Oraz  mit  «lern  Kloster  Lambrecht  abge- 
schlossenen Vergleiche.  Der  Aebtekatalog  berichtet,  dass 
dieser  Abt  im  Jahre  1226  als  Lenker  des  Klosters  Eberach 
berufen  worden  sei.  Doch  der  Umstand,  dass  des  Abtes 
Engelbert  im  Todtenbuche  unter  dem  24.  Februar  gedacht 
ist,  sjiricht  dagegen. 

Auf  Engelbert  folgte  Rudolf,  der  nach  dem  Aebtekatalog 
bis  124G  den  Krummstab  führte,  urkundlich  aber  zuletzt  1237 
genannt  erscheint.  Dieser  Abt  erfreute  sich  eines  hohen 
Ansehens  beim  heiligen  Stuhle,  denn  er  wurde  zusammen  mit 
dem  Bischöfe  Karl  von  Seckau  vom  Papste  Gregor  IX.  am 
1.  Februar  1230  mit  dem  ehrenden  Auftrage  betraut,  die  in 
dem  Kirchensprengel  von  Salzburg  sesshaften  Schädiger  des 
Klosters  Melk  mittelst  Androhung  schwerer  Kirchenstrafen 
zur  Erstattung  zu  verhalten.  Am  13.  März  1245  zu  Lyon 
erhielten  die  Aebte  von  lieun,  Heiligenkreuz  und  Zwetl  vom 
Papste  Innocenz  IV.  den  Aultrag,  hinsichtlich  der  Errichtung 
eines  Bischofstuhles  in  Wien  Erhebungen  zu  pflegen  unti 
darüber  Bericht  zu  erstatten. 

Des  Abtes  Rudolf,  der  auf  Ludwig  folgte,  wird  weder  in 
einer  Urkunde  noch  im  Todtenbuche  gedacht.  Der  Aebte- 
katalog besagt,  dass  er  bis  1255  regierte.  Doch  aus  zwei  im 
Jahre  12fil  von  Erzbischof  Ulrich  von  Salzburg  filr  Renn 
ausgefertigten  Urkunden  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  Abt 
Amelreich  schon  1252  in  Renn  den  Hirtenstab  fülirte.  Es 
ist  die  Vermuthung  berechtigt,  dass  Amelreich  im  Jahre  1251 
zum  Abte  erkoren  wurde,  weil  im  genannten  Jahre  die  Aebte 
Johannes  von  Sittich  und  Rudolf  von  Landstrass  in  Reun 
eine  den  Lambrechter  Tauschhandel  von  1146  betreffende 
Abschrift  durch  Anhängen  ihrer  Siegel  bestätigten.  Da  bei 
der  Abtwahl  im  Mutterkloster  die  Aebte  der  Tochterklöster 
sich  zu  betheiligen  verpflichtet  waren,  so  ist  es  möglich,  dass 
sich  die  gleichzeitige  Anwesenheit  der  Aebte  von  Sittich  und 
Landstrass  in  Reun  wegen  der  Abtwahl  zutrug.  Im  Jahre  1252 
war  Eberhard  Prior,  Petrus  Oberkellerer,  Nicolaus  Cantor 
und  Wilhelm  Senior  im  Kloster  Reun. 
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Abt  AnMlreick  war  einer  der  thatkrftftigsteii  Lenker  des 
IQiMten,  der  in  fiut  geaets-  und  herrenloser  Zeit  gegen 
michtice  Sefaadiger  die  IdOstorliclien  Bedite  siegreich  ver- 
tMdlgtd.  Um  des  Klosters  Gunst  bewarben  sich,  ihren  Anhang 
HB  Lande  an  veigritaseni,  damals  sogar  die  Könige  Ottokar 
fOB  Böhmen  nnd  Bela  tob  Ungarn.  Welches  Wohlwollen  die 
Pipste,  namentlich  Alexander  IV.,  dem  Kloster  in  dieser 
draagvollflB  Zeit  entgegenbrachten,  wurde  schon  in  einem 
froheren  Absatie  ansAhrlich  erwfthnt  Vom  apostoUschen 
Stöhle  zum  Biehter  bestellt  wegen  der  Rückerstattung  eines 
TOB  Gertrud  von  Waldstein  angemassten  Zehents  des  Bisthnms 
Secfcan,  ftUte  Abt  Amdreieh  am  S.  November  1354  in  der 
Pfiurrfcirche  su  Gras  vor  Zeugen  den  Spruch,  dasa  besagte 
Gertrudis  jedwedes  Recht  auf  die  fraglichen  Zehente  verwirkt 
habe,  weil  sie  vor  seinem  Richterstuhle  nicht  erschienen  sei. 
Im  Jahre  1260  leitete  Amelreich  als  Vaterabt  im  Kloster 
Sittich  die  Abtwahl,  aus  der  Theodorich  hervorging. 

Dass  unter  Abt  Amelreich  Reun  einen  grossen  Auf- 
schwung nahm,  beweist  auch  die  stattliche  Zahl  der  Offioialen. 
Unter  ihm  wirkten  Heinrich  als  Prior,  ('onrad  als  Unterprior 
und  Sacristan ,  Ulrich  als  Leiter  des  Schuhhaiises,  Otto  als 
Pfortner.  Eberhard  als  Gastineister .  Friedrich  als  Säckel- 
nieister,  Peter  als  Vorsteher  des  Hospitals,  Bernhard  als 
Oberkellerer,  Otto  als  Unterkellerer,  Sybold  als<  Kilmmerer, 
Johannes  als  Siechmeister.  In  Weikersdorf  versah  im  Jahre  1 262 
Conrad  das  Amt  eines  Hofmeisters,  das  vorhin  Dietmar  inne- 
gehabt. Im  Jahre  1265  wurde  Abt  Amelreich  auf  den  bischöf- 
lichen Stuhl  von  Lavant  erhoben,  starb  aber  schon  nach  drei 
Jahren  seines  bischöflichen  Wirkens. Im  Jahre  1267  weihte 
er  im  Chorherrenstifte  Vorau  drei  Alt&re. 

Amebreichs  wQrdiger  Nachfolger  in  Reun  wurde  Bernhard, 
der  sich  durch  Bauten  und  grosse  Gttterankftufe  ein  Andenken 
grOndete.  Der  Aebtelcatalog  erstreckt  seine  Regierung  bis 
1288,  doch  nennt  eine  Urkunde  des  Jahres  1283  schon  seinen 

«•  Taogl,  Reibe  der  Bischöfe  von  iAvant,  Klagenfurt  1341, 
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Nachfolger.  Kr  mag  1282  und  zwar,  wie  es  das  Todtenbuch 
meldet,  am  3.  Juli  das  Zeitliche  gesegnet  haben.  Ihm  halfen 
das  Wohl  des  Klosters  fördern  lleinricli.  der  durch  viele 
Jahre  das  Amt  eines  Priors  bekleidete,  die  Unterprioren 
Pilgrim  und  Conrad,  der  Kellerer  Gnano,  zubenannt  der 
(Irieche.  der  Oberkellerer  Heinrich,  die  "NVirthschaftsprÖpstc 
Frieilrich  und  Conrad .  der  Hospitalmeister  Heinrich,  der 
Kümmerer  Ulrich,  endlich  Luii)old  mit  dem  Zunamen  der 
Zobraer.  der  die  dem  Kloster  einverleibte  Plarre  Zöbera 
verwaltete. 

Wie  Bernhard,  so  hoben  auch  Rainold  und  Heinrich,  die 
letzten  Aebte  des  Jahrhunderts,  den  Wohlstand  des  Klosters 
durch  zahlreiche  Ankilufe.  Rainold  starb  am  21.  December 
wahrscheinlich  1291.  Am  2().  April  1292  war  schon  Heinrich 
Abt  in  Reun.  der  vielleicht  identisch  ist  mit  dem  früheren 
langjährigen  Prior  Heinrich.  Die  Ofticialen.  die  unter  diesem 
strebsamen  Hirten  wirkten,  werden  in  den  Kaufurkunden  oft 
entweder  als  Vollmachttrüger  des  Klosters  oder  als  Zeugen 
genannt.  Im  Jahre  1292  versah  Conrad  das  Amt  des  Priors, 
Heinrich  das  des  rnterpriora,  ein  anderer  Heinrich  war 
Kellerer.  Im  nächsten  Jahre  wurde  Heinrich  von  Nuzzepercb 
Prior  und  blieb  es  bis  über  die  Wende  des  Jahrhunderts. 
Ebenso  blieben  der  Unterprior  Heinrich  und  der  Kellerer 
Heinrich  durch  viele  Jahre  in  ihren  Aemtern.  Der  alte  Gnano 
lebte  noch  im  Jahre  1 294,  wo  er  in  einer  Urkunde  als  erster 
nach  dem  Prior  und  Kelltt:«r  ohne  Angabe  eines  Amtes  ge- 
nannt wird.  Kästner  war  damals  Bruder  Johannes  und  Siech- 
meister  Bruder  Friedrich.  Des  Abtes  HsiBRCfa  wird  mi  Todten- 
boche  am  5.  October  gedacht  Sein  SteriMgahr  ist  1303. 
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Mit  Briefen  des  Erzherzogs. 

Von 

Franz  1 1 w  o  f . 


Das  Geschlecht  der  Vest  stammt  aus  Slitltirol,  wo  jetzt 
noch  mehrere  Familien,  welche  sich  schreiben ,  vor- 

kommeiL*  Johan»  Georg  Fest  ..(geboren  am  ao.  Mai  .1076, 
gestorben  am  26.  Mai  1743)  diente  bei  Beginn  des  spanischen 
Erbfolgekrieges  unter  den  Tiroler  Freiwilligen  im  Kampfe 
gegen  Franzosen  und  Baiern  so  ausgezeiclinet,  dass  er  in  den 
gleichzeitigen  Kriegsberichten  mehrmals  rühmüchst  genannt 
wurde;  1704  liess  er  sich  i^ls  Apotheker  in  Lienz  im  Pusterthale 
nieder,  erwarb  1712  Haus  und  Grundstacke,  1715  das 
Bürgerrecht  und  wurde  1717  zum  Magistratsnji(|;iiede  erwäldt. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Marianna  Susamia  Gaggcrs  von  (Icgf/erahcim 
eu  Bohr  ging  als  jüngster  Soim  Lorenz  Chrysanth  (geboren  zu 
lienz  am  21.  October  17^0)  hervor,  der  sich  dem  Studium  der 
Medicin  widmete,  1746  zum  Landschafbsphysicus  in  Klagenfurt 
ernannt  wurde,  in  hervorragender  Weise  als  Arzt  und  für 
die  Verbesserung  der  sanitären  Verhältnisse  von  Khigenfurt 
wirkte;  1773  wurde  er  zum  Protomedicus  von  Kärnten  und 
Saidtfttsreferenten  bei  der  Laudesstelle  ernannt,  1780,  „weil 
er  nändich  von  dem  Jahre  1753  an  als  wirkliches  Mitglied 
der  Wiener  medicinischen  Facultät  und  landschaftlicher 
Physiker  und  Assessor  bei  der  Sanitäts-Commission  gestanden 
babe,  seit  1773  die  Stelle  eines  landeshauptmannschaftlichen 
Bathes  und  Protomedicus,  dann  seit  1780  jene  eines  Leib- 

*  War^Mih,  Biographisdiei  Leodkon  des  dsteR^clinehai  Kaiser- 
ttaate«.  60.  TkeQ  (Wien  1884),  8.  212—223. 
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ar/tes  der  Erzherzogin  Maria  Anna  mit  bestem  Erfolge 
bekleidet,  bei  epidemischen  Krankheiten,  sowohl  beim  Civil  als 
Militär,  bei  Viehseuchen  auch  unentgeltlich  sich  gebrauchen 
lasse"  von  Kaiser  Josef  II.  durch  Diplom  de  dato  Wien  den 
20.  April  1780  „mitsammt  allen  seinen  ehelichen  Leibeserben 
und  deren  Erbeserben  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes 
absteigenden  Stammes  in  den  Grad  des  Adels  erhoben  und 
ihm  das  Ehrenwort  „Edler  von'^  beigelegt".  Er  starb  am 
16.  Jänner  1789. 

Ein  Sohn  seiner  dritten  Ehe  mit  Maria  Anna,  geborenen 
Egger,  war  Lorenz  Chrt/sauÜi ,  geboren  zu  Klagenfurt  am 
18,  December  1776  und  dieser  ist  es,  welcher  zu  Erzherzog 
Johann  in  nahe  Beziehungen  gelangte  und  an  den  die  Briefe 
des  kaiserlichen  Prinzen,  welche  am  Schlüsse  mitgetheilt 
werden,  gerichtet  sind. 

Lorenz  Chrysanth  Edler  von  Vest '  (der  jüngere)  studierte 
an  den  Gymnasien  zu  Klagenfurt  und  Salzburg  und  besuchte 
sodann  die  Collegien  am  Lyceum  und  an  der  chirurgischen 
Lehranstalt  seiner  Vaterstadt;  hier  schon  war  es,  dass  der 
berühmte  Botaniker  Franz  Xaver  Freiherr  von  Wulfen  in  ihm 
die  Lust  zum  Studium  der  Botanik  weckte.  Nach  Vollendung 
der  philo.sophi-chen  Studien  im  Herbste  1795  bezog  er  die 
Universität  zu  Wien ,  um  die  Studien  an  der  medicinischen 
Facultät  fortzusetzen.  October  1797  reiste  er  mit  seinem 
Landsmann  und  Freunde  Johann  Bcrgcr  nach  dem  damals  noch 
österreichischen  Freiburg  im  Breisgau,  wo  er  am  G.  März  1798 
die  medicinische  Doctorwürde  erlangte.  Der  Aufenthalt  in  der 
Nähe  der  Grenzen  des  revolutionären  Frankreich  wirkte  auf 
den  jungen  Mann  derart  ein,  dass  er,  wie  es  scheint,  von 
ähnlichen  Ideen  erfüllt  wurde  und  diesen  in  einem  Gedichte 
Ausdruck  gab.  Die  vier  prägnantesten  Strophen  dieses  Freiheits- 
liedes, das  übrigens  von  Vest's  poetischer  Begabung  günstiges 
Zeugnis  gibt,  lauten : 

«  Wurzbach  a.  a.  ().  S.  21.'>— 222.  —  Mac  her,  Dr.  Lorenz  Chry  santh 
Edler  von  Vest.  In  „Vierter  .Jahresbericht  des  Vereines  der  Aerzte  in 
Graz'-.  Id07.  S.  17— 4t<. 


'  Google 


I 
I 

Von  Fraai  Ilwof.  73 

Frech  scharhert  die  Chikano  bei  Gerichte 

Mit  Haus  und  Hof  und  Wiiisf'ngut, 
Und  miuitet  niult«'rtV<»iijmlii"li  das  (ic/.iUlite 
Der  Schurken  mit  dem  Bürgerblut. 

Dfr  Tugend  Wappen  ist  nunmehr  zerbffodien, 

Die  AVi'itslicit  i-itlfs  Hausgeräth, 
Verdaiiiinnis  ist  dem  Mannt'  /ugfspiorlicn, 
Der  stolz  mit  hehrem  Uuujile  gellt. 

Kor  bvste  BMvea  kriedien  In  dM  Wttiden 

Und  nisten  sich  gomiichlich  ein: 
IKe  Bntt  gedridt  und  tVir  dt  s  Staates  Bürden 
Mag  ,der  Gemeine'"  Träger  sein. 

EnradM  DestSGUftiidl  Sehhnunre  nidit,  enmdMl 

Aufl  rüste  dich  mit  Jugendkraft. 
Umgürte  stolz  di*  h  mit  dt  in  Schwert  der  Rache, 
Beweise  deine  Götterkraft. 

Ein  mites  Gedk^t  Vest's  ans  dieser  Zeit  hat  den 
Titd :  „Dauer  odtr  Veryehen*^ ;  sein  lohalt  ist  eine  philosophisch- 
physiologische  Ke6exion  aber  Sein  oder  Nichtsein  nach  dem 
Tode;  er  las  diese  poetische  Phantasie  in  einer  Gesellschaft 
vor,  das  wnrde  ruchbar,  er  der  Polizei  yerd&chtig  und  bald 
nach  seiner  Rückkehr  in  Wien  verhaftet.  Wahrscheinlich  fand 
man  unter  seinen  Schriften  auch  das  oben  erwähnte  Freiheits- 
gedicht. Wie  grausam  derartige  Aeusserungen  gegen  die  allein- 
herrschende Religion  und  gegen  die  Regieruiigsprincipien  der 
Machthaber  damals  geahndet  wurden .  zeigt  das  traurige 
Schicksal  Vest's.  Nach  peinlicher  L'ntersuchung  wurde  er  auf 
lebenslang  als  gemeiner  Soldat  zum  Militär  abgestellt,  in  da.s 
kämtnerische  Infanterieregiment  Freiherr  von  Schröder  Nr  20 
eingereiht  und  marschirte  zu  diesem  nach  Italien  auf  den 
Kriegsschauplatz,  Sein  hartes  Loos  wurde  ihm  dadurch 
erleichtert,  da.'-s  er  durch  Vermittlung  seines  Schwagers 
Sehmcher,  der  als  Haujjtmann  im  Regiment  diente,  als  Arzt 
im  MilitUrspitale  zu  Treviso  verwendet  wuide;  als  solcher 
inachte  er  die  Schlacht  bei  Maf/uano  (.').  April  ITDf))  und 
die  Belagerung  von  Mantua  mit  Den  unablässigen  Bemühungen 
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semer  Schwester  Marie  und  dem  Wirken  eioflussreicher  Freunde 
gelang  es  nach  drei  Audienzen  bei  Kaiser  Ihmg,  die  Entlassung 
des  jungen  Doctors  aus  dem  Militärdienste  zu  erwirken.  Er 
begab  sich  tlSOO)  nach  Khigenfurt,  wo  er  In  Kttne  als 
praktischer  Ärst  eine  erfolgreiche  ThitigkeH  entbltete,  welche 
80  grosse  Anerkenniiiig  fiind,  dass  er  am  27.  Aogost  1807 
yom  Kaiser  zwn  Professor  der  theoretischen  und  praktischen 
Medidn  an  der  medicinisch-chimrgischen  Lehranstalt  in 
Klagenfort  ernannt  wurdei  Obwohl  er  in  dieser  SteUnng  daich 
die  Vortrage  über  Physiologie,  Pathologie,  Arznemiitteflehre 
und  spedelle  Therapie,  sowie  durch  die  klinisch-praktischen 
Uebungen  am  Krankenbette  and  durch  die  pathologischen 
Untersuchungen  und  DemonstratioBen  aussmideiitlich  m 
Anspruch  genommen  wurde,  gleichzeitig  als  Primarant  im 
Krankenhause,  als  Armenarzt  und  als  Leiter  aller  Yersorgungs- 
anstalten  der  Stadt,  sowie  wfthrend  der  Kriegsjahre  1805 
und  1809  in  den  MilitftrspitBlem  wirkte,  so  pflegte  er  doch 
{^eichzeitig  sein  Lieblingsstudium,  die  Botanik,  aamaiette 
eiirigBt  Pflanzen,  besUmmto  und  ordnete  sie. 

Nachdem  ErMkerzog  Johann  1811  das  Joanneom  in  Oisi 
gegrQndet  hatte,  bewarb  sich  Vesl  um  die  daselbst  errichtete 
Lehrkanzel  der  Botanik.  Nach  dem  Wortlinte  des  kaise^ 
lieben  Erlasses,  die  Ausschreibung  dieser  Stelle  betrefiiBnd, 
sollte  ein  Ternavorschlag  ei-stattet  werden;'  der  st&ndisdM 
Ausschuss  brachte  aber  Vest  wegen  seines  ausgezeichneten 
Rufes  im  In-  und  Auslande  und  weil  der  Erzherzog  die  voU- 
koiiuiK'ii  entsprechende  l^Uuiliticatioii  des  Bewerbers  verbürgte, 
allein  in  Vorschlag;  in  derselben  Eingabe  (vom  19.  Juli  1811) 
l)emerkte  der  ständische  Ausschuss.  dass  Vest  neben  der 
Lelirkanzel  der  Botanik  noch  jene  der  Cliemie  übernehmen 
müsse.  Die  Studienhofcommission  beanständete  jedoch  diesen 
Vorschlag  und  verlaugte  die  Vorlage  einer  Tema.  Auf  Ver- 
wendung' des  Erzherzogs  aber  erfolgte  mit  kaiserliclier 
EDtscblie&suQg  vom  22.  Jänner  1812  die  £mennung  Yesls 
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zum  Professor  der  Botanik  und  Chemie  9m  Joanneum  mit  dem 
Jahresgehalte  von  1200  Gulden. 

Vest  fibersiedelte  im  April  1812  nach  Graz  und  eröffnete 

am  23.  November  die  Vortrage  mit  einer  bemerkenswerthen 
Rede  Uber  das  Studium  der  liotiinik  und  Chemie;  diese 
Lehrkanzel  war  die  erste,  welche  am  Joanneum  errichtet 
wurde  und  Vest  war  der  erste  Professor  an  diesem  Institute. 
Seine  Vorlesungen  wurden  im  ersten  Jalire  von  80  Zuhörern 
besucht,  unter  denen  sich  viele  distinguirte  Persönlichkeiten 
der  Stadt  befanden. 

Am  Joanneum  wirkte  Vest  in  hervorragender  Weise  durch 
Erhaltung  und  VervollstilndiKung  des  botanischen  Gartens, 
durch  Herstellung  und  Ptiegc  der  Herbarien,  und  förderte  die 
Wissenschaft  durch  zahlreiche  botanische  Excursioncn  und 
•lurcli  die  Entdeckung  neuer  Standorte  der  heimischen  PHanzen- 
welt.  Wie  sich  aus  den  Briefen  Kr.~lirr:(>f/  Johanns  an  J'est 
ergibt,  gab  dieser  die  erste  Anregung  und  leitete  die  weiteren 
Schritte  zur  Erwerbung  der  reichen  graflicli  Ef/ger  sehen 
Sammlungen  für  das  Joanneum.  Diese,  aus  einem  ansehnlichen 
Herbarium,  einer  gi  ossen  zoologischen  Sammlung,  einen»  aus- 
gezeichneten Mineralien-Cabinette  und  einer  kostbaren  LUlcher- 
sammlung,  meist  naturwissenschaftlichen  Inhalts  bestehend, 
hatte  ihren  Ursprung  durch  den  Eifer  und  die  Thatkraft 
gefunden,  welche  Wulfen  und  Sigmund  von  Hohenwart,  damals 
Domherr  und  General-Viear  des  ßisthums  Gurk.  später  Bischof 
fon  Linz,  an  den  Tag  gelegt  hatten.  Diese  Männer  hatten 
sich  dvcb  eine  lange  Reüie  von  Jahren,  mit  Ausdauer  und 
mit  ungemeinen  Kenntnissen  ansgerttstet,  ftkr  die  Natur- 
gttchiobte  von  Kärnten  interessirt  und  aosehiiliche  Sammlungen 
ans  aDen  drei  Reichen  der  Natur  angelegt  Nach  Wulfai's 
Tod  ging  die  ganze  Sammlung  an  Hohentoari  ttber,  der  sie 
bei  seiner  UeberstedUnig  nach  Um.  käuflich  an  Frang  Graf 
«M  J^ggfer,  Herrn  und  Landmann  m  Kirnten  und  PMsidenten 
der  kiintneriBchen  LandwirthflfthafttgeBellsfthaft,  aberiiess;  sie 
winde  in  dessen  Landgut  Lindenheim  bei  Klagenfnrt  auf- 
gestellt und  stand  der  allgemeineo  Besiditigang  und  Bentttaung 
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offen.  Aus  den  Briefen  des  Erzherzogs  Johann  Nr.  1 4  und  1 5 
yom  27.  Juli  1B13  und  vom  23.  Februar  1814  ergibt  sich, 
dass   Vest  den  kaiserlichen  Prinzen  auf  die  £gger*schen 
Sammlungen  aufmerksam  macht o  und  infolge  dessen  den  Anfing 
erhielt,  bei  dem  Grafen  dahin  zu  wirken,  dass  er  Beine  | 
wissenschaftlichen  Scb&tae  dem  Joanneum  überlasse;  seine 
Bemühungen  waren  von  dem  schönsten  Erfolge  begleitet,  GraJf 
Hgger  entschloss  sich  an  dieser  ScfaeDkong,  Vest  und  Uakt^  i 
der  berQhmte  Mineraloge,  reisten  1815  nach  Klagenfart, 
übernahmen  die  Sammlungen  und  brachten  sie  wobherpackt 
in  55  Kisten  in  das  Joanneum  nach  Graz.  —  Auslllhrhdie 
Hittheihmgen  Uber  Fesf «  Thitigkeit  am  Joanneum  erstattea 
die  gedrackten  Jahresberichte  dieses  Institates  ttber  die 
Jahre  1813  bis  1829.  —  Ausserdem  wirkte  er  von  1831  bis 
1834  in  der  Redactlon  der  „Steiermlirkischen  Zeitschrift*  mit 
Siebzehn  Jahre  war  Yesi  am  Joanneum  thitig;  wfthnmd 
dieser  Zeit  gelang  es  ihm,  durch  seine  geisttge  Anregung  der 
Wissenschaft  viele  Freunde  zu  gewinnen  und  auagezeicbnete 
Schaler,  namentlich  in  der  Botanik,  henniubOdeo  —  wir 
wollen  darunter  nur  den  berOhmten  Natnrfbischer  Frans  Unger 
nennen.  —  Aber  auch  massgebenden  Orts  worden  Feif« 
Verdienste,  sein  Beichthum  an  KenntiÜBsen  und  seine  Arbeit»-  i 
kraft  anerkannt,  was  sich  dadurch  doenmentirt,  dass  er  tob  I 
der  Professur  am  Joanneum  zu  einer  höheren  Stelle  berafim 
wurde.  Durch  kaiserliche  Entschliessung  vom  27.  October  1829 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  k.  k.  Gubemialrath,  Landes- 
protomedicus  und  Sanitfttsreferenten  bei  dem  Guberainm  ia 
Graz.  Bei  seinem  Seheiden  ans  dem  Dienste  des  Landes 
Steiermark  drQckte  ihm  der  ständische  Ausschussrath  „die 
Anerkennung  seines  frttchtereichen  Wirkens  für  das  Aufbltthen  I 
des  vaterländischen  Museums  und  die  Bildung  der  Jugend  j 
aus.  bedauernd,  einen  durch  die  pründlichste  Gelehrsamkeit  ' 
und  unermüdeten  Pflichteifer  aus^'ezeichneteii  Gelelirten  aus 
ihrem  (der  Stunde  i  Dienste  treten  /.u  sehen,  jedoch  mit  dem 
erfreulichen  (iefilhlc.  dass  Seine    Majestät  so  allbekannte 
Verdienste  würdige  und  eh  reu  voll  belohne". 
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In  to  DfliMn,  liemmigeiiddn,  fbr  das  SudUttsweseD  toh 
0HII  Stfliennark  masBgttbeiideii  SteUnng  wirkte  Vett  Iiis  sn 
saiBem  an  15.  December  1840  eifolgteD  Tode. 

Veti  hatte  sich  zn  Klagenlort  am  17.  Juoi  1804  mit 
Mkmot  der  Tochter  des  fftrstlieh  RosenbergiBcheD  GOter* 
faspectora  Mam  AMtm  von  FVaitmdt  vemAUt  Dieser  Ehe 
eatstaamtea  Tier  Söhne,  nelehe  alle  sieh  der  Heilkunde 
«idMten  «nd  eine  Tochter,  ühdake^  ivelcfae  die  Gattin  des 
Lsndrafhes  Dr.  Vmemg  Archer  in  Maihaid,  spftter  in 
Triest,  wurde. 

Unser  Land  und  das  benachbarte  K&mten  haben  Ursache, 
dieses  Mannes,  der  als  Arzt  und  Naturforscher  gleichmässig 
erfolgreich  th&tig  gewesen,  sich  dankbar  zu  erinnern,  um  so 
mehr,  als  er  zu  jenen  Persönlichkeiten  jrehOrt,  welche  Erzherzwj 
Johann  nahe  standen,  persönlichen  und  schiilüicheii  Veikelirs 
mit  dem  erlauchten  kaiserlichen  Prinzen  sicli  erfreuten  und 
mit  tknt  an  der  Äusführunf?  seiner  grossen  Pläne,  womit  er 
die  Steiermark  beglückte,  arbeiteten. 

Schon  in  Klagenfurt  entwickelte  Vcsi  als  Arzt  eine  segens- 
reiche Thätigkeit,  indem  er  die  Kuhpockeninipfung  in  Kärnten 
einführte,  neue  Heilungsmethoden  gegen  schwere  Krankheiten 
^Typhus,  Durchfall,  Scorbut)  erkannte  und  anwendete,  indem 
er  mehrere  neue  Heilmittel  entdeckte,  welche  aiicli  in  die 
Pharmjikopöie  aufgenommen  wurden,  indem  er  die  Sauer- 
brunnen Kärntens  untersudite  und  für  die  dorlige  Land- 
wirtlischafts -Gesellschaft  ein  Herbarium  der  ijeiniischen  Futter- 
kräuter  mit  Bezeichnung  der  Vulgarnanieii  und  Standorte 
anlegte;  als  Professor  in  Graz  entwarf  er  ein  natürliches 
System  der  Pflanzenwelt,  gruppirte  nach  diesem  die  Gewächse 
in  der  systematischen  Abtheilung  im  botanischen  Garten  des 
Joanneuros,  so  dass  Graz  damals  schon  einen  nach  dem 
natürlichen  Systeme  anfzelegten  botanischen  Garten  besass, 
wihrend  die  meisten  anderen  noch  nach  der  künstlichen 
Classification  Linnes  geordnet  waren.  Für  die  steiermärkische 
Landnirthschafts- Gesellschaft  verfasste  er  eine  systematische 
ZasanunensteUnng  der  in  Steieimark  cultivirten  Weinreben 
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und  hielt  Vorlesungen  über  die  in  diesem  Lande  gepflanzten 
Rebensorten.  Als  Chemiker  stellte  er  Untersuchungen  über 
mehrere  Metalle  (Siliciumeisen,  Arsenik,  Titanerz,  Galmei)  an 
und  analysirte  viele  Heilwässer  des  Landes.  In  seine  Thätigkeit 
als  Protomedicus  fallen  als  wichtige,  von  ihm  ausgehende 
Amtshandlungen  die  Reguli rung  des  Apotheker-Gremialweseos 
in  Steiermark,  eine  Normalvorschrift  über  das  bei  Epidemien 
zu  beobachtende  Verfahren,  die  Einrichtung  der  Taubstummen- 
lehranstalt  in  Graz,  zahlreiche  Vei-besserungen  in  den  Ver- 
sorgungsanstalten, im  Findlingswesen,  in  der  Kuhpocken- 
impfung, eine  Friedhofsordnung  für  Graz,  Belehrungen  über 
die  Verfassung  der  Sanitätsberichte  durch  die  Districts- 
physiker,  über  die  Aufstellung  der  Arzneiconten  und  ärztlichen 
Particularien,  über  die  Behandlung  der  von  wüthenden  Hunden 
verletzten  Personen  und  eine  Instruction  für  die  Armenärzte 
in  Graz;  ausserdem  sorgte  er  für  eine  bessere  Ausbildung 
der  chirurgischen  Lehrlinge  und  reformirte  durchgreifend  das 
Hebammenwesen.  Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Vest  in 
den  Jahren  1831  und  1836,  als  die  Cholera  m  einigen  Theilen 
der  Steiermark  auftrat,  um  die  Bekämpfung  dieser  furchtbaren 
Krankheit.  Als  1825  die  steiermärkische  Sparcasse,  dieses 
gegenwärtig  so  blühende  und  wohlthätige  Institut,  errichtet 
wurde,  gehörte  Vest  zu  den  Gründern  desselben  und  bekleidete 
von  1830  bis  zu  seinem  Tode  (1840)  die  Stelle  des  Ober- 
vorsteher-Stellvertreters  bei  dieser  Anstalt. 

Es  ist  Staunenswerth,  dass  Vest  neben  den  manigfaltigen 
und  anstrengenden  Arbeiten,  welche  ihm  seine  amtlichen 
Stellungen  auferlegten,  noch  Zeit  gewann,  auf  dem  Gebiete 
seiner  Wissenschaften  literarisch  thätig  zu  sein ;  und  dies  war 
der  Fall,  denn  er  verfasste  zwei  Werke  botanischen  Inhalts 
und  zahlreiche  Abhandlungen,  welche  StoflFe  aus  dem  Gebiete 
der  Naturwissenschaften  und  der  Medicin  behandeln,  und  in 
den  „Medicinischen  Jahrbüchern  des  österreichischen  Kaiser- 
Staats",  in  Gilberts  „Annalen  der  Physik  und  Ciiemie",  in 
der  „Steiermärkischen  Zeitschrift'',  in  der  „Carinthia",  im 
s Aufmerksamen"  (Beilage  der  „Grazer  Zeitung")  und  in  den 
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.Teräandliingeii  der  steiemilitischen  Landwiithschafta-Gesell^ 
idaft*  ersctakmea  sind. 

DaB8  einem  so  TieHwitigen  und  treflFlkben  Wirken  die 
OimtUche  Anerkennong  nieht  fehlte,  ist  eikllriicli  und 
etfrraliGli.  Vett  waide  schon  1808  von  der  botanischen  Gesell- 
sduft  in  Begenshorg,  1880  m  der  medleiniscben  Facnlt&t  in 
Fest  ram  Ehrenmit^ede,  ton  den  Lmdwirthschsfts-GeseU- 
Nhsften  in  Kndn  (1815),  in  Wien  (1827),  in  Q9n  (1828), 
ini  der  k.  iL  Gesellschaft  der  Aerste  in  Wien  nnd  von  der 
griscUseliiii  natntliktotMien  CMÜsebaft  in  Athen  som 
corrsspendierenden  Mitgliede  ernannt  In  den  Kriegsjahren 
1813  und  1814  leitete  er  als  Chedhrst  das  unter  Gvil- 
sAninistration  gestellte  Militärspital  auf  der  Land  in  Graz 
mit  so  glänzendem  Erfolge,  dass  er  mit  der  grossen  goldenen 
(3i?il- Verdienstmedaille  ausgezeichnet  wui*de. 

Mit  diesem  Manne  stand  Erzherzog  Johann  -  abgesehen 
TOB  regem  persönlichen  Verkehr  —  von  1810  bis  1833  in 
lebhaftem  Briefwechsel ;  vierundzwanzig  Briefe  des  kaiserlichen 
Prinzen  an  Vest  liegen  vor,  alle  vollinhaltlich  von  seiner 
Hand,  nur  der  Brief  vom  27.  Juli  1813  (Nr.  14)  ist  von 
seinem  Adjutanten,  dem  Hauiitniann  Joachim  Froiherni  von 
fiehell  geschrieben,  jedoch  zweifelsohne  vom  Erzherzog  dictirt 
und  von  ihm  unterfertigt.  Diese  Firiefe  befinden  sich  im  Besitze 
des  Hof-  und  Gerichtsadvocaten  in  Graz,  Herrn  J)r.  Mar 
Archer,  Vest's  Enkel  von  nilitterlicher  Seite,  welcher  mir  die- 
selben zur  Veröffentürhun^'  trUti^st  überlassen  hat,  wofür  ihm 
weh  hier  der  verbindliciiste  Dank  ausf^esprochen  wird. 

Diese  Briefe  zeigen  von  den  vertrauten  innigen  Bezie- 
hungen des  Erzherzogs  zu  Vtst,  sie  zeigen,  wie  sehr  der 
Itaiserliche  Prinz  den  Mann  der  Wissenschaft  ehrte  und  achtete 
und  wie  er  ihn  bei  den  wichtijxsten  Fragen,  die  Gründung 
und  Ausgestaltung  des  Joanneums  betreifend,  stets  zu  Rathe 
20g  und  trefflich  zu  verwenden  wusste,  sie  bieten  aber  auch 
werthvoUe  Beitr&ge  zur  Biographie  des  Erzherzogs  selbst, 
zur  näheren  und  genaueren  Kenntnis  seines  Geisteslebens 
und  zur  Geschichte  der  Errichtung  und  Erweiterung  des 
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Joanneums  in  Graz.  —  Wir  lernen  aus  ihnen  eine  geistipe 
Thätipkeit  des  Erzherzogs  kennen,  die  bisher  nicht  oder 
wenigstens  nicljt  in  diesem  Masse  bekannt  war,  des  Erzherzogs 
Forsclien  und  Streben  auf  dem  Gebiete  der  Botanik;  wir 
entnehmen  daraus,  wie  er  selbst  Pflanzen  sammelte,  wie  er 
zu  diesem  Behufe  die  Berge  und  Thäler  unserer  Alpenländer 
durchstreifte,  wie  er  auf  seinen  Besitzungen  kleine  botanische 
Gärten  anlegte  und  in  denselben  Pflanzungen  vornahm,  um 
exotische  und  Alpenpflanzen,  die  sonst  nur  weit  von  hier 
oder  hoch  auf  den  Bergen  vorkommen,  heimisch  zu  machen, 
wie  er  alle  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Botanik 
aufmerksam  verfolgte,  sich  mit  Männern  dieser  Wissenschaft 
in  Verbindung  setzte,  von  ihnen  zu  lernen  suchte,  sie  aber 
auch  durch  Zusendung  von  Pflanzen  u.  dgl.  untersttitzte  und 
förderte  und  wie  er  durch  den  eigens  von  ihm  hiezu  bestellten 
Maler  Russ  Abbildungen  von  Pflanzen  anfertigen  liess.  Wir 
ersehen  ferner  daraus,  wie  sehr  ihm  das  Gedeihen  seines 
Institutes,  des  „Joanneum"  in  Graz,  am  Herzen  lag,  wie  er 
Sorge  trug  für  die  Anlegung  des  botanischen  Gartens,  des 
chemischen  Laboratoriums  daselbst,  wie  er  sich  selbst  um  die 
innere  Einrichtung  der  Hörsäle,  Cabinette  und  Laboratorien 
kümmerte  und  wie  sehr  er  bedacht  war,  tüchtige  Lehrkräfte 
für  dasselbe  zu  gewinnen.  Auch  dem  Studium  der  Chemie 
widmete  er  sich  und  machte  selbst  chemische  Experimente 
(Brief  Nr.  15).  —  Er  berichtet  über  seine  naturhistorischen 
Reisen  in  Untersteiennark,  in  der  Gegend  von  Rohitsch  und 
in  dem  damals  noch  fast  unbekannten  Gebiete  von  Sulzhacb, 
über  die  Besteigung  des  Ursulaberges  und  des  Bacher; 
besonderes  Augenmerk  wendet  er  den  Alpen  Obersteiermarks 
zu,  der  Gegend  um  Aussee,  den  das  Ennsthnl  einschliessenden 
Gebirgen,  besonders  um  Schladming  und  dem  Gebiete  um 
Knittelfeld  und  Seckau ;  löll  besucht  er  die  nordöstliche  Steier- 
;nark.  den  Wechsel,  die  Fischbacher  Alpen  und  ihre  Ausläufer  bis 
zum  Schöckel  bei  Graz,  dann  die  südlichsten  Marken  des  Landes 
an  der  Save,  sodann  Kärntens  Lavantthal  und  die  Koralpe, 
endlich  die  Gegenden  von  Aflenz  und  Tragöss  bei  Bruck  an  der 
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Mur;  die  Radecur  in  Gastein  benutzt  er,  um  den  Ankogel, 
cUs  Eieod  (den  obersten  Thalgnmd  des  kAratnerisebeD  Malta- 
thsles),  das  Thal  von  Mahiitz,  das  Anlaulthal  und  Gross-Arl 
naturhistorisch  zu  durchforschen  und  er  will  seine  Wanderung 
bis  in  den  Lunguu  erstrecken,  um  den  Murwinkel  zu  besuchen; 
1823  berichtet  er  aber  seine  Waodernng  von  Vordemberg 
tSm  den  Hochschtrab  nach  dem  Brandhof  und  in  die  heute 
Bodi  wenig  besuchten  und  gekannten  Gegenden  von  Preitstein^ 
Pusterwald.  Oppenberg  und  Donnersbach. 

Auch  dem  Leben  und  Arbeiten  der  Bewohner  unseres 
Landes  wendet  Erzhersog  Johann  seine  Theilnahme  za  \  so 
besichtigt  er  1810  (Brief  Nr.  2)  auf  der  Reise  von  Rohitsch 
nach  Sulzbach  die  Eisenwerke  von  Windisch-Landsberg  und 
Montpreis  und  besucht  Gairach,  Töplitz  und  Tütfer,  um  sich 
aber  die  Kulturverhältnisse  dieser  Gegenden  zu  Orientiren. 

I^d  die  Briefe  des  Erzherzogs  auch  fast  ausschliesslich 
ihrem  Inhalte  nadi  der  Erörterung  wissenschaftlidier  Fragen 
und  sachlicher  Angelegenheiten  gewidmet,  so  gewähren  doch 
einzelne  Stellen  derselben  einen  tiefen  Einblick  in  die  edle, 
durch  und  duroh  humane,  jedes  Stelaea  haare  Sinnesweise 
des  erlauchten  Prinzen ;  wie  bescheiden  spridit  der  Erzherzog 
von  sich  selbst,  wenn  er  in  dem  Hriefe  vom  28.  Septem- 
ber 1810  (Nr.  f))  schreibt:  „Schade,  dass  ich  allein  reisen 
musste,  und  dass  niemand  mit  mir  war,  der  mehr  Kenntnisse 
beeitzt,  weil  dann  gewiss  viel  mehr  gefunden  worden  wäre*, 
nnd  wekh  Edelsinn  steckt  nicht  in  den  wenigen  Worten  des 
Briefes  vom  15.  Juni  1822  (Nr.  19j.  in  welchem  er  auf  die 
Nachricht  von  der  schweren  Erkrankung  des  Dieners  Michel 
am  Joanneum  erwidert:  «Ich  wünsche,  dass  der  alte  operirte 
Michel  genese,  es  wird  ndch  recht  freuen,  denn  ein  Menschen- 
leben ist  riel  Werth.* 

So  geben  uns  diese  Briefe  einen  hochschiitz])aren  Beitrag 
zur  Biographie  und  zur  eingehenden  Erkenntnis  des  erhabenen 
GrOnders  des  Joanneums  und  ihr  Inhalt  ehrt  ebensosehr 
ihren  erlauchten  Verfasser,  wie  den  Mann,  an  den  sie  gerichtet, 
den  um  das  Joanneum,  um  unsere  Stadt,  ja  um  unser  Land, 
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um  Theorie  und  Praxis  der  Heilkunde,  sowie  um  die  Pflege 
der  Naturwissenschaften,  namentlich  der  Botanik  hochverdien- 
ten Ih:  Lorrn-:  Chnjftanih  Edlen  von  Vest. 

Erzherzog  Johatins  Verkehr  mit  Vrst  in  botanischen 
Angelegenheiten  begann  wenigstens  mittelbar  schon  im 
Jahre  1 80fi ;  der  Vermittler  war  Franz  Störck ;  dieser ,  der 
mit  dem  berühmten  Leibarzte  der  ICaiserin  Maria  Theresia, 
Anton  Freiherrn  von  Störck  (geboren  1731,  gestorben  1803) 
nicht  identisch  ist,  unterzeichnet  sich  in  einem  seiner  Briefe 
als  ^k.  k.  Leib  Wundarzt";  er  stand  also  in  Diensten  des  kaiser- 
lichen Hofes ;  da  mag  ihn  der  Erzherzog  kennen  und,  wie  die 
Briefe  bezeugen,  als  Botaniker  schätzen  gelernt  haben ;  mit  der 
Familie  Vest  stand  Störrk  in  sehr  freundschaftlichen  Verhält- 
nissen So  schreibt  er  einmal  an  J)r.  Lorenz  ChrysatUh: 
„Bleiben  Sie  mein  Freund,  wie  es  Ihr  alter  Herr  Papa  war": 
und  der  Mutter  und  der  Gattin  Vesfs  wird  von  Sidirk  fast 
in  jedem  seiner  Schreiben  in  achtungsvollster  Weise  gedacht. 
Durch  dessen  Briefe  also  gelangten  besonders  im  Jahre  1806 
die  Aufträge  und  Wünsche  des  Erzherzogs  an  Vest.  So 
schreibt  .S/o>rA-  de  dato  Schönbrunn,  den  11.  Mai  1806:  „Ich 
habe  den  Auftrag  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Erzherzoge  Johann, 
dass  Sie  alle  in  Ihrer  Gegend  vorgefundene  besondere  Pflanzen 
mit  aller  Vorsicht,  damit  sie  im  botanischen  Garten  hierorts 
eingesezt  werden  können ,  in  Kisten  wohlverwahrt  so  bald 
als  möglich  einsenden."  „Zugleich  habe  ich  den  Auftrag,  Ihnen 
im  Namen  Seiner  k.  Hoheit  für  das  Ihm  ubei-schickte  Buch  • 
zu  danken,  er  hat  hierüber  bei  Gelegenheit  Sein  Wohlgefallen 
bezeigt.''  —  Im  Postscriptum  heisst  es:  „Vergessen  Sie  nicht 
auf  die  Bleckner  Alpen"  —  die  Plöcken-Alpe,  welche  zwischen 
dem  obersten  Gailthale  und  dem  Plöcken- Pass ,  der  nach 
Venetien  führt,  gelegen  und  wegen  ihrer  reichen  Flora  bekannt 
ist.  Schönbrunn  den  19.  Juni  1806  schreibt  Störck:  Jch 
habe  die  Pflanzen    unter  meiner  Adresse  gut  verwahrter 

*  lö05  war  zu  Klagenfurt  Vest's  „Manuale  botanicum,  itUfTTfCtii 
excursionihua  hotanicis"  erschienen;  jedenfallä  hat  Vest  ein  Exemplar 
dei:«cll»en  «lein  Erzlierzog  tthersendet. 
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(fenmhrt)  gieldi  Seiner  k.  Hoheit  übergeben;  die  Freude, 
weklie  Seine  k.  Hoheit  an  den  Fflnnzen  hatte,  kann  ich  Ihnen 
BIT  daromalett  sehreibeD,  bis  wieder  andere  von  Ihnen  hieher 
•bgeBchiekt  werden ;  Ihr  Name  bleibt  Ihm  ewig  im  OediehtniBS*. 
-  Wien  den  1.  Angnst  1806  StSrck  an  Vest:  »Alles,  was 
Sie  abgeschickt  haben,  ist  sehr  tröflich ;  alle  Ihre  Briefe  sind 
in  den  Hladoi  Seiner  k.  Hoheit,  fehren  Sie  fort  mit  Ihrem 
Bfnr,  schicken  Sie,  so  oft«  Sie  können.*  »Was  Sie  schicken, 
nadit  Hochdemselben  Freude',  ünd  am  29.  September  1806: 
,1dl  habe  Ihren  testen  an  mich  geschriebenen  Brief  noch 
mdit  gelesen,  weilen  Seine  k.  Hoheit  denselben  in  Verwahrung 
haben,  nur  habe  ich  gehfet,  dass  Sie  für  dieses  Jahr  die 
leite  Eicursion  gemacht  hätten  und  sind  die  Pflanzen  sehr 
gat  anfgenobmen  worden." 

Zwei  Jahre  spiter  erbtet  Vetl  von  SUk-dt  folgenden  Brief: 

M  habe  von  8r,  kaü.  kiMgL  HoheU  dm  außrag  erhäUent 
Am»  die  gegemoäirUgtn  Pflangen  '  eu  iAenekidten,  die  eine 
Bdfte  ßu  J%rem  g^brmtd^  die  andere  Hdße  eiber  gehffren  dem 
Bn.  QenereHlioieair      HckenwaH^  wenn  wieder  eddu  fertig 


»  Beilage  zum  Brief  des  Störck  vom 
Erzherzog  Johanns  eigener  Hand  geschrieben. 


7.  November  IdOB  too 
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werden  sollteti,  so  werden  Se.  k.  k.  Hoheit  Sie  immer  meh- 
schicken,  atwh  WiinscJtm  Se.  lais.  kö'nigl.  Hoheit,  dass  Sie 
weHester  Freund  solehe  in  Ihrai  Alppen  Beisen  finden  mikhien, 
Lehen  HoeMieselhen  recht  wohl  und  Befilden  Sie  mit  iJnm 
Freund  und  Dictier,  ich  hitie  an  die  gnädige  Frau  meinen 
Handkuss  und  (üks  Schöne  an  Uwe  Werthe  Familie. 

Ihr  ergehener 
GriUz,  den  7.  Noveinher  1808.         Diener  und  Freund 

Franz  Stif'rck. 


Rhododoudron  chamae- 

cistns. 
Valeriana  ofticinaliB. 

niontana. 
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Cacalia  alpina. 
!       „  alhifrons. 
Cortusa  Matthioli. 
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„  alpina. 
„  wochinenhis. 
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^  vulgaris. 
Seropenivuni  mHuh. 
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Caiupanula  alpina. 
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„  pnlla. 

tvrsoides. 
Honninum  pyrenaicum. 
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„  discolor, 
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Soldanella  alpina. 
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Statice  amieria. 
Rubus  saxatilis. 
Myagrum  saxatile. 
Doronicum  Mli^iiftru. 
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„Sigtsmund  von  Hohenwart^',  —  geboren  ZU  CUli  am 
7.  Juni  1745,  Btudirte  Theologie  in  Oifti,  trat  als  Priester 
in  die  DiOcese  Gnrk  in  Kirnten,  wurde  1784  dortaelbat 
Coidstoiialiitii,  1786  BondediaDt,  1788  tiBcbOflicher  Oeneral- 
viear  mid  1809  Mefaof  von  Lins,  wo  er  am  22.  April  1825 
Biarb.  Er  war  ein  eifriger  Pfleger  der  NatarwisBenaebafken, 
biachte  reiche  Sammltmgen  ans  allen  drei  Reichen  der  Natur 
mmmen,  bereiate  Kirnten,  es  durehüDnebend,  naeh  aUen 
Biditangen  nnd  ist  1799  der  erste  Ersteiger  des  Gross« 
glockner  (s.  oben  S.  75). 

Und  nnn  mOgen  die  Briefo  des  Ersbenogs  Johann  selbst, 
aa  Vest  gerichtet,  mit  den  nOtiiigen  Erlintenmgen  ib^en^ 

».  i. 

Die  iihenehdeU  Fflanse  ist  angelcommcii :  die  in  ihrem 
Briefe  enihnlinini  trärett  mir  sehr  rrniinschett  b^Uegettd  em 
tianes  VerM&dmm  der  mir  feklmden.  ^ 


Geum  iiiniitanum. 

,  uiviile. 
KtrdMtis  pottliciii. 

,  Bsxatilis. 

„  aphylla. 
Kuphorbia  glaiica. 
MjroBotis  nana. 
Oeraniuiu  sylvaticuni. 
Actaet  spicttta. 

•aOcMMMilis^lMirib». 

Raatmenliia  glacialis. 
Saiifrtga  opi)08itifolia. 

„  biflora. 

a     intai'ta.  Willd. 

s  bryoiiles. 

Dianthut  gladatiB. 


I'oa  alpina. 
Astrantia  major. 
Cistus  grandiflorui. 

,       floN  alka 

variotas. 
Cniciis  FiHsitaU's. 
(^»rduus  Erioplioriiy. 
Arctiuin  personatum. 

Fijtemiia  ipicataiii.. 

Pedicnhuria  agpleni- 
folULFlOrke.. 
t  incaniata. 
Phyteum»  paucinomn). 

ATiuhelii. 
Arctia  alpina. 
„     helvctica,  flore 
robro. 


Phytniina  orliiculare. 
Aspidium  Longitis. 

,      filix  mas: 
Athynun  fiUx  foenuna. 

n  fi»«ile. 

r,  niontantiin« 
niiMliuinn  lnutalc. 
Aspli'nimii  Trichoiiia- 

Duidcs. 


MateUma. 

WüM. 
Saxifraga  —  ?  an 

androsacoa? 
Gentiana  ]ir«strata. 

„  glaiialis. 
Saxifraga  muschuta. 

„  an  miuMHiide»? 
Kobrcflia  scirpina.  f  iUi 


Artemigia  spicata. 
Dif  s(i  seltene  Primola,  die  ich  einst  in  Tyrol  fand,  dir  Staniin". 
nmttJT  aller  jVnpn,  die  man  in  den  fiSrton  sichct.  mit  l'uqnirfnilMMUT 
Biiuae,  gelben  Kelch,  Sammtartigen  Blättern  wie  Ute  Primula  aiiricula. 
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Nach  allem  Anschein  sollte  dieses  Ja}ir  der  Sommer  zum 
Reisen  günstig  tccrden;  da  ich  Gesundheiishalher  nach  Bof titsch 
gehen  muss,  so  werde  ich  die  doiiige  Gegend  untersuchen^  zu- 
gleich aber  einen  Abstich  nach  Sulzbach  machen,  ein  Winkel, 
der  gar  nicht  bekannt  ist,  soUte  dieses  seyn,  so  vrerde  ich  es 
iimen  zu  wissen  machen^  wo  sie  dann  auch  einige  Tage  leicJtt 
zu  mir  kommen  könnten,  um  mir  zu  helfen ;  natürlich  icerdc 
ich  in  diese  Gegendtn  unenvartet  erscheinen  müsscti,  um  edles 
Aufsehen,  da  es  Gränz  Gegenden  sind,  zu  vermeiden,  darum 
nmchcn  sie  vor  der  Hand  keinen  GcbraucJi  davon;  ich  Iwffv 
dort  reicJie  Ausbeute.  Sendett  Sic  mir  fleissig  Pflanzen,  damit 
mein  MaJUcr  Besduiftigung  hohe. 

Dass  sie  sich  mit  den  Sddangen  abgehen,  freuet  mich  recht 
sehr,  in  Weingeist  aufgehoben,  könnten  sie  ein  schöner  Beitrag 
zu  den  Sammlungen  werden;  ich  wünsche,  dass  sie  darüber 
negiere  Daten  geben. 

Wien,  den  2.  May  1810.  Johann. 

„Ttohitsch''  —  Sauerbrunn  bei  Rohitsch,  Curort  in  der 
südöstlichen  Steiermark. 

„Sulzhack'  —  Gebirgsdorf  inmitten  der  Sannthaler  oder 
Sulzbacheralpen  in  der  Südwestecke  der  Steiermark. 

„leicht  zu  mir  kommen  könnten''  —  von  Klagenfurt,  wo 
Vest  damals  lebte  und  wirkte. 

„Grünz-Gegnidai''  —  das  anstossende  Krain  stand  damals 
(von  1809  bis  1814)  unter  französischer  Herrschaft, 

..mein  Mahler'  —  Karl  Russ,  geboren  zu  Wien  am 
10.  Mai  1779,  wuchs  in  den  dürftigsten  Verhältnissen  auf, 
zeigte  schon  sehr  frühe  grosses  Talent  für  das  Zeichnen  und 
es  gelang  ihm,  als  Schüler  an  die  k.  k.  Akademie  der  bilden- 
den Künste  zu  kommen,  er  bildete  sich  im  Historienfache,  in 
der  Landschafts-  und  Architekturmalerei  aus,  arbeitete  eine 
Zeitlang  in  München,  dann  wieder  in  Wien,  jedoch  infolge  der 
damals  herrschenden  Kriegswirren  mit  sehr  geringem  materiellen 
Erfolge.  Um  diese  Zeit  (1808)  suchte  Erzherzog  Johann  einen 
Maler,  den  er  beauftragen  wollte,  hervorragende  Momente  aus 
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der  Geschichte  der  Habsburj^er  bildlich  darzustellen ;  Riiss 
wurde  ihm  empfohlen  und  arbeitete  für  den  Erzherzog  ftlnf 
Coni|K)6itiooen  aus  der  vaterländischen  Geschichte.  Das  Kriegs- 
jtlir  1809  stOnte  dMi  KQiistler  wieder  in  Beschflftigiuigslosig- 
kelt  und  Noth,  was  erst  ein  Ende  nahm,  als  er  yon  Erzherzog 
Johann  (1810)  zu  seinem  Kammernialer  ernannt  wurde;  von 
diesem  erhielt  er  Auftrag,  Entwürfe  von  Darstellungen  aus 
der  Taterliiidischeii  Geecliichte  in  madien,  auch  begleitete  er 
ihn  aof  adnen  Reisen  in  Steiermark  nnd  erhielt  mehrfache 
Zeichen  seiner  ganz  besonderen  Huld.  1818  wurde  er  Uber  Ver- 
wendung des  Erzherzogs  zum  zweiten  Custos  der  k.  k.  Belvedere- 
Qalerie  ernannt,  rückte  1821  in  die  erste  Gustosstelle  vor, 
womit  die  aUmige  Leitang  nnd  Ueberwachung  der  Gallerie 
verbunden  war.  Als  Historienmaler  war  er  ansserordentlidi 
productiv  und  genoss  eines  solchen  Rufes,  dass  kein  Fremder 
von  Auszeichnung  Wien  verliess,  ohne  sein  Atelier  besucht 
n  haben,  in  weichem  auch  der  Kaiser  nnd  die  Erzherzoge 
sicii  nicht  selten  einftnden.  Viele  Arbeiten  des  Kfinstlers, 
historische  Oompositionen ,  Landschaften,  Scenen  aus  den 
Alpenländern  gingen  in  das  Eigenthum  des  Erzherzogs  Johann 
über.  Russ  starb  zu  Wien  am  19.  September  1843. 

Der  hiesige  Badmrzt  ührrgah  mir  ihren  Brief  hei  meiner 
Ankunft  in  liohitscf^  an»  ^i.  Junius;  seit  dem  binn  ich  hier 
md  habe  die  Brumenöur  angefangen,  M  gedenke  sie  voU- 

wojm  im  Zeitnum  wm  wemgstens 
3  Ww^ten  noihwendig  leird:  erst  iiadk  Seendigutig  derselben 
gedenke  ich  mich  auf  (hm  Wergr  ~n  indehen  and  einnjf  hisher 
unbekannte  Gegenden  zu  ihu  ehreism.  Die  hiesige  Gegend  bisher 
gans  unbekan^i  enikak  reiMaUigen  Stoff  eu  Untersudiungen, 
muh  sammele  ük  aües,  was  mir  vorkommt,  um  dann  daraus 
eine  Lese  zu  machen,  da  daji  Clima  hier  sehr  mild  ist.  so  rer- 
muilte  ich  manches  Getvächse  der  südlichen  Gegenden  zu  finden. 
Hier  ist  es,  wo  Walknsiein  auf  dem  Donatiberg  suerst  die 
Seabiasa  agrestis  fomdj  die  er  aHs  eine  neue  speeks  anführt, 
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I 

ieh  werde  diesen  eine  Stünde  von  hier  gelegenen  Berg  näditteng  | 
henuhen.  Mein  Plan  ist  muh  geendigter  Our.  folgender:  Vm 
hier  werde  ich  die  Gegend  von  LamMerg  und  Montprtit  ie- 
«Hcfteti,  (keHe  der  dortigen  Bisenwerhe^  theäs  ihrer  Cnltur  wegen, 
dann  über  Oagraeh,  Tüffer,  TöpUtjs  (ein  irarmes  Bad)  nwk 
OHU  hemmenf  wm  da  über  Nenhaus,  SehSnetein,  Oberimrgf  die 
Nndd  naeh  SMxuh  gelangen,  OHU  oder  Sehänatein  wäre  der 
beste  Punet  der  Znsammenktmß,  vom  9nUbach  gehe  tdb  dann 
über  Hl.  Geist  naeh  Sthwarrenbath  und  den  ürstdaberg  tuu^ 
Windischgralz,  von  tco  ich  den  Baeher  eu  untersucJt/'n  gedenke, 
Sulzhach  ist  viel  eu  merkwürdig  und  ru  wenig  bekamU.  um 
nicht  einige  Tage  mich  dort  aufeuhalU^t ;  die  Alpen  und  Wdiuk 
des  SrJnutyt'birffiS,  dann  die  sanfteren  hei  Hl.  Geist  sdltcn 
icohl  die  beste  botanische  Ansbeide  liefern.  Bis  mrine  Ifadecur 
voUendit  ist.  tritt  dir  brsfr  Aljxnzed  ein,  um  s<>  mehr,  da  trir  ! 
dieses  Jahr  si^  ndirh  •ueürhr  sind.  Ich  ivtrde  ihn/  n  bistimiitt  ' 
die  Tüffc  mrinrr  Heise  b<l:innü  marhn.  so  bald  rs  selbst 
wissen  leenle ;  Vonnisttdli  n  nuulic  i^h  /,rine,  um  alles  Aufsehen 
in  dem  uacidMirlichen  Krain  zu  m  meiiien. 

Leben  sie  u-nhl  Joiuum.  , 

ixiucrbrunn  bei  Muhitschj  am  24.  Junius  1810. 

„liohdseh-  —  s.  Brief  Nr.  1. 

..Wallenstein-  —  vielleicht  Frau/  de  Paula  Adam  Oraf 
Waldstein- Wartenberg  (175'J  — 1823)  beiühnit  als  Botaniker 
und  durch  das  von  ihm  und  Paul  Kitaibel  herausgegebene 
Werk:  Plantae  rariores  Huntrariae  (Viennae  1800  ff.i;  er 
machte  /alilreiche  botanische  Kelsen  und  legt«  ein  grosses  , 
Herbarium  an. 

..Donatiberg"  —  nordlich  von  Rohitsch. 

..Landsberg  '  —  (Windisch-Landsberg),  Montpreis.  Gairach, 
Tufler,  Töplitz  (jetzt  Bömerbad),  Cilli,  Neuhaus,  Schünstein, 
Oberburg,  Sulzbach  —  durchaus  Orte  ia  der  sUdlicheo  j 
Steiermark. 

„Hl.  < ieist"  —  ein  Qebirgsdorf  in  den  Sannthaler  Alpen, 
oberhalb  Salzbach. 
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JSkkwargenbiuk^  —  in  Kftnkten,  am  NordabliaDge  der 
SuiBtlMter  Alpen. 

NtM*  —  eine  groteske  Felsengruppe»  durch  welche 
der  Fnssfreg  tob  Lentsch  nach  Sukbaeh  Alhri 

nUnMer!^^  —  am  rechten  Ufor  der  Dun  an  der  Grenze 
fon  Steierniark  und  Kirnten. 

„WmdMgratg^  —  ein  Städtchen  am  Fusse  des 
ümilabeqsee. 

„BaAer**  —  ein  mächtiger  Gebirgsetock  am  rechten  Ufer 
der  Dran  in  Untersteietmark. 

„umäUesJMfsdtmmnadibarUfiienKram  — 
8.  Brief  Nr.  1  »Grftnz-Qegenden". 

Lrl  hmm  Anm  hesUmmt  meme  Ankunß  an  die  CrrÜMi" 
gebirgc  ^Sftmtibaw  aneeigeny  meine  Brumeneuir  wird  Don- 
nenkuffs  den  12.  JuUus  mu  Ende  seyn,  an  eben  diesem  Tage 
MfisMe  iek  den  hiesigen  Sauerhrwment  am  15.  längstens  am 
W,  gedenke  tcä  m  Suhihadi  einimireffent  den  Tag  bevor  Über- 
mut tdk  in  Oherburg,  wn  wo  aus  idt  den  merkwürd^en  Weeg 
$ber  die  Nadd  in  den  SuUbach  nuu^en  werde.  In  Sula^adi 
werde  idk  ntwh  em  paar  Tage  aufhaUen  um  die  kahlen  Alpen 
gegen  Krain  zu  besuchen,  dann  aber  über  St.  Jacob  nacA 
Sdnoarienbaak  wandern,  von  da  nach  Windischffras  um  dm 
TJrmddberg  zu  besteigen.  Hoffmtlvh  solUr  es  Ausheufr  f/cben- 
Montags  dm  9.  gehet  von  hier  vicin  Seerctär  Gvhhart  und  mein 
Mahler  jRuss  roffiufi,  inn  mit  nu  jir  Müsse  diesen  Wcq/ niarhni. 

Hier  in  linliitsrh  ist  dir  Flora  sehr  ann,  ich  fand  irt uig, 
wasieh  nicht  schon  hcsifzr.  in  Mincndoffist  hi  r  Ilinsirlif  desto  mehr. 

yufi  hafte  ich  Huirn  nirinm  hcstimmtoi  loisrjthui  nnt- 
gffheilt.  ans  dirs<tn  können  sie  na))  rrsrhrn.  irelfh»)!  IT"//  irh 
machen  gedenke:  können  sie  alikoinin'  )i.  sa  ricliti  n  s/t  es  so 
'W.  dass  teir  in  Ohnharf/  "d't  Snl-.lutdi  :>isti)niiien(reff'en,  denn 
u:h  rersjtrefhe  mir  von  der  dortigen  Gegend  das  tncistc. 

Leben  sie  nohl.  Johann, 

Sauerbrunticn  bei  Hl.  Kreutz  am  ö.  Julius  1610. 
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Auf  der  Atisseitscitc  dieses  Briefes: 

Ihreii  Ueiseplan,  Vrrehrtcsicr,  iverden  Sic  tcohl  abändern, 
denn  Sie  tcerdeti  von  Sr.  k.  H.  hieJwr  naeh  Steyer  cUiri.  Tr»tf 
glücklich,  dass  ich  Ihnen  diess  zufertige,  noch  glücklicher,  fceim 
(ich)  Sie  dort  auf  der  Alpenhöhe  selbst  antreffen  könnte.  Ihr 
ganz  eigener  Joh.  Frölich. 

,,Sanerhntnn''  —  (bei  Rohitsch ,  auch  bei  III.  Kreuz). 
Suhhdch,  Oberbürg,  die  Nadel,  SuUbarh,  Schirarzadmch, 
Windisrhgrniz,  Ursulaherg  —  s.  Briefe  Nr.  1  und  2. 

.,Gf  bhart",  Johann  Nepomuk  —  des  Erzherzogs  Secretär, 
welcher  einige  Jahre  später  der  erste  Custos  des  Joan- 
neunis wurde. 

.,mein  Mahlcr  Ituss'^  —  s.  Brief  Nr.  1. 

..Steyer''  —  Steierniaik. 

„Joh.  Frölich^'  —  ? 

Nr.  4. 

Ihren  Brief  habe  ich  richtig  crlialten;  ich  icciss  hin 
besseres  Mittel  ihr  Gesuch  zu  unterstützen,  ah  zum  Hofraih 
Stiß,  der  noch  izt  das  Beferat  hat,  jemand  zu  settden,  der  ihm 
darüber  spreclien  wird;  ich  sehe  keine  grossen  Schwierigkeiten, 
da  es  eine  blo,^se  Versehung  ist ;  wcts  ich  hegtragen  kann,  tccrdr 
ich  gewiss  mit  Vergnügen;  es  ist  ja  wahrlich  gut,  wenn  man 
bei  Errichtung  eines  Ju.'itifutes  so  viel  wi.ssetischaßlich€  Männer 
als  möglich  rersammelt.  Heute  gehe  ich  von  hier  ab  und  in 
anigen  Tagen  werde  ich  mich  in  den  Gcbürgen  von  AussfC 
befindai.  dort  die  Kalkalpen  untersuchen  und  das  Eisgchürge. 
dann  zu  den  südlich  zwischen  Muhr  und  Fnns  sieh  befind- 
lichen Granitalpen  wandern;  ich  hoffe  ,<irhönc  Ausbeute,  iceiin 
mir  die  Witterung  günstig  ist,  bereits  weiss  ich  einoi  Ort,  \co 
die  Genfiana  lutea  vorkommen  soll,  die  fehlet  mir  noch.  Nach 
meiner  JUickkunft,  welche  bis  halben  September  geschahen  winl- 
werde  irh  ihnen  die  Ursultate  bekannt  machen.  Leben  Sie  trohl 

Wien,  dm  13.  August  1810.  Johann. 
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^Stift*  ^  Andreas  Joseph  Freiherr  von  Stifft,  geboren 
am  30.  November  1760  zu  Roschnitz  in  Nieder-Oesterreich, 
Doctor  der  Medicin,  berühmter  Arzt,  auch  Leibarzt  des  Kaisers 
Fiaas  h,  Hofrath  im  Staats-  mid  Conferenzrath,  wirklicher 
kaiseilidier  Geheinrath,  wirkte  refoimirend  avf  das  gesamnite 
ünterrichtswesen  des  Kaiserstaates,  insbesondere  auf  das 
medicinische  und  Sanitätswesen  ein,  ein  Mann,  der  sich 
grosse  Verdienste  um  Kaiser  und  iteich  erwarb.  Er  starb  am 
16.  Juni  1836  an  SehOnbrann  bei  Wien.  Welches  Gesuoh  Vesi's 
EndieROg  Johann  uniersttttste,  ist  nicht  m  ermittehi;  viel* 
leicht  bewarb  sich  Vest  um  eine  Lehrkanzel  der  natur- 
historischen Fächer  an  dem  Polytechnilium  in  Wien,  dessen 
£niehtiing  eben  damals  galant  wurde  und  wobei  Stiit  als 
Piises  der  Stadien-Hofeommission  einen  massgebenden  nnd 
hervorragenden  Antheil  hatte.  Die  Worte  des  Ersherzogs  Yon 
der  »Errichtung  des  Institutes^  sprechen  dafür. 

^usse&'  —  an  der  Traun  in  der  nordwestlichen 
Steiermark. 

„Mur  und  Emu^  —  in  der  Obersteiermark. 

Ar.  5. 

MU  Vergnügen  habe  ich  ihren  Brief  gelesen,  dtr  mir  so 
mtmdim  AufscUuss  über  die  SuUhadter  und  Sedander  GehUrge 
ffibl,  bisher  waren  sie  wenig  bekannt;  ich  gweifle  abrr,  oh  sie 
tcirMich  vcrdtoirn  bcsufJä  zu  wcrdoi,  da  ich  clorh  vcrniKflfcn 
sollte,  dass  die  nackbarliciten  MrfUhncri^cJieti  Alpen  alles  cnU 
haken  rnftMen»  (einige  wenige  Fflangen  ausgenommen)^  was  dort 
gefitnden  werden  hämUe,  Ißt  BeM  hohe  ich  ihnen  von  den 
Sddadmivger  und  anderen  Alpe^i  des  Ennfffhaleft  grsprorhen, 
tras  irli  ihntials  hlos  vennutJuic,  fand  ich  roll/ivuimvn  hesUHtiyd ; 
kaum  war  ich  voti  meiner  Beise,  wo  ich  das  Vergnügen  hatte 
sie  MU  mdwUy  naeh  Wienn  gurOekgekehrl,  als  ich  midi  neuer» 
Ongs  auf  den  Weeg  machte.  Vom  15,  August  bis  16,  Sqyfemher 

hohe  ich  ein  Mouath  Inuy  in  di  w  Xordn  rsfh'rht  n  Tin  dr  df^ 
Judcnhurger  Kreises  ztAgehradU,  Die  Thiiler  und  kahkn  GdAi/ye 
«m  Amsee,  die  eine  lange  Kette  mischen  dem  Lande  Ob  der 
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Efms  und  der  SteyernmrM  Mdeti,  bcsttchi  and  durchgegantjcH. 
8  Tage  war  ich  in  diesen  Wildnissen,  von  da  den  Stein  bestiegt^ 
und  das  Eisgebürge  hesueJU ;  dann  die  siuJlieh  gelcgeneti  Thälcr 
von  ScJdadming  und  Sölk  untersucht,  endlich  auf  den  Sekkawr 
Alpen  geschlossen.  Überall  fand  ich  mehreres.  Wie  sehr  tcän 
es  nothtrmdig,  diese  Gegenden  ztceymahl  im  Jahre  zu  besuchat, 
denn  alle  Frühlings-  und  Sotnmerblumtn  hatten  eingezogen  und 
waren  unhmntlich-  Die  Schladminger  Älimi  lieferten  mir  die 
lierrlichste  Ausbeute,  und  da  ich  alles,  was  ich  fatut,  in  eiwr 
kurzen  Strecke  zusammengedränget  sah,  so  gcdcnh-  ich  künßigcs 
Jahr  diese  Gegend  wieder  zu  besuchen,  allein  zu  eimr  frühnia 
Zeil  und  wenn  möglich  mit  eitwtn  Mahler  der  einjährigen  Ge- 
wächse tvegen.  Was  ich  mittwhmen  konnte,  wurde  in  Kisten 
verjtaket  und  hieher  gesendii,  allein  da  diese  8  bis  10  Tage  auf 
Land-  und  Fostwä//en  gebetdclt  werden,  so  kam  alles  sehlerbt 
und  unkmubar  an,  nicJUs  destowcniger  keimet  bereits  schm 
vieles.   Aus  beyliegeiulen  Vtrzcichniss  '  mögen  sie  den  Reich- 


'  Beilagen  zu  Hrief  Nr.  .'').  A)  Von  des  Erzherzogs  eigener  Hani 


S  c  Ii  1  a  d  ni  i  n  g  e  r 

Solidago  virga  aurea. 

Peditulari.s  flainmat«. 

Alpen   und  Stein. 

Polygonuni  viviparum. 

„      noch  eine,  die 

Aconitum  Napcllus.. 

Saxifraga  Aizoon. 

nirht  ItlQlit«'. 

Aniica  niontana. 

„  caesia. 

Campanula  pulla. 

„  hi'orjiioidi's. 

^  autuuinalis. 

„  pusilla. 

„  doronit'unt. 

„  oppositifolia. 

^  barliata. 

glarialis. 

„  stellaris. 

Achillea  Claxennac. 

Gentiana  pannonica. 

„  cacspitosa. 

,  atrata. 

„  jiunctata. 

„  rotundifolia. 

„  roillefolium, 

«  havarica. 

„  bryoides. 

flore  ndiro. 

„  ])rostnita. 

„  prostrata. 

Araliin  alpina. 

„  genaanica. 

aspcra. 

Antirrhinum  alpiniim- 

^  eampestris. 

liieraeium  annnuni. 

Valeriana  «eltica. 

eiliaris. 

„  anrantiacuni. 

ThyniUK  alpinus. 

Sen«'«'i()  alirotanifolius. 

„  intyhareuni. 

DianthuM  alpinus. 

„  saraeenicu». 

(  niruB  »pinosittsimns. 

„  RuiK-rbus. 

„       incanus  var. 

('Iu7santhenmm  tipiiia. 

•> 

n 

caniinlica. 

„  atratiiiu. 

Erigeron  uniflorum. 

Orchis  viridis. 

l'edi«  ularis  vertii  illata. 

Phyteuma  keaiipbwifii. 

Ophr)'«  alpina. 

„  rostrata. 

j,  paufifloruni. 
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thum  dfr  Flora  Kudt  Auf/uM  und  Anfang.^  Srpfcnihfr  aus- 
ndunefi,  und  sick  freuen^  dass  manch  für  uns  verlohroi  (/rglauUe 
PfloHäe  noch  auf  unserem  Grund  und  Boden  wächst.  Eme 
hnU^  Witterung  begünMfitnMhesiänd^.  Auf  dbin  Süskaiueit 
Zmken  fand  kh  in  den  nördlichen  Wänden  Jmufig  die  Gentinmi 
alffUla ;  sie  stehet  hier  bereits  in  meimr  AlpDujrube.  Ich  h^ff  e 
hmfUgm  Sommer  aus  jenen  Gegenden  eine  schöne  Äusbeute^ 
rnnsomekr,  da  id^  einige  Mensd^en  gdehrl  habe,  was  sie  mir 
gasenden  sotten^  viiUeiekt  kommt  dieses  Jahr  noch  etwas. 


Orjas  octopeUU. 
.Silene  acaulis. 

9  n|>e8tri8. 

a  pmnilio. 


Qeam  monUnnm. 

3  reptans. 
Gnaphalium  dioicnra. 
PolailiUa  oMÜeMens. 
SeiB|Mi'vifWii  biHnDL 
Sedom  ntbens. 
FiUgo  Leontopodiom. 
Aiteoiisia  glacialis. 
BftnoBciiliis  glMUÜis. 

.  MVBliS. 

9  nrtMfeliiu. 
Aicabahu  puoulio. 
PrimnlA  nimma. 

9  gUltill«NL 

Bl^odo<OB^ir^Mlfal^^llMl. 


SiKs  MrpOUfiilta. 

SjnnliriiiiB  nattoithuB. 
AitltOTintom  %knSm, 
Brtunica  alopeeoroideB. 
CiMfute  integrifDlia. 
ARuri*  milticaiillB. 
Azalea  pfocombena. 
Vcnnica  «Ipiiia. 

9  Beecabonga. 
Statia 


Thymus  Serpilliiin. 
Canlainino  bcllidifoUa. 
LepidiuiD  al]>inuin. 
Cerastiiim  latifolinia. 

„  alpinanL 
Epilobium  alpinum. 
Piretrum  alpumm. 
Ciypso])hila  repens. 
Biscutclla  laevigata. 
Viola  bükira. 
Hypericum  perfiMratnm. 
Lychnis  dioiea. 
SwMrtIa  perennii. 

n  carintliiaca. 
Agmtis  rapettrifl. 
Airm  ipiea  YentL 
Poa  diitkka. 

,  alpina  Tivipara, 
Jneoa  spadiceas. 


Gares  nigra. 
Rbodiola 
Rosa  alpma. 

«  robrifoHa. 

A'vsseer  Alpen. 
Yeratmm  albnm. 
Cacalia  alpina. 

n  albifrons. 
Pamassia  palustris. 
CnicQs  spinoBissimiis. 
Senratnla  pyginaea. 


Carduus  defloratus. 
Gentiana  paononiea. 

f,  acaiilis. 
bararka. 

«  Tema. 

„  campestris. 
Diantbus  alpinus. 

f,  siqperbns. 
Silene  aea«lis. 

„  ropestris. 
Erigeron  alpinum. 

„  nniflorum. 
Acbillea  GlaTennae. 

n  atrafta. 
PoteatiUa  amea. 

„  Clusiana. 

„  caulescens. 
AeUkusa  menm.  . 
Valeriana  montana. 

^  ti^pteris. 

»  saxatihs. 

n  elongala. 
Veronica  aphylla. 
Salix  retnsa. 
„  reticnlata. 
„  Jacquinü 
Amica  montanSi 

,  scoipioides. 
Dryas  octopetala. 
Astragalus  campestris. 
Tussilago  alpina. 

dtscolor. 
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Schailr,  (Josa  kh  allein  reisen  mussir.  uml  dass  niemand 
mit  mir  war,  der  mehr  Kenntnisse  besijst,  weil  dann  getviss  vid 
mehr  gefunden  worden  wäre. 

An  Insekten  hätte  es  eine  reiche  Ausbeute  gegeben,  an 
Mineralien  sehr  wenig,  weil  nichts  als  Kcdk  und  Glimmer- 
schiefer vorkömmt,  imless  nalim  ich  mit  mir,  was  irh  kemnte. 
Ijcben  sie  wohl  und  lassen  sie  bald  etwas  von  ihnen  hörtn. 

Tfiernherg  am  28.  tkiitember  1810.  Johann. 


Geiim  montanum. 

Semppr\ivum  hirtuin. 

Centaurea  montan*. 

Kanunrulus  alnestris. 

Hiprarium  aureiim. 

Chrysanthemum 

Anemone  alpina. 

^  villosum. 

Hallerii. 

Cainpaniila  alpina. 

Arabis  alpina. 

Gvpsophila  repens. 

■  »        »  I 

-  pulla. 

II  I 

St'neciu  abrotanifulius. 

Cistuä  äerj»iIlifoliu& 

0  puMilla. 

j,  cnuifoliuH. 

Scopoli. 

„  linifulia. 

Scubiosa  silvatira. 

Saxifra^a  Aizoon. 

„  rhouihoidea. 

^  nnrica. 

„  Htellaris. 

Bartsia  alpina. 

Helonias  borealis. 

sedoideg. 

Lepidiiim  alpinum. 

Gnaphalium  dioicum. 

r.  caesia. 

Priniula  auricula. 

Phyteuma  orbirularc. 

,  rotundifolia. 

„  inteprifcdia. 

HeracleiiD)  austriacun). 

„  burseriana. 

Antirrhinnm  alpinum. 

Myosotis  scorpioides. 

„  autnmnaiis. 

Allium  victuriulo. 

Thymus  alpinus. 

Agrostis  rupestris. 

„  sphaernrephalum. 

Biscutella  laevifrata. 

Poa  alpina. 

Pedicnlaris  rostrata. 

Buphthalmns  nlidtoliu. 

„  vivipara. 

„  vcrticillatH. 

Solidago  virga  aurca. 

n  laxa. 

^  reoutita. 

Orchi«  viridis. 

Phleuni  alpinum. 

In  Sekkau. 

„  conopsla. 

Carex  nigra. 

Gentiana  al^ridu. 

Polygonum  vivipanun. 

„  ferniginea. 

Seduui  nihen». 

Betonioa  aloppcunis. 

Juncus  bifidu». 

Zweite  Beilage  zum  Brief  Nr.  5.   B)  Die  ITeberschrift  von  des 
Erzherzogs,  die  Namen  der  PHanzen  von  fremder  Hand. 

Gartendesiderate  des  Erzherzogs  Johann. 


Silcno    acauliä  tlore 
alba. 

Primula  glutinosa. 
KaniUH-ulus  ^larialin. 
Suxifraga  op)K)sitifolia. 

„  bitlora. 

intarta.  Willd. 

f.  bryoides. 


Dianthus  glacialis. 
Pedicnlaris  aspleni- 

folia.  Flörk. 
Phyteuma  pauriflorum. 

„  Micht'lii. 
Arctia  alpina. 
Artiniisia  »picata. 

„  Mutellina.  Willd. 


Saxifraga  ?  an  andro- 

sacea  ? 
Gentiana  prostrata. 

r,  glarialii. 
Saxifraga  moschata. 

„     an  muscoides. 
Kubresia  caricina. 
Willd. 
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„Suhharhrr  und  Svf  Unidcr  (rrhihffr^'  —  an  dep  dreifachen 
Grenze  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain. 

,tSehiadmmger  JJpm*^  —  io  der  DordweBtikhen  Stmermark, 
TOB  dem  Marirte  SehkdniDg  so  der  Enns  beneant 

„Judenburger  Krei^^  —  die  Steiermark  zerfiel  damals 
in  ihrer  administrativen  Eintheilung  in  den  Cillier,  Marburger, 
Grazer,  Brucker  und  Judenburger  Kreis,  letiterer  den  nord- 
westlkfaeii  Tb^  des  Landes  tunliBsend. 

,yÄu89ee**  —  g.  Brief  Nr.  4. 

„Stein"  —  damit  meint  der  Erzherzog  eine  der  Spitzen 
der  Dacbsteingruppe. 

rßPSk^  ^  ein  SeiteiUud  des  oberen  Bonsibales. 

yßMsmer  Atpmi^  —  welche  sieh  «n  Sekktn  bei  Knittel- 
feld  mit  den  Zinken  als  Culminationspunkt  pjruppiren.  Ueber 
diese  Reise  des  Eraherzogs  s.  „Aus  dem  Tagebuehe  des 
Erzherzogs  JohaniL  Eine  Reise  durch  Obersteiermark  im 
Jahre  1810.  Im  Auftrage  Sr.  SzeelleBs  des  Herrn  Franz 
OralBn  Ton  Meran  herausgegeben  von  Franz  llwol  Graz  1873.* 
Und  über  des  Erzherzogs  Alpenfabrten  überhaupt  meine 
Abhandlung:  „Erzherzog  Johann  und  seine  Beziehungen  zu  den 
AlpenlAndem"  in  der  «Zeitaehrift  des  Dentsehen  and  Oester- 
rddien  AlpeDvereines«  XIII.  (1882)  S.  1—47. 

„Themberff"'  —  Erzherzog  Johanns  Out  südlich  von 
Wiener-Neustadt 

Ik,  $.  Thernbirg  am  10.  Aprü  laiL 

Eben  erhebe  tdb  ihrm  Brief y  sehr  leid  war  es  mir,  dass 

tPÄ  2ma}il  srhirihm  musste,  um  ihnen  die  (jewibmliien  Stellen  zu 
rmchaffeHj  doch  äiesesfnahl  hoffe  ich  fast  mit  Zuversiehfy  dass 
ihrem  Wunsehe  wird  kännen  enitg^rodien  werden.  Da  die  Stände 
die  Prefesswren  errickkien  md  eMm^  so  halben  diese  das  Vor- 
sMtgsreeM  tmd  dieses  gieU  mw  das  HiM,  ein  Wort  fUr  Sie 
zu  spirchen:  in  ]Vie)in  ivt.rdc  dann  alle  Anstände  zu  Inseitigen 
trachten.  Die  Professur  betrifft  die  Botanik  und  Forstleunde, 
läderes  ist  eben  kein  so  schwerer  Zweig  und  tdi  bin  iUferzeugt, 
dass  sie  densdben  Uber  sid^  ftehmen  kännen.  Wäre  nur  unser 
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Musnim  srhoii  aufycst/Ut,  das  Localc  ist  ftereits  erkaufd,  allein 
nun  tnffcn  tnetler  eine  Menge  Hitulertiisse.  erreget  durch  de» 
Verkäufer,  die  natürlich  einen  Prozess  nach  sieh  ziehen:  <>it- 
gleirh  ich  überzeugt  hin,  dass  er  gewonnen  tdrd,  so  ist  der 
Xeiiverlust  ätiftsersi  unangetiehni.  Meine  Alpenflora  fängt  au  zu 
hlülwn,  und  tras  mich  am  meisten  vertmndert  mit  Geum  reptans, 
nelehes  sonst  erst  im  August  auf  den  Alpen  rork&tnmt.  Wie 
ich  höre,  soll  Sirgmund,  Bur}diändler  in  Ciagenfurth,  Wulfefis 
Schriften  zuriirkerhaltm  haben,  und  uillens  seyn,  sie  heraus- 
zugehen, aber  an  Mitteln  dazu  soll  es  gebrechen,  dari'dter 
niinscJäc  ich  durch  Sie  zu  erfahren,  was  die  Sache  für  eine 
JinrawJniss  hat.  Mit  Ende  Mai  u  andre  ieh  nach  liohitseh,  um 
dieses  Jahr  das  Wasser  neuerdings  zu  brauehen.  ieh  füJde  tric 
gut  es  mir  voriges  Jahr  that.  vielleicht  kann  ich  dann  tw»  da 
aus  einen  Ausflug  nach  Kährnthn  machen  uml  mit  ihnen  zu- 
sammenkommen, irenn  nicht,  u  as  ich  itünsche,  die  Streitigkeiien 
in  Graz  Iteifgehget  siiul.  Lcbeti  sie  wohl.  Sendcti  sie  mir  tcit 
.sonst  Pflanzen.  Johann. 

„Tfumherg''  —  s.  Brief  Nr.  5. 

„die  geu  ünsrhieti  Stellen"  —  amJoaDneum  in  Graz,  8.  ob.  S.  74. 

„die  St<nul&'  —  der  Steiermark. 

„die  Professuren-'  ~  am  Joanneum. 

..Museum  '  —  an  dem  eben  damals  von  dem  Erzherzop 
gegründeten  und  den  Stünden  in  Steiermark  Ubergebenen 
Joanneum. 

..<hs  h)rale^'  —  der  Lesliehof  in  der  Raubergasse  in  Graz. 

„einm  Proress'-  -  s.  darüber  Göth.  Das  Joanneum,  S.  1 0  —  1 1. 
Wulfen''  -  der  berühmte  Botaniker  Franz  Xaver  Freiherr 
von  Wulfen,  geboren  zu  Belgrad  am  5.  November  1728;  er 
trat  in  den  Orden  der  Gesellschaft  Jesu  (1745),  wirkte  an  den 
Lehranstalten  desselben  zu  Görz,  Wien,  Laibach  und  Klagenfurt. 
Hier  verblieb  er  auch,  nachdem  der  Orden  (1772)  aufgehoben 
worden  war,  als  Weltprie.ster.   Er  starb  am  17.  März  1805. 

„HohitscJ,"  —  8.  Brief  Nr.  1. 

„die  Streitigkeiten"  —  wegen  des  Ankaufes  des  Lesliehofes. 
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Bis  iei  ist  meine  Ambeute  äussent  gering,  obgleich  ich 
dm  ganz m  mrdlichem  Theil  des  (rräteer  Kreises  durchstrich^ 
so  fand  ich  detimch  nichts  als  Pfküizcth  die  bereits  in  meinein 
(imfim  Mmn,  Der  Wedmit^  die  ^pikiUr^  Jiattmer,  FMiHuih 
Affm^  die  TeiiMpe  (moeh'die  rMuh}^  FUm, '  Sommer-  mnI 
Kersrhhaum-AlpeHy  der  Srlt^kel  liefern  wen  ig  oder  nur  bekannte 
(rrgenstände.  Nun  bin  ich  seit  8  Tagt  n  hm\  gehrauciie  Brunnen 
und  Bad  und  fMe  eike  noeä  gröaaere  Wirkung  oie  voriges  Jahr, 
ebgkidt  tcA  hieher  fast  gmu  hmyestM  «m1»i%  m  glmi^  iehs 
im  der  diessjahrige  AufenÜM  dm  (hm  beendigen  icird,.  Bis 
J^.~o.  Julivs  gtdi)th  ich  eti  bleiben,  dann  aber  zueist  die 
Hegenden  an  der  Sau  zu  besuchen^  d<mn  aber  schnell  nach  dem 
LmatUihale  und  iwäw  ß^egend  beseken,  M  e^rielb  ßtemeem, 
er  Me  mir  eiimh  Enktmrf  ekmenden,  diesen  ermmie  m&  edm- 
liehst  stündlieh:  der  Ankauf  des  LesseUtofes,  endlich  zu  siande 
pehradU,  und  die  ZuricJUungy  die  eben  beginnt ^  rufen  midi  mch 
(rratz.  Ihretwegen  habe  ich  aUes  bey  den  Herren  Ständen  ein' 
gdeUel  und  hoffe  den  Chncura  eu  beteiligen*  Seilten  sie  Zeit 
haben,  so  sehreiben  sie  mir,  ffieUeieht  h&nnte  ich  sie  in  WcUfs- 
hny  treffr)i,  ich  leürde  ihnen  dir  Mdrsrhroute  u)fd  meinm  Knt' 
vcwrf  senden;  fneine  Absicht  ist  dde  Koralpe  vieUeicbt  die  Sau- 
(dpe  Mu  besteigen^  dmm  das  vm^natMässigte  warme  Bad  mu 
heseken  de.  die  Besf^nreSbmng  der  Beuimmmr  und  Fhd^ 
^eer  Alpen  dainke  ich  ihnefi,  finde  ich  dieses  Jahr  Zeif^  so 
i'hrn  in  a  h  dw  Sehladmivger  Alpen  teieder ,  dtese  siml  die 
reichsten,  die  unbekanntesten,  iro  dir  Salzburgisdic  Flora  ganz 
tmeutreffen  ist,  Kamm  sie  im  Lawantthale  sehen,  dami  ein 
m^reres.    Ld>en  sie  wohL 

4 

Am  23.  Junius  1811, .  Juiuinn. 

„OräUer  Kräs^y     s.  Brief  Nr.  6. 
d&  Weid^  die  SpiMsr,  Batkner^,  FisMaOer  Alpen, 
üe  Tfid^lpe,  der  Plankogel,  die  Sommer-  imd  Kersehbaumalpe 

tlcr  Schtxhi  liegen  nordöstlich  von  Graz  zwischen  dem 
Mur-  und  MüriUiale  und  dar  ungariacliQii  Greiu&e. 

WMMl.  4m  Uli.  V«nlMa  f.  StetenBuk,  ZLU.  BmH,  18M.  7 
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„Nim  bin  ich  hier'  —  in  Sauerbrunn  bei  Rohitsch. 
„Sau"  —  Sawe,  an  der  Sodgrenze  der  Steiermark. 
„Lami^tthal  '  —  im  östlichen  Kärnten. 
„Siettiser^  —  ? 

„LcsseUwp^  —  Lesliehof  in  der  Raubergasse  in  Graz, 
welcher  von  den  Ständen  der  Steiermark  zur  Unterbringung 
der  Sammlungen  des  Erzherzogs  Jobann  angekauft  und 
Joanneum  benannt  wurde. 

Concurs"  —  die  Prüfung  zur  Erlangung  der  Professur, 
welche  Vest  am  Joanneum  anstrebte. 

,,Wolfsberg"  —  im  Lavantthale  Kärntens. 

„KoraJp&'  —  Gebirgszug  zwischen  Kärnten  und  Steier- 
mark, östlich  vom  Lavantthale. 

„SaunJj)f*'  —  westlich  vom  Lavantthale. 

„rfoÄ  remafhläftsigie  uHtrme  Bad"  —  vielleicht  Preblau 
im  oberen  Lavantthale. 

„lieichfnawr  utui  Fladnitzer  Alpen''  —  im  nördlichen 
Kärnten,  gegen  die  steiermärkische  Grenze  zu. 

„HcMadminger  Alpen''  —  s.  Brief  Nr.  5. 

Nr  8. 

Am  3.  Jidius  gehe  ich  von  hier  ab,  den  4.  komme  ich  in 
Im  im  mü ml  an  und  uurde  3  Tage  in  der  Gegend  von  Wol(s- 
hetg  mich  aufhaUen.  dann  aber  über  die  Koralpe  meinen  Weeg 
nach  iiraiz  fortsei zcu,  dieses  zu  ihrer  Nachrieht.  Können  sie 
ab/cmmen,  so  wird  es  mich  fnnen,  sie  in  Wolfsberg  ru  seheti, 
Ijcbcn  sie  iroM.  Johann. 

Am  30.  Junins  181t 

Auf  dtr  Adresse  als  Aufgahsort: 
(\.VoM  steyrisch  ständiscJiefi  Saxierhrunn  nächst  Rohitseh.") 

,ffH>n  hier"'  —  Sauerbrunn  bei  Rohitsch. 
„Lavamünd'  —  an  der  Mündung  der  Lavant  in  die  Drau 
unfern  der  steirischen  Grenze. 

„Wolfsherg"'  —  im  Lavantthale  Kärntens. 
„Koraip&'  —  8.  Brief  Nr.  7. 
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Ar.  9. 

Die  Ftlaneen  situl  van  ckr  MimUpe  hier  gut  angela/ngetj 
tmd  bis  einmoM  der  Qwim  mtgariekid  wwd,  g%ä  versorgH 
wordm.  iar  ZimtUmg  äe$  LMd^fea  gAä  es  mm  war» 
wäHs,  ich  hoffe,  äass  diesen  Herbst  aÜes  eu  St^inde  kommen 
fcird.  Was  Sie  hdrifft,  so  yuuj  der  VarscMag  der  ^äfide 
bereOs  hmauf,  so  dass  ich  glaube,  dass  gat  kein  ConcurSy 
wie  mmsi  peMmMieh  ist,  skitlfinää,  imdess  mmss  ich  sie  doch 
im  voraus  henadiriektigen,  dass  thnem  mtM  cMein  äse  Lehr* 
lafiiel  der  Botanik,  sondern  auch  jene  der  (liemie  auferleget 
wird,  weü  eöetifalls  diese  heydeti  in  Wienn  durch  Jaquin  ver- 
sdieniiPerden.  Mglaube,  dass  sie  sieh  an  üsssm gar  nidU  stassm 
8o0e$t,  als  ArH  mid  Nahtrhisloriksr  ist  ihmm  die  Chemie  niM 
frfmd,  die  Lehrbücher  sind  votyesrhrieben  (die  nemliehen  tvie  in 
Wien),  folglieh  denke  ich,  dasi  sie  diese  versrhru  können:  es 
h'isst  sidi  dann  mit  der  Zeit,  wenn  ein  Professor  der  Techno^ 
logie  henennä  wird,  immer  die  Chemie  grdssieniheils  diesem  Über- 
tragen. Hier  handdt  sith  nur,  die  allgemeinen  Grrundsätse  bey- 
iubrinf/cn,  denn  die  augetcandte  Chemie  muss  dann  (  von)  jedem 
der  übrigen  Professoren,  je  naehdem  sie  den  von  üitien  vor^ 
getragenen  Zweig  berührt,  gelehret  werden.  Antworten  sie  mir 
darüber.  Dannerstags  reise  ich  von  hier  ab,  gerade  nanh  Wienn, 
dort  bleibe  ich  einige  Tage,  dann  nach  Themberg  bis  Mn/h'f/en 
Herbst,  den  ich  hier  zuhrin(/en  werde.  Luh  ssoi  werde  ich  doch 
einige  Ausflüge  in  die  Aflenzir  und  Tragässer  Alpen  machen, 
nm  die  dortigen  Produkte  für  hier  su  sammdn.  Schladming 
muss  idk  fUr  hunfliges  Jahr  sparen.  Sammdn  sie  ihrer  Seits 

flii^sif/.  Lehen  sie  uohl.  JoJuinn, 
Gräijs,  am  16,  Julius  1611. 

JCoralpe^  —  8.  Brief  Nr.  7. 

Jkr  ehrten*^  —  der  botanische  Garten  am  Joanneum. 
.Lesliehof^  —  in  welchem  die  Sammlungen  des  Joanneums 
untergelMrAdit  wurden. 

„VorsMig  der  Ständet'  —  zur  Eneimwig  Veat'i  zum 

7* 
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„krtn  Conrurs  '  —  s.  Brief  Nr.  7. 

„Jaquin"  —  Joseph  Franz  Freiherr  von  Jacquin,  geboren 
1776,  gestorben  1839,  Arzt,  und  Naturforscher,  Sohn  des 
berühmten  Botanikers  Nikolaus  Joseph  Freihen-n  von  Jacquin 
(1727  —  1817),  war  von  1807  bis  1838  Professor  der  Chemie 
und  Botanik  an  der  Universität  zu  Wien,  Forscher  auf 
vei-schiedenen  Gebieten  der  Naturwissenschaft,  machte  sich 
besonders  durch  die  Vergrösserung  des  botanischen  Gartens 
der  Universität  Wien  verdient. 

,,Thcn)herff''  —  s.  Brief  Nr.  5. 

„AfimzfT  und  Tragimer  Alpen''  —  nördlich  von  Bruck 
an  der  Mur  in  Obersteiermark. 

„iSp/i/«(/M»f>i<7"  —  s.  Brief  Nr.  5. 

AV.  10. 

Ihren  Brief  erhielt  ich  und  freuet  mich,  dass  sie  hereils  in 
Gratz  eingetroffen  sind,  ttun  werden  sie  das  Loctde  und  die 
Anstalt  seihst  prüfen  können  und  finden  wie  viele  JAicheti  noch  aus- 
suftdlen  sind,  mit  Zeit  und  Geduld  wird  alles  zu  Sfamle  komtnen. 

Bis  Ende  dieses  Monallies  homnie  ich  nach  Grätz  und  da 
lässt  sich  mündlich  alles  jene  ahredeti,  was  noch  ncthwendiy  ist, 
ihre  Meinung  in  liüeksirht  des  botanischen  Gartens  und  desseti 
Einrichtung  wünschte  icM  sehr  zu  hören,  über  desseti  Eittiheilung 
und  welche  Gewächse  sie  dannn  wissen  möchten.  In  BüchtirJä 
des  Laboratoritons  wenk  ich  manch  abgängiges  mitbringen  «lui 
sehen,  dass  bey  meiner  Ankunft  die  leztr  JJand  daran  gdigci 
Wirde.  Gut  wäre  es,  H(nn  sie  einen  Entwurf  vorbereiteten,  ici' 
sie  Botanik  und  Chemie  geben  wollen  und  welche  Slundejt  sie 
dazu  bestimmt  wissen  wollen,  es  kötinte  dann  bei  meiner  Ankunjl 
alles  festgcsetzet  werdeti.  Dieses  Jahr  ist  die  Vegetation  verspäihet, 
nichts  destoweniger  vermuthe  icfi  ein  (/idcs  AljHnJahr  utui  gedenke 
so  mancheti  Winkel  durch  zuspähen.  Jjehm  sie  wohl  JoJtunn. 

n'ienn  wn  10.  May  18l;i. 

,.das  Locale  und  die  Anstalt^'  —  das  Joanneum. 
„botanischer  Garten'^  —  am  Joannoum. 
„Laboratorium''  chemisches,  am  Joanneum. 
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ifr.  11. 

Ihren  VancMag,  wie  der  botanische  Garten  einxuricldah 
ist^  büiig€  id^  wilXkcmmm ;  die  Ordmmg  wäre  tmk  .dem  Sesmal* 
jysleM,  muh  WSldenow  «ml  elasaemms  md  darimm  jene 

Pfiansen  enÜwUen  seyn,  die  sie  anfuhren ;  da  aber  ich  von  hier 
elmis  scndtn  bnnh  wird  es  nothucndig  seyn,  zu  wissm,  aas 
sie  dort  und  in  der  Hmlkrfankn  Gegend  erhalten  köntien.  Darüber 
wMde  «d^  ein  VerMeidmias  haben,  dann  werde  ich  das  übrige 
wn  hier  senden.  Übet  die  JH  des  Unterrichies.,  die  Ein^^etkmg 
desselben,  dann  oh  es  ein  Zivang-Studium  seyn  soll,  hnj  meiner 
Ankunft  miitidlich,  so  viel  kann  ich  sagen,  dass  ich  das  kztere 
wBmsehef  besonders  fikr  ein^e  Classen.  wird  mkh  fi^eim, 
wefm,  $0  wie  tie  nnrathre^en,  BeyM^  eingehen  werden,  auf 
FMeneg^s  Fleiss  und  Eifer  rechne  ich  sehr,  er  greifet  die  Sache 
zweckmässig  und  mit  Einsicht  an.  Noch  bin  ich  im  Zwei  fei, 
wann  ich  komme,  doch  ich  hoffe  bald,  leben  sie  wohl.  Johann, 
Wimn,  am  3a.  Maig  1812. 

„(kr  hotunische  Garien''  —  am  Joanneura  in  Graz. 

y,nach  dem  Sexualsyskm''  —  Linne's ;  Vest  ordnete 
jedoch  die  Pflanzen  im  Joanneamgartcn  nicht  nach  lUesein, 
aondern  nadi  eiitem  von  ihm  entworüBnen  natOiUchen 
Systeme.  (S.  oben  8.  77.) 

„Willdenotc^'  —  Karl  Ludwig,  geb.  17(35.  gest.  1812, 
Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  er  gab  Linne's 
Spedee  plantamm  (Berlin  1798  £,  6  Bände)  heraus. 

,fiir  einige  Chsaen^  —  des  Lyeeu»  in  Oraz. 

„Fradeneg^^  —  ?  vielleicht  Vest's  Schwiegervater 
(s.  oben  S.  77). 

Nr.  1$. 

Ihr  Verseii^miss  en^idt  ieh  und  werde  nadi  und  üaeh 

aücs  jene  zu  erfudlen  trachten ,  uaa  netch  mangelt.  Wus  dtis 
Chemische  Laboratorium  betrifft^  so  hoffe  ichy  dass  die  MiitücCy 
8UHm  tmd  im  Nebenzimmer  dUes,  was  beetknnU  war,  wird 
gamiM  segn,  Uber  ihren  Eddiwurf  beg  meiner  nädistfolgeriden 
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Anhmß  mehr;  sotcic  auch  ührr  cinign  Krcursiown,  die  ifh  im 
JuUm-  uwl  Auffusi  m  tmchen  gedenke.   Leben  sie  reckt  wohl 
das  übrige  mündlich.  Johann. 
Wienn,  am  15.  Junius  1812. 

„  Verzeidmiss''  -  der  Pflanzen,  welche  für  den  botAnischen 
Garten  in  der  Umgebung  von  Graz  zu  erhalten  sind.  (s.  Brief 
Nr.  11). 

„das  chemische  Laboratorium^^  —  am  Joanneum. 

„einige  £a'cursioticn'^  —  im  August  1812  besuchte  der 
Erzherzog  Mariazell,  Weichaelboden  und  Gschöder,  bestieg  von 
da  aus  die  Hochalpe,  den  Hochstein,  und  ging  Uber  die  Sack- 
wiesenalpe  und  Buchberg  nach  Thörl  hinab.  (S.  meine  Abhand- 
lung in  der  „Zeitschrift  des  Deutschen  und  Oesterreichiscben 
Alpenvereines 1882,  S.  16.) 

Nr.  13. 

Mich  freuet  es  zu  vcmehmai,  dass  an  den  Verzeiehmsscii 
bereits  gearMtet  wird  —  unter  den  Vögrln  ItefituJni  sich  Uos 
inlätulische,  die  Anas  ,<iponsa  icäre  ht'khstens  iw»  Seile  des 
Direetors-Schreibers  angegeben  worden  —  soiUc  sie  abtr  nicM 
auf  der  Donau  oder  den  Ungarischen  Morästen  geschossen 
segn.  Latlmms  Werk  muss  ich  mir  zn  verschaffen  suchen,  — 
Am  noihwendigstm  wäre  es,  wenn  die  Herren  Professoren, 
vereint  mit  Kollmann  mir  ein  Verzcichniss  der  fwthwendigtTi 
Bücher  vorlegten,  diese  sind  uendich  jene  Hauptwerke,  die  un- 
entbehrlich sind.  —  Dann  kann  nach  und  nach  aöcs  beggesdiaff<l 
W(rdeti;  es  ist  dies  darum  nolh  wendig,  damit  man  über  die  im 
Museo  enthaltaim  Gegenstände  nachschlagen  kd'tinr.  Eitras 
schwer  wird  rs  hultm  mit  den  verlangten  Fossilien ;  Pechblciidt 
und  der  Sand  vom  PlnUnisev  wird  keine  schwere  S(whe  seyn- 
desto  mehr  aber  Tellur  und  Xirbm,  indessen  werde  ich  iracJitt-» 
einiges  aufztdreibeti;  Piatina  wäre  hier  zu  l)ekonmen,  in  Körnern 
und  verarleiiet  und  um  einen  massigen  Preis.  Kächsims  semk 
ich  ihnen  eine  Kiste  mit  allen  Mustern  von  GefcLssen  aus  Glas. 
Steingut,  Seisshleg  etc.  —  da  können  sie  wählen  und  dann 
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ßtri§  IwM  die  JÄ^mmg  gesdiehm  und  iam  «om  AÜe  «In 

fWu  fte^/nnmtoi  JPond!«  ^«liritten  werden;  vieUeicht  mirdf  die 
Foredlainfabriqm  die  ^t»re  Lieferung  iätem^mai,  ich  sah 
dort  manches  gute,  teas  ich  bereits  h  strlUe,  es  sind  Bcihxduüen, 
Trichter  etc.  von  Erde.  Dir  B^h  urhfuiiqslampen  werden  nfirhstnfS 
f'ljen.  sie  u  erden  hier  brif  I{nsj)it/i  ;/i-marht.  Einnx  Mörst^r  von 
!i(rj>etiiiH  oder  Granit  kann  irh  hf  kommni.  am  besten  ylauhe  ich, 
wären  solche  vott  Guaseiien  zu  gröberen  Arbeiten^  von  l^orphgr 
M  il0MMwn,  aBmi  diito  find  Huwctfit  idtoi  tu  tiJWrffew.  Um 
FamA  m  CSiemMm  WtHumigm,  4m  kh  «Mdk  fteMM,  kttb$ 
ikum  gmnää;  iek  hätte  hier  meti  eimue  Öfm  auf  Bäder, 
iu  iA  uiith  iehde»  hlkuiie,  Ulbeu  $k  wM.  Jehaun. 
Wien»,  am  8.  Bbrmmg  1813, 

rflu  de»  Verteidmissen^  —  der  natorfaiBtorisehen  Samm- 
hnrai  des  Jouuifliiiiis. 

nAuae  gponsaf*  ~  Bimateiite  oder  Bftumente,  in  Mexiko 
nd  NoidamerikB  keimiBcii,  kommt  hiBweileo  nach  Europt. 

.,Direcfor  8(dueibers"  -  des  Sducibers  in  der  Directions- 
kanzlei  des  Joanneums.  Der  Erzherzog  jnraifdt  an  der  Ricktig- 
keit  der  Bestimmung. 

„Ixithams  Werk"  —  John  Latham,  ^'eb.  1740.  Arzt  und 
Omitholog  in  London,  er  schrieb:  General  Synopsis  of  liinls 
London  1762—1801,  5  Bände)  deutsch  von  Bechstuin 
iNaniberg  1792  ff.)  und  Index  omithologicus  (2  Bände, 
London  1799—1803). 

JCoOmam^  —  Ignas  (1775—1637)  wurde  1811  Scrlptor 
un  Joanneum,  mur  spftter  Redaeteur  der  .  Grazer  Zeitung"  und 
ihrer  Beilage  „Der  Aufmerksame" ;  er  schrieb  selbet  aakhreiche 
poetische  "Werke,  historische  und  culturhistorische  Aufsätze. 

jfPorzcUainfabrique^'^  —  die  k.  k.  Porzellaiifabrik  in  Wien. 

»£(W|>tfi»"  —  Verfertiger  physikalischer  Apparate  in  Wien. 

».  U, 

Ich  habe  Ihren  Brief  vom  l  M.  erMUe»  tmd  n^une 
ia»  Mit^tÜtedte  jmr  Wieeeuechaß. 
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jRücksicJUlicJi  des  Gr.  Egger  wäre  es  auf  irgend  eine  Art 
gvtj  Ihm  hegrnflirh  zu  fMcJien,  duss  hei  dermnliqm  Verhält- 
tn'sani  rs  vorfluiUKijhr  iräre.  Wt^ni  »r  sriiic  S<imfnlung  i-inetn 
off'cnllirlii  )i  Iiiatätitr  ührrlirssf .  imh  ni  sohhr  dort  im  F(dh 
dnir  fetndUdien  Jui  asion  mehr  ISiiiterheÜ  halte,  ais  im  Bcaüi 
eines  Fnoaim.  Übrigem  fawm  er  %m  Erlangung  derSämmemt 
TFtbtiB  «MueArntm;  lA  vteräe  ämm  das  Gemek  mtarMtam. 

Wegen  Qarten  ist  nm  «mtnäl  mdUt  tu  maAen,  Us  Ith 
Mit  vm  Seiner  Mit^esUU  die  Qendm^gumg  ethden  Mm  tMrfe 
Wer  muff  «Mm  noA  in  OeäM  einen  günstigen  Zeiljmnet  ab- 
uartm.  Mir  i<t  rs  angnirhm  zu  eiferen,  das»  Sie  mit  Müikr 
enfricdm  sind.  Lehen  Sir  uohl  Erth,  Johann. 

Wim  den  JS7.  Jutj/  1313. 

„Gr.  Eggert  —  Durch  den  Brief  Vestas  Tom  23.  Juli  1S13 
und  dnreb  diesen  Brief  des  Enherzogs  wurde  die  Enrartnng 
der  Sammlongeii  des  Onfen  Egger  IHr  das  JMnneuni  em- 
gleitet  (&  oben  8.  7S— 76.) 

„feindliche  JnvaMonf^  —  Gerade  damals  stand  Oesterreich 
vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  mit  Frankreich,  am  12.  August 
erfolgte  die  Kriegserklanmfi  und  ein  französisches  Heer  unter 
dem  Vicekönipo  Eugen  bedrohte  von  Italien  aus  Kürnten,  wo 
sich  bei  Kla^enfurt  die  Sammlungen  Eggeis  befanden. 

.jrrgcn  (iaHtii''  —  Vest  drängte  auf  Vergrösserung  des 
botanischen  Gartens,  welche  aber  erst  1815  ausgeführt 
werden  konnte. 

„JßiOer"  —  Gftrtner  am  Joanneum. 

iff.  20. 

Es  freuet  fftwft,  dass  sie  ruAsitMiA  des  wm  Maihs  mir 
eingesendeten  Entwurfes  dasInatiSM  Mreffenä  einstimmig  sind. 

Mohs  hd  ganz  nirinc  Ansirht  anfgffasst,   nun  heisst  es  (tie 
Sehn  ierigkeiien  Hhnwindcn,   ich  Jtofft-  rs  soU  grhvn.  Eggert 
J/irfrrung  von  SOOO  Tapln  und  jrnr  Herberts  hohen  vtirh  n- 
frt  ni  t:    hoffrntlieh  ir  'trd  eine  rm  Sr.  Ma  jestät  beirtrl' 
Auszeichnung  für  Franz  Egger  ihn  zur  Imldigctt  Sdwnkung 


Digitized  by  Googl 


Tos  Franz  Ilwof. 


105 


snu/r  Stimmbuigm  hrwrgciu  Der  Prostess  mit  dem  yikrl  trird 
Urnen  vid  Müie  inachen,  ich  er  zeugte  ihn  einst  aus  dkm  bey 
Brgeugmg  der  SekmaUe  ßurüelMeibmdeH  KudM  nach  der 
Bk^iterigehm  Metködey  He  ist  langwierig  aber  sieher.  Die  Er- 
zeugung rincs  Chyomlörpers  aun  dem  grünen  Oxyd  iKSchdfiigt 
tnei^rei  e  hiesige  Herren.  Vorräthc  an  (üesctn  Erze  liabcn  wir 
mm  hifUängUch,  Das  Insekienvergeiekinss  eriiieU  ich  —  es  soU 
mir  doMu  diene»,  damä  tiidUs  doppeltes  hier  gtüefert  werde; 
wie  die  Witterung  besser  wird,  sende  tieft  die  amffeHopfkn  Thtere, 
\hr  hin'  sind,  als  Wddsehicein  M.  und  W.,  Damhirsch  31.  TK, 
LüchSj  Gemse,  Woif  und  einige  andere  Kkinigktdle»,  Johann, 
Wienn  am  23.  Hiormmg  JBIL 

„Mohs^  —  Friedrich,  der  berttbinte  Mineralog,  geboren 
za  Gerurode  In  Anhalt-Bernburg  am  29.  Jftnner  1773,  gestorben 

auf  einer  Studienreise  zu  Agordo  im  Vcnetianischen  am 
29.  September  1830,  war  von  1811  bis  1818  Professor  der 
Mineralogie  and  Gustos  der  mineralogischen  Sammlung  am 
Joanneum,  trug  trasentlich  zu  ihrer  Vermehmng  bei  und 

führte  eine  ausgezeichnete  Aufstellung  derselben  durch. 

nJy/gcr  —  s.  oben  S.  75 — 76. 

yJäerberP'  —  Wahrscheinlich  Albin  Freiherr  von  H- 
(1787—1834)  Fabriksbesitzer  in  Kärnten. 

nM.  und  TF."  —  Mftnnchen  und  Weibchen. 

Tdirhsiehtlich  dt  r  Platina-Dräthr  werde  ieh  das  vöthigc 
besorgen.  Das  Ere,  was  sie  auf  Kupfer  versticMf  ist  wie  leh 
glaube  jenes,  worauf  in  Faal  gebaufi  wird  ^  es  ist  in  jeder 
BUekskM  seMedU  —  oder  iet  es  jenes  aus  Oroaüen,  Ü5er 
Wiehes  einige  Leute  sieh  so  viel  Hoffnung  machen.  Die  Saehen 
aus  Jimsilien  sind  angelofnmett,  für  A)dcr)-  hahf  irh  ei)ir  Kiste 
GehiirgS'Arteti  und  von  den  Sämcreyeii  erhielt  ich  bereits  einiges 
und  ieh  hoffe  durd^  die  Qnade  des  Kaisers  noch  manekes  zu 
erkäUen,   Um  mM  Zeit  eu  verUehren,  sende  ieh  ihnen  die 
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ersfeti  —  MüUir  soll  stie  ohne  Zntrerlwd  ins  Lohhdh  sdzm 
und  gut  pflegm,  es  ist  darunitr  mancJies  neue  als: 

1.  Stiffia  flaminnisi.t, 

2.  Fnictus  muricdus  cdulis, 

3.  Anona  spcc., 

4.  Jacaranda  flor.  atro}>tirpurcis, 

5.  Palma  ignota, 

6.  Arhor  ignota, 

7.  Jgnota, 

8.  Cora  dedmda, 

9.  Stiflia  macrocarj)a, 

10.  Frntex  scandens, 

11.  Cerbera  Tlierctia, 

12.  Palma  —  ? 

13.  Palma  —  ? 

Ii.  Stizololnum  altissimum, 
15.  Coca  —  / 

Die  Is'amen  sind  eu  verzeichnen  und  wohl  auf  die  Sachm 
aciU  eu  haben  —  da  ich  hoffe,  dass  das  meiste  aufgehm  u^rd. 

Wie  ich  ritten  jewetftett  Transj)oti  bekomme,  sende  ich  ihn 
gleich  ab.  S('hreibi''n  sie  mir,  subcdd  sie  dieses  erhalten  und  icas 
Midier  damit  gemacM.  Leben  sie  wohl.  Joltann. 

Wienn  am  8.  Deccmher  1818.^ 


"  Au  diesen  Brief  reibt  sich  chronologisch  folgendes  iSchrcibea  des 
Adjutanten  des  Erzherzogs  an  Vcst: 

2{achdivi  mir  S.  K.  IL  unlängst  Ihren  Brief  vom  28.  März 
nebst  jenen  des  Prof.  Brignoli  (der  hier  zurückfölgt)  ohne 
weUere  Bestimmung  zuschickten,  so  glaubte  ich  hierüber  dem 
Erzherzog  eimti  Vortrag  erstnt4en  eu  müssen,  worauf  Höchst- 
dieselben  mittelst  Zuschrifl  vom  17.  dieses  diesen  Gegenstofid 
nach  mcitiem  Vorschlag  zu  erledigen  genüieten. 

Da  mir  jedoch  der  Werth  des  Werkes,  weder  in  wissen- 
schafllicher  noch  in  pecuniära-  Rücksicht  hekantU  ist,  so  über- 
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^\uU  '  —  westlich  von  Marburg  an  der  Drau. 

..Anker"'  —  Mathias  (1771  —  1843),  Mineralog,  Adjuoct 
des  Prafeasor  Moba  (s.  Brief  Nr.  15),  sait  1824  Professor 
der  Mineralogie  imd  Castos  der  miaeralogisclieii  Sammlinigen 

am  Joanneum. 

jmer''  —  8.  Brief  Nr.  14. 

Ar.  tr.  Bnmihof  mm  M  «IMw  1B»1. 

JEndlirh  i,st  fiutc  Wiitcnnig,  allein  mit  ih  m  Botanisiren  in 
höheren  Betjionm  gar  uirhts  anzufattgen,  ein  während  8  Tagen 
gefaiBmer  Schnee  deket  die  Höhen  und  er  wkrd  schwerUeh  vor 
Ende  dieses  Monathes  iceiehm.  —  Der  haUlbe  Julius,  bis  toohin 
tith  die  erfroroien  Pflanzen  erhohlen  kommt,  uird  die  beste 
Zeit  iverden.  Es  ist  recht  gut,  wenn  sie  die  1  Abthedungen  der 
Sammlung  im  Garten  ergänzen  lassen,  damit  dieser  Theil  einmal 
voBsUMig  werde,  AUerdings  ist  es  hesser,  die  Tafdn  mü 
Nmnmern  eu  versahen,  äUein  dieses  ei^et  die  NeikwendigkeU 
eines  grdntrJden  Verzeiehnisses  zum  Gebrauche  der  Lettfe  nach 
sieh,  damit  sie  im  Garten  wissen  können,  welche  I*flaneeit  jene 
sind,  die  vor  ihnen  skhen. 

Das  noihwendigste  ist  nun,  den  Entwurf  Ober  die  Anlage 


lasse  ich  es  Ihrer  MnsicJU,  dasselbe  tmch  JJefutid  anzunehmen 
oder  äbjndeknen  und  ersudie  mtcA  im  ersten  Faü  geföüigst  su 
verständigen,  damit  ich  tvegen  der  hieeu  erforderUehen  — 

haff entlieh  mässigen  —  Summe  das  JSöihigc  didciicn  könne. 
Wieth  den  20.  Aprü  1Ö2L 

Auf  höchsten  Außrag 
JoadUm  Dreiherr  wn  ScheU 
Bcn^pimanm'A^i^anl, 

..Brignoli"  —  es  handelt  sich  hiebei  jedenfalls  um  das 
Werk  gFasciculus  rariarum  plantaruni  (Forojulii,  IblOj  von 
J  Brignoli,  welcber,  etil  tachtiger  Botaniker,  Professor  der 
Natargesdnchte  zu  Urbino,  spftter  an  Verona  war  und  nach 
dem  auch  eine  Pflanzengattung  Brignolia  benannt  ist 
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des  Arborä«  sru  mieiiegm  4md  dieses      vidm  Gründen,  nor- 

zihjllrli  (hirum,  damit  nicht  jener  vormals  zur  Baumschule 
gewidmete  Tlieü  leer  uftd  öde  bleibe,  welches  freilich  manchem 
erumiMM  isty  um  seiner  GuUe  Über  die  noßffgdsammeHe  Bamh 
schule  Luft  SU  meuhen,  dann  damit  die  Leiäe  s^en,  was  man 
heahsirhtu/et  und  somit  der  Bdanisehe  Qofien  in  seiner  Anlage  ! 
btendKjii  aerdc.  Vieles  liefern  die  näehsten  Gcgetiden^  rieli.s 
Wietm,  manches  das  Ausland,  woher  es  durch  Tausch  jsu  er- 
hallen ist.  Sie  kännten  ist  den  Enkeurf  madten,  wie  sie  das 
Arborei  ordnen  wc^Xen  und  die  PlMse  bestimmen,  welhim  jedes 
zu  kommen  hat.  mir  ahrr  bald  divsen  Entirurf  sendeti,  wr- 
stehet  sich  von  selbst  mit  Jiücksidtt  auf  die  trockene  obere  md 
feuchte  untere  Lage, 

Das  Breigfms  mit  dem  Laharant^  wurde  mtr  emjfSMei^ 
da  es  Competenten  genug  um  diese  Stelle  giebt,  so  trachten 
sie,  einen  arhcitsamen,  gesehwktcnf  voräuglidh  aber  reinlichen 
Maischen  zu  bekommen^ 

Ich  werde  nädhstetts  meine  FUiaibereisungen  begimim,  md- 
leidU  sehe  ich  sie  im  August  auf  ein  paar  Tage  in  Crrats. 

Leben  sie  recht  wohl.  Johann, 

jyBrandhof'  —  der  Brandhof^  eine  einfache  Alpenbesitznng 
am  Nordabhange  des  Beeberges  an  der  Strasse  von  Aflem 

nach  Mariazell  in  Obersteiermark,  war  seit  1818  im  Besitze 
des  Erzherzogs,  der  mit  besonderer  Vorliebe  häufig  hier 
verweilte,  um  dem  eiozigen  Vergnügen,  das  er  sich  gönate, 
der  Jagd,  von  da  aus  nachgehen  za  kOnnen. 

„im  Garten^  —  im  botanischen  Garten  des  Joanneomi 
zu  Graz. 

jyArboret'  —  die  Baumpflanzung,  welche  sich  im  südöst- 
lichen Theile  des  Gartens  befand. 

,,Baumsdndir^  —  1821  wurde  I>e8chl<is8en ,  die  1813 
angelegte  Baumschule  aufzugeben  und  sie  der  k.  k.  Land- 
wirthscbaftsgesellschaft  zur  Verwendung  in  ihrem  Muster-  und 
Yersuchshof  zu  uberlassen ;  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses 
kam  es  aber  vollständig  erst  1884. 


Digitized  by  Google 


Von  Vnaa  Umct 


109 


„FiUalbereisufiffen"  —  Bereisung  der  Filialen  der  k.  k. 
stefermärkischen  Landwirthschaftägesellschaft,  deren  Gründer 
and  Fräsident  der  Erzherzog  war. 

Hr.  xa.  Wieim  am  U,  Detmkber  18»L 

Eben  erhaUe  ich  aus  JEi^feikmd  4  GaUungm  Samen,  vom 
hnmdaifa  m  N^mA,  2  9md  BergreisS'-Gathmgen  —  ieK  wünwhe 
äm  ieir  etwas  herausbringen  mffgen,  1  ist  eine  Fiehtengaitmig, 

1  ist  Hne  Thora?  diess  kennf  ich  nicht.  Miillcr  soll  sie  gut 
j^flegen  und  im  GlasJuiuse^  nicht  im  tmrmeti,  setzen^  ich  tvünscIiCf 
dm  wir  sie  davanbringen,  man  tferspricht  mir  30  Sorten  Neu^ 
hoBänder-Pflanßen'Samen,  wir  wcUen  sehen,  was  diese  seyn 
werden. 

Übrigens  nicht  vid  Neues,  td^  erwarte  erst  meine  Zeä- 
i^riften,  um  ßr  die  unsrige  jbu  exeerpiren.  Eine  neue  monta^ 
mstisehe  Beise  Karstens  ist  erschienen,  ich  habe  sie  gdesen,  sie 

ist  äusserst  i)itcr(Ssartt,  ircil  sie  Kähnithcn  und  Sfei/rr  betrifft^ 
sie  verdient  in  kurzein  Auszuge  in  das  Notizenblatt  der  Zeit- 
sthrift  SU  kommen,  schreihe  darüber  Ankern.  Da  beg- 
nahe  keine  GesdUiffe  hier  gefunden,  so  wiU  ich  den  Winter 
flcissig  ßir  um  arbeiten,  umsomehr  da  ich  wenig  ausgehe,  folglich 
Zeit  dazu  habt  . 

Da  mir  die  Gastein  im  künftigen  Uoefisommer  unerUissig 
wd,  so  ivill  ich  indess  mich  recht  mit  der  Gegend  bekannt 
machen  —  da  denn  von  dort  sich  die  hrstr  (ideijinhrH  dar- 
hidrt^  dir  wenig  bekannten  GegenUen  des  Ankogels.  n  o  das  Kh  nd^ 
die  MalnUß  einerseits,  anderer  Seits  der  Muhrwinkel,  die  Gross- 
Art  und  das  GasteinOr  Anlauf-Thal  entspringen,  —  An  guieth 
Kofien  wird  es  nieht  fehlen^  um  sich  voreubereiten  und  ich 
tcerde  vorläufig  mir  den  benothigicn  ljuä  abzeichnen  lassen. 

Die  Brasilianer  Sachen  habe  ich  nodi  nicht  gesehen,  FolU, 
der  vid  gdeistet",  kränkdt,  folglich  sah  ich  ihn  noch  nichi,  Vid- 

WcW  kann  ich  da  auch  etwas  erhalten.    Nun  leben  sie  leohL 

• 


Digitized  by  Google 


110    FIrzherzog  Johann  und  Dr.  Lorenz  ChrysanUi  Edler  v.  VesL 


„Immdaja"^  —  Hiinilaya. 

„Thora-'  —  Ranunculus  Thora,  L,  ein  Giftkraut 
„lUülhr"  —  8.  Brief  Nr.  14. 

,./!»•  die  unsrige'  —  ftlr  die  steiermärkische  Zeitschrift 
„Karsten''  —  Karl  Johann  Bernhard,  geboren  1782. 
seit  1819  Oberbergrath  beim  Ministerium  des  Innern  in 
Berlin,  gestorben  am  22.  August  1852.  Der  Titel  des  Werkes, 
welches  der  Erzherzog  erwähnt,  lautet:  „Bemerkungen  Uber 
eine  metallurgische  Reise  durch  einen  Theil  von  Baiem  und 
durch  die  süddeutschen  Provinzen  Oesterreichs."  Excerpirt 
erscheint  es  in  der  „Steiennärkischen  Zeitschrift,  III.  Heft, 
1821"  S.  110—141. 

„Anker'  —  s.  Brief  Nr.  16. 

,,G(istein''   —  der  Gebrauch  der  Bäder   von  Gasteio. 

„Brasilianer  SarJten  '  —  Die  österreichische  und  die 
bairische  Regierung  veranstalteten  eine  naturhistorische 
Forschungsreise  nach  Brasilien,  welche  1817  —  1821  stattfand; 
an  der  Spitze  dieser  Expedition  stand  der  berühmte  Botaniker 
Karl  Friedrich  Philipp  von  Martius  (geboren  1794),  der  nach 
seiner  Rückkehr  Professor  und  Director  des  botanischen 
Gartens  in  München  wurde.  An  dieser  nahmen  auch  öster- 
reichische Gelehrte  theil,  welche  mit  reicher  Ausbeute  an 
Naturalien  nach  Wien  zurückkamen. 

„Pohl"  —  Johann  Baptist  Enianuel,  Naturforscher,  geboren 
zu  Böhmisch-Kamnitz  am  22.  Februar  1782,  nahm  an  der 
oberwähnten  Expedition  nach  Brasilien  theil,  wurde  1821 
Custos  am  k.  k.  Ilofmuseum  in  Wien,  starb  am  22.  Mai  1834. 

Nr.  39.  Vortlernherg  am  15.  Junlu*  1822. 

Jloff'ttitlirh  irlrd  die  anhaltende  wanne  Witterung  sie  gati: 
herstelleil,  u  ir  bratni  lebendig  in  unserem  Gebürge,  alle  unserf 
Wiesen  sind  gelb,  die  Alpen  in  voller  Blutige,  so  dass  ieh  glnnhe, 
dass  im  August  auf  divsellMU  niehts  mehr  eu  finden  sein  trinl 
FAn  trahrlieh  sondtrlHirts  Jahr  —  es  muss  eine  Afrikani.^fhf 
Luft  zu  uns  hei  überurhrn  -  odir  haben  vielleieht  die  (Jelehrtm 
aus  Bayern  und  Oesterreieh  mit  ihreti  Sammlungen  auch  Jus 
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Bratäianisehe  CUma  gebnjbcM  —  ich  fmuche  mir  nichts  daraus, 
dam  mir  bUibm  meim  Alpm,  wchin  i^  reUe,  tcmn  es 
mir  in  Her  Tiefe  m  ftHmn  wird,       w^fMe  r&M  sdir,  dass 

thnm  dds  Dohdhüä  (jui  anschlage  —  aher  ist  es  vieHeicld  ))kht 
jsu  schwach,  darüber  ymissen  die  Arzte  sprechefi.  Midi  freut  es, 
wnni  Miüer  gükkkd^  mi^  den  SOmerejfen  ist  denn  ick  k&re 
•M  dm  Übrigen  Gärlen  gar  niehis*  JetMt  g^  idi  auf  einige 
Tage  nach  deni  BrandJwfe,  richte  mich  dann  für  die  Gastein 
und  tvcrde  anfangs  August  zurückkehren,  da  hönnen  mich 
besuchen.  —  Ich  wünsdiCf  dass  der  alte  operirte  Michel  genese, 
ts  tsird  nMi  redU  freuen,  denn  ein  Mensdienleben  ist  vid  werik 
Lehen  sie  redd  wekL  Mann. 

jyVordemberg^'^  —  in  Obersteiermark,  wo  der  Erzherzog 
zwei  Hochöfen  besass  und  sich  hAufig  für  längere  Zeit  aufhielt. 
,4m  brasüiamseke  KUma^^  —  8.  Brief  Nr.  18. 
fJklbMad^  —  ein  mnnes  Bad,  westlich  von  Graz. 
„mner"'  —  8.  Brief  Nr.  14. 
JBrandlwf  —  8.  Brief  Nr.  17. 
^Cfostein''  —  8.  Brief  Nr.  18. 

Jlßdi^  —  ein  Diener  an  Jeanneum. 


iVr.  20.  Brarulhof  am  13.  Dectmhtr  1822, 

Jek  sdureibs  nsuk  Wiem  an  Binner  mü  dem  Auftrage, 
sUk  writ  IVaHnik  ins  ^nvemdnnen  jm  säsen  —  ForiensMag 
halle         Sehedg  Pfiansen  hepsammen  und  pMrte  eum  Glücke 

uichi  zu  dm  r.i  rf  ntrisrhen  subtilen  Botanihrn.  fotf/Hrh  nur  in 
setiifu  Bestimmungen  BüMigkeit,  Zahlbnukner  kann  in  Wienn 
M  damä  besdiäfligen  —  uns  diesen  Kranken  betrifft,  so  bin 

der  Meinung,  dass  «r,  isie  er  reian  hmn,  naek  Neustadt 
pehe  und  sich  dort  vollkommefi  rrhMe,  dieses  meinet  auch 
Feintinger  —  unsere  Luft  hier  ist  gewaUig  rauh.  Neljel,  ii  Grad 
KäUcy  Winde,  idb  in  beständiger  hin  und  ker  Bewegung,  dam 
ist  er  iah  nickt  fseignd,  Ukerdiess  keife  uk  eHOe  Gesckäfte  für 
diese  Mar  geseXUMet  und  geordnet  und  folglich  ßr  ihn  niMs 

ihun  übrig;  soüte  dir  Kaiser  bald  kotmnen,  so  kann  er  midi 
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in  Grate  enmrUfn  und  dann  von  dort  nach  Hause  zurück- 
hhren.  Thess  schreibe  ich  ahn-  Idoss  zu  ihrer  Wissemchap. 
um  ihn  dazu  gelegenheitlich  zu  stimmen  —  ich  habt'  ihn  sthoii 
krank  gesehen  —  ja  da  ist  es  ein  Elend  —  er  ist  zu  kleitt- 
müthig,  apjtrehetkuv  und  trehleidig,  leider  hilß  dazu,  dass  er 
einige  Ideen  der  Medizin  lud  —  u  äre  er  Anatont,  so  wäre  es 
t'oUetuls  aus.  Wir  haben  gar  keinen  Winter,  hier  ist  bloss  Jteif' 
und  Schnee,  kaum  dass  man  ihn  siehet,  die  Kälte  nie  unter 
—  dabey  neblicht  und  windig  —  was  das  schlimmste  ist,  isi 
der  Wassermangel,  der  für  tnancJie  sehr  drückend  ist.  AU^ 
Anzeigen  sprecJicn  für  ein  frulies  und  scJumes  Früitjahr,  wdches 
ich  am  meisten  wünsche,  weil  ich  mit  meinen  Gebäuden  endigen 
möchte,  um  einmal  Ruhe  zu  haben.  In  Vordemberg  sieltet 
gut  aus.  Vielen  Dank  für  ihre  l\Iühe  und  Gedult  mit  dett 
Patienten,  das  ist  für  den  Ärzten  oft  beschwerlicher  als  die 
Krankheit  selbst.  Kun  leben  sie  recht  wohl.  Johann. 

..Brandhof''  —  s.  Brief  Nr.  17. 

„Binner  '  —  damals  Secretilr  des  Erzherzogs. 

„Tratinik  '  —  Leopold  Trattinik,  Botaniker,  geboren  zu 
Klosterneuburg  am  26.  Mai  1704,  von  1808  —  1835  Custos 
am  k.  k.  IIof-Naturaliencabinet  in  Wien,  gestorben  daselbst 
am  14.  Jänner  1849. 

,,PoHen.<{rhlag"  —  Franz  E<ller  von  Portensdilag-Leder- 
mayer,  geboren  am  13.  Februar  1772  zu  Wien,  wendete  sich 
frühzeitig  dem  Studium  der  Naturwissenschaften,  insbesondere 
der  Botanik  zu ;  wurde  zwar  Doctor  der  Rechte  und  Hof- 
und  Gerichtsadvocat,  entsagte  jedoch  bald  dieser  Stelle,  um 
sich  ganz  seinem  Lieblingsstudium  widmen  zu  können;  er 
durchstrich  alljährlich  die  Alpen  und  andere  Gebirge  Oester- 
reichs, sammelte  Pflanzen  und  erwarb  sich  dadurch  ein  grosses 
Herbarium.  „Als  im  Jahre  1809  während  der  Besetzung  Wiens 
durch  die  Franzosen  die  naturwissenschaftlichen  und  physi- 
kalisdien  Sammlungen  des  Erzherzogs  Johann  von  denselben 
mit  Beschlag  belegt  wurden,  unterstützte  Portenschlag  die 
beiden  Custoden   derselben  mit  Rath  und  Tbat,  um  die 
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Sammluncrpn  zu  retten,  ja  setzte  sich  selbst  durch  seine 
energische  und  männliche  Sprache,  den  damaligen  französischen 
Behörden  peirenüber  der  fJofahr  au?,  seine  persönliche  Freilieit 
zu  verlieren.  Die  Fol<j;e  von  diesem  Einschreiten  Portenschlags 

Ounsten  der  erzherzoglichen  Sammlungen  war.  dass  er  im 
Jaiire  1811  dem  Erzherzog  Johann  vorgestellt  wurde,  auf  den 
Ftortenschlagä  Charakter  und  Kenntnisse  einen  so  gunstigen 
Bndmek  maditeii,  dass  er  ihn  zam  Begleiter  auf  seinen  Reisen 
«iUte,  weldie  er  1611  und  in  den  folgenden  Jahren  rar 
■ttarwisseiisehafttidien  Erforsdinng  derStdemiaric  unternahm. 
So  begleitete  Portenschlag  1812  den  Erzherzog  auf  einer 
Reise  nach  den  Kalkalpen  des  Ober-Ennsthales  und  den  hohen 
'fl'irgsumgebungen  von  Äussee.  Im  Jahre  1S14  nach  dem 
i  botanisclier  Hin.'^irht  reichsten  Theile  der  Steiermark,  nach 
Jffl  hohen  f  Jranitgehirgen  slidlirh  vom  olioren  Knnsthale.  die 
iieses  Land  von  Salzburg  trennen.  Iiier  bestieg  Portenschlag 
Büt  dem  Erzherzog  die  gegen  9()(>()  Fuss  hohe  „Wildstelle" 
■od  den  noch  höheren  .hohen  GoUing",  von  welchen  Bergen 
tr  neue  Beitrlge  snr  Flora  Steiermarks  hfrunterhfnchte*. 
(Wmxhaeb,  Bio^ipUsehes  Lexikon,  23.  Theil,  S.  127—129). 
1813  begleitete  er  den  Kaiser  und  die  Kaiserin  als  Botaniker 
auf  der  Reise  nach  Dalmatien  und  bereidierte  dadurch  die 
Rora  Oesterreichs  mit  nahe  an  200  neuen  8pecies.  Er  starb 

Wien  am  7.  November  1822.  Das  grossartige  Herbarium 
l'^rtenschlag's  schenkte  dessen  Vater  dem  k.  k.  botanischen 
Museum  in  Wien  mit  der  Bedingung,  dem  Joanneum 
itt  Graz  die  Duidicate  (an  3üUü  Species)  zu  überlassen. 
(Güth,  Joanneura,  S.  55.) 

rMXbrudtn»^  —  Johann,  geboren  zu  Wien  am 
15.  Februar  1782,  widmete  sich  dem  Studium  der  Natur- 
^teoiehaften,  besonders  der  Botanik;  bei  Gelegenheit  einee 
Attloges  auf  den  Schneeberg  1805  lernte  ihn  Ersherzog 
Jobinn  kennen,  der  ihn  1808  in  seine  Dienste  nahm;  er 
ordnete  die  damals  in  Wien  handlichen  naturgeschichtiichen 
'Sammlungen  des  Erzherzogs,  welche  IHii  dem  Joanneum  in 
^jraz  zugewendet  wurden;  1810  übertrug  ibm  der  Erzherzog 

ÜiuktU.  dM  hl«t.  V«nloM  t.  Stelennwk.  XUI.  Heft,  ia»i.  8 
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die  ökonomische  Verwaltung  der  Herrschaft  Thernberp. 
1818  ernannte  er  ihn  zu  seinem  Privatsecretär.  Als  solcher 
begleitete  er  den  Erzherzog  häufig  auf  seinen  Reisen  durcli 
Steiermark,  Salzburg,  Kärnten  und  Tirol.  Seit  1828  lebte  er  in 
Wien,  leitete  den  ökonomischen  Theil  der  k.  k.  nieder- 
österreichischen Landwirthschaftsgesellschaft  und  war  ab 
Forscher  und  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Botanik  tliätig. 
Er  starb  am  9.  April  1851  zu  Graz. 
,yPeintinger'^  —  Arzt 

„mrf  meUien  Gehäudetv'  —  Umbau  des  Brandhofes. 
^^YorOf'nihertt  —  8.  Brief  Nr.  19. 

Ar.  21.  Vordernherg  am  18.  April  1823. 

Dir  Pflanzen  sind  gui  angehommen  und  bereits  gesdid 
da  der  iiatiai  nicht  gross  ist  utul  eignüUch  die  liestimmuiiß 
hat,  Gemüse  utul  Blumen  in  so  teeit  eu  ah  sie  für  (itn 

Absatz  in  der  Gegend  geeigmi  sind,  so  reiehlcn  die  üb<rsetuifi<v 
vollkommen  hin.  Ich  Itatte  ohnediess  rorlwr  von  Schü'nhwin 
einiges  mitgebracht  wid  aus  C<u>iscl  eine  Hosetisainndung  rm 
2J9  Gatimigett,  ntürr  trciehm  sieh  einige  reeJd  se)iönc  lefnnilm, 
erhalten,  auf  diese  W(^sc  ist  mnn  Gatieti  hinlänglich  verseh*. 
Wir  haben  seit  ein  jtaur  Tagen  W(inue,  alxr  keinen  Jlegm  nivl 
dieser  tiärc  uns  so  nöthig,  da  der  Boden  sehr  troehen  ist.  — 
Die  kalten  Winde  haben  (dies  nusgeirochiet  uml  die  Vegddiw 
rücket  gar  nicH  rar.  Vnsire  Aljteti  Jiahen  etrar  Schnee,  ahfr 
bcy  netten  nicht  so  viel,  n  ie  in  den  anderen  Jahren,  uettn  »»f 
nicht  wieder  ein  diirrfr  Sommer  einfüllt,  er  teure  bi-y  dm 
Hzigen  Zustande  des  Bodens  dopjxii  nnpfndlich.  Sie  «fAnWwn 
n'nmtd  um  eine  Brimel,  tcelche  weiss  ich  nicht,  die  bekannt(^i 
ansgmofnnien  miekd  nur  (ine  auf  deni  Baiding,  icJt  .Wi  sif 
im  Garten  des  Pfarrers  von  Mutdern,  Constantin  Keller  — 
ist  tilassroth  und  staubig  —  ist  es  vieUeieht  diese  ?  aber  itt  i^ 
nocJi  zu  viel  Schnee,  um  an  die  Stamhnie  zu  kommen,  erst  mit 
hidben  Mai  u  ird  die  Frühlingsflor  bcgimeti,  dann  können  icir 
ihnen  das  gewünschte  liefern.  Pold  vers}>rach  BrasiUatter-SaiMru. 
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i'h  iceiss  uuhL  oh  .v//  dunli  S'hill  tcelrJie  erhaUen  haben;  ich 
Ktrde  auf  jeden  Fdli  ihn  daranf  frimum. 

Mein  Ofen  gehet  gut  seit  Ostem,  weil  wir  wieder  Wasser 
kabeti,  JwffmttlA  wird  es  mmmektr  dmum,  Libm  sie  rwU  wohk 

^Vordatibetg^'  —  s.  Brief  Nr.  19. 
„90»   Sehffnbrunn'^  —  dem   kaiserlichen  Lnstsdilon 
M  Wien. 

Jimäk^  —  Bdting,  Berg  sadllch  ton  Vordernbeig: 
„Hontem"  —  fin  Liesingthftl  in  ObenteiermaTk. 

„Constanfin  Kdler**  —  geboren  zu  Gni  un  18.  Apiü  1778, 

trat  in  das  Benedictinerstift  Adniont  ein,  war  von  1802  —  1810 
Gymnasiallehrer,  Hauptschuldirector,  Professor  der  Katecheült 
Jid  Pädagogik  in  Admont,  von  1810—1824  Pfarrer  in 
Vautern,  seit  1824  in  Gröbming;  er  war  ein  ausgezeichneter 
i  iiuolog  und  erwarb  sich  in  den  Piebieten  seiner  Wirksamkeit 
grosse  Verdienste  um  die  Förderung  der  Landescultur  und 
OB  die  Analireitttng  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellachaft. 

„PöM"  —  s.  Brief  Kr.  18. 

JBnuüianer  Samenf"  —  s.  Brief  Nr.  18. 

JSMf  —  Haoptmann  Joaeliini  Freilierr  von  Sdiell, 
A^jotant  des  Erzherzogs. 

fjmeht  OfßM^  —  Hochoibn  in  Yordemberg. 

Ik.  Jta.  Bmtdkof  am  U.  Ävgu$t  JB9S. 

Dar  SoMerbnamt  tcekher  thtm  m»  Analyse  gesendet  urnnkt 

Jks  ünadie  o»  temem  geriagmOMU  niQ§  iuriumm  Utgtnt 
«nl  emB  »Bue  QueBe  veräm/fti  «igp  aoO»  «Ä  tMd  vmr  nickt 

«fcH.  Die  Witif-ntug  ulrd  mm  f/iith^tif/ir,  von  Vodvmberg  Jcam 
über  den  Hoch  -  Schwaben  hieher  und  fand  die  srhimabs 
VtyHation.  (dhin  dir  nirisfm  Pfhinzn}  durch  rinni  .svhuircn 
zerri-ssai ;  dieses  tridn-fiihr  imtmlini  Aljtm  in  di' s/  t» 
Jnhrr.  Wtr  Ht  cursioneu  marhen  irdl.  uim  he  sie  jcfzt,  ih  im 
»tieit  alleu  unseren  An^eu/en  cruarkn  wir  einot  friUizt  di</rn 
ViRler.  Heues  erhielt  ich  ttwAto,  nur  fmd  ich  die  grosse  geWe 

8» 
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Viola  häufig  in  der  ThalflärJie  des  Prcttsteiner  Grahevs  ftn/ 
einer  HohmeisterhiHte,  ohmceit  der  Neitalpe,  also  brauchet  mm 
sich  nieht  mehr  auf  dm  Hösetistein  zu  hemühen  —  die  Al}>'ti 
im  Pusieriralde,  Ojtjwnherg  und  Donnersbache  verdienten  mr 
Untersuchung  —  irh  uolUv  in  diesem  Jahre  es  vornehmen, 
allein  mich  verfolgte  liegen  und  Schnee  uml  idi  musste  es  auf  nn 
anderes  günstiges  JaJir  verschieben,  da  glaube  ieh^  müsste  )uA 
manehcs  zu  finden  seyn.  Morgen  gehe  ich  auf  ein  paar  Ta<jf 
nach  Vodernberg  und  dann  zu  den  Prüfungen  nach  Wif^i». 
weil  ich  bis  6. — ~.  in  Graz  seyn  u  ill.  Dort  werde  ich  sieal^o 
wiederseJien  und  ihnen  meine  Bemerkungen  über  Kühtndhen  mü- 
theilen.  Leben  sie  recht  tvoid.  Joltann. 

„Brandhof'  —  s.  Brief  Nr.  17. 

„Lorenzeti'-  —  St  Lorenzen  bei  Koittelfeld  an  der  Mur 
in  Obersteiermark. 

„Vodernberg'-  —  s.  Brief  Nr.  19. 

„Hoehschwab''  —  Berg  in  Obersteiennark ,  Mittelpunkt 
einer  grossen  Gebirgsgruppe  zwischen  dem  Mur-,  Liesiogv 
Palten-,  steirischen  Salza-  und  Mürzthale. 

„Prctlslciner  Graben"  —  Prettstein  Graben  im  Bezirk' 
Oberzeiring  in  Obersteiennark. 

„Neualpe"  —  in  der  Gemeinde  Prettstein,  Bezirk  Ober- 
zeiring im  sogenannten  Auwinkel. 

,,B('isenstein''  —  Berg  (2460  Meter)  in  der  Gemeinde 
Hohenmauthen,  Bezirk  Oberzeiring. 

„Pusterwald''  —  Orts-  und  Catastralgemeinde  im  Bezirke 
Oberzeiring,  ein  sechs  Stunden  lang  hinziehender  Graben  im 
Gebiete  der  niederen  Tauern  in  Obersteiermark. 

„Oppeydterg''  —  Orts-  und  Catastralgemeinde  im  Bezirk 
Rottenmann  an  der  Nordseite  der  niedern  Tauern  in  Ober- 
steiermark. 

.JJotinersbach'*  —  Seitenthal  des  Ennsthales  in  Ober- 
Steiermark. 

„zu  den  Prüfungen''  —  an  der  k.  k.  militärischen 
Akademie,  deren  Generaldirector  der  Erzherzog  war. 
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1fr.  S3.  Voä.  am  8.  Deeember  18196. 

Ffir  das  mir  ^äfermiääe  Vergeü^misa  aus  der  Baumschde 

danke  ich  ihnen,  ich  tcUmrhe,  dass  sie  gutcyi  Absatz  haben  und 
dass  erstere  sicJi  immer  mthr  ausbreiten  möge.  Beyliegend  sende 
ich  ihnen  das  wenige^  was  ich  in  iiuem  Jährt  in  Gastein  fand, 
rieflocfti  dass  do^  etnes  oder  das  andere  tu  brauchen  ist;  die 
wmsten  habe  teft  hier  lebendig  gebradd,  sie  sind  dermalen  unier 
ihm  iSchih  t  lugnibm  und  ich  u'ii)isrli/  nur,  diestlbeti  zu  reffen, 
obgleich  ich  nicht  die  SchwierigkeiUn  verkenne,  unter  welchen 
diese  wU^rUeffen;  vidkiM  gUiket  .es  mir  besß^  auf  dem  Brand- 
kfe,  wo  ich  erst  im  h&nßigen  Sommer  die  Afdage  daxu  machen 
vilL  Lefjcn  sie  recht  tvohl.  Johann. 

nVodernbergt'  —  B.  Brief  JNr.  19. 

„Verzeiekniss  aus  der  Baumst^üle^  —  s.  Brief  Nr.  17. 

Mastein*'  —  wo  sich  der  Eizherzog  zum  Curgebrauche 
«i^ehalten  hatte. 

^rancUkof'  ^  8.  Brief  Nr.  17. 

Sr.  H.  Bh.  am  21.  Mai  1833. 

Da  sid^  eben  eine  günstige  Gdegenheit  ergieU,  so  benütze 
idb  dieselbe^  um  ihnen  in  einem  Ueinm  Chrtengeschirr  die 
Coehlearia  zu  senden  —  sie  vermehrfi  sich  durah  Samen  und 

i^t  S(hon  dadurch  auf  dem  Brandhofe  einheimisch  getvorden; 
f>(r  die  nur  iibirsnideten  Sämeregen  danke  ich^  die  Wulfenia 
habe  ich  bereits  schon  so  nermehret,  dass  ich  vid  Saamen  jähr* 
M  erhaUe  und  dieselbe  aHs  Umfassung  von  Mumen^Beeten 
henfUsCj  so  hoffe  ich  mit  mehreren  Pflanzen  fortzukommen,  die 
Cinihusa,  die  Arniken,  die  grösseren  Gvntianen  sind  in  glt  irJwni 
Talle:  es  bedarf  einiger  Mühe,  bis  man  auf  die  Art  und 
Weise  gdanget,  sie  bleibend  su  machen;  izt  wo  es  gdiä^  ge- 
denke  ich  bey  der  Wiener  Blumen^AussteUung  für  1834  um 
den  Preis  zu  eoncurriren. 

Lebeti  sie  recht  woM,  bis  ich  sie  in  Graz  wiederselie, 

Johann, 

yfihf'  —  Brandhof,  8.  Brief  Nr.  19. 
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Von 

Prof.  Dr.  J.  Losertb. 


Es  war  im  Jahre  1525;'  die  ganze  Welt  war  in  heftigster 
Erregung:  politische  Wirren,  socialer  Kampf,  religiöse  Ent- 
zweiung allerorten  und  dazu  noch  der  schwere  allgemeine 
Krieg  der  europäischen  Machte.  Am  dringendsten  verlangten 
die  gesellschaftlichen  und  kirchlichen  Fragen  der  Zeit  ihre 
Lösung.  Immer  neue  politische  Programme  tauchten  auf,  die 
radicalsten  kirchlichen  Parteien  von  heute  waren  morgen 
überholt  und  dem  Schimpf  und  Spott  der  jüngsten  und  „wirk- 
lichen" Welt-  und  Kirchenverbesserer  preisgegeben.  Wir  finden 
die  Klagen  Luthers  begreiflich:  „Ueberall  treibt  jetzt  der  Teufel 
sein  Spiel  mit  Rumpelgeistern  und  Rumorem.  Dieser  will 
keine  Taufe  haben,  Jener  leugnet  das  Sacrament,  ein  Anderer 
setzt  eine  Welt  zwischen  sich  und  dem  letzten  Tage.  Etliche 
lehren,  Christus  sei  nicht  Gott,  etliche  sagen  dies,  etliche 
das,  und  sind  schier  so  viel  Secten  und  Glauben  als  Köpfe. 
Kein  Rülze  ist  jetzt  so  grob,  wenn  ihm  etwas  träumt  oder 
dUnket,  so  muss  der  hl.  Geist  es  ihm  eingegeben  haben  und 
will  ein  Prophet  sein". 

Schärfer  noch  klingen  die  Klagen  Zwingli's ;  und  das  ist 
begreiflich.  Denn  ganz  anders  als  Luther  stand  er  1525  im 
Mittelpunkte  einer  kirchlichen  Bewegung,  die  alles  Vorher- 
gehende weit  hinter  sich  zu  lassen  schien.  Man  hat  von  Seiten 

1  FlJr  (Ion  vorlicpendon  Aufsatz  wunlcn  ausser  einigen  Copien  aus 
dem  Nai'hlasHc  des  verstorbenen  Hof'rathes  Dr.  J.  v.  Heck,  de»  Uekannten 
Forscher»  auf  diesem  (Jeliiete,  vomebralkh  die  Akten  des  hiesigen  l^andes- 
arcliivs  zu  Käthe  gezogen.  Vgl.  auch  Th.  Ungcr,  Ueber  eine  Wiedertäufer- 
handsclirift  des  17.  Jahrhunderts  im  Jahrb.  des  Protestantismus  1692. 
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protestantischer  Historiker  die  Stellung  Luthers  zu  Zwingli 
fO  auf'jefasst.  dass  man  sagte:  Jener  behalte  das  Alte  bei, 
so  weit  es  nicht  mit   der  Schrift  im  Widerepruche  stehe, 
Dieser  verwerfe  Alles,  was  sich  nicht  aus  der  Schrift  erweisea 
iMNk  Von  diesen  Satie  ist  «ur  dar  enta  TM  nngelMir 
richtig,  der  tiieite  frlMih.  Vor  der  poMMi  .TliifBr*bewegung 
■Khta  ZwiB^  Hilt  Dleie  «ill  Alles  smrbcecheii,  ms  besteht 
Die  gtiue  Kirdw  ist  verdorben.  Sie  mtne  nea  erbeut  «erden 
und  den  Grandriss  für  den  Neubau  0088  die  U.  Schrift  liefern. 
Du  Leben  der  alten  Kirche  ist  zu  erneuern;  was  sich  über 
diese  hinaus  an  Glaubenssätzen  und  Bildungen  breit  macht, 
nnss  ausgetilgt  werden.  Die  Fahnu  der  neuen  I^ichtung,  nicht 
ihr  Ziel,  ist  die  Taufe  der  Erwatiisenen,  nicht  die  Wieder- 
'Mie;  denn  die  Kindertaufe  hat  keinen  Werth.    Mit  den 
eigenen  Waffen  wird  Zwingli  von  den  einstigen  Genossen 
bddbnpft,  und  er  Terniag  tkh  ihrer  saiieiBt  nnr  dsdsrch 
n  erwehren,  diss  er  den  Streit  saf  des  poHtieohe 
Gebiet  fibertriigt  Ifit  Feuer  und  Schwert  tilgt  er  nun  die 
.Rottierer*  ans  oder  treibt  sie  ins  Etend:  »Das  ist  aela 
ETangelimn,  sein  Troetwort  und  das  Werk  seiner  B&mÜMnig- 
keit  gewesen ;  damit  hat  er  die  gefangenen  Christen  getrOstet 
und  heimgesucht,  dass  man  uns  als  Wiedertäufer  enthaupten 
solle,  in  Kraft  kaiserlichen  Rechtes".   „Er  war  es,  der  die 
Obrigkeit  gegen  uns  erbittert,  dass  man  nur  streng  genug 
gegen  uns  umgehe,  er  hat  es  dahin  gebracht,  dass  man  auf 
einmal  mehr  als  20  MUnner,  schwangere  Frauen,  dann  auch 
'mgfrauen  in  finstere  TbOrme  elendiglich  geworfen  nnd  Ober 
■ie  des  Urtheil  geföUt,  dass  sie  fürderhin  weder  Sonne,  noeh 
MoQd  ihr  Leben  Isog  sehen,  bei  Wasser  und  Brot  Ihr  End« 
Mifiessen  nnd  also  in  dem  finsteren  Thunne  sUe  verbleiben 
!!olleD,  bis  keiner  mehr  übrig  sei,  8o  sollen  sie  bei  einander 
bleiben,  sterben,  ersticken  nnd  verfaulen. •   Diese  Anklagen 
Rwbraaiers,  des  Bannerführers  nnter  den  Rottierern,  sind  wohl 
etwas  tibertrieben,  aber  die  Folgen  des  Mandats  der  Züricher 
r'egierung:  „Welche  fUran  in  ihren  Gebieten  taufen  oder  sich 


taufen  lassen,  die  sollen  von  Stund  an  ohne  weiteres  VerhOr, 
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Verantwortunf?  uud   Urtheil    ins   Wasser  geschossen  und 
ertränkt  werden",  waren  für  die  davon  Betroffenen  schrecklich 
genug.   „Das  sind  die  Schwerter  und  Spiesse,  mit  denen 
Zwingli  die  Wiedertäufer,  wie  er  sie  fälschlich  nennt,  über- 
wunden."  Er  hatte  schon  an  diesen  Vorwürfen  schwer  zu 
tragen,  aber  auch  Fabri  ruft  ihm  zu :  „Besieh  auf  dem  Wasser- 
thurm, die  Gefängnisse,  die  man  nennt  den  Wellenberg,  wie 
du  deine  Brüder  und  Schwestern  in  Christo  mit  harter  Marter 
und  Gcfängniss,  wie  ein  Decius,  Maxentius  oder  Valerius 
geplagt  hast,  damit  sie  deiner  Meinung  wären.  „Er  roasse  sich 
eine  grössere  und  unerträglichere  Macht  und  Gewalt  an. 
als  je  ein  römischer  Papst  und  verketzere  Jeden ,  der  ihm 
widerspreche."    Christliche  Duldung  und  Gelassenheit  war 
allerdings  nicht  die  starke  Seite  der  Reformatoren  und  bei 
der  Erbitterung,  mit  der  sie  in  Zürich  den  Kampf  gegen  die 
»Täufer"  zu  fuhren  gezwungen  wurden,  sollte  nicht  ihr  eigenes 
„Kirchlein"  von  den  Wogen  verschlungen  werden,  mussten 
die  Widersacher,  die  man  mit  Wort  und  Schrift  nicht  zu 
überweisen  vermochte,  mit  dem  Schwert  und  durch  das  Wasser 
zum  Schweigen  gebracht  werden :  Qui  mersus  fuerit,  mergalur. 
(Wer  wiedergetAuft  wurde,  soll  ersäuft  werden.) 

Durch  diese  Mittel  gelang  es  schliesslich,  der  Bewegung 
Herr  zu  werden.  Die  verstossenen  Elemente  zogen  zu 
Hunderten  und  aber  Hunderten  in  die  Fremde  hinaus;  nach 
Strassburg,  Schwaben,  Baiern  und  Oesterreich,  vornehmlich 
aber  nach  Tirol  und  Mähren.  Wie  stark  diese  Bewegung  in 
den  österreichischen  Landen  gewesen ,  darüber  berichtet  das 
eben  erschienene  Buch  Nico  lad  oni 's  über  Johannes 
BUnderlin  von  Linz  und  die  oberösterreichischen  Täufer- 
gemeinden in  den  Jahren  1 52.5  —  1,531.  ^  Noch  tiefer  griff 
diese  Strömung  in  Tirol  in  die  Menge.  ^  Wohl  ist  dieses  Land 
heute  als  das  Land  der  Glaubenseinheit  gepriesen,  aber  wie 
viel  Blut  und  Thränen  geflossen  sind,  um  zu  diesem  Ziel  zu 

»  FU-rlin  1H!>;<,  fllit  Iiiit'si}i»>  VcrLifrsliiKlihanillimj!;.  *  S.  hierflbfr 
moine  .\iifsätzo  „Der  .VnultaptisinnK  in  Tirol"  im  7ö.  u.  79.  Bd.  des 
Archivs  fllr  übterreicLischf  (j«'.s(!liicht(>. 
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gdangen,  davon  enthalten  die  Actenstücke  der  Tiroler  Archive 
die  beweglichsten  Schilderungen.  Mehr  als  siebenhundert  Per- 
sonen ,  nielden  die  Regierungsbehörden ,  sind  allein  in  „zweien 
Jahren"  dem  Tode  überantwortet  worden",*  und  es  wäre 
Tieileicbt  kaum  mögUdi  gewesen,  der  „Secte"  überhaupt  Herr 
m  «efdeo,  iraBB  nidii  dto  Badkakii  tob  Montier,  mit  denen 
die  Taufgesinnten  in  Oestenddi  keinen  Zuiammenhang  hatten, 
der  RegieruDg  in  die  Binde  gearbeitet  hAtten. 

Am  ItagBteo  Uelten  sie  sich  in  Iffthrao:  das  war  daß 
gelobte  Land  der  Gewissensfreiheit  im  XVI-  Jahrhundert. ' 
liier  durfte  nach  dem  WiUen  der  Stände  jeder  seinem  Glauben 
BÄchleben,  der  seine  Steuern  zahlte  und  die  sonstigen  Pflichten 
Us  Staatsbürger  erfüllte.  Hielier  strömten  die  Taufgesinnten 
JUS  dem  oberen  und  niederen  Deutschland,  aus  der  Schweiz, 
m  der  Pfalz,  aus  Hessen  und  vom  Rhein.  «Kutten weise''  zogen 
Jahr  aus,  Jahr  ein,  wie  das  Eis  das  Gewftaser  verliess,  die 
Firoler  den  Inn  und  die  Donau  hinab,  um  von  Krems  und 
Stein  MS  nach  MlUiren  au  kommen,  oder  sie  nahmen  den  Weg 
Ober  die  Berge;  dann  betraten  sie  meist  den  steiriscfaen 
Boden,  und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  sich  auch  hier 
Anslinfer  dieser  Bewegung  zeigen. 

Auch  in  der  Steiermark  machte  sicli  der  freiere  Zug  in 
kirchlichen  Dingen  und  die  Hinneigung  zur  Reformation  bald 
an  vielen  Orten  bemerkbar,  und  die  zahlreichen  Krlasse,  die 
für  Xiedercisterreich  bestimmt  waren,  galten  zweifellos  auch 
für  die  Steiermark.  Doch  sind  es  vorerst  noch  nicht  die 
Wiedertäufer,  sondern  die  Anhinger  Luthers,  gegen  welche 
die  ICassregeb  der  Regierung  gerichtet  sind.  So  sandte  der 
Snbischof  von  Salzburg  am  16.  April  1527  ein  Schreiben 
ait  lebhaften  Khigen  Ober  einzelne  Vorginge  in  Strass  gang 
und  L  e  i  b n i  tz  an  die  Regierung  nach  Wien :  „der  Erzpriester 
■II  iler  niederen  Steiermark  Doctor  Jakob  Radkerspurger 
lube  ihm  eine  Anzeige  erstattet,  dass  sich  etliche  geistliche 


*  E!)fn.!ri  S.  CH.  ^  S.  liierübor  Losrrtli,  Doctor  BalUuUUU*  HuiHBder 
imd  die  Anfänge  der  Wiedertaufe  in  Mährcu. 
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Personen  mit  böser  Lehre  und  in  anderem  Wege  etwas 
ungeschickt  und  ungebührlich  halten  sollen.  Daneben  habe 
er  eine  Copey  einer  Absag,  die  öffentlich  zu  Strassgang 
an  die  KirchenthUr  angeschlagen  worden  ist,  zugeschickt.* 
„üieweil  dann,  so  hierin  nit  gebUrlich  Einsehung  gethan  wird, 
allerlei  Gefilhrlichkeit  und  Nachtheil  zu  besorgen  und  die 
Sache  vielleicht  dermassen  einreissen  würde,  dass  es  nicht 
allein  dem  Pfarrer  daselbst,  sondern  auch  der  königlichen 
Würde  zu  Böhmen  und  Ungarn  zum  Nachtheile  gereichen 
und  die  Unterthanen  daselbst  allerlei  Unrath  und  Ungehorsam 
verüben  möchten,  so  ist  unser  Begehr,  dass  solche  Thäter  zu 
gebührlicher  Strafe  gebracht  werden". 

In  Strassgang  stand  ein  Geistlicher,  Lukas  Prein- 
perger,  an  der  Spitze  der  Bewegung,  in  L  e  i  b  n  i  t  z  beschäf- 
tigte sich  der  Schulmeister  mit  böser  Lehre  und  Winkel- 
predigten. Der  Erzbischof  hält  dem  Erzpriester  gegenüber 
nicht  mit  dem  schweren  Tadel  zurück,  zu  voreilig  gehandelt 
zu  haben:  er  hatte  nämlich  beide  Personen  mit  dem  Kirchen- 
bann belegt.  „Dies  mochte  vielleicht  die  meiste  Unlust  geweckt 
haben."  „Er  möge  sich  in  Zukunft  ganz  nach  den  Beschlüssen 
der  Synode,  die  jüngst  in  Salzburg  gehalten  worden  sei  und 
nach  der  Regensburgischen  Ordination  halten."* 

Am  22.  Juli  sandte  der  Erzbischof  ein  abermaliges 
Schreiben  an  den  Erzpriester  Badkerspurger,  desgleichen  an 
Josef  Uttenheimer,  den  Erzpriester  in  der  oberen  Steiermark. 
Pickhler,  den  Erzpriester  von  Nieder-  und  jenem  von  Ober- 
Kärnten.  Es  seien  die  gegen  Luthers  Secte  ergangenen 
Befehle  strenger  als  bisher  auszuführen.  Man  habe  „verschiner 
Zeit  nit  allein  offen  Mandat  und  Geboti^brief  au  die  Hauptleut', 
Vitzthume,  Pfleger  u.  s.  w,  wegen  der  Lutherischen  Lehre, 
gegen  diese  zu  handeln  ausgehen  lassen,  sondern  auch  an  die 
geistlichen  Obrigkeiten  und  Erzpriester  Schreiben  gesandt, 
dass  man  gegen  jene,  die  Luthers  Lehre  predigen,  strafweise 

*  Conocpt  in  der  v.  Bfik'schen  Sitmrnlun);.  Gmirint  sind  am  SrhIiisM' 
die  Yerordmiiijjcn  dos  Rofronsl^irner  C(juventes.  Siehe  Bamngarten, 
Geschichte  Karls  V.,  S.  3!»7— 399. 
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vorgehen  möge  :  „aber  Ihr  vermerkt  aus  dieser  eingelegten 
Al^brift,  dass  denselben  unseren  Geboten  nit  gelebt",  sondern 
QDsere  JEIrzpriester  und  Oföciale  sich  weigern,  «dieselben 
gsifllKAeD  üebertNtor  m  stnin".  Dts  mU  in  Zukunft  Mrf- 
hAitn»  tefesUdt  dns  ttan,  fidls  mm  Inine  Htndhabe, 
xa  strafen,  in  habin  gbabt^  in  die  Ott«iato  nneh  finlibwg 
(bigdisiMit  nwdsn«' 

Wie  in  Nieder-  und  Oberöaterreich,  so  wurden  auch  in 
Steieraiark  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  und  unter  ihnen 
am  meisten  die  Wiedertäufer  verfolgt.  In  der  Instruction,  die 
Ferdinand  I.  seinen  Commissäreu  für  den  Jänner  ir)28  gibt, 
wird  bemerkt,  dass  allen  älteren  Mandaten  zum  Trotz,  mehr 
als  frQber  „erschreckliche  Ketzereien,  Irrthtlmer  und 
Xeatereien"  entstehen,  darumben  wir,  sobald  wir  dann  ans 
BMW  Erb-  and  andeinii  Landen  Warnung  empfangen  haben, 
nr  Vnrhtttnng  soklMr  bOaen,  aUen  und  Tarfilhrerischen  Lehre 
JUgBtlieh  ein  Mandat  haben  ausgehen  hHaan. 

In  der  Antwort  dnr  Landschaft  vom  38.  JManar  irird 
bemerkt ,  es  werde  schwer  mO^ich  sein ,  solche  irrige  und 
verfthrerische  Lebren  auf  eine  andere  Weise  als  durch  ein 
freies  Concil  oder  „aufs  wenigste  auf  einer  Nationalversamm- 
lung teutscher  Nation"  abzustellen,  und  wenn  die  Landschaft 
auch  der  kgl.  Majestät  für  dero  Bemühungen  zur  Austilguiig 
solcher  Lehren  und  Irrungen  Dank  sagen  müsse,  so  sei  doch 
ibr  das  nützlichste  in  diesem  Augenblicke  anzusehen,  dass 
ine  Iimngen  und  Zwiespältigkeiten  im  Glaoben,  sei  es  durch 
ds  freiea  und  aUgemeineB  Condl  oder  zum  mindesten  durch 
eise  Versammlung  aller  erbläadiseben  Stände  abgestellt  werde. 
Ohne  diaae  werde  man  aehwerUeh  au  dem  gnnrttnschton  Ziele 
felaagen*.  Der  Landschaft  war  die  den  Neuerem  angedrohte 
Strafe  nicht  genehm,  denn  es  waren  die  Stände  hierüber 
nicht  gefragt  worden:  „Kine  ehrsame  Landschaft  will  Ihrer 
M:iiest;it  nicht  verhalten,  dass  in  solchen  Mandaten  der  Straf 
lulber  etliche  Artikel  begriffen  sind,  die  wider  Kur.  k.  Laod- 

'  CoDcept  ia  der  von  Beck'scbea  Sammlwif. 
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Schaft  habenden  und  durch  die  kgl.  Majestät  coiifirmirten 
Freiheiten  sein  möchten,  deshalben  ist  E.  £.  Landscliaft  Bitt\ 
die  kgl.  Majestät  wolle  diese  strafmässigen  Artikel  so  in 
den  berührten  Mandaten  angezogen  werden  und  wider  die 
Freiheiten  der  Landschaft  sind,  gnädigst  abstellen  oder  eine 
Erklärung  geben,  wie  es  mit  ihnen  gehalten  werden  solle ".^ 

Am  4.  Februar  erliei>s  Ferdinand  I.  ein  Mandat,  in 
welchem  den  Sectirern  eine  Frist  von  zwei  Monaten  zum 
Einbekenntniss  ihres  Jrrthimies  gewährt  wird.-'  Bald  hierauf 
(10.  März)  wurde  die  Weisung  gegeben,  dass  der  Landtag 
sein  Aufsehen  haben  solle,  dass  alle,  die  in  diesem  Lande 
mit  WiedertAuf  handeln,  nach  dem  Inhalt  der  kaiserlichen 
Mandate  gestraft  werden.  Wie  für  Ober-  und  Niederösterreich, 
so  wurden  auch  für  die  Steiermark  am  28.  Mürz  1528 
Commissäre  ernannt,  die  das  ganze  Land  zu  visitiren  und  die 
Anhänger  der  neuen  Lehre  gefangen  zu  nehmen  hatten.  Es 
waren  Jobs  Druchsess.  Landcomthur  der  n.-ö.  Bailei  and 
Wolfgang  Tannradi,  denen  der  Pfarrer  von  Stubenberg  als 
Secretär  beigegeben  war.'** 

Mittlerweile  war  an  die  Behörden  und  Unterthanen  in 
Innerösterreich  die  Weisung  ergangen,  dass  der  Priester 
Hans  Schwab  zum  Erzpriester  des  Patriarchats  von  Aquileja 
ernannt  und  beauftragt  worden  sei,  die  Anhänger  der  neuen 
Secten,  vornehmlich  aber  die  Wiedertäufer  auszuforschen  und 
zu  bestrafen.  Am  1.  April  wurde  ein  neuer  Begnadigungstermin 
für  die  reuigen  Wiedertäufer  verkündet." 

Die  allgemeine  Landesvisitation  hatte  das  Ergebniss. 
dass  man  erfuhr,  auch  Steiermark  sei  nicht  mehr  von  Wieder- 
täufern frei.  In  Hartberg  wurde  am  12.  Mai  ein  Bürger  ge- 
straft, weil  er  einem  Wiedertäufer  ein  Nachtlager  gewährt  hatte. 
In  B  r  u  c  k .  wo  es  lutherisch  Gesinnte  in  grösserer  Anzahl 

*  SK'irisrbes  I,ainiesarrliiv,  J^Hiultapisai'ton.  *  v.  Krone?,  die  land«£- 
ftirsilirlirn  und  l.indsi  liaftlit  licn  PatiMito  der  Ilenscherzfit  Maxiiuilians 
und  K»'rdinands  I..  S,  20.  '»  Erlass  vom  15.  Juni,  Druchsess  erhielt 
5   Pfund,    Tuiinradl   2  Pfund  als   Kntschädigung.  Hofkammertrchiv. 
V.  KroDi's,  Palonte  1.  c. 
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pth,  fanden  sich  auch  Wiedertäufer  ein  und  disputirten  mit 
ihnen.  Am  1.  Juni  gelang  es  den  Behörden  daselbst,  eines 
Sectirars  habhaft  zu  werden.  Der  wurde  aofort  an  den  Landes- 
laqitmami  gemdt  Auch  in  Rottenmaiiii  fimideii  sich 
TtafgesinBte  ein  und  in  Grass  wnrde  ein  ans  Staier  flOehtig 
gewordener  Wiedertäufer  einein  Verhör  unterzogen.  Am 
22.  und  23.  Juni  sandte  Ferdinand  I.  ein  Schreiben  an  den 
Landeshauptmann  Sigmund  von  Dietrichstein  mit  dem 
gemessenen  Befehl,  »die  Wiedertäufer  auszurotten  und  hierin 
Niemandes,  er  sei  hohen  oder  niederen  Standes,  za  schonen". 
«Das  habe  ich",  schreibt  Dietrichstein  am  6.  Juli,  „gethan  und 
werde  es  mit  aUem  Fleisse  auch  in  Zuloinlt  thun;  dem 
Gefangenen  anf  Gallenstehi  will  kh  laut  Sw.  U.  Befehl  sein 
Recht  ergehen  lassen".*'  £r  dürfte  wohl  auch  ein  Tauf- 
gesinnter  gewesen  sein. 

In  dem  Patente  vom  20.  Juli  1528  wird  verknndigt, 
dass  Ketzereien  landgerichtsmftssig,  nicht  nur  in  gewöhn- 
licher Art,  sondern  hochmaletizisch  zu  strafen  seien.  Alle 
Drucker  und  Buchftlhrer,  die  mit  ketzerischen  BUchern  handeln, 
sollen  ersauft  und  ihre  Waare  verbrannt  werden. 

Ein  gleiches  Oeschick,  wie  der  Gefangene  auf  Gallenstein, 

hatten  die  gefan^^enen  „Brüder"*  und  „Schwestern"  zu  Bruck 
aa  der  Mur.  Es  waren  neun  Bruder  und  drei  Schwestern. 
Zuerst  wurden  jene  gebunden  und  auf  den  RichtpUtz  geführt. 
Sie  waren  getrost  und  sagten:  „Heut*  wollen  wir  auf  diesem 
Platz  um  des  Wortes  Gottes  leiden  und  ilun  unser  Opfer 
leisten."  Sie  sprachen  den  Itathslierren  von  Bruck  gar  ernst- 
lich zu:  ySiem^en  nur  wissen,  dass  sie  unschuldig  Blut  auf 
sich  kden.*  Der  JOngste  bat  die  Ändern,  dass  sie  ihn  wollten 
die  ersten  Schmerzen  leiden  Isssen.  So  enthauptete  man  die 
uean  Brüder  „auf  einem  grünen  Anger".  „Sie  waren  unver- 
i^gt  und  ein  Wunder  war  es.  zu  schauen,  wie  sie  so  beherzt 
üur  Blut  vergossen.**   Die  drei  ^l^^&uiein*  ertränkte  man. 


tt  Hfffkaiimmjchhr  Nr.  10.010.     ?.  Ktoaet  1.  o.  S.  SO. 
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„Von  Gott  und  der  Wahrheit  wollten  sie  nit  weichen.  Die 
Jüngste  lachte  das  Wasser  an."  Einige  hielten  das  fQr  Ver- 
stockunf;  des  Teufels,  Anderen  aber  bewegte  es  das  Herz, 
so  dass  sie  erkannten:  ;,Gott  müsse  das  thun,  denn  sonst 
wäre  es  nicht  möglich.'  Von  diesem  Ereigniss  gibt  das  Lied 
Kunde : 

Nun  wollen  wir  aber  singen 
Jetzund  zu  dieser  Frist 
Von  Pruck  wohl  an  der  Muren, 
Wie  es  ergangen  ist. 


Prack,  Dir  ist  das  Glück  entninnen, 
Dass  Du  die  gefangen  hast. 
Du  hast  nit  wol  besunnen, 
Hast  auf  Dich  gelegt  ein  Last.'* 

In  derselben  Zeit  wurde  zu  Bruck  auch  Hans  Ohl,  der 
1525  aus  Regensburg  ausgewiesen  worden  war,  wegen  Ver- 
breitung ketzerischer  Schriften  enthauptet.*^ 

Sehr  bezeichnend  für  das  Anwachsen  der  Wiedertäufer 
in  Steiermark  ist  der  unten  in  den  Beilagen  (Nr.  1)  mit- 
getheilte  Erlass  des  linndeshauptmanns  Sigmund  von 
Dietrichstein  vom  26.  Jänner  1529.  Es  wird  in  diesem 
darauf  hingewiesen .  dass  es  leichtfertige  und  verwegene 
Personen,  sowohl  weltlichen  als  auch  geistlichen  Standes, 
▼ersuchen,  bei  dem  armen  unverständigen  Volke  für  ihre 
Lehren  Propaganda  zu  machen.  Namentlich  suche  man  die 
Wiedertaufe  auszubreiten,  und  alle  Mandate,  die  S.  Majestät 
bisher  erlassen,  seien  fruchtlos  geblieben.  Ihnen  zum  Trotz 
gewinne  die  Ketzerei  stets  noch  an  Boden  und  die  wieder- 
täuferische Secte  reisse  mit  Haufen  ein.  Jene  Leute  aber, 
die  Wiedertäufer  zu  ihren  Unterthanon  zählen ,  schreiten 
gegen  diese  in  keiner  Weise  ein.  Weil  nun  ihre  Sekte 
seit  lange  schon  als  falsch,  verführerisch  und  unchristlich 


'*  Wackemagfel,  Kirchenlied  III,  467.      Kirchhoff,  Beiträge. 
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befunden  worden  sei,  so  soll  man  g^en  die  Penonen,  nelehe 
ib  ansbreitflB,  in  lehliiiter  Weise  vorgehe!.  Don  Wieder- 
tioAm  lind  HftiiBer,Hjd»iiiid  Gilt  nTerbremMk  Miditiraiiiger 
idnrf  wurde  Qbrigees  andi  gege»  die  uderea  Blchtangw 
Reformlireaiide  vergigangen.  Scbon  in  4m  liandat  vqm 
24.  Juli  1528  hatte  König  Ferdinand  abermals  geboten,  aUe 
Draclcer  und  Bnchftthrer,  welche  mit  ketzerischen  Bachem 
handeln,  zu  ersaufen  und  ihre  Waare  zu  verbrennen;'"  ebenso 
befahl  er  am  IG.  November  1528  ein  strenges  Vorgehen  gegen 
ftlle  abtrünnigen  Geistlichen  und  Sektenlehrer. 

'  Aber  selbst  der  grosse  lUutprocess  von  Bruck  hatte  dem 
Tioferthum  daselbst  kein  Ende  bereiten  können,  üier  und 
ii  Leoben  fanden  skh  bald  wieder  8epartti8ten  ein.  Der 
laadeeproftkfi  hatte  einige  von  diesen  gefangen  genommen 
nd  entaltete  bierttber  aa  den  LaBdeahauptaiaBn  Bericbt; 
er  konnte  beifQgeo,  daas  die  Gefangenen  Gnade  begehren. 
Kl  wnrde  ihnen  denn  auch  für  den  Fall  zugesagt,  dass  sie 
von  ihrem  Irrthum  ablassen.  Da  man  ihnen  aber  noch  nicht 
vollen  Glauben  schenken  konnte,  so  sollten  sie  vorläufif?  noch 
im  GefAngiiiss  zurückbehalten  werden.''  In  glciclier  Weise 
niii^'c  der  l'rofoß  auch  pegen  andere  vorgehen,  deren  er  etwa 
noch  habhaft  werden  möchte.  Aber  wohl  die  meisten  von  diesen 

•  nuaii  ei  vor,  der  Heimat  den  Kucken  zu  kehren  und  nach 
Ittkree  m  wandern,  wo  aie  nnbalielligt  zu  Uflibeii  vemeiDten. 
Vir  hOreo  von  eiaein  Leobner,  der  sehen  152g,  als  aicta 
Qter  den  Wiedertftnfem  in  Kikoteborg  der  Streit  erhob,  ob 

'  MB  den  GommnnismaB  ebdtthreo  soll  oder  niebt,  sieh  daftr 

;  «ingesprochen  hatte.  Es  war  Franx  Itsinger.i^  Er  mochte 
^ohl  andere  nachgezogen  haben.  Wir  erfahren,  dass  einOe- 
^innuTif^spenosse  Itzingers.  J(>rp:  Schlesinf^er,  nacii  Mähren  pe- 
iogen  sei.  Da  die  Kegierung  fürchtete,  seine  Gattin  mochte 
ibni  naciiziehen ,  sandte  Sigmund  von  Dietrichstein  einen 
Befehl  an  Richter  und  Rath  in  Leoben,  sie  au  der  etwa  be- 
•Wchtigten  Reise  zu  hiadern.*' 

>•  Krooes  a.  a.  0.  p.  2L  "  S.  Beilage  Nr.  2.  <"  GeHcUicbtsbücher 
^  W..T.  S.  76.  *•  Brikge  Nr.  8. 
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Ein  neuerliches  Mandat  der  Regierung  gegen  die  Wieder- 
täufer wurde  bald  darauf  erlassen.'®  Es  hatto  die  Folge,  dass 
die  Elemente,  welche  sich  hierdurch  jietrotfon  fühlten,  den  Weji 
in  die  Fremde  nahmen.  Man  sieht  das  an  dem  Bei.spiele  der 
Gattin  Jörj^  Schlesingers.  Der  Befehl,  sie  unter  Aufsicht  zu 
halten,  war  zu  spät  KPl<f^nimen.  Vieileic  iit  thaten  die  städtischen 
Behörden  ein  Uebriges  und  Hessen  sie  ihrem  Mann  nachziehen, 
fte  nig  nadi  Mihran  ab,  tnid  der  Bath  von  Leolmi  aindte 
eine  EntscbuldigoDg  an  den  Landesbauptmann,  die  dieser  jedoch 
sehr  nngnftdig  aafoalini:  Sie  bltteii  doeh  Ton  dem  Abrag  des 
Mannes  Wissen  gehabt,  auch  am  den  khtng  der  Frau  werden 
wohl  Einzelne  Kenntniss  gehabt  haben."'* 

Eine  Kundmachung  des  liandeshauptmannes  der  SteiermariL 
(de  dato  Graz  'JO  Mai)  verkündete  allen  Ijandesbewohnem. 
„dass  Karl  V.  i^'lürkürh  in  l'.arcolon.i  nnpekomnien  soi  iitid  mit 
gltlcklicheni  Woftcr  in  kui/or  Zeit  darnach  in  Italien  sein 
mag.""''^  Es  ni(i;ieii  l'nu-essionen  veranstaltet  und  Gebete  für 
eine  glückliche  Seefahrt  des  Kaisers  zum  Himmel  empor- 
gesendet werden.  Auch  sei  ein  Befehl  erscUenen,  dasa  die 
PCurren  die  ausgegangenen  Mandate  gegen  «die  neuorslaadene 
wiedertftnferische  Sekte  Ton  der  Kanzd  herab  dem  Volke 
▼erkOndigen*.  Niemand  möge  es  fürderiiin  wagen,  die  Vor- 
steher dieser  Sekte  oder  andere  „umlaufende"  Personen  zu  ' 
behausen  oder  ihnen  sonst  irgendwie  \  nrRchub  zu  leisten. 
Würden  sich  Leute  finden,  die  diesem  Befehle  nicht  gehorchen, 
so  habe  der  Lanilesliauptniann  Vollmacht,  in  peinlicher  Weise 
ge^tMi  sie  einzu.sciireiten,  ihre  Häuser  abzubrechen  und  ver- 
brennen zu  lassen.^'  Es  möge  Jedermann  hiedurch  ge- 
warnt sein. 

Es  ist  das  die  Zeit,  in  der  auch  in  Tirol  dieselbeii  Mass- 
nahmen gegen  die  Tau^eshmten  erfolgten.'*  Wie  in  den 
übrigen  Alpeniftndem  Oesterreichs,  so  wurden  andi  in  Steier- 
mark eigene  Spione  zur  Anskundschaftung  der  Wiedertisfor 
bestellt.  Am  19.  April  1530  bittet  Andree  Hoflnann  in 

Kronn,  a.  a.  0.,  p.  91.  *t  8.  Beilage  Mr.  6.  *>  &  Beilage  Nr.  4. 
M  Ebenda.  •*  Causa  Dmaini  Tl.,  84a  Innibr.  Areb. 
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Neuhaus  den  Landeshauptmann,  ihm  die  Kosten  für  jene 
Kundschafter,  die  er  in  letzter  Zeit  im  Ennstlmle  gegen  die 
Wiedertäufer  gehalten,  /u  vergüten.-"*  Heide  Kundschafter 
waren  vom  12.  Juni  bis  /tun  5.  November  tliätig.  Ihr  Sold 
belief  sich  uui  46  Guldeu.  Ueber  ihre  Erfolge  sind  wir  nicht 
unterrichtet  Sehr  bedeutend  irarden  sie  nicht  gewesen  sein ; 
ieon  bald  hAren  wir  von  WiederULufem  in  der  Landeshauiu- 
itidt  selbst,  wo  sie  doch  leichter  xa  Oberwachen  waren,  als 
uf  dem  Lande. 

Die  Zusammenk&nfte  fimden  hier  in  dem  Hause  eines 
Malers  oberlialf)  des  neuerbauten  Pfarrhauses  statt  Die 
iWierung  hatte  hievon  Kunde  erlangt,  und  das  Haus  sollte 
m  Sinne  der  letzten  Verordnungen  abgebrochen  werden.  Als 
iiiaii  ans  Werk  gehen  wollte.  l)rachte  die  Frau  eine  Ritt- 
6<:hrift  zum  Vorschein:  das  Haus  sei  ein  Erbgut  nach  ihrem 
Vater.  Sie  selbst  sei  mit  der  Wiedertaufe  nicht  befleckt,  daher 
möge  man  sie  um  Gotteswillen  venchonen.  BOrgermeister, 
Richter  mid  Rath  fragten  daher  am  22.  August  bei  Herrn 
ISqrfried  von  Windischgrits  an,  was  in  dem  Falle  zu  thun 
«ei.  Der  Haler  habe  vor  dem  Rathe,  ,im  Bdsein  etlicher 
Doctores  und  einiger  Herren  vom  Adel  erkliirt.  dass  er 
Niemanden  getauft,  die  neue  Lehre  Niemandem  beigebracht 
balie.  Er  sei  allein  ohne  Wissen  seiner  Hausfrau  von  einem 
l'riester  Namens  Bernhardin  vor  zwei  Jahren  in  seiner  Haus- 
!r.ui  Häusl  in  einer  Kammer  getauft  worden.  Dieweil  er  aber 
von  solchem  seinem  Irrsal  durch  Unterweisung  gelehrter 
Ifloner  abgestanden,  einen  offenen  Widerruf  geleistet  und 
>ich  der  gesetzmässigen  Busse  unterworfen  habe,  so  sei  er 
^  Haft  ledig  geworden.*'* 

Wiewohl  der  Maler  —  er  hiess  Caspar  —  den  Wider- 
ruf geleistet  hatte  und  seine  Gattin  in  einer  Bittschrift 
«'ringend  darauf  hinwies,  dass  sie  sieh  nicht  habe  wiedertaufen 
lassen,  auch  andere  in  ihrem  Hause  nicht  getauft  wurden. 
,  sie  selbst  auch  mit  der  verführerischen  Lutherischen  Lehre 

"  H<ifk.-Anh.  »«  Oiig.  im  IInlkamiu.-ArLh. 
aiHktU.  <ica  hUt.  VanlM  f.  SMicriuark,  XUl.  Htift,  18'JI.  9 
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nichts  zu  thun  haben  wolle ,  ihr  Gatte ,  der  doch  nur  der 
Verführung  erlegen,  seinen  Irrthum  aufgegeben  habe,^'  so 
Hess  Hans  IJngnad  doch  das  Haus  abreissen.  In  dem  Schreiben 
an  König  Ferdinand,  worin  er  hierüber  Bericht  erstattet, 
meldet  er  zugleich,  es  sei  ihm  Kundschaft  zugekommen,  dass 
die  Wiedertäufer  um  Bruck  und  Khatschemberg  täglich 
Versammlungen  abhalten.  Er  hätte  desshalb  den  Befehl  aus- 
gehen lassen,  sie  ein/ufangen.  In  der  That  habe  Wolfsian? 
von  Stubenberg  acht  von  ihnen  gefangen  eingebracht.  \h 
aber  sein  Geftlngniss  in  schlechtem  Zustande  sich  befiinle 
unter  den  Gefangenen  auch  eine  schwangere  Frau  sei,  und 
alle  den  Widerruf  zu  leisten  sich  erboten  hätten,  so  habe 
er  sie  gegen  Bürgschaft  und  auf  Wiederstellung  hin  entlassen. 
Ungnad  habe  auch  die  Pönitentiar-CommissUre,  als  den  Doclor 
Tettenheimer,  Erzpriester  in  der  oberen  Steiermark,  I)oct«r 
Jakob  Kadkerspurger ,  Pfarrer  zu  Strassgang  un<l  Häds 
Idenspruger  samnit  dem  Stubenberger ,  angewiesen,  ihres 
Amtes  zu  handeln.^**  Es  sei  genau  untersucht  worden,  wo 
und  in  welcher  Gesellschaft  sie  sich  hatten  wiedertaufen 
lassen,  in  welchen  Häusern  oder  Keuschen  sie  ihre  Zusammen- 
künfte gehabt,  wer  sie  getauft  habe,  u.  s.  w.  Gegen  die 
Hartnäckigen  werde  mit  den  gesetzlichen  Strafen  eingeschritten 
werden.*'" 

Nirgends  hatte  in  den  österreichischen  Provinzen  dn^ 
Täuferthum  so  tiefe  Wurzeln  geschlagen,  als  in  einzelnen 
Gegenden  Tirols. In  der  nicht  ungerechtfertigten  Besorgnis.«, 
die  Wiedertäufer  könnten  von  da  in  die  Steiermark  ein- 
wandern, wurde  dem  Landeshauptmann  am  4.  Juni  l'>3- 
der  strengste  Befehl  gegeben,  auf  <lie  Wiedertäufer,  die  sich 
im  Lande  Steier  befinden,  zu  achten.  Man  sei  benachrichti?i 
worden,  dass  sich  im  Ennsthale  einige  von  ihnen  zu  wieder- 
holtcnmalen  gezeigt  hätten.  Namentlich  möchte  aller  Flei>$ 

"  Bericht  vom  2H.  Seiit«'ml>rr.  Kl>rnda.  "  Klu-ndn.  Heritbt  vom 
2.  Noveiiilier.  »»  IJmclit  vom  3.  Jiiiiiier  l.'iSl,  Ilofkammer-Arcbn 
*•  Sielie  liierülMT  meine  AiifKiU/.e  ü.  d.  Anubaptisnius  iu  Tirol.  Arcbi' 
für  ösler.  (iescinchte.  lid.  76,  7i>. 
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aogewendet  werden,  um  dar  Itldefefihrar  Jakob  Haler  und  TIans 
Tncbmndier  habhaft  nt  werden.  Doch  erat  die  greeae  Verfolgung 
des  Jahres  16S3  Teranksste  Huter  aus  dem  Lande  au  ziehen, 
aber  er  ging  nicht  nach  Steieimark,  sondern  nach  Mfthren. 

Daize<;en  ^ang  es  den  Behörden  des  Landes,  einen 
ttderen  berv<Mrragenden  Lehrer  der  Wiedertäufer  gefangen 
zu  nehmen.  Von  ihm  ineMon  deren  Geschiclitsbürher : 
.Anno  1534  ist  der  Bruder  l>aniel  Kropf,  ein  evangelischer 
Lehrer,  seil)  dritter  zu  BärLscheii  d^airischen )  (irätz  in  der 
Steiermark  um  des  Glaubens  willen  gefan{,'en  und  mit  dem 
Schwerte  gerichtet  worden.  Zu  dieser  Zeit  sein  auch  vier 
Schweslem  dasdbst  um  der  gdttlicben  Wahrheit  willen  er- 
trinkt  worden.  Da  haben  sie  alle  sieben  die  himmlische 
Wahrheit  mit  ihrem  Blut  versiegelt  und  ritterlich  bezeugt 
•Von  diesmi  Daniei*,  heisst  es  weiter,  »seindt  auch  noch 
Sehriflen  in  der  Gemein,  vom  Tauff  und  anderen  Punkten, 
Mch  vier  christliche  Lieder,  die  er  gemacht". 

Seine  ^Bekenntnisse  des  Glaubens",  die  er  für  sich  und 
s*ino  L'cfaiigenon  Mitbiüder  dem  Rath  zu  Graz  ^zu  k'.'^en** 
ulxTreichte.  lauten  im  Auszug:  „Zu  vcrnclinicn  die  Artikel 
unseres  Glaubens,  darunib  wir  unsere  Kliegemahel,  Kinder, 
Gater,  Haus  und  Hof  verlassen  und  von  Euch  als  Uibel- 
Udler  eingesperrt,  lange  Zeit  gefangen  gehalten  und  ge- 
■irtert  werden."  Es  folgt  nun  dss  apeatolische  Glaubens- 
belwmtnifls,  das  dem  katholischen  fast  gleich  ist  Nur  heisst 
es  hier:  „Wir  glauben  auch,  dass  da  sei  eine  christliche 
Kirch',  in  welcher  der  lieilige  Geist  seine  Wirkung  luib'.  Die 
Wasser-  und  Kindertaufe  verwirft  er.  Vom  Abendmahl  sagt 
er.  ilnss  Christus  darin  tigUrlirli  zupepen  sei :  denn  so  da 
t.-.>Mn  vom  r»rod  des  Herrn  und  trinken  den  Kelch  und  ver- 
kJUiden  dabei  des  Herren  Tod  mit  demüthiger  Danksagung 
nd  im  Glauben,  die  essen  und  trinken  geistlich  im  Glauben 
Tom  Fleisch  und  Bhit  Christi.  Wie  der  Antichrist,  der  Papst, 
mit  seinem  Anhang  das  Nachtmahl  Christi  YorwOstet  hat  und 
^  Beischlichen  Christum  in  das  Brot  zu  bannen  vermeint, 
glauben  wir  nit" 
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Dieser  Lehrsatz  Kropfs  ist  deswegen  von  Interesse,  weil 
er  ersichtlich  macht,  wie  die  hussitisch-taboritische  auf  Wichf 
zurückführende  Al)endinahlslehre  noch  lüer  ihre  Bekenner 
findet;  auf  Wiclif  deutet  schon  diese  Abenduiahlslehre  als 
snlc)ie,  dazu  kommt  noch  die  Identification  des  Papstes  mit 
dem  Antichrist,  bekanntlich  ein  Specificuni  Wiclifs. 

„In  der  Wasserlaufe  sehen  wir  nur  ein  Zeichen  des 
Bundes,  den  Gott  durch  Christus  mit  den  Menschen  geschlossen. 
Darin  könne  die  Seligkeit  nicht  liegen;  denn  diese  „steht  nicht 
\m  Tauf",  sondern  allein  im  Glauben  an  den,  den  er  gesendet. 
Darin  aber  habe  der  Widerchrist  sich  unterstanden ,  sein 
Wort  mit  Gift  zu  vermischen." 

Ueher  Kropfs  Lieder  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Das  Mandat,  das  am  5.  April  dieses  Jahres  für  die 
niederösterreichischen  Lande  erlassen  wurde  und  fast  wörthch 
mit  dem  Rescripte  de  dato  Prag  2<J.  März  ir)34  an  die 
Tiroler  Regierung  ubereinstimmt,  wurde  zweifelsohne  auch 
in  jenen  Wochen  in  Steiermark  bekannt  gemacht.^'  Das  Bei- 
spiel der  Münsterer  wird  warnenden  Tones  vorgeführt  und 
gesagt:  an  diesem  Beispiel  sehe  man  deutlich,  wohin  die 
Absichten  der  Wiedertäufer  zielen,  nämlich  alle  ,Ober-  und 
Krbarkeit"  zu  vernichten.  „Wir  haben  wahrhaftige  und  gewisse 
Kundschaft,  dass  diese  Sekt  im  Stift  und  in  der  Stadt  Münster 
soweit  Uberhand  genommen,  dass  sich  die  Wiedertäuferischen 
in  grosser  Anzahl  gegen  den  alten  Christglauben  in  thHtlich 
Handlung  eingelassen,  deshalb  die  umbsitzenden  ChurfUrsten 
und  andere  Fürsten  (die  gleichwohl  der  neuen  Opinion,  aber 
diese  Sekt  so  wenig  leiden  mögen  als  andere)  mit  ihrem 
Volk  in  Rüstung  sein."  Wäre  man  im  Anfang  gegen  etliche 
wenige  Personen  strafend  vorgegangen,  so  hatte  die  Sekte 
nicht  so  tief  einwurzeln  können.  Desshalbsind  wir  entschlossen, 
diese  Sekte  in  keiner  Weise  mehr  zu  dulden  und  zu  gestatten, 
dass  sie  auch  ferner  noch  den  gemeinen  Mann  ins  Verderben 
führe."    Daran  schliessen  sich  strenge  Weisungen,  wie  man 
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gegen  die  Wiedertäufer  umzugehen  habe.   Insonderheit  wird 

darauf  zu  achten  sein ,  dass  keine  falsclien ,  verführerischen, 
verhotenen  ßUcher,  Gemälde  und  sonstige  j^DeutuDgen"  im 
liMide  verbreitet  werden. 

Die  Verfolgung  wurde  nun  eine  allgemeine.  Aueh  die 
mährischen  Stände  sahen  sich  in  ¥o\^e  der  MUnster'schen 
Ereignisse  genöthigt,  „den  Willen  Sr.  kgl.  Gnaden  zu  erfüllen* 
ood  die  Wiedertäufer  auszuweisen,  die  nun  kein  Plätzchen 
fittden,  wohin  sie  ihr  Haupt  legen  konnten  und  trotzdem 
aasriefen:  „Wir  können  uns  die  Welt  nicht  verbieten  lassen." 
Huter  flüchtete  unter  diesen  Verhältnissen  nach  Tirol,  wurde 
dort  ergriffen  und  hingerichtet. 

Adam  von  Holeneck,  kaiserlicher  Rath  und  Landes- 
venreser  in  Steier,  erliess  am  11.  Mai  1535  in  Graz  eine 
Kundmachung  an  alle  Obrigkeiten.  Kundschafter  der  Wieder- 
täufer wegen  zu  bestellen  und  gegen  deren  Vorsteher  und 
Rädelsführer  nach  den  vorbeigegangenen  Satzungen  zu  vor- 
dren. Es  soll  namentlich  im  Viertel  Yorau,  im  MUrzthal 
und  im  ganzen  Ennsthal  ^e^en  Oesterreich  unter  und  ob  der 
Eons  hin,  „das  sich  gegen  d e n  M ä h r i s c h e n  z e u c h  t**, 
sorgfältig  auf  solche  räudige  Schafe,  von  denen  eins  die  ganze 
Herde  verdirbt,  geachtet  werden." 

Wie  in  Kärnten,  mochten  in  kirchlichen  Angelegenheiten 
die  Dinge  auch  in  Steiermark  liegen;  in  Kärnten  bat  der 
Landtag,  in  einer  Antwort  auf  die  Forderung  des  Herrschers, 
am  10.  December  1537  um  Milderung  des  Drucks  in  kirch- 
Mdien  Dingen,  „wann  die  I^andschafb  bedenkt,  dass  seit 
Anfang  dieses  Irrsais  wenig  Sieg  noch  Gliick,  sondern  grosse 
Verluste  erfolgt,  welche,  wie  zu  besorgen,  um  den  Christen- 
menschen  SUnde  und  Verblendung  von  Gott  verhängt  seien, 
and  acht*  eine  Landschaft,  dass  solche  Irrungen  nicht  fuglicher, 
dann  durch  ein  Concilium  mochten  aufgehoben  und  verglichen 
werden,  weil  aber  Besorg  schwebt,  dass  violleicht  solcli  Con- 
cilium aus  villerlei  Ursachen  mer  verhindert,  dann  befördert 


M  Steier.  Landes-Arcliiv.  S.  Beilftge  Nr.  6. 


Digitized  by  Google 


134 


Wiedcrtiiiifei'  in  StoieimÄrk. 


werden  inöcht',  ob  denn  die  kgl.  Majestät  so  viel  gnädig 
Weg'  und  Förderung  vornehme,  damit  zu  teutschen  Landen 
ein  National-Concilium  gehalten,  ungezweifelt,  es  wird  zu 

grossem  Nutz  und  Einigkeit  gedeihen"  lu 

Betreff  der  wiedertäuferischen  und  sonstigen  aufrührerischen 
Sekten  sei  zu  sagen,  dass  sie  bisher  im  Lande  nicht  ein- 
gewurzelt seien.  Zu  bedauern  sei  es  freilich,  dass  man 
bisher  nur  ungelehrte,  ungeschickte  Prediger  aufs  Land 
geschickt  habe,  die  sich  zum  wenigsten  des  Studiums  und  der 
Erinnerung  der  hl.  Schrift  beflissen,  sondern  zumeist  ein 
schiindliches,  ilrgerliches  und  verführerisches  Leben  geführt 
haben,  was  von  ihren  Erzpriestern  geduldet  worden  sei.  Des- 
halben Ew.  Kgl.  Majestät  genugsam  beweglich  Ursache  and 
Fug  hätte,  bei  dem  Herrn  Erzbischof  von  Salzburg  daran  zu 
sein  und  zu  verfügen,  dass  dergleichen  abgestellt  werde 

Die  Meinung,  dass  sich  im  Lande  keine  Wiedertäufer 
fänden,  erwies  sich,  wie  schon  die  nächste  Zeit  lehrte,  als 
unrichtig,  denn  bald  hörte  man  von  Wiedertäufern  in  St.  Veit 
und  im  April  1538  gaben  Matthäus  Peckh  und  Jakob  Taufers. 
Sägemeister  zu  Eberstein,  die  von  der  Wiedertaufe  zurück- 
getreten waren,  ein  feierliches  schriftliches  Gelöbniss  ihres 
Rücktrittes  zum  alten  Glauben. 

In  St.  Veit  wurden  am  Mittwoch  vor  Weihnachten  Hans 
Seidl  aus  Murau  und  Hans  Donner  von  Wels  mit  dem  Schwerte 
gerichtet. 

Hans  Donner  ist  Dichter  des  Liedes:  „Ich  dank'  Dir. 
lieber  Herr,  mein  Gott."  Mit  seinem  Genossen  Hans  Seidl 
vereint,  schrieb  er  eine  Epistel:  „aus  seinen  Banden"  an  die 
„Geschwistrigeten" :  „Gefangen  umb  deiner  göttlichen  W'ahr- 
heit  willen,  bitten  wir  Gott  von  Herzen,  uns  in  seiner  Huld- 
schaft fromm  und  treu  bis  ans  Ende  zu  erhalten  und  dieses 
Schreiben  den  geliebten  Freunden  zukommen  zu  lassen.'  Dem 
Schreiben  entnimmt  man,  dass  Beide  vielfachen  Martern 
unterworfen  wurden. 

Zu  den  Wiedertäufern,  die  nun  aus  Kärnten  flüchteten, 
gehört  Antoni  Erfordter,  der  mit  Zurücklassung  seines,  dem 


Digitized  by  Google 


Ton  Prof.  Dr.  J.  Loflerlh. 


135 


alten  Glaubtn  treu  geUiebenen  Weibes  und  seiner  Kinder, 

nach  Mahren  entkam. Die  Verfolgung  dauerte  durch  das 
ganze  Jahr  1539;  sie  war  übrigens  ebensosehr  gegen  die 
Anliflnger  Luthers,  wie  gegen  die  Wiedertäufer  gerichtet.  So 
meldet  Bucer  am  7.  Juli  1639  dem  Landgrafen  Pliilipp,  dass 
der  König  die  evangelisehen  Prediger  in  Kärnten  und  Steier- 
mark den  Bischöfen  überliefert  habe,'*  In  Steiermark  ent- 
faltete P.  Thomas  von  Salzburg,  ein  beliebter  Prediger  des 
Franziscaner-Ordens ,  eine  erfolgreiche  Thätigkeit  zur  Be- 
kduung  der  Lutheraner  und  Wiedertäufer.^' 

Die  Regierung  erneuerte  inzwischen  am  25.  Februar  1539 
(ias  Verbot  der  neuen  Sekten.  Die  innerösterreichiächen 
Landstände  waren  damals  abrigens  eifrig  bemüht,  eine 
Befefmation  des  katholischen  Glerus  zu  Stande  zu  bringen. 
In  diesem  Sinne  sprachen  die  Deputirten  der  Erbländer 
Sr.  Majestät  zu  Prag  am  13.  Deceniber  1541  neuerdings 
ihr  Anliegen  aus:  Ihre  Majestät  wolle  bei  den  Ordina- 
riaten und  allen  geistlichen  Obrigkeiten  Vorsorge  treffen, 
damit  das  hl.  Ewig^um  nach  Recht  und  geistlichem  Ver- 
stände gelehrt,  das  hl.  Abendmalil  nach  der  Weise  gereicht 
werde,  wie  im  Anfang  der  Christenheit  und  wie  es  noch  jetzt 
in  Tielen  Ländern  gebräuchlich  sei  und  dass  die  Pfarrkirchen 
mit  guten  gesdiickten  Seelsorgern  versdien  und  endlich  jene 
Priester,  die  Gottes  Wort  predigen,  nicht  verjagt  werden.*^ 

Die  während  der  heftigen  Verfolgung  in  Tirol  aus  diesem 
fl&ehtig  Gewordenen  nahmen  ihren  Weg  zumeist  durch  Salz- 
bnig  ober  die  Radstädter  Tauem  ins  Lungau  und  von  da 
Ober  Graz  nach  Mähren.'^ 

Dass  allen  Verfolgungen  zum  Trotz  in  Steiermark  noch 
einzelne  Wiedertäufer  sich  aufhielten,  er&hrt  man  aus  einem 
Briefe  ihres  Vorstehers  Hans  Amen  an  die  gefangenen  Brttder 

Ueber  ihn  siehe  den  Aufsatz  tou  J.  Beck:  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Wiedert&ufer  in  Kärnten.  Archiv  des  hisi  Vereines,  XI. 
S.  l>-36.  •*  Publicationen  a.  d.  Freuss.  Staatsarchiv,  V.  98/4.  Kote 
VM  Beck.  *•  V.  Krones  1.  c.  p.  81.     N.-d.  Landes-Archiv,  Reg.-B.  8,  2b. 
Silsbiirgw  Acten  1S48  9/5. 
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in  Triest,  d.  h.  die  zu  GiUeerenstrafen  verurtheilt  worden 
waren:  ^Der  Lamprecht  Kreuzthaler  und  Kaspar  Schmidt", 
schreibt  er,  „sind  noch  in  Kilrnten  oder  Steiermark,  warten 
ihrer  täglich  und  wissen  nicht,  wies  ihnen  geht.  Zu  Grätz 
liegen  noch  die  zwei  lieben  Brüder."  Aus  Amons  Brief  an 
die  Falkensteiner  Bruder  sieht  man,  dass  Graz  auch  noch 
im  folgenden  Jalire  Wiedertäufer  beherbergte.  Kin  Patent 
Ferdinands  I.  de  dato  Wien  10.  December  1544  verordnet,  dass 
das  Verbot  der  Sekte  des  „Wiedertauffs"  nach  den  Artikeln 
des  Spoirer  Reichstagsabsrhiedes ,  aufs  Strengste  aufrecht- 
erhalten und  durchgeführt  werde.  Einen  Monat  später  erschien 
ein  (ieneralpatent  gegen  die  Wiedertüufer,'^  das  dann  am 
8.  Mai  1548  mieuert  wurde.*"  Auch  der  Kampf  gegen  die 
lutherischen  und  sektirerischen  Bücher  wurde  unentwegt  weiter 
geführt.*'  Es  vergeht  fast  kein  Jahr,  in  welchem  nicht  die 
alten  Verbote  des  Verkaufs,  der  Ausfuhr  und  des  Lesens 
derartiger  Bücher  erneuert  wurden.  Einem  weiteren  Umsich- 
greifen der  WiedertAufe  stand  in  der  Steiermark  der  kraft- 
voll aufstrebende  Protestantismus  hindernd  im  Weg.  Mit 
Nachdruck  weisen  die  steirischen  Stände  darauf  hin,  dass  in 
ihrer  Mitte  keine  Sekten  geduldet  werden.  In  einem  aus- 
führlichen Schriftstücke  vom  31.  Jänner  1556,  darin  sie  ihre 
Wunsche  in  kirchlichen  Dingen  darlegen,  heisst  es:  „So  ist 
denn  an  Ew.  Rötn.  k.  Majestät,  unseren  gnädigsten  Herrn  und 
Erblandsfür.sten ,  mit  gebogenen  Knien  im  Namen  und  St-itt 
der  fünf  n.  o.  Lande  unser  unterthäniges  Flehen,  Seufzen 
und  Bitten,  die  fünf  Lande,  die  doch  mit  keiner  Abgötterei, 
Irrtliuni,  Scliwärmerei.  Sekte,  noch  Ketzerei,  als  die  Wieder- 
täufer, Sacramentirer,  Zwinglianer  und  Schwenkfeldischen 
Lehre  mit  behaftet  und  verwandt  seien,  bei  ihrer  erkannten 
Wahrheit,  der  Augsburgischen  Confession  zu  verharren,  zu 
vergunnen.  .  . 

Wer  übrigens  an  den  communistischen  Lebensformen  der 
mährischen  Wiedertäufergenieinde  Gefallen  fand,  der  zog  dort- 
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bin,  denn  dort  lebte  er  seit  dem  Jahre  1554  völlig  unbehelligt 

nnd  unter  seinen  Genossen.  In  Steiermark  fanden  diese  kein 
Feld  mekr  far  eine  erfolgreiche  Thiktigkeit. 


Beilagen. 

Nr.  1. 

Sigmund  von  I)  !>■  1 1  i  <  }t  s  t  c  i  n ,   LandeuhAaptinann    in  Steieniiark 
erijisst  auf  kgL  Befehl  ein  Mandat,  kraft  dessen  die  Wiedertäufer  in 
Steiermark  auszukundschaften,  gefangen  zu  nehmen  und  ihre  Uftnser 
niederzubrennen  sind.  Graz  1529  Jinner  26. 

Ich  Sigmund  von  Dietriehstafn,  Freyher  ▼on  Finkenstain, 
Holenwuri:  und  Talberg,  erbschenck  in  Kärnten,  landeshaubtman 
in  Steyer,  empeut  n.  allen  und  yden,  geistlichen  und  welt- 
lidien,  bas  wierden,  stannts  oder  wessens  die  im  furstenthumb 
Steyer  meiner  Verwaltung  gesessen  und  wonhafPt  sein,  auch 
Stetten,  markten  und  andern  gerichten ,  denen  disser  i>rieif 
fürkumbt  und  gezaigt  wirdet,  mein  dienst  mit  gueten  willen 
zavor.  Nachdem  sich  etlich  vylleicht  fertyg  und  unverwegenlich 
peresonnen  geistlichs  und  weltlichs  stannds  in  disem  fursten- 
thmnbs  understen,  in  den  armen  unverstanndigen  layen  die 
verfuerlich  Sect  der  widerUiuff  einzufuern  und  dieselb  mit 
verkerter  und  valscher  leer  in  sy  ze  pylden,  dardurch  dann 
sölhche  Secten  tSglichen  ye  mer  in  auflfotanndt  und  merung 
einwurtzh)  und  waxen  wyll,  wie  sich  dan  sölHches  von  tag 
zu  tag  in  augensrhein  erzaygt  und  wiewoll  die  Ku.  M.  etc. 
unser  genedigster  herr  derhalben  hievor  wider  söllich  und 
dergleichen  verfiierlichen  Secten  zu  merroalien  offen  generali 
mandata  ausgeen  lassen  und  dieselb  pey  vermeydung  emst- 
licher straff  verpottn  hat,  so  bin  ich  doch  mit  gruntlicher 
erfarenthaytt  warhafftig  erinnert,  wie  sölliches  bey  etlichen 
venig  frucht  oder  ansehen  empfangen,  so  ander  ist  offenbar, 
das  sich  die  pestimbt  widertaufferisch  Sect  mit  hauffh  einreyst 
und  mit  täglicher  merung  erzaigt,  das  auch  ier  etlich  gegen 

*•  i  e.  was. 
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ieien  aygen  underthonen  ,  so  derselben  sect  verbonnt  sein, 
darunter  sy  wissen  haben,  mit  straff  nichts  hanndien  noch 
furnemen,  sonnder  daselbe  also  styllsthbeygund  ferhenngen  und 
zuesechen,  darein  inier  aber  von  gedachter  K.  M.  wegen  der- 
selben pevelch  nachzesechen  und  zehandeln  gepürt,  dieweyl 
dann  die  offtgemelt  sect  vor  lannger  zeyt  valsch,  verfuerlich 
und  uncristenlich  befunden  und  derhniben  durch  Röni.  Kayser 
und  kunig  verborfTen,  verdambt  und  für  ketzerisch  erkenntt,  auih 
durch  yetzige  kaysserliche  und  obgenannte  Ku.  Mt.  gleicherbevs 
ze  halten  strenglich  verpotten  borden :  ist  von  hochgedachter 
K.  Mt.  unsers  gn.  herrn  und  lanndshaubptinanschafft  wegen 
mein  bevelch  mit  ernst  gebietfundt,  das  ier  all  und  euer  yeder 
besunder  fleyssig  aufsehen  und  erkundigung  haltet  und  wo  ier 
dergleichen  personen  in  euer  herschafften,  gerichten  und 
gepieten  erfaret  und  erkundiget,  dieselben  von  stund  au 
vengklichen  annemet,  wolverwart  haltet  und  mier  furter  an- 
zayget,  damit  gegen  inen  K.  M.  bevelch  nach  mit  stratT 
gehandlt  werden  muge  und  euch  hierin  nit  änderst  haltet  bey 
vermeydung  K.  M.  schbären  straff  und  ungnad.  Wo  aber 
euer  ainer  oder  mer  in  seiner  lierschafft  gepiett  und  gerichts 
zbanng  underthannen  und  undersassen  dysserr  sect  anbengig 
wissentlich  hielt  und  dieselben  nit  zu  gefUnnknus  prächte, 
8v  pin  ich  von  K.  M.  etc.  begn"  entschlossen,  denselben 
wider tauffera  ire  hcusser  sambt  allen  iereni  hab  und  guet 
mit  dem  prandt  abtilgn  und  verbusten  lassen.  Das  alles 
wollt  ich  euch  darnach  haben  zum  richten  und  sich  meniglich 
vor  nachtayl  und  schaden  wyne  zu  verhuetln  unangezaygt 
nit  lassen  und  ich  biM'  mich  des  von  hochgedachter  K.M. 
wegen  zu  euch  enntlich  versehen. 

Datum  Grfttz  an  2G  tag  Januarii  anno  etc.  im  2'Jten. 
In  marg:  Abschrift  des  general  der  widert^iuf  halben. 
(Graz.  L  A.  Gleichz.  Abschrift.) 

—  wegen.  **  =  wil. 
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Nr.  2. 

Bffehl  des  Landeshauptmanns  an  den  Profoßen,  die  zu  Bnick  und  I.eolien 
^rfiiugenen  Wiedertäufer,  so  sie  vom  Irrtlium  abstehen,  zn  befmadigon, 
bis  auf  Weitereg  aber  in  Haft  zu  halten,  (iraz  1529,  Februar  5. 

Lieber  profoss.  Ich  hab  dein  schreiben  und  hanndlung 
vemomen  und  lass  mir  dein  Iinndhmg  aho  gefallen.  Dann  als 
du  mir  anzaigst,  das  ettlich  gefangen  zu  Pruckh  und 
Leoben  gnad  begem:  ist  darauf  mein  bevelch,  das  du  mit 
denselben  gefanngen  also  stillhaltest,  dann  wo  sie  purgschafft 
liahen,  das  sie  des  irrthumbs  wellen  absteen  und  sich  hinfüron 
desselben  entslachcn  und  sich  nit  nier  darin  las.sen,  sollen 
?ie  begnad  werden,  doch  das  sie  dieweil  in  gefängnis  bleiben. 

Wo  auch  sonst  personen  der  widerteufferisch  sect  so 
nit  gefangen  sind,  komen,  sich  erkhenen,  der  sect  absteen  und 
nyemernier  gebrauchen  wellen,  die  sollten  auch  begnadt  werden. 

Datum  Griltz  amb  funftten  tag  Februarij  anno  XXVIIII. 

Landshaubtroann  in  Steir. 

Kgl.  M.  profossen  Jeroniinen  Wue.sst. 

In  marg :  Abschrift  des  herrn  landsh.  bevelch  dem  profossen 
Von  wegen  begnadung  der  w,  t.  personen. 

(L.  A.  Graz.) 

Nr.  3. 

Siltmand  von  Dietrirhstein  an  Richter  und  Rath  zu  Leobeu. 
Harbara  Schie8in(ter,  Gattin  eines  ausKewanderten  WiodertÄufers,  MoWe 
ihm  nach  Mähren  folgen.  Sie  ist  an  der  Reise  zu  hind«.'rn,  Ciraz  ITt'I'.),  Mai  :t. 

Mein  Diennst  mit  gutem  willen  zuvor. 

Erber  weiss  guet  frundt.  Ich  bin  bericht,  wie  ain  frau, 
E^enannt  Barbara,  des  Jorg  Siesinger  haussfrau,  der  dann 
der  wiedertaufferischen  Sect  halben  ausgedretten  ist,  bei  euch 
zu  I^eoben  wonen  solle,  und  jetzo  durch  gemeldten  ihren 
Hausswirt  von  Leoben  in  Milrhern  erfordert  worden.  Demnach 
ist  TOD  kgl  Mt.  wegen  mein  befelch,  dass  ir  dieselb  Barbara 
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bis  auf  mein  weitem  bescliait  wol  bewart  haltet.  Des  will 
ich  mich  zu  euch  verlassen. 

Datum  Gr&tz  am  3.  Tag  may  anno  29. 

Sigmundt  von  Dietrichstein, 
l'reiherr  und  Laodshaubtmann  in  iSteier. 

In  dorso:  Den  erbern  weisen  N.  Richter  und  Rat  der 

StaL  Leoben  meinen  guten  frunnden  der  widertaulf  halben. 
Aufgedrucktes  Siegel.  (L.-A.  Graz.) 

Nr.  4. 

Sigmund  von  DietrichBtein  an  die  Landesbe wohner:  Dem  König 
sei  Bericht  über  die  Abfahrt  des  Kaisers  nach  Italien  zugekommen.  !■ 
Postscriptum  wird  der  Befehl  wiederholt,  keine  Wiedertäufer  za  doUoL 

Graz  1529,  Mai  20. 

Ich  Sigmund  yon  Dietrichstein  (wie  oben)  embeut  N. 
allen  vnd  yeden  des  furstenthumbs  Steyer,  meiner  haobt- 
niannschaft  Terwaltung  vnderthanen,  geistlieh  vnd  weltlidieii. 

was  wirden,  stannds  oder  wesens  die  sein,  main  diennst  mit 
guettem  willen  vnd  grues  zuvor  vnd  fueg  euch  zuvomeinen, 
das  der  K.  M.  vnsem  genedigsten  herm  von  R.  K.  M.  Brief 
vnd  wahrhaft  antzaigen  zuekommen,  daraus  vnd  daneben  die 
K.  M.  so  vil  fjewisser  Scheins  eniphangen,  daz  die  R.  M.  vor 
guetter  zeyt  iren  abschidt  von  irem  gemacbel  der  kayserin 
genomen  vnd  sich  in  beraitung  der  oberfart  in  Italien 
begewen,  auch  all  schiffung  vnd  annders  zu  soUcfaen  zog 
diennstlichen  vor  gen  Parsolona  verordent  hat,  das  zu  got  dem 
herrnn  verhoffenlich  R.  M.  auf  heuttigen  tag  zu  Parsolona 
an  der  porten  ankörnen  vnd  mit  glücklichen  wetter  in  kurtzer 
zeyt  darnach  in  Italien  sein  mag;  die  weil  dann  kain  zwaiffell 
ist,  solch  ir  R.  M.  erlich  vnd  christenlieh  Immemen  ires 
gewaltigen  zugs  werde  bei  diesen  geverlichen  zeytten  geraainer 
Cristenhaidt  vnd  dem  heili^'eii  reich  vnd  allen  auJern  der 
R.  M.  kunigreichen  vnd  erblannden  zu  sonndera  troat  wolUvt 
vnd  gueten  komen  und  zaigen,  so  hab  ich  euch  soliehes  aas 
beuelch  hochgenannter  R.  M.  nit  vorhalten,  sonnder  hiemit 
antzaigen  vnd  verkhunden  wollen,  damit  beuorgenante  dero- 
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halben  etwas  ergetzlichkhait,  freid  vnd  froloklttumb  emphachen 
Bogen;  vnd  ist  darauf  von  genannter  K.  M.  wegen  mein 
beaddi,  du  ir  «U  vnd  enr  jedt  in  Iren  gebiettmi,  gmfMhaflten 
vnd  Tmnvaltangen  von  stand  an  prooessian  abter  vnd  annder 
dreflüdier  gotidieut  halten  'viid  voUbringen  lassdt,  anch  ir 
die  pfiuT  auf  der  Canntzl  neni^ich  Termanet,  got  dem  all- 
mechtigen  vnib  glucklich  weiter  vnd  woUfart  zu  Verrichtung 
sredacliter  k^l.  raiss  ankunft  in  Italien,  aucli  das  sein  göttlich 
aJliiiechtigkeit  der  Ii.  M.  zu  erhaltung  derselben  lannd  und 
leit  sy^;haffle  vnd  fjlUckliche  lanngwierige  reyierung  ver- 
It'ichen  weile,  mit  andacht  dieniiietigkliclicn  unzerueffeii  und 
K  bitten,  wie  dann  ain  yeder  soiichcs  aus  lieb  vnd  treuen 
tdnteldig  vnd  pflichtig  ist;  das  will  ich  mich  also  verlassen. 

Datum  Oriti  am  20.  tag  May  anno  im  29. 

(P.  8.)  Ferrer  so  ist  auch  von  obhodigenannter  K.  M. 
nagen  mein  befeleh  mit  ernst  gebietondt,  dass  ir  die  plarr 
aUendthalben  der  K.  IL  aussgangen  mandat  vnd  bevelch  der 
neuentstandflnen  iriedertaufferischeu  Sect  halben  auf  der 
kanntzl  dem  gemainen  man  abermals  verkhunndt,  erinnert  vnd 
sy  ermanet.  dass  sy  kainen  derselben  sect  vorsteern  noch 
andere  unilauffeiidt  i)ersonen  nit  bhausseti.  hotl'en  oder  fuer- 
schieben :  wo  sy  alter  bierüber  vngeliorsani  sein  wurden,  so 
bab  ich  von  genielter  kgl.  M.  wegen  von  aeueui  beuelich, 
gegen  denadboi  Tngehorsamen  leyb  vnd  guettem  m  bandlenn, 
nA  ire  hemier  apprechen  and  Torprenen  ze  lassen,  damit 
idi  euch  hiemit  menigklich  gewamdt  batmi  will 

In  »arg.:  geoeral  der  K.  If.  anlnmnit  in  Italien  vnd 
widerUnlTer  halben  vmtragen  (?)  Simbstag  nach  Corporis 
Christi  anno  29. 

(L.-A.  Gras.) 

Nr.  5. 

Sicmund  von  Di  p  t  ri  r  h  t  c  i  n  (l»  n  T'idit'T  tiinl  Rath  zu  Leoben. 
VorwOrfe,  dass  man  iiarbara  .Sciilcsingcr  hübe  wr^r/iehen  lassen.  Man  möge 
tiek  cftandigeo,  wer  Ton  dietem  AhMUg  WisMn  gehabt  Qnw  1839,  Hai  34. 

Meinea  dienst -mit  guetem  willen  nivor.  Erbar  weiss 
gvete  frwidt  Ich  hab  eur  schreiben  nnd  entschuldigang 
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emphan^^en,  vernonien.  aber  nit  genue^i^sam  befunden.  Dann 
ir  habt  einmal  wissen  gehabt,  das  der  frauen  man  ain  wider- 
tauffer  gewest.  Es  kan  auch  die  sach  der  frauen  wegzug  so 
heimblich  nit  gehandlet  sein,  das  nit  etlich  personen  darumben 
wissen  gehabt  haben.  Demnach  wellet  eur  aigentliche  er- 
kundigung  halten,  welche  personen  umb  iren  wegzug  wissen 
gehabt  und  euch  als  der  obrigkeit  nit  anzeigt  haben.  Und  so 
ich  euem  vleiss  dermassen  hierinnen  spuren,  alsdann  wQrde 
ich  ursach  haben,  solch  eur  entsohuldigung  ftlr  genugsam 
anzunemen.  Wo  nit,  so  wil  mir  gebüni  von  obrigkeit  wegen 
derhalbeu  gebüiliche  handlung  gegen  euch  fuerzenehmen. 
Wollt  ich  euch  nicht  verhalten. 

Datum  Gratz  am  24.  Mai  anno  29. 

Sigmund  von  Dietrichstein, 
Freiherr  und  I.aiuleshauptnianii  in  Stetr. 

In  dorso. :  Den  ersamen  vnd  weisen  N.  richter  vnd  rat 
zu  Leoben  meinen  guten  Fnmden.  Widertauff  halber.  Auf- 
gedrücktos Siegel. 

(L.-A.  Graz.) 

Nr.  6. 

T>er  Laiulesverweser  Adam  v«>n  Holenepk  Ribt  im  Namen  Sr.  M. 
des  Kftniüs  und  des  Landeshauptmanns  die  streiipe  Weisunp.  im  i;anzen 
Lande,  vornehndich  ahfr  im  Viei-t4'l  Viirau,  im  MOrz-  und  Ennsthal. 
iregen  üosterreich  unter  und  oh  der  Knns  auf  Wiinlertäufer  zu  fahnden. 

Graz  163.5,  Mai  11. 

Ich  Adam  von  H  o  1  e  n  e  g  k  h  II.  K.  M.  rat  und  lands- 
Verweser  in  Steyr  enpeut  euch  dem  erwierdigen,  wolgebornen, 
gestrengen,  edlen  und  vesten,  ersamen  und  weisen,  allen  und 
yeden.  wie  nach  euer  aines  ieden  stand  gebUrt,  mein  dienst 
in  guetem  willen  vnd  grues  zuvor  und  thue  euch  zu  vernemen, 
das  mir  von  dem  wolgebornen  meinem  gnädigen  herrn  herrn 
Hansen  Ungenaden,  Freyherrn  zu  Sunegg  R  K.  M.  ratt 
landeshaubtman  in  Steier,  haubtman  und  vitztumb  zu  Cili 
ain  kgl.  bovclch  zucgesendt  worden,  in  welchem  meinem  ga. 
herrn  landshaubtman  aufgelegt  wurdet,  allenthalben  in  seiner 
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Yenraltung   der  haubtniuiscliafft  gnet  kundtschaft  der 

vidertauffer  halben  zu  bestellen  und  machen,  und  so  die- 
selben  betreten,  zu  handt  gefännckhlioh  angenomen  sollen 
Wiitien  und  gepcn  denn  vorstecrn  oder  rädlfüerern  laut  I.  K.M. 
^"^ausgegann^;en  mantada  (sie)  mit  straff  ernstlich  zu  ver- 
farn  und  dan  die  andern,  so  aus  ainfalt  in  solche  sekliteii  tie- 
wachsen UDd  khunien,  aus  dem  landt  zu  verschaffen.  Darauf 
■ir  &  G«  achriffüich  auflegt  und  bevilcht,  was  hierüber 
handlangen  fummenien  nnd  zu  verordnen  ist,  demselben  nsch- 
Unnne;  welchen  ich  gehorsuies  Tieiss  m  Tolxiechen  ganz 
«Ölig,  dieweil  dan  anch  menigüch  wissend!,  das  ain  reidiges 
schaff  ain  gantze  hert  reydig  macht  und  ravoran  solch  w.  t. 
Mct  I.  kgl.  M.  zu  gedulten  khains  wegs  gmaint  sein  will. 

Ist  demnach  im  namen  R.  kpl.  M.  unsers  allerge- 
nefiieiston  herrn  und  von  meines  herrn  landsliaubtman  wegen 
mein  bevolch  an  euch  all  und  ycd.  das  ir  die  geistlichen  und 
weltlichen  ständt  und  Obrigkeiten,  pfandschafter  und  Verwalter 
auch  in  Stätten  und  markten  und  allenthalben  in  den  decken, 
AnemUidi  in  viertl  Varaw  auch  im  Muerztal  und 
pann  En  «stall  gegen  den  laad  Österreich  under  und  ob 
der  &ns,  das  aich  gegen  den  Ifircberischen  zeucht, 
bey  dm  eorigen  mit  emat  darob  seyet,  beveleh  nnd  ordnnng 
Bebet»  wo  solch  widertanübr  betretten,  dieselben  gefiUinckhlich 
angenumen  werden,  alsdann  deren  gefUnncknuss  mit  dem 
furderlichsten  meinem  herrn  landsbauhfnian  in  aliwesen  mich 
Wrichtedt  und  wissen  machet,  damit  sich  veirn  ,  was  sich 
Wbürt,  inhalt  I.  kgl.  M.  bevolch  und  liievur  derwegen  aus- 
gaoQgen  mantadta  darauf  geiianiullet  werden  nmg  und  daiin 
iddit  Iftssig  und  vorsämblich  euch  erzeiget,  des  will  ich  mich 
WS  hoohbestimbter  kgl.  M.  und  von  ermelts  meines  herrn 
lasdahaobtnuHi  wegen  zu  euch  allen  und  yeden,  wie  oben  ver- 
■elt,  naehzukhomen  und  geleben  entlkh  versehen. 

Datum  Grätz  am  11.  Ma|j  anno  im  85ten. 

(L.-A.  Graz.) 
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Nr.  7. 

MatbeusPcckli  und  Jacob  Tau  fr  er,  Sil<rmcist«r  zu  Eberstaio. 
vfnu  Tode  bo^nadifrt,  widemifi'ii  ibron  l'ebci tritt  zu  den  Wi«'dprtäufen: 
und  bpM-liwören  ibroii  Rdoktritt  /.um  alten  christlirbrn  ttlauben.  1538. 

April  16. 

Ich  Matheus  Peckh  vnnd  ich  Jacob  TaufrÄr,  sagmaistr 
zw  Eeberstain  bekhennen  baid  ainhelliclich  vor  meniclich,  das 
wir  in  die  verfierisch  und  falsche  widertauff  wider  den  heylign 
cristlicljn,  vnsern  rechtn  alten  vorhin  emphangen  tauf  ge- 
falln  vnnd  vns  widertauffen  lassen,  auch  vnnser  hab  vnd 
guetter  verkomert  vnd  in  der  widertauffer  gemainen  seckhl 
zu  gel)en  wegkh  geschicklit  haben,  desslialbn  wier  vermerckht 
vnnd  fäncklichn  angenonien  worden,  auch  ain  zeit  lang  in 
fanrkhnus  glegn,  auf  vnsr  gietlich  getane  bekhnntnus.  vnnd 
wir  wolverdient,  das  mit  der  strenng  vnnd  nemung  des  leben, 
oder  zum  wenigisten  mit  merckbung  am  leib  aber  ander 
straf,  damit  man  vns  fürstlich  (sie)  erkheunt,  verfaren  hette 
mögen  werden,  so  ist  doch  solichs  durch  sonnder  treffn- 
lich  furpitt,  so  an  den  gestrenngn  edln  ritter,  berren 
Frantziscbkhn  von  T  a  n  Ii  a  u  s  e  n  etc.  haubtman  vnnd 
vitztom  zw  Friesach  vnn.sern  genedign  herren  beschechn, 
durch  sein  gnad  gemildert,  vnnd  wir  des  lebens  beguad  wonlen, 
haben  auch  dai-auf  offenlichen  widerrieflft  vnnd  pues  gethan,  vns 
auch  vom  widertauf  ab,  vnnd  zu  vnserem  altn  christlichn  taulT 
witleriunbn  angeschworn,  dapey  zu  bleiben  vnnd  sterben,  tuen 
das  auch  hiemit  in  allermass,  wie  das  vormals  in  der  puess 
gescheen  vnnd  darauf  ped  wolbed&chtlich  vnnd  wilkburlich 
hiemit  geredn,  globen,  zuesagen  vnnd  versprechen  von  dein 
waren  cristlichn  glauben  vnd  tauff  nimer  zu  weichen,  weder 
in  widertauff  noch  anders,  das  wider  die  heylig  Römisch 
cristlich  kirchen  ist  einzelassen,  auch  soliche  geAtnckhnus. 
pues  vnd  angelegtn  straff  halbn  der  Romischn  kuniclichn 
maiestat  etc.  vnnserem  allergenedigisten  herrn  vnd  landsfursten 
auch  vnseren  genedigisten  herren  cardinalln  vnd  ertzbischoue 
zu  Saltzburg  etc.  vnd  allen  derselben  ierer  kuniglichen 
niajostilt  vnnd  fürstliclm  genaden  landen  vnnd  leutten  der- 
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selben  nacbgesetztn  obrikhaittn,  khain  vecb  nocb  feintschafft 

habn  noch  tragen,  auch  khainen  scliaden  aber  nachtaill 
zuehegen  oder  nachsechen  sonnder  allea  fromen  fudern  vnd 
schaden  wenden  sollen  vnnd  wellen,  wo  wir  aber  hiewider 
hanndln  thoen  yjoA  lassen,  so  sol  mil  yns  als  den  abtrinnigen 
vom  glanbn  ibn  (?)  sagtn  (sie)  vnnd  verschriben  mit  strenngem 
gericht  vnnd  straffen,  zu  vnserm  leib  vnnd  leben,  des  wir 
dan  verfallen  sein,  gehanndlt  werden,  daruor  vns  khainerlay 
geistlieh  noch  weltlich  freyhait  sehnten  oder  schermen  soll 
noch  mag,  sonnder  derselbn  wie  creflfHg  die  sein  mOgn,  ganntz 
begeben  vnd  vertzigen  sein  auch  beleiben .  für  vns  vnnd  all 
vusr  heiffer  vnnd  gouner  treulich  vnd  ongefarlich.  Zw  vrkhunt 
geben  wir  den  offen  vrfech  mit  der  ersamen  namhaften  Bern- 
hart  Plannt  kierschner  ainer  des  rats,  Gristoffn  Frey  cramer 
vnnd  Hannsen  Vnntzingr  auch  kierschner,  all  burgr  zw  Friesacb, 
jedes  aign  funlructen  petschafft  vnib  vnsr  sondiiit  lin  vleissign 
pet  willen,  doch  in  iereu  erben  vndt  petschatftn  an  schaden 
verfertigtt,  darunttr  wir  vns  sondrwar  mit  vnsem  hanndglobtn 
trwn  in  aidsweyse,  allen  inhaltt  war  vnd  stAt  zu  halten  ver* 
punden  haben.  Beschechen  vnnd  geben  am  erichtag  nachni 
i'almsonttag  im  funftzehenliuudrt  vnnd  acbtvnnddreissigistn 
jar  nach  der  gepuertt  Christj  vnnsers  saligmachers. 

Original.  Pai»ier  tnit  drei  unten  aufgedruckten  Petsch.  im 
steierm.  Ijandesarchiv. 


lllttk«n.  dM  kU k  V«r«tiiM  t  SMamwrk,  ZUI.  Hell,  18M. 
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Die  sogenannten  Sctiötzenliofe  und  Schiitzenlehen  in 

Steierinark. 


Von 


I>  r.  Antun  M  e  I  L 


ie  Institution  der  sogenannten  „Scliützen"  (Sagittariii 
im  Dienste  des  LandesfUrsten,  wie  aucK  einzelner  hervor- 
ra<:ender  Ministerialen  ist  in  Steiermark  eine  althergebrachte. 
Bogen  und  Pfeil  —  bereits  den  Urgermanen  bekannt  — 
hatten  bei  den  Deutschen  allerdings  nur  geringe  Bedeutun-^ 
als  Kriegswaffe^  im  Gegensatze  zu  den  Franzosen,  bei  denen 
«lio  „Sagittarii"  schon  im  zehnten  Jahrhunderte  beim  Belage- 
rungskriege eine  bedeutende  Rolle  spielten  Doch  ist  der 
Bogen  nie  als  ritterliche  Wehr  aufgefasst  worden.  Eine  Weiter- 
entwicklung des  Bogens  ist  die  Anubrust,  welche  im  13.  Jahr- 
hunderte in  Aufnahme  kam.  ' 

Bereits  in  der  Mitte  des  1 2.  Jahrhunderts  begegnen  uns 
^sagittarii"  in  Steiermark,  1164,  20.  October,  Marburg, 
testiren  u.  a.  Ilartmannus  sagittarius  et  Herrandus  sagiltarius. 
eine  Schenkung  des  Markgrafen  Otaker  V.  von  Steiermark 

fUr  das  kärntneri.sche  Kloster  s.  Paul;'^  1172  Leibnit/. 

ein  gewisser  Chunrat  für  Otto  v.  Kulm  und  das  Kloster 

Admont '  und  desgleichen  c.  1175  Leibnitz  (für  Adniont  ):^ 

c.  1185  erscheint  ein  Waliherus  filius  Amoldi  sagittarii.* 
Wohl  herzoglicher  Schütze  mag  jener  Walkun  und  dessen 
Bruder  Sigefrid  gewesen  sein,  welche  in  der  Urkunde  Otaker> 

'  San  Matte,  zur  Wnflctikundr  iles  Älteren  «Ifutsrhen  ^littelalters 
(1S(>7),  pa;;.  178  ii.  f.  —  fW.tziiijfcr,  Realloxikoii.  *  L'rkk.  limli  f.  Striiik 
I,  lüü.  >  Kbd.  I,  rjlö,  *  V.hil  I,  :.r>4.  ^>  KImI,  1, 
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Tom  10.  August  1189,  Graz,  als  Z^age  angeflüurt  erschemt* 
Ein  gawisBer  Marchwardua  sagittarina  (1197,  II.  December, 
Kapfenberg)  ist  als  solcher  eines  privaten  Orundherm 

iuftafassen.  ^ 

Eine  Reihe  von  Schützen,  und  zwar  im  landesfürstlichen 
Dienste  stehend,  begegnen  uns  im  sogenannten  Rationarium 
Miriae  von  12G5  — 1267,  jenem  {iesamniturbare  der  licr/og- 
lichen  Güter  und  Liegenschaften,  welches  unter  dem  Bühmen- 
künige  Otaker  nach  Auftrag  des  Bischois  Bruno  von  Olmtttz 
dmth  den  Notar  Helwig  aus  ThQringen  angefertigt  wurde.  * 
So  firi.  118:  item  iliidein  (in  V6ringe)  •  vna  curia,  solnit  j 
matt,  quam  habet  asgittarivs  et  ins  indicis;  foL  119:  item 
superior  Charlein'"  infeodata  est  Sibottmi sagMAario;'* 
foL  134;  itcn  in  inferior!  Zirlcentz  sunt  xt  predia, 
de  quibus  supanus  habet  ii  et  vnum  est  infeodatutn  cuidam 
sagittario  in  Marrhpunh  lladmar  nomine,  censiis  uero  aiiorum 
sii  cuiuslibet  soluit  in  omni  iure  ut  supra;  fül.  13G;  item 
inChonobe"  vi  predia  de  (juibus  Supanus  habet  ii  et 
quidam  sagittarius  i,  alia  ix  (!)  soluunt  ut  supra. 

Die  faerzoglidien  Sagittarii  eiseheinffii  demaach.  mit  oin- 
lehien  Höfen  und  GHltem  bei  e  bat  und  nach  den  drei  lotsten 
ugesogenen  Stdlen  des  Gesammtnrbara  entiUlt  jedweder 
Zins  und  jedwede  Abgabe,  wahrend  die  abrigen  Predten  mit 
Geld-  und  Naturalleistnng  belastet  waren.  Wir  haben  es  in 
diesen  SchQtzenlelien  mit  Dienstlehen  geringsten  Grades  zu 
thun:  dem  Sa^,Mttarius  wurde  eine  Hube  oder  ein  Hof  als 
Leheo  aufgetragen,  wofür  derselbe  —  ^zleidi  etwa  dem  Miles  — 
zu  kriegerischer  persünliclier  Dienstleistung  dem  Herrn  ver- 
Hunden war.  Eine  t  rage,  ob  die  Sagittarii  frei  oder  unfrei 
gewesen,  kann  im  Ernste  wohl  nicht  gestellt  werden. 

In  der  Keubearbeltung  des  herzoglichen  Urbares  aus  der 

"  Flui.  T,  fisi.  »  Klitl.  11,51.  '  Ich  vitkv  luuli  ilrr  im  Ik-sitze  iler 
^  k.  Uofbtbliotbek  ia  Wien  betiudlicUen  UaudM'luift.  *  lehring  U. 
Fddbsch.  >•  Ktrl«  t.  Stnden.  "  £bd.  inftrior  Chtalek  et*  infeodate 
Ch.niailo  (  Lnuigero.  ■*  ZiriuliU  n.  Marborg»  '*  Kanailorf  8.*0.  K^u 
m  W.-Babelo. 
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Wende  des  13.  zum  14.  Jahrhunderte  begegnen  wir  eine 
Reihe  von  SchQtsenleheiit  welche  im  Nacfastebenden  aiiszfigfich 
aogefHbrt  werden.  Fol  98:  in  Yorlnch**  curia,  quam  bebet 
sagittarius;  foL  94:  item  Ditmarstorf  est  Heinrico 
sagittario  infeodata.  Auf  foL  99a  des  genannten  UriMtn  werden 
eine  Reihe  von  Oertlidikeiten  angefahrt,  und  zwar  unter  dem 
Titel:  „Hec  annona  sunt  schütz enlehen",  d.  h.  der 
jährliche  Ertrag  von  den  nachhenannten  riiUorn  wurde  d^^n 
herzofrlichen  Schützen  als  Eiitlohmin^  für  ihre  Dienste  anheim- 
t,'egeben,  oder  richtiger,  in  den  besa^rteii  Oertlichkeiten  lagen 
Schutzeidehen  auf  Hube  und  Hof,  und  die  Lehenstillger  hatten 
die  Kutzniessung  der  Ottter  !nne,  ohne  hielbr  Geld  oder 
Katuraldienste,  wobl  aber  persönlichen  kriegerischen  Dienst  zb 
leisten.  Als  SchQtzenleben  werden  genannt:  TÜta  Waken- 
dorf  "  (2  sebntEenlehen),  villa  an  der  Craeppin,**  riOs 
se  Narssen, '"villa ze  Schaldinj^'curiadatz  Trist  ram," 
integra  villa  daz  LykaTz,"'  curia  ze  Perchtol  den,"| 
ii  ville  zc  ^^aestorf'^^  et  Lazm  e  rstorf,'^^  due  ville  zc 
l'olan^'^  et  Sc  hephendor  f.*^"  vi  hübe  in  Nadezlav  etz.-'^ 
ii  liube  ze  Auztrod,^»  villa  Wal  t  h  c  r  s  t  o  r  f villa  ze 
Wora  V  tz ii  hübe  ze  Chu  p  pet,^"''  villa  zum  Rinken.'^' 
curia  zv  Tur  b  aen,^^  villa  zv  Kaluss en,"  in  den  P  uhi In 
ze  Scbagev,*"  (iii  schntzenleben),  item  curia  le  Peter- i 
lein,"  Villa  ze  Henkln,"  villa  ze  Stewitxen,««  cnrial 


*«  Hs.  ST^ri  de«  steiem.  Landesarcliivcs.      Fehrinf;  0.  Fddbach.! 
rHptnmiiiiMidif  n.-ft.  von  St.  Rnpredit  u.  d.  R.  "  W«c*'nd<»rf  n 
LnUtinberg.  Die  iU'ductiou  der  einxeluen  Oertlicbkeite&  erfol^rtc  ao  der 
HMd  des  Stmdc.  OrtBumenlmdiei  Ton  J.  t.  Zahn.  •*  Kraping  n.  Liitten<  | 
berg.  <■  Ursrhendorf  Ii.  Lnttenberg.  **  Scliftladein  s.-Ck  ItadkenburK-  " 
I.uttMilicr«;.  »'  T.iikaf/iMi  n.-w.  Tjittcnliortt.  •>  MaliH-kcndot f  «.  I.nttenWrj. 
**  n.-w.  Luttenberg  b.  Si'huladtfiu.  *^  Lastomerzen  n.-w.  Liiitcubt-rg.  *•  s.-ö. 
RaAMrtbnrg.     Sdi«pfendoif  «.•9.  Moredt.    Nadeikfiai  «.-S.  lUdken'  1 
iKirg.  **  b.  Radkenborf.     t.-S.  Radkersbiirg  b.  KnteiM.  ■■  Woretten ! 
n.-w.  I.iiftrnlierg.      KnpofiiiJrcn  s.-f).  Hadkersbnrp.  "  s.-fl.  Radkr-rsbiinr. 
**  Zw.  Kadkei^bnrif  nad  Luttenberg.     Kaluschak,  Gehöft  bei  St.  Georgen 
a.  d.  Sttfau.    Tschaga  0.-9.  von  8t.  Leonliaid  L  W.-B.  »  K  Badkertboif. 
*•  bri  BadkenlnirB.     Stafau  Th.  s.-e.  Mnrodb 
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diti  Hir  18611,^®  curia M Kr 6b curia dats  8chaleiiit^' 
eiria  an  dar  Bechschitz,^' fUla  xe  Krawiaen.^^ 

In  den  Gagenden,  in  welchen  wir  benogliche  Sdmtian  • 
leben  zerstreut  gelegen  erwähnt  fanden,  wurde  ein  grosser 

Theil  des  herzoglichen  Urbare  als  Lehen  verausgabt,  so  im 
jVrbora  Hartperch  (fol.  92),  villa  Carpach  (f.  93),  Graetzen- 
storf.  inferior  Cbaerlein,  TiUa  üerweig^sdorf,  in  foro  Merein 
{i  94j  u.  s.  f. 

IMe  Schlltzenhöfe  zeigen  sciion  in  ilirem  Charakter  als 
Uhensgllier,  oboe  Zina  nad  Abgaben,  dnen  sein  miUtftrisdiap 
Chanrirtar  vnd  daran  Verfchailnog  an  dar  gegen  Ungarn  ^ 
iMs  bedrobten  Laadeigrenie,  venu  man  von  einer  aolchen 
tiwibanpt  Ar  diese  Zeit  schon  sprechen  kann,  lassen  diese 
Höfe,  als  zum  Schutze  der  Grenze  und  deren  Bewohner 
errichtet,  erscheinen,  rnterstützt  wird  diese  Ansirht  durch  die 
Thatsache,  dass  gerade  gleiclizeitig  mit  dem  Auftreten  dieser 
Hufe  die  Grenz-Gegeud  (etwa  zwischen  iMur  und  Drau)  als 
eine  „den  Händen  der  Ungarn  entrissene"  bezeichnet  wird.*' 

Eine  militärische  Bedeutung  behielt  diese  Institution  der 
SehatMifafiC»  80  lange,  ale  Bittor  und  Koechto  noch  die 
HaapUnaaee  der  Armeen  in  Id.  nnd  14.  Jahrhunderte  bSl- 
dctan,«*  und  da  eben  der  kriegeriacbe  Dienit  nicht  filr  Geld 
«fcaidt,  aoodeni  nur  infiiige  eince  rehi  persönlichen  Verhftlt- 
uns  gefordert  und  geleistet  wurde,  musste  der  Kriegerstand 
in  seinen  Abstufungen  bia  zu  den  besprochenen  Sagittarii 
hiaab  unfrei  bleiben. 

Die  Zeit  des  15.  Jahrhundertes  brachte  —  wie  in  so 
vielem  Anderen  —  auch  in  der  Einrichtung  der  Schützenhüfe 

«»  w.  Ii.  l!iii]k»-r<ibm'r.  ■•'  Ciralianosclicn  V  s.-ö,  l';iillior!.l>mL'.  **  1>. 
iUdkerüburg.   *'  KuUchitschen  s.-w.  UaUkcrsburg   b.  8t.  Üfnedicteu. 

**  h.  Lotteaberg.  «•  1233,  Friedrich  t.  PettMi,  «oeriteBiit  dem 

I>eiiUc]ionlen  die  >\'iilinung  Ton  liefsittdiaftai  su  GroBS-Sonntag . . .  cum 
iitdietate  »IccinH'  ciusdrin  t<»rre  eo  t'Mn]ioi  p,  nun  prettictain  terraiii 
BCmoramlus  pater  ooüter  de  manibus  Vngaruruni  eripieus,  licet  uacuaiu 
idime  inliabiurtam  tirimo  tue  ««ihrigaait  potetUtt  .  .  TJrk.  B.  II,  292. 
"  Vgl  V.  Zallinger  in  den  Mittbetttngen  det  Instttuts  f.  Ottttr.  Geidi.- 
F«ik1l  IY,  481  a.  t 
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vollstÄndige  Aendeiungen.  Ihr  Charakter  als  liChen,  vergeben  ] 
durch  die  Hand  der  Landesfürsten  oder  seiner  hiezu  Bevoll- 
mächtigten, verschwand  allmählich,  als  bedeutende  landesfürst- 
liche Eigen ,  die  sogenannten  Kammergüter .  in  den  Tagen  | 
Friedrichs  III.  (IV.),  in  Folge  Geldmangels,  bald  verpfilndet, 
bald  verkauft  und  bald  wieder  in  Bestand  gelassen  wurden.  | 
Die  Bezeichnung  der  Hube  und  des  Hofes  als  „Schützenhöfe* 
und  „  Schützenlehen "  erhält  sich  zwar  in  den  gnmdbücher- 
lichen  Aufzeichnungen  noch  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren, 
aber  deren  Inhaber  sind  in  den  meisten  Fällen  zu  unter- 
thänipen  Leuten  des  betreffenden  grundherrlichen  Dominium? 
herabgesunken.  Zinsen  gleich  den  übrigen  Unterthanen ;  und 
von  der  Wehrkraft,  auf  welche  man  früher  in  Feindesnöten 
baute  und  welche  in  solcher  Zeit  stets  gestellt  sein  inusste. 
findet  sich  nur  mehr  eine  kleine  Spur  in  der  hie  und  da 
erwähnten  Veriiflichtung  des  betreffenden  Inhabers  eines 
Schützenhofes,  der  Grund  her  i-schaft  bei  feindlichem  Einfalle 
u.  dgl.  gerüstet  beizustehen. 

Hat  bereits  gegen  Ende  des  14.  Jahrhundertes  und  vollends 
gar  im  15.  der  Schützenhof  seinen  früheren  Charakter  ver- 
loren, so  ist  es  für  uns  immerhin  von  Interesse,  jene  Oert- 
lichkeiten  in  Urkunde  und  im  Urbare  zu  verfolgen,  in  deren 
Namen  sich  die  Erinnenmg  an  einen  ehemals  dort  bestandenen 
SchOtzenhof  noch  erhalten,  oder  in  deren  Umgebung  Schützen- 
höfe direct  aufgezählt  werden.  Da  beide  Fälle  auf  einen 
früheren  Bestand  von  derartigen  Lehen  unbedingt  hinweisen, 
so  ergibt  sich  aus  einer  Zusammenstellung  und  Aufzählung 
die  Reihe  der  uns  bis  jetzt  bekannten  und  cruirbaren  Schützen- 
hOfe,  welche  natürlich  immerhin  eine  lückenhafte  genannt 
werden  muss. 

Im  Nachstehenden  folgt  die  Aufzeichnung  jener  Oertlich- 
keiten,  wo  sich  Schützenhöfe  und  Schützenlehen  weiters  noch 
nachweisen  lassen. 

L  u  1 1  e  n  b  e  r  g.  Hans  der  Ortter,  Burggraf  zu  Luttenberg, 
verkauft  einen  daselbst  gelegenen  Hof...  mit  allen  den  rechten 
vnd  nuczcn  als  ander  schüczenhof  haben   (Urk.  v.  1396. 
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Xr.  3883  a,  L-Archiv.)  Weingarten  ...  all  drey  zu  IjUttenberg 
nilMmpt  dem  schttczenhof^  clieller  vnd  prezz  (Urk.  t.  1419. 
Vr.  4741  ebd.) 

Hub  von  Peneek  in  der  Etoenau  verkauft  an  Georg 
TOB  Hert)eratein  genannte  Lfegensebaften  darunter . . .  ahi 
sdifltznhoff  am  Prukogl,*'  den  ^Gchl  der  Nössler  von  TOS 
»  Bchütznlehn  gehabt  hat  (Kumar.  Hei  berstein  11/90  v.  1438> 

R.ni  k  er  sbur*r.  fsobüczenhof  dient  ;{/2  8f  «fi^«  su  den 
Übtern  ein  kalb  (Stock-rrb.  c.  1480.  fol.  10). 

circa  Hard  prope  l'ett  o  iiiani.  Ad  hoc  sagittarii 
tlomini  Salczburgensis  . . .  curias  duas  in  feudo(1322 — 1398. 
Ha.  3785,  fol.  29,) 

Fraslaw.^*  ain  bavs  zu — ,  so  hievor  afn  sebatsenhof 
genest  (Urk.  v.  1597,  24.  Febr.  L.-Arcb.) 

Leltterstorff**  (Andre  Zlnglchl  ist  ain  sehttcsenhoff, 
Wastl  ist  auch  ain  schQczenboff  u.  s.  w.  (1695.  Ib.  1595,  fol.  6.) 

Salmannstorff ,  diennt  von  ainein  schüczenhoff zw  — 
iPettau,  Stock-Urb.  c.  1480,  fol.  34  u.  fol.  68  [schützenlehen].) 

supp  P  r  u p  k  h  1.''^  von  ninoni  schnczenlolitMi.  (Khd,  fol. 47'.) 

im  Feld."*'  die  scliützn  im  —  (Ebd.  fol.  09.) 

im  Flape rn.5*  die  schützn  im  —  (Ebd.  fol.  70.) 

sup  Piichl.^'  viii  hueben  vml  zwen  schuczenhof.  (Pettau. 
Stock-Urb.  1492,  fol.  1  u.  13'.) 

Lichteneek.**  8chttczenleben.  (Pettau,  Minoriten.  1488.) 

Lnttenberg  (Schtttzenhofe  ni  — )  (Lehenbaeh  v. 
1440—69,  fbl.  60',  62,  68,  68',  und  foL  46  und  47'. 
Stoatsarch.  Wien.) 

Rudmanstgrunt"  (Schttczenliof)  (Ebd.  fol.  48').  — 
Kupotinczen.'^''  (ebd.  fol.  52').  —  Tribonoyczen  in 
s.  Jorgen  pharr.^**  (ebd.  foL  65.) 


K.-V.  HartlMrg  a.  HaiBenberg.  *•  Hart,  Wald  5.  PetUu. 
"ftMbn  w.  GM.  w  Leitendorf  n.  FUntonfeld.  "  n.-a.  Pettaa  b.  Donau. 

"  Brüikcldorf  n.-ö.  rt-ttaii.   »J  bei  Tüflfpr.   »*  ?  ?   »»  n.-ö.  Pettau. 

Liechteneck  s.-ö.  l'ettan.  »'  s.  Kadkersluitg  h.  Eibersilorf  a.  d.  Stain/. 
*•  Kopetinzen  8,-6.  Radkersbiu-g.   »•  Terbegofzen  ».  Kadkersburg  b, 

Georgen  a.  d.  St^nz. 


152 


I'ie  brtßcnannlf'n  SthUt/enhöfe  nnd  SrliQtzen- 


An  die  Institution  erinnern  ferner  noch  Ortsnamen, 
welche  ich  für  das  14.  lu  15.  Jahrhundert  aus  Urkunden  de^ 
Landesarchives  constatirte,  wie  Schützenberg  b.  Luttenberg 
(öfters  vorkommend),  Schuczenhoff  (Schucznhoff,  Schutzboffj 
bei  Stubenberg  (1386  u.  1396.  Nr.  3526,  3801  u.  3851», 
Scbucznhof  bei  Luttenberg  (1396  Nr.  3883a;  1419,  Nr.  4741), 
Schützing  (SchUtzenhof  bei  Radkersburg  (1351,  Nr.  2418b 
u.  c),  Schützing  (Schützen)  b.  Feldbach  (1428,  Nr.  5142), 
Schützen  i.  d.  Wind.  Büheln.  (1431,  Nr.  4540  c)  u.  Schueczen- 
hof  b.  s.  Leonhard  i.  d.  W.  B.  (1419,  Nr.  5751).  Endlich 
Schuzengraben  bei  Luttenberg  (Hs.  1932)  u.  Schüczendorff 
bei  Radkersburg  (Radkersburg  Stock-T'rb.  1480,  f.  156). 

Und  in  den  heutigen  deutschen  Ortsnamen  der  Steier- 
mark, wie  Schützen,  Schützenberg,  Schützengraben,  Schützen- 
dorf,  SchUtzenhöfer  u.  Schützing,  und  einzelnen  Gehöftenamen 
vsie  Schütz,  Schützenauer,  Schüt^enhofer.  Schützenhöferl  und 
Schützenhof  in  Graz,  wie  in  den  slavischen  Strelzen  (strelec  = 
Schutze),  ist  die  Erinnerung  an  die  mittelalterlichen  SchUtzen- 
höfo  und  Lehen  erhalten  geblieben. 

Mit  der  beginnenden  Neuzeit  verschwanden,  wie  bereits 
erwähnt,  die  landesfüi-stlichen  SchUtzenhöfe  und  deren  Be- 
deutung in  Folge  der  eingreifenden  Aenderungen  in  der 
lleeresverfassung.  und  mit  ihnen  auch  deren  rechtliche  und 
kriegerische  Bedeutung.  Aber  trotzdem  wird  noch  zweimal 
die  Erinnerung  an  diese  Institution  wachgerufen.  Das  erstemal 
als  im  Jahre  1479  der  steierischen  Landschaft  ein  Entwurf 
der  „gebrechen,  so  der  allergnedigster  herre  der  Römisch 
kaiser  im  lannd  Steier  hat"*'"  vorgelegt  wurde.  Darin  wird 
der  heruntergekommenen  und  vernachlässigten  Lehensver- 
hältnisse im  Lande  gedacht. 

„Item  (laz  sy  ire  lehen.  so  sy  vonn  seinen  k.  gnaden 
zu  lehen  neraen.  nicht  verdienen  als  sich  geburtt.  noch  seiner 
k.  m.  damit  gewerttig  sein,  das  sein  k.  gnad  befrombd  wann 
sein  gnad  dadurch  in  des  lannds  notdurfften  merklichen 
abganng  hab.  Und  wolt  sein  k.  gnad  gern  aiu  wissen  von  in 

'0  Mniuim.  Hab.  III,  330—331. 
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haben,  was  die  dienst  wern,  die  sy  seinen  k.  gnaden  von  des 
ielien  wegen  zu  tun  schuldig  seie,  item  daz  sy  die  Schutze  n- 
leken  versweigeii  uad  semen  k.  goaden  entziehen  noch  die 
in  leben  nemeii,  dardureli  »ein  k.  m.  in  des  lannde 
notdiirfften  grossen  mangl  hab  und  sein  man* 
scheft  dardurch  entzogen  werden. 

Die  Antwort  der  steirischen  LandadMift  auf  diese  An- 
wttife  lautete  fsigendermasaen:  «item  von  der  Schutzenlehen 
wefen  ist  der  lanndsehafft  aitwartt,  daz  sy  nicht  gedennkhen, 
(laz  dieselben  Schützenhof  gehalten  sein  worden,  wol  haben 
&y  dauon  gehört  von  iren  eitern  und  ist  ain  loblich  gut  ding 
gewesen,  sy  weiten  ancli,  dai  sj  noch  also  wem,  wer  die 
ioadiat  oder  wo  die  gewesen,  ist  in  khain  wissen.*^ 

Ein  gutes  Stück  Ausrede  oder  auch  allgemeine  Unkennt- 
niss  mag  iu  dieser  Replik  der  sleirisclien  Ständüschaft  gelegen 
gewesen  sein:  denn  die  spät  mittelalterlichen  Stockurbare 
(c  1480)  entkalten  noch  iauner  «SchQtaenliAfe''  als  Unter- 
tiuuisgttter,  wenn  auch  deren  einstigen  lehensra&ssigen  Oha- 
1  akters  mit  kriegerischer  Dienstes verptlichtiing  darin  nicht 
gedacht,  und  derselbe  bereits  vollständig  von  den  unter- 
UHmgen  EigeathiuBsformen  der  Gnindherrscbalt  absorbirt 
woidflB  ist 

Dass  aber  damit  die  Recherchen  nach  dieser  scheinbar 
erloschenen  und  in  Vergessenheit  gerathenen  Institution  lange 
noch  nicht  abgeschlossen  wurden,  beweist  das  Conoept  emes 
fisnehtes  der  stehrischen  Verordneten  an  den  Landesbaupt- 
Mn  und  Vicedom  Ton  Steiermark  vom  25.  Augast  des 
Jahres  1578.^2  Dieser  (flüchtig  geschriebene  und  desshalb 
bdiwer  zu  entzi^temde)  Bericht  lautet  folgendermasseu : 

ISkkt  M  in  Kirnten,  wo  Yeriettningen  „bu  gchütienrecbt^  inun^r 
»Mb  itaU^efnnden  haben.  1478  wird  „am  kof  su  Terlacb,  der  ain 
"tliAcxeiilehen  isf*  von  K.  Friedr.  III.  verliehen  unter  der  Bedingung 
• . .  soll  er  Tuns  Tnnd  vnnsem  erben  mit  diennsten  geborsamb  ^und 
fertig  sein,  als  sieb  danne  von  aim  schttrsenleben  dort  oben  reebflicb 
^  tiinen  gebort*'.  Lebenband  I.  Strmk.  Landeflarcb.  I^ndesarchiT : 
Acten. 
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Die  «<itr«>nannten  ScliQtzenhöfe  und  SchUtzen- 


„An  hen-n  landshaubtman  vnd  viczdonib.  Vnnd  berichten 
Huer  Gnaden  etc.  auf  beyligundes  von  der  N.  Oe.  regierung 
nussgangnes  decret  die  schllzenhofT  in  disem  lanndt  belangunt, 
das  nit  one  vor  zeiten  derselben  eine  grosse  anzal  dereelben 
gewesen  sein  (welche  aller  anlag  vnd  .  .  .  frey  gewesen, 
welche  zu  verfallunden  feindesnötten  aufgemont  worden) 
vnnd  sonnderlich  das  vil  schaden  von  denen  besizern  derselben 
zeit  entstanden,  abkunien  vnnd  nun  neben  anndem  gulten  io 
gemainen  mitleiden  sein  vnd  die  Steuer  daruon  geraicht  wierdet 
in  massen  dann  pauersleuth  drauf  sein,  so  achten  wirr  dafurr, 
dass  verrer  dienstparkheiten  darauf  weder  zu  schlagen  noch 
gefordert  werden  mugen.  Darneben  aber  berichten  wir,  das 
in  viertel  Cvllj  gleichwohl  noch  ettliche  höff  vorhanden  sein 
sollen,  so  man  die  Edlthumber  oder  Edlinger  nennet,  aber 
sy  sollen  in  ander  weg  ain  besonndere  dienstparkheit .  dem 
man  sich  dort  drinnen  gruntlich  erkundigen  mochte,  auf  ihnen 
haben,  wollen  (Euer  Gnaden)  wier  hiemit  im  beiligunden 
bericht  nit  verhalten.*' 

Der  darauf  bezügliche  Auftrag  der  Regierung,  welcher 
wohl  auf  die  Gründe  einer  derartigen  Recherche  nach  den 
alten  Schützenhöfen  enthalten  haben  dürfte,  ist  gegenwartig 
nicht  auffindbar,  ebensowenig  kennen  wir  die  Erfolge,  welche 
die  Nachforschungen  nach  den  Edlingen  des  Unterlandes 
(Tüchern)  hatten.  Dass  die  letzteren  mit  unseren  Schützen- 
lehen nicht  zusammenhängen,  sei  nur  nebenbei  bemerkt. 

Wie  im  Laufe  der  Zeit  der  grösste  Theil  des  landes- 
fürstlichen Kammergutes  in  Privathilnde  überging,  so  gelangten 
mit  demselben  die  Schützenhöfe  auch  in  private  grundherr- 
liche Gewalt.  Wie  der  herzogliche  SchOtzenhof  den  Inhaber 
desselben  zu  kriegerischer  Hilfs-  und  Dienstleistung  ver- 
pflichtete, so  war  dem  grundherrlichen  Hofe  eine  gleiche,  wenn 
auch  beschränktere  Aufgabe  zugefallen.  In  meinem  ersten 
beitrage  zur  Geschichte  des  Unterthanenwesens  in  Steiermark 
(Mittheil.  1802,  pag.  HJ7)  habe  ich  jener  des  öfteren  vor- 
kommenden Verpflichtung  der  Holden,  in  Kriegsgefahren  sich 
der  Herrschaft,  und  zwar  oft  speciell  zum  Schutze  des  Herrn- 
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hofes  zur  Verfügung  zu  stellen,  denselben  zu  bewachen  und 
im  Nothfalle  zvt  verthetdigeD,  gedacht,  und  diesen  Dienst  ans 
der  Kategorie  der  gemeinen  FVohne  (Robot)  aosgeschlosBeii. 
Diese  Yerpfliehtnng  Kerabte  auf  dem  swiseben  Herrsebaft  und 
l'nterthan  beruhenden  Schutzverhältnisse,  und  wird  vou  der 
probat"  als  sogenannte  ^jverhüettung"  unterschieden 

Bestand  die  Püieht  der  Behotung  der  Herrschaft  Mr 
jeden  Hintersassen  Qbeifianpt,  so  war  einseinen  Höfen,  resp. 
den  Besitzern  derselben,  die  Beistellung  von  Wehr  und  Waffen 
in  Kriegsläufen  und  das  Erscheinen  des  Besitzers  selbst  als 
Lasten  aufgetragen.  £s  sind  ans  aUerdmgs  nur  kurze  und 
spirfiche  Notizen  aber  derartige  ScbützenbOfe  and  ScbOtzen- 
leben  bei  ireltlichen  Grundherrschaften,  und  rmr  eine  aus 
dem  XV.  und  drei  aus  dem  XVI.  Jahrhunderte  bekannt. 
Diese  geringe  Zahl  von  grundherrlichen  SchUtzeuhöfen,  eut- 
gegengestdlt  der  weiten  Reihe  von  Gmndhücfaem  des  15. 
Qnd  16.  Jabtlranderts,  iSsst  diese  Einrlcfatnng  auf  dem  Boden 
der  Dominien  nur  als  eine  Ausnahme  ansehen.  Begründet 
wird  dieselbe  durch  die  bereits  früher  erwähnte  Verpflichtung 
des  Schatzes  der  Herrschaft  zu  Jeder  Zeit  durch  sämmtliche 
UnterUlanen. 

lieber  den  so  reichen  Besitz  der  Grafen  von  Montfort, 
der  uns  in  den  Gesammturbarn  dieser  Familie  v.  c.  1420 
entgegentritt,  ist  eine  Notiz  erhalten,  die  zwar  den  Ausdruck 
.Scbatzeniehen**  nicht  bringt,  aber  dem  folgenden  Wortlaute 
nach  unzweifelhaft  den  Charakter  derselben  zeigt:**  „Nota 
die  lechner  die  zu  der  vest  Chrems^*  gehorent  vnd  siozent 
auff  irm  lehen  vnd  schullent  zu  der  vest  Krems  gewertig 
sein,  wann  man  sie  vodert,  yder  mit  ainem  phert,  ainem 
ptaczer,  ainem  ysenhut  ynd  mit  ainem  ärmst,  aber  wann 
man  stewr  ansiecht,  die  schullen  sy  geben  nach  im  staten.* 

Die  rechtliche  Stellung  dieser  Lehensniannen  wird  erst 
durch  die,  diesem  Absätze  von  einer  späteren  Hand  beigefügte 
Notiz*^  des  Näheren  bezeichnet: 

•»  Hs.  7  des  steierin.  Landebarchives,  fol.  72.  Krems  ü.  Voitsberg. 
•»  FoL  73. 
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Die  sogenaunten  Schtttzenböfe  und  Srtiützen- 


„item  es  ist  zu  wissen,  das  unser  voruodcm  die  von 
Stadek  seligen  fAniT  lechner  zu  der  vest  Kretns  gehabt  haben 
vnd  sy  freysezz  lassen  siezen  auf  iren  gutern,  also  das 
die  Sölten  dinstleich  siezen  mit  harnasch  vnd  henngsten, 
wenn  man  ir  bedorfTte  zu  der  veste  oder  in  die  veste,  des 
si  aber  nicht  getan  haben  noch  getuu  mochten  vnd  sazzen 
als  ander  holden  vnwerleich  vnd  darumb  vnd  dauon  haben 
wir  in  zins  auf  die  güeter  geslagen  vnd  in  ze  kauff recht 
geben,  als  die  gfiter  nemleich  hernach  geschriben  Stent.''  Das 
Sitzen  auf  der  Hube  ohne  Wehr  und  Waffen,  als  Kriterium  des 
gemeinen  Holden,  und  der  von  derselben  zu  leistende  Zins, 
unterschied  die  Unterthanen  der  Grafen  von  Montfort  von  jenen 
fünf  zu  kriegerischer  Dienstleistung  verpflichteten  Freisassen 

Abgabenfrei  erscheint  auch  jener  Lehensmann  derCilli'schen 
und  später  landesfurstlicheu  Herrschaft  S  a  n  n  e  c  k ,  von  dem 
aus  dem  Jahre  1550  folgende  Notiz  auf  uns  gekommen  ,aiD 
lehens  vnnd  dienstman  Jacob  Frescher  hat  ainen  hotf  anib 
Kain  nachent  peym  Flasser,  so  man  für  gen  Oberburg  reit, 
zu  lechen  vom  fUrstl.  Durchl.  vnd  herkhomen  von  denen 
grauen  von  Cillj,  es  sein  auch  sein  lechensbrieff  von  yetz- 
benanten  grauen,  nachuolgendt  von  K.  Frid.  etc.  vnd  er 
Frescher  sagt,  er  sey  dauon  zu  thuen  nichts  schuldig  allaiii 
daz  er  in  khriegsnotturften  mit  seinen  schiess- 
zeug  gen  Sanneckg  khomen,  alda  dienen  vnd  vmb  dieselben 
dienst  an  der  liffrung  beeuegt  sein  solle,  als  lang  man  sein 
bedorfftig  wurde." 

Diesem  Falle  sonstiger  völliger  Dienstesbefreiung  stellen 
sich  die  beiden  Schützenhöfe  der  Herrschaft  Dümstein  von 
1577  (bei  Neumarkt)  entgegen:*'  „Die  vorbemclten  2  höf 
mit  namen  Georg  Muerer  vnnd  Jacob  Helbling  seind  beeU 
schUczenhof  vnnd  muessen,  so  ufft  das  noth  thuet  vnnd 
man  sy  erfordert,  jedlicher  ain  schuezen  auf  das  schloss 
TliUrnstain  mit  ninem  ärmst  vnnd  werhaflfter  handt  auf  iren 
cossten  vnnd  zerung  schickhen  vnnd  halten,  auch  mit 

•*  l'rbar  v.  Sannerk-Prassberjt,  fol.  1.  (Spec-An-li.  Greiaenwk. 
Striiik.  Landesarchiv.^  "  Stoik-Urbar,  f<il.  2.').  .Stiiiik.  Lantletiarcbiv. 
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«idiunß:  vnnd  in  all  annder  veg  gew&rtig  sein, 
wie  all  annder  holden." 

Befreiuni?  von  Dienstesbelastuntren  joj^lichei'  Art,  mit 
Ausnahme  eines  ^eriii^^'n  (Jeldzinses,  weist  der  vierte  Fall 
eines  gruudherrlichen  ächUtzenhofefi ,  und  zwar  auf  den  im 
Jdne  1677  war  Herrschaft  Limberg  (s.-ö.  Sdiwanberg) 
gekommenen  diemaU  landesAlntliehen  Glkltai  von  Ettriswald 
•of  sSchaczenhoffl  RaepreohtSchOniDgerambefreyten 
schttesenhoff  diennt  jftrlieh  45  kr.  diser  ist  in  zeit  des 
au^otts  oder  aines  anczug  der  herrschaflt  zum  hörwigen 
ain  phärdt  zugeben  schuldig  vnnd  wann  der  abzog  gennmben 
rnnd  der  liörwni^on  7\\  hauss  khiimbt,  ist  man  ime  sein  ross 
*ider  zuruckli  zugeben  schuldig.* 

Mit  dem  Ende  des  lt>.  Jahrhunderts  verschwindet  jede 
Spur  jener  weluhaften  und  kriegsbereiten  Höfe,  von  denen 
fragmentarische  Ueberlieferungen,  in  Urkunde  und  Urbar,  ein 
wenn  anch  nnr  kltines  und  nnbedeutendes  Stück  steirischer 
Lsndesrertlieidigttngs-Oescldcbte  bieten. 


Hs.  III,  foL  4:  Ebd. 


Zwei  Bürgen  und  drei  Edelsitze  in  der  oberen  Steiennarl 


HiBtorisclie  Skizze. 
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P.  J.  Wl ebner  in  Admont. 


Strechau. 


Dl«  Geltend  von  Slrecbau ,  lehon  den  UBmern  bakaunt !  Salsbarg,  BmbrrK .  Ctnin 
und  AdmoDt  als  UrutMibetllier  nm  RotteumanD  und  Laolng.  Die  UeDaiiBl«ii  t>« 
Strccbau.   Di«  Trenn*li^lD«r.   Die  obere  and  untere  Ve>le.  Henog  Albrecfat  1.  *'> 

I<«fa«n*bc«tlMr. 


enn  der  Wanderer  nahe  der  Wasserscheide  der  Liesing 
und  Palte  zwischen  Wahi  und  Furth  die  Anhöhe  des  Steiner- 
stückeis erklommen  hat,  lohnt  ihn  der  Ausblick  in  ein  lieb- 
liches Gefilde,  welches  von  der  Palte  «lurchströmt  als  Palten- 
Ihal  in  der  Karte  Steiennarks  verzeichnet  erscheint.  Sein 
Blick  streift  über  die  Ortschaften  Tregelwang,  Gaishom.  Au. 
Trieben,  Schwarzenbach,  St.  Lorenzen,  Dietmannsdorf.  Edlacli. 
Bärndorf,  Singstorf,  St.  Georgen  bis  zu  den  zwei  Thüroien 
der  Stadt  Rottenmann,  hinter  welcher  von  waldbewachsener 
Felswand  die  einst  so  mächtige  und  stolze  Veste  herab  dräut. 
Das  Paltenthal  war  schon  den  Köniem  bekannt,  denn  durch 
dasselbe  führte  die  belebte  Handels-  und  Militärstrasse, 
welche  die  Stationen  Virunum  (auf  dem  Zollfelde)  und  Ovilaba 
(Wels)  verband.  Der  Römerstein  zu  Tregelwang,  der  im  Kirch- 
liofe  zu  St.  liOrenzen  gefundene  Torso  eines  antiken  Stein- 
bildes und  die  im  Strechauer  Burggarten  ausgegrabene  Münze 
Trajans  erinnern  an  die  einstige  Gegenwart  der  Söhne  Roms. 
Wir  müssen  es  berufenen  Forschern  überlassen,  zu  entscheiden, 
ob  Stiriate  und  Gabruniaguui  in  der  Nuhe  von  Rottenmann 
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zu  suchen  seien,  aber  man  darf  annehmen,  dass  der  Berg- 
vorspruDg,  auf  welchem  Strechau  tliront,  seiner  günstigen  Lage 
wegen,  weil  er  die  Thäler  der  Palte.  St  rechen  und  £nns 
belierrseht,  dem  strategischen  Büeke  der  Welteroberer  nicht 
wird  entgangen  sein. 

Die  Geschichte  dieser  Gegend  ist  bis  zum  eilften 
Jahrhundert  in  Dunkel  geliUlIt  Die  \  ölker^Uge  gegen  Bom 
mögen  auch  hier  auf  der  alten  Bömerstrasse  den  Weg  nach 
Italien  gesucht  haben.  Vom  siebenten  Jahrhundert  an  finden 
sich  Ansiedelungen  slavischer  Stämme  im  Thale  und  manche 
Oertliclikeit  verrätli  noch  jetzt  slavischen  Ursprung.  Im 
Jahre  1048  bestätigte  der  Kaiser  Heinrich  III.  dem  Bamberger 
Bischof  Hartwig  eine  Schenkung  des  Kaisers  Heinrich  II. 
Gegenstand  der  Schenkung  war  das  prediolum  Rotenmannun 
dictum  in  maichia  (jotefridi  et  in  ualle  pagoque  Talta  situm 
sclauonice  Cirminali  nouüoatuui.'' ^  liottenmaim  kommt 
also  damals  unter  zwei  Namen  vor  und  wird  eine  deutsch- 
slaviaehe,  also  eine  gemischte  BevOlkemng  gehabt  haben.  Im 
Slavischen  aber  bedeutet  Cirwina,  Cerwena  roth.  Auch  Strechau, 
welches  in  Urkunden  des  zwölften  Jahrhunderts  Strechowe, 
Streehove,  Streckkov,  Strechowa  genannt  wird,  könnte  vom 
slarischea  strecha,  das  Dach,  abstainmen.  Neben  Bamberg, 
welches,  wie  wir  später  sehen  werden,  war  auch  die  Hoch- 
kirelie  Salzburg  schon  frühzeitig  in  der  (Jegend  von  Rotten- 
mann begütert.  So  vertauschte  schon  im  Jahre  927  Erzbischof 
Adalbert  Gttter  bei  Bottenmann.^  Kaiser  Conrad  IL  schenkte 
1036  der  Salzburger  Kirche  dem  Hof  Laznichove  (Lassing) 
mit  mehreren  Huben  in  uumitti'lbarer  Nähe  von  Stiecluiu.^ 
Feiicetti  von  Liebenfelss  ■*  ist  der  Meinung ,  dass  in  dieser 
Schenkung  das  spätere  Herrschaftsgebiet  von  Strechau  ein- 
bezogen  und  Strechau  Sitz  der  Grafen  des  Ennsthales  gewesen 
sein  kdnote.  Der  Erzbischof  von  Salzburg  erscheint  bis  zum 
Ende  des  13.  Jahrhundertes  als  Herr  des  Schlosses  Strechau, 

1  Zahn,  „Urkondenbuch  des  Herzogthums  Steiermark'*,  I.  64. 
f  1«  e.  L  20.  *  L.  c  I.  57.  *  „Beiträge  cor  Kunde  steiennftrkiscber 
Gesclttchtsqttellen'*,  X.  3i<  • 
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und  selbst  die  von  dieser  Burg  benannten  Freien  und  Ritter 
werden  nur  Leliensträger  der  Hochkirche  gewesen  sein. 

Zahlreiche  Urkunden  besagen,  dass  auch  die  Abtei  Admoni 
Liegenschaften  bei  Strechaii  erworben  hal)€.  Schon  im  Stift.«;- 
briefe  heisst  es,  dass  Erzbischof  Gebhard  „duos  mansos  in 
colle  ad  Strechowe"  gespendet  habe.  Um  1135  widmete  der 
freie  Mann  Regilo  von  Hagenberg  mit  Bewilligung  des  Erz- 
bischofs  Conrad  I.  dem  Kloster  sein  Lehengut  bei  Strechove 
und  der  Metropolit  bestätigte  1139  diese  Spende."^  Der 
BestAtigungsbrief  des  Papstes  Alexander  HI.  vom  Jahre  1171 
erwähnt  des  Gutes  Strechau,''  ebenso  das  Diplom  des  Kaisers 
Friedrich  L,  gegeben  1184  zu  Mainz.*  Auch  die  Päpste 
Lucius  ni.  (1185)  und  Urban  HL  (1187)  anerkannten  den 
Besitz  des  Hofes  (curtis),  Strechowe.^  Durch  die  Brüder 
Conrad  und  Rudolf  von  Kindberg  gelangte  um  1 1 80  da.*? 
Spital  in  Admont  zum  Besitz  einer  Hube  bei  Strechau  und 
um  1185  verkaufte  Rudolf,  der  Burggraf  Rudolfs  von  Kind- 
berg, demselben  Spitale  ein  Lehen  bei  „Streckhow".^ 

Neben  Bamberg.  Salzburg  und  Admont  findet  sich  auch 
das  Stift  Garsten  als  Gutsbesitzer  bei  Strechau.  Um  1110 
gab  Markgraf  Otacher  von  Steier  jenem  Kloster  einen  Con- 
firraationsbrief ,  worin  „Strechowe"  genannt  wird  und  1143 
fand  diese  Urkunde  Bestätigung  durch  den  Markgrafen 
OUcher  V.  '« 

In  diesem  Documente  vom  Jahre  1143  erscheint  ein 
Genannter  von  Strechau-Gerunc  de  Strechow  unter  den  Zeugen. 
Ob  dieser  und  die  nun  noch  zu  nennenden  Strechauer  nur 
von  der  Gegend  den  Namen  führten  oder  auf  der  Burg  selbst 
gehaust  haben,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen ;  doch  ist 
Letzteres  wahrscheinlich.  Bis  zum  Ende  des  1 2.  Jahrhundert.s 
lassen  sich  die  von  Strechau  Genannten  urkundlich  nach- 
weisen. Um  1 135  lesen  wir  Adelbero  und  Gerunch  de  Strechowe 
nls  Ministerialen  des  Markgrafen  Otacher  in  einer  Adroonter 


»  Zahn,  „T'^rknndcnbnrh",  I.  IfiS  «.  184.  •  L.  c.  I.  .508.  »  L.  r.  I.  5«>4. 
•  L.  c.  I.  G12  u.  m2.  '  L.  c.  I.  571  u.  042.      L.  c.  I.  116  u.  224. 
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Urkunde.^'  Beide  waren  BrUder.  Im  Jahre  1143  bezeuf^t 
Gerunc  de  Strechow  mit  andern  eine  Schenkung  Otachers  V. 
in  das  Kloster  Garsten.  Um  llöO  wurde  Adalbero  de 
SMiowe  als  Sohiedsrkhter  in  efnera  zwischen  Adniont  und 
Hartnid  Ton  Ort  schwebenden  Stn^ito  nm  Gebietsgreneen  bei 
Bärndorf  gewählt.  Gleichzeitig  nennt  uns  eine  Admonter 
Urkunde  einen  Liuprand  de  Strechowe  als  Zeugen Weiter 
M<ak  wir  Adalbero  im  Jahre  1168  imd  um  1175  denselben 
mit  seinem  Bruder  Gemng  als  Zeugen  in  Adnxmter  Docu- 
nientenJ^  In  gleicher  Eigenschaft  taucht  1170  Wolfher  de 
Strechove  auf.'^  Um  1175  übergab  Gerung  de  Strekov  im 
Nauen  des  Hartuiic  von  Döllach  fftnf  Hörige  dem  h.  Blasius 
n  Adttonl.  Diesem  Beispiele  folgte  Gerung  selbst  durch 
Menkun?  der  Hörigen  Elisabeth  an  Admont.  Einer  der  Zeugen 
war  Otto,  der  Diener  Tservus)  des  Gerung.  In  einer  gleich- 
zeitigen Urkunde  erscheinen  Dietmar  und  Gottfried  als  Unter- 
gd)eBe(homine8)de8  Gerung.  Dieser  mag  nun  sdion  enie  höhere 
Stellung  in  der  Gesellschaft  behauptet  haben,  da  ihm  Dienst- 
teilte  zu  Gebote  standen.  Dass  dieses  der  Fall  gewesen,  bezeugt 
eine  Urkunde  von  c  1180,  in  weicher  erzählt  wird,  dass  Herr 
(dominuB)  Oerungus  de  Strechowe  sich  ein  Garstener  Lehengut 
ngemasst  habe.  Gerung  war  afeo  ein  rftteriicher  Herr  und  übte 
aaeh  damaligem  Gebrauche  Gewalt  gegen  Schwächere.  Wabr- 
jiclieinlich  war  er  ein  Sohn  des  schon  1135  vorkommenden 
Gerung.  Später  sah  er  sein  Unrecht  ein  und  sühnte  seine  That, 
indem  er  im  Jahre  1185  dem  Kloster  Garsten  ein  Gut  am  Ird* 
Mnger  Bache  spendete  und  den  SUflsIeuten  Men  Yerk^  auf 
seinen  Güteni  gewährte.**  Um  1195  erscheint  noch  Gerung  als 
Zeuge  in  einer  Admonter  Urkunde.  Um  diese  Zeit  muss  er 
loch  gestorben  s^.  Auf  seinem  Todtenbette  nbeigab  er  dem 
Kloster  Admont  ein  Gut  und  erwählte  sich  auch  da  sdne  letzte 
Ruhestätte.*®  Wenn  nicht  Gerung,  so  war  Otto  der  letzte 
8trechauer,  dessen  W&ffenmann  (miles)  Otto  um  1190  Zeuge 

"  L.  c.  I.  168  u.  168.  ««  L.  c.  I.  224.  «»  L.  c.  I.  SIT  n.  719. 
«*U  «.  L  476  u.  586.  »»  L.  c.  I.  485.  L.  c  I.  540,  546  n.  649. 
"  L.  «.  I  643.  >»  L.  c.  n.  36  u.  I.  648. 

MUtbeU.  <!«•  bUu  VeraiBM  f.  8t«iana*rk,  XLII.  Heft,  1894.  11 
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eiaer  Grenzberichtigung  bei  Obdach  gewesen  ist."*  Aus  dem 
bisher  Gesagten  gelit  hervor,  dass  wir  von  der  Geschichte  der 
alten  Strechauer,  welche  auf  der  gleichnamigen  Burg  als 
salzburgische  Lohensträger  sassen.  wenig  mehr  als  ihre  Namen 
kennen.  Der  Name  einer  Frau  aus  diesem  Geschlechte  ist 
nirgends  in  Documenten  erhalten,  kein  Epitaph  erinnert  zu 
Lassing,  Rottenmann  und  Admont  an  diese  Familie  und  selbst 
ihr  ursprünglicher  Name  ist  verschollen.  Nach  Absterben  des 
letzten  Strechauers  fiel  die  Burg  und  ihr  Herrschaftsgebiet 
als  lediges  Lehen  an  die  Salzburger  Kirche  zurück. 

Es  ist  nicht  bekannt,  wer  nun  in  den  Lehensgenuss 
Strechaus  gekommen  ist,  denn  durch  sechzig  Jahre  schweigen 
unsere  heimischen  Annaleu  bezüglich  dieser  Burg.  Erst  mit  dem 
Jahre  1254  können  wir  den  abgerissenen  Faden  der  Geschichte 
wieder  anknüpfen.  Jetzt  finden  wir  Wülfing  von  Trewenstein 
(Treunstein,  Trennstein.  Stammburg  bei  Welz)  im  Lebens- 
genüsse der  Veste  Strechau.  Er  gelobte  am  15.  Mai  zu 
Salzburg  dem  Erzbischofe  Phihpp  bei  Verlust  der  Veste  und 
der  übrigen  Lehen  treue  Dienste,  Stellung  von  24  Söldnern 
und  Ehelichung  einer  Salzburger  Ministerialin,  im  Falle  seine 
Gattin,  Tochter  Ludwigs  von  Liechtenstein,  mit  dem  Tod  ab- 
gehen sollte.''"  Wülfing  erscheint  1257  auch  in  einer  Admonter 
Urkunde  als  Zeuge.  Im  Jahre  1279  stellte  Wülfing  dem  Stifte 
Admont  einen  Hof  unter  seiner  Burg  Strechau  wieder  zurück, 
den  er  lange  Zeit  unrechtmässig  in  seiner  Gewalt  hatte 
und  versprach  für  die  Zukunft  gute  Nachbarschaft. 2 »  Am 
2.  April  1280  entsagten  die  Brüder  Wülfing  und  Ortolf  von 
Trennstein  der  Vogtei  Uber  zwei  admontische  Höfe  zu  Bergern 
und  Winklem,  nachdem  ihnen  der  Abt  Heinrich  II.  20  Mark 
Silber  gezahlt  hatte. '^^  In  einer  gleichzeitigen  Urkunde  nennt 
Wülfing  den  Ulrich  von  Wildon  seinen  Schwiegersohn.'^' 

\u  r.  I.  r»96.  Mndiiir,  ,(.i«'B<'hii  hte  des  Iler/üurthiiDis  Stei*>r- 
mark."  V.  258.  Nacli  Srhinittz  «llistor.  topojrr.  Lexicon  vim  Sh-ymnark". 
JV.  213,  soll  Wiiltinijs  Hausfrau  Diemut  neheissen  und  ihm  zwei  Kinde  r. 
Wiilfinif  und  Margareth,  geboren  haben.  »'  Original  im  Admonter  Archiu*. 
»»  .Mnrhar  V.  430.  »J  Oriirinal  im  .\dmonter  Archive. 
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BIsbear  war  iminer  nur  von  einer  Vesta  Btreduui  die 
Bede.  Kun  erscheint  aber  in  Documenten  eine  Doppelburg, 

eine  obere  und  untere.  Die  obere  Burg  war  wobl  das  lieutige 
Hochscliloss ;  ob  aber  die  untere  am  äusseren  Eingange  des 
jeUigen  Strechau  oder  am  Fusse  des  Berges  an  der  Stelle 
des  nonmehrigen  Strecbbofes  zu  suchen  ist,  wird  wohl  für 
immer  unentschieden  bleiben.  Im  Jahre  1282  war  die  obere 
Veste  durch  den  Tod  des  Heinrich  von  Ernvels  ledig  geworden. 
Nim  belehnte  der  £rzbischof  Friedrich  II.  von  Salzburg  den 
Henog  Albrecht  I.  von  Oesterreich  mit  derselben  und  allen 
innerhalb  des  Ennstbaler  Landgerichtes  befindlichen  Lehen 
des  Hochstiftes.  Einbegriffen  war  auch  die  untere  Veste 
Strechau  (damals  noch  im  Lebensgenüsse  der  Trennsteiner) 
mit  der  Gl«usel,  daaa  deren  Erben  die  Veste  vom  Heraog 
nd  seinen  NachlHimnien  als  Leben  aoMueben  und  su 
empfangen  hätten.  Albrecht  trat  hingegen  die  Burg  Neuhaus 
im  oberen  Ennsthale  an  Salzburg  ab.  Kaiser  Adolf  bestätigte 
m  Id.  M&n  139^  diesen  Vertrag.^^  Dass  danala  nur  Mae 
Belehnung  und  keine  Uebergabe  in  freies  Eigen  sftattgeftmdflii 
habe,  erhellt  aus  einem  alten  Lehensverzeichnisse,''  worin 
L'esagt  wird:  „Item  die  ober  vest  Strechau,  iren  perg  mit 
&ampt  den  leben,  die  dem  gotshaws  Salzburgb  mit  Hainrich 
T<m  Ernvels  tod  ledig  worden . . .  Item  die  nider  vest  Strechau 
Tnd  ir  perg  mit  sampt  allen  den  leben,  die  Wülfing  von 
Treunstain  von  dem  gotsliaws  Salzburch  zw  leben  gehabt." 
Wann  und  wie  das  Lehensband  zwischen  Salzburg  und  Albrecht 
zerrissen  worden  ist,  ist  unbekannt,  aber  die  Vermuthung 
Kegt  nsbe,  dass  dieses  in  Folge  der  Kampfe  zwischen  Beiden, 
wobei  auch  Neuhaus  zerstört  wurde,  geschehen  sein  könnte. 
Im  vierzehnten  Jahrhundert  ist  Strechau  schon  herzogliches 
und  später  kaiserliches  Kammergut 

Abt  Heinrich  IL  von  Admont  war  Landeshauptmann  in 
Steier  und  besonderer  GQnstling  Herzog  Albrechts.  Auf 
Geheiss  desselben  brach  er  die  Veste  Neuhaus  und  in  seiner 

Muduur  V.  443  a.  VI.  10.  Kleinmayern  „JavaTia'',  869.  »  |,ArcMv 
Or  SdddeiikBcblasd'',  IL  966. 
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Stellung  hatte  er  das  Recht  der  Aufsicht  über  die  landes- 
fUrstlichen  Bargen.  Daher  erklärt  sich  auch,  wie  es  kommen 
konnte,  dass  der  Abt  den  Düring  Griesser  um  1290  in  der 
Veste  Strechnu  einkerkern  durfte. 

„Er  hiez  die  sinen  algeriht 

hinz  Rötenmanne  gäben 

und  hiez  Üurinc  vähen 

in  derselben  stat 

und  hiez  in  als  driit 

ze  Strechov  fueren  hin, 

in  einen  boien  stuoc  man  in."'® 

Nun  melden  unsere  Quellen  geraume  Zeit  nichts  ton 
Strechau.  Ob  die  Herzoge  von  Oesterreich  die  Burg  weiter 
verlehnt  haben  oder  dort  nur  einen  Verwalter  oder  Kastellan 
anstellten,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Wahrscheinlich  hausten 
wie  Trennsteiner  weiter  in  der  unteren  Veste,  ihrem  Erblehen. 
Aber  im  Jahre  1320  erscheint  der  Burggraf  Conrad  Gevaterl 
als  Wohlth&ter  des  Stiftes  Seckau." 

Schloss  Thalhof. 

Die  Herren  von  KappBcii,  IIuu  Hofmann  kaafl  den  Tbsltiof.  Die  BeaiUer  voa  8tra«fa«tt 

Im  XIV.  nod  XV.  J*brbandert. 

Nun  müssen  wir  aber  auch  von  einem  anderen  Schlosse 
Notiz  nehmen  und  dessen  Geschichte  berücksichtigen.  In  Ent- 
fernung von  einer  Viertelstunde  liegt  ausserhalb  von  Rottenmann 
links  von  der  in  das  Ennsthal  führenden  Strasse  der  Edelsitz 
Thalhof.  Er  i.st  ein  ziemlich  schlichtes  Gebäude  ohne  Thuim 
und  ein  Stock  hoch.  Das  Schloss  ist  in  Vischers  Topographie 
abgebildet  Nach  Schmuz  (IV.  178)  sollen  es  die  Kellei-sberg, 
Peuerl  und  Kempinski  besessen  haben,  allein  wir  fanden  diese 
Angabe  bisher  nirgends  bestätigt.  Die  ältesten  bekannten  Inhaber 
waren  die  Herren  von  Rappach.  Die  Zeit,  wann  selbe  Thal- 
hof in  Besitz  nahmen,  ist  nicht  bekannt,  doch  finden  wir  die 

Ottokar  von  Stcicr,  „Reimchronlk".  »»  Muchar  VI.  219. 


Digitized  by  Google 


Von  F.  J.  W  ichner. 


165 


Blipaebe  idMn  im  XIY.  JiduliiindflfC  in  and  um  Rottenmual 
bflsMMrt  Wir  ironen  nun  «ine  Blidt  auf  4is  Gemttogie  ditm 
FiaiH»  worüMi.  Heiniieh  I.  soll  1880  HttecistAr  Albrechts  IL 

gewesen  und  1339  gestorben  seia.'*  Er  hatte  zwei  Söhne 
Ulrich  (1350— 135B)  und  Heinrich ,  welche  beide  hei  den 
Minoriten  in  Wien  ihre  Grabstätte  fanden.  Dieser  üeiurich  II. 
erscheint  1363  als  Hofmeister  Herzogs  Rudolf  IV.  in  einer 
Urkunde  des  Stiftes  St.  Paul.^''  Seine  Frau  liiess  Agnes. 
Sein  Sohn  war  Heiurich  HL  und  war  mit  Cathariua  von 
Rottenmann  fwadldt,  «ilebe  ihm  grosaes  Yennögen  (vieUetelil 
da  ThallHrf)  ingelnMlrt  nd  1965  CNtoiben  ist**  Ton  Minen 
Tier  SShnen  fiunti  Cauistof  die  Feaiilie  fort  Er  w  dreimal 
Ytmlhlt,  und  tmt  ndl  EuplMmla  ven  ZiniMdoil^  CieseeBtlt 
von  Temberg  und  Magdalena  von  Polheim.  Sr  rtarh  n93. 
Sein  Sohn  Christof  war  Gatte  der  Johanna  von  Lomnitz. 
Chriatofs  Bruder  Hans  hatte  Elisabeth  Heister  zur  Ehe.  Im 
lahre  1404  war  Christof  Siegler  einer  Messstiftung  der 
Lassinger  Kirche  und  13  )1  stiftete  Heinrich  Hunger  mit 
«Bern  Anger  ober  dem  Bauuigarten  der  Herren  von  Rappach 
einen  Gottesdienst  in  der  Pfarrldgrche  su  Rottenmann,'* 
CUstof  von  Rappach  war  aneh  PfandbeaÜzer  tob  Wolken* 
eWn  und  erUelt  1406  Teiltaganing  dieaea  Verlilltninea, 
«Mib  «ar  er*a,  den  AM  Hnrtnid  von  Admaeit  mit  der  lÜBaion 
betraute,  vom  Herzog  Leopold  die  Beatitignag  der.BttfUaohen 
Geiichtsbarlceit  an  erbitten. 

Den  Hans  von  Happach  und  dessen  Söhno^^  belehnte  1409 
Herzog  Fernst  der  Eiserne  mit  der  Veste  Klamm  am  Semmering. '  * 
Im  Jahre  1425  verlieh  Herzog  Friedrich  dem  Hans  von  Kapiiach 
das  väterliche  Erbe  zu  Liezen,  Lassing,  Gaisbom  und  Kalwaug 
mal  1431  bestätigte  er  diesen  im  Besitze  kärntnerischer 


**  Wir  entaebmeii  die  genealof^hai  Daten  den  «Annalee  duc»tw 

Mniae"  des  A.  -T.  farsar,  II.  «31.  »'  Miidiar.  VI.  3(>;?.  Srhmiitz, 
ni.  410.  »»  MiUh.  des  bist.  Vereines  f.  Steiermark,  XVI.  121».  "  Wichner, 

AmmAi^  dM  mm  Adnumt«,  III.  401.  Kadi  Oanar  bitte  Ham 
■r  dwn  MH^  Gwng^  g«1nlrt,  der  144»  an  Wien  mit  Tod  abgmufen 
nt  H  Hncbar,  m  UO. 
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Lehen.''  Wir  sehen,  dass  die  Rappacher  reiche  und  an- 
gesehene Ii€ute  waren.  Um  1432—1448  ei-scheint  Erhard 
Reicher  als  Amtmann  der  Rappacher  im  Thalhof  und  nach 
demselben  Peter  Gsiger.  Zum  Thalhofe  gehörten  also  schon 
damals  Gülten  und  Unterthanen,  welche  die  Bestellung  von 
Amtsleuten  nöthig  machten.  Um  1443 — 1445  linden  wir  Hans 
von  Rappach  im  Besitze  einos  Gaininger  Lehens,  nttmlich  des 
Gutes  IMrichleiten  in  Donnersbach  und  des  Swaytellehens  unJ 
des  Gutes  Ramsental  im  Selzthale.^^  Christof  von  Rappach 
war  14ü2  im  Gefolge  König  Friedrichs  bei  dessen  Romfahit 
und  erhielt  auf  der  Tiberbrticke  den  feierlichen  Ritterschlag. 
Unter  dem  Verwände,  das  Spital  von  Rottenmann  sei  auf 
ihrem  Eigengrunde  erbaut,  sprachen  die  Brüder  Johann 
und  Christof  von  Rappach  gegenüber  dem  dortigen  Chor- 
herrenstifte die  Grundherrlichkeit  an.  entsagten  aber 
ihren  Ansprüchen. Als  im  Jahre  1467  das  Spital  an  einen 
andern  Platz  Uberlefjt  werden  sollte,  war  es  wieder  Johann, 
welcher  diesem  Projecte  Hindemisse  in  den  Weg  legte.'* 

In  den  Jahren  1462 — 1468  waltete  Andreas  Lamprechts- 
liauser  als  Amtmann  deren  von  Happach  im  „Thal*  her 
Rottenmann.  Der  früher  erwähnte  Georg  von  Rappach, 
mfthlt  mit  Susanna  von  Rottal,  hatte  zwei  Sohne,  auch  Johann 
und  Christof  genannt,  und  eine  Tochter  Cunegund,  welche  ab 
Aebtissin  zu  St  Clara  in  Wien  gestorben  ist.  Im  Jahre  1465 
erscheint  Christof  als  Zeuge  beim  Verkaufe  des  Schlosse? 
Liechtenstein  bei  Judenburg. Sein  Bruder  Hans  findet  sich 
zuletzt  urkundlich  im  Jahre  1470.  Für  Christof  von  Rappafh 
fertigte  147G  Kaiser  Friedrich  einen  Lehensbrief  über  Güter 
im  Enns-  und  Paltenthale.*"  Ob  der  1495  zu  Bruck  als 
Bürger  in  einer  Admonter  Urkunde  vorkommende  Martin 
Rappacher  zur  Familie  gehörte,  ist  nicht  ausgemacht  Hans 
von  Rappach  hatte  einen  Sohn  Johann  Christof,  welcher 
mit  Anna  Ternik  vermählt  war  und  auf  dem  Thalhofe  sais« 

«»  L.  f.  MI.  177  II.  217.  "  Heiträpe  XXII.  (J6.  "  Muchar,  m  HN. 
"  Mittli.  des  liist.  Vereines  f.  Steiermark,  XVI.  M.  »»  Miichar,  VIII 
*o  L.  V.  VIII.  HH. 
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Pieser  Terinofte  1588  dem  Hans  Pegner  eiiMn  Acker,  ge- 
■not  LangBR.  Endlieh  am  2.  Fefnrnar  1551  verkMifte  er  dem 
Mhenn  Heus  Eoiatm  an  Orlnbllelil  nad  Streehaa  den 
Thalhel  aammt  allen  Galten  bei  Rottenmann ,  im  Enns-, 
Kammer-  und  Lassingthale.^'  Den  Brief  siegelte  Cbristof 
Freiherr  von  Tlianhausen  und  Emreich  von  Koenifj^berp. 
Gleichzeitig  richtote  der  von  Rappach  einen  Brief  an  seine 
Unterthanen.  in  welchem  er  diesen  Gehorsam  gegen  ihren 
ueuen  Herrn  einschärfte.  Zugleich  wurde  ein  Urbar *^  aus- 
gefertigt, worin  die  mm  Thalhof  und  den  Bappacher  Galten 
geMrigen  Aemter  oEher  beieielinet  werden.  Diese  Aemler 
Muten  die  Naaea:  Staiamoner,  Zottenbeiger,  Wagner, 
Tknphaia,  SpHalamt,  Ortl  am  WeisNobadi  (vomiate  Kfeosaen« 
amt)  und  Weimnamt  Bald  hemaoh  wanderten  die  steirlaeheo 
Bappache  nach  Oesterreich  aus,  wo  der  Stamm  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  erlosch.  In  der  Minoritengruft 
m  Wien  ruhen  achtzehn  Glieder  dieser  Familie,  im  öchilde 
fttbrten  die  Rappach  einen  rechten  Querbalken. 

Wir  wenden  unsere  Aufu»erksamkeit  wieder  der  Burg 
Strecbau  zu.  Am  20.  April  1357  verpfändete  Herzog  Albrecht  II. 
dca  BrOdet»  Bndoif  vxA  OiepoM  fOQ  KalaensteiB"  die  «otere 
Veite  eamnt  der  Bnrghat  gegen  Erlag  m  8000  Gulden.«« 
Itodi  nicht  lange  waren  diene  im  Besitie  dea  Sehloeaes. 
Beon  schon  am  2.  Jftaner  1859  bewilligte  Heraog  Rndolf  IV., 
liiia  Oral  Friedrich  von  Oilli  die  Pfandsumme  der  Katzen- 
steiner ablösen  dQrfe  und  von  selber  eine  jährliche  Abschlags- 
summe von  800  fl.  aus  dem  Hallamto  Aussee  behoben  kOnne.^"' 
Strechau  wechselte  diimals  oft  seine  Pfandbesitzer.  Zwischen 
13ßO  und  1370  soll  der  kJlrntische  Edelherr  Conrad  von 
Aoffenstein  daselbst  einen  gewaltigen  Thurm  gebaut  haben. 
«Er  hat  gebnoet  einen  Tum  zu  Strechau  bey  Bottenmann, 
Mmen  mehite  er,  die  Gefimgenen  an  pDrengen.*«*  Einen 

Original  im  AdmonK-r  Arcliiv.  **  Orifrin«!  «lasflbsf.  Deren 
taausitz  war  die  gleichnamige  Burg  l>«i  ächönstein  im  Hchallthale. 
«*  ÜMkar,  TL  BSa  M  Uitdi.  dM  bist  VowiMe  f.  Stdnuttik,  T.  m 
**  Bcnuiui,  .Haadlmch  der  Geschieht«  des  Htrsogthms  KinMn*.  L  69. 
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solchen  Bau  konnte  er  aber  nur  unternehmen,  wenn  er  im 
thntsächlichen  Besitze  der  Veste  gewesen.  Nach  Conrad  von 
Autl'eustein  erscheinen  die  Bruder  Peter  und  Paul  Raming  ats 
Herren  der  Burg.  Am  25.  Mai  1396  beurkundete  Otto  von 
Ernvels,  Landesverweser  in  Kärnten,  dass  ihm  die  Herzoge 
Wilhehn  und  Albrecht  HI.  die  Pfandächaft  auf  Ober-  und 
Niederstrechau  eingeräumt  haben  und  dass  er  jährlich  40  Pfund 
aus  der  BUrgersteuer  zu  Kottenmann  als  Abzahlung  behebeo 
dürfe.*'  In  dieser  Urkunde  geschieht  zum  letztenmale  Er- 
wähnung einer  Doppel  bürg  zu  Strechau.  Die  untere  Buri; 
scheint  zerfallen  oder  als  Baumateriale  der  oberen  verwendei 
worden  zu  sein.  Im  Jahre  1416  finden  wir  Hans  von  Winden, 
Pfleger  zu  Bleiburg,  im  Genüsse  eines  Pfandantheiles  der  Veste.** 
Bald  danach  war  Strechau  an  Engelbrecht  Gersteter  ver- 
pfändet. Im  Jahre  1422  übernahm  dessen  Satz  mit  380  P/und 
der  Rottenmanner  Bürger  Hans  Lakhner,  welchem  und  dessen 
Sohne  Heinrich  Herzog  Ernst  das  Schloss  zu  Leibgeding 
übergab  und  für  die  Burghut  60  Pfund  Pfennige  aus  der 
Mauth  zu  Rottenmann  anwies,  welches  Geld  zu  Bauten  in  der 
Burg  verwendet  werden  sollte.*' 

Am  30.  März  1436  gelobte  Georg  von  Reicheneck,  Pfleger 
zu  Wolkenstein,  für  seine  Lehensveste  Strechau  dem  Herzog 
Friedrich  Gehorsam  und  stets  bereite  Hilfe.  Eilf  Jahre 
später  erhielt  Andreas  von  Reicheneck  dasselbe  Lehen.''  Uuu 
folgte  Martin  von  Reicheneck  und  dessen  Schwester  Margareta 
Dürenpacher.  Diese  war  früher  mit  Stefan  von  Pruscliink 
vermählt  und  hatte  im  Jahre  1465  mit  dem  Gute  Hailersberg 
in  der  Kirche  zu  Lassing  einen  Jahrtag  für  ihren  Bruder 
Martin  gestiftet  und  demselben  das  Gut  Asang  verkauft." 
Ihr  zweiter  Gatte  war  wohl  derselbe  Ulricli  Dürenpacher, 

Conrads  ^leicbnamifier  Sohn  und  d«T  Knkfl  Friedrich  wurden  ip*'"'^ 
weil  sie  sirh  bei  eiueiu  Aufstande  zu  lileibiirg  bctheiligten,  in  dens*!^*''' 
Thurm  gelehrt.  (Umiiiinn,  I.  73—74.)  *'  Mmhar,  VII.  .'),s.  iiilth.  df^ 
liiBt.  Vereines  f.  Sfeiennark.  VII.  252.  *•>  Muthar,  YD.  137.  *♦  Mittli- 
des bist.  Vereines  f.  .Steiermark.  VIII.  171.  *<>  Muchar,  MI.  262.  Murluf. 
,.l'rkuiiden-Ue>{esten  fltr  die  (iesrliii  bto  Innprösterreiib»-',i>.  28.  Irkuwl'"« 
im  .Vdmunter  Archiv. 
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tar  1474—1480  als  CtetiUin  ai  Streehan  efsckoit  und  d«r 
Ueberttagimg  490  OiorlierreDStiftes  in  BoMenmann  zur  Kirahe  • 

Sl  IGcolaos  als  Zeuge  beiwohnte."  Die  Reichenecker  ver- 
fügten aber  bedeutenden  Grundbesitz  im  Enns-  und  Pslten- 
tLale.  Am  7.  December  1467  wurde  Andril  Neunkiroher  mit 
der  Pflege  zu  Strechau  betraut.^*  Am  6.  September  14ü8 
erhielt  Marcus  Oberleiter  Pfle^'e  und  Burghuf  Dieser  stand 
in  freuudlich  nachbarlichen  Beziehungen  zum  Lassinger  Pfarrer 
HttB  WQni.  Dort  hatte  er  im  Jahre  1457  ait  tämtm  hinter 
im  PfurdiDiB  gelegenen  Aeker  eioeo  Jabrtag  geatiftet  Er 
endiemt  ala  Stagler  eines  Britfes,  in  vekbem  14<9  daa 
balbe  Gut  Unterkogel  bei  Weiaaentiacli  der  Kirche  Laaaing 
^'eschenkt  wurde  und  1470  verkaufte  er  dem  Pfarrer  das 
SdMqifengut  bei  Irdniagt  Im  Jebre  1471  war  er  Mitsiegler 
einer  Kaplanstiftung  zu  Lassing.'*  Gleichzeitig  findet  sich 
auch  sein  Amtmann  Valentin  in  der  Hueben.  Margaretha 
Ijürenpacher  mag  noch  längere  Zeit  Lehensbesitzerin  des 
Schlosses  gewesen  sein,  denn  nach  einer  Urkunde  des  Kaisers 

!  Friedrich  (April  1483)  erhielt  sie  Befehl,  die  Herrschaft  an 
Siganrnd  PmacUnk  m  Obeigeben. 

Der  Monat  Augnat  1480  brachte  Unheil  und  Schrecksn 
la  die  sonst  to  atilien  Gefilde  dea  Paltenthalea, 

Eine  TOrkenherde  atieg  von  den  Tanern  bei  Trieben 
berab  und  verbrannte  die  Kirche  zu  St.  Lorenaen.  Die  Kampf- 
bereitBchaft  der  wackeren  Bürger  Rottenmanns,  aber  noch 
wehr  der  Anblick  des  von  seiner  Felsenzinnc  herab  dräuenden, 
Thal  beherrschenden  Schlosses  Strechau  scheinen  den 
l-rijtemd  der  Christenheit  zurückgeschreckt  zu  lial»en.  In  den 

j  Jahren  1485  uud  1486  waltete  Caspar  vou  der  Mauer  als 
hadfldllntlichar  Fflager  nad  Untenntnaan  auf  der  Burg. 

j  IMlbe  Amt  versah  nach  ihm  1489  Ruprecht  Gapp.  Diesen 

"  Xluchar,  VIII.  Iii».  "  Mittli.  des  liist.  Vii.  in.-s  f.  Sft-i.  imark, 
tX.290.  *»  Daselbst  S.  292.  Urkunden  im  Aduiuiiter  Archiv.  Original 
<h  variditfUeh  aogezeiKt  bei  TSjmi»  .Wi«er  enliqaariseiier  BBcber- 
■■ritt*  1892,  Nr.  11.  Margaretha  war  die  letate  der  Iteicheneckp  und 
Ifaltar  de»  fligagad  Pnudiiiik,  der  ipSter  Graf  von  Uardegg  wurde. 
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beauftragte  Kaiser  Friedrich,  den  Veit  Puterer  in  einem 
Streite  bezüglich  Wolkensteins  gegen  Wilhelm  von  Stainach 
und  Benedict  von  Mosheim  in  Schutz  zu  nehmen.  König 
Max  gab  im  Jahre  1495  den  Brüdern  und  Grafen  Sigmund 
und  Heinrich  von  Hardegg  zu  Glatz  und  im  Marchland  um 
5000  fl.  mit  Vorbehalt  des  Rückkaufes  die  Herrschaft  Strecbau 
sammt  dem  Fischrechte  in  der  Palte  und  Enns  bis  zur  oberen 
Admonter  Klause.  Im  Jahre  1509  erscheint  Heinrich  allein 
als  Besitzer  und  ihm  folgten  seine  Söhne  Johann  und  l'lrich. 
Als  Pfleger  derselben  auf  Strechau  kennen  wir  aus  Documenten 
1505  Benedict  und  1510  Thomas  von  Mosheim. 

Diu  Kamilien  IIofmmDn  iidiI    Pltcblcr.   8ctiloM   (irODbacbel  Im  BeaitM  da«  FrteUrl^h 
Ilofmann.  Haas  Ilerzhciiiivr,  Kcb&stiftn  Algl  und  die  Moiiielmer  naltra  tu  8trc<rh>a. 
Friedrich  Hafnann  al«  BcrgroanD.  Hm»  Uofmitiui  hat  8trecbaa  im  Pfkadb«sllc«. 

Es  dürfte  hier  am  Platze  sein,  uns  mit  zwei  Familien 
bekannt  zu  machen,  deren  Namen  fast  ausschliesslich  die 
folgenden  Blätter  füllen.  Es  sind  dies  die  Hofmanne  un<l 
Püchler.  Die  Hofmanne  sollen  bei  ihrem  Auftauchen  in  Steier- 
mark vorzüglich  Bergbau  betrieben  haben.  Nach  WissgrilP*' 
soll  schon  im  Jahre  1407  (?)  ein  Adam  Hofmann  landesfürstlicher 
Pfleger  zu  Rottcnniann  und  noch  früher  Richter  zu  Judenburt; 
gewesen  sein.  Urkundlich  nacligewiesen  ist  1440  Georg  Hofinann 
Pfleger  zu  Massenberg  bei  Leoben.  Die  Brüder  Christof  und 
Friedrich  erscheinen  um  1482.  Der  erste  war  ebenfalls  Pflecrer 
zu  Massenberg  und  war  vermilhlt  mit  Walburg,  der  Witwe 
des  Gallus  Zach.  Am  19.  Juli  1483  leisteten  beide  Verzicht 
auf  alle  Ansprüche,  die  sie  gegen  ihren  Bruder,  beziehunprs- 
weise  Schwager,  den  edlen  Friedrich  Hofmann  zu  Formach, 
erhoben  hatten.  Das  Wappen  des  Christof  zeigt  zwei  Stein- 
bockgehöme,  welche  .sieh  als  Hehnzier  wiederholen.  Sein  Bruder 
Friedrich  war  zweimal  vermählt  mit  Margaretha  Püchler  und 
mit  Veit  Putrers  Tochter  Margaretha.  Er  war  Verwalter  der 
landesfürstlicbeu  Maut  zu  Rottenmann  und  legte  den  Grund 

hamilienhurli  der  von  Stainach.  ^*  Sriiaupliitz  des  tiietlerdsterr. 
AdelH.  IV.  HfiB.  Kr  Itonift  tiich  auf  eine  handsrhriftliclic  uns  unbekannte 
6teiri8(-he  Chronik  von  HaptmaniUch.  (?>     Original  im  Admonter  Archiv. 
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zum  Reichthum  und  zur  Macht  seines  Hauses.  Im  Jflhre  1486 
verkaufte  ihm  Wolfganp  Holzner.  l  leischer  zu  Rottennianu, 
2  t'fund  Gült  auf  einem  Hause  daselbst.  Am  25.  Augu.st  1488 
««rpflbidete  ihm  Hans  Stainacher  zu  Junsendorf  für  200  Piünd 
Pfnmigft  den  Hof  Oberleiten  ni  Lassiiig,  die  HollertoHe  in 
Rinteitierg  und  einen  Zelient  bei  GrObming.  Oleidizeitig 
erldelt  er  tooi  Kaiser  FMedrich  das  Grienpekh^Bcbe  Hans  zu 
Rottenmann.**  Im  Jahre  1490  finden  wir  unseren  Friedrich 
als  Pfle<;er  zu  Wolltenstein.  Ihm  verkaufte  Mert  Chnchen* 
perijt'r,  }?ilr^;er  zu  W?en.  die  Schattenschweige  zn  Oppenberg 
un«!  (ititer  zu  (Jerstorf,  am  Piihniber^'  und  im  Breineck  bei 
Haus.  Die  Mauth  zu  Rotteniimiin  und  die  F'flege  zu  Wolken- 
stein müs.sen  Goldgruben  für  Friedrich  gewesen  sein,  denn 
er  war  in  der  Lage,  Gut  auf  Gut  und  Gült  auf  Gült  zu 
hiofen.  Er  nnd  seine  Hausfina  Mai^garetlia  erwarben  1491 
von  Jakob  von  Stnbenberg,  obersten  Sdienk  in  Steier,  Gülten 
ZB  Niedertaelen,  St  Georgen,  AlÜassing,  Döllaeh,  Gatschbeig 
und  Lengdorf.  Hans  Geessenperger,  Pfleger  auf  St  J5rgenberg 
ob  Passau.  gab  ihm  zu  Kanf  Aemter  und  Holdon  zu  Wolken- 
«tein.  Bärndorf,  Tipschem,  am  Pölshals  im<l  zu  Frojach.  Von 
Jakob  Storch  erwarb  er  4  Pfund  Gült  vom  Badliause  und 
Baumgarten  beim  Burgthore  zn  Rottenni  iun. 

Friedrich  Hofhiann  war  zugleich  PHcgcr  und  Lamiricliter 
w  Wolkenstein.  Als  solcher  hatte  er  sich  Eingriffe  in  die  pfarr- 
Bdien  Beeilte  SU Irdniog  erlaubt  I»  dieser  Angelegenheiisetarieb 
Ifiiehof  Georg  Tom  Ctiiemsee,  Generalvicar  der  Sahbarger 
Hwbldrebe,  an  den  Bischof  von  Siena,  dieser  wolle  doch  em 
^trafschreiben  (noniUirinni  poenaie)an  den  Provioaialrichter  im 
Rnnsthale  Friedrich  Hofmann  senden,  weil  dessen  Leute  den 
HiiTbof  zu  Irdtting  geschädigt  und  geplündert  hätten.  ^*  Mag 

T-!1»#^nsn.  «I  Mifffi.  ih>s  hiht.  Vfn  iiK'^  f  St^'imnark.  XVI.  'M'k 
**  Original  itu  Admonter  .Vrcliir.  Drei  Origiuuie  im  AdmonUr  Archiv. 
**  Pomennirh  des  16.  Jahrliuiiderta  im  Admonter  Arrliive.  Bekamtlich 
hatte  .Ai-neas  S\Ivins  Picroloiiiini  die  PfarrpfrOnde  Irdnin^r  inne  cfliabt. 
I*»  »ler  Tlrief  vom  Jahre  14Ü1  daeirt,  kann  er  nur  «ii  ilpn  Hisdinf  von 
Franz  Tedeschioi  Picroloniiui,  ^c^richtet  sein  und  wäix>  ein  beweis, 
^  tack  dieser  Pfarrer  ra  Irdning  gewesen  ist 
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nun  Friedrich  die  Pflege  Wolkenstcins  provisorisch  versehen 
]iaben  oder  handelte  es  sich  nur  um  eine  Verlängerung  der 
Amtsgewalt,  vor  uns  liegt  eine  Urkunde  des  Königs  Max  vom 
10.  Februar  1494,  kraft  welcher  dem  Friedrich  Hofmann 
Schloss  und  Landgericht  Wolkenstein,  das  Amt  Unterburg 
und  die  Mauth  zu  Rottenraann  „verner  befolhen"  wird.  " 
Am  24.  October  1496  verkauften  die  Bruder  Pantaleon  un<l 
Alexander  von  Kaindorf  dem  Friedrich  Ilofmann  Güter  um 
Uottenmann  und  eine  Schwaige  bei  Knittelfeld. 

Wir  haben  oben  bemerkt,  dass  Friedrich  Hofmann  eine 
Margaretha  PUchler  zur  Ehe  hatte  und  werden  sehen,  dass  auch 
dieser  Umstand  gewaltigen  Einfluss  auf  die  finanzielle  Stellung 
seiner  Familie  geübt  habe.  Es  wird  daher  angezeigt  sein, 
hier  von  dem  Geschlechte  der  Püchler  Einiges  mitzutbeilen. 

Im  Jalire  1426  belehnte  Herzog  Friedrich  den  Heinrich 
Puchler  oder  eigentlich  dessen  Gemahlin  mit  den  Höfen  am 
Püchl  und  Fach  zu  Schöder.  *^  Diese  Ortschaft  mag  der 
Stammort  der  Familie  gewesen  sein.  Im  Jahre  1451  bestätigte 
Sigmund  Weinatter,  von  Heinrich  Püchler  zu  Schöder  und 
dessen  Söhnen  Andreas,  Caspar  und  Düring  100  Pfund  als 
Heimsteuer  seiner  Ehefrau  Margaretha,  der  Tochter  Heinrichs, 
erhalten  zu  haben.  Die  edlen  Heinrich,  Andrä  und  Düring 
Püchler  siegelten  1453  eine  Urkunde,  in  welcher  dem  Stifte 
Spital  am  Pyhm  ein  Thurm  zu  Rottenmann  rQckerstattet 
wird.  Um  diese  Zeit  dürften  die  Püchler  schon  das  Gut 
am  Büchel,  das  Schloss  Grünbttchel  bei  Rottenmann  besessen 
und  wahrscheinlich  gebaut  haben.  Am  14.  April  1479  verkaufte 
Christina,  Witwe  des  Caspar  PUchler  und  Tochter  des  Adam 
von  Pain,  ihrem  Schwager  Düring  Püchler  das  Slaiklehen  ob 
Baierdorf  und  Aecker  zu  Thaling.'"  Kaiser  Friedrich  gab  1490 
dem  Michael  Püchler  pflegeweise  das  Gaugericbt  und  Urbar 
zu  Anssee  und  14ü4  finden  wir  diesen  daselbst  als  Verwalter 


*»  Ori^nnal  im  Admonter  Anhiv.      Wie  oben.  *'  Miubar,  \IL  IM. 
«»  Original  im  Admonter  Arrbiv.  f'»  Mutiiar,  Vll.  Qrifnnal  im 

Admonter  Archiv. 
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dar  BMBDMUitii  vod  Miedeilime.  Bioe  Veronica  PQebler 
w  nie  Qwrg  ^  Südneh  (f  1525)  T«riieintliet 

Iii  Jalira  149f  fertanA^HiM  von  SMnMh  dmi  FWadrldi 

Hofmann  zu  GrOnbQchel  die  ihm  schon  1488  Terpftndeten 
Galten  za  Lassing  und  Gröbming.'^  Friedrich,  mit  Margaretha 
Püchler  verheiratet,  sass  also  schon  auf  dem  Gute  seiner 
Schwiegermutter  Christiiia.  führte  das  IMädioAt  von  demselben, 
ohne  jedoch  schon  im  IJesitzo  des  (ieliöftes  zu  sein.  Grün- 
büdiel  lie^  nördlich  von  Rottenmann  am  rechten  Ufer  der 
Palte  und  ist  jetzt  ein  —  Bauernhof.  Vielleicht  schon  bei  seiner 
VanMIaInnig,  aber  gtwln  naeh  dam  Toda  aainer  Schwieger- 
■Otter  arliMi  FkMrieh  dto  EriaalmiaB,  daa  Wappen  dar 
PleUar  aeinem  äagastaamCanbalniftgan.  Aai26.0otobarl495 
püb  Propat  lOdMal  L  FOipaaa  von  Yorau  Im  AuBwediael  dam 
hMrich  H.  Gölten  zu  Schladming,  Mautemdorf  und  Aich 
gegen  solche  in  der  Pfarre  Semriach."'  Im  Jahre  1497  musste 
Friedrich  die  Pflege  zu  Wolkenstein  an  Wolfganp  Jrtrfjer 
und  die  Mauth  zu  Tlottenmann  an  Hans  Smutzer  at)tr('ten. '  * 
Am  8.  Febniar  1498  gelangte  durch  Kauf  an  Friedrich 
Hoteann  zu  „GruenpQchl"  das  Badhaus  sammt  der  Wasser- 
Mting  zum  selben  in  Rotteamann.^'  Am  Freitag  nach  Martini 
ISOObeMiiitaAeMisainlAtfsuethavimOoaflt  denFriediidiH. 
wÜL  awhatatt  nieht  mlier  banielnnlen  Kloatargtttom.'*  An 
U>  F^bmar  1508  vwkaallan  Uun  Laaaraa  Kautel  In  Eiaanara 
nd  Bartholomaeus  Wemfelaer,  Pfleger  in  WoUMnatatai,  OMar 
,  n  Gastein  und  Rauris.^' 

Frst  am  19.  Jinner  1503  erhielt  Friedrich  Hofmann 
ireie  liand  im  Schlosse  GrUnbUchel.  Seine  Schwiegermutter 
Christina  Püchler  hatte  ihr  Heirathsgut  (600  Ducaten)  auf  dem 
Hof  ,ze  Puhel"  versichert  und  begab  sich  aller  Ansprüche 
^zQglich  dieser  Summe  zu  Gunsten  ihres  Eidams.  Den  Brief 
digeMen  tl»  Vetiar  Oliristof  Yon  FMn  und  Anten  Und  von 

'         "  Mueliar,  VIII.  H]7  ii.  184.  '*  Orip:inal  im  Ailinontfr  Anhiv. 

^  "  Wie  oben.  Bciträ^je  zur  Kunde  steiermärkiBcher  GeschichtsqueUeo, 
XT.  7.  n  0(%iml  im  Ainoirt«  ^«Uv.  *•  fineatar  dea  Stiftei  Ooest 
iw  Jakn  IT»  in  AdmMcr  Aidüv.  "  OrigiMa  im  AteMter  AreMv. 


1 T4    Zwei  Burgon  und  drei  Edelsitze  in  der  olicrcn  Steiermark. 

Kolnburg.'^  Es  ist  nicht  bekannt,  wann  Friedrichs  erste  Ge- 
mahlin gestorben  ist.  Dieser  Ehe  entstammten  die  Söline  Uam 
und  Andreas.  Die  Tochter  aus  zweiter  Ehe  mit  Margaretha 
Puterer,  Namens  Anna  Regina,  war  mit  einem  Herrn  von 
Koenigsberg  vermählt 

Wir  müssen  unsere  Aufmerksamkeit  wie<ler  dem  Schlosse 
Strechau  zuwenden.  Im  lahre  1511  erlaubte  Kaiser  Max 
seinem  Kammerdiener  Sebastian  Aigl  zu  Lind,  die  Herrschaft 
den  Grafen  Johann  und  Ulrich  von  Uardegg  um  1 1 .000  fl. 
abzulösen.'*'  Aigl  besass  auch  die  Sdilösser  Greisseneck  und 
Waldeck  in  Steiermark.  Aber  schon  am  12.  Jänner  1512 
hatte  Strechau  wieder  einen  anderen  Pfandbesitzer,  den  Ver- 
weser zu  Aussee  Hans  Herzheim  er.*"*  Am  1.  JuU  1518  stellte 
der  Ritter  Wilhelm  Schrott  einen  Empfangsschein  über  200  fl. 
aus,  welche  auf  Strechau  sichergestellt  und  von  Herzheiiner 
gezahlt  worden  waren.'*'  Nach  Hans  Herzheimer  erscheinen 
im  Jahre  1521  die  Brüder  Ruprecht,  Bartholomaeus  und 
Jakob  von  Mosheim  als  Pfandherren  des  Schlosses.*^  Ruprecht 
war  Doctor  beider  Rechte  und  Domdechant  zu  Passau ;  Jakob 
verwaltete  1521 — 1539  das  Landgericht  Wolkenstein  und  die 
Pflege  zu  Strechau.  Zur  Zeit  des  Bauernaufstandes  1525  ver- 
ordneten die  Stände  Besetzung  des  Schlosses.  Dieses  wider- 
stand den  Rebellen,  welche  hernach  die  nahegelegene  Abtei 
Admont  geplündert  haben.  Die  Mosheime  blieben  bis  152ä 
im  Besitze  von  Strechau. 

Doch  wenden  wir  uns  wieder  den  Herren  Hofmaun  zu. 
die  wir  bald  als  Burginltaber  von  Strechau  begrUssen  werden. 
Uns  beschäftigen  zunächst  die  Söhne  Friedrichs,  Johann  un«i 
Andreas.  Johann,  welcher  1533  als  Ritter  und  1539  als 
Freiherr  erscheint,  war  zweimal  vermählt,  mit  Pudentiana 
von  Roggendorf  und  Potentiana  von  Obemburg.  Er  hatte 
zahlreiche  Nachkommenschaft.  Söhne  desselben  waren  Adam. 
Hans  Friedrich  und  Ferdinand,  seine  Töchter  waren  Anna. 
Eva,  Potentiana,  vermählt  mit  einem  Grafen  Arcli,  und  Elisabeth. 

"  Wie  oben.  "  Muchar,  VlIL  214.  »o  L.  c.  247.  *<  OriKinal  im 
Admouter  Arcbir.      .Muchar,  VIII.  U12.      Beitrüge,  IV.  10. 
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fMinililte  YOB  Pttdilieiiii.  A&dreas  hatte  nach  Wiasgrill®* 
Cardnla  von  Kolnitas  Sur  HaiMfrau  tmd  swef  Kinder  Oluristof 

und  Potentiaiia,  welche  mit  Sigmund  von  Lüdron  und  hernach 
iuit  Adam  von  Puchheim  sich  vermählte.  Der  Vater  des  Johann 
Qid  Andreas,  Friedrich,  seheint  GrQnbttehel  seinem  Sohne 
Hsas  abgetreten  an  haben  und  verlebte  seine  letzten  Tage 
zu  Neuhaus  im  oberen  Ennsthale,  in  dessen  Besitz  ihm  sein 
Sohn  Andreas  folgte.  Im  Jahre  1516  kaufte  Hans  im  Namen 
aeiaes  Vaters  v«n  dem  ?faxm  in  Gradwein  Galten  im  Palten- 
thile.  Friedrich  (zu  Nenhaos)  erschehit  anletzt  urkundlich 
1521,  in  welchem  Jahre  er  dem  Bürger  und  Goldschmied 
Jör<?  Trost  zu  Kottenmann  ein  üaus  daselbst  gegenüber  dem 
Friedhofe  verkauft  haU**^ 

Wir  haben  schon  angedeutet,  dass  die  Hefinanne  Freunde 
Bergbaues  gewesen  seien.  8o  auch  Friedrich.  In  den 
Jahren  1508  —  1514  wurden  von  dem  Bischöfe  Christof  Rauber, 
den  Herren  von  Mosheim  und  dem  Eottemnanner  Bürger 
Hans  Smutzer  in  der  Gegend  von  Ingering,  Gaal  und  Wasser- 
beig  Silbererze  gewomeB.^*  Auch  Friedrich  Hofinann  versuchte 
dort  Sehl  Glück.  Zwischen  den  genaimten  Parteien  war  nun 
Streit  entstanden.  Friedrich  bemächtigte  sich  des  seckauischen 
Goldhofes  und  Bernhard  Mosheimer  nahm  Uofmann'sche  Güter 
in  Eansthale  in  Beschlag.  Sogar  die  Unterthanen  betheiUgten 
8idi  bei  diesem  Streita  Endlich  am  26.  December  1516  stellte 
der  Landeshauptmann  Sigmund  von  Dietrichstein,  als  von  allen 
Parteien  erkomer  Schiedörichter ,  den  Frieden  wieder  her. 
Haas  Hoftnann,  d«r  seinen  greisen  Vater  vertrat,  musate  den 
Goldhel  dem  Bischöfe  zurückstellen  und  dieser  den  Hofinannen 
1200  Pfund  Pfennig  auszahlen.^^  Im  Jahre  1517  finden  wir 
Hans  H.  als  Mitglied  einer  T.^ntersuchungscommission  in 
einem  Jagdrechtsstreite  zwischen  dem  LandesfUrsten  und  dem 
Kloster  Goess.^^  Zwei  Jahre  spater  begleitete  er  den  Sigmund 
von  Heri)er8tehi  nach  Spanien,  wohin  die  Landschaft  sie  sandte, 

•«  IV.  364.  «»  Original  im  AiliiMHiitnr  Arvhiv.  Wklner,  «Geschichte 
TOD  AdmoBt''.  IV.  71.  Original  im  AdramKer  Archiv.  Die  Urkunde 
ist  75  Cm.  breit  und  42  Cm.  hoch.  «•  Mittheilungen  XXVQI.  15. 
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dem  König  Karl  die  Wünsche  der  Steiermark  zu  unterbreiten. 
Im  Jahre  1522  sehen  wir  ihn  als  Viertelmeister  im  Ennstbale. 
Es  galt  Vorkehrungen  zur  Landesvertheidigung  gegen  die 
Türken.*'*  Als  Rath  fürstlicher  Durchlaucht  siegelte  Hans 
1523  einen  Brief,  in  welchem  Jörg  von  Rottal  seinem  Schwieger- 
söhne Sigmund  von  Dietrichstein  Güter  verschreibt.'''  Voo 
Sigmund  Pringsauf,  Bürger  zu  Rottenmann,  erhielt  er  1524 
im  Wege  des  Kaufes  das  Edenbergergut  im  GrünbOchler 
Burgfried.®'  Im  Jahre  1526  belehnte  Wigand,  Bischof  voo 
Bamberg,  die  Brüder  Hans  und  Andreas  H.  mit  einem  Adcer 
bei  Rottenmann  genannt  das  Haslach.  Andreas  H.  leistete 
1525  —  1526  als  Kriegshauptmann  der  I>andschaft  gegen  die 
aufständischen  Bauern  erhebliche  Dienste.  Während  dieser 
Unruhen  hatte  auch  Graf  Niclas  Salm  eine  Besatzung  in  das 
SchloBS  Strechau  gelegt.  Hans  H.  hatte  indessen  die  Wünle 
und  das  Amt  eines  königlichen  Schatzmeisters  erhalten  und 
es  wurden  ihm  1527  für  8500  fl.  die  Aemter  Hinterher?. 
Irdning  und  Schladming  pfandweise  anvertraut.*'  Er  hatte 
sein  Tafelsilber  in  die  Münze  zu  Wien  zum  Zwecke  der 
Geldprftgung  gegeben  und  hatte  sich  dadurch  den  Landes- 
fürsten verpflichtet.'^ 

In  Anbetracht  der  „teglichen  getrewen  vleyssigen  willigen 
vnd  nutzlichen  Diennst,  so  vns  vnser  getrewer  lieber  Hanns 
Hofman  zum  Gruenpichl  gethonn  hat  vnd  noch  ftir  und  für 
thut,  auch  kunfftfglich  wol  thun  mag",  versprach  Könis 
Ferdinand  zu  Stuhl weissenburg  am  15.  November  1527  ihm 
gegen  Abledigung  der  denMosheimen  auf  Strechau  versicherten 
Pfandsurame  den  Pfandbesitz  dieses  Schlosses.*'*  Hans  kam 
seiner  Verpflichtung  nach,  denn  am  20.  November  1528 
(juittirt  der  Kammermeister  Veit  Zollner  über  den  Erapfeng 
von  12.033  fl.  rheinisch,  welche  ihm  Hofmann  gezahlt  habe." 

"  Beiträge,  XVI.  2H.  •»  L.  r.  XIII.  132.  »«  OripioAl  im  AdmonUfr 
.\rcbiv.  »«  Steiennärkisihe  Zeitschrift.  N.  F.  2.  Heft,  S.  9').  -Muchir. 
Vlll.  .S56.  "  MittheiUingen,  XIV.  188.  •*  Mnchar,  Mll.  367.  »»  Orifrinai 
mit  MajestitHHiefrel  und  de»  KdnigH  rnterschrift  im  Admonter  Arrhi». 
•*  Original  im  Adnionter  -Archiv. 
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An  1.  J>eeeiiib6r  fertigte  König  Ferdinaad  idx  Hans  H.« 
General  und  Hauptmann  m  Nenetadt,  den  fitanlielien  Verkanfe- 

und  üebergabsbrief  aus ,  behielt  sich  die  Rücklösiing  bevor, 
und  ermahnte  die  Unterthaneu  zum  Gehorsam  gegen  ihren 
aenen  Herren.^^  Von  nun  an  behaupteten  die  Hefinanne 
derdh  hnndert  Jakre  sich  im  Besitze  der  Barg  und  Herrschaft 
Strechau  und  übten  —  oft  mit  Oewalt  —  den  mftcktigsteu 
Einfinss  auf  alle  Gegenden  der  oberen  Steiermark. 

liit  Quart  bereichert  <lie  HulniaDue.  UlMaelben  aU  Freiherren.  BefectigungübAutvu  xu 
8trteb»ii.  TIaui  Hofm&nn,  der  „gros««  BAron",  gelangt  zum  freie»  Beiitxe  der  Burg. 
Miiillli  n  MbNA  iknm»  W»m  da  WMm^  4h  BtigbiMM.  CklilurM  «ad  Meter 
Mem  Müi  Lot.  8«iM  SfthM  F«riliiftad,  Haue  Pri«drieb  n4  Adan.  Dl«  HoAmbu«  «Ii 

Protectoren  de»  Proteetaatfama«. 

Am  29.  März  1528  kaufte  Hans  H.  von  Niclas  Rauber, 
Freiherni  von  Plankciistein,  um  <S40  ungariscbe  Gulden  in  Gold 
mehrere  Güter  bei  Rotteumann,  Lassing  uud  Oppenberg  und 
r&nmte  dem  Verkäufer  das  Recht  ein,  dieselben  innerhalb  acht 
Jahren  rOckzulösen.'^  Hofmann  nennt  sich  nun  auch  königlicher 
Majestät  Katli  und  sein  gevierter  Schild  zeigt  im  ersten  und 
vierten  Felde  einen  links  springenden  Steinliock  und  im 
zweiten  und  dritten  eine  aufrecht  gestellte  Getr^idegarbe. 
Aber  auch  der  Bruder  Andreas  zu  Neuhaus  war  nicht  lässig, 
seinen  Besitz  abzurunden.  Am  28.  Juli  1528  veräusserten 
ihm  die  Zechleute  der  Virgilienkirclie  zu  Kadstadt  Gülten  in 
der  Ramsau  und  am  Kiederberge  bei  Haus.  Das  Schloss 
und  die  Mauth  inderSölk  erhielt  Hans  im  Jahre  1529  gegen 
Erlag  von  3000  fl.  pfandweise  mit  der  Verpflichtung,  Weg 
und  Brücke  zu  Stein  in  gutem  Stande  zu  halten.  Am 
*29.  Juli  1529  bewilligte  Ferdinand,  König  von  Ungarn  und 
Böhmen,  demselben»  auf  nothwendige  Bauten  in  Strechau 
2000  fl.  verwenden  zu  dOrfen,  welche  zur  Pfandsumme  zu 
schlagen  wären.  '  _ 

Originale  im  Admonter  Ardiiv.  Ferdinand  »^rliielt  zwar  erst 
IW  die  Wnrde  eines  römischen  Köni^rs,  aber  hi  den  citirten  T'rkundcn 
Bant  er  sich  König  von  Ungarn  und  Böhmen.  Original  im  Admonter 
AicUt.  m  Wie  oben.  Mocinr,  YUL  »70.  Original  mit  greesem 
Siegel  un  Admonter  Archiv. 

MitthaU.  4m  hUt.  Varainaa  f.  Staiaraiark,  ZUI.  Haft,  1884.  12 
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Gegen  Ende  dieses  Jahres  begann  Ferdinand  jene  ein- 
schneidende Finanzoperation,  welche  wir  unter  dem  Namen  der| 
Quart  kennen.  Um  die  Rüstungen  gegen  die  Türken  erfolg-" 
reich  durchführen  zu  können,  wurde  der  vierte  Theil  des 
Werthes  der  Güter  der  Kirchen  und  geistlichen  Pfründen  ia 
Anspruch  genommen.  Da  die  Klöster  die  geforderten  Summen 
nicht  im  Baaren  aufbringen  konnten,  mussten  sie  viele  Güter . 
verpfänden  und  waren  dann  häufig  nicht  in  der  Lage,  selb6i|[ 
rückzulösen. Die  Edelleute,  zumeist  Protestanten,  benutzten 
diese  Gelegenheit,  in  ziemlich  billiger  Weise  ihren  Besitz 
vermehren.  Auch  die  Hofmanne  bereicherten  sich  aus  diesem 
Anlasse.  So  verkauften  Abt  Johann  II.  und  der  Convent  zu 
Kremsmünster  dem  Hans  H.  Güter  zu  Üeblarn,  Irdning  und 
Gröbming. Andreas  H.  zu  Neuhaus  erwarb  Gülten  d< 
Stiftes  Rottenmann  im  oberen  Ennsthale.  Am  28.  Jänner  153' 
fertigte  König  Ferdinand  für  Hans  H.  einen  Brief  über  der 
Abtei  Rein  abgekaufte  Gülten  zu  Donnersbach,  Mitterndorf,, 
Ratting,  Gröbming   und  Irdning.    Am   28.  Janner  153' 
brachte  Hans  um  1008  Pfund  Güllen  der  Grazer  Domini-' 
canerinnen  zu  Weissenbach,  Winklern.  Fischern  und  Donnern- 
bach  an  sich.       Gülten  des  Stiftes  Seckau  hatte  C'liristof 
Praunfalk  durch  Kauf  erworben.    Diese,  das  Amt  Paltenthal 
bildend,  gab  er  1531  an  Hans  H.  weiter.'"'    Dieser  erwi 
1530  für  1000  fi.  den  Hofzins  zu  Schladming  mit  dem  Rechte, 
dort  den  jeweiligen  Richter  einzusetzen  und  1531  musste 
sich  herbeilassen,  zur  Tilgung  einer  alten  Schuld  aus  dem 
Schatzmeisteramte  auf  die  Einkünfte  der  Mauth  zu  Rotten- 
ninnn  zu  verzichten. 

liw  Jahre  1532  überliessen  Leonhard  Vischcrauer  u: 
Sebastian  Seeauer  käuflich  dem  Hans  H.  zwei  Häuser 
Mitterndorf  und  36  Pfund  Gült  bei  Aussee. 'o-  In  diesem  Jahre 
erhielt  Hans  auch  nach  dem  Freilierrn  Wilhelm  von  Rogpendoi 

Verpl.  Wichner,  >fipsrhichte  von  Adinont",  IV.  1)4  u.  s. 

»0»  Orifiinal  im  Adniontcr  Arcbiv.  Originale  im  Admonter  Anrb« 

Wie  ober,  i"»  Mittheiliincen,  XIV.  192.  ""^  Oriicinal  im  Admonter^ 
Archiv. 
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die  Bui-ggrafschaft  Steyr  und  waltete  in  diesem  Amte  bis  zum 
Jahre  1554.  Von  dem  Leobner  lUirizer  Wolfgang  Donners- 
herger kaufte  er  Gülten  zu  Tauplitz,  Khuiiau,  Mitterndorf 
und  sogar  in  Bayern,  und  von  Andreas  Hierz  das  Schwarz- 
lehen bei  Lienen.  Im  Jahre  1533  verkaufte  Maximilian 
ZaiMr  dem  Ritter  Andreas  H.  in  Neidiaus  das  Eekhaus  beim- 
BnoHMD  Ib  S^ladmiog.'^^  In  dieieiii  Documito  erscheiiii 
Andrati,  derOradtt  des  Hana,  zum  leUtenmiile.  Dom  HaiiBH. 
laiaMerten  1584  die  ZeeUente  der  Kirdie  und  Oeorgs- 
Meivcbaft  in  PQfgg  Gründe  und  Wieten  sn  Hlnterberg  und 
ie  KMe  8t  Martin  in  Enuthale  eine  Olflt  zn  Ifitten- 
M  Wie  vir  aelien,  mehrte  sich  der  Benti  des  Hans  van 
Jiüir  zu  Jahr  so  sehr,  dass  er  sich  genöthigt  fimd,  ausser  den 
gewöhnliclien  Urbaren  der  einzelnen  Aemter,  nodi  eine 
Generalabersieht  seiner  Liegenschaften  und  Gülten  zusammen- 
stdlen  zu  lassen.  Selbe  fuhrt  den  Titel:  „Registratur  aller 
mein  Hansen  Hofmanns  innehabenden  herrschaften.  erb-  und 
^kauften  gUtern.  auch  ander  verSchreibungen,  welche  sich 
erstrecken  auf  das  Jahr  1534.'"' 

Bisher  fanden  wir  in  Urkunden  den  Hans  H.  mit  der 
;«leiigen  Bezeichnung:  Ritter.  Im  Jahre  1535  erscheint  er 
schon  als  Freiherr  zu  Grünbüchel  und  Strechau."**'  Ein 
i^ewisser  Adam  Carolus  schrieb  ein  Werk,  betitelt:  „De 
insigni  adWBtn  Cindi  Y.  CkisariB  ...  ad  .  .  .  chitatea 
Homnam  et  NeapoUm  .  .  .*  (Vieonae  1586),  ivelciieB  8.  2 
«ne  Audirilt  ,nd  loannem  HoAnann,  Baronem  a  Viridi 
OiOt  (Gffttnbnchel)  et  Streefaa«  enthlH."*  Diesen  Titel  gibt 
ttn  aach  Abt  Anrnnd  rtm  Admont  m  einem  Docnmente  Tom 
24.  Apiil  1587.  in  «eteben  er  ihm  den  Strscbhof  iwiscben' 
Strechan  und  der  Palte  käuflich  überlässt>i'<>  Im  Jahre  1538 
belehnte  ihn  der  Bamfaerger  Bischof  Weigaaid  von  Bedwite 


•••  Alle  drei  Urkunden  m  Admoiiter  Airchir.-  Wie  oben.  Bei- 
<ri«e,  V.  106.  «••»!Dss  Diplom  diar  StandeteriiÖliiing  datart  14.  AprU  1586. 
Wmbadi,  ffttAgr^hhdbei  Leo^cMi  des  KaisMlmoM  OeBteirddh*,  IX. 
176.  IM  Denis,  „T^ien  BodidnitefeMiiklite?,  8. 876.  **•  Orig&nl  im 
Adfflonter  Archiv.  «' 
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mit  einer  MQhle  zu  Singstorf.  Als  Inhaber  des  Landgericlites 
zu  Wolkenstein  gerieth  Hans  in  Streit  mit  dem  Hochmeister 
des  (leorgsordens  bezüglich  der  Gerichtsbarkeit  Uber  die  Pfarr- 
leute zu  Pürgg.**'  Im  Jahre  1539  verglich  sich  Propst  Magnus 
Praitenpaumer  zu  Rottenmann  mit  Hans  H.  Uber  Anstellung 
eines  Vicars  zu  Lassing.  Am  1.  Märi  erlaubte  ihm  Köni^ 
Ferdinand  im  Schlosse  Strechau  „damit  nun  berurtes  Sloss 
zu  der  weer  und  nottdurflFt  beuestigt  und  erpawt  werde*. 
4000  fl.  auszulegen.''^  Das  Thorgebäude  an  der  äusseren 
Brücke  (Zigeunerthurm)  und  die  nördliche  Front  des  eisent- 
lichen  Hochschlosses  dürften  noch  den  von  Hans  aufgeführten 
Bauten  angehören.  Aus  älterer  Zeit  können  einige  unter- 
irdische Gewölbe  stammen.  Im  selben  Jahre  1539  erhielt 
Hans  das  Schloss  Spilberg  an  der  Donau  zu  Lehen. 

Am  10.  October  1540  wurde  ihm  sein  jüngster  Sohn 
Ferdinand  zu  Graz  geboren  und  kein  Geringerer  war  l'athe 
des  Kindes  als  der  König  Ferdinand  selbst.  Ferdinand  H. 
erstieg  bis  zu  seinem  am  10.  April  1607  zu  Prag  erfolgten 
Ableben  zahlreiche  Stufen  weltlicher  Ehren  und  Macht  Er 
wurde  kaiserlicher  Mundschenk.  Erblandhofmeister  in  Steier- 
mark, Marschall  in  den  Ländern  ob  und  unter  der  Eons. 
Geheimrath  und  Präsident  der  Hofkammer.  Er  beförderte  die 
Wissenschaft  und  ihre  Jünger  und  sammelte  mit  Vorliebe 
Handschriften  und  Bücher.  Durch  seine  Urenkelin  Maria 
Elisabeth,  welche  mit  dem  Grafen  Sigmund  von  Dietrichstein 
vermählt  war,  kam  Ferdinands  Bibliothek  in  das  Sihloss 
Nikolsburg.  •  •  ^  Aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Margaretha  Freiin 
von  Harrach  hatte  er  den  Sohn  Andreas  und  drei  Töchter 
Potentiana  (getraut  1588  mit  Georg  Peter  von  Schwanberp): 
Anna,  (zweimal  verheiratet,  mit  dem  Burggrafen  Rudolf  von 
Dohna  und  Friedrich  Wilhelm  Freiherrn  von  Zierotin)  und 
Elisabeth,  Ferdinand  besass  die  Herrschaften  Janowitz,  Raben- 
stein, Hangenstein  und  Alttitschein  in  Mähren. 

Vor  dem  Jahre  153G  mag  es  gewesen  sein,  als  Hans  11. 

«'»  Beiträge,  111.33.  "«Original  im  Adinonter  Archiv.  MurJi*r, 
VIU.  442.  «'*  Beiträge,  V.  105. 
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NM  genwltes  Wappen  in  einem  Fenster  der  Kirche  zu  Oppen- 
berg aobriDgen  lies«.  Die  betOgliche  Inschrift  oenot  ihn  noch 
Ritter."'  Um  1540  erideit  er  die  Befugoiss,  ein  Bergwerk 
M  DöeeMtoto  diee-  oad  jeeeeito  der  Stra  ni  beMhen 
Bad  HoehOta  nod  Hinmer  n  efriehten.  in  Jahre  1544 
ite  er  dort  aal  Sübendem  imd  ^mcfaiflle  eich  Fkohn- 
bMimg  dnrch  fier  Jahre.  Am  4.  Janoer  1641  ¥611011110 
Abi  Conrad  des  Neuklosters  zu  Neustadt  dem  Hans  H.  fOaä 
Bfimd  tecfas  SehflUag  Gult  im  Amte  Hinterbergi**  Vom  Stifte 
Gflss  erwarb  er  am  12.  Juni  eine  KäsegOlt  in  der  StrechenJ^* 
Za  Wolkenstein  hatte  um  diese  Zeit  der  „grosse  Baron*  (so 
nannte  man  unseren  Hans»,  als  Pfleper  den  Andreas  von 
Stainacli. Hans  war  damals  noch  gut  katholisch  gesinnt 
und  drang  in  den  Rath  zu  Steyr,  er  möge  der  Ausbreitung 
der  neuen  Lehre  entgegenwirken.  Erst  im  späten  Alter  soll 
er  sich  dem  i'rotestantismus  zugewendet  haben."' 

Am  25.  December  1541  verzichtete  König  Ferdinand  auf 
(ien  Wiederkauf  der  Herrschaft  Strecbau  und  setzte  den 
Hus  H.  in  den  freien  Betits  dersetbee.  ZngMcli  eiliesB  er 
diB  ImkOumMchea  Gehoraamabiief  an  die  UateithfloeD.'** 
ietrt  hatte  flans  den  GipM  den  Ansehens  nnd  der  Macht 
itHmnin  Vom  Jahre  1Ö42  existirt  eine  Bilberoe  ihm  an 
Vkm  geprlgte  MedaiUa  Hanptseite:  HANS  HOFlfAN 
IBUHBR  EBBLAND  H0FMAI8TEB  IN  8TEIEB.  BraatfeiUL 
BMoeite:  BO.  KV.  MA.  BATT.  VND  GAMBKBB  ZC.  ANNO. 
D.  1542.  Wappen.  Auch  ein  Baitpfenning  ist  noch  erhalten, 
^raieher  (ehne  Jalir)  sein  Wappen ,  wie  jene  sdner  Frauen 
Potentiana  von  Obemburg  und  Potentiana  von  Rogendorf 
^eigt.  Um  1542  schürfte  Hans  zu  Hangenstein,  Rahenstein 
»nd  Boskowitz  in  Mähren  auf  Gold  und  Silber  und  nicht 
lange  hernach  zu  Tuffer  und  Gonobitz  auf  Silber  und  Blei. 
\oin  Jahre  1543  erwähnen  wir  Leheobriefe  des  Bischofs 

ti«  Getb,  «Das  Henogthum  St«i«m«rk  .  .     III.  136.  •>•  ^Vohl 

U)»^ri-tpin.  Orijrinal  iin  Ailinoutfr  Anliiv.  V^ic  obon.  Mit- 
tküuogeu,  XXXVl.  135.  •»»  Kr-di  >v  Gniber,  „AUgeiueiiie  Encyklopidie*', 
IX.  81S.  M>  Oxigioale  im  Adinonter  Archiv. 
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Wolfgang  von  Passau  an  Hans  H.  Uber  Zebente  in  Oester- 
reich.''^^ Von  Jacob  von  Mosheim  erwarb  er  1546  die 
Taferne  nn  der  Feuchten,  die  Herberge  am  Burgeck  und  die 
Langwiese  am  Hausberge.  Im  Jahre  1547  reiste  er  roil; 
dem  (Gesandten  der  steirischen  Landscliaft  nach  Augsburg, 
wo  auf  dem  Reichstage  auch  Berathungen  Uber  Religions- 
freiheit stattfanden. 

Nun  tritt  auch  Jobanns  Sohn  Adam  in  den  Rahmen, 
unserer  geschichtlichen  Darstellung.  In  erster  Ehe  war  .Ki^m  \ 
mit  Elisabeth  Gräfin  Salm  verbunden.  Mit  dem  Abte  Valentin' 
von  Admont  war  er  im  freundlichen  Verkehre.  So  empfiehlt 
er  ihm  1547  seinen  gewesenen  Präceptor  Jacob  Teng  ftlrj 
eine  Anstellung  im  Stifte.  Vom  Jahre  1550  liegen  drei  Briefci 
Adams  an  den  Prälaten  vor,  welche  über  gegenseitige  Schen- 
kungen von  Hunden.  Pfauen  und  Falken  handeln.   Im  Jahrei 
darauf  ersucht  Adam  den  Abt,  den  Bartholomaeus  Perkb&nieri 
für  bergmännische  Unternehmungen  zu  verwenden, und  im 
Jahre  1552  begehrt  der  Prälat  von  dem  H.  einen  Werk-' 
raeister  zum  Bau  der  Brücke  bei  Weissenbach.  Adam  verehrte 
1553  dem  Abte  einen  Leithuud  und  Frau  Elisabeth  Hofinan 
stellte  sich  mit  zwei  Indianen  ein.    Im  Jahre  1557  führten 
Adam  und  Abt  Valentin  eine  Correspondenz  betreffend  einen 
Bildhauer  Meister  Gallus.  Am  18.  März  1557  hatte  Adam  seine 
Gemahlin  Elisabeth  Gräfin  Salm  durch  den  Tod  verloren.  Eine 
gelegentlich  ihrer  Bestattung  gehaltenen  Trauerrede  ist  noch 
auf  uns  gekommen.  ^'^^  Vielleicht  war  es  Meister  Gallus,  der 
einen  Altar  und   ein  Epitaph   der  Geschiedenen   in  der 
Pfarrkirche  zu  Steyr  errichtet  hat.    Am  1.  Mai  1558  schritt 
Adam  wieder  zum  Traualtar  mit  Rosina,  der  Witwe  des 
Weichard,   Freiherrn  von   Polheim  und  W'artenberg.  Die 
Hochzeit  wurde  auf  dem  Schlosse  zu  Steyr,  dessen  Burggraf 

Urkiindenrepesten  des  Hofniann'schen  Ärrhives  zu  .Strerhi" 
im  Adnionter  .\rrhiv-.  '*»  Oritrinal  im  Admonter  .Vri-hir.  '*•  Di'Wi 
Perkhainer  ersclieint  1554 — 1574  als  Leitor  der  admontischen  here- 
liauten.  '«^  Üeiträfre,  I.  37.  Auch  das  Adriiontpr  .Archiv  besitzt  ein«i 
Briet'  EliisabethB  an  ihren  Schwiegervater  Hans  Hofuiann. 
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Adfun  war,  gefeiert  Abt  ValentlB  wnrde  eingeladen,  der  Feier 

beizuwolinen.  entschuldigte  sich  aber  (hirch  Kränklichkeit  und 
sandte  ein  Ehrungsgeschenk  an  Fischen  und  Wildpret. 

Wir  Itthrai  wieder  nach  Streeban  und  za  Hans  Hof* 
Burnn  zorttek.  Im  Jahne  1548  weilte  Hess  an  An^fsburg. 
Die  Pflege  zu  Strechau  verwaltete  1548  — i  r>5G  Andreas  von 
Kflhigsmark.  In  einem  lööO  zu  Wien  gedruckten  Werke: 
«Duo  Paaegynei  Joannia  Oppolitani  Silesii^  findet  sieh  eine 
Lel»rode  anf  Hans,  in  welcher  aneh  Ton  dessen  Gesahdt- 
sehaftsreise  mit  Sigmund  von  Herberstein  nach  Spanien  die 
Rede  ist.*'**)  Von  den  Jahren  ir)51 — 1552  sind  uns  Lehens- 
briefe des  Erzlierzogs  Ernst,  des  Erzbischois  Ernst  von  Salz- 
burg, der  Bischöfe  von  Bamberg  .und  Passau  und  der  Aebtisein 
Annlia  Leiser  .von  Goesa  bekannt,  in  welchen  diese  dem 
Hans  II.  Güter  in  Steiermark  und  Oesterreith  übertrugen.*'* 
Zwischen  dem  Stifte  Admont  und  den  Sühnen  des  Sigmund 
von  Diethehstein  war  bezüglich  der  denselben  Tcrpflladeten 
Piopetei  Mauteni  im  Uesini^thale  eine  Irrung  entstanden, 
welche  1554  von  dem  Pfieger  zu  Strechau,  Andreas  von 
Königsmark  und  zwei  anderen  Schiedsrichtern  bei^^elegt 
Mp-urde.  Gleichzeitig  entbrannte  ein  Streit  zwischen  Hans  H. 
lad  der  Abtei  Admont  wegen  eincar  Viehweide  auf  der  Predan^ 
wieee  im  Sdzthale.  Man  sieht,  dass  persönliche  freund« 
nachbarliche  Beziehungen  in  den  Hintergrund  traten,  wenn 
die  Rechtssphäre  des  Einen  oder  Anderen  in  Frage  kam. 
lai  November  1556  war  Hans  nach  Linz  an  das  königliche 
Hoffaiger  besebieden  werden,  was  er  dem  Abte  Yaleatm 
brieflich  mittheilte.  Bei  den  Reisen  zwischen  Strechau  und 
Steyr  nahm  Hans  gern  die  Dienste  des  Prälaten  in  Anspruch, 
hu  September  1556  ersuchte  er  den  Abt,  dieser  möge  bei 
Paas  in  Weissenbach^^^  ein  gedecktes  Floss  besteUeo,  detn 
er  habe  vor,  mit  ^Weib  und  Khtaiden^  .nach  Steyr  su  Mren. 

»•  Demt»  »Witns  Buckdrackergesehichte'',  452  »•  RtgeslMi  Hof- 
Biim'Mlier  Urkmdeii  im  AdnMiler  Archiv.  Onginal  in  AdoKmcar 
Aiehif.  »1  Sebastkui  Pani,  Hammergewerkey  od«r  Wolfgang  Panx, 
Pickter  der  FkMtUnde  eu  WeiBBcnbach. 
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Im  Februar  1557  beatelite  er  sn  Weng  ScfaliUen  über  die 
Biiebaa  SBät  wem  Persoiieii.  Deu  ^Khoblinigen*  mOge  der 

Abt  einstweilen  in  Verwahrung  nehmen.  Bei  einer  dieser 
Reisen  übernachtete  er  zu  Weissenbach,  wohin  ihm  der  Pfleger 
Yon  GAlieastein  zum  Nachttrunk  23  «Khandl''  Wein  sandte. 
Als  noch  guter  Katholik  ertbeilie  er  den  Bathe  m  SlejT 
eine  Rüge  ob  Unterlassung  der  Fronleichnamsproeession. 
In  selbem  Jahre  empfing  er  Lehensbriefe  vom  Erzbischof 
Michael  zu  Salzburg  und  Bischof  Georg  zu  Jbamberg.  Als 
Pfleger  zu  Strechau  inngirte  1568 — 1560  EraimuB  tod  Mos- 
heim SU  Landsehach.  Von  Thomas  von  Mosheim  kanike  Hans 
155.S  das  Gut  am  Greissbüchl  bei  Lassing.  ^^'-^  Zu  gleicher 
Zeit  lieferte  Admont  Holz,  Ziegel  und  Nägel  zu  einem  Bau 
in  Strediau.  Auf  diesem  Schlosse  laierte  am  10.  November  1560 
Sigmnd  von  Jormansdorff  seme  Veilobnng  mit  Martba  m 
8tainach.»s 

Nun  kommen  wir  auf  einen  dritten  Sohn  unseres  Hans 
zu  sprechen.  £r  hiess  Hans  Friedrich  und  war  die  rechte 
Hand  seines  alternden  Vaters.  Er  liatte  mit  seinem  Bruder 
Ferdinand  zu  Padua  die  Universität  besucht  und  wurde  spater 
ein  gewaltiger  Kämpfer  für  die  Lehre  Luthers.  Im  Jahre  1560 
feierte  er  mit  grossem  Gepränge  zu  Steyr  Hochzeit  mit  Juditli 
von  Windischgrätz.  «Im  Herbst  hat  Herr  Hannes  Friederich 
Hoffioiann,  des  Herrn  Hannssen  Sohn,  mit  Jungfrauen  Jadith 
von  Windisch graetz  sein  Hochzeit  aufm  Schloss  allhie  stattlich 
gehalten.  Darbey  allerley  Kurtzweil,  Freudenfest  und  Ritter- 
spiel gesehen  worden."  Die  damaligen Beimschmiede  liessea 
sich  diese  Gelegenheit  nicht  entgehen,  den  Pegasus  zo,  Ehren 
des  Brautpaares  zu  besteigen.  Magister  Johann  Auer  de£- 
eierte:  ^Tumultuaria  quaedam  carmina."  Darin  war  auch 
^£in  klainer  Lobreim  an  die  Wohlgeborne  und  tugendreich 
Junckfraw  praut  J  . . .  von  W. .  ^       Dieser  Ehe  entspross 

>•*  Oritrinal  im  Adniontfr  Archiv.  »«  StaiaÄcher  Fainilicnback 
MMrUift  war  die  Tochter  des  Strechaner  Pflegers  und  Siganmd  war 
Pfleger  .der  unteren  Klause  bei  Admont.  Prevenhaber,  „Anaita 
Styrenses*',  275.      Denis,  „Wiens  Bachdrackeigeechiehte*,  625. 
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der  Sohn  Hans  Friedrich  junior.  Durch  seine  Frau  Judith, 
einer  Tochter  des  Seb.  von  Windischgimz.  kam  Hans  Friedrich 
soiior  in  den  Besits  d€S  Rtiiberh(tfes  zu  Graz,  welchen  sein 
Silm  1598  wieder  ea  die  steMBdieD  Stande  verluudt  Iwt 

Bans  H.  hatte  sieh  um  diese  Zeit  tob  allen  GesehAlten 
nrOckgezogen  nad  war,  wie  nan  iv  sagen  pflegte,  «ItindiBch* 
gBweideD.  Seine  SMme  Haas  Friedrieh  viid  Adam  beeorgten 
Ad  Agenden  der  FaaiiUe,  spielten  gleich  den  Vater  eise 
benronagende  pelitiBche  Rolle  and  waren  eifrig  bestrebt,  den 
PratestaatlHHis  unter  ihren  Unterthaaen  zu  verbreiten.  Die 
Klöster  Rottenniann  und  Admont  machten  in  letzter  Hinsicht 
Mache  bittere  Erfahnmg.  Ein  Heer  von  Candidaten  bewarb 
sich  um  Prädicantenstellen  auf  Hofinann'schen  Gütern.  Auf 
einigen  Gesuchen,  die  abscblilpi?  beschieden  wurden,  stehen 
Bemerkungen,  wie  „Mala  fama"  oder:  „Multis  liberis  oneratus". 
Zu  Wald  stellten  Hans  Friedrirb  und  Adam  1561  —  1567 
Prädicanten  an.  Dasselbe  thaten  sie  auch  als  Inhaber  der 
Herrschaft  Offenburg  1571—1581  bei  der  Pfarre  Pöls. 
Im  Jahre  1572  beschwerte  sich  der  Pfarrer  zu  Kammern, 
dtts  die  Zechleute  zu  Wald  auf  Anstiften  des  Hans  !•  l  iedrich 
liie  pfarrlichen  Abgaben  verweigem.  Die  Pfarren  Lassiiig, 
Uesen  nnd  Oppenberg  worden  dem  Stifte  Rottemnann  ent- 
ngea  nnd  an  Lassing  ernannte  Hans  Fdedricfa  den  Magister 
Sdoeehsmeilins  als  PforrerJ*' 

Im  Avgnst  1561  verfcanfte  Thomas  von  Mosheim  dem 
Hns  Friedrich  das  6nt  an  der  Schwaig  zo  Lassfaig.^**  Im 
folgenden  Jahre  erwarb  dieser  von  dem  Sahsburger  Bttrger 
Hm  Zediner  den  Zechnerhammer  an  der  Liesing,  drei  Strerk- 
Ümmer,  die  Greimel-  und  Leitgebhube  und  ein  Alpcnrecht 
in  der  finsteren  Liesing.  Eine  Schwester  des  Hans  Friedrich 
Anna,  verwitw.  Ungnad,  erscheint  um  diese  Zeit  in  Kärnten.  ^^"^ 

Pflege  zu  Strechau  war  1562  in  der  Verwaltung  des  Hans 

>M  SteienairkiMhe  Zekschrift  N.  F.,  2.  Heft,  8. 144.  Bobitsch, 

/'csrliichte  lies  Protestantisiims  in  Steiermark".  87—1)0.  i^'^  Original 
>m  Admonter  Are  Ii  it.  Wie  oben.  <«•  SckroU,  „Begefltea  des  lüosten 
Ebetttdorf,  b.  Uö. 
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Freisinger  und  15(>4  — 15<j5  rtntlen  wir  Hans  RauchenperfW 
in  diesem  Amte.  Im  .laiire  1503  ergaben  sirli  Weideslreitis- 
keiten  am  Lichtniessber^re  zwischen  lJntertliau«'ii  von  Adinont 
und  Strediau.  Am  11.  November  verkautte  Hans  Friedrich 
dem  Rupert  Schickerl  einen  Streckhammer  am  „Schinalein' 
ao  der  Liesiag. Im  selben  Jahre  hoben  Hans  Friedrich 
und  sdne  Gemahlin  Judith  den  Sohn  des  Wolf  von  StaiHck 
Wolf  Aodreu  aus  der  Taufe.««''  Mit  dem  Abi»  Vabilii 
seheiot  Hans  Fiiedrieh  in  guier  Nachbaradiait  gaMt  a 
haben.-  Er  ersuchte  den  Prilaten  nin  Wein,  denn  aeia  Ge- 
sinde habe  schon  drei  Tage  Wasser  trinken  mOasen. 

VUm  IloAunn  atirbt.   H»m  Friedrich  U.,  Borcban  sa  Stnchaa.   Aach  die*cr  i4 
Frtoad  Am  Birf  tami.  OitabOehH  In  QcBttelMrtta«  6n  Bril4«r  U.  SntMftnf 
PftlMimlMHt  aator  ihrem  Srhnu*.    Hu«  Friedrich  erb*at  di«  Miitt  betal  tWW 

und  rin«  Kii|><-Ilp  ia  Sirecbau.    Reio  To't. 

Am  1^.  Juli  l'if)4  'Siu'j.  Hans  Hofmann,  der  mächügse 
und  einflussreichstt*  seines  ( ioM  hh  chtes.  im  T;;.  Jahre  .seines 
Alters  zu  Steyr  (nacii  Andern  zu  Wien)  zu  seinen  Vatem  ein. 
Er  besass  theils  eigenthUmlich.  Uieil.s  piandweise  die  Herr- 
schaften Strechau.  Grünliüchel,  Wolkeustein,  Steyr.  Senften- 
berg,  Oberwalsee.  Polheim  bei  Wels  und  andere.  Das  Burg- 
grafenthnm  in  Steyr  ging  auf  aeinon  Sohn  Adam  Uber,  ii 
dessen  HAoden  es  bis  1573  geblieben  ist  Auch  beUeidets 
dieser  das  Amt  eines  Landratbes  in  Oberflsterreidi.*'^ 

Hans  Friedrich  suchte,  wie  sein  Vater,  Sch&tze  aus  dm  | 
BergesBchoose  cu  heben.  Er  erbaute  1564  eine  Schmelshtttte, 
xu  welcher  Admont  die  Ziegel  beistellte.  Der  Pfleger  Ranchfli* 
perger  zu  Strechau  sandte  im  October  1565  einen  Fscb- 
kundigen  in  die  Mtthlau  bei  Admont,  um  den  stiftischen  Treib* 
herd  zu  besichtigen  und  erbat  sieh  von  dem  Abte  für  eisige 
Zeit  den  gewandten  Schnielzer  Caspar  Foelnpaumb.  In  diese^n 
Jahre  liatte  Strechau  zum  Landesauf^'ebot  dreizehn  Gült|ifer<ie 
zu  stellen.  Im  Jahre  1566  ging  eine  Gesandtschaft  <ler 
steirischen  Stände  nach  liegensburg,  um  vom  Reichstage  Hilfe 

Original  im  Admooter  Aidiiv.  >**  Stainacher  FaaOiMlw^ 
u>  rreveohuber,  ,Hi»u>risrher  Caulogus  .  .  13& 


DIgitIzed  by  Google 


VoD  P.  J.  Wkftüer. 


187 


gegen  die  Türken  zu  erbitten.  Hans  Friedrich  war  einer 
der  Abgeordneten.  Adam  ü.  gerieth  1567  Iq  llader  mit  der 
^mehaft  QallenBteui  wageo  einer  Alohle  in  der  Lausach 
und  die  Aebtiesin  Barbara  sii  Goees  belehnte  ihn  mit  Gutem 
im  Eons-  und  Paltentbale.  Am  11.  December  1568  erÜi^te 
Erzherzog  Karl  den  Brüdern  Hofniann  Lehen  zu  Trofaiach, 
iaezen,  Aassee  und  Kaiwang.  Ferdinand  H.  kaufte  zum 
ilarschallainte  io  Steiarmark  um  IOjOOO  fl.  das  Amt  Klei»- 
BAUr.i«4  Adam  ttat  1M9  aeiaam  Bnidar  Hans  FHedriidi  die 
Üoosmühle  zu  Rotteiimann  ab. 

Den  Hof  zu  Püchel  (GrOnbUchel)  hatte  Friedrich  Hof- 
inann  seiaem  Sotee  Andreas  und  dieser  seiner  Tochter 
Potentaana  vererbt  und  ?on  dieser  war  er  anf  ihre  Oheime 
Adam.  Hans  Friedrich  und  Ferdinand  «gelangt.  Am  Iii.  Febr.  1.jG9 
belehnte  Erzherzog  Karl  diese  Gebrüder  mit  dem  Hofe  und 
zwei  Schwaigen  zu  DiemlemJ^^  Hans  Friedrich  bezog  1571 
als  Verordneter  der  Landschaft  400  PAiad  und  als  .im 
September  Erzherzog  Karl  seine  Hochzeit  mit  Maria  von 
Bayern  zu  Graz  feierte,  war  Hofmann  Sprecher  der  Land- 
scbafL^^^  Im  Jahre  1572  hatte  er  den  Strechenbach  iu  ein 
tnderea  Bett  Mim  lassen,  wogegen  das  Stift  Admont  Protest 
eihob.  Den  Adam  IL  belehnte  ^schof  Urban  von  Passau 
1573  mit  dem  Gute  Weinzierl  und  dem  Hartlhofe.  Am 
8.  September  dieses  Jahres  segnete  Adam  das  Zeitliche  und 
hiaterliess  einen  Sohn,  Hans  Adam,  welcher  sich  1586  mit 
Anna  Strein  von  Sehwarsenau  vermfthlte  und  don  Antheil 
seines  Vaters  auf  dem  Gute  GrünbOchel  erbte.  Adams  Witwe 
Rosina  von  Polheiin  folgte  schon  1577  ihrem  Gatten  in  das 
Grab.  Adam  und  Koaina  führten  auf  dem  Schlosse  Steyr  eine 
forstliche  Uofhaltang  und  die  Edelfrau  hatte  eine  Scharfenberg 
nnd  eihe  StanMidi  nnter  ihren  Hofdamen.  Aus  den  schlichten 
Bergleuten.  Kaufleuteu  und  Mautpächtern,  was  die  ilofmanne 
im  Beginne  ihrer  ersten  Erscheiaung  in  Steiermark  gewesen, 

'*<  Mittheilunm'n.  IV.  88.  Xoto.  Er  Hess  1570  eine  Confinbesohmbung 
Qod  Riegungsartikel  11\r  Kleinsölk  v<'rfasspn.  Orifrinal  im  Admonter 
Archiv,  ut  Steierui.  Zeitsthritt.  M.  F.  I.  1.  Heft,  S.  41. 
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waren  hochangeMhene  Edelherren  geworden^  deren  Beeüz 

den  mancher  kleinen  Fürsten  Deutschlands  überragte.  Adam 
war  ein  Hort  und  Schild  des  Lutherthums.  Er  liielt  sich 
eigene  Ho^^rediger  wie  die  Magister  Oetter  ans  Krfiiit  und 
Haller  ans  Amerefort;  auch  batte  er  xa  Senftenberg  einen 
Prädicanten  an^jestellt.  Den  Ferdinand  H.  sandten  im 
Februar  1573  die  steirischen  Stände  nach  Salzburg,  um  mit 
dem  £nibi8cbof  wegen  eines  Anlebens  von  50.000  i.  xn 
unterbandeln.  Dem  Ferdinand  war  auch  ein  Amt  md 
Urbar  zu  Schladming  verpftndet.  Im  Jahre  1573  zop  er 
den  Marktrichter  Leonhard  Paiizajj^l  zur  Verantwortung,  weil 
dieser  eine  ertrunkene  Weibsperson  in  dem  dortigen  Burg- 
fried  batte  beerdigen  lassen.  Der  Ratb,  die  Bürger  und  Ge- 
werken  ersuebten  ibn  1574  um  Abbilfe  gegen  die  Bauern 
in  Haus,  welche  den  Säumern  das  Getreide  abkauften,  ausser 
Land  führten  und  so  die  Gerechtsame  des  Marktes  schädigten. 
FOr  die  Zecbleute  in  Hans  fertigte  er  einen  Sekuldbrief  aber 
90  fl.,  welcbe  jene  von  der  Niklaskircbe  zu  Assacb  entfidien 
hatten.  So  finden  wir  in  allen  Gegenden  des  Oberlandes  den 
mächtigen  Einfluss  der  Herren  Hofraann.  Hans  Friedrich  - 
versah  1574  das  wichtige  Amt  eines  Landesverwesers  in 
Steiermark.  In  den  Jahren  1574—1576  war  er  im  Streite 
mit  der  Stadt  Bottenmann  um  die  Taibme  im  Strechhole. 
Dass  die  Hufinanne  auch  Freunde  des  edlen  Waidwerkes  j:re-  j 
wesen,  belehrt  uns  ein  aus  Strechau  vom  Jahre  1581  stam- 
mendes Gewdb  eines  Zwölfenders,  welehes  sich  noch  zn 
Admont  befindet 

Der  Protestantismus  im  steirischen  Oberlande  hatte  sich 
des  mächtigen  Schutzes  der  Freiherren  Hofmann  zu  erfreuen. 
Wir  sind  in  der  Lage,  hier  diesbezüglich  Einiges  mitlbeilen 
zu  können.  Im  October  1575  batte  Abt  Lorenz  von  Adment 
dem  Pridieanten  Georg  Orabner  zu  Raiwang  die  Pfründe 
gekündet.  Der  Pfleger  zu  Ernau  Philipp  Sittich  entfernte  ihn. 
da  er  nicht  weichen  Nvollte,  mit  Gewalt  aus  dem  Pfarrhofe. 
Grabner  zog  nun  in  ein  nach  Strechau  dienstbares  Kachbar- 

Beitrige,  V.  34. 
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baus,  am  unter  Hofiiianns  Srlmt/.o  ferner  seines  Amtes  zu 
walten.    Vergeblich    war  des  Abtes  lieschwenle  bei  Hans 
Friedrich  Hofmann.   Erzherzog  Karl .  an  weichen  sich  der 
i'rälat  gewendet  hatte,  forderte  llechtfertigunu'  vdii  Hofmann. 
Dieser  lies»  aber  dem  Boten,  welcher  den  iandosfürstlichen 
Befdil  aberbrachte,  durch  seineu  Pfleger  zu  GrUnbUcliel  die 
TliQre  welflen.  Sitt  dnen  nraiten  Beföhl  des  Erzherzogs  nahm 
er  entgegen  und  am  12.  Juli  1576  schrieb  er  an  diesen,  er 
Mi  ridi  nicht  bewnsst,  etwas  in  praijadidnm  des  Abtes  getiian 
za  haben.  Denn  der  eigenUiebe  Pfurrer  (Ginbner)  sei  noch 
in  Kalwaiig  vnd  halte  sich  gnt  in  Lehre  und  Leben  nnd 
ibenKea  habe  er  diesen  für  seine  Unterthaaen  als  Seelsorger 
ngselAt.  Auch  der  Administrator  Polydor  in  Admont  führte 
1580  vergrebens  beim  Erzherzog  Klage,   dass  Hofmann  in 
Kalvsng  nach  r>eliel)enP£urrer  einsetze  und  sich  das  Vogteirecbt 
anmasse.   Aehnlidi  ginjr  es  im  benachbarten  Orte  Wald  zu. 
Hier  verwehrte  15*^1  der  Zechpropst  Georg  Drachsl  dem  Abte 
lohann  den  Eintritt  in  die  Kirche  mit  den  Worten:  „Ich  will's 
?enie  sehen,  wer  mir  hinein  in  die  Khirchen  wieidt  gcen.  Die 
J^chlüssel  sein  mir  bevolhen  und  das  thue  ich  aus  Bevelch 
les  Herrn  Hans  Friedrich  Hofmann."  Zu  Oaishorn  beschwerte 
icli  IfiS.')  der  Pfarrer  Andreas  Eberdingius  über  Verkürzung 
Nmer  Be/Uge  durch  Hofinanns  Unterthanen  und  als  er  1583 
»tf  Belelil  den  Abtes  die  -EiaHÜinng  des  gregorianbchen 
Kilendera  verfcftndete,  fragten  sich  die  Bauern  in  GrOnbttchel 
».triesiesidi  lu  verhalten  hüUen,  woraof  die  Weisung  esfolgte, 
ne  sollten  es  beim  alten  Gebiiaehe  bestehen  lassen.  Schon 
irtter  hatten  selbe  die  ahe  ißrebenordnung  und  den  Gebnnch 
Weihwassers  sn  hindern  versncht  Martbi  Kegerlein, 
Pndiger  ra  Oeblam,  beklagte  sich  1 586  bei  Ferdinand  Hofmann, 
wui  habe  ihm  eine  Abschiedspredigt,  als  er  Schladming  verliess, 
m  haken  verboten.  Am  17.  Juli  1578  berichteten  die  Zech- 
leute zu  Schladming  dem  Ferdinand,  dass  der  Prädicant  Jacob. 
'1er  neben  Kilian  Agricola  den  Kirchendienst  versehe,  einen 
ßröeseren  Gehalt  anspreche,  als  bisher  üblich  gewesen.  Im 
Jibe  1579  leistete  Ferdinand  einen  Beitrag  von  100  fl.  zur 
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HesoMinm  des  Diacons  Johann  Macrobitius  zu  Schladmin?. 
Priidic.inten  waren  auch  zu  Strechau  und  GrQnbUchel.  Beim 
Sdiloshc  Thalliof   erbaute    Hans  Friedrich    Hofmaim  die 
Kirche    St.  Salvator,  weldie  am  15.  Februar  157i)  ihrer 
Bestiniinunt;   übprp:eben   worden  ist.    Als  Pfarrer  daselbst 
installirto  er  den  Dr.  Johann   Geort;  Senger.    In  Vijjcbers 
„Topügraphiu  ducatus  Styriae"  vom  Jalire  1681  auf  dem  die 
Stadt  RotteniDann  darstellendeu  Stiche  erscheint  merkwQrdiger 
Weise  diese  (zu  Vischen  Zeit  Ua^ßt  nickt  mehr  beMudiiie) 
Kirche.  Dieselbe  rcpraseDtirt  sieb  alt  Bnodbaa  mit  ihdicr 
Kuppel  und  in  Qotdntform  Torgelegter  EiitrittahaUe;  Eis 
Friedhof  umgab  den  Bau.  Der  Durchmesse  der  Mmk 
betrug  etwas  aber  sehn  Klafter.  Ober  dem  Marmapertiie 
las  man:  »Preces  et  laehrimae  sunt  anna  hqioa  eeekii&e^' 
Jedes  der  Bandfenster  zeigte  das  Wappen  des  BaohermJ'" 
Auch  zu  Neuhaus  und  in  der  Au  bei  Gröbming  schuf  der 
Säckel  Hofmanns  neue  Bethftuser.   Die  Wucht  des  Namens 
Hofmann  belierrschte  auch  die  untere  Mark.  Im  Jahre  1576 
frelan^rte  an  Hans  Friedrich  das  Ansuchen,  er  möge  für  die 
protestantisclie  Stiftschule  in  Graz  einen  Rector  bestellen 
Als  1579  eine  Visitation  in  Admont  stattfand  und  auch  die 
umsichgreifende  (ilaubensneuerung;  im  Ennsthale  zur  Sjtrache 
kam.  erklärte  Abt  Lorenz,  „die  Gewaltthiltigkeit  des  fürcht«r- 
lichen  Hans  Friedl  ich  Hofmann  trägt  Schuld  an  den  FurUschrittOi  i 
der  neuen  Lehre".  Zu  Pols  hatte  1582  Abt  Johann  auf  BeiieU  | 
des  LandesAMen  die  Prftdlcanten  vertrieben  und  den  Alfacsdii 
Ton  Homberg  als  Ffiurrer  ehigesetsL  Darauf  vurda  FerdiMoi 
Hofinann,  als  Besitzer  der  HerrsdbaftBeübQStein,  beim  Laad«- 
venraser  klagbar  und  dieser  lud  mit  sehaiftm  Verweis'dsD  Abt 
zur  Bechtfertignng  und  Satisfsction  vor  die  Laadschtanne.  Auf 
die  Besdiiranie  die  Ablas  ertheilte  die  Begiehing  dem  Ver- 
weser e&ie  ROge.t<*  Der  Pfarrer  zu  Pöls  ersuchte  1583  den 
Abt.  er  möge  den  Zulauf  des  Landvolkes  zur  Predigt  in  Reifen- 
stein absteUen.*^«  Als  Vioedom  in  K&ratisn  1578— 1&83  sc)»-  i 

»"  Hi>nnayr,  „A.rl.iv«.  Jahr  1819,  H.  490.  Wi.l.npr. 
Kcfaichtt  TMi  Adnont^,  IV.  088^iK».  u*  j}u  meisle  aber  den  Fioteitt»- 
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digte  Hans  Friedrieh  Hofiniiiii  den  dortigen  Besitz  des  Bischofs 

von  Bamberg  und  hatte  dem  lutherist  lien  Bekenntnisse  Vor- 
schub geleistet.  Der  Bischof  Ernst  von  Mengerstorff  hatte 
desshalb  im  December  1588  zu  Graz  YerhandluDgen  mit  dorn 
Verieizer  seiner  Bechte.^'^ 

Ferdinand  Hofaiann  ersebeint  1575—3584  als  Burggraf 
in  Stevr.  in  welcliera  Amte  ihm  sein  Neffe  Hans  Adam  nach- 
foigte.  Am  4.  März  1575  verkauiteu  Christof  und  Paul  Gabi- 
kbcver  dem  Hans  Friednch  Hofinaan  einen  Weingarten  am 
unteren  Graben  zn  Graz.^^^  Mit  Henrich  Wintersbofer  schloss 
Hans  Friedrich  einen  Kaufvertrag  über  eine  Alpe  auf  der 
Magd  wiesen.  Am  14.  März  stellte  er  einen  üevers  aus.  dass 
ihm  der  Freiherr  Ghristof  von  Kainach  der  Jüngere  mit  1500  fi. 
Zehente  mid  Gtkllen  um  Bottenmann  und  einen  Saiblingsee 
beiSchladmingauf  sechs  Jahre  verpfändet  habe.  Am  31.0ctober 
brachte  er  von  Balthasar  Schneeweiss  den  Hungerhof  und  die 
halbe  Schaferhube  zu  Liezen  an  sich.^^^  Am  24.  April  1576 
verfUisserten  Hans  Kemetter,  Bürger  zu  Radkersburg,  und 
Andreas  Jungk,  Secret&r  der  Landeshauptmannsehaft,  statt 
ihrer  Mündel  Barl)ara  Phann  an  Hans  Friedrich  Gülten  zu 
Mautern  und  Kammern. Christof  Drikopf  verpfändete  iluii 
um  8000  fl.  seine  Eigengüter.  Im  Jahre  1577  war  Hans 
Friedrich  Mitglied  einer  Commission  zur  Berathung  der 
Siriiening  der  Grenzen  gegen  die  Türken. 

Ferdinand  Hofmann,  obwohl  zu  Ste}r  residirend.  übte 
doch  auch  in  Steiermark  seinen  Einfiuss.  So  baten  die  Zech- 
ieite  der  Franenbruderschaft  zu  SchJadming  und  Xjassing  ihn 
un  Enthebung  von  ihrem  Amte.  Ferdinand  erwarb  158ft  um 
300.000  fl.  die  Herrschaften  Grafenstein  in  Böhmen  und 
Jühnsdorf  in  Mahren.  Im  gleichen  Jahre  wurde  er  als  Besitzer 


tismas  Gebrachte  nach  Acten  im  Admonter  Archive.  Robitscb,  „6e- 
•äiidite  des  ProtestaatiBinns  in  StoiennariL*<,  00-^91.  Beürige,  XXIII,  27. 
«tt  0i%iBal  im  Admonter  A^T.  ^^Wie  oben.  In  diesen  zwelürkanden 
■mA  aicfa  Hoflnann  Landesverweser  in  Steiermark.  *m  Original  im 
AdoMaitt  ArchiT.  V»  MittiheUungea,  XXXIX.  70. 
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der  Herrschaft  Janowite  (Babenstein)  in  Mahren  der  dortigw 
Landtafel  einverleibt. 

Im  Jahre  1570  belehnte  Erzherzog  Karl  deu  Haii> 
Friedrich  mit  den  Drikoptischen  Gütern  Gasteij;.  Fischlchen 
und  Kotjelgütl.  In  diesem  Jaiire  finden  wir  Hülmann  bei  dem 
bekannten  Hrucker  Cungress.  auf  welchem  Angesichts  der 
drohenden  TUrkengefahr  den  Protestanten  erhebliche  Zuge- 
ständnisse gemacht  worden  sind.  Am  10.  April  1579  Ter- 
pftndete  ChiiBtof  Holzapfel  zu  Wasen  dem  Hans  FrMikk 
filr  8000  fl.  das  Amt  Zwaiing  bei  Wmdsdnih  aof  seehi 
Jahre.  Mit  dem  Hofbamehreiber  Leoohatd  Pommer  hatte  Harn 
Friedrich  auch  Kau%e8Ghfllte.  Am  12.  Deeember  1679  ver- 
kaufte er  diesem  eine  An,  Ndardurch  der  Asdris  Fseh  ia 
Jrer  ArstHchen  DurcUaiieht  Thieigartten  rimien  thnet'  zm 
Behufe  der  Errichtong  ehies  Streck»  und  Zainhammers. 
Hingegen  gab  ihm  Pommer  1586  kanfweise  Hans,  Mohle  und 
Garten  ober  dem  erzherzoglichen  Thiergarten  an  der  Mar.''' 
In  dieser  Urkunde  wird  Hans  Friedrich  der  „Aeltere"  genannt, 
um  eine  Verwechslung  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  zu 
vermeiden,  mit  welchem  sich  diese  Blätter  auch  bald  bescbif- 
tigen  werden. 

In  den  Jahren  1580-ir)81  Spielte  der  ältere  Hans 
Friedrich  eine  liedeutende  Rolle  bei  den  Religionsverhand- 
lungen zwi.schen  dem  Erziierzog  und  der  Landschaft.'^'  Als 
i'Heger  zu  Strachau  erscheint  um  diese  Zeit  Christian  Losaozer. 
Am  14.  Mai  1584  schloss  Hans  FriedriA  noch  einen  nraftn 
Ebebond  mit  Maria  Salome  von  Starhemberg.  Ans  erster  Ehe 
mit  Judith  von  Windisehgraetz  hatte  er  die  8«hne  Baal 
Friedrich,  Wolf  Sebastian,  Ferdhiand  od  Nicolaos  und  eise 
Tochter  Judith.  Die  zweite  Ehe  war  gesegnet  mit  den  Kiitoa 
Potentiana  und  Elisabeth,      Aus  Anlass  der  zweiten  Ver- 


«»•  Oriiiinale  im  Aduiuiittr  .\rrhiv.  Beiträge,  I.  6.  Xwk 
WiMfritt  und  anderen  Oeneelofen  werden  nh  TSohter  nodi  Celkariea. 
Helena,  Annn  nnd  Salome  genannt  Die  GeschleirbtstaM  der  Hofinann' 
bietet  manche  Schwierigkeit,  weil  mdmnala  gleidw  NaoM  voiIm«hm> 
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joiblung  des  Hans  Friedrich  bestimmte  die  Landschaft 
1000  Thaler  für  einen  Becher  oder  Kette  als  Ehrengeschenk. 

Im  Jahre  1579  liess  Hans  Friedrich  die  kleinere  Kapelle  im 
Schlosse  Strechau  mit  Stuccos  und  Gemälden  schmückend 
Sie  diente  dem  j^olestantisehea  HiaasgettesdieBstk  .Die  Decke 
Mgt  im  llittelfelde  Gott  ViAer  zivischen  Engeln«  Im  Umkreise 
€hriBtas  und  die  Symbole  der  Evangelisten,  Moses,  der  Tod 
und  sechzehn  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament.  Alles 
m  tempera  auf  trockenem  Grund  gemalt.  Inzwischen  sieht  man 
Fignmn  und  Arabesken  in  Stoeco;  Es  dtlrfen  iHalieniBehe 
KQnsÜer  diese  Arbeilen  geschaffen  haben. 

Zwischen  Hans  Adam  Hofmann  und  dem  Stifte  Admont 
war  1584 — 1590  Streit  um  die  Pacher-  und  Kirchbergeralpe 
in  Paltenthale.  Auch  gab  es  Irrungen  mit  P.otentiaBa  Hofinann 
wqjen  Hokfimung  am  Steinerstttckel  «ild  mit  Ferdinand 
Hoftnann  ob  Forsteingriffen  zu  Oeblarn.  ilans  Friedrich  (wohl 
schon  der  Jüngere  Vj  war  1585  der  Ueberbringer  eines  Ehren- 
geschenkes des  kaiserliehen  Hofes  an  den  Grossherm  Murad  III. 
Zq  Strechau  waltete  1588—1593  Sebastian  Sier  *ala  Pfleger. 

Am  23.  April  1589  verkauften  die  Hoftnanne  das  Sehloss 
Offenburg  an  die  Freiherren  Karl  und  Offo  von  Teurtenl)ach. 
In  diesem  Jahre  hat  auch  Hans  Friedrich  senior  die  Welt 
verhMsen.  Am  10.  Juli  1590  war  der  steirische  Landesfarst 
Erzherzog  Karl  ans  dem  Leben  geschieden.  Die  entseelte 
Halle  des  edlen  Ke^jenten  wurde  am  17.  October  von  Graz 
nach  dem  Domstifte  Seckau  mit  grossem  Gepränge  überführt« 
Im  Leicbenznge  ertchieneii  in  Gruppen  Fahnen  der  Dster- 
nichiselien.  Eibhuide  und  .Tranerpferde.  In  der  Gtiq^pe 
»Bnrgund^  führten  Hans  Adam  H.  und  Leonhard  von  Herber* 
stein  das  TrauerrossJ^**  Im  Jahre  1591  verkaufte  Hans 
Friedrich  junior  seinem  Vetter  Hans  Adam  die  Zwiglhube  bei 
Mitterndorf.  Zu  Grttnbüchel  finden  wir  löOl  Bartholonaeus 
Neomair  als  Pfleger. 

Wastkr,  „KmiBthMtonflcbe  Studien  aus  Obentdermaik''. 
Damisch,  «Der  Leicheiusag  dM  Ensherzogs  Caii".  19.  Original 
im  Admonter  Archiv. 

muh.  dM  hht,  VanüiM  C  SMtmurk,  XtJI.  Heft,  UM.  13 
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D«r  8tr«cliMiM>  Willkomm.  Habi  Friedrtcli  H.  Junior,  Herr  lu  StrMb«ii.  ttUum  fllti> 
bfl«b«l  im  PfAodbeiits«  dei  Haai  Friedrich  von  Suinarh.    Wolf  i^elwutiMi  H..  Miw 
0««>lilli  MaetelMM  Bad  Toehtor  Amuk  PvUallaaa,  TWalUl*  Jirgm,  n  StmteB  nl, 
Ttalhofc  AMdbn  «w  Bw  IHrMifeb  B.  IN«  BetauM  wtOamn  Bmtimmk. 

Es  dürfte  hier  am  Platze  sein,  von  einem  Poeale  Notiz 
zu  nehmen,  der  aus  der  Hinterlassenschaft  der  Hofmanne  za 
Strechau  au  das  Stift  A(hiiont  gekoniiiieii  war  und  (wohl  früher 
schon  etwas  beschädigt)  beim  Brande  desselben  (1865)  m 
Gmnde  gegangen  ist  Dieser  gllserne  Trinkbecher  hatte  äM 
Hdhe  TOD  42  Deeimeter  und  der  obere  DarehmesBor  d« 
Kelches  betrog  20  Dedmeler,  mag  daher  ein  sieodichei 
Quaatnm  des  edlen  Bebenblutee  gefiust  haben,  welches  gvmn 
nicht  fom  Gräser  Webignrten  am  Graben  besogen  «wtoi 
ist,  sondern  an  den  Gdftnden  der  Donau  oder  Dno  mm' 
Oebwtstätte  hatte.  Kamen  vornehme  oder  bdiebte  Giste  ii^ 
die  Bng,  loeiste  der  Willkomm  in  der  Runde.  In  dem  BedKt^ 
dngravirt  waren  folgende  Namen,  Devisen  und  Jahre:  | 

1591.  0  vanitas!  H.  Hofmann. 

\^9].  Sors  instabilis  haud  expetenda  est.  Wolf  Sebutiai^ 
Hoffmaun,  Freyherr.  ' 

1591.  Hans  Adam  Hofmann. 

1591.  G.  G.  W.  W.>« 

1591.  W.  G.  W.  W. 

1592.  K.  R.  E.  F.  Reinlier  Strein  Herr  zu  Schwarzenau.'^' 
15£92.  Hanns  Wolfhart  Strein  Herr  zu  Schwarzenau. 
15S92.  Pesser  Dich!  Hanns  Adam  Schrot  zu  Kindberg 

nnd  Donspach.  i 

1630.  Ürbaans  Abbt  zn  Admondt  Andreas,  Probst 
SpitaL  Wolf  Wilhelm  Chdüman,  Pfiurrer  m  Pols.  Chriitfli 
Fr^herr  m  Breghrat**^  Hanns  Christoff  Pntterer  von  Aig» 
Johan  GaU,  Thnmbber  sa  Halberstatt  Hanns  Gropp,  VoRt4 
mamter  im  Enssthal.  I 
1682.  Wolf  Sgmnnd  Khngbnann  Fr^herr.  ' 


t**  Solche  ebzelne  BuchstalM'n  dilrften  Wab1S|Hradie  hedt'utn 
Hans  Adam  II.  war  mit  Anna  Strein  vermiblt.       Der  ogeeilick« 

AdeUname  ist  Joi-hner. 
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1633.  Haos  Friedrich  vou  Staina^.  ..G.  W.  V.  K  .Y^U 
Bodolf  von  .Stainaoli. 

1633.  JiEdB  fotum.  Christof  Friedlich  Patterer  zu  Algen. 

1633.  Georg  Christof  Fuchs.  Arnoldus  Gedding,  can. 
Olomiicensis. 

1633.  Christoph  Putterer  zum  Aigen.  Fiat  vohuitas 
doninL  Jow  KüUner. 

1633.  18.  Oet.  Georg  Amelrieh  Freyherr  v.  £ibe$wald. 

1635.  Adain  Praunfalkh. 

1639.  Hansa  Mahn.^^^  Er  hat  sich  wohl  bessert. 

16RS9.  L'onor  nasce  dal  valore.  D.  A«bani  Fr^herr  von 
Ztotzendorf. 

1643.  W.  Sig.  Freiherr  von  Purgstall. 

1643.  Era&em  Wilhelm  Graff  von  §aurau.^*^'  Dies  Ala^ 
bado.  Sigmund  von  Stainach.  . 

1643.  Jo,  Adam  Wellaer.  Georgias  Rinegger. 

1660.  Joan.  Christianus  S.  R.  J.  Princeps  ah  Eggenberg. 
Joan.  Sigefridus  S.  R.  J.  Princeps  ^ib  JEggeaberg,/*^  Sigis- 
mimdtts  Fridericus  Galler  Lib.  Baro.  .  . 

168d.  Kgmunt  Pamngiirt  Trau,  Schau,  Wem! 

1761  12.  Ho?..  CM  Gr.  V.  Tnmtinannadorf. 

1804.  4.  Aug.  Rainer  (und)  Johann,  Erzherzoge  von 
Oesterreich.  Franz  Graf  von  Saurau.  Mayer  GrL  Peter  Graf 
MofsuL  Devanx  6.  Frans  Breda,  M^jor«  Malkon.  Sourriot.' 
Gotlliard  Aht  zu  Admont  Matthaeua,  Propst  zu  Spital.- 

1820.  Baron  Baumgarten.  Rudolf  von  Stadion.  Schwingheim. 

1839.  Benno,  Abt  zu  Admont.»«» 

Am  1.  Februar  1593  gab  Hans  Friedrich  von  Hofinann 
Mmem  Vetter  Hans  Adam,  ErUandhobu^stcr  im  Stirißr«  Erh? 
marBchRll  in  Oesterreich  and  Steier  und  ROm.  ksl,  MajestAt 
Vorschneider,  das  ClOftlgut  im  Taustüie  gegen  ^ehento  :  ia' 


Die  Putern-  hesassm  das  noch  l»«'si<'lu  inle  lintterer  Schloss  zu 
Aigen  bei  Irdnin^.  "'•^  Ein  sol«  her  war  l<iOo  Aufs»'her  der  Adniont'schen 
Weingärten  zu  LutteMherj;.  'ß?  W  urde  spiiter  Landesverweser  in  Steier- 
mark. »«9  Der  eine  VJ,  der  andere  17  .lahre  alL       .^'acU  Au£zeich|Ul|^ 
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KalWang.  Am  12.  Mai  verkaufte  Hans  Adam  dem  Hait> 
Friedrich  Zehente  im  Paltenthale.' Am  10.  November 
belehnte  Erzherzog  Ferdinand  die  Brüder  Hans  Friedricii, 
Wolf  Sebastian.  Nicla.s,'"'  und  Ferdinand  mit  Gtttera  za 
Lassing^  Weissenhach,  Liezen  und  Villniannsdorf. 

Seit  dem  Jahre  1551  waren  die  Hofnianne  im  Besiiie 
des  Kdelhofes  Thalhof  bei  Rottenmann.  Hans  Adam  hatte 
denselben  von  seinem  Vater  Adam  ererbt  und  am  9.  April  1593 
TormbredeCe  er  xa  Prag  mit  sein«»  Vetter  Büib  fMiU, 
diesem  den  Höf  um  14.000  fl.  zu  verkMif0ii.i'*  Der  Kinf* 
veitrig  selbst  iravde  un  16.  Aprit  untflnelelmet  Als  Siegler 
erscheint  Ferdinand  H.,  Freiherr  zu  GrUnbQchel  tmd  Streeliik 
Herr  auf  Grafenstein,  Behosefaitz  und  Janowits,  EiUsiriiMf- 
meister  in  Steier  und  Kammerprisident  Den  PflegeipoiteB 
zu  Strechau  hatte  1594—1597  Wolf  Schltzenauer  inne.  Htti 
Friedrieh  betrieb  um  diese  Zeit  den  Bergbau  auf  Kupfer  au 
Sunegg  in  der  langen  Teichen  bei  Kahvang.    Es  bestitigt 

1594  Sebastian  Tenner,  hofmann'scher  Waldmeister,  den 
Krhalt  von  J")  fl  für  die  Arbeiter  in  der  Schmelzhütte  uod 

1595  entrichtet  Schltzenauer  an  den  Zeiringer  Bergrichter 
Wolf  Kliiigsfisen  die  Bergfroline.  Hans  Friedrich  verglich  siih 

1596  mit  Admont  um  Zehente  zu  Lnssing  und  am  Griess.'^ 
Inzwschen  besteuerte  er  die  Gemeinden  Liezen.  Laj^^iii;:  un' 
Oi)j)enberg  für  die  Sustentation  der  dortigen  I^rädicanten.''* 
Unter  seinem  Schutee  waren  auch  in  Kaiwang  und  WlM 
evangelische  PIhrrer,  zu  OrOabOdMl  aassen  evangefiadm 
Pridicanten,  wie  Peter  Tetsehmasn  und  Johann  Keppel.  Eist' 
die  GegenreformatioD,  In  Folge  deren  am  15.  October  1599 
die  proteetantisehe  Kfidie  beim  Thalhofe  aeretovt  mni^ 
brach  den  kirohlidien  und  polHisehen  Etiiflass  des  Havel 
Hofinanii  io  Steiermaik. 

«»•  Oritrinal  im  Ailiiionter  Anhiv.        I)i«>s»>r  Ni«  la>*  »Tscheini  u-^ 
in  diesem  Dücuiueute.  "«  Kaiitalirede  im  Admonter  Archiv. 
Hü  AdmMitn-  Artbiv.  »«  Schon  im  J»hre  IMS  bfttt«  der  UeMvr 
Piridicant  dem  AdmoDtiHchen  Secretär  Lucas  \Mn()ba(;auor  eine  BM* 
ertbeUt,  weil  dieser  sich  mm  kalbelisdieii  OlMt»en  bekehrt  UM> 
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Zu  Scbladming  hatten  die  Hofmanne  ein  Spital  p:ef;ri\n(let, 
als  dessen  Verwalter  1599  Melchior  Diefstetter  mkuiidlich 
vorkommt  Hans  Friedrich  hielt  sich  auf  dem  ScUosse  Strechaa 
epDM  Astrologen  Minans  Vatentiii  (HtO|  welcher  dtselbst  eiM 
Obelisk  (deBsen  Sdulten  mhl  die  TagM^t  •ii09ben  ooMte) 
erriehtrt  hat*'»  Am  30.  Aimer  1698  belehnte  Erabenog 
YfrtSmaä  den  Ferdineiid  H.  und  deiaen  Vettam  Bm 
Friedrich,  Wolf  Sebastian  nnd  Ferdtttand  'ndt  Ottern  «od 
Kebeeteo  zu  Trofidacbf  Aussee  und  Kaiwang.  Ferdtaiiid  war 
|daiisl8  der  älteste  in  der  Familie  und  war  zweimal  (mit 
Margaretha  von  Harrach  und  Anna  von  Wartenberg)  vermählt 
nod  ist  1607  gestorben.  Im  gleichen  Jahre  gab  den  Genannten 
der  Salzburger  Erzbischof  Wolf  Dietrich  einen  Lehensbrief 
über  Gölten  im  Enns-  und  l'altenthale  und  Wein-  und  Getreide- 
zehente bei  liadkersburg  und  Leibnitz.  Am  22.  Jänner  ver- 
kiufte  Anialia  von  Saurau.  gehorne  l"reiiii  von  Kainach.  dem 
HiD8  Friedrich  II.  einen  Grosszelient  iiin  Rottenmann,  Gülten 
zu  Villmannsdorf  und  Bäindorf  und  einen  Saiblingsee  ob 
Scbladming,  der  schwarze  See  genannt,  welche  Stücke  ihr 
Vater  Christof  dem  älteren  Hans  Friedrich  H.  verpi^odet 
hitle."*  Zwischen  Admont  und  Strecbsn  entbrannte  1698  bis 
1599  efai  Zwist  In  der  Palte  war  ^n  liudslniecht  «rtninkon 
od  benubt  gelnndsn  worden  und  beide  Herrschaften  sprachen 
^  Seeht  der  Hebung  und  Beerdigung  des  Leichnanf  a& 
Tenialter  m  Strechau  waren  1598  Felix  Görden  und  1600 
(Md  FMuddnger,  woranf  1601^1606  Wdf  Schitsenaner 
»bermals  dieses  Amt  bekleidet  hat.  Im  Jahre  1600  gab  Wolf 
^bastian  H.  dem  Angsburger  Goldschmiede  Georg  Stiegmayr 
iridit  näher  bekannte  Aufträge.  Um  diese  Zeit  besass  diese 
FtiDilie  ein  Haus  zu  Graz  in  der  Nähe  des  Franziskaner- 
'  Mosters. 

'  Wolf  Sebastian  H.  hatte  Matrdalena  von  Rödern  zur 
Hausfrau  erkoren  und  hatte  nur  ein  einziges  Kind,  die  Tochter 
f'otentiana.  Hans  Friedrich  scheint  1601  in  Geldverlegenlieit 

P(  inli<  h,  .,Gesi  hichte  der  Fest  in  Steiermark*'.  I.  7S.  "«  Original 
im  Admonter  Archiv. 
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genithen  zu  sein,  '  weil  die  Landschaft  das  Amt  Wald  «egen 
SteuerrlMlaiCaiid  gepfändet  hat.  Die  Leere  im  Geldbeutel  nng 
Ursache  gewesen  sein,  dass  er  21  Geschütze  („Folkhonen. 
doppelt  und  einfache  Falkhonet  und  Ilanpitzen*)  aus  dem 
Schlosse  Strechau  an  Kaiser  Rudolf  II.  verkaufte.  Am 
11.  September  niih  daher  Erzherzog  Ferdinand  Refehl  an 
Abt  Johann  von  Admont,  dafür  zu  sorf^en .  dass  We'^'e  uni 
Brocken  über  Selzthal,  und  die  Buchau  zum  .sicheren  Trans- 
port der  Geschütze  bi.s  Weissenbach  in  Stand  gesetzt  werden.'*" 
Im  Jahre  1601  war  Hans  Adam  H.  ohne  Ilinlerlassiuig 
directer  Leibeserben  gestorben.''^»  Er  muss  wenigstens Ä0^| 
besttter  des  kurz  vorher  abgebrannten  Schlosses  GrQnbfldieli 
gewesen  sein,  weil  iöaeh  sefneni  Tode  diese  Herrschilt  fe^' 
Bchitzfc  wurde:  Schitanlnner  waren  Cbristof  Ton  HoAeiB 
ztt  Tenegg  und  Hans  Jacob  Ton  Stainacb.  Der  nihere  Be 
find  zeigte  die  Mauern  vom  Bunde  bescbidigt,  den  inneRO 
Stock  zum  Theile  eingefiilten  und'  das  Meiste  ouaiisgebinL 
l)aher  sdifttste  man  das  Sdilosi  nur  auf  8300  fl.  Wertih 
voller  erwies  sich  das  herrschaftliche  Redit  Die  trockene 
Galt  betrug  13.896  fl.,  die  Getreidegült  2389  fi.,  und  der 
Uebenüns  1177  fl.  Das  Ganze  mit  Gftrteo,  Aeckem,  Wiesen. 
■Alpen  und  dem  angefochtenen  Fischwasser  in  der  Palte  wiinJe 
auf  2??. 798  fl.  veranschlagt.  Im  Jalire  darauf  wurden  Scblo^^ 
und  Herrschaft  dem  Hans  Friedrich  von  Staiiuu  h  um  17.774  1 
verpfändet.''^  Am  20.  Juli  1G05  verkaufte  Hans  Jacob  von 
Stainach  der  Magdalena  Hofmann  Gülten  zu  Lassing,  St  Gen 


Oriiriiial  ini  .Viliiunitor  Archiv.  Er  schrü'b  iu  da«  SUnu»' 
buch  ilt's  .Julias  Kütti-nbiirffer :  ^.Ilaiis  Aiiaiu  Unffmiiii.  Herr  zu  GrxiSf 
bübel  und  iätrecka.  Liaz  25.  Aug.  156Ü.  üülc  Mein  llutfnuug.  L'n  b«^ 
monr  tntta  1a  viu  lumorft. 

Die  Ueb'  itt  in  hianid  'f*flogn, 
."Die  Trcw  ist  ybers  Meer  pezoijn, 
Di«'  tit'rerhtipkfit  hat  man  vcrtrib'n,  | 
Die  Untrew  i»t  iu  der  Welt  verblib'n." 
(Jahrbuch  der  beraldisclien  Geselhcbaft  «Adler',  1891,  S.  SS, 
Acten  Im  Admonter  Ardiiv. 
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orgen  bei  Rottenmann  und  in  der  Ketten  bei  Irdning. 
Zu  Strechau  war  1606—1608  David  Panichner  Pfleger. 

Im  Jahre  1606  fand  eine  Tlieiiiuig  des  TAtorliehen  Erbes 
zidsehen  den  Brtdem  &an'8  Friedrich,  Ferdinand  and  WeV 
Sebastian  statt.  Der  Letztere  üi)ernahni  Strechau  um  20. 000  ti. 
nnd  zugleich  die  auf  demselben  haftenden  Satzposteo.  £s 
wurde  ein  neues  Urbar  angelegt  Nach  diesem  ging  der 
Boigfried  ven  der  Rastbanic  bei  der  Gesslits  dem  Streclien- 
bsdie  entlang  zum  Gallerspacher  Hammer,  nach  der  Palte 
zur  Brücke,  dann  nach  der  Enns  zum  Tahnairwörth,  zur 
RdthelbrUcke,  Weissenbachl,  Perissen,  zwischen  Döllach  und 
Fischern  bis  aum  Pretalnek  in  einer  LAnge  ten  1  %  Meilen. 
Die  Fisdigerecbtsame  wurde  gettbt  im  Streehenbaeke  ron  der 
RftStbaiik  bis  zum  pjnflusse  in  die  Palte.  In  der  Palte  bis 
zur  Brücke.  In  der  Knns  von  der  KöthelbrUcke  bis  zum 
Klanswirtli.  Femer  im  Rmterersee,  in  der  GoUing,  Liesing, 
Feissingi  Teichen,  MeHing  und  im  Feisterbaeke.  An  Wiesen 
werden  genannt  Paltenwiese,  Leitwiese,  Schernau-,  Lederer- 
nnd  Lang  wiese,  Tanzleite,  Kanzelhalt  und  Rosshalt  bei  der 
Palte.  Baugründe  waren  GuggenbQchl,  Khuchlacker,  Lang« 
akeri  und  der  Grund  bei  der  „Bennpann".  Weinglrten  am 
WMzbache  und  in  der  Kell.  Die  Ifimitlon  und  Rüstung  im 
Schlosse  übergab  Hans  Friedrich  auch  seinem  Bruder.  Die 
Uebergabsurkunde  datirt  15.  Juli  1606  und  den  Bhef  siegelten 
der  Landesliaupimann  Sigmund  Friedrich  Freiherr  Ten  Herber- 
Stern  und  Hans  Freiherr  von  StadL^^<*  Das  ScUossarchiT 
war  damals  in  einem  grossen  Kasten  mit  fünfzehn  Schubladen 
verwahrt.  Im  selben  Jahre  ir)0()  verkaufte  Hans  Friedrich 
der  Witwe  Catharina  Türk  Zehente  auf  dem  Graserfelde. 

Hans  Friedrich  £o|;  nach  Steyr,  dessen  Burggrifenamt 
er  inne  hatte.  Seinen  Besits  in  Steiermark  yerinmfte  er 
nach  und  nach.  So  Uberliess  er  kaufweise  seinem  Bruder 
Wolf  Sebastian  auch  den  Edelsitz  Thalhof. '^^  Dieser  erfreute 
skh  aber  nicht  lange  dieses  Besitzes,  denn  schon  1609  schied 
er  aus  dem  Leben.   Am  10.  Jänner  1608  hatte  er  seinen 

Original  im  AdmoDter  Archiv.       "Wie  üben,  »s'  Wie  oben. 
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letzten  WiUen  urkundlidi  niedergelegt.!^^  Zeugen  des  Te- 
sCamentes  waren  Hans  Georg  von  Stainaeh,  Conrad  venZetlitt 
inr  Maaer  und  Wilhelm  Bancbenbei^er  zn  HaaMden.  Sein 
Begrftbniss  soll  im  Lande  ob  der  Bens  stattfinden.  flaiQl' 
erbin  war  seine  Tochter  Potentiaaa,  der  die  Hensehift 
Strechan  anfiel,  auch  erhielt  sie  ein  Giessbeeicen  nnd  Kose 
von  SOber  und  zm9HS  silbeme  vergoldete  LfiffeL  Ab  Qu« 
Vormfinder  nennt  das  Doeument  Erasmus  von  Rödern  zuo 
Perf».  Hans  Friedrich  ton  Stainach  zu  NiederhofM  vi 
Williehii  Rauchenberger.  Auch  empfahl  der  Vater  sebc 
Tochter  der  Fürsor^je  des  Sebastian  Lampl  zu  Bruck.  Seiner 
"Witwe  Mau'dah'iin  hatte  er  schon  früher  Schloss  Thalliof  und 
die  Bruckmühie  geschenkt.  Letztwillig  gab  er  ihr  noch  4n(iüL 
das  Silbergeschirr,  das  „Schatügeld"  und  eine  (ioldkelte  im 
Werthe  von  600  fl,  nebst  looo  fl.  für  die  Bauten  im  Thal- 
hofe.  Dem  Bruder  Hans  Friedridi  verschaffte  er  ein  ver- 
goldetes Rapier:  „su  ich  wider  *len  Erbfei udt  im  Feldl  ge- 
führt* und  das  beste  Roes,  den  Küruberger,  nebst  Kinie 
und  Giessbeckei.  Der  Bruder  Ferdinand  empfing  .hoaMS' 
und  wams,  so  von  gulten  Stuckh*  und  awd  Pferde.  Seiser 
Schwester  Fitnlein  Judith  teetirte  er  eine  goldene  KetI« 
hundert  Kxonen  und  jlhilich  fünbig  Gulden  nebst  Tdügen 
Unterhalt  filr  sie  und  eine  Dienerin.  DieHnhme<«'  Felidtis 
von  Khienberg  (Khftnburg?),  geborene  Grftfin  Arch,  erUdt 
400  fl.  Den  Wilhelm  Rauchenberger  bedachte  er  mit  einem 
silbernen  Becher  mit  der  Figur  des  Vulcan  und  die  Ursula 
SöU,  die  ihn  in  der  Krankheit  pflegte,  mit  50  fl.  Die  Kinder 
seines  Pflegers  David  Panichner  ertiielten  90  ^  der  Diener 
Haus  Perper  W..  einen  Klepper  und  ein  neues  Kleid  nul 
die  Dienerin  Lucretia  Kaisersberger  50  fl.  Für  Anne  wurden 
400  fl.  anjjewiesen.  Das  Testament  sagt  auch:  „Was  nuin 
Liebs  Töchter!  Anna  rutentiana  andrifft.  ist  mein  F>ntliclier 
Will  und  bevelcli.  das  daselb  bei  Irer  Frau  Mutter,  meiner 
liebsten  Gemachel  Magdalena  ...  die  gantz  Zeit  biss  zu  Irer 

r.I.irhzHti'.!»'  Al»<<Iinft  im  AiliiK.ntfr  Anliiv.  IWnmüi, 
Tochter  ik'*  Hatiä  llot'iuann,  hatte  einen  Ciiuteu  Arib  gebeirathct 
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Vogtteidiiit  und  Vereh^lkliiing ...  in  allen  Digfloden  «nf* 
enogen  werde.* 

Bald  nach  Wolf  Sebastiairs  Tode  gerietheii  seine  Erben 
in  Streit  mit  der  Stadt  Kottenmann  um  den  Besitz  des  Wag- 
tckera.  Zu  Strechau  mr  1610-1611  Pfleger  Ruprecht  Deog. 
Im  Jahre  1609  veniehtele  Haas  Friedrieh  Hofmann  auf  die 
Werde  eine«  Burggrafen  zu  Steyr,  welche  durch  73  Jahre 
bei  seinem  Hause  gewesen  war.  Schloss  und  Herrschaft 
GrftahUchel  war  indessen  noch  immer  im  Pfandbesitze  des 
Hans  Friedrich  von  Stamach,  der  dasethet  den  Hana  Urban 
Vetseber  atsYenpialter  anstellte.  Dieses  Fthad  hielt  er  lange 
in  Händen,  denn  im  Jahre  1615  streckte  er  den  Erben  des 
Wolf  Sebastian  weitere  130ü  Ü.  vor.  Zur  Herrschaft  ge- 
lkörten die  Aemter  B&mdori;  Oppenbeig,  Lassing,  Lorenzen, 
Gaishom,  Kahmag  und  das  Podreramt 

Im  fernen  Bayern  blühte  indessen  der  Urstamm  der 
Hofmamie  still  und  bescheiden.  Die  ersten  in  Steiermark 
erscheinenden  Glieder  dieses  Uausei^,  Georg  (1440),  Christof 
(1483)  und  Friedrich  (1460),  fidurten  das  Prftdicat  «zu  Far- 
mach*^.  Es  gelang  uns  nicht,  diese  Oertlichkeit  und  deren 
Lage  sicher  zu  stellen,  vermuthen  aber,  dass  die  Wiege  des 
Geschlechtes  in  Bayern  gestanden  habe.  Man  nimmt  an,  dass 
die  ersten  bei  uns  eugewanderten  Hofiaanne  Bergleute  ge- 
Wesen  waren.  Solche  kamen  gern  aus  Italien  und  Deutsch- 
land nach  Oesterreich.  Ein  in  Bayern  lebender  Johann 
Hofmann  von  Farmach  wollte  im  Jahre  1612  seine  Ver- 
vaadten  in  Böhmen  und  vohl  auch  in  Steiermark  kennen 
kma  und  besuchen.  Zu  diesem  Zwecke  Hess  er  sich  von 
Jodok  Heinkel,  Pfarrer  zu  Prüfening  (bein  Regensburg),  ein 
/^eugniss  über  seine  eheliehe  Abstammung  und  ehrliche  Auf- 
führung ausstellen.  Dieses  Attestat  ist  «ad  vires  nobilitate 
clsTos  et  atranuos,  qui  Hoifinanni  cognomiaantur"  gerichtet 

I  m  das  Jahr  14l4  betrieben  Bürger  aus  Esslingen  und 
Schw&bischgmftnd  den  Bergbau  in  Garns  an  der  Salxa  und  bis  zur  MHte 
dfs  IG.  Jahrfaunderts  waren  die  dortigen  Agtsteingniben  in  den  Händen 
(leutscher  Unternehmer.      Original  im  Admonter  Archiv. 
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und  es  wird  bezeugt,  <lass  Johann  H.  durch  vier  Jahre  im 
Herrschaftsgebiete  des  Joliaiin  Conrad  von  Vinksenau  saraml 
seinem  Weibe  sich  aufgehalten  habe.  Die  Vennutlmng  ist 
nicht  ausgeschlossen,  Johann  liabe  bei  seinen  Anverwandten 
Unterstützung  erbitten  wollen.  Ob  jene  ihn  als  berechtigtes 
FamilieDglied  aoeikaimt  haben,  veradtweigen  unsere  QodtaL 
In  diesem  Jahre  gab  es  auch  eine  kleine  Fehde  znucta 
Admont  und  Magdalena  Höftnann  wegen  einer  aiisgelOMlita 
Waldmaikei  Das  bexfii^ehe  Aetensttkck  nennt  uns  den  lebta 
Hoitinann'schen  Pfleger  auf  Strechau,  Hans  Lux.  ZwiMhei 
Hans  Friedridi  und  Magdalena  H.  fimdea  1615—1616  Unter- 
handlungen wegen  Vertheilung  der  Familien-  und  Rediti- 
urkunden  statt.  Zu  diesem  Zwecke  verfasste  Wolf  SchilMB» 
aner  ein  Repertorium,  welches  von  Magdalena  IT.,  Krasmns 
von  Rtul,'^^  ITnns  Friedrich  von  Stainach  und  Wolf  Scbitm* 
auer  unterzeichnet  worden  ist. 

Im  Jahre  1617  schied  Hans  Friedrich  aus  diesem  Leben. 
Da  er  wahrscheinlich  die  bei  Ahtretiuiii  von  Strecliau  an 
seinen  liruder  Wolf  Sebastian  ihm  gebiilirende  Summe  nicht 
völlig  erhalten  hatte  und  daher  sein  Guthaben  auf  dem 
Schlosse  versichert  war.  wurde  nun  ein  neuer  Anschlag  der 
Herrschaft  verfasst.  Ausser  den  im  Erbtheilnngsver^eiche  fonj 
Jahre  1606  aufgeführten  Grundstacken  nennt  der  Ansebhgi 
noch  den  Schlossgarten,  Ziegelanger,  Kttchengarten,  ThorgIrtL: 
PraunfiOkwOrth ,  ferner  die  Bruckmtthle  und  sigß,  Zieeel* 
Btadel,  das  Alprecht  in  der  schwanen  Oulling,  den  Kupierbii; 
in  der  Teichen  bei  Kaiwang  (,ist  alles  Terhauet"),  den  den 
Herrn  Amann  Torsetsten  Zehent  im  Graseifelde,  BeigrecM 
und  Weingarten  zu  Luttenberg,  dm  dritten  Theil  des  Hof- 
mann'schen  Hauses  in  der  Herrengasse  zu  Wien  und  f)kas»\ 
von  der  Mödring-,  Reitei-er-  und  Seitenalpe,  sowie  Ton  d»; 
Bambergischen  und  Drikopf-Unterthanen.  Die  Gültenbeansagung 
in  der  Wandtafel  war  497  ff  G  ß  13  Unter  den  Unter- 
thansgaben  figurirt  1 '/•{  Viertel  Magen  (Mohn).  Die  Wii»<? 

t«»  Wohrschetiilicli  Oatte  der  CatliariiM,  einer  Schwester  de»  Httf 

Friedrich  U. 
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Mttia  Salome  erhftlt  jihrlicli  500  iL,  so  lange  sie  nicht 
heirathet,  sonst  aber  120  iL  Wer  ist  diese  Maria  Salone? 
Ab  die  Gattin  M.  Salome  des  Hans  Friedrich  senior,  welche 

1584  heirathete  und  daher  nahe  60  Jahre  dt  sein  ninsste, 
liarf  man  hier  doch  nicht  denken.  Sie  lebte  ziitr  nodi  En 
Grfinbüchel. '^^  welches  wieder  an  die  Familie  gekommen  war. 

Es  muss  also  Hans  Friedrich  junior,  den  einige  Genealogen 
unverehelicht  sterben  lassen.  (leTiiiorh  in  lien  Ehestand  getreten 
>eiu.  Welcher  Familie  seine  Frau  angeiiört  lial)0.  konnten  wir 
nicht  erforschen.  Am  10.  September  1G18  verkauften  die 
'Jprhaben  der  Erben  nach  Wolf  Sebastian  II.  den  Elias 
>Liiiiiperger  und  Martin  Gaugguss  einen  JBlechhammer  unter 
dem  Strochhof. 

Im  Jahre  1621  feierte  Anna  Potentiana,  Tochter  des 
Wolf  SelNUitian  und  der  Magdalena  Hofinann,  ihre  Hocheeit 
mit  dem  Freiherm  Joh.  Septimlns  J^ger,  der  von  nun  an 
isdi  die  fiechtsgeschftfte  seiner  VnxL  hesorgte.  So  pachtete 
er  1626  vom  Freiherm  Kari  von  Sauran  anf  ftnf  Jahre  die 
Sdiidtalpe  in  OppenbergJ**'  In  dem  ]>ocnmente  nennt  er 
^:ich  Herr  2a  Tollet,  Zacking,  Gerentorf,  Pottenhnmn  nnd 
^ohannstein,  Freiherr  auf  Khreuspach  und  Strechau  und 
Erbland-Hofmeister  in  Oesterreich  ob  der  Fnns.  Bald  darauf 
entstand  zwischen  Jörger  und  Sauran  eine  Differenz  wegen 
Jes  Khochlwaldes.  Der  Steni  der  Hoftnaiine  begann  in  Steier- 
mark zu  erbleichen.  Wegen  ihrer  reli^ilösen  Anschauung  und 
«ler  Theilnahme  einiger  Familienmitglieder  an  den  böhmischen 
Unruhen  wunlen  sie  durch  kaiserliche  Entscheidung  vom 
-T.  Februar  1625  ihrer  Lehen  und  Erbcimter  in  Steiermark 
verlustig  und  mussten  das  Brot  der  Verbannung  essen. 
Im  Jahre  1629  finden  wir  zu  Regensburg  Magdalena  Hofmann 
und  Hans  Septimios  JOrger  sanimt  Gemahlin  mit  vier  Söhnen 
od  tmü  Töchtern. 

Im  Jahn*  IfilT  liohol»  (iic  .alfr  Kihu-'   zu  Grünbürliel  den 
K*iMcher  Zehent  zu  St.  Georirt-n.   '*'■'  Orij^inal  im  Admooter  Archir. 

Wie  oben.  •••  Ewch  &  Gruber,  „Em  jklopädie",  II.  Section,  9.  Theil, 
Seile  S18.  t*>  Eiiiignuitcii*ymeldbidBB  im  „Aiueiger  fkkr  Kunde  der 
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Abt  L'rlNiD  von  Adraont  hMft  Btr«cli«ii.  B«Mhr«lbuiig  d«a  Behloiiei  (r.  IKU).  K«a-uJ 
I.'mbBDtcn.  »aiinu«  uorl  Dietrich  TOn  Rödarn    baiitira  TliAlhof  und   Haa<  l^lui>ta( 
Patarer  OrQobiiebFl.   TbkJbof  wird  Bigesttmin  Admont«.  lotete  Nactaricbtn  Al>*r  i*ir 
HofmADD«.  KQitkammcr  zn  Birechau.  Baaien  d*iielb>t  uMtr  Abt  RaimaBd. 

Auch  die  Eigengttter  und  Gullen  wurden  nach  und  nach 
verkauft.  Zuerst  Schloss  und  Herrschaft  Strediau  selbst.  Anm» 
Potentiana  H.  trat  in  diesbezügliche  Unterhandlung  mit  Abi 
Urban  von  Admont.  Es  wurde  ein  Kaufsanschlag  entworfeu. 
in  welchem  zu  lesen:  „Schloss  Strechau,  so  für  ein  Festun? 
zu  halten,  mit  seinen  schönen  Pasteyen,  gewölbern  und  herr- 
lichen Zimmern,  Cammern,  Khellem,  Rossstallung  und  Traidt 
Gasten.  Item  Ptister^'-f,  Padtstuben,  Pallhaus,  Thünnen  und 
Prunnen,  in  massen  solches  im  Augschein  aigenthumblich  zu 
findten."  Der  Kaufanschlag  bewerthet  das  Schloss  mit 
1 8.000  fl.,  Gärten  200  fl.,  Brunnen  50  fl.,  Burgfried  zu  Ltssinn 
Oppenherg  und  Wald  6000  fl.,  Jagd  3500  fl.,  Fisch wasser  4000 1 
Kirchenvogteien  1 00  fl..  Forste  6000  fl.,  Kohlzins  5000  fl , 
Urharsglüt  61. 7.59  fl.,  Getreide-  und  Küchendienst  9000  1 
samrat  Holztrift,  Baugründen,  Alpen-  und  Weingärten  zusammen 
130.123  fl.  Manches  mag  wohl  zu  hoch  geschützt  worden 
sein,  denn  man  einigte  sich  um  die  Kaufsumme  von  95.000  H. 
Die  Kaufabrede  datiert  18.  Juli  1629.  Nach  derselben  erlegt 
der  Prälat  am  29.  Juli  14.500  fl.  und  im  nächsten  Jahre 
20.000  fl.  Er  übernimmt  die  Satzposten  der  Magdalena  H. 
mit  30.000  fl.,  der  alten  Frau  Salome  Jörger  gebonien 
Starhemberg  mit  2000  fl..  des  Fräuleins  Judith  i'*^  niit  30001 
und  andere  auf  der  Herrschaft  haftende  Schulden  und  versprichu 
die  Ausstände  der  Unt«rthanen  einzufordern  und  an  die  Ver- 
käuferin abzuführen.  Den  Brief  siegelten  Abt  Urban  und 
Convent,  Andreas,  Propst  zu  Rottenmann,  Anna  Potentiana 
Hofmann,  Hans  Septimius  Jörger,  Hans  Christof  Puterer  und 
Christof  von  Zedlitz.*'^  Der  ftirmliche  Kaufbrief  wurde  am 
29.  Juli  1629  ausgestellt» "5  Von  dem  Kupferbergwerke  in 
der  Teichen  bei  Kaiwang  ist  in  diesen  Urkunden  keine  Rede 

deutschen  Vorzeit" .  Jahrg.  1.'<G2.  Nur  »teht  dort:  Magdalena  Hi>fuiayriB(!>. 

Stetten  (!)  Freiin.  >»»  Hackstube.  •»»  Scliwoster  de»  Hans  Friedriih 
Iloftuann  des  .Kindern.  "*  Original  im  Adnionter  Archiv,  •»»  Wie  oben. 
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mehr  und  es  wird  sdioii  froher  Terkaoft  ivorden  «ein.  Die 

liüstkaiiimer  des  Schlosses  war  nicht  in  den  Kauf  einbezogen, 
denn  am  14.  October  1630  quittirt  Friedrich  Rauchenberger, 
ilft  Gewdtstriger  des  Hans  SeptmiiiB  J5rger,  600  fL  jom 
Abt  UrtMUD  für  die  Armatur  empfiiigen  cu  bähen.  Diese 
successive  Auszahlung'  des  Kaufschillingsrestes  und  der  für 
Magdalena  und  Judith  U.  auf  Strechau  versicherten  Summen 
zog  sich  in  die  Länge,  weil  die  Regierung  SchwierigiKeiten 
eibob  und  Geldsendungen  an  die  Ezilfrten  nicht  dulden 
wollte.  Ein  dieshezOglicher  Briefwechsel  bis  zum  Jahre  1637 
liegt  im  Admonter  Archiv. 

Das  Admonter  Archiv  besitzt  eine  Kupferplatte  mit  der 
Ansicht  des  Schlosses  8treehau,  wie  es  sieh  alsbald  nach  der 
Erwetfnmg  und  noch  vor  den  ümbauten  unter  Abt  Urban 
darstellte.  Der  Stich  misst  84  rftn  in  der  Breite  und  88  dm 
in  der  Hohe.  Der  Stecher  ist  nicht  genannt,  dürfte  aber  Paul 
Seel  sein,  der  gleichzeitig  Manches  filr  das  Stift  gearbeitet 
hat  Betrachten  wir  das  B3d,  welches  vom  Seltthal  aus  anf- 
jrenommen  ist.  Rechts  sieht  nmn  eine  feste,  über  eine  Schlucht 
lilhrende  Brü(  ke.  auf  welcher  drei  Heiter  der  Burg  zueilen,  deren 
einer  einen  Salutschuss  abfeuert.  Mitten  in  der  Schlucht  ein 
F^Mock,  auf  welchem  zwei  Hftuschen  stehen.  Von  hier  führt  eine 
Zugbrücke  zum  äusseren  Thor.  Keben  dem  niederen  Thorgebäude 
ragt  ein  massiver  viereckiger  Thurm  mit  Pultdach  (Zigeuner- 
thurm) empor.  Dann  folgen  ein  Gebäude,  von  welchem  man  vier 
Fenster  neht  und  zwei  langgestreckte  Schoppen,  welche  wolil 
6konomlifchen  Zwecken  gedient  haben.  An  diese  schliesst  sich 
ein  Yiereckiger  niederer  Thurm,  auf  welchen  ein  ausgedehntes 
«Jebäude  mit  Schiessscharten  und  zelin  Fenstern  folgt.  Eine 
vorspringende  halbrunde  Bastei  und  eine  hohe  Linde  stehen 
vor  dem  Hochschioese,  zu  weldiem  eine  (auf  unseretti  Bilde, 
nicht  sichtbare)  Brücke  führt  Das  Hochschloss  reprftsentirt 
iiich  als  ein  ansehnlicher  Bau.  Zuerst  ein  Gebäude  mit  Zinnen, 
auf  welchem  ein  achteckiger  Thurm  mit  Kuppel  sich  erhebt; 
daan  ein  langgedehntea  Gebttude  mit  drei  Fensterreihai  über 
enumder,  welchen  ein  bis  zur  Erde  reichender  Erker  mit 
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plattem  Dache  vorgebaut  ist.  Den  S<'hlu8s  gegen  Osten  raadit 
eine  Bastei,  aus  welcher  der  Rauch  eines  Geschützes  hervor- 
qualmt.  Alle  Theile  des  Schlosses,  die  nicht  senkrecht  über 
dem  Felsen  stehen,  werden  durch  eine  Ringmauer  geschützt. 
Zunächst  unter  der  Burg  ist  kahles  Gestein,  weiter  unten 
Wald,  und  vorne  in  der  Ebene  schleicht  ein  Jiiger  mit  Hurnl 
einen  Bären  an.  Das  Bild  hat  folgende  Aufschrift: 

„Haec  ego,  quae  spector,  sup(er)  alto  vertice  Strechaw 

Ilofmannae  fueram  gloria  ceisa  domus. 

Nominis  Urbano  cessi  sed  et  oronis  haeres, 

Admontes  illo  Praesule  consideo." 

Abt  Urban  von  Admont  war  ein  baulustiger  Herr'** 
und  wandte  alsogleich  dem  neu  erworbenen  Besitze  sein 
Augenmerk  zu.  Die  schönen  Plafonds  und  Thürornamente  iu 
den  Zimmern  entstanden  zu  seiner  Zeit  Den  S(;hönsten  S<'hmuck 
des  Schlosses  verschaffte  er  durch  den  zweistöckigen  Arcaden- 
bau  im  inneren  Hofe.  Von  diesem  sagt  ein  Fachmann ,1^ 
diesem  schönen  Werke,  ausgeführt  in  einem  prächtigen  weissen 
Kalkstein  mit  bronzefarbiger  Patinabildung,  hat  der  uns  leider 
unbekannte  italienische  Architekt '^"^  in  der  Zeit  der  grössten 
Verwilderung  nochmals  die  Formen  der  reinen  Renaissance 
lebendig  gemacht.  So  reine  Profile,  so  schöne  Verbältnisse 
gibt  es  in  keinem  anderen  Arcadenhofe  der  Steiermark.' 
Ueber  der  mittleren  Säule  sind  die  Wappen  der  Hoftnanne. 
des  Stiftes  Admont  und  des  Prälaten  Urban  angebracht  und 
die  in  dieser  Reihenfolge  Uber  den  einzelnen  Schilden  ange- 
brachten Worte  Hinc  (Von  daher)  Huc  (Hieher)  und  Sub 
Hoc  (Unter  diesem)  bezeichnen  Art  und  Wechsel  des  Inhabers. 
Die  Jahrzahl  MDCXXIX  deutet  die  Zeit  der  Erwerbung  de? 
Schlosses  an  und  nicht  der  Erbauung  des  Bogenganges,  welche 
jedoch  vor  1632  geschehen  sein  wird. 

'*»  Er  begann  das  Stift  und  die  Ivinhe  nacb  neuem  Vlaw  lo 
erliehen.  baute  da.s  Schlosn  Röthelstein  l)ei  Admont,  die  Kirchen  St.  .\m3wi 
in  Admont  und  St.  Martin  bei  Graz  und  anderes.  Wastler.  .Kun?t- 
liistorische  Studien  ans  Obernte}«mnftrk".  S.  8.  •••^  Peter  und  Johinr 
Vasol  arbeiteten  ftlr  das  Stift  und  noch  früher  Pietn»  Vtlnfjjro 


Google 


Y<m  P.  J.  Wiclmer. 


207 


Ain  21.  December  1629  zu  Linz  verkaufte  Magdalena 
Hofmann  ihrem  Bruder  Erasmus  von  Ködern  den  Edelmauus- 
BiU  Thai)iof.i*^  Siegter  des  Briete  waren  Hans  Septiniiu» 
J4rger  und  Georg  Amelrdch  von  Eibiswald.  Das  Kloater 
Admont  besass  xn  Elsendorf  bei  Kelheim  in  Bavern  mehrere 
Gülten  und  war  Patron  der  dortigen  Kirche  St.  Martin. 
Nachdem  aber  dorcb  den  Einfall  der  Scbweden  fiuifzebn  Zins- 
bOi»  verwttstel  wurden,  anehte  ee  jene  Galten  2u  verkaufen 
oder  zu  Tertauschen.  Es  trat  im  Jahre  1630  in  Verhandlang 
mit  Hans  Septimius  Jörger,  um  Grünbuchel  gegen  Elsendorf 
einzutauschen.  Man  kam  aber  zu  keiner  Einigung.  Noch  im 
selben  Jahre  erscheint  Grfinbaehel  im  Besitae  des  Hans 
Christof  Puterer,  bei  dessen  Familie  es  ungellüir  awanzig 
Jahre  verblieben  sein  dürfte.  Zu  Strechau  war  1620 — 1632 
Felix  Gordon  Pfleger  und  nach  ihn  1632—1634  Mathias  Syrge 
und  .1684'— 1649  Caspar  Prugger.  Oft  und  gern  verweilte  Abt 
Urban  daselbst  und  es  fshlte  nicht  an  GAsten.  So  erschienen 
1681  der  Propst  von  Spital  und  der  Abt  von  Garsten.  1634 
ein  ungenannter  Bischof  und  1635  der  Abt  von  Michaelsberg 
in  Bamberg.  Schweden  und  Pest  führten  hin  und  zu  Besucher 
nach  Admont  und  Strechau.  Einem  SchlossinveDtare  von  1632. 
eatnehmen  wir  einige  Namen  von  OerHichkeitmi,  wie  Tafel- 
stube (wohl  der  sogenannte  Rittersaal),  rothe  Kanmner,  Stifts- 
stube, das  gemalte  Gewölbe,  Wartzimmer,  das  liefe  Stuhl, 
die  Saalkammer,  die  obere  Stube,  die  lan^e  Kammer,  die 
WeberkamniMr,  tfe  Kanzlei  und  der  KOnigskeller  Im 
Jahre  1634  schwebte  ein  Jagdstreit  zwischen  Hans  Sebastian 
Jorger  und  dem.  Grafen  Carl  Saurau. 

Das  Gut  Thalhof  war  von  Erasmus  von  Bödern  an  seinen 
Sohn  Dietiicfa  vererbt  worden.  Yen  diesem  hatte  es  Magdalena 
HolmaiiD  wieder  an  sieh  gelöst  Ausser  dem  Lande  lebend 
konnte  dieser  Besitz  keinen  Werth  für  sie  haben  und  daher 
bot  sie ,  selben  dem  Mohz  von  Stainach  zum  Kaufe  an.  Dann 
tat  sie  in  dieser  Angelegsnheit.  in  briefiichen  Verkehr  -mit 
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Abt  Urban,  welcher  ihr  einen  kaiserlichen  Passbrief  zur  Reis« 
von  Frankfurt  am  Main  nach  Steiermark  erwirkte.  An 
26.  September  1636  wurde  der  Verkauf  zu  Admont  verab 
redet  und  das  bezügliche  Instrument  von  Moriz  von  Stainaeh 
Gabriel  Nasibl  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Andreas 
Propst  zu  Rottenmann,  und  Hans  Gropper,  Forstmeister  n 
Ennsthale,  mit  ihren  Siegeln  versehen.  Der  Kaufpreis  betru; 
21.000  fl.  Am  30.  September  wurde  dann  der  Kauf brief  aus- 
gefertigt.'^"" Nach  dem  Urbare  gehörten  zum  Thalhof  47  T«g 
werke  an  Baugründen,  der  Thalmayerwörth,  Pfeiferzipf,  Ledu^f 
wiese,  drei  Weiden  und  die  Reitereralpe.  Das  Schlossgel>lira| 
war  in  gutem  Zustande.  Der  Burgfried  zog  sich  in  der  Lüngei 
einer  starken  Meile  vom  Kreuze  bei  der  zerstörten  (protes- 
tantischen) Kirche  zum  Rappach-  oder  Lugeckbach,  zum 
Kampfsattel.  Haystein,  Strechenbach,  bis  wo  er  beim  Gallers- 
bacher  Hammer  in  die  Palte  fliesst,  bis  zur  Bruckmühle. 

Da  wir  nun  von  der  Fannlie  Hofmann,  weil  selbe  ii 
keinen  Beziehungen  zu  unserem  Lande  mehr  stand,  scheiden 
müssen,  dürfte  ein  Blick  auf  die  späteren  Geschicke  dieses 
Hauses  nicht  unwillkommen  sein.  Im  Jahre  1636  ist  Fräuieia 
Judith,  Schwester  des  Hans  Friedrich  junior,  hochbetagt  n 
Regensburg,  und  1646  Magdalena  Hofmann  im  Juni  zu  Nürih 
bei-g  gestorben.  Ferdinand.  Sohn  des  jüngeren  Hans  Friedridi. 
verehelichte  sich  mit  Afi-a  Thonrad!.  Dieser  Ehe  entsinüsstea 
Andreas.  Gemahl  der  Johanna  von  Schwanberg,  und  Maria 
Salome,  vermählte  Kulmer.  Anna  Potentiana  Jörger,  Tochter  des 
Wolf  Sebastian  H..  hatte  \ier  Söhne  und  zwei  Töchter.  Ein« 
ihrer  Söhne  wurde  katholisch,  lebte  als  P.  Josef  im  Stifte 
Lilienfeld,  und  weilte  im  Juli  1683  auf  der  Flucht  vor  de» 
Türken  im  Stifte  Admont. '^"^  Ein  Wolfgang  Hofmann  wir 
1622  Besitzer  der  Herrschaft  Janowitz  in  Mähren,  heiratete 
1628  die  Freiin  Catharina  Barbara  von  Gilleiss  und  soll  164») 
gestorben  sein.  Er  hatte  einen  Sohn  Wolfgang  Friedrich  uwl 
eine  Tochter  Anna  Barbara.    Wolfgang  Friedrich  trat  w 

»00  Oii^ririHle  im  Aihiionti  r  .\nhiv.  »«'  Tobner,  „Das  ('isimiensw 
.Stift  LilientHd".  S.  47. 
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katholischen  Kirche  über  und  ist  um  lGr)4  aus  dem  Leben 
geschieden.  Er  hinterliesa  die  Töchter  Johanna  und  Maria 
EMieth,  «akii^  telsten  m  ihrer  Orossmotter  Catburina 
fintMia  die  miliriiclien  Ottter  erkte  nnd  den  Freiherra 
niilipp  Sigfried  Dietriehstein  heiraUiete.  Anna  Barbara,  die 
Schwester  des  Wolfgang  Friedrieh,  hatte  als  BhegeoiaM  den 
Williein  Friedrich  von  Zierotan.  Mit  Wolf  Friedrich  lassen  einige 
Qaeilen  den  Maansstamin  der  Hoftnanne  aussterben.  Nach 
Indern  hitte  er  noch  einen  Sohn  Wolf  Ferdinand,  Term&hH 
mit  Anna  von  Gilleiss,  gehabt.»*  Nadl  Wissgrill  (IV.  871) 
wäre  Franz  X.  I^udwig,  Hegiennigsrafli  zu  Brie?  und  c.  1730 
gestorben,  der  letzte  Hofmann  gewesen.  Nach  Wur/bach^®* 
soll  nnrh  im  Jahre  1712  ein  dieser  (V)  Familie  an*?ehönp:er 
Franz  Weikard  in  den  (irafenstaml  erhoben  worden  sein.  Die 
StammtJifel  dieses  (ieschlechtes  ist.  wie  srlion  fi  üher  bemerkt, 
an  dunklen  Stellen  reich.  Gewiss  ist  €»s  aber,  dass  der  reiche 
besitz  der  llofmaniu'  in  Mähren  au  die  Dietriclistein- Weichsel- 
Stätten  gekommen  ist. 

In  das  Gebiet  der  Märchen  dürfte  ein  Streit  der  Hof- 
maone  mit  dem  Abte  Johann  Hofmann  von  Admont  bezüglich 
in  gegenseitigen  Wappens  si  verweisen  sein.  Kach  Berg- 
osin  hatten  es  die  Uohnnme  ttbel  terineritt  md  Besehmrde 
itiigilegt,  dass  der  Abt  sieh  erkühnt  habe,  ihre  heraldischen 
Zdchei  in  sein  Wappen  anfranehmen.  Abt  HoAnann  ftlhrte 
m  gerierten  Sdiilde  im  ersten  nnd  vierten  Felde  einen 
rechts  springeiiden  Steinbock,  im  zweiten  nnd  dritten  einen 
Hihn  und  im  Herzschilde  drei  GetreldeAhren.  In  seiner  Ver- 
theidignng  soll  der  Abt  gesagt  haben,  er  habe  seine  Wajtpen- 
ViUnr  nnr  im  Hinblicke  auf  seine  ärmliche  Herkunft  und  auf 
ßt  Würden  und  Pflichten  seiner  jetzigen  Lebensstellung  ge- 
wählt. Die  Aehren  deuten  auf  sein  Priesterthum,  der  Hahn 
auf  die  ihm  nfithige  Wachsamkeit  und  der  Hock  auf  seine 
niedere  Herkunft  aU  Sohn  eines  Schneiders  zu  KremsbrUck 

»«»  Krsth  &  Griiber,  ^Kncjklopädie".  II.  S«'«tioi,.  ft  Th.il,  S.  :tl3. 
Mitth^'iluntr.n.  IV  HI».  «"  I{it.pra|>lii>< Ii.k  l.oxiron.  IX.  17Ü.  «•«  ,0«- 
rUhmt«  Männer  des  ÖKterr.  KaisersUiatPü".  II.  <i7. 
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in  Kärnten.  Man  sieht,  dass  man  es  nur  mit  einer  Anekdote 
zu  thun  hat.  Wenn  wir  beide  Wappen  vergleichen,  fallen  uns 
Unterschiede  auf.  Im  Wappen  der  Strechauer  Burgherren 
springt  der  Steinbock  rechts,  statt  drei  Aehren  sieht  mii 
eine  ganze  Garbe,  im  Herzschilde  ist  ein  gekrönter  Löwe,  onii 
der  Halm  fehlt  ganz. 

Strechau  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  Eigenthum  des 
Stiftes  Admont.  Die  Geschichte  dieses  Schlosses  schllesst 
eigentlich  mit  dem  Abgange  der  Freiherren  Hofmann  A 
welche  hier  eine  so  glänzende  Rolle  spielten.  Was  wir  noch 
über  die  Geschichte  der  Burg  bringen  können  und  wollen, 
bewegt  sich  in  bescheidenen  Kreisen  und  ist  den  Papieren 
des  Stiftsarchives  entnommen.  Im  Jahre  16.37  wurde  in  der 
Kapelle  ein  neuer  Kussboden  gelegt  und  ein  Altar  aus  Adnwnl 
dort  aufgestellt.  Als  Gäste  sind  aus  jener  Zeit  zu  nenneo: 
1637  der  Landeshauptmann  (Carl  Graf  Saurau?),  1642  der 
Abt  von  St.  Lambrecht  Benedict  Pierin  und  ein  Graf  Wallen- 
stein  und  1648  der  Laibacher  Bischof  Otto  Friedrich  von 
Bucliheini.  Aber  auch  ungebetene  Besucher  erschienen,  s» 
1637  drei  durch  die  Schweden  gebrandschatzte  Caraliere 
Wolf  von  Pernegg,  (Jeorg  Sigmund  von  Domheira  auf  Liechten- 
stein und  Hans  Sigmund  von  Arnstein,  welche  sechs  Gulden 
Ritterzehrung  erhielten.  Wahrscheinlich  war  damals  schon  <i« 
(jebrauch,  dass  die  Stiftsgeistlichen  einmal  im  Jahre  sich  zur 
Recreation  durch  zwei  bis  drei  Tage  nach  Strechau  begaben. 

Da  Strechau  im  Nothfalle  als  Festung  galt  und  dis 
Stift  ein  zahlreiches  Contingent  ins  Feld  stellen  musste,  hatte 
der  Abt  die  Waffenvorräthe  von  Hans  Seb  Jörger  erkauft 
und  Hess  1643  die  Rüstkammer  neu  erbauen.  In  diesem  Jah^^ 
verrechnete  der  Messerschmied  Hans  Weilandt  zu  Rottenmann 
87  11.  für  49  Reiterdegen  und  der  Tfleger  Prugger  konnte 
1645  aus  dem  Zeughause  80  Pistolen  nach  Admont  senden. 
Er  erhielt  auch  130  fl.  für  die  Stellung  von  zwei  Rüstpferden 
Im  Jahre  16.53  wurden  die  „Stuekh"  von  Admont  nfl<li 
Strechau  geführt.  Der  Gültenbesitz  der  Herrschaft  wurde 
1641  durch  den  Ankauf  der  Goglhube  in  Oppeuberg  ver- 
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grössert'*'  Zur  Leitung  der  OkonoralscheD  (lesdiille  Warden 

mm  Geistliche  aus  dem  Stifte  berufen,  welche  den  Titel 
B Hofmeister''  luhrten.  Solche  waren  1649  P.  Blasius  Schröger 
OBd  ie58~-l661  P.  Gregor  Micullö.  Friedrich  Baseher  von 
Weyers^  leitete  1651—1666  die  politische  Verwaltung  der 
Dominion  Strechau  und  Thalhof. 

Das  Landgericht  befand  sich  zu  Wolkenstein,  zu  Strechau 
üuideii  aber  Vorimteniichung  und  Verhör  statt  Da  ereignete 
sich  1661  em  damals  nicht  seltener  Fall  der  »Wolfebannerei**. 
Eß  herrschte  damals  nicht  nur  unter  dem  Volke,  sondern  auch 
bei  den  Vertretern  der  Gerechtigkeit,  bei  den  liichtern,  die 
Meinuug,  dass  Menschen  im  Bunde  mit  den  höllischen  Machten 
im  Stande  seien,  mit  Zanbersprüchen  wilde  Thiere  zu  bannen, 
md  selbst  deren  Gestalt  und  Wesen  anzunehmen.  Eines 
solchen  Lasters  war  Christian  Grueber  aus  dem  nahen  Lassing 
angeklagt  Er  war  seiner  Missethaten  geständig.  Sein  Bann- 
spmch  lautete:  «St  Peter  mit  dem  heyligen  Himmelsschliessl 
versperr  dem  Holzhundt  (Wolf)  und  dem  wilden  Braitschedl 
(Här  )  Zant  (Zahne)  und  Trampen  (Füsse)  und  dem  Lux  Zant 
und  ^clilund."  Der  Inculpat  sagte  weiter  aus,  der  einiiut^ige 
Marx  habe  ihm  vier  Bären  an  den  Hais  gehetzt^  doch  dieser 
Spmeh  habe  sie  vertrieben.  Er  wisse  auch  ehMn  Segen  wider 
das  Feuer.  Er  habe  seit  fünf  Jahren  auch  drei  Wölfe  zu 
Diensten,  könne  ihnen  aber  befehlen,  ausser  Land  zn  ziehen. 
Der  unglückliche  Mensch  wurde  nach  Wolkenstein  abgeführt 
und  dort  hmgerichtet 

Im  Jahre  1652  finden  sich  für  Baureparaturen  in  Strechau 
333  fl.  venechnet.  Als  Gäste  sah  das  Scliloss  in  diesem  Jahre 
Abt  Balthasar  Styeber  von  Rein,  den  Prälaten  von  Hoheufurt, 
Franz  Sigmund  und  Hans  Emst  von  Staanach,  den  Freiherm 
Hans  Georg  von  Welsersheirob  und  den  Vicedom  von  Wolfe- 
berg  mit  einem  Grafen  Martinez.  Im  Jahre  1660  fanden  sich 
die  Fürsten  Johann  Christian  und  Johann  Sigfried  von  Eggen- 
berg in  Begleitung  des  Barons  Sigmund  Friedrich  Galler  ein. 
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Der  Pfleger  Friedrich  Rascher  zu  Strachau  heirathete  165:^ 
eine  Tochter  des  Admonter  Hofrichters  Christof  Jacob  Renner. 
Von  1650  bis  1664  verwaltete  Wenzel  Stanislaus  von  Himig 
die  Herrschaft  Der  auf  Urban  folgende  Abt  von  Admonl 
Raimund  Baron  von  Reblin^  verwendete  1500  fl.  zu  Bauteo 
int  Schlosse.  Maler  Balthasar  Prandtner  aus  Adniont  verfertigt« 

1659  am  mitteren  Stock  und  im  innern  Hofe  zwei  Sonnen- 
uhren, auch  Maler  Josef  Grill  aus  Rottenmann  erhielt  Arbeit 
im  Schlosse.  Im  Jahre  165!»  i)roducirten  sich  zwei  Schwert- 
tilnzer  daselbst.  Der  Büchsenschmied  Georg  Plikher  reinigte 

1660  die  Rüstungen  und  1667  erhielt  die  RUstkaminer  neue 
Schrägen.  1673  verfertigte  Mathias  Samuel  aus  St  Gallen 
eine  neue  Schlossuhr.  Ptleger  zu  Strechau  waren  1664  — ItiTö 
Ferdinand  Frank  von  Frankenberg  und  1676  —  1688  aberinaLs 
Frie^lrich  Rascher. 

l>ie  Kreiborran  («pätar  Orafcn)  VVel«er<bfiimb  zu  OrBabOobel.    BMchreibang  Ott* 
Srliloi«««  DD<1  A^»  TbAlbofc».  Ilana  Scbro«ck<>Dfiix  kauTt  Thalbof,  dutelbe  koiiiinl  winirr 
Iii  A'linnnter  llenltx.  Oiinrabruniit  in  Htrechaii.   Perufire  B«*llter  vod  CSrflub&cktl-  AM 
AoloD  vemcbuncrt  Strecli«!!.  PnumliiUcbn  liivMlon«ii.  SlrccbAO  in  der  Oec«ii«»n. 

Das  Schloss  Grttnbtlchcl  kam  um  1650  durch  Kauf  au 
Freiherrn  Hans  Georg  von  Welsersheimb.  Bei  zwei  Söhnen 
desselben  vertrat  1665  und  1 670  Pfleger  Frank  von  Strechaa 
als  Pathe  die  Stelle  des  Admonter  Abtes.  Im  Besitze  des 
Schlosses  folgte  Hans  Adam  Freiherr  von  Welsersheimb  seinem 
Bruder.  Derselbe  besass  auch  Gumpensteio ,  Welsbergl  und 
Tliurnau. 

In  Vischers  steierraärkischem  Schlösserbuche  vora  Jahre 
1681  zeigt  sich  (irünbüchel  als  ein  einstöckiger,  viereckiger 
schlichter  Bau  mit  Eckpavillons  und  ohne  Thurm.  Zu  StrechaD 
stellte  1675  der  Pfleger  Frank  anlässlich  der  Beerdigung  des 
Abtes  Raimund  33  fl.  fUr  ein  Klagkleid  in  Ausgabe.  Als  Hof- 
meister daselbst  erscheinen  1674  P.  Augustin  Praun,  1675 
bis  1676  P.  Coelestin  Egger  und  16b4  bis  1689  P.  Ferdi- 
nand Eder. 

Der  Propst  zu  Rottenmann,  Georg  Christof  Mui*aL,  schloss 
1677  mit  dem  Stifte  Adniont  einen  Vertrag,  vermöge  welchem 
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ihm  gestattet  wurde,  von  dem  ober  dem  Tlialhufe  entvsi)rin- 
genden  Qaellwasser  eine  Abzweigung  in  den  Propsthof  zu 
fbbren.  Im  Jahre  1679  ging  der  Thalhof  sammt  der  Bruck- 

mtthfe,  Säjje,  zwei  Baumgärten  und  73  Tagwerken  an  Bau- 
jrrOndeii  durch  Kauf  um  3540  H.  an  Hans  Scbroeckenfux 
Uber.  Die  Herrschaft  (Dominium)  behielt  sich  das  Stift  vor. 
Aber  1693  Tericaafte  die  Witwe  Misabeth  Schroeckeniox  das 
Gitt  wieder  dem  Kloster.  Das  Schloss  ist  in  Visehers  Topo- 
graphie durch  einen  Stich  von  Andreas  Trost  vertreten.  Es 
ist  ein  einfaches  einstöckiges  Gebäude  mit  vorspringendem 
Thorbao.  Im  Hintergründe  rechts  steht  ein  MeierhoL  Von 
1697—1721  war  Sigmnnd  Friedrich  Freiherr  Ton  Welsers- 
beimb  Besitzer  von  Grünhnchel.  Die  zum  Schlosse  gehörige 
Jagd  sammt  Fischerei  wurde  vom  Jahre  1000  an  das  Stift 
AdmoDt  in  Pacht  gegeben.  Dass  zu  GrUnbttchel  eine  Kapelle 
war,  eAellt  ans  der  1649  erlangt«!  Messlicenk. 

Zu  Strachau  amtirte  als  Pfleger  1689—1691  und  1697 
bis  1703  Franz  Josef  Rascher  von  Weyeregg,  1691  —1697 
Franz  Poldt,  1703—1705  Joliann  Jacob  Gütner  und  1705 
bis  17i5  Johann  Michael  Fnndo.  Hofineister  war  1691  bis 
1715  P.  Bernhard  Huebler  Im  Jahre  1684  liess  die  Herr- 
schaft vor  der  Kirche  in  Lassing  ein  Kreuz  und  eine  neue 
»Prechl'*  errichten.  Im  September  1689  heelirte  der  Bischof 
von  Lavant  Franz  Caspar  von  Stadion  das  Sdiloss  mit  einem 
Besuche.  Ehie  im  Jahre  1704  im  Schlosse  ausgebrochene 
Feuersbrunst  wurde  glücklich  unterdrückt.  Ein  Votivgemälde 
in  einem  der  Zinniier  erinnert  noch  an  diese  Gefahr.  Man 
erblickt  die  Flammen  aus  den  Dächern  hervorbrechend  und 
oben  zogt  sich  das  Bild  des  hl.  Josef.  Eine  Inschrift  besagt: 
»Anno  1704'.  Ist  anf  der  Admontischen  Herrschaft  Strachau 
durch  die  Firbit  des  heil.  Joseph  Ein  p:efahrl.  Feyerbrunst 
wunderb,  gelöst  worden.  £x  voto.*"  '^^^  im  öchiossinventar 

106  piiiDgcr,  von  (Inn  mittt'lliorhdctitbthen  Woitc  „Breche",  (1.  i. 
eine  Bühne  zur  (»rtVntli«  Im  m  Ausstellmi-j:  vrni  Verlu  e*  limi.  ''"^J»  Audi  am 
2'>.  Juni  IHK!  schlnt;  der  Blitz  in  das  vom  Förster  Werl  bewolmte  Ge- 
bäude, ohne  Schaden  2u  verursachen. 
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vom  Jiilire  1710  orsclieint  die  Joselikapelle ,  ein  Prälalen- 
uiid  Prior/innner.  Wölfe  und  Luchse  wurden  in  der  Gepcnd 
bisweilen  erlebt  und  die  glücklichen  Schlitzen  durften  die 
Köpfe  dieses  Wildes  };efien  eine  kleine  Entlohnung  vorzeijjen. 
So  erscheinen  17-21  in  der  Reutrechnung  30  Kreuzer  für 
diesen  Zweck  eingetratren.  An»  lü.  März  1718  veniichtete  ein 
Brand  einen  Theil  der  Stadt  Rottenniann.  Das  nahe  (Irün- 
büchol  scheint  nicht  beschädigt  worden  zu  sein.  Der  Thalliof 
wurde  1703  an  Johann  Jakob  Gutncr  und  1722  an  (Jeorg 
Wiser  verpachtet.  Zu  Strechau  arbeitete  1723  der  Stuccateur 
Carlo  Formentini  vennuthlich  in  einer  der  beiden  Kapellen. 
Die  Verwaltung  der  Schlossökonoraie  besorgten  1715  — 171S 
r.  Aemilian  Plamersperger.  1718 — 1720  P.  Augustin  (Jrillitscii. 
1720—1723  P.  Gregor  Wellacher  und  1724—1737  P.  (iou- 
fried  Auer.  Der  Pfleger  Anton  Thomas  Zech  (17  26—1745) 
schlug  seine  Amtswohnung  im  Thalhofe  auf,  wo  bis  1817 
beide  Herrschaften  verwaltet  wurden.  Zech  pachtete  auch 
1735  den  Thalhof. 

Schlossherr  zu  GrQnbUchel  war  1729  -1739  Gmf  Franz 
Sigmund  Welsersheimb ,  bei  dessen  Familie  das  Gut  bis 
1785  verblieben  ist.  Dann  wechselte  es  schnell  seine  Inhalier. 
Solche  waren  1785  Franz  Jordan,  1790  ein  Graf  Alfers  und 
1798  Josef  Bublay.  Im  Schlosse  Strechau  hatten  die  Bewohner 
1732  Gelegenheit,  Königssänger,  d.  h,  Bauern  als  hl.  Könipe 
verkleidet,  zu  sehen  und  zu  hören.  Selbe  kamen  von  Lassin? 
und  erhielten  ftlr  ihre  Leistungen  45  kr.  Ein  Blitz  fuhr  1736 
in  den  innern  Schlossthurm  und  beschädigte  denselben  so. 
dass  eine  neue  Kuppel  aufgesetzt  werden  musste.  Abt  Xni/on 
von  Mainersberg  (1718—1751)  verstärkte  die  südliche  Rin?- 
mauer  und  war  Schöpfer  des  gegenwärtigen  Schlossgartens 
Die  Reihe  der  Pfleger  ist  1746—1755  Georg  Rudolf  von 
Wivland.  1756-1779  Mathias  Xaver  Krumplitsch,  1780  bis 
1789  Jos  Job.  von  Wieland,  1789-1791  Carl  Koch  un-l 
1791  —  1817  Job.  N.  Kofler.  Als  Hofmeister  walteten  dieP.P 
1737  -  1757  Paul  Zapf,  1757—  1764  Augustin  Sulzer,  1765  bis 
1  773    Miihael  Seiz,    1774—  1777   Aemilian  Mauseubertjer. 
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1777  —  1779  Ildephons  Niederschwaigor,  177!»— 1787  Aogid 
Bischof,  1787  -  1792  Placidus  Lierser.  1792—171)7  Sigismund 
von  Sfmngeiifelfl.  In  den  Jahren  1798—1815  fahrte  ein 
Weitlidier,  Leopold  Onieher,  die  ökonomische  Leitaog.  worauf 
die  zum  Schlosse  gehörigen  Aecker  und  Wiesen  dem  jeweiligen 
Pfleger  zur  Besserung  seiner  Existenz  Uberlassen  wurden. 
Im  Jahre  1765  kostete  der  Bau  eines  Gerichtsdienershauses 
42i  fl.  und  1780—1781  wurden  filr  Sireehan  und  Thalhof 
6994  fi.  Teransgabt. 

Ein  Inventar  vom  Jalire  1797  macht  uns  mit  neuen 
ÜerÜichkeiten  zu  Strecbau  bekannt.  Da  gab  es  ein  Urban- 
2immer,  Löwesgrvbe,  ein  Grafen*,  Priester*  und  CorbiniaDi- 
ammer,  ein  Einst^gBtllbel,  lange  und  Vögelkammer,  das  Archiv, 
die  Rondelle  undJägei-stube.  Im  Tafelsaale  fand  man  ein  Hillard 
und  ein  grosses  Sprechrohr  und  im  Thurme  zwei  Glocken  und 
eine  Uhr.  Ein  Thurm  wird  Zigeunerthurm  genannt.  Auf  der 
östlichen  Bastei  standen  zwei  GeschQtze.  Die  obere  und  untere 
Rüstkammer  hatte  nur  noch  acht  Heilerden,  zehn  Musqueten, 
eiue  Trommel  und  drei  Harnische  aufzuweisen.  Zwei  alte 
Schwerter  wareu  im  selben  Jahre  um  20  kr.  liintangegeben 
wofdeD.  Gleichzeilig  wurden  am  äusseren  Sehlosstraete  Repa* 
lalnreD  vorgeiioiiHiieD. 

Das  geniUthliche  Stilllol)en  zu  Strochau  und  Thalhof 
wurde  anlässlich  der  Besetzung  des  Landes  durch  die  Franzosen 
geat&rk  Am  20.  April  1797  erschienen  in  Strecbau  fUnf  feind- 
fidie  Qffidere  mit  sieben  Soldaten.  Auch  eine  Dame  kam  mit 
Sie  drohten,  das  Sehloss  abzubrennen,  daher  man  ihren  Forder* 
angen  möglichst  entsprach.  Nach  Hottenmanii  inusste  Bettzeug 
und  Wein  (i2'/2  Startin)  geliefert  werden.  Im  Jahre  1799 
traf  man  Anstalten,  1000  französische  Gefiemgene  im  Schlosse 
uniennibriagen.  Im  folgenden  Jahre  wurde  das  Oond^^sche 
Corps  in  der  Umgebung  einquartiert.  In  Strechau  wurde 
das  l^eldsi^ital  errichtet.  Füi*  die  Küche  wurde  im  äusseren 

Errirlitet  von  Louis  Josef,  Herzog  von  Dourbon,  Prinz  von 
Conde.  Der  Feldg<»istlicho  dieses  Corps,  Jacob  Rolirbacher,  trat  in  das 
Stift  Admünt  ein.  beiue  Heimat  war  Luthringeu. 
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Hofe  eine  Bretterhutte  adaptii  t,  die  Apotlieke  befand  sich  in 
der  grossen  Küclie  und  im  Hittersaale  sollte  ein  Ofen  gebaut 
werden.  Spitalsvorstand  war  Berger. Für  die  Feldbäckerei 
in  Kottenmann  wurden  aus  dem  Hauswalde  254  Stämme  ab- 
geführt. Im  Thalhofe  wurden  ein  General,  ein  Oberst.  z«;ei 
Hauptleute,  fünf  Diener  mit  eilf  Pferden  eingelegt.  Einer  der 
Officiere  war  ein  besonderer  Liebhaber  des  Rosoglio,  daher 
täglich  eine  Flasche  desselben  auf  dem  Tische  nicht  fehlen 
durfte.  Im  Jalire  1809  kostete  die  Verpflegung  der  Franzosen 
zu  Strechau  1102  fl.,  ungerechnet  die  von  denselben  getrun- 
kenen sechs  Startin  Wein.  Sehr  gerährlich  wäre  es  gewesen, 
wenn  der  Feind  die  im  Schlosse  versteckten  Kanonen  gefunden 
hätte.  Im  Thalhofe  wohnten  vom  20.  Juli  bis  19.  October  der 
General  Loiselle,  der  Obeist  Buget  und  mehrere  Officiere. 
Ausser  der  gewöhnlichen  Verj>flegung  musste  ihnen  zeitweilig 
eine  Extratafel  gegeben  werden.  Zu  Strechau  mussten  fast 
in  allen  Zinimeiu  neue  Fussböden  gelegt  werden. 

Das  Schloss  Grünbüchel  kam  1800  durch  Kauf  von  Johann 
Bublay  an  Max  Ilillebrand.  Als  Besitzer  erscheinen  später  ura 
1 806  Johann  N.  Eisl,  1812  Franz  Ferdinand  Fürst,  1825  bis 
1842  dessen  Witwe  Anna  Fürst,  1842  deren  Tochter  Ann» 
Oesterlein,  worauf  der  alte  Sitz  der  einst  mächtigen  Freiherm 
zu  GrUnbUchel  zu  einem  Bauernhof  herabsank,  als  er  in  die 
Hände  des  Mathias  Schupfer  und  (1876)  dessen  Witwe  gelanct 
war.  Im  Jahre  1860  am  6.  November  wurde  das  Gebäude 
durch  Brand  arg  geschädigt.  Die  ehemalige  Schlosskapelle 
St.  Johann  B.  ist  jetzt  in  einen  evangelischen  Betsaal  um- 
gestaltet und  in  der  Nähe  befindet  sich  der  FYiedhof  der 
protestantischen  Gemeinde. 

Im  Jahre  1817  wurde  der  Sitz  des  Pflegers  vom  Thal- 
hofe wieder  nach  Strechau  verlegt  Schloss  und  Oekonomie 
des  Thalhofes  wurden  wieder  verpachtet  Als  Pächter  fiodeu 
sich  in  den  Acten  1817  -  1823  Cajetan  Harl,  1823—1833 
Johann  Paul  Zugger,  18.33—1839  Carl  Hierzenberger,  1831< 

Die  französisclie  C'onespoiideiiz  mit  dem  Adnionter  Priar  im 
Sliftssarchiv. 
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bis  1842  Anna  FOrst  1842—1848  Johann  Michael  Lerider. 
1848—1851  Aiitün  Kolinavr  und  vom  Jahre  1851  durch  mehr 
als  zwanzig  Jahre  Franz  Gewessler.  Jetzt  iat  der  Thalhof 
Sita  eiaes  admonUseheD  Foiatheamten.  Die  zum  Schlosse 
gehörige  Brackmüble  Ist  schon  1819  an  Caspar  Dhnberger 
veiäussert  worden. 

Werfen  wir  nochmals  einen  Blicl^  auf  Strochau.  Am 
4.  August  1804  beehrten  die  Ershenoge  Johann  und  Rainer 
dasSehloas  mit  einem  Besuche.  Im  Jahre  1837  besahen  sich 
Ihre  Majestäten  Kaiser  Ferdinand  uiul  die  Kaiserin  Maria  Anna 
die  ebenso  malerisch  gelegene  als  geschichtlich  merkwürdige 
Borg.  Bei  der  Strechmayrbrttcke  war  ein  Triumphbogen 
errichtet  und  die  Kanonhn  donnerten  ihren  Oniss  weit  in 
das  Land  Mn^.  Gelegentlieh  der  Sllberahlielenaig  an  den 
Staat  (1810)  gab  Strechau  ab  einen  Kelch,  zwei  Opferkannen 
sammt  Tassen,  ein  Lavoir  sammt  Kanne,  vier  Salzfässer  und 
zwanzig  Paar  Messer  und  Gabehi.  Im  Oc tober  1828  zerrläs 
ein  Sturm  das  Äussere  Schlotothor/warf  einen  Schornstein 
henib  und  brach  im  Schlosswalde  400  Fichten.  In  der  Nacht 
des  11.  Mai  1848  versuchten  lUiuber  (V)  in  das  Schloss  zu 
dringen.  Sie  iichossen  in  die  Stube  des  Thorwttrters,  suchten 
nü  Hebehänmen  das  Thor  zu  sprengen  und  konnten  nur 
durch  das  anhaltende  Sturinläuten  verscheucht  werden.  Fur 
alle  Fälle  versah  man  von  nun  an  die  (ieschutze  mit  scharfer 
Ladung.  Im  Jahre  18()2  wurde  das  sogenannte  Pdegerstoeckel 
nen  eingedacht.  Pisger  waren  1817 — 27  Anton  Stari, 
1827-^33  Carl  Schweigbofer,  1833—41  Franz  Josef  Ferstner 
und  1841—49  Carl  von  Waltenhofen.  Der  letzte  Herrschafts- 
beamte war  Vincenz  Yanino. 

Zum  Schlosse  fuhren  zwei  llauptwege.  Der  eme  gelit  von 
Seizthal  aus  durch  den  Hanswald  bei  der  in  .Waldesschatten 
romantisch  gelegenen  Heiligenbrunnkapelle  vorüber,  dessen 
Wasser  Heilkraft  gegen  Augenleiden  haben  soll.  Der  andere 
steigt  vom  Strechhofe  links  vom  Steinbruche  empor.  Beide  Wege 
weinigen  sich  vor  dem  Sehlossthere  und  ui  geringer  Entfernung 
streicht  westlich  m  der  Richtung  nach  Lassing  eme  Zirbel- 
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kieferallee.   Kine  stnrk  f;ebjiute  steinome  Brücke  führt  über 
einen  Einschnitt  des  Bernes  zum  Thore,  über  weUhein  sich  ein 
F)rker  erhebt  Noch  vor  einigen  Jahren  konnte  man  hier  ein 
massives,  mit  Eisen  besdihiKenes  Kalißitter  sehen.    In  tlem 
rechtes  vom  Thore  stehenden  (iebäudc,  in  welchem  si«-h  ehemals 
die  Wohnung  des  Thorwächters  befand,  sind  zwei  Heiiieo 
von  Schiessschnrten  angebracht.   Innerhalb  des  Theres  steht 
rechts  der  Zigeunerthurm  mit  einem  unterirdischen  Verliesse, 
welches  zur  Zeit  der  mächtigen ,  aber  auch  gewahthäti*!eo 
llofmanne  Öfters  unfreiwillige  Bewohner  geliabt  haben  dürfte. 
Theils  Felswände,  theils  Mauern  begrenzen  nun  links  den  sirh 
erweitemden  äusseren  Schlosshof.    Nachdem   man  bei  den 
rechts  liegenden  verschiedenen  Wirthschaftsräumen  (Scheune. 
Kasten  und  Stiill)  vortiber  geschritten  ist,  gelangt  man  zu 
einer  Brunnenhalle,  zum  freundüchen  Garten  und  zum  ein- 
stöckigen PHegerhause.  Mächtige  Kastanienbäume  beschatten 
hier  den  Hof  und   es  Uberkommt  uns  eine  cnistfeierliche 
Stimmung,  wenn  man  hier  im  Angesicht  der  Hochburg  steht. 
Dann  bevölkert  unsere  Phantasie  Hof  und  Haus,  die  jetzt 
so  still  und  schwennüthig  von  besseren  Tagen  träumen,  mit  , 
den  Gestalten  aus  alter  Zeit.  Wir  hören  das  Horn  des  Thüriners. 
das  längst  erwartete  (iäste  ankündet,  hören,  wie  die  Ketten' 
der  Zugbrücke  rasseln,  das  Fallgitter  knan*end  cinporsteipt  I 
Edelleute,  vielleicht  die  mit  dem  Burgherrn  verwandten  Salm.  , 
Windischgrätz,  Starhemberg  oder  Polheim,  sprengen  in  deu 
Burghof  und  heben  ihre  Damen  von  den  Zeltern,  während 
des  Schlosses  Diener  die  Pferde  langsam  zur  Tränke  und  m 
den  Stall  führen.  Ein  Haushofmeister  empfilngt  die  Angekom- 
menen, führt  sie  zur  Treppe  des  inneren  Burghofes,  über  welche 
der  Burgherr  herabsteigt,  um  seine  lieben  Gäste  in  den  Pnink- 
saal  zu  geleiten.  Bahl  kreist  der  uns  schon  bekannte  Pokal  mit 
seinem  perlenden  Nass  um  die  Bunde  des  Tisches,  auf  welchem 
eine  Hirschkeule  und  Forellen  zum  Imbiss  laden.  Wir  hören  den 
Schall  von  l'feifen  und  Trompeten  und  auch  den  der  Füs>e- 
die  sich  im  fröhlichen  Beigen  drehen.   Indessen  erzählt  lUs  I 
fremde  Gesinde  deu  lauschenden  Knechten  und  Mägden  de»  i 
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ScbloBses,  was  sich  jOngst  auf  dem  Reichstage  la  Augsburg 
nnd  im  burggriflichen  Schlosse  zu  Stcyr  zugetragen  hat  Doch 
wir  kehrea  aua  dem  Reiche  der  Phantasie  wieder  zur  Prosa 
lier  Gegenwall  zurück  und  besehen  uns  die  eigentliche  Hoeli- 
burg.  Abermals  schreiten  wir  Uber  eine  gemauerte  Brücke 
und  stehen  unter  dem  Tiiore,  das  in  den  innerii  Hof  fuhrt, 
il'T  ein  lilnglichcs  schmales  Viereck  bildet  und  von  einen» 
,^^vvistockigen  GebiUide  unisehlossen  ist.  Unser  erster  Uiick 
lallt  auf  den  Arkadenbau  im  Hintergründe,  den  wir  schon 
liesdirieben  haben.  Zwei  Seiten  des  Baues  haben  gegen  den 
Hof  Bogengänge.  Auf  diesen  Gängen  erregen  unsere  Aufmerk- 
samkeit vier  seltsame  Bilder  und  eiu  aus  Stein  geliauener 
TiArstock,  reich  Bit  Blinueii,  Frftcbten  und  LauliiieflL  vertiert 

Jene  Bilder  verdieoen  der  OriginaUtit  ihrer  DarBteDung 
wegen  eine  nlhere  Schildenmg.  Der  Maler  wollte  die  vier 
HemeDte  veniiinbilden  und  zwar  durch  eben  ao  viele  Brosts 
bflder,  ab  wdche  sie  auch  in  der  Feme  eraeheioen.  Bei  der 
Erde  beateht  die  Bnut  aus  einem  Erdkkoipen,  die  Arme 
nid  Hacken  nnd  Spaten,  das  Antliti  ist  ans  Frftehten  geformt, 
als  Nase  dient  eine  Rübe,  und  Mfttter  bilden  die  Haare.  Die 
Figur  des  Wassers  hat  eine  Brust  gebildet  ;ui.s  einem  Fisch- 
netz, einer  Schüssel  mit  Fischen  und  Schnecken  und  der  Rand 
lier  Schussel  ist  die  Halskrause.  Die  Augen  sind  Schnecken, 
iie  Wangen  Forellen  und  als  Nase  mit  Schnurrbart  erscheint 
'  in  Krebs.  Ein  Blasebalg,  von  einem  grünen  Jägerhut  bedeckt 
und  eine  Halskrause  aus  Vügeln  geformt,  sollen  die  Luft 
kennzeichnen.  Das  Feuer  stellt  sich  dar  als  geharnischter 
Mann  und  eine  Kanone  steht  an  der  Stelle  des  Kopfes,  liätier 
sind  die  Wangen  und  das  leuersprühende  Hohr  der  Mund. 

Das  Innere  des  Schlosses  enthält  zwei  Kapellen,  deren 
eine  aber  dem  ThorgewOlbe  liegt  I>er  Altar  ist  reich  geschnitzt 
md  vergoldet  nnd  acht  Oelgemälde  schmQcken  die  Wände, 
lieber  dieser  Kapelle  ragt  der  Thurm  empor.  Im  ersten  Stocke 
ist  anf  der  Südseite  eine  Reihe  von  Zimmern:  gegen  Osten 
das  ehemalige  Speisezfanmer  und  mehrere  Zimmer  mit 
geschnitzten  Thoren  und  Decken.  In  einem  derselben  bftngt 
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das  schon  erwähnte  Votivbild,  welches  an  die  Feuersbrunst 
des  Jahres  17Ü4  erinnert.  Von  hier  kommt  man  in  die  andere 
Kapelle.  Sie  hat  schöne  Stuccoarbeiten  und  Fresken.  I)as 
Altarbild  stellt  die  heilige  P'amilie  vor.  Acht  Bilder  mit 
Pergamentmalerei  und  Stickereien  haben  nicht  unbedeutenden 
Kunstwerth.  Im  zweiten  Stocke  befinden  sich  das  Fürsten- 
zimmer und  der  Rittersaal.  Dieser  hat  eine  mit  hübscher 
Stuccoarbeit  gezierte  Decke,  welche  in  der  Mitte  durch  eine 
Marmorsilule  gestutzt  wird.  An  den  Wänden  erblickt  man 
Oelgemülde.  welche  das  brennende  Troja,  das  Gastmahl  des 
Helsazar,  die  heiligen  Dreikönige  u  a.  vorstellen.  Die  meisten 
Zimmer  des  Schlosses  sind  jetzt  öde,  nackt  und  kahl.  Die  Auf- 
hebung des  Unterthanenverbandes  und  iler  Dominien  entfernte 
die  Bewohner  und  nur  ein  Jäger  mit  seiner  Familie  haust 
in  den  Bäumen  der  einst  so  stolzen  Burg.  Lange  Zeit  hindurch 
hat  nach  dem  Jahre  1848  das  Stift  das  Schloss  baulich  unter- 
halten, allein  die  grossen  Anforderungen,  welche  die  Neuzeit 
an  die  Zahlungskraft  des  Klosters  stellt,  erlauben  nicht  femer, 
für  die  Instandhaltung  eines  Objectes  zu  sorgen ,  welches 
nicht  den  mindesten  Krirag  abwirft.  Strechau  wäre  ein 
schöner  Sitz  für  einen  vornelmien  Cavalier,  welcher  mit  dem 
Schlossse  auch  Wald  und  Jagdrecht  erwerben  könnte. 

Diese  Zeilen  waren  längst  geschrieben,  als  der  am 
Schlüsse  ausgesprochene  Wunsch  in  Erfüllung  ging.  Am 
22.  September  1802  gelangte  das  Schloss  durch  Kauf  in  den 
Besitz  des  Herrn  Juliu.s  Ilofnieier  in  Wien,  welcher,  wenn 
auch  nicht  Cavalier  im  gewöhnlichen  Sinne,  doch  ein  Edel- 
mann durch  die  Art  uml  Weise  ist,  in  welcher  er  Strechau 
mit  möglichster  Schonung  der  alten  Baudetails  zu  neuem 
Glänze  erhebt. 
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Kleinere  Mittheilungen 


Das  Familienbuch  Siegmundsvon  Herberstein  in  einer 
Handschrift  der  Vaticanischen  Bibliothek  in  Rom. 

Mitgetbeilt  ron  Frans  d.  P.  Lang. 

Joset  V.  Zahn  liat  im  H9.  Bande  des  „Archivs  fl\r  österreichische 
Geschichto**  das  Familienbrn  h  Sieprounds  von  Herberstein  nacli  dem  im 
griflich  Uerl>ersteini8clien  Besit/.e  befindlichen  in  kleinem  Folio  auf 
VftpmM  beiläufig  nm  das  Jahr  1560  geschriebenen  Originale  heraus- 
gegeben.  Er  erwähnt  in  der  Einkiloag,  das«  dieses  Werk  bishin  nur 
sndeutiiQgsweise  in  seiner  Existenz  m  allgemeinen  Kenntniss  gelangt 
sei,  Toransgesetst,  dass  den  angedeuteten  BmchstOcken  nicbt  etwa  eine 
ErsdingsaafiKicfannngznGrttnde  aus  deren  Reinschrift  undErginzuug 
dss  nun  Toa  ihm  gebotene  „Familienbuch**  sich  erst  entwickelt  hätte.  Zahn 
nesnt  dauD  Kumsr  als  demjenigen,  der  in  seiner  „(Stschichte  der  Burg  und 
Fsailie  Herberstein**  (Wien,  1817)  I.  58  Note,  I.  79,  II.  12,  21  und  161, 
m  6  und  47  Kote  Stellen  und  Partien  bringt,  welche  in  gleicher  Form 
sof  den  Blättern  1--15  der  3.  Lage  der  Herbersteinischen  Handschrift 
lieh  wieder  finden.  Kumar  nennt  das  Werk  „Hanschronik'*,  welcher  Titel 
nach  Zahn  nur  insofeme  richtig  ist,  als  Kumar  (wenn  er  wirklich  diesen 
Codex  raeinte)  nur  die  auf  die  Familie  sich  beziehenden  Blätter  benutzte 
and  den  Zweck  der  Anlage  nicht  berücksichtigte. 

Ich  habe  nun  während  eines  mehrwdchentlichen  Aufenthaltes  in 
Born  (Mai  1893)  in  der  Vaticanischen  Biblwthek  durch  freundliche  Yer- 
nittlung  Dr.  Albert  Starsers  ehie  andere  und  wie  es  scheint,  bisher 
wenig  bekannte  Handschrift  dieses  Herbersteinischen  Familienbuches 
kennen  gelernt.  Ein  Vergleich  dieser  römischen  Handschrift  mit  der 
Herbersteinischen  Originalhandschrift  wird  wohl  bei  dem  grossen  Interesse 
fttr  die  Geschichte  des  bcrülinitoii  UiisslanUfalu'crs  erwünscht  sein,  wenn 
auch  die  Untersdiietle  gering  niinl. 

Das  Vaticanische  Exemplar  des  F;unilionl>ii(  lies  (ich  will  es  im 
FulfTond«-!!  nur  mit  R,  das  nerlKM  st«'itiis(  1m'  Oi  i'iinal  alu  r  mit  II  be/«'i<  lin<>n) 
ist  auf  rajiitT  in  Folio  j^rscliriclxMi  und  cntliäll  /.u*  ist  nach  ciiii'm 
ötaikemi  L'mschlugblatti^  drei  leere  Bliitlor :  erst  auf  dem  viortcn  Hiatte 
beginnt  die  Paginierung  und  zu^'leit  li  der  Text .  und  zwar  sofort  das 
'eigentliche  Familienbuch  mit  dem  Abschnitte  „Dem Namen  von  llerberstain 
hab  ich  ire  Kitern  etc.",  wie  Zalin  S.  HÖH  ff.  im  „Archiv^  nnführt.  — 
Die  meisten  Abschnitte  der  Ii  eutspreclieu  jeueu  der  11,  nur  hat  sie  die  K 
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hilufiR  dem  Sinne  nach  noch  weiter  und  genauer  getheilt ,  was  sie  ih 
eine  jCliiRere  Alischrifl  erk«»nn«'n  lässt.  Diosi's  jUni^orc  .Viter  «ler  R 
ergibt  si<  Ii  übrifreus  an<  h  daraus,  dass  sie  vieh'  Ramlbemerkunifen  der  Ii 
und  dort  von  Siefrnuind  von  Herberstein  »elbst  in  Klammer  hin/.ntfesetzie 
Krtränzuiinen  bereits  im  Text  »'ntbält;  aurb  fehlt  eben  die  Handschrift 
Sie';Huiiid)4,  und  <Iie  fiuw/v  U  HUirt  mit  Ausnahme  einer  eüizigeu  Slrll«*, 
nändirb  der  UeM  bieibuii;.'  i\rv  Wasser«  islei  iie  im  Si  blosse  /u  Graz,  van 
einer  einKi^en  Hand  her.  Hebriaenü  tfehört  U  der  Abtheilujif!  Re«iii< 
(Codex  H't'M))  der  vatiranisrben  Hibliuthek  an.  ist  n\so  durch  die  Kmii^n 
Chnstine  nach  Rom  (!ekonunen  und  deumach  wohl  schon  zur  Zeit  de> 
30jähri);en  Krieges  ilurch  die  Schweden  aus  Oesterreich  entfl^liri  wordon.i 

Die  He<  htschreibumi  ist,  obwohl  der  Zweck  einer  Abscbrift  des  dif 
Randbemerkuniren  Siegmunds  enthaltenden  Merbersteinischen  Orijfinals 
unverkennbar  ist,  doch  vielfach  verschieden  und  lässt  so  auf  eine  anderr 
und  sjifitere  Cehuni;  der  Orthotrrnphie  schliessen. 

Ich  frhuibe,  dass  die  R  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts  stammt, 
namentlich  auch,  weil  die  nach  Zahn  von  einer  Hand  aus  dem  Anfanii'' 
des  17.  .labrinuulerts  in  II  hinzui^efrißten  Remerkungen,  respective  Vtr* 
besserimgen  (1  zu  pa^.  2,  2  zu  11',  4  zu  r>7',  3  und  I  zu  18<>*.  1  zu  21'», 
„Archiv"  S.  307,  314,  334,  404,  405,  4 14)  ganz  fehlen,  also  dem  Abschreihi^r 
ni«ht  bekannt  waren. 

Die  genealogisch -rhronicalische  Reschreibung  reicht  mit  derer« 
wilhnten  Einleitung  in  R  von  S.  I  20t,  daim  folgt  auf  S.  20.'i  Jene  Tabell** 
der  Thaleii  des  Erzherzogs  Eerdinaml  von  <Jesterrei«  h  ( Kaiser  Ferdinand  !  • 
von  l.'»2(i — 15.'»Ö  und  des  Kaisers  Ma.xiniiliau  II.,  bis  l.'»ri2  reichend, 
sie  II  erst  auf  dem  Deckblatt  des  RUckendeckels  enthält.  Seite  2it7 
bringt  hii-rauf  mit  <h'mselben  Motto:  „I'latu.  Ibi  demum  necessario  esf-e 
nobilitateui  summum  ubi  cum  gcnerosilate  parentum  recta  ad  virtutcoi 
institutio  ipsa<pie  concurrit  virtus*^  jene  Febersicht  der  wichtig>tfu 
F>eignisse  im  J^eben  der  Kaiser  Friedrich  III.  und  .Maximilian  I.,  weKlie 
II  auf  dem  inneren  Deckblatte  des  Vür»Ierdeckels  aufweist. 

Dann  folgen  zwei  leere  Ulätter.  Seite  213 — 353  enthalten  die  Wai>|>en 
der  l-'amilie  Ilerberstein  und  der  mit  dem  Hause  verschwägerten  .\.dels- 
familien,  nicht  wie  in  Ii  in  den  Te.xt  verstreut »,  sondern  in  fortlaufeudtT 

*  Dieie  Behanplnng  Crtchciot  aurb  durch  dai  ktif  pkg.  1  an  iler  linken  Erli« 
olj4Mi  mit  KiWbpl  ans^brachte  kreuzäbnUcbe  Zeichen  bettiUgt,  wotchM  Voisiut  bei  •N' 
Rrrialon  An  von  der  fCnnlgln  Chriiiline  initgenomnic!neo  Bibtlolbek  cnr  BeteichBiinC 
der  au<i  Schweden  (taunienden  Bücher  (und  dir««  waren  frottenthniU  BentMtflrk«') 
gebraucble.  —  Ocir  jetiige  Einband  den  Codex  atamml  aut  der  Zeit  l'ittf'  VI.i  i*' 
Allere  nird  aUo  za  Jener  7,i'U  ichoa  schlecht  gemesKo  *eiD. 

-  Kine  Kanrlliemerkiing  de»  Textes  verweist  vielmehr  Immer  auf  daj  Folla  dr« 
Wappeubarhe«. 
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Reihe,  wie  ieh  me  schon  im  Monatshlatt  der  kais.  Ic9n.  heraldischen 
Gesellschaft  «Adler'  HL  Band,  Nr.  38  Teröffentlicht  habe.* 

Auf  Seite  d54  findet  sich  ein  Plan  der  ^Grundlegung  der  Wasser 
Zistem  fan  Oeschloss  zu  Grftts'*  mit  der  Bemerlning:  ^Die  tief  diser 
Zistem  Ist  8  Olaffler  die  Weiten  ist  mit  dem  Zirgkhl  Zunemben"*  (Es 
ist  nftmlich  ein  Klaftermassstab  dem  Plane  heigesetzt.)« 

Mit  Reite  856  beginnt  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  im  Buche 
enthaltenen  Wappen,  das  vier  Seiten  umfasst,  aber  nnr  bis  znm  Buchstaben 
0  reicht;  nnd  damit  endet  diese  Handschrift  den  goiiealogisch-heraldisehen 
Werkes,  ohne  dass  der  Terfasser  eigens  genannt  iräre.» 

Doch  die  auf  Seite  22  bis  24  verzeichnete  kurze  Selbstbiographie 
lehrt  ans  auch  hier  Siegmnnd  Ton  Herberstein  selbst  als  Terfiisser  kennen. 

Ich  gehe  nun  anf  die  TTntersehiede  ein,  welche  der  Text  der  beiden 
Handschriften  anfw«if?t. 

Vor  Allem  fehlen  dor  II  sämmtliche  Frknmlen  der  II.  Dann  fehlen 
die  Anmerkuncon  *  zu  p;»ir.  2  und  2';  die  Torrectur  zu  IT;  die  Verbes- 
stTunj;  Sioirmunds:  subfurzitj  C\\v  seclitzif:  auf  lo';  dor  Abschnitt  5  auf  20* 
(,Olil»fmi*lt«*r  .lörjr  lliH'pii'chf       Leonora  den  10  Marty  di«'  An- 

nterkuiitr  „ainli  Hannos  SifrnmiidtiMi  anno  1560"  in  4  zu  25':  d«'r  Naiiio 
«Arhatz"*  am Schluss»»  ih^v  ]).'ir>':  di«-  Niniu'fi  „llannss  ( iaiidi  n«:  (  liiistina, 
Kna"  auf  27';  die  KaiKibt  nii'rkiinu  2  auf  50':  AiinirrKiniLr  1  :nif  57'; 
die  Krtniz«'  auf  d»  n  Nanjfii  und  dor  Nain«'  M.ii  L'iotlifi  im  Alt>t  hintt 
Malentein  auf  72;  die  INmihm kuii«  ..Mit  d»'r  x.n  Diofriclistoin"  auf  70', 
al.  7;  ilio  in  Anmorkunj;  1  zu  II  !)2'  anir«*fi\hrtf  Strllo;  sümmflirlif  Jalm'b- 
zahh'n  voui  Abschnitt:  Iffr  Wcrnbardins  von  Hmimku  Ii  <im".  al.  1  <li2'): 
ili«'  T<»dt«Mikn'uzo  (f)  iu  «Icn  Abscliiiittcu  „(  at/i.iiit'i (H.  iW'i'i  und  ..Ib'in 
V«'iteu  vom  Thum  siur  (II  al.  1);  die  -jan/i'  al.  I  dos  Absclinitfi  s 

_<»c()r^  l-raut/i'n         llnuii  mit  drr  \<tn  d<T  Lovp  >uti"  Kmi/c  tiiid 

Klammorn^  im  Alisrluiitt  „Ibm  i  ii(iii«  h  i'n'uuors  >utr  (loH');  die  Iviouze 
im  Abs.«luiitt<'  „Fnniior  smi  i]\i/in^-  (107'):  di»'  Aufsrbrift  ..((  hristophcn 
von  übeilzan  tochter)**  aut"  llO';  das  i):itiim  dti  Ibulizoit  bei  I'rantz 
Wexler  (H  1  !<»');  Kreuze  im  Absdmitt  „Ilolu-nwartrr"  (II  III)'); 
das  Wort  ,8yluester"  im  Abschnitt»*  W  olfgang  Kint.s«hats  sun*^  (125'); 
sowie  der  Name  «Susanna*^  im  Abschnitte  „Fronberg^  von 

Dm  HerberttalafMhe  Wappen  nlnmt  »nda  «Im  Seite  ein ;  von  den  Sbrlge« 

flnAco  sich  je  cwei  anf  e!nrr  Seite. 

*  her  äanKere  Kand  der  Ciaterne  bat  einen  ]>uri-hniosKer  von  9  Kl.  Sie  cntliäU 
iu  der  Mitte  eiue  kreUrunde  Ucifnung  vou  1  Kl.  2'  und  uiu  di«»e  herum  5  aolcbe 
von  je  2  Kl.  Dnrcluneaaer. 

El  Mfm  nvr  aoeh  aceb«  Ma  rar        374  pAftnlrl«  leera  Bllltcr. 

*  J«a«  AMnerkmiffn ,  di«  In  R  in  den  Text  aellMl  nafgenommM  ■iad,  iMrOelt* 
nichtige  ich  Bieht  wctitr;  «le  sind  nnr  Ar  den  Alt«rMMliw«la  d«r  B  an  l>—hUn 
(flwcaen. 

Die  Klamuivru  um  eiazelue  Namen  sind  hier,  »o>%ie  £uiufi:>t  iui  1  ulgtiiden  weg» 
gelaaaen,  weil  ja  die  Stelle  voUgiltig  In  den  Text  nnfgenoaiaien  Ist. 

mtthell.  dea  hiat.  Teielnea  f.  StelerawrlE,  ZUL  Heft,  1894.  15 
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Das  Familienbuch  Sieinnundfi  von  Herberstein. 


fol.  140,  al.  I,  der  jranze  Satz  mit  Ausnahme  de«  Wortes  .3Ielchior". 
al.  2  der  (ranze  r.weite  Satz  und  vom  dritten  Alles  mit  Ausnahme  An 
Wortes  , Dorothea" ;  der  Name  „Barbara"  vor  „ThonräiUin'  bei 
„Hieronyme  von  Lamherg  sun"  (153');  bei  „Weispritch"  (157')  lul  R 
..Ilanseu"  und  „Erasm"  durch  ein  Komma  getrennt,  so  dass  der  letzereName 
zum  folgenden  ^NichLsen"  gehört;  dann  fehlen  der  1{  die  Jahreszahl  H44 
beim  Abschnitt  „Hern  Hansen  von  Weispriach  sun"  (157' Anmerlninfr  I); 
da»  Adeliiprädi4'at  „vim  FrideHhaim"  und  die  in  Klammem  angef)lhn*ii 
Namen  beim  Abschnitte  „Heham  von  Fridetthaim"  (150');  die  Jahre&zahl 
1547  bei  „Jorgen  mit  der  von  Thum  nun"  177',  Anmerkung  1;  die 
zweite  al.  bei  „Cirützer**  1^^'  (was  auch  rii-btig  ist,  weil  al.  1  und  i 
einander  ausschliessen);  das  Wort  „Nidas*^  am  Ende  von  lb7';  die  ein- 
geklammerten Namen  ^OfTo,  Carlln,  Cordula,  Hema"  auf  197;  die  NanxD 
^Georg.  I'ridrichen"  am  Schlüsse  von  I!)8';  die  in  H  ohnehin  auagewischifn 
Namen  auf  2i>\';  die  Wiederholung  des  Abschnittes  „IVanckher",  wflrhe 
//s  .Ausgabt-  S.  411  luiil  412  aufweist;  die  eingeklammerten  Worte  im 
Abschnitte  „Kkbenberg"  (218). 

Matii-hes  ist  in  II  ungenau  oder  fehlerhaft  abgeschrieben. 

So  enthält  11  nach  den  Worten  „Fitzieniii  und  Swardelatin"  der  II 
LS'  Ende  den  Abschnitt:  „Herr  Lienhart  von  Herberstain  mit  Kaysi-r 
Fridrich  zu  Rhom  vnd  Napls  gewest  Im  1452.  sich  bchayrat  Uß.'i,  Mit 
dem  Kayser  wider  zu  Rhom  gewest  146S>.  Adlsperg  die  Haulitmanschaft 
eingenuiiicn  1480.  Wippach  1470"*,  welchen  II  am  Rande  von  Siegmund« 
Hand  genauer  besitzt.  Die  Remerkung  „Mordax"  etc.  Anmerkung  2  tu? 
der  II  ist  in  R  nachlässig  und  im  vollständig  an  den  Rand  geschrieben. 
Statt  „Pögel-  in  H  1!H'  hat  R  imhilmliclier  Weise  „Togen". 

Der  oftmals  in  H  fllr  spätere  Ergänzung  freigelassene  Raum  find«! 
sich  gewöhnlich  auch  in  R  an  derselben  Stelle;  doch  hie  und  da  ist  einf 
Ergänzung  bereits  erfolgt,  oder  es  ist  ttberhaupt  eine  neue  Benierkiinif 
hinzugefügt.  An«h  ist  Manches  verbessert  oder  doch  dentli<h»T 
geschrieben.  So  lese  ich  in  R  deutlich  ,.IVei88lin''  für  .,Vreis«liiT 
in  II  B'.  al.  1.  Statt  „Elena  Oraswanin"  (H,  1(>'  Schlnss)  hat  II 
„Ewa,  Elena  (iraswanin".  Die  .\nmerkung  2  zu  24'  ist  in  R  deiil- 
lieber,  als  sie  Z.  nach  II  anzugeben  vennag;  sie  lautet:  „Ist  auch  da» 
o6  Jar  vor  Durin  mit  der  Kay.  May.  gelegen  noch  erobct"  (?).  Doch  lioim 
Abschnitt  „Sjifner"  dl  H<»')  ist  in  U  dasselbe  undeutliche  Wort  .abslem* 
wie  in  II.  Die  Stelle  Anm.  2  zu  32'  bringt  R  mit  veränderter  Interpuncti<»n. 
nämlidi:  „Frantz  hat  mit  Amalij  Christoffn  Tochter,  Wardecklicrin 
l-'erdinandn ,  Adam  Enibui<*n,  Marianaui,  Rndm.  Sophiam  Katherinam.* 
—  Am  Schlüsse  von  4«»'  hat  R  noch  das  Distichon  „Scipio  te  nostr*"  et«-., 
welches  H  ob  und  luiter  dem  Wa|>]ien  des  Rrassicanus  hat.  Das  von  Z 
auf  7tl'  Aiun.  4  mit  Fragezeichen  angegebene  „Sossed"  ist  in  R  deiilliik 
zu  lesen.  —  Für  „Wigolus  suu"       77')  hat  R  „Wigulus  sun".  —  St*il 
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.Pulgkin"  (?)  auf  83  der  H  hat  R  deuUich  „Ralgkhia".  ~  Die  Stelle 
»fVaats  SdM]nwr  l»t  mit  IfaixlmtlA  tob  Lanberg  ram  Bottenpiehd 

Tochter**  hat  K  schon  im  Abschnitt  „Scheyrer" ,  irähreod  nie  sich 
in  n  <'r>t  bei  Wolkhnstain  tindet  -  Im  Absatz  ^Itietentliul"  (85') 

bat  K  die  Jahreszahl  iö^  uicht  1541.  Zum  Abschnitt  nXeu&pach" 
(H  990  liat  R  noch  die  Bemeriraag:  ,Sy  tat  oo  Kinder  todt"  und  nun 
■ichelen  Abeduiitt  «Windiiebgratz":  «Sy  ist  gestnrben  «m  21.  Horaunp 
l'.W  hinxufreftlf^  —  Statt  «1er  Aufurhrift:  ^Ilern  ('ristoffn  Preyner" 
km;  Aniii.  2)  bat  K:  Herrn  Cristoffn  Preyner  Smr.  Auf  I'afj.  113' 
„l'iiTiuleiser''  steht  in  U  „Wilhaiiuer",  nicht  „Wirciuiiiuer'',  wie  in  U. 
-  In  R  keiitt  es:  «UnKgaiethe  Cristefki  Leyssera  Toehter"  (nicht 
.witbe«  wie  in  H  IW  Amm.  3).  —  Die  Stelle:  „Herr  Haas  Gasper 
'^tirin''  etc.  (Fl  WC,',  Aniri.  2)  liat  Tl  niilit  zu  Frantz  wie  H,  sondern 
«u  Hans  Wexler  hemerkt.  liei  „hchnit^enpainers  sim"  (117  )  hat  H 
Kiehw  und  Wilhahu  getrennt.  -  Bei  118'  weist  K  hinter  15G1  ein 
Komm  na^  was  dann  die  UntersoheiduaK  gibt,  dasa  1661  die  Hochsdt 
itattfand  lind  1563  die  Gehurt  (ii-or^  Siei;nmnds  erfolgte.  — -  Der  Alischnitt: 
-Von  der  Dilrr"  lautet  in  K  anders  ab  in  H  (119'),  niimlich:  .,.l<trjr  von 
der  Durr  bat  mit  Anna  llerin  .lacohen  von  Kuunach  Tochter  Andreen 

j  der  on  Weib  Kind  verachiden,  Katherina  Gallin  vad  Magdalena  ven 
Peiacbach.  —  Aber  Ten  der  Dir.  Hanns  von  der  Dar  hat  mit  Margarethe 
llf-rm  .Tacjd>en  ronn  Haunacbs  Tochter  Jacolin".  —  Statt  „Schnaci)cckiB" 
lii  133')  hei»(it  eH  in  K  _S<  hnar)tei  kliin".  liei  „Herrn  Seifriden  söne" 
il  142')  hut  U  noch  die  llandbeuterkung  /u  lUuber:  „von  l'lankbunstein 

'  Avjrberr  1568«  —  Zun  Abschnitt  Rindscbaid  (H  146^)  kann  ich  ans 
Kdss  Fehlende  ergänzen:  Andre  Rinthchaid  „nuni  Itnielte*'  Regina  etc. 
~  Bei  (iras wein  (iri2'.  Anin.  1)  b'^e  ich  in  It  di  ntlii  Ii  Kinlmferin,  wo  Z. 
üncli  Ii  /.weit'elu  nius^te.  »U  en  Km...,  Kui....  oUerKin...  heiüse.    -  Uei 

.  ^Kainach'*  (15U')  hat  Ii  „Helmfrid'',  nicht  Helfrich,  wie  in  U  corrigicrt  uU 

!  -  BellBS  Ende  steht  in  R  «Elisabeth"  getrennt  (als  Kfaid  des  Nidasn  von 
Madmtz),  was  wohl  auch  einen  besseren  Sinn  gibt.  Bei  186'  ^WulthansarH 
100  der  Durr"  etc.  hat  U  «Iii-  al.     als  l  elx  iM  lirilt  fllr  das  l  'ol^'eiidf>. 

Die  Seiten  li^l)  und  IUI  bind  leer,  ent»|)recltend  den  Seiten  1U4'  und 
IWittH. 

Das  vnvoUstlndige  Register  in  R  hat  die  AnÜuigsbodiataben  6 

osd  r,  C  und  K,  D  und  T  l>ereit8  {getrennt.  Einige  Wapjwn  cler  II  fehlen 
der  römischen  Handschrift,  nämlich  Aduiont.  IMassicunus,  l'us/an  (.r.ifen, 
Hiertnberg,  Zoppl;  hingegt'ti  weist  sie  der  Ii  telilende  WapjM-u  auf, 
Bialieh:  Von  der  Haid,  Katzlaner,  Stcinpeiss,  Passau,  Oesterreiehische 
Bold,  Laibach,  Portzil,  HiertUng. 

Die  Wappen  der  11  sind  wobl  alle  von  derselben  Hand  ffcmalt. 

KB.  Zur  Vergleichung  lag  mir  nicht  das  llerbersteinische  Original 
i^nwt,  sondern  nur  Zahn's  Ausgabe  vor. 

  16* 


Bemerkungen  zu  Bartsch  „Wappen-Buch/' 

Von  P.  J.  Wichner  in  Admont 

ir»r.t;     l.')«;?  'i»'<lni(kt<ii.  l>t»zi('liiin;;>w<'is('  in  ;»o<'linitt<'n»'ii  seltenen 

A\  ri  K<  s.  .IciKT  NciiaiiSirabf  hat  l)r.  Josef  vnn  Z  a  Im  ein  Narhwort 
liciL'fjjflu'ii.  in  wclrhcni  ci*  lnMiKM-Kt.  (la>s  \(»ti  dfiii  Oii'jiuale  l»is  jrtzt 
nur  arlit  l\x»  ni]ilar»'  lickannt  ;:<'\s *ti dni  >»'i«<n  und  ov  tliliit  sechs  An- 
stalt«'!!  an.  in  wchlnu  sflh»'  sich  hcHnch'n  :  oh  unt«'r  <l«  ii  zw»«!  ni»'ht 
nähfr  iM  /cii  hnften  l'  iindstclh'n  das  in  der  Adn«ont*'r  Stittsldhliothek 
bewahrt«'  Kxf^niphir  jjenipint  ist.  wän-  n)ir  li»di  zu  wissen.  Ks  ist  niiti 
narh/uweisen.  (d)  das  Adiiionter  Exemplar  Anspruch  auf  YoUstäodigkeil 
und  Besterhaltunf^  mnehen  könne. 

Ks  zählt  im  (Jansen  172  Hlätter,  den'n  (hei  nnhednirkt  oder  leer 
sind.  Die  leeren  Hlätter  sind  ein^ettlgt  nach  der  Von-ede.  zwischen  den 
Blilttern  ^Uatenmann"  und  ..CIoss'*  nnd  am  Kndc  nueh  „HaqM'ri:-.  Auf 
dem  Titelhlatte  steht  hands«  hriftlirh  V.  A,  Abell  ir»l>9.  Al»t  Valentin 
Abel  hat  also  das  \\\u  \\  zwei  Jahre  nach  dessen  vollständiirem  Krscheinen 
erworben.  Am  Schlüsse  sind  tllnf  handschriftliche  Blätter  beigeheftet  mit 
dem  Titel:  ,jr>-  (>9.  Verzaichnuss  aller  Landtleut,  Bo  wol  der  Geist- 
lichen als  Weltlichen,  auch  der  Stett  des  ganzen  Fürsten  'Thnmbs  Sterr 
Namen  vnd  stellen,  wie  sie  im  Landüianss  Urftz  nach  einander  volfen/ 
Die  Reihenfolge  der  Wappen  im  Buche  deckt  sieh  genau  mit  jener  in 
diesem  Verzeirhnisse,  nur  fehlen  in  diesem  das  Wappen  des  Erzherzogs 
Carl  und  die  fünf  Länderwappen.  Das  Admonter  Exemplar  dürfte  daher 
wohl  m  d«-n  vollständigen  nnd  besterhaltenen  gehören. 

Auch  in  unserem  Buche  fehlt  es  nicht  an  handschriftlichen  Notizen, 
die  sich  durchgehend  auf  das  Erlöschen  eines  Geschlechtes  beziehen. 
Bei  einigen  Wappen  bedentet  ein  f  das  Absterben.  Bei  Pögl  steht  ..Ist 
als  ah**,  bei  Lindeck  „Abgestorben",  bei  Holeneck  „Ist  gar  abgegangen*, 
bei  Fladnitz  „Ist  nix  mer  da**,  bei  Helfenberg  „Ist  gar  abgegangen'',  bei 
Weisseneck  „Ist  alles  gestorben*,  bei  Kolnitz  „Ist  dabin*,  bei  Altenhaof 
„Nix*",  bei  Traupiz  „Ist  Gott  befolchen*,  bei  Ketzer  „Ab**,  bei  Drikuff 
„Ist  alles  todt'',  bei  Rattenper<;er  „Dahin*. 

Der  Originaleinband  unseres  Buches  scheint  sehr  gelitten  zu  haben, 
der  ivV/Äiie  in  Schweinsleder  trägt  die  Wappen  des  Sttftes  Admont  osi 
des  Abten  Columban  Ton  Wieland  (1779— 1787X 


Digitized  by  Google 


Notizan  zur  6esehi€hte  stairischer  Byrgen. 

Von  Sigmund  Leyfert,  HUrgcrscUiil-DiiTttor  in  (iraz. 

Die  YerAffentHcbung  der  BMhsteheiiden,  fni  ZnsMnnenhftag  mit 
anitereii  Fonrhongen  so  SUnde  gekommesen  Notisen,  die  licli  durch- 
vegB  auf  iteirisehe  Borgen  beiiefaen,  dttrfte  den  aof  diesem  Gebiete 
thitigeB  Geeebiehttforachem  nicht  nnwillkommen  sein,  zumal  die  eine 
od^r  andere  geei^niet  erscheint,  dunkle  Stellen  in  der  Ueechichte  der 
betreimden  Burg  in  eino  günstige^  wohl  auch  TOllitftndig  neue  Beleuchtung 
ta  iflcken.  In  letzterer  Hinsicht  mtehte  ich  auf  Jene  Notiz  TerweiseD, 
welche  das  Schloss  Weisseneck  bei  Wildeii  betrüR,  dessen  Geschichte 
Bum  bis  heote  nicht  Uber  das  16.  Jahrhundert  zurück  zu  verfolgen  ver- 
mochte,  obgleich  man  von  der  weit  früheren  Existenz  desselben  überzeugt 
ttm  konnte. 

Die  Quellen,  ans  denen  ich  treschiinft,  befinden  sich  säinnitlicti  im 
strierniitiki^clien  Lamloan  und  hestpjien  in  (tUlton>chjity.nmr«'n  ((iHch,), 
UtideHfilrstlii-iien  Lehen  (L.),  (ii\lteiiaiithunduugen  ürkumleu 
[V.)  u.  n. 

I)raiineek.  Ans  Christof  von  WindisrliL'rät/.'  ( JUitenscli.it/iinj? 
\"m  .Tahre  ir»42:  .,AIer  sehne/  ich  iiieineii  IIiIIiuhtiss  Siez  irciiamlt 
IVaineekh,  drr  Vfir  /«  iten  v<tn  veiiiten  /<M  st<»i  t  Miml  zt  rpi  »x  hm  vnd 
Nnn  lannir<'  Zeit  Nifinandt  aMa  L'e\v(m<lt.  vtnid  mit  staudaeli  wachsen, 
mif  samht  seinem  vi>(  hv\ai«il    \iiml  /n«r»'hni  iniir(Mi  ]M'r  .')(>  1M\1."  ((isch.. 

12.  -  Na4h  /ahn,  ( )rtsnaiiieiihu(  h.  stand  tlic  IJnru  l>ranne<'k  «aller 
Wahrsi  lieinlielikeit  nach  (dterhaUi  8t.  \  eit  {im  Pettau)  auf  dem  Trunn- 
Wryr,  wo  jf'fzt  St.  .loliann.") 

t'a  h  ren  « ra  hen  oder  (in  Vischer*s  Schlftsaerhu(  h )  Hitten- 
?rahen  hei  Felirinjr.  Aus  einem  Landrechtsact  ( I-ani.  Stadl)  vom  .lahre 
1<»I7:  „Herr  llannR  Kreyherr  von  Stadl  contra  Herrn  (ii>ortr  C  hristoph 
finden  in  puncto  .lii-jcrev  im  Erdtpreis  oh  lla< /eiidorf-* :  „Ich  hahe  den 
iierm  Georg  Christoph  Hilden  in  HotVeeliten  dahin  heelagt,  vmb  dass 
•  r  sich  in  aif^ner  Person  im  Februar  1011  vndterstandenf  die  von  ineinen 
•iiit^ern  bei  ober  Ilac/endortf  im  Krdtpreis  irenant,  alda  Idi  von 
Iiie</kherspur<r  aus  des  Jagens  vber  Jar  vnnd  Tag  ula  noch  Zur  Zeit, 
da  der  Vanigraben  nur  ein  Paumhoff  gewest,  vnnd  allererst  vor  ein 
^tlieh  vnnd  30  Jam  zu  einem  Edlmanns  Siez  erpaut  worden)  in  ruebiger 
Possess,  aufgerichten  Nöcs  abzuwerffen  vnnd  meine  leut  hinwegkh  Zu- 
treiben  Die  vorigen  Inhaber,  als  Herr  Max  Ruep  von  Pfeilberg 

der  Alte,  so  Famgraben  im  bstandt  gehabt,  Item  die  Herren  Narringer, 
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Herr  Hans  Fridrich  von  Stainach,  lialM>n  Ihnen  niemaln  klieinpn  nntn; 
erwisen  .  .  .  —  Stadl,  Ehrenspiegel,  II,  255:  „Die  llQdt  von  Kolhi- 
iiiiriB;  waren  in  Steyer  Lundtleith  vnd  haben  alda  bese&sen  . ..  i» 
Herrschafft  vnd  »chloss  Farhngraben  in  Vntersteyer,  weliches  bevor  dewn 
Narringer  gehftrifr  gewest  md  den  namen  Narrengraben  gehabt,  wnl  es 
aber  die  ritten  <RHden)  Inen  geliabt,  so  ist  es  ritten  graben  pmest 
worden."  —  1592,  Tag  Michaeli  (<ia.,  lid.  55):  „Maximilian  Nirringw 
zum  Korniligraben."  —  1595,  17.  October  (el>d.):  „Maximilian  NirrineiT 
zn  Janstortf  vnd  Karmgi-aben."  —  15911,  1.  Sept,  Graz  (Ga.  BJ. 
„Hans  Friedrich  von  und  zu  Stainach  und  Fornipraben"  verkauft  seiw 
„aigenthuniblirhen  l'^llinans-Sicz  Fannbgraben  .  .  .  dem  Kdleii  und  ge- 
strengen Herrn  Georg  f'hristoff  Küe<ien  zu  KhoUenburg.'- 

Oamlitz.  Ans  Christof  von  Windischgräz'  Goltcnsohitznn;  t*« 
Jahre  l.')42:  .,Mer  schacz  ich  meinen  Kdlmannss  Siez  zu  Gamblint.  iWr 
verprenndt  von  veinten,  vnnd  jeczunder  nuer  ain  press  ist,  vninl  <xit 
steHÜ.  mit  saniht  seinen  (rrUnten,  die  auch  zum  Tliaill  öd  ligrn^  p*' 
HMI  Pfd."  (r^sch.,  Bd.  42.) 

Hirse  he  nthurn  oder  St.  Margarethen  im  Draufeld.  kn 
Ann  Berichte  «les  Clenien«lt  Welczer  von  Rberstain  vom  Jahre  15(5?.  a 
«lif  n.-fi.  Retficnintr:  ».  .  .  .  dasK  Im  I.ehenbrief  hieneben  ain  Thnm.  ilf 
lliei-KchentluuTi  (icnant,  vnd  aber  in  des  von  Hollnburg  Aufsanilt  Nur 
ain  Dorff  lliersi-henthurn  oder  Sant  Margretn  (von  ainer  Khftrchen.  di* 
Im  Dorff  Steet  genant)  mit  seiner  Zugehör  gemelt  wiei-det,  Thue  bli  . 
Ciründtlichen  lirrichten .  d»»s  Alda  In  vnd  bey  <lem  Dorf  HierMlnn 
l'hiirn  oder  Sant  Margrethn  Khaiii  Thum  vnd  ausser  der  Khirchen  if^ 
ainiches  gepey  ist,  vnd  discr  namen  aine»  Thurens  von  Herrn  Bemharviui 
Frh.  Zu  Herberxtain  Säligen,  als  de«  von  HoUenburg  gewesten  gerlial*»! 
des  ditrffs  Hierschen  Thum  »Mler  Samlt  Margrethn  geb'genheit  vnd  Afi 
Namens  vnwissendt  Als  wäre  es  ain  Thurn  der  Hierschen  Thum  jt^nart 
In  Lehenbrief  eingebracht...."  (L.,  Bd.  Iü3.)  —  „.  .  .  das  Dort  i« 
Drafi-ldt  sand  MarKarelhen  oder  Hierschen  Thiu'ra  genandt  .  .  iKM-I 
--•  .  .  .  vnd  ausser  Aines  khlainen  khirchlen  ainniches  genieuer  mit  Ii 
Serben  .  .  ."  (Ebd.  —  Vergl.  Zahn,  Ortsnamenbiuh,  pap.  203:  .1** 
Hiersenturn  im  Tranelil,  s.  s«».  ?  Marburg. 

l.aiibeck  bei  Wiltlon.  .\us  der  bittlichen  KingalM»  des  KriSJ* 
von  Sauruw  vom  .lafire  1571  an  den  Landtag  zn  (Jraz:  „.  ,  ,  NacM'* 
mein  Herr  vatter,  Giln  von  Sauraw  Sillliger  In  seinem  Lehn  mir  Hl 
bf'bnusnng  Zu  Leyberkb.  alda  von  alter  Ein  Adlmans  Siez  geweM,  Z< 
I'aiicn  angefunden,  diiraiif  ich  Nunmallen  mit  meinen  Weib  vnd  khinJ 
Siczent,  diweil  aber  Sftllicher  Ibiff  durch  den  Erbfeindt  des  TOrrkhn 
Ziinor  verprendt  vriiul  verödt  worden,  des  Nachuolgcndt  Ein  l'auer  d«ns 
Hanssässii;  wonlen.  vnnd  solliche  GOldn  In  die  Ansag  des  Lantlt  ei^l 
Puech  durch  meine  Voreltern  Einkhnmen,  hat  liieiilber  mein  HerrVat*" 
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SilUger  an  ein  Ersanbe  Löblkbe  Landticliftili  SuppUcieii,  mir  hin- 
iridemmboi  dasellMt  Zn  Laybekh  Za  Einen  Mayrboff  etlich  Phundt 
gdtfl»  wie  das  Zunor  Andern  herrn  vnd  Landdeithen  beschehen  Auas- 

snthain  (Ga.,  Bd.  7&) 

Maierhöfen  (Unter-)  bei  Walteradorl  Der  Landtag  au  Gras 
ddo.  14.  Sept.  1567  an  Andre  von  Tenffenpach  Zu  Mairhoff;  Ritter, 
Liodsuenrewer  in  Steyr:  „Ut  durch  ain  Kreame  Landtschaft  berath- 
wUagt,  der  Supiilicant  soll  anzaigen,  wo  vnd  an  welchem  ort  er  ainen 
Hairboff  Zn  haben  begert  Volgundts  wonerr  er  kain  Meirhoff  bat,  soUen 
Ine  6  Pf.  Pf.  aines  Mairhofs  halben  aus  dem  guld  Puch  anssgethan 
werden.**  Hierauf  berichtet  Andre  v.  T. :  „.  . .  Zuunlziehung  hie  beiligiinden 
erfolgten  Kathschlags  .  .  .  thae  ...  ich  hieinit  erinneni ,  dass  ich 
solchen  Mairhof  auf  meinen  erblichen  grüiulten,  nahent  bei  Mair- 
hoffon .  neben  WaUb'rstoiff,  enhalb  der  Saiflfen.  bei  nwineni  wein- 
jjaj  ttcii  ihn-  IN'iTK'r  uenant,  /n/,uri(  ht«  n  t  iit.>(  !il»»ss«'n  bin,  (binn  daselbst 
vor  .lart'ii  vnd  Zur  Zeit  der  Penier  vom  Schachen,  vim  denen  dan  solcher 
nel)en  andern  ^uleni  keulVlii  li  an  meinen  Herrn  Vattern  t*elij;en  kbomen 
\üi\  mir  meinstheils  erblichen  an;jetallen,  ^Meiclitnlls  ain  Puitrkstall  mhI 
Itchansiinfi  erhebt  j?e\vesen  int.  wie  sicli  denn  nodi  beulijjres  taf^s  die 
iiestiiria,  rinnierkhen.  auch  l*annif:arten  vnd  amb'ie  \\ar/.ai<  lien  mit  dem 
autjenhcbein  tindeu  vnd  sehen  lassen,  \v»'lchen  l'iir}zk>tall  ich  wieder- 
und>en  Zu  erlieben  vnd  wie  gehört  aiu  Mairholi'  daliin  Zu  uiilueu  Vor- 
habens .       ((ia.,  Bd.  1)3.) 

Ottersbach  bei  Gleinstätten.  Ddo.  Gras  19.  März.  1616  bekennt 
i  «'rdinnnd,  isirsheisog  sn  Oesterreich,  Herzog  zu  Steyr  etc.:  .  .  X k  li- 
dem  Tnna  vnnser  getreuer  Lieber  Hanns  Mur  gehorsambist  angebracht, 
waswnnssea  £r  ainen  Stockb  an  dem  wasserflnss  der  Sulbm  vndter 
Gleinatetten  in . . .  Steyr  gelegen,  von  neuem  erpaut  vnd  durch  den 
Segen  Gottes  vnd  ehrliche  mittl  denselben  Stockb  solchermassen  erhebt 
vnd  verbessert,  das  Er  in  die  180  Pf.  gelte  hermgQldt  demselbigen  an* 

vnd  zugehörig  geoMcbt,  Mit  gehorsamister  bitt,  dass  wir  gemcfaten 

solchen  seinen  eipauten  Stockh  zn  amem  Edlmans  Sitz  Zn  befreyen.  Im 
auch  femer  diese  gnad  vnd  bewillignng  zu  thun,  dass  Er  solicben  Sitz 
Otterspach  nennen,  auch  sich  vnd  seine  eheliche  leibserben  die  Mum 
zn  Otterspach  schreiben  vnd  intituliem  lassen  möchte  . .  und  bewilligt 
diese  Bitte.  (U.) 

Schwanztbnrn  oder  Pfeil berg  in  Ffirstenfeld.  Derselbe  kam 
von  den  Haim  an  dieVischl  und  von  diesen  an  die  Ruepp.  Ddo.  Wien, 
31.  October  1558  wurd  Ober  Bitte  des  Maximilian  Ruepp  vom  Kaiser 
Ferdinand  gestattet,  dass,  „dieweill  sich  seine  vor  Eltern  albeg  von 
Pfeflberg  geschriben,  Ancb  also  von  Menigchlichen  genent  vnd  geschriben 
worden  waren,**  obiger  Thurm  „seinen  alten  Namen  Schwantzthum  ver- 
liere und  dass  derselbe  einen  neuen  Kamen,  n&mlich  Pfeilberg  bekomme", 
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iiml  <l)tss  fi-mer  ohijrt^r  PfHilhi'ry  -vml  sein«'  Kheliche  leibs  Erlien  sirl 
von  srilichfn  Thnrn  scIiP'ihen  vn«l  nenen  rnftchlen."         IW.  ß8.t 

Wi'isseneck  hei  Wildon.  HailhnloniÄ  Wpisseiiepd's  .>Ti(hertheniü 
Sii|i|>li('atiiin  viiih  fcrlijrnnji  eines  Neni-n  I,ehenhriet"s  vmit  das  S«hIosi 
Tünil.  yi'tzo  weisscnejie  L'i-nant.  . . .  in  St<'V<T  (5eie(r«'n~,  Mo.  2s.  .April  iri<;;i 
„K.  ii.  hriiiii  ich  liii-niit  jjehorsanihlicli  ain  Verferflij.'ten  Ijehenl»ri»*f  ftlr 
vnd  weil  darin  sperificieil  ist,  Wnn  Feh  vnd  mein  linieder  nHn.«s  mki 
WeisxenepK,  der  nnnialls  in  (intt  eritschhiffcn,  Zw  voptliaren  .lan-n 
k)iitinen,  das  wir  die  S||\«kh.  plUt.  irii«'(er,  Zehent,  Pfrkhrerht  vnn'i 
peschlitKS  (mit  Naini'n  /nin  Tnrnl.  ycjzo  ainr  Weis^encjiu,  daniinh  mein 
Vater  siiliper  anch  Harthtdonie  p<-nanl,  von  Ili)chsternent«'r  K.  Mst.  dfr- 
wepen  smidere  l'riuilcpi.i  erlanpt)  iiiil  Iren  Zuepehftrnnpen  seihst  eni- 

pfahen  »oUe.  |>erhalhen  K.  <i.  hit  I<h  mir  ansrerepti-n  T,ehenhri»'f 

ferttipcn  zu  hissen  .  .  (I..,  IhJ.  101.)  -  Hericlif  des  Kejristrators  ^*i 
der  n.-fi.  Kanzlei,  Hans  Heitl.  helrefl'end  >die  Verilndernnp  des  Tf« 
Weissenepp  Schlnss  Tünilein  Namen",  ddo.       Mai  „.  .  .  Als  Irh 

Hürdme  von  Weissenepp  Leheiisachen  die  newen  Lehenhrief  darauf  Zu- 
stellen für  die  llandt  penonunen.  Hat  er  an  mich  heport.  das  Ich  im 
nencn  l.ehenhricf  sein  Schloss  Tiimlein  Weissenepp  nenen  wolt,  dann 
Kr  «leshalhen  von  der  Ho.  kay.  Mt.  hepaht  wän*.  Vnd  wiew«d  Kr  «m  li 
in  hieheiliepiinder  «einer  Siipplication  meldiinp  pethan,  So  hat  Kr  dwh 
solche«,  dass  das  henielte  SchloHS  Weissenepp  penent  werden  «dl.  in 
der  Petition  nit  hepidirt,  derhalhen  ich  dann  in  meinem  lllierpebnon 
Bericht  dauon  auch  khain  anzaipcn  pethan.  Aher  meines  Krachten*, 
weil  nun  dem  pedachten  S<  hl«ss  der  Nnnien  verändert  worden,  so  ni»2 
man  in  dem  newen  Lelienhrief  also  xtipen  das  Schlots  Tümlein.  i>o 
yi'tzo  Weissenepp  penent  wierdet."  (Khd.)  Zahn,  Ürtsnamenbnrlu 
|»air.  4H!(.  sapt:  _  Wcisscneck,  mit  Bezup  auf  das  pleichnamipe  Sehl«»» 
nü.  Wildon  l"iU'  das  Mittelalter  nicht  nachweishar"  -  -  luul  ist  pap.  3J!» 
der  Ansicht,  dass  die  im  Vi.  und  14.  Jahrhunderte  nachweishure  Buiü 
MurlH'n»  moplicherweise  das  spätere  Weisseneck  sein  k«1nne  ) 
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(Ziifiilffp  ßesrliliissps  des  liistnrisclion  Vprohips  fHr  Stou'rmaik  in  dor 
XV.  ungemeinen  Jahres- Versammlung  am  5.  Deccmber  1604  für  ver- 
storbene verdiente  Vereins-Mitglieder  angelegt.) 
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Von  Fnm  Ilwot 


„Si»ät  kommt  ihr  —  doch  ihr  kommt!"  Diese  Worte, 
welthe  Schiller  (Piccolomini  I.  Aufzug,  erste  Scene)  Illo 
«n  Isolani  sprechen  lässt,  kOnn^  auch  auf  die  Biographie 
angewendet  werden,  welche  einem  der  verdienstvollsten  Mit- 
iiliffier  dos  historischen  Vereines  für  Steiermark  und  seines 
Ausschusses  in  den  folirenden  l»l;ittern  gewidmet  ist;  denn 
schon  sind  acht  J:ilire  verHosseii.  dass  S  c  Ii  e  i  g  e  r  aus  iliescin 
Leben  schied,  aljcr  zur  Kntsciuildiguiig  dieses  Silumnisses 
möge  der  Spruch  gelten:  „Hesser  spät  als  gar  nicht/  Und 
so  hat  der  Ausschuss  unseres  Vereines  in  seiner  Sitzung  vom 
6.  October  1893  beschlossen,  das  Leben  und  Wirken  seines 
einstigen  Mitgliedes  in  dem  «Gedenkbuche "  darstellen  zu 
hssen  und  mich  mit  dieser  ehrenvollen  Ao^be  betraut 

Josef  Scheiger  *  wurde  am  2.  Februar  1801  zu  Wien 
in  dem  angeblich  von  Fischer  von  Erlach  erbauten  palast- 
ihnlichen  grftftich  Cavriani^schen  Hause  in  der  oberen 
Biftonerstnuse  —  jetzt  Habsburgerstrasse  Nr.  5  —  geboren. 
Sein  Vater,  Juwelier  und  kaiserlicher  Sch&tzmeister  des 
Veisatzamtes,  besass  eine  für  einen  BUi^er  und  Gewerbs- 
nann  nicht  gewöhnliche  Bildung  und  regen  Sinn  für  alles 

*  Ocetcneicfaitdii  UatiiMUEiiqrldopUi*  von  CcikMn  und  Grlfbr. 
Win  1886.  IV.  814.  —  Wonlmcli}  BiofpwpUMliCB  Lexioon.  29.  TheH» 

S.  ir»l)  171.  —  BOheim  Wendelin,  Josef  Kdlcr  von  Srhcipor.  Hct  ii  liti' 
und  Mittheilungon  dos  Altortliiiins-Veroiin's  iu  Wien.  'Jt.  15<l.  IS.  KU  Hi7. 
—  Bülieim  Wendeliu,  Vergangfae  Tage  iu  Oestcm-ith.  Aus  tlou  hinter- 
liMenen  Papierai  Joieph  von  Schelgera.  Ocstcrreicliisch-ttngarischd 
Renie  18B7,  8.  189-148,  908-939. 
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Schöne;  besonders  zeichnete  er  sich  durch  seine  felsenfeste 
Rechtlichkeit  und  durch  eine  vorurtheilsfreie  Auffassung  der 
Dinge  —  eine  damals  herrschende  und  noch  lange  anhal- 
tende Folge  des  im  BUrgerstande  Oesterreichs  tief  wurzelnden 
Josefinismus  —  aus ;  er  stand  daher  auch  mit  mehreren  her- 
vonagenden  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  und  Wiens  in  naher 
Berührung.  —  Scheiger's  Mutter  war  eine  geborne  Apfelhaus. 

Kr  legte  die  Gymnasial-  und  juridischen  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  durchaus  mit  Auszeichnung  zurück,  obwohl  eben 
damals  ein  Ereignis,  das  ihn  traf,  nicht  ohne  Gefahr  für 
seine  Zukunft  war,  doch  glücklich  endete.  „Ungeachtet 
aller  Vorsicht  der  Regierung  gelangten  Studenten  aus  Jena 
und  Göttingen  bald  nach  der  Ermordung  Kotzebue's  1819 
nach  Wien,  sie  grüssten  die  Commilitonen  und  brachten  ihnen 
aurh  neben  Cerevis  und  Zicgcnhainern  die  süsse  Gewohnheit 
der  Commerse  mit.'  Mit  Begeisterung  lauschten  die  Wiener 
Söhne  der  alma  mater  den  Schilderungen  des  neuen  stu- 
dentischen Lebens  durch  die  stolzen  Jünglinge,  die  auch  am 
Wartburgfeste  theilgenommen  hatten  und  von  diesem  Zeit- 
punkte an  datiren  die  ersten  in  der  Folge  wieder  unter- 
drückten Regungen  des  akademischen  Burschenlebens  in 
Wien." 

„Sehe  ig  er  machte,  so  weit  es  seine  beschriinkten 
Mittel  erlaubten,  diese  neuen  Gewohnheiten  mit  aller  Be- 
geisterung mit.  Schon  früher  gewohnt,  in  Feld  und  Wald  zu 
wandeln,  um  die  Schönheiten  der  Natur  mit  dem  Zeichen- 
stifte festzuhalten,  wanderte  er  nun  im  Kreise  der  Com- 
militonen in  Cerevis  mit  Ziegenhainer  durch  die  Tannen, 
da  wurde  gesungen,  mit  Pistolen  nach  der  Scheibe  geschossen, 
mit  den  Stöcken  gefochten,  kurz  allerlei  unschuldige  Allotria 
getrieben.  Eines  Tages  im  Jahre  1820  erschienen  zwei 
Beamte  mit  einem  Diener  in  Scheiger's  Wohnung,  hielten 
dortselbst  strenge  Untersuchung,  saisirten  Scheiger's  Tagebuch, 
dessen  Stamm-  und  Commersbuch,  die  verdächtigen  alten 
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PSstblm,  die  Atirilmte  des  BonchentliuniB/und  führten  deren 

Eigner  —  in's  Polizeihaus.  Wer  die  Rücksichtslosigkeit  der 
damaligen  Wiener  Polizei  erfahren  hat,  mag  sich  eine  bei- 
läufige Vorstellung  von  den  moralischen  Qualen  machen,  welche 
der  in  seinem  tiefeten  Innern  gekränkte  jonge  Mann  erdulden 
innsste.  Dordi  fast  dnen  halben  Monat  wurde  Scheiger 
in  eiuem  ekelhaften  Räume  in  Gesellschaft  mit  verkommenen 
Subjecten  verwahrt  gehalten,  ohne  ihn  irgend  einem  Verhöre 
m  nnteradeben;  endlieh  begann  man  sich  mit  ihm  zu  be- 
toen,  da  wurde  er  täglich  von  einem  Diener  yom  PoKzei- 
gefängnisse  zur  Direction  und  nach  geendigtem  Verhöre  wieder 
zurückgeführt.  Noch  in  späteren  Jahren,  wenn  er  dieser 
schmachvollen  Behandlung  gedachte,  freute  er  sidi  des  gluck- 
hcfaea  ZvMles,  dass  er  wahrend  der  monatelangen  Unter- 
rächung  auf  seinem  Marterwege  nie  einer  bekannten  Person 
begegnet  war."  *  " 

„Vergebens  hatte  Sehe  ige  r 's  Mutter  alle  zweckmässig 
eraeheinenden  Versuche  gemacht,  um  dessen  Freiheit  zu  er- 
wirken oder  auch  nur  zu  erfahren,  was  man  ihm  zur  Last 
lege;  endlich  wagte  sie  selbst  einen  Schritt  zu  dem  all- 
mächtigen Polizei-Präsidenten  Grafen  Joseph  Sedlnitzky, 
aber  auch  dieser  brachte  ihr  keine  Hoffnung.  Da,  in  der 
ftossersten  Bedrängnis,  erklärte  sie  dem  geftirchteten  Manne 
mit  dem  Tone  der  Entschiedenheit  „unverzüglich  bei  dem 
Kaiser  Audienz  erbitten  zu  wollen".  Was  alles  Flehen,  alle 
Bitten  nicht  vermochten,  das  bewirkte  der  kuhoe  Entschluss 
der  Frau.  Graf  Sedlnitzky  mochte  das  Ergebnis  der 
Uatersuchnng  doch  fbr  zu  wenig  bedeutend  erachtet  haben, 
um  eine  Fortsetzung  von  Scheiger 's  Haft  nach  Oben  recht- 
fertigen zu  können,  vielleicht  hatte  der  vorsichtige  SStaats- 
mann  eben  Ursache,  jeden  Anlass,  der  seine  Spitze  nach 
ihm  selbst  wenden  konnte,  zu  vermeiden,  kurz,  vierundzwanzig 
Stunden  darauf  wurde  Scheiß' er  mündlich  die  Freiheit  anpje- 
kündigt  und  auf  seine  nochmalige  Frage  über  die  Ursache 
seiner  Verhaftung  in  orakelhai'ten  Worten  die  Auskunft  ertheilt: 
»Es  sei  das  eben  ein  Zeitvergehen 
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^  Damit  war  der  Criniiiialroman  zu  Ende  und  wie  Alles 
in  der  Welt  seinen  Nachklang  findet,  so  war's  auch  da  der 
Fall.  Scheiger  hatte  ein  Studienjahr  verloren,  sein  hübsth 
ausgestattetes  Stammbuch,  sein  Tagebuch,  angefüllt  mit  den 
Poesien  einer  jugendlichen  Seele,  dienten  später  im  Hause 
eines  Ilofrathes  zur  allgemeinen  Belustigung  der  Familie  und 
als  er  selbst  nach  einigen  Jahren  dort  als  Gast  weilte,  ge- 
wahrte er  mit  Entrüstung,  dass  niit  diesen  Blättern  —  daran 
sein  Herzblut  klebte  —  die  Kerzen  eingemacht  worden 
waren."  ' 

Math  Absolvirung  der  juridischen  Studien  legte  er  die 
RichteramtsprUfung  mit  vorzüglichem  Erfolge  ab  und  trat 
am  1.  April  1824  bei  dem  (ierichte  der  Stiftsherrschaft 
Schotten  in  Wien  ein,  wurde  Actuar,  Untersuchungsrichter 
und  Stin.srichter-Adjunct.  Nachdem  er  hier  drei  Jahre  in 
richterlicher  Praxis  gearbeitet  hatte,  vertauschte  er  diesen 
öflfentlichen  Dienst  mit  dem  Staatsdienste  und  wurde  am 
lU,  Februar  1827  Concepts-Praktikant  bei  der  k.  k.  Fahr- 
postdirection  in  Wien,  am  1.  December  182U  liofpostamts- 
Accessist  und  üfficial.  — 

Schon  als  Student  und  jetzt  als  junger  Beamter  war 
Scheiger  eifrig  literarisch  tiiätig  und  mit  den  bedeutendsten 
Schriftstellern  und  Forschern  Wiens,  mit  den  Dichtern  Johann 
Nepomuk  Vogl,  (labriel  Seidl,  Ilennannsthal,  mit  dem  Maler 
Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Karolsfeld,  mit  dem  Natur- 
forscher Franz  Unger,  mit  den  (Jeographen  Schraidl  und 
Häufler,  mit  den  Ciermanisten  Primisser  und  Karajan,  mit 
dem  Archäologen  Melly,  mit  den  Historikern  Horraayr,  Johann 
(Jrafen  Majlath,  Schlager,  Tschischka.  Bergmann,  Leber,  Prato- 
bevera,  Feil  u.  a.  in  naher  Verbindung  und  innigem  Verkehr. 
—  Da  traf  ihn  seine  Beförderung  als  schwerer  Schlag  —  er 
wurde  am  14.  April  1835  als  junger  Postconcipist  plötzlich 
zum  Oberpostverwalter  in  Zara  ernannt;  er  bemerkt  in  seiner 
Selbstbiographie  mit  Anerkennung  sein  schnelles  und  damals 

'  Ein  ganz  ähnliclicr  Vnrfall  spielt*»  sicli  1812  in  (irae  ab,  siehe 
diese  ,MittlK'iIunKen",  41.  Heft,  (Jedeniibuch,  S.  181—182. 
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ohne  Protection  „unerhörtes"  Vorrücken  nach  wenigen  Dienst- 
u!ireD,  setzt  aber  hinzu:  -Ks  war  dies  Ubritrcns  nur  ein 
promoveatur  ut  auioveatur.  denn  die  ihm  fjebühiLMuh; 
Si'creUirs -Stelle  bei  der  Oberpostverwaltun^,'  in  Wien  war 
eiiitMU  Günstling  vorbeiiaiten.  der  die  Ke.sitlenz  nicht  ver- 
lassen mochte."  '  Dadurch  wurde  Scheifier  seiner  Vaterstadt, 
welche  für  Ilm  den  Mitlelpunkt  seines  wi.ssenschaftlichen  und 
literarischen  Strebens  gebildet  hatte,  entrissen  und  in  ein 
ihm  in  jeder  Beziehung  ganz  fremdes  Gebiet  verpflanzt  Wem 
er  «ich  auch  in  Dalmatien,  das  damals  noch  viel  mehr  als 
bentcotage  ein  entlegenes  und  verlassenes  Land  war,  dem 
Stadmm  desselben  widmete  und  mit  den  hervorragendsten 
liInnerB  dortsdhit,  mit  Jellachieh,  dem  späteren  Banns  von 
Oraatien,  mit  M^or,  dann  General  Roesbaeht  mit  dem  Dichter 
Haas  von  Oertiagen,  mit  Franz  Petter,  dem  Verfiisser  des 
Hesten  Buches  über  Dalmatien  in  innige  Verbindung  trat,  so 
Wieb  dennoch  seine  literarische  Thatigkeit,  die  an  der  Donau 
ihre  Wurzeln  hatte,  und  aus  den  deutschen  Alpeidändem  ihre 
StolTe  nahm,  unterbunden.  Er  wurde  zwar  am  21.  Juni  1830 
als  Adjtinct  zur  Postdirecti«»n  in  Venedig  übersetzt,  aber  in 
tier  herrlichen  Lagunenstadt  erjiing  es  ihm  noch  ül)ler  als 
m  Kelseniiestade  Dalmatiens.  denn  liier  wurde  ihm  bald 
von  Anitswegen  jede  literarische  Tiiaii^.'k(  it  strenge  untersagt, 
ein  Vorgang,  der  geeignet  ist.  ein  Schla^dicht  auf  die  Zu- 
stande in  Oesterreich  vor  \bib  zu  werfen.  Krst  nachdem 
er  am  15.  März  1845  dorch  die  Verwendung  des  damaligen 
Hofkammerprftsidenten  Karl  Friedrich  Freiherm  von  Kflbeck 
zan  Oberpostverwalter  in  Graz  ernannt  worden  war«  gelangte 
er  an  einer  Stelle  und  an  einen  Ort,  wo  er  als  Staats- 
beimter,  sowie  als  Foisciier  und  Schriftsteller  seinen  Ffthig- 
keiten  und  Neigungen  entsprechend  wirken  konnte. 

In  der  LandeebaiqitstBdt  der  Steiermark  war  er  bald 
mit  den  namhaftesten  Männern  der  Stadt  und  des  lindes, 
mit  dem  gelehrten  General  Hauslab,  mit  Graf  Frokesch- 
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Osten,  mit  dem  Abte  von  Rein,  Ludwig  Crophius 
Edlen  von  Kaisersieg,  mit  dem  Statistiker  Schreiner, 
mit  den  Historikern  Muchar  und  Wartiuger.  mit  dem 
Topographen  Göth,  mit  dem  Dichter  Karl  Gottfried  voa 
L e i  t n e r ,  mit  Franz  Graf  von  Meran,  mit  dem  k. k.  Major 
Alfred  Ritter  von  F  r  a  n  c  k  u.  A.  in  nahe  Beziehungen  getreten 
und  auch  Erzherzog  Johann  war  ihm  bis  an  dessen 
Lebensende  ein  wohlwollender  Gönner  gewesen. 

Am  2'J.  November  1850  wurde  Scheiger  zum  Post- 
director  in  Graz  ernannt  und  bekleidete  durch  neunzehn  Jahre 
diese  angesehene,  aber  auch  schwierige  und  verantwortungs- 
reiche Stelle. 

So  sehr  sich  S  c  h  e  i  g  e  r  in  seiner  Beamten laufbahn  aus- 
zeichnete, in  derselben  für  Staat  und  Volk  hochverdienstlich 
wrkte,  so  wurde  dies  doch  nicht  die  Veranlassung  gegeben 
haben,  hier,  in  dem  Gedenkbuche  für  die  verdienstvollsten 
Mitglieder  des  historischen  Vereines  in  Steiermark  und 
seines  Ausschusses,  seiner  biographisch  zu  erwähnen,  wenn  er 
nicht  neben  seiner  angestrengten  amtlichen  Thätigkeit  als 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  vaterländischen  Geschichte, 
besonders  der  Archäologie  und  als  eines  der  thäligsten  Mit- 
glieder unseres  Vereines  und  Ausschusses  sich  rühmlich.st 
hervon^ethan  hätte,  und  dies  schon  zu  einer  Zeit,  wo  Wenige 
sich  mit  diesem  Wissen  beschäftigten  und  wo  es  dem  Be- 
amten nicht  zum  Vortholl,  ja  nicht  selten  zum  Schaden  ge- 
reichte, wenn  er  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft  arbeitete 
und  schriftstellerisch  thätig  war. 

Schon  in  seinem  achtzehnten  Lebensjahre  begann  er 
literarisch  zu  arbeiten  ;  1819  erschienen  in  Wiener  BlÄttem 
Erzählungen  aus  seiner  Feder.  Dadurch  wurde  er  mit  Hor- 
mayr  bekannt,  der  ihn  vielfach  zur  Ausfertigung  von  Aus- 
zügen, zu  vorbereitenden  Arbeiten  und  zu  stylistischen  Ke- 
>isionen  benützte  und  ihn  in.sbesondcre  auf  jenes  Forschungs- 
gebiet, auf  dem  Scheiger  spater  so  Hedeutendes  leisten  sollte, 
aufmerksam  machte.  So  wurde  Sc  h e i  ge  r  ein  fleissiger  Mit- 
arbeiter von  Ilormavr's  Archiv,  kam  bald  mit  den  be- 
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iteutendsfen  Geistern  des  daiiialigen  Wien  in  innigen  Verkehr 
und  stand  mit  dem  berühmten  (leographeD  Büsch  in g  in 
Breslau  in  lebhaftem  Briefwechsel. 

Im  Jahre  1823  hatte  Josef  l'niherr  von  Dietrich 
die  berühmte  Schönfeld  sche  Sammlung  an  sich  gebracht, 
die  bekanntlich  zu  einem  Theile  aus  Kesten  der  Kun.stkauimer 
Kaiser  Rudolfs  II.  zu  Prag  bestand.  Dietrich  wollte 
sie  wieder  verilussern  —  sie  gelangte  später  auch  wirklich 
in  den  Üesit/  der  Brüder  L  o  w  e  n  s  t  e  i  n  iu  1'  r  a  u  k  f  u  r  t  a.  M. 
und  wvrde  hinterher  verstreat  —  und  dazu  bedurfte  er  eines 
winenadMftlieh  gearbeSteten  Gitalogei.  Seheiger  wurde 
mit  der  AUiMSung  desselhen  betraut,  er  ToUendete  ihn  bin- 
aan  svd  Jahren  und  ao  entstand  sein  erstes  Werk,  welehee 
1834  in  deutaeher,  1825  in  lateiniaeher  Sprache  erschien. 

In  den  folgenden  Jahren  unternahm  er  tiots  beechrinlcter 
Mittel  mehrere  grossere  und  kleinere  Reisen,  welche  ihn  durch 
Nieder-  und  OberSsterrdcb,  Böhmen,  M&hren,  Steiermark, 
Uogara,  Siebenbürgen,  ja  einerseits  bis  Prenssisch-Sclilesien, 
loderseits  bis  in  die  Wala4shei  führten,  von  denen  er  stets 
mit  reicher  Ausbeute  an  selbst  angefertigten  Zeichnungen 
und  an  alterthümlichen  Funden  zurückkehrte  und  wodurch 
•  !  seine  Kenntni.sse  im  Fache  der  ArchaoloLrie  nandiaft  er- 
weiterte. Die  Ergebnisse  seiner  Reisen  und  Forschungen 
legtu  er  in  zahlreichen  Aufsätzen  nieder,  welche  in  Hormayr's 
.Archiv^,  in  dessen  „Taschenbuch  für  vaterliiiulisi  lic  (Je- 
schichte",  in  Wagners  , Zeitschrift  für  österreichisrhe  Redits- 
gelehrsanikeit".  in  der  „Oesterreichisehen  Zeit:>chrift  für 
Staatskundc",  in  Schickh's  „Wiener Zeitschrift",  im  „Hesperus", 
in  der  Zeitschrift  «Der  Kranz*,  im  Wiener  MConversations- 
Uatt*,  im  Tasdieabarh  .Aurora"  und  später  in  der  .Grazeir 
Zeitung*  und  deren  BeiUige  «D^r  Aufmerksame",  in  der 
•Steiennftridschen  Zeitschrift*,  in  den  «Hittheihingen  des 
btstorischen  VereineB  flir  Steiermark*,  in  den  »Oesterreiehi- 
schen  Blittem  für  Literatur  und  Kunst*,  in  den  «Mit- 
theilungen der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und 
Erhaltung  der  fiaudenkmale**,  in  den  «Publicationen  des 
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Altei  tliiinisvereiiies  in  Wien",  in  den  „IJeiträgen  zur  Landes- 
kunde Nieder-Oesterreiclis",  im  (Jrazer  „Telegraph",  in  der 
Grazer  „Tagespost-'  u.  a.  a.  0.  veröffentlichte. 

Scheiger  gebührt  das  Verdienst,  auf  früher  ganz  un- 
beachtete (legenden  die  Aufmerksamkeit  gelenkt,  die  Ent- 
deckung mancher  unbekannten  oder  längst  vergessenen  Allcr- 
thümer,  die  Berichtigung  iiumcher  Zweifel  und  irriger  An- 
gaben bewirkt  zu  haben  und  er  hat  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Erforschung  der  vaterländischen  Topograidiie  fast  ganz  brach 
lag,  sich  nicht  nur  diesem  Gebiete  forschend  und  darstellend 
gewidmet,  sondern  auch  ein  neues  Feld,  das  der  archäo- 
logischen Topographie,  zu  bearbeiten  begonnen,  hier/u 
manchen  sciiöiien  Beitrag  geliefert,  und  auch  Anregung  zur 
weiteren  Pflege  dei*selben  gegeben.  So  war  er  es,  der  zuerst ' 
auf  den  Suttinger'schen  Plan  von  Wien  vom  Jahre  1684  auf- 
merksam machte,  welcher  für  die  geschichtliche  Topographie 
dieser  Stadt  von  hervorragender  Wichtigkeit  ist. 

Zwei  Theile  der  Archäologie  waren  es  insbesondere,  mit 
denen  er  sich  eingehend  beschäftigte,  in  denen  er  als  Fach- 
mann zu  bezeichnen  ist  und  auch  vielfach  als  Autorität  galt: 
Die  Geschichte  des  Burgen  baues,  wie  es  seine  Auf- 
sätze „Ueber  Burgen  und  Schlösser  im  Lande  Oesterreich 
unter  der  Enns",  über  „Die  Sternschanze  bei  Sauerhrunn" 
oberhalb  Judenburg,  seine  -Andeutungen  über  Erhaltung  und 
Herstellung  alter  Burgen  und  Schlösser",  die  Monographien 
über  „Ilochosterwitz  in  Kärnten",  über  „Die  Burgruine  Han- 
stein (Hauenstein)  in  Steiermark",  sowie  die  „Beispiele  von 
der  Wehrkraft  steiermärkischer  Schlösser  und  Städte  seit 
dem  l(i.  Jahrhundert"  u.  a.  beweisen  und  die  Waffen- 
künde,  wovon  seine  „Beschreibung  des  bürgerlichen  Zeusr- 
hauses  in  Wien",  die  „Andeutungen  über  die  Urastaltuni: 
der  inneren  Ordnung  des  steiermärkischen  ständischen  Zeug- 
hauses* und  seine  „Bemerkungen  über  die  landschaftliche 
Waffensamndung  in  Graz"  Zeugnis  ablegen. 

*  In  Horniayrs  Arcliiv  18J6,  S,  23,  iiml  in  den  „Andeutiingra  tu 
einipon  AiisflUgcn  im  Viertel  unter  dem  Wiener  Walde".  S.  98. 
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Schon  in  dem  Büchlein  „Der  Fussreisende  in  Oesterreich" 
berücksichtigte  S  c  h  e  i  g  e  r  besonders  das  Bedürfnis  des 
Altertliums-  und  KunsUreimdefi;  es  wurde  mit  ausserordent- 
liehem  BeiMe  begrOsst  und  cureirte,  nachdem  es  rasch  ver- 
griien  war,  sogar  in  Abschriften.  In  den  ^  Andeutungen  eu 
eiiiiuen  Ausflügen  im  Viertel  unter  dem  Wiener  Walde**  le^te 
er  die  Forschungsergebnisse  zahlreicher  Excursionen  nieder 
und  lieferte  kurze  Beschreibungen  vieler  Kunstwerke  der 
Vei^angenheit  War  diese  Schrift  an  sich  formell  vollendet, 
so  zeichnete  sie  sich  doch  besonders  dadurch  aus,  dass  sie 
streng  wisseuschaftlicli  gehalten  und  von  jeglicher  romanti- 
schen Schwärmerei  frei  war.  Sie  war  »010  entschiedener  Bruch 
mit  allen  nervenleidenden  Phantasten,  Ritterschw&rmem  und 
Romansclumerem,  die  diese  ehrwürdigen  Reste  alter  Kunst- 
thätigkeit  bis  nun  als  Staflage  für  ihre  albernen  riiantasien 
l)enützt  hatten.  Scheiger's  Andeutungen  waren  in  einer 
Zeit,  in  der  die  Romantik  noch  knge  nicht  ihren  letaten 
Kkigelaut  geseu&t  hatte  —  windet  sie  sich  ja  noch  heute 
wie  ein  verendender  Aal  —  eine  imposante  Bewegung  gegen 
den  Strom,  ein  heller  Blitsstralü  in  der  verduselteu  Gegen- 
wart."« 

Unmittelbar  nachdem  1849.durch  die  thatkrftftigB  Initiative 

und  umsichtige  Förderung  Erzherzog  Johanns  der 
historische  Verein  fUr  Steiermark  gegründet  worden  war.  wurde 
Scheiger  in  den  Ausschu&s  desselben  berufen  und  bald 
finden  wir  ihn  auch  hier  in  erspriesslicher  Weise  th&tig.  So 
theilt  schon  der  Jahresbericht  des  Vereines  f&r  die  Jahre  1850 
(»is  1852  mit,  dass  Sc  beiger  in  dem  Ausschusse  <leii  Antrag 
gestellt,  sich  an  den  steiennärkiäch-ständischen  Verordneten- 
rath  mit  der  Bitte  zu  wenden,  dass  der  Scblittenkasten  Kaiser* 
Friedrichs  III.,  ein  kostbares  Alterthnm,  interessant  sowohl 
durch  seinen  ersten  EigenthUmer,  als  durch  seine  prachtvolle 
Arbeit  und  Ausstattung,  der  sich  in  den  unteren  Uiuiuieii  des 
Zeughauses  sehr  unpassend  aufbewahrt  befand,  an  einem  zweck- 


*  Böheim,  in  den  Berichten  des  Alterthums- Vereines,  a.  *.  0. 
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müssigcn  Orte  aufgestellt  werden  möge,  wo  er  dem  Beschauer 
zugänglich  und  vor  weiterer  Beschädigung  gesichert  sei.  Dieser 
Bitte  wurde  entsprochen  und  die  Uebertragung  und  Aufstellung 
dieses  hochinteressanten  Gegenstandes  in  ein  oberes  Stockwerk 
des  ständischen  Zeughauses  unter  Einflussnahrae  des  Aus- 
schusses des  historischen  Vereines  angeordnet  und  durch- 
geführt. —  In  gleicher  Absicht,  IJeberreste  aus  früherer  Zeil 
vor  dem  Zerstören  und  Verschle|)i)en  zu  sichern,  was  damals 
durch  das  Auflassen  so  mancher  Herrschaftssitze  als  Folge 
der  eingetretenen  politischen  Verhältnisse  um  so  mehr  zu 
befürchten  stand ,  forderte  S  c  h  e  i  g  e  r  den  Ausschuss  auf, 
bei  solchen  dem  Verfalle  preisgegebenen  Schlössern  ein 
Augenmerk  auf  die  noch  vorhandenen  mittelalterlichen  Gegen- 
stände und  Archive  zu  haben  und  unablässig  bemüht  zu  sein, 
dem  Verluste  solcher  historisch  wichtiger  Ueberreste  vorzu- 
beugen. Dieser  Antrag  wurde  angenommen  und  zugleich 
beschlossen ,  dass  sich  einige  Mitglieder  des  Ausschusses  im 
Laufe  des  folgenden  Sommers  an  jene  Orte  begeben  sollten, 
wo  eine  solche  Fürsorge  bpsonders  dringend  nöthig  erscheinen 
würde.  In  weiterer  Ausfahrung  des  Scheiger' sc  hen 
Antrages  wurde  der  steiermärkisch- ständische  Registrator  und 
Archivar  Fanz  Hechbaucr  vom  Vereinsausschusse  ersucht,  bei 
der  Acten-Ausscheidung  in  der  k.  k.  Statthalterei  jene  alten 
Schriften  und  Urkunden  zu  verzeichnen,  die  irgend  einen 
historischen  Wert  haben ;  Rechbauer  unterzog  sich  dieser 
Aufgabe  mit  dem  grössten  Eifer  und  ein  40  Bogen  umfas- 
sender pAtract  von  mehr  als  2000  Urkunden  war  das  werth- 
volie  Ergebnis  seiner  mühsamen  Arbeit.  —  Ungeachtet  der 
vielfältigen  Bekanntujachungen,  dass  der  historische  Verein 
für  Steiermark  bereit  sei ,  Urkunden  käuflich  an  sich  zu 
bringen,  wurde  doch  die  traurige  Wahrnehmung  gemacht,  dass 
Pergament-Urkunden  nicht  nur  in  die  Werkstätten  von  Gold- 
schlilgern  in  Graz ,  sondern  in  grösserer  Menge  sogar  in 
gleicher  Absicht  ausser  Landes  verhandelt  wurden.  Daher 
stellte  Scheiger  im  Vereins- Ausschusse  den  Antrag,'  zur 
'  Jubrcebericht  des  liistor.  Vereines  von  1853/54. 
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Steuerung  dieses  Uebelstandes  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
(lass  gegen  die  Ausfuhr  von  Urkunden  eigene  Gesetze  be- 
stehen und  dass  deren  AulVechthaltunj^  im  wohlverstandenen 
Interesse  der  Landesgeschichte  höchst  wünschenswerth  sei.  —  In 
ilerallgemeinen  Versammlung  des  Vereines  vom  1 6.  Februar  1854 
hielt  Srheiger  einen  Vortrag  über  einen  Münzenfund  zu 
Kaindorf  bei  ilartberg.  Und  als  um  dieselbe  Zeit  die  Restau- 
ration der  iateressiotflfiten  und  historisch  bedeatungsvoUsten 
BorgruiBe  des  LMdm,  dar  tob  Cilli,  des  einstigen  Sities 
des  in  die  GeaeUebte  Oesteneiehs  und  speciell  SteierauurlBB 
80  mlchtig  eingreiüBiideii  gleichnamigen  Gnifongeschleehtes, 
in  Angriff  genommen  wurde,  war  es  wieder  Seheiger,  der 
sich  als  Autorittt  im  Bugwesen  des  Mittelalters  dieser  Arbeit 
leitend  and  helfend  widmete.  Als  sieh  der  historische 
Verein  1855  der  wichtig«!  Aufgabe  unterzog,  die  Bestellung 
eines  tüchtigen  Fachmannes  zur  archäologischen  Durchforschung 
(ie^  Liindes  und  zur  Verbreitung  archäologischer  Kenntnisse 
des  Mittelalters  durchzuführen,  wozu  der  Ausschuss  der 
steiermarkischen  Stande  ilif  t  ilnrderlichen  (ieldraittel  bewil- 
ligte, war  es  Seheiger,  welcher  in  dieser  Angelegenheit 
l^esonders  thiitig  und  erfolgreich  eingriff  und  zum  (ielin^ieu 
derselben  wesentlich  beitrug.  Nachdem  die  Ernennung  eines 
Laüdesarchäologen  in  der  That  vollzogen  war,  übergal» 
Seheiger  die  zahlreichen,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  und 
besonders  In  seiner  Stellung  als  Conservator  der  fc.  k.  Central- 
Conunission  zur  ErÜDischung  und  Erhaltung  der  Bandenkmale 
gesammelten  Notizen  dem  Landesarch&ologen  zur  weiteren 
Verwerthung  zum  Frommen  der  stoiermftrkischen  Geschichte 
und  des  historischen  Vereines  und  erklärte  sich  hereit,  bei 
allen  Verhandlungen,  die  zwischen  dem  Vereine  und  der 
Centnl*Commission  vorkommen  sollten,  als  Vermittler  inter- 
venieren zu  wollen.  Auch  veranlasste  er  durch  den  Verein 
die  Restaurierung  des  Grabdenkmals  Leutolds  von 
W  i  1  d  0  n .  des  Gründers  des  Chorherrenstiftes  S  t  a  i  n  z  in  der 
Kirche  daselbst.  —  In  der  allgemeinen  Versammlung  des 
lastorischen  Vereines  am  12.  März  185U  hielt  er  einen  Vortrag 
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Uber  mittelalterliche  un<l  neuere  Grabsteine  und  über  die 
Weije  und  Mittel  zur  Erhaltung  derselben,  und  in  der  am 
1.  April  1857  sprach  er  Uber  die  im  Landeszeughause  in 
grosser  Zahl  befindlichen  sogenannten  Schweinsfedern 
und  ihre  bisher  unbekannte  Bestimmung  als  Bestandtheile 
der  beweglichen  spanischen  Reiter,  eines  höchst  interessanten 
Heergeräthes,  welches  im  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts 
bekannt,  doch  erst  im  Anfange  des  XVIII  Jahrhunderts  im 
österreichischen  Heere  in  häufigere  und  regelmässigere  An- 
wendung kam.  von  diesem  an  n»ehrere  fremde  Armeen  über- 
ging, aber  bald  wieder  durch  anderweitige  Fortschritte  der 
Krie{,'skunst  zweckmässig  ersetzt,  aus  dem  Gebrauche  ver- 
schwand. In  der  allgemeinen  \'ersamm]ung  am  24.  April  1858 
hielt  er  einen  kurzen,  aber  durch  den  Gegenstand  und  die 
mit  Humor  gewürzte  DarsteUung  ansprechenden  Vortrag  über 
einen  dem  Vereine  als  Geschenk  zugekommenen  Monstie- 
Steckbrief  aus  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts.  Die 
Mittlieilung  über  dieses  Actenstück  „Manifest,  weUlie^ 
auf  48  gedruckten  Quart'^eiten  die  Be.schreibung  von  295  steck- 
brieflich verfolgten  Individuen  enthält,  war  sowohl  in  Bczui: 
auf  die  in  jener  Zeit  arg  gefährdete  Sicherheit  des  Lebens  um! 
Eigenthums  auf  dem  flachen  Lande  als  bezüglich  der  Volks- 
sprache und  des  damals  üblichen,  bis  zur  Unverstündlicbkeit 
pro\inzicllen  Kanzleistyles  sehr  interessant  und  erregte  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit.  In  demselben  Jahre  machte  er  dem 
Vereine  die  Anzeige,  dass  auf  dem  Eelde  bei  Femitz  südlich  von 
Graz,  auf  welchem  l.')32  ein  (ielecht  zwischen  den  Truppen  »los 
Hans  Katzianer  und  den  Türken  stattgefunden,  ein  (trund- 
niauerwerk  entdeckt  wonlen  sei.  dessen  weitere  üntersuchunc 
und  lilosslegung  er  beabsichtige.  —  1859  machte  er  dem 
Ausschüsse  Mittlieilungen  über  noch  uneröffnete  Grabhügel  bei 
Gleisdurf.  —  In  der  allgemeinen  Ver.sammlung  vom  2 1.  März  li*«>(i 
besprach  er  ein  Gemälde  in  dem  an  gesciüchtlichen  iipd 
Kunstschätzen  reichen  Schlosse  Spielberg  bei  Knittelfeld  und 
theilte  in  Uebereiiistimmung  mit  der  Darstellung  dieses  Bildes 
mit,  dass  die  Husaren  bis  gegen  die  Mitte  des  XVIII.  Jahr- 
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himdertB  Belten  Pardon  gaben  und  der  etwas  iQrkiach  aus- 
sehenden Sitte  huldigten,  die  abgehauenen  Köpfe  ihrer  Feinde 

und  uiclit  nur  etwa  die  der  Feinde  der  Cbristeiilieit.  sondern 
auch  jene  der  Truppen  des  allerchristlichsten  Königs  aui  ihren 
Sabehi  steckend  oder  an  die  Pistolenhalfter  gebunden  ans 
der  Schlacht  mitsunehmen.  —  Im  Besitse  des  Grafen  Mathias 
Constantin  von  Wickenburg  befand  sich  damals  eine  Copie  der 
aus  dem  Stifte  Seckau  stammenden  Abbildung  des  i^eichen- 
zttges  des  firsheraogs  Carl  von  Steiermark;  Scheiger 
machte  dem  Vereinsausschusse  hierOher  Mittfaeüung,  welcher 
die  photogiaphische  Nachbildung  die^ses  interessanten  Objectes 
veranlasste.  -  In  der  allgemeinen  Versamndung  vom 
I.Juli  1861  stellte  Scheiger  den  Antrag,  der  Verein  möge 
einen  Aufruf  erUissen,  um  em  vollständiges  £xemphir  des 
Viseher'schen  SchUVsserbuches  zu  Stande  zu  bringen.  Der 
Krfolg  dieses  Aufrufes  war  in  hohem  (irade  lohnend  und 
erfreulich  y  denn  dem  Vereine  wurde  nicht  nur  eine  grosse 
Anaahl  von  mehr  oder  weniger  vollständigen  £xemplaren  und 
eiaielaen  Ansichten  zum  Kaufe  angeboten  oder  zur  Copierung 
überlassen,  sondeni  selbst  als  Geschenk  zugewendet,  so  dass 
»las  in  der  Joanneums  -  iübliothek  betindliche  Exemplar  von 
Vischers  Topographia  Ducatus  Styriae  dadurch  bis  auf  die 
bisher  nirgends  vorfindlichen  Ansichten  von  Hardtmannsdorf 
und  Turriowiz  vollständig  und  das  Exemplar  der  ümversitats- 
Bibliothek  möglichst  completirt  werden  koimte.  —  In  der 
allgemeinen  Versamndung  vom  5.  November  1863  sprach 
Scheiger  über  die  im  Kriege  von  1809  erfolgte  Gapituhition 
einer  österreichischen  Truppenabtheilung  zu  Rottenmaon  an 
die  Franzosen.  —  1864  berichtete  er  im  Ausschusse  über 
ein  bei  Kaisdorf  aufgedecktes  Grab.  —  In  der  allgemeinen 
Versammlung  am  5.  December  1865  hielt  er  einen  Vortrag 
ftber  das  eben  damals  un  Erscheinen  begrififene  Werk 
»Steiermarks  Glasmalereien"  von  Essenwein 
und  betonte  dessen  hohen  wissenschaftlichen,  künstlerischen 
und  vaterländischen  Werth.  —  1866  gelang  es  ihm,  zu  er- 
mitteln, dass  sich  das  Originalgemälde  des  Leichenzoges  des 
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Erzhei-zogs  Carl  von  Steiennark,  welches  vor  geraumer  Zeit 
von  dem  Schlosse  Seckau  in  Obersteiermark  auf  unermittelte 
Weise  abhanden  gekommen  und  von  dessen  Copie  oben  die 
Rede  war,  bei  einem  Antiquitätenhändler  in  Wien  zuin  Ver- 
kaufe sich  befinde.  Auf  Scheigers  Antrag  Hess  der  Ausschuss 
des  Vereines  dieses  höchst  interessante  Denkmal,  ein  Unicura 
und  Stiriacum  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  nach  Graz  bringen 
und  bat  den  steiermärkischen  Landesausschuss,  dasselbe  an- 
zukaufen. Es  wurde  erworben  und  da  es  durch  den  Zalin  der 
Zeit  und  durch  den  häufigen  Wechsel  der  Besitzer  arg  gelitten, 
stylgemäss  restaurirt  und  bildet  seither  eine  Zierde  des  histori- 
schen Museums  des  Landes.  —  In  der  allgemeinen  Versammlung 
vom  5.  December  lö67  hielt  Sehe  ige  r  einen  Vortrag  über 
eigenthümliche  Blechkronen,  welche  zu  St  Benedicten  bei 
Knittelfeld  bei  Leichenbegängnissen  von  den  Sargträgem  und 
Todtengräbern  getragen  wurden,  über  eine  in  der  dortigen  Kirche 
aufbewahrte,  zum  Herumtragen  bei  der  Frohnleichnamsproces- 
sion  bestimmte  sieben  Klafter  lange  Stange,  in  Form  einer 
Kerze  und  als  Erinnerung  an  die  Pest  im  Anfange  des  18.  Jahr- 
hunderts, und  endlich  tlber  einen  in  Feistritz  bei  Kraubat  be- 
findlichen Riesenkopf,  der  wahrscheinlich  als  Meisterstück  eines 
Töpfers  im  17.  Jahrhundert  angefertigt  wurde.  —  Ausserdem 
erstattete  Sc  beiger  fast  alljährlich  werthvolle  Berichte 
meistens  archäologischen  Inhalts  und  spendete  Jahr  für  Jahr  dem 
Vereine  Bücher,  Archivalien,  Kunst-  und  Alterthumsgegenstände. 

Als  er  am  2.  Februar  1871  sein  siebenzigstes  Geburtsfest 
feierte,  war  es  nur  der  Ausdruck  gerechter  Würdigung,  dass 
der  Verein  den  Jubilar  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um 
die  steiermärkische  (ieschichtsforschung  im  Allgemeinen  und 
um  den  Verein  im  Besondern  durch  eine  GlOckwunschadresse 
ehrte.  S  c  h  e  i  g  e  r  nahm  die  Adresse,  welche  ihm  von  einer 
Deputation  des  Ausschusses  mit  dem  Vorstande  Herrn  Professor 
Dr.  Ferdinand  Bisclioff  an  der  Spitze  überreicht  wurde,  mit 
inniger  Freude  entgegen  und  sprach  dem  Ausschusse  seinen 
wärmsten  Dank  aus  für  die  ihm  gewordene  auszeichnende 
Erinnerung. 
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Zwfliaiidnnmsig  Jahre  hafcta  er  dem  Atuschiisse  als  eines 
seiner  eifrigsten  Mitglieder  angehört,  als  er  1872  erkiftrte, 
ID  Folge  voigerOckten  Alters  eine  Wiederwahl  nicht  annehmen 
m  können,  was  allseitig  bedauert  wurde.  —  Zu  seinem  acht- 
zigsten Geburtstage  (2.  Februar  1881)  wurden  ihm.  als  dem 
verehrten  ^'eter^^nen  des  Vproiiios  und  verdienten  Mitarbeiter 
auf  dem  Gt-Mett'  der  Vatt'rlanilskiirKie.  von  Seite  des  \'ereins- 
Ausschusses  die  verbinülicJisteo  und  herzlichsten  GlUckwUasche 
ausgesprochen. 

Ein  lan<;es  reiches  Menschenleben  voll  Arbeit  und  Thätig- 
fceit  hatte  Sc  beiger  hinter  sicii.  als  er  1869  seine  Stelle 
als  Foetdirector  niederlegte  und  nach  dreiundvierzigjahriger 
DiesBlieit  sich  in  den  Bohestand  znrfickzog.  Durcli  mehr  als 
vier  JahExehBte  hatte  er  im  Dienste  des  Staates  und  in  dem 
der  Wissenschaft  erÜDlgreich  gewirlrt. 

Ab  Anerkemmng  und  Wardignng  seiner  Verdienste  fehlte 
tt  ihm  wenigstens  in  den  späteren  Jahren  nicht  Durch  lodser- 
Kdie  Entsddiessnng  vom  38.  Juni  1873  wurde  er  in  den 
erblindisehen  Adelstand  mit  dem  Ehrenworte  »Edler  von* 
«koben;  kurz  nach  der  Gründung  derk.k.Central-Gomm!ssion 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Raudenkniale  ernannte  ihn 
(1851)  diese  zum  Conservator  für  den  Grazer  Kreis,  1 855  für  gana 
?!teiermark  und  für  diese  in  geschichtlicher  und  kunsthistori8<'her 
lieziehung  so  ungemein  wichtige  Institution  wirkte  er  durch 
mehr  als  zwanzig  Jahre  in  crfoltrreirlistcr  Weise  Mannigfaltig 
Wdernd  war  er  thatig  als  Au.sschu^.siiiifglicil  des  steier- 
märkischen  Kniistiinlu.strievereines .  als  Verwaltungsrath  des 
^teiermärkischeii  Gewerbevereincs  uiul  als.  Ohmann  des  Coniite  s 
für  die  Mädchenschule  desselben.  Diese  Vereine,  sowie  die 
Undesbibliothek  am  Joanneum  zu  Graz,  die  Garnisonsbibliothek, 
der  tkademlsche  Leseverein  ebendaselbst,  sowie  andere  Anstalten 
benidierte  er  htniig  durch  werthvolle  Spenden,  omnentlidi 
la  BMem.  Er  war  Ehrenmitglied  des  Oesdiiehtsvereines  fhr 
Kirnten,  der  arehlohigisdien  Seetion  des  böhmischen  Mnaeums, 

Vereines  Utr  niederOsterreichische  Landeskunde,  corro" 
ipondurendes  Mitglied  der  historischen  Vereine  In  BrOnu, 
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Laibach,  Mainz,  Regensburg  und  Riga,  des  Alterthumsvereins 
in  Wien  und  ordentliches  Mitglied  des  Gelehrten-Ausschusses 
des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 

Nach  seiner  Pensionirung  waren  ihm  noch  sechzehn 
Jahre  der  Ruhe  gewährt ;  geistig  frisch,  wenn  auch  körperlicii 
schwächer  werdend,  dass  er  sich  scliliesslich  des  Rollstuhles 
bedienen  musste.  interessirte  er  sich  noch  immer  für  alle 
Vorgänge  des  öffentlichen  Lebens,  alle  Fortschritte  seiner 
Lieblingswissenschaften  und  der  heitere  Sinn,  der  geistreiche 
Sarkasnius  und  joviale  Humor,  die  ihm  durch  sein  ganzem 
Leben  eigen  waren  und  wodurch  er  stets  die  Conversation 
zu  beleben  wusste,  blieben  ihm  bis  zum  Grabe  treu.  Am 
6.  Mai  1886  schied  er  im  86.  Jahre  seines  Lebens  an  Alters- 
schwäche von  dieser  Erde.  Sein  Leichenbegängnis,  denn  Alles, 
was  in  Graz  durch  Geburt  und  Namen,  Amt  und  Stellung 
hervorragend  war.  beiwohnte,  war  ein  Beweis  der  allseitigen 
Anerkennung  seiner  trefflichen  Charaktereigenschaften  und 
seiner  Verdienste  als  Staatsbeamter  und  Gelehrter. 

Scheigcr  war  zweimal  vermählt  gewesen,  beide  Male 
äusserst  glücklich  ;  aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Antonie,  gebomen 
Motloch  (1829  —  1859)  stammen  sieben  Kinder;  zwei  Sohne 
und  fünf  Töchter:  Adolf,  k.  k.  Oberpostverwalter  in  Ischl. 
Franz,  k.  und  k.  Major  im  Infanterieregimente  Nr.  40  d.  Z, 
zu  Rzeszow  in  Galizien;  Marie  (vermählt  mit  dem  k.  k.  Notar 
Dr  Anton  v.  Rigler  in  Graz),  Emilie  (1893  verstorbene  Galtin 
des  k.  k.  Oberbaurathes  Franz  Maurus),  Antonie,  Amalie 
(erste  Gattin  des  k.  k.  Hofrathes  Dr.  Victor  Leitmaierk, 
gestorben  1870,  Emma  (zweite  Gattin  desselben)  ge- 
storben 1877. 

In  zweiter  Ehe  vermählte  er  sich  mit  Katharina  Pratobevera, 
gebonien  Polt ,  der  Witwe  seines  Freundes  des  Archäologen 
Hauptmann  Eduard  Pratobevera;  sie  ist  unter  dem  Namen 
Katharina  Prato  die  Verfasserin  bestens  bekannter  hauswirtb- 
scliaftlicher  Werke  und  war  auch  ihm  eine  liebevolle  Gattin 
und  treue  Pflegerin  bis  an  sein  Ende.  —  So  stand  Schei  ger 
wenigstens  in  den  letzten  vier  Jahrzehnten  seines  Lebens 
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im  Grossen  und  Ganzen  sowohl  In  seinem  Amte  als  in  seiner 

Familie  unter  günstigen  Sternen,  wenn  auch  hie  und  (hi.  wie 
es  keinem  Sterblicheu  erspart  bleibt,  mancher  Kampf  zu 
besteben,  mancbe  Schwierigkeiten  zu  Überwinden,  manches 
Leid  za  tragen  war. 

Möge  das  Andenken  an  diesen  ausgezeichneten  Staats- 
diener, edlen  Menschen  und  unerniüdlichen  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  vateriäudiscben  Geschichte,  wie  er  es  verdient, 
iange  erhalten  bleiben. 
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Eine  englische  Parlamentswahl  von  1710.    (In  Hör- 
mayr  s  , Archiv",  1821,  S.  480.) 

Allerley  aus  einem  Stammbuche,  das  einem  Procopio 
Sturm,  Studioso,  gehörte.  (In  Hormayr's  ;,Archiv",  1821, 
S.  596.) 

1822.  Ein  englisches  Fechtschauspiel  im  Jahre  1710.  (In 
Hormayrs  ^^Archiv^,  1H2J.  S.  479-480.) 

Ein  schneller  Ritt.  (In  Uormayr*s  »Archiv«,  1822, 
8.  480.) 

Die  Gräün  Margaretha  von  Holland  mit  365  Kindern. 
(In  Hormayrs  „Archiv",  1822,  S.  496.) 

1823.  Geschichtliche  Anekdoten  und  Miscellen.  (In  Uormayr's 
„Archiv*,  1823,  S.  76.) 

24* 
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Das  Lied  vom  Prinz  Eugenius  un<l  von  der  Jungfrau 
Lille.    (In  Horiuayrs  „Archiv-,  1823,  S.  188.) 

Erinnerungen  von  einem  Ausflüge  in  einem  interessanten 
Theil  des  Viertels  unter  dem  Wiener  Walde.  (In  Hor- 
nuiyr's  „Archiv",  1823,  S.  325  327,  415—416,  441 
bis  444,  448    450,  457-458.) 

1824.  Das  Spital  zu  Sudenburg  in  Steyermark.  (In  Her- 
raavrs  „Archiv",  1824,  S.  125—126.) 

Flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Wien  nadi 
Ofen  und  Pesth  im  Jahre  1823.  (In  Hormayr's  Archiv 

1824,  S.  173  —  176,  197-200.) 

Sebenstein  und  seine  Schatz-  und  Waffenkanimer.  (In 

Honnayrs  „Archiv",  1824,  S.  221  —  224.) 

Ueber  Ausbesserung  und  Herstellung  alter  Baudenk- 

niale.    (In  Hormayr's  „Archiv",  1824,  S.  521—524. 

530-532.) 

Ausflug  nach  den  fürstlich  Eszterhazy'schen  Schlössern 
Eisenstadt.  Pottendorf,  Forchtenstcin  und  Ijokenhaiis 
im  Frühling  1824.  (In  Hormayr's  „Archiv",  1824. 
S.  621  — ti24,  647  — G50,  679-681.) 
Das  von  Ritter  von  Schönfeld  gegründete  technologische 
Museum  in  Wien.  Eine  gedrängte  Uebersicht  seiner 
Merkwürdigkeiten  für  Freunde  der  Kunst  und  des 
Alterthums.    Prag,  1824,  8^  102  S. 

1825.  Museum  technologicum  ab  Equite  de  Schönfeld  Vindo- 
bonae  fundatum.  Conspectus  rcrum  ibi  visendaruni 
brevis,  aniicisquc  artium  et  antiquitatuni  dedicatu.*. 
Pragae,  1825,  8»,  09  S. 

Ein  merkwürdiger  Holzschnitt.  (In  Hormayr's  „Archiv". 

1825,  S.  12.) 

Historische  Anfrage.  (In  Hormayr's  „Archiv",  1825. 
S.  819-820.) 

Kunstnachriclit.  (In  Hormayr's  „Archiv",  1825,  S.  820) 
Don  Georg  von  Dänemark.    (In  Hormayr's  „Archiv*. 

1825,  S.  820—821.) 
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Etwas  Uber  die  Glasinalerey  iler  Alten,  aus  einem 
Maniiscripte  des  XIV   .lahrhundert».    (In  Uormayr's 

„Ardiiv\  1825,  S.  872-873.) 

Miscellen  über  Wien  vor  lOü  Jahren.  (Jn  Hormayr's 
„Archiv^,  1825,  S.  889-890.) 

1826.  Ausflug  in  einige  Umgebungen  von  Neustadt  und  einige 
Punkte  des  Weges  nach  dem  Schneeberg.  (In  Hor- 
inayr*8  .ArehW,  1826,  S.  1-8,  18->28.) 

Nolis  über  den  Oetreidenaikt  in  Wien.  (In  Hor^ 

mayr^s  ,Äiduv«,  1826,  S.  96.) 

Ana  dem  Tagdracbe  eines  Wieners  ven  1678—1704. 

(In  HorauTT^s  •AtoMt",  1826,  &  884—886,  842-344, 

346—348.) 

Das  Landhaus  in  Wien.   (In  Hormayr's  .ArchiT", 

1826,  S.  625—526.) 

Beytrag  znr  Literatur  der  Volksbttclier.  (In  Hormayr  s 

„Arr]nv\  1820.  S.  542—543.) 

Dt^nkwünliizkeiten  aus  der  Familie  der  Sehalienberge. 
(In  Horuiayrs  .Archiv",  1826.  S.  625  631.) 
History  von  dem  Ritter  Trinuinitas  aus  Steieiniark 
und  der  Königin  Kloretle]>t'l.  (In  „Der  Aufmerksame*, 
Beilage  der  „Üräzer  Zeitun;^^  1826,  Nr.  109.) 

1827.  Der  Fussreisende  in  Oesterreich.  Wien,  1827.  Aiin- 
bruster. 

1828.  Ausflug  von  Mftdling  nach  Neuberg  in  Steyermark.  (In 
Hormayr's  «Taschenbuch  für  die  vaterUndisehe  Qe* 
schichte*,  1828,  8.  189-193.) 

Andeutungen  zu  einigen  Ausflogen  im  Viertel  unter 
dem  Wienerwalde  und  seinen  n&chsten  Umgebungen. 
Wien,  1838.  Adolph. 

1829.  Die  Panthaidungen  von  Wartenstein  und  Grimmenstein. 
(In  Wagner's  „Zeitschrift  für  österreichische  Rechts- 
gelehrsamkeit", 1829,  Hauptblatt,  S.  189—206.) 

1832.  Beschreibung  des  bürgerlichen  Zeughauses  in  Wien. 
(In  „Beiträge  zur  Landcskiinde  von  Niederösterreich". 
1832,  Baad  4,  auch  im  Sonderdruck:  Wien,  1832.) 
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1834.  Ueber  Feuerschutz,  mit  besonderer  Berflcksiditiguiig 

der  ländlichen  Gebäude  in  den  holzreicheren  Gegenden 
Steiermarks.  (In  ^Steiermärkische  Zeitschrift",  neue 
Folge,  1.  Jahrgang,  1.  Heft,  S.  112—123.) 

1835.  Ueber  Schutz  und  Hilfe  g^en  FenersbrUnste.  Den 
Bewohnern  der  kleinen  8lftdte,  der  M&rfcte,  DOrfer 
und  einzelnen  Höfe  in  Oesterreich  gewidmet.  Wien, 
1835.  (ierold. 

Die  Türken  vor  Wien.  Ein  Beytrag  zur  Geechichte  des 
österreichischen  Schauspieles.  (In  „  Blätter  iür  Literatur, 

Kunst  und  Kritik".  Zur  österreichischen  Zeitschrift  fui 
Geschichte  uud  Staatskunde,  1835,  Nr.  17  und  18.) 

1837.  Ueber  Burgen  und  Schlösser  im  Lande  Oesterreich 
nnter  der  Enns.  Versuch  einer  gedrängten  Darstellung 
ihrer  Schicksale,  Bauart,  inneren  Einrichtung,  des  Lebens 
in  denselben,  ihrer  Angriffs-  und  Vertheidigungsweise. 
Wien,  1837,  Beck. 

1850.  AndeutuDgen  aber  die  Umstaltung  der  inneren  Ordnung 
des  steiermftrkisch  -  ständischen  Zeughauses  in  Gratz. 
(  In  ^Mittheiluiigeu  des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark ^  I.,  S.  71-82.) 

1853.  Andeutungen  über  Erhaltung  und  Herstellung  alter 
Burgen  und  Schlösser.   Graz,  1853. 

1855.  Drei  Persönlichkeiten  des  Sebcnsteiner  Bundes.  (In 
.Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereined 
in  Wien«.    L  Band,  S.  228-236.) 

Der  Burgvogt  von  Sebenstein.  Andeutungen  zur  Lebens- 
geschichte Joseph  Schnepfleitners,  den  Freunden  des 
Verstorbenen  gewidmet.  8  S.  (Gedruckt  bei  Karl 
ITeberreiter  in  ^Vien.) 

Vaterländische  AlterthOmer.  I-  VII.  (In  „Der  Auf- 
merksame', Beilage  der  „Grazer  Zeitong'',  1855, 

Nr.  12,  16,  31,  33.  46.  61,  89.) 

1856.  Steiormärkische  Alterthüiiier.  VIII— XXVI.  (Ebenda, 
1856,  Nr.  2,  4,  6,  38,  39,  75,  89,  135,  136,  140. 
171,  205,  216,  220,  259,  267,  268,  280,  290.) 
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EiB  interessantor  Fund  in  Maria- ZeU.  (In  «Mit- 
theilnngBB  der  k.  L  Centnl-ComnÜBnon  zur  Erfondiung 
und  Erlialtong  der  Baudenkmale,  1866,  &  109  -  III.) 

Altarthümer  in  Steiermark.  (Ebenda,  1856,  S.  173— 174.) 
"Ein  archäologischer  Ausflug  nach  Feldbach,  Febring 
und  Pertlstein.  (Ebenda,  ISnti.  S.  L'48— 261,) 
Von  den  Leiden  und  Freuden  der  Conservatoren  ftir 
Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  (In  „Der 
Aufmerksame",  Beilage  der  aGrazer  Zeitung*,  1857, 
Nr.  32.) 

Steiermärkisclie  Alterthümer,  II.  Serie,  I    Vll.  (Ebenda, 

1857,  Nr.  11,  14,  in.  24.  2G,  28,  34.) 

Die  Kirche  zu  liurneck.  (In  „Mittheilungen  der 
k.k.  Ontral-Commission  für  Erforschung  und  Erhaltung 
der  BBQdenlDDale*,  1857,  S.  161-163.) 
Heber  Reiidgnig  der  Alterthttmer.  (In  „BfitUieiluDgcn 
des  bistoriMhen  Vereines  für  Steiermark*»  VII.  Heflt, 
8.  07— lia) 

Von  dem  ESnflnsse  der  Pdaneen  auf  die  Zerstörung 
der  Rainen.  (In  »Berichte  und  Mittbeilungen  des 
AlCMtbunaveraines  in  Wien«,  U.  Band,  &  1—6.) 
Dr.  Frnnz  Ilruschauer.  Nefcrolog^ache  Skiane.  (In 
„Mediciuiscbe  Zeitschrift«,  1858,  auch  im  Sonder- 
abdmck.) 

Steiermärkische  AlterthQmer.   (In  »Graxer  Zeitung* 

1858,  Nr.  164.) 

Die  montenegrinische  Armee.   (In  „Grazer  Zeitung", 

1858,  vom  20.  Juni.) 

Steiermärkische  Alterthümer.  (In  „Der  Aufmerksame", 
Beilage  der  „Grazer  Zeitiinc",  IHöS,  Nr.  f)0,  51.) 
Die  Sternschanze  bei  Sauerbrunn  (oberhalb  Judenburg.) 
(In  «Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zu  Er- 
fiwiehung  und  Eilialtung  der  Baudenkmale",  1858, 
S.  49—61.) 

Ein  Grabstein  im  Dome  zu  Seckau  ob  Jadenburg. 
(Ebenda,  1858,  8.  191-193.) 
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Ueber  einige  mittelaltei liehe  Kunstdenkmale  in  der 
Gegend  von  Judenburg,  Zeyring,  Unzinarkt  und  Knitt«!- 
feld.    (Ebenda,  1858,  S.  293—304,  329—334.) 
Eduard  Pratobevera.  Biographische  Andeutungen.  (In 
„Mittbeilungen  des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark ^   VIII.    S.  112-124.) 
1859.  Eine  preussische  Lucretia  aus  dem  siebenjährigen 
Kriege.    (In  „Grazer  Zeitung",  1859,  Nr.  13.) 
Steiennärkische  Alterthümer.   Neue  Folge,  Nr.  1-3. 
(Ebenda,  1859,  Nr.  49,  74,  149.) 
Eine  alte  Prophezeiung.   (In  der  .Grazer  Tagespost*. 

1859,  Nr.  101.) 

Franz  Freiherr  von  Chanowsky.  Züge  zu  einem  Lebens- 
bilde. (In  „Berichte  und  Mittheilungen  des  Alter- 
thumsvereines in  Wien",  III.  Bd,  S.  13G— 140.) 
ISCO.  Steiermärkische  Alterthümer.  (In  „Gitizer  Zeitung*. 
18G0,  Nr.  7  7,  183,  188,  262,  266.) 
Steiermärkische  Alterthümer  und  Kunstschätze  in  der 
Ausstellung  des  Wiener  Alterthumsvereines.  (Ebenda. 

1860,  Nr.  282.) 

Ein  neuer  Graf  von  Gleichen.  (In  der  „Grazer  Tages- 
post", 1860,  S.  291.) 

Hocbosterwitz   in  Kärnten.    (In  „Mittheilungen  der 
k.  k.  Central  -  Commission  zur  Erforschung  der  B;iu- 
denkmalo",  5.  Jahrgang,  S.  245  -265.) 
1861.  Eine  bibliographische  Merkwürdigkeit  in  der  Sammlung 
des  Industrie- Vereines  in  Graz.  (In  „Grazer  Zeitunfi* 

1861,  Nr.  78.) 

Steiermärkische  Alterthümer.  (Ebenda,  1861,  Nr.  91. 
93,  254.) 

Die  erste  Ausstellung  böhmischer  Alterthümer  in  Prag 
im  Jahre  1861.  (Ebenda,  1861,  Nr.  230.) 
Ein  Wink  zur  Beherzigung  bei  der  Restauration  kirch- 
licher Alterthümer.  (Kbenda,  1861,  Nr.  259.) 
Steiermärkische  Alterthümer.  (In  „Grazer  Tagespost'. 
1861,  Nr.  276.) 
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1862.  Steieniiärkischc  Alterthünier.  (libenda,  1Ö62,  Nr.  7, 
22,  35,  110,  III.) 

Englischer  Zopf.  (Ebenda,  1862,  Nr.  25.) 
HttssitueheMilix  im  Jahrs  1619.  (Ebenda,  1862,  Nr.  87.) 
Ändentnngeii  zur  Lebens-  und  Bildnngageschichte  des 
BUdhauers  Johann  Womik  in  Badmannsdorf.  (Ebenda, 
1862,  Nr.  182.) 

Franz  Haas  von  OerÜngen,  k.  k.  Oberstaiiditor.  (In 
,Oraser  Zeitnng%  1862,  Nr.  280.) 
Josef  Feil.  Biographische  Skizze.  (Ebenda,  1862,  Nr.  268.) 
Abforroung   steiermirkischer  AlterthOmer.  (Ebenda, 

1862,  Nr.  '272.) 

18C3.  Josef  Feil.  Hio;,'raphis(lie  Andeiitun'zen.  (Mittheilungen 
des  historisclirii  WreinesfQrStoicniiark.  XII.  1 1  .'5— 1 25.) 
Einige  Beispiele  von  der  Wehrknift  steiermüi  kisrher 
Stiidte  und  Sihlosser  seit  dem  16.  Jahrhunderte. 
(Ebenda.  XII.  ls7— 

Einige  Bemerkungen  zu  dem  Aulsalze  „  Die  landschafl- 
liehe  Wafifensaiuiniung  in  Graz".  (In  „Grazer  Tagespost", 

1863,  Nr.  151.) 

SteiennArkische  AlterthOmer  (die  Reliquienschreine  im 
Dom  zu  Graz.)  (Ebenda,  1863,  Nr.  288.) 
Die  Grabstitte  des  Orgelbauers  Chrismant.  (Ebenda, 
1868,  Nr.  206.) 

Die  C^apilidation  von  Bottenroann.  (Ebenda,  1 863,  Nr.  264.) 
Die  Geschichte  des  Osterreichischen  Papiergeldes. 
(Ebenda,  1863,  Nr.  204 ) 

Eine   gemauerte  Madonna.   (In  .Grazer  Zeitung*", 

1863,  Nr.  228.) 

Ein  braver  steirischer  Sdmeider.    (In  der  „Grazer 

Abendpost  \  lH«i3.  Nr. 
1864.  Zur    vaterländischen   Kunstgeschichte.    (In  „Grazer 
Tagespost",  1864,  Nr.  .36.) 

Einige  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze  des  Herrn  Professor 
Dr.  Lubin  über  die  Keliquieuschreine  in  der  Kathedrale 
zu  Graz.  (In  »Grazer  Zeitung",  1864,  Nr.  7.) 
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Beamtennoth  in  Sachsen  vor  mehr  als  hundert  Jabra. ' 
(Im  (jiazer  „Telejjraph-,  1864,  Kr.  61.)  j 
Eilfalirten  vor  einhundertdreissig  Jahren  zwischen  Wien 
und  Graz,  dann  Triest,  und  ein  Seitenstück  zu  densellx^ii. 
f Ebenda,  1864,  Nr.  69.) 

lierichtipunp  (über  Folterinstrumente  im  Rathhause  vx 
Ciraz.)  (Ebenda.  1864,  Nr.  73.) 
Zwei  Ehrenrettungen.  (Ebenda.  1864,  Nr.  78.) 
Ein  fronuner  Wunsch.  (Ebenda.  1864,  Nr.  80.) 
Köniersteine  in  Cilli.  (Ebenda,  1864.  Nr.  93) 
Ein  altes  Wallfahrtsbild.  (Ebenda,  1864.  Nr.  ]02.\ 
Kroatische  Tapferkeit  auf  dem  Meere.  (Ebenda,  1864. 
Nr.  110.) 

Ernsthafte  Justiz.  (Ebenda,  1864,  Nr.  144.) 
Ein  Justizmord  im  Norden.  (Ebenda,  1864.  Nr.  16") 
Ein  werthvoller  Beitrag  zu  den  Sammlungen  des  histo- 
rischen Vereines  für  Steiermark.  (Ebenda,  1864,Nr.213.| 
Ein  Abenteurer.  (Ebenda.  1864,  Nr.  276.) 
Entdeckung  eines  alten  unterirdischen  Gebäudes  in 
Arnfels.  (Ebenda,  1864,  Nr.  277.) 
Liebesgeschenke.  (In  der  Zeitschrift :  .Die  Haushaltuni:' 
Wien.  1864,  1.  October,  Nr.  3.) 

1865.  Das  neue  gemalte  P'enster  in  der  Pfarrkirche  zu 
St. Leonhard  in  (Jraz.  (In  „(  Jrazer Zeitung".  lS65,Nr.210./ 
Wirkung  einer  Audienz,  dm  „(jrazer  Telegraph*. 
ISO 5.  Nr.  is.) 

I »er  Römerstein  in  Wörschach.  (Ebenda,  1865.  Nr.  3S> 
Ein  Hexenprocess  in  Steiermark.  (Ebenda,  1865.  Nr.  4T.i 
Ein  merkwürdiges  Grabdenkmal.  (Ebenda.  1865,  Nr.  151. < 

1866.  Die  zweite  Ausstellung  des  steiermärkischen  Verein« 
zur  Förderung  der  Kunstindustrie  in  (iraz.  (in  ,Stoier- 
märkisches  Industrie-  und  (iewerbeblatt^,  186ß,  Nr.  13.i 
Quellen  imd  Beiträge  zur  Geschichte  der  Vertheidigun? 
des  Schlossberges  von  Graz  im  Jahre  1809.  (Mitthei- 
lungen des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  XIV. 
86-147.) 
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Das  neue  gemalte  Fenster  für  die  Kirche  in  Gröbmiog. 

(In  »Grazar  ZeitlUlg^  1866,  Nr.  11.) 

Betrachtongen    aber  eine  Amtliche  Kmidmachong. 

(Ebenda,  1866,  Nr.  41.) 

Die  Restauration   der  Reliqiiienschreine  im  Grazer 
Dome.  (In  „Grazer  Zeitung"  1866.  Nr.  96.) 
Abenteuer  eines  Grazers  nach  der  Sehhicht  bei  König- 
gTÄtz.  (In  ^Grazer  Tagespost*',  1866,  Nr.  167.) 

liGT.  Der  (ilockengiesser  Martin  Hilger  in  Graz.  (Ebenda, 
1867,  Nr.  142.) 

Das  Doppelmonament  in  Teuffenbach.  (Ebenda,  1867, 
Nr.  183.) 

Hof-  und  Waffenfeste  in  Graz  und  Wien  im  1 6.  Jahr- 
hunderte. (Ebenda.  1867.  Nr.  206.) 
Der  liathhausthurm  zu  Mureck.  (Ebenda.  1867,  Nr.  212.) 
Das  Thor  auf  dem  Grazer  Schlossberge.  (Ebenda, 
1867,  Nr.  212.) 

Die  zweite  Glocke  Martin  Hilgers  in  Steiermark. 
(Ebenda,  1867.  Nr.  214.) 

Ein  durchgefallener  Candidat.  (Ebenda,  1867,  Nr.  269.) 
Ein   Canonisationsfest   des  Johann   von  Nepomuk. 

(Ebenda.  1867,  Nr.  271.) 

Eine  neuerliche  fruchtlose  NaL-liforsciiung  nach  Andreas 
Paumkirchers  Grabstatte.  (^Ebenda,  1867,  Nr.  275.) 
Restauration  alter  Bauwerke  in  Steiermark.  (Ebenda, 
1867,  Nr.  123.) 

(irazer  Zeitungsannoncen  vor  130  Jahren.  (Ebenda, 
1867,  Nr.  132.) 

Zwei  neuere  Ritter  Delorges.  Aus  handschriftlichen 

Quellen.  (Ebenda,  1867,  Nr.  165.) 

Ein   altes   merkwttrdi^   Geschütz   in  Steiermark. 

(Ebenda.  1867,  Nr.  205.) 
Die  Ruine  Leonrott.  (F.benda,  isf;?.  Nr.  241.) 
Zur  Heimatskunde.  (Ebenda,  1867,  Nr.  287.) 
1868.  Die  Burgruine  Hanstein  (Hauenstein)  in  Steiermark. 

(Mittheil,  des  bist.  Vereines  für  Steiermark,  XVI.  62—72.) 
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Die  „Frau  Godel"  in  Wien.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte- 
lles Wiener  Volkslebens.  (Blätter  des  Vereines  für 
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Geschäftsbericht 


Chronik  des  Vereines 

für  die  Zeit  von  der  46.  Jahresversammlung  am  27.  Jftnner  1894  bis  zur 
47.  Jahresversammlung  am  30.  Jänner  1895. 

1.  Dm  enia  AtUKbiiisHsiiiig  im  Veransjahre  1894  find 
aa  17.  Mftns  statt  Im  deraeiben  legte  der  bisherige  Cassier, 

Herr  Professor  A.  Gubo.  diese  Function  zurück;  über  Er- 
suchen des  Ausschusses  übernahm  dieses  Amt  Herr  k.  k. 
Oberpoatratli  Moria  Fettcetti  von  Liebenfalaa.  Ea  kamen  einige 
Aenderungen  im  IfitgMederetande  atir  MitlheQung,  unter 
Anderem  diis  bedauerliche  Hinscheiden  des  Mitgliedes  Herrn 
August  Grafen  Breuner-Knkevoirth.  Manuscripte  wurden  vor- 
g^figt:  Vom  Herrn  Univeraitata-Professor  Dr.  Amokl  Luaehin 
von  Ebengrenth:  „Uebenidit  dar  in  den  periodischen  Schriften 
(le^  Historischen  Vereines  für  Steiermark  bis  einschliesslich 
1892  veröffiantlichten  Aufsätze",  welches  als  Beilage  zu  den 
•Mittheihmgen'*  1894  aeparat  im  Druck  erachien;  vom  Herrn 
Profeaior  Franz  Lang:  ^Daa  Familienhiidi  Siegmund  von 
Herberstein  in  einer  Handschrift  der  Vaticanischen  Bibliothek 
in  Rom",  und  vom  Herrn  Dr.  Meli:  „Die  sogenannten 
Schatienhöle  und  Schftizenlehen  in  Steiermark*',  deren  Au£- 
äikme  In  die  «Mitthailungen"  beacUesseB  wurde  (gedrudct 
im 42.  Hefte).  Dem  Historischen  Seminar  der  Grazer  Universität 
wurden  einige  Vereinspublicationen  geschenkweise  überlassen 
und  der  Schriftentauach  mit  der  Sodää  rmmnm  ü  siorw 
inirwittRom  angenommen.  Eadlidi  ward  in  dieaer  Sitaung 
^  Geiehenkdes  Herrn  Forstmeisters  August  Saitz  in  Krumau : 

A* 
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„Die  Forste  der  fürstlich  Schwarzenberg'schen  Domäne  Murau* 
(Scblussheft)  übernommen  und  der  geziemende  Dank  dafür 
ausgesprochen. 

2.  Am  27.  April  fiind  die  nächste  Ausschusssitznni^  statt. 
Das  vom  Herrn  ßürgerschuldirector  Siegmund  Leyfeit  vor- 
gelegte Manuscript:  Notizen  zur  Geschichte  ateirischer  Bur- 
gen' wurde  fttr  die  »Mitthmlungen*  angenommen  (gedraekt 
im  42.  Hefte).  Der  hohe  steierm&rkische  Landtag  spendete 
wieder  den  Betrag  von  525  fl.  als  Subvention  für  1894  — 
ebenso  die  löbliche  steiermärkische  Sparcasse  200  fl.,  daun 
schenkte  Herr  Ferdinand  Colonna  in  Neapel:  ^NoUaestmdir 
di  Casielnuovo  in  Napoli*^  wofür  schriftliche  Danksagungen 
beschlossen  wurden.  Das  Landesmuseum  in  Sarajevo  bot  einen 
erweiterten  Schritten  tausch  an,  welcliem  Anerbieten  der  Aus- 
sehttss  entsprach.  Die  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft  in  Leobea 
ersüchte  um  Aensserung  Ober  die  Schreibung  des  Ortsnamens 
Kaiwang,  und  Herr  Florian  Rentmeister  in  Feldbach  hat  um 
Auskunft  über  die  Anlegung  einer  Ortschronik;  beide  Zu- 
schriften wurden  in  eingehendster  Weise  beantwortet. 

Am  gleichen  Tage  fiand  die  73.  Vierteljahrsversmim- 
lung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Vorstandes  Hofratiies 
Dr.  F.  liischoft"  statt.  Nach  Erledigung  der  üblichen  Tages 
Ordnung  hielt  Herr  Professor  Franz  Laug  einen  Vortrag: 
»iBie  Wiirthschaftsverh&ltnfese  eines  steirischen  Landpianer» 
in  der  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts**,  der  von  der  Ver- 
sammlung mit  lehliaftem  Beifallc  ausgezeichnet  wurde. 

4.  In  der  nächsten  (422.)  Aui^schussitzung  am  25.  Mai 
wurden  die  Schulleitungen  Straden  und  St.  Peter  am  Ottersbacii 
mit  der  Führung  der  Ortscforonik  betraut  An  GescheokeD 
wurden  übernommen:  .,Der  Bericht  der  Central-Commission 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland".  1891 
bis  1892,  und  Jahresbericht  des  Stadtnuiseuns  in  M^waukee^ 
wofHr  der  Ausschuss  den  Dank  schriftlich  aussprach.  Der 
angebotene  Schrillentausrh  mit  der  Kedaction  der  „Historischen 
Viertelj;ihrschrift^  in  Lemberg  wurde  abgelehnt,  die  vom 
Herrn  fiegierungstath  Dr.  Fr.  Ilwof  Yer&sste  Biogriqthie  des 


Ttfstofbenen  MHi^edes  Josef  Edlen  von  Scheiger  uhirde  aa^ 

genoramen  (gedruckt  im  Hefte  42,  Gedenkbiuh)  und  Herrn 
Professor  Fr.  Ferk,  wie  in  den  früheren  Jahren,  unter  Vorausi- 
siebt  der  Dacbträglichen  Genehmigiing  von  Seite  der  Jahres^ 
teisammlnng  100  fl.  zur  Untersttttzung  der  Erforschung  der 
Römerstrassen  in  Untersteiermark  bewilligt.  Herr  Dr.  JüBd 
Schell.  Advocat  in  Greifenburg»  trat  dem  Vereine  als  Mit- 
glied bei. 

5.  In  der  am  20.  Juni  abgehaltenen  423.  Aussschuss- 
sitzung  lagen  vom  Grazer  Stadtrathe  mehrere  Ansuchen  um 

Aeusserung  wegen  neuer  Strassenbenennungen  vor,  und  zwar : 
Aenderung  des  Namens  der  Grazbachgasse  und  der  Pack- 
strasse,  Benennung  einer  neuen  Gasse  mit  «Dobiergasse«'  und 
Ersetzung  des  Namens  »Quai**  mit  »Kai*.  Der  Äusschuss 
äusserte  sich  dahin,  das»  man  den  Namen  Grazbachgasse 
beibehalten  möge,  dagegen  hoII  die  jetzige  Doblcrgasse  „Au- 
steingasse^,  die  neue  Gasse  Doblergasse  und  die  Packstrasse 
»Gbegastrasse**  genannt  werden;  auch  wurde  die  Schreibung 
«Kai**  befürwortet  Der  Grazw  Gemeinderath  erhob  spater 
diese  Anträge  zum  Beschlüsse.  Die  Zuschrift  des  Vereins- 
mitgliedes des  Herrn  Pfarrers  Juri  Zmavcin  Remschuigg  wegen 
eines  Römergrabes  wurde  dem  Kärntner  Geschichtsvereine 
in  Kkgenfürt  zur  Erledigung  abgetreten.  Das  vom  Herrn 
Professor  A.  Gubo  überreichte  Manuscript:  „Aus  den  Raths- 
inotokollen  der  Stadt  Cilli",  HI,  wurde  zur  Aufnahme  iu  die 
•Beiträge"  (gedruckt  im  Heft  26)  und  das  vom  Herrn  Re- 
giemngsrath  Professor  Josef  Wastler  vorgelegte  Manuscript: 
»Nachrichten  ttber  Gegenstände  der  bildenden  Kunst  in 
Steiermark"  zur  Aufnahme  für  die  „Mittheilungen"  1805  be- 
stimmt. Der  Äusschuss  beschloss  die  Anlage  von  Normalien 
auf  losen  Blättern  in  alphabetischer  Ordnung,  welche  der 
Veieinssecretär  Herr  Hans  Lange  in  belHedigender  Weise 
ausarbeitete.  Als  Mitglied  wurde  Herr  Carl  Pferschy,  Brauerei- 
besitzer  in  FUrstenfeld,  aufgenommen. 

6.  Am  27.  Juni  wnide  unter  deoi  Vorsitze  des  Yor- 
^des  Herrn  Hofhtthes  Dr.  F.  Bischof^  die  74.  V!erteyaHrs-> 
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Versammlung  mit  dem  gewöhnlichen  Programme  abgehalten: 
den  Vortrag  hielt  Herr  Pfarrer  Dr.  Ambros  Gasparitz  über: 
^Begräbnisse  im  Kloster  Beun  im  13.  und  14.  Jahrlumderte'' 
und  eniteto  M^r  lebhaften  Bttiril. 

7.  In  der  am  19.  October  abpjehaltenen  AusschussiUung 
ÜGindea  folgende  Gegenstände  ihre  Erledigung:  Herr  Florian 
Rentmeister  in  Feldbach  legte  zur  Durchsicht  und  Beurtheflon? 

eine  von  ihm  verfasste  Geschichte  der  Stadt  Feldbach  vor: 
sie  ward  von  einem  Ausschussmitgliede  durchgesehen  und 
Herrn  Rentmeister  darüber  ein  eingehender  Bericht  gesendet. 
Dem  Vereine  „Herold*  in  Berlin,  welcher  den  Ansschus? 
zur  Feier  des  25jä]irigGn  Stiftungsfestes  einlud,  wurde 
scliriftlich  gratulirt.  Der  Schriftentausch  wurde  eingestellt: 
Mit  dem  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  in 
Hohenzollem,  mit  dem  steiermärldschen  Gewerbeverein  in 
Graz,  mit  dem  Landesobergymnasium  in  Leoben  und  mit  der 
Landesbürgerschule  in  Radkersburg.  An  Spenden  langten  ein: 
vom  Herrn  Pfarrer  Anton  Meixner  in  Kirchberg  a.  d.  R.  eine 
Partie  steirischer  Sagen  und  Fundstücke ;  vom  akademischen 
Leseverein  in  Graz  die  Festschrift:  „Der  deutsche  Lese- 
verein Graz* :  von  der  Technischsen  Hochschule  in  Graz  (h> 
Programm  fur  das  Studienjahr  1894/5.  Vom  k.  k.  Katastrai- 
Mappenarchiv  in  Graz  übernahm  der  Verein  292  Stück  alte 
Mappenabdrücke.  Der  Verkaufspreis  fttr  die  „Uebersieht  der 
in  den  periodischen  Schriften  des  historischen  Vereines  för 
Steiermark  bis  einschliesslich  1892  veröffentlichten  Aufsätze* 
wurde  mit  40  kr.  angesetzt. 

6.  Am  Üü.  October  fand  die  75.  Vierteljahrsversammlunj: 
unter  dem  Vorsitze  des  Vorstandes  Herrn  Hofrathes  Dr.  !• 
Bischoff  statt.  Herr  Universitäts-Professor  Dr.  Franz  Krones 

Ritter  von  Marchland  hielt  einen  Vortrag:  „Herkunft  der 
steirischen  Markgrafen  oder  der  Traungauer",  welcher  von 
der  Versammlung  mit  grossem  Beifall  auijgeuommen  vard. 

0.  In  der  Ausschusssitzung  am  9.  November  wurden 
einige  Veränderungen  im  Stande  der  Ortschronisten  zur 
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Keimtitts  g^Kmunen;  die  Dor^ememde  Groas^Kldn  trat  dem 

Vereine  als  Mitglied  bei. 

10.  In  der  am  4.  Jänner  1895  abgehaltenen  Ausscliuss- 
sitsuDg  legte  der  bisherige  sehr  verdienstvoll  wirkende  Scbrift- 
fUner,  Herr  Proisssor  Frm  Lang,  diese  Stelle  nieder  und 
erkürte  auch  seinen  Austritt  aus  dem  Aussofansse.  DemseKben 
wurde  ftlr  seine  hervorragenden  Leistungen  der  Dank  des 
Vereines  ausgesprochen ;  das  Amt  des  Schriftführers  über- 
Dshm  proTiaortsch  Herr  Preiessor  A.  Qubo«  Dureh  den  Tod 
veiler  der  Verdn  folgende  Mitglieder:  Das  Anssehnssmitglied 
Herr  Schulrath  Rudolf  Reichel,  Herrn  P.  Reinald  Kaschowitz 
in  AdmoDt  und  Herrn  Kail  Schindelka.  k.  k.  Bezirkshaupt- 
msnn  i.  in  Gras.  Gespendet  wurde:  Vom  Herrn  P.  Jacob 
Wiekner  in  Adment:  „Das  Benedictinerstift  Admont  in  seinen 
Beziehungen  zu  NiederOsterreich" ;  von  der  historisch-stati- 
stischen Section  der  k.  k.  mährischen  Landwirthscliafts-Ge- 
sellschaft  in  Brünn:  „Kunstarchäologische  Aufnahmen  aus 
Mihren",  von  Alois  Frans;  Yom  Herrn  LandesbUrgerschul- 
tehrer  Karl  Grill  in  Jadenburg  das  Buch:  ^ Judenburg'';  vom 
Henn  Professor  Franz  Lang  in  Graz:  „1.  Formulare  der 
ständischen  Ausschnitts-Obligationen  vom  1.  August  1703"  : 
2.  Steckbrief  nach  einem  ,»Bobot»Benitenten*BAdeteftthrer  - 
von  1819;  3.  „Mitheilung  eines  gerichtlichen  Erkenntnisses 
von  1827** ;  vom  Herrn  Lederfabrikanten  Franz  Steiner  in 
(iraz:  «Artikel  für  die  Lederergesellen  vom  Jahre  1775" 
und  ein  ,Gn*culare  vom  k.  k.  Kreisamte  Bruck  a.  d.  M.'', 
wsAr  den  Spendern  der  geziemende  Dank  ausgesprochen 
wsrd.  Die  Alterthumsgesellschaft  Prussia  in  Königsberg  lud 
den  Verein  zur  Feier  ihres  r>Ojiihrif^en  Jubiläums  ein;  der 
Ausschuss  beglückwünschte  die  genannte  Gesellschaft  zu 
disser  Feier.  Mit  dem  Beferate  über  die  Ortschronik«i  wurde 
der  Yerehisbeainte  Herr  Hans  Lange  betraut;  für  St  Michael 
ob  Leoben  wurde  der  Gemeindevorsteher  Herr  Josef  Schaffer 
mit  der  Führung  der  Urtschi*onik  bestellt.  Der  Schriltentausch 
wurde  eingeleitet  mit  dem  Kopemicasvereine  in  Thorn  und 
mit  dem  IM(k;esanarchiv  von  Schwaben  in  Rayensburg.  Der 


Grazer  Stadtrath  ersachte  wieder  um  Aeuaseimig  wegen  der 

Beneniiunp:  einer  Gasse  mit  rHans  Sachs-Gasse"  und  der 
Benennung  der  verlängerten  ttMoserhofgasse**.  Der  Ausscbosä 
äusserte  sich  dahin,  dass  er  im  Principe  gegen  die  Abinderaag 
aHer  Gassennamen  sei,  spradi  sich  jedoch  fbr  die  BeneDiimg 

einer  neuen  Gasse  mit  den  Namen  „Hans  Sachs-Gasse"  aus: 
lur  die  verlängerte  » Moserholgasse''  brachte  er  drei  Namen 
in  Vorschhig. 

11.  Am  30.  Jftnner  1895  üind  die  47.  Jahresversanuidiiig 
unter  dem  Vorsitze  des  Ausschussmitgliedes  Herrn  Professor 

Franz  Ferk  statt,  da  der  Herr  Vorstand  amtlich  und  der 
Ken*  Vorstand  -  Stellvertreter  krankheitshalber  verhindert 
waren,  an  der  Versammlung  theilzunehmen.  Hm  Dr.  AbIod 
Meli  hielt  einen  Vortrag:  „Ueber  den  whidischen  Bauern- 
aufstand im  Jahre  1635'',  der  mit  lebhaftem  Beiialle  ausge- 
zeichnet ward.  Der  Verwaltungsbericht  wuixie  ohne  Debatte 
zur  Kenntnis  genommen.  In  demselben  wurden  auch  die 
Namen  der  wahrend  des  abgelaufenen  Jahres  in  den  Verein 
eingetretenen  Mitglieder  mitgetlieilt.  Darnach  ergab  sich  der 
Stand  des  Vereines  mit  dem  Tage  der  47.  Jahresversamm- 
lung wie  folgt:  11  Ehrenmitglieder,  225  ordentliche  tmd 
8  correspondirende  Mitglieder,  5  Bezirhscorrespondenten, 
ftß  Ortschronisten  und  214  ver))ündete  Vereine  und  Körper- 
schaften. Mit  dem  Dank  an  die  Gönner  des  Vereines  und 
der  Bitte,  ihm  auch  in  Zukunft  treu  zu  bleiben,  schloss  der 
Verwaltungsbericht.  Auch  der  Cassabericht  wurde  ohne 
Debatte,  ebenso  die  Vereinsrechnung  iür  1893  und  der  Vor- 
anschlag für  1804  genehmigt,  worauf  dem  Cassier  Herrn 
Professor  A.  Gubo  das  Absolutorium  ertheilt  wurde.  Zu 
Revisoren  der  Rechnung  Air  1894  wurden  Professor  Dr. 
Ferd.  Khull  und  Postcontrolor  i.  R.  Josef  Vaczulik  gewiWt 
Die  dem  Herrn  Professor  F.  Ferk  für  seine  Römei*strassen- 
forschung  bereits  vom  Ausschusse  in  der  422.  Sitzung  unter 
Voraussicht  der  Zustimmung  der  Jahresversammlung  ftr  das 
Jahr  1894  gewährte  Subvention  von  100  fl.  ward  gleidUdb 
genehmigt. 


IX 


Ehe  zur  Wahl  des  Avmdm^  geschritten  wurde,  th^te 
der  Vorsitzende  mit,  dass  das  hochverdiente  langjährige  Aus- 
schussmitglied, Herr  k.  k.  Hofratli  Dr.  F.  Bischoff,  und  das 
gleichüills  langjährige  und  für  den  Verein  unermüdlich  thätige 
Aosdiiissmitglied,  Herr  k.  k.  Regi^rungsrath  Dr.  Fr.  Uwof, 
krankheitshalher  eine  Wiederwahl  ahlehnt.  Mit  Acclamationf 
wurden  in  den  Ausschuss  folgende  Herren  gewählt :  Regierungs- 
rath Professor  Josef  Wastler,  Universitäts-Professor  Dr.  Jo- 
hann Loserth,  Oberrealschiüdirector  Dr.  Fr.  M.  Mayer,  Professor 
Franz  Lang,  OberpostraUi  Moriz  Pelleetti  von  Liebenfelss 
und  Professor  Franz  Ferk.  Dem  Ausschusse  gehören  ferner 
an  die  Herren  Gewerbeinspector  Dr.  V.  Pogatschnigg  und 
Professor  A.  Gabo,  deren  Mandatsdauer  statutenmassig  erst 
mit  der  4B.  Jahresversammlung  endet.  Der  Vorsitzende 
wurde  ennUchtigt,  den  beiden  Herren  Hofrath  Dr.  F.  Bischoff 
und  ßegierungsrath  Dr.  Fr.  llwof  das  Bedauern  des  Vereines 
wegen  ihres  Austrittes  aus  dem  Ausschusse  und  den  innigstea 
und  verbindlichsten  Dank  für  ihr  langjähriges,  ausserordent- 
lich erspriesslicbes  Wirken  kundzuthun. 


Anweis  über  die  Camgeliaiuig  k 


.\r. 


£  i  n  n  a  b  III  e  II 


i 


t.  Ikr.   i.  'kr. 


I  IM 
1  .    Castarett  Tom  Jahre  1898;  i 

!       a)  in  Wertheffeeten   2861  87! 

It)  in  Bargeld   59  21  292108 


MltgliederMtrige  i  767 

3  j  SabTentionen  726 


2  j 


4 

5 


Tflrinnfte  Yereiutcliriflen  219 

Zinaennwacbt  ans  Coupons   IG 


Suuna  der  BlaBahmeM 


58 


I 


.  !4648'6( 
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iusMen  \mm  für  Steiernark  im  Juhre  lüdi 


Ausgaben 


■lM«lB 


Za- 


lanmen 
J^i.  |lnr.,~flrT>tr. 


1 

2 

3 
l 
5 
6 
7 
8 
9 


Gehalt  des  VoreiDsbeamteii  .  . 

Löhnung  des  Dieners  .... 
Kosten  der  Vereinspublicationen 


180 
104 

1018 


95 


Honorare   .    '  .    443  55 


Kanzleierfordemisse  sammt  Porti,  Stempel  etc. 
Subvention  fllr  Ausgrabungen  an  Herrn  Prof.  Ferk 
Remunerationen  und  sonstige  Entlobaungen 

An  das  Germanische  Museum  

Abonnement  des  Correspondensblattes  fUr  16U4 
und  ld95   

SoDuua  der  Aat^g^abeu  .  • 


14 


132 
100 
68 
10 


.  2üÜB  24 


i  I 


BeehnnngSAbschioss : 

Snmma  der  Einnahmen  •   4648  fl.  66  kr. 

S'irama  der  Ausgaben   2063  „  24  ^ 

Am  Ende  des  Vereinsjahres  1894  zeigt  sich  ein  üeber- 

schuss  an  Einnabmen  mit                              .  2585  fl.  42  Jtr. 

und  zwar: 

IM  Capital  .  •   2518  fl.  45  kr. 

aa  Bargeld   66  ^  07  « 

Daher  wie  obeo  .  .  2585  fl.  42  kr. 

Graz,  am  30.  Jänner  1895. 

Moriz  Felicetti  von  Liebenfelss  m.  p., 

d.  X.  CSHrftr. 
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\eräü(leiuHgeii  ioi  Slaade  der  ordcuilicb  iliiglieder 

vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1894. 


Gleichenberg,  Curort 

GrosB-Klein,  Gemeinde. 

Ljttbia  HakUiias,  8trafliaaB*8ediorger  in  Gm. 

Hayer  Joief,  Montigoore,  P£urrer  in. Gm. 

Pferechy  Karl,  Braaereibesitser  in  Fttrstenfeld. 

Dr.  Bntieh  Karl,  k.  k.  Beamter  der  Finansprocaratar  in  Grai. 

Dr.  Scbell  Jotef,  Advocat  in  Greifonburg. 

Dr.  Yockenhuber  Ferdinand,  Gymnasial-ProfesBor  in  Grai. 


Brenner-EnkeToirtli  August  Graf,  GutsbesiCser  in  Grafenegg. 
Barger  Anton  Ritter  Ton,  k.  k.  Oberfinantrath  i  R.,  in  Gm. 
?•  Kaacbewits  Rainald,  Stifticapitular  in  Admont 
Nöst  Alois,  Pfarrer  in  Pernegg. 

Dr.  Ranch  Karl,  k.  k.  Beamter  der  !•  inauzprocuratur  in  Graz. 
K  ei  Chol  Rudulf,  k.  k.  Schulrath  und  Director  der  Staats-Oberrealschule 
in  Graz. 

Schiudelka  Karl,  k.  k.  Bezirkshauptmaun  i.  R.,  iu  Graz. 


Zuwachs  durch  £intritt. 


Abfall  durch  Absterbeii. 


1 

Dm  SamBilüngen  des  Vereines  sind  vom  1.  Jan.  kis  31.  Dec.  1894  zügebmoieo : 

A.  Für  die  Bibliothek. 

9m  Admo^  Dr.  f  WMmmt:  «Dm  BtBeüeUBecitili  AdoMst  and 
•eine  Beiiehuigeii  in  Niederdttemkli.* 
Beriin,  CentnI-CMimifliion  ftr  wiiieMobftfUkhe  Landetkimde: 
.Beridit" 

Bi«ft%  Dia  UHoriMli-italittigclie  Seetioii  der  k.  k.  Laadwirth- 
•eluillt-GMtUMlMft:  ,,KiiMtirckiologiMk«  Anfiialiinen  aut 
Mihreo",  von  Alois  Frmnz. 

Graz,  B'Urstbischöfliches  Ordinariat:  Personahtand  des  BltUmm» 

Seckau,  1894. 

Graz,  MäUchenlvceiim :  Jahresboricht  18U3./94. 
6032    Graz,  K.  k.  Staats-Geworheschiile:  18.  Jahresbericht. 

Graz,  Deutscher  akademischer  Leseverein:  Festschrift. 

Graz,  Technische  Hochschule:  Programm  für  1894/95. 

Krummau,  Forstmeisti  r  August  Saitz:  „Die  Forste  der  lUrstlich 
Schwarzenbergischen  Domäne  Murau.-  (Schluss.) 

Marburg,  Fürsthischöflichea  Ordinariat:  Personalataad  des  Bis- 
thums Lavant,  1804. 
6037    Marburg,  Dompropst  Ignaz  Orozen:  „Das  Dccanat  Neukirchen. •* 

Milwaukee  (Nordamerika  .  Stadtmuseum:  Jahresbericht  1803. 

Neapel,   Feidinand  Fürst  de  Colonnt:   „Noiiiie  storiche  di 
Castelnuovo  in  Napoli.'' 
6040  Saial-Queatin,  Ed.  Piett(>:  „I/^poque  ^burA^noe  et  les  races 
kmnaiaee  de  la  periode  GlypUque." 

2.  Im  Sehrifteniamiehe. 

646S  Aadiea,  Qei^iehtmrela:  Zeitachfift,  B.  15. 

Aaran,  Historiscbe  QeseUscbaft  des  Gaotoai  Aargau:  „Argovia,'' 
BL  M. 

Agram,  K.  slar.  Akademie  der  Wisseosehaften:  »Bad,*'  B.  115, 
116;  ^Ljetopis/  1893;  .Monumenta  Spectaatia  SlaYoram,'^ 

Ii.  24,  25. 

Amiens, Gesellschaft  der  Alterthnmsfreunde  der  Picardic:  „Bulletin" 
.  1802,  Nr.  3,  4^  1893,  Nr.  1,  2,  3;  „Memoires,-  T.  13. 
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AmtterdMil,  K.  Acftdemie  Tan  Wetentchappen :  „ Yenlagen,*  1894 
^  „Recherdiet.  Jauboek,**  1898. 

6457  Augsburg,  Hittorischer  Ytnia  Dir  Sdiwabeii  and  Nenboig:  Zeit- 
schrift, B.  20. 

Aatwerpeo,  Archäologische  Akademie  in  Belgien:  nBollcCin,* 

S.  4,  P.  14,  15,  16,  17. 
Bayreuth,  Historischer  Verein  für  Oberfranken:  „Archiv,"  B.19,H.l. 
Basel,  Historische  uud  antiquarische  Gesellschaft:  „Beitrige,' 

B.  4,  H.  2. 

Berlin,  K.  Akademie  der  Wissenschaften:  Sitzungsberichte,  161*3. 
89—53 ;  Verzeichnis ;  1894, 1—88|  philosophische  und  histonicbe 
Abhandlungen,  1893. 
64Ö2   Berlin,  Verein  »Dentscher  Herold":  „Der  dentoche  Herold,"  im, 
Nr.  1—12. 

Berlin,  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie^  und 
Urgescliicnte:  „Nachrichten  aber  deutsche  Aiterthonsfiuuie,' 

4,  H.  1-6. 

Berlin,  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Berlin:  »Mittheilonfeii,' 

1894,  Nr.  1  —  12;  „Schriften,"  IL  31. 
Bern,  Allgemeine  gesckichufmcbende  QeeeUeclwft  der  Schweis: 

»Jahrbuch,"  B.  19. 
Bern,  Hittorieclier  Yereis  dea  Cairtona  Barn:  « ArobiV  B.  14,a2. 

6467  Bdbmisch- Leina,  Der  nordböhmiache  Ezoffdonsclab:  JAhr 
^IftVlIiiBgen,**  'J.  It,  II»  1— IT^ 

Bologna,  R.  Depntaaiooe  A  atoria  patria  per  le  jiroTiade  di 
Romagna :  „  Atti  e  Memorie,*  8.  III,  Y.  XI,  F.  IV— TI,  V.  XII, 
F.  I— ni. 

Bono,  Verein  der  Alterthumsfreunde  im  Rheinland :  „ JahrbDcher,' 
H.  95. 

Brandenl)urg,  Verein  für  Geschiclite  der  Mark  Brandenburg 
„Forschungen,"  B.  7,  Hälfte  1  u.  2;  21.— 25.  Jahre8l»erichL 

Bregenz,  Vorarlberger  Museumsverein:  32.  Jahresbericht 
6472    Breslau,  Verein  flir  Geschichte  und  Alterthum  in  Schlesien 
„Zeitschrift,"  B.  28;  „Scriptores,"  B.  14;  Register  xu  B.  l(> 
bis  25. 

Breslau .    Sdilosische  Gesellschaft   für   raterl&ndiache  Cuitur 

71.  Jahresbericht. 
Brünn,  Historische  Section  der  mährisch-schlesischen  Gesellschaft 

zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskoode. 

„Schriften,"  B.  28;  „Notisenblatt,"  J.  189ii,  Nr.  1-12. 
Budapest,  K.  ungar.  Akademie  der  Wissenschaften :  „Ertekei^sek.' 

K.  16,  Sz.  2;  K.  XI,  Sz.  7,  8;  »Bercs^nyi" ;  „Hdzaf»<|i'- 

„Archeologiai  Brteiitd,«  K.  14>  Sa.  1—5;  „Ungariache  Befi«.' 
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1894,  H.  1— 8;  „MonumenU  HoDgaM  hittorio^«'  18M;  JUi 
Pteilgy-TörtAMiBi  TaMÜBtoy";  J^ouoaj  fim  Joga''; 
.MfNMMBte  eoBitUUm  ngiri  Tmoq^faidB»«  1079—1682; 

ChuBbtty,  BodM  Sawiri— 8  mnoire  et  d'ueUdogic: 
i^ÜMOint  el  PaciMMto,*  T.  82. 
6477  Chor,QwohtehtttortclwiideQtMiliBliiil  tQnmHniumi  28. Jalim- 
Wridrt. 

CiMowita,  K.  k  IMMnUiliUMIolhak:  Ttnekluiit  te  ülÜNit- 

liditii  Yorietimgai;  VerMlehait  der  ilradwiiiifhta  BehArden; 

die  MerHche  UMguatien  dei  Beelm  «m  4.  Oeloter  188S. 
DemtCedt,  Hlitetiicher  Tereia  ftr  das  Gieeikerzogthaai  HesMu: 

„QuaHattItttnr/  1826,  B.  I,  Nr.  9—12;  ,AnUf «  b.     B.  1, 

H.  h  2* 

Dorpat,  Gelehrte  esthnische  Gesellschaft:  Sitsangsberichte,  1893. 
Dresden,  Verein  fOr  Geschichte  Dresdens :   Dresdner  Geschieht s- 

blätter,"  J.  3,  Nr.  1—4. 
SI88  Dresden,  K.  säcbBichi  r  Alterthumsverein:  Jahresbericht  i893/'d^\ 

„Neues  Archiv,"  B.  15. 
Dresden,  Verein  fUr  Erdkunde  xu  Dresdea:  24.  Jahresbericht; 

Litteratur,  Nachtrag  2. 
£i8enberg,  Geschicbts-  und  alterthumsforschender  Verein:  »Mit* 

theilungen,''  Heft  9. 
Eisleben,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  der  Gralschaft 

Mansfeld:  „Mansfelder  Blatter,'*  J.  8. 
Elberfeld,  Bergischer  Geschichtsverein :  Zeitschrift,  B.  29 ;  Katalog. 

6487  Fraakftnrt  a.  M.,  Verein  ftr  Geschichte  aad  AHerthomakimde: 

„mUktOngtm,*  1;  iBMOtare  dea  Stadtaichhea,  B.  4. 
Frauenbnig,  Hiatoritelier  Terefa  ftr  Gesehiehte  vad  AlterthuniB- 
*  koade  BmeiaBdi!  Zettieksm»  B.  10^  H.  2,  8. 
FhuMaÜBld,  Hlatoriaeher  Yeiela  dea  CaatoDi  Ttargan:  ^Tliiir- 

gaviadie  BeiMg^«*  H.  88. 
Freiberg,  Altir«k«mi?effelB:  „1litaieilaBgeii,<*  H.  8a 
Fteiborg  i.  Br^  Briligatier  Tereia  „SduuiinalaBd'' :  «Sehaiiina- 

laad."  2a  ftrfifli^iT^ 
6192  FriedricliafcalWi  Terein  ftr  Qeechiciite  des  Bodeaeeee;  ^Schriften,** 

H.  22,  28. 

Oeaf,  Sociätd  dPUtteiM  el  d'ateMdogie:  „BQlletlB,*<  T.  1,  L.  8. 
Qenoa,  Sodeti  Ligare  die  storia  patria:  »Atti,«'  V.  26,  F.  I; 

V.  26. 

Glarug,  Historischer  Verein:  ^Jahrbucli,"  H.  30. 
Görlitx,  Oberlausitztsche  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  „Neues 
LausiUisches  Magazin/  B.  69,  H.  2;  B.  70,  ü.  1. 


Mf7  GGttiogeD,  K.  OeieUiehaft  der  WtsMotdMlIea:  ^MMcfatco,* 
1898,  Hr.  12,  16-21;  1894,  Kr.  1^. 

Grae,  üfiiTenhftt:  VorloBeordnangen. 

Graz,  K.  k.  II.  Staats-Gjamasiam:  25.  Jahfatberiehl. 

Grai»  Liadet-ObeirealBckole:  48.  Jabretbericlit. 

Grai,  St^ermirkiieiier  Landet-Amicluwi :  82.  Jakraibendit  Jn 
Laodesmnieums  Joanneom. 
6502   Graz,  Verein  der  Äerzte  in  Steiermark:  „Mittheilungen," 

Graz,  Christlicher  Kunstverein  der  Diöcese  Seckau:  „Üer  Kirdet 
schmuck,'*  J.  25,  Nr.  1 — 12. 

Greifswalde,  Gesellschaft  für  Pommer  srhe  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde: „Pommer'scho  Genealogien,"  1895. 

Greifswalde,  l'niversitätbbibliothek :  Vrrzeiclinis  der  Vorlesungen: 
Index;  amtliches  Verzeichnis  des  Personals;  1S9  Inaogoral 
Dissertationen. 

llali  (Württemberg),  Historischer  Verein  für  Württembergis^l 
Franken:  „Württembergisch  Franken,"  n.  F.,  V. 

6507   Halle  a.  8.,  ThUringisch-s&chsiacher  Verein  zur  ErforacboDg  de< 

vaterländischen  Altertboms:  »Nene  Mittheilangeii,*  B.  18^  H.2. 

1.  Tfaeil,  Sebhisabeft. 
Halle  a.  S.,  Dentsebe  morgenlftndiscbe  Geeellicbaft:  Zeitsdirifi. 

B.  47,  H.  8,  4;  B.  48,  H.  1,  2. 
Hamburg,  Verein  fOr  Hamborgisc&e  GescUebte:  Zdtaebrift,  B.9,ES^ 
Hanau,  BesirksTerein  flbr  besaiscbe  Gescbicbte  and  Landeakonde: 

FestscbrifL 

Hannover,  Hiatoriacber  Verein  Ar  Niedersacbien:  ZeitsdinA* 
J.  1894. 

6512  Harlem,  Barean  identifiqne  central  Nderlandaia:  «Ardiiia,'' 

T.  27,  L.  45;  T.  2,  8,  L.  1^. 
Heidelberg,  Groasberzogl.  Badlaebe  üniTerattita-Bibliothek:  „Kcoe 

Jabrbttcher/  J.  4,  H.  1,  2. 
Helsingfors,  Finlftnd.  Sodetit  der  Wieeensdilllen :  „Obiervatiotf  ' 

1881-82,  1888-84,  1886--86,  1887«-88;  »Bidrag,''  K  t 

üebersicht  1892-83;  .Acta,«  T.  19. 
iierniannstadt,  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde :  „Archiv,* 

h.  25,  H.  1;  B.  26,  II.  1,  2;  Jahresbericht  m2/d'3,  189Ji^*: 

„Die  Kerzer  Abtei.** 
Hohenleuben,    \  oigtländiscber    alterthumsforschender  Ver«ifl' 

Jahresbericht,  61  — GL 
6517    Ingolstadt,  Historischer  Verein:  ..Sammelblatt,"  11.  17,  18. 
Innsbruck.  I  erdinandeum.  Zeitschrift,  H.  38. 
Kahla,    Verein  für  Gesehichts-  und  Alterthumsknode :  o^'^' 

tbeilungen/  B.  4,  U.  4. 
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Kiel,  GeseJUcbaft  für  Geschichte  der  Henoglbflner  Sohleswig- 

Holalein-LaaeDbiiif :  Zeitschrift,  B.  28. 
KUgenfort,  GetcbichttTereio  flir  K&mten:  .^^Carinthia,"  J.  84, 

H.         Jahmbericfat  1898;  «AitbW,"  J.  17. 
6522  KlftgMfiirt,  Hatarhistoriichet  LandM-Haienin  toq  KiroteD: 

»DiaframuM»'*  1898. 
Ktoigtberf,  Altertlinns-Gctellschaft  Protsia:  aMonatttcbrift,'* 

Bb  81|  H.  8,  4. 

Köln,  BSttoriidier  Yerein  für  deo  Miederrhein:  «Aonftleii,''  H.  67, 
AM.  2,  H.  68,  69. 

Kopeobageo,  Sod^  royale  dM  antl^iiAiret  du  Nord:  Jahrbacb, 
B.  8,  H.  3,  4;  B.  9,  H.  1,  2;  „M6noii«t,'<  n.  a,  1899. 

Krakaa,  Historische  Commission  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: „Anzeiger,-  1894:  Jänner,  Februar,  März,  April, 
Mai,  Juni,  Juli,  Octobcr,  Novemlx'r;  ^Kocznik,"  1892/93; 
^Biblioteka  Pisarzchv  rolskicli,-  l\  j:.,  2Ü,  27,  28;  „Acta 
rcctoralia,-*  2;  Jiozprawy,"  T.  19,  T.  V,  S.  II,  T.  VI,  S.  II; 
„Sprawozdania  Komisyi,'^  T.  V ;  „Monumenta  Medii,  T.  13,  14. 

6527  KristiMua,  Köoigl.  UoiTersitäts-Bibliothek:  «Foreoingeo,''  1892  i 

„Nonneseter  KlostermiDer.*' 
Laibach,  K.  k.  Oberpyrnnasium :  Jahresbericht,  1893/94. 
Laibach,  Musealvereia  ftUr  Krain:  „Izvestja,**  L.  III,  8.  6;  L.  VI, 

S.  1—6;  „Mittbeilungen,«'  J.  6,  Abth.  1,  2. 
Laodshat,  HistoriKher  Verein  ftr  Niederbayem :  „Yerbnodlangen,'* 

B.  29,  80. 
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Reim  im  vieczebDten  Jahrhunderte. 

Von 

Dr.  AmbroB  C^Mpftrits, 
CtpituUr  dieses  Stiftes. 


Das  vierzehn le  Jahrhundert  ist  für  den  Cistercienser- 
orden  die  Zeit  der  höchsten  Bllithe  und  von  der  Mitte  an 
des  allmfthlichen  Niederganges.  In  der  am  18.  December  1301 
dem  Orden  über  die  Zelientfreiheit  gewährten  Bulle  spendete 
Papst  liouilaz  Mll.  demselben  das  grösste  Lob  mit  den 
Worten:  „Jbt  ecdesie  firmamento  vester  ordo  nitore  coruscans 
dato  taiiversälem  gregis  dominici  aukm  ühmhuU  d  eurrentihus 
in  siadio  redum  Uer  insmuai,  quo  ad  sahäis  hrmimi  facdius 
p^nemlur."  Papst  Gregor  XI.  hingegen  richtete  1372  an  das 
üeneralcapitel  die  strenge  Mahnung,  die  reguläre  Disciplin 
wieder  herzustellen,  „ut  wdo  sanäe  ecdesie  deeorum  eanservaret 
aut  rtsküuerel^.  Bis  zum  Tode  des  Papstes  Benedict  XIL 
il334 — 1342),  der  vor  seiner  Wahl  selbst  dem  Orden  ange- 
horte und  demselben  bald  nach  seiner  Erhebung  die  nach 
ihm  Benedktina  genannte,  die  strenge  Zucht  einigermassen 
mildernde  Ck)nstitution  gab,  wuchs  noch  immer  das  Ansehen. 
Rttekhaltslose  Bewunderer  des  Ordens  waren  auch  die  Päpste 
Clemens  V.  und  Joliann  XXliJ  Nicht  minder  wie  die  Päpste 
schätzten  und  schätzten  die  Fürsten  uud  Bischöfe  den  ver- 
dienstvollen Orden  und  waren  ihm  Adel  und  Volk  gewogen. 


«  Avewone  1303.  IV.  Non,  Sept.  —  Aveni&ne  1309.  IL  2ion.  Stpt. 
-  A»€tUone  1826.  KaL  MarL 
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Reun  im  Tierzehnten  Jahrhunderte. 


"Wie  der  ganze  Orden,  so  stand  auch  das  Kloster  Reun 
Id  der  steirischen  Mark  ^  in  der  ersten  H&lfte  des  Jahrhunderts 
auf  dem  Gipfel  seiner  Blttthe.  Die  glückliche  Fogung,  dass 
gerade  um  die  Wendezeit  einer  der  umsichtigsten  und  ange- 
sehensten Ae])te  an  der  Spitze  stand  und  das  Kloster  lauter 
tüchtige  Mitglieder  aus  den  besten  Familien  zählte,  h«nmte 
den  Rückgang  und  bewirkte  eine  lAngere  Nachblüthe.  Adelige 
und  Bürger  widmeten  dem  Kloster  für  Begräbnisse  und  Seel- 
geriithe  nandiafte  (iütor.  die  Laiidesfürsten  und  Erzbisch<»fe 
von  Salzburg  wandten  iiim  die  vollste  Gunst  zu  und  schützten 
dessen  verbriefte  Rechte  gegen  jedweden  Schädiger.  Zur  Er- 
haltung und  Hebung  des  klosterlichen  Ansehens  trug  auch 
der  Aufschwung  des  nalien  Wallfahrtsortes  Strasseniiel  nicht 
wenig  bei.  Doch  nicht  bloss  wegen  der  biederen  Frömmigkeit, 
sondern  mehr  noch  durch  die  treffliche  Bewirthschaftung  der 
Eigenbaue  und  die  fürsorgliche  Behandlung  der  zahlreichen 
ünterthaiien  genossen  die  Reunerbrüder  allenthalben  die  auf- 
richtigste Verehrung.  Die  folgenden  nach  Urquellen  des 
Klosterarchives  gearbeiteten  Absätze  mögen  obige  Behaup- 
tungen erhärten. 

Begräbnisse  und  Seelgerftthe. 

Wie  manche  Kaiser,  Könige  und  Fürsten,  um  sich  ein 
Familiengrab  zu  gründen,  Kirchen  oder  Klöster  bauten  und 

ausstatteten,  so  waren  auch  wohlhabende  Adelige  und  r»ürgtr 
bestrebt,  für  gewisse  Widmungen  in  ir^end  einem  Kloster 
sich  ein  Begräbnis  oder  wenigstens  ein  ewiges  Gedächtnis 
zu  sichern.  Das  Kloster  Reun,  schon  im  dreizehnten  Jahr- 
hunderte als  Begräbnisstätte  viel  begehrt,  sah  im  vierzehnten 
noch  mehr  Leichenzüge  durch  seine  Pforte  pilgern  und  erhielt 
zu  den  alten  viele  neue  SeelgeriUhe.  Damit  die  frommen 
Ordensbrüder  des  Amtes  als  Grabwächter  mit  freudigerer 
Hingebung  walteten  und  die  jahrlichen  Gedenktage  sicher 

*  Bis  1827,  wo  Nettberg  an  der  Mflri  von  Henog  Otto  dem  Frölh 
liehen  gegründet  wurde,  war  Reun  das  einaige  Cistercienser-Kloster  ia 
der  steirischen  Mark  Nenberg  wurde  von  Heiligenkreni  aoi  berMkeit 
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nicht  abersahen,  fitiilteien  die  meisten  Widmer  auch  eine 
Sondermahlzett  oder  sonstige  Erfreuung;  manche  waren  nebet- 

hei  auch  beilaclit,  dass  an  ihrem  Gedächtnis  tage  die  Armen 
em  bestimmtes  grosseres  Almosen  erhielten. 

Den  obersten  Rang  unter  den  Stiftern  von  Seelgeräthen 
io  Reutt  im  vierzehnten  Jahrhunderte  nehmen  KOnig  Friedrich, 
Herzog  Otto  der  Fröhliche,  Herzog  Rudolf  der  Stifter  und 
Herzog  Wilhelm  der  Freundliche  ein. 

Am  Nei^abrtage  X319  stiftete  König  Friedrich  mit  hundert 
Mark  Pfenningen,  die  er  zum  Ankaufe  von  zehn  Mark  Ein- 
künften in  seinen  Landen  schenkte,  eine  tägliche  Messe,  für 
welche  der  betreffende  Priester  eine  Extraricht  bekonnnen 
sollte,  und  nach  seinem  Tode  einen  Jahresgottesdienst  mit 
Psalmengesang,  heiligen  Messen  und  Sondermahl. 

Herzog  Otto  der  Fröhliche  schenkte  kurz  vor  seinem 
Tode  (f  17.  Februai-  looOi  fiir  einen  Jalirtatz  dem  Kluster 
achtzig  Gulden  baar,  womit  Abt  Seifried  später  Gülten 
kaufte.  Der  Stiftung  Herzogs  Rudolf  IV.  wird  an  anderer 
Stdle  gedacht  werden. 

Am  Montag  nach  St.  Marrustair  lof)9  befreite  Herzog 
Wilhelm  <ler  Freundliche  im  eigenen  und  im  Namen  seiner 
Brttder,  der  Herzoge  Leopold,  Ernest  und  Friedrich,  die  vier 
Weingärten  des  Klosters  in  Luttenberg,  genannt  Slenich, 
.\ltniarkt,  Sefner  und  Schüt/enber^:  von  allen  seinem  Keller- 
meister Pflichtigen  Bergrechten,  wolür  das  Kloster  einen  feier- 
lichen Jahrtag  far  die  ganze  herzogliche  Familie  am  Sonntag 
nach  St  Marcus  zu  begehen '  versprach,  des  Nachts  mit  einer 
gesungenen  Vigil  bei  zwölf  brennenden  Kerzen,  des  Morgens 
mit  einem  gesungenen  Seelenamte  und  ebenso  vielen  ge- 
sprochenen Messen,  als  Priester  im  Kloster  sind,  mit  allen 
denen  Schönheiten  und  Gezieren,  wie  sie  zu  solchen  forst- 
lichen Gedächtnissen  gehören.  Ein  jeglicher  Abt  und  Kellerer 


*  Dieser  Jahrtag  wtttde  tpiter  der  liturgischen  Vonehriüea  wegen 
iof  den  15.  Jali,  den  Todestag  des  HenogB,  verlegt  und  wird  noch 

iMe  an  diesem  Tage  gehalten. 


6. 


Reuo  im  Tiersehnten  Jahrhunderte. 


soll  darum  desselben  Tages  jedem  Priester  der  Samenunj: 
geben  drei  Pfenninge,  vom  Luttenberger  Wein  ein  „Messl- 
und  zur  BesseruDg  des  Essens  eine  Semmel  und  Fische  for 
zwei  Pfenninge.  Graf  Herman  von  Cilli  gab  am  11.  December 
als  ebenzeitiger  Pfandinbaber  der  herzoglichen  Bergrechte  und 
Zehente  in  Luttenberjo^  die  Zustimmung  zu  dieser  Freisagung. 

Die  Seelgeräthe  des  Adels  und  der  Bürger  übersichtlich 
auseinander  zu  halten,  ist  es  nothwendig,  dieselben  in  Tier 
Gruppen  zu  tbeilen.  Die  erste  Gruppe  mögen  die  Edel- 
faniilieu  der  Stubenberger  und  Stadecker  bilden,  die  zweite 
die  dem  Kloster  benachbarten  Burgherren  und  deren  Diensi- 
mannen,  die  dritte  sonstige  Adelige,  die  letzte  die  Widmer 
geistlichen  und  bürgerlichen  Standes. 

Die  Stubenber^'er  und  Stadecker,  schon  vorher  (Jutthäter 
des  Klosters,  bezeugten  ihre  Anhänglichkeit  durch  vier,  be- 
ziehungsweise drei  weitere  Widmungen. 

Am  Veitstage  1315  bekräftigte  auf  seiner  Burg  Rapfen- 
berg  Wülfing  von  Stubenberg  urkundlich,  dass  seine  abgeleibte 
Schwester  Elsbeth,  des  Herrn  Pilgrim  von  Puechhaiuib  Wirtliiu. 
in  ihren  letzten  Tagen,  doch  noch  bei  ganzer  Andacht  ihrer 
guten  Sinne,  dem  Kloster  Reun  fdad  Mark  Einkünfte  von 
ihrem  viiterlichen  Krbgut  vermacht  und  das  besondere  Ver- 
langen ausgesprochen  habe,  neben  ihrem  Vater  Ulrich  (f  1291» 
und  den  Yorvordem  im  Kloster  die  Grabesruhe  zu  erhalten. 

Am  Festtage  Petri  Stuhlfeier  1341  verziehteten,  als  sie 
mitsammen  der  Bestattung  ihres  Vaters  Wülfing  in  Reun  bei- 
wohnten, die  Brüder  Friedrich,  Ulrich  und  Otto  von  Stuben- 
berg auf  die  Eigenrechte  Uber  jene  drei  Mark  £inknnfte. 
welche  ihr  Lehenmaun  Leutold  der  Goritzer  zwGlf  Jahre  vor- 
her dem  Kloster  verkauft  hatte,  unter  dem  Vorbehalte,  die- 
selben mit  lUnlzehn  Silberniark  rücklösen  zu  dürfen  behuf^ 
Eri^nznng  jener  zehn  Mark  Gülten,  welche  ihr  Vater  kurz 
vor  seinem  Tode  zu  einem  Seelger&th  dem  Kloster  gewidmet. 
Am  22.  Juli  1345  verzichteten  die  genannten  Brüder,  wie  sie 
eigens  in  der  Urkunde  hervorhoben,  aus  besonderer  Liei  f 
zum  Kloster  auch  auf  die  Eigenrechte  Uber  jenes  Pfund  Kente 
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in  Passail.  welches  ihr  Lehenmann  Ulmann  von  SL  Martin  zu 
seiMr  Sedenwoblfahrt  gewidmet  hatte. 

Im  Jahre  1859  am  St  Badegnndistage  sehenhte  Otto 

von  Stubenberg  dem  Kloster  zwei  Güter  auf  dem  Murberge 
oberhalb  Triebendorf  bei  Murau,  wovon  das  eine  ein  Schaf- 
lehen war  und  Ode  hig,  dass  man  in  der  Klosterkirche  am 
Dreiüiltigkeitsaltare  täglich  eine  Messe  mit  einer  eigenen 

Collecte  für  seine  abgeschiedene  Ehewirthin  Margareth  spreche 
und  dem  betreffenden  Priester  jedesmal  zwei  Pfenninge  zur 
Erfrenong  auf  die  Hand  gebe. 

Am  St  Thomastage  1 364  stiftete  Friedrich  von  Stuben- 
berg, obrister  Schenk  in  Steier,  mit  fünf  Pfund  34  Pfenningen 
in  der  Magdwiesen  bei  Mautern  gelegeneu  Gülten  folgendes 
Seelgeräth  in  Renn:  An  jedem  Quatember  soll  am  Grabe 
seiner  Hausfran  im  Kreuzgange  eine  Mette  gesungen  werden, 
wofür  sowohl  die  Herren  wie  auch  die  Laienbrüder  am  Abende 
vorher  einen  besseren  Schlaftrunk  und  am  folgenden  Tage  ein 
besonderes  Mittagessen  mit  guten  Fischen,  Wein  und  Weiss- 
brod,  alles  zusammen  sieben  Schillinge  werth,  zu  bekommen 
haben.  Von  diesem  Tage  angefangen  sollen  dann  binnen  drei 
<'(ler  höchstens  acht  Tagen  an  dem  von  der  Familie  gestifteten 
(irabaltare  im  Kreuzgaoge  und  an  den  nächsten  Altären  dreissig 
Seelenmessen  gesprochen  werden  und  jeder  Priester,  der  eine 
Messe  spricht,  eine  Rieht  guter  Fische,  drei  Pfenninge  werth, 
bekommen. 

Die  Stadecker,  ein  hochangesehenes,  vom  zwölften  bis 
zam  Beginne  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  blühendes  Edel- 

geschlecht,  hatten  ihren  Stammsitz,  die  schon  seit  1403  in 
Trümmern  liegende  Burg  Stadeck,  oberhalb  Graz  am  Leber- 
sattel, wo  der  Anstieg  auf  den  Niederschöckel  beginnt.  Die 
meiiten  Stadecker,  vielleicht  alle  dreiundzwanzig,  die  im 
klösterlichen  Todtenbuche  verzeichnet  sind,  erhielten  ihr  Be- 
gräbnis in  Renn.  Aus  dem  dreizehnten  Jahrhunderte  sind 
über  die  Begräbnisse  dieser  Familie  keine  ^iachrichten  eriuüten, 
dafür  aber  etliche  gewichtige  aus  dem  vierzehnten. 
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Beua  im  vierseiinUn  J^rbiuiderte, 


Im  Jahn  1334  widmeten  die  BrUhr  Radd^  Beuridi, 
Leutold  und  Dietrich,  SiHme  Hertmds  von  Stadeek,  m  ilver 

Seelenwohlfahrt  dem  Kloster  das  eben  aus  der  VerpfiUi  iiiug 
rückgelöste  Dort  Hilbersdorf  (üädweicbstorf)  bei  Harihtrg 
mit'  dem  Vorbehalt  des  Auswecheela  gegen  gleidiwerthige 
Benten. 

Bei  dem  am  St.  Niclastcage  1338  zu  Teufenbach  gehaltenen 
Taidiiig  verpÜichtete  sich  Ofmey,  Herrn  Conrad.s  von  Poleüiiorf 
Tochter  und  Witib  Ulrichs  von  Stadeck,  für  die  Zusicberaag 
der  geistlichen  Bruderschaft  und  des  Begräbnisses  dem  Kloster 
Renn  ein  Gut  zu  widmen,  und  leisteten  ihr  Bruder  und  der 
Landeshau])tinann  Uliich  von  Walsee  Bürgschaft  Am  MoiiUiir 
nach  (lein  Ebenweichtage  135U  widmete  Ofmey  fünf  Pfund 
45  Pfenninge  mit  eigenem  Oelde  erkaufte  Gülten,  nämlich  4  flf 
am  Gressenberge  bei  Irdning  und  1  ^  45  «3r  bei  Ebenfinrt 
auf  ein  gemeinsames  Jahresgedilchtnis  tiir  sich  und  ihren 
Wirth  „also  daz  die  vorgenanten  herru  des  morgens  und  des 
nachts  Vigili  singen  schuUen  und  daz  man  iedem  herm  geben 
schol  von  des  apts  wein  und  ain  semel,  die  aines  phenig» 
wert  ist,  und  dreu  stuch  visch  nach  der  gewonhait,  die  ander 
landesherren  daselb  hahent".  Zugleich  übertrug  sie  ihrem 
Sohne  Rudolf  und  in  dessen  Abgange  ihrem  Vetter  Budoif 
von  Potendorf  das  Schirmrecht  Uber  die  gewidmeten  Gater 
gegen  ein  jährliches  Paar  Brttderschuhe  aus  des  Klosters 
Werkstätte. 

Am  G.  Juli  1369  widmete  Hans  von  Stadeck  dem  Kloster 
acht  Pfund  von  diesem  erkaufte  Gulteu  mit  folgender  Willens- 
meinung:  Mit  vier  Pfunden  sollen  zwei  ewige  Lampen  genährt 
werden,  eine  vor  dem  Martini-  und  eine  vor  dem  Laurenzi- 
altare.  wo  seine  Sippe  die  (Jräbor  habe;  fUr  vierthalb  Pfund 
soll  jährlich  am  Samstag  vor  Michaeli  für  seinen  Vater  Leutold 
ein  Jahrtag.  mit  Vigil,  Grabbesuch  und  Sondermahl  gebalten. 
das  restliche  Halbpfund  den  Siechen  im  Klosterspitale  zuge- 
mittelt  werden. 

Mit  dem  gleichnamigen  Solme  dieses  Spenders  erloscii 
der  Mannesstamm  der  Stadecker  und  schloss  sich  dmo 
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Familiengrab  für  immer.  Judith  (Guta),  die  letzte  Stadeckeriii, 
beiratbete  1402  den  jODipmii  Gnden  Ulnch  von  Moatfoit 
auf  Peggan  und  braebte  diesem  ein  reiehes  Erbe  2u. 

Mit  den  Herren,  Hütern  und  Lehenmamien  der  benach- 
barten Burgen,  Göstin*?  ausgenommen,  unterhielt  Keun  fort- 
wäiirend  die  freundlichsten  Beziehungen.  Die  grösste  dieser 
BanKcn  war  Pfaanb«rg  bei  Frobnleiten,  zu  der  die  Neben- 
bürden  Peggau,  der  nrefnrOiiflkhe  SUnmaita  d«r  mächtigen 
Oralen  von  Pfannberg,  \  orchtenberg  und  Luginsland,  diese 
beiden  im  Bezirke  Semriach»  gehörten.  Waldstein  und  Flanken- 
wart bauen  lieine  Nebenburgen,  wobl  aber  gritosere  umliegende 
deren  Leheninhaber  nebstbei  aueb  freie  Gölten  besessen 
und  als  Dienstmannen  ihrer  mächti^n  Lehenherren  ziemlich 
angesehen  waren.  Rabenstein  gegenüber  von  Pfannberg,  Weier 
oberbalb  Frobnleiten,  Althofen  unweit  Piankenwart,  Lueg  auf 
dem  Hauaberge  bei  8t.  Ste£ui  am  Graticom  und  Thal  inner 
riöstinjj:  bei  Graz  zahlten  zu  den  kleineren  Burgfesten  des 
Landes.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Burggrafen  und 
iiolbeaitzer  hiofig  unter  einander,  bei  Piankenwart  sogar  mit 
den  Burgherren,  in  nahen  verwandtschaftlichen  fieziehuagen 
Händen,  wie  es  theils  aus  dem  Inhalte,  theils  aus  den  Siegel- 
Mldern  der  Urkunden  klar  ersichtlich  ist.  Von  den  Seelgeräth- 
Wklmungen  und  Begräbnisatültungen  der  benachbarten  Bitter- 
gescblecbter  in  Rieun  im  vieraehnten  Jabrbunderte  berichtet 
80  manebes  Pergament,  erzählt  in  kurzen  Worten  so  viel  daa 
Tüdtenhucli  des  Klosters. 

im  Jahre  1307  schenkte  der  in  der  Landesgesrhichte 
oft  gmauBtie  Ritter  Conrad  von  Thal  auf  seinem  Sterbelager 
dem  Kloster  eine  vierzehn  Eimer  Wein  dienende  Hube  am 
Lindenbrunn  bei  St.  Stefan  am  Ciratkorn  und  zwölf  Silberniark 
baar^  dass  an  dem  jahrlichen  (iedeuktage  seines  Todes  die 
Ssmenuttg  ein  besseree  Essen  erhalte*  Conrads  Sterbetag  ist 
der  8.  F^niar,  dessen  Gedächtnis  wurde  jedoeh  am  Vortage 
begangen.  Im  Todtenbucbe  ist  mit  kleiner  Schrift  noch  ein 
zweites  Sonderessen  für  diese  Familie  am  22.  Februar  an- 
gemörkt  Ein  anderer  Conrad  von  Thal  und  deasen  Hauafirau 
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Reun  im  vierzehnten  Jahrhui  rte. 


Katharina,  deren  Namen  das  Todtenbuc  meldet,  lebten  in  1 
der  zweiten  Hillfte  des  vierzehnten  Jahi  mderts.  I 

Am  1 9.  Februar  1 307,  es  war  eben  dei  »onntag  Beniinlscetf  I 
in  der  Fasten,  kam  Otto  von  Steinberg,  v(    Seifried  Toi*seuler. 
dessen  Sohn  Ulrich,  wie  von  Conrad  Sch«  :inch  und  Friedrich 
von  Reichenfels  begleitet,  ins  Hospizhaii    zum  Kloster  uiid 
erötTnete  vor  dem  Prior  und  der  BrUdersc  aar  folgende  Kund- 
schaft: In  meiner  und  anderer  glaubwUrd  rer  Gewährsmänner 
gleichzeitiger  Gegenwart  hat  der  leiblich  lart  leidende,  aber 
geistig  noch  vollkräftige  Conrad  Torseule   mit  Willen  seiner 
"NVirthin  Elisabeth  und  der  Kinder  zu  eil  em  Seelgeräth  und 
für  sein  Begräbnis  diesem  Kloster  fünf  M  ark  Pfenninge  ver- 
macht und  die  Verfügung  getroffen,  das  K  loster  möge  bis  zur 
Flüssigmachung  dieser  fünf  Mark  den  Zins  a  on  gewissen  Gotem 
in  Mittereck  und  Neudorf  bei  Semriach  einheben,  der  Witib 
aber  und  den  Kindern  an  seinem  Begräbnistage  ein  bis  zum 
nächstfolgenden  Gilgenfeste  rückzuerstattendes  Darlehen  von 
280  Pfenningen  baar  und  einen  Vierling  V^eizen  vorstrecken. 
Ich  verbürge  mich  für  die  getreue  Vollfertigung  des  frommen 
Vermächtnisses. 

Am  St.  Niclastage  133G  siegelten  Conrad  und  Ulrich 
Torseuler  eine  Urkunde  für  ihren  siegellosen  Bruder  Paul, 
der  zu  einem  Seelgeräthe  für  sich  und  seine  Wirthin  Perchta 
dem  Kloster  Reun  eine  Hube  zu  Neudorf  bei  Semriach  ver- 
machte. 

Die  Torseuler  waren  Dienstmannen  der  Grafen  von  Pfann- 
berg und  besassen  lehenweise  den  Pichelhof  unter  dem  Thore 
der  Burg  am  Fusse  des  Berges.  Die  oben  erwähnte  Elisabeth 
ist  im  Todtenbuche  am  22.  November  verzeichnet.  Wann  die 
übrigen  im  Todtenbuche  genannten  Torseuler,  nämlich  Conrad, 
Canonicus  in  Stainz,  und  Wülfing  lebten,  ist  unbekannt. 

Albero,  der  Schenk  von  Rabenstein,  schenkte  im  Jahre 
1311  den  Rennern  zwei  Huben  in  Lampelsdorf  (Lentfridestorf) 
bei  Radkersburg  und  bezeugte  zugleich,  dass  er  kein  Vogtei- 
recht  über  die  von  ihm  und  den  Vorvordern  dem  Kloster 
gewidmeten  Güter  habe.  Alberos  Todestag  ist  der  26.  März. 
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Jm  Todleolmclie  sind  von  den  Rabewitefaiern  noch  genannt 

Reinprecht.  Ulrich,  Conrad  und  dessen  Witwe  Hedwig,  welche 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte  zugehüren.  Von  Conrad,  der 
um  1341  starb,  ist  auch  ein  Jabrtag  verzeichnet,  da  er  dem 
Kloster  swei  Marie  Gölten  In  lieboch  unweit  der  Kirche 
(St.  Bartholomä)  und  Raas  gewidmet  hatte. 

Zu  Jakobi  1346  siegelten  Otto  und  Uliein  Lueger  eine 
Urkunde,  mit  welcher  sie,  Otto  im  Einvernehmen  mit  seiner 
Hausfrau  Matza  und  UUein  mit  Willen  semes  Vaters  Wolf  ker, 
dem  Kloster  Renn  zu  einem  Seelgertth  eine  Hofstätt  sammt 
acht  zugehörigen  Aeckern  auf  dein  P)ücliel  im  Velgau  (Feiber- 
graben) bei  St  Steüan  am  Gratkoro  widmeten,  welche  sie 
von  dem  dasdbst  aufiutzenden  Gerung  Lueger  erkauft  hatten. 
Die  eben  genannte  Matsa,  Witwe  und  betagt  geworden,  vor- 
machte  1362  ihre  silmmtlichen  Güter  und  (Jülten.  darunter 
auch  die  l^urg  Lueg,  dem  Kloster  und  erhielt  ihr  Grab  neben 
dem  Hochaltäre  in  der  Allerheiligencapelle,  wo  auch  alljährlich 
am  Midiadsabende  ihr  Gedächtnis  begangen  wurde.  Im 
Todtenbuche  ist  ihr  Name  nicht  verzeichnet. 

Die  Plankenwarter  des  vierzehnten  Jahrhunderts  haben, 
das  ehrwürdige  Beispiel  der  Vorvordem  bewahrend,  ihr  An« 
denken  in  Renn  und  in  Strassengel  durch  fromme  Stiftungen 
verewigt. 

Am  St.  Thomastage  1348  schenkte  Ulrich  mit  Willen 
seiner  Wirthin  IKetmudis  dem  Kloster  fünfthalb  Schillinge 
Renten  in  Jaritzberg  (Jertz)  an  der  Lieboch  zu  einem  Seel- 
neräth  für  seinen  verstorbenen  Bruder  Otto.  Rudolf  der 
Plankenwarter,  nachdem  er  1383  in  Strassengel  ein  tägliches 
Salve  Regina  gestiftet  hatte,  erbaute  und  zierte  im  Kloster 
Renn  neben  der  Allerheiligencapelle  eine  M arienkapelle,  welche 
Erzbischof  Pilgrim  von  Salzburg  am  28.  October  1888  mit 
einem  Ablass  von  vierzig  Tagen  für  gewisse  Feste  bedachte. 
AmPerchtage  1389  stiftete  er  noch  eine  ewige  Lampe  für  diese 
Gap^,  die  bald  darauf  seme  Leiche  zur  Grabesherbeige  erhielt. 

Der  früher  genannte  Ulrich  von  PUinkenwart  ist  auch 
Mitsiegler  jener  Urkunde,  mit  welcher  am  St.  Veitstage  1351 
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Bmui  im  Yif  ndttOeo  Jahrlinaderte. 


Ottokar  der  Stadler  ^  und  dessen  Hausfrau  dem  Kloster  Reun 
ihren  Hof  „datz  Weingarten  pey  Vreileiten'*  (Frohnleiten)  \ 
einen  dabei  Uegenden  kleinen  Acker  und  eine  halbe  Mark 
neuer  GraserpfenniDge  auf  einem  Gute  bei  dem  Lueg  widmeten. 
Im  Todtenbuche  ist  nur  Sophie,  Hansfran  des  Stadlers,  am 
15.  Februar  verzeichnet. 

Von  der  pfannbergischen  Dienstmannenfamilie  Mordax, 
die  in  8emriach  begatert  war  und  auf  der  Burg  Luginsland 
hauste,  sind  im  klösterlichen  Todtenbuche  mehrere  Mitglieder 
angefühlt,  die  uns  in  den  Urkunden  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts begegnen,  doch  gerade  die  nicht  erwulnite  Elisabeth 
stiftete  1383  ein  Seelgeräth,  indem  sie  dem  Kloster  für  einen 
Jahrtag  und  ein  Sondermshl  eine  jährlich  ein  Pfund  Pfenninge 
und  zehn  Viertel  Hafer  dienende  Hube  im  Graben  am  Rech- 
berge bei  Seniriach  mit  dem  Vorbeliaite  der  lebenslänglichen 
Nutzniessung  widmete. 

Wo  die  mit  den  pfannbergischen  Dienst-  und  Lehen- 
mannen  eng  befreundeten,  in  deren  nftchster  Kachbandialt 
reich  begüterten  und  mit  ihnen  sehr  liäutig  in  den  gleichen 
Urkunden  des  (heizehutea  und  vierzehnten  Jahrhunderts  ge- 
nannten Krotteadorfer  sassen,  in  Krottendorf  bei  Graz  oder 
in  einem  anderen  Krotteadori^  Iftsst  sich  nicht  sicher  fest^ 
stellen.  Der  Umstand,  dass  sie  mit  den  Steinbergern  biuls- 
verwamlt  warefi,  spricht  fllr  einen  Heimsitz  in  deren  Nähe. 
Auch  besassen  sie  um  Plankenwart  nicht  unbedeutende  Em- 
IcUnfte.  £benso  wie  Seifried  von  Krottendorf,  der  1294  ein 
Seelgerftth  gestiftet  hatte,  gründete  auch  sein  Bruder  Otto 
ein  Gedächtnis  im  Kloster  Reun.  Am  (ieorgitage  1321  opferte 
tr  auf  dem  Marienaltare  in  der  Klosterkirche  die  EinkUufu 
von  vier  Gutem  in  Semriacb,  dass  damit  dem  Convente  an 
jedem  Quatember-Mittwoch  im  Advent  eui  besseres  £ss€i 

*  Heute  Geböfte  Stadler  unter  der  Burg  Plankenwart 

•  Ben  Weingarthof  bei  Frobnleltcn  und  anderthalb  Eimer  Sm- 
moftt  in  der  Stttbing  gab  das  Kloster  im  Jahre  1875  dem  Ritter  Gebhard 
am  VlTeier  Ar  10  Scbminge  Einkaufte  an  eiaem  Hals  im  Qteath  bei 
Semriacb. 
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aufgetischt  und  gleich  nach  Weihnachten  am  St.  Johaiinista^re 
eine  grosse  Annenspende  mit  600  Broten,  drei  Urnen  Wein 
und  150  Kftsea  vor  der  Kiosterpforte  gehalten  werde.  Ausser- 
dem widmele  er  iiocb  andere  namhafte  Gülten,  die  iheils  m 
Etorissel  bei  Aflenz,  theilfl  in  der  Pforre  8enmaeh,  theils  bei 
riankenwart  lagen,  zur  Besserung  des  klösterlichen  Mittag- 
essens mit  zwei  Eiern  fUr  jeden  Conventualen  vom  weissen 
Sonntag  bis  Kreuzerhöhung.  Hertwig  von  Kapellen,  sein  väter- 
licher Oheim,  siegelte  die  Urkunde  mit. 

Am  Florianitage  1:5;)7  mehrten  Otto  und  seine  beiden 
Neffen  Hans  und  Pankraz  von  Steinberg,  die  Söhne  seines 
verstorbenen  Bruders  Ottlein,  diese  Stiftung  mit  noch  anderen 
Renten  in  Semriach,  bei  Pknkenwart  und  im  Liebochthale, 
so  dass  nunmehr  die  Armen  700  Brote,  den  ausbedungenen 
Wein  und  stritt  der  150  Käse,  wenn  es  dem  Klosterkellerer 
so  beliebte,  ein  Rindf  eischessen  und  die  Conventualen  tliglich 
je  drei  Eier  von  Ostern  bis  Kreuzerhöhung  bekommen  sollten. 
Rapoto  Mordax  kräftigte  die  Stiftung  noch  mit  einer  Mark 
Dienstes  zu  Mitterdorf  bei  Semriach. 

Am  12.  März  1368  spendete  Hans  Kr  Ottendorfer  dem 
Kloster  z^rei  grössere  Huben  am  Eeising  bei  Waldstein  für 
eine  ewige  Lampe  in  der  von  ihm  erbauten  Capelle  des 
klösterlichen  Armenspitales.  An  demselben  Tage  beurkundete 
Abt  Otto,  dass  der  abgeleibte  Pankraz  Krotten(h)rfer,  Hansens 
Bruder,^  dem  vorvorigen  Abte  33  Pfund  Wienerpfenninge, 
fxtr  welche  drei  Mark  Galten  in  der  Meldeien  bei  Semriach 
und  in  der  Lobming  gekauft  wurden,  eingeantwortet  habe  für 
eine  ewige  Messe  in  der  zu  erbauenden  Spitalcapelle  und 
dass  bis  zu  deren  Fertigstellung  diese  Messe  am  Johannis- 
altare in  der  Klosterkirche  gehalten  worden  sei. 

Im  Todtenbuche  sind  noch  zwei  andere,  gleich&lls  dem 

*  1837  fthrttii  die  Brüder  Haas  und  Panknui  Krottendorfor  noch 
Zunamen  Ton  SCeinberg.  Otto  too  Steioberg,  1807  (siebe  obeo)  als 
Gewihrsmann  und  Bflrge  des  Conrad  Torseuler  genannt,  ist  sehr  wahr- 
tc^einUch  identisch  mit  Otto  Krotteodorfer,  dem  Stifter  der  grossen 
Aracnspende. 
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vierzehpten  Jahrhunderte  zugehörige  Krottendorfer,  Siboto 
un<^;,^ned  der  Juug,e<:e,  'genauut. 

Durch  Verwanitsdiaft  oder  sonst  befreundet  ndt 
Rauns  benachbarten  Rittergeschlechtem  lernten  andere  Landes- 

wie  auch  auswärtige  Kdle  und  Freibesitzer  das  blühende 
KlosCi**  schätzen  und  stifteten  Seelgeräthe  und  Grabsüitten 
in  dei  elben. 

Ii  .Tähre  130i  bestiltifjte  Conrad  von  Thum  die  Widnmn-. 
die  ♦  vor  zehn  Jaliren  für  sein  und  sp'r»pr  Hausfrau  Be^n  äbni? 
d^mlCHMt<¥gemacht"h«tte;  und  vermehrte  sie  um  eine  hundert 
Pfennih^^e '  dienende  Hube  an  der  Rinne  in  Hessenberg  ob 
Leoben,  auf  deren  Eipenrechte  Margaretha  von  Ep penstein 
1 318  verzichtete.  Am  Mattliäusabende  wurde  das  von  Conrad 
von  Thurn  gestiftete  Sondennahl  aufgetischt  und  das  Ge- 
dächtnis in  der  AUerheiligencapeile  begangen. 

Im  nändichen  Jahre  schenkte  Marchwart  von  Mistelhach 
dem  Kloster  sechsundz wanzig  Mark  Pfenninge  für  ein  Soiider- 
mabl,  das  die  Samenung  am  2.  März  erhielt  £r  und  seine 
Hausfrau  wurden  im  monatlichen  Gottesdienste,  den  man  für 

gewisse  Wohlthäter  in  der  Allerheiligencapelle  verrichtete, 
eingeschlossen. 

Im^Jafire  1313  schenkte  Conrad  von  Ligist  dem  Kloster 
zu  einem  Seelgerftth  eine  gute  Hube  am  Berge,  genannt  die 

Glauberhube^  deren  Kiuksasse  Wald-  und  Weidereciit  wie 
jeder  aud^^e  Unterthan  aut  deu  dortigen  Burggütern  hatte. 

Am       März  1314  opferte  Albrecht  ab  der  Ze3rricb, 

LaudscKreiber  in  Steier,  auf  dem  Petrusaltare  in  der  Kloster- 
^'ircb  .durch  Ere  sant  dementen,  der  in  dem  selben  alter 
i'astot  eiflj^n  Weingarten  in  Luttenburg,  genannt  Enderlein. 

zii.^iner  und  der  Vorvordem  Seelenwohl&hrt  wie  la 
Khren  des  von  ihm  mit  besonderer  Andacht  verehrten  Blut- 
zeugen Cleuient  täglich  eine  heilige  Messe  an  dem  genaniHrn 
Altare  gesprochen  werde.  Im  Todtenbuche  ist  Albeit  der  Land- 
Schreiber  am  23.  März  erwähnt.  Er  war  auch  ein  grosser 
Wohlthäter  des  Klosters  Seckau. 


^  kj     d  by  Google 


•^'Wott  Dr.  Ambrol  GifepMÜs. 


15 


Am  12.  September  1320  üb^rliess  Margaretha  von  Eppen- 
stein  für  einen  Jahrtag  nebst  Sondennahlzeit  dem  Rfcsler 
«neu  Hof  zu  iiumi#dorf  an  dem  Bttdiel  in  der  Pfarre  Weisa- 
kirdi6D  mit  einer  dabei  liegenden  Hofttatt,  eine  Hobe  in  der 
Lobming  und  eine  Hube  „datz  puchlern  pey  preimarspurch"  ' 
mit  dem  Vorbeiialte,  dass  ihrer  treuen  Dienerin  »Miitza 
Prueschenchin  zu  Graz  auf  die  Lebetage  jikhrlich  dnauiVier- 
linge  Weizen,  ebensoviel  Roggen  und  acbt  Eimer  Wi|% 
deren  Ableben  aber  <|alür  jährlicb  den  PredigerbrQde*'?^  zu 
Leoben  ein  Vierling  Weizen,  ein  V;uiling  Rogge^    .  ^ij;  ein» 
Kimer  Moat,  den  minderen  Brüdern  in  Graz  eiii  ,4  iejrling 
Weizen  und  ein  £imer  Most,  endlich  dem  Spitale  in  Graz 
ein  Vierling  Roggen  und  ein  Eimer  Wein  gereicht  werden 
sollen.  Die  Königin  Elisabeth  siegelte  fUr  den  König  Friedrich, 
vier  ausser  Landes  weilte,  die  Urkunde  mit,  die  noch  siegel- 
losen ümoge  Albrecht  und  Otto  bestätigten  sie.  Im  Todten- 
buche  ist  unter  dem  14.  Juni  wohl  der  Sterbetag  der  Stifterin, 
aber  kein  Jahres^^edächtnis  und  kein  Sonderessen  vermerkt. 

Am  21.  October  1H21  opferte  Dietmar  von  Zebing  dem 
Wunsche  seiner  eben  abgeleibten  Wirthin  Kuni^de  gemftss 
sof  dem  Hochaltäre  in  Reun  die  Tumerau  am  Gries  bei 
Derndorf,  dass  diese  seine  Hausfrau  und  später  er  selbst 
>las  Begräbnis  im  Kloster  erhalte.  Für  den  Fall,  dass  er 
iimer  Landes  stürbe  und  seine  zurttckgehissene  Habe  unzu- 
Iftnglich  wftre,  solle  sein  Leichnam  auf  Kosten  des  Klosters 
herbeigebraiht  und  zu  Grabe  bestattet  werden. 

Im  nächsten  Jahre  widmeten  Otto  der  Dürnstviner  und 
fieine  Hausfrau  Kunigund  dem  Kloster  einen  nur  da^  halbe 
Bergrecht  dienenden  Wblngarten  am  SchUtzenberg  bei  L.^n-^ 
berp,  dass  ihrer  Seelen  Wohlfahrt  stets  gedacht  werde.  CbVirad 
^on  Luttenberg  siegelte  die  am  Montag  nach  Mitf  ten  inJ^ 
Kloster  angefertigte  Urkunde  mit.  Acht  Jahre  später  erfuhren^ 
<^  Renner  wieder  ^e  Weingartenwidmung  in  Luttenberg. 
Margareth,  die  Witib  des  eben  als  Mitsiegler  genannten 

'  Die  heute  völlig  vprsrhollene  Primaresburg  stftud  sw.  Kofiach 
Qkhst  dtm  Dorfe  Bttchliog.  Zaho,  Orianamenbuch. 
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Conrad,  stiftete  ..von  liesinuler  andacht".  die  sie  zu  dem 
Kloster  hatte,  mit  ihrem  am  Hausberg  unfern  der  Burg  ge- 
tegenen  und  Slenich  (heute  Sdilamegg)  gernrnnteu  Weiagafleo 
ein  Seelgertith  für  sich  und  ihren  im  Kloster  begimlmeii 
"Wirth.  Nebst  Anderen  beteugte  auch  Otto  der  Dümsteiner  den 
am  Taire  St.  Michael  des  Fnistengels  verfertigten  Stiftbrief 

Die  bei  Gloggnitz  sesshalten  und  auch  in  der  ateirischea 
Mark  stark  begOterten  Herren  Yon  Kranichberg  traten,  wie- 
wohl sie  eine  Zeit  lang  mit  den  Reunem  einen  widrigen  Zwist 
geführt,  zu  diesen  bald  in  die  freundlichsten  Beziehuniien 

Am  Donnerstai:  nach  Allerheiligen  1337  schenkten  die 
Brüder  Heinrich  und  Herman  Ton  Kranichberg  für  die  Seelea- 
ruhe  ihres  abgeschiedenen  Bruders  Seifried  dem  Kloster  seebs 
Mark  (jülten  in  der  Dult  (Dulge)  bei  St.  Stefan  am  Gratkon; 
und  am  Rechberg  bei  Semriach,  dass  vor  dem  Bemhanli* 
aitare  in  der  Klosterkirche  eine  ewige  Lampe  brenne,  dtss 
jahrlich  am  Montag  nach  Bartholomft,  oder  wenn  zu  wenig 
Priester  wären,  innerhalb  acht  'i'a^on  «laraut  (heissig  Seelen- 
messen gesprochen  und  an  demselben  Montage  jedem  Mii- 
gliede  der  Samenung  zur  Besserung  der  Pfründe  drei  Stack 
gute  Fische,  eine  Semmel  und  drei  Antheile  guten  Weines 
aus  dem  Abtskeller,  wie  es  bei  grossen  JahresgedächtnisseD 
gebräuchlich,  aufgetischt,  endlich  dem  jeweiligen  ältesten 
Kranicbberger  ein  Paar  Brüderschuhe  jährlich  zugeroittek 
werden. 

Zweimal  mehrte  Herman  später  die  Stiftung,  noch  an- 
ordnend, dass  am  Bernhardialtare  eine  tägliche  Messe  iie- 
sprochen  und  der  betretende  Priester  jedesmal  mit  zwei 
Pfenningen  Handgeld  erfreut  werde.  Ueberdies  soll  am  Aller- 
seelentage jeder  Herr  eine  Messe  sprechen  und  dafür  an 
diesem  Tage  der  ganzen  Samenung  ein  gutes  Souderessen 
vorgesetzt  werden. 

Zur  Zeit  des  Abtes  Petrus  (1884—1399)  löste  ^  die 

^  Im  Urbare  D,  dem  ältestoa  des  Klosters  aus  dem  Jahre  ]39r>, 
steht  auf  dem  126.  Blatte,  wo  die  von  den  Kranichbergern  gewidmeten 
Guter  angefahrt  sind,  die  Tieitagende,  yom  Yerfauer  Aogekis  beigeflfi' 
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Famflfe  samnitliclie  viernndzwAuzfe  Sttftungshuben  tun  107 
Pfund  Pfenninge  zurück,  um  sie  dem  Onifen  von  Cilli  zu 
verkaufen.  Die  Sondei  niahlzeit  für  Herman  wurde  jährlieh  am 
25.  Jftimer  aufgetischt,  die  beiden  ^stiftete«  Wahltage  sind 
im  Todtenlniehe  nicht  vermerkt,  dafOr  aber  erwihnt  dMes 
noch  etlielie  andere  in  den  Urkunden  nicht  ü^ennnnte  Mit- 
glieder der  Fanüiie,  darunter  llernians  beide  Hausfrauen. 

Am  I>omier8tag  nach  Michaeli  1843  gründeten  Wolf  hart 
▼<m  Hannan  *  nnd  dessen  Hausfrau  Agiies  mit  einer  Schwaige 
an  dem  „Pnesthach^  einen  Jahrta?  niit  Sondermahl  für  Otto 
vr  n  Hannau  und  dessen  Mutter  Alheidis  mit  dem  \'orbehalte 
der  zeitlichen  Rückldsung  um  achtzig  richtig  wiegende  Gulden, 
wovon  dann  der  Abt  einem  Mitbnidef  sechzig  Gulden  ein- 
liändiiren  möge  zum  Ankaufe  von  drei  Mark  freier  Gülten. 
Von  den  Hanoauern  sind  im  klösterlichen  Todtenbuclie  zwei 
Sonderessen  verzeichnet^  eines  für  den  genannten  Otto  am 
9.  Mftrz,  das  andere  för  Wülfing,  der  dem  Kloster  zwei 
Mark  Gülten  in  Petzendorf  iPeczmanstorf)  an  der  Kainach 
{lewidmet  hatte,  am  11.  Augu.st. 

Einer  der  freigebigsten  Freunde  des  Klosters  war  Heinrich 
6o88  aus  Wolfsberg  in  Kftmten.  Am  Sonntag  Tor  Martini 
1348  opferten  er,  seine  Wirthin  Perchta  und  Dietmar,  ihr 
l'eider  Sohn,  das  Dorf  Edelsbach  (Erlspach  bei  Ernvels)  in 
*ier  Pfarre  Eggersdorf  bei  Gielsdorf,  das  vorher  Adelhaid, 
Witib  Dietmars  von  Pameck,  Heinrichs  Schwester,  besessen, 
aof  dass  an  jedem  Quatember  eine  Gedftchtnisandaeht  ftlr  die 
1  iiuilie  selialten  und  jedesmal  der  Samenung  ein  Sondermahl 
vorgesetzt  werde.  Ulrich  von  Walsee,  der  Landeshauptmann, 
siegelte  die  Urkunde  mit.  Im  Jahre  1366  schenkte  Goss  dem 
KIsster  ein  Gut  in  der  Schreros  bei  Fladnitz,  daas  der  CenYent 
viermal  im  Jahre,  nämlich  zu  Weihnachten,  Pfingsten,  Jakobi 

B€raerkung:  ,,Ifleo  «o/ac*,  ut  'impUus  tales  fuiulationes  cum  peaiuHs 
^fdimendas  uon  adtnUtamus."  Von  den  21  Mausen  lagen  I7iuLamp€J9- 
dorf,  vier  in  (ior^entlorf,  drei  in  (Diepersdorf)  Diepoldsdorf. 

'  Besitzer  der  Burg  Hannstein  bei  Voitsberg  und  später  herzog« 
lieher  Hofmeister  xu  Luttenberg. 

aitth«a.  dM  hUt.  VertioM  f.  8M«niiftrk,  XUU.  Htfl,  ISBft.  2 
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und  MichMÜ,  mit  Fischen  und  Smmetn,  sechzig  PfSenahige 

Werth,  tradiert  werde.  Vier  Jahre  darauf  widmete  er  vier 
Pfuod  GUiteo  in  Sonnleitstetten  bei  Seinriach,  die  er  kurz 
zuvor  von  den  BrOdem  Nidas  und  Ulrich  Mordtz  efkaäi 
hatte,  dass  damit  das  Ahendeesen  der  Samenung  geibessert 
werde.  Im  Jahre  1374  stiftete  er  mit  fünfzig  Pfund  Baargeld 
womit  das  Kloster  Reuten  kaufte,  fOr  die  Conventualen  und 
Kranken  je  zwei  Eier  zur  Besserung  des  Kssens  von  Ostern 
bis  Kreuzerhöhung.  Das  Todtenbuch  erwfthnt  den  Hemrich 
Goss  unter  dem  29.  December  einfach  als  Faiiiiliaris  umi 
berichtet  nichts  über  die  von  ihm  gestifteten  Sondermahle. 

Im  Jahre  1348  schenkte  Ulrich  Treg  von  Sturmberg 
dem  Kloster  zwölf  Schillinge  Einkünfte  in  der  Weixerplvre. 
dass  für  seinen  Seelennutzen  wöchentlich  drei  Messen  ge 
sprochen  wurden. 

1364  vermachte  Eberhard  von  Walsee,  Landeshauptmann 
in  Steier,  offenbar  auf  Anregung  seiner  Hausfrau,  die  eine 
gebome  Stadeckerin  war,  dem  Kloster  ein  Haus  in  Brudi 
neben  der  ]}rücke  sammt  etlichen  Wiesen  und  Aeckern  zu 
einem  jahrlichen  Gedenktage  für  sich  und  seinen  Vater  Ulrich. 
Leutold  von  Stadeck  stellte  den  Stiftbrief  aus  und  Eertnid 
von  Pettau  erhielt  des  Klosters  Gewährsbrief  zur  Verwahrung. 
Der  Jahrtag  wurde  in  der  Allerheiligencapelle  gehalten,  das 
Sondermahl  am  8.  August  aufgetischt  Im  Jahre  1381  ver- 
kaufte das  Kloster  diese  Widmungsgttter  um  50  Pfund  an 
Urban  Niederlein.  Im  Todtenbuche  sind  von  den  Grafen  von 
Walsee  Ulrich,  Eberhard  und  Hans  und  zwei  Frauen,  eine 
Dietmudis,  Ulrichs  Hausfrau,  geborne  Grähn  von  CiUi,  uiui 
eine  Alheidis  genannt 

Die  mit  dem  pfiinnbergischen  Dienstgeschlechte  Lai  bluts- 
verwandte Ritterfamilie  Wolfsauer  stand  schon  im  dreizehnten 
Jahrhunderte  zu  Reun  in  frommer  Beziehung.  Im  Todtenbuche 
sind  acht  männliche  und  ein  weibliches  Mitglied  vermerkt,  im 
Jahre  1375  vollstredcte  Gertrudis,  Otto  des  Wolfeauers  Witib 
von  Klüch.  ihres  Khewirthes  Ictztwillige  Verfügung.  Sie  gab 
dem  Kloster  zehn  Mark  Gülten,  dass  man  dafUr  eine  tägliche 
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Messe  im  Capitelhause  spreche  und  jährlicli  der  halben 
Samenung  neue  Scapuliere  verabfolge.  Dann  spendete  sie  zwei 
Mark  Gölten  anf  eiiieii  JahrUg  mit  Sondermabl  für  ihren 
Mann  am  Sonntag  nach  Simon  vnd  Juda.  Endlich  erlegte  sie 
noch  fünfzehn  Pfund  Pfenninge  baar  für  eine  immerwährende 
Lampe  vor  dem  Altare  im  Capitelhause. 

Vom  weltlichen  Cierua  haben  in  dem  besprochenen  Jahr- 
bnnderte  nur  zwei  Mftnner  das  Kloster  Renn  mit  Stiftungen 
bedacht.  Bischof  Ulrich  von  Seckau  schenkte  am  Abende  zu 
Petri  Kettenieier  1304  drei  Mark  Einkünfte  am  Pischberg 
bei  Bruck  und  ein  Talent  Rente  am  Wehrbach  in  Graz,'^ 
die  er  seinerzeit  als  Pfarrer  von  Marburg  mit  eigenen  Mitteln 
erkauft,  dass  damit  dem  Convente  jfthrlteh  am  Maria  Yer- 
kandigungsabende  ein  besseres  Essen  in  Fischen  und  Wein 
auiigetischt  werde.  Das  Kloster  überliess  dem  Bischöfe  dafür 
auf  seine  Lebetage  vierthalb  Mark  Gülten  in  Heimschuh  bei 
Leibnitz.  Doch  schon  am  18.  August  des  folgenden  Jahres 
änderte  derselbe  die  Stiftung,  indem  er  die  Gülten  von 
Ueimscbuh  zurücksagte  und  die  Auordoung  traf,  dass  am 
Abende  zu  Maria  Verkündigung  nach  seinem  Ableben  für  ihn 
em  volkr  Gedftchtnisgottesdienst  gehalten  werden  solle. 

Der  zweite  weltgeistliche  Widmer  ist  der  Pfarrer  Heinrich 
von  Straden  (Merein).  Er  siiindete  im  Jahre  IH'yb  eine  un- 
bekannte Summe  zum  Anluuife  von  Ciülten  für  zwei  Sonder- 
maUseiten,  eine  an  seinem  jährlichen  Gedächtnistage  und 
eine  am  Tage  der  heiligen  Katharina.  Abt  Seifried  kaufte 
mit  dem  Gelde  einen  Theil  der  Kummer'schen  Gülten. 

Welcher  Werthschätzung  sich  damals  das  Kloster  Reun 
unter  den  BOrgerlichen  rühmen  durfte,  davon  geben  Zeugnis 
die  nun  folgenden  Widmungen. 

Am  5.  August  1303  stiftete  Walchun,  Stadtrichter  in 
Graz,  für  sich  und  seine  Sippe  ein  Seelgeräth,  indem  er  dem 
Kloster  einen  Weingarten  in  Algersdorf  und  eine  Hube  in 

!  8tOgersdoif  mit  einem  dabei  liegenden  kleinen  Weingarten 

j 

juxta  GraeU  m  suburbio, 
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schenkte  mit  folgender  Veiabreilung:  Das  Kloster  gibt  dem 
Stifter  fOr  seine  Lebetoge  jährlich  zu  einem  Leibgeding  acht 
Eimer  Wein  von  der  Fechsung  des  gewidmeten  Weingartens 
oder  bei  Missemte  vier  Eimer  vom  Abtskeller,  dann  vier  Vier- 
h'nge  Weizen  und  acht  Vierlinge  Hafei-.  DafUr  zahlt  Walchim 
dem  Convente  jährlich  eine  Sondermahl  zeit  am  Abende  zum 
Sonnwendtage  oder  an  diesem  selbst.  Nach  seinem  Tode  soll 
der  Abt  oder  der  Schaifer  das  Sondermafal  geben  and  die 
Sameiiung  am  Gedenktage  seines  Todes  seiner  und  der  Vor- 
vordern  Seelenwohlfahrt  bedacht  sein.  Sollte  später  ein  Abt 
oder  Schaffer  das  Sondermahl  nicht  gewähren,  so  erwächst 
den  Erben  des  Stifters  die  heilige  Pflicht  die  gewidmeten 
Güter  einzuziehen  und  das  Mahl  aus  deren  Erträgnis  so  lani:t. 
zu  zahlen,  bis  der  Abt  wieder  willens  ist,  dasselbe  zu  ge- 
währen. Im  Jahre  1308  nahm  Walchun  die  Hube  in  Stögers- 
dorf wieder  snrQck  und  widmete  daftlr  eine  andere  gldefa- 
werthige  Hnbe.  Im  Todtenbnche  ist  Walchnn  nicht  erwähnt. 

Um  die  niunliche  Zeit  schenkte  die  Grazer  Bürgerin 
Kunigund  Krenin  dem  Kloster  sieben  Silbermark,  womit  dieses 
Dienste  von  Weingärten  in  Steinbruch  und  Baitz  bei  Marburg 
und  eine  Hube  in  K^^tsch  kaufte.  Der  Jahrtag  fttr  die  Wfdmerin 
und  deren  Mutter  wurde  am  Vorabende  zu  Peter  und  Paul: 
gehalten,  wobei  der  Convent  auch  ein  besseres  Essen  erhielt. 

Am  13.  Jänner  1307  widmete  Petrus,  des  Bischofs 
Ulrich  von  Seckan  KOohenmeister,  dem  Kloster  zu  sefnem. 
seiner  Ehewirthin  Alheidis  und  der  Voreltern  Seelen^^edächtnis 
eine  Hube  in  Kötschma^'rabeii  (Choosniarn)  bei  Gleisdorf,  die 
zu  Georgi  eine  halbe  Mark  Pfenninge  und  zu  bestimmten 
Zeiten  sechs  Htthner,  dreissig  Eier  und  zwei  Brotlaibe,  ins- 
gemein ^Chnielaib^  genannt,  diente,  behielt  sich  aber  die 
Nutzniessung  auf  die  Le])enszeit  bevor.  Weil  er  selbst  eine< 
Siegels  entbehrte,  siegelte  Bischof  Ulrich,  sein  Herr,  für  ibc 
den  Spendebrief. 

Im  Jahre  1823  vermachte  Bernhard,  genannt  und  ite- 
sessen  an  dem  Herg.  dem  Kloster  zwölf  Schillinge  Gulteu 
auf  einem  Hause  in  Mürzzuschlag. 
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Am  St.  Thoniastage  vor  Weihnachten  1328  schenkten 
Thuiuas  Lienhard  von  Bruck  und  dessen  Hausfrau  Kunigund 
dem  Kloster  ein  Haus  and  eine  Fleischbank  uiit  zwei  Schlag- 
bracken  in  der  Stadt  Bruck,  dass  dafür  ihrer  und  der  Vor-, 
fiihren  SeeleAruhe  fleissig  gedacht  werde.  Das  Haus  lag  neben 
jeuem  Hause,  welches  das  Kloster  von  dem  Juden  Gerssam 
jungst  gekauft  hatte.  Der  Stadtrichter  lierman  bekrüfügte 
doD  Sfendebrief  mit  sdnem  und  der  Stadt  Inaiegel,  mehrere 
andere  Mitborger  dee  Stifters  standen  zu  Zeugen. 

Am  1  o.  Deceniber  1335  schenkten  Georg,  Bürger  in Voitsberg, 
u&d  dessen  Ehewirthin  Kita  dem  Kloster  zu  einem  Seeige  räthe  ihr 
nit  eigenem  Silber  erkauftes,  in  der  Klrcbstrasse  zu  Voitsberg 
gelegenes  Haus  unter  der  Bedingung,  daas  dieses  nach  ihrem 
fode  verkauft,  mit  dem  gelösten  Gelde  Renten  gekauft,  ein  Theil 
liieser Renten, nämlich  zwei  Mark, ihremSohne Michael,  Professeu 
im  Kloster,  sogeivendet  und  der  restliehe  Theil  fttr  ein  besseres 
Essen  des  Conventes  am  Dreifaltigkeitsabende  verwendet  werde. 
Comud  der  Lichte,  damals  Stadt richter,  bekräftigte  mit  dem 
eigenen  und  mit  dem  Siegel  der  Stadt  den  Spendebrief,  welchen 
uoch  die  drei  Uannauer  Wolf  hart,  Friedrich  und  Otto  beaeugten. 

Donnentag  vor  dem  Palmtag  1843  widmeten  Gerung 
der  Kramer,  Bürger  zu  Wien,  und  dessen  Hausfrau  Margareth 
mit  Gunst  ihres  Grundherrn  Jakob  des  Pol,  Capellan  an  der 
Capelle  unserer  lieben  Frau  in  der  Borger  Rathhaus  zu  Wien, 
dem  Kleater  drei  Pfund  ewigen  Burgreehtee  auf  ihrem  Hause 
in  dem  Fisehhof  auf  dem  hohen  Maricte  fftr  einen  Jahrteg  in 
der  Osterwoche  und  ein  Sonderessen  am  Ostertage.  wobei 
jeder  Mönch  drei  Stuck  Fische  und  eine  Semmel,  diese  einen 
(imevpfenning  werth,  bekomme  mQsae, 

In  Jahre  1347  schenkte  Otto  Wolf  den  Reunem  einen 
^Veingarten  am  Rosenberg  bei  Graz,  dass  innerhalb  der  Octav 
^'on  Kreuzerhöhung  zwölf  Messen  für  Verstorbene  gehalten 
and  den  Predigerbrlkdem  in  Graz  und  Leoben  je  eine  halbe 
Ofue  Wein  gereicht  werde. 

1350  widmete  Ursula  Unklin,  des  Niclas  Unkl  Witib, 

Kloster  lauf  Maik  Galten  in  Graz  von  fUnf  Häusern  und 
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einer  Badstube  für  einen  Jahrtaj?  in  der  Andreasoctav  und 
ein  Sonderessen  nüt  guten  Fischen,  Semmeln  und  Wein  aus 
dem  Abtskeller.  Vier  H&user  lagen  in  der  Pintenstraasen,  eines 
in  der  Nenenstrassen,  die  Badstube  im  Sack. 

Am  Frauentage  desselben  Jahres  in  der  Fasten  spendete 
ülmann  der  Chrel  zu  einem  Seelengedäcbtiiisse  zweiunddreißsif; 
Pfenninge  Dienst  auf  einer  Mahle  am  Uard  bei  PassaiL 

Im  darauffolgenden  Jahre  schenkte  Niclas  Kramer,  Bürger 
und  HiindelsMiaiHi  in  Graz,  der  schon  dem  Abte  Hertwie 
zweiunddreibsig  Gulden  gespendet  hatte,  dem  Kloster  neuer- 
dings eine  gute  Hube  in  der  £inöd  bei  Uebelstein  unterbaib 
Bruck  für  einen  Jahrtag  mit  Sondermahl.  Der  Jahrtag  wurde 
am  Tage  nach  Georgi  in  der  Allerheiligencapelle  gebalteu. 
die  Mahlzeit  am  Feste  Kreuzerhöhung  aufgetischt. 

1352  widmete  Hans  Gottlinger  für  ein  jährliches  Ge- 
dächtnis setner  Seelenwohlfohrt  eine  Ilube  an  der  Lang- 
wiesen in  Braitenan. 

135G  spendete  Herman  Pünel,  Bürger  in  Graz,  sieben 
Schillinge  Dienst  „auf  der  chram  zu  Graetz  da  der  Schwert 
forib  innen  ist  gelegen  im  Sagck*,  dass  er  im  Kloster  das 
Begräbnis  erhalte  und  seiner  bei  den  Gottesdiensten  gedacht 
werde. 

Am  Freitag  nach  Mittfasten  1362  schenkten  Ulrich,  Bürger 
in  Pettau,  und  dessen  Ehewirthin  Katharina  dem  Kloster  anf 
ihren  Tod&U  einen  Weingarten  m  Trestemits  bei  Marburg, 
von  dem  sieben  Kü])el  und  ein  Pfenning  dem  Kloster  St.  Paul 
und  ein  Eimer  Mostes  nebst  einem  Pfenning  dem  Ritter 
Gebhard  von  Waldstein  zu  dienen  waren,  und  verspradieiu 
während  ihrer  Lebetage  ihrem  Freunde,  dem  Bruder  Ghristiao. 
Professen  des  Klosters,  alljährlich  ein  Fass  Most  mit  zwanzig 
Eimern  Marburgermass  zu  liberlassen. 

Am  Christi  Auffahrttage  1368  widmeten  Wolfhart,  geaanat 
der  Kramer  und  gesessen  unter  dem  Hans  zu  Luttenberg« 
und  dessen  Hausfrau  Jaut  ihre  beiden  Weingärten,  den 
„Seflfner''  unter  dem  Hausberg  und  den  ,.Ellent''  an  dem 
Schtttzenberge,  mit  Vorbehalt  der  lebenslänglichen  Nutzniessoog 
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dem  Kloster  fUr  ein  ewiges  Gedenken  ihrer  Seelenwohlfalirt. 
Nidas  von  Bachel  and  Conrad,  gewester  Richter  in  Latten- 
berg, siegelten  den  WidmangRbtief. 

Der  reichbegüterte  Thomas  von  Schladming,  der  schon 
1349  zusammen  mit  seinem  Schwiegervater  Thomas  von 
Kadatatt  eine  tägliche  Messe  und  eine  ewige  Lampe  in  Strass- 
engel  und  zwei  Jahresgedächtnisae  im  Kloster  gestiftet  hatte, 
eifrente  zwanzig  Jahre  spftter  die  RennerbrQder  mit  einer 
neuen  ausgiebigen  Widmung.  Am  St.  Margarethentage  1369 
kaufte  er  vom  Kloster  jene  zehn  noch  unbelasteten  Pfund 
Gölten  in  OberschOckel,  welche  dieses  yom  Ritter  Gebhard 
von  Waldstein  froher  erkauft  hatte,  nm  hnndert  Pfund  guter 
Wienerpfenninge,  um  sie  demselben  sofort  wieder  zu  schenken 
mit  folgender  Willensmeinung:  Das  Kloster  soll  um  diese 
zehn  Pfand  jährlich  grobes  Perbettuch  kaofen  anf  Kutten  für 
die  Herrn,  daflir  aber  tflglich  eine  Messe  sprechen  lassen 
am  St.  Jobannisaltare  in  der  Abseiten  bei  dem  Saggrer 
(sacrarium)  und  wöchentlich  an  jedem  Samstage  eine  auf  der 
«Parehirchen*'  zu  Ehren  unserer  lieben  Frau.  Der  Prior  soll 
das  ausschliesslkh  nur  auf  Kutten  zu  verwendende  Geld  yer- 
walten  und  darüber  weder  der  ..Weiser"  (risitai(yr),  noch  der 
Abt,  noch  ein  Amtmann  irgend  welche  Gewalt  haben. 

Da  die  zehn  Pfund  fUr  die  Kutten  nicht  ausreichten,** 
so  mehrte  der  freigebige  Stifter  fünf  Jahre  später  die  Spende 
»it  sechzig  Pfund  Baargeld,  womit  das  Kloster  fünf  Pfund 
Gülten  zu  Kleinlack  in  Krain  von  dem  Scherffenberger  kaufte. 
Die  zehn  Pfund  Gülten  in  Oberschöck^  und  die  fünf  Pfund 
in  Kleinlack  wurden  später  gegen  gleichwertliige  Einkünfte 
io  Semriach  und  Strassengel  umgetauscht.  FUr  die  vermehrte 
Spende  verlangte  Thomas  nur  die  leichte  Verbindlichkeit, 
dass  sowohl  bei  der  täglichen  Messe  am  i^ohannisaltare  als 
aaoh  bei  der  wöchentlichen  auf  der  Parkirche  Je  zwei  Collecten, 
^  für  sehie  lebenden  und  eine  für  die  abgesdoedenen 
ftmilienglieder,  eingelegt  werden  sollen. 

"  Dm  Kloster  hatte  gewöhnlich  dreissig  Herrenmitglieder  und  Jede 
1^  koitete  ein  halbes  Pfond  Pünmioge. 
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Die  epgreifende  Hingabe,  mit  der  die  sndachtifieD  Ordens- 
brüder die  fremden  (iräher  hüteten  und  die  «gestifteten  Ge- 
denktage begingen,  erweckte  ihueo  imiuer  mehr  i^reunde 
untier  den  Lebenden.  Viele  kamen  gerne,  manche  sogar  ans 
weiter  Feme  zum  friedlichen  Kloster,  um  an  den  Gribent 
ihrer  theiiren  Todten  zu  beten  oder  deren  Gedachtnisgottes- 
diensteu  beizuwolinen.  Leider  fand  sich  das  Generalcapitel  des 
Ordens,  weil  die  KinlcUnüe  der  meisten  Klöster  wegen  der 
Ungunst  der  Zeitverbftltnisse  arg  verknrzt  nnd  manche  Gottes- 
dienste schon  anfänglich  mit  zu  geringen  Renten  gestiftet 
worden  waren,  im  Jahre  1396  bemüssigt.  die  Satzung  zu  er- 
lassen, dass.in  jedem  Kloster  zum  Ersätze  (Ur  die  ausüallendea 
Jahrtage  nebst  4er  Gonventmesse  nnd  der  Messe  zu  Ehren 
unserer  lieben  Frau  täglich  noch  eine  dritte  Messe  fbr  die 
abgeschiedenen  Brüder,  deren  Eltern  und  Verwandten  und 
die  Woblthäter  gehalten  werde.  Auch  in  Reun  gab  es  schoo 
zu  Beginn  des  Jahrhunderts  und  sp&ter  weit  mehr  zu  niedrig 
bestiftete  Seelgeräthe,  für  welche  allmonatlich  in  der  Aller- 
heiligencapelle eine  geineinschaftliclie  Seelenmesse  gesungen 
wurde.  Darüber  berichtet  Abt  Angelus  am  Schlüsse  des  Jahr- 
hunderts mit  folgenden  Worten:  i/uqprqpkr  eiiam  m  kae  re 
seremUumi  cimseimtiimim  nastranm  providmtss  eantamus  umm 
missam  votimm  sim^ulis  niotsibu'i  ^'^  anni  in  cupdla  omnitm 
sandorum  (fuU  in  jpoiiaj  ^ro  bubnotaiis  bencf'actar^iims  in 
refrigermm  a$m¥iinm  ecfwndm. 

Kaufhändel,  Pfaudlehen  und  Aaswechsel. 

Die  Ankäufe,  Darlehen  und  gttnstigen  Tauschhandel  sind 
einerseits  ein  laut  sprechender  Beweis  von  des  Klosters 

wachsendem  Wohlstande,  andererseits  berichten  die  darüber 
angerichteten  Briefe  höchst  Wissenswerthes  über  das  (ield- 
wesen,  ttber  Rechtsanschauungen  und  denkwOrdige  VoOcs» 
gebrauche,  oder  bieten  widitige  Auftchlllsse  Qber  gewichtige 

Personen  und  Familien. 


"  Heute  Officium  memU, 
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Das  vierzehnte  Jahiiiuiulert,  die  Zeit  der  iirgsten  Blüthe 
des  Faiistrechtes,  bot  mch  einer  Legion  von  Wucherern,  die 
Bargen  und  Stftdte  umlagerten  und  besetzt  hielten,  leichte 
Gelegenheiten  zu  ergiebiger  Beute.  Die  allemieisten  Adeligen, 
>ogar  des  Landes  vordei*ste  Geschlechten  viele  Freil)eijitzer 
und  zahlreiche  Borger  waren  den  Juden  tributpüichtig.  Manche 
Schuldner,  nm  noch  rechtzeitig  einen  Rest  zu  retten,  ver- 
insserten  lieber,  sieh  höchstens  ein  Raekkaufsrecht  ausbe- 
din^^end,  aUfortgeerbte  Familiengüter,  als  dass  sie  sich  vom 
Wucherer  mit  der  geriebensten  liücksicht&lofiigkeir  den  Bettel- 
stab in  die  üand  drücken  Uessen.  Das  vierzehnte  Jahrhundert, 
dis  wissen  alle  Geechiehtskeaner,  ist  die  ergiebigste  Ernte- 
zeit der  Wucherer  gewesen. 

Die  geld kraftigen  Klöster  waren  feste  Bollwerke  gegen  die 
.«^amlose  Ausbeutung,  indem  sie  mit  ihrem  wohlerworbenen 
Silber  manche  hochachtbare  Familie  durch  Darlehen  vor  dem 
sicheren  Untergange  l>ewahrten.  Indessen  blickt  freilich  als 
düsteres  Gegenstück  zu  diesem  freundlichen  Lichtbiide  aus 
loanchem  Pergamente  dieser  Zeit  auch  die  traurige  Thatsache 
herans,  dass  einsdne  Kloaterobere  mit  oder  ohne  Wissen 
ihrer  Samenung  mit  gleisnerischen  Geldgebern  gewagte  Ge- 
schäfte eingingen  und  auf  solche  Weise  oft  die  enipfindUchsten 
iuohussen  erfuhren. 

Das  Kloster  Keun  besass,  besonders  im  weiteren  Verlauf 
dss  Jthrhunderts,  manches  Pfhnd  trockenen  Geldes,  welches 
vermöge  der  weisen  Gebahrung  theils  erspart,  theils  zu 
^Igeräthen  erhallen,  theils  von  wohlhabenden  Professen 
^  deren  Familien  geerbt  hatte.  £b  kaufte  damit  namhafte 
Oftter  und  OMten,  oder  bekam  solche  Ihr  gewährte  Darlehen 
iß  P&nd.  Viele  Kaufhändel.  Pfandgeschüfte  und  Auswechsel 
^chloss  das  Kloster  mit  den  benachbarten  liittergeschlcchtern 
^  Fnasaesen,  mehr  jedoch  noch  mit  anderen  Landesedlen 
QBd  Borgern.  Hauptsächlich  trachteten  die  Klosterkellerer 
^  vorhandenen  Besitz  dermassen  zu  mehren  und  zu  runden, 
(lass  sich  die  Gründung  von  Unterthanenämtern  an  bestinunten 
Orten  lohnte;  anch  kaufte  das  Kloster  in  jenen  Stedten,  wo  sich 
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die  von  den  Unterthanen  gedienten  Bodenprodiicte  leicht  auf 
Pfenninge  bringen  Hessen,  Häuser  und  bewarb  sich  um  das 
Niederlags-  und  freie  Verkaufsrecht. 

Mit  den  benachbarten  Freibesitzem  schloss  Rena  im 
vierzehnten  Jahrhunderte  folgende  Händel: 

Am  Mittwoch  nach  dem  Perchtag  1301  verzichten  Emst 
von  Teuffenbach,  seine  Wirthin,  Frau  Margareth  von  Althofen. 
nnd  Ortolf,  ihr  beider  Sohn,  auf  die  Eigenrechte  aber  jene 
eine  Mark  Pfenninge  dienende,  bei  der  Kirche  zum  heiligea 
r*artlioU)mäus  in  Lieboch  liegende  Hube,  die  ihr  Unterthan 
Leupold  Tümpel  von  Lieboch  und  dessen  Ehewirthin  Adeliiaid 
an  den  Bruder  Zacharias,  klösterlichen  Herbergmwster,  un 
zehn  Mark  minder  40  Pfenninge  verkaaft,  legen  den  Verridit' 
brfef  auf  dem  Benedictusaltare  in  der  Herbergcapelle  nieder 
und  verspreclien  überdies  die  Schirnmng  der  Hube  gegen 
jeglichen  Angriff.  Als  Zeugen  stehen  Rudel  und  Conrad  voa 
Plankenwart,  Otto  ab  dem  Steinberg,  Conrad  Toreealer. 
Gerung  von  Plankenwart,  Ottel,  des  Asper  Eidam,  Herroan 
Lawer,  Otto  der  Paier,  Leupold  der  Ilelhneister. 

Im  nämlichen  Jahre  am  24.  März  verkaufen  Alheidis, 
Conrad  des  Kropf  Wiüb  von  Feustritz,  und  ihr  Sohn  Canmd 
dem  Kloster  um  iünfthalb  Mark  gewogenen  ^bers  ihren 
Weingarten  am  „Gülsnich"  in  Prenning  bei  Feustritz.^'  Das 
Kloster  nmss  jedoch  dem  dortigen  Pfarrer  jährlich  einea 
Seeleimer  (Seelgeräth-)  Most  und  abwechsehid  einen  und  zwei 
Ebner  Most  zu  Bergrecht  reichen.  Die  Yerkftufer  verspredien 
die  Sehirmung  des  Weingartens  und  setzen  daftlr  als  Unter- 
pfand eine  Hofstatt  zu  Feustritz  ein.  Da  sie  eines  eitrenen 
Insiegls  entbehren,  hängt  Ulrich  ab  dem  Laz,  der  Bergmeister 
des  Weingartens,  sein  Siegel  dem  Kaufbriefe  an,  dm  nebst 
mehreren  Klosterherren  noch  Seifried  von  Krottendorf.  Otto 
Mordiix.  Wülfing  von  Prenning,  Friedl  der  Fleischhacker  und 
Ulrich  Metier  bezeugen. 

Im  nächsten  Jahre  am  St.  Veitstage  verkauft  Seifried 
von  Krottendorf  mit  williger  Gunst  sehier  Kinder  Sdfriei 

•»  Heilte  Deutsch- Feistritz  bei  Peggau. 
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Seibot,  Perchta  und  Margareth  dem  ehrbaren  Abte  Heinrich 
und  desBen  Samenimg  um  fftnlthalb  Silbermark  eine  Hube 
im  Dorfe  Zetling  (Zetllni)  ausser  Graz,  die  eine  Mark 

Pfenninge  (iieiit  uiul  freies  Eigen  ist,  mit  allen  Hechten  und 
verspricht  für  sich  und  seine  Erben  deren  Schirmung  gegen 
jeglicheo  auf  einem  richtigen  Taiding  gemachten  Einspruch. 
Nebat  drei  KloBterbrIldem  bezeugen  den  vom  Verkftufer  ge- 
siegelten Brief  Rapot  Mordax,  Ulrich  ab  dem  Laz,  Hertwitr 
Pauniann,  Keicher  von  £ppendori^  Käpil  von  Peggau,  Otto 
▼on  dem  Steinberge. 

Am  9.  December  1312  OberlAsst  Manigold  von  Althofen 
dem  Kloster  für  zwOlf  Schillinge  Darlehen  zehn  Vierlinge 
Marchdienstbafer  um  sein  Haus  (Burg)  für  so  laiige.  bis  er 
die  Schuld  beglichen  liabe.  Conrad  von  Plankeuwart  siegelt 
den  Yon  £m8t  yon  Teuffenbach,  Otto  und  Albero  von  Stein- 
berg und  Emst  von  Suppersbach  beglaubigten  Pfandbrief. 

Am  St.  Gilgentng  1313  überlasst  Leiitold  der  Freie  von 
Peggau  dem  Kloster  auf  acht  Jahre  die  Einkünfte  von  zwei 
Gütern,  die  34  Mark  werth  sind,  in  Laas  bei  Pfannberg, 
um  auf  solcbe  Weise  die  zwanzig  Silbermark  —  die  Guter 
dienten  jährlich  zusammen  dritthalb  Silbermark  —  abzustatten, 
die  sein  verstorbener  Bruder  Ulrich  ab  dem  Laz  scliuldiu 
geworden.  Die  im  Kloster  angefertigte  Urkunde  trägt  zwei 
Siegel,  das  Lentolds  und  das  des  Abtes. 

Im  Jahre  1325  am  8t  Lucientage  eriRsst  Conrad  von 
Graben,  des  abgeleibten  Conrads  Sohn,  vier  Eimer  Ber^nedit 
von  den  klösterlichen  Weini^ärten  am  Rannerberge  bei  Graz 
fnr  ein  Pfund  Gttlten  zu  Uadersdorf  (Hadmarstorf)  im  MUrz- 
tbale  und  Webling  bei  Graz.  Ulrich  von  Walsee,  der  Ldien^ 
herr  des  Bergrechtes,  leistet  auf  dasselbe  Verzicht  gegen  das 
Lehenrecht  über  die  dafür  gegebenen  Gülten.  Den  Auswechsel 
bezeugen  die  Herren  Conrad  der  Windischgrätzer,  Dietmar  von 
Zebfaig  und  Hans  Leyser  und  die  Dienstmannen  Kunz  und 
Ilgen  Ton  Plankeuwart. 

Am  28.  April  1329  vereinbart  Conrad,  des  verstorbenen 
Herrn  Conrad  Windischgrätzer  Sohn,  mit  dem  Kloster  iolj^eu- 
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den  Ausweclisel :  Er  gibt  diesem  zwei  Güter  am  Langeck  in 
der  Gradwein,  wovon  jedes  52  I'feniünge,  zwei  Fasclunghühiier 
und  dreisBig  Eier  zu  Ostern  dient  Das  Kloster  gibt  ihn  di- 
fftr  In  der  Gegend  von  Thal  eine  Wiese  In  „Chfttslehigpadi^ 
bei  Waldsdorf.  den  .^scheibligen"  Acker  und  den  Daveide>" 
Acker,  von  welchen  der  alte  Conrad  drei  Schillinge  gedient, 
und  dazu  noch  einen  Acker  und  eine  Wiese  gelegen  „uBden 
püchlem**.  Ulrich  von  Scherffenberg,  P&rrer  in  Gra<iweiB. 
Rudel  und  Ulian  von  Plankenwart,  Otto,  des  letzteren  Bruder, 
und  Aibrecht  am  Steiuberg  sind  die  Zeugen  des  Tauschen 
Dass  das  Kloster  mit  besonderem  Eiler  bemOht  war. 
den  wohlgelegenen  Besitz  um  Lueg  su  mehren,  vernddei 
folv'endc  Ankäufe:  Am  Dionystage  1342  kauft  es  von  Nidis 
dem  Tuckel,  Schützen  an  dem  Lutenwörth  (Luten werde),  m 
26  Gulden  Florinerpfenninge  ein  halbes  Pfund  Galten  an 
Eckerberge ;  im  nächsten  Jahre  von  Gerung  Lueger  um  zwei 
Silbermark  einen  kleinen  Wald  im  Hofbach;  drei  Jahre  darauf 
von  Ulrich  dem  Silberkuoli  und  Niclas  Tampeck  um  sechslhalb  ' 
Gulden  abermals  einen  kleinen  Wald  im  Uofbach;  Im  Jakre 
1350  auf  Bttcklösung  von  Ottokar  Stadler  um  drei  PfM 
Pfenninge  eine  halbe  Mark  Geldes  bei  dem  Lueg;  1364  von 
Heinrich  I^irnschroU  und  dessen  Wirthin  Katharina  um  eine 
ungenannte  Summe  neun  Schillinge  Einkllnft«  auf  einem  Wein- 
garten und  Walde  im  Hofbach;  1366  von  Herman  .an  dem 
Graben  und  dessen  Hausfrau  Clara,  einer  gebornen  Silberkuoli. 
zwölf  Pfenninge  Dienst  an  dem  Rain  bei  dem  Lueg;  in  dem 
gleichen  Jahre  von  Wulting  und  Wisent  von  Leitersdorf  zwei 
jAhrlieh  eine  halbe  Mark  zinsende  Ho&tfttten  aahe  bei  den 
Lueg  und  endlich  1372  von  Hans  Kröpfl  eine  j&hrlieh  drei 
Schillinge  zu  dem  Michaelsaltar  in  der  Klosterkirche  dienende 
Hofstatt  in  der  Hell  an  dem  Zäuchen  nahe  beim  Felbergrsbeu 
( Velgau).  Im  Jahre  1 366  aberlllsst  das  Kloster  an  Peter  ven 
Ffirstenfeld  und  Conrad  Lebucher  neun  Huben,  eine  MoUe 
und  drei  Aecker  in  Sparbersbach  (Sperwerspach)  bei  Gr» 
fUr  die  Guter  beim  Lueg»  die  früher  Friedrich  Lueger  hatte. 
Durch  diesen  grossen  Tausch  bekommt  das  Kloster  aneh  eine 
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Aae  bei  dem  Lueg  und  sämmtliche  Besitzrechte  tlber  die 
Borg.  In  dem  mefarerwähnten  ältesten  Klostenirbare  sind  die 
Guter  im  Amte  Lueg  (in  ofßcio  prope  foramen)  nach  den 
drei  I'Twerbsarten  auiseinander  gehalten:  in  die  für  Sparl^ors- 
bacU  eiogetauäcbten,  in  die  von  Matza  Luegerin  gewiduietei), 
in  die  von  anderen  Besitzern  erkaofben. 

Im  Jahre  1342  verkauft  Hedwig,  des  Schenken  Conrad 
ven  Rabenstein  Witib,  unter  dem  Verbehalte  der  Rocklösung 
dem  Kloster  um  eine  ungenannte  Summe  dritthalb  Mark  Ein- 
kanfte  in  der  Meldeien  bei  Semriach. 

1349  zu  Allerheiligen  verkaufen  Hugo,  Ottos  Sohn  von 
Waldstein,  und  dessen  Hausfrau  um  neunthalb  Mark  Graxer- 
Pfenninge  und  fünf  Gulden  dem  Kloster  einen  Weingarten  in 
Hörgas.  Hugos  Freund,  Walther  von  der  Toppenau,  siegelt 

hriet  In  demselben  Jahre  verkauft  Uh'ich  Torseuler  dem 
Kloster  um  drei  Pfund  Pfenninge  Bergrechte  von  einem 
Weingarten  am  Marwald  (Mewer)  bei  Plankenwart  und  im 
nächsten  Jahre  um  22  Gulden  ein  halbes  Pfund  Gülten  am 
Steinberg  auf  Rucklösung.  Da  er  keine  Aussicht  hatte,  das 
Geld  (hr  den  ROckkauf  aufzubringen,  verzichtet  er  1364  auf 
denselben  IHr  eine  gewisse  Summe. 

Ebenfalls  im  Jahre  IBHo  kauft  das  Kloster  um  jene 
achtzig  Gulden,  die  seinerzeit  Herzog  Otto  der  Fröhliche  auf 
ein  Jahresgedächtnis  geschenkt,  von  Hertwig  Toppenauer 
im  Ifitterbaeh  endthalh  der  Kainach  vier  Hofetätten,  wovon 
drei  m  einem  Hofe  vereinigt  waren,  und  von  dessen  Eidam 
Ulrich  Rorer  eine  dabeiliegende  Wiese  um  fünf  (Julden. 

Im  Jahre  1361  Uberlksst  Heinrich  Kröpfler  dem  Kloster 
zwei  Mark  neuer  Grazerpfenninge  Einkünfte  auf  zwei  Huben 
und  einer  Hofstatt  in  Winklern  bei  Thal  für  zwei  Msrk 
minder  vierzig  Pfenninge  riUlten  in  Fernit/  und  /u  Dörfla 
und  sechs  Gulden  Aufzahlung  lUr  die  fehlenden  vierzig 
Ffemnnge. 

1862  verkauft  Ottokar  Stadler  dem  Kloster  die  siebzehn 

Schillinge  dienende  Pernerhuhe  in  der  Södinji  um  achtzig 
<>ulden  und  zwei  Jahre  darauf  Elizabeth  Mordaxin,  Ortlein 
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des  Mordax  Witib,  sieben  Schülinge  dreizehn  Püraninge  Rente 

am  Hochfelde  in  Schöiiegg  bei  Semriacli  uoi  zehn  Pfuud  auf 
KUcklösuug. 

Simon  von  Ludmdorf  (Urleinstorf)  und  Enderl  seifi 
Sohn  verkanfen  1369  dem  Kloster  um  eilf  Pfiind  guter 

Wienerpfenninge  drei  Hofst&tten,  gelegen  an  der  „Plenen* 
(Plöscher)  bei  Gradwein.  Im  Jahre  1375  gibt  Gebhard  am 
Weier  dem  Kloster  zehn  Schillinge  Einkommen  von  einer 
Schwaige  im  Greuth  bei  Semriach  für  anderthalb  Beigmer 
Most  in  der  StQbing  und  den  Hof,  genannt  Weingarten  bei 
Frohnleiten  (Freileitenj.  Der  auf  der  Schwaige  im  Greuth 
aufsitzende  Uernian  Zuckenhut  diente  früher  dreissig  Schillinge 
und  wurde  dieser  Dienst  noch  von  dem  Weierer  auf  den 
dritten  Theil  erm&ssigL  1378  kauft  das  Kloster  von  Erchoiger 
Lubgaster  eine  ein  halbes  Pfund  dienende  Hube  am  Munued 
im  Södingthale. 

Noch  zahlreichere  Händel  gingen  die  Renner  mit  ander- 
wilrtigen  Personen  und  Familien  ein. 

Am  6.  December  1311  verkauft  Abt  Gebhard  von 
Keitenhaslach  mit  Zusage  seiner  Samenung  und  der  edlen 
Frau  Margaretha  von  Eppenstein,  die  das  betreffende  Gut 
als  Seelger&th  für  ihren  in  Raitenhaslach  begrabenen  Sohn 
Wülfing  gewidmet  hatte,  eine  Lehenhube  zu  Pfatfendorf  bei 
Weisskirchen  dem  Kloster  um  zehn  Silbermark. 

Demselben  verkauft  am  Frohnleichnamstage  1319Fiieähcä 
von  Kolonitsch  (Chohitz)  um  dritthalb  Silbermark  eine  53 
Pfenninge  dienende  Aue  bei  Wemdoif,  wobei  der  Geseil- 
priester Heilman  von  Strassgang,  Erchenger  und  Haintzl  von 
Herbersdorf,  Ulrich  der  Span,  die  Suppane  Ulrich  von  Wem- 
dorf  und  Wülfing  von  Kaisdorf  den  vom  Yerk&ufer  gesiegelteD 
Handelbrief  bezeugen. 

1321  am  Sonntag  nach  Maria  Lichtmess  verkaufte 
Elisabeth,  zii))enannt  die  Holensteinerin,  mit  Wissen  und 
Willen  ihrer  Kinder,  ihres  Bruders  Heinrich  von  Liesiag  vaä 
ihres  Schwagers,  des  Propstes  Andreas  von  Mautem,  um  3$ 
Silbermark  ihren  Hof  am  Holenstein  bei  Leoben,  den  sie  ttod 
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ihre  Vor  vordem  vom  Kloster  Reun  gehabt  haben,  wieder  dem 
Kloster  zurück.  Dieses  Qberlässt  ilir  ffXv  siebzehn  Silbennark 
das  Ton  dem  Landschreiber  Albrecht  ab  der  Zeyrich  gewidmete 

Haus  in  Leoben  und  zahlt  den  Rest  baar.  Dietrich  von  Leoben, 
Hertwig  sein  Vetter.  Otto  Krottendorfer,  Kiclas,  Amtmann 
von  Göss,  Niclas  der  Judenhauptrichter  Yon  Leoben,  und 
Comrad  und  Uhrich,  die  alten  Richter,  bezeogen  die  Urkunde, 
an  der  Dietrich  Ton  Leoben,  Heinrich  von  der  Liesing  und 
Propst  Andreas  von  Mautem  ihre  Siegel  anhängen. 

Am  27.  October  1324  geben  Ubrich  und  Conrad  von  Stuben- 
berg dem  Ktoster  eine  Mark  neuer  Grazerpfenninge  Geld 
and  zwei  grosse  Kftse,  jeder  ein  Loth  (Lotches)  werth,  wie 
es  ihnen  bislang  Thomas,  des  Schiabays  Kidam  zu  St  Lorenzen 
im  Gaisserwald,  jährlich  gedient,  fUr  zwei  Huben  in  Unter- 
Schwarza  (Nider-Schwarczacli)  in  der  Püsrre  Vogau.  Der 
Wechselbrief  wird  mit  des  Herrn  Otto  von  Graben,  des  noch 
siegellosen  Ulrich  Oheim,  und  Conrads  Siegel  bekräftigt  und 
von  den  Herren  Conrad  Windischgrätzer.  Otto  und  Ulrich  von 
Graben  und  Utzens  Sohn  von  Gleichenberg,  wie  von  Conrad 
Weiler,  dem  Wechsler  Walther  und  dessen  Bruder  Eberl  bezeugt 

Am  13.  Jänner  1328  verkauft  Elbel  von  Luttenberg  mit 
Wissen  und  Willen  seiner  Wirtin  Elsbeth  und  der  Kinder 
uod  £rben  um  zehn  Siibermark  dem  Kloster  einen  Weingarten 
zn  Luttenberg  am  Hausberg.  Hertnid  von  Biansberg,  damals 
Bnrggraf  auf  Luttenberg,  und  Otto  Dürnsteiner  siegeln  den 
Kaufbrief,  welchen  Leutoid  der  Mundotfen,  Haintzl,  des 
I>ttni8t6iner  Schwester  Sohn,  Vreg,  Eibans  Sohn,  und  Pfarrer 
Rneger  von  Luttenberg  bezeugen. 

Im  nächsten  Jahre  am  Eilftausendmagdtag  siegelt  Hans 
▼on  Perneck  eine  Urkunde,  kraft  welcher  er  dem  Kloster 
sieben  Schillinge  minder  zehn  Pfenninge  Einkünfte  von  zwei 
Hoben  in  Tiefemitz  (Dorren  VOmtz)  bei  Vasoldsberg  für 
wchsemviertel  Silbermark  auf  zdtKche  RftcklOsnng  nberlftsst 
Gebhard  von  Pfannberg,  Rueger  von  Waldstein,  dessen  Bruder, 
Herman  der  Prukler  und  Dietrich,  des  Perneckers  Diener, 
^>«mg8n  den  Vertrag. 
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Im  Jahre  1332  Terkauft  Kunigunde  Witib  des  Bürgel 
TrautmaB  in  Graz,  zubenannt  die  Pimschrotin,  dem  Khmt; 

(Irittlialb  Mark  (i alten  bei  Barhein  und  Messendorf  ui;*J 
Graz.  1342  kauft  das  Kloster  von  Niclas  dem  Goldscbniiri, 
Bürger  zu  Pettau,  und  dessen  Ehefrau  Gertraud,  um  25  Gnl  i^ii 
Pfenninge  eine  Hube  zu  KOtseh  bei  Marburg.  Ulrich  tJ 
Marburi^'  siej^elt  für  den  eines  eigenen  Siegels  entbehreDüJ 
Verkäufer  die  T'rkunde. 

Am  St.  Martinitage  1344  verkaufen  Niclas,  Sohn  Geortf 
von  Rottenmann,  und  dessen  Hausfrau  Katharina  um  27  Wiener- 
j)tund  (lein  Kl()>ter  zwei  Mark,  öo  Pfenninge  Rente,  L^ele^fn 
bei  der  Söding,  zu  Apfaltern,  am  Gussenberg  und  in  der 
Muckau.  Der  Bruder  des  Verkäufers  siegelt  die  Urkunde  mit 
Otto  Wolf  von  Graz,  den  Kiclas  seinen  Oheim  nennt,  siegelt 
einen  abgesonderten  Billigungsbrief.  1S4T  verkauft  ComA 
FUeler  dem  Kloster  um  28  Gulden  zwei  ganze  und  eine  halbe 
Hube  in  Emdorf  (Öd)  bei  Wolfsau  unter  Wildon. 

Die  meisten  Käufe  ereigneten  sich  um  die  Ifitte  des 
Jahrhunderts  unter  dem  ausgezeichneten  Abte  Seifried  von 
Waldstein,  wiewohl  gerade  zu  dieser  Zeit  der  Fertigbau  von 
Strassengel  bedeutende  Summen  verschlang  und  schreckliche 
Naturereignisse,  wie  Seuchen,  Erdbeben,  WasserstOrze  nnd 
Missemten  des  Klosters  Einkünfte  minderten. 

Am  20.  September  1:550  verkauft  Haintzl  der  Prechel 
Bürger  und  Richter  in  Stainz.  den  Reuneiii  eine  halbe  H\it^ 
in  Mutendorf  um  26  gute  Gulden.  Das  Capitel  von  Sttiiu 
und  Thomas,  Burggraf  und  Hubmeister  in  Tobel,  hangeo 
der  Kauflirkunde  ihre  Siegel  an. 

Im  nämlichen  Jahre  kauft  das  Kloster  um  180  GuMen 
von  Heinrich  von  Gamlitz  sechs  Mark  weniger  einen  Schiiiin^ 
Gülten  in  der  ^Pönick*  bei  Kapfenberg,  im  nächsten  Jahre 
von  Wulting  von  Hausiuaiinstetten  eine  Hube  in  Laa 
bei  Premstetten.  Heinrich  Preis  untl  Peter  der  Frischer,  beide 
Bürger  in  Graz,  siegeln  diesen  Kaufvertrag,  während  ober 
den  Torerwähnten  nur  die  alten  Repertorien  berichten.  Bbease 
wissen  wir  es  nur  aus  den  Repertorien,  dass  das  Kloster  ftH 
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Jahre  1352  von  Jörg  Pruckler  eine  Mark  Grazer  Pfenninge 
Rente  uod  xwei  ZinshOkner  m  emem  Bergrechte  zu  KAinback 
(Chumpach)  in  der  Grazerpfarre  erkaufte. 

1353  am  St.  Ambrosiabende  verkauft  Ulrich  von  Ligist 
um  eilf  gute  Gulden  den  Reunerbrttdem  ein  Gut  ob  dem- 
Ligistbaclie  zunächst  bei  ,MOren",  das   30  Käse  oder 

60  Pfenninge  dient.  „Tkt  in  jeman  daran  cbrieg,  den'schullen 
wir  in  ausrichten  oder  der  landsbauptnian  tuen  oder  wer 
an  seiner  stat  ist  än  alle  cblag  und  taidung.** 

Die  lirüder  Seifried  und  Friedrich  Steurer  (von  Steier), 
ilen  Pemeckern  versippt,  schliessen  mit  dem  Abte  Seifiied 
und  dessen  Samenuog  zwei  Kaufhändel.  1356  verkaufen  sie 
eine  eilf  Schillinge  dienende  Hube  in  Vrindischbüheln  — 
wahrscheinlich  in  Witschein  —  und  neun  Schillinge  Einkünfte 
in  der  Braitenau,  beide  zusammen  um  120  Guhlen.  die  das 
Kloster  als  fromme  Widmung  bekommen.  Sechs  Jahre  darauf 
verkaufen  sie  um  28  Gulden  drei  je  eine  Mark  dienende 
Huben  in  Oberschöckel  mit  allen  Gerichtsrechten,  den  Blutbann 
allein  ausgenommen. 

Montag  nach  Maria  Geburt  1361  verkauft  Thomas  von 
Schladming  dem  Kloster  um  45  Pfund  Wienerpfennin(^e  zwei 

(iüter  im  Knnsthale  (Engelsthal)  in  der  Hauscrphii le  und 
verpflichtet  sich,  alle  Eigenguter  als  Unterpfand  einsetzend, 
zur  Schirmung  der  verkauften  Güter.  Zugleich  mit  ihm  siegeln 
die  zu  Wien  ausgefertigte  Urkunde  der  Landschreiber  Hans 
von  Vasoldsberg  und  Hans  an  dem  Gries.  Am  gleichen  Tage 
verkfiult  Thomas  dem  Kloster  auch  einen  Drittelzehent  von 
sieben  Gatem  im  Knnsthale  um  fünf  Pfund  Pfenninge. 

1362  kauft  das  Kloster  von  Oswald  Münzer,  Bürger  in 
<iraz,  sieben  Schillinge  Renten  in  Schrems  bei  Fladnitz  um 
28  Gulden,  1366  von  den  Brüdern  Heilman  und  Kunz 
Prueschineh  eine  drei  SiiuUiiige  Geld  und  zwei  Vierlinge 
Hafer  dienende  Hube  in  Hetschdorf  (Hetzelstorf)  an  der 
Kainach  um  zehn  Pfund  Pfenninge  und  endlich  im  gleiclien 
Jahre  von  Conrad  Waldner  und  dessen  Hausfrau  Helena  um 

lllMfeeO.  dM  hbl.  VnvlDM  f.  Stotmottk,  ZLHI.  Heft,  1896.  3 
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hundert  Pfand  alter  Wienerpfannige  den  grossen  Hof  Hardeck 

ob  Graz  mit  allen  Rechten.  lieber  diese  drei  Ankäufe  bericbieii 
nur  die  alten  Repertoriea. 

In  der  näheren  und  weiteren  Umgehung  des  Tochter- 
klosters Sittich  in  Krain  mehren  die  Beuner  mit  bedeotesdea 

Ankäufen  den  schon  im  vorheigeheuden  Jahrhundert  erwor- 
benen Besitz. 

Am  Maria  Lichtmesstag  1345  verkauft  Gertraud,  des 
Berger  von  Landstrost  Witib,  auf  den  dringenden  Rath  ilbm 
Bruders  Merchlin  von  Neudeck  und  ihrer  Tochter  Dietoradts. 

Leupülds  von  Drachenburg  Wirthin,  dem  Kloster  Keun  dio 
bei  Zubrats  am  Dobrichenberg  gelegene  Suppkube  um  eilf 
Aglaiermark  und  setzt  achtzehn  Aglaiermark  als  Untei]^ 
für  deren  Schirmung  fest  Der  genannte  Merchlin  von  KetidMk 
und  Leupold  von  Dracheuburg  siegeln  mit  Ortolf  von  Mauers- 
perg  den  Kaufbrief. 

Am  1.  Mai  1352  verkaufen  Nidas  der  Kummer  onil 
Kunigunde  dessen  Ehewirtin,  dem  Kloster  vier  Huben  zu 
luottenbach  an  der  Temenitz  um  37  Aglaiermark  und  ver- 
pflichten sich,  falls  jemand  mit  besseren  Rechten  auftreten 
würde,  dem  Kloster  von  ihren  Gutem  nicht  nur  ErsaU  xu 
gewahren,  sondern  die  verlorenen  Einkünfte  sogar  um  deo 
dritten  Pfennieg  zu  vermehren.  Des  Verkäufers  Bruder  Hennifi. 
Albrecht  Holenburger  und  Heinrich  Matzeroi  siegeln  di^ 
Urkunde  mit  Ebenso  verkauft  Nidas  Kummer  dem  Kloster 
Ihr  52  Aglaiermark  drei  Huben  unweit  der  Kirche  m 
heiligen  Laurentius  an  der  Temenitz,  eine  Mühle  daselbfit' 
zwei  Huben  zu  Kuckenberg  und  am  Forst  und  drei  Hoben 
und  eine  Muhle  an  der  Temenitz.  Heinrich  von  Mootpreis 
verzichtet  Gott  zulieb  nicht  nur  auf  die  Eigenrechte  dieser 
Güter,  sondern  auch  auf  die  ttber  jene  sechs  Huben  in  Dein- 
Widen,  welche  Herman  Kummer  und  sein  Bruder  etwas 
später  den  Reuaem  um  vierzig  Aglaiermark  verkaufen«  | 

Hof  verlieh,  wie  os  oine  noch  vorhandene  Reunerarkan^/* 
vermeidet,  am  Mnntac  nach  St.  Oswaldi  1336  Alrani  der  Feustritzer  an  öen 
GrAser  Borger  Uileiu,  dessea  U&usfraa  Clara  und  Uileios  Bruder  üi^*^ 
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Nach  dem  Tode  des  treflflichen  Abtes  .Seifried  ist,  wie 
im  Aufschwünge  des  Klosters  Uberhaupt,  so  auch  besonders  io 
den  Ankftufen  eine  Art  SüUetand  bemerkbar. 

Am  St  Dionystage  1869  Terkanft  Friedrieh  Hahold, 
Bürger  in  Rottenmann,  um  aclitzehn  Pfund  guter  Wiener- 
pfenninge  den  Eeuneru  ein  Gut  an  dem  ijjrlsberg  (Oerls)  in 
der  Irdningeip&rre,  genannt  der  Gressenberg.  Welzer  beim 
Bnmn,  Conrad  der  Jud  und  Heinrich  der  Mergespacher, 
llaholds  Brüder,  verpflichten  sich,  das  Kloster  im  ruhigen 
Besitze  zu  belassen,  Peter  der  Schreil)er,  Richter  in  Rotten- 
mann,  Jakob  der  Schreiber,  Burger,  und  Gilg,  Mautner  daselbst, 
siegeln  die  Urkunde. 

Am  6.  December  1372  kauft  das  Kloster  von  Wilbehn 
von  Scherifenberg  um  96  Wienerpfund  Pfeuninge  acht  Huben 
zu  Klein-Lack  in  der  Treunerp&rre  ui  Krain.  Heinrich 
Matzeroi  und  Niclas  von  Hopfenbach  siegeln  den  Kaufbrief  mit. 

Freitag  vor  St.  Katharina  1375  tlberlässt  der  Suppan 
Dietrich  von  Ursau  dem  Kloster  sechs  Viertl  Bergrecht  am 
Erlsbaclier  Rain  fOr  eine  Hube  im  Kötschmagraben  bei 
GleisdorC  Sterchlin  der  Fuchs  und  Conrad  Pfundtaus  besiegeln 
dea  Austausch. 

Ira  Jahre  1380  verkauft  Salome  Waltenpaclierin  den 
Heunern  um  zehn  Pfund  Pfenninge  eine  AYiese  im  Bach  bei 
Brack,  genannt  die  Rottenmannerin,  und  im  nftchsten  Jahre 
Hans  Zebinger  das  Richterrecht  von  vier  Huben  in  Zwaring 
um  drei  Pfund.  Ueber  diese  beiden  Häudel  berichten  wieder 
nur  die  alten  Besit/standbUchcr. 

Sogar  mit  dem  Herzoge  WilheUn  ging  das  Kloster  einen 
fronen,  ihm  günstigen  Tauschhandel  mn.  Am  25.  October  1899 
Überliess  es  dem  Herzoge  fUr  den  Marchfutterdienst  des  Dorfes 
^Vemdorf,  dessen  2^  Huben  zusammen  96  Vierlinge  zu 
Bflfan  hatten,  die  von  Hertnid  von  Lichtenstein  zehn  Jahre 
^oHier  zu  einer  ewigen  Messe  und  einem  Quatembwgedicfatnis 
ia  Strassengel  gewidmeten,  bei  Graz  gelegenen  Güter. 

Obsehon  das  Kloster  durch  Schenkungen  namhafte  Guter 
ia  wrschiedenen  Stttdten  bekommen,  so  vrar  es  doch  mit 
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allem  Kifer  bestrebt,  den  Besitz  in  den  Städten,  in  deren 
Umgebung  es  Unterthanen  oder  Gülten  hatte,  auch  noch 
durch  gilosüge  Ankäufe  zu  mehren.  In  Graz  kauft  ee  in 
Jahre  1333  von  einem  gewissen  Walcher  Einkünfte  an  einem 
ilau.^e  und  Grundstücke  in  der  Pinterstrassen,  zehn  Jahrf 
später  You  Hans  dem  Schreibei-  einen  Garten  gegenüber  der 
Kirche  am  Lee,  1346  von  Jakob  Walich  drei  Mark  Borgiecfat 
von  dessen  Haus  im  Sack,  1357  von  den  Brüdern  Peter 
Simon  von  Hintenpach  sechs  Schillinge  zwölf  Pfenninge  Eie* 
künfte  von  Hofstätten.  Gärten  unb  Aeckern  in  dem  Wehrbach 

In  Marburg  kaufen  die  Renner  am  Nikolausabend  1330 
von  der  dortigen  Bürgerswitib  Elsbeth  um  18  Sübermaik  an 
dem  klösterlichen  Hofe  unmittelbar  benachbartes  Hans  mid 
etliche  Aecker  „dy  ob  den  zwain  cliirchen  in  dem  poden  sint 
gelegen".  1361  kauft  das  Kloster  ein  anderes  dem  Hofe 
benachbartes  Haus,  auf  dem  ein  Seelgeräth  Ton  sechsig  aMm 
Pfenningen  für  die  Gesell priester  der  Stadtpferre  lastete. 

In  Voitsberg  vergibt  das  Kloster  im  Jahre  1354  da^ 
dortige,  bisher  seihst  benutzte  Haus  zu  Kaufrecht  für  ein 
halbes  Pfund  j&hrlichen  Zinses  an  den  Bürger  Nidas  Hinek- 
ecker,  der  überdies  ein  Absteigquartier  für  die  IdösteriidieR 
Personen  und  Stallungen  für  deren  Pferde  bereit  zu  halteo 
verspricht.  i 

In  Bruck  an  der  Mur  kaufen  der  Abt  Hugo  und  die 
Binder  von  Renn  am  St  Lnctentag  1327  mit  des  Laad«-  j 
hauptraanns  Billigung  vom  Juden  Gerssam  das  Haus,  wekh« 
dieser  von  seinem  Vater,  dem  Juden  Mennel,  geerbt.  1341 
erhält  dieses  Haus  einen  Schutzbrief  vom  LandeshanptmtnD 
Ulrich  Ton  Walsee.  1852  am  St  Margarethentage  bdunaff  , 
Merchel,  des  Juden  Friedlein  Sohn,  und  seine  Wirtin,  dl«  ' 
sie  vom  Kloster  Renn  das  Haus  zu  Bruck  in  der  Grazer- 
strassen zu  einem  rechten  Burgrecht  mn  sechs  Wieoer- 
Schillinge  ewigen  Zinses  übernommen  haben. 

In  Leoben  kauft  Renn  1321  von  dem  RottemmiBiier 
Bürger  Pilgram  ein  Haus  um  acht  Silhermark,  in  Judenburg 
hatte  es  sieben  Jahre  früher  von  der  Bürgerin  Mechthild,  ^  < 
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den  halben  Preis  für  ihr  Seelengedächtnis  schenkte,  ein  Haus 
erworbea.  Der  auf  diesem  üause  sitzende  Pächter  zahlte 
deBwegeo  Bwr  drei  und  spftter  gar  nur  eine  einzige  Mark  Zine« 
weil  er  in  nnd  bei  der  Stadt  Zins  nnd  Stenern  von  den 

klösterliclieii  Unterthanen  einhob  und  so  dem  Klosterkellerer 
eine  grosse  Muhe  ersparte. 

Der  meisten  Erwerbungen,  die  Renn  in  diesem  Jahr* 

hunderte  in  und  um  Wien  machte,  wird  später  gedacht  werden. 
Hier  sollen  nur  diejenigen  Erwähnung  finden,  welche  nicht 
vcn  der  freigebigen  Bargerfunilie  Zeyriker,  von  der  zwei 
Mitglieder,  die  Bmder  Johannes  nnd  Marcus,  im  Kloster 
Professen  waren,  herstammen. 

Im  Jahre  1332  verkauft  Dietrich,  Bürger  In  Wien,  den 
ReunerbrQdem  Ar  fünfzig  Silbermark  zehn  Pfund  Renten 

theils  an  einem  Hause,  gelegen  auf  dem  alten  Fleischmarkte 
neben  des  Conrad  Haus  unter  dem  Hiinniel,  theils  an  einem 
jochgrossen  Weingarten  im  Muckenthal. 

Am  Freitag  vor  dem  Allerheiligen  tage  1365  verkaufen 
Ulrich  Rösel  und  dessen  Hausfrau  Anna  durch  die  Hand  des 
Bürgermeisters  Lucas  und  der  ganzen  Kathsgemain  dem 
Kloster  nm  129  Pfund  Wienermnuze  ihr  von  Michael  dem 
Drescher  angeerbtes  Haus,  gelegen  auf  dem  alten  Fleisch- 
uiarkte  neben  Conrads  von  Mistelbach  Haus.  Die  Urkunde 
enthält  neben  dem  Siegel  des  Verkäufers  noch  das  (rruud- 
siegel  der  Stadt  Wien  nnd  das  Siegel  Stefan  des  Leitner, 
zu  den  Zeiten  gesessen  an  des  Herzogs  statt  in  der  Mttoze 
zu  Wien. 

Im  Jahre  1378  verkauft  Ulrich  von  Nindenthaimb  um  vier 
Pfand  dem  Kloster  auf  RncklOsung  ein  halbes  Pfund  Bnrg- 

recht  an  dem  Weingarten,  genannt  Stocknar  in  der  Königs- 
peunten  bei  Dölbling.  1382  verpachtet  das  Kloster  an  Itueger 
Manich,  Bürger  in  Wien,  iQr  neun  Pfund  jahrlichen  Zinses 
drei  Weingftrten,  den  Kiieeh  zu  Grinzing  im  Kllswassergraben, 
den  Sieinhäufl  ebenMla  au  Grinzing  und  den  UebfUirt  an 
der  rotben  Erden. 
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Im  ältesten  Klosterurbare  sind  sämmtliche  Häuser. 
Guter  und  Galten  in  und  um  Wien  angeüüirt,  doch  steht 
dabei  die  Bemerkung:  Von  aHen  diesen  Gotem  besftiseD  vir 
derzeit  (1397)  nur  ein  Haus  am  alten  Fleischmarkte,  für 
welches  der  Pächter  jährlich  sechs  Pfund  Pfenninge  zahlt  uod 
dazu  unsere  nach  Wien  kommenden  Leute  mit  HeSmig; 
Salz  und  Bettzeug  versorgt  Dann  haben  wir  auch  noch  die 
drei  Weingärten,  den  Kriech,  den  Steinhäufl  und  den  im  Felde 
gegen  die  Ilenenalse,  welche  dermalen  für  sechs  zu  Michaeli 
abzuliefernde  Pfunde  Simon  zubenannt  Nennding  auf  seine 
Lebetage  inne  hat.  Von  dem  Stocknar  beziehen  wir  jihilidi 
ein  halbes  Pfund. 

In  der  Katerlucken  bei  St.  Jakob  hob  das  Kloster,  "me 
das  erwähnte  I>bar  berichtet,  fttnf  Schillinge  Zins  ein,  wovon 
jedoch  sechzig  Pfennmge  abgelöst  waren.  Von  dem  Hanse  bei 
St.  Jakob,  das  abgebrannt  war,  entfielen  die  früher  von  den 
Cistercienserinneu  gedienten  hundert  Pfenninge. 

Streithändel  und  Schädigungen, 

Es  wäre  das  farbenreiche  Culturbild  zu  wenig  sclnrf 

gezeichnet,  würde  nicht  auch  der  Streithiindel  und  Schadigimizen 
gedacht,  welche  die  friedliel)enden  Keunerbrüder  auszufechteu 
und  zu  ertragen  hatten.  Im  vierzehnten  Jahrhunderte,  , 
Faustrecht  und  Wucher  in  höchster  Blüthe  standen,  wurden 
die  verbrieften  Rechte,  die  von  den  fürsorgenden  Fürsten 
Ijewährten  nicht  ausgenommen,  vielfach  missarhtet  und  nicht 
nur  von  den  Starken,  sondern  sogar  von  den  landesfOrstlichen 
Dienern  wiederholt  und  trotzig  verletzt.  Neue  Schutzbriefe  l 
mit  verschürften  Strafandrohungen  zügelten  meist  nurfürknfie 
Zeit  die  wilde  Widerspen.stigkeit.  Stets  fanden  streitsüchtiue 
Leute,  und  solche  gab  es  damals  mehr  als  in  anderen  besseren 
Zeiten,  irgend  einen,  wenn  auch  schon  im  Anbeginn  hinftlhl^ 
Anhalt  zu  einem  Angriff  auf  verbriefte  Rechte,  wiewoW  ^ 
Urkunden  mit  einer  ermüdenden  Deutlichkeit  verfasst  wraren. 
Die  gewöhnlichen  Gewaltsklagen  über  Guter  und  Gemarken 
wurden  entweder  vor   der  Gerichtsschranne  oder  darcft 
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i^emeinsam  erkorene  Spruchraänner  ausgetragen.  Oft  siegte 
die  Macht  und  unterlag  seufzend  das  gute  Recht,  weil  die 
£ideshelfer  und  Schiedsleute  jene  fürchteten. 

Die  uDEulbdrlichen  muthwilligen  Kriege  bewirkten  grosses 
Elend,  manebe  gesegnete  Ansiedlung  in  eine  unwirtblicfae  Woste 
wandelnd.  Was  die  grossen  Heerzüge  unberührt  Hessen,  ver- 
heerten die  häutigen  heftigen  Fehden  der  Mächtigen,  zer- 
störten die  plötzlichen  UeberfiUle  der  beutegierigen  Raubritter. 
Wenn  sieh  auch  einzelne  mächtige  Edelsgeschlechter  Urfehde 
schworen  und  gegen  räuberische  Zufälle  sich  wechselseitige 
Hilfe  sicherten,  wenn  auch  die  Fürsten  den  allgemeinen  Land- 
frieden befahlen,  so  yermochte  solch  lobwUrdiger  Eifer  noch 
lange  nicht,  jeglichen  Unfug  zu  hemmen. 

Das  Kloster  Renn  besass  viele  alte  und  wiederholt  ver- 
briefte Vorrechte.  Es  genoss  die  Steuerfreiheit  und  das 
Asyirecht  von  den  Hofen  und  selbsthenutzten  Häusern  in 
Graz,  Wildon,  Marburg,  Voitaberg,  Bruck,  Leoben,  Judenburg 
und  Wiener-Neustadt,  die  Freiheit  bei  allen  landesfbrstlichen 
Weg-.  Wasser-  und  Brüokenmauthen  in  Steiermark,  Kärnten 
und  Oesterreich  iür  die  eigenen  Nothdurlten;  es  übte,  den 
Blutbann  allein  ausgenommen,  die  Gerichtsbarkeit  Uber  die 
eigenen  Leute  und  Unterthanen ;  es  durfte  sich  kein  Mächtiger 
in  die  dem  Landesfürsten  persönlich  zustehenden  Vogteirechte 
mengen;  es  bezog  zufolge  Ausgleiches  mit  dem  Herzoge 
Leopold  dem  Glorreichen  und  wiederholter  Bekräftigung  der 
folgenden  Herzoge  ehie  gewisse  Menge  Sahses  nebst  einem  ver- 
embarten  Gewinnantheile  von  dem  landesfürstlichen  Salzwerke 
Aussee  und  sechs  Zinsmasse  Eisen  vom  Erzberge;  es  waren 
endlich  die  Zehentbezttge  und  Gatergemarken  genau  geregelt. 

Alle  diese  wohlerworhenen  Rechte  wurden  mit  einer 
liente  fast  unbegreiflichen  Unverfrorenheit  angefochten  oder 
^ie  als  nicht  vorhanden  betrachtet  und  wären  unrettbar 
verloren  gegangen,  hätten  sich  deren  die  Herzoge  nicht  mit 
solcher  Entschiedenheit .  angenommen.  Am  heftigsten  und 
öftersten  wurde  der  Salz-  uud  Silberbezug  von  ^ussße  und 

Gerichtsrecht  angestritten. 
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Im  Jahre  1312  fertigten,  dringend  gebeten  von  Abt  ad 
Convent,  Elisabeth,  die  Witwe  des  römischen  Königs  Albieckt 

und  ihr  Sohn,  der  Herzog  und  spiltere  König  Friedrich,  je' 
eine  Urkunde  an  den  Richter  in  Aussee  au^,  durch  welche 
dieser  den  gemessenen  Befehl  erhielt,  dafttr  zu.  sorgen,  6ts& 
dem  Kloster  Benn  das  gebohrende  Salz  und  Geld  vm  der 

Saline  unweigerlich  ausgefolgt  werde,  widrigenfalls  er  die 
Scbranne  in  Aussee  zu  schliessen  und  so  lauge  geschlossen 
zu  halten  habe,  bis  das  Kloster  voü  und  rechtmassig  be- 
friedigt sei. 

Im  Jahre  1316  gab  König  Friedrich  den  Rennen  ftif 
Schutzbriefe.  Am  10.  Februar  verbot  er  dem  Richter  Eglolf 
von  Schellenberg  und  allen  künftigen  Burggrafen  von  Starbem- 
borg  die  Anmassung  des  Vogteirechtes  aber  die  klösterlicheo  I 
Güter  in  Wölkersdorf,  da  ihm  als  Landesherm  das  Seboti- 
recht  über  das  Kloster  und  de.ssen  sänimtliche,  in  sein« 
Landen  behudliche  Guter  vermöge  der  alten  Uandfesteo  per- 
sönlich zustehe  und  er  dasselbe  auch  in  eigener  Person  nsd 
keineswegs  durch  seine  Diener  austlben  wolle. 

Am  gleichen  Tage  ertheilte  der  König  dem  Richter  und 
Rathe  der  Stadt  Bruck  den  festen  Auftrag,  die  klösterlichea 
Salzführen  ungehind^  und  mantfrei  durchziehen  zu  lassen, 
und  gewahrte  dem  Kloster  die  nicht  zu  unterschätzende  Be- 
fugniss,  das  vom  Eigenbedarfe  erübrigte  Salz  in  selbstgefer- 
tigten Kufen  an  beliebige  i^eute  zu  verkaufen. 

Am  a.  Mai  nahm  Friedrich  das  Kloster  gegen  die  schrei- 
enden Bedrttckungen  verschworener  Widersadier^^  in  seinen 
besonderen  Schutz  und  gewährte  das  Recht,  auf  den  eigenen 
Gütern  nach  Belieben  Unterthauen  und  Amtleute  aufzunehmen 
und  abzusetzen,  die  Unterthanen,  todeswQrdige  Verbiecber 
ausgenommen,  entweder  selbst  oder  durch  andere  zu  riehtes, 
und  von  denselben,  so  oft  damit  dem  Landesfursten  Dienste 
geleistet  werden  müssen,  Steuern  einzubeben  und  einzutreiben 

. . .  ad  rmovmdam  $eu  toOendam  injuriatorum  $wfnm  ff^ 
Buw^ianem  iemerariam,  qui  Hmore  Dei  postposito  tot  nituntur  aUintt 
iionibua  eorumdem  Dei  aervorum  libertates  infirmart. 
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ohne  anderwärtige  Beihilfe.  Wer  es  wagen  wollte,  diese  Frei- 
heiten des  Klosters  zu  kränken,  müsste  hundert  Goldiifunde 
Büssgeid  legen,  die  Hälfte  an  den  laodesfürstlichen  £innehmer, 
m  klötterlicfaeB  Bune  die  andere  HAlfte.^* 

Sebon  im  Jabre  1312  hatten  die  Renner  sieh  in  ihrer 
Bedrängnis  an  Papst  Clemens  V.  gewandt  und  von  diesem 
nicht  nur  die  Bestätigung  aller  von  dea  frOiierea  Päi>sten 
und  Forsten  gewahrten  Freiheiten  erhalten,  sondern  anch  eine 
an  den  nenen  Ersim^f  yon  Salsburg  gerichtete  Balle  er* 
wirkt,  womit  dieser  den  Auftrafi^  erhielt,  das  Kloster  in  den 
Bechten  und  Privilegien  gegen  jene  zu  schützen,  welche  es 
nnt  allerlei  Plagen  und  Schädigungen  in  frecher  Weise  be- 
draektn.'^ 

Am  6.  Mai  (1316)  befreite  König  Friedrich  das  Hans 
des  Klosters  in  Marburg,  welches  vom  Verwalter  und  den 
Wächtern  der  benachbarten  klösterlichen  Weingärten  bewohnt 
«nrde,  von  allen  Stenern  nnd  Auflagen  und  beauftragte  den 
Stadtrichter,  den  Rath  nnd  die  Bürger,  diese  Freiheit  zu 
achten  und  die  klösterlichen  Leute  an  allen  bürgerlichen 
Rechten  theilnehmen  zu  lassen.  In  gleicher  Weise  freite  der 
KiBnig  sechs  Tage  spater  das  von  seinem  Landschreiber 
Albrecht  ob  der  Z^ch  dem  Kloster  gewidmete  Haus  in 
Leoben. 


Darüber  ist  Im  netterarchive  noch  eine  zweite  gleichlantende 
Uitaade  Toriuuideo,  doch  mlft  Hiaweglattiuig  4er  Slrafaadrobaiig. 

Ckmtm  pndomm,  nptanm  et  mmonm  mdaekm  effkmei  prt" 
tiiio  defemsioms  anUt^re  «on  penmitfa«.  AUtnUiu  provUwrmif  tu  de  hi$, 
super  quifm§  Um  ut  jam  moia,  vel  que  eau»e  eogmeiimm  emgimt  H  qu* 
perfoma»  d  bona  wm  eoHeertmni  tpsorum,  U  aliquaUnm  inirondUag,  nee 
M  tpiscopoB  aUoBP$  ntptrhm  prdatoB  «gemwnmieaeionü  mw  «luriMfi- 
«•Dilti  auf  fM  wmdträkdm  §Hqmm  §i9e  ooBegmm  inUrdieU  iwrfintfgt 
pnmulgart  pmumta.  —  Daaals  icbeint  aach  dl«  alte  SCieitfrase 
fwisehen  dem  Kloster  und  dem  Pfarrer  von  Gradwein  wieder  aufgeweekt 
worden  zu  sein.  Denn  am  St.  Augustinitage  1312  stellte  Bischof  Fried- 
rieh  Ton  Seckau  einen  Vidimus  über  jene  Urkunde  aus,  mit  welcher 
hundert  Jahre  früher  Erzbischof  Eberhard  II.  von  Salzburg  den  nach 
harten  Zufällen  zu  Stande  gekommenen  Friedensvertrag  bekräftigte. 
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Auf  Befebl  der  Herzoge  Albrecht  und  Otto,  die  für  dcD 

in  der  Gefangenschaft  abwesenden  Bruder  die  Regierun?s- 
geschäfte  führten,  schlichtete  der  Landesverweser  Kourad 
Windischgrätzer,  da  sich  der  LandeshaaptniaDii  Ulrich  tob 
Walsee  seit  der  unglackliehen  Schlacht  bei  MaUdorf  nid 
Amfing  ebenfalls  noch  in  der  Gefangensclialt  befand,  am 
18.  März  1323  den  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Burg- 
grafen von  Gösting  neuerdings  ausgebrochenen  Grenzstrail 
unterhalb  Judendorf.  Nebst  dem  Landesverweser  waren  tn 
Ort  und  Stelle  mit  anwesend  Radiger  von  Plankenwart,  Ortolf 
von  Teurt'enbach.  ( )ttel  von  Plankenwart.  die  Lueger  Geisellier. 
Gtto  und  Gerung,  Walchun  Windischgrätzer,  Walcher  der 
Wechsler,  Rapoto  der  Jäger  und  vom  Kloster  Bruder  IJlricb 
Qensterl. 

Die  Reuner  wiesen  zwei  unversehrte  Handfesten  vor. 
die  eine,  mit  welcher  dem  Kloster  die  Döiier  Strasseogel. 
Judendorf  und  Retz  vom  Markgrafen  Ottokar  verliehen  wurdeo, 
die  andere  betreffend  die  Schlichtung  des  gleichen  Gr^ni- 
Streites  vor  sechzig  Jahren ,  wobei  sechs  edle  ehrbare  Ge- 
währsmänner, nämlich  zwei  Stadecker,  zwei  Plankenwarter 
und  zwei  von  dem  Steinberge,  schworen,  die  Grenze  fuge  | 
beim  Brunnen  unterhalb  Judendorf  an  und  gehe  auf  den  Berg  I 
hinauf  der  Wassersaig  nach.  Da  es  unter  Judendorf  mehrere 
Brunnen  gab,  so  erforschte  der  Landesverweser  von  den  drei 
glaubwürdigen  Zeugen,  Rudiger  von  Plankenwart,  Geiselherr 
dem  Alten  vom  Lueg  und  Bruder  Uhrich  Gensterl ,  wie  m 
anderen  alten  Leuten,  die  bei  der  Grenzbestimniung  vor 
sechzig  Jahren  zugegen  waren,  den  betreffenden  Brunnen 
und  erfuhr,  es  sei  der  Brunnen,  genannt  ^ze  der  Rinn  in  der 
ainöd".  Diesen  Thatbestand  bekräftigte  der  Landesverweser 
mit  seinem  Siegel. 

Von  König  Friedrich  erhielt  das  Kloster  noch  vier  weitere 
Schutzbriefe,  zwei  auch  von  dessen  Gemahlin  Elisabeth. 

Weil  der  Besitz  des  großen  Förstwaldes  in  Sdding  auch 
frtther  öfters  angestritten  worden  war,  so  gab  schon  Herzog 
Aibrecht,  der  nachmalige  deutsche  König,  dem  Bischöfe  Lea- 
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poM  Ton  Seekau»  damals  Landeshaaptmann ,  dem  obersten 

Landschreiber  Wentzo  und  dem  Landeskämmerer  Otto  von 
Lichtenstein,  den  Befehl,  die  Besitzrechte  wahrheitsgemäss 
festzusiellen.  Sie  fanden,  der  Forst  gehöre  zu  einem  Drittel 
dem  Landesflkrsten,  sa  zwei  Mttel  dem  Kloster  Renn, 
fertigten  aber  für  den  Befund  keine  eigene  Urkunde  an.  Da 
das  Kloster  später  einen  guten  Grund  hatte,  eine  solche  zur 
gedeihlichen  Yertheidigung  seiner  liechte  zu  besitzen,  so  er- 
sndite  es  den  alten  Lichtensteiner,  der  von  den  drei  Ge- 
währsmännern altein  noch  lebte,  den  reehtliehen  Befond  zu 
beurkunden  und  dieser  willfahrte  dem  dringenden  Ansuclien 
zu  Murau  am  23.  Jänner  1311.   Dieser  klare  Gewährsbriet 
scheint  jedoch  weder  bei  dem  landesf&rstlichen  Kammerer, 
noch  bei  den  Borgern  Ton  Voitsberg.  welche  schon  längst 
das  Kloster  vom  Besitze  verdrängten  wollten,  einen  vollen 
Glauben  gefunden  zu  haben.  Denn  am  5.  August  1320  richtete 
König  Friedrich  an  den  steirischen  Landschreiber  und  an  den 
Stadtricbter  in  Voitsberg  den  Befehl,  den  Bennem  den  Be- 
zug von  Brenn-  und  Bauholz,  wie  von  rHöcktMi  und  Stecken 
für  ihre  Weinberge  aus  seinem  Forste  in  Söding  ruhig  zu 
gestatten,  keineswegs  aber  irgend  welchen  Holzverkauf.  Erst 
sp&ter  wurde  das  volle  Eigenrecht  des  Klosters  ricbtig  er- 
Icannt  und  gegen  mehrfache  heftige  Angriffe  kräftig  ge- 
schützt. 

Am  gleichen  Tage,  nämlich  am  5.  August  1320,  befahl 
Friedrich  dem  Richter  und  den  Salzleiltea  in  Aussee,  die  von 

ibm  gegebenen  oder  bestätigten  Handfesten  des  Klosters  Renn 
getreu  zu  beachten  un<l  dem  Kloster  bei  dem  Taiding  das 
2a  gewähren,  was  in  den  Handfesten  stehe,  widrigens  der 
I'ftndsehreiber,  wie  ihm  bereits  eingeschärft,  den  Richter  und 
^e  Helfinger  durch  Vorenthaltung  des  ftlligen  Silbers  darum 
schätzen  solle.  Am  21.  October  fertigte  div  Königin  Elisahfth 
eine  Ähnliche  Urkunde  für  den  Richter  in  Aussee  aus  und 
^  23.  Janner  des  nftchsten  Jahres  eriilarte  sie  mit  einem 
den  Richter  und  die  Hellinger  gerichteten  Briefe,  das  Ver* 
^  des  Königs,  kein  ganzes  Salz  hinauszugeben,  berühre  das 
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Kloster  Reun  nicht,  sie  sollen  dessen  Sakbezug  nicht  beinen, 
souüerii  an  dem  alten  Herkommen  halten. 

Im  Jahre  1326  befahl  KiöDig  Friedrich  dem  Landschreiber, 
dasB  dem  Kloäier  Reun  der  Beiug  des  von  Herzog  LeopoU 
dem  Glorreichen  bewilligten,  aber  langer  schon  vorenthalteiei 
Eisens  vom  Erzberge  von  nun  ab  wieder  ungeschmälert  zu 
bekssen  sei. 

Im  nächsten  Jahre  kam  der  König  persönlich  ins  KMer 
und  erliess  von  hier  aus,  nachdem  er  vemommeD,  dass  bei 

der  Uebernahme  des  Zinssalzes  in  Aussee  eine  Gabe  Pfeffers 
gelordert  werde,  an  den  Richter  und  die  Uellinger  den  strengea 
Befehl,  den  Keunern  Geld  und  Salz  ohne  jegüehe  Auflag» 
bei  Strafe  der  Pfändung  durch  den  Landschreiber  auszufolgBit 

Mit  nicht  minderer  Entschiedenheit  schützten  Friedrichs 
Brüder  und  Nachfolger,  die  Herzoge  Albrecht  der  Lahme  md 
Otto  der  Fröhliche,  des  Klosters  gefährdete  Rechte. 

Am  Mathiastage  1332  befreite  Herzog  Otto  die  neta 
dem  klösterlichen  Hofe  in  Marburg  liegende  Hofstatt  und  d« 
rückwärtigen  Weinkeller  daselbst  von  allen  lundesfürstlichen 
Steuern  und  städtischen  Auflagen  und  bestiUigte  neu  die 
alten  Freiheiten  des  Klosters  in  der  Stadt  Marburg. 

Freitag  vor  Michaeli  1334  erliess  Herzog  Albreebt  n 
Graz  an  den  Richter  in  Aussee  den  strengen  Auftrag,  das 
dem  Kloster  Reun  schon  so  oft  gegen  alles  verbriefte  Redl 
vorenthaltene  Zinssalz  und  Silber  getreu  auszufolgen,  widriges- 
Islis  die  dortigen  Mautsehranken  geschlossen  würden.  Um 
jede  Widerrede  hinllillii^'  zu  machen,  liess  der  Herzog  deo 
Auttrag  auch  in  deutscher  Sprache  abliassen;  «Wir  gebislea 
dir  vesticblich  und  wellen ,  daz  du  mit  unsem  ieuten  m 
Aussee  von  unsem  wegen  emstlich  schaffest,  daz  si  die  erbsrn 
und  geistlich  leut  den  apt  und  den  convent  ze  Reun  jerlich 
richten  und  weren  an  alle  widened  auf  sand  Michelstag  funif 
Schilling  fueder  salzes  und  fOmf  und  zwainzig  mark  pbeiuug 
und  auf  sand  Georientag  auch  fhmf  Schilling  iuedar  ssltiee 
und  fumf  und  zwaintzig  mark  phennig  aU  ir  haudvest  ttsd 
brief  sagent,  die  sie  dor&ber  habent'' 
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Gleichzeitig  bestätigte  Herzog  Albreclit  das  von  seinem 
Bruder,  dem  Könige  Friedrich,  1816  dem  Kloster  gewährte 
oder  vielmehr  nen  bdcrftftigte  Recht,  die  eigenen  Unter- 
thanen ,  todeswürdige  Verbrecher  ausgenommen ,  selbst  zu 
richten  und  von  denselben  die  aufgetragenen  Steuern  und 
Schätzungen  einzuheben.  Am  Blasitage  1338  schärfte  der 
Landeshauptmann  Ulrich  von  Walsee  auf  landeslürstUohen 
Befehl  allen  RSchtem  und  Amtleuten  ein,  die  Unterthanen 
des  Gotteshauses  Renn  weder  vor  ihr  eigenes  noch  vor  ein 
fremdes  Gericht  zu  ziehen  oder  zu  laden,  es  sei  wegen 
Schulden  oder  anderer  Sachen,  und  gab  dem  Kloster  ein 
eigenes  Geriehtsfonnulare^^  fOt  den  Propst,  durch  den  es 
die  Gerichtsbarkeit  ausübte. 

1335  richtete  Herzog  Albrecht  an  seinen  getreuen  Hof- 
Bchreiber  Wülfing  und  die  Helünger  in  Aussee  den  neuer- 
hdien  strengen  Auftrag,  den  Reunem  Geld  und  Salz  ohne 
Mant  und  Geschenk  anstandslos  auszufolgen.  Kurz  zuvor  be- 
fahl Herzog  Otto  dem  Mautner  in  Rottenmann.  die  klöster- 
lichen Salzfuhren  gebührenfrei  durchzulassen  entsprechend 
den  alten  Handfesten. 

Zu  Wien  am  Barbaratage  1S37  bestätigte  Herzog  Otto 
das  von  seinen  Brüdern .  dem  Könige  Friedrich  und  dem 
Herzoge  Albrecht,  dem  Kloster  gewährte  Vorrecht,  die  zuge- 
bOdgen  Leute  und  Unterthanen  im  Lande  Steier  in  allen 
Fällen,  ausgenommen  todstrafbare  Verbrechen,  durch  die 
eigenen  Gewaltpersonen  zu  richten  und  befahl  allen  Dienst- 
adeligen, Burggrafen,  Landrichtern  und  Amtleuten,  dieses 
Kecht  zu  achten  und  vom  Kloster  nur  die  Auslieferung  todes- 
wtirdiger  Uebelthäter,  nicht  aber  auch  deren  Sachen  zu  be- 
gehren. Am  Weihnaehtstage  liess  er  die  Urkunde  auch  in  der 
Umgangssprache  anfertigen.  Im  nächsten  Jahre  prab  Herzog 
Albrecht  dem  Kloster  eine  gleichlautende  Urkunde  und  dem 
Undeshauptmann  den  oben  emrfthnten  Auftrag.  Die  Henoge 
«oBtea  den  BeunerbrOdem  die  vollste  Anerkennung  ihres 

^*  Dieses  ist  nicht  mehr  Torhandea  uad  berichten  darüber  nur 
<l>e  alten  Repertorien. 
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Wirkens  mit  den  schmeichelhaften  Worten :  ..AY  quia  rim 
icUf/iosos  abhakm  et  convinlum  Runetisis  muuasierii  ardinu 
Cistereienais  reUgionis  ti  vüe  managtiee  setMas  obsenfokm 

fervidos  et  enMorea  daimpnorum  sairema,  que  wtn 

terrartm  noslrafum  disktrhia  perMenmi,  spedaUkr  nasemm 
aggravaios,  ipsis  hujusmodi  yracie  noslre  bentficentiam  dujcimus 

1338  ersuchte  Henog  Albreeht  die  Beimer,  den  in 
einem  harten  Brandunglucke  heimgesuchten  Borgern  foe 

Voitsberg  Bauholz  aus  dem  Hirseheggerforste  zu  verkaufen. 
Dafür  befahl  wder  Herzog  den  Bürgern,  das  Kloster  in  deia 
Besitze  der  zwei  Drittheile  des  Södingerwaldes  nicht  xa  stAren 
und  beauftragte  den  Grafen  von  Heunburg,  das  Recht  des 
Klosters  an  diesem  Forste  zu  untersuchen  und  gegen  Gewai:- 
thatigkeiteu  zu  schützen.  Ebenso  richtete  Albrecht  an  den 
Richter  von  Eisenerz  den  strengen  Auftrag,  den  Stefan  Esel 
zur  Lieferung  des  dem  Kloster  gebührenden  Eisens  zu  ver« 
halten.  Herzog  Otto  befahl  dem  Richter  und  Ilathe  von  Voits- 
berg,  eine  an  den  dortigen  Mof  des  Klosters  Reun  angebaute 
Werkstätte  niederzureissen  und  die  Steuerfreiheit  des  Uoles 
zu  achten.  Den  Auftrag,  die  Steuerfreiheit  des  Klosten  za 
achten,  erhielten  auch  die  Bürger  von  Judenburg.  Am  4.  Min 
desselben  Jahres  bestätigte  Herzog  Otto  auch  die  BesitzungeD 
des  Klosters  io  Kärnten  mit  den  von  Herzog  Ulrich  1256 
gewährten  Vorrechten. 

Zu  Wien  am  Sonntag  nach  Pankrazi  1841  erlieas  Herzog 
Albrecht  an  seinen  Verwalter  Albero  in  Aussee  den  aber- 
maligen Auftrag,  den  HeliingerD  zu  befehlen,  dem  Kloster 
Renn,  wie  es  die  sicheren  Handlssten  sagen,  Qeld  und  Sak 
getreu  auszufolgen.  Vier  Jahre  später,  am  Sonntage  nach 
Michaeli,  siegelte  die  Hcrzo^nn  Johanna  in  Rottenmann  eine 
Urkunde,  mit  der  das  Kecht  des  Klosters  Reun,  die  eigenen 
Leute  im  Lande  Stder  zu  richten,  neuerdings  bekräftiget  wurde. 

Von  nun  ab  Schemen  die  Verletzungen  der  klösterikdM 
Rechte  bis  zu  Albrechts  Tode  geruht  zu  haben.  Dafür  sah 
sich  dessen  Sohn  und  Nachfolger,  Herzog  Rudolf  der  Softer, 
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bald  beinUssigt,  die  neu  erätandenen  Rechtsstörer  mit  aller 
Schärfe  io  die  richtigen  Schranken  zu  weisen. 

Als  er  1360  zur  Hidd^nng  in  Graz  weilte,  gab  er  dem 
Kloster  drei  wiefatige  Sehutzbriefe.  In  dem  ersten,  Freitag 
vor  Maria  Lichtmess  gesiegelten,  beauftragte  der  Herzog  den 
Landeshauptmann  Eberhard  von  Walsee,  das  Gerichtsrecht 
des  Klosters  ixl  achten  und  dieses  in  allen  Obrigen,  von 
seinem  Vater  Albrecht  Yertiehenen  Vorrechten  zu  schätzen. 
Ebenso  erhielten  der  Kellermeister  und  der  Schlüssler  in 
Wiener-Neustadt  den  Auftrag,  die  altverbriefte  Zeiientfreiheit 
des  Klosters  in  Wölkersdorf  zu  achten.  Im  zweiten,  am  Maria- 
LiditmessfeBte  gewährten,  wurde  allen  Mautnern  und  Zöllnern 
im  Lande  Steier  eingeschärft,  dass  das  Kloster  die  Maut- 
freiheit in  dem  Uinfanme,  wie  sie  König  Friedrich  einst  ge- 
währt, für  die  eigenen  Nothdurften  habe.  Im  dritten,  am 
Blasitage  angefertigten,  vom  ganzen  Ho&taate  bezeugten  und 
mit  dem  Pmnksiegel  geechmOckten  Schutzbriefe  bestätigte 
Rudolf  —  Palatinus  archidux  —  drei  von  Herzog  Leopold 
dem  Glorreichen  dem  Kloster  gewährte  Urkunden,  den  Wein- 
sdient  in  Wölkersdorf,  den  Ausgleich  mit  St  Lambrecht 
wegen  der  Waldgrenzen  im  Södingergebiete  und  den  Alpenbe- 
Bits  in  Necistal  betreffend,  und  bekräftigte  iicli  die  von  seinem 
Vater  verbrieften  Rechte  bei  Strafe  von  hundert  Goldpfunden, 
die  jeder  Schädiger  zur  Hälfte  an  die  herzogliche  Kammer, 
zur  Hälfte  an  die  klösterliche  Burse  erlegen  müsse.  Das  Vor- 
recht der  Oeriehtsbarkdt  wurde  auch  in  einer  deutschen 
Urkunde  zur  Kenntnisnahme  für  die  der  lateinischen  Sprache 
unkundigen  Amtleute  verbrieit  mit  dem  Beisätze,  todeswurdige 
Personen  sollen,  was  sie  am  Leibe  tragen,  was  ihr  Gürtel 
umfimgen  halte,  zum  Laadgerichte  mitbringen,  deren  abrige 
Habe  aber  dem  Kloster  zufallen. 

Eine  dem  Kloster  Heiligenkreuz  von  Herzog  Rudolf 
gegebene  Urkunde  enthält  auch  fOr  die  Städte  Marburg, 
Vdtsberg,  Bruck,  Leoben,  Judenburg  und  Rottenmann  das 
Verbot,  die  Fuhrwecke  des  Klosters  Reun  für  den  Eigen- 
bedarf mit  Schätzungen  zu  belegen. 
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Unter  den  folgenden  Herrschern,  den  Herzogen  Albrecht  III. 
mit  dem  Zopfe  und  Leopold  dem  Biederen,  welche  die  von 
Albrecht  dem  Lahmen  und  Rudolf  dem  Stifter  verbrieften 
Freiheiten  am  Montag  nach  Jakobi  1367  beetfctigten,  ereig- 
neten sich  ebenfalls  einige  Auflehnungen  gegen  die  klü^ui- 
lichen  Rechte. 

Wigolai  von  Crolzbaimb  masste  sich  die  Vogtei  tinr 
Uteteriiche  Gttter  zu  Schaffrog  in  Kärnten  an.  Heizog  Alfanekt 

beauftragte  1371  auf  die  Einsprache  des  Abtes  den  kämt- 
nerischen  Landeshauptmann  Otto  von  Ortenburg,  dem  Crolz- 
haimber  die  £inmenguug  in  fremde  fiechte  zu  veibieUi. 
Nichtsdestoweniger  behielt  Wigolai  die  Vogtei  bei  and  eddirte 
nnr,  dass  sdne  Erben  darauf  keine  AnsprQdie  hätten. 

Zu  Wien  am  Älontafr  nach  St.  Andrä  1371  befahl  mitteLvt  | 
Urkunde  Herzog  Albrecbt  allen  Mautnmi,  Zöllnern  uod 
Amtlenten  in  Steimnark  und  anderswo,  die  Fuhren  6m 
Klosters  Renn,  wenn  sie  Gegenstände  der  eifienen  Hamotb- 
durft  verfrachten,  maiith-  und  zollfrei  weiter  zieiien  zu  lassen. 

Am  10.  August  des  folgenden  Jahres  zu  Graz  bekräftigte 
Herzog  Albrecht  urkundlich,  die  Vogtei  Ober  das  Kloster 
Renn  und  dessen  Leute  und  Güter  stehe  ihm  und  semen 
Bruder  Leopold  persönlich  zu  und  dürfe  sich  niemand  in  die- 
selbe mischen.  ' 

Bald  darauf  am  Feste  unserer  Frauen  Schiedung  sdiliehtele 
der  Herzog  den  wideriiohen  Hader  zwisdien  dem  Kloster  aii 
der  Stadt  Voitsberg  wegen  des  Gerichtes,  der  Maul  und 
des  Södingerforstes  in  folgender  Weise: 

Was  des  Klosters  Holden  Busse  verwhrken,  ausgenoames 
auf  den  Tod,  auf  dessen  eigenen  Otttem,  das  soll  dem  Abte 
gefallen;  verwirken  sie  aber  eine  Busse  anderswo,  so  soll« 
sie  büssen  dem  Gericht.  Verwirkt  ein  Fremder  etwas  auf 
des  Klosters  Gtttem,  so  soll  er  es  bessern  dem  Gericht  ood 
auch  btssea  dem  Abte  und  seinem  Gottenaus  nadi  Laa^ 
recht. 

Was  die  Leute  des  Klosters  zu  Voitsberg  kaufen  ftlr  die 
eigene  Nothdurft,  davon  sollen  sie  keine  Maut  geben,  kaafefl 
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sie  aber  etwas  iHr  Gewinn,  da«»  ete  dann  besser  yericaufen, 

dafür  sollen  sie  Maut  leisten  wie  andere  Leute. 

Für  den  Forst  sollen  das  Kloster  und  die  Bürgergeniaine 
einen  gemetnsamen  Förster  einsetzen,  der.  beiden  TheUen 
Holz,  Wieden  n.  s.  w.  anszeige,  als  si^  dnrftig  sind.  Oder  es 
solle,  wenn  sie  sich  nicht  einigen  können,  der  Landschreiber 
einen  Fürster  setzen,  der  dann  den  üolzbedarf  zutheiit. 
Nehmen  die  Voitsbeiger  einen  Nutzen  Tom  Kohlenbrennen, 
den  sollen  sie  halbieren  mit  dem  Kloster. 

Im  Jahre  1392  traten  der  Abt  und  Convent  mit  Klagen 
vor  den  IlerzoL'.  dass  dem  Kloster  alleiiei  Irrungen  geschähen 
an  den  Gemarkeu,  Gerichten  und  sonstigen  Rechten.  Darob 
beauftragte  Herzog  Albreeht  am  Sonntag  nach  St.  Lncia  den 
Laodesbanptmann  Hertnid  von  Lichtenstein,  das  Kloster 
testiglicli  zu  schirmen  gegen  die  üebergritte  der  Grafen  von 
Cilli^'*'  an  der  Alm  auf  dem  Necisthal,  gegen  den  Burggrafen 
von  Gitoting  an  den  Bittmarken  bei  Judendorf  und  Strassengel, 
gegen  die  Irrungen  des  Landgerichtes  Wolkenstein  in  St.  Peter. 

Zu  Wien  am  Freitag  nach  St.  Margareth  1390  beauf- 
tragte mittelst  Urkunde  Herzog  Wilhelm  der  Freundiiehe 
den  steirischen  Landeshauptmann  Hans  von  Neitperg  und 
dessen  Nachfolger,  wie  auch  den  jeweiligen  Landschreiber,  das 
Kloster  Renn  in  den  verbrieften  Rechten  vor  aller  Gewalt  zu 
schützen  und  nicht  zuzulaj^j^en.  dass  demselben  irgend  jemand, 
er  sei  Herr,  Ritter  oder  Knecht,  Landrichter  oder  sonstwer, 
dawider  eine  Irrung  oder  Beschwerde  thue.  Dem  Richter 
und  Rathe  von  Wiener-Neustadt  befahl  der  Herzog  am 
15.  December  1399.  das  <lem  Kloster  Renn  gehörige  Haus 
bei  allen  Rechten  uud  Freiheiten  den  alten  Handfesten  gemiiss 
211  schirmen. 

Nicht  bloss  um  sicher  verbriefte  wichtige  Rechte,  sondern 
auch  imi  gewidmete  oder  gekaufte  Güter  und  Gülten  musste 
<las  Kloster  im  Laufe  des  unfriedlichen  Jahrhunderts  manchen 
bitteren  Krieg  auskämpfen. 

Die  6raf«a  vcm  OQU  waren  damsls  Besitzer  der  Burg  und 
Hmcbiflt  Wftldstein. 

XtUbeil.        hiii.  \>reiue«  f.  Steiermark,  XLIII.  Heft,  189.').  4 
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Am  28.  Mai  1305  aus  besonderer  Andacht,  wie  es  die 
Urkunde  sagt,  zum  beatbestellteii  und  gastfreundlicheD  KbMtsr  ; 
und  vonwegen  der  Sedenwahlfiihrt  verzichteten  ^  ^aM  \ 
Ulrich  von  Seckau  und  dessen  Capitel,  um  einen  langwierig« 
Krieg  zu  enden,  auf  die  Ansprüche  über  diejenigen  Weiuzelieüie 
in  Strassengel,  Feigau  und  M&m,  welche  deren  einstiger  Lehes* 
inhaber  Volkmar  ton  Graz  zwar  mit  Willen  des  BistM  I 
Leopold,  aber  ohne  Zostimmung  des  Capitels  dem  Kloster  ; 
gewidmet  hatte.  ' 

Lange  und  hitzig  stritt  Albert  von  Wiidhausen  gegen  • 
das  Kloster  um  seine  vermeintlichen  Rechte  auf  den  Wen- 

garten  Pressecker  bei  Marburg,  den  ein  klösterlicher  Verwalter 
im  Jahre  1300  von  Wettel  von  Tresternitz  um  10  Mark 
gekauft  hatte.  Endlich  im  Jalire  1306  Hess  er  für  drei  Silber- 
mark vom  Streite  ab.  Um  den  Pressecker  hatte  das  Kloster  ' 
spilter  nochmals  einen  kleinen  Streit  auszutragen  mit  einem 
gewissen  Gilg  Slahenochs,  Bürger  in  Marburg,  wegen  der  j 
sechs  Eimer  Zinses,  die  Ulrich  der  Paier  früher  von  diesem 
Weingarten  gedient  und  die  nun  auch  der  Slahenochs  dienen 
sollte.  Der  Ausgleich  kam  am  Sonntag  vor  Michaeli  137S 
dahin  zu  Stande,  dass  Gilg  Slahenochs  dem  Kloster  vier  Eimer 
Zins  von  zwei  anderen  Weingärten  Uberliess. 

Am  19.  November  1307  siegelte  Ortolf  von  Kranichberir 
in  Renn  eine  Urkunde,  womit  er  sich  veriiflichtete,  dem  Kloster 
für  den  an  dessen  VVeinwachs  in  Weikersdorf  verübten  Schaden 
binnen  Jahresfirist  eine  Mark  von  eigenen  oder  dazu  erkauften  i 
Gülten  zu  Oberlassen  und  versprach,  den  Abt  und  dessen 
Leute  auch  fUrderhin.  wenn  sie  bei  seiner  Burg  vorbeizögen, 
mit  Dienst  und  Fütterung  zu  er.:ritzen,  wie  von  des  Klosters 
Gütern  jede  Schädigung  nach  Kräften  abzuwehren.  Mit 
Ortolf  war  auch  sein  Schreiber  Conrad  Windischgrätzer  im 

*o  Üeber  dieMo  Venlcht  ist  noch  eine  zweite,  fast  gleichlautende 
Urkande  Yorhanden,  in  der  erwShnt  ist,  dass  dem  Bürger  nnd  Sti«it* 
richter  Volkmar  auch  die  Zusage  des  ErsMscbofs  and  des  EneapUds 
von  Salsbnrg  mangelte. 
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Kloster  «nweseiid.  Doch  nicht  schon  nach  einem  Jahre,  sondern 
erst  nach  fünf  Jahren  löste  der  Kranichherger  sein  Versprechen 

wegen  der  Schadloshaltung  ein,  indem  er  dem  Kloster  eine 
Mark  Einkünfte  in  Oberandritz  bei  Graz  überliess. 

In  Qraz  am  Urbanitage  1809  beurkundeten  Heinrich, 
Volfanar,  Hennel,  Yolchel,  Elsbeth  Syndramin  und  Ifargareth 
Weizin,  Herrn  Volkmars,  des  Stadtnchters  selig  von  ( Jraz,  Kinder, 
dass  sie  ablassen  von  dem  Streite  gegen  Reun  um  jene  drei 
>[ark  Galten  am  Pischberg  bei  Bruck,  welche  weiland  Bischof 
Uhich  Ton  Seckau  von  flurem  Vater  rechtmässig  gekauft  und 
spftter  dem  Kloster  zu  dnem  Seelgeräth  gewidmet  hatte. 
Volkmar  und  Heunel  verpflichteten  sich  überdies  noch,  die 
genannten  Hülten  gegen  jedwede  Angritle  und  Arglist  zu 
schirmen.  Warum  etwa  Volkmars  Kinder  erst  nach  des 
Bischöfe  Tode  und  nicht  schon  zu  dessen  Lebzeiten  den  recht* 
massigen  Verkauf  anstritten? 

Am  1.  Mai  1312  bestätigten  Matza  von  Stadel  und  deren 
zwei  Söhne  Ottokar  und  Conrad  mittelst  Urkunde,  dass  sie 
kon  Recht  hätten  auf  die  von  ihren  Vorvordem  dem  Kloster 
Renn  verkauften  vier  Huben,  gelegen  am  Silberberg  bei 
Uebelbach.  am  Himberg:  (ITennberg)  bei  Feustritz.  zu  Scliönegg 
bei  Semriach  und  am  Marwald  (Meur)  bei  Plankenwart,  wie 
auf  den  mitrerkauften  Acker  zu  Gradwein.  Emst  von  Teuften- 
bsch,  Rueger  Ton  Plankenwart,  Matzas  Bruder,  dessen  Sohn 
Conrad,  Emprecht  von  Suj»persltach  und  Ulrich  Manshaupt 
bezeugten  den  von  Conrad  von  Plank emvart  für  die  siegel- 
tosen  Ansttteller  gesiegelten  Friedensbrief.  Eckeriin  von 
Stidel  suchte  später  einen  TheiUinspmch  geltend  zn  machen, 
<ioch  Elbel  von  dem  Steinberjie  wehrte  es  ihm,  indem  er 
sich  1330  als  Schirmer  der  Hube  in  Schunegg  gegen  Eckerlins 
Gelüste  erklärte. 

Sogar  mit  den  sonst  so  freigebigen  Krottendorfem  hatte 
das  Kloster  einen  kleinen  Gttterkrieg.  Am  Lucientage  1321 
siegelte  Hertwig  von  Krottendorf  einen  Vergleichbricf  weireii 
jener  Hube  am  Silberberg,  welche  sein  Bruder  Seüried  1294 
zn  einem  Seelgeräth  gewidmet,  und  übernahm  auch  deren 
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Schirmulig.  Seine  Vetter  Uertwig  und  Otto  Krottendorler 
bezeugten  den  Frieden. 

Nun  blieb  das  Kloster,  was  die  Goterrecbte  anbelrift. 

von  lästigen  Streithilndeln  ziemlich  Innere  verschont. 

Herzog  Otto  der  Fröhliche  leistete  lUr  den  dem  Kloster 
in  Weikersdorf  während  der  grausamen  Fehde  zwischen 
Oesterreich  und  Böhmen  zugefügten  Schaden  willigen  Ersätt. 
indem  er  demselben  mitteist  einer  in  Wien  am  :i  November  1332 
ji-esiegelten  Urkunde  sechs  Mark  Gülten  in  bemriach,  die 
Otto  der  SüberknoU  und  dessen  Wirthin  Margareth  eben 
heimgesagt,  als  freies  Eigen  Qbertiess. 

Unter  dem  hocliamiesehenen  Abte  Seifried  hatte  das 
Klosternur  zwei  Gewaltsklagen  auszutragen.  Am  8.  Februar  13t>0 
mussten  Conrad  Schüttinger  und  seine  Hausfrau  bekenneiL 
das3  der  ganze  Zebent  auf  ihrem  Hofe  za  Pledicharen 
dem  Kloster  gehöre.  Der  Ritter  Conrad  von  Premstätten  md 
Herman  der  Gribing  siegelten  die  Urkunde.  P^benso  mussten 
am  Donnerstag  vor  Sonnenwende   1366  die  klösterlicheu 
Unterthanen  in  Altaussee  in  Gegenwart  des  Bergmeist^ 
Ulrich  von  Aussee  und  des  dortigen  Gerbers  Greindem.  ' 
welche  den  Friedens)>rief  siegelten,  einbekennen,  dass  sie  di«*  | 
zerstUckten  Güter  einer  Hube  in  Altaussee  und  des  Lehens  i 
Oberzwischentraun  zu  mnem  rechten  Kaufrecht  beeitcen  nndj 
die  sechs  Mark  minder  28  Pfenninge  Zins  nebst  Anleit  lud  j 
Ableit  stets  rechtzeitig  leisten  wollen.  f 


isach  Seifrieds  Tode  ereigneten  sich  gleichfalls  keine 
gröberen  GttterstreithandeL  Am  4.  Juli  1371  verzichtete 
Dietmar  Weissenecker  von  Gdtling  fter  drei  Pfund  Wiener' 

Pfenninge  auf  alle  Rechte  über  jene  Aue  hinter  dem  Maier 
in  Jes  (Ges)  an  der  Lassnitz,  um  die  er  so  bitter  gegen  (ia> 
Kloster  gestritten.  Die  BriXder  Berthold  und  Otto  von  Wolfsan. 
von  beiden  Theilen  als  Schiedsmänner  erbeten,  bewirkten  und 
besiegelten  den  Ausgleich. 

Um  einem  künftigen  Hader  vorzubeugen,  veranlas.-tr  il^i^ 
Kloster,  den  Hertnid  von  Pettau  für  sich  und  die  Erben 
ächloBs  ScbttttiDg  ober  der  Lieboch. 
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belDemieii,  dass  die  Wasserfbimnig  von  KAtedorf  herab  durch 

die  klosterlichen  Gründe  zu  seiner  Mühle  in  Sulz  nicht  aus 
Gerechtigkeit,  sondern  nur,  weil  er  darum  angesucht,  aus 
Gutwilligkeit  gestattet  worden  sei  (1372). 

Im  Jahre  1S76  sah  si^  ein  gewisser  Metsehacher 
gezwunfjen,  von  dem  Streite  um  die  von  Eberhard  von  Walsee 
deui  Kloster  gewidmeten  Güter  in  Bruck  abzustehen  und  zu 
geloben,  keine  weiteren  Ansprüche  mehr  zn  erheben. 

Rudolf.  Hagecker  nnd  seme  Hansfrau  Dorothea  hatten 
▼or  der  Landschranne  in  Graz  Kla<re  jreführt  um  ihre  Anrechte 
auf  eine  Hube  am  Höchberg  bei  Seniriuch,  welche  die  seither 
verstorbene  £Lisabetb  Mordaxin  und  deren  Sohn  Ulrich  dem 
Kloster  gewidmet  hatten.  Dienstag  nach  dem  Sonntag 
BiBinisem  1894  entsagten  sie  ftkr  drei  Pfund  Wiener- 
pfenninpe  ihren  Ansprüchen  und  siegelte  lür  Dorothea  deren 
Vetter  Lorenz  Rintscheit  den  Vergleichsbrief  mit. 

Im  Ditohsten  Jahre  am  Dienstag  nach  Maria  Schiedung 
mnditete  Uhrich  Mordax,  gesessen  bei  Semiiach,  fttr  zwei 
Pfund  guter  Wicnerpfenninge  auf  alle  Anrechte  über  jene 
Güter,  welche  seine  verstorbene  Mutter  um  zehn  Pfund 
Pfenninge  dem  Kloster  verkauft  hatte.  Otto  von  Krottendorf 
siegelte  den  Versichtbrief  mit 

Strassengel. 

Auf  dem  niedrigen,  in  das  breite  Gradweinerbecken  vor- 
springenden HOgel  des  waldigen  BergrttdLens,  der  zwischen 
Judendorf  und  Gösting  ziemlich  steil  gegen  das  enge  Murthal 
abfällt,  stand  schon  im  zwölften  Jahrhunderte  an  der  .Stelle 
eines  alten  slavischen  Wacbtlagers  ^'^  eine  vom  Klobter  Beun 
filr  die  dort  auf  Arbeit  befindliehen  Brader  ^baute  Marien- 
Capelle,  deren  Exemption  von  der  Pfarre  Gmdwein  auf  der 
Synode  zu  P>iesach  im  Jahre  1211  vom  Erzbischof  Eberhard  II. 
bestätigt  wurde.  Die  Capelle  war  aus  Stein  gebaut  und  diente, 
wiebemqrkt,  auftugüch  nur  fhr  die  gottesdienstlichen  Bedttifiusse 

"  Der  anfängliche  Name  Strazzille,  Strazzindel  deutet  mit  Sicherheit 
^äut  hin.  Strassguig  erb«ischt  giiiB  dieselbe  KrklArung. 
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der  Klosterbrüder  und  klösterlichen  Winzer.  Bald  besnditen 
auch  die  umwohnenden  Pfarrleute  von  Gi-adwein  den  andächtigen 
Gottesdienst  der  frommen  Ordensbrüder  und  brachten  in  der 
Capelle  auch  Opfergaben  dar,  weashalb  mk  d«r  Pteer 
Gregor  von  Gradweln  In  seinen  Rechten  beeintrichtigt  ftddte 
und  darum  so  lange  stritt,  bis  das  Kloster  vor  einem  geräusch- 
vollen Schiedsgerichte  eine  ausgiebige  Entschädigung  gewährte 
und  dafür  die  urkundlich  gefestigte  fiinverleibuiig  der  Capelle 
erhielt  Auch  die  spateren  Pfiurrer  von  Gradwein  beobachteta 
den  stetig  wachsenden  Andrang  des  gläubigen  Volkes  mii 
keineswegs  fröhlichen  Blicken,  mussten  jedoch  ihren  Ingrimm 
yerwinden,  weil  das  Kloster  die  unanfechtbare  Vergtoidis- 
und  Einverlelbungsorkunde  besass  and  diese  noch  Tom  Bischöfe 
Friedrich  von  Seckau  am  28.  August  1312  durch  einen 
Yidimus  neu  bekräftigen  Hess. 

Schon  im  dreizehnten  und  noch  mehr  im  vierzehnten 
Jahrhundert  war  Strassengel  ein  landbd^annter  Wattlahits- 
ort.  Die  Zahl  der  Waller  zu  mehren,  wandte  das  Kloster 
das  zugkräftigste  Mittel,  die  Ablässe,  an  und  bewarb 
sich  darum  bei  fremden  und  befreundeten  Bischöfen.  So 
ertheilten  im  December  1313  dreizehn  zu  Carpeotorat  m 
Frankreich  versammelte  Kirchenftkreten ,  nftmlich  swei  Er* 
bischöfe  und  eiif  Bischöfe,  jeder  unter  der  Bedinfnmg  der 
Beistimmung  des  Diöcesanbischofes,  einen  Ablass  von  vierzig 
Tagen  allen  bussfertigen  Gläubigen,  welche  einseln  oder  in 
einer  Schaar  an  gewissen  Fest-  und  Gedichtnistagen  die  Gbpeüe 
besuchen  würden.  Dass  der  Krzbischof  Wichard  von  Salzburg 
die  Zustimmung  gerne  gewährte,  dafür  burgt  der  ihm  knn 
zuvor  zugekommene  päpstliche  Befehl,  das  Kloster  Kenn  is 
jeglicher  Hinsicht  zu  schätzen  und  dessen  Wohlfobrt  za 
fördern.  Am  19.  December  1317  gewährte  Wichards  Nach- 
folger. Erzbischof  iüiedrich,  dem,  als  aus  der  steiriscben 
£dels£amilie  derer  von  Leibnitz  entsprossen,  Strassengel  iroU 
bekannt  sein  mochte,  allen  bassfertigen  Besnchem  der  Oqidle, 
welche  die  an  Samstagen  und  Sonntagen  nach  alter  Gewohn- 
heit in  derselben  gesprocliene  Messe  andaclitig  aiüiüren,  ein^o 
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Altos  von  vierzig  Tagen,  ^engleiehen  Ablassbrief  hatte  Bisehof 
Heinrich  Ton  Gurk  am  Andreastage  rovor  auf  seiner  Burg 

Weitenstein  ausgefeitipt.  Bald  fanden  sich  auch  die  Bischöfe 
Woeho  von  Seckau  und  Dietrich  von  Lavant  veranlasst,  fllr 
Stiasaengel  je  einen  Abläse  von  vienig  Tagen  an  gewähren. 
Am  Vorabende  zu  St.  ürsnia  1822  fertigte  Bischof  Heinrieh 

von  Gurk  auf  der  Bui<r  Weitenstein  abermals  einen  Gnaden- 
brief für  Strassengel  aus,  mit  dem  er  jedem,  der  beim  Altare 
des  Blntzengen  Aehatins  und  Genossen  eine  Messe  spricht 
oder  hört,  einen  Ablass  von  vienig  Tagen  ertheilte. 

Aus  dem  im  letzteren  Ablassbriefe  an^reführten  Umstände, 
dass  die  Capelle  mehr  als  einen  Altar  hatte,  ist  der  Schluss 
gestattet,  dass  sie  ziemlieh  geräumig  war.  Doch  konnte  sie 
in  Anbetracht  des  grossartigen  und  stetig  znnehmenden  Zahmfes 
schon  lange  die  Men^e  nicht  mehr  fassen,  so  dass  viele 
Nvährend  des  Gottesdienstes  unter  freiem  Himmel  bleiben  und 
sich  jeglidiem  Ungemach  der  Witterung  preisgeben  mussten. 

Bereits  der  banfrenndüche  Abt  Bernhard  trug  sieh  mit 
dem  Gedanken,  eine  Vergrösserung  oder  einen  Neubau  zu 
unternehmen  und  erwirkte  1266  vom  Generalabte  Johannes 
und  den  Definitoren  des  Ordens  die  seltene  Gnade,  dass  alle, 
ivelche  Strassengel  andachtshalber  besuchen  oder  nun  Baue 
der  Capelle  die  helfenden  HSnde  reichen  worden,  der  Verdienste 
^ies  canzen  Ordens  theilhaftig  sein  sollten.  Warum  der  Bau 
unterbUeb.  ist  unbekannt;  wahrscheinlich  waren  die  anderen 
Basten,  die  Abt  Bernhard  im  Kloster  aufführte,  noch  noth- 
wendiger  und  erschöpften  die  Mittel.  Es  wahrte  noch  volle 
aditzi^^  Jahre,  bis  die  Verhältnisse  die  Aufführung  eines 
Würdigen  Neubaues  gestatteten.  Ei*st  dem  thatkräftigen  Abte 
Hertwig  war  es  gegönnt,  im  Jahre  1346  den  Grundstein  zu 
den  noch  gegenwärtig  bestehenden  und  viel  bewunderten 
Marientempel  zu  legen.  Die  Masse  sind  keine  bedeutenden. 
Die  lichte  LiUiiie  beträgt  28'75,  die  lichte  Breite  durch  die 
drei  Schiffe  13  65,  die  Höhe  13  90  Meter.  Allein  was  dem 
Baume  an  Grösse  gebricht,  das  ersetzt  überreichlich  die  zwar 
onfiiche,   aber   einheitliche    Architektur.    Die    Kirche  in 
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Strasj^en^jel  ist  und  bleibt  ein  tadelfrL'ier  IvJel.stein  der  l>luiije- 
goüiisclien  deutschen  Bauart,  dessen  niedliche  Schönheit  noch 
durch  die  liebliche  laudschalUiGhe  Faslsiiiig  aogenefanist  eriiöbt 
ist  Einst  umrafamten  das  scMaDk  äufrigenderKirchlMi  medr^^ 
Rebenj^ürten.  deren  achtzehn  Kellerhauser  den  Fuss  des  Dernes 
umstaudeu,  heute  uiugeben  es  hohe  Fichtenkrouen,  die  Ter- 
•gebeim  zu  des  ähnlich  geformten  Thuraes  Höhe  empontreben. 
Welcher  Rahmen  passt  besser  zun  blendenden  Bilde? 

Leider  verktlndet  kein  Schriftstück  und  keine  eivfüh 
grabeue  Jahreszahl  des  Baues  ^V erden  und  Vulk'iidung.  Das.« 
sich  Abt  Hertwig  alle  Muhe  gab,  denselben  zu  beschleunigen, 
schliessen  whr  aus  einem  zu  Cisterz  1348  beim  Genendeapiiel 
ausgefertigten  Gnadenbriefe,  mit  dem  der  Generalabt  uid  d» 
verFaninielten  Aebte  des  Ordens  die  volle  geistliche  Bruder- 
schaft und  Antheiinahnie  an  allen  Verdiensten  des  Ordens  jeseit 
gewähren,  die  zum  Baue  der  Capelle  (ad  siructuram  eofikj 
ihr  Almosen  beitragen  würden.  Der  frommen  Spender  solle, 
so  besagt  es  ausdrücklich  der  Brief,  nach  dem  Tode,  wie 
unserer  abgescliiedenen  Brüder  gedacht  werden,  sie  soiieü 
Antheil  haben  an  allen  Messopfem  imd  Gebeten,  die  lir 
jährlich  für  die  Ordensbrüder  in  unserem  Generakapitel 
anbefehlen. 

Angeeitert  durch  eine  solche  seltene  Guadengelegenheii, 
brachten  und  vermachten  die  Besucher  und  manche  Sterbende 
bedeutende  Opfer,  es  kamen,  wie  es  hundert  Jahre  spiter 
Abt  Herman  nach  alten  Registern  rasammenschrieb,  dwcb 

die  Beiträge  des  Landesadels  und  der  gemeinen  LeuU' 
5000  Pfund  Pfenninge  für  den  Bau  und  50  Silbermark  iür 
Kelche  zusammen,  fürwahr,  nach  den  damaligen  Geldverhllt- 

•»  Urb.  C.  fol.  51a  1450.  NoUinflum  quod  dominus  Heritcicuf. 
quondam  abha.s  in  Ruua,  capeilam  beate  vtrrfinis  in  StrassincUl  atnminiodo 
duorum  canialium  fratrum  Zeyrackariomni  de  Vienna  et  ^^trofessorum  in 
Kunn,  qui  de  patrimonio  largas  impetisas  contulerurt,  edificarit  d  donuno 
Sl/rido  nhhati  successori  suo  reliquit  consummandam.  Kx  ccrtis  regisif^ 
upcritur,  quod  jter  provincialcs  ac  terriffmas  T''"'  librarum  elarrjitf 
(IC  collede  et  pro  c(dicibi*8  ßendis  quin^uaginia  marcc  enrgenti.  An  fre  mii^ 
smt  verOf  reiinquo. 
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nissen  eine  ungeheure  Summe,  wenn  die  Register  richtig 
berichteten I  Zu  den  glänzendsten  Spendern  zahlte  die  BUrjier- 
iamüie  Zeyriker  in  Wien,  von  der  zwei  Mitglieder,  die  Brttder 
Mbcos  iiiid  Johannes,  dem  Ktoster  Renn  als  Professherren 
angehörten.  Diese  beMen  Brüder  ^iMdmeten  1348  am  Tage 
Maria  Schiedung  dem  ivlo>ter  24  Pluiid  Einkünfte  für  ver- 
üchiedene  >iothdurften,  darunter  auch  iur  eine  ewige  Lampe 
in  SlrassMgel,  iroruber  es  in  der  iom  Abte  üertwig  aiüsge- 
fertigten  Urkunde  nÖrUich  hiniei:  »Viid  schullen'  auch  mir 
von  der  egenannten  gtilt  ein  ewiges  liecht  hahen  in  der 
ahseiteu  in  vnser  Vrowen  chapelle  ze  Straszingel  vor  der 
heiligen  Drifalitichait  vnd  aller  helhgen  alter.  Vnd  dieselben 
chapelle  iiabant  tus  die  egenannten  zwen  henren*  md  Sr  vreund 
mit  im  gut  getrewKehen  geholfm  ze  pawen.** 

Dem  für  den  Bau  so  unernunllichen  Abte  Ilertwig  war 
es  nicht  beschiedeu,  dessen  Vollendung  zu  schauen.  Als  ihn 
der  Tod  am  10.  April  1349  hinwegraffte,  war  erst  die  Absis 
fnrtig  und  das  Mauerwerk  des  Langhauses  bis  zur  Fenster- 
höhe gediehen,  der  Thurm  gar  noch  nicht  begonnen.  Glück- 
licherweise ging  die  Begeisterung  für  den  Bau  auf  seinen 
ausgezeichneten  Nachfolger  Seifried  Uber,  der  als  ^osse 
eines  landbdcannten  Ritteigeschlechtes  manchen  hochmögenden 
WeUthftter,  darunter  in  vorderster  Linie  den  kunstsinnigen 
Herzog  Rudolf  den  Stifter,  gewann.  Im  Jahre  1355  war  die 
Kirche  soweit  fertiggestellt,  dass  sie  am  Vorabende  zu  Maria 
Geburt  yon  Bisehof  Ulrich  UL  von  Secksu  geweiht  werden 
ktate.  Ob  sie  damals  schon  mit  den  herrlichen,  spiUgothische 
Anklftnge  aufweisenden  Glasfenstern  geschmückt  war.  Ideibt 
mangels  jeglicher  Quelle  dabingestellt.  Das  liebliche  auch  von 
den  heutigen  KttnsUem  vielgewUrdigte  Gnadenbild,  Maria  als 
Kind,  als  Tempeljungfran,  hn  blauen  Aehrenkleide  und  betend 
darstellend,  dessen  Anfertigung  die  fromme  Sage  in  das 
12.  Jahrhundert  versetzt  und  mit  der  Kreuzfahrt  des  steirischen 

M.  QfiBiLdSh.  iVvdielMt  Btrtwkuß  «Kbm  eapdkm 

^Mte  «MfNii«  Marie  a  fimdc  utqm  ad  ftmärm  tUPörnrit  H  marU 
9fwt¥falm  8HCce88ori  wo  abbaU  Sifrido  comummmdam  dtfdifiuL 
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Markgrafen  Ottokar  in  Verbisdiiiig  bringt,  gehOrt  Bieber  der 
Mitte  des  14.  Jahrbunderts  an  und  ist  oflbnbar  tod  Abt 
Seifiried  fbr  die  neue  Kircbe  aageacbafli  worden.  Dan  rar 
vdlUgen  Fertigstellung  nocb  viele  kostspielige  Stocke  leUtai. 
beweist  die  Tom  Abte  1356  beim  GeneralcH^itel  vorgebrachte 
und  Yon  diesem  auch  bereitwillig  gew&hrte  Bitte  mn  diefi^ 
nenerung  des  acht  Jahre  früher  gewahrten  Gnadenbriefies.^ 
Im  Jahre  1361  erwirkte  Abt  Seifried  Tom  Papste  InnocenrTl 
einen  Ablass  von  einem  Jahre  und  vierzig  Tagen  für  alle, 
welche  die  Kirclie  in  Strassengel  an  den  vier  Muttergottesfesten 
bussfertig  besuchen  würden. 

Und  die  hochzackige  Krone  der  Kirche,  wann  ist  sie 
geworden,  wer  hat  sie  geformt?  Der  Prunkthurm  ist,  wie  es 
die  gewichtigsten  Kunstkenner  mit  freudiger  Wärme  ter- 
kOnden,'-*^  eines  der  berühmteren  Werke  seiner  Gattung  ami 
besonders  bemerk enswerth  durch  die  Kühnheit  seines  Aul- 
baues. Er  bestellt  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  nur  in  der 
aclitorkigen  (Jrundfonn,  welche  in  dem  seine  Stütze  bildentien 
südöstlichen  Nebenchore  Jingegeben  ist,  und  niisst  vom  Boilen 
bis  zur  Spitze  4G13  Meter,  inbegriffen  den  Helm,  der  vom 
dritten  Geschosse  bis  zur  Kreuzrose  17-50  Meter  hoch  if=t. 
lieini  iibeirasclienden  Anblicke  dieses  herrlichen  Denkmale^ 
deutscher  Steinmetzkunst  wird  des  Besuchers  Freude  nicbt 
wenig  gemehrt  durch  den  Umstand,  dass  an  dessen  reich 
gegliedertem  schlankem  Leibe  der  Bauherr  verewigt  ist  Es 
künden  ihn  drei  prilditige  Wappenbilder,  die,  schon  von  weiten 
sichtiMur,  aussen  am  zweiten  Geschosse  angebracht  sind.  Auf 
dem  einen  dreieckigen  Schilde  selien  wir  ein  gothisches  B. 
den  Namenszag  des  Herzogs  fiudolf  des  Stüters;  das  zweite 

Mft  Kfrehensehnraek,  BUiter  des  chrlttl.  EunttTtninet  der  DÜictie 
Seckau,  1895,  Nr.  9,  &  8t.  üeber  m  QlMgemftlde  tiebe  KMemdMicfc. 

1885,  Nr.  7. 

»"'  Plfnariam  concedimus  totius  ordinis  particijvtrionrm  ommbu^ 
quocmtque  tempore  nnni  causa  devociouis  ad  eccleaiam  dictcm  w 
Streusingei  vetMtUthus  vel  qui  ibidem  mattm  poriexerint  adjulfieet. 

H  KirGiienicl«ttck,  Blltter  dee  dirlstliohen  Kimtt«ereiaH  *r 
DiSoese  Bedca«,  14.  JahifMig. 
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Wappenbild  ist  der  Habsburger  Bindenschild  mit  dem  ge- 
krönten Kübelhelme  und  Pfaueospiegelkleinod ;  der  dritte 
Schild  seigt  den  steirisohen  Panther,  doch  merkwürdig  noch 
oBgekrönt,  imgehönit  und  ofaiie  Feaersprtthnng.  Weil  der 
Thurm,  selbstredend  abgesehen  von  der  Größe,  eine  auffal- 
lende Aehnlichkeit  mit  dem  Thumie  von  St.  Stefan  in  Wien 
aufweist  und  Herzog  Rudolf  der  Stifter  der  Bauherr  ist,  so 
darf  die  Annalime,  Wenzel  HdbMng  habe  ihn  gebaut  oder 
wenigstens  den  Plan  entworfen,  einige  WahrsdieinKchkeit 
beanspruchen.  Die  romanisierenden  Rundhogenfriese  am  zweiten 
Geschosse  sind  ein  Räthsel  fUr  den  Kunstkenner. 

Im  Jahre  ia66  war  der  Bau  der  Kirche  völlig  vollendet. 
Das  erhellt  aus  einem  Ablassbriefe  des  Bischofs  Ulrich  von 
Seckau,  der  gelegentlich  der  Weihe  des  Dreikönigsaltares 
allen,  welche  an  diesem  Altare  eine  Messe  hören,  die  Kirche 
zu  gewissen  Zeiten  besuchen  oder  für  deren  Erhaltung  (ad 
fabrieam  eedetie)  etwas  spenden  wOrden,  einen  AUass  von 
vierzig  Tagen  gewährte. 

Noch  rascher,  als  die  Fertigstellung  des  Baues,  ja  uner- 
wartet rasch  erfüllte  sich  des  Abtes  Sorge  um  die  Mehrung 
des  Ootteadienstes.  Schon  un  ersten  Jahre  semer  Regierung, 
im  Jahre  1849,  fimden  sich  Wohlthftter,  welche  ewige  Seel- 
geräthe  in  der  noch  im  Baue  befindlichen  Kirche  gründeten, 
ein  Beweis  der  Begeisterung,  die  für  Strassengel  allenthalben 
henschte.  Am  St  Sixtentage  stifteten  Wilhelm  von  Kadstadt 
mid  dessen  Eidam  Thomas  von  Schkdming  mit  400  geopferten 
Baargulden  nebst  zwei  Jahrtagen  im  Kloster  auch  eine  tägliche 
Messe  am  Allerheiligenaitare  und  eine  ewige  Lampe  in  Strass- 
engel mit  dem  Aus  beding,  dass  der  die  Messe  sprechende 
Priester  eine  gleiche  Extrartcht  erhalte,  wie  des  Herrn  Jansen 
des  Mttdeins'^  Kapellan. 

Am  Tage  der  heiligen  Zwölt boten  Simon  und  Juda  wid- 
mete Niclas  Blöder,  ein  Mitglied  der  Familie  Zeyriker,  dem 
Kloster  zn  einer  ewigen  Messe  in  Strassengel  drei  v&terliche 

J&DS  Müsleia  war  i'ürrer  iu  St.  Veit  ob  Graz.  Todteabuch, 
80.  Juni, 
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Erbgüter  m  und  um  Wien,  simlich  ein  Haas  in  der  Stadt 
gegenüber  Herrn  Wilhela»  Htos  auf  dem  Steig,  eisen  Web» 
garten,  genannt  Kriech,  im  Kftawaasergraben  mit  ftnf  Tiettl 
Aasmaas,  und  einen  zweiten  ein  halbes  Jodi  meaaenden  Wob- 
gartea  hinter  Grinzing. 

Da  nun  mehrere  tägliche  Messen  gestiftet  waren,  rekhti 
der  zur  Aufsicht  der  Kirche  bestellte  Bruder  Hospitalarius  nicbt 
mehr  aus.  es  musste  ihm  täglicli  ein  Mitpriester  vom  Kloster 
zur  Aushilfe  beii,'esellt  werden.  Wahrsclieinlich  wohnte  anftog- 
licl»  auch  der  Hospitalarius  nic.lit  beständig:  in  Strassengel.  sondere 
kehrte,  sobald  er  seines  Aiiites  für  die  Kirclie  und  die  Wall- 
fahrer {gewaltet,  tagbch  ins  Kloster  zurllck.  Für  den  ilospi- 
tahirius  und  dessen  aushelfende  Mitbrüder  war  eine  kleine 
Stube  unweit  der  Kirciie  herfjerichtet.  Die  Priester  kanun 
meist  zu  Pferde,  begaben  sich  sofort  naiih  der  AukuiiU 
die  Kirche  und  traten  bald  nach  veriichtetein  Gottesdienst 
wieder  den  lleimritt  zum  Kloster  an.  Nur  zur  Zeit  der  so- 
genannten Gnaden,  der  vom  Abte  im  Frühjahre  gewährten 
Erfreuungen,  verweilten  die  Klosterherreu  länger  in  Stras;- 
engel  und  verrichteten  hier  auch  den  gemeinschaftlichcD 
Chordienst,  woran  noch  heute  die  durch  kleine  liogeimischen 
gekennzeicimeten  Standplätze  an  der  Kirchenwand  erinnern. 

Der  strebsame  Abt  Seifried  erlebte  noch  drei  weitere 
Gottesdienstwidmungen  für  Strassengel.  Im  Jahre  1351»  wid- 
mete Dietmudis,  Wulfhart  des  Gruntners  Witib,  dem  Kloster 
achtzehn  Schillinge  und  zwei  Pfund  Pfeffer  jährlichen  Diensten 
von  zwei  Huben  in  li^ttenberg  (Rettenjierg)  bei  Judenbarg. 
dass  dafür  ihr  jährliches  Gedächtnis  durch  eine  Sondemiahlzeit 
und  zwölf  Messen  an  demselben  Tage  im  Kloster  und  durch  doe 
wöchentliche  Messe  in  Strassengel  begangen  werda  Für  jede 
Messe  in  Strassengel  soll  der  betreffende  Priester  zwei  Pfenninge 
auf  die  Hand  bekommen.  Drei  Jahre  vorher,  in  der  Mittfastes 
1356,  hatten  die  BrOder  Friedrich,  Ulrich  und  Otto  von  Stuben- 
berg  ab  Lehenherren  auf  die  Eigenrechte  dieser  Huheii  \&a^ 


Ilcote  KMgrabtfD  swiBchen  Grinxiog  und  Simmeriiif. 
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gdeSstet  unter  Her  amdracklieben  Avsbedingaiig,  dass  sie  dem 
Klosler  Bemi  ab  Seelgerftth  gewidmet  wurden,  sich  nur  drei 
YogtiillliBer'  zum  ZmcheB  ihrer  Vogtreehte  Torbehsltend. 

Im  Jahre  1360  opferten  die  BrOder  Martin,  Peter  und 
Heinrich.  Unkel  aif  dem  Marienaltare  in  Renn  zweihundert 
Golden,  dass  damit  zur  Beatiftung  eines  Seelgerithes  für 
ihre  abgeechledene  Matter  Ursula  Gleiten  gekauft  wDrden. 
JÜhriidi  an  den  Tier  MarienfiBBten  sollen  dafür  je  achtzehn 
Stessen  im  Kloster  nnd  innerhalb  der  Oetafen  je  zwölf  in 
Strassengel  ^rebalten  und  dem  Convente  Ehrlich  an  einem 
bestimmten  Tage  ein  gutes  Mitt^igessen  mit  Wein  aufgetischt 
werden. 

Am  meisten  erfreute  und  ehrte  den  edlen  Abt  und  sein 
wohlgeordnetes  Kloster  die  dritte  Stiftung.  Denn  der  frei- 
gebige Widmer  war  kein  geringerer,  als  der  Erbauer  des 
bewunderungswürdigen  Prunkthurmes.  der  Herzog  Rudolf 
«ler  Stifter.  IDfif)  am  Sonntag  Keniiuiscere  in  der  Fasten, 
>ie^elle  der  Herzotr.  umgeben  von  den  vornehmsten  geistli- 
chen und  weltlichen  Wllrdenf ruiern.  '^"^  in  seiner  Hofburg  zu 
Wien  mit  dem  grossen  fürstlichen  i'runksiegel  folgenden  Stift- 
brief : 

In  der  Capelle  zu  Strazzindel  auf  imserem  Altar,  der 
in  der  Mitte  der  Capelle  steht  und  zu  Kliren  des  heihgsien 
beichnams  Christi,  der  heili^'en  Barbara  und  des  heiligen 
Morandus.  der  einer  unseres  (leschlechtes  gewesen,  geweiht 
ist,  soll  täglich  eine  Messe  gesprochen  werden  zu  einer  Zeit, 

*>  Als  Zeiigeu  sind  genannt:  Hans  der  Maierhuter,  zu  den  Zeiten 
Propst,  Ulreich  der  Deekuit,  Miclu  der  Coitoi  2e  allen  Heilligen  untere« 
Stift  in  Wien.  Bischof  Jobftnn  .von  Brixen,  unser  lieber  Fürst  nnd  Guuler» 
Kidiof  Jobnnn  von  Onric,  Biwliof  Hainrieli  TOn  Lavane,  Graf  Ulrich 
von  Schanmberfr,  Graf  Bndolf  TOÄ  Habsbiirp.  Gr;if  Rudolf  von  Nydau 
losere  Heben  Ohpimp;  nnspro  jretrewen  lieben:  Stephan  von  Meissau, 
obriater  Marschall,  Hfidenieich  von  Meissau.  (tl>rister  Schenk,  Alber 
von  Puechbeim,  obristcr  Truchbeäs,  Peter  von  Eberstort,  obrister  Kam- 
ineier  nnd  Alheim  der  Krenspekb,  obrister  J&germeister  in  Oesterreich ; 
I^atold  von  Staddcke,  Landmarscball  in  Oesterreich,  Haioricb  von  Rap- 
P*«b,  unser  Hofineisler,  Jans  der  Posch,  nnser  kleiner  Schenk. 
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wo  die  von  Graz  zurecht  kommen  können,  und  soll  der  Pi  it- 
Bter,  der  die  Messe  spricht,  Uber  die  gewöhnliche  PfrOiMhf 
eine  bessere  Rieht  erhalten  and  dafür  in  der  Messe  eise 
besondere  CoUeete  yerriehten  zn  nnserer  und  der  Vorvordeni 

Seelenwohlfahrt.  Der  Abt  soll  diesen  unseren  Altar  mit  den 
nothwendigen  Erfordernissen  zieren  und  davor  eine  ewige 
Lan^e  unterhalten.  Auch  sollen  die  Brader  im  Kloster  getm 
und  andächtig  unser,  unserer  lieben  OemabHn  Katharina  ves 

Böhmen,  wie  unserer  Geschwister  und  Erben  gerade  so  wie 
des  ersten  Stifters  gedenken  und  das  Kloster  unserem 
Propste  2tt  den  Allerheiligen  in  Wien  j&hrlieh  durch  eines 
eigenen  Boten  swei  LotkAse  reichen  lassen. 

Bsibr  geben  irir  dem  Abte  und  Consent  zn  einem  roWen 
Eigen  aus  dem  Urbar  unseres  Hubamtes,  zu  zelin  Pfund 
Rente  gerechnet,  vier  Waldhuben  an  dem  Gschnaidt  (Gesnein 
in  der  Pfarre  St  Pankrasen,  wovon  jede  jährlich  eine  liaik 
Grazerpfenninge,  sechs  Viertel  Weisen,  zwei  Vierlinge  Kon. 
zehn  Vierlinge  Hafer,  drei  Schultern,  eilf  Hühner,  ein  halbes 
Viertel  Erbsen  und  vierzig  Eier  dient.  Dazu  geben  wir  dem 
Kloster  noch  fttr  die  Messe  und  den  Altar  die  Aue  in  dem 
Boden  unter  der  Gapelle  in  Strassengel,  die  Aue  bei  dem 
Lueg  und  Überdies  bei  den  Dörfern  Wagniz,  Kaisdorf  und 
Werndorf  unterlialb  Graz  jene  Auen,  die  erst  durch  das  Uebtr- 
linnen  der  Mur  entstanden  und  dem  Kloster  von  unserem 
Landrichter  streitig  gemacht  worden  sind. 

So  hat  also  dieser  hochsinnige  Fürst  nicht  bloss  durcb 
den  herrlichen  Thunn  und  den  Hauptaltar,  sondern  auch 
durch  eine  immerwährende  Messe  sein  Andenken  in  der  weit- 
bekannten neuen  Wallfahrtskirche  Strassengel  verewigt.  Der 
Stifter,  eben  in  der  ersten  Blüthe  der  Mannesjahre  stehond. 
ahnte  wohl  nicht,  dass  sich  wenige  Monate  danach  die  Gmfl 
Uber  seinem  Sarge  schliessen  werde. 

Des  Herzogs  glftnzendes  Beispiel  üand  bald  mehrfiMrhe 
Nachahmung.  Am  Gregoritage  1380  verkauften  die  Reuner 
an  Eckhard  den  WindischgrUtzer  und  dessen  Sohn  um  32 
Pfund  guter  Wienerpfenninge  zwei  Huben  und  eine  üofstaU 


Digitized  by  Google 


Ton  Dr.  Ambrot  tfaiparitz. 


63 


in  Winklern  bei  Thal  und  unweit  davon  zu  Waldsdorf  in 
der  Oed  ein  Gut  mit  der  Verabredung,  das»  diese  Guter  im 
Fttte  des  Aussterbens  des  ktuferiscben  Mamistammes  wieder 
an  das  Kloster  zurockfidlen  seilen  und  dieses  dafür  des 

Käufers  und  seiner  Hausfrau  und  Erben  (Gedächtnis  in  Strass- 
engel  bei  den  Predigten  bewahre  und  jälirlich  drei  Messen 
üsselbst  halte. 

Am  11.  NoTember  1888  stiftete  Rudolf  von  Planken- 

wsrt,  des  Grafen  Hermaii  von  Cilli  Bur^'praf  auf  Hoheneck, 
mit  5  9  1  und  zwei  Zinshuhneiii  jährliclien  Einkom- 
mens, gelegen  im  lieboch-  und  Södingthale,  ein  tägliches 
gesungenes  £bfoe  Se^kta  mit  der  Collecte  eoncede  nos  famtäos 
tuo8  in  Strassengel  mit  dem  eigentiiümlichen  Ausbeding,  dass 
das  Geld  einer  der  Brüder,  den  die  Mitbrüder  dazu  wählen, 
einhebe  und  unter  sie  zu  ihren  Gnaden  nach  Ostern  vertheile. 

Am  10.  Augast  1387  bestätigte  der  Vaterabt  Petrus 
von  Eberacfa,  als  er  im  Kloster  zur  Visitation  anwesend  war, 
diese  Stiftung  mit  der  Bemerkung,  fünf  Pfund  Pfenninge  seien 
jährlich  den  CoaventbrUdern  zuzumitteln  zur  Zeit  der  Gnaden 
and  des  Aderlasses  in  der  Siechenstube  oder  nach  des  Abtes 
Ontdfknken  zn  einer  anderen  erlaubten  Verwendung. 

Am  Montag  nacli  St.  Margaretha  loS'j  widmete  Hartnid 
von  Lichtenstein,  Landeshauptmann  in  Steiermark,  mit  Gunst 
seiner  Br&der  Hans  und  Jörg  dem  Kloster  die  kurz  zuvor 
von  Peter  dem  Rietenburger  erkauften  und  nahe  der  Stadt 
Graz***  gelegenen  Güter,  auf  deren  Eigenrechte  Herzog  Albrecht 
verzichtet  hatte,  dass  von  einem  Klosterpriester  täglich  eine 
Messe  gesprochen  werde  auf  dem  Altare  zu  Strassengel  unter 
der  »Perkehirchen*,  der  zu  Ehren  unserer  lieben  Frau  und 
des  heiligen  Antonius  geweiht  ist;  der  betreffende  Priester 
äoll  nebstdem  für  des  Stifters  Vorvordern  und  Erben  Seelen- 
vohlüahrt  noch  an  jedem  Quatember  eine  Mgii  und  eine 

daz  gesezze  gelegen  um  Weyer  p(^y  Grocz.  den  hot'  am  Sparbes- 
baherekk,  daz  dorflf  genannt  Waltendorti',  des  acht  liuehin  hat  mit 
Bampt  den  weyern,  holtz,  Weingarten  und  pauragarten,  so  dazziie  ge- 
^or«t,  und  du  üi  Clepieutal  und  wa<  zu  deoselben  guetern  gehöret. 
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Seelenmesse  sprechen  und  dafür  jedesmal  drei  \Vienei'i)fennini:(' 
auf  die  Hand  bekommen.  Auch  soll  das  Kloster  dem  Stiller 
ufii  9eiiien  Brüdern  und  später  dem  nächsteii  Erben  j&hrhch 
ein  P^ar  BrUderschuhe  reichen,  welche  in.  dem  Siadtrichter- 
hause  zu  Graz  abzupeben  sind. 

Im  gleichen  Jalire  schenkte  LcutoUl  von  Frie^aeh  dem 
Kloster  einen  zwanzig  Jahre  vorher  von  Lorenz  von  Waid- 
stein um  45  Pfund  Pfenninge  erkauften  Weingarten,  genannt 
Lneger  und  gelegen  in  der  Pfarre  Feustritz,  dass  dafür  zwölf 
Messen  in  Strassengel  }iesi)rochen  und  der  hetreflende  Priester 
bei  Tische  mit  einer  besseren  Ilicht  erquickt  werde. 

Theils  wegen  der  prachtigen  Kirche,  theiis  vermöge  der 
reichlichen  Gottesdienste  wnrde  Strassengel  immer  bekannter 
und  war  im  folgenden  Jahrhundert  der  Zulauf  zuweilen  so 
zahlreich,  dass  die  Kirche,  die  sonderbarer  Weise  in  den 
Urkunden  meist  nur,  vielleicht  aus  KQcksicht  fUr  den  Erz* 
Priester  von  Gradwein,  die  bescheidene  Bezeichung  Capelle 
erhielt,  die  andächtige  Menge  weit  nicht  fiisaen  konnte. 

Thätigkeit  und  Lebensweise  der  Xlostergemeiade. 

Das  Thun  und  Lassen  der  strengen  Cisterclenser  gehörte 
auch  im  vierzehnten  Jahrhunderte  der  Arbeit,  dem  Wohlthun.  1 

der  Frömmigkeit  und  der  Entsagung.  Doch  wurde  die  anfäng- 
liche ausnahmslose  Einfachheit  in  vielen  Klöstern  durch  den 
wachsenden  Wohlstand  in  manchen  Stucken  ersch&ttert  Nicht 
mehr  mit  Karst  und  Spaten  in  der  schwieligen  Hand,  geführt 
von  einem  eifervollen,  Schweiss  und  Beschwerden  persönlich 
theilenden  Abte,  rodete  die  schweigsame  Brüderschaar  in 
nebligen  Sumpfen  und  undurchdringlichen  Urwäldern,  nicht 
mehr  waren  herbe  Entbehrungen  in  Kost  und  Kleidung  ihr 
täglicher  Antheil,  die  meisten  GistercienserklOster  waren  durch 
eigenen  Fleiss  und  Ironnue  Schenkungen  reich  geworden  und 
besasson  /aliheiche  Güter  und  Gülten,  deren  Colonen  ihnen 
aberreichliche  Lebensnothdurften  ins  Haus  schafften.  Dem-  | 
ungeachtet  waren  die  Mönche  keineswegs  müssIg.  sondern 
leisteten  noch  immer  Grossartiges  fUr  ilie  Kilialluug  und  j 
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Hebung  der  Bodenpflege,  wie  auch  allmählicb  für  die  Wissen- 
schaft 

fieun  war  durch  weise  Wirthschaft  und  fromme  Wid- 
mimgen  eines  der  wohihnbeiHteten  und  angesehensten  Klöster 
des  Ordens  geworden,  es  besass  sogar  ausserhalb  der  stei* 

rischen  Marksteine  einträgliche  Grundstücke,  Höfe,  Häuser, 
Gülten  und  Rechte,  deren  guten  Stand  und  ruhigen  Besitz 
estoeh  eigene  Verwaltung  mit  aller  Thatioraft  zu  erhalten 
stiebte. 

Die  beiden  Kellerer,  der  Cellerarius  major  und  der 
Cellerarius  minor,  überwachten,  von  freigewählten,  tüchtigen 
Amtleuten  getreu  unterstützt,  die  zahhreichen  Unterthanen, 
hielten  in  den  Aemtem  regdmaasige  Bann-  und  Beigtaidinge, 
hoben  den  ausbednngenen  Bodenzins,  den  Zehen t  und  die 
Steuerauflagen  ein  und  trugen  emsi^  Sorge,  dass  jede  An- 
siedlung  mit  fähigen  Colonen  besetzt  war.  Die  untertbänigen 
Hdfe,  Hanser,  Huben,  Hoistatten,  Wemberge,  Aecker,  Baum- 
glrten  und  IWiesen  waren  zu  Freireeht,  zu  Kaufrecht,  zu 
Erbrecht  oder  in  den  Städten  und  Märkten  zu  Burgrecht 
vergabt.  Im  Anfange  des  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten 
Hälfte  wieder  lagen  manehe  Ansiedlungen  öde,  weil  Ter- 
schworene  Widersacher,  wie  es  schon  erwähnte  Quellen  aus- 
drücklich vermelden,  die  Unterthanen  gewiegelt/  und  weg- 
gelockt hatten. 

Am  Sonntag  Oculi  1310  erliess  Herzog  Friedrich  dem 
Kloster  den  Marchfutterdienst  von  den  dde  liegenden  Huben 
und  forderte  diesen  erst ,  wenn  dieselben  wieder  über  drei 

Jahre  bestiftet  waren.  Am  Freitag  vor  Maria  Lichtmess 
1360  befahl  Herzog  Rudolf  seinen  Amtleuten,  welche  in  Graz 
und  Voitsberg  das  Marchfutter  entgegennahmen,  denjenigen 
Unterthanen  des  Klosters  Reun  den  Dienst  zu  erlassen, 

welchen  das  Kloster  wegen  Schädigungen  die  sonstigen  Dienste 
schenke,  und  von  den  öde  liegenden  Huben  das  Marchfutter 
erst  zu  fordern,  wenn  sie  zwei  Jahre  nach  der  Besiedlung 

»'  Ueber  dif?  Verwaltungsorgane  des  Klosters  zwischen  1350  und 
1460,  iiehc  meinen  Aufsatz  im  34.  Hefte  dieser  Mittheilungen,  b.  103—144. 
MiUh«il.  de«  hist.  Yereiae«  f.  Steiermark,  XUII.  lieft,  1095.  5 
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wieder  ziiisi»tliolitifi  geworden.  Die  ünterthaneii  blieben  mit 
den  Diensten  oft  im  Rückstände,  weshalb  l»ei  jeder  Neuver- 
'^abung  die  Bedingung  in  den  Vertragsbrief  genommen  wurde, 
das  Lehen  solle  bei  verschuldeter  Saumseligkeit  des  Puchler< 
ohne  üewaltsklage  und  oime  Taiding  sofort  an  das  Kloster 
zurückfallen.  Manchmal  setzte  man  sogar  ein  Pfand  für  die 
rechtzeitige  Dienstleistung  fest. 

Den  Ordenssatzungen  gemäss  verwahrte  ein  eigene: 
Bursner  (Bursdn'us)  die  klösterlichen  Gelder  und  urkundlichen 
Rechtsbehelfe,  doch  ereignete  es  sich,  nls  die  strenge  Zuclit 
zurückgegangen  war,  dass  der  Oberkellerer  zugleich  aucii 
Rentmeister  war.  was  natürlich  das  Ansehen  des  Kelleramtes 
bedeutend  hob  und  den  Oberkellerer  zam  einflussreicbsten 
MitglieJe  des  Klosters  nuu-hte. 

Dem  Unterkeilerer  war  der  härtere  Theil  der  äni^seren 
Verwaltung  zugewiesen.  Er  bereiste  die  entfernteren  Unter- 
tbiuieiiämter,  aberwachte  die  klösterlichen  Weinberge,  die  Berg- 
anterthftiien  und  die  Weinkeller  und  leitete,  unterstütit  von 
etilem  dort  als  Hofineister  wohnenden  Mitbnider,  die  Wirth- 
scbaft  am  grossen  Hofe  in  Weikersdorf  bei  Wiener-NeiutBdt. 
Dieser  Hof  war  einigemale  auch  verpachtet,  so  im  Jahre  ISll 
auf  fünf  Jahre  an  den  Neustftdter  Borger  PhiKpp  Payer  ood 
1333  auf  ein  Jahr  an  den  P&rrer  SteAtn  in  Weikersdorf. 
Sorgenvoll  fhr  den  Unterkellerer  war  wegen  der  Sehwieriglnit 
fiaseende  Pachter  zu  finden,  die  Verwaltung  des  sogenaaoteD 
Salzamtes,  dessen  zugehörige  Pachter  das  Zinssalz  von  dem 
Salzwerke  Aussee  zum  Kloster  zu  bringen  hatten. 

Die  Heilerer  und  der  Klosterpropst,  wenn  sie  die  Üntfr* ' 
tbanenämter  besnditen,  nahmen  Abeteigquartier  bei  den  Amt- 
leuten oder,  wie  in  Graz,  WUdon,  Marburg,  Voitsberg,  Brock. 
Leoben,  Judenburg,  Wiener-Neustadt,  Wien,  in  den  dem  Kloster 

n  m.  D.  1395.  IbUm  in  A%*m  ShUnam,      m^ariUr  diatn- 
tur  HtJUngatt  dmU  mobii  de  fodina  salis  et  dtuAm  patdtia  duodteim 

Jinudinm  wnrms  Grori,  item  duodecim  et  dimidiam  marras  Michäi.  Jtf^  ' 
de  schranga  feu  thelomn  domini  Ducis  dantur  nohis  fimiliter  duo<tff"^  ' 
et  dimidia  maree  Geon  et  duodecm  ei  dmidia  marce  denoriorum  Michf^- 
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gMngen  Htnaern.  Waren  etiidie  dieser  HAuMr,  ms  sn- 
«aUen  ftr  gttietiger  betaden  wurde,  Teipacfatet,  to  besorgten 
die  Flehter  die  Beherbergung  der  IdOsterlicben  Personen. 
So  nbemahm  Phi^^  P^yer,  der  frtther  genannte  Paehtaehmer 
des  HelBs  in  Weikeisdori;  nebst  anderen  avch  die  ansdrOelc- 
Iklie  Veibindlidikeit,  den  in  Weikersdorf  oder  im  binterai 
Hanse  an  Wiener-Neustadt  snkebrenden  KlosterbrQdern,  in- 
bcgftffen  andi  den  Visitater,  in  Hen,  Fenerung  und  Bettzeug 
beiwstehen,  wie  die  UOsterHcbe  Efiricbtnag  und  andere 
Stdien  gewissenhaft  sn  verwahren.  Der  Bürger  Nieh»  Hirsch- 
egger  in  Voitsberg,  der  1864  das  dortige  Hans  des  Klosters 
zn  Kaufrecht  erhielt,  hatte  innnerfort  eigene  Räumlichkeiten 
für  die  klösterlichen  Personen  und  Pferde  bereit  zu  halten. 
Der  i'achter  des  Hauses  am  alten  Heischniarkt  in  Wien 
zahlte  1395  dem  Kloster  sechs  Pfund  Pfenninfje  und  stellte 
für  die  klösterlichen  Ankuiunilinge  Feuer.  Salz  und  lietten  hei. 

Den  Kellerern  wie  den  Übrigen  Verwaltungspersonen 
waren  zur  Deckung  ihrer  Auslagen  besondere  Untertlianen- 
•lienste  in  Ptenningen  und  Bodener/.eugnissen  zugewiesen,  mit 
welchen  sie,  wie  es  im  Urbare  mehrmals  vermerkt  ist,  oft 
nicht  hinreichten,  weshalb  ihnen  dann  aus  der  Burse  zur 
Begleichung  der  dem  Abte  und  Convonte  trelegt'^n  Rechnung 
"ine  Aushilfe  bewilligt  werden  musste.  Nebenbei  bemerkt, 
hatten  die  KeUerer  dem  Conveote  jährlich  je  ein  Sonderessen 
aufzutischen. 

Wichtige  Träger  der  äusseren  Verwaltung  waren  nach 
den  Kellerern  der  Kastner,  der  K&mmerer,  der  Propst  und 
der  Waldmeister. 

Des  Kastners  Wirksamkeit  bewegte  sich  um  den  Schütt- 
Instea,  die  Hausmühle  und  die  Pfisterei,  die  abendseitig  von 


Iltm  ibi'lem  eodem  jure  dantur  ttobis  per  iaiinarios  centum  qumquaginta 
f^ufitra  saht  deori.  Item  ah  ewiem  nobis  centutn  qninquaninta  plau.ttra 
>^i»  Mtcheli.  El  illa  trecenta  plaustra  in  omm  loco  pertranseuni  sine 
■Mta.  JkeM  kotewM  eoioMM  mMeirte»  in  diäo  foU«  officio,  qui  de  «iiiff 
«Nftarw  debeMi  pndktm  jitonftu  iaetn  Qmri  utfm  ad  IMrjfln'f»  (I) 
MUUM  mqm  mi  Mumm  pnprii»  Moribui  tt  eafthtU, 
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der  Gastherberge  einen  abgesonderten,  biirjiähnlichen  GebÄude- 
complex  bildeten.  Dem  Kastner  lieferten  die  Unterthaneo  die 
Getreidedienste  und  Zehente  ein,  er  kannte  die  Getreide- 
preise und  s&inmtUche  Getreidemasse,  die  fast  in  jeder  Gegend 
mehr  oder  weniger  verschieden  waren,  er  führte  gentseBe» 
gister  Uber  die  wöchentlichen  und  tägliehen  BrotbnSge  der 
Hausbewohner.  Der  Brotverbraach  war  ein  ungeheurer,  da 
zum  Mebl  mr  die  Pfisterei  750  Viertel  Koni  und  500  Vierttl 
Weizen  im  jfthriielien  Voranschläge  standen.  Die  kktoterikbei 
ArmenpfrQndner  erhielten  woehentlieh  je  zehn  KleinschOibiete 
und  vier  Wochenbrote,  die  Handwerker  und  besseren  Diisst- 
boten  bekamen  theils  grosse  Wochenbrote  (Knielaibe),  tbeife 
Gastbrote,  manche  sogar  Herren-  und  Pfefferbrote.  Das  lllr 
die  Ackerleute  und  Holzarbeiter  gebaekene  Hausbrot  hi» 
Knappenbrot 

I>er  Kftmmerer  führte  die  Feldwirthschaft  und  soigte 
ftr  Kost  und  Kleider,  wie  fttr  die  Instandhaltung  der  Geblode 
und  Wohnräume.  Seiner  Aufticht  unterstanden  auch  die  »• 
genannten  HerrenpfrOndner,  welche  in  ehiem  abgesondeitcn 
Hause  des  äusseren  Klosteifriedes  wohnten  und  je  nach 
Yereinbarung  ihre  LebensbedOrfnisse  bezogen.  Gewähalidi 
erhielten  sie  aus  der  Conventklldie  die  Speisen,  welche  ftr 
die  Herren  bereitet  wurden,  und  Messen  daher  auch  Herren- 
pfrOndner zum  Unterschiede  von  den  Armenpfrttndnem,  die 
int  klösterlichen  Spitale  eine  unentgeltliche  Versorgung 
iienof'sen.  Dem  Kämmerer  lieferten  die  Untertlianen  die  I 
Küchendienste,  sowie  Wolle  und  Linnen  ein,  welche  Gieb^- 
kt'iten  uuch  im  kudläufigen  Geldeswerth  abgetragen  werden  j 
konnten.  ' 

Dem  Kümmerer  zur  Seite  stand  der  Klosterj)ruiist,  ein 
vertrauenswürdiger,  wissenschaftlich  besser  gebildeter,  er- 
fahrener Laienbruder,  der  die  in  den  WerkstUtten  thlitii'en 
Laienbrüder,  wie  die  ain  Meiei-liofe  arbeitenden  Dienstleute 
und  Taglülmer  befehligte.  Zugloicb  war  er  (ierichtsanwalt. 
als  welcher  er  unter  der  besonderen  Oberaufsicht  des  Al>te> 
und  der  beiden  Kellerer  die  dem  Kloster  eingeräumte  Oe* 
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riehtsbarkeit  ausübte  und  in  den  einzelnen  Untertbanen- 
ämtern  zu  gewissen  Zeiten  offene  Gericbtstaidinge  bielt 

Der  WaldmttiaUir  (For&sUmm)  beaufeichtigte  die  Holi- 
srlieitor  und  Kohlenbrenner  und  wies  den  im  Bannkreise  des 
Klosters  betindlichen  eijjenen  und  fremden  Untertlianen,  welche 
dafür  gewisse  Giebigkeiten  leisteten,  das  nöthige  Bau-,  Werk- 
ud  Broanbolz  aa.  Die  entfeniten  Fcnrste  Oberwachten  die 
Kellerer  durcb  die  betreffenden  Amtleute.  Der  Waldcultur 
nicht  minder  wie  der  Rebenpflege  widmeten  die  Cistercienser 
eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  und  eiiiess  darüber  das 
Generalcapitei  des  Ordens  eigene  heilsame  Satzungen,  für 
deren  genaue  Aufrechterhaltung  der  Klostervisitator  ebenso 
getreulieh  wachte,  wie  für  die  der  inneren  Zucht  und  Ordnung. 
Alb  im  Jahre  1320  der  Landrichter  Petrus  in  Graz  von  den 
Rennern  die  dreizehn  üuben  nebst  den  dazugehörigen,  eben 
öde  liegenden  Weinbergen  in  Neusies^s  pachtete,  wurde  es 
eigens  bedungen,  dass  der  zum  Dorfe  gehörige  Wald  nicht 
verwüstet  werden  dürfe,  weder  für  des  Dorfes  noch  für  des 
Pächters  Nutzen. 

Manche  Beschwerden  und  zuweilen  auch  Widerwärtig- 
keiteii  waren,  besonders  seit  der  Mehrung  der  Laienbegrftb- 
nisse  und  Gedächtnisgottesdienste  und  dem  Ueberhandnehmen 
des  Pilgerwesens,  mit  dem  An»te  des  klösterlichen  Ilerberg- 
meisters  verbunden.  Fast  jeder  Tag  brachte  wandernde  Fremd- 
Imge,  oft  heischte  eine  ansehnliche  Schaar  geharnischter 
Ritter  und  Knappen  friedlichen  Binlass  durch  die  Kloster- 
friedpforte, zuweilen  zog  durch  diese  sogar  der  Landesfürst 
oder  der  Erzbischof  oder  ein  päpstlicher  Legat  mit  zahl- 
reichem Geleite.  Dann  kamen  wieder  bettelnde  Pilger  ünd 
Urende  Sänger,  die  sieh  auch  in  den  geheiligten  Räumen 
manchen  Unfug  erlaubten,  wenn  sie  nicht  nach  Wunsch 
bewirthet  werden  konnten.  Die  Gastherberge  war  ein  abge- 
schlossenes Gebäude  mit  eigenen  Stallungen,  Kellem  und 
Kache;  auch  fehlte  die  Gapelle  nicht  Jeder  Gast,  wikhen 
Standes  und  Ranges  er  immer  war.  erhielt  die  thunlichste 
Ober  Gr«z  swischea  St.  Veit  uad  Obersdiöckel  ^  beute  Neustift? 
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Erquickung,  im  vierzehnten  Jahrhunderte  «ich  sdioii  ont 

Fleiscbeskost,  Angesehene  speisten  am  Sondertische  des  Ahtes. 
Armen  wurde  sogar  ein  Zehrpfenning  gereicht,  Kranke  durften, 
körperlich  und  geistig  mit  aller  Liebe  gepflegt,  bis  zur  voll- 
ständigen Gesundung  bleiben.  Reun  war  wegen  seiner  aus- 
nehmenden Gastfreundschaft  rühmlich  bekannt.  Als  130'» 
Bischof  Ulridi  von  Seckau  einen  wichtigen  Verzicht  ver- 
briefte, wurde  als  Hauptbeweggrund  desselben  die  liebevoll« 
Gastpflege  des  Klosters  genannt. 

Für  heimatlose  Arme  und  verlassene  Sieche  bestand  beim 
Kloster  Reun  schon  lange  vor  dem  hier  behandelten  Zeil- 
abschnitte ein  Armenspital,  Ibr  das  in  diesem  Jahrhunderte 
durch  die  Spende  der  frommen  Krottendorfer  eine  Capelle 
mit  einer  ewigen  Tagesmesse  errichtet  wurde.  Ein  eigener 
Bruder,  der  Hospitalarius,  fUbrte  Uber  das  stets  vollbesetite 
Spital  die  Aufsicht,  damit  den  Armen  nichts  an  Seele  uml 
Leib  mangelte.  Im  vierzehnten  Jahrhunderte  forderte  auch  : 
der  durch  die  Kreuzzflge  eingeschleppte  Aussatz  noch  manche  ! 
Opfer  und  liess  das  Kloster  in  dem  sogenannten  Leprosenhofe 
in  der  einsamen  Thalschlucht  hinter  dem  HOrgasbeiige  die 
Aussätzigen  pflegen. 

For  die  Aufrechterhaltung  der  inneren  Ordnung  waren  j 
der  Prior,  der  Unterprior,  die  Singmeister,  der  Güster,  der  | 
Siechmeister  und  der  Pförtnei*  bestellt 

Der  Prior,  zujileich  Stellvertreter  des  Abtes,  überwachte 
die  ascetischen  und  wissenschaftlichen  Hebungen  der  Kloster- 
genieinde  und  führte  beim  Conventtische  und  beim  Capitel 
den  Vorsitz.  Dem  Abte  unterbreitete  er  die  erlaubten  Wünsche 
der  Mitbruder  und  erhielt  ihn  Stets  in  klarer  Kenntnis  Uber 
deren  Zucht  und  Sitten. 

Der  Unterprior  sass  im  Chore,  im  Capitel  und  am  Con- 
venttische neben  dem  Pnor  und  führte  die  Mitauisicht  Ober  i 
die  geistliche  Thfttigkeit  der  BrOder. 

Singmeister  gab  es  gewöhnlich  zwei,  den  Cantor  und  den 
Succentor.  Sie  waren  die  Ordner  befan  Choi^gebete,  wie  bri 
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den  ÜBlerUcbeii  GottesdieoBteii  und  ▼enrahrten  die  Utnrgischeii 
B«diir. 

Ib  der  Klotterlnxche,  die  fllr  die  LaieD,  bis  1867  ans- 
sdiliesslicli  f&r  männliche,  mir  sv  geirissen  Oedenkfeeten  ge- 
öffnet war,  wie  in  den  verschiedenen  Capellen  und  bei  den 

Altären  im  Kreuzgange,  damit  der  klösterliche  Gottesdienst 
und  die  gestifteten  Gedächtnistage  würdig  gehalten  wurden, 
wallete  der  Güster  (Gustos.  Sacrista)  seines  Amtes.  Er  nfthite 
mit  dem  Oelmacher  die  ewigen  Lampen,  übernahm  die  Wachs- 
dienste und  üherwachte  die  Anfertigung,  Ausbesserung  und 
Reinigung  der  Cultkleider  und  Altarwäsche.  Ihm  oblag  auch 
die  Instandhaltung  der  eigenen  und  fremden  Grabstätten. 

Der  Siechmeister,  ein  arzneikundigei  Ordensbruder,  hatte 
die  von  der  Ordensregel  so  streng  eingeschärfte  Pflege  der 
erkrankten  und  altersgebrechlichen  M ithrüder  in  dem  vom 
Convente  abgesonderten,  mit  eigener  KUclie  und  Capelle  ver- 
sehenen Siechhause  zu  besorgen.  Zur  Zeit  des  Aderlasses 
^tempore  mmutionum) .  dem  sich  alle  Ordensbrüder  jährlich 
viermal,  in  je  zwei  Abtheiiungen,  unterzogen,  war  das  Siech- 
haus, in  dem  Fleischspeisen  und  besserer  Wein  aufgetischt 
wurden,  voll  besetzt.  Zur  Zeit  der  abnehmenden  Strenge  er- 
hielten auch  weniger  gebrechliche  Brüder,  wie  1348  Johannes 
Zeyriker,  vom  visitirenden  Vaterabte  die  Eriaubnis,  ihre 
i^nde  im  Siecbbanse  essen  tax  dttifen. 

Der  Pförtner,  ein  findiger  und  vollständig  verlässüeher 
l^enhruder,  der  anfihiglich  zugleich  auch  Qastmeister  war; 
wohnte  in  der  äusseren  Thorstube,  wo  er  den  herberge- 
heisehenden  Fremden  Bescheid  und  den  anpochenden  Armen 
Almosen  gewahrte.  Ohne  sein  Wissen  ttberschritt  kein  Klo6tei> 
bewohner  die  ThorschweUe.  Wlliread  der  Naebt,  wo  die 
Brüder  abveehselod  die  Ifache  versaben,  verwaiirto  der  Aht 
SBd  in  dessei  Abwesenheit  der  Prior  die  ThorscblOsset. 

Um  siBiDtiidie  Gebindie  des  Ktosters  sog  sidb  eise 
^  bebe  Steiumaner,  uabenteen  Eindringliiieeii  deu  Zugang 
^clMd.  In  diesem  wetteren  KlotteifiMe,  der  Asjbecht  ige- 
^  standen,  des  Kleeton  engeres  Weiebbild  umrahinend, 
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die  gerftiimige  Gasdierberge,  das  Herren-  und  das  Armoi* 

pfrttndnerhaus.  der  grosse,  wie  eine  Webrburg  uusi^ebeiitle 
Getreidekasten  mit  der  Mühle  und  Pfisterei  daneben ,  die 
verschiedenen  Werkhäuser,  z.  B.  das  Sdinitzhaus  der  Tischler, 
Wagner  und  Kipper,  das  Webehaus,  das  einen  weiten  Ruf 
habende  Sehuechhaus,  die  Schneiderei,  die  Sehmiede  n.  e.  w. 
Der  Meierhof,  zubeiiannt  Steinbof,  befand  sich  unfern  vor  der 
rforte  und  war  gleichfalls  gut  umfriedet.  Die  inneren  eigent- 
lichen Klosterrftume,  das  strenge  nach  den  Ordenasatsungen 
gebaute  Klostenriereck,  durfte  nur  von  den  geistlichen  An- 
gehörigen  und  von  erlesenen  niännUchen  Laien,  wenn  es  der 
Abt  oder  der  Prior  gestatteten,  betreten  werden.  Erat  1367 
gewahrte,  ermächtigt  vom  Generalcapitei,  £rzabt  JoUannes 
Tornehmen  Frauen  und  deren  Dienerinnen,  wenn  im  Krenz- 
gange,  im  Capitelhause  oder  in  der  Kirche  ein  naher  Anver- 
wandter zu  Grabe  gesenkt,  oder  das  Jahresgediiclitnis  eines 
solchen  Uber  dem  Grabe  feierlich  begangen  wurde,  ausnahms- 
weisen  Zutritt.  Sonst  herrschte  heilige  Ruhe  in  allen  RkvmetL 
da  man  das  reguläre  Stillschweigen  strenge  hielt 

Auch  hinsichtlich  der  froninien  Üebungen  hatte  der 
ursprungliche  Eifer  nicht  die  mindeste  Einbusse  erlitten,  ja 
sich  insofeme  noch  gesteigert,  als  die  Ordenspriester  Öfter 
das  heilige  Messopfer  sprachen,  und  manche  Öffentliche  Seel- 
sorgedienste,  z.  R.  in  Strassengel,  verrichteten.  In  der  Kloster- 
kirche, in  der  Capelle  an  der  Pforte,  im  Kreuzgange,  wu- 
in  den  verschiedenen  Capellen  erstanden  neue  Altäre,  welche 
von  den  sie  in-eibenden  BisehöfeH  mit  Abttssen  bedacht  wiodea. 
So  gewährte  Bischof  Dietrich  von  Lavant  am  11.  April  1319 
allen,  welche  aiu  Altare  der  heiligen  Bernhard  und  Rupert 
einer  Messe  beiwohnen  wurden ,  einen  Ablass  von  viersig 
Tagen,  firzbischof  Friedrich  von  Salzbnrg,  ein  besonders  weU- 
wollender  Freund  des  Klosters,  am  15.  Mai  1990  einsa 
gleichen  Ablass  jedem,  der  am  Altare  des  FUi-stengels  Michael 
eine  Messe  spricht  oder  hört,  und  zwanzig  Tage  Ablass  jedem, 
der  an  diesem  Altare  andächtig  fünf  Vaterunser  verrichtea 
wQrde.  Am  11.  Aprü  1321  siegelte  Bischof  Heinrich  voi 


Digitized  by  Google 


Yoo  Dr.  Ambrot  Gmtpttits. 


73 


Gurk  auf  seiner  Burg  Strassburg  einen  Ablassbrief  mit  vierzi-j; 
Tagen  für  eben  diesen  Michaelsaltar.  Um  die  Errichtung  und 
Ausztening  des  Miekaelsaltaros  hatte  sich  besanders  der  eifrige 
Klosterpriester  Berehthold  verdient  geiiisehC.  Im  Jahre  1328 
lieh  er  dem  Schmiede  Heinrich  von  Strassenojel  achtzelin  Loth 
Silber  gegen  das  binnen  fünf  Jahren  zu  erfüllende  Versprechen, 
fi^  den  genaimtea  Altar  ehie  ewige  Lampe  zu  stiften.  Am 
St  PeiroBellatage  1336  erfftlHe  Heimich  in  Gegenwart  des 
Landeshauptmannes  Ulrich  von  Walsee,  der  die  Urkunde  im 
Kloster  selbst  siegelte,  das  Versprechen,  indem  er  sich  unter 
dem  Pfände  einer  liofistatt  und  zweier  Weingärten  verpflichtete, 
jahrUch  dem  Klosterpropste  sechaig  Pfund  Baumöl  ftlr  die 
ewige  Lampe  zu  liefern.  Am  20.  Juli  1324  gewfthrte  Bisehof 
Wocho  von  Seckau  zu  Wasserberg  einen  Ablass  von  vierzig 
Tagen  jedem,  der  am  Altare  des  heiligen  Apostels  Paulus 
und  der  heiligen  Magdalena  eme  Messe  spricht  oder  hört; 
den  gleichen  Ahlass  unter  den  fachen  Bedingungen  erüieilte 
Bischof  Lorenz  von  Gurk  am  Martinitage  1334  für  den 
Kieuzaltar. 

In  Kost  und  Kleidung  waren  die  Cistercienser  im  vier- 
cehnteo  Jahriiundert  von  der  ursprQnglichen,  allenthalben 
n^chmftesigen  Einfachheit  schon  ziemlich  weit  abgewichen, 

übten  aber  immer  noch  manche  empfindliche  Entsagung. 
Fleisch  wurde,  abgesehen  von  der  Gastherberge  und  dem 
Armenspitale,  nur  in  der  Abtkttche  für  die  vornehmen  Gaste 
und  Im  l^eehhause  bereitet,  dafdr  gab  es  sehr  viele  Fisch«, 

Eier-,  Käse-,  Weissbrot-  und  Weinstiftungen  und  bald  auch 
ein  reichlicheres  Abendesäen  mit  einem  besseren  Schlaf- 
trünke. 

Zudem  dinften  die  Herren  und  die  Laienhrftder,  auch 
wean  sie  kein  Elosteramt  bekleideten,  ein  Handgeld  haben 

und  dieses  mit  Wissen  des  Abtes  oder  Priors  zur  Zeit  der 
Eitreuungen  (tempore  gratiarum)  für  erlaubte  BedUr&usse 
verwenden.  Doch  der  Besitz  eines  Sügenthums  war  strengstens 
verptat  im  Jahre  1301  bestätigte  das  Geoeralcaintel  die 
vom  Enabte  Johannes  kurz  zuvor  erlassene  Satzung,  dass 
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aber  die  Proprielftrier  «i  jedem  PairaUge  die  ieieriiehe  £k* 
coiDinniueation  aasgesproehen  werden  mllssa  Die  Reoner- 

professen  genossen  das  von  Papst  Alexander  IV.  1257  ge- 
währte sdtene  Vorrecht,  ihre  ErbaosprUdie  in  der  Weiti 
au8geii4Miiiii0ii  die  Uber  die  Lehen,  au  GuMten  des  Ktosters, 
aber  durciiaiia  nicht  filr  die  peraOnliche  Yerwendiing,  gdleid 
zu  machen,  welches  wichtige  Vorrecht  Papst  Johannes  XXIL 
ain  7.  Mai  1319  zu  Avignon  neuerdings  bestätigte.  Manch- 
mal machten  auch  die  Angehörigen  abgeschiedener  Kloater- 
brttder  Ansprache  auf  deren  Werthaachen  oder  leiatetoi  aof 
soldie  ausdrOeklidieD  Versiebt,  wie  beisf^ehweiBe  1861  Hein* 
rieh  und  Katharein  Flacliainer  auf  ein  mit  einem  Theilchen 
vom  heiligen  Kreuzholze  versehenes  silbernes  JbLreuz  üires 
Bruders,  des  gewesenen  Oberkelteers.  Der  segeobringende 
innere  Friede  in  der  Klostergemeinde  wurde  wesentlich  ge- 
fördert durch  die  strenge  Einhaltung  der  von  Papüt  Benedict  XII. 
in  der  dem  Orden  gegebenen  Constitution  neu  und  nach- 
dracklich  eingesdiArften  weisen  Satzung  der  offenen  Rechnangs- 
legung  aber  s&mmtliche  Empfänge  und  Ausgaben  des  Abtes, 
der  Amtsträger  und  der  einzelnen  Brüder. 

Im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert  hatte  der  sich 
rasch  Uber  alle  europäischen  Länder  ausbreitende  Orden  von 
Citeanx,  wdl  dessen  Gttter  vormdge  der  pi^tlichen  and 
landesftbrstlieben  Privilegien  zdient*  und  stenerfrei  waren, 
manche  einflussreiche  Neider  unter  dem  Clerus  und  waren 
es  insbesondere  die  behufs  Einhebung  der  kirchlichen  Auf- 
laipen  herumreisenden  päpstlichen  Legaten,  welche  dem  wadb> 
senden  Wohlstande  der  einzelnen  KUMer  die  aufmeriKamsts 
Wachsamkeit  widmeten.  Die  Zehentfreiheit,  wiewohl  wieder- 
holt hartnäckig  angefochten .  konnte  der  angesehene  Orden 
durch  die  ernste  Beihilfe  der  Päpste  retten,  doch  die  Frei- 
heit von  den  kiivblichen  und  weltliehen  Schätzungen  ymaiodbta 
er  im  vierzehnten  Jahrhunderte  meht  mehr  aufrecht  zn  er> 
halten.  Durch  die  gemeinsamen  wichtigen  Zwecke  sah  sich 
der  Orden  gezwungen,  den  einzelnen  Häusern  empfindliche 
Beihilfen  (canirümUmuä)  aufzuerlccpen  und  die  vmn  Papste 
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für  allgemeine  kirchliche  Nothdurften  ausgeschriebenen  Auf- 
lagen zu  bewilligen.  Bald  wurden  die  Contributionen  eine 
Steheode  Ordenssteuer  und  Migeseliene  Aebte  mit  deren  regel- 
miSBiger  Eänhebimg  yvm  Ge&enkapitel  betraat  Dass  es  dabei 
auch  manche  Saumseligkeit  nnd  sogar  schweren  Widerspruch 
absetzte,  ist  begreiflich,  indem  die  ärmeren  und  entfernten 
KlA&ter  die  ihnen  auferlegte  Summe  für  zu  hoch  hielten  oder 
den  allgemdoen  Nutsen  der  an  erhaltenden  Anstatten  und 
die  gemeinsmne  Notfaivendigkeit  mancher  Auflagen  nicht  an- 
erkennen wollten.  Papst  Benedict  XII.  sah  sich  veranlasst, 
in  seiner  Constitution  die  willige  Zahlung  der  Contributionen 
eigens  einzoschirfen.  Im  Jahre  1318  stellten  die  beiden  Sol^« 
buiKOr  Domherren,  der  Domdechant  Ulrich  und  Uhich  von 
Monsperg,  zusammen  mit  dem  ebertiinensischen  Domherrn 
Peter  Durant,  dem  Kinheber  des  päpstlichen  Zelients  in 
Deutschland,  eiaen  Gegenschein  Uber  die  vom  Abte  Albero 
in  Renn  durch  die  Hand  des  Priors  Berehthold  gezahlten 
achtzehn  Wienerpfund  Pfenninge  aus.  Als  das  Oeneralcapitel 
des  Jahres  1339  zur  Aufbringung  der  vom  Könige  von  Frank- 
reich zur  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  England  den  Cister« 
densem  auferlegten  Kriegssteuer  Ton  24.000  Toronerplimd 
auch  den  auswärtigen  Klöstern  einen  Beitrag  anbefehlen 
musste,  entrichteten  die  Aebte  von  Renn  und  Sittich  sofort 
die  ihren  Häusern  zugemessenen  zwanzig  Turonerpfund.  Zu 
der  Yom  Papste  Clemens  VI.  der  Salzburger  Kirche  aufer- 
legten Schätzung  fon  6000  Goldgulden  steuerte  das  Kloster 
Reun  am  15.  Juli  1349  zweiundzwanzig  und  einen  hidben 
Goldgulden  bei. 

Wandten  die  Cistercieuser  im  zwölften  und  dreizehnten 
Jahrhundert  ihr  Augenmerk  zumeist  der  Bodenpflege  zu,  so 
begannen  sie  in  der  nächstfolgenden  Zeit  auch  die  Wissen- 
schaft zu  betreiben  und  jjründeten  an  den  Universitäten 
Sondercollegien,  die  sich  bald  eines  bedeutenden  Zuspruclies 
und  Rufes  erfreuten.  Papst  Benedict  XU.  befahl  mit  allem 
Nachdrucke  dem  Orden  die  Pflege  der  Wissenschaft  wie  die 
Beschickung  der  höheren  Studienanstalten.  In  jedem  Kloster 
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gab  68  eine  Schule  Itlr  den  gewöbnlidien  lind  VonmteiTiefat 
der  jungen  Ordeosbrlkder  und  geopferten  Knaben. 

Ob  Renn  auch  die  Sorbonne  beeebiekte,  bleibt  nrnngria 
einer  besOglichen  Anfeeiebnnng  dahingestellt,  doch  berichtet 
eine  bis  1450  znrQckreiehende  glanbwQrdige  Ueberllefieraa^ 
dass  der  Abt  NicolauB  (f  1384)  in  Paris  gebildei  und  sogv 
Deetor  der  Soibonne  geworden  sei.  Die  GlanbwQxdii^ait 
stützt  sieh  anf  die  ancfa  filr  die  ausser  Frankrelcb  befindlichen 
Klöster  geltende  nnd  1335  neu  ehigeschiiite  Ordenaanttnag, 
wie  auf  den  günstigen  Umstand,  dass  Reun  damals  ein  hohes 
Ansehen  genoss  und  das  zum  Unterhalte  im  Ordenscollegium 
nothige  Silber  leicht  entbehren  konnte.  Als  an  der  1305 
gegründeten  Universität  in  Wien  das  Sondercolleg  des  (Jrdens 
durch  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1385  bestiltet  war,  be- 
schickte Reun  selbstverständlich  diese  verhuliiiisiniissig  wohl- 
gelegene Bildungsstätte,  zumal  das  Kloster  in  und  um  Wien 
stark  bepUtert  war.  In  den  ..Arta  Fdadiutis  Oitol<Mjiaf 
Cnirersitate  Vitnnmsi''  ist  zwar  über  Reun  nichts  verzeichnet 
und  die  Klage  über  die  saumselige  Beschickung  von  Seite 
der  Kloster  eine  ständige.  ^^'^  Dass  Reun  mit  der  Wiener 
Universität  freundliche  \'erbindung  pHog,  bezeugt  des  Klosters 
ältestes  Todtenbuch,  in  dem  zwei  gefeierte  Lehrer  der  Uni- 
vereität,  Heinrich  von  Langenstein  in  Hessen  (f  1 1  •  Februar 
1397)  33  und  Heinrich  von  Oyta  (f  12.  Mai  1397)  genannt 


Am  Brigitteiitage  1385  kauft  Herzog  Albrecht  von  den  bei 
Wien  hausenden  CisttrciPRserionen  ein  Haus  mit  einer  dem  heiligen 
Nikolaus  geweihten  Capelle  in  der  Singerstrasse  in  Wien,  um  dort  eine 
ganainacbaftlieiie  Schiik  —  im  qua  LeuecphaetOi  »,  »eripturam  in  per- 
pehum  hgereia  ei  midirmt  —  nnd  Terspriclit  dafbr  den  Nonneo  jUrlidi 
50  Pfund  Pfenninge  aus  dem  Halamte  in  Gnoadett  eo  lange  m  gekcn, 
all  das  Haus  den  besagten  Studien  der  Cistercienser  gewidmet  bleibei 
Dr.  Benedict  Gsell.  Archivar  und  Hofmeister  des  Stiftes  Heligen- 
krenz  in  Wien,  hat  einen  genauen  Auszuj?  aus  diesen  Acten,  soweit  sie 
die  Cistercienser  und  insbesonders  Ueiligeukreuz  betreffen,  angefertigt. 

Iq  den  Handaehriftea  Nr.  5,  6  und  8i  der  Klosterbibliothek 
befinden  aieh  mwli  heute  Anf  TracUte,  die  Heinridi  von  Heaaen  nai 
Yerfatitr  bähen. 
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sind.  Muthniasslich  waren  sie  Lehrer  des  nachmaligen  hoch- 
gebiideten  Abtes  Acgeius  Moose,  der  deren  Namen  aus  Dank« 
barkeit  in  dem  von  ihm  angelegten  Tödtenbnche  verewigt 

haben  mag. 

Die  Mönche  schrieben  die  iiturgischon  und  zum  Unter- 
richte nothwendigen  BQcher  selbst  und  bestand  in  jedem 
Kloster  eine  Bibliothek  (Armarimn)  fnr  das  geistige  ROstzeog, 
zn  dessen  Mehrung  man  weder  MQhe  noeb  Kosten  scheute. 
Im  vierzehnten  Jahrhundert  war  den  Cisterciensern  der  Schmuck 
der  Bacher  mit  kunstvollen  Initialen  und  mehrfarbigen  Rand- 
zeicbnnngen  bereits  gestattet  Aus  dem  Tierz^nten  Jakr> 
hundert  ist  leider  nur  ein  eimnger  Codmschreiber  des  Klosters 
Reun  namentlich  bekannt.  Von  diesem,  er  nennt  sich  Wul- 
tingus,  stammt  die  zweispaltig  geschriebene,  heute  unter  Nr.  92 
eingereihte  Pergamentbandschrift  mit  288  Fulioblättem  und 
zieriiehen  Initialen,  einen  Ordeirakalender  und  das  „Eatianale 
dnmomm  offkiarum**  des  Wilhelm  Durant  enthaltend.^*  Die 
>cluUze  der  Bibliothek  wurden  mit  ängstlicher  Sorgfalt  ge- 
hütet Als  im  Jahre  1325  ein  Wolkenbruch  das  Kloster  Keun 
arg  verwOatete,  bemerkt  der  dieses  tragische  Ereignis  lebhaft 
schildernde  Geschichtschreiber  Abt  Johann  von  Victring,  dass 
die  Wellen  in  allen  Räumen  unaustilgbare  Spuren  zurück- 
gelassen, jedoch  die  Bücher  der  Bibliothek  und  des  Klosters 
gladüicherweise  nicht  besudelt  hätten.^'  Mit  welcher  Werth- 
schfttzung  man  damals  die  BOcher  hehandelte,  belegt  auch 
eme  im  KlosterarchiTe  noch  verwahrte,  am  Vorabende  des 
Andreastages  1319  in  Keun  von  Ttarrer  Ulrich  Scherffenberger 
von  Gradwein  und  dem  i'farrer  Rudolf  Dom  von  Vogan 
(St.  Veit  am  Vogau)  gesiegelte  Urkunde,  mit  welcher  der 
genannte  Pfarrer  von  Gradwdn  und  dessen  Verwalter  Friedrich, 
Pfarrer  von  der  Lieboch  iSt.  Bartholomä)  bekennen,  dass 

Handschriftenverzeichnis   der   Stiftsbibliothek   zu   Renn  vom 
Stiftsbibliothekar  P.  Anton  ^Veis  im   12.  Jahrgang  der  „Beiträge  zur 
Kunde  steiermärkischer  (jestliiclitsquellcu'*  und  im  I.  Band  S.   56  der 
Haadschriften -Verzeichnisse  der  Cisterrienserstifte.  Wien  1891. 
*'  JoaB.  Vict.  Bdbmer,  Fontes  1.  399. 
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ihnen  Abt  Albero  jene  beiden  BOcher,  welche  seinerzeit  Dbieb 
Uognad,  der  Archidiacon  und  frohere  Pfarrer  in  Gradweio, 
dem  Kloster  zur  Verwahrung  gegeben,  richtig  ausgefolgt  habe. 

Ileuns  Ansehen  wuchs  noch  immer.  Des  Klosters  kräiftif:e> 
Streben  und  stralilende  Frömmigkeit  fanden  auch  bei  pleich- 
bestrel)ten  geistlichen  Körperschaften  ungetheilte  Anerkennung. 
Am  11.  Februar  1319  sclilossen  der  Tropst  Christian  von 
Seckau  und  sein  Capitel.  wie  das  dortige  Nonnenkloster  und 
wenige  Wochen  darauf  auch  das  Chorherrenstift  Stainz  geist- 
liche Gemeinschaft  mit  Reun,  indem  sie  sich  wechselseitig 
aller  Verdienste  für  theilhaftig  erklärten.  Am  17.  April  1350 
gewährte  das  Kloster  Sittich  den  Reunern  die  volle  geistliche 
Verbrllderung  und  Gemeinschaft  der  Verdienste.  Die  geist- 
liche \'erbrllderung  bestand  darin,  dass  gegenseitig  für  jedes 
verstorbene  Mitglied  geradeso  wie  für  einen  Mitprofessen  ein 
Gedenke  mit  Absolution  in  der  Capitel  Versammlung  gehalten 
und  von  jedem  Priester  des  Conventes  eine  Messe  gesprochen 
wurde.  Dieselbe  geistliche  Brüderschaft  sclüossen  mit  Reun 
das  Domcapitel  des  Bisthums  Lavant  und  die  Carthause  Setz, 
jenes  am  Andreasabende  1382.  diese  mit  Zustimmung  des 
eben  dort  tagenden  Generalcapitels  am  4.  Mai  1393. 

Aebte  und  geaaunte  Mitglieder  des  Klosters. 

Abt  Heinrich,  der  1292  erkoren  wurde,  starb  am  5.  Octo- 
ber  1303.  Kurz  vor  seinem  Tode  leitete  er  als  Vaterabt  die 
Abtwahl  in  Sittich,  ans  der  Rudolf  hervorging.  Heinrichs 
Nachfolger  wnrde  der  biaheiige  OberfceUerer  Albero,  ein  des 
sich  bald  einstellenden  echwierigen  YerhIltnisaeB  gsnz  ge- 
wachsener Mann.  Bei  dessen  Wahl,  die  sich  bald  nneh  dm 
Hingange  seines  treiFliehen  Vorgingen  am  25.  NofssriMr 
ereignete,  wurde  satrangsgemlss  von  dem  Leiter  denelbeD, 
dem  Yaterabte  Friedrich  von  Ebench,  nnd  dessen  BelsHier, 
dem  Abte  von  Heilsbrunn,  ein  noch  voihandenes  Investar 
aufgenommen,  ans  dem  der  damalige  VermOgensstand  des 
Klosters  genau  ersichtUch  ist.  Das  Kloster  hatte  350  Mirk 
an  haaren  Zinseinnahmen  nnd  300  Scheffel  (nodios)  Ziss- 
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getreide  und  bezog  an  Zehent  1200  Vierlinge  Weizen,  Korn 
and  Haler  bei  gOnstiger  £rDte.  An  Haiistbieren  waren  vor- 
banden  36  junge  und  12  V^agenpferde,  86  Ochsen,  9  Kfihe, 

50  Schafe,  1)0  Ziegen,  25  Schweine;  im  Getreidekasten 
96  Scbeflfel  Hafer,  3  ScheflFel  Bohnen,  3  Schertel  Hirse.  Geld 
war  keines  vorrftlbig,  dafür  waren  noch  alte  Rackstände  in 
der  rnnden  Smnrne  von  fünfiEelm  Sübermark  verzeichnet  Der 
aolEyiend  geringe  Vemth  im  Getreidekasten  and  der  vollige 
Mangel  an  trockenem  Gelde  erklären  sich  aus  dem  Umstände, 
dass  der  Zins  und  der  Zehent  des  Jahres  noch  nicht  einge- 
liefert waren. 

Wahrend  Alberoe  Regierungszeit  hatte  das  Kloster  die 

heftigsten  äusseren  Anfeindungen  zu  bestehen ,  so  dass  sich 
Papst  Clemens  V.  auf  die  Bitte  des  am  Concil  von  Vienne 
theilnehmenden  Abtes  veranfaisst  fand,  am  13.  November  1312 
«le  SehntaMle  auszustellen  und  in  einer  zweiten  am  gleichen 
Tage  gesiegelten  Bulle  dem  ErzWschof  von  Salzburg  die 
Schirnumg  des  Klosters  mit  aller  Eindringlichkeit  aufzutragen. 
Im  kräftigsten  Ernste  nahmen  sich  dann  auch  Friedrich  der 
SdiOne  und  seine  BrOder  des  bedrängten  Klosters  an. 

Abt  Albero  verewigte  sein  Andenken  durch  den  Bau 
einer  Capelle  am  klösterlichen  Hofe  im  Sack  zu  Graz.  Da 
der  Pfarrer  von  St  Aegyd  es  durchaus  nicht  bewilligen  wollte, 
dass  am  Thurme  der  neuen  Gapelle  Glocken  gelltutet  wurden,- 
80  gab  der  friedliebende  Abt  insoweit  nach ,  dass  nur  ein 
Dachreiter  für  zwei  kleine  Glocken  gebaut  wurde.  Bischof 
Friedrich  von  Seckau,  der  die  zu  Ehren  der  heiligen  Anna 
und  des  heiligen  Bernhard  gebaute  Capelle  weihte,  gew&hrte 
am  2.  Jänner  1311  allen  Besuchern  derselben  einen  Ablass 
von  vierzig  Tagen  Ar  die  Gedenkfeste  der  Weihe  nnd  der 
Patrone,  inbegriffen  deren  Octaven.  Ebenfalls  einen  Ahlass 
von  vierzig  Tagen  verlieh  1319  Bischof  Wocho  von  Seckau 
aflen,  welche  die  Capelle  zwischen  dem  Vorabende  zum  Palm* 
tag  und  dem  Ostermontag  busrfertig  besuchen  worden. 

Dem  Abte  halfen  des  Hauses  Heil  erhalten  die  Prioren 
Heinrich  und  fierchthold,  die  Unterprioren  Heinrich  und 
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Hertwig,  der  hdchstwahrscbeinlich  mit  dem  froher  geMUMlcii 
Codeisehreiber  identiscbe  Lesemeister  Wölling,  der  Schreiber 
Polsel,  der  Reiitmeister  Coerad,  die  OberkeUerer  Kieetavs 
und  Johannes,  der  Unterkellerer  Berchthold,  die  Kinmerer 
Otto  und  Nicolatts,  der  Siechmeister  Friedrich,  der  Spitaler 
Heinrich.  Leider  hörte  der  Bnuich,  die  klösterlichen  Aemtcr- 
triger  in  den  im  Kloster  verfisrtigten  Urkunden  als  Zengra 
zu  nennen,  alhnihlich  auf  und  sind  somit  mandie  spitere 
Stützen  des  Klosters  und  Zierden  des  Ordens  mangels  anderer 
Auischreibun^en  für  immer  vergessen. 

Abt  Albero,  der  fromme  Verehrer  und  begeisterte  Nach- 
eiferer des  lieiligen  Meinhard  von  ('lairveaux,  starb  am  Ge- 
denktajze  dieses  Heiligen  am  20.  August  1323.  Zu  seinem 
unebeiibiirtigeii  Naclitolger  wurde  Hugo,  ein  gebürtiger  Oester- 
reiclier.  gekoren.  Dieser  Abt  führte,  die  streng  ordensgeinasse 
Mitwisseusciialt  des  Conventes  völlig  ausser  Ac  ht  lassend,  eine 
schlechte  Wirtiischaft.  indem  er  sich  in  allerlei  heimlich«^ 
Hilndel,  auch  mit  Juden,  wie  es  damals  unter  dem  Adel  un«i 
sogar  unter  den  kirchlichen  ^Vürdentr^igern  gewöhnlich  \\^r 
einliess  und  auf  diese  Weise  den  Wohlstand  des  Klosters 
ernstlich  gefalirdete. 

Im  Jahre  13'2fi  verkaufte  Abt  Hugo  an  das  Kloster 
Voran  ein  alte.s  Pfund  Rente  in  und  um  Hartberg  und  zwöU 
Eimer  Üergrecht  in  Unterpuch."*"  Dafür  erwarb  er  im  fol- 
genden Jahre  unter  Billigung  des  Landeshauptmannes  Ulrich 
von  Walsee  vom  Juden  Gerssam  ein  Haus  in  der  Grazer- 
strasse zu  Bruck,  welches  König  Friedrich  unter  dem  Beding 
freite,  wenn  an  demselben  keine  Schankwirthscbaft  oder  Kauf- 
mannschaft betrieben  würde. 

Dem  unternehmenden  Abte  Ottokar  von  Lilienfeld  gab 
Al>t  Hugo  heimlich  das  Geld  eum  Ankaufe  eines  Weingartens 
im  Muckenthal  bei  Grinzing,  woillber  bald  nach  Ottokais 
Tode  im  Jahre  1337  •>in  j^Miiliclier  Streit  zu  Gunsten  Reun*- 
ausgetragen  wurde.  In  der  beettglichen,  vi»n  Abte  LeapoM 
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Von  Lilieiiteld  iiiid  seinem  C'oiivente  ^;esieu'clten  Urkunde  ist 
•'S  ansdi  ticklit  li  erwähnt,  dass  Abt  Hii^'O  das  üeld  zum  An- 
kaufe lieindich  lieriiefieben  liabe  und  dass  die  beiden  Weis- 
boten des  Kloster-^  Heun.  der  Hofmeister  Johannes  in  AViener- 
N'eiistndt  und  ib^r  rnterj)rior  Friedricli,  dem  Abte  Wülfing 
von  Heili;;»-nkr('ii/  und  dem  Abte  Simon  von  Neuber«!  als 
f^rkorenen  uni»  ii  teiist  hen  Schiedsiuäuuern  beweisende  Schriften 
vorgewiesen  hätten. 

Im  Jahre  ISSO  entleluite  Abt  liu-^'o  von  dem  ihm  i)er- 
sönlich  befreundeten  Richter  Raimund  von  Uebelbach  35  Silber- 
mark  zum  Rückkäufe  von  aciit  Mark  (iülten  am  Silberberg 
und  an  der  Plan.  Docli  konnte  sich  der  Abt  nicht  mehr  aus 
der  engen  Klemme  lieranswinden.  Im  Jahre  1331,  der  Tag 
ist  nicht  angegeben .  ei-scliien .  vom  Vaterabte  Albert  von 
Ebenich  «Usu  beordnet,  Abt  Heinrich  von  WUhering,  begleitet 
von  seinem  Convorsenmeister  Heinrich,  nm  eine  ordentliche 
Visitation  YotTEanehroen.  Abt  Hugo  wurde,  wie  statt  des 
verloren  gegangenen  Urberichtes  spätere  Aufschreibungen 
vermelden,  wegen  schlechter  Wirthechalt  zur  Abdankung  ge- 
zwungen. Der  älteste  Aebtdutalog  erw&hut  niehts  von  einer 
gewaltsamen  Entsetzung,  sondern  meldet  ein&cfa  nur,  dass 
Abt  Hugo  seine  Wttrde  niedergelegt  habe. 

Unter  ihm  wirkten,  soweit  es  die  Urkunden  berichten, 
Albredit  als  Prior,  Johannes  als  Unterprior,  Wülfing  als 
Klmmerer,  Hehirich  als  Singmeister,  Hertwig  als  Untersing- 
meister,  Uhich  als  Propst,  Ulrich  als  Kttchenmeister,  Engel- 
breeht  als  Pförtner  und  lebten  noch  im  Kloster  als  Ordens* 
Priester  Heinrieh  der  Stentz,  Uhrich  der  Plankenwarter,  Kidas 
von  Jodenhnrg,  Ruprecht  der  Snahel,  Heinrich  Slauch,  March- 
wart von  Yölkermarkt. 

Muthmasslich  schon  am  Enthebungstage  Hugos  schritt 
die  Klostergemeiode  zur  Wahl  ehies  neuen  Familienhauptes, 
tos  der  Hertwig,  ehi  gebomer  Grazer,  hervorging.  Die  Wahl 
war  eine  sehr  glncklidie,  denn  der  neue  Abt  brachte  sofort 
Ordnung  in  die  Vermögensverwaltung  und  hob  des  Klosters 
etwas  gesunkenes  Ansehen.  Namentifch  vrar  des  Abtes  Streben 
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dem  UUigBt  schon  nothwendigen  Nenbuie  in  Stiissengel  a* 
gewendet«  dessen  kostspielige  Fertigstellnng  er  freilich  nicht 
eriebte.  Anch  baute  er  vom  Grunde  auf  ein  neues  Abthens 
an  der  Morgenaeite  dea  Kioaterviereckea.  Oaa  von  Abt  Bemhaid 
(1265—1282)  errichtete  Abthtua  wurde  offenbar  in  die  lu- 
niehatliegeQde  Gaatherberge  einbesogen.  Daaa  daa  Kloater 
wieder  geUkrftftiger  war,  bezeugen  nebat  den  erw&hnteo 
Bauten  auch  die  unter  diesem  Abte  geschehenen  Ankäufe. 

Abt  Hertwig  starb  am  10.  April  1349,  wahrscheinlich  an 
der  Pestilenz,  welche,  schwarzer  Tod  genannt,  damals  schreck- 
lidie  Verlieeiungen  auch  in  der  Steieniiark  anrichtete.  Nur 
in  einer  einzigen  Urkunde  sind  mehrere  Verwaitungstrager 
des  Klosters  genannt.  1338  war  Uuprecht  Unterprior.  Stefan 
Oherkellerer,  Engelhrei  ht  Spitaler,  Johannes  Kastner,  Nikolaus 
Sehuechnieister,  Ulrich  Propst,  Ulrich  Hofmeister  am  Stein- 
hofe vor  dem  Tliore.  Ausser  diesen  lebten  im  Kloster  noch 
die  Priester  Nikolaus  von  Judenburg,  Heinrich  der  Slaucli, 
Berchthold  Dukler.  Ilerman  Penel  aus  Bruck  und  die  beideo 
Brüder  Johannes  und  Marcus  Zeyriker. 

Diese  entstanunten  einer  reii  hbegUterten.  horhauf^esehenen 
Bürgerfamilie  in  Wien  und  brachten  dem  Kloster  namhafte 
Kenten  und  riüfer  zu.  Mit  der  Familie  Zeyriker  trat  Keun 
zuerst  in  Verbindung  im  Jahre  12!)C,  wo  ein  Conrad  Zeyriker 
zwei  klösterliche  Häuser  und  Ilofstiltten  in  der  Pippinger- 
strasse in  Wien  pachtete.  Dieser  Conrad  Zeyriker  luusste. 
wie  CS  der  Bürgermeister  von  Wien,  Niclas  von  E^elara, 
am  St  Bartbok>mäustage  1316  beurkundete,  aus  Xoth  seia 
Haus,  gelegen  zuniichst  an  der  Badstube  bei  dem  rothen  Thurm, 
mit  aller  Erben  GuBSt  um  90  $in>ermark  Wienergewichtes 
an  Niclasen  Blöder  von  Veltsperch,  Seifried  des  Zeyriker 
Eidaro,  verkaufen.  Albrecht  ab  der  Zeyrich,  Landschreiber  in 
Steier,  der  1314  auf  dem  Petrusaltare  in  Renn  einen  Wein- 
garten in  Luttenberg,  genannt  Enderlein,  opferte,  war  aicher 
ein  naher  Anverwandter  dieser  Familie. 

Im  Jahre  1393  am  Tage  St.  Urbani  dea  Märtyrers  und 
Papstea  geetattete  Abt  Hertwig  mit  Gntheiaauag  dea  ebea 
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das  Kloster  visitirenden  Abtes  Albert  voo  £berach  den  beiden 
PnrfesBpriestem  und  leibNcben  BrOdem  Johannes  und  Marens 

Zeyriker  die  Nutzniessung  von  allen  ihnen  schon  zugefallenen 
1111(1  noch  zufalleudeu  Erbgütern  auf  ihre  Lebetage.  Dafür 
schenkte  deren  Mutter  Agnes  Zeyrikerin,  im  nächsten  Jahre 
dem  Kloster  zehn  Pfund  jAhriichen  Zinses  in  Wien,  wovon 
Conrad  Beides  am  Graben  drei  Pfund  und  Matthä  Blöder  am 
Kienmarkt  sieben  Pfund  zahlte.  Am  2'».  Mai  1348  verkaufte 
Preida,  weiland  des  Seifried  Zeyriker  Tochter,  mit  Einwilligung 
ihres  Gruaddherm,  des  Bitters  Jans  des  Greiffen,  drei  Pfnnd 
ewigen  Burgrecbtes  an  ihrem  kleineren  Hause  in  der  Stadt 
Wien  heim  rothen  Thurm  im  Winkel,  gelegen  zwisclien  dem 
i lause  der  Wilhalmbniin  hei  dem  Brunnen  und  ihrem  grösseren 
Hause,  um  dreissig  Pfund  Wienerpfenninge  an  Jans  und  Marx 
Zeyriker,  Söhne  ihrer  Schwester  Agnes.  Marx  starb  bald  nach 
diesem  Kaufbandel. 

An  unser  Frauentag  Schiedunpr  (15.  August!  1:148 
bekräftigte  Abt  Ilertwig  mit  Trkunde.  dass  die  beiden  Brüder 
^otmam  und  Marcus  Zeyriker  dem  Kloster  von  ihrem 
Erbgute  24  Pfund  Burgrecht  in  Wien  und  auf  Weingftrten 
bei  Wien  gewidmet  haben  unter  folgenden  Aushedingungen: 

Täglich  soll  eine  Messe  gesprochen  werden  in  der 
St.  StefiutscapeUe  im  Siechhause ;  jeder  Woeh^spriester  soll  eme 
Messe  sprechen  für  alle  abgeschiedenen  christgl&ubigen  Seelen 
und  für  diese  bei  den  übrigen  Messen  in  seiner  Woche  eine 
Collecte  nehmen,  die  Laienbrüder  aber  dafür  Jährlich  drei 
Psalter  ieaen.  Am  Tage  Maria  Schiedung  soll  die  Hälfte  der 
Herren,  die  in  demselben  Jahre  keine  Kutten  bekoinmen,  jeder 
eine  Kutte  erhalten  von  geschorenem  weissem  Wienertnch,  ein 
halbes  Pfund  Pfenninge  werth,  jedoch  darf  Keiner  dafür  Pfen- 
ninge bekommen  oder  ungesdmitten  Tuch.  Die  alten  Kutten 
sollen  den  armen  Leuten  in  unserem  Spitale  überlassen  werden. 
Jener  Klosteiherr,  dem  man  diese  Gnlt  empfiehlt,  soll  jährlich 
zwölf  Schillinge  Pfenninge  als  Zehrgeld  nach  Wien  erhalten, 

*•  deme  got  genad. 
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wo  er  ilie  (iült  einhebt  und  das  Tuch  einkauft.  Wenn  niaii 
Eier  und  Käse  beim  Conventtische  isst,  sollen  fUr  die 
Herren,  aber  nicht  auch  f&r  die  HerrenpirOndner,  aHe  Ta^ 
32  Eier  in  die  Gerste  geschlagen  werden.  Der  Gaster  soll 
jährlidi  :{0  Pfund  Wachs  l>ek(>nnnen.  dass  von  nun  an  bff 
jeder  Messe  zwei  Kerzen  brennen,  dann  drei  Pfund  ArVaciu> 
fbr  den  Petrusaltar,  den  die  beiden  Herren  Widmer  geziert 
haben,  und  endlich  anderthalb  Pfund  Wachs  iür  den  Stefims- 
altar  im  Siechhaus.  In  der  Abseiten  in  unser  Frauencapelle 
in  Strassengel,  wehiie  die  beiden  Herren  getreulicli  peholfen 
haben  zu  bauen,  soll  ein  ewiges  Licht  brennen.  Den  Siechen 
in  unserem  Spitale  sollen  wöchentlich  13  Wienerpfenmnge 
ausgefolgt  werden  zum  Ankaufe  von  Fleisch  und  mem,  dass 
sie  zweimal  in  der  Woche  Fleisch  haben. 

Johannes  Zeyriker  behält  sich  die  Verwaltung  der  Gült  aof 
seine  Lebetage  bevor;  er  soll  künftig  nicht  zur  Klosterordnufig 
verbunden  sein,  ausser  was  er  aus  Andacht  zu  thun  wfllos 
ist,  er  ist  vom  Chordienste  frei,  braucht  nicht  zu  wachen,  nicht 
zu  singen,  nicht  zu  lesen  weder  auf  dem  Chore,  noch  beim 
Conventtische,  er  braucht  keinen  Wochendienst  fdr  die  Messen 
zu  Übernehmen,  sondern  kann  die  Messe  sprechen  anf  dem 
Chore  oder  hinter  dem  Chore,  wo  er  will ;  auch  soll  er  seine 
Pfründe  im  Siechhaus  essen ,  da  er  und  sein  Bruder  im 
Siechhause  zwei  Stuben  übereinander  gebaut  liaben. 

Diese  merkwürdige  Urkunde,  welche  aber  das  damalige 
innere  Leben  im  Kloster  werthvolle  AufechlQsse  bietet,  ist 
mit  den  Siegeln  des  Abtes  Hertwig,  des  Abtes  Heinrich 
von  Kberach,  mit  dessen  Verlaub  und  Gunst  die  ganze  Sache 
gewandelt  und  geschehen  ist,  des  Landeshauptmannes  Ulrich 
von  Walsee,  der  6tadt  Wien,  des  ehrbaren  Ritters  Hans  6» 
Greiffen  und  des  Herrn  Jakob  von  Eselom  versehen.  In  dem 
mehrgenannten  Urbare  D,  fol.  187  b,  steht  die  Bemerkung; 
^.Joannes  et  Marcus  Zeirikarü  frtUres  nastri  dederwU 

Nach  der  13:i5  erlassenen  Constitution  Benedicts  XII.  musste  äi^ 
äbtliclie  Siegel  den  Namen  des  Abtes  und  des  Klosters  entbaitea  lUKi 
der  Couvent  ein  besonderes  Siegel  fuhren. 
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i\riiii  Uhnis  reddituum  sohmäas  de  domo  parra  aii  dem  hohi  n- 
marcJd  in  angido  et  de  i£umyu^  vhma,  de  quiOus  rvddUibus  speci- 
alia  debeuma  Ikobere  ptmUgia,  sed  pro  mme  non  habemus.^^  Die 
Widmung  wurde  also  angestrichen  und  dem  Kloster  ent^gen, 
was  auch  daraus  hervorgeht,  dass  Thomas  von  Schladining 
1369  eine  neue  Ivuttenstiftun^  machte.  Nach  einer  späteren 
Auüschreibuog  hat  Abt  öeyfried,  Uertwigs  Nachfolger,  um 
einen  Streit  zu  enden,  torfoehaltsweise  die  Zejrrikerisehen 
«Stifft  und  Gesehftfftbrief  den  geistliehen  Frauen  grauen 
Ordens  zum  lieiligen  Nikolaus  nl)j;etroteii. 

Johannes  Zeyriker  lebte  bis  uugetähi*  1360,  reiste  all- 
jahrlich  zur  Verwaltung  der  GOlt  und  zum  Besuche  seiner 
Blutsverwandten  nach  Wien  und  braehte  dem  Kloster  noeh 
manche  schone,  später  freilich  gnisstentheils  wieder  entzogene 
Guter  und  (niiten  zu.  Arn  24.  Mai  135 1  löste  er  im  eigenen 
und  seines  Klosters  Namen  um  zwanzig  Pl'und  Wienerpfenninge 
dritthalb  Pfimd  Burgrechtes  Ton  jenem  Hause  jfrei,  auf  dem 
er  von  seiner  Schwester  (!)  Preida,  Herrn  Ulrichs  von  Adelchun 
Witib,  früher  schon  drei  l't'imd  Burgrechtes  erkauft  hatte. 
Die  freigelösten  dritthalb  i'fuud  gehörten  dem  Spiüile  in 
Wien,  dessen  Meister  mit  den  zwanzig  Ffund  ein  anderes 
gleiehwerthigee  Burgrecht  kaufte.  Gleichzeitig  erwarb  Johannes 
Zeyriker  von  seinem  Bruder  Niclas  Blöder  um  HG  l'fund 
VVienerpfenninge  zwöU  ilund  Rente,  zahlbar  von  dessen  üaus, 
gelegen  gegenüber  Herrn  Wilhelms  Haus  auf  dem  Steig,  wie 
Ton  swei  Wehigftrten,  dem  „Ghriech^  im  Kftswassergraben 
und  dem  „Richter"  hinter  dem  Dorfe  Grinzing. 

Drei  Jahre  darauf  kaufte  Johannes  Zeyriker  wieder 
mehrere  Weinberge  bei  Wien,  den  «Stocknar''  vom  Leng- 
hacher  Richter  um  zehn  Pfiond  Pfenninge,  einen  zweiten  um 
48  Piuad  neben  dem  des  Conrad  L5ffler  ober  dem  Dorfe 
(Jttakring,  einen  dritten,  genannt  „SteinhUutl^,  gelegen  zu 
Grinziug  an  dem  Reichenberg,  von  seinem  Vetter  Heinrich 
Zeyriker  und  dessen  Hausfrau  £lsbeth,  den  einst  deren  Oheim 
Nidas  Blöder  besessen.  Endlich  kaufte  er  am  Abende  zu 
rhilippi  und  Jacobi  um  acht  Pfund  von  der  genannten  Elsbetb 
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ZeyrikeriDf  einer  Schwester  des  Lsadsdireibers  mid  TOiaiiligHi 
hersoglicben  Kammerschreibers  Otto,  den  mm  darissiiiiin- 
kloster  in  Wien  dienstbaren  Weingarten,  „gelegen  anf  dem 
Velde  gegen  der  berm  Alse  zenftchst  des  Abrams  weingartea 
Ton  den  schotten*,  den  ihr  der  Obehn  Hldas  Blöder  geschafft 
Im  Jahre  1360  durfte  Reun  durch  des  Herzogs  Rudolf  Ver- 
mittlung ein  halbes  Pfund  Spitulgült  auf  dem  Hause  de« 
Johannes  Zeyriker  im  Winkel  loskaufen,  ebenso  ein  Ifuni 
Zins  von  einem  anderen  Hause,  bisheriges  Eigen  des  Johannes 
von  Tvrnau,  Uubmeisiter.s  in  Oesterreich.  ' 

Am  Octavta}:;e  narli  dem  Feste  der  Geburt  Johannis  des 
Gottstaufers  1  o4U  ertlioilte  der  kranke  Abt  Heinrich  von  Ebera<  h 
den  Aebten  von  Lilienfeld  und  Neiiberg  die  Vollmacht,  im 
Kloster  Reun  die  Wahl  des  neuen  Abtes  zu  leiten.  Dieselbe 
fand  bald  statt  und  ging  aus  der  Urne  Seifried  hervor,  der 
an  That  kraft  und  Ansehen  seinen  treti liehen  Vorgänger  nocli  ^ 
weit  übertraf. 

Abt  Seifried  entstammte  einer  im  Lande  hoclianfzesehenen 
Kittel  lamilie.  Sein  ( irossvater  Ulrich  Schudmann  oder  Seidniann 
war  Kästner  auf  Waldstein,  als  die  Herren  von  Wilden  diese 
grosse  Burg  besassen.  Sein  \'ater  Gebhard  ^Yar  1H29  Burg- 
graf auf  Pfannberg,  benannte  sich  aber  nach  Waldstein,  weil 
hier  seine  Sippe  sesshaft  und  begütert  war.  Rueger.  ein 
Bruder  Gebhards,  bekleidete  das  Ami  eines  Burggrafen  iOj 
Waldstein,  Otto,  ein  anderer  Bruder,  mar  Bnrggraf  in  Graz, 
behielt  jodorli  gleichfalls  den  Zunamen  von  Waldstein  bei. 
Gebhards  gleichnamigen  Sohn,  zum  Unterschiede  bei  dessea 
Lebzeiten  der  jüngere  genannt,  treffen  wir  später  als  Burg- 
grafen in  Weier  bei  Frohnleiten  und  noch  später  als  Frei- 
besitier  in  Foiracfa  (Feuracfa)  bei  Bmck,  nach  welchem  Wehs- 
sitae  er  sich  dann  avch  snbenannte.  Der  alto  Gebhard  bessss 
Qfllten  im  Uebelbach-  und  StQbhigtbale,  am  KiedenchOekel 
irod  bei  Semriach,  im  Liesing-  nnd  im  Psltenthale  und  Beif- 
rechte  in  der  nnteren  Mark.  Im  Jahre  1354  wurde  er  Pftad- 
inhaber  der  landesfürstlichen  Burg  Glisting,  welche  Erasnns 
Fluechler  um  280  Piiuid  freilOsen  kennte. 
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Zehn  Jahre  vor  der  Erhebung  seines  Sohnes  anf  den  äbt- 
lichen Stuhl  widmete  Gebhard  von  Waldstein  dem  Kloster  eine 
Mark  Gülten  am  Freiberg  in  der  Stttbing  auf  einen  Jahr  tag 
mit  Sondermahl  iür  seine  am  1.  JuK  verstorbene  Hausfrau 
Efiaabeth.  Im  Jabre  1S51  Oberliess  er  dem  Kloster  den  Hof  an 
dem  Stein  bei  Altenburg  unweit  Uebelbaeh  für  das  Geld,  welches 
er  für  zwei  Herren pfründen,  eine  für  sich  und  die  andere  für 
einen  Freund,  schuldig  geworden.  Im  Jahre  1355  verpfändete 
Gebhard  dem  Kloster  Itlr  vierzig  richtig  wiegende  Gulden  Dar- 
lehen ein  Gut.  „gelegen  in  dem  weichselpaum  pey  der  chirchen 
(latz  Uebelpach**.  1358  ül)erliess  er  seinem  Sohne,  dem  Abte 
Beifned.  etliche  eben  erlcaufte  Einkaufte  im  Knnstbaie,  dass 
dieser  deren  Nutaen  anf  seine  Lebetage  persönlich  geniesse, 
nach  dem  Tode  aber  fhr  ein  SeelgerftCh  der  Familie  bestimme. 
Doch  merkwürdijjerweise  erwähnt  das  Todtenbuch  wohl  die 
Namen  und  Sterbetage  Gebhards,  seine  Ehewirthin  Elisabeth, 
seiner  Brüder  Rueger  und  Otto,  seines  Sohnes  Gebhard  am 
Wder,  doch  keinen  Jahrtag  und  kehi  Sondermahl,  wiewohl 
die  dazu  gewidmeten  Gtter  dem  Kloster  verblieben.  Die  beiden 
Sondermahle,  die  Abt  Seifrie.l  \?>')b  mit  sieben  Mark  in  Krain 
erlcaufter  Gülten  unter  Billigung  des  Vaterabtes  Otto  von 
Eberaeh  gründete,  eines  itlr  den  Vorabend  au  Maria  Yer- 
kftndigmg,  das  zweite  iür  den  Maria  SchMungsabend,  btteben 
bestehen.  Im  Jahre  1H61  verkaufte  (iebliard  von  Waldstein 
dem  Kloster  auf  Kückkauf  noch  ein  Pfund  Gülten  von  einer 
Wiese  in  Guggenbach  (Kukeapacb)  bei  UebeliMch  um  45 
Gulden. 

Unter  dem  Abte  Seifried  erfuhr  das  Kloster  eine  stattliche 
Vermehrung  der  Güter  durch  fromme  Widmun^^en  und  Ankäufe 
mit  gestifteten  Geldern.  Den  Widerstreitern  klösterlicher 
Bechte  setzte  der  wachsame  Abt,  der  die  Gunst  der  Herzoge 
Albrecht  des  Lahmen  und  Rudolf  des  Stifters  im  hohen 
Masse  genoss,  stets  wirksamen  Widerstand  entgegen.  Für 
die  völlige  Fertigstellung  der  prachtvollen  Marienkirche  in 
Strassengel  wusate  er  den  Herzog  Rudolf  den  Stifibar  zu 
begeistern.  Welcher  Werthsdiitzuag  sich  Abt  Seifried  bei 
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Herzog  Rudolf  erfreute,  beweist  auch  der  Umstand,  dass  er 
in  dem  vom  Herzoge  am  14.  Mftn  1363  dem  Kloster  St  Paul 
in  Kärnten  gewahrten  Qnadenbriefe  unter  den  vielen  vor- 
nehmen  geistlichen  und  weltlichen  Zeugen  an  erster  SteUe 
genannt  erscheint.  Sogar  mit  den  damals  unentbehrüehea 
Juden  stand  der  allgeehrte  Abt  auf  freundlichem  Fnsse.  Dean 
am  20.  Juli  1352  aberliess  das  Kloster  zu  rechtem  Burgrecht 
dem  Juden  Morchel  und  dessen  Wirthin  das  Haus  in  der 
Orazerstrasse  zu  Bruck  um  einen  ewigen  Zins  von  jfthrlidi 
sechs  Schillingen  Wienerpfenoinge. 

Auch  im  Orden  erfreute  sich  Abt  SeifHed  des  hOchsieB 
Ansehens.  Als  KOnig  Ludwig  von  Ungarn  die  Wiederher- 
stellung einer  guten  Zucht  und  Sitte  in  den  Cistercienaer- 
Idöstem  seiner  Lande  vom  Generalcapitel  begehrte,  hetrMle 
dieses  den  Reunerabt  mit  der  schwierigen  Aufgabe  und  er 
löste  sie  im  Jahre  1356  in  glänzender  Weise.  Des  Abtes 
(iedenkschrift  an  den  König  bietet  ein  wenig  erquickliches 
liild  Uber  die  haarsträubenden  Zustände,  wie  sie  iu  den 
einzelnen  Klöstern  angetroffen  wurden. 

In  Pilis  (Pelisiuiu)  in  der  Diöcese  Veszpiini  herrschte  in 
geistlicher  und  zeitlicher  Hinsicht  die  iirgste  Verwahrlo^unL^ 
Statt  vieruiulzwanzig,  welche  das  Kloster  erniihren  konnte, 
waren  nur  zwölf  Mönche  vorhanden,  alle  Einkünfte  mit  Aus- 
nahme des  Getreidezinses  und  einer  Mühle  verpfilndet.  Der 
Abt  Heinrich  wurde  abgesetzt  und  dem  neu  eingesetzten 
Abte  der  strenge  Auftrag  ertheilt,  sammtliche  Uebelst&nde 
sofort  abzustellen. 

In  l'ascliuh  (Pastro  vel  I'arasluk)  fand  der  Visitator  nur 
den  Abt  und  zwei  Mönche  vor,  ebenso  in  Bei  (Triuin  fontiiuuj, 
wo  Christus  nichts  gefunden  hatte,  sein  Haupt  hinzulesen. 
da  (las  freie  Einkommen  des  Klosters  nur  fünf  Gulden  betrug. 

Der  Abt  und  die  zwölf  Mönche  in  Cyps  (Zircz?)  lebten 
regel gemäss  und  besassen  noch  ein  Jahreseinkommen  von 
93  Mark.  Abt  SeÜried  gab  den  Auftrag,  die  Zahl  der  Mönche 
auf  achtzehn  zu  mehren  und  das  richtige  Einkommen  tob 
245  Gulden  wieder  herzustellen. 


"X 


uuju.^cö  by  Google 


VoD  Dr.  Ambrot  OtsptTits. 


89 


Ürchis  an  der  Donau  worde  leer  nsd  ler&llen  angetroffen. 
Der  Abt  war  abweeend,  HOnche  aberiiaupt  keine  vorhanden. 
Ueber  den  Abt  wurde  die  Absetzung  und  Zurttekberufung  in 
sein  Hutterkloster  Topulsca  ausgesprochen.  In  Cykador  bei 
Fttnfkirchen  wirthschaftete  für  die  zeitlichen  Sachen  der  Abt 
sehr  gut,  indem  das  Kloster  noch  ein  Einkommen  von 
102  Ffunden  hatte,  aber  dafilr  waren  die  Zustände  in  geist- 
licher Hinsicht  geradezu  schrecklich.  Dem  Abte  wurde  die 
Absetzung  angedroht,  wenn  er  nicht  binnen  Jahresfrist  zwOlf 
Mftnche  habe  und  eine  ordensgemässe  Zucht  einiUhre. 

Das  Kloster  Peterwardeln  hatte  einen  Abt  und  zwOlf 
Mteche  und  1340  Gulden  jährliche  Ernkfinfte.  Der  Abt 
terspiach  die  Verbesserung  der  Zucht  und  die  Mehrung  des 
Personalstandes  auf  die  doppelte  Zahl.  Am  Freitag  nach  dem 
Feste  Christi  Geburt  wurde  Posaga  ( Vallis  honesta)  visitiert 
Der  hochbetagte  Abt,  der  In  zeitlichen  Sachen  sehr  besorgt 
und  persönlich  ein  guter  Ordensmann  war,  versprach,  auf  die 
genaue  Befolgung;  der  Ordenssatzungen  in  seinem  Kloster  zu 
«hingen  und  zwöU  Mönche  zu  ernühreu.  Das  Jahreseinkommen 
betrug  46  Mark. 

Nach  Topulsca  in  Slavonien  reiste  Abt  Seifried  iiiclit. 
^il  der  dortige  Abt  nach  Posaga  gekon)nien  war  und  hier 
erklärt  liatte.  in  seinem  Kloster  sei  kein  liissen  Brot  fUr  den 
^isitator,  weil  die  dem  Heere  zuziehenden  Soldaten  Alles  auf- 
gezehrt hatten  und  das  ausgesogene  Kloster  noch  innn«'r 
brandschatzen  wollten.  Die  sechs  Mönciie  t>t'ieii  von  der 
bittersten  Annuth  gedrtlckt.  Der  Abt  erliielt  den  Auftrag, 
bt'iin  nächsten  cieneralcapitel  seine  Angelegenheit  persönlich 
vorzubrinjjen. 

Wfil  die  Zeit  zur  Rückreise  nacli  Pieun  und  dann  zur 
Abreise  nach  Citeaux.  wo  das  (leneralcapitel  im  Monate  Mai 
cehalten  wurde,  schon  drängte,  so  konnte  Abt  Seifried  nicht 
mehr  nach  P'.gris,  Kiers  und  Bocha  gehen,  sondern  berief  den 
Abt  von  Egris  nach  Peterwardein.  Dieser  klagte  über  grosse 
Armutli  und  versprach,  sechs  Mönche  zu  ernähren.  Zugleich 
^de  ihm  als  Yaterabt  von  Kiers  die  strenge  Visitation  nnd 
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Bocha,  dessen  Abt  unnütz  war  und  abgesetzt  werden  sollte, 
beauitragte  Abt  Seilried  den  neubestellten  Abt  von  Pilis,  dt-r 
zweifeite,  ob  dort  leicht  ein  besserer  Abt  gefunden  werden 
könne. 

Es  gab  in  Ungarn  attch  noch  andere  (Sstereienseitidstflr. 

80  in  Abraham,  in  Bernau,  in  Agreni,  die  den  Kamen  Kloster 
kaum  mehr  verdienten.  Deren  Aebten  wurde  unter  Androhung 
schwerer  Kirchenstralen  aufgetragen,  ein  satzangsgemittes 
klösterliches  Leben  zu  begmnen.  SftnnntliGhe  ungarische  Aebte 
erhielten  den  gemeinsamen  Auftrag,  nicht  bloss  Angehorist' 
anderer  Volksstämme,  sondern  auch  Ungarn  (Magyaren)  auf- 
zundunen  und  keinen  ohne  Geieitschnft  herumziehenden  oder 
flüchtigen  Mönch  zu  beherbergen. 

Abt  Seifried  schloss  die  Gedenkschrift  an  den  König  mit 
folgendem  \  ersprechen :  Unser  Orden  wird  die  ungarischen 
Klöster  besonders  im  Auge  behalten  und  keine  solchen  ud- 
erhörten  Unordnungen  mehr  dulden,  das  Generakapitel  des  \ 
bezüglichen  Wonsi^en  der  königlichen  Majestät  stets  nadn- 
kommen  bereit  sein.  Im  nächsten  Jahre  hielt  Abt  Seifried 
abermals  Nachschau  in  Ungarn  und  hob  in  den  Klöstern  die 
rOckständigen  und  fälligen  Ordenscontributionen  ein,  die  er 
1858  dem  Generakapitel  ablieferte, 

Abt  Seitried  starb  nach  einer  ruhmvollen  Regierung  am 
10.  December  1367.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Ott* 
Feuriacher,  der  Sohn  seines  Bruders  Gebhard,  gewählt,  der 
schon  von  zarter  Jugend  an  im  Kloster  die  sorgftltigste 
Bildung  erhalten  hatte.  Diesem  Abte  war  es  nicht  wie  selseai  i 
Onkel  und  Vorfahrer  gegönnt,  eine  glänzende  Thätigkeit  zu 
eatüslten,  denn  er  starb  wenige  Monate  nach  seiner  Wahl 
am  18.  August  1868. 

Der  nächstfolgende  Abt  Nicolaus,  gebttrtig  von  Strtss-  ^ 
engel  trug  den  Hirtenstab  bis   la.  April  1384,  wo  er  dl* 
Zeitliche  segnete.    Seine   wissenschaftliche  Bildung  erhielt 
Nicoklus,  wie*»  um  die  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  sein 
spftterer  Nachfolger  Hennann  aufgezekhnet  hat,  auf  <kr 
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Sorbonne  in  Paris.  Er  mehrte  den  klösterlichen  Vermögens- 
stand  durch  günstige  Ankäufe  und  gute  Obsorge  über  die 
Verwaltung.  Ein  Jahr  vor  seinem  Tode  gründete  er  mit 
ftlnizebn  Schillingen  zehn  Pfenningen  freier  Einkünfte  zu 
seinem  bleibenden  Gedächtnisse  ein  Sondermahl  für  die 
Sammenung.  Von  den  Mönchen,  die  unter  diesem  Abte  das 
Kloster  bevölkerten,  sind  nur  zwei  urkundlich  genannt,  nämlich 
Hertnid,  ein  Abkömmling  der  blutsverwandten  Familien  Meissau 
und  Kraoichberg,  und  Johannes  Ghlem,  dessen  Sippe  in  Bruck 
und  Graz  hochangesehen  war. 

Auf  Nicolaus  folgte  Petrus  aus  Wien,  ein  schon  hoch- 
betagter Mann,  als  ihn  die  Wahl  seiner  Brüder  auf  den 
abtlichen  Thron  riel  Glttcklicherweise  hatte  er  den  weit- 
blickenden, lebenifrischen  OberkeQerer  und  baldigen  Prior 
Angelus  Mause  zur  Seite,  der  in  bewegten  Verhältnissen  die 
Last  der  vielseitigen  äbtlichen  Sorgen  redlich  mittragen  und 
so  das  Ansehen  und  den  Wohlstand  des  Klosters  erhalten 
half.  Es  war  eine  That  edler  Dankbarkeit,  dass  die  BrQder- 
Bchar  diesen  bestverdienten,  mit  seltenen  Fftbigkeiten  begabten 
Träger  der  klösterliclien  Wohlfahrt  zum  Familienhaupte  erkor, 
nachdem  Abt  Petrus  wegen  Altersgebrechlithkeit  seine  Würde 
am  7.  Juni  1399  niedergelegt  hatte.  Doch  des  Abtes  Angelus 
gFossartige  Wiricsamkeit  gehört  dem  folgenden  Jahrhundert 
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Historisehe  Skiste. 

II.  Tbeil. 

Von 

P.  J.  Wlchner  ia  Admont. 

Schloss  Grafenegg. 

Hille  Viertelstunde  nordwestlich  von  Liezeu  liegt  auf  einer 
niiis>if,'en  Auhühe  das  Schloss  Grafenefifr,  von  welchem  man 
eine  herrliclie  Fernsicht  in  das  übere  Eniisthal  geniesst.  Die 
Zeit  seiner  ersten  Erbauung  ist  unbekannt  und  dass  dit 
unter  Friedrich  dem  Friedfertigen  im  15.  Jahrlnmdert  vor- 
konmienden  (Irafenegger  Besitzer  oder  gar  (trlinder  desselben 
gewesen  seien,  entbehrt  eines  historischen  Beleges.  Wahr- 
sclieinlicli  ist  es,  dass  Grafenegg  ursprunglich  ein  Baueru- 
gehotte  gewesen,  wie  ja  auch  Schloss  GrünbUchel  bei  Kotten- 
mann aus  dem  Hole  am  I'lichel  entstanden  ist.  '  Der  erste 
uns  bekannte  Besitzer  ist  (reorg  Mayr.  Kr  beirathete  1592. 
als  Secretiir  und  Kammerdiener  der  Herzogin  Maria,  die 
I»orothea,  geborne  Walter  und  verwitwete  Perthis,  und  als 
Zeuge  der  Verlobung  erscheint  der  Ilofkanzler  Wolfgan^ 
Schranz.  Mayr  war  auch  1587 — 1604  Pfleger  zu  Wolkensteiii. 
erhielt  1596  den  Rathstitel  und  1601  vom  Erzherzog  Fer- 
dinand das  adelige  PriUiicat  von  und  zu  Grafenegg.  SfAter 
ehelichte  er  die  Maria  Maximiiiana  Delein.  Georg  Mayr  ist  am 
26.  December  1610  gestorben  und  hinterliess  eine  zahireiclie 

>  Auch  Schloss  Ksiseraa  bei  Admont  war  nodi  im  16.  Jahrhindefi 
ein  Bauernbof. 
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Nii(hk(>iiiiii<'ii>rliaft.  die  Sölino  <it*orLr  Friedricli.  Jacol)  Christof 
und  Hans  (leorg  und  die  T()('htt'r  Veronir.i  Maikstaller.  Anna 
Catharina  Khluec;.   Anna  Maria  Hofniann,   Helena.  Johanna 
>faxiniiliana  und  Maria  lletiina.  Als  Gerhaben  der  minder- 
jährigen Kinder  wurden  And»ros  Rainer  zu  Lindenhühel  und 
Hans  Presneper  besteilt,  jreizen  welche  die  Erben  einen  lanfj- 
jahrigen  Proeess  fülirten.  Georg  Mayr  fand  seine  letzte  Ruhe- 
stätte zu  St.  Ruprecht  (woV).  Wir  theilen  Eini-^es  aus  dem 
Xachlassinventar  mit.  Im  Schlosse  war  eine  gut  eingerichtete 
Capelle  mit  dem  Bilde  des  Salvators.  An  Püchern  fanden 
sich  93  Bände  vor.  Die  Rüstkammer  enthielt  ein  Schlacht- 
schwert, 27  Doppelhacken  und  21  Hellebarden.   Von  den 
Pretioeen  nennen  wir  zwei  Goldketten  mit  einer  Medaille  des 
£rzherzogs  Carl  und  einer  solchen  mit  dem  jüngsten  Gericht, 
mi  ailbeme  heidnisciie  Pfennige.  ^  Ein  Ring  mit  Smaragden 
war  während  Georg's  Krankheit  nach  Altötting  gesandt  worden. 
Die  Tochter  Johnnna  Maximiiiana  heirathete  den  Anton 
Manincor  de  Cassez.  Die  Witwe  Maria  Maximiiiana  erscheint 
schon  1615  als  Gattin  des  Elias  Neumayr.  Jacob  Christof 
«ar  1628  Seeietftr  zn  Admont  nnd  1682  kaiserlicher  Hof- 
kammerconcipist  in  Wien.  Hans  Georg  trat  in  den  Orden 
der  OeseUsehaft  Jesu  nnd  verzichtete  1626  zn  Gunsten  seines 
Broders  Jacob  Christof  anf  die  vom  Vater  ererbten  liannes- 
wehren  und  Kleidungen.  Beide  hatten  ihre  Studien  in  Graz 
gemacht* 

Im  Jahre  1612  verkauften  die  Gerhaben  der  Mayr'Bchen 
Erben  Schioes  GmUsnegg  an  Gallus  Breuner,  Doctor  beider 
Rechten  und  hinerOsterreichischer  Begiemngsrath,  um  8000  fl. 
und  100  Thaler  Leihkauf.  Mazhniliana  Manincor  gebome  Mayr 
versuchte  den  Verkauf  rOckg&ngig  zu  machen.  Breuner  ver- 
mehrte den  Herrsehaftsbesitz  durch  Ankauf  von  82  H  HerrengOlt 
Am  19.  Febmar  1618  verlieh  ihm  Ensherzog  Ferdinand  das 
Bnrgfriedsrecht,  laut  dessen  das  Gut  rttcksicbtlich  geringer 
Vergehen  der  Unterthanen  von  der  Jurisdiction  des  Landes* 


*  Wahrscheinlich  römische  Denare.  >  Acten  im  Admonter  Archiv. 
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gerichts  Wolkensteiii  befreit  wurde.  Die  Biugfriedflgraue 
lief  von  dem  Krenie  auaer  Lieten  Us  lar  Enm  imd  4er 
Strasse  nach  zum  Weissenbach.*  Am  22.  Mai  1819  schenkte 
Ferdinand  dem  GalhiS  Brenner  das  Fisefarecht  im  Weissen- 
bache  innerhalb  der  Grenze  des  Bnrglneds.'  Mit  Admoot 
war  Breuner  1626  in  einen  Forststreit  verwickelt  und  16  >8  I 
gab  er  der  Wirthin  Ursula  NageuzauQ  zu  Staiuach  im  Kaufe  I 
einen  Zehent  zu  Gröbming.  ' 

Im  Jahre  163C  war  Gallus  Ikeuner  nicht  mehr  am 
Leben,  denn  am  24.  Februar  verkaufte  seine  Witwe  Maria, 
geboiTie  Gruber  von  (Jrubeck,  die  Herrschaft  um  26.000  fl. 
dem  Stifte  Admont.''  Die  Kinder  der  Verkäuferin  Franz  Caspar, 
der  damals  zu  Siena  die  italienische  Sprache  lernte,  imd 
Maria  Martha.  Gemahlin  des  iniierosterreichischen  Kauimer- 
rathes  Johann  Thomas  Cassinedi  zu  Perneck,  verzichteten 
auf  ilir  Kinstandsrecht  und  alle  Ansprüche.  Es  gab  aber 
Anstünde,  weil  manclie  Angaben  des  Urbaxs  sich  als  unrieli-  | 
tig  heraus.stellten. 

In  dieser  Beziehung  ertol;j;te  nj4i)  eine  Erklärung  des 
l'ranz  Caspar  Breuner  von  Waldhof  und  Grafenl)erg,  Beisitzer 
des  Laiul-  und  Hofrechtos  in  Krain.  er  und  seine  Anverwandten  ' 
seien  bereit,  das  Stift  s('hadlos  zu  halten,  wenn  zu  Grafenegg 
jrehörige  Gülten  als  landesfürstliche,  salzburgische  oder  andere 
Lehen  angesprochen  wurden.  Zum  Schlosse  gehörten  ei» 
Meierhof,  zwei  Gilrten,  ein  Wald,  das  Fischrecht  im  Weissen- 
bache,  zwei  Teiche  in  der  Zwierten,  40  Tagwerke  an  Aeckem 
nnd  ti7  Madter  (Mäher-)  Theile  an  Wiesen.  Die  Oekonomie 
wurde  in  der  Kegel  vom  Stifte  verpachtet.  Als  Pfleger  zn 
Grafenegg  erscheint  1651 — 1656  Friedrich  Rascher .  tos 
Weyeregg. 

In  Anbetracht  der  dem  Abte  Urban  durch  lange  Jahr» 
g^eistetoi  treuen  Dienste  schenkten  am  2.  April  1662  ibt 
Raimund  und  der  Convent  you  Admont  dem  Strechauer 
Pfleger  Wenzel  Stanislaus  Hiemig  das  Schloas  mit  den  am- 


*  Original  im  Adnoater  AitUr.  »  Wie  obea.  «  Wie  eta. 
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liegenden  Gründen,  behielten  eich  aber  das  DamMum  reäum, 
das  herrschaftliche  Recht  bevor.   Im  Jahre  1671  errichtete 

»las  Stift  beim  Schlosse  ein  Kreuz  (Kapellennische)  mit  den 
Kosten  von  6  tl.  3  |l.  Hiemigs  Witwe  Maria  Veronica  vergab 
1672  das  Schloss  am  2200 fl.  an  Hans  Ernreich  von  Zartschen» 
thal  in  Ausee. 

In  Vischers  Schlösserbuche  erscheint  Schloss  Grafenegg 
als  zweistöckiges  Gebäude  in  eiaem  Baumgarten  stehend,  der 
yott  einer  Mauer  mit  hohem  Thore  umfangen  ist  Auf  einem  vor- 
stehenden Giebd  erh^t  sich  ein  Dachreiter  mit  Uhr.  Innerhalb 
der  Einfriedung  zwei  Wirthschaftsgebäude  und  im  Vordergründe 
ein  Gasthaus.  Nach  Janisch  '  soll  noch  jetzt  im  Schlosse  eine 
geheime  Treppe  vom  Dachboden  in  den  Keller  fuhren. 

Yictoda  von  BeoMq^ch,  gebome  Zurtschenthal.  verkaufte 
das  Sehlose  an  Johann  Jacob  Ziegler.  Fernere  Besttser  waren 
175.'»  Balthasar  Hernkopf,  ]7^9  — ISlb  lionedict  Bemkopf, 
welchem  Franz  ßernkopf  und  Karl  Perl  folgten,  welcher  1871 
daselbst  eine  Bierbrauerei  errichtet  hat  Gegenwärtig  besitzt 
das  Schloss  Herr  Rittmeister  a.  D.  Hottawetz. 

Die  Burg  Gallenstein. 

^t.  Galleo  im  neuea  Walde.  Griudung  der  Uurg.  i>uring  üriester,  der  erste Burggr»f.  Alto 
OrtnuHBMi  tn  Beretah«  der  Hunehall  0«ll«BSl«ln.  S^bloiiaipril«  St.  Petar.  Ordnaag 
der  Strabfwfar.  IU«f«ifMiilkeK  Fm«nbr«ast  Im  Sehl««««.  Alterweike^ 

Von  Admont  führt  eine  Strasse  in  der  Richtung  nach 
Osten  Uber  die  Buchau  in  drei  Stunden  nach  dem  Markte 
St  Gallen,  welcher  auch  von  der  Ersenbahnstation  Weissen- 

bach  in  einer  guten  halben  Stunde  erreicht  werden  kann.  Der 
schmucke  Markt  liegt  in  einem  Seitenthale,  welches  von  dem 
Buehaner-  und  Erbbache  durchflössen  wird.  Beide  Bäche 
bOden  dann  in  ihrer  Vereinigung  den  Weissenbach,  weldier 

bei  der  gleichnamigen  Ortschaft  in  die  Knns  fUllt.  Dem  ^larkte 
St.  Gallen  gegenüber  thronen  die  riuinen  der  alten  Yeste 
Gallenstein.  »Zwei  mächtige  viereckige  WartthUrme  flankirten 

*  Topogr.-ttatiit.  LexUion  Toa  Stefemiaric.  I.  878. 
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das  Gebäude.  Der  stark  beschädigte  Mittelbaa  enthalt  die 
Spuren  der  Capelle  mit  den  Ueberresten  gothiseher  Fenster. 
Der  Bau  trägt  in  seinen  Details  Spnren  des  fünfieehnteii  nad 

sechzehnten  Jahrhunderts  und  späterer  Renovationen.*  So 

beschrieb  im  Jahre  1860  der  Landes-Archäolog  Karl  Haa> 
die  lUiine  einer  Bur^,  der  in  der  Laudesgeschichte  eine  nickt 
uuwklitige  Rolle  besdiieden  war.^ 

Die  ganze  (iegend  vom  Selzlhale  und  lleittliale   an  n 
beiden  Seiten  der  Kun^  bis  zur  Frenz  l)ei  Altenniaikt  war 
im  11.  und  1 2.  Jalirhuiuiert  ein  fa^t  ununterbroi  lienes  Wal  i- 
land.   Die  Umgebung  des  heutigen  St.  Gallen  scheint  am 
dichtesten  bewaldet  gewesen  zu  sein,  was  die  Benennunü  im 
neuen  'NYalde  {in  num  s/hui)   bestätigt.    Dieses  ausgedehnte 
^Valdland  war  das  Urdotationsgut,  welches  die  Stifterin  von 
Admont.  die  Gräfin  Henuna  von  Friesach  und  Zeltschacli  zum 
liehufe  der  Gründung  dieser  Abtei  in  die  Hände  des  Er/- 
bischofs  Balduin  von  Salzburg  gelegt  hatte  und  welche  dam 
Erzbischof  (iebhaid  und  seine  Nachfolger  mit  ihren  Spendei. 
vermehrten.  Die  Bezeichnung  ^Neuer  Wald"  ist  auffällig.  Eine 
Neuaufforstung,  wie  heut  zu  Tage,  ist  in  jenen  Zeiten,  wo 
man  sich  Mühe  geben  musste,  durch  Ausrodung  des  ürwalde> 
Herr  zu  werden,  nicht  denkbar.  In  Urkunden  von  c.  U'>(» 
und  1159  heisst  die  Gegend  einfach  «im  ^Valde''  und  1160 
zum  ersten  Male  „tn  süva  nova"*.  Um  das  Jahr  1135  wies 
Abt  Wolfold  von  Admont  dem  Ton  ihm  errichteten  Nonnen- 
kloster die  Hälfte  der  zu  zinsenden  Schafwolle  und  neut 
Marderfelle  von  jener  Waldgegend  {de  silia)  zu.*  Um  1150 
erbaute  der  (bairische?)  Edelherr  Gottfried  von  Wetter- 
feld in  diesem  Walde,  welcher  daher  schon  stark  besiedelt 
gewesen  war,  eine  Kirche  des  h.  Gallus  und  besehenkte  selbe 
mit  Liegenschaften  und  kirchlichen  Gerithen.*'  Am  22.  Septaa- 
ber  1152  weihte  Enbiscbof  Eberbatd  I.  die  neueriiobeoe 
Kirche,  gew&hrte  derselben  mit  Taulstein  und  Fdedhof  die 
Hechte  einer  Pfarrkirche  und  wies  ihr  die  Zehe&te  aOer 

•  Miuh.  d.  bistor.  Vereines  fttr  Steiermark*.  X.  907.  •  Zibc  i 
«Urkimdenlmch  det  UenogtlnuM  Steiermark*  1.  171.  *•  L.  c.  n.  9»- 
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dortigen  Neurettte  zil^*  In  diesem  Docomente  wird  betont, 
dm  die  Kirche  St.  (rallen  in  einer  neuen  Waldlichtung  (m 
mmUlms  eyusäem  süve)  gelegen  sei.  Da  sieh  ein  Theil  dieser 
Neureuto  bald  wieder  bestockt  und  zu  einem  jungen  AValde 
gebildet  haben  mochte,  bätten  wir  einen  Fingerzeig,  wie  di«» 
Beseicfanung  «im  neuen  Walde^  entstanden  sein  durfte.  Im 
Juni  1159  bestätigte  derselbe  Kirehenfiirst  dem  Stifte  Admont 
die  Zehente  von  den  Xeureuten  zu  St.  Gallen  im  Walde  mit 
Ausnahme  des  der  Kirche  und  dem  Pfarrer  gebührenden 
Antheiles.  Ein  Heinrich  ton  St  GaUen  erscheint  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde  von  1166,  und  es  durfte  auch  der  Zeuge 
Sifridtis  de  Silra  (c.  1170)  nach  St.  Gallen  gehören. 
Mai  1184  bestätigte  Kaiser  Friedrich  I.  dem  Kloster  Admont 
die  Nenreute  zu  St.  Gallen. 

Am  22.  Juli  1186  bestätigte  Papst  Lndus  IIL  dem 
Kloster  den  Besitz  der  Kh!«he  St.  Gallen  (m  sUva  nwa)  und 
der  Saline  Weissenbach.  Die  vom  Erzbischof  Eberhard  der 
Kirche  St.  GaUen  gewidmeten  Zehente  von  lieubrUchen  und 
Salinen  aoUten  zum  Theile  zum  Unterhalte  armer  Pilger  und 
Rdsender  yerwendet  werden.  Diese  Erträgnisse  waren  aber 
von  einem  der  Stiftsilbte  für  die  Klosterschaffnerei  eingezogen 
worden.  Nun  stellte  um  das  Jahr  1200  Abt  Johann  dieselben 
ibrarn  ursprttBglichen  Zwecke  zurück.  Die  Bezeichnung 
r^&oa  aiha'*  erscheint  auch  in  einon  Dif^m  dee  ErzbiBchofe 
Eberhard  II.  vom  Jahre  1267. 

Nun  verschwindet  für  längere  Zeit  die  Oertlichkeit 
St  Gallen  und  deren  Umkreis  in  den  Büchern  der  Landes- 
gesehichte.  Wir  können  nur  annehmen,  dass  dieses  admontische 
Out,  gleich  den  Übrigen  Beeitzungen  des  Klosters  yon  Pröpsten 
iPraqwsiti)  oder  Amtleuten  {Offlciales)  verwaltet  worden  sei. 
Wie  die  Henne  ihre  Küchlein  um  sich  sammelt  und  ihnen 
unter  ihren  FlUgehn  Sdiutz  gewährt,  so  gewann  die  Kirche 
St  Gallen  im  Laufe  der  Zeit  durch  Lichtung  des  Waldes  und 
zahlreiche  Ansiedelungen  stets  sich  mehrende  Pfarrkinder. 

"  L.  c.  n.  846.  »*  L.  c.  n.  400.      L.  c.  n.  499  n.  580.  »♦  L.  c. 
D.  625.  <»  L.  G.  n.  641.  >•  L.  c  IL  n.  88.     L.  c.  n,  86. 
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Zu  den  Jftgeni,  Fischeni,  Bergleuten  geneUten  eich  avf  ilm 
HOfien  und  Huben  sitsende  Bauern,  bald  entslrOaito  feurig 
Lohe  den  Essen  der  HammerstitteB  und  die  Enns  trog  a«f 
ihrem  Bfteken  deren  Produete  naeh  Steyr.  In  der  Gegend  m 
Weissenbach  wmittdte  eine  Ueberfiihr  den  Verkehr  wt 
dem  rechten  Ennsufer  und  das  Stift  eriiob  dort  schon  Mk- 
zeitig  von  fremden  Durchrasenden  und  den  FrachtsdiüieB 
eine  Gebohr.  Am  9.  Jänner  1377  ertheilte  König  Rudolf  dm 
Stifte  die  Beftigniss,  am.Orte,  der  Urrar  genannt  wurde,  die 
Brocke  su  erbauen  und  die  ttbHche  GebOhr  auch  fortts 
einznheben. 

Die  damaligen  loriegerischen  Ereignisse  und  dieherraehende 
Unsicherheit  der  Personen  und  Habe  benogen  den  Abt 
Heinrich  n.  emen  festen  ZufluchtsiHrt  zu  schaffe«  und  er 
erwählte  zn  diesem  Zwecke  die  Gegend  von  St  Gallen.  Am 
30.  April  1278  erlangte  er  vom  König  Rudolf  die  Erlaubniss, 
auf  Klosterboden  ein  Bollwerk  (munitio)  zu  errichten.  Zwar 
wild  in  der  Urkunde  die  betretfende  Oertlichkeit  nidii 
genannt,  aber  eine  ^Gleichzeitige  Quelle,  das  Saalbuch  N'r.  III. 
S.'ti-'t  austlrücklich :  lehnt  (Hriuricus)  Jirenüam  msirmu  Galim- 
sfatne  ttigimli  a  domiuo  reye  impetracit:-  Am  1.  August  1283 
bestätigte  Herzog  Albrecht  das  von  seinem  Vater  ertheilte 
Privileg.  '^^  Die  Erbauung  der  Veste  Gallenstein  dürttf  aN  » 
innerhalb  der  Jahre  1278—1283  geschehen  sein.  Das  Herr- 
schaftsgebiet von  Gallenstein  reichte  von  der  Buchau  bis  zur 
Frenz,  bis  zur  ^Vandaubrücke  bei  HieHau  und  über  Mandhng 
und  Wildalpen.  Gallenstein  wurde  von  nun  an  der  Sitz  eines 
BnrL'irrnfen,  welcher  das  Schloss  in  gutem  Stande  zu  halten 
und  die  Gefälle  von  den  Unterthanen  einzuhebeu  verptlichtet 
war.  Dieses  wichtige  Amt  vertraute  der  Abt  dem  Düring  von 
Gries.  ''*  Die  weise  Vorsicht,  welche  den  Abt  den  Entscbhiss 
fassen  und  vollbringen  liess,  eine  feste  Burg  zu  bauen,  war 

t«  Original  im  Admonter  Stiftsarcbive.  >*  Wichner  «Geschichte  d. 
Stiftes  AdmoDt*  II.  880.  t«  L.  c.  II.  89a  *'  »Eb  Knecht  hiei  Doriof 
TOB  Gries,  der  h«t  des  abbts  ^der  tocbter**.  «He  was  Döring  tsb 
Gries  porkgraf  das  OallenstaiD«.  Bekndiroalk  des  Ottolmr  tob  Bteieff. 
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Y^^kommen  gerechtfertigt  Denn  im  Jänner  1292  fielen  die 
Hegen  Herzog  Albrecht  Yerbiindeten  Baiern  und  Salzbiir^?er 
in  das  steirische  Ennsthal  ein,  eroberteu  die  das  Admonter- 
thal  schutaseiMieii  Kiausen  und  das  Kloeter  selbst,  welches  sie 
plttoderten.  Rechtseitig  waren  Abt  und  GonTent  mit  dem 
Kirchenschatze  nach  Gallenstein  getiüchtet. 

Seinem  Castellau  z\i  Gallenstein  Düring  Griesaer  schenkte 
der  Abt  das  voUkoDmieBSte  VertraiieB.  Er  verwendete  den- 
selben bei  den  wiefatigstett  Geschalten  der  Abtei  nnd  hftnfig 
begegnet  uns  Düring  als  Zeuge  in  den  Urkunden  derselben. 
Allein  sein  Vertrauen  wurde  übel  belohnt.  Wenn  wir  dem 
Beunehronisten  glauben  dürfen^  hätte  Düring  sich  im  Münz- 
wenen,  welches  damals  der  Abt  in  seiner  Stellwig  als  Land- 
schreiber nnd  Gnnstling  des  Herzogs  Albrecht  zu  Mben  hatte, 
Unrichtigkeiten  zu  Schulden  konnnen  lassen  und  dem  Abte 
grossen  Schaden  gebracht.  Der  Abt  liess  ihn  ergreifen  und 
zu  Strechaa  emkerkem.  Wohl  yerneh  er  ihm  wieder:  aUein 
Daring  konate  die  ihm  widerfahrene  Sehmach  nidit  yergessm 
und  dachte  an  Rache.  Als  am  J5.  Mai  1297  Abt  Heinrich 
der  Höhe  des  Dietmannsberges  bei  Admont  zuritt,  waren 
Daring  und  dessen  Anhang  im  Gefolge.  Diese  Gelegenh^ 
bentttate  Daring  nnd  sandte  menchlerisch  einen  Pfeil  in  die 
Brust  des  Abtes.  Wohl  ereilte  die  irdische  Gerechtigkeit  die 
Mörder,  welche  zu  Rottennianu  der  Hand  des  Henkers  ver- 
üelen,  allein  Heinrichs  Erdenwallen  war  abgeschlossen. 

Dieser  energische  Abt  liess  aber  den  sämmthchen  Grund- 
und  Gnltenbesita  des  Stilles  «n  Urbar  anfertigen,  yen  dem 
wenige  Fragmente  sich  erhalten  haben.  Wir  verzeichnen  hier 
einige  Ortsnamen  des  damaligen  Herrschaftsgebietes  von  Gallen- 
stein :  Fredniae  (Frena),  Louaach  (Lansach),  Pnechove  (BnchauX 
Petra  qnae  dicitnr  MTant  (Wandau),  Laimpach,  Gemse  (Gsms), 
Kametzenstain  (Gamsstein),  Susin pach  (Säussenba ch),  Wild- 
albe, Greideralbe  (Kräuterin),  Ozeüch  (Essling),  Tumpawe  (bei 
Landl),  Chripave  (Krippau),  Super  Hals  (bei  Palfau),  Weizen- 


>2  ^Da  eyllt  snellichleich  der  abbt  Hainreich  gegen  Gallcnttain."  L.b 
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pach,  Eschenawe  (Eschau),  Antiquum  Forum  (Altenmarkt). 

Salzawe,  Uebergaiig    (bei  Landl),    Spiczeniwich.  Revenich 
(Grossreiflinp),  Tyefengraben.   Auf  der  Strube  (die  Strub  i.  ' 
Palfawe.  Gegen  Ende  des  13.  Jalirbunderts  zählte  man  14b  Ib'te 
und  Huben.   Zu  Weissenl>a«  Ii,  Haimbach  und  Keifling  waren 
Fiosslandeu  und  \Vaarenniagazine. 

Der  Nachfolger  Dürings  als  Burggraf  zu  St.  Gallen  i^i 
nicht  bekannt.  Müglitherweise  war  es  schon  Dietrich  Lauter- 
beck, welclier  in  zwei  I  rkuiiden  des  Jahres  133'»  als  mit 
dieser  Würde  bekleidet  erscheint.  Er  war  ein  Verwandter  de^ 
Admonter  Abtes  F.khard. '-^-^  Ortolf  von  Horneck  verkaufte  1327 
dem  Stifte  Güter  „in  dem  walde  datz  sande  (Jallen.-  Im 
Jahre  1335  stellte  Ulrich  Gleus.ser  dem  Kloster  entzogene 
Burgrechte  2''  „datz  sand  Gallen  vnd  datz  dem  Alten  Marchet* 
zurück.  *'"'  Dietrich  Lanterl)eck.  der  indessen  Landrichter  zi: 
Wolkenstein  Lrcworden  war.  gerieth  1330  in  Streit  nii: 
Ulrich  II ,  Ekhards  Nachfolgfer  auf  dem  äbtlichen  Stuhle  | 
Admonts.  Ursachen  des  Haders  gab  es  nur  zu  viele.  Dietrich 
hatte  dem  vorigen  Abte  Geld  zum  Wchrbau  des  Schlosses 
Gallenstein  und  zu  den  Kosten  der  äbtlichen  Weihe  tot- 
gestreckt;  das  Stift  forderte  hingegen  Ersatz  der  Schäden  an 
Forsten  und  Jagden.  Herzog  Albrecht  II.  schlichtete  den 
Streit.  27  Derselbe  Landesfürst  ordnete  auch  im  Jahre  1340 
eine  Irrong  zwischen  der  Karthause  Ganiiiig  imd  dem  Stifte 
Admont  bezQgHdi  der  Gebietagreozen  der  Herrsdüft 
Gallenstein. 

Die  VerwaltDiig  der  Burg  und  Herrschaft  GaHeastein 
fthrte  1344— 185S  Conrad  von  Petersdorf.  Emen  Oeorad 
von  P.  (ivohl  dem  imsrigen)  nennt  Abt  Ekhard  in  eia«  ; 
Urkunde  von  1880  seinen  Schwager  («unser  gesnei*)  und  ' 


Derselben  Familie  gehörten  nn:  Abt  Albert  II.  (1861—1884),  ! 
Albel,  Pflegfr   im   Ennstbale  (1341^,   Albrecht,   Richter    zu  Admont  j 
f  1381  — 14ir,i.  um!  die  lirlider  Klthard  ( i:Jt,i  — 1H74)  und  Jacob  (1367 
bis  l'd^'i).       Original  zu  Admont.       Piirchrecht  war  ein  vtrerbliches 
und  verkäuflicbes  Nutzungsrecht  an  liegendea  GrQttdaa«  **  Origiaal  n 
Admont     Widmer  .GMchichte  von  Admont."  HI.  48—44.  *•  L.  e.  S76. 
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dessen  Hausfrau  Cunigund  seine  Mulmie.  Als  am  1 3.  August  1361 
Herzog  Rudolf  IV.  persönlich  in  Admont  weilte,  verpflichteten 
sich  Abt  Albert  II.  und  sein  Convent,  mit  Geld  und  Blut, 
mit  Habe  und  Gut  dem  LandesfQrsten  beizuspringen,  ihm  und 
seinen  Leuten  die  Burg  Gallenstein  im  Nothfalle  offen  zu 
]a>sen   und  den  dortigen  Burggrafen  desshalb  in  Eid  und 
Pflicht  zu  nehmen.  2»  Zwei  Holden  der  Karthause  Gaming 
Dietrich  Süppel  und  der  Fischer  Otto  waren  1368  in  Ver- 
letzung der  stiftischen  Jagd-  und  Fischereirechte  betreten 
und  zu  Gallenstein  in  Haft  genommen  worden.  Erst  als  man 
für  selbe   mit  zwanzig  Pfund  Bürgschaft  geleistet  hatte, 
wurden  sie  wieder  in  Freiheit  gesetzt.      Heinrich  Rorhofer, 
Bürger  zu  Steier,  hatte  admontische  Wälder  am  Einflüsse  der 
Salza  gegen  die  Enns  zur  Abstockung  gepachtet,  weigerte  sich 
aber,  die  gebührende  Abgabe  bei  Verflössung  des  Holzes  an 
fler  Mauthstätte  zu  Weissenbach  zu  entrichten.  Es  kam  zur 
Klage  und  Rorhofer  musste  sich  mit  vierzig  Mark  Wiener 
I'fennigen  abfinden.  ^'   Als  im  Jahre  1378  Hans  Gleusser  dem 
Hans  Zöttlein  ein  Burgrecht  „dacz  sand  Gallen  in  dem^markcht" 
verkaufte,  siegelte  den  Brief  Otakcher  Pewzzlein,  Richter  zu 
St.  Gallen.  32 

Auf  der  Feste  Gallenstein  linden  wir  1388  als  Burg- 
grafen Friedrich  von  Saurau.  Seine  Anstellung  mag  eine  bloss 
provisorische  gewesen  sein,  denn  erst  am  7.  Juli  1395 
beurkundet  er,  dass  ihm  Abt  Hartnid  Gleusser  von  Admont 
<lie  Pflege  des  Schlosses  anvertraut  und  ihm  eine  genügende 
Burghut"  zugewiesen  habe.  Wie  mit  dem  Kloster  Gaming 
entbrannten  auch  zeitweilig  mit  einem  anderen  Gutsnachbar, 

Stifte  St.  Lambrecht  heftige  Streitigkeiten  bezüglich  der 
Grenzen  und  der  Jagd-  und  Fischrechte.  Im  Jahre  1392  ver- 
glichen sich  die  Aebte  Hartnid  von  Admont  und  Rudolf  von 
St  Ijimbrecht  dahin,  dass  sie  am  Streitorte,  an  der  Salza, 

»»  Machar  , Gesch.  d.  Hztb.  Steiermark,  VI.  356.  »"  L.  c.  S8G. 

*'  Sieierm.  Zeitschrift.   J.  1833,  XI.  50.    "  Original  zu  Admont. 

^'  Puorkcbuot,  die  dem  Pfleger  zugesicherteu  EiokOnfte.  Original  in 
Adtnont. 
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gemeins(liaftli(  Ii  fischen  und  jagen,  und  den  Ertrag  redlidi 
tliL'ilen  Wüllen.  Unsere  Quellen  lassen  uns  in  l'nkenntni>* 
wann  und  in  welclior  Weise  Friedrich  von  Saurau  seinen 
Posten  verlassen  habe.  Hein  Siegel  zeiq:t  einen  rechtssrliauen- 
den  Adler  mit  der  Legende:  „fS.  FIUDliK'I  DE  SAWRAW  ■ 

Ihm  folgte  als  Burtrtzraf  Otto  Trientner.  Dieser  w,ir 
1394-  13110  Propst  ( \  erwaUer^  in  Zeiring  und  1412-14  ^ 
in  gleicher  Eigenschaft  zu  Mautern.  Im  Jahre  1430  stifteten 
er  und  seine  Gemahlin  Anna  Steindorfer  einen  Jahrtag  in  der 
Stiftskirdie  zu  Admont.  Sein  WappenschiM  ist  senkrecht 
getheilt,  die  Felder  vorn  geschacht,  hinten  schräg  gcgitter^ 
Trientner  verkaufte  1407  dem  Abte  Hartnid  eine  Sehwai-e 
„am  Stulperg''  zu  Oppenberg,  l'eber  seine  Amtsführung  zu 
Gallenstein  ist  nichts  weiter  bekannt.  Jm  Jahre  1415  erscheint 
als  Burggraf  Hans  von  Steinach.  Die  Steinarher  waren  seit 
dem  zwölften  Jahrhundert  im  oberen  Ennsthale  reich  begütert 
Hans  war  später  1423 — 1424  Richter  zu  Admont  Im  Schilde 
fuhren  sie  drei  verjüngt  aufeinander  geschichtete  Steine.  Im 
Jahre  1416  wurde  eine  Beschau  der  strittigen  Grenze  zwischen 
GallenBtein  und  dem  Kloster  Gaming  gehalten  und  wüt  in  der 
Gegend  von  Garns  ein  Bau  auf  Gagat  (pechartige  Bramikoble) 
aii%e8CbloBsen  worden,  welchen  Börger  aus  Schwaben  auf  stiili- 
schem  Grunde  betrieben  und  dem  Stifte  den  Bergzehent  ab- 
führten.*^ Ein  Urbar  Tom  Jahre  1421  erwAlmt  der  Kapelle 
8t  Peter  hn  Schlosse  GaHenstonif  an  weldie  eilf  üntertbaaen 
zu  Gams  zehentpfUchtig  waren.  In  diesem  Gnmdbache  werden 
die  OertKchkeiteii  WoUkbachau  und  Seeberg  genannt 

Yen  1428  bis  1458  sass  Simon  Stettheimer  als  Burg- 
graf auf  Gallensteni.  Er  war  ein  Bruder  des  Abtes  Andreis 
und  hatte  zwei  Sdhne,  Sigmund  und  Bernhard;  der  erstge- 
nannte Terwaltete  1452 — 1471  das  admontische  Amt  Obdach 
(AdmontbQchel).  Simon  war  1417  —  1428  Jägermeister  des 
Siftes.  Er  besass  ein  Haus  im  Markte  St  Gallen.  Im  Jahre 
1426  entschied  Herzog  Friedrich  einen  Grenzstreit  zwiscbea 


«»  Wichner  L.  c.  la  886.  «  L.  e.  III.  184.  186.  187. 
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len  Klöstern  Admont  und  St.  Lftrabrecht  Streitobjecte  waren 
^"ildalpen,  Säussenbach,  die  Kräuterin,  Grasalpe,  die  kleine 
ind  rothe  Lassing  im  Bereiche  der  Herrschaft  Gallenstein'". 
Der  stets  wachsende  Verkehr  auf  und  an  der  Enns  machte 
?ine  Regelunfi  der  Flossfahrt  nöthig.  Es  erschien  daher  am 
l5onntag  Laetare  1440  eine  Ordnung  für  die  Strubfergen 
Für  die  Befolgung  dieser  Satzung  hatte  der  Pfleger  zu  sorgen. 
Im  Jahre  1456  wurde  diese  Ordnung  erneuert.  Als  Aufsichts- 
rat he   wurden  vier  MUnner  bestimmt  mit  dem  Pfleger  als 
Obmann,    welcher  auch  mit   Strafen    vorgehen  konnte 
Iin  Jalire  1442  bestimmte  Abt  Andreas  „auf  vnsem  Haws 
<Jallenstain"  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Unterthanen 
zur  Erbauung,  beziehungsweise  Erhaltung   der  Brücke  zu 
Weissen bach  Hilfe  zu  leisten  hatten      Um  diese  Zeit  wurden 
auch  die  alten  Ruegungsartikel  der  Herrschaft  neu  einge- 
schärft ^^  Wir  lassen  hier  einige  derselben  folgen:  „Wann 
auch  des  ha^'s  halben  zum  Gallenstain  nottui-ft  beschiecht, 
was  das  sey,  veynndt,  fewr,  ander  schaden  ...  es  sey  bey 
tag  oder  bey  nacht,  so  sol  ein  yeglicher  in  der  herschaft 
angesessen  oder  wanhaft  zu  dem  haws  . . .  rettung  und  beysUndt 
tuen,  damit  .  .  .  dem  haws  geholfen   werdt."   An  Bussen 
(Strafen)   werden  erwähnt:    „Von  ainem  schuss  mit  ainer 
armbrust  fünf  phundt  vnd  LX  dn.  Ain  Slag  mit  ain  spiess 

V  flf  LX  dn.  Mit  ain  knütl  V  ff  LX  dn.  Alu  stainwuerf  V  /t  LX  dn. 
Das  alles  stet  nach  gnaden.  Ain  maulslag  mit  offen  handt 

V  ff  LX  dn.  Mit  zuegetaner  handt  LXXIl  dn.  Messer  zugken 
XXnil  dn.  Swert  zuckhen  %  (f  dn.  Verpottnew  wardt 
LXXII  dn.  Allerlay  frawel  LXX  dn.  Des  von  Admund  lewt, 
wenn  einer  pluet  macht,  I  ff  II  dn." 

Seinen  Neffen  Sigmund  und  Benihard  Stettheimer  bewil- 
Ugte  1453  der  Abt  Andreas,  dass  sie  das  Haus  ihres  seligen 

"  L.  C.  III.  431.  Die  Strub  ist  eine  FluBsenge  io  der  Ilainbach- 
au  bei  Altenmarkt.  Fergen  wurden  die  Scbiffleute  genannt.  ^»  Bischoff 
UQd  Schönbacl»  „St  L'irisfhe  .  .  .  Taidinge".  AT) — 47.  Wichner  1.  c. 
ill.  457.  *'  Unter  Ruegung  verstand  man  die  AufzeichnuDg  und  Ver- 
kündigung althirgebrarhter  Recbisgewohnbeiten. 
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Vaten  im  Markte  St  GaDea  veTkaulm  dttifen  *K  Un  diese 
Zeit  hatte  Nidas  Gribinger  das  Amt  eines  Btuggrafeii  inae. 
Derselbe  erscheint  1445  als  ein  releher  Ontsbesitxer  in 
Eibiswald«^  und  1467  als  8iegler  einer  Urknnde^«.  Der 
nächstfolgende  Barggraf  war  Mocis  von  Stainaeh  (1455  bis 
1467).  Er  war  Termfthlt  mit  Walburga  Pässer.  Er  hatte 
eine  lahlreiche  KacUcommensehaft.  SOhne  waren  Abt  Leonhard 
von  Admont,  Frans  (1494—1506)  Admonter  Propst  zu  Gatatt 
und  Georg,  auf  welchen  wir  noch  zu  sprechen  kommen.  Ton 
den  TOchtem  sind  ICagdalena  Phuntan,  Anna  von  Zedlils  anr 
Mauer  und  Catharina  bekannt  Morits  erscheint  1469  als 
salsbuigiscfaer  Amtnman  an  Hans.  Im  Jahre  1466  hfwmtiy 
Leonhard  und  Hans  Kathreier,  dass  Moriz  von  Steiaaeh  ihrem 
Vater  Peter,  Wirth  an  der  Rinn  su  Admont,  eine  Schuld 
von  100  fl.  rQckbezahlt  habe^'.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
Gallenstein  zum  Theile  ein  Raub  der  Flammen,  doch  wurden 
die  Gebäude  bald  wieder  hergestellt.  Vm  diese  Zeit  bestanden 
auf  dein  Territorium  der  Herrschaft  sieben  grosse  i^wiU'schej 
und  sechs  kleine  Hämmer.  Hervorragende  Gewerken  waren 
Kemstock,  Schickerl  und  Zott.  Die  vielen  Waldungen,  von 
weichen  das  Stift  nur  geringe  Stockzinse  forderte,  begün- 
stigten das  Gedeihen  der  Eisenindustrie. 

Von  14G9  bis  1474  verwaltete  Hans  von  Trautmanns- 
dorf die  Pflege  Gallenstein.  Er  war  ein  Neffe  des  Abtes 
Johann  ni.  von  Admont  und  ei-sclieint  1474  —  1503  als  Propst 
zu  Mautem.  Sein  Nachfolger  in  der  Pflege  Gailen?,tein,  Oswald 
Drachsler  (1474),  war  gleichfalls  (14()5  -  1473)  Propst  zu 
Mautern.  Zu  Gallenstein  bezog  er  für  die  liurghuth  64  ü. 
ferner  400  Käse  ä  G  Pfennig,  sechs  Fass  Wein  und  den  auf 
20  fl^  bewertheten  Schlosszehent.  Auch  hatte  der  jeweilig-' 
Pfleger  den  unter  dem  Schlosse  gelegenen  Meierhof  niit 
Aeclcem  und  Wiesen  zur  Benützung.  Sieben  Pfund  erhielt  er 
zur  Beleuchtung  der  Schlosscapelle.  Im  Jahre  1478  wurde 
die  Strasse  durch  die  Krippau  angelegt  Bei  dem  Schlöss- 
et Ofigiaal  SU  A&mmL  *•  Mecbwr  VIL  SSO.  ««  e.  YIL  46. 
**  StainMher  FamiliMboch. 
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brande  des  Jahres  14G7  hatten  die  Unterthanen  sowohl  bei 
den  Rettungsarbeiten  als  auch  bei  dem  Neubau  eifrige  Dienste 
geleistet  Ais  ZeiclMa  der  Dankbarkeit  ordnete  der  Abt  ao, 
daes  bei  Besitzwecbeel  hialllr  statt  des  drttten  nur  der  zehnte 
Pfennig  zu  reichen  sei.  Pfleger  war  damals  Bernhard 
Gärtner. 

Derselbe  stiftete  1496  mit  600  fl.  und  einem  silbernen 
Beelier  sich  ein  Anrnversar  in  d«r  Stiftskirche.  Am  1.  September 
14B1   weihte  Abt  Johann  den  Altar  in  der  Capelle  des 

weissen  Thurmes.  Einer  Rechnung  des  Pflegers  Gurtner  vom 
Jahre  1484  entnehmen  wir  folgende  Ausgabeposten:  Dem 
AogiiBtin  6  a:,  dem  JOrg  FiUgl  6  CT,  dem  KeUner  Jorg  6  flf, 
dem  langen  Merten  6  AT,  dem  Marstaller  6  flf,  dem  Trom- 
peter Wölfl  5  /7,  den  vier  Wilchtern  je  20  ,i,  dem  Bauknechte 
Kunz  5  und  ein  Paar  Schuhe,  dem  Bauknechte  Chiistan 
4  $£  and  sechs  Paar  Schuhe,  dem  Bauknechte  Jörg  den 
Beat  per  10  ^  der  KMiin  4  AT,  d«r  Vididinie,  genannt  die 
gross  Bärbl,  21  |S  und  zwei  Paar  Schuhe. 

IUam«ii«w«riun.  IjUIrtlttt  n  WitowaWli.  AJbA  lato»  I.  tütbt  n  Gallcaatols.  Di« 
Stalnaehtr      Pfl«f«r.  BMenkrlcg  und  Tttrknuioth.  ProtMtsntiMh«  Aakltaff«. 

Im  Jahre  1487  werden  als  Gewerken  angeführt:  Trodel, 
Panz,  £rhard  Eisenwolf,  Michael  Prantl,  Michael  von  Spitzen- 
berg, Gangl,  Georg  Kemstock,  Gailus  Schickerl  am  Schintl- 
bach,  Jacob  Grass,  Christian  in  Land!/*  Peter  Lex,  Michael 
in  Laiubach.  Georg  Spanring  und  Jobst  Schickerl.  Im  Jahre 
1491  starb  im  Schlosse  Gallenstein  ein  Gefangener,  den  man 
nicht  leicht  als  solchen  hätte  vermuthen  können.  £s  war  der 
Abt  von  Admont  Antonius  QraHia  Bei  oder  Gottesgnad. 
Dieser,  ein  geborner  Venetianer,  war  148.3  in  Folge  einer 
zwiespaltigen  Wahl  von  Max  I.  dem  Kloster  aufgedrängt 
worden.  Im  Verdachte,  dass  er  den  Kirchenschatz  schädige, 
floh  er  aus  Admont,  wurde  zu  Amoldstein  festgenommen 
und  zu  Gallenstein  in  einem  anständigen  Gemache,  weleliss 

4«  Wichner,  1.  c.  lY.  469.  Derselbe  erbaute  um  1507  die  Capelle 
zu  Keifliug. 
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noch  ]aoge  die  Herrenkammer  hifss.  einseacUossen.  *^  Tm 
1495  bis  1525  verwaltete  Georg  von  StMUch  die  Hemdufi 
Er  war  ein  Bruder  des  Abtei  Leonhard.  Er  war  xweioM! 
vermihU  mit  Catbarina  von  Stainaeh  und  Veroniea  PttcUer. 
Ihm  (wohl  fta  die  Burgeapelle?)  verlieh  der  päpstUche  Legit 
Bartholomaetts  de  Canerino  einen  Ablasa  und  seinem  Bndrr 
dem  Abte  hatte  er  290  fl.  geliehen.  Auch  Abt  Ifidael 
Griesauer  stellte  ihm  1502  eioen  Schuldbrief  über  810  Vfni\ 
aus.  Im  Jahre  1507  war  Michael  von  der  Prälatur  in  Admont 
verdrängt  worden  und  der  Bischof  von  Laibach  Cbristcf 
Rauber  waltete  als  Comniendatarabt.  Georg  Stainacher.  ein 
wanner  Aniian^tMMichaers  war  l.öi4  mit  dem  Abte  Clirist»? 
der  ßurghut  wegen  in  Streit  geiathen.  welcher  durch  e:r 
Schiedsgericht  beigelegt  wurde.  Am  23.  September  beurkun- 
dete der  Ai>t.  er  wolle  den  Stainacher  in  dem  Falle,  .il? 
Mitiiiiel  wieder  in  den  Posess  der  Abtei  gelangen  würde, 
seines  Eides  und  (iehorsams  entbinden.  ''^'  Schon  ir.u-s  hatte 
der  Schaffner  Michael  Valler,  ein  Laibaciier  Domherr,  deio 
Aide  Christof  geklagt,  der  Prior  wolle  ihm  Tiallenstein  niclif 
einriiumen.  Der  Prior  hätte  gesagt:  ^abbt  Michel  sei  sein 
abbt  vnd  ste  in  khrieg  vnd  möcht  jmld  eingesetzt  worden,  so 
möcht  er  denn  sollichs  nit  mit  gueter  gewissen  veraiitbiirten, 
so  er  hietz  das  gschluhs  ewren  gnaden  zuestellet."  Die  Laii- 
Stätte  zu  WeisstMibach  wurde  1515  —  1.524  von  Barflioloraäi;« 
TrodI  verwaltet.  Im  Jahre  151G  gingen  von  hier  213  Fiös^^ 
mit  Rauheisen  und  231  mit  geschlagenem  Zeug  nach  Oester- 
reich ab.  Als  1517  zu  Eisenerz  der  Handel  mit  Eisen  nea 
geregelt  wurde,  war  Georg  Stainacher  einer  der  Briefsi'»^I«^r 
Am  30.  November  1518  befahl  Kaiser  Max  dem  .^bt- 
er  möge  dem  Pfleger  zu  Gallenstein  auftragen,  die  Einfuiir 
von  Wein  und  Getreide  aus  Oesterreich  l&ngs  der  Enns  mh 

Man  v(^rffloirhe  über  dioson  Abt,  der  auch  manch«»  VerJienJt^ 
um  d.is  Stitt  autweisen  konnte,  Wichner  I.  c.  IV.  24—36.  **  8tAin»cher 
I'amilieubucb.  Georg  von  Stainaeh  wurde  auch  1495  nach  Admoot  te* 
luCi!^  um  all  Zm^e  htk  der  TidiMtioii  d«  Frifilflgiea  im  n 
ditnen.     Wichner  l  c.  IV.  510. 
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Eisenerz  nicht  zu  beirren. Der  Bauernaufstand  im  Jahre  1525 
berührte  auch  stark  die  obere  Steiermark.  Das  Stift,  welches 
rechUeitig  aile  Werthsaeheii  naeh  Galleostain  gefluchtet  hatte, 
wurde  ttberfiUlen  und  geplaudert  Als  am  26u  Juni  Ahgeordnete 
der  steirischen  Landschaft  sich  zu  einer  Versammhing  der 
obderennsiscben  Stände  nach  Steyr  begeben  wüiiten,  wurden 
sie  von  den  Aufrühren)  zurückgejagt  und  mussten  sich  nach 
Gallensteitt  in  Sieherheit  hrmgen.^^  Am  1.  August  beschlossen 
die  itmerOsterreiehisdien  Sünde  ehie  rarsttlrkte  Bemannung 
des  Schlosses.''' 

Nachdem  Georg  von  Stainachs  Sohn  Sebastian  schon 
lAngere  Zeit  seinen  Vater  in  der  Verwaltung  vertreteo  batte, 
wurde  ihm  1524  die  Pflege  ganz  ttbertragen.  Im  Jahre  1525 
wurde  der  Meierhof  neu  gebaut.  Der  Bau  eines  Hauses  fin- 
den Nachtwiichter  kam  1528  auf  2U  Pfund  zu  stehen.  Die 
Stainadm  kamen  öfters  in  die  Lage,  dem  bedrängten  Stifte 
mit  grosseren  Summen  beisusporlngea.  Im  Jahre  1529  eridarten 
Abt  und  Consent,  dem  Sebastian,  Andreas  und  Paul  von 
Stftlnaeh  12.000  ifT  schuldig  zu  sein.'^  Das  Jahr  1.532  war 
durch  einen  Einfall  der  Türken  in  die  Österreichisoben  Länder 
denkwürdig.  Sin  Haerhaufe  unter  Kasim  Beg  wollte  tou  Weyer 
ans  in  das  steiriscbe  Oberland  eidellcn.  Da  waren  es  vonsttglich 
<lie  aflmontisrhen  Unterthanen,  die  rüstigen  Holz-  und  Hannner- 
leute und  sicher  schiessende  Jäger,  welche  von  den  Verhauen 
m  Pkffenstein  und  Sattelbag  die  Moslims  mit  blutigen  Kiefen 
sum^wiesen.''  Wie  mit  Oamlng  und  St.  Lambrecht  hatte 
<ias  Stift  auch  mit  dem  IJisthum  Freising,  als  Besitzer  der 
Herrschaft  Waidhofen  an  der  Yl)bs,  wegen  der  Besitzgrenze 
öfters  Streitigkeiten.  Am  10.  Juni  1534  fand  derimlb  eine 
Beschau  statt,  an  welcher  auch  Andreas  und  Sebastian  tou 
Stainach  theilnahmen.** 

Nach  Sebastian  von  Steinach  gelangte  1555  dessen  Solin 

Original  zu  Admont.  Prevenhuber  „Aunnhs  Sttfrenses"  2J.3. 
*•  Notizblatt  v-um  «Archiv  zur  Kunde  österieicbischer  Geschichte*", 
IX.,  72.  Original  zu  Admont.  Prevenhuber  1.  c.  251.  »*  Wichner, 
IV.,  105. 
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Paul  zur  Venmltung  der  Herrsdiaft.  Seine  GemiUiB  nr 

Scholastica  N.  und  seine  Tochter  Anna  war  mit  SeifridNtr* 

ringer  vermählt.  Im  Uebergabsinventare  des  Schlosses  sind 
vorzeichnet:  7  Falkonete,  60  Hakenbüchsen.  4  Fass  Pulver  und 

1  i'ii:>s  mit  Kugehi.  Für  die  Burghut  eihielt  Paul  84  if  uni 
und  5  Fnss  Wein.  In  seinen  Anitsrechnungen  finden  <u:h 
jahrlich  10  Metzen  Hafer  als  .lumtys",  «1.  i.  Futter  lur  die 
Jagdhunde  im  üherhofe  bei  St.  (iallen.  Im  Juhre  1.'j36  kostete 
die  Verglasung  im  grossen  Schlossthurm  mit  208  Scheiben 

2  4  (i  'J4  ^.   Der  Gang  ober  dem  inneren  Thore  beim 
Gefängnisse  wurde  1539  neu  gezimmert.  Um  diese  Zeit  waitD 
im  Rereiche  der  Herrschaft  21  grosse  und  12  kleine  Eisen- 
humnier  in  Betrieb.   Im  Jahre  1540  wurde  dem  Paul  wo 
Stainach  die  Pflege  auf  weitere  fünf  Jahre  verliehen,  tr 
war  gehalten,  zum  stiftischen  Heerbann  ein  gerüstetes  Pferi 
saimnt  Knecht  zu  stellen.    Die  stets  drohenden  Einfälle  der 
Türken  nöthigten  auch  das  Stift  zu  kostspieligen  Itüstun}:eii 
Am  l.  September  1541  ersuchte  der  Landeshauptmann  iii 
Oberösterreich,  Julius  Graf  Hardegg  zu  Glatz  und  Machlaiil 
den  Abt  Amand  Huenenwolf,''^  für  Verhauung  und  scharn 
Bewachung  der  Landesgrenze  Soigezu  tragen.  "^^  Aus  dieser  Zeit 
finden  sich  Nachriditen  über  Gefangene  auf  Gallenstein,  So  sassen 
Alert  Uolzer  38  und  Matbes  Farpttchler  8  Wochen  im  Kerker. 
Die  Atzungskosten  betrugen  14  ff  10  ^  und  die  „strenge 
Frage"  (Tortur)  kostete  20  y  Wenn  diese  platzgriff,  kam  der 
Landrichter  von  Wolkenstein  und  als  Beisitzer  eracbienen  sieben 
Bmger  des  Marktes  St  Gallen.  Der  Caplan  xn  St  GiUeo 
Hieronymus  Sehickerl  vermachte  1542  in  seinem  Testamente 
dem  Pfleger,  »sin  taffenlen  joppenzeug  sambt  aiaem  psrcbaod- 
ten  vutenug*,  dessen  Hsui^ui  Sdiokstics  einen  ungvrischen 
Goldgulden  and  deren  Tochter  Anna  einen  rheinisdien 
gülden.  Im  Jahre  1543  wurde  der  im  Besitse  der  UntertliaBeD 
befindliche  Waffenvorath  beschrieben.  Man  fimd  481  Bacbseo, 

Noch  erinnert  der  Bauernhof  Hahnonndf  bi  dw  Frenz  «m  Föne 
der  Etiliugalp«  n  die  FavUie,  wddier  der  Abt  estttamUe  «•  Origiiil 
im  Stift». 
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()7  Stacheln,  320  lange  Spiesse,  212  Hellebarden,  294  Thier- 
spiesse und  „Schafliii"  (Jagdapeere)  und  53  Seitenwehren. 
Diese  belrfleliUielm  Ziffern  geben  beredtes  Zeugnis  für  die 
Wehrkraft  des  damaligen  Landvolkes. 

Am  Sonntag  vor  Simon  uii.i  Jiid.i  1545  reiste  Paul  von 
Stainach  in  (:^eheimer  Mission  in  Angelegenheiten  des  Stiftes 
nach  Wien.  Es  handelte  sich  wahrscheinlich  dämm«  die  am 
24.  October  voUsogeDe  Wahl  des  Abtes  Valentin  Abel  dem 
Hofe  TO  Wien  zu  melden.  Im  August  1548  wurde  abermals 
eine  Commission  bezüglich  der  Grenzen  gegen  Waidhofen  und 
Gaming  gehalten,  und  da  die  Landesgrenze  mit  der  Gallen- 
steiner  susammenfiel,  waren  auch  landesfUrstliehe  Abgeordnete 
zugegen.  Im  Ganzen  betheiligten  sich  44  Personen  an  dieser 
Begehunpr.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  Gallenstein  als  Gäste 
uebst  dem  Abt  die  Herren  Bartholomäus  von  Mosheim,  Tiburz 
von  Sinaendorf,  Ruprecht  von  Frank,  Peter  Galler,  Veit  von 
Stakiaeh  und  Gregor  Zach  von  Lobming.  Das  FrOhmal  be- 
rechnete der  Pfleger  mit  l  ff  4  ^  2  das  Haui)tmahl  mit 
2  ff  2  1^  und  das  „Nachtzechen",  wobei  28  „Khandl"  Wein 
vertilgt  wurden,  mit  1  iß^  6  ^  28  ^.  An  der  Ladst&tte  zu 
Weissenbaeh  wurden  in  den  Jahren  1549—1552  1897  FUtose 
geladen.  In  der  ersten  IDUfte  des  16.  Jahrhunderts  kamen  als 
Oewerke  vor:  15()1  Peter  Spanrini:  in  Keifling.  1503  -1526 
^Volfgang  Praunshofer  in  Reifling.  1513  Vital  Grass  und 
Leonhard  PranÜ  im  Oberhols  zu  6t  Gallen.  1525  Michael 
Schickerl  am  Spitzenbach.^^  1527  Hieronymus  Prantl  zu 
Weissenbaeh.  1538  Clemens  Kernstock  in  der  unteren  Au  zu 
Oberreit.  1538 — 1539  Martin  Reinprecht  zu  Lainbach  und  am 
Mahlbadisteg  zu  Retfling.  1541  Wolfgang  Mtthlperger  unter 
dem  Spitzenberg.  1543  Christof  Grass  am  Weissenbaeh.  Der 
oben  genannte  Wolfgang  Praunshofer  (f  1549)  besass  sechs 
Hammer  zu  Reifling,  deren  einer  den  Namen  „am  Forchen- 
stein''  führte. 


Der  frWher  erwähnte  Hammt  i  meisten  Christian  (Prauusholer) 
zu  Reiflitig,  der  Gründer  der  dortigen  Capelle,  starb  1520. 
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Am  a.  Min  1651  ging  der  Pfleger  Panl  von  Staintdi 
mit  Tod  ab.  Nachfolger  im  Amte  war  sein  Bmder  Sebutiaa, 
der  aber  schon  im  folgenden  Jahre  die  Piege  resignirte.  Er 
hatte  zwei  Töchter,  Katharina  nnd  Judith,  nnd  itt  1555  ge- 
storben.*' Er  hielt  sich  einen  ökonomischen  Beamten  QiristoC 
Kasegger,  der  den  Titel  Hanspfleger  hatte.  Unter  ihm  worden 
kleinere  Bauten  (Kammer,  Erker)  im  Schlosse  Torgenooimen. 
Die  Pflege  ttbernahm  nun  der  edle  Sebastian  Inderseer  so  I 
Schmiding.  Ihm  wurde  die  Summe  Ton  1200  tf,  die  er  seinem  j 
Yorgftnger  ausgesahlt  hatte,  auf  dem  Schlosse  sichergiesteOt. 
Im  UebergabsinTentar  ist  von  zwei  Capellen  in  der  Burg  die 
Redou  Da  damals  die  meisten  Adeligen,  audi  einige  Stainacher. 
dem  Lutherthnm  anhingen,  mögen  diese  Capellen  lieiidich  ; 
Temachlissigt  worden  sein.  Die  zwei  Eekhe  und  die  Hess-  > 
Ueider  waren  in  Verwahrung  des  Lederers  Sie&n  im  Idarkte. 
Inderseer  hatte  die  Schwester  Martha  des  Sebastian  von 
Stainach  zur  Ehegesponsin  und  aus  erster  Ehe  die  Kinder 
Hans  Stefan,  Hans  Thomas.  Hans  Philipp,  Hans  Paul,  Hans 
Christof,  Hans  (ieorg  und  Potentiana.  Martha  ehelichte  später  ; 
den  Sigmund  von  Jormannsdorf.  Im  Jahre  1552  wunlen  die 
Trepi)en  beim  rothen  Thurm  gebessert.   In  diesem  Jahre  | 
wurde  wie  gewöhnlich  ein  Banntaiding  gehalten.  Kunz  Has 
fungirte  als  Prorurator,  Lenz  Steirer  las  die  Riegungsartikel 
und  der  Marktrichter  hielt  den  Gerichtsstab.  Damals  waren 
23  Beisitw^er.  Um  diese  Zeit  bestand  ein  Postritt  zwischeu 
Altenmarkt  und  Admont. 

Im  Jahre  i  r»53  wurden  Berathungen  geptiogen  über  den 
Bau  eines  lloizrechens  zu  Ileifling  und  die  Anlegung  einer 
neuen  Strasse  an  der  sogenannten  Steinwand  zum  Suussen- 
und  GamslorsL  Das  letztgenannte  Project  gelangte  auch  da-  | 

In  seinem  TcstAniente,  ddto.  1.  December  1555,  ordnete  fr 
ao,  man  soll  ihm  in  der  Kirche  zu  PUrgg  einen  Grabstein  errichten; 
nfnit  allwB  Minen  ornnt  vnd  geziert,  wie  ataer  ritlwlidieB  PerMm  ge- 
pnert,  mit  Helmb,  Schilt  rnd  Faune."  Behier  Bdkimibtt  Marth«  ladenecr 
Termachte  er  200  ff,  den  Amea  100  ff  nnd  leiMai  Dieacr  Martin  Bocs  | 
nnd  Harniach. 
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inals  zur  Ausführung.*'  Am  8.  December  1555  war  auf  dem 
Schlosse  zu  Gast  „Khunigs*^^  Pawmaister".  Dieser  Baumeister 
dürfte  Hans  Gasteiger  gewesen  sein,  welcher  den  Holzrechen 
zu  Reifiing  gebaut,  einen  Schiflfweg  an  der  Enns  angelegt  hat 
und  (1577j  zu  seiner  Grabstätte  die  Kirche  zu  Landl  sicli 
erwählte.  Die  Herrschaft  Gallenstein  berief  1555  zwölf  Fuss- 
knechte zum  Landesaufgebot.  Im  selben  Jahre  ordnete  Abt 
Valentin  die  Richterwahl  zu  St.  Gallen.  Die  Bürger  sollten 
zwei  oder  drei  ehrbare  Männer  dem  Abte  vorstellen,  aus 
denen  derselbe  den  Richter  erkiest.  Im  Jahre  155G  zählte 
man  44  Hammerstätten.  Der  St.  Peterszins  zur  Schlosscapelle 
wurde  von  acht  Unterthanen  zum  Garns  mit  2  f?"  2  22  ^ 
entrichtet  und  unter  den  dem  Pfleger  Pflichtigen  Kleindiensten 
erscheinen  423  Eier.  In  dem  Wirthshause  zu  Garns  erstach 
1557  Thomas  Weiss  den  Marcus  Ertl.  Der  Thäter  sass  zwei 
Jahre  im  Thurme  des  Schlosses,  wurde  endlich  vom  Bann- 
richter  Hans  Anders  freigesprochen  und  musste  Urfehde 
schworen.  *^ 

Pfleger  Inderseer  segnete  1559  das  Zeitliche.  Der 
Abt  Uberliess  der  Witwe  Martha  und  deren  Stiefsohn  Stefan 
die  herrschaftliche  Verwaltung.  Ein  Jahr  später  heiratete 
die  Witwe  den  Pfleger  an  der  unteren  Klause  bei  Admont 
Sigmund  von  Jormannsdorf.  Die  Hochzeit  wurde  zii  Slrechau 
bei  Hans  Friedrich  Hofmann  gefeiert  und  auch  der  Abt  war 
geladen.  Martha  gerieth  mit  ihren  Stiefkindem  der  väterlichen 
Erbschaft  wegen  in  Streit.  Stefan  Inderseer  wandte  sich  an 
den  Prälaten  mit  der  Bitte,  derselbe  möge  ihm  zu  seinem 
Erbe,  einem  schwarzen  Reitpferd,  Harnisch  und  50  Geldes 
verhelfen.  Die  Familie  Inderseer  war  protestantisch.  Im  Jahre 
1564  studirte  Hans  Georg  in  der  Landschaftsschule  zu  Enns. 

Die  Pflege  wurde  1560  dem  Hofgerichtsprocurator  in 
Linz,  Christof  Schnaitenpart  von  Rörnbach,  anvertraut.  Dessen 
Oemahlin  hiess  Margaretha.  In  dem  damals  aufgenommenen 
Inventar  finden  sich  2000  „geschiffte"  Pfeile  und  zwei  eiserne 

Miichar,  Vlll.,  623.  "  Ferdinand  I.      Gallensteiaer  Gerichts- 
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Tristlil.  Der  weisse  Thurm  erhielt  frische  Bedachung.  Noch 
immer  war  die  Burgcapelh^  verödet  Das  Inventar  sagt:  ^In 
derChapeln  istnichts. dann  dieBildnuss  vnd  etlich  alte Petstuel  * 
Am  29.  October  schrieb  der  Abt  dem  Pfleger,  Hans  Friedrich 
llofmann  werde  mit  seiner  Braut  Judith  von  Windischgraetz 
durchreisen,  es  sollen  daher  Salutschüsse  auf  der  llnstei  de» 
Schlosses  gelöst  werden.  Für  das  Gefilngnis  wurden  15(31  „Prezn. 
SchellOjArbm. Springer,  lials-  und  Leibpändter**  beigeschiiffll  Der 
Pfleger  wurde  beauftragt,  fur  den  Landesbauptniatm  Hase  voo 
Schärfenberg  ein  Floss  anfertigen  su  lassen  und  verrechnete 
für  selbes  3  ^.  Der  Pfleger  befürwortete  bei  dem  Abt  ein 
Gesuch  des  Balthasar  Prantl,  als  Vertreter  der  BQrgmchaft 
zu  St.  Gallen;  selbe  wollte  eia  Armbnistscbiessen  veraostaltea 
und  hatten  Krftnse  und  Fahnen,  vermuthUcb  als  Beste,  B«lKitt 
in  Bereitschaft  Der  Püirrer  zu  St  Gallen,  Wotfgang  WoU,  sah 
sich  Teranlasst  gsgen  den  Pfleger  Schnaiteopart  klagbar  zn 
werden.  Die  Pfarrsleute  gingen  nicht  in  die  Kirche,  senden 
liefen  haufenweise  auf  das  Schloss,  wo  der  Pfleger  einen  Pastor 
halte  und  eine  WinkeUdrche  eingerichtet  habe.  Auch  zwei 
Italiener,  Hans  Langhi  und  Canzian  Yalendt  Eisenhändler, 
fahrten  Klage,  der  Pfleger  habe  ihrem  Genossen  die  Bocfase 
wegnehmen  lassen  und  denselben  in  dem  Thurm  gelegt.  An 
13.  September  ersuchte  Erzherzog  Carl  den  Abt  dieser  wolle 
dem  Erasmus  Praun,  „der  sich  wider  den  Erbfieindt  dea 
TOrggen  ain  Zeitlang  gehorsambist  brauchen  lassen*,  die 
Pflege  Yerliehen.**  Der  Abt  berief  sich  aber  auf  den  mit 
seinem  bisherigen  Pfleger  eingegangenen  Vertrag. 

Sf-ncli.n  iiii'l  1'cb«r-«i-!M\ enimiiDif.  rtiriil  i.''-  Latulikiii^rhlc.  Tiimcli  uaA  Anf>t«ni).  Bat- 
«ui  rotkfu  'i'burin.  AU*rw«lbe.  liegi-nr^fonuktion.  Oewerken.  Wolftbftooerei.  PaMACer- 

▼olle.  N«rtawab«i  d«r  ItofornMloo. 

Im  April  1565  wurtle  Sehnaitenpart  die  Pfamisiuiuiu' per 
1200  ff  ausbezaiilt  und  Hans  Wagkin  wurde  als  PHeger  ein- 
gesetzt. Dieser  war  frllher  Verwalter  zu  Waidhofen  und  An- 
walt zu  Seckau,  hatte  zwei  Frauen,  Juliana  von  Altenhaus  und 

Original  zu  Äilmont    TJobrigens  sind  die  meisten  historischen 
Daten  dieses  Aufsatzes  den  Acten  der  Herrschaft  Galleustein  eatnommea. 
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Maria  Barbara  von  TeofTenbach,  und  sein  Solln  Molektor  war 

mit  Cacilia  von  EibiswaUl  vermählt.  Im  Schilde  führte  Hans 
einen  an  einer  vierringigen  Kette  hängenden  Wagebalken.*^^ 
Aus  den  Acten  ist  2a  vermutHen,  dnss  er  Scbloss  Spilberg 
besessen  habe.  Die  drohende  Kriegsgefahr  durch  die  Toricen 
machte  Schutzvorkehrunpjen  nothwendig.  Im  April  1566  er- 
suchte der  Rath  zu  AVejer  die  Bürger  zu  St  Gallen  um 
Hilfeleistung  beim  Bau  einer  Mauer  mit  Schiessscharten  am 
PCaflbnstein.  Der  Abt  versprach  Beihilfe.  Im  Jahre  1567  be- 
stätigte der  Vicar  zu  Landl,  Caspar  Obermann,  für  die  Be- 
erdigung des  Pfarrers  Andreas  Thaler  zu  St,  Gallen  vom  Pfleger 
Waglcin  einen  Psalter  im  Werthe  von  14  erhalten  zu  liaben. 
Der  Landsknecht  Hans  Wild  ans  Regensburg  hatte  den  Bauern 
Jacob  auf  der  Leiten  ersclilagen  ond  wurde  auf  Gallenstein  ein- 
gekerkert. Der  gefangene  nauhiiionler  Christof  Donisel  machte 
die  Aussage,  er  habe  zum  Laden  seiner  Faustbüchse  sich 
eines  Pulvers  bedient  „so  nit  chracht  oder  ainichen  khnall* 
gibt  Im  Jahre  1S69  rousste  der  Pfleger  dem  Abte  Lorenz 
Lombardo  1000  tl'  zur  Bestreitung  der  landschaftlichen  Steuern 
vorschiesseu.  Der  Pflegersposten  /u  (  iallenstein  mag  ein  sehr 
einträglicher  gewesen  sein,  denn  fort  und  fort  meldeten  sich 
Bewerber  um  diese  Stelle.  So  empfahl  1570  der  Prior  Crispin 
von  Gaming  eine  ungenannte  Adelsperson  für  die  Pflege.  Im 
selben  Jahre  \vur(le  St.  Gallen  von  einer  Seuche  heimgesucht. 
Im  Schötlhause  erlagen  alle  Bewohner  und  drei  starben  im 
Prantihtmmer.  Auch  das  Jahr  1572  brachte  UnglQck  aber 
diese  Gegend.  Eine  Ueberschwemmung  serstdrte  mehrere 
Werkagaden  zu  Landl  und  den  Rechen  zu  Gams.  Da  die 
Pflege  Gallenstein  in  Kürze  vacant  werden  sollte,  meldeten 
sich  mehrere  Gandidaten.  Dr.  Johann  Linsmair  in  Graz 
euelite  seinen  Schwager  Hans  Rauehenberger  zu  diesem  Amte 
zu  verhelfen.  Am  15.  Juli  1574  ersuchte  Erzherzog  Cail  (ien 
Abt,  dieser  wolle  einem  ungenannten  Edelmann  (Panichuer) 

Mittheilangen  der  k.  k.  Centralcommiesion  zur  Erforschung  und 
Krbaltung  der  Kunst*  und  historischen  Denkmale,  XVIII  ,  11.  (Neue 
Folge.) 

MittheU.  de«  bist.  Vereiaes  f.  Stei  rmark,  XLiU.  Heft,  li}95.  S 
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die  Verwaltung  einräumen.  Derselbe  habe  sich  an 
gemacht,  nicht  nur  den  Satzposten  des  Wagkin  ab 
sondern  auch  dem  Erzherzog  10.000  fl.  zu  leihen,  w« 
Stift  die  Bürgschaft  übernehme.  Im  Jahre  1575  trat  \V 
von  der  Pflege  zurück.  Fünf  Jahre  später  ist  er  Toc 
blichen  und  sein  Denkmal  in  der  Johanneseapelle  zu 
bach  trägt  die  Inschrift:  „Hie  ligt  begraben  der  < 
vest  /  Her  Hans  Waggin,  einen  ersamen  /  Landsc 
Steir  der  recht  /  en  Beisiczer,  der  gestorben  ist  /  in 
jähr,  den  C.  Lig  Octob.  deme  /  Got  vnd  alen  Glavbigen  e 
liehe  /  avferstehvng  verleihen  wele,  Amen."** 

Abt  Lorenz  fügte  sich  dem  Wunsche  des  Lande; 
und  so  erscheint  1575  Hans  Panichner  von  Wolkersc 
Pfleger.  Dieser  hatte  einen  Sohn  Wolfgang  Wilhelm  i 
Töchter  Anna.  Juliana  und  Isabella.    Beweibt  war 
Benigna  von  Haunsberg.  Am  1.  Jänner  hatte  Erzherz: 
den  Schuldbrief  über  die  oben  erwähnte  Summe  ausgi 
In  diesem  Jahre  malte  der  Maler  zu  Weissenbach  ein 
tafel  im  Schlosse  und  es  wurde  in  selbem  ein  Bad 
von  den  wälschen  Maurer  Antonio.   Die  Hammerarbei 
suchten  den  Pfleger  um  Erlaubnis,  zur  besseren  Er 
ihrer  Zunftordnung  einen  „christlichen  Prädicanten"  auf 
zu  dürfen,  den  sie  selbst  besolden  wollten.  Der  Pfar 
St.  Gallen  und  Admonter  Stiftspriester  P.  Wolfgang 
wurde,  als  er  von  Palfau  heimkehrte,  von  mehreren  Ki 
mit  Scheltworten  begrüsst;  der  Pfleger  sah  sich  dah< 
anlasst,  die  Uebelthäter  in  den  Thurm  zu  legen.  Ur 
Zeit  hatte  der  Pfleger  einen  Schreiber  Namens  A 
Varstner.  Als  Gerichtsschreiber  fungirte  Martin  Gerol 
dem  Pfarrer  von  St.  Gallen  Matthaeus  PfeiflFer  geriet 
der  Pfleger  in  Streit  um  eine  Wiese.  Herumziehende 
knechte  beunruhigten  die  Gegend.  Drei  derselben,  Hat 
von  Büderich,  Bartholoraä  Luder   von  Neisse  und 
Ilofmaiiii.  übten  beim  Wirthe  in  Garns  Thätlichkeiten 

"  L.  r.  .Will  II. 
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von  ihnen  wurde  von  einem  Bauer  angeschossen  und  alle 
Drei  bttssten  zehn  Wochen  im  Schlossgeföngnis.  Um  diese 
Zeit  bestand  ein  Sommerhaus  zu  Gallenstein. 

Der  Protestantismus  lierrschte  noch  stark  auf  herrschaft- 
lirlieni  Gebiete.  Die  meisten  Hammerherren  waren  Bekenner 
des  Evangeliums  nach  der  Auslegung  Luthers.    Im  Jahre 
1580  gab  der  Admonter  Administrator  Polydor  von  Monte- 
piana  dem  Pfleger  Panichner  Befehl,  die  Prädicanten  im 
Schlosse,  welche  dort  Communion  und  Predigt  hielten  und 
vom  Markte  grossen  Zulauf  hatten,  abzuschaffen.  Auch  der 
Zechpropst  Sebastian  Scheichenfelder  erhielt   den  Auftrag, 
dem  Pfarrer  die  zur  Kirche  geliörigen  Kelche  endlich  aus- 
zufolgen.   Als  der  Pfleger  von  dem  Stifte  Baumöl  verlangte, 
wurde  er  abgewiesen  mit  den  Worten:  Das  Oel  ist  zur  Be- 
leuchtung der  Capelle  bestimmt,  man  wisse  aber,  dass  in  selber 
nie  ein  Licht  brenne.  Im  Jahre  1581  wurde  die  „Prechl"^" 
beim  Friedhofe  zu  St.  Gallen  neu  errichtet  und  beim  Schlosse 
die  Hofmühle  gebaut.  Im  folgenden  Jahre  wurde  die  Treppe 
im  rothen  Thunn  und  der  Gang  zur  Herrenkammer  herge- 
stellt  Am  2.  Jäuner  benachrichtete  der  Pfleger  die  Stifts- 
vorstehung,  Erzherzog  Maximilian  gedenke  am  22.  dieses 
Monats  auf  seiner  Durchreise  das  Frtlhmahl  zu  Reifling  ein- 
zunehmen.   Im  Jahre  1583  betrieb  der  Pfleger  beim  Abte 
Johann  IV.  Hofmann  die  Einwölbung  einer  Küche  und  die 
Aufnahme  eines  Thorwärters  im  Schlosse.    Der  Abt  gab 
Weisungen  wegen  Errichtung  einer  Ziegelei.  Zu  Rottenmann 
war  1584  Musterung  der  Mannschaft;   Pfleger  Panichner 
führte  selbst  seine  Schützen  dorthin.  Beim  Abte  entschuldigte 
er  den  Mangel  an  Sturmhauben ;  selbe  seien  in  Linz  bestellt, 
aber  nicht  rechtzeitig  fertig  geworden.  Im  Jahre  1585  brach 
eine  Epidemie  aus.  Der  Gewerke  Georg  Reinprecht  zu  Lain- 
bach  schrieb  dem  Abt.  seine  ganze  Familie  sei  erkrankt 
und  das  Haus  abgesperrt.    Die  Dienstleute  seien  entflohen. 
Im  Jahre  1587  wurde  der  weisse  Thurm  eingedeckt  und  auf 

"  Eine  Art  Pranger  für  Ausstellung  unehelicher  Eltern. 
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diesem  Fahnen  mit  des  Abtes  Wappen  angebracht.  A 
kleinen  Erker  wurde  ein  Blechknauf  aufgesetzt.  Die  > 
arbeiten  besorgte  Paul  Falb. 

Zu  Eisenerz  revoltirten  1587  die  Bergleute  un 
knechte.  Acht  Personen  wurden  nach  Leoben  in  Haft  f 
und  zu  Gallenstein  wurde  der  Tischler  Matthaeus  Kh; 
Banden  geschlagen.  Im  August  des  folgenden  Jahres 
einen  Tumult  zu  Altenniarkt  Schmiede  und  Holzknechte 
einen  gefangenen  Wildschützen  befreien  und  bedrolii 
Pfleger  mit  Hängen.  Der  Amtmann  zu  Landl  Leonhard 
raandl  gab  dem  Abte  Nachricht,  der  Bischof  von  Bambei 
von  Mengersdorf  reise  am  17.  December  mit  200  Pfei*de 
Reifling  und  Altenmarkt:  für  Quartier  und  Lebensra: 
gesorgt.    Der  Hafner  Michael  Pacher  in  Admont  h 
Jahre  1589  im  weissen  Thurme,  in  der  Pflegerstube 
Meierhofe  Oefen  zu  setzen.    Aus  einer  Correspondi 
Jahres  1590  ist  ei-sichtlicli.  dass  man  sich  mit  dei 
trug,  am  „Pülbach"  ein  Kreuz  aus  gehauten  Steinen 
richten.""  Um  diese  Zeit  erscheint  in  den  Acten  als  O 
schi-eiber  Georg  Artner:  dieser  ist  IG 20  gestorben.  D 
weber/unft  bekam  neue  Satzungen.^'  Im  Jahre  1591 
ein  Theil  der  Meierhofes  ab.    Ein  gewisser  Wolf  Tt 
hatte  an  einem  Saumer  einen  Mord  begangen.  Im 
machte  er  einen  Selbijtmordsversuch.    Der  Vorkauf  i 
treides.  das  neue  Mass  und  die  Vertheuerung  des  Pn 
führten  im  Juli  zu  einem  Aufstand  der  Hammer-,  Ho 
Kohlenarbeiter.    Der  Hauptrebell  hiess  Paul  Engel. 
Zeit  hatte  man  schon  geheime  Zusammenkünfte  j 
und  man  bedrohte  den  Pfleger  am  Leben.    Die  Sacl 
neben  der  politi.'^chen  auch  eine  religiöse  Seite.  M 
langte  einen  evangelischen  I^an-er.  der  das  ^Wort 
lauter  an  Tag  bringt  und    das  Sacrament  nach  < 
Heveich  raichen  thuet\   Im  Jahre  1592  berichtet  Pr 

"■'  X'iplleirlit  haiulolto  fs  sich  nur  um  Restauration  jener  g' 
(it'ilenkbäule  in  der  Nähe  des  Marktes,  welche  die  Jahrzahl  1« 
»Mifl  wolil  zur  Zeit  der  Pest  errichtet  worden  ist.  ««  Beiträge  > 
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dem  Abte,  beim  Zuge  an  die  croatische  Grenze  sei  sein 
bestes  Ross  schadhaft  geworden  und  die  Harnische,  Panzer- 
hemden, Stunnhauben  und  Büchsen  der  Gallensteiner  Mann- 
schaft seien  „dahinder  verblibn".'*' 

Am  28.  Jiiuner  1593  war  der  Pfleger  Panichner  gestorben. 
Die  Pflege  erhielt  Franz  Pagge.  Dieser  war  1583  Verwalter 
des  Adtnonter  Hofes  zu  Graz  und  dann  Schaffrier  zu  Admont. 
Nach  1597  erscheint  er  als  Stadtanwalt  zu  Looben.  Ein 
Schwager  von  ihm  war  der  Eisenerzer  Anitniiinn  Philipp 
Sittich.  Pagge  zahlte  den  Erben  des  Panichner  die  bekanntlich 
auf  Gallenstein  intabulirten  lO.OOüfl.  aus  und  Erzherzog  Ernst 
anerkannte  im  Namen  des  Erzherzogs  Ferdinand  diese  Schuld.** 
Das  Waffeninventar  des  Schlosses  weiset  um  diese  Zeit  vier 
eiserne  Stücke  (darunter  zwei  mit  Doppelrohren),  drei  bronzene 
Geschütze,  sechzig  Doppelhakcn,  siebzig  Spiesse  und  vier 
Hellebarden  auf.  Iin  Jahre  1595  machten  die  Maurer  Hans 
und  Paul  Poleta  im  Schlosse  verschiedene  Reparaturen.  Beim 
Meierhofe  erhob  sich  ein  neues  Gebäude.  Als  Kanzleischreiber 
iitand  Hans  Neumayr  im  Amte.  Pagge  kündete  der  nieder- 
österreichischen Kammer  die  Pfandsumme,  wurde  aber  um 
liingere  Fristung  ersucht.  In  diesem  Jahre  erneuerten  sich 
wieder  die  Unruhen  auf  herrschaftlichem  Gebiete.  Der  ober- 
Österreichische  Bauernaufstand  Äusserte  seine  Wirkung  auch 
an  der  steirischen  Enns.  Das  Admonter  Archiv  enthält  mehrere 
diesbezügliche  Schriftstücke.  Der  Abt  trug  dem  Pfleger  und 
Amtleuten  auf,  die  Gutgesinnten  mit  Waffen  zu  versehen 
und  auf  Verdächtige  zu  fahnden.  Pagge  sandte  Boten  nach 
^teyr,  um  Kundschaft  einzuziehen.  Georg  Stubmer  wurde 
wegen  Aufwiegelung  in  Arrest  gelegt.  Weil  auch  diesmal  die 
Provianttheuerung  als  Ursache  der  Unzufriedenheit  vorge- 
schützt worden  war,  sorgte  der  Abt  für  hinreichende  und 
billige  Lebensmittel.  Im  August  1596  bewirthete  Abt  Johann 
den  Probst  Johann   Mucliitsch   von  Rottenmann  und  den 

"  Das  Bteirische  Aufgebot  erlitt  bei  Sissek  eine  schwere  Nieder- 
lage. Mitth.  d.  histor.  V.  f.  St.  XV.  130.  ^>  Man  sehe  darüber  oben  das 
Jahr  1575. 
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Regierungsrath  Camillo  Suardo  im  Schlosse  GalleDSU 
1595   bis    1597   wurde   das   obere   Geschoss  des 
Thurmes  neu  gebaut.    Die  Unterthanen  leisteten  b- 
die  gewöhnliche  Robat.    Die  Schintel  zur  Dachung 
hinaufgetragen  werden.    Das  Holz  zum  Kalkbrennei 
von   gefangenen   Wildschützen   geschlägert.  Die 
brach  man  im  Schintigraben  bei  Reifling.  Ein  Maure 
an  Taglohn  1 5  Kreuzer  und  ein  Zimmerknecht  1 1 
Im  Schlosshofe  war  eine  tiefe  Cisterne  mit  Rad  und 
frisches    Quellwa.sser   musste    aus   dem  Meierhofe 
werden.  Das  Gefängnis  im  Schlosse  beherbergte  dar 
Kurschmied  Georg  Poxler  von  Langenwang.  Dieser 
Zukunft   in   den   Steinen,  zeigte   in   einem  Krvst 
künftigen  Geschicke  der  Menschen  und  gab  Mitte 
Verzauberung  des  Mehes. 

Nach  Pagge  übernahm  der  Admonter  Hofrichter  I 
Hofmann  1597  die  Verwaltung  von  Gallenstein.  T>U 
Vorgänger  schuldige  Pfandsumme  entlieh  das  Stift 
Hannnerherren  Panz.  Prantl,  Raidl,  Winterl  und  S 
Erzherzog  Ferdinand  erneuerte  den  Schuldbrief, 
war  ein  Bruder  des  Abtes  Johann,  war  1578  vor 
Rudolf  II.  geadelt  worden,"''  und  hatte  1595  seine 
gefeiert  mit  Susanna  Römer.  In  welchem  Ansehen  er 
Kreisen  gestanden,  bezeugen  die  bei  dieser  (ielegenl 
Rrautpaare  (hargebrachten  Geschenke.  Silberne  Bech« 
deten  die  Prälaten  von  St.  Lambrecht.  Garsten,  Krem 
und  Heun.  der  Churfürst  von  Cöln  Emst  von  Baye: 
freisingensche  Kanzler  Dr.  Daniel  Pagge.  der  Rath  j 
hofen  und  die  Hammenneister  zu  St.  Gallen.  And 
Neuhaus  stellte  sich  mit  einer  silbernen  Flasche  ein. 
hatte  nur  wenige  Monate  die  Pflege  inne  und  ist  ar 
teniber  irt97  aus  dem  Leben  geschieden.  Von  1597 
war  Johann  Schmidt  Verwalter  des  Landgerichtes  Ga 
Im  damaligen  Sclilossinveutare  erscheinen  zwölf  Sill 

"  NVappenbrief  im  Stiftsarchive.      Der  Vater  der  Brai 
Römer,  war  cliurnirstliclicr  Beamter. 


Von  P.  J.  Wklmer. 


119 


mit  dem  Wappen  des  Stiftes.  Im  August  1598  zerstörte  das 

Hochwasser  den  Schiffweg  von  Reifling  nach  Hieflau.  Zeit- 
weilig erschießen  im  Schlosse  Landsknechte  und  Studenten 
mit  der  Bitte  um  ein  Viaticom.  In  der  unteren  Capelle  des 
Schlosses  wurde  1599  ein  neuer  Altar  errichtet  und  am 
13.  December  zu  Ehren  des  heiligen  Petrus  vom  Abte  geweiht. 
Den  Aitarstein  lieferte  Paul  Poleta.  Im  Juni  1600  war  die 
Gegenreformation  iu  ToUem  Zuge.  Der  CommissionBsecret&r 
Wolf  Ton  Kaltenbansen  berief  die  Btlrger  und  Bauern  der 
Herrschaft  nach  Eisenerz.«  ^  Dort  mussten  sie  den  Eid  schwören, 
der  alten  Mutterkirche  treu  zu  bleiben.  Auf  dem  Platze  zu 
St.  Gallen  wurden  400  sectische  Bücher  verbrannt  Bei  vierzig 
Personen  bebarrten  aber  bei  Luthers  Lehre;  darunter  waren 
fast  alle  Hammermeister,  welche  des  Landes  verwiesen  wurden. 
Dem  Pfleger  wurde  strenge  Obsicht  eingescluirft.'^ 

Als  Gewerken  sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts actenra&ssig  nachweisbar:  1663—1569  Balthasar 
Prantl  am  Sebneggenbacbl.  1 566  Paul  Schweinzer  zu  St  Gallen. 
1501  —  1570  Christof  Leitner  (Drahtzug)  am  l  irst  in  der 
Buchau.  1560—1562  Martin  Händl  zu  Reifling.  1568  Thomas 
Has  am  Spitzenberg.  1572  Matthaeus  Piebl  zu  Landl,  Wolf 
Rlaubensteitt  zu  Hainbach,  Martin  Stablinger  zu  Landl  und 
Erhard  Egger  am  Oberhof  zu  St  Gallen.  1572—1582  Leon- 
hard Kerzenmandl  zu  Landl.  1572  —  1582  Hans  Lambacher 
zu  Landl.  1 572— 80  Hieronymus  Winterl  zu  St.  Gallen.  1573 
Sebastian  Seidl  zu  Altenmaitt  1573—97  Balthasar  Strussnigg 
zu  Landl.  1578  Georg  Wolkeretorfer  zu  Oberreifling.  1579 
bis  82  Thomas  Praschler  zu  Liindl.  1570  —  91  Andreas  Scharzen- 
perger  zu  Landl.  1580  Christof  Mürzer  am  Oberhof.  1581 
Matthaeus  Seidl  zu  Altenmarkt  1587  Leonhard  Panz  zu 
St  Gallen.  1591  Sebastian  Veierl  zu  St  Gallen.  1591—08 
Georg  Talhamer  und  Hans  Raidl  zu  St.  Gallen.  1591  —  1624 
Christof  Panz  zu  ÖL  Gallen.    1593—97  Abraham  Has  zu 

^*  Schreiben  mit  dem  Siegel  des  Bischofs  vonSeckau  im  Stiftsarchive. 

73  Zahn,  ^Steienn.  Geschichtsblätter**  IL  94.  u.  IV.  37.  Robitsch,  Gesch. 
d.  Protestantismus  in  Steiermark  210. 
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Landl.  1597  Abraham  Hütter  und  Georg  Piebl  zu 
1599  Hans  Panz  zu  Weissenbach  und  Paul  Artner  zu 
markt. 

Im  Jahre  1601  erhielt  Hans  Ramschissl  die  Pfleg 
war  mit  Anna  Sundennann,  der  Tochter  des  admon 
Hofrichters,  vermählt,  bekleidete  1592  —  1601  das  Am' 
stiftischen  Jägermeisters  und  von  seinen  Söhnen  sind 
Balthasar,  Franz,  Dietrich,  Micliael  und  von  den  Ti 
Anna  und  Katharina  bekannt.  Anna  Ranischissl  starl 
in  dem  Hause  Frauenkammer  genannt  zu  Admont.  \ 
sie  ihrem  Gatten  zugebracht  hatte.  Im  August  16C 
das  „niantuanische"  Kriegs volk  durch  Altenniarkt  und 
Die  Verpflegung  kostete  484  fl.  Die  Unrulien  im  Salzburg 
übten  auch  iliren  Einfluss  auf  Gallenstein.  Die  Her 
nmsste  zwanzig  Soldaten  nach  Aussee  zur  Grenzwacht 
und  im  Schlosse  wurden  die  Doppelhaken  und  Ml 
von  dem  Schlosser  Wolf  Gruber  gereinigt  und  berge: 
In  selbem  Jahre  160*2  litt  das  Schloss  durch  Wolke 
und  Hagel.  Der  Fluder  der  Schlossmühle  wurde  z 
und  im  Schlosse  selbst  waren  1216  Fensterscheiben  zersc 
worden.  Als  im  November  1603  im  Stifte  der  Besu 
Erzherzogs  Ferdinand,  seiner  Mutter,  Gemahlin  und 
angesagt  worden  war,  wurde  der  Pfleger  beauftragt,  Aj 
Barben  für  die  Tafel  einzukaufen.  Zwischen  Gallenste, 
der  Freisinger  Herrschaft  Waidhofen  gab  es  mu  die; 
Grenzstreitigkeiten  am  Scheibenberge  und  im  Dürngr 

Wälirend  eine  Reihe  von  Pflegern  bisher  dein  1 
thuni  ergeben  war.  bezeigte  sich  Hans  Ramschissl  als 
Katholik.  So  schreibt  er  1605  dem  Abte  Johann,  der 
Johann  He^j-enstaler  zu  Gallen  habe  das  päpstliche  Ju 
verkündet,  eine  Procession  nacli  Landl  angeordnet  u 
Mittwoch,  l-'reitag  und  Sanistag  strenges  Fasten  anb« 
,VerhotTentIich  werden  Euer  finaden  hieran  zufrieden 
Auch  beiKulirichtigt  er  den  Prälaten,  Erzherzog  Fe: 
konmie  auf  der  Reise  nach  Prag  durch  Reifling;  es 

■'  l'i','  Aden  ülier  di«  >.(>n  Streit  reichen  bis  zum  Jabre  189 
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dreissig  Postpfeide  aufzubringen.  Anfangs  August  war  wieder 
Ceberschwemmung.    Die  Brücken  im  Kessel  bei  Altenmarkt 
und  zu  Weissenbach  wurden  weggerissen  und  Häuser  und 
Mühlen  beschädigt.    Im  Jahre  darauf  herrschte  eine  Seuche 
zu  Land).   Selbe  mag  sehr  geföhrlich  gewesen  sein,  denn  es 
wurden  Alpenhütten,  in  welchen  Leute  gestorben  waren, 
niedergebrannt  Im  Arreste  des  Schlosses  sass  damals  Wolf 
Schreiner.    Er  sagte  (wohl  peinlich  befragt)  aus,  er  könne 
fiestait  und  Wesen  der  Wölfe  annehmen,   zerreisse  dann 
den  Bauern  die  Schafe,  verstehe  es  aber  auch,  die  Raubthiere 
zu  banneji.    Die  Antwort  auf  solche  Bekenntnisse  gab  bei 
solchen  Fällen  gewöhnlich  das  Schwert  oder  der  Strick  des 
Nachrichters.  In  der  Nähe  von  St.  Gallen  wurde  1609  Afra 
Krapf  von  Mert  (Jasteiger   erschlagen   und   beraubt.  Der 
Thäter  wurde  zu  Adniont  hingerichtet.    Am  11.  März  1007 
gab  Erzherzog  Ferdinand  dem  Abte  den  Auftrag,  Aufstände 
der  Haramerleutc  durch  strenge  Massregeln  im  Keime  er- 
sticken zu  lassen.  Gelegentlich  der  Gegenreformation  waren 
die  evangelischen  Hammermeister  ausgewiesen  worden.  Die 
Ausweisung  aber  wurde  nicht  allzustrenge  durchgeführt.  Die 
Ausgewiesenen  hielten  sich  in  nächster  Nähe  der  Landesgrenze 
in  der  Lausach,  Frenz  oder  Mandling  auf,  erhielten  wohl  auch 
Erlaubniss,  zeitweilig  bei  ihren  Hämmern  nachzusehen  oder 
blieben  bei  denselben.    Im  Jahre  1608  beschwerte  sich  die 
Eisenhandlungs-Gesellschaft  in  Steyr  bei  Erzherzog  Ferdinand 
ond  dem  Abte,  der  Pfleger  habe  die  Meister,  welche  suh 
»traque  das  Abendmahl  nehmen,  mit  Verbannung  bedroht. 
In  diesem  Jahre  Hess  der  Abt  „ob  der  Rastbank  in  der  Reit" 
ein  Steinkreuz  errichten.  In  den  Jahren  J610  und  1611  war 
die  obere  Steiermark  von  einem  PJinfalle  des  sogenannten 
Passauervolkes  bedroht.    Pfleger  Ramschissl  sandte  Kund- 
schafter aus,  unterrichtete  den  Abt  über  die  Bewegungen 
der  gefürchteten  Soldateska  und  sorgte  für  Bewachung  der 
Grenzpässe.''  Im  Jahre  1613  zählte  man  37  nach  Gallenstein 

"  üeber  die  Verdienste  des  Abtes  Johanu  für  die  Laiidesvei- 
tbeidigung  siehe  \Yichner  „Geschichte  von  Adinoni",  IV.  242—244. 
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zinsbare  Haniinerstätten.    Am  14.  October  1614 
Johann  in  das  Jenseits  gewandert.  Beim  Leichenbeßt 
mussten  nach  alter  Gepflogenheit  sämmtliche  stifiische 
und  Beamte  in  Klagkleidem  erscheinen.  Daher  finder 
der  Amtsrechnung  von  Gallenstein  10  fl.  4  ^  einges 
einen  Trauermantel  des  jungen  Hans  Ramschissl.  Zur  Mi 
in  Judenburg  stellte  die  Herrschaft  in  diesem  J&l 
Doppelsöldner,  drei  Musquetire  und  drei  gemeine  S 
Der  Piarrer  zu  St.  Gallen  hatte  wöchentlich  in  der 
Capelle  eine  Messe  zu  lesen.  Er  führte  aber  im  Stift 
er  bekomme  dafür  nichts  „als  dass  er  e.r  (ft-atin  nach 
fallen  Herrn  Pflegers  die  Suppen  mit  im  einnimbt". 

Kritigeriicli«  Zeiteu.    Das  Schloas  aU  ZuflucbtmtAtt«.    Neubau  d«ascll>ea. 
HnurroanftiADil.    Wrtlfe  uud  uoKaiiicb«'«  Fieber.    Ein  Cardinal  uud  BUchoi 
LandgerichtAgreDie.    Vorkt-hruiii;   Keg^n  TQrk<>ngefabr.    Nruerricbtuns  de« 
Paiitaiier  Kirchenicbali.    l>er  Blitz  betch&digt  einen  Tbumi. 

Am  22.  Jänner  1615  segnete  Hans  Ramschissl 
das  Zeitliche.  Er  hinterliess  ziemlich  viele  liegend 
und  im  Baaren  3772  fl.  In  seinem  Nachlasse  fand  s 
kleiner  goldener  Pfennig  mit  dem  Bildnis  des  Abtes  J 
und  eine  Rüstung  mit  Vorder-  und  Hinterblutt  säum 
ring  und  Panzerärmeln.  Erzherzog  Ferdinand,  sowie  Ei 
i^eopold.  Bischof  von  Strassburg  und  Passau,  bemüht 
dem  Jakob  Spindler  von  HofTegg  die  erledigte  PI 
verschätzen:  ebenso  dessen  Vetter  Abt  Anton 
von  Garsten.  Bis  17.  Mai  1616  leitete  Hans  Ra 
junior  die  Verwaltung.  Dieser  erscheint  1619— H 
adniontischer  Probst  zu  Zeiring.  Seine  Gemahlin  hie 
Mari;i.  Seine  Schwester  Anna  Johanna  war  mit  dem 
tisclien  Hofrichter  Albert  Wirich  vermählt.  Die  PH 
liielt  1016  Albert  Wirich.  Er  war  1585  in  den  A 
erhoben  worden.  Seine  Tochter  Anna  Johanna  st<i 
und  die  andere,  Katharina,  war  Nonne  zu  Goess.  Im  Ja! 
wurde  eine  Stube  im  Schlüsse  neu  getäfelt.  Den  ausge^ 

Ls  existiren  Medaillen  auf  diesen  Abt,  der  bei  di 
rcformation  eine  Kolle  gespielt  hat. 
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Hammermeistern,  welche  sich  in  der  Frenz  und  Kessolaii  auf- 
hielten, erlaubte  Erzherzog  Ferdinand,  ihre  Hämmer  Sonntags 
b€BttGhen  za  dttifen.  Zur  Ergftnzong  der  Bttatkammer  ver- 
langte 1617  der  Pfleger  23  Sturmbanbeii,  85  Musqueteo  und 
50  Feuersteine.  Im  weissen  Thurme  wurde  für  den  Fall 
einer  Belagerung  die  Handmühle  gebessert.  Der  Tischler 
Alexander  Schartl  zu  St.  Gallen  erhielt  5  10  für  einen 
Rahmen  zu  dem  Bilde  der  Kreuzigung  Christi  und  den  Kapuzinern 
zn  Steyr  wurden  90  fl.  zum  Kloaterban  gespendet.  Die  nach 
dem  Ahlehen  des  Kaisers  Mathias  ausgebrochenen  Unruhen 
und  der  Einfall  des  Grafen  Thum  und  Gabriel  Bethlens  in 
NiederöBterreieh  waren  nicht  ohne  Gefahr  für  Steiermark. 
Pfleger  Wirich  sandte  Kundschafter  nach  Oesterreich  und 
machte  Vorschläge  bezüglich  der  Befestigungen  zu  Frenz  und 
PaÜau.  Von  Admont  wurden  1200  Geschützkugehi  nach  Gallen- 
stein geliefert.  Die  Doppelhaken  im  Schlosse  erhielten  frische 
Ladung  und  in  Landl  wurden  100  Schntzen  in  Bereitschaft 
gehalten.  Inzwischen  war  Wirich  am  11.  Juli  1619  gestorben 
und  in  der  Pfarrkirche  zu  St.  Gallen  bestattet  worden.  Nach 
dessen  Tode  leiteten  Wolf  Loydl  und  Hans  Kerzenmandel 
Ton  Prantenberg  die  Geschäfte  der  Herrschaft. 

Der  Hofrichter  zu  Gaming  Johann  Christof  Aggermann 
(Agricola)  wurde  1620  Pfleger.  Nach  dem  Inventar  befand 
sich  im  weissen  Thurme  die  Prftlatur  und  in  selber  das 
Porträt  des  Abtes  Johann.  An  Waffen  fanden  sich  Tor  42 
Doppelbaken,  45  Mauerhaken,  72  Musqueten,  20  Helle- 
barden, 7  Centner  an  Kugeln,  2  neue  ^Scharfedinel"  und 
zwei  ^Orgeln",  jede  mit  zwei  langen  Pfeifen.  Der  neue  Pfleger 
stellte  an  den  Abt  Mathias  Preininger  mehrfache  Anforde- 
nmgen.  Er  verlangte  den  Titel :  Hauptmann  {CapUaneHs),  was 
ihm  auch  bewilligt  wurde.  Armatur  und  Munition  soll  die 
einer  bedeutenden  Festung  sein.  Die  zwei  Schlossthore  seien 
dem  „modo  tnüüari  modemo'^  ganz  zuwider.  Auch  beschwert 
er  sich,  dass  der  Weg  von  der  Prälatur  in  das  Tafel- 
zimmer durch  die  Pflegerstube  gehe.  Aggermann  brachte 
es  wirklich  dahin,  dass  bald  darauf  ein  fürmlicher  Umbau 
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der  alten  Burg  durchgeführt  wurde.  Im  März  1G20  \ 
25  burgundische  Soldaten  in  Altenmarkt  eingelegt  i 
der  Frenz  lagen  14  Mann  vom  wurmbrand'schen  F 
und  20  Knechte  der  Stadt  Steyr.  Die  Burgunder  k( 
für  wenige  Tage  1U2  fl.  Im  April  erschienen  die  T: 
Carl  Jftrgers  in  der  Nahe  der  Frenz.  Von  Admont,  G 
und  Spital  wurden  die  Kirchensciiätze  nach  Gallenst 
Sicherheit  gebracht.  Aus  Garsten  kamen  zehn  Truhe 
aus  Spital  in  baarem  Oelde  3250  fl.  nebst  kircl 
Geräthen.  Die  Geschichte  des  Schlosses  weiss  von 
Belagerung  desselben,  wohl  aber  war  Gallenstein 
die  Zufluchtsstätte  vornehmer  Personen  und  der  Hon 
Schätze.  Im  Deccmber  gab  der  Pfleger  dem  Abte  Xa< 
von  der  bevorstehenden  Durchreise  des  Kaisers  Ferc 
Im  Schlosse  fand  Valentin  Gaa  aus  Triest  „sonste 
Wim  auf  der  ^Vind^^ülll  wohnhaft"  durch  fünf  Mona^ 
Stellung  als  Büchsenmeister.  Er  bezog  nebst  Reisege 
diese  Zeit  112  fl. 

Im  Jahre  1G21  wurde  der  läng.st  vorgehabte  > 
im  Schlosse  begonnen  und  derselbe  um  1626  zu  Ent 
fl\hrt.  An  den  weissen  Thurm  wurde  ein  neuer  Flüf! 
geschlossen.  Als  Baumeister  erscheint  Barioloweo  de  l 
auch  Tluuner  genannt  und  nach  dessen  Tode  162c 
Bruder  Benudetto.  Der  Architekt  bezog  monatlich  IT) 
der  Polier  Oswald  Peer  12  fl.  Die  Steinmetzarbeiten  bc 
Matteo  Garl)arin.  Im  Jahre  1625  war  Pietro  Galle 
Jacol»  Mayer  aus  Weyer  stellte  zum  Bau  ein  55  ; 
langes  Zugseil  im  Gewichte  von  2  Centner  66  ff  um 
Als  Tischler  arbeitete  Mattljaeus  AVumibser,  als  Zimmert 
Sebastian  Holzer  aus  Lunz.  Der  neu  ßlechknauf  au 
rothen  Tliurnie  fasste  einen  Metzen  und  wurde  vor 
Pfeiler  aus  Waidhofeu  verfertigt.  Die  Thurmuhr  w 
Werk  des  WoUgang  Strasser  aus  Weyer.  Femer  warei 
tlie  Schlosser  Marcus  Wessendorfer  aus  St.  Gallen  um 
Ariner  aus  Scheibbs  beim  Bau  beschäftigt.  Die  Brust 
wurden  erhobt  und  neue  Casematten   gewölbt.  Ira 
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IG22  ti-at  eine  Stockung  ini  Baue  ein,  wegen  „Confusion  der 
MUnz"'^  und  dadurch  erfolgter  Theuerung  der  Lebensmittel. 
Für  den  Vierundzwanziger  erhielt  man  nur  16,  für  den  Zwölfer 
8  Kreuzer.  Der  Neubau  begünstigte  lß22  das  Entweichen 
eines  gefangenen  Uebelthäters  aus  dem  weissen  Thunne. 
Matthaeus  Rausch,  ein  „Blasphemant  und  Erzcontrebandierer". 
durchbrach  eine  vier  Fuss  dicke  Mauer  und  liess  sich  am 
Baugerüste  herab.  An  den  Umbau  des  Schlosses  erinnert 
ein  Porträt  des  Abtes  Mathias  mit  der  Feste  Gallenstein  im 
Hintergrunde.''''  Im  Jahre  1G21  wurde  abermals  eine  Anzahl 
von  Doppelhaken  und  Hellebarden  beigeschafft  und  1622 
lieferte  Peter  Schmugg  aus  Steinbach  25  Hellebarden  und 
eine  Partisane  um  32  fl.  Da  man  die  Wichtigkeit  der  Klausen 
oder  ThalspeiTen  an  der  Landesgrenze  gegen  feindliclKii 
Einfall.  Schmuggelei  und  verdächtige  Reisende  imnjer  melir 
erkannte,  wurden  bei  denselben  ständige  Wächter  angestellt. 
Ein  solcher  Wachtmeister  war  1622 — 1G24  am  Passe  Mand- 
iing  bei  Palfau  Tobias  Stromüllner. 

Im  Jahre  1624  wurde  I*fleger  Aggermann  Eisenobmann 
(zu  Eisenerz  oder  Leoben?).  Die  Pflege  erhielt  Mathias  von 
Riesenberg.  Dieser  war  mit  Johanna  Barbara  Negele  von  Erd- 
heim vermählt.  Als  Gerichtsschreiber  waren  1623—  1624 
Thoraas  Weissenberger  und  1620  Paul  Pürker  angestellt. 
Als  Gewerken  kommen  um  diese  Zeit  vor:  1601 —  16  Christof 
Wedl  zu  Reifling.  1604  Leonhard  Knorzer,  Elias.  Blasius  und 
.Marcus  Schweinzer  zu  St.  Gallen  1606  —  07  Peter  Kirchmair 
zu  Oberreifling.  1608  Hans  Reisinger  zu  Weissenbach.  1613 
Sebald  Schengger  zu  Weissenbach.  1617  Carl  Schweinzer  zu 
Landl.  1620  Abraham  Panz  zu  Weissenbach  und  auch  Anton 
Schreiner.  1625  Hans  Pürker.  Valentin  und  Hans  Wedl. 
Leonhard  Kerzenmandl  und  Matliias  Stubmer  zu  Reifling. 
Jeder  dieser  und  der  schon  früher  genannten  Hainmerherren 
führte  sein  eigenes  Werkzeichen  oder  Hausmarke.  Im  Jahre 

l>a9  Kipperwesen,  der  Ersatz  des  guten  Geldes  gegen  gerinj:- 
liiliige  Mön7f,  war  damals  Gegenstand  allppmeiocr  Klage,  Gegen- 
wärtig ini  Stiftsarchive. 
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1625  wurde  die  Innerberjrer  Hauptgewerkschaft  ins  Leber 
gerufen  und  deren  VerMitnis  zur  üerrächaft  Gailrasteu 
genau  normirt. 

Das  Jahr  1626  gefthrdete  durch  den  BanerBanfetand 
im  Lande  ob  der  Eiins  auch  die  benachbarten  steiriscba 
Marken.  Von  Gallenstein  wurde  Carl  Schweinzer  nach  Oester- 
reich als  Kundscbaftar  gesendet.  Die  Gewerkt  zu  SUn, 
Weyer  und  Gaflenz  bargen  ihr  bewegliches  Gat  m  Ato- 
markt  und  St.  Gallen.  120  Schützen  besetzten  das  Schloss 
und  bO  den  Pass  Frenz.  Zu  VVeyei  lagen  kaiserliche  Truppen 
unter  Oberst  rappenheim,  welche  durch  FordeningBii  toi 
Contributionen  Aufregung  in  der  Bevölkemng  verorsachtefl. 
Am  31.  Juli  besichtigte  der  Abt  das  Blockhaus  in  der  Freaz. 
Peter  Seiboldt,  welcher  als  Schreiber  bei  dem  Bauernführer 
Wolf  Madlseder  bedien  stet  war,  wurde  gefangen,  zu  Gallea* 
stein  eingesperrt,  schrieb  im  Arreste  seine  Defension  nid 
fand  endlich  Gelegenheit  zu  entweichen.  Ein  Büchseiiiiieistfr 
aus  Graz  Namens  Krenn  schiesst  im  Jahre  1627  die  n-  ut : 
^Stuckh"  ein.  Am  10.  März  haben  Wölfe  im  Sehlossgrabfu 
einen  Hirschen  zerrissen.  Hans  Poxhaimber  auf  der  Zell  bei 
Waidhofen  setzte  1 629  im  Schlosse  mehrere  Oefen.  AJa  Giste 
suchten  1635  der  Abt  von  Garsten  und  ein  Prälat  ans 
Regensburg,  Gallenstein  heim.^'  In  den  Monaten  November 
und  December  trat  das  »hungansche"  Fieber  in  der  Gregend 
von  St  Gallen  auf  und  es  mussten  Yiele  Hauser  abgesperrt 
werden.  Ein  gewaltiger  Schlossenfall  zerschlng  1638  hat  alle 
Fenster  zu  Gallenstein.  Am  4.  December  1639  reiste  ein 
vornehmer  Herr,  Johann  Anton  FUrst  von  Eggenberg,  durch 
Altenmarkt.  In  seinem  Gefolge  waren  26  Adelige,  16  Fraaea 
und  34  Diener  mit  16  Kutschern  und  89  Pferden.  Die 
Kosten  der  Verpflegung  (128  fl.)  bezahlte  der  Abt  m 
Admont  Urban  Weber.   Im  April  1641  lagen  Reiter  des 

Vielleicht  ein  Abt  von  St.  Kinnieram.  Um  liiese  Zeit  waren  die 

Schweden  in  Bayern  eingefallen,  verwüsteten  Abteien,  und  viele  Aeb:r 

mu\   Möndie   Hohen   nach   Oesterreich.    So  kam  1G35   der  Abt  voa 
Michaelaberg  bei  Bamberg  nach  Admoot 
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Regimentes  Auersperg  zu  Alteninarkt  in  Quartier,  deren  vier- 
tä^ge  ZebruD[^  der  Herrschaft  381  fl.  kostete.  Als  Schreiber 
im  Schlosse  finden  wir  1641—1644  SehaBtian  Freyburger. 

Im  Jahre  1642  worden  der  weisse  nnd  rotbe  Thurm 
neu  eingedeckt.  Im  folgenden  Jahre  beschädigte  ein  Sturm- 
wind die  Dächer  des  Schlosses  und  warf  vom  rothen  Thurm 
Knaul  und  Fabne  herab.   Marlin  Haidt  musste  3  fi.  Strafe 
zahlen,  weil  er  am  Aschermittwoch       masehera'^  berumge- 
lauten  war.  Das  Vordringen  der  Schweden  nach  der  Schlaclit 
bei  Jankau  1645  rieth  zur  Wachsamkeit.   Das  Uiockhaus  in 
der  Frenz  erhielt  neue  Verschanzungen  und   wurde  vom 
Hauptmann  Puterer  mit  50  Musquetieren  besetzt.  In  der 
Rüstkammer  des  Schlosses  wurden  die  Schrägen  erneuert 
und   120  Musqueten  gereinigt.    Am  17.  Juni  UUß  pa.«;sirte 
Erzherzog  Ferdinand»  Sohn  des  Kaisers  Ferdinand  III.,  Keif- 
ling  nnd  Altenmarkt.   Im  Mai  1648  herrschte  die  Bhittem- 
krankheit,  von  welcher  auch  drei  Kinder  des  Pflegers  Riesen- 
berf?  ergriffen  wurden.    Am  5.  Juni  legte  dieser  sein  Amt 
nieder,  worauf  der  Adraonter  Hofrichter  Johann  Jacob  Kenner 
die  Admmistration  bis  1650  fahrte.  Unter  ihm  war  Johann 
Sekoen  Verwalter  des  Landgerichtes.   Hftufig  waren  damals 
Durchmärsche  und  zeitweilige  Standquartiere  des  Milit&rs. 
So  1648  Durchmarsch  der  Regimenter  Pompeji  und  Gallas; 
Ende  August  1650  war  beim  Wirthe  Wolf  Loidl  in  Alten- 
maorkt  der  berttbmte  Reitergeneral  Johann  von  Werth  ein- 
quartiert Das  Regiment  Nicolai  war  1666  längere  Zeit  bei 
St.  Gallen  im  Quartier. 

Von  1650 — 1659  war  Caspar  Prugger  Prieger  und 
Hauptmann  zu  Gallenstein.  Er  hatte  fraher  die  Verwaltung 
von  Strecbau  inne  und  seine  Frau  hiess  Rosina.  Aus  der 
Zeit  seiner  Wirksamkeit  enthalten  unsere  Quellen  nur  rein 
herrschaftliche  ökonomische  Agenden.  Erwähnung  verdient,  dass 
um  1656  Leonhard  Kerzenmandl  von  Prantenberg  bei  der  Pfarr- 
kirche zu  Landl  eine  Seitencapelle  zu  Ehren  des  heil.  Leonhard 
und  ein  Erbbegräbnis  fOr  sich  und  seine  Familie  gegrOndet  hat 
und  1660  die  Märkte  Admont,  St.  Gallen  und  Altenmarkt 
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einen  Vertrag  über  Salzhandel  schlössen.  Pfleger  Pnigger 
stiftete  in  der  Kirche  St.  Gallen  vier  Quatenibermessen  und 
Hess  fUr  dasselbe  Gotteshaus  durch  Georg  Jakhlo  von  Wall- 
see einen  Tabernakel  anfertigen.  Sein  Nachfolger  im  Amte 
war  Johann  Christof  Schweinzer,  vermählt  mit  Maria  Magda- 
lena Wedl.  Einer  seiner  Söhne  studirte  zu  Admont  und  ist 
unter  dem  Klostemainen  Oddo  1752  als  Jubelpriester  daselbst 
gestorben.  In  der  Frenz  war  1660 — 1673  Christof  Ascher 
als  Wachtmeister  stationirt.  Ende  Juli  1660  befand  sich  da? 
Fussregiment  Stelhnacher  in  der  Gegend  und  Bürger  und 
Bauern  führten  Klage  Uber  Entfremdungen  und  Excesse  der 
Soldaten.  Die  Landschaft  sah  sich  sogar  1662  bemOssigt, 
dem  Pfleger  die  Weisung  zu  ertheilen,  die  „Hereinkunft  der 
\'ölker"  nach  Kiäften  zu  verhüten.  Es  entzieht  sich  unserer 
Einsicht,  in  welcher  Weise  der  Pfleger  einer  solchen  Weisnrc 
hätte  nachkommen  können.  Die  abermals  drohende  Türken- 
Gefahr  nöthigte  zu  kriegerischen  Vorkehrungen  im  Schlosse. 
Philipp  Schioeckenfux  in  Waidhofen  hatte  hundert  Degen 
beizustellen  und  drei  Centner  Pulver  zu  besorgen.  Die 
Schiessscharten  wurden  gebessert,  die  Doppelhaken  von 
Bartholomaeus  Daniel  gereinigt  und  auf  der  Bastei  der  Ganj 
erneuert.    Dies  geschah  im  Jahre  1663. 

Am  7.  Juni  1664  beehrte  der  Abt  von  St  Lambrecbi 
Franz  von  Kaltenhausen  das  Schloss  mit  einem  Besuch.  In 
diesem  Jahre  wurde  eine  zerfallene  Casematte  eingewölbt. 
Die  Dominicaner  zu  Steyi*  erhielten  jährlich  von  der  Herr- 
schaft einen  Centner  Schmalz.  In  den  Jahren  1667 — 167S 
bestanden  in  Weissenbach  und  I^ndl  Sudhäuser  für  Salpeter 
zur  Erzeugung  von  Schiesspulver.  Der  Müller  Ferdinand 
Eberhardt  war  zu  Gallenstein  1670  Giftmordes  wegen  ein- 
gekerkert, dann  zu  Graz  zum  Tod  verurtheilt.  Als  Gäste  des 
Schlosses  kamen  1G71  zwei  Mönche  aus  Montecassino  und 
D»73  weilte  daselbst  der  Cardinal  Bernhard  Gustav.  Mark- 
graf von  Baden  und  Fiirstabt  von  Kempten  und  Fulda.  In 
diesem  Jahre  lieferte  Hans  Loiherer  zu  Steyr  zwei  Glocke« 
und  Balthasar  Prantner  malte  eine  Tafel  zur  Thurniuhr.  Die 


Tob  P.  J.  Wicbner. 


129 


Wache  im  Passe  Frenz  war  1674 — 1694  dem  Georg  Gruedl 
und  in  der  Mandling  ir.TO  — 1089  dem  Benedict  Walter 
aaveitrattt.^^  In  der  Sciüosscapelle  wurde  1675  ein  Altar 
von  dem  Maarematoter  Ga8|»ar  Sfaeas  geaetit  und  der  Ad- 
monter  Laienbruder  Josef  Binmiller  malte  an  demselben.  Die 
Eisenerzer  wollten  die  Grenze  ihres  Landgerichtes  bis  an 
•ien  Lainbach  ausdehnen,  die  Herrschaft  Gallenstein  erhob 
ProCaat,  aber  am  26.  Janner  1677  schlössen  die  Streitenden 
eiaen  Vergleich,  in  welchem  der  helle  Stein  bei  der  Wandan* 
brttcke  als  Grenze  bestimmt  worden  ist.  In  der  Küstkaninier 
wurden  167ö  von  Michael  Schutz  240  Musqueten  und  Halb- 
haken gereinigt  In  den  Jahren  1679  und  1680  herrachte 
die  Peel,  waa  eine  ach&rfera  Bewachung  der  Grenzpässe 
notfawendig  machte.  Das  „Narrenhänsel^  in  8t  Gallen  bekam 
1682  neunzehn  Inwohner,  weil  selbe  in  der  „Maschcara''  sich 
herumgetrieben  hatten.  Im  Jahre  1683  schlug  der  Blitz  in 
den  agraben"  (grasen?)  Thurm  hinter  dem  Schlosse.  Dieses 
Jahr  sah  die  Tttrken  vor  Wien.  Der  Admonter  Abt  Adalbert 
Heufler  sandte  Kundschafter  nach  Gaming  und  Scheibbs, 
verstärkte  die  Grenzpässe,  hielt  des  üiosters  Unterthanen 
und  Jftgw  in  Wafiianbereitschaft  und  sorgte  fOr  die  Ver- 
thddignng  Gallensteins.  Daa  FaUgitter  wurde  locker  einge- 
b&Dgt,  im  Stäbchen  des  Thorwftrters  eine  Schiesslucke  ge- 
öffnet, alles  Gesträuch  um  das  Schloss  ausgehauen,  die  Hand- 
laahie  liergerichtet,  alle  Penster  versidiert,  Basteien  und  die 
iUtie  reparirt.  Die  Türken  kamen  zwar  nicht  bis  aar 
BteirMMi  Emia,  aber  es  whnmelte  Ton  Flüchtlingen  ans 
Niederösterreich.  Der  Abt  von  Kleiiimariazell  hielt  sich  einige 
Zeit  im  Schlosse  auf.  Als  Gast  erschien  1685  der  Abt  von 
Garsten.  Am  4.  Juni  starb  der  uns  schon  bekannte  Grewerke 
Leonhard  Kerzenmandel  und  find  seine  Grabstätte  m  der 
fOn  ihm  erbauten  Capelle  zu  Landl. 

Der  Altar  der  Schlosscapelle  erhielt  1G88  einen  neuen 
Stein  (Portatile).  Der  Pranger  zu  St  Gallen  wurde  erneuert  Da 


•*  Noch  jetzt  heisst  eine  dortige  Oertlichkeit  „auf  der  Wacht-'. 

lliltbcU.  dei  bist.  Ver<iiDei  f.        .riuM-k,  XLJil.  Heft,  1896.  9 
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naeh  den  damaligen  Ansdiannngen  ftr  jeden  e  i  n  s  e  1  n  e  ii  Biad- 

werker  die  Arbeit  beim  Pranger  als  ehrlos  galt,  nmssten  alle 
Arbeiter,  Meister  und  Gesellen  der  Maurer-  und  Schmiede- 
innuDgen  gemeiDschaftlich  nach  altem  (^ebraoehe  Hand  aakgea. 
Als  Gast  finden  sich  im  Schlosse  der  Prftlai  von  Gamiiig  od 
ein  junger  Baron  von  Mauerburg  ein.^^  Als  Wachtmeister  fnngir- 
ten  in  Palfau  (Mandling)  1690— 1<j92  Jacob  Parsteder. 
1693—1694  Paul  Khoechl,  1695—1707  Mattbaeua  Schager 
und  in  der  Frems  1695-^1698  Georg  Hayelt  Die  Be- 
soldung wechselte  zwischen  10 — 13  fl.  Im  Jahre  1691  wart«  ! 
Werber  zu  St.  Gallen.  Unter  den  Geworbenen  erscheint 
Franz  Oppenheimer  aus  Laibach.  Im  folgenden  Jahre  geschali 
die  Reparatur  des  Narrenhausels.  Am  23.  Mai  1694  hatte 
Gallenstein  die  Rhre,  den  Bischof  von  Seckao^  Rndolf  Josef 
Gral  von  Thun,  in  seinen  Mauern  als  Gast  zu  begrüssen.  In. 
April  1G97  wurde  der  Pfleger  Job.  Ghristoi  Schweinzer  ab 
Uofrichter  au  Admont  angestellt,  wo  er  im  August  geslorbci  , 
ist  und  sein  Grab  in  der  Stiftskirche  erhielt 

Pfleger  und  Hauptmann  zu  Gallenstein  wurde  nun  Frisi 
Poldt.  Seine  Gemahlin  hiess  Maria  Regina  Sein  Sohn  Fraiu 
Josef  wurde  Nachfolger  in  der  Pflege  und  ein  anderer  Sohn 
war  der  Admonter  Stiftspriester  P.  Cutbert  Als  Tochter 
können  wir  nennen  Maria  Anna  von  Springenfels  und  Maria 
Christina  Thinn.  Als  Gerichtsschreiber  erscheint  um  diese 
Zeit  Hans  Jacob  Permuzl.  Das  Waffeninventar  des  Schlosse» 
zahlte  damals  125  Doppelhaken,  122  Musqueten  und  81  UeUe- 
bardea  Im  Jahre  1699  wurde  das  Wadithans  in  der  Freaz 
reparirt.  wo  1700—1702  Philipp  Khupfer  die  Aufsicht  fahrte 
Getalirdiohend  war  das  Jahr  1704;  Franzosen.  Bayern  uml 
Kurutzen  standen  im  Felde  gegen  Oesterreich.  Die  Passe  i 
Mandling  und  Frenz  wurden  unter  Leitung  dea  Sttftspriesters 
PUcidus  von  Andrian^^  versichert.  Im  Schloeae  GaUensten 

Dieser  hatte  tu  Admont  etudirt  und  trat  stt  Gamiog  i&  dAS 
Noviziat.  **  Dieser  hatte  als  Feldcaplan  deo  Eotaati  Von  Wien  oii 
die  Eroberoog  Yon  Ofen  mitgemacht  ond  eui  belobendea  Zeugnis  ?«■ 
Cardinal  KolloniUcb  eiehalten.- 
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*erstürkten  zwöM  stiftische  Jäger  die  Besatzung  und  zur  Be- 
lienung  des  Geschützes  wurde  ein  Constabler  angestellt.  Ein 
Jraf  Lamberg  brachte  in  das  Schloss  den  Kirchenschatz  des 
Kardinals  und  Bischofs  von  Passau,  Johann  Philipp  von  Lam- 
•erg,  in  sicherer  Verwahrung.  Im  Jahre  nachher  wurde  die 
Uastei,  „wo  die  Stukh  stehn",  eingedeckt.  Am  13.  September 

1709  schloss  das  Stift  mit  dem  Grafen  Franz  Josef  Lamberg, 
lern  Besitzer  der  Herrschaft  Steyr,  einen  Confinvertrag  und 

1710  entstand  die  Pfarre  Palfau.  Im  März  1715  reisten  die 
Da}Tischen  Prinzen  durch  St.  Gallen.  Die  Geburt  eines  kaiser- 
ichen  Prinzen  und  die  Siege  bei  Peterwardein  und  Belgrad 
:abeu  1716  Anlass,  den  Donner  der  Geschütze  von  den 
kasteien  des  Schlosses  durch  das  Thal  schallen  zu  lassen. 
Am  23.  October  fand  der  Landesmarschall  Graf  Saurau 
:;astliche  Aufnahme  im  Schlosse.  In  der  Zeit  von  1725 — 1726 
fanden  Bauten  in  demselben  statt.  Die  alte  Capelle  wurde  in 
eine  Kanzlei  verwandelt  und  eine  neue  Capelle  eingerichtet.  In 
den  Acten  erscheinen  der  Baumeister  Hans  Retschizegger  und  der 
Steinmetz  Abraham  Pfaffenhueber  aus  Windischgarsten.  Am 
30.  October  1727  schlug  der  Blitz  in  den  grauen  Thurm, 
Jessen  Dach  abbrannte.  Nach  den  Rechnungen  haben  die 
L<>schleute  einen  halben  Startin  Wein  getrunken.  Erst  1729 
wurde  durch  Graf  Welsersheimb  und  Herrn  Crollolanza  der 
Schade  (8515  fl.)  erhoben  und  der  Neubau  ins  Werk  gesetzt. 
Im  Juni  1727  überführte  man  zwei  Kanonen  aus  dem  Schlosse 
nach  Admont. 

irvrnhc  QDil  Krteftgofahr.  Kaltcrjaffd  zu  Wildutpen.  Franzonen.  St.  tiallener  Landwehr. 
I>er  letzte  Vürftr.   AuflasKUDK  des  Scbloiaei. 

Pfleger  Franz  Poldt  hatte  seinen  Sohn  Franz  Josef  als 
Nachfolger.  Dieser  war  mit  Cacilia  von  Azula  (f  1735)  ver- 
mählt und  hatte  früher  die  Aufsicht  über  den  herrschaft- 
lichen Waldbestand  geführt  Während  der  Zeit  seiner  Amts- 
ihätigkeit  wurde  1731  das  Wachthaus  in  der  Palfau  neu  gebaut 
und  1736  die  ganze  Gegend  von  einer  Ueberschwemmung 


132   Zwei  Burgen  nnd  drei  EdeliHse  in  der  oberen  Steiermark. 

heimgesucht,  wobei  sechs  Personen  ertranken.  Der  nächst- 
folgende Pfleger  war  Johann  Rupert  MarchL  Er  war  zweimal 
verheiratet  mit  Maria  £va  Gotoer  «ad  Maria  Fiaanei 
Thaurer.  Aus  erster  Ehe  stammten  die  Tochter  Maria  Am  i 
Christina,  Gemahlin  des  Med.- Dr.  Franz  Wilhelm  Haubtmann 
in  WaidboCen  und  Frauzisca,  Witwe  nach  Marian  Nicolaus 
von  Fraydenegg.  Der  «weiten  Ehe  eiitsiHrossen  drei  Sökae 
und  eine  Tochter.  Marehl  war  1720^1721  Schreiber  hm 
Hofgerichte  zu  Admoni  Im  Jahre  1797  wurde  der  roti« 
Thurm  eingedacht.  Als  Wachtmeister  in  der  Mandiing  war 
1737  —  1745  Mattliias  Gramer  und  in  der  Frenz  1737—1752 
Hans  Jesel  Rosenbergtar  angestellt  Die  Anshehnag  der 
Reemten,  die  steigende  Steuerlast  nnd  die  strengen  Bestin- 
mungen  des  Jaf^jdrechtes  verursachten  1730  grosse  Gährunc 
imter  dem  Landvolke  des  oberen  Ennsthales  und  es  kam  zu 
einen  gefährlichen  Au&tand.  Das  Gebiet  der  iierraehaft 
Gallenstdn  scheint  mhig  gebliehen  in  sein^  dem  sonst  hutt 
man  nicht  300  Büriier  und  Bauern  wohlbewalfnet  zum 
Schutze  des  Stiftes  nach  Admont  ziehen  lassen.  Gross  war 
die  Gefahr  auch  in  den  Jahren  1741  —  1743,  es  war  die  Zeit 
des  österreichischen  Suceessionskrieges,  in  welchem  PivasMt 
Bayern  und  Franzosen  das  Erbe  Maria  Theresias  sich  ta* 
eignen  wollten.  Der  Abt  von  Admont,  Anton  von  Mainers- 
berg, suchte  nach  KriUten  dem  Feinde,  der  schon  bia  ^tal 
am  Pyhm  vorgedrungen  war,  den  Eingang  in  nnser  Land  n 
verwehren.  Die  Besatzung  Gallensteins  wurde  verstärkt,  ts 
allen  Gebirgswegen  an  der  (irenze  erhoben  sich  Schanzen  unii 
Verhaue  und  der  Pass  Mandling  war  von  140  stiftischen 
Leuten  besetzt  Auch  in  der  Oberlaussach  und  am  P£aieii* 
stein  standen  zahlreiche  Wachtposten.  Am  P&ifenstein  wies 
der  Landsturm  den  Feind  mit  gi'ossen  Verlusten  zurück.  Abt 
Anton  war  es  auch,  der  1747  den  ersten  Torfstidi  errichtete  | 
und  in  den  Streekhammem  eu  St  Gallen  den  Torf  nr 
Fenening  versuchen  liesa. 

Im  Jahre  1747  wurde  der  Mderhof  neu  gebaut  Ah 
Wachtmeister  in  der  Palfau  finden  wir  1746—1770  Pbili[»p 
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Völkl  uiul  in  der  Frenz  17r)3  — 1784  Michael  Ortner.^^  Im 
Angust  1747  war  die  berühmte  , Kaiserjagd zu  Wildalpen. 
Pfleger  March!  hatte  VorkehruiigeB  za  tre£fen,  inasste  die  Wege 
in  guten  Stand  setzen  und  hundert  Treiber  bestellen.  Auch 
die  Anfbringung  der  Victualien  und  die  Herrichtung  der 
Schlafstellen  war  ihm  zum  Theile  aufgetragen.  Zur  Gemsen- 
jagd in  Brunn  erschienen  neben  Kaiser  Franz  I.  noch  Prinz 
Carl  Ton  Lothringen,  Prinz  Hildbnrghausen,  Fnrst  Auersberg, 
die  OataKere  PaM,  Wilczek,  Stadion  und  andere."'  Noch  be- 
stand das  Narrenhitusel  zu  St.  (fallen  und  wurde  1750  aus- 
gebessert. Schon  in  der  Mitte  des  16.  Jahrliunderts  waren 
die  stiftischen  Salzquellen  zu  W^ssenbach  in  F<^ge  der  Ein- 
Albning  des  Monopols  geschlossen  worden.  Der  jeweilige  Pfleger 
hatte  zu  wachen,  dass  die  (,)uellen  nicht  ausgebeutet  wurden 
und  bezog  für  diese  Dienstleistung  jährlich  24  Fuder  Salz 
aoa  Attssee.  Im  Jahre  1750  wurde  demselben  dieser  Bezug  auf 
zehn  Fuder  besehitnkt  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Quellen 
ohnehin  völlig  verschüttet  seien.  In  der  THegerechnung  des 
Jahres  1752  erscheint  die  Ausgabe  von  46  fl.  fUr  den  Neubau 
de»  Hochgerichtes  und  Besserung  des  Prangers.  Im  Jahre  1757 
heetitigte  Mmria  Theresia  dem  Stifte  die  Mauthbefrelmig  in  der 
Buchau  und  am  KoppenbUhel  zu  St.  Gallen.  Im  August  1761 
brachten  WolkenhrUche  der  Gegend  von  Wohsbachau.  Palfaü 
und  Wildalpen  emptindlichen  Schaden.  Pfleger  Marcbl  legte 

1763  sein  Amt  nieder.  In  seinem  Testamente  vom  15.  Mai 

1764  bestimmte  er  seine  Beerdigung  vor  dem  Hochaltare  der 
IM.in  ldrche  zu  St.  Gallen.  Sein  Nachfolger  Leopold  Bernhard 
Zapf  (1737  — 17()3  Schreiber  des  Hofgerichtes  Admont)  ist 
schon  1764  gestorben  und  scheint  die  Pflege  nur  provisorisch 
verwaltet  zu  haben. 

Vom  Jahre  1768  an  finden  wir  als  Pfleger  Franz  X.  Koch. 
Die  RlLstkammer  enthielt  damals   noch   125  Doppelliaken^ 

Nach  dem  Jahre  17b4  verschwimUn  die  Wachtmeister  aus  de» 
K»-'clmuiigeü  der  Herrschaft.  In  der  Kechiiiinf»  des  Admoiiterhotes  zu 
tiraz  vom  Jahre  1717  erscheint  der  Posten:  „Wegen  Eindruckung  wild- 
albniBclier  Gäinnjagd  in  die  Zeitung  ^  ji  2i  kr." 
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119  Musketen,  1  Partisane,  65  Hellebarden,  8  Bajonett«, 

2  Stunntrischl,  1  Fass  Karüitschen  und  1  Viertel  Kimeln 
Im  Jahre  1791  war  der  Waffenbestand  auf  12  Hellebarden 
gesunken.  Derlei  Dinge  hatten  nur  mehr  historische  Bedeulng, 
da  ja  in  Folge  der  neuen  Kriegskunst  Gallenstein  ni^t  mehr 
als  Festung  j^^elten  konnte.  Dass  das  Schloss  nie  in  Feinde«- 
liand  gerathen,  lag  wohl  weniger  in  der  Stärke  seiner  Mauern 
und  in  der  Ausrüstung  der  Besatzung,  als  in  dem  Umstände, 
dass  unmittelbar  vor  der  Burg  nie  ein  Feind  erschienea  nar. 
Noch  im  Jahre  1770  wurden  die  Basteien  ausgebessert.  Auf 
(lein  (ilockentliurm  setzte  man  1772  einen  neuen  Knauf.  Im 
folgenden  Jahre  wurde  Bartholomaeus  Lux  „oh  crimen  furt' 
damestiä'*  (?)  zu  St  Gallen  mit  dem  Strange  bestraft.  Die 
Reisezehrung  des  Bannrichters  betrug  32  fl.,  seine  VerpAe* 
gung  15  fl.  und  dem  Scliaifricliter  Johann  Grlill  zal^lte  man 
28  fl.  Auf  der  Wandauhrücke,  der  Landgerichtsgrenze,  wurde 
1774  ein  Confinthor  errichtet  Um  diese  Zeit  bestand  iia 
Schlosse  ein  eigener  BOrgerarrest  Im  Februar  1786  lag  da  Regi- 
ment Lattermann  aus  den  Niederlanden  kommend  zu  Alten- 
markt im  Quartier.  Vom  5.  November  1791  an  pachtete 
Pfleger  Koch  die  Herrschaft  Am  St.  Peterstage  war  es  alt- 
hergebrachte Gepflogenheit,  dass  die  P&rrgeistlichkeit  den 
Frahgottesdienst  in  der  Schlosscapelle  feierte.  Pfleger  Koch 
erhielt  179G  die  Firlauhniss,  dass,  wenn  zufallig  an  einen: 
Sonntage  ein  Priester  im  Schlosse  als  Gast  sich  aufliielt  eiae 
Messe  ohne  Geläute  der  Thurmglocken  aber  nur  in  GregennaTt 
des  Pflegers  und  seiner  Familie  gelesen  werden  durfte. 

Das  Jahr  1797  sah  die  Franzosen  als  Feinde  in  Steier- 
mai'k.  In  der  oberen  Laussach  hatten  die  Kaiserlichen  eiut 
Yerschanzung  errichtet,  zu  deren  Bau  Gallenstein  hundert 
Arbeiter  stellen  musste.  Am  20.  April  gelang  es  Osterrekbi- 
schen  Jägern,  zu  Reifling  sechs  französische  Reiter  gefangeo 
zu  nehmen.  Am  11.  März  1799  starb  der  Pflenor  Koch,  nach- 
dem er  in  seinem  Testamente  die  Kirche  St.  Gallen  mit  einer 
Messstiftung  bedacht  hatte.  Sein  Sohn  Johann  N.  führte 
einige  Zeit  die  Verwaltung.  Hterauf  abemabm  Clemens  Reiner 
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die  Pflege.  Er  war  1791—1799  Sobreiber  beim  Hofgericbte 
zu  Admont  und  sein  Sohn  war  P.  Andreas  zu  Admont, 
welcher  daselbst  Piior  wurde  und  als  ausgezeichneter  Schul- 
mann sich  einen  Namen  gemacht  hat.  In  Folge  des  Waffen- 
stülslandes,  der  zu  Steyr  'geschlossen  war,  besetzten  die 
Franzosen  vom  27.  December  1800  bis  2.  März  1801  den 
Bezirk  Gallenstein.  Contributionen  und  Kaub  bezeichneten  ihre 
Wege.  Der  Wirth  im  Orte  Reif  ling,  in  dessen  Kirche  sie  den 
Opferstock  erbrachen,  schllzte  den  durch  Entwendung  ihm 
zugefügten  Schaden  auf  612  fl.  Zu  St  Gallen  nahmen  die 
Feinde  13,  zu  Land!  20  und  zu  Altenniarkt  gar  70  Odisen 
(theUweise  vom  Pfluge)  weg.   Zu  St.  Gallen  erhoben  die 
Husaren  &00  fl.  „Brandsteuer"  und  au  Landl  griffen  sie  nach 
der  Oemehideeasse.  Sie  stellten  zwar  Empfangsscheine  aus,  aber 
▼ergassen  auf  die  Bezahlung.   Als  im  November  1805  die 
Franzosen  abermals  sich  näherten,  wurde  die  lasse  der 
Herrschalt  nach  Admont  gesendet  Am  16.  December  kamen 
seebsig  fransitoische  Husaren  durch  St  Gallen.  Am  16.  Jänner 
1806  skizzirten  zwei  Officiere  vom  Corps  Davoust  die  Gegend 
bis  Hieflau.  Der  damals  den  Unterthanen  gemachte  Schaden 
an  weggenommenen  Pferden  uad  Hornvieh  wurde  auf  11.303  ti. 
gesebfttsst.  Im  Juni  kam  es  unter  den  HohBarbrntem  zu  Wild* 
alpen.  welche  der  Theuerunf?  wegen  Hunger  litten,  zu  viel- 
fnchen  Ausschreitungen.   Im  Juli  1808  visitirte  der  Bischof 
von  »Seckau  Johann  i^riedrich  Graf  Waldstein  die  Schloss* 
Capelle.  Im  März  wnrde  eine  LandwehrschUtzen-Compagnie 
mit  139  Mann  au%eetellt.  Hauptmann  war  Yincenz  von 
Prevenhuber  in  Lninbach,  Oberlieutenant  Franz  Trittenwein 
in  St.  GalleUi   Lieutenant  Franz  Panz  in  ^VildalI)en  und 
f  ähndrkh  Kremlitschka,  Actuar  zu  Gallenstein.  Im  September 
wurden  im  Schweiger  gegenüber  der  Frenz  unter  Leitung 
des  Ingenieurhauptmann  Scholl  eine  Schanze  gebaut.  Eine 
solche  erhob  sich   auch    in    der  Zeckerleite  der  inneren 
Laussach,  deren  Errichtung  der  Oberlieutenant  Hazinger  des 
Ingenieurcorps  leitete.   Pfleger  Reiner  fungirte  bei  diesen 
Defensionsanstalten  als  kaiserlicher  Commlssär. 
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Im  Jahre  1809  wurde  der  Pfleger  Reiner  nach  Admoot 
berufen,  um  da  das  Hofgericht  zu  ttbemehinen  und  ist  im 
August  1819  im  Admonterhofe  zu  Graz  gestorben.  Kurze 
Zeit  wurde  dann  Gallenstein  von  Wilhelm  von  Hammer  ver- 
waltet.^' Hierauf  übernahm  Franz  X.  Trost  die  Pflege.  Früher 
war  er  Syndicus  zu  Eisenerz.  Seine  Berufung  fiel  in  eine 
kriegerische  Zeit.  Wieder  näherten  sich  die  Franzosen  der 
grünen  Steiennark  und  Landwehr  und  Schanzen  konnten 
deren  Siegesmarsch  nicht  aufhalten.  Vom  6.  bis  9.  Mai  zogeu 
Cillier  Landwehr,  Grazer  Freicorps  und  Eisenerzer  Landstanu 
als  Besatzung  in  die  Frenzschanze.  Obwohl  erst  am  20.  Mai 
die  Württemberger  unter  Vandamme  diesem  Passe  gegenüber- 
standen, retirirte  die  Besatzung  (2000  Mann)  nach  Rotten- 
mann, wo  sie  am  28.  Mai  die  Waffen  streckte.  Der  Bezirk 
Gallenstein  war  nun  in  feindhchen  Händen  und  mnsste 
vom  16.  Juli  an  tÄglich  450  Laibe  Bredes  k  3'/^  flf  nach 
Bnick  liefern.  Noch  im  December  marschirten  500  Sachsen 
über  Altenmarkt  nach  Oesterreich.  Aus  Anlass  der  1810  auf- 
getragenen Ablieferung  des  entbehrlichen  Silbers  an  d«n 
Staat  wurde  auch  Gallenstein  ins  Mitleid  gezogen.  Am 
19.  September  wohnten  Kaiser  Franz.  die  Kaiserin  Marie 
Louise  und  Erzherzogin  Clementine  einer  Jagd  zu  Wildalpen 
bei.^**  Unter  dem  damaligen  Abte  Gotthard  Kuglmayr  war 
das  Stift  durch  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  in  grosse 
finanzielle  Schwierigkeiten  gerathen.  Ein  grosser  Theil  des 
Grundbesitzes  wurde  verpachtet,  verpfändet  oder  verkauft 
Unredliche  Beamte  vermehrten  das  Uebel.  Am  8.  Jänner  1811 
verkaufte  der  Abt  der  k.  k.  Innerberger  Hauptgewerkscbaft 
die  Herrschaft  Gallenstein  sammt  den  Waldungen,  deren 
Flächenmass  c{  1.364  Joch  umfasste.  Drei  Viertel  des  Kaufpreises 
sollten  in  Bancozetteln  entrichtet  werden.  Da  der  Kauf  vor 
der  Verkündigung  des  berüchtigten  Finanzpatentes  desselben 

Dieser,  wie  der  Admonter  P.  Cajetnn  waren  Brüder  des  Orien- 
talisten Josef  Freiherrn  Hamnier-l'urgstail.  Daselbst  erfreute  skh 
auch  am  7.  September  1812  Erzherzog  Carl  des  edlen  Waidwerkes  und 
im  Jahre  1847  der  Herzog  von  Bordeaux. 
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Jahres  abgeschlossen  wurde  und  die  Zettel  auf  den  fUnften 
Theil  des  Nennwerthes  herabsanken,  gelang  es  Gotthards 
Nachfolger,  dem  Administrator  Benno  Kreil,  am  2.  Juni  1826 
ein  Beeret  der  Hofkanzlei  zu  erwirken,  durch  welches  jener 
Kauf  als  null  und  nichtig  erklärt  worden  ist.*' 

Im  Jahre  1614  wurden  die  Baugebrechen  im  Schlosse 
und  Meierhofe  erhoben  und  die  Kosten  der  Reparaturen  mit 
1895  fl.  berechnet.  Als  Localitäten  erschienen  in  dem  be- 
züglichen Actenstückc:  Die  hintere  Bastei,  der  wiillische 
Thurm,  der  Capellensaal,  der  Prälatentract,  und  der  Schnei- 
dergang. Das  Inventar  vom  Jahre  1818  gibt  eine  Aufzählung 
der  Räumlichkeiten.  Das  ein  Stock  hohe  Schlo.ss  hatte  zu 
ebener  Erde  die  Amtskanzlei,  Archiv,  Küche,  zwei  Speis- 
Kewölbe,  Einsetze,  Htthnerstube  und  zwei  Keller.  Im  ersten 
Stocke  befanden  sich  7  bewohnbare  Zimmer,  der  Speise- 
saal. 4  Kammern  nnd  die  Capelle.  Die  Jahre  1816  —  1819 
waren  Missjahre  und  hatten  Theuerung  und  Noth  im  Gefolge. 
Der  Wohlthäter  Steiermarks,  Erzherzog  Johann  B.,  drang 
daher  auf  den  Anbau  der  Kurtoffel.  Es  wurden  im  Jahre  1819 
im  Bezirke  Gallenstein  zwei  Joch  Landes  mit  dieser  Frucht 
bestellt  und  war  die  Bestimmung  getroffen,  dass  die  ge- 
wonnene Frucht  zur  weiteren  Ansaat  an  ärmere  Leute  zu 
vertheilen  sei.»'  Am  2D.  December  1821  starb  Pfleger  Trost. 
Ihm  folgte  als  Verwalter  Anton  Cordin,  welcher  aber  schon 
IS'27  das  Bezirkscommissariat  zu  Jahringhof  antrat.  Am 
26.  August  1823  reiste  der  Kronprinz  Erzherzog  Ferdinand 
ftber  St.  Gallen  nach  Oesterreich.  Ihn  begleiteten  die  Grafen 
Bellegarde  und  Salis.  Die  Reisegesellschaft  benöthigte  acht 
Wasen  und  36  Pferde:  der  Weg  tlber  die  Buchau  musste 
klargestellt  wurden.  An  den  Grenzen  des  herrschaftlichen  Ge- 


'*  Leider  befand  sich  das  Stift  in  der  Zwanf^slajre,  am  14.  Sep- 
lember  1871  die  Waldungen  der  Herrachaft  Gallf-nstcio  mit  geringen 
Ausnahmen  und  gegen  mässige  Entschädigung  an  die  Innerlierger  .-Vctien- 
seselUchaft  abtreten  zu  müssen.  »°  Ks  müssen  daher  damals  mehrere 
Oemächer  verödet  gewesen  sein.  »'  Gegen  die  Kartoffel  als  Speise  scheint 
»laher  im  steirischen  Oberlande  noch  Vorurtheil  obgewaltet  zu  haben. 
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bietes  setzte  man  im  Jahre  1825  gusseisenie  PfiLhle 
Stiftswappen.  Der  letzte  Pfleger  war  Ferdinand  1 
Dieser  war  1825  —  1827  Controlor  zu  Admont, 
einige  Monate  interimistisch  die  Geschäfte  d 
gerichtes  und  war  mit  Maria  Masseg  vermählt.  Im  Ja] 
war  die  Gemeinde  Oberreit  gewillt,  eine  Capelle  z 
und  bewarb  sich  um  den  Altar  der  Schlosscapelle.  D 
gemälde,  dessen  Maler  unbekannt  ist,  soll  werthvoll 
sein.  Die  Capelle  zu  Oberreit  wurde  wirklich  1831  ■ 
Im  Jahre  1831  wurde  gegen  Einschleppung  der  Ch 
Cordon  au  der  Landesgrenze  (Frenz,  Laussach,  Manc 
Erzhalden)  gezogen.  Die  Liste  der  Wachleute  zählt  3 
mit  4240  Wach  tagen. 

Wir  gelangen  nun  zur  letzten  Scene  in  dem  hia 
Schauspiele  des  Schlosses  Gallenstein  und  zugle 
Schlüsse  unserer  geschichtlichen  Skizze.  Die  Tage  d< 
würdigen  Burg,  deren  feste  Wälle  dem  Vordringen  d< 
Halt  geboten  und  deren  Räume  oft  schützend  Vom« 
Geringe,  Hab  und  Gut  der  Flüchtlinge  sicher  geborgen,  i: 
ihrem  Ende.  Nicht  Feindesmacht  brach  diese  Mauern, 
finanzielle  Bedenken  und  Mangel  an  Pietät  für  d; 
thaten  unserer  Vorfahren  legten  Gallenstein  in  Ruii 
Blitz,  welcher  am  12.  Mai  1831  in  den  Thurm  de 
zu  St.  Gallen  schlug  und  den  Hauptaltar  beschäc 
zeigte  sicli  milder  und  schonender  als  Verstand  i 
der  Menschen.  Die  Gründe,  welche  für  die  Auflas 
Schlosses  und  Uebersiedlung  der  Verwaltung  in  d- 
St.  allen  ins  Feld  geführt  wurden,  waren  folget 
Buufalligkeit  einiger  Theile,  deren  Herstellung  de; 
welches  sich  aus  dem  finanziellen  Ruine  damals  zu 
sich  abmülite.  liätte  8000  fl.  gefordert.  Die  Decken 
Zimmer  waren  schon  geraume  Zeit  gestützt.  Leb< 
^)aellwa.sser  und  Baumateriale  mussten  hinaufgetragen 
Der  Zugang  war  für  die  Unterthanen  beschwerlich  i 
auch  für  die  Damen  des  Marktes,  welche  die  gestrei 
Pfle^rerin  besuchen  wollten.  Um  das  Gewicht  diesei 
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Boch  schwerer  zu  bflden,  konnte  in  Zuknnft  die  Haltung 
eines  SdUoBsiiancleB  erspart  werden.     Auf  die  Anklage 
folgt  in  der  Begel  das  Urtheil.  Auf  die  Anklage  besQglieh 
der  Unnütdichkeit  der  alten  Burg  folgte  die  Bntscheidung 
tjC!m$emu$,  eoitrum  ease  ddendim'*,  Bas  S^oas  hatte  drei 
Thore  und  dvei  ThQnne.  Eine  Glodte  kam  nach  Admont^ 
eine  andere  in  die  Gapelle  au  Hmterwilda^^  Die  Schloss- 
nlir  wurde  nadi  Weng  Oberbraeht  Mehrere  Bilder  gelangten 
in  den  P&nhef  zu  St  GaUen.  Die  Auflassung  des  Schloases 
war  freilich  auch  eine  Frage  der  Zeit  und  wäre  nach  Auf- 
hebung der  Dominien  gewiss  spftter  auch  erfolgt,  da  das 
Stift  nicht  in  der  Lage  war,  noch  ist,  ein  grosses  Gebäude, 
aus  welchem  es  nicht  den  geringsten  Nutzen   zieht,  mit 
Crossen  Kosten  baulich  zu  erhalten.    Aber  man  hfttte  dem 
Zuhne  der  Zeit  das  ZerstörungsNverk  iiberlassen  sollen.  l)er 
Maurermeister  Aigner  aus  Leoben'"  wurde  beauitragt.  das 
Materiale.  d.  i.  Steine,  Holz,  Ziegel  und  Eisen  zu  scliätzen 
und  dann  mit  dem  Nagelschmiede  Josef  Langensteiner  ein 
Vertrag  gescldossen.    Dieser  zahlte  33.'»  f\.  für  das  Bruch- 
inateriale  und  es  wurde  ihm  aufgetragen,  dem  1-Heger  allso- 
{.'leich  die  Anzeige  zu  machen,  wenn  sich  geheime  KUume 
und  —  Schutze  finden  sollen.    Die  >rauern  aber  waren  so 
widerstandsfähig,  dass  das  gewonnene  tlut  im  Missverhiiltnis 
zur  Arbeit  stand.  Daher  Langensteiner  Abbruch  und  Rchatz- 
i.'raben  bald  einstellte.  Noch  im  Jahre  ISfif»  erhielt  ein  DUrger 
die  Erlaubniss,  Tufstein  und  l>lech  aus  der  Ruine  zu  holen. 

In  der  ..Topnr/rnphia  Ihudtns  jSifiriae*  vou  Gcorg  ^fatthaeus 
Vischer,  bekannter  unter  dem  Namen  „Steirisches  Schlösser- 
hnch",  finden  sich  zwei  Abbildungen  des  Schlosses.  Die  eine 
und  iUtere  zeigt  den  Bau  nach  der  westlichen  Längenfronte 
>uit  zwei  viereckigen  Eckthürmen  und  einem  schmalen  Mittel- 
thurmcheu.  Der  Thurin  links  (der  weisse  Thurm)  und  der 
rechte  (rother  Thum)  haben  gewöhnliche  schiefe  Bedacbung, 

DiMCf  Hund  figurirt  wirklich  in  dem  Gutachten  det  Pflegers. 
"  DeiMlbn  gtttiad,  d«u  er  lllr  du  Scblosi  Maisenberg  bei  Leobea 
legdm  htbe  und  dasselbe  suni  Abbruch  beitiimit  worden  wir«. 
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der  linke  zwei  Knüufe,  der  rechte  (höhere)  nur  einen.  Der 
Mittelthurm  trägt  einen  kuppeiförmigen  Aufsatz.  Vom  Mittel- 
thurme  reehts  springt  ein  Erker  mit  Spitzdach  vor. 
Fronte  zfthlt  in  zwei  tlberehiander  liegenden  Reihen  je  Tter- 
zehn  Fenster.  Zwisehen  dem  Hnken  Thonn  und  dem  Erto 
zieht  sich  unten  eine  Bastei  hin.  in  welcher  (der  sogenannten 
Katze)  der  auf  dem  Bilde  nicht  sichtbare  Eingang  in  den 
SchloBshof  mh  befiind.  Etwas  unter  dem  Schlosse  steht  eis 
massiger  Thorbeu.  So  mag  das  Schloss  nach  dem  nnter 
Abt  Mathias  1621 — 1G28  geschehenen  Umbau  gestaltet  ge- 
wesen sein.  Auf  dem  zweiten  Bilde,  welches  erst  längere 
Zeit  nach  Vischers  um  1699  erfolgtem  Ableben  entstanden 
ist,  erscheint  der  rechte  Thurm  mit  gedoppelte  Kupp^ 
ebenso  das  Mittelthürmchen.  Da  in  den  umfangreichen  Acten 
erst  in  den  Jahren  1725  1729  von  grösseren  Bauten  ini 
Schlosse  Erwähnung  geschieht,"^  so  dürfte  die  Annahme  nicht 
zu  sehr  gewagt  sein,  dass  wir  den  Stich  dieses  Bildes  audi 
in  diese  Zeit  Teriegen. 

Wir  nehmen  Abschied  von  den  Ruinen  des  denkwUrdigeu 
Schlosses  und  klagen  mit  Matthisson*^: 

„Trauernd  denk'  ich,  was  vor  craueii  Jahren 
Diese  morsclien  T'ehel roste  waren  : 
Eiu  bethlirmu  s  Sc  hloss,  voll  Majestät 
Auf  des  Berges  Felsenstim  erhöbt." 


Pflarrer  zu  St*  Gallen  bis  zum  Ende  des  16^  Jahrhundttrts. 

1384  Nicoltius.  1390  Wolf^-aiigus.  142')  Thomas.  1428 
Wolfgang.  UGO  Georg  Haslinger.  1466  Nicohius.  1467— 1474 
Augnstin.  1475  Jacoh  von  Stoinach.  1484-— 1490  Leonhard 
von  Btahiach.  1492-- 1496  Wolfgang  Sdmnz.  1496—1500 
Michael  (Griesauer?).  1500—1507  Valentin  Stierzier.  1510 
bis  1520  Lorenz  Weissenburger.  1521— 1523  Dionysius  WaikL 

Am  90.  October  1727  schlug  der  Blitz  in  einen  der  Thürm««, 
dessen  D&chuug  verbrannte.  »»  Elegie.  In  deu  Ruinen  eineü  aheu  Üerg- 
schlOBftes  geicMelMo. 
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1524  -  1534  Gebhard  Luck).  1585—1537  Modest  Ton  Piiterer. 
1537—1546  Ambros  Schnopf.    1546—1551  Paul  Rorer. 

1552 — 1554  Hieronymus   Schickerl.    1555   Paul  Mulpöck. 

1556  —  1557  Augiistin  Thalhaiiiinei .  1557  Gregor.  1558  bis 
1561  Wolfgang  Wolf.  1561  — 1566  Andreas  Thaler.  1566  bis 
1571  Augustin  Thalhammer.  1571  Mathaeus  Krinis.  1572 
Georg  Cruner.  1573  Oswald.  1574  Stefan  Pennan.  1576  bis 
1578  Wolfgang  Dalmer.  1579— i:».s()  Matthaeus  Pfeiffer. 
1580—1588  Leonhard  Ilem.  1589  Georg  Grasser.  1589  bis 
1593  Ludwig  Dobler.  1593—1594  Bernhard  Metzler.  1595  bis 
1599  Jacob  Prantner. 

Amtteute  und  Siehter  zu  St  Gallen. 

1378  Ottocar  Penzlein.  1466—1467  Clridi  Weber. 
1510-1511  Michael  Prantl.   1514— 1539  I^nhard  Wein- 

kräutl.  1542—1543  Hans  Schuech.  1548—1549  Georg  Eisl. 
1550  Thomas  Scheichenfelder.  1551 — 1554  Georg  Eisl.  1 555  bis 

1557  Erhard  Egger.  1558—1559  Leonhard  Schickerl.  1560 
Wolfgang  Gselhofer.  15(30— 15(;r^  Erhard  Egger.  1564—1568 
Hans  Egger.  1570 — 1574  Tiiüina.s  Moritz.  1575  Hieronymus 
Winterl.  1576—1581  Thomas  Moritz.  15S2  Christof  Panz. 
1583—1590  Chri.'^tof  Prantl.  1590  Hans  Raidl.  1591  -  1593 
Sebastian  Veyel.  1598—1599  Leonhard  Knozer.  1601  Wolf- 

Meisi.  1604  Hans  Schmied.  1613  Wolfgang  Fürliiij^er. 
1016—1619  Stefan  Reinprecht.  1627— 16H0  Hans  Graf. 
HUS  Peter  Ort  isseuegger.  1659  Zacharias  Ebhardt.  1706 
Joh  Paul  Kescb. 

Blehter  zu  Altonmarkt 

1554—1556  Benedict  Has.  1559—1570  Thomas  Schra- 
pacher.  1575  Michael  Seidenschwanz.  1581  Amand  Huener- 
wolf.  1582  Hieronymus  Winterl.  1585  Thomas  Schrapacher. 
1586  Wolf  Kholtaler.  1590-1593  Amand  Hiu  nerwolf.  1598 
Hans  Reisinger.  1607  —  1613  Georg  Haid.  1622  Paul 
Schweinzer.  1627  Georg  Haid.  1630  Matthaeus  Paiiernfeindt. 
1G59  Georg  Haid.  1712—1722  Benedict  Höpflinger. 


Der  Tiunmelplatz  zu  Graz. 

Von 

Josef  Wastler. 

Der  Landes  -  Afchivdirector,  Herr  Regterungsraih  Dr.  i 

Jos.  V.  Zahn,  hat  im  XXXI\.  Hefte  dieser  Mittheilungen 
eine  werthvolle  Studie  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  ^lieber 
das  angebliche  Turnier  von  1194  und  den  Tummelplatz  za 
Graz**,  in  welcher  nachgewiesen  wird,  dass  ein  Turnier  nm 
AVeihnachton  111)4  in  (Jraz  nicht  stattfand,  dass  also  Herzog 
Leopold,  der  erste  Babenberger  Fürst  von  Steiermark,  dabei 
nicht  vemngluckt  sein  kann  und  dass  die  Erzählung  des  Un- 
falles des  Herzogs  in  der  Form,  wie  sie  sp&ter  in  das  Volk 
drang,  nämlich:  es  habe  der  Herzog  am  26.  December  1194 
Nachmittags  ein  Turnier  auf  dem  sogenannten  Tummelplatz 
gehalten,  wobei  das  Pferd  stürzte,  der  Herzog  sich  den 
Schenkel  brach  und,  da  eine  Amputation  nothwendig  war 
und  Niemand  diese  Operation  vornehmen  wollte,  der  Herzog 
sen>st  mit  ililfe  eines  Kammerdieners  sie  verrichtete,  zuerst 
auftauchte  in  der  „Staats-  und  Kirchengeschichte  von  Steier- 
mark* von  A.  J.  Cftsar  1786,  und  dass  diese  Fabel  von 
den  meisten  späteren  Scbriftstellom  mit  immer  neuen  Ans- 
schmückungen  nacherzälilt  wurde.  Der  Verfasser  bespricht 
dann  sehr  eingehend  den  Tummelplatz  und  dessen  Baulich- 
keiten an  der  Hand  der  alten  Stadtansichten  und  von  Plänen 
und  Grundrissen  unseres  Jahrhunderts  mit  der  Angabe,  dass 
die  Baulichkeiten,  aus  Wohnhaus.  Pferdestall  und  Neben- 
gebände (VVagenremise,  Sattel-  und  Futterkammer.  Schütt- 
boden etc)  bestehend,  bald  nach  dem  Tode  des  Erzherzogs 
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Carl  zwischen  1590 — 95  von  den  Baumeistern  Marco 
AntODio  Tade  und  Battista  de  Marin  errichtet 
wurden. 

Ich  bin  mit  allen  Resultaten,  die  Zahnes  Untersuchung 

bringt,  vollkommen  einverstanden,  mit  Ausnahme  der  Jahres- 
zahl der  Erbauung  und  da,  nachdem  einmal  die  alte  Citsar'sche 
Fabel  grOndüch  abgethan  ist,  zur  Klarstellung  der  Frage 
aber  den  „TummelplatE*  auch  die  Feststellung  der  Erbauungs- 
zeit ^rehört.  so  möchte  ich  auch  diesen  Punkt  endgiltig  er- 
ledigen. Meine  Forschungen  fuhren  daliin,  dass  die  Tummel- 
phitzgebäude  nicht  in  den  Neunzigerjahren  nach  dem  Tode 
des  Erzherzogs  Carl,  sondern  1584,  also  noch  bei  seinen 
Lebzeiten  errichtet  wurden. 

Bekanntlich  hat  Erzherzog  Carl  im  Jahre  1580  das  Gestüt 
Lipitza  am  Karst  gegründet  Es  muss  angenommen  werden, 
dass  der  Erzherzog  bald  darauf,  nachdem  das  Gestüt  anfing, 
edle  Pferde  zu  produciren,  auf  die  Vergrösserong  seines 
Marstalles  in  Graz  oder  einen  Neubau  bedacht  sein  musste, 
um  die  Pferde  unterzubringen.  Konnte  er  ja  schon  1588 
seinem  Neffen,  dem  Jungen  Herzog  Vincenzo  von  Mantua,  dem 
Sehn  seiner  Schwester  Eleonora,  zwei  ttlrkische  Pferde  der 
Lipitzaner  Zucht  schicken,  worüber  dieser  sehr  erfreut  war 
und  dankend  zurück  schrieb:  „Ella  nun  mi  poteva  mandar 
Cosa,  che  maggior  mi  gustassi.''  ^  Es  ist  aod^seits  nicht 
wahrscheinlich,  dass  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Erz- 
herzogs, zwischen  1590—95,  der  Bau  geführt  wurde,  da  in 
dieser  Zeit  die  Erzherzoj^e  Ernst  und  Maximilian  nacheinander 
(las  Interregnum  versahen,  letzterer  nach  den  Briefen  der 
finherzogin  Maria  selten  in  Graz  war  lind  sich  raeist  in 
Wiener-Neustadt  aufhielt.  Nach  dem  Tode  des  Erzherzogs 
ruhten  überhaupt  alle  Hauton  und  wir  wis.sen  nur  von  der 
Errichtung  eines  kleinen  Gebäudes  am  Schlossberg  „für 
Wohntogen  der  neu  aufgenommenen  16  Soldaten'^  im  Jahre 
1591.  Zahn  bringt  zur  Erhärtung  seiner  Annahme  einen  Act 

>  K.  k.  Uau8-,  Uof-  und  Staats-Archiv,  Briefe  der  erzherzoglicheii 
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der  llofkammer,  worin  die  beiden  oben  Renannten  B« 
im  November  1596  um  die  Auszahlung  eines  Geldre 
300  fl.  ansuchten  „aus  dem  lengst  vor  diesem  vi 
fUrsti.  Tumelplaz  Gebeu"  und  schliesst  daraus  auf 
zeit  1590 — 95.  Die  Bezeichnung  »lengst  vor  diesem* 
uns  aber,  nicht  um  einige,  sondern  um  viele  Jahre 
zugreifen. 

Neben  diesen  WahrscheiniichkeitsgrUnden  fü 
Jahreszahl  der  Erbauung  bringe  ich  nun  zwei  |)0$iti\ 
stücke  der  llofkammer  vom  Jahre  1584.''^  Das  erst 
Bericht  des  Vicedora  Georg  von  Traupiz  an  den  E 
dass  Marco  Antonio  Tade  für  seine  verschiedenen 
noch  654  fl.  zu  erhalten  habe,  und  M\rt  dann  fori 
ich  wegen  des  Ausstandes  von  ihm  fast  stündlich  ü 
werde,  das  neue  Zwinggebeu  auch  ohnedessen  i 
dem  Vicedombfonde,  sondern  aus  den  dal)in  geordne 
deputat  zu  bezahlen  ist,  dieses  Amt  mit  Ausgaben  ü 
ist",  so  bittet  er,  „E.  F.  D.  wolle  Verordnung  th 
M.  Tade  der  Ausstand  aus  einem  anderen  Amt  t 
und  das  Vicedomamt  verschont  werde".  Datum  27.  Ml 
Das  hier  augefülirte  neue  Zwing-  oder  Zwingerge 
15S4  im  Bau  begriff"en  oder  kurz  vollendet  war, 
nun  fUr  die  Tuninielplatzbauten.  Zwinger  nannte  man 
mittelalterlichen  Befestigungen  den  Raum  zwischen  d 
Festungsinauer  und  der  niederen  Vormauer  am  R 
Grabens.  Um  die  Zeit,  von  der  hier  die  Rede  ist, 
alte  System  bereits  gestürzt  war,  verstand  man,  wenigs 
in  (iraz,  unter  Zwinger  einen  zwischen  der  Bastionsnu 
anileren  Baulichkeiten  eingeengten  Raum,  der  also  in: 
der  Bastionsnwuier  stand.  Diese  Bezeichnung  passt 
untreren  Bauplatz.  Die  Grillpüchlbastion  (später  Dieti 
bastei  genannt)  war  schon  1569  fertig,  von  derse! 
zog  sich,  wie  nachstehende  Figur  zeigt,  ein  Rest  de 
alterlichen  Stadtmauer  hin,  im  Westen  wurde  das 

'  II  K.  A.  ir.S4  Oktober  Nr.  31. 
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von  der  Gartenmauer  des  Frauenklosters  abgeschlossen.  Das 
war  also  ein  Zwinger,  in  dem  sich  die  Burggasse*  todt  lief. 

Ein  a  n  (1  e  1-  e  s  Z  w  i  n  g e  r  g  e  b  il  u  d  e  wurde  1584  nicht 
gebaut,  das  Zwiugcrgebäude  in  der  Nahe  des  Marchiutter- 
thormes  als  zweites  Zeughaus,  2um  Zweck  der  Unterbringung 
der  Ton  Martin  Hilger  gegossenen  Geschatse  war  bereits 
1581  vollendet.  Man  nannte  es  offenbar  während  des  Baues 
Zwingergebäude,  da  noch  kein  Name  dafür  bestimmt  war, 
und  erst,  als  es  vollendet  und  die  grosse  Keitschule  daneben 
errichtet  war,  erhielt  der  ganse  Complex  den  Namen  „Tummel- 
platK".  Das  zweite  AetenstUck  ist  ein  Auftrag  der  Hofkammer 
von»  4.  Juni  1584:*  „Für  das  neue  liurggebäude  100  Ct. 
Eisen  zu  liefern."  In  der  Burg  selbst  wurde  1570—71  ge- 
baut, dann  1587;  in  letzterem  Jahre  handelte  es  sich  nur 
um  geringe  Adaptirungen.  1584  aber  gab  es  keinen  Burg- 
bau. Nun  heisst  es  in  dem  Auftrage  zur  Lieferung  von  lüO  Ct. 
Eisen  nicht  «für  die  Burg",  sondern  für  das  neue  Burg- 
gebftude,  d.  h.  für  das  neue  zur  Burg  oder  zum  Hof  gehörige 
Gebäude,  also  fUr  das  am  Tummelplatz,  dessen  mächtige  Ge- 
wölbe im  Stall  und  in  der  Wagenremise  den  Bedarf  von 
100  Ct.  Eisen  für  (Jewiilbschliessen  vollkommen  rechtfertigen. 
Und  somit  glaube  ich,  mit  hinreichenden  Argumenten  be- 
wiesen zu  haben,  dass  der  Bau  der  Tummelplatzanlage  schon 
1584  zur  Ausftkhning  gelangte. 

Dass  die  drei  (iebüude:  Wohnhaus,  Stall  und  Nel)en- 
gebäude  für  Wagenreniise,  Sattel-  und  Vorrathskammern  für 
sich  aliein  die  Bezeichnung  „Tummelplatz"  nicht  rechtfertigen 
ivtkrden,  Ist  klar.  In  dem  Begriffe  Tummelplatz  liegt  deutlich 
ausgesprochen  ein  l'latz  zum  TuFumeln.  d.  i.  zum  Zähmen 
und  Zureiten  der  Pferde,  also  eine  iieitscbule  Wir  Icommen 


*  Die  heutig«  Borggasse  tebeiot  damals  als  Sackstrasse  gar  keinen 
eigenen  Kawea  besessen  sa  haben.  Ks  war  dort  kein  Offmtlicher  Ver- 
kehr, Beweis  daHlr,  dass  man  1SS4  mit  den  Tommelplatabanten  die 
Strasse  qner  abscbless. 

^  Jahrboeh  der  Knnstsammlungen  des  a.  h.  Kafserbaoses,  Xllh 
Begest  9S44. 

Mlttli«».  <lM  blüt.  Vmittw  r.  SMieniMrk»  XUU.  Kall,  18M.  10 
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denmach  lum  eigentlicbeo  Kern  des  Ganzen,  zur  ReitscbBie. 
Zahn  brachte  für  die  Tummelpktsanhige  drei  SituatioMpliM. 

einen  aus  dem  Jahre  1796,  die  beiden  anderen  aus  unsere» 
Jahrhuuderr,  also  aus  Zeiten,  wo  das  Ursprangliche  läng?t 
verwischl,  das  Wohnhaue  und  das  Nebengebäude  in  m 
ftrariBches  Salsmagaain,  der  Stall  in  das  «k.  k.  Mona»  vi 
Messingverscfaleissamt"  umgewandelt,  die  Reitschule  ganz  wt- 
schwimden  war.  Ich  habe  seither  den  ältesten  Phiii  von  Graz. 
den  vom  Jahre  1657,  in  meiner  Arbeit  Uber  die  r>eschicbie 
der  BefesUgnngabaxiten  des  Sehlossberges  und  der  Sudt  Gm 
veröffentlicht,*^  der  um  ein  emhalb  Jahrhundert  weiter  zurOek- 
greift,  und  bringe  hier  die  betreffende  Planpartie  in  der 


[iim|iiii|      T     T     T    T    T  alteStadtüMUMrJ. 


der  Trost'schen  Ansicht  aufmerksam  machte,  am  westlichen 
Ende  durch  eine  offenbar  1584  aufgeführte  Querraauer  mit 
zwei  Thoren  abgeschlossen,  deren  eines  Uber  das  Planum  d 

•  Mittb.  der  k.  k.  Ceatr.-Conn.  fflr  Kamt-  und  histor.  Ikakmak* 
XIII.,  n.  F.  Der  Plan  itt  eDtnomoien  den  Codex  N.  GL3C  k  k. 
HofbibUotbek  Ton  Martin  Stier,  mit  PlSaen  rfwUikher  befMÜgttr 
PoBkte  von  Steiermtrk.  Der  Codas  befiuid  skfa  auf  der  odttf- 
hiitoriichen  AnstCellong  1888  in  Gras. 


Grosse  des  Origi- 
nalesL  Hier  aad 
das  Wolnhanse. 

der  Stall  b  und 
das  Nebengehäudr 
c  deutlich  ansge 
prägt  und  der  sad* 
lieh  davon  liegen- 
de, damals  noch 
nicht  von  vei- 
schiedenen  Privat- 
bauten  eingcf 
mene  Platz,  Hier 
steht    noch  die 


auf  die  Zahn  ii 


uicjiii^cQ  by  Google 


Von  Josef  Wasüer. 


147 


<üe  Zufahrt  zu  deo  Gebftudeii  vom  eisernen  Thore  aus  ver* 
mittelt«  deren  anderes  in  den  Raum  e  fuhrt.  Dieser  Raum  e 

in  einer  Länge  von  315  und  einer  Breite  von  50  Fuss  ist 
unschwer  als  die  Reitschule,  als  der  eigentliche  ^ Tummel- 
platz im  engeren  Sinne  des  Wortes  zu  erkennen.  Er  ist 
kolossal,  denn  er  hat  in  der  Länge  die  Dimensioii  des  Hanpt- 
l>Iatzes,  so  das»  er,  durch  Querbarrieren  abgetheilt  Raum 
lur  mehrere  Reitschulen  nebeneinander  bietet.  Theilt  man 
iiin  aber  durch  eine  in  der  Mitte  geführte  Längenbarriere, 
so  haben  wir  den  prächtigsten  Tamierplatz  zum  Lanzen- 
bredien.* 

Wir  müssen  uns  nun  doch  etwas  näher  mit  den  Turnieren 
des  IG.  Jahrhunderts  in  Graz  befassen.  Das  Turnier  am 
Uauptjilatz  gelegentlich  des  Uochzeitsfestes  Erzherzog  Carls 
un  Jahre  1671  ist  bekannt  und  durch  das  Werk  von  Sponrib 
und  ein  darin  enthaltenes,  wenn  %uch  schlechtes  Bild,  ver- 
ewigt. Zahn  scheint  nur  dieses  eiuc  Turnier  zu  kennen,  denn 
er  sagt  in  der  Note  66:  „Man  kann,  so  viel  bekannt,  blos 
das  Turnier  von  1571  gelegentlich  der  Einzugsfeier  Erzherzog 
Csrls  mit  seiner  jungen  Frau  geltend  machen,'^  dann:  ,,iro 
IG.  und  17.  Jahrhundert  standen  ganz  andere  Dinge  solchen 
kostspieligen  festen  entgegen.'' 

Um  nun  dem  grossen  Reit-  oder  Tummelplatz,  den  ich 
durch  den  Plan  von  1657  in  die  Topographie  von  Qraz  ein- 
führe, ausser  dem  gewöhnlichen  Pferdezureiten  auch  noch 
einen  höheren  Zweck,  etwa  den  der  Turnierübungen  beizu- 
legen, bin  ich  genöthigt,  zunächst  noch  zwei  öffentliche  Turniere 
nachzuweisen,  die  nadi  1571  in  Graz  abgidialten  wurden. 
Das  eine  ist  das  Turnier,  das  gelegentlich  der  Hochzeit 
des  Carl  Freiherru  v.  Uarrach  mit  Maria  v.  Schattenbacb, 


*  Dm  itMge  aUe  Tarnier,  wo  die  swei  gegeneinander  Bmtenden 
mh  «Dtneder  m  dem  Saltel  m  heben  oder  der  Eine  «ni  Anderen  seine 
LioM  SU  hreehen  trachtete,  war  im  16.  Jahihmiitort  aUerdiaga  niebt 
raebr  im  Gebiaocb,  wobl  aber  das  Lanaenbreehen  Im  „QuintaareBneii*, 
wo  aaeb  einem  Sxen 'Punkt  fettoaiea  wurde.  Dan  noch  dabei  Llngs- 
ktrrieren  bestanden,  teigen  die  Abbildugen  aot  jeuer  Zeit. 

10* 
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der  Tochter  des  Landeslmuptmannps  von  Steiermark,  an 
26.  November  1591  stattfand.  Der  Tiroler  Sigmund  BoiistinL:! 
hat  darüber  ein  1592  gedrucktes  Toeni  verfasst.  aus  dem 
wir  sehen,  dass  das  Turnier,  wie  das  von  1571,  am  Ilaujit- 
platz  stattfand,  dass  es  aus  einem  Riniiliennen  und  eineni 
Quintanarennen  bestand  und  dass  Erzlierzoa  Mathias,  der 
nachmalij:;e  Kaiser.  Erzherzoji  Krnst,  der  Gubernator.  uni 
der  Flor  der  m«*lnnliohen  aristokratischen  Jugend  von  Steier- 
mark daran  Theil  nahmen.  Hier  waren  sofjar  is  Parteier., 
während  das  Turnier  von  1571  nur  deren  13  zählte.  Uebe' 
dieses  Turnier  besteht  demnach  kein  Zweifel.  Ein  zweite- 
fand  statt  bei  den  Hochzeitsfestlichkeiten  des  Erzherzog> 
Ferdinand  im  Jahre  IGoo.  Ueber  dit'ses  scheint  nun  aller- 
dings kein  gedruckter  Bericht,  kein  Poem  oder  derlei  auf 
unsere  Tage  gekommen  zu  sein.  Dass  es  aber  stattfand, 
beweist  folgender  Aultrag  des  Erzherzog  vom  1 2.  Aupust  1 600:  • 
, Nachdem  unser  hofconterfetter  Pietro  Pomis  Casal  bei  jOngst 
gehaltenen  turniem  mit  aUerlai  schönen  inventioiien,  aucb 
sonsten  in  ander  weg  mer  sehr  bemüht  gewesen,  demselben 
als  Remuneration  50  fi.  auszuzahlen."  Eine  andere  auf  das 
Turnier  hinweisende  Stelle  findet  sieh  in  einem  Briefe  des 
Erzherzogs  vom  30.  Januar  1600  an  Herzog  Maximilian  voa 
Baiera.  Ferdinand  sagt  darin,  er  gedenke  »die  hochs«!  auf 
den  Bontag  Jubflate,  das  ist  den  23.  aprilis  anzustellen  und 
8  ritterspill  darauf  zu  iudten,  als  ein  fnestnmier,  ein  qnintSB- 
rennen  und  ein  ringlrennen.*  ^  Dureh  diese  Briefiitelle  sind 
sogar  die  drei  Arten  der  Tumierspiele  bekannt  und  In  Ver- 
bindung mit  dem  ersten  ActenstUeke  ist  jedenfiüls  die  Existenz 
eines  Tumieres  im  Jahre  1600  festgestellt  Ob  dasselbe  ancb 

'  Jahrbuch  der  KunstsammUingen  das  a.  h.  Kaiserhauses  XV. 
R«fMt  I2JMt6,  daan;  H.  K.  A  Angmt  1600,  Nr.  62.  Hier  wird  voa 
dtr  HoftaiaiMr  eint  OratUlcation  Ton  60  6.  beantragt,  ,,iiacbdea  n 

<Pet.  de  Pomis)  zu  der  fürstlichen  Hochzeit  mit  den  Thnmier-InventioDen 
die  meiste  und  grtisste  Mühe  gehabt,  und  viel  Woehtn  und  Mi^t  is 
der  schwuren  Arbeit  zugebracht.'- 

^  Felix  Stieve:  Wittelsbacber  briete  von  1590—1610.  VI.Al- 
theiloDg,  Nr.  268.  lAUwIien  1892. 
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am  Haiiptplatz  Btattfaud,  wie  1571  und  1591,  wissen  wir 
nun  allerdings  nicht 

Es  wäre  nicht  undenkbar,  dass  bei  der  schwülen  Stim- 
mung, die  im  Jahre  IGOO,  im  Jahre  der  Austreibunf:  der 
Protestanten  aus  Steiermark  und  der  nicht  immer  panz  leicht 
L'ewordenen  ZurückfUlirung  der  Bevölkerung  zum  katholischen 
•  ilauben,  dass  bei  der  schwülen  Stimmung,  sagen  wir,  die 
/.wischen  dem  Hof  und  der  Bevölkerung  bestand,  der  Haupt- 
ilatz  nicht  zum  TurnierpiaU  gew&hlt  wurde,  sondern  unser 
liunmeiplatz  selbst^  der  ja  gross  genug  war  far  die  Rennbalm 
und  zur  Aufbahme  von  Tausenden  ^ geladener Zuschauer. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  ein  derlei  Festturnier  brauchte  ge* 
vviss  Proben  und  Vorübungen,  und  wir  haben  unter  allen 
Imständea  nun  auch  den  Platz,  auf  dem  sowohl  für  das 
Furnier  von  1591,  als  das  von  1600  diese  Vorübungen  Statt- 
tinden  konnten  und  sicher  auch  stattfanden.  Wir  kommen  a1^ 
doch  wieder  von  der  gewöhnlichen  Reltechnle  ab,  zum  Tantier- 
phitz  tnrUcfc,  der  aber  nicht  zur  Zeit  Herzog  Leopolds  bestand, 
sondern  Ende  des  16.  Jahrhunderts  errichtet  wurde  und  auf 
dem  walirseheinlich  keni  Reiter  weder  ein  Bein,  noch  gar  sein 
Leben  verloren  hat. 

Meine  Ausfthmngen  Uber  die  Entstehungszeit  der  Tum- 
melplatzgebftnde  und  die  eigentliche  Reitbahn  stehen  in  voller 
Uebereinstimmung  mit  einem  Actenstttcke,  das  Regierungs- 
Rath  Zahn  schon  drei  Jahre  vor  Ab&ssnng  seines  Tommel- 
platz-Aufsatzes  veröffentlichte,'  und  an  das  er,  wie  es  scheint, 
bei  seiner  spftteren  Arbeit  selbst  nicht  mehr  dachte.  Es  ist 
ein  Bericht  des  obersten  Baumeisters  der  windisch-croatischen 
Grenze  Salustio  Peruzzi,  des  zweiten  Nachfolgei-s  Domenico 
<le  Lalio's,  vom  Januar  löTO.  Peruzzi,  der  vor  kurzer  Zeit  an- 
geworben und  aus  Rom  gekommen  war,"'  fand,  dass  die  von 


*  Stcierniiirkische  (icschichtsblätter  von  Dr.  J.  v.  Zahn,  IV.  Jahr- 
gang, 1S83,  Seite  70  und  71. 

Von  Salu&tio  Peruzzi  konnte  ich  in  jüngster  Zeit  nachweisen, 
da»  er  der  Sohn  dm  bertthmten  Baldattar«  Peraasi,  def  F)re«adea 
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der  Grillpüchelbastel  nach  Westen  laufende  Courtine 
angelegt  war,  dass  sie  abgebrochen  und  neu  gebaut 
uiilsse  und  fährt  dann  fort:   „Dieweill  zwischen  di 
cortina  vnd  der  alten  Ringniaur  vill  vbriger  Schidt  Ii 
mein  Mainung,  das  dieselb  Schidt  von  der  alten  I 
gleich  eben,  wo  ire  Fürstl  Durchl.  den  Thumelplatz  zi 
vermainen,  nach  Tieflfen  der  indem  Stattgassen  gl« 
weckh  genumen  vnd  zu  der  neuen  cortina  gefuert, 
ein  Platz  zu  der  Wher  vngefährlichen  ein  zechen 
weit  vnd  der  Maur  gleich  angeschidt,  sunderlich  der  ' 
dieweil  sonnst  wenig  Erdtrich  furhanden  vnd  vill  t 
dadurch  erspardt  wär.  vnd  was  also  der  Schüdt  vb 
wurde,  das  möchte  man  zu  der  angefangenen  Pas 
brauciien.  Vnil  wan  also  die  Schüdt  neben  der  alt« 
uiaur  aufgebebt,  so  möchte  man  daselbst  etlich  Heus 
vnd  zuerrichten.  Es  wurde  auch  der  Fürstl.  Durchl. 
wann  die  Schidt  da  selbst  hinweckh  gefuert  wurde,  vi 
und  tltruckhner  sein.  Es  möchte  auch  alda  nit  wei 
Thumelplatz  zu  Irer  fürstl.  Drchl.  Rossen  vill  mit  bess 
legenhayt  vnd  weniger  Vncosten  als  jetzo  zuegericht 
Aus  diesem  geht  hervor:  1.  Dass  Erzherzog  Ca 
1570  sicli  mit  dem  Gedanken  tnig.  an  dieser  Stel 
Tummelplatz  zu  errichten.  (Meines  Wissens  kommt  ( 
Tummelplatz  in  diesem  Actenstücke  zum  erstenni; 
2.  Dass  an  der  alten  Stadtmauer  A  viel  Schutt  lag 
Peruzzi  beabsichtigte  und  natürlich  auch  ausführte,  mi 
Schutt  einerseits  das  Terrain  gegen  den  Stall  und  ge 
iudere  Stattgassen''  hin  zu  planiren.  anderseits  de 
südlich  von  der  Stadtmauer  Ä  auszufüllen,  so  dass  „ 
zu  der  Wein  "  für  den  Kriegsfall,  d.  i.  also  unser 
in  r'riedenszeit  zum  Tummeln  der  Pferde  gewönnet 
,;.  Dass  schon  ir)70  eine  fürstliche  Stallung  da  stand,  < 
die  Planirung  lichter  und  trockener  gemacht  werdi 

Raffa(.l8,  utid  Schülers  Bramante's,  des  Erbauers  der  Farnesir 
Paläste  Liiiotta  und  Massinii  alla  Colonna,  also  eines  de 
Architekten  der  römischen  Hochrenaissance  war. 


1 1- 
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Durch  Peruszi  wurde  also  1570  das  Planum  des 
TummelplAtzes  geschaffen  und  als  dann  der  Erzherzog 
1580  das  Gestat  LipiU»  errichtete,  da  wird  er  auch  nicht 
gesfttunt  hahen,  den  schon  hestehenden  kleinen  Stall  durch 
die  hekiaanten  zwei  Baumeister  vergrOssem,  besiehnngsweise 
neu  bauen  zu  lassen,  so  dass  nicht  erst  nach  seinem  Tode 
der  Bau  ausgefilhrt  werden  musste. 

Wann  die  Tuflamelplatzbauten  ihre  Bestimmung  yerloren, 
wissen  wir  nicht  genau.  Als  Erzheraog  Ferdinand  1619  zum 
dentschen  Kaiser  erwählt  wurde  und  seine  Residenz  nach 
Wien  verlegte,  blieben  bekanntlich  noch  viele  Hofetorichtungen 
in  Oraz  erhalten.  Es  Terblieb  die  innerOsterreichische  Hof- 
kammer,  es  verblieben  die  Hoftitel  der  Künstler  und  Hand- 
werker (z.  B.  die  Stelle  eines  Hofkammermalers,  die  (Bat  Peter 
de  Pomis  geschaffen  wurde,  fand  regelmässig,  nach  dem  Ab- 
sterben des  Einen,  Besetzung  durch  einen  Nachfolger,  bis 
zu  Adam  Ritter  v.  Mölk,  der  als  Letzter  um  1770  den  Titel 
ethielt),  und  so  hat  sich  auch  der  Hofmarstall  am  Tummelplatz 
noch  lange  erhalten.  Wir  finden  die  Anlage  unversehrt  am 
Plane  von  1657,  wir  haben  sogar  noch  1674  eine  Nachricht  über 
deren  Existenz  in  Martin  Zeiller's  Itinerarium  Germaniae.  Dieser 
Chronist  und  älteste  Topograpli  unserer  Stallt  erwiihnt  unter 
den  Merkwürdigkeiten  von  Graz:  „Unten  in  der  Stadt  beim 
^ürstl.  Marstall  ist  ein  Tygertliier  zu  sehen."  Im  Jahre 
1"16  stand  der  Stall  bereits  leer  und  wurde  bei  Gelegenlieit, 
;iLs  dem  Hof-Bancal-Gubernamentsrath  und  Referendario  Franz 
Bernhard  von  Zöhrer  vom  Kaiser  Carl  VI.  das  sogenannte 
Maximilian'sche  oder  Anion'scbe  Hofhaus  als  Belohnung  seiner 
Dienste  geschenkt  wurde,  demselben  ausser  ^ einer  Holzlase 
auf  der  Burgbastei  und  einem  Keller  unter  den  Casamatten 
zur  Kutzniessung  eingeräumt."" 

Nacli  dieser  Zeit  erhielten  die  drei  Gebäude  die  von 
Zahn  angegebenen  ärarischen  Bestimmungen  Die  alte  Stadt- 
mauer fiel,  auf  der  Fl&che  d  und  e  entstanden  die  verschie- 

II  K.  k.  Slattlialterei:  BepriteatoUaa  and  Kanmer,  Fascikel  192. 
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deDen  Privatbauten,  welche  die  von  Zahn  mitgetheilten  Pläne 

aufweisen  und  der  Platz  zwischen  denselben  wurde  „AeiL^^serer 
Tummelplatz"  genannt.  In  dem  östlichen  Wiukel  der  Riiune 
d  und  e  erhob  sieh  das  erte  stabile  Theater  von  Gnu, 
1736  Miogotti  aus  Holz  aufführte,  sich  sp&ter  in  etnen  ^ 
mauerten  Bau  verwandelte  und  unter  dem  Besitze  Peter 
Picinelli's  1749  das  „(Jpernhaus  am  Tununelplatz'*  genannt 
Miurde.  Aus  der  Sch&Uttog^uriiuiide  desselben  eriaiirea  wir. 
dass  das  Opernhaus  eine  Lilage  Ton  16  Klafter  hatle,  was  geoti 
mit  der  Bi'eite  der  zusammengefisssten  Rftume  d  und  e  stimnt 
Um  1736  waren  demnach  die  alte  Festungsmauer -4  und  lier 
^  Tummelplatz  %  d.  h.  die  KeitschuLe,  detiuitiv  verachwuadeji. 


o. 

Kleinere  Mittheilungen. 


Nachrichten  über  Gegenstände  der  bildenden  Kunst 

in  Steiermark« 

Von  Josef  Wastler. 

(roMwInuit.) 

XXXIV. 

Die  Kupferstecherfaniilie  Kftupers. 

Seit  dem  Erscheinen  des  steirischen  KOnstler-Tiexikons  (1888)  ilt 
»'S  mir  gelungen,  eine  Reilie  neuer  Daten  über  diese,  drei  Generationen 
umfassende,  Knnstlerfamilie  und  eine  bedeutende  Zahl  bis  jetzt  unbekann- 
ter Werke  derselben  festzustellen. 

Der  sdioB  In  sieirindini  KflMUer-Lexikmi  eogedflutele  Staanavater 
der  Familie  war  Job ean  Kanpera,  MrgerLBildfiMier  i  nndBOderiiliidler 
in  Gras.  Er  scheint  aus  NiederOsterreidi  an  atanmMB,  daiein  Sehn  Johann 
Michael  zu  DOmknit  geboren  ist.  Wann  er  nach  Graz  kam,  wissen  wir  nicht, 
iibi^r  er  war  im  Jahre  IT-lfi  bereits  Unrger  unserer  Stadt  und  wohnte 
im  Zimmerer  sehen  Hause  in  der  Murvorstadt.  Als  Witwer  heiratete  er  1751 
fie  Jungfrau  Maria,  Tochter  des  Zimmermannes  Michael  Tauscher,  und 
Marbfan  Jahre  1768,  wahracbeiiiUdi  am  2. Mai,  denn  er  wurde  am  4  Hai 
an  Friedhofe  St  Georgen  bestattet  Beine  Witwe  starb  ftnfimdaehtcig- 
jihrig  am  13.  April  1784. 

Wir  kr^nnen  von  ihm  zwei  Söhne:  Franz  und  .Tohnnn  ^lichael. 
Kranz  Kauperz  war  Kupferdrucker  und  wir  wissen  von  ihm  nur,  dasji 
er  am  6.  Februar  1744  die  NagelschmiedstochterMaria  Magdalena  Natter 
beiratete.*  Yon  Johann  Michael  Kauperz  ist  bereits  im  steirischen 
KttuOer-LeaUcon  analUirliehnr  die  Bed^  jedodi  erfahren  die  dort  enge 
febenen  FamiUeBTeriilhaisie,  die  Ich  denMittheihragen  seines  Urenkels,  des 
seither  verstorbenen  Herrn  Dr.  Jeschofsky  vordankte,  einige  Berichtigungen. 
•'f>hann  Michael  Kauper?:  mag  in  erster  Khe  mit  Maria  Elisabeth  ver- 
heiratet gewesen  sein,  aber  die  Katharina  Lederer,  Tochter  des  Schuster- 

■  Dif  .RiMfadüpr*  b^trhini^ten  »Mi  wAt  den  Ifalm  TOB  KnpfeMtlelita,  bcmn- 
^  der  HeUtgenbild«r  für  U«beU>QclMr. 

*  1771  kernt  «ia  Tnma  Kanpars  ab  WMhatelBwaadhlaetor  amt  9mt  Lnrf  vor, 

»wlifhMi  1756  iin«!  1773  ««in  Johann  Kanperr,  8clinbm«rh«r,  <I«r  !•  esr  BUrft  »rohnic. 
Enterar  darfte  ein  Soha  des  Kupferdraeken  Frans  Kauperx  («wm«B  a«lii,  Aber  die  Ab« 
■i'nmne  Am  Lttatama  tot  alehta  bakaaat. 
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nieisters  Josef  Lederer.  ehelichte  er  nicht  nach  1747,  sondern 
15.  Juni  1739.'  Ausser  den  schon  namhaft  gemachteu  Töchtern, 
und  Barbara  sind  noch  anzuführen  eine  Tochter  Katharina 
AufTUst  1751  starb  und  die  17-14  geborene  Tochter  Clan 
2.  Juni  1778  als  „Tenoristin  auf  dem  Dominikaner  -  Chor** 
beendete.  Der  im  Jahre  17G1  geborene  Sohn  Felix  Anton  wu 
lieber  und  feierte  (nach  dem  Tode  seines  Vaters)  am  19.  Au 
seine  Primiz,*  starb  aber  schon  am  29.  April  1788.  Im  October  I 
.iohann  Michael  KauiK'r/  .angedingt  und  aufgenommen  in  die  ] 
liehe  Protection  als  Kupferstecher  in  schwarzer  Thesen-  und 
ar«eith,  aber  der  Hestellte  kann  nicht  gratificirt  werden."  ' 
Kxpeditbuch  der  steirischen  Landschaft  heisst.  Er  starb  am 
her  178r>  im  74.  Lebensjahre,^  seine  Frau  Katharina  am  10.  Decei 
78  Jahre  ult. 

l'eber  die  drei  Siihne  des  Johann  Michael  Kauperz:  Jo] 
Jakob  Melchior  und  Michael,  die  gleich  ihrem  Vater  die  Kup; 
kunst  betrieben,  ist  Folgendes  nacli/utragen.  Johann  Veit  is 
sehen  Künstler-Lexikon  so  ausführlich  behandelt,  dass  Uber  .s 
nichts  Neues  zu  brinnen  ist;  nur  über  seine  Kinder  habe  ich  t 
Daten.  Zunächst  ist  der  Name  des  1771  geborenen,  später  in 
liehen  Stand  getretenen  Sohnes,  nicht  Felix,  sondern  Raimund, 
in  den  Fainiliennacbrichten,  die  mir  l)r.  Jescbofsky  mittheilte. 
wech:$lung  mit  dem  gleichfalls  dem  geistlichen  Stande  angeborene 
des  Johann  Veit  stattgefunden  zu  haben.  Dieser  erstgeborene 
Johann  Veit  hiess  also  Ha  im  u  nd  A 1  o  is  i  u  s  und  wurde  am3l.  A 
in  Strassgiing  L'etauft.  Derselbe  wurde  1791  im  Stifte  Admont  ei 
und  erhielt  abermals  den  Namen  Raimund;*  l'rofess  und  Vrir 
17!>r»  .statt.  Kr  war  von  179<J— 1801  Caplan  zu  Gröbming,  1( 
Vicar  /u  (Jaui:;,  1H(>3 — 18U5  Professor  am  Gymnasium  zu  I,ec 
bis  1810  Vicar  zu  Weng,  1810—1814  Vicar  zu  Johnsbach,  1« 
Hofmeister  des  Stiftes,  l^lS  — 1822  Vicar  zu  Traboch,  aU  wek 
17.  September  1822  starb. 

1772,  am  9.  August,  wurde  dem  Johann  Veit  Kaai>erz  . 
Kind  getauft:  Theresia  Clara,  die  nachmals,  und  zwar  am  15.  Oc 
den  ]'rofe.ss(ir  der  Mathematik  am  Lyceum,  Franz  Jeschofsky, 
Am  5.  Juni  177:>  wurde  der  Sohn  Josef  Bonifacius  getauft, 
\i.  k.  Hauptmann,  am  15.  Juli  1775  die  Tochter  Maria  T 

*  liic.t«  und  &liiili<'b'-  Angaben  ao»  den  Mairiken  der  St.tdt|>fArre  uc 
StratsKaug,  zu  \\elcb<-r  •UiiiaU  der  «Ua«er  dem  MtlhlKang  geiegene  Tbeil 

'  AuK  d>>u  l>mrii'n  de«  ^teiumetzmi-lilers  Jo»»(  Carlati. 

■'  Nach  dvii  HiAririi  mumt  er  aUo  1711  oder  1712  fe>>or<*&  tein. 

"  Nat-h  frcuudlii'hiT  Miillieiliing  den  Herrn  1*.  Jacob  WicUner,  Bibl 
Stifte«  Admont. 
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3.  l)eceinl>er  177G  die  Tochter  Barhara  Thekla,  am  11.  Mai  177S  Antonia 
Thekla,  am  21.  August  1779  Franz  Johann  ^'epomuk,  am  HO.  Juli  17ÖU 
Maria  Thekla. 

Ton  Jakob  Melchior  Kmapen  itt  Mchsntrageo,  daas  er  ein 
zweittteiiial  verheinUet  war  mid  dass  diese  seine  swdte  Frau  Clara  am 
1.  April  1793  im  Alter  von  69  Jahren  starb.  Kr  selbst  segnete  das 

Zeitliche  am  20.  Jftnner  1796  im  Alt«'r  von  50  Jahren. 

Ich  jTfh«»  Htm  auf  die  seit  ilcin  Erscheinen  des  steirisi  lion  KOnstler- 
Lexikons  wir  bekannt  gewordenen  Arbeiten  der  Künstler  ülier  und  führe 
bei  den  wichtigeren,  da  die  Blätter  meist  nur  mehr  in  eiu/elnen  Exemplaren 
vxistiren,  die  gegenwirtigen  Besitser  derselben  an. 

A.  Stiche  des  Johann  Michael  Kaupers. 

1.  Eine  Variaute  des  im  steiriselien  Künstler-Lexikon  angegebenen 
•Stiches  in  Folio  von  «lern  kreuztragenden  Christus  in  der  Kranciskanerkin  he. 
'it  i-i  habtes  Hbitt  in  is"  mit  fob^jondem  Titel:  ..  Wjilire  Abbildung  de.s  Original 
bey  deuen  1'.  T.  Franciscanern  zu  (iraz,  aus.s  welchem  Bild  Anno  1645 
die  Freylle  Maria  Theresia  V.  Stroblhoff  zu  Gräz  folgente  Wort  gehört: 
Do  gebest  herein,  dich  mit  taaaen  ond  allen  fVenden  »t  «rgftaen  und 
«di«^  Ich  trage  dises  schwere  Crent  ndt  groesen  Sehmenen.  Bald  darnach 
ist  sie  SU  Prag  Camieliterin  worden,  und  hat  dieses  vor  ihren  Ende 
offenbart.  Ex  archio  Convouti  174'),  geweicht  luul  angerirt."  Oben  in 
einer  Catouche:  „Sequere  nie  M;»t.  !».  V.  J).''  Si^nirt  J.  M.  Kauperts  sculps. 

±  Johannes  der  Täufer  predigend.  Geschabt  37  cm  hoch,  51  cm  breit, 
eines  der  besten  Blätter  des  Kflnstlers.  (Eigenthttmer  Herr  KhuU  in  Orai.) 

8.  Grosses  Thesenblatt  Im  OTalen  Felde:  S.  Nicolaos  Tolcatinns 
Ord.  8.  Angnstini."  An  den  Ecken  drei  klefaie  .Misdnillons,  die  vierte 
Ecke,  rechts  oben,  ist  durch  eine  Draperie  ansgeflUlt.  Geschabt  70  em 
hocli,  39  cm  breit,  von  17r.r>.  (Stift  Kein.) 

4.  Adam  und  Eva  unter  <lem  Haunie  d<  r  Fikentiiis,  ersterer  mit 
liem  Apfel  in  der  Hand.  Luterbchrift:  „8.  Adam  .S.  Eva."  Geschabt, 
m  em  hoch,  8  em  bieit.  GehOrt  sn  den  besten  Arbeiten  des  Kflnstleis. 
SigDfal  (Fran  Mikowitsch.) 

6.  Grocüzns,  mit  dem  Titel:  , Abbildung  des  wnndeithltigen 
ChKifeiiB  Ferd.  II.,  welches  zu  Wien  in  der  kOnigL  Hofkapelle  um  Glück 
nnd  Segen  der  königL  Waffen  verehrt  wird.**  Geschabt,  8>.  (Museum> 
Verein  Joanncum.) 

6.  Die  heilige  Dreifaltigkeit  in  der  Kirche  der  1'.  Augustiner  in 
den  Wndischbehsto,  nnten  das  Uestar.  4»,  signirt  J.  Kanperte  Oricii. 
(Die  Pfaitte  im  Besitie  des  Herrn  Professors  von  Luschhi.) 

7.  Bicker-Lehrhrief  fttr  Graz  in  Folio.  Ueber  dem  Text  eine  Ansicht 
<ier  Stadt  Graz,  darüber  das  Bildnis  des  Kaisers  Franz  II.  (Die  Platte 
im  Besitse  des  Herrn  Strohschneider.) 
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B.  Stiche  des  Johann  Veit  Kauperz. 

Zunüchst  folgen  einifre  Verbesserungen  nnd  Zusätze ' 
fteirischen  Künstler-Lexikon  angegebenen  Arbeiten  des  Meisi 
sich  auf  die  dort  angegebenen  Nummern  bezogen  wird. 

Nr.  8.  Karte  von  Steiermark.  Der  genaue  Titel  la 
Herzogthum  Steiermark  nach  Liesganigs  "Wahrnehmungen 
merklich  verbessert."  Gross-Folio. 

Nr.  15.  Vignette  zu  Kindennanns  geographischem 
Steiermark.  Unter  der  Ansicht  von  Graz  und  den  bereits  be- 
Attributen  steht:  A*  955,  womit  vielleicht  das  Grdndungsjahi 
gt-raeint  sein  soll? 

Nr.  18.  Die  Macht  der  Naturwissenschaften.  E 
liegt  todt  dahingestreckt,  eine  sibyllenartige  weibliche  Gestalt 
alten  Buch  in  der  Linken  giesst  aus  einer  Phiole  FlQssigke 
um  ihn  zum  Leben  zurückzurufen.  Links  ein  Alter  mit  Brilli 
Buche  lesend,  dann  antikes  Bauwerk  mit  Adler  und  einer 
Büste  darauf,  im  Hintergnind  zwei  Frauen.  Recht«  eine  furie 
stalt.  In  den  Wolken  Blitze  und  ein  iienius  mit  Posaune.  V 
nende  Lichter,  Phiolen  und  Retorten,  Todtenschädel  und  alle 
alchymistischen  Apparate  rings  hemm.  T'nten  steht:  „Geder 
Tod!"*  Dann:  „Durch  unumschränkte  Macht  ruft  Sie  vom  l'fer 
Ihn  in  das  Leben  zurück.  Zachariae."  (Existirt  in  mehreren  I 
in  Graz.) 

Nr.  V.K  Medea.  welche  Jason  verjüngt.  Da  in  ■ 
Ver/eichnissen  der  Werke  des  Künstlers  Nr.  18  und  19  separa 
wurden,  9<»  habe  ich  beide  in  das  steirische  Künstler-Lexikon  aul 
bei  Nr.  1!»  mit  der  Bemerkung,  daes  ich  dieses  Blatt  nicht  gen 
Es  stellt  sich  nun  bestimmt  heraus,  dass  beide  Titel  den  selb 
stand,  nämlich  Nr.  18  bezeichnen.  In  der  Ausgabe  1808  de? 
Lexikons  von  FttssH  Hndet  sich  schon  die  Bemerkung:  .Me<k 
Jason  verjüngt  (bei  Winklor:  Eine  Phytonissin,  die  dieTodten  h 
Winklers  kurze  Boschreibung  passt  ja  vollkommen  auf  die  Sib; 
unil  wa;»  die  Künstlernamen  betrifft,  so  ist  Ascanius  nur  ein  Bi 
I'onunicus  van  Wynen. 

Nr.  22,  Landlcute  vom  ZiUerthal.  Es  sind,  wie 
wirklich  drei  Blätter,  gearbeitet  für  das  Werk:  Naturhistori; 
v(ui  Schrank  und  M<tll.  Salzburg,  1785,  2  Bände,  und  zwar: 
a)  _Les  Paysans  du  ZiUerthal."  Rechts  im  Vordergrund  d 

und  zwei  Bäuerinnen,  eine  sitzend  am  Boden,  links  me 

•  Zuin«-i»t  «Iii-  .Widmiingen"  <l>>r  BlkU«r,  «Ue  für  Steiermark  «ii 
liitrr««>e  hahi-ii.  iiu  "tfirioi-lien  Rijniller-Li'xikon  »bor,  am  Kmam  tn  apArrn 
gelAxteii  wiirdi'n. 
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tergrond  tili  juger  Mmui  knfaflidkciid,  «in  Weib  umI  «in  «Her 

Mann.  Hintergrund  das  Zillerthal,  gez.  von  Zoller. 
b)  „Aiisirht  auf  (lio  ncrloHwand."  Landschaft  mit  einigen  Bnchataben 

zur  Erklärung  im  Texte, 
f)  „Der  Tuxer  Hauer. "  Links  im  Vordergrund  zwei  Miinner,  einer  am 
Boden  sitzend,  im  Hintergrand  zwei  andere.  Gegen  rechts  ein  Mann, 
den  Berg  beraofttaigend.  HinteigraBd  ein  Tbal,  gea.  Ton  Zoller. 
Siinatlick  28*8  m  breit»  daa  erale  Ii  cm  bock,  die  beiden  aadaren 
13-7  cm.  Onte  Stiebe.  Signirt:  1.  Y.  Kanpara  Sc  GraedL  (Dr.  Holainger 
in  Graz.) 

Nr.  83.  Portrait  des  Cagliostro.  Am  Medaillonrahmea  oben 
Steht:  „Le  comte  de  CagUosttro."  Unten  auf  viereckiger  Tafel: 
Des  Hentebenfraandaa  KU,  erkenn  in  diesem  Blieb 
Eaak  jeder  Tag  voa  ibn,  ist  aeiner  BrOder  Seegea, 
Dem  Leben  gibt  er  Danr»  reicht  Armen  Hilf  entgegen» 
Und  Menschen  nüzlich  seyn,  ist  gana  allein  sein  Glück.* 
Signirt:  J.  V.  Kauperz  Sc.  et  exc.  Graecii. 

Nr.  84.  Hl  Aunn  im  Tumauhof  ob  der  PapiermQbl  aoiaer  Orls» 
signirt:  J.  V.  Kaup<'rz  del.  o.  sc. 

2ir.  96.  Hl.  Lucia  zu  Skarutsdiiua  in  der  Pfarre  Vodiz. 

'Sfr,  III.  Artemisia.  Des  Kflnstlera  Anfiiahmsblalt  in  die 
Akademie  wabrsebefailieb  von  1766,  aber  erat  qptter  vevOünidieht,  denn 
n  trigt  die  Jabreasabl  1771. 

Unten  in  der  Mitte  das  Kannitz'sche  Wappen;  rechts  und  links 
Javon  in  zwei  Zeilen:  ^Wen/el  .\nton,  des  H.  ir  H.  Füi-sten  von  Kaunitz 
«rafen  von  Rittberi?,  Ihrer  K.  u.  K.  K  A  M  M  Obrist  Hof  und  Staats- 
Kanzlcr,  Protector  der  K.  K.  Zeichnung  und  Kupferstich  Akademie'',  dann 
«tfter  rechts:  Gewidmet  Ton  seinem  unterth&nigst  gehorsamsten  Diener 
Job.  Kanpera  Mitf^ied  der  KOni^  Akademie  der  seMnen  Ktaita  in 
Ftorens.*  Links  unten  steht:  «Daa  Üibild  beindet  steh  in  dem  BQder- 
^le  Rchon  erwehnter  Akademie  hat  in  der  HQhe  9  und  in  der  Breite 
3  Schuh.« 

Da  Kauperz  sich  nnrh  nicht  Mitsrlied  der  Wiener  Akademie  nennt, 
il^ü  Blatt  aber  dem  Protector  dieser  ^Vkademie  gewidmet  ist,  so  scheint 
%  dass  Kanpera  naeh  dieser  Arbeit  die  Mitgliederschaft  «iliielt  (Frau 
Itr.  Jesdiolbkf  in  Gielsdorf.) 

Nr.  118.  Yenas  und  Satyr.  Unten  in  der  Mitte  das  Wappen, 
reckts  und  links  davon  in  zwei  Zeilen :  „Aloysius  des  H.  R.  R.  Graf  Ton 
l'odstatzky-Lichtenstein,  Commandeur  des  Königl.  St.  Stephanieordens, 
Ihrer  K  und  K  A  M  M  Kümmerer,  wirkl.  Geheimer  Rath  und  des  I.  (>e. 
ßnhemy  Präsident."  Weiter  unten  rechts:  „Gewidmet  von  .seinem  unter- 
tfaioig&t  gehorsamsten  Xtfeaer  Job.  Tit  Kanpera  der  k.  k.  vereinigten 
Akademie  in  Wien  nnd  der  gressbenegUeheB  an  Fbrsna  MÜglieda.*  Links; 
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.Das  Urbild  gehört  dem  Herm  Grafen  v.  Trautmannsdorf,  h 
Breite  4  und  in  der  Höhe  2  iSchuh  Zoll.-  Signirt:  Joh.  V 
Graetz  1774. 

Das  Oriffinal  befindet  »ich  bekanntlich  heute  in  dt>r  Steierl. 
Landesgalerie.  (Frau  Dr.  Jesrhotnk y. ) 

Nr.  114.  Portrait  des  Grafen  Ludwig  v.  Dietri 
Zur  Beschreibung  im  steirischen  Künstler-Lexikon,  bei  welch 
Breitenangabe  27*5  cm  statt  27  cm  zu  setzen  ist,  kommt  Ii 
Elliptisches  Medaillon  im  viereckigen  Rahmen.  Unten  in  der 
Dietrichstcin'sche  Wappen,  links  und  rechts  davon,  das  heisst 
'\Vapi)en  getheilt:  „Franz  Ludwig  Graf  von  Dietrichstein." 
.1.  V.  Kauper/,  fec.  Graecii  177s,  Der  Graf  ist  dargestellt  im  ii 
verschnürten  Kock  mit  Pelzkragen.  (Frau  Dr.  Jeschufsky.j 

Nr.  115.  l>er  Geograph.  Ein  alter  Mann  betrachte 
Lou|ie  in  der  Kechten  eine  Landkarte,  die  er  mit  der  Linken 
Tische  gehoben.  Unterhalb  noch  eine  eingerollte  Karte,  auj 
einem  Tuch  bedeckten  Tisch  ein  Femruhr.  Der  Mann,  nach  links 
trägt  ein  kleines  Käppchen  am  Kopf,  ein  lose  um  den  Hals  ges« 
«luadrillirtes  Tuch  und  einen  Mantel  mit  Pelzkragen-  Am  Unter: 
<ienialt  \on  Mait.  Joh.  Schmidt,  rechts:  Geschahen  von  J.  \ 
in  Grätz  1777  (nicht  1779;.  Darunter  in  der  Mitte  das  Dietric) 
Wappen,  links  und  rechts  davon  in  zwei  Zeilen:  „Dem  UocL 
Herrn  Grafen  Franz  Ludwig  \on  Dietrichstein  zugeeignet", 
rechte:  „Von  seinem  unterthiin.  gehör.  Diener  J.  Y.  Ka 
k.  k.  -Vkudemie  in  Wien  und  der  grossherzoglichen  zu  Florenz  ! 
Links:  „l)a>  Urbild  betiudet  sich  in  der  Sammlung  des  Verlas 
genauen  Dimeusiunen  dieses  Blattes  sind:  Höhe  23'd  cm,  Breite 

Nr.  110.  Die  Brotschneiderin.  Unten  in  der  Mitte  da 
des  Grafen  Sauer,  links  und  rechts  davon  in  drei  Zeilen: 
Lrebohrnen  Herrn  Kajetan  des  H.  R.  H.Grafen  v.  Sauer,  Ohrtät* 
1- ürschueider  in  Krain,  Kumntereni  und  L  Ue.  Gubernialrath  pU 
unten:    „iiewiituei  Vkii  >^'inerii  uutertlianigsten  Diener  Joh.  ^" 

*  I>r.  A  ti  t  o  n  Mayer  flihrt  io  »cinm  Werk«:  .L>er  M&ler  Ma 
Schiulilt.  sjeiianiit  J.  r  Krt'in.-.'r  SoLiniilt^  unter  den  ttadirnngen  D»rh  We 
Kan^ll>■r«,  8.  l*'t.  »n :  ( »ftportrüt  p.  J.  M.  ScbmiiU  .gef>ehabaa  von  Kaupi 
1777*,  ein  BUit,  <la>t  ■.-beufAlls  'iLTa  (irafeo  Franz  Ludwig  von  Dietricbst« 
ist,  IJcr  lurgetti-llte,  in  Ufiu  l*r.  Uaycr  deu  Urafen  Frani  II.  von  l>ietrirb»t 
•l>T  Ui'^L'llicLuft  Ju<u.  diT  ticb  t\«9grn  seioi-r  Frömmigkeit,  wlv  aticb  al* 
Dicbter  aii^goKeU-buel  hat,  verniiithet.  hat  aucb  eine  Lotipe  in  der  Hand.  1 
Klutt  nirlit  <.;H<eh<Mi.  aber  CK  acboiiit  bicr  ein  Miaarervt&udaU  an  beiteben. 
BllerUlui;^  eine  baudtrhrlfilit  h«  Nacbrl  ht,  da-><  der  tlaler  J.  M.  Scbinidl  u 
.aoKL'itehunt'  l'«ri»)nlit bki-il  in  iiraz'  («urtritirle  und  e>  ht  wahracbeinllch,  < 
•lie<ei*  Porträt  in  Kupf^-r  t^tacb.  lia/<  kann  aber  nicht  der  Jcsnit  (Jraf  Dietri 
von  dtftii  Mayer  M-Ilut  tx-ricbtet,  iia«>  er  scbon  I'21,  also  mehr  aN  «in  tial 
<1i-rf  vor  ili-r  in  k-de  stellenden  Zeit,  gpjforben  l(>t." 
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der  k.  k.  Akad.  der  hildeuden  Künste  in  Wien  und  der  grosbherzoirlic  heu 
zu  Florenz,  Mitgliede."  Signirt:  GescJiaben  von  J.  Y.  Kauperz  in 
Grätz  n^^. 

Xr.  120.  Sihylla  Persica.  Grösse  des  Blatt»  s  '3s  cm  hoch, 
17*5  em  \ne\t.  (Sehr  selten;  ein  besehnitleBes  Exemplar  bei  Fräulein 
▼on  8chdller  in  Gras.) 

yr.  122.  Porträt  des  Maria  Ignaz  Rusterholzer.  Oval  mit 
viereckiger  Umrabmung.  Unten  links:  Qemalt  von  Anton  Jandl,  recbts: 
Gescliaben  von  Jobann  V.  Kauperz  in  Gräz  1788.  Weiter  unten  als  Titel : 
„Maria  Ignaz  Rusterholzer  gebobren  den  4.  August  1768,  gestorben  den 
19.  April  ll&S.**  In  der  Mitte  ein  Baum  (eine  Rfiste,  radirt),  von  dem 
ein  abgebrochener  Blathenzweig  herabhängt.  Redits  und  links  davon  die 
Worte:  „In  der  Blfltbe,  die  soviel  versprochen,  Ward  der  Zweig  von 
seinem  Stamm  gebrochen.** 

Xr.  125.  Portrilt  des  Krt  ilif  irn  von  Schwitzen.  Rundbiltl 
iiiit  rundem  Iliihincn.  Die  rfclitcckiLTc  Platte  42-3  cm  liocli,  '2^  i]  cm  breit. 
>'ntor  (l^in  IjÜiIc:  „Noii  silü  .sed  Palriar  vixiti  Signumd  d<'S  Hoil.  Rum. 
K**ichs  Frcilierr  von  Srlnvizen,  I.  Oe.  Staathguttt*r  Verwalter  und  tiubernial- 
ratli  etc.  Na«  h  dein  Leben  gezeichnet,  in  Kupfer  geschahen  niul  seinem 
Vaterlande  ge\udniet  von  dem  Verfasser  Johann  Veit  Kauperz.  Lehrer 
der  llochlöbl.  Ständischen  Zeidmungsakademie.*'  Unten  links;  „Graz 
den  5U?n  Aug.  1789.^ 

Kr.  126.  Portrftt  des  Grafen  v.  Attems.  Rundbild  wie  Nr.  125 
von  genau  denselben  Bimeiisioaeii,  auch  mit  derselben  Anordnung  der 
Schrift,  w&re  demnach  als  Gegenstück  an  betrachten,  wenn  nicht  beide 
Köpfe  nach  links  gewendet  wftren.  Unterschrift:  „Semper  Honoa  momen- 
qoe  tuum  Landesque  manebuntl  Ferdinand  Maria  Graf  von  Attems, 
Kais.  KOnigl.  K&mmerer,  der  HochlObL  Steyermftrkischen  Herren  Stände 
Verordneter  etc.  Nach  dem  Leben  gezeichnet  ....  (wie  bei  Nr.  125).'^ 
Links :  „Grftz  den  9ten  Juny  1789.*  (Beide  Stiche  existiren  in  mehreren 
Exemplaren  in  Graz.) 

Nr.  127.  Portrftt  des  Alexander  Enders.  Oval  in  vierecki{2;er 
I-ahsniier.  Unterschrift:  „Alexander  Knder.s,  k.  k.  Major  urul  i.  ö.  Artiii. 
l>i^trit  ts-K(.iinnandant  noh.  den  15.  Merz  1735,  gest.  den  G.  Jänn.  1789. 
nit.-.'.eni  unverfiebslichen  zum  Denknuihl  der  Hochachtung  und  Liebe  ge- 
widmet von  seineu  Freunden."  Signirt:  „A.  G.  Rähmel  pinx  1779. 
.1.  V.  Kauperz  he.  Graeci  178Ü.'*  (FrÄuleiu  von  Schüller  in  Graz  und 
F  rau  Dr.  Jeschofsky.) 

Nr.  128.  Porträt  des  Benedict  Uesal  Kreisrundes  Medaillon. 
Unten:  .  .  .  dicere  verum 

nil  veritus  .... 

Ignaa  Benedikt  Uessl. 

MiUli«U.  dM  hUt.  VwelBM  f.  MendwlK.  ZLUI.  R«ll,  1886.  H 
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Signirt:  Gemalt  Ton  Johann  Gcotg  Weiehert  in  Wien.  Geichaba 
TOn  Joh.  V.  Kaiiperz  in  Gräz  1790. 

Nr.  130.  Porträt  des  ProfesBors  Biwald.  Die  Platte  im 
Joaimenin. 

Nr.  131.  Der  holländische  Bauernjaiige  auf  dem  Fasse. 

Unten  in  der  Mitte  das  Wappen  Sermage,  rechts  nnd  liak«  davw 
in  zwei  Zeilen:  „l)em  Hochgebohmen  Herrn  Grafen  Sennage  tm 
Ssomuedvara  Ihr.  K.  K.  A.  M.  wirkL  Kämmerer  aogeeignet",  weiter 
rechts:  „Von  seinem  gehorsamsten  Diener  Job.  Veit  Kaapm  Ißt^icde 
der  KdntgL  Akademie  der  schönen  Kflnst«  in  Florenz."  Links:  .Das 
Urbild  gehört  dem  Verfasser  nnd  ist  in  nämlicher  Grösse.**  Ganz  untea: 
„Zu  finden  bey  dem  Verfasser  in  Grätz." 

Nach  dem  Titel  des  Kttnstlers  offenbar  zwischen  1769  nnd  1771 
entstanden.  (Frau  Dr.  Jeschoftky.) 

Nr.  182.  Die  Fran  im  hölzernen  StnhL  Hier  das  Attems'sche 
Wappen  und  die  Widmung:  „Dem  hochgebomen  Herrn  Grafen  Ferdinsad 
Attems  Ihre  K.  K.  A.  M.  wuckl.  IQtmmerer  zugeeignet*  Gegenstiick  zn 
Vorigen;  nach  dem  Worte  zugeeignet,  die  nämlichen  Worte  wie  hei 
Nr.  181.  Zeit  der  Entstehung  gleichfiUls  zwischen  1769  und  1771.  (Fru 
Dr.  Jeschofsky.) 

Nr.  188.  Der  Flötenspieler.  Widmung  um  das  Wappen  hena: 
„Dem  Wohlgebomen  Herrn  Johann  des  H.  R.  R.  Freyherm  von  Tim 
Mitgliede  der  K.  K.  Zeichnung  und  Knpferstedierakademie  in  Wien.* 

Weiter  rechts:  „Zugeeignet  von  seinem  gehorsamsten  Diener  Johann  V«t 
Kauperz",  links:  „Das  Urbild  gehört  Herrn  Wächtler  K.  K.  Secret.  hu 
in  der  Höhe  5'/*  und  in  der  Breite  4'/,  Zoll."*  Kntstandea  vor  1771*. 
(Frau  Dr.  Jeschofsky.) 

Nr.  134.  Der  aufgehende  Mond.  Landschaft  23  em  breit, 
14  G  cm  hoch. 

Nr.  135.  Die  nächtliche  F eu ers b ru n s  t.  Kine  am  Fln>>e 
stehende  Miittc  in  Brand,  ein  Knäuel  von  Menschen  mit  dem  Löschen 
heschäftifrt.  wälirt'nd  ein  Mann  im  Schifte  Gerettetes  birtit.  Im  Hinter- 
grund eine  zweite  Hütte  und  Windmühle.  Grösse  gleich  dem  Vorigen. 
Unterschrift  bei  beiden:  „Nach  Christian  Brand,  geschahen  und  jm 
finden  bei  J.  V.  Xaupeiz.  (Beide  Stiche  bei  Dr.  iiokinger  in  Graz.) 

Neu  aufgefundene  Stiche,^ 

a.  Stiche  grossen  Formates. 

Nr.  189.  Maria -Hilf.  Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  ans  den 
Mariahilf-HoehaltarWlde  von  Peter  de  Pomis.  üm  die  Orappe  herum  ftmf 

*  iJa  in  Folf«  des  ZQw«ch<tefl  tirat  bei  einer  evcDtucIleD  2.  AuflAfe  des  »tairi- 
•etami  KttiMtlttr-Leiclk90*  «iae  NeBBsmerlroac  dareligvfBhrt  wtrdm  kana,  ao  bim  T«r- 
llnflff  M  «U«  «Ite  SUdont  Mgeknflpfl  wwrdm. 
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TOB  Kaoperz  Innzogeitlgte  CherabioL  Das  OMise  tob  einem  reiclieD  Barock- 
nlmeii  eiBgeÜMSt  Signirt  Joann  Y.  Kaoperz  S.  G.  H.  Chalcogr.  scnlpt* 
GrMciL'*  BUdgrOsse:  68  cm  hoch,  46  cm  breit  Scharfer,  stellenweiM 
etwas  harter  Schnitt,  sonst  tftchtige  Arbeit.  (Cooperatof  Jangl  an 
Graben  und  Dr.  SVans  Ilwof  in  Qras.) 

Kr.  140.  Der  heilige  Yincenx  von  Ferrerius.  Der  Heilige 
im  Ordenskleid  mit  Strahlenkrone  «od  Flflgel,  die  Rechte  erhoben,  die 
linke  ein  Buch  haltend  mit  dem  Test:  „Timete  Deom  et  Date  üH 
Honorem.^  Oben  in  der  Mitte  Christus  auf  dem  B^genbogen  sitaend, 
darunter  rechts  em  fliegender  Engel  in  die  Posaune  stossend  mit  den 
Werten:  ,|fenit  hora  judici  ^ns  Apoc  14.^  Das  Ganze  mit  Bococoraaken 
omiasst  und  8  Medaillons.  Oben  links:  em  Gebftude,  daran  ein  GerOst, 
▼on  dem  ein  Mann  herabstttrst  Der  Heilige,  geflügelt,  steht  Yome.  In- 
schrift: lyAcoepit  eum  in  sna."  Im  Medaillon  links  unten:  Der  geflügelte 
Heilige  erweckt  eine  im  Sarge  liegende  Frau.  Priester  und  Tolk  herum. 
Inschrift:  „In  testem  popiilis  dedieam.*'  Im  Medaillon  rechts  unten :  Ein 
Tomehmes  Ehepaar  sitzt  speisend  am  Tische.  In  der  Schüssel  ein  kleines 
Kind  (eigentlich  Gliederpuppe).    Drei  Gedecke  auf  dem  Tische;  der 
Heilifre  steht  vor  seinem  uiui  segnet  mit  der  Rechten.    Inschrift.  „Veni 
nt  vitam  habeant."    In  einem  Felde  links  luiteii  neben  dem  Medaillon 
I.  V,  Kaupertz  jun.  delineavit  et  Scnlpsit.  Am  Säulenstuhl  rechts:  „Joann 
Michael  Kaupeitz  Senior  exc.  Graecy."  Titrhintersi  iirift:  „^  t'la  KtTigies 
S.  Vicentii  Fererrii  Confess.  Ord.  rracdicat."   Geschabtes  Blatt,  Höhe 
59  2  cm.  Breite  44  4  cni.    Die  drei  M«'daillons  und  Christus  auf  dem 
llegcnbogen    sind    radirt,    die   Medaillons   luaun    getont.    Die  Arbeit 
stammt  aus  der  ersten  Zeit  des  Kün>tlers,  vor  dv\n  Besuch  der  Wiener 
Akademie,  sein  Vater  ist  als  Herausgeber  bezeichnet,  (iiautmanu  Payer 
in  Graz.) 

hr.  141.  Freimaurer-Diplom  der  Grazer  L  o  g  e.  Auf  einem 
prismatischen  Mauerblock  sitzt  oben  ein  griechischer  Baumeister,  das 
Senkblei  in  der  Bechten.  In  der  Linken  hält  er  zwei  Schlttgel,  die  mit 
einer  Kelle,  einem  Zirkel,  Winkeleisen  und  Schrotwage  zusammen* 
hüDgoid,  eine  Uber  den  Mauerblock  kftngende  Kette  bilden.  Lfaiks  eine 
Eule.  Auch  am  Fussboden  yor  dem  Block  sind  dieselben  Maurersymbole, 
durch  Kettenglieder  Terbnnden,  liegend  dargestellt.  Am  Block  steht 
folgende  Inschrift:  «WIR  MEISTER  VOM  STUHL.  DEPUTIRTER 
MEISTER.  Aufteher,  Beamte  und  Mitglieder  der  von  der  Provinsial  □ 
in  Oesterreich  rechtmässig  constituirten  und  Yollkommenen  □  au  den 
VEREINIGTEN  HERZEN:  entbieten  allen  unsem  Tereinigten,  auch  auf 
dem  Erdboden  zerstreuten  BrOdein  unsem  herzlichen  Gruss.  Erkennen  den 

ehrwürdigen  Bruder  als  Freymaurer  Meister  und  Mitglied  unserer 

empfehlen  ihn  als  solchen  zur  braderlichen  Liebe  und  Unterstützung.  Im 
Orient  zu  Gratz  den  . . .  Tag  des  • . .  Monats  im  Jahre  des  Lichts  bl.'^ 

11* 
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Links  vom  Blo^  Btebt  nnf  einem  Wfirfd  mit  der  Imckrift: 
^t>  K  AMIN  mr  nOArKAKIlTir  eine  mannome  Jtinglingsgestalt,  dw^ 
stellend  den  menschlichen  Kanon  des  Polykleitos.  Ein  zweiter  Ktastipr 

nnmittelbai  hinter  dieser  Statue,  der  mit  dem  rechten  Beine  am  Bodn 
steht,  mit  dem  Linken  auf  einem  Felsblock  kniet,  misst  mit  einem  Zirferi 
am  Handgelenk  der  Statue.  Hih  Kwärts  ein  Granatapfelbaum.  Am  Posta- 
ment leimt  ein  Schild,  auf  dein  in  Relief  Herkules  mit  dem  besiecten 

Höllenhuiule  darL'estellt  ist.  Kcclits  von)  Mauerhlock  drei  sich  nm*cblin- 
{jende  nackte  Kinder-denien.  GeschaiU.  31-7  cm  hoch.  cm  breit.  I>»- 
Blatt,  das  /wi.schen  17r^()  und  17iM)  entstanden  sein  dürfte,  ist  nkht 
signirt,  auch  die  Oftit  in  des  Druckes  nicht  anRCffeben.  Der  Ort  d(n 
Entstehunu,  besonders  aber  die  'I'echnik  der  Aust^lhrunjr  lassen  keinen 
Zweifel,  dass  die  Platte  von  .T.  V.  Kanperz  lierrührt.  der  ja  bekanntlir- 
Mitjrlied  der  (Irazer  Lojre  „zu  den  vrreini'rten  Herzen"  war.  Kin  Kxemplar 
im  .Toanneum,  eines  im  Besitze  des  Verfassers  und  eines  im  Besitze  des 
Dr.  F.  llwof.) 

Kr.  142.  Der  sich  kratzende  Bauernjunge.  KniestQck,  Kupf 
nach  rechts.  Ein  Bauernjunge  mit  ungarischem  Hütchen,  worauf  eint 
Pfauenfeder.  Er  hebt  mit  der  Linken  die  .Tacke  vom  Leibe  weg,  ßLhrt 
mit  der  Rechten  unter  das  Hemd  und  /«  igt  durch  Rflmpfen  der  Nast 
das  unangenehme  OefUhl,  das  ihn  zum  Kratzen  veranlasst.  Der  redHi* 
Aermel  bis  zum  Ellenbogen  aufgeschoben.  Oval  mit  Tiereckiger  Einfassna^. 
Geschabt.  27*7  em  hoch,  19*8  cm  breit.  Linlcs  unter  dem  Rnod  steht: 
«Gemalt  von  Copetzki",  rechts:  „Geschahen  von  J.  Y.  Kauperz  in  IKTiea. 
Unten  um  das  Bender'sche  Wappen  die  Widmung  in  zwei  Zeilen :  «Den 
Wohlgebomen  Herrn  Joseph  Carl  von  Bender  und  Leitha  zo^eeignet* 
weiter  unten:  „von  seinem  gehorsamsten  Diener  Johann  Teit  Kauperz", 
links:  „Das  Urbild  gehört  Heim  Winkler  Universitilts-Kiipfentecher.* 
Nach  der  Signirang  zwischen  1766  und  1777  entstanden.  (Frau  Dr. 
Jeschofeky.) 

NiH  143.  Bruderschaftsbrief.  Madonna  mit  Kind  und  dn 
Heiligen  Franziskus  und  Theresia.  Schwebender  Engd.  üntea  lieger. 
Kranke,  ein  Mann  im  Fegefeuer.  Signht:  „Joann  Yit  Kanperlx  s<-. 
GraecT."  Unten  Inschrift:  „Anno  17  . .  die  . .  Mense  . .  inscript.  est  ad 
Archi*Confratemitatem  Sacratissimi  Scapularis  in  Ecclesia  Frauciscan» 
Costanicensi.  Praeside  K.  P  .  .  .  . 

Höhe  2G-8  cm.  Breite  llc5  cm.  (Frau  Dr.  Jeschofsky.") 

Nr.  144.  Crucifixus.   Die  heilige  Magdalena  au  Fi\&äea  des 

Kreuzt  s.  4". 

jSr.  145.  Die  heilige  Rosalia,  nach  Martin  J.  ^Schmidt  in  4^^' 

Da-  Blatt  habe  ich  nuht  .-elb>t  geM'hen.  Angabe  bt-i  l>r.  A.  Mayer:  I>«r  Utüet 
Martio  Johaou  Sclimldt,  geuaant  der  Krem^ier  ScUmidt.  i^.  92. 
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h.  Stiche  in  0 c  t  a  v  u  ii  tl  ganz  klein  o  ii  F  o  v in  a  t  o n. 

Xr.  146  und  147.  Zwei  Tafeln  mit  Abbildungen  von  Insecten  zu 
li.  ni  Werkt*:  „Insorfa  Mn-^ci  (iraecensis  von  2^'icolau8  Poda,  Graz  1761.** 
Höhe  lo-5  cni,  Breite  KJ  o  cm. 

Nr.  148 — 150.  Drei  Kupfertafeln,  zwei  mit  Abbildungen  von  Mine- 
r.ilien,  eine  mit  Ttlanzen.  Signirt:  „J.  V.  Kaupertz  jun."  Zu  dem  Werke: 
.>eleetae  ex  Amaenitatibus  acadeinicis  Caroli  Linnaei  .  .  .  Griz  1764. 
!>ic  Blätter  146—150  sind  oifenbar  Jugeadarbeiten  vor  dem  Abgang  des 
KOnstlers  an  die  Wiener  Akademie. 

Kr.  151.  Ludwig  XVI.  König  der  Franzosen  1792.  Ellipti- 
ahes  Medaillon.  Brustbild»  geschabt,  sigoirt:  Job.  V.  Kaupen  fec.  Höbe 
13-2  cm,  Breite  101  cm. 

Kr.  152.  Das  Pfingstfent.  Die  bekannte  Darstellung  des  Pfingst- 
feste.s  mit  einer  Umrahmung.  An  derselben  steht  links  der  hl.  Job.  Nep., 
rechts  die  hl.  Barbara.  Signirt:  „J.  Y.  Kauperls  sc.  Graecy.**  Unten 
steht:  .,Congreg.  S.  Spiritus  in  Ardüd.  S.  J.  Cfmr,  Coli.  Graecy.** 

Nr.  153.  Dominicaner  im  Gebet  vor  dem  auf  einem  Postament 
stehenden  Marienbilde.  8*».  Signirt:  »J.  V.  Kaupertz  jan.  sc  Graecy. 
Unten  steht:  „Bas  gnadenvolle  Mariae  Bildi  so  in  den  Novitiat  dem 
P.  P.  Dominicanern  in  Gr&tz  andAchtigst  verehrt  wird.^ 

N.  164.  Pietä.  Maria  das  Schwert  in  der  Brost  8^  signirt: 
«Job.  Y.  Kanpen  sc  Graecü.^  Uoten  steht:  »De  Yota  efflgles  YIrglnls 
DoLorosae  apYD  FranCIs  Canos  Yrbls  zagrablae.**  (Das  Chrono- 
giaphicott  gibt  die  Jahresaahl  1778.) 

Kr.  155.  Gnadenbild  Maria  im  Dorn  in  der  Pfarrkirche  zu 
Dobl  am  Gjaidhof  bei  Gras  nebst  vier  kleinen  Darstellungen. 

Nr.  166.  Das  gnadenreiche  Jesnsbild  bei  den  Elisabethinerinnen 
io  Griz.  (Die  Platte  im  Stifte  Adment) 

Nr.  167.  Gnadenbild  Christi  des  Erlösers  su  BraitenfeH  in 
der  Hauptpüsrre  Riegersbnrg. 

Kr.  168.  Heilige  Magdalena  von  Engeln  bedient 

Kr.  169.  Der  heilige  Anton  von  Padua  in  der  Püsrrkirche  zu 
Unterpulsgau.  (Stift  Rein.) 

Kr.  160.  Die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Pdllanberg.  Unten 
Ansicht  des  Stiftes  POllaa  und  des  PttUauberges.  (Stift  Bein.) 

Kr.  161.  Priester  am  Todtenbette  eines  Mannes.  In  den 
Wolken  erscheint  die  Madonna  mit  dem  Kinde. 

Kr.  162.  Der  heilige  Aloisius  von  Gonzaga  iu  ganzer  Figur, 
stchsnd.  15  ein  hoch,  9  cm  breit.  (Stift  Rein.) 

Kr.  163.  Der  heilige  Sebastian  auf  dem  „Bruderschaftsregal 
Wid  Ablass  S.  Sebastian  in  der  Pfarrkirehe  St.  Nicolai  im  Sausal." 
Signirt:  Kauperz,  ohne  Vornameu,  aber  sicher  von  seiner  Hand.  ^^Museum 
Leibnitz.) 
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Xr.  164.  rnu  itix  auf  einem  PosUment,  auf  dem  zwei  Engel  bx: 
Jdarterwcrk/.('u*rfn  ruhen. 

Nr.  10').  Miii  ia  Altütting  zu  NVinkleru  bei  ( »bei  nolz. 

Nr.  166  Maria  l'  raueaberg  bei  Admont.  17öö.  Die  Platt«  im  Sti^ 
Admout. 

Nr.  167.  Maria-'rro>t  ausser  Graz. 

Nr.  ir.8.  Christkind!  zu  St.  Gullen.  Nach  Zekknting  ron  BerthoU 
Oeffle.  1776.  Die  Platte  im  Stifte  Admont. 

Vignetten,  Visitkarten,  Wappen  etc. 

Nr.  109.  Eigene  Adress karte.  Römische  Atttka,  worauf  stekt: 
«Johann  Veit  Kauperz  k.  k.  u.  Groaahersogl.  Toekanischer  Kmpferstedm. 
difentl.  Leiirer  der  ZeidmungslninBt,  logirt  su  Gris  in  Steyennarit  in  der 
Muhrroratadf,  in  der  DmafnikanerpfarrgasM  sab  Nr.  5S6.  Es  acid<a 
auch  allda  alle  verschiedenen  Arten  Kupfer  abgedruckt*  Im  Torder- 
grunde die  Attribute  der  Architektur,  Plastik,  Malerei  «nd  des  Kupfer 
Btiekes.  7-6  em  hoch,  10-8  em  breit  (Antiquar  Albrecht) 

Nr.  170.  Geschiftskarte.  Der  steirisdie  Panther  in  eiser  Laad- 
schaft  stehend  hilt  eine  Inschriftstafel,  worauf  steht:  „Anton  glsaisiii 
ger  Privilegirter  Stiadischer  Zahn  Arzt  wohnt  auf  dem  Hmopt  Wack 
Platz  in  T.  RossenthaHschen  Haus  Nr.  171  in  Grits*.  7  em  boch,  M  m 
hnit  Zwar  mcht  signirt,  aber  uuTerkennbar  von  der  Hand  des  KftnsIlerK 
(Herr  Logus.) 

Nr.  171.  Geschiftskarte.  Fratellf  GiYaani  Casparo  0ecr%nii 
aus  Odi,  Trento.  Umgeben  von  einer  barocken  8cbn0rlrel*Bordnre. 

Nr.  172.  Geschiftskarte.  Gio.  Batta.  Barozsi  e  compagno  9 
Trento.  Aehnliche  Bordüre  wie  171.  (Beide  bei  Frau  Dr.  Jeschofekr. 

Nr.  ITH.  Eipene  Visitkarte.  An  der  Spie-relflarhe  eines  antikf« 
Postamonfes  stoiit:  ^Kauperz  Direktor."  Auf  dem  l'ostamont  eine 
Palette  und  Malerstock.  Neben  lehnt  eine  männliche  Herme.  Aquatinti. 
5  cm  hoch.  8'5  cm  hreit.  (Herr  Loirus.) 

Nr.  174.  Visitkarte.  Auf  einem  Steinhloek  .steht:  ..T.,a  Conite>- 
Marie  de  Wildenstein",  nebenan  antike  'J'ri\nnner.  Signirt:  ,Kauj>er7  f* 

Nr.  175.  Vi  Sit  karte.  „T.e  Conite  Ferdinand  d'Attems.*^  Am  obirm 
Hand  Loweniiopf  mit  Lorbeergewiude  im  Maul,  unten  Blumen.  Signiit: 
„Kaupeiz.*' 

Nr.  ITC».  Visit  karte.  „La  Comtesse  d'Attenis  nee  r.;n  onne  dr 
Gall.^  Aehnlicher  Hand,  statt  des  Löwenkopfes  eine  weibliche  M.i-k- 

Nr.  177.  Visit  karte.  „Le  Comte  Wagensperg.**  Die  Schrift  a»i 
einem  Steinblock,  rückwärts  Postament  mit  Vase.  ' 

Nr.  1 7S.  V  i H i  t k  a  r t e.  .La  C'Omtesse  de  Dietrichstein  nee  Comte*-? 
de  Kttnbourg."  Die  Schrift  auf  einer  ausgespannten  Haut,  die  mit  Kcttee 
befestigt  ist  Signirt:  „Kaupertz  fec.** 
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Kr.  179.  Yisitkarte.  „L'ereqoe  ComtB  D^arco."  Dieselbe  Baut 
Bit  Kette«  wie  bei  178,  aber  ebne  Sigwim. 

Nr.  18a  Yieitkarte.  „Le  Baron  de  Hecbenrala'*.  Mit  Miander- 
bordnre. 

Nr.  181.  Wappen  der  Fanüie  Bietrichstein  nit  Kroae  and  Blatt- 
veik.  12«.  Wahneheiiilick  BibliodiekBseicheiL  (Die  Namauni  174  bis  181 
bei  Frau  Dr.  Jescbofsky.) 

Kr.  182.  Baciihiiidleneicbea  der  Finna  Wagaad  und  Fentl  in 
Gras.  Ein  areUtekteniscfa  ao^baates  PostaBent,  in  der  Mitte  ein  kreis- 
rundes  Medaillon  mit  den  Initialen  W.  und  F.  Links  unten  WaarenbaUeo, 
reebta  BOeber.  Signirt:  „J.  V.  Kanpets.«* 

Nach  einer  Kotis  in  der  Zeitschrift)  «Der  Anfineiksaine*  Ton 
20.  Jinner  1812  sehenkte  Jobann  Veit  Kanpen  in  dieseni  Jabre  dem 
Josnnenm  „eine  gescbabene  Knpinplatte,  den  Tenpd  der  Wetidieit  dar- 
stdlend.**  bente  nicht  mehr  auffindbar. 

C.  Werke  des  Michael  Kauperz. 

1.  32  Kartenbilder,  enthaltend  das  Alphabet  sammt  Umlauten  und 
eise  8cene  aus  dem  alten  Testament  nebst  entsprechendem  Yers.  Signirt: 
«Michael  Kaupen.**  (Museum-Yerein  Joanneum.) 

2.  Titelbild  zu  dem  Werkeben:  „Die  zehn  Gebothe  des  Herrn  in 
sittlichen  Erzählungen  geschildert  von  dem  Hofrath  von  Eckartshausen, 
Graz  1792."  Darstellend  einen  Mann,  der,  am  Tische  sitzend,  seiner 
Familie  (Mutter  und  sechs  Kinder),  ein  YergrdsBerungsglas  in  der  Hand, 
ans  einem  Buche  Torliest,  und  das  Gelesene  demonstrirt.  8*.  (Dr. 
Holzmger.) 

8.  Ein  in  Strichmanier  gearbeitetes  Flugblatt,  Grösse  8^  einen 
Sle?enen  darstellend,  in  Ausrastung  und  Costilm  den  Dalmatinem  ähnlich, 
mit  der  Unterschrift:  „1793  Steyerisches  Freycor.^  Signirt:  „Mich.  Kauperz 
Gräz.«  (Herr  Carl  Kranz.) 

4.  Portät  des  „Thaddäus  Kosciuako  DlcUtor  Poloniae  1794,  l»  y 
Michael  Kaopertz  in  Gratz  im  2.  Sack  Nr.  172.**  Medaillonform  in  vier- 
eckiger Umrahmung  23  em  hoch,  15*5  em  breit  piuseum  Leibnitz.) 

XXXV. 

äcliloss  Weiliburg  und  der  IJauincister  Andrea  Ber  t  o  1  c  1 1  o. 

Es  ist  eine  empfindsame  Läcke  in  der  Geschichte  der  vaterliindischen 
Kunst,  dasB  wir  TOn  so  wenigen  der  zahlrei(  hen  Schlösser  des  Landes 
Steiermark  die  Namen  der  Erbauer  dersellion  kennen.  Freilich  entstanden 
die  meisten  dieser  Schlösser  nicht  auf  einmal,  nicht  ans  einem  Gusse, 
sondern  es  worde  an  denselben  ron  Generation  zu  Generation  hemm- 
gf flickt,  erweitert  und  zugebaut,  so  dass  schon  aus  diesem  Grunde  von  . 
einem  einzigen  Künstler  und  SdU^pfer  nicht  die  Bede  sein  kann.  So  wie 
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an  nnser  L.imlhaus,  in  der  Gostaltung.  in  der  <'S  heute  vor  un>eren 
Aii|j»'n  steht,  die  Haunieisternamen :  Dninenieo  de  Lali««.  Anton  Marbi 
Bart«d(>nieo  di  Hosio,  Adam  Wundcggt-r,  Antonio  Sollar,  Georj?  Krä\r.c. 
und  Hermann  Scanzoni  geknüpft  s^ind.  die  in  der  Zeit  von  1558  bis  l-^S*«' 
je  einen  Flügel,  je  einen  Theil  zn  dem  lu  spi  ün'riic  h  kleinen  Gelv^  id- 
hinzntü<rten,  ehens«»  \erhalt  es  sieli  l»ei  den  meisten  Schhissem  «les  Lande«, 
nur  mit  dem  rnti'r>(  liiedr.  dass  wir  heim  Landhause  im  Stand»»  v%ap*r. 
aus  d<'ii  Acten  der  v»'r>chieden<'n  Jahrhunderte  die  Künstlernamen  tVst- 
/ustellen.  was  hei  den  meisten  der  Schlösser  aus  Mangel  an  schriflUcbec 
i^uellen  unm(»t;lieh  ist. 

^Venn  wir  von  den  Palästen  und  Häusern  in  tfeschlossent  n  <  ►ri- 
schatten ahsehen,  und  nur  die  Schlösser  am  Lande  im  XVL  Jalirhundertr 
im  Antje  halten,  so  wissen  wir  nicht  mehr,  als  dass  Marci»  Dioni^io 
Tadel  1570  das  i^ustschloss  (  arlau  neu  und  den  Gjaidhof  in  Tobl'' 
umbaute,  und  vom  XVll.  Jahrhunderte,  dass  rietro  Valnegro  und  BattütJi 
de  Nuno  IGüO  — 16:;:?  das  Schluss  Efif^enherj;  erbauten,'*  Pietro  uod 
Hans  Vasol  le538  dem  Sdiloss  St.  Martin  hei  (iraz  seine  heutige  Gestalt 
gaben  und  Domenipo  Rosst  circa  IßGO  Kroisbach.  1  hal  und  Herbersikct 
hei  Wildon  erbaute,  von  denen  im  Laufe  der  Zeit  Kroisbach  rergrötaert 
Thal  aber  g&nzlich  umgestaltet  wurde. 

Eine  Reihe  von  Schlössern  des  XVL  Jahrhunderts  tr&gt  im  Styk 
den  Charakter  des  Landhansbaues  von  1558,  wie  z.  B.  Radmaiinidorf 
'  in  Weiz,  die  Hofarchitektur  von  HoUenegg,  Thanhausen,  Frohnsdorl 
Spielfeld  etc.,  so  dass  man  annehmen  muss,  dass  diese  Schlösser  rtm 
Meistern  aus  der  Schule  De  Lalio's  erbaut  wurden,  aber  leider  könnt« 
bis  jetzt  bei  keinem  Einzigen  der  Bsumeistemame  urkundlich  festgestellt 
werden.  Das  schon  1566  erbaute  Schloss  Ratmannsdorf  kann  man  mit 
guten  GrQnden  dem  De  Lalio  selbst  zuschreiben,  da  einerseits  der  Strl 
auf  diesen  Meister  hinweist,  anderseits  im  Jahre  1555  noch  kein  anderer  i 
bedeutender  italienischer  Baumeister  in  Graz  und  Umgebung  nachgewiesec 
werden  kann  und  endlich  die  Erbauung  dieses  Schlosses  sich  zeitlid. 
sehr  j-Mit  einfiiirt  zwischen  die  Vollendung  der  De  Lalio'sclien  Baut« 
in  der  Ihirir  (  rnmkstiejro  und  lloforatorium  i  1.').')!.  und  d«'m  Ueginne  d?»» 
Landhau>l)aut's  155^.  Was  den  Üau  des  laut  Inschrift  1577  vollend«  trTi 
herrlichen  Schlosshofes  zu  IloUenefrir  hetrifft.  so  hat  Heinrich  K">tliD. 
der  in  der  „alltnuieinen  liauzeituufr^  1883  eine  Ahhildunc  dr?^  H"f^ 
hrachte.  vier  Haumeisternamen  zur  eventuellen  Au>wahl  trenannt.  nändi  i 
Domenico  und  Frnncrsco  de  Lalio.  Pietro  Vasali<i  und  dm^eppf  Vintana 
die  ich  aher  sämuitlich  ablehnen  muss.  Denn  Domeuicu  de  Lalio  wir 

"  In  Jftbro  1669  kaufte  Ertbtrsog  OkH  den  Hof  sv  Dobl  tob  Kafcwlt 
WAlier,  B.  F.  D.  ReyimsBtoratli.  Die  Prlortn  de*  rnueBklottere  bittet  um  BrsUitaaf 

der  III.,  so  dieser  Hof  Jibrilch  ilirem  KIoMcr  gereicht.  H.  K.  Aeten  ISCS  Ortobttr  Ifr.  4L 
"  Siebe  MittbeUangeo»  Heft  XU,  Artikel  XXXII. 
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1577  bereits  seit  14  Jahreji  toUt,  einen  Francesco  de  Lalio  hat  es  in 
SteiormArk  nie  gegeben,  Pietro  VasAlio  kommt  vor  1585  in  Steiermark 
nicht  vor,  und  Giuseppe  A'intana,  Drsprfinglich  Festungsbaumeitter  in 
(iHrx,  war  in  der  Zeit  der  £rbauuttg  der  genannten  Schlosspartie^  d.  L 
Ton  1574  bis  1578,  als  »Baomeister  der  windisch*croatiacben  Grenae" 
forivilirend  auf  Reiaen,  aof  Inapeetionen  der  betreffenden  Festungen  im 
«Jsten  InnerösteiTaiclis,  so  dass  er  den  ScMoasbau  HoUenegg  unnöglicli 
filhren  konnte.  Woui  ich  mir  eine  Yennuthung  aussusprechen  erlaube, 
so  dftrften  Franz  oder  Anton  Marbl,  die  nach  DeLalio^s  Tode  die 
hcnrorrageiidalen  und  am  meisten  besdiftftigten  Ardiitekten  in  Grat 
varen,  den  Ban  geflUirt  haben.  Wie  man  aus  diesen  dOrftiigen  Daten 
sieht,  bleibt  der  heimisohen  Kunstforschnng  noch  ein  weites  Feld  offen, 
and  jeder  Beitrag  mnss  ^om  Stand|mnkte  der  Kunstgeschichte  unseres 
Landes  als  willkommen  beieichnet  werden. 

Ich  bin  heute  in  der  Lage,  für  das  ehemals  eraherzogliche  Schloss 
VTeinlkurg  bei  Brunnsee  den  Baumeister  Andrea  Bertoletto 
namhaft  zu  machen,  der,  wenn  er  auch  nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  des 
Wortes  das  Schloss  erbaute,  doch  in  der  Zeit  Ton  1578  bis  1590  sofiel 
daran  umstnltete,  dass  num  sagen  kann,  er  habe  dem  Schlosse  seine 
heutige  Gestalt  gegeben.  Das  Schloss  liegt  auf  der  sOdlichsten  Endung 
eines  von  der  Rath  gegen  die  Mur  nach  Sflden  laufenden  Hagelzuges, 
2i/t  Kilometer  nördlich  von  Brunnsee,  beherrscht  also  von  seiner  mässigen 
Höhe  aus  die  Ebene  des  Murthaies.  Der  Gnindriss  hat  die  J'orm  eines 
langgestreckt*-!!  Fünfeckes,  an  dessen  S(  Immlseite  das  Einganjisthor  liegt. 
Betritt  man  durch  dio  ThorhalK-  den  Hof,  so  bemerkt  man  Kl^'ich.  dass 
im  X\].  .lalirliundtrtt'  t'in  Umbau.  bt'zit'hung>\v»'isc  Erweiterungsbau 
stattfand,  und  dass  nur  die  Thorhalb'  mit  ihrem  niiiclitigen  (icwidbe 
uiul  Scbiessscharten,  einst  durch  eine  Zugbrücke,  jetzt  durch  eine  steile 
Hamne  mit  Aussen  v»Mbimden,  «  iner  älteren  Zeit,  etwa  dem  XV.  Jahr- 
hunderte angehörend,  ziemlich  unversehrt  geblieben  ist.  I>as  Gebäude 
hat  ausser  dem  ebenerdigen  nur  ein  erstes  (leschoss.  Rings  um  den  Hot 
iauten  im  ersten  Stocke  Arkaden  mit  dorisclien  Säulen.  Der  längste 
Vlügel,  der  zur  Linken  des  Eintretenden,  trägt  an  seinen),  dem  Eingänge 
entgegengesetzten  Ende  die  Sclib»sseapelle.  Die  Ci rundmauern  dieses 
Traetfs  stammen  oöeubar  aus  älterer  Zeit,  als  das  Schloss  noch  kleineren 
'  infunire-;  war.  denn  die  Tracttiete  ist  so  gering,  dass  der  Baumeister 
i:eni>thigt  war,  die  Arkaden  dieser  Seite  auf  Ton^inlen  zu  stellen,  um 
ausserhalb  der  Gemächer  einen  schwebenden  Hang  zu  gewinnen.'*  Diese 
<'onstruction  ist  von  seltener  Kühnheit.  Eine  ganze  Arkadenreihe,  d.  i. 
'iang,  Parapet,  die  Säulen  mit  der  von  ihnen  getragenen  gewölbten 
Decke  und  die  ganze  Hauptmauer  auf  Consolen  zu  stellen,  kommt  in 

X  UriprangUeh  wird  woU  u  dletcr  8l«lJ«  «In  bSlMn«  Oaof  AnsM  babea, 
^  dtr  BamMttMr  4m  XVI.  JabrbsBdert«  durch  «Imd  StaialM«  «rstlsM. 
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der  leichten  Hols-  und  Fnchwerknrchilektur  antnahmtireise  vor,  nhef 
in  Sieln  ausgeftihrt,  kenne  ich  kein  sweitee  Beispiel.  In  Imm«  de» 
SchloBses  hat  sich  sonst  wenig  aus  dem  XVI.  Jahrhunderte  erhakm 

Ein  Stcinportal  an  der  C'apellensti^e,  eine  stucchirte,  in  Felder  getheih< 
Decke,  zwei  srhiiüedeeiserne  Dacbrinnenträger  mit  einem  hübschen  Kl**^- 
lilattmotiv.  ein  kupferner  Drache  als  Wasserspeier,  ferner  eine  Gknkr 
im  Dachn'itertluinn  i>t  Alles,  was  erhalten  blieb.  Die  Alls^tattu^ff  de 
mit  lialbkreistormitfor  Absiiie  abfjeschlossenen  ('ajjelle  {jehört  ebentall- 
spiiterer  Zeit  an.  Der  hölzenu*  Altar,  das  scliwache  Altarbild  und  d!- 
übriii«'  Kinri«  lituni;  unterscheiden  sich  in  nichts  von  der  Aufistattung  p- 
"wöhnliilier  I »ort  kin  hen. 

Bevor  wir  uns  mit  Bertfdetto's  Antbeil  am  IJau  dos  Srlilos>HS  l»^- 
scliäftiiTon,  wollen  wir  die  wicbti^;^t•Ml  Daten  der  Geschiihte  tiej-selbri 
ver/ei(  linen.  Am  Anfans  des  XVI.  .Tahrbunderts  war  Scbloss  Weinbufk" 
im  Besitze  der  I.k  .  litenstein  und  Kaiser  Max  kautte  dasselbe  laut  l'r- 
kund»'  vom  [}.  AuL'ust  lülO  von  den  Brüdern  Hudolf  ntid  Alba/  r 
Lierbten>tein  um  0«.MH)  tl.,  wozu  Franz  v.  Dietricbstein  2(XK»  tl.  durlieh.'- 
Am  1'».  Jäuuer  l'»2s  verlieb  Koni;;  Ferdinand  I.  das  Scbloss  und  Land- 
peritbt  Weitdtiirir  saiumt  Meierbof  dem  Flricb  Leyser,  kon.  obrister  Fe!»i- 
zeupswart  der  n.-o.  Lande  und  Ptieirer  zu  Wildon  zur  Belohrnm!; 
sonderer  Krietrsdienste  um  Inoo  tl.  Pfandsi  billinti  mit  der  Aiioninnn:. 
500  tl.  an  der  Schlossbefestifiung  zu  verbauen."«  Durch  den  Pfandiuhalitr 
Max  Leyser  Hess  König  Ferdinand  laut  Urkunde  vom  IL  Juli  L'>5.'j  d»« 
^Scbloss  fast  neu  erbauen  imd  l>efestigeD  und  gestattete  ihm,  die  :S(Hji  tl 
Unkosten  auf  dessen  Pfaudscbillingr  zu  schlagen.'^  Im  Jahre  1572  beab- 
sichtigte Wilhelm  von  Gera,  das  ächloss  von  den  drei  Brfkdem  Lerier 
auf  ein  Jabr  in  Bestand  zu  nehmen,  mit  der  Absicht,  es  so  kan&& 
d*  h.  wenn  Erzberzojr  Carl  freneirrt  i^t.  einen  Tausch  gegen  Amfels  ein- 
angehen.'^  1575  sind  die  betreibenden  Kaufs-,  heziehnngsweiae  Tau^b* 
Unterhandlungen  formulirt,!»  aber  sie  scheinen  gescheitert  r.u  sein,  deoi 
1576  traten  die  Leyser  das  Schloss  an  den  Erzherzog  wieder  ah  aa^ 
dieser  ahergtbt  das  Schloss  seinem  Kftnunerer  und  Oberst*FalkpBtirtg 
Ferdinand  ron  Colaus,  genannt  MTaaler. 

Ferdinand  ron  Colaus  war  nun  Leheniinann  auf  Weinbiiiig.  T« 
ihm  liegt  ein  Brief  an  den  Eraherzog  tot,  datirt  TOin  September  1578.^ 

Bio«  von  dra  Bw«l«i,  41«  lö8t  MarHii  HUgtr  «Hf  DcsMlnaf  de«  »irtMt 
Carl  IBr  Weiuburg  lieferte.  Siehe :  (iO!<chirht«  der  Befri>ti|piDff*baal«s  de*  Qraxer  SclJo«^ 
bir^TP-.  MittlH'iiuugeo  der  k.  k.  CeotrAl-vOiiiaii{<'«iOB  fllr  KuMt*  nad  til«tori»cli«  Ltsk- 
male.  XIII.  n.  Folg«-. 

Murbar.  Geschlcbt«  Stelem«»». 
M  Sb«nd«. 
»  Eb«ad«. 

U.  K.  A.  1572  April  Nr.  18, 
"  Ebenda  I.^T.S  Mal  Nr.  ."»7. 
**  £beoda  I57ö  September  Nr.  2b. 
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folgenden  IiihallMi:  ffivt  Enlienog  hat  skh  entschlossen,  auf  das  Sdiloss 
und  Mfthlgebftade  zu  Weinbnrg  1000  fl.  in  Terbauen.  Colans  hat  sich 
daran  gemacht  nnd  das  Geld  xa  7%  anfgenommen.  Der  Ban  hat  aber 
mehr  gekostet^  nftmlkh  1418  fl.  14  kr.  2  ^  Ferner  hat  ihm  der  Erz- 
herzog befohlen,  die  alte  Capelle  im  Schlosse  abzubrechen;  er  hat  daAlr 
eine  neue  gebaut»  die  218  fl.  88  kr.  2  ^  kostet  Er  bittet  um  eme  Yer- 
Khrtibnng  auf  die  erstere  Summe  auf  das  Hallamt  zu  Ausse  und  die 
VersiBSUBg  vom  1.  September  1577  an  zu  rechnen.  Für  die  letztere 
Summe  bittet  er  um  eine  eigme  Yersdueibung.  Aus  den  Acten  itt  zu 
ersehen,  dass  aadi  dieser  Terbanung  von  1681  fl.  58  kr.  eine  Commissien 
abgeordnet  wurde,  die  ftber  die  noch  nöthigen  Arbeiten 'Bericht  zu  er- 
statten hat.  Dieser  Commissionsberiebt  bringt  folgende  Arbeiten  in 
Vorschlag: 

Ffir  die  Beparatur  der  Brttcke  10  fl. 

IKe  Einfihrt  in  das  SeUoss  ist  gar  an  eng,  mnis  ausgebrochen 


10 

fl. 

liegt  im  Hof  viel  Schutt,  muss  durch  Bobot  wegger&umt  werden. 

60 

fl. 

Finden  sich  im  Schloss  drei  Stiegen  und  Aufgänge.  Erfordert  die 

Nothdurft,  dass  man  dieselben  verändere  und  alle  drei  in 

eine  Stiege  richte.*'   Dafür  niithig  80  Klafter  Mauer  und 

70 

fl. 

Das  Scbloss  wird  gar  offen  Itefunden,  dass  meniglich  ho'\  Tag  und 

Nacht  aus-  und  einkomnien  kann.  Zur  besseren  Verwahrung 

muss  man  (die  Befestigungsmauer)  in  die  liuhe  und  Länge 

In  die  neue  Kammer  vom  laugen  Saal  hinein  ein  neuer  Boden  . 

12 

fl. 

in  die  Stuben,  darin  E.  h\  D.  Essen  ist,  mit  gemeinen  Laden 

9 

fl. 

Im  Saal  zwisclien  obbemelter  Kammer  und  Stuben  einen  doppelten 

24 

fl. 

in  der  Kammer  auf  den  langen  Saai  einen  doppelten  Boden  legen. 

12 

fl. 

20 

fl. 

im  Saal  zwei  gehaute  Fenster  und  in  der  einen  Kammer  ein 

15 

fl. 

Iiü  Saal  und  der  einen  Kammer  10  Fenster  zu  Terglaaen   .  .  . 

70 

fl. 

4 

fl. 

Uber  der  Kirchen  das  Dachwerk  sammt  Kircbeaboden,  der  ver- 

fl. 

20 

fl. 

Diese  gewiss  nicht  giaeklich  sa  Beaaeod«  Aaordttsat  uata«blH*»  dMn  ««  tiad 
aoch  drsl  Btlegea  TWluuidlett. 
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wohnnng  richten  Mi. 

Ziegelofen  halb  einge&Uen,  «i  richten   50A 

Kalkbrennen,  Stehlbrechen  401 

60.000  Mauerziegel,  Brennea  etc  $0± 

Reparatur  der  Muhle  an  der  Schwarza  160& 


Suminp  .    .    .  767  t^. 

I)iesp  vor^f'schlapenfii  R.autt'n  wurdfii  cro<;scntheiN  aiisffffiihrL 
denn  eine  vorli«  un-ndc  llethnung  gibt  an.  dass  in  den  Jahren  157f 
lind  157U  die  Sunime  von  14H6  fl.  28  kr.  verbaut  wurde.  Schf»r  v.t 
September  löTH  wird  ('<daus  in  Folf^e  seines  Ansuchens  von  dem  Erlar 
des  jälirlichen  Bestandgehles  per  1(X)  H.  befreit. Colaus  verbaut  mia 
am  S(  hh)sse  in  den  Jahren  1580  und  1581  neuerdings  2346  ti.  2  kr, 
wie  folircnde  Kechnung«*  darthut:  Kalchbrennen  71  t\.  30  kr.  Ziefl«r 
219  fl.  12  kr.  3  ^i.  Maurer  610  tl.  ö7  kr.  Eisenwerk  107  Ü.  42  kr.  2  .V 
Holz,  Laden  etc.  407  fl.  30  kr.  :?  Zimmerleute  133  tl.  45  kr.  Ti>ch]<r 
4  fl.  9  kr.  Uhrmacher  46  fl.  Maler  42  fl.  5o  kr.  Saill^  r  10  fl.  1$  kr. 
Teichtgebeu  18  fl.  4  kr.  2  ^^v.  Bau  R(.bot  432  fl.  27  kr.  3  ^7.  Zehnra» 
Botenlohn  41  fl.  28  kr.  Handwerker  Speis  und  Trank  140  Ii.  42  kr. 
Snmma  2346  fl.  2  kr.  1  ^. 

Endlich  wird  im  Jahre  1582  noch  2174  fl.  29  kr.  rerbaut,**  so  dsc 
Celans  im  Ganzen  zwischen  1678  und  1682  die  Summe  von  6006  fl.  59  kr.  ftr 
Bauten  anf  Sehless  Weinburg  ausgab,  welche  Summe  er  ycm  Erdiersaf 
mit  7%  verzinst  erhielt  Als  Anerkennung  ftr  die  durch  Colaos  Iteibo- 
gefthrte  VergrOssemng  und  YersdiOaeruag  des  Schlosses  finden  wir  cme 
Resolution  des  Erzherzogs  vom  17.  December  1581  folgeoden  Weit- 
lautes:**  «Wir  haben  «geco  unseren  Gimmerer  und  obristen  Falkes' 
meister  Ferdinand  von  Colaus,  genannt  Wazler,  die  gnid.  BewiOignif 
gethan,  dass  nach  seinem  tödtlichen  Abgang  wir,  wie  denn  hievor,  mser 
Schloss  Weinbnrg  mit  seinem  ZugdiOr  ....  auch  seIncB  Edien  abdaas 
noch  5  Jahre  lang  geniessen  lassen 

Wenn  um  1682  die  Erweiterung  und  Yerschdnemng  des  ScMessei 
im  Allgemeinen  beendet  sein  mochtCi  so  gab  es  auch  in  späteren  Jahroi 
noch  betrAchtliche  Bauauslagen.  80  beridOet  efai  Actenstttck  tooi  Min 
1584  von  einer  Baurechnung  des  Jahres  1688  und  ein  Acteaetidr  tsb 
Mai  1587  gibt  an,*'  dass  in  den  Jahren  1684  und  1585  die  Svnae 
2664  fl.  12  kr.  verbaut  wurde. 

II.  K.  A.  1578  Seplnnibir,  Nr.  28. 
M  BbMid*  1678  fl^tvmbtr,  Nr.  48. 
M  Ebenda  !581  MSrt,  Nr.  41, 
»  Ebenda  1588  April,  Nr.  27. 
»  Ebt-nd»  1581  März,  Nr.  41. 
^'  EbeutU  1&87  Hai,  Nr.  13. 
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Dms  alle  diaie  Arbeiten,  tob  1678  an,  ein  einziger  Baumeister, 
nftmlich  der  Italiener  Andrea  Bertoletto  führte,  ireht  aus  folgendem 
JK^ciCj**  einer  Bitte  des  Baumeisters  an  den  ErzheiAo^  um  eine  Gnaden- 
«iabr,  hervor.  Dasselbe  lautet: 

Durch).  HocJiticbonier  P.r/lici/og, 
GenediiTi^ter  Fürst  und  Ilrrr. 

E.  F.  D.  haben  «nie  ZwciH  vJenecb'^ist  Wissen,  das  ich  nun  in  das 
x.elient  .T;ir  K.  F.  D.  Gepcy  alhi«'  in  Woinburg,  im  Gscldoss,  Stellung 
und  Mairhoff  mit  aiirner  Person  vnd  meinen  Leuthen  auf  das  tieissiiiist 
und  treiilichist  bis  zu  Ort  erpauen  heltt'en,  darob  meines  vndtertbenigst 
A'erhotien,  E.  F.  D.  genedigst  Gefallen  haben.  AVeillen  ich  aber  nit  allain 
ilas  Mauerwerch  aufs  böst  so  vflglicb  verriebt,  sondeni  darneben  allen 
hierzu  dienenten  Zimmer-  und  Uanndtwerchsleuthen  in  allerlay  geholfl'en, 
modi  Beriebt  Ynd  Anweisung  geben,  damit  ir  arbeitli.  recht  wie  es  noth- 
wondig  gewcst.  «remacht  worden,  vnd  in  allen  mein  Abraittungen  allain 
tias  Mauerwerch  einkhonien,  vnd  darin  mit  mir  auf  das  Kliegist  abge- 
brodien,  wie  auch  nie  khain  Bössemng  oder  Ergealichkhait  für  die 
Nebenmne,  so  ich  in  allen  Treuen  gehabt,  geben  worden,  als  bey  dem 
Hem  Wasler  nierkhmuUgeii  ist  Demnach  langt  an  £.  F.  D.  mein 
Tadtertbenig  Tnd  gehorsambist  Bitten,  Die  wOUen  mir  tod  wegen  ange- 
smigt  meiner  langwierigen  trenen  Arbaith  md  yngesparten  Fleiss  genedigist 
mit  aiiier  BOssenmg  znhelff  erscheinen,  aof  das  ich  der  neben  Hne,  so 
ich  wie  oblauth  ausser  dem  Mauerwerch  im  ganseii  Oepey  der  Zehen 
Jar  lang  vilftlttig  gehabt,  auch  ergest  werde.  Vnd  wovem  £.  F.  D. 
mich  hinfliro  zu  ander  £.  F.  D.  Qepeyen  zu  gebrauchen  wüsten,  bitte 
ich  andi  ▼ndterthenigist,  mich  vor  andern  genedigist  sn  beordern. 

(Schlussforme].)  Andrea  Bertoletto. 

Colaus  befürwortet  das  Gesuch  und  schlägt  vor,  dem  Bittsteller 

40  bis  50  fl.  anzuweisen.  Bertoletto  blieb  noch  über  1588  hinaus  in 
*>Veinburg.  Vom  December  des  .lulires  1590  datirt  ein  Gesuch  desselben 
an  die  nun  verwitwete  »zherzopn  Maria'-'  des  Inlialtes,  ilini  fnr  die 
im  Neunzicrerjabr  ireleistete  Arbeit  in  Weinbur{;:  „Neubau  zweier  Kutu  li- 
tUnge,  da  die  alten  scldeclit  waren,  so  dass  die  f'amine  rauchten'*  und 
Anderes  die  Besolduni;  reichen  zu  lassin.  Damit  hören  die  Nachriditen 
über  Bertoletto  auf.  Das  S(hlo.-.s  imd  die  Herrschaft  wurden  nach  dem 
Ableben  des  Fcrdinainl  v.  (dlaus  in)  .labre  1002  dem  Kustac  hio  Ofl'enliaimb 
\  erliebeii  und  der  Witwe  des  Colau>.  Anna  Maria  Wazler.  1<>0  H. 
Hestandgeld  des  letzten  Jahres  ihrer  ^lutzniessung  nachgelassen.)' 


»H.K.JL  1588  JiaiMr,  Nr.  S7. 
*•  Bb«ttd&  1590  OMwnlMf,  Kr.  52. 

»  Eh.-n.ta  16C2  OetobOT,  Nr.  5. 
SbcadA  IBü2  Deemiber,  Nr.  16. 
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Inden  hiermit  die  ■ftimmliiigen  Daten  mdUSpBt  eind,  bleibn 
iwei  Fragen  xu  beantworten:  Woher  itanat  der  Baomeieter  Bertolett» 
und  was  hat  er  eigentlich  an  Weinbnig  gebant?  Die  im  XYI.  Jahr- 
hunderte  in  Steiermark  wirkenden  italienischen  Banmeistcr  laseen  akh 
in  drei  Gruppen  theilen.  Die  Hai^tgmppe  bflden  die  in  Gras  nnd  Kittel- 
Steiermark  thitigen  Festongsbaameister  mit  De  Lalio  an  der  Spitae. 
Die  Meister  dieser  Gruppe  stammen  grossenthefls  aus  Lugano  od 
Gandria,  einige  auch  aus  der  Gegend  Yoa  Como.  Der  Styl  ihrer  Banten 
hat  ein  gemeinsames  Gepräge:  es  sind  die  Formen,  die  De  Lalio  sa 
Landhausbau  sehnt  Es  ist  der  Styl  der  italienischen  FrOh-Renaisaance: 
die  architektonischen  Formen  einfach  und  klar,  manchmal  etwas  mager 
(Rathhaus  Ton  Marburg  und  Thanhausen),  die  Ordnung  dorisch  oder 
jonisch,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der  Prunkstiege  der  Grazer  Borg, 
korinthisch.  Keine  SchnArkel,  kein  flbertriebener  omamentaler  Aofyiiiz, 
wie  es  der  Frflh-Renaissance  siemt.  Eine  EigenthOmlichkeit  diesea  S^rles 
sind  die  rundbogigen  Doppol-  und  dreigetheilten  Fenster  mit  geradem 
Gebllk  und  den  unterbundenen  Säulchen,  und  da  diese  Form  ganz  originsl 
ist  und  nirgends  anders  vorkommt,  so  kann  man  ftglich  von  einer  Local- 
schttle  De  Lalio's  in  Steiermark  sprechen. 

Eine  zweite  Gruppe  l)ildeii  die  Baumeister  und  Sleinhiiuer 
Mausoleums  Carls  II.  in  Sekkau,  an  deren  Sjiit/e  Alessandro  de  Venii 
^.telit.  Auch  diese  Meister  stanunen  aus  Lugano,  aber  es  sind  Barotk- 
meister  st  hiirfster  Auspruuun^r,  so  dass  um  1587.  als  in  (iraz  und  Vm- 
gcbunf;  die  einfarlie  ruliifre  l-  rüli-Henaissam  e  lieri lite.  zu  Sekkau  m 
Obersteier  das  Mausoleum,  ein  Werk  der  übersebwäu<ilit  listen  Harruk«' 
entsteht.  Eine  dritte  (iruppe  bilden  die  Baumeister  von  Radkersbiirg. 
Es  sind  die  Kestunusbaumeister :  Hans  und  Antonio  Piazzo  (Pin/  .  . 
Domenico  und  Benedict  Gallo,  Andrea  Grien,  Antonio  Rigiso,  Antonio 
de  Lancio,  Marco  Antonio  Trizo,  Battista  della  Torre  und  Battisu 
della  Porta  de  Kiva,  die  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  nur  in  Radken* 
bürg  arbeiteten. 

Soviel  aus  den  geringen  noch  erhaltenen  Resten  ihrer  Basten 
(Ratbbaus.  jetzt  Kaserne  und  I-'reispurg-Freihof)  su  ersehen  ist,  hattfls 
diese  Badkersburger  Meister,  obwohl  einige  Ton  ihnen  auch  aus  Lugano 
stammten,  eine  künstlerische  Richtung,  die  sich  mit  der  De  Lalio'schea 
Schule  nicht  deckt,  sondern  mehr  im  Fahrwasser  der  oberitalienischea 
Hoch-Renaissance  läuft.  Zu  dieser  Gruppe  glaube  ich  Bertoletto  rochnes 
zu  mUssen,  denn  seine  Arkaden  in  Weinburg  entsprechen  ToUkommee 
denen  des  Battista  deUa  Porta  de  Riva  am  Freispurg  -  Freihof  tos 
Radkersburg.  Woher  Bertoletto  kam,  wissen  wir  nicht;  es  ist  nnr  be* 
kannt,  dass  er  nicht  als  Festongsbaumeister  arbeitete,  da  er  weder  is 
den  Baurecbnungen  von  Graz  noch  bei  den  anderen  Festnngsbaoten  vor* 
kommt  Sein  Käme  ist  einzig  und  allein  an  Weinburg  gekn&pft»  und  es 
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mass  angenommeii  werden,  das«  1590,  als  er  mit  den  Bauten  In  Wem- 
borg  fertig  war,  er  wieder  in  seine  Heimat  zurttckkehrte. 

Betreffs  der  zweiten  Frage:  Was  und  wie  Tiel  Bertoletto  eigentlich 
in  Weinbnrg  baute,  so  Ist  man,  da  die  Baurechnungen  sehr  lückenhaft 
sind,  nur  auf  Schlüsse  angewiesen.  Wir  haben  ftr  Weinburg  im  XVI. 
lahrhunderte  zwei  Bauperioden.  Die  eine  unter  Max  Leyser.  1555,  wo 
nach  dem  obigen  3000  ri.  an  »lern  Schloss  verbaut  wurden,  dann  die 
zweite  Bauperiode,  welche  die  Tliatifxkeit  Bertoletto's  in  der  Zeit  von 
1578  bis  1590  unifasst,  in  der  Ferdinand  von  Colaus  10.2510  fl.  tUr  dio 
Bauton  ausgab.  Schon  aus  diesen  Zahlen  sieht  man,  dass  der  Haupt- 
antheil  drr  Vergrössernnir  und  Versdiönerung  des  ursprünglich  kleinen 
Schlosses  in  die  Periode  Bertoletto's  fallt.  Wenn  man  ferner  den  Styl- 
charakter der  ilofarkaden  in  Betracht  zieht,  so  kommt  man  zu  dem 
Ergebnis,  dass  diese  Arkaden  unmöglich  um  1555  erbaut  >ein  könneji. 
In  dieser  tVrtlien  Zeit  kommen  Säulenstellungen  mit  den  elegant  protilirten, 
j^tark  geschwellten  dorischen  Säulen  nirgends  vor,  selbst  in  der  Haupt- 
stadt Graz  sind  die  Arkaden  jener  Zeit  bei  Weitem  m  Ii  werfälliger  und 
die  Kapitale  haben  stets  noch  einen  Anklang  an  den  mittelalterlichen 
iharakter.  Wir  müssen  also,  wenn  auch  die  Baurechuungeu  es  nicht 
'leutlich  aussprechen,  die  Arkaden  dem  Bertoletto  zuschreiben  und 
liertoletto  ist  es  demnach,  dem  die  kühne  Constniction  des  linksseitigen 
Hoftractes,  wo  die  Arkaden  sanunt  ihren  Gewölben  auf  Steinconsolen 
stehen,  zugeschrieben  werden  muss.  Diese  Constructioa  allein  stempelt 
ihn  zu  einem  gewandten,  tüchtigen  Meister  und  wir  k<'»nnen  Andrea 
Bertoletto  zu  den  bedeutendsten  der  auf  steirischem  Boden  wirkenden 
itsUenisehen  Baumeister  des  XYl.  Jahrhunderts  x&hlen. 

Dats  das  Schloss  auch  sonst  reich  ausgestattet  war,  beweisen  die 
wenigen  Reate,  die  sich  ans  dem  ümstaltnngen  des  XVII.  und  AVIU. 
Jahrhunderts  eihalten  haben:  der  Stnccoplafond,  die  Bachrinnentiiger 
und  Wasserspeier  etc.,  allein  Weinbnrg  war  nie  ein  »erzhenogUches 
LostscUoss"  im  engeren  Sinne,  wie  es  von  manchen  Schriftstellern 
genaant  whrd,  da  Erzherzog  Carl  dasselbe  gleich  nach  der  Rttcknahme 
von  den  Leysera  es  abermals  in  Lehen  gab  und  mit  Ausnahme  eines 
lülfiUligen  Beanchea  bei  semem  Lehensmann  es  niemals  selbst  bewohnte. 
Die  Stelle  der  dnen  Bautechnung:  Yertftfelung  „der  Stuben,  darin  E. 
F.  D.  Essen  ist',  deutet  darauf  hin,  dass  Ferdinand  v.  CoUus  fhr  den 
Snkeraog  einige  Gemächer  reseryirt  hielt. 


Oer  Hofstaat  der  Kaiserin  Elisabeth  Christine  in 

Graz. 

VoD  A.  G  tt  b  o. 

Am  n.  September  des  Jalires  1741  kam  von  Pressburff.  wo  sich 
die  K('nii;in  Maria  There^^ia  aufhielt,  an  dl»-  iiiiHTÖsterreicliische  Hot- 
kammer die  Na*  hrirl.t, '  liass  die  lvönif?in-Mutler,  Elisabeth  Christine, 
die  ^Vil\v^•  d' s  Kaisers  Carl  VI.,  ^hel  dermabligen  umbstUnden*  ihrer 
Hofstaat  in  Kur/cm  entweder  in  (iraz  (nler  Khisjenfiirt  autschhmen  werdf 

Klisabetl»  Chri^tine  war  die  Tochter  Ludwijz  Kudoll>,  lierzoe? 
von  Uraunschweig-Wülfeiihtiltel.  und  der  Christine  Luise,  Tochter  dt; 
l-  ürblen  Allnecht  Ernst  von  Hetliriiren.  Sie  und  ihn*  Schwester  Auloinelt 
Amalia,  (iemaliliii  des  Herzogs  F  erdinaud  Albrccht  II.  von  Itraun&chweif  • 
Wolfenbüttel  (Bevern i,  sind  die  berühmten  Stamm-Mütter  der  neuest«. 
Geschichte:  denn  von  ihr  stammen  gecen  4CH)  Nachkommen  meist 
katholischer  Confesiion  ab.  und  zwar  das  heutige  österreichische  Hius 
sammt  der  tüscanis<lM  n  Familie,  ferner  das  sächsische  und  baieri>fh€ 
Herrscherhaus,  siimnitlu  he  r)rh»an8,  das  regierende  spanische  Haus  und  ' 
die  spanischen  Bourboiien,  wiihrend  von  ihrer  Schwester  gegen  3t!" 
Nachkommen  meist  evangelischer  Confession  abstammen,  und  zwar  das 
gaoze  preussische  Haus,  das  von  Sachsen-Coburg,  die  dänische  lUC 
griechische  Herrscherfamiiie,  eodiich  die  brftUDSckweigwche  bu  sv 
£rldichen  im  Jahre  1885.* 

Kaiser  Carl  VI.  war  am  20.  October  1740  nach  kurzem  Krankes* 
lager  im  56.  Lebensjahr«  in  Wien  gestorben.  Es  ist  m&ODiglich  bektnit 
in  welche  missliche  Lage  seine  Erbin  Marin  Theresia  kam.  Diese  Ltr 
wurde  je  länger  desto  schlimmer.  Carl  Ton  Baiern  nahm  am  31.  Jali  1741 
Passau  und  drang  bis  Linz  vor,  wo  er  si^  liuldigen  liest.  Auf  det 
Ruth  de»  Feldmarschalls  Samuel  Scbmettan,  eiotB  geborenen  ScUeiiai. 
der  in  österreichischen  Diensten  emporgekommen  war,  aber  jetst  nit 
seinem  Bruder  zu  Friedrich  II.  Ton  Preussen  ftberging,  rückte  Cari 
Anfisngs  October,  allerdings  etwas  langsam,  gegen  Wien  Tor.^g. 

*  lIofkAmmer-Acten  ex  1741,  &cpt«mt>er  ^r.  2,  im  ArclüT«  der  •teienairkiKbrz 
Suuhalterei. 

*  O.  Loreos,  Qenealogitcber  Hand-  and  Sclmlatlat,  8.  SS  ff. 
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Bei  so  bewandten  Umst&nden  war  Maria  Theresia  schon  am 
20.  Juni  nach  Pressburg  Übersiedelt,  allwo  der  bedeutsame  Reichstag 
Tiusamiiientrat,  und  die  Kaiserin-Wilwe  sollte  ihren  Uofstaat  vorläutig 
auf  vier  Wochen  iji  die  Alpenländer  verlegen. 

Von  dorn  Geheimen  Ratbe  weiland  Sr.  Majestät  Kaiser  Carl  VI. 
erging  zugleich  der  Auftrag,  die  Burg  iu  Graz  herzurichten,  hosonders 
die  Oefen  und  Kamine,  für  Lehensmiltel,  Holz,  Pferdefutter  und  anderen 
nöthigen  Vorrath  bestens  zu  sorgen.  Die  Wege  sollen  ausgebessert  und 
die  Vorspann  bereit  gehalten  werden;  «denen  vorankommenden  Leutheu 
und  Sachen  solle  man  gelcgsame  Einkehr  verschaflfen,  ferner  sollen  zur 
Bequemlichkeit  des  Hofstaates  und  des  Gräzerischea  Piiblici  die  dem 
Vernehmen  nach  allda  derzeit  gar  zu  häuffig  zusammenkommenden 
frembden  (deren  allen  Sr.  Königl.  Majestät  sonsten  all  Bestes  und  selbst 
wählendes  unterkomen  allergcnädigst  gerne  gönnen)  etwa  auf  Mahrhurg, 
Pettau,  Cilli  oder  dergleichen  bctineme  und  wohl  feillere  örtber  sieb 
begeben  und  dazu  mit  guter  arth  gebracht  werdeD|doch  alles  in  der  Still." 

Die  llofkammer  meinte  allerdings,  dasf  es  nicht  möglich  sein 
werde.  Alles  so  geheim  zu  halten,  „dass  nicht  zu  der  Quartiereinrichtung 
Döthig  habenden  Bauleith  das  Zill  vnd  End  dessen  obnebmen  Sölten**. 
Was  jedoch  die  Wohnung  in  KUgenfurt  anbetriffiki  so  sigte  der  Hof- 
kanuner-Prisident  Graf  Attemi  in  seinen  Berichte  an  die  Gobeime  Hol* 
luunmir  bi  Wfen  vom  15.  September,  , werde  man  gnidig  wissen,  dass 
man  dasidhst  Tnd  in  gans  Kftmthen  lieine  Landtsf&rstliche  Borg  oder 
solche  Wohnung  habe,  alwo  ein  Hofiitatt  unterbracht  werden  ktfnnte* 
Wie  dran  anno  1728,  da  die  ErbhuldiguQg  dasolbst  gehalten  wurde, 
Sr.  Kays.  MsJ.  Carl  der  Sechste  glorwttrdigsten  angedenkbens  in  der 
graf  Rosen  bergischen  Behausung  den  Hofestätt  gehalten  haben."  Und 
so  wurde  auch  jetst  durch  eigene  Estafetten  dem  Landes-Vioedom  in 
Kimtben  aufgetragen,  in  dem  Bosenberg'schen  oder  in  einem  anderen 
dazu  geeigneten  Hause  die  Wohnung  für  den  Hof  herrichten  sn  lassen. 

Die  Zurichtung  der  Grazer  Burg  wurde  dem  Hofkammerrathe 
von  Popp  übertragen,  dem  der  Secret&r  Tscbauder  zur  Verfügung  gestellt 
ward  mit  der  Aufforderung,  „sich  in  dieser  so  wichtig  angelegenbeit 
umb  so  willfährig  gebrauchen  zu  lassen  und  seinen  Kiffer  zu  bezeigen, 
als-,  eine  iobl.  Stull  auch  seiner  Zeit  nicht  entgegen  seyn  würdet,  diese 
Kxtra  Remiihung  der  Billigkeit  nach  zu  belohnen".  Ferner  wurde  der 
kunigl.  Hof bauschreiber  Hoiiian  Josef  Cbacon  als  .,inn('röst.  llof- 
Marsch-Futterer"  und  „Ilolzagent"  bestellt  und  beauftragt,  mit  den  ihm 
pro  Amanuensi  zu<^egcbenen  Buclihalterei-Accessisten  Tischler  in  die 
Burg  ei:  en  Vorrath  von  Heu,  Stroh,  Hafer,^  KQt  hen-  und  Ofenholz  auf 
vier  Wochen,  „wie  es  immer  möglich  zu  bekoniben^,  einzustellen;  hiezu 
wurden  ihm  beim  Bancal-CoUegium  lÜOO  U.  gegen  Quittung  angewiesen, 

*  1  Oeainer  II«a  kostet«  1  fl.,  1  SeUnb  Stioh  16-17  GrMchen,  >/«  Bater  1  i.  12  kr. 
lUlihtn.      ktol.  YtvBtnM  f.  gletonMik,  XUn.  H«fl,  1886.  12 
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für  die  Bcinuhunrrcn  erliielt  er  wöchentlidi  2  tl.  Dass  man  grosse  Eiif 
hatte,  geht  aus  dem  Beisatze  hervor,  .alles  solle  so  schnell  als  thunlid 
geschehen,  allermassen  es  sicli  ganz  leicht  fügen  könne,  dass  gedachtrr 
Hoffstatt  in  aller  Kürz  wiodor  besseres  Verhoffon  eintreffen  dQrffiev' 

Am  19.  September  erging  an  die  Fischinspection  in  Judenbnrg 
und  an  den  Fischmeister  in  Mürzzuschlag  und  (iraz  der  Auftrafr.  von 
den  vorhandenen  Fischen  nichts  hintanzugeben,  sondern  sich  nm  einen 
zulänglichen  Vorrath  von  „edl  Fischen"  umzusehen,  damit  man  solcbe 
auf  allmähliges  Hegehrea  einschicken  könne.  Andere  Leiiensmittel  wordea 
in  Fülle  beigeschatft. 

Auch  in  Klagenfurt  wurden  nach  der  Zuschrift  des  Landes-Vic^ 
dorn  vom  17.  d.  M.  sofort  Zurichtungen  und  Yorkehrungen  getroffeo. 
Die  gräflich  Rosenberg'sche  Behausung  wurde  in  Stand  gesetzt^  der 
Graf  sammt  seiner  Familie  vorderhand  in  dem  von  Baron  lind 
teqnestrirten  Fürst  Portia'schen  Hause  einquartiert.  Die  Aaslagen  liieftr 
worden  von  der  Hofkammer  beim  Bancal-Collegiom  angewiesen. 

Allein  schon  am  Vortage  war  in  Presshtirg  entschieden  werdeo, 
dass  die  Kaiserin  Elisabeth  Christine  in  der  Grazer  Bnif  ihren  Hof- 
staat anftehlage,  wohin  sie  anch  bald  abreisen  sollte,  denn  am  19.  d.  V. 
thellte  der  Hofsecretir  über  Anordnung  von  Pressbnrg  ans  der  uDcr 
Osterreichischen  Hofkammer  mit,  dass  ,,die  hochgeehrte  ond  geKebMt 
Kaiserin-Mntter  mit  Ihro  KOnigl.  Mig.  Frauen  Schwester  der  EnhenogiB 
Maria  Anna  und  allerhöchst  deroselben  Mnhm,  der  Ershersogii 
Magdalene,*  und  mehreren  Hof-Staat  den  18.  d.  H.  von  Wien  gegen 
Gria  die  Beise  antreten  werde  mit  170  eigenen  Pferden  und  ebesMwl 
Vorspann,  woranf  Ihro  Kais.  Maj.  selbsten  mit  20  Post*Rossen  iUgn 
werde**.  Für  die  Pferde  ist  Futter  vorzukehren,  wie  auch  fiftr  Vorspann- 
und  Postpferde  zu  sorgen,  ein  vorausgehender  Fourier  werde  die  Mittags- 
und Nachtstattonen  der  mitkommenden  Personen  anordnen. 

Diese  Nachricht  flberraschte  die  Hof kammer  sehr,  und  am  20.  d.  IL 
schickte  sie  den  Secretär  Penitsch  •  der  Kaiserin  nach  Wiener-NemlsA 
entgegen  mit  der  Vorstellung,  dass  die  ..Reparation  in  der  hiesigen 
landtstiirstl.  Üiirg  ohnmfiglicli  zurecht  gebracht  und  ander  erfordernoi 
alsogU'ich  bereitet  werden  khan." 

Vor  Allem  fehlte  es  noch  an  dem  nöthigen  Holze.  Am  d.  M 
erliess  die  HotkamnuT  über  Allerhöchsten  Wuns(h  an  den  AccessislM 
Tischler  den  Befehl,  bei  den  Honsrliaften  Renn,  Pfannberg,  Rabenstein. 
Ciöss  und  Waldstein  hartes  und  weiches  Holz  zu  bestellen  und  Contrt>it 
ab/us(  lili<  ssen ;  zugleirli  wies  sie  ihm  200  fl.  an.  später  (7.  Octobfr 
noch  600  ü.  Den  Fuhrleuten  wurde  wegen  obwaltender  Theueroog  «i^ 

*  17.  September. 
^  Schwester  Oaii  VI. 

'  fmn  1l«lii«|Mtrtifntftn*  ward«  «pSter  mll  87  B.  •^nitHtt. 
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FnlirloliD  auf  2  fl.  nnd  2  fl.  16  kr.  ~  die  Lieferang  bis  zur  Festoog 
inbegriifeB  —  bewilligt  Von  dem  Hellirarier-  nnd  Centnlunte  der 
Kaiserin  wurde  dm  angeordnet,  dass  dai  „Knebel-  nnd  Deputat-Brenn- 
bell  iederaeit  gegen  denselben  ZetUn,  das  Cunin-Brennbok  aber  gegen 
denen  von  dem  Gaminfourier  ertheiUenden  blieberaen  Zaidien  abge- 
fordert, gegen  Ende  eines  ieden  monatbä  aber  fQr  solche  Zettl  nnd 
Zaichen  widerumb  die  Quartalquittung  werde  gegeben  und  solcherRestalt 
werde  ausgewexelt  werden".  Fcrnor  wurdn  dem  Ivandes-Vicedom  Grafen 
l)ietiichtstein  aufgetragen,  für  den  Hofstaat  20  Pfund  Salz  beim  lial- 
amte  in  Aussee  zu  bestellen j  dasselbe  wurde  mittelst  „Pletben'^  her- 
eingebracht. 

Zur  Sicherung  der  Hurg  wider  Feuersgefabr  musste  der  Rauch- 
faiigkehrermeister  Michal  Giondin  vom  24.  September  ab  Tag  und  Nacht 
/woi  Gesellen  daselbst  die  Obsorf,^^  halten  lassen,  wofür  er  4  fl.  erhielt; 
das  wöchentliche  Kostgeld  für  die  Gesellen  bctriip:  2  fl. 

Am  28.  September  wurde  dem  Hofkamnier  rräsidenten  der  Auf- 
trag zu  Theil,  für  Unterkunft  und  Verpflegung  von  sieben  KdelknabeUi 
eines  Hofmeisters  und  eines  Präceptors  sammt  mehreren  Bedienten  Vor- 
sorge ZU  treffen.  Herr  von  Popp  nahm  im  gräflich  Schäftenberg'schen 
Hause  ^  die  Wobnnng  anf  nnd  vereinbarte  mit  der  „Elefanten  WUrtbin** 
die  Verköstigung.  HiefDr  wurden  ihm  am  7.  October  400  fl.  angewieten. 

Zwei  Tage  hernach  kam  ein  Theil  des  Hofstaates  in  Graz  an, 
and  «war  die  Erzherzogin  Magdalena,  die  Edelknaben*  lammt  Begleitung 
mid  ana  dem  Hofstalle  swei  Zflge  mit  16  Pferden.  Anfangs  October 
kam  die  Kaiaerin«Witwe  mit  der  Enbenogin  Maria  Anna  nnd  dem 
ganien  Gefolge. 

Der  Anftntbalt  der  hoben  Herrtebaften  in  Qras  TOrlief  sehr  mbig; 
er  dauerte  ob  der  bewegten  Zeit  länger,  als  man  im  Plane  batte.  Fftr 
die  sBeetreitungen*  der  Auslagen  des  Hofstaates  der  Kaiserin  bewilligte 
Maria  Theresia  über  Einsebreiten  der  Hofkammer*  vom  1.  October  an 
monatlich  1000  fl.  FOr  den  Hofetaat  der  Frau  Muhme  wurden  nach* 
atehende  Löhne  aasgeselst: 

,.  1 .  M  a  n  n  s  -  P  e  r  s  0  h  n  0  n : 
Obrist  Hüfnuister  Graf  v.  llartuug    v.  d.  jährl.  Besoldung  1000  fl.  —  kr. 
f^.eicbtvater  V.  Holler  S.  J.  „  „     „  ,         184  „  —  „ 

Kammer  Zahlmeister  de  Srhouppe     „  «     „  n         542  „  20  „ 

Kammerdiener,  Pichsenuieister  n  n     ^  n  „  20  ^ 

Perittenmacber  n  »     »  »  » ^  n 

'  JoUt  i:  ttnupfergaisc  Nr.  1. 

•  8ie  glDg«o  MluMi  «m  %L  Oelober  nach  Pmabnrc  »b,  wo  ate  bei  dar  fMtItelieB 
yerabi^Mant  dM  RelcbiUgei  am  29.  October  In  VorwendaDg  kamen.  Zur  Deeknnf 
der  Aaalagen  wurden  aoeb  SO )  fl.  angewtesen. 

*  20.  October. 
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Kammer  Thfirlittttr  Laoger  t.  d.  jihrL  BatoUang  375  fl.  -kr. 


Kammar  Heiaer  GramoMratAttar      r,  y,    n         •  306  .  -  , 

Jung  Polkhl                              ...          ,  m  ,  - , 

2.  Frauenzimmer. 
Obrist  liofmeisterin  GräHn  v.  Saurau  v.  d.  jährl.  Besoldung  3334  fl.  —  kr 

Kammer  Freuln  Gräfin  v.  StQrkh      «  »     »          n  ^'30  .  40  . 

Kammer  Frau  v.  Kempf                 »  »     «          n  ^^30  , 40  . 

Kammerdiener  Sallier                     n  «     »          n  ^42  «  —  . 

Kaniinerdiener  Adlerbiirg                 u  n     »           n  342  -  -  . 

Kammer  Mensch  Paltauffin               »  r     ♦«          »  222  « 44  . 

Mund  Köchin  Grammerstiitterin         „  „     ^           „  218^—. 
Leib  Kröserin  Barbara  Hatbin  nebst 

zwei  Menschern                         „     „          „  400  .  —  . 
Die  Lohne  waren  in  Qoartalraten  zu  zablan.  Der  DienersciiAfi 
waren  die  Löbne  scbon  Ton  September  ab  in  monatlicben  Batta  n  | 
zahlen,  und  swar: 

2  Lakaien  je   17  i.  ^  kr. 

Einapanier   87  ^  SO  , 

Kammer  Foorier   18  r  SO  . 

Leibkotacber   19  . 

2  Kttlaeber,  Je   14  ^  —  . 

deagleicben  den  2  Yorreitern  nad  2  Mittel  Jaagea,  endlich 

einem  Extra  Knecht   7,  — 


Weil  der  Winter  frttb  und  beiondera  atrenf  eUitrali  le  we» 
die  Hdsvorritbe  bald  eradiöpft;  deabalb  wurden  dem  HolaageMea  Ckacw 
am  9.  December  neuerdings  400  fl.  beim  Bancal-Collegiam  lor  Antehaing 
weichen  Ofenholaes  angewiesen,  desgleichen  im  Jftnner  1742  Ar  Bd- 
scbaiFang  von  Hols,  Stroh,  Hafer  868  fl.  59  kr.  Für  den  MarstaU  dir 
„verwittibten  anwesenden  Kayserin"  wurden  Anlaaga  Jianer  1500  IMd 
Hafer,  1200  Gentner  Hea  und  ISO  Sdiober  Stroh  fai  St^ermaik  vd 
Ungarn  beschafft,  dazu  von  der  Hofkamroer  ein  eigener  Passbficf  lar 
ik'lrcinng  von  der  Mauth  ausgestellt.  Der  Verwesbeanite  in  Aowe 
musstc  durch  den  Salzburger  Boten  für  die  lloUtatt-Pferde  6  Centner 
Buuisteinsalz  einschicken. 

Am  14.  Octoher  1741  imisste  der  Hotjägermeister  12  Geniia 
aus  dem  Knns-,  Pallcuthalf  und  aus  dem  Eisenerzer  Reviere,  da« 
000  Sail»lin?e  flh*  den  Hofstaat  Iii-fern.  Der  Forstmeister  in  Eisemr^ 
schickte  am  9.  December  8  Stück  Gemsen  sammt  Decken  uüd 
Saildiiitre  ein,  wofür  er  20  fl.  1  kr.  erhielt.  Dem  königlichen  Fo:-t- 
knechte  im  Dobler  Korste  vviirile  171^^  ..für  der  verwittibten  Kais.  MjJ 
Elisabetba  Cbristina  alhier  zu  Gräz  anwesend  gewesten  Uofstat  17^' 

»•  Nr.  1». 
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nacbber  Gräz  eingelieferten  Wildpret  und  Wildschwein  und  das  am- 
stindige  Schussgeld^  14  fl.  beim  Buncal-CoUegiani  angewiesen. 

Das  Geflügel  wurde  hauptsächlich  aus  Untersteier  bezogen.  Der 
Zinmermeister  Gräzor  machte  7  Steigen  „vor  das  getiUgel  werkh'^,  wo- 
für er  80  fl.  52  kr.  bezog.  Der  ^'pflugellieferant  Schöberl  in  Graz 
tiekam  noch  im  März  1743  für  gelieferte  Haselhühner  and  „Capäuner'* 
193  fl.  ausgezahlt,  ebenso  der  l'ürstmeister  im  £nns«  und  Paltenthale 
nir  gelieferte  Gemsen  und  Saiblinge  150  ti.t* 

Manche  Ctewerbe  und  Handwerker  hatten  von  diesem  Hoflager 
Besch&ftigong  und  Gewinn  gesogen.  So  wurden  im  Jänner  1742  dem 
bOiferlidieii  Hafiiermeisler  in  Grta,  Schlögl,  der  Ho&attlenneisterin 
Sanicaerin,  dem  Hoftchmiedmeister  Pork,  dem  Hofwagner  Bischof, 
dem  Hofhinder  BeUein  flir  Arbeiten  som  Hofstaate  der  Enhersogin 
Maria  Magdalena  100  fl.  58  kr.  ausgeaahlt,  anderen  Ho^rofessionisten 
116  fl.  14  kr.  und  den  Meistersehalten  flir  ihre  torgekehrten  Beparatoren 
in  der  Hofburg  in  Gras  11.188  fl.  16  kr.  2  ^.  Fflr  die  Reinigungs- 
ond  Sftobemngsarbeiten  in  der  Burg  wurden  Yon  dem  Hofburg-Zimmer- 
wärter  Georg  EdUnger  vom  17.  September  1741  bis  Jinner  1742 
140  fl.  66  kr.  verrechnet 

▲nfimga  Jinner  1742  machte  die  Kaiserin  Elisabeth  Christine 
eine  Wallfahrt  nach  Haria-ZelL  Das  Bancalamt  wurde  angewiesen,  dem 
Hofinanchallamtssecretir  Hetlinger  die  nfilhigen  Gelder  flir  diese  Reise 
sossnfolgen. 

Die  glflcklicben  Erfolge  des  Grafen  Khevenhüller  in  Oberdsterreich 
im  Deoember  1741,  die  Rflckerobemng  von  Lh»  und  die  Tetdringung 
<ier  Baiem  und  Franzosen  hatte  snnichst  snr  Folge,  dass  die  Königin 
Blaria  Theietia  wieder  nach  Wien  znriickkehrte,  dalna  begab  sich  auch 
Mitte  Jinner  1742  die  Kaiserin  Elisabeth  Christiiie  sammt  ihrem  Gefolge. 
Der  Yicedom  wurde  beauftragt,  „bey  abreis  Ihrer  verwittlbten  Kais. 
Miy.  Hofstatt''  die  reparirten  Hofställe  und  Schöpfen  «an  dem  Eselstall 
und  auf  dem  Tummelplatz'^  zu  sperren  und  niemand  zur  Benützung  zu 
ttberlassen. 

Febnutf  Nr.  17. 
tt  Nr.  31. 

AnUMitoll  der  Vermählung  di  r  Hrzh(  rzo;<in  Maria  Aau  mit  dem  rrinzcu  Carl 
von  Lothringen  wnrdeu  im  I>«'Cf'iii>M  r  1743  10  Stück.  Gem.")'!)  tnnl  amlt  r«  «  F»'dervieli 
und  Wildpret  au»  Obemteier,  lJUÜ  äaiblinge  von  Eisenerz  und  bei  Schöberi  in  (iraz 
KapMMr»  Haselhflluier  und  KmneUtTögel  bentcUt.  Solche  BeRtellnngen  machte  die 
KKiinlii  Blii«b«Üi  Ohri«tiae  auch  t«  dea  folgten  Jabrea. 
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§  1.  Zweck  des  Vereines  ist  die  Belebung  des  Sinnes  für 

(Ji'schichtP  überhaupt  und  die  Förderung  und  Verbreitung  der 
Kenntnis  der  steierui&rkischen  .Geäcliichte  durch  Wort  und 
iSebrift  insbeflonders. 

§  2.  Kittal  Ueztt  sind: 

a)  Veranlassung  und  Förderung  von  (Quellenforschungen  und 
von  wissensehaftliclien  Arbeiten  Über  steiermUrkische 
Greschidite; 

b)  yeranstaitong  von  Vortrftgen  und  Besprechungen  geschicht- 
lichen Inhaltes; 

c)  Veranstaltung  von  geschichtlichen  Erinnerungsfesten; 

d)  Herausgabe  von  Geschicbtsquellen  und  der  auf  solche 
bezfiglichen  Forschungsergebnisse  und  £rOrterungen,  Ver- 
öifentlichung  you  inssenschaltlichen  Abhandlungen,  Auf- 
sätzen und  Mittheilungen  über  steiermärkiscbe  Geschichte ; 
Bestellung  von  Bezirkscorrespondenten  und  Ortschronisten; 

/')  Verbindung,  namentlich  Schriftentausch,  mit  anderen  Ver- 
einen und  (>esellschaiten  g^Mcher  oder  Terwandter  Art. 
§  3.  Der  Site  und  regdnoiftßige  Versanrnnlungsort  des 

Vereines  ist  Graz. 

§  4.  Der  Verein  besteht  aub  ordentlichen  und  Ehi'en- 

mitgüedeni : 

a)  OrdentHches  Mitglied  wnrd  man  Ober  Anmeldung  durch 

Aufuahmebeschluss  des  Vereinsausschusses  und  Empfang 
der  Mitgliedkarte.  ' 
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b)  Zum  Ehrenuiitgliede  kann  jede  um  den  Verein  be><)niler> 
verdiente  Person  von  der  VereinsYersauunlung  ernannt 
werden. 

§  5.  Jedes  ordentliche  Mitglied  hat: 

a)  das  Stimm-  und  Wahlrecht  in  der  Vereinsversaiiiiiifamg. 
h)  das  Recht  der  Frage-  und  Antragstallung  daselbst, 

6')  den  Zutritt  in  den  Zeitsehriftensaal  der  Landesbibliothek. 

d)  das  Hecht,  die  ^ Mittheilungen "  des  Vereines  gegen  Zahlnug 
des  Mitgliederbeitrages,  alle  andern  vom  Vereiiie 
öffentlichten  Schriften  um  die  Hälfte  des  Ladenpreises  in 

beziehen. 

§  6.  Die  ordentlichen  Mitglieder  sind  verp^htet: 

a)  die  Vereinszwecke  nanentüeh  durch  Benachrichtigimg  der 

Vereinsleitung  Uber  geschichtlich  bemerkenswerte  Fundt 
und  Vorkommnisse,  durch  Unterattttsung  der  Bezirks- 
correspondenten,  Ortschnmiken  oder  aiidmr  in  Auffcnige 
des  Vereines  tluttiger  Forscher 

b)  den  Mitgliederbeitrag  bis  spätestens  1.  April  jeden  Jahren 
zu  bezahlen. 

7.  Der  Austritt  ans  dem  Vereine  kann  jederzeit  anjre- 

iiieldet  werden,  jedoch  imiss  der  Mitgliederbeitra^'  jedenfidb 
für  dasjenige  Vereinsjalu  gezahlt  werden,  in  welchem  die  Aus- 
trittsamneldung  stattgefunden  hat 

§  8.  Die  Ehrenmitglieder  haben  alle  Rechte  der  ordentlichen. 

i:^  1).  Verlust  der  biiigerlichen  Ehrenrechte  hat  dea  Vertost 
der  Mitgliedschaft  unmittelbar  znr  Folge. 

§  10.  Das  Vereinsjahr  lullt  mit  dem  Sounei\iahr  zusammen. 

§  11.  Nach  Schlttss  des  Vereinqahres,  regelm&ttg  im 
Februar,  ist  eine  Versammlung  der  Yereinsmitglieder  mr  Ekil- 

gegennahme  und  Genehmigung  des  Verwaltungsberichte<.  de< 
Rechnungsabscldusses  des  letztverlaufenen  Vereinsjahres  und  det 
Voranschlages  des  nächsten  Verein^jahres  einrabemfen. 

Dieser  Jahresversammlung  ist  femer  Torbelialteii : 
Wahl  eines  Ehrenpräsidenten,  der  Ehrenmitglieder,  die  regel- 
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mäßige  Wahl  der  Ausschussmitglieder,  die  Beschlussfassun*j:  über 
den  Jahresbeitrag  der  Mitglieder,  über  Änderungeii  der  ISatzuDgea 
und  Ober  die  Auflösiiiig  des  Vereines. 

§  1 2.  Außerordentliche  Vereinsversanimlungeu  sind  einzu- 
berufen : 

a)  aber  Beschluss  des  Aussehusses, 

h)  auf  Bef^ehren  von  mindestens  30  Vereinsmitgliedem  und 
c)  behufs  der  Erj^änzunji^  oder  Neuwahl   des  Ausschusses. 

wenn  die  Mehrzahl  seiner  Mitglieder  oder  alle  ihre  Stellen 

niedeitegeD. 

§  13.  Die  Einberufung  der  N'ereiiisversamiulungcn  obliegt 
dem  Vereinsobmaune  und  hat  mindestens  acht  Tage  vor  ihrer 
Abhaltung  unter  Angabe  der  Verhandlungsgegenst&nde  durch 
öffentliche  Grazer  Tagesblfttter  oder  durch  Zuschrift  an  sftmmt- 

liche  Mitglieder  stattzufinden.  Letzteres  unbedingt  dann,  wenn 
es  sich  um  Öutzungs&nderungen  oder  Aullosung  des  Vereines 
handeln  sollte. 

$  14.  Die  Leitung  und  der  Vorsitz  in  den  Ver^nsver- 

sammlungen  obliegt  in  der  Regel  dem  Vereinsobmanne ;  bei 
Anwesenheit  des  Ehrenpräsidenten  aber  steht  sie  diesem  zu. 
Die  ProtokoUsaufioahme  obliegt  dem  Schriftführer. 

§  1 Jede  ordnungsmäßig  einberufene  Vereinsversannnlung. 
welche  bei  jeder  Anzahl  von  Mitgliedern  beschlussftlhig  ist, 
&8t  ihre  Beschlüsse  durch  einfache  Stimmenmehrheit.  Über 
Antrage  auf  Satzungsänderungen  oder  Auflösung  des  Vereines, 
welche  dem  Verefnsausschuase  vorher  schriftlich  zur  Vor- 
berathung  und  Berichterstattung  vorzulegen  sind,  kann  nur  mit 
einer  Mehrheit  von  mindestens  drei  Fünftel  der  anwesenden 
Mitgtiedar  entsdueden  werden. 

S  ir».  Die  Leitung  und  N'erwaltung  der  Vereinsgeschiifte 
nach  den  Bestimmungen  der  Satzungen  und  der  Vereinsver- 
sanmüungen  obliegt  dem  von  dieser  aus  den  ordentlichmi  Mit- 
güedem  mit  eln&cher  Stimmenmehrheit  gewühlten,  aus  neun 
Psrsonen  bestehenden  Vereinsausschuss.  aus  welchem  jährlich 
drei  sofort  wieder  wählbare  Mitglieder  ausscheiden.  Die  im 


ei'äteu  und  zweiten  Jaliie  Ausscheideuden  werden  durch  Aikr 
losimg  (im  ersten  Jahre  aus  sl^mmtlichen,  im  sweitea  Jahre 
aus  den  durch  das  Los  bis  dahin  nkht  bemhrten  Amadina- 

mitgliedem)  bestimmt ;  dann  scheiden  stete  jene  drei  Mit^eder 

aus.  die  .sicli  Ijoreits  drei  Jahre  seit  ihrer  letzten  Wahl  im 
Ausschusse  beiinden. 

§  17.  Spätestens  binnen  zehn  Tagen  nach  der  Wahl  w- 

saninielu  .sieh  siuumtlich«'  Aussehussmitglieder  über  Benifuiis  de« 
bisheri«,'en  Vereinsobiuamies  und  wählen  durch  Zurul  uder  mit 
Wahlzetteln  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  aus  ihrer  Mitle  ftr 
die  Dauer  des  laufenden  Verein^ahres: 

a)  den  Obmann  des  Vereines, 

b)  dessen  Stellvertreter, 

c)  den  Schriftführw, 

d)  dessen  Steilvertreter, 

I  )  den  Zahhiiristov  und 
/ )  dessen  Stellvertreter. 

§  18.  Fttr  einzelne  die  Wahl  ablehnende  oder  im  Laufe 

des  .1  aInes  ausscheidende  Ansschussniitglieder  wählt  der  Auf- 
schubs Kräat/niäuner  bis  zum  Ablaufe  der  Zeit,  für  welche  die- 
jenigen gewählt  waren,  an  deren  Stelle  sie  treten.  Für  den  Fall 
des  Ausscheidens  der  Mehrzahl  oder  sämmtiicher  Aaasdmssnut- 
g^ie<ler  ist  sofort  eine  Vereinsversammlung  zur  Vornahme  der 
Neuwalihn  fin/Aiherufen. 

§  lU.  Der  bestehende  Ausschuss,  beziehungsweise  jedes 
Ausschussmitglied,  ist  unter  allen  Umstanden  verpflichtet,  die 

\'ereinsangelegenheiten  bis  zum  Zusammentritt  des  neuge wühlten 
Ausschusses  zu  besorgen. 

§  20.  Der  Ausschuss  behandelt  die  VereinsaDgelegBaheHea 

regt!lniäQig  in  Sitzungen  unter  dem  Vorsitze  und  der  Leitung 

des  Ubniannes.  welcher  nach  seinem  Ermessen  oder  ü]>er  Ver- 
langen mehrerer  Ausschussmit^iedei'  die  Abhaltungen  solcher 
Sitzungen  anordnet 

$  21.  Zur  Uosclilnssfähifzkeit  (h's  Ausschusses  ist  die  An- 
wesenheit von  mindestens  fUni  Mitgliedern  und  zu  einem  Descblu.s^ 
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die  Zustimmung  der  einfachen  Mehrheit  der  Anwesenden  erfor- 
derlicli.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vorsitzende. 

§       In  minder  'wichtigen  dringenden  Angelegenheiten 

kann  der  A'ereinsohinann  vorliiufige  Verfüginigen  treffen,  worüber 
in  der  uäciisten  Ausschusssitzung  Bericht  zu  erstatten  ist 

§  23.  Der  Vereinsobmann  oder  dessen  Stellvertreter  ver- 
treten den  Verein  nacli  außen.  Alk'  Ausfertijxun{?en  und  Bekannt- 
machungen des  Vereines  bedürfen  zu  ihrer  (ültigkeit.der  Unter- 
schrift des  Obmannes  und  des  Schrifttülirerc«. 

t 

§  24.  Zur  Ausführung  seiner  Anordnungen  bestellt  der 

Ausschuss  einen  besoldeten  Vereinsboamten  und  einen  Vereins- 
diener.  Das  Ausschussamt  ist  eiu  unbesoldetes  Ehrenamt. 

§  25.  Der  Aussehuss  ist  verpflichtet,  jfthrlidi  ein  den 

Venvaltungs-  und  Rechenschaft shericht  mit  dem  Ausweise  des 
Vermögenstandes  und  ul)erdies  Abhandlungen  und  Nachricliten 
Ober  steiermärkische  Geschichte  enthaltendes  Heft  «Mittheiluugeu*; 
bmnsEugeben.. 

§  26.  Insofern  es  die  dem  Vereine  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel  gestatten,  soll  der  Aussehuss  auch  jiilnlicli  ein  Heft 
^Beiträge  zur  Kunde  der  steiermarkischen  Geschichtsquelleu'' 
herausgeben  und  die  Veröffentlichung  von  Urkunden  und  andern 
Quellen  der  steiermftrkischen  Geschichte  eifrigst  fördern. 

S  27.  Das  Vereins  vermögen,  welches  durch  die  Beiträge 
der  Mitglieder,  die  Erträgnisse  aus  dem  Verkaufe  der  Vereins- 
schriften, durdi  Zuwendungen  von  öffentlichen  oder  privaten 
Mitteln,  durch  die  Zinsen  der  Wertpapiere  und  Geldeinlagen  des 
Vereines  imd  durch  die  deniselben  gehörigen  Sachen  und  Rechte 
gebildet  wird,  darf  nur  flu*  \'ereinsz wecke  verwendet  werden. 
Der  Vereinszahlmeister  haftet  für  die  vollkommen  sichere  Ver* 
Wahrung  der  in  seiner  Innehabung  befindlichen  Wertpapiere, 
EinlagebUcher  und  Bargelder  des  Vereines. 

§  28.  Der  Verein  ttberlässt  die  im  Schriltentausche  oder 
sonstwie  ihm  zukommenden  Druckschriften,  Bilder,  Urkunden, 
Acten  und  andere  Handschriften  und  Antiquitäten,  solange  er 

vom  Landt«ig  und  Landesausschuss  mindestens  in  der  bisherigen 
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Weise  durch  (iewabruiis  eines  Kanzleizinimers  und  Versamw- 
lungsraumes  und  durch  Geldspenden  unterstutzt  wird,  in  der 
Regel  an  soldie  LandesanstalteQ,  welche  derartige  Gegenstiode 
sammeln,  unter  Vorbehalt  des  Benutzungsrechtes  derselben  imi 
verziditet  auf  das  au  den  bereits  übergebenen  Gei$enj<t^ndea 
vürbehalteue  Eigeuthumsrecbt. 

g  29.  Streitigkeiten  zwischen  Vereinsmitgiiedem,  die  ans 
dem  Vereinsverhftltnisse  entstehen,  weiden  durch  dn  Schieds- 
gericht beigelegt,  zu  welchem  jeder  der  streitenden  Theile 
zwei  Mitglieder  erwählt,  die  sich  zusammen  einen  Obiuann  ah 
fünftes  Mitglied  wählen. 

§  30.  Im  Falle  d^  Auflösung  des  Vereines  geht  das 
gesammte  Vereinsvermögen  auf  das  Landes -Museum  tkber;  die 
Vereinsacten  aber  sind  dem  Landesarchive  zur  AufbewahniD. 
zu  übergeben.  Falls  aber  innerhalb  eines  Jahres  seit  der  Auf- 
lösung des  Vereines  wieder  ein  steierm&rkischer  Geschichtsvereia 
in  Graz  entstehen  wOrde,  so  wären  diesem  die  vom  Laadea- 
Museum  übernommenen  Vereinsscbriften,  Wertpapiere  und  Geld- 
einlagen zu  übergeben. 


JL. 

Vereinsangelegenheiten. 


ttttktlL  4n  bM.  TtniBM  t  Stetoinuk,  XLI?.  H*tt,  1896. 
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Geschäfts-Bericht 


Ghniiik  d«s  VmiBtt 

die  Zeit  von  der  47.  Jahresversammlung  am  30.  JSnner  1893  bis 
zur  48.  Jahresversammlung  am  11.  Jänner  1896. 

In  der  47.  Jahresvenammlang  am  30.  Jänner  1895  hielt 
Dr.  A.  Meli  eineo  Vortrag:  ^Der  windiadie  BenemaufttaHd 
m  Jahre  1685*.  Da  die  Herren  Hofrath  Dr.  Biaehoff  nnd 

Regierungsrath  Dr.  1 1  w  o  f  die  Wiederwahl  abgelehnt  hatten, 
wurden  in  den  Yereinsausschuss  gewählt:  Begierungsrath 
Josef  Waatler,  Uni?.«- Piofeasor  Dr.  Johann  Loserth, 
Oberrealaehuldirector  Dr.  Fnuia  Martin  Mayer,  Gymnasial- 
Professor  Franz  Lang,  Obei^postrath  Moriz  von  Felicetti 
uml  Gymnasialprofessor  Franz  Fe  rk.  Dem  Ausschusse  gehörten 
auch  noch  auf  ein  Jahr  an :  Gyninasialprofessor  Andreas  Gubo 
nnd  Gewerbelnspeetor  Dn  ValentiB  Pogatachnigg. 

DIeBer  Anasehnss  trat  am  9.  Februar  zur  Aemterver- 
theilung  zusammen.  Da  jedoch  Director  Dr.  F.  M.  Mayer 
und  Professor  Fr.  Lang  die  auf  sie  gefallenen  Wahlen  nicht 
aogenommen  hatten,  fem«  fiegiemngerath  Professor  W  a  s  1 1  e  r 
md  Professor  Dr.  Loserth  erklärten,  wegen  des  nach 
Aufklärung  und  Ordnung  verlangenden  Verhältnisses  des 
Vereines  zum  Director  des  steierinärkischen  Landesarchivs 
Regieruiigsrath  Dr.  Josef  von  Zahn,  im  Ausschusse  nicht 
verbleiben  zu  können,  wurde  beschlossen,  eine  ausserordentliche 
VeremsYersammlong  einzuberufen,  dieser  die  Sachlage  darzu- 
legen und  eine  volIstilndip:e  Neuwahl  des  Ausschusses  zu 
veranstalten.  Die  Herren  Professor  Ferk,  Professor  Gubo 
nnd  Oberpostrath  von  Felicetti  führten,  nachdem  alle 
übrigen  Ausschussmitglleder  Ihre  Stellen  niedergelegt  hatten, 
*e  Geschäfte  des  Vereines  fort. 

Die  ausserordentliche  Vereinsversanunlung  fand  am 
28.  Februar  statt.  Director  Karl  J  a  u  k  e  r  wurde  in  Ermanglung 
eioes  Yereiasobmannes  zum  Vorsitzenden  deraelben  gewählt, 
^feasor  Ferk  heriditete  im  Auftrage  des  abgetretenen 

A* 
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IV 


Afusehasses  über  die  Vorgänge,  weldie  sieh  awindieD  den 

Ausschüsse  des  historischen  Vereines  und  dem  Landesarfhir- 
Director  von  Zahn  seit  der  Streitsache  des  letzteren  mii 
Dr.  A.  Chroast  bis  in  die  letite  Zeit  abgespielt 
schliesslich  xu  einerlBiMdigung  des  Ansschnsses  und  BsoMit- 
lich  des  Aussrhussmitgliedes  Ferk  durch  den  Laudesarchi?- 
Director  von  Zahn  geführt  hatten.  Nach  einer  ausführlichen 
Besprechung  des  letzteren  Falles,  sowie  aller  der  eigeathfiBhi 
Hshen  Omsttade,  irdohadeD  Veri[^  ta  Historisolieo  VeniM 
nrit  den  Laiide8MchiT«*Dinctof  Ten  Zabn  ersdviwereii,  miiicl 
dem  Professor  Ferk  von  der  Versammlung  der  Dank  qd! 
das  Vertrauen  ausgesprochen  -und  eine  Eingabe  an  den  hoha 
LandesoAussehuBs  beschlessen,  «m  ven  letztereaa  die  Begslag 
der  Besiehimgen  «wiMShem  dem  HirtorlsdieD  Veioiae  od 
dem  Landes-Archiv-Director  zu  erbitten.  Schliesslich  wmde 
ein  neuer  Ausschuss  gewählt  und  diesem  die  Ausführung  die^tr 
Beschlösse  aulgetragen.  Die  Wahl  traf  die  Uerrsn :  Unit 
Professor  Dr.  von  Zwiedineck-Bftdenhorst ,  Gjm.- 
ProfMsoir  Franz  Ferk,  Qynn. •  Professor  Aiidnas  Gab«, 
Oberpostrath  Moriz  Felicetti  von  Liebenfels,  Red^ 
rungsrath  Dr.  Franz  Ilwof,  Univ.-Professor  Dr.  JohaDi 
Loserth,  Univ.-ProlBSSOr  HofrathDr.  FeidiMwiBiscbsfi 
und  Gymn.- Professor  Dr.  Ferdinand  Ehnll. 

In  der  428.  Ausschusssitzung  wurden  die  Aemter  ver- 
theilt und  zwar  wurde  Dr.  Hans  von  Zwiedineck  Vorsta&i, 
Frsnz  Ferk  Vorstand -Stellvertreter,  Andreas  Qube 
Schrtffcffthrer  und  Moria  YOn  Felicetti  Gassier.  2mifaA 
ward  etn  Avssdiiiss  behnfe  Darchsicht  der  alten  Statnttt 
gewählt  und  Hofrath  Dr.  B  i  s  c  h  o  f  f  mit  der  Abfassung  uener 
Satzungen  betraut.  —  Der  Bezirkscorrespondent,  üerr  P£an«r 
Anton  Meixner  in  Kirchberg  a^/R.,  spendete  Tenduedve 
Notizen  und  Landgerichtsakten,  der  Beiirkscorreayoaiwf 
Herr  Ferdinand  Raisp  in  Pettaii  widmete  dem  Vereine 
seine  geschriebene  Chronik  von  Pettau,  wofür  den  Spenderr 
der  Dank  ausgesprochen  wurde.  Mit  der  Redaction  4er 
neugegrttndeten  historischen  Zeitschrift  »Ceskf  äMfis 
historick^*  in  Prag  wurde  der  Schriftentauseh  eingegangen. 
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In.  der  am  22,  M&rz  1895  abgaballenen  429.  Ausschus»« 
Isniig  wurde  der  Botwiurf  deft  Vertragae.  «rieebea.  der  histolt 
icfaeii  l4tfyii8QemHMioii  ntid!  dem-  historiflcbeB  Yareino  nach 

IT  Vorlage  angenommen  und  der  übrige  Einlauf  erledigt 

In  der  4B0.  Sitzung  am  3.  Mai  1895  theilte  der  Voratond 
B  Erledigung  dea-  ateiermirkiBclieii  Landeaf^Afuaaebuaafia  anfi* 

0  voo  der  allgemeiiien  Yersaamriaiig  am  28«  Februar  be-» 
hlossene  Eingabe  (ddo.  17.  April  1895,  Z.  8501)  mit,  duroll 
ilclje  dem  Ansuchen  des  Vereines  willfahrt  wurde.*) 

^'emer  lagen,  dieser  430.  AusschusssitauAg  folgende 
ageasttode  aur  Berathnng  und  BeschluaalMSung  vor:  daa 
lanaer^'des  Herrn  Regieningsrathea  Prefeeaor  J«  W  a  e  1 1  erc 
)er Tummelplatz  in  Graz",  und  jenes  des  Herrn  Dr.  A.  Meli: 
)er  wimlische  Bauernaufstand  im  Jahre  IGSd**.  Es  wurde 
aebloasan,  das  entere  in  die  »Mittbeilungen*'«  43,  daa^andere 
die  Jüttbeilungen*  H.  44,  aufrunebmen;,  Der  bcAe  steienn* 
indes-Ausschuss  wies  die  Subvention  für  1895  im  Betrage  von 
!d  fl.  und  die  löbliche  Steiermarkische  Sparcasse  eine  Spende 
ü  200  ^  zur  Auszahlung  an;  beiden  Körperschaften  spracb 
IT  AuaecluiBa  biclar  den  besten  Daiik  aus.  Der  Sehriftentauseh 
ude  mit  de»  ,,Ardii?io  generale  di  stato  a  Yeneaia''  und 
it  der  „Literarischen  Gesellschaft"  in  Fellin  eingestellt  und 
T  „Naturforschenden  Gesellschaft^  in  Görlitz  anlässlich  des 
Alebtna* ihres EinreamitgliedeB  Dr«  ReiiAard  Peelc  das  fietteid 
Bgedrttckt.  Am  18.  Mai  &nd  die  67.  Yierteljabreaversammlnng 

*)  Der  Ansschnss  sieht  ausnahmsweise  davon  ab,  den  Wortlaut 
r  Eingabe  und  der  Erledifruntr  des  Landes  -  Aussehiisses  in  diesem 
scheuschaftsberichte  aufzunehmen,  da  der  Landes-Ausscliuss  in  einer 
»Schrift  vom  17.  August  1896,  Z.  20.730,  den  Wunsch  ausgesprochen 
t,  dass  diese  Veröffentlichung  unterbleibe,  und  da  femer  eine  am  5.  No- 
niber  1896  abgehaltene ,  sehr  zahlreich  besuchte  ausserordentliche 
'reinsTeraammhlBay  welcher  dieser  Fall  zur  Entscheidung  vorgelegt 
irde,  dem  nen  zu  wählenden  und  hierauf  sofort  gewählten  Ausschusae 

1  Festsetzimg  des  Textes  des  Geschäftsberichtea  einstimmig  Obcrtrageii 
•t.  Der  Ausscluiss  glaubt,  dem  Landta-Ausschusse,  der  die  Bestrebungen 
s  Uigtorischen  Vereines  stets  grOBSmOthig  unterstützt  und  denselben 
ich  neuerlich  seiner  Anerkennung  versichert  hat,  die  firfüHung  dieses 
Wsches  Bchnldig  za  sein.  Den  Vereinsmitgliedem  können  Ober  Wunsch 
^  bstnÜBBto  JÜDliBStO«k»  inte  Vattinskanilni  nur  Bfaisiclü  Yorgdigt* 
Brdsn. 
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statt,  in  midier  Herr  Professor  Dr.  F.  Khall  eineD  Voring: 

jfkuB  UDgedruckten  alten  Pilgerbttchem*  hielt 

Am  14.  Juni  1895  trat  der  Ausschuss  zur  431,  Sitzung 
zusammen.  Nachdem  einige  VeriUidenmgen  im  Stande  der 
Ortsehrsnisten  zur  Kenntnis  genommen  vn4  aber  den  Antrtg 
des  Herrn  Hofrathes  Dr.  Bisch  off  de»  Herrn  Lefarar  Rodolf 
K  e  r  n  b  a  c  h  e  r  für  die  vortreffliche  Verfassung  der  Gröbminjrer 
Chronik.  Dank  und  Anerkennung  ausgesprochen  worden  war. 
beschloss  der  Ausschuss:  a)  der  joa  der  „Humanistiski 
Veteaskap8*8amfnndet*  in  Upsala  angahotene  Sehriftmtsnadi 
ist  anzunehmen,  dagegen  der  von  dem  Redacteur  des  „Lu4* 
in  Lemberg  angebotene,  abzulehnen;  b)  in  die  „Mittheilungen*. 
H.  43,  sind  folgende  Manuscripte  aufzunehmen:  Dr.  Ambr. 
Gasparitz:  «iBeun  im  14.  Jahrhunderte*;  P.  J.  Wieh- 
ner:  „Zwei  Burgen  und  drei  BdelsitEe  in  der  oberen  Steis^ 
mark",  II.  Theil.  Kleine  Mittheilungen:  J.  Wastler:  .Nari^- 
richteu  über  Gegenstände  der  bildenden  Kunst  in  Steierraarii* 
und  A.  Gubo:  ,Der  Ho&taat  der  Kaiserin  Elisabeth  Chrntiae 
in  Graz' ;  c)  Professor  F.  Ferk  erstattete  Bericht  Ober  sene 
Forschungen  betreffs  der  Römerstrasse  auf  dem  Bacher  uni 
Umgebung;  es  wurde  ihm  zur  Fortsetzung  derselben  eine 
weitere  Subvention  von  100  fl«  fiUr  das  Jahr  1895  gewihii 

In  der  432.  Aussehusssitzang,  abgehalten  nm  5.  JuiL 
ward  wegen  Herausgabe  des  „ürkundenbuches*,  Bd.  III.  durch 
Herrn  Regierungsrath  Dr.  von  Zahn  verhandelt  und  beschlossen, 
im  Jahre  1896  ein  üeft  «Beiträge**  im  Vereine  mit  der  tiisto- 
rischen  Landescommission  erscheinen  zu  lassen. 

An  demselben  Tage  land  die  77.  Vierteljahresvmamndw 
statt,  in  welcher  deshalb  von  der  Abhaltung  eines  Vortrage- 
abgesehen  wurde,  weil  sich  schon  seit  Jahren  im  Monate  Ju;: 
für  einen  solchen  eine  germge  Theiinahme  bemerkbar  machte. 
Dagegen  theilte  der  Vorstand,  Herr  Univ.oProfessor  Dr.  Hssb 
V.  Zwi  edineck,  mit,  dass  der  Ausschuss  demnächst  in  der 
Lage  sein  werde,  die  für  die  nächsten  Wintermonate  in 
Aussicht  gestellten  Vorträge  den  Mitgliedern  bekannt  zu  geben. 

Am  27.  September  wurde  die  433.  Ausschosssitnsg 
ubgehalten.    Bezüglich  der  Zuschrift  des  Stadtrathes  in  Gisi 
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wegen  Umwandkuig  des  Namens  der  Kutscherwirthgasse  in 
rStütingÜialstnm"  beseUoss  der  Hietorisdie  Verein  nidtsa- 
thflflen,  tee  der  Ktnee  halber  der  Name  „StiftingstraBse'f 

vorzuziehen  wäre.  Das  Programm  des  11.  Congresses  „de 
Americaniatas'*  in  Mexiko,  das  Reglement  des  Museums  in 
Ohrisfiania  nnd  die  Einladiuig  dee  Institates  de  Lmemborg 
za  seinem  GrüiidnngsfiBSte  wurden  zur  Kemtnis  genommea; 
die  Anfrage  des  Ortschronisten,  Herrn  Lux  in  Mariazell, 
wegen  einer  RümermüDze,  wurde  dem  Münzen-  und  Antiken- 
cabineta  zur  £rledigaiig  abgetreten.  Ueber  die  Einladung  des 
Oesebiehtsfereines  Ubbc  Karaten  in  Elagenfurt  an  seiner 
Stiftungsfeier  wurde  beschlossen,  dass  der  Vorstand,  Herr 
Dr.  V.  Z  w  i  e  d  i  n  e  c  k,  den  Historischen  Verein  vertrete.  Herr 
Pfarrer  Anton  Meizner  in  Kirchberg  spendete  abermals 
Hufeisen,  Kupfostiche  und  Kotiien  Uber  Tulgave  Betanik, 
woftkr  ibm  der  geziemende  Dank  ausgesprochen  ward.  Der 
Antrag  des  Herrn  Vorstandes,  im  Verlaufe  der  Wintermonate 
sechs  Vorträge,  fttr  die  Mitglieder  frei,  für  Nichtmitglieder 
gegen  Eintrittsgeld,  su  yeranstalten,  wurde  einstimmig  ange- 
Dsmmen.  Das  fiintrittsgeM  fttr  alle  sechs  Voriesungen  soll  S  fl^ 
für  eine  Vorlesung  80  kr.  und  für  Studenten  30  kr.  (gegen 
\  orweisuDg  der  Legitimation)  betragen.  Die  Vorbereitungen  zu 
diesen  ViwleBungen  wurden  dem  Herrn  Vorstande  Oberlassen. 

Die  434.  Anssehusssitzung  find  am  16.  Octeber  statt 
In  derselben  berichtete  der  Vorstand  über  seine  Vertretung 
des  Historischen  Vereines  bei  der  öüjährigeii  Jubelfeier  des 
OeschichtsTereines  fOr  Kärnten  in  Klagenfnrt  und  Uber  die 
Beihenfolge  der  seebs  Yortrftge,  und  zwar:  Professor  Dr.  von 
Zwiedineck:  „Die  Reise  Erzherzog  Ferdinands  H.  nach 
Italien"  (1589),  Univ.-Professor  Dr.  Adolf  Bauer:  „Ueber  die 
SchUcht  im  Teutoburgerwalde",  Univ.-Professor  Dr.  Fr.  Krones 
Bitter  von  Marchland:  »Andreas  Baunildrdier'',  Univ.- 
Professor  Regferungsrath  Dr.  A.  Sebönbach:  „Ueber  den 
steirischen  Minnesänger  Ulrich  von  Lichtenstein",  (Jymn.- 
Professor  A.  Heinrich:  „Ein  Besuch  in  Troja"  und  Univ.* 
^of6s8or  Dr.  J.  Loserth:  «Communisten  des  16.  Jahr» 
buaderts*. 


vm 

AU  Vortragfitage  wurden  der  IS^Nev^nber,  27.NofBiiiriMfv 
imdLk  IL  atewbfr  lafiti«.  dir:  a  JÜhhi  2&.  JMnuHr  vi 
Ih  MH»  laM'  trwtfiit  mdimitiidtmm  irniftpi^i  mb 

Durchfübning  der  Vorträge  g€lrofifiMi.  Dem.  Herrn  V{»rst»d 
Dr.  V.  Zwied  ineck  sprach  der  Ausechuss  fOr  seine  Bemür 
httigaa«  um  dWiZuaUiutollownen  dieser  Vortrüge  den  he/tm 
DflBb  enfc  De«« VenoiDtt; epeniata :  Herr  Iteote  üssar, 
erster  A4$iniit»a»:l4iiiie6aivbimiir  Gm:  „Der  6i«iito  ier 
Simandel  -  Bruderßcliaft  und.  seine  Münzen",  Herr  Dr.  J.  E. 
Scher  ex« .  Universitäto-Kanzleidirector  in  Prag :  ^.Uehentfcht 
der  JudenfpseligBliiiiig.  io  Oesleneiab^.  BeidflB.HerratimBd» 
lueAfc  sehnMIeb  gedankti 

Am  8.  November  trat  der  Atisschuss  zur  435.  Sitzun?: 
zusammeiL  In*  derselben  theilte  der  Vorstand  mit,  dass  er 
loitj  dm:  Hem.  VorstMd-Staüyeitrelar  ».KaoMB  das  Ymmam 
Sr.  EsoeBeBz«  den-  Herrn  Stotliudter.  Mmmue»  Bicqiieli— 
die  Aufwartung  machte,  und  das»  sie.  das.fnemdlicbste  Eatr 
gegenkoBomen  fand^,  insbesonders  aber  in  Sa(^en  des  Ver- 
eiaeS'  und  des  Arohives  der  k.  k  Stattbalterei,  was  Mot 
eiftenlUdieii'  Kamfeiue-  9eDomieo-  wvdek.  Ferner  mrde  tei* 
ftltesten  Sohne  des  a»  26i  OetoWrl806  in  Grec  ferelogbeeee 
Herrn  Statthaltereirathes  i.  R.  Franz  Ritter  von  P  a  1 1  e  r,  der 
sich  umdenüistoriächeQ  Verein  verdient  gi^acht  hatte,  und  den 
Ijmjtosnmwini  datSan^ewe  uil&sslieii  des  Abiebens  dee  Oem 
W.  Badfiii  sky  das  Bejleid  aaeges^rockeoi  Uebir  die  Aafeige 
des  (irazer  Stadtrathes  wegen  Benennung  der  neuen  Ver- 
bind ungsgasse.  zwischen  der  Lazareth-  und  Ungergasse  wmde 
beedileaBen«  den  NfUBea  »Kinttomamigiiete'*  Yorzusehlegfle; 
diesar  Vorsahlig  ynad  apftter  Tom  Gmer  Gmemdenllie  » 
genommen,  lieber  Anregung  des  Herrn  Hofrathes  Dr.  Bisch  off 
wurde  ferner  beschlossen,  über  den  Zustand  der  Gräber  War- 
tinger&uodJd^bars.firbebuDgen^  pflegen.  Das  DankecbreibaB 
des  Geachiehtsvaneiiieft  fkkr  Kftniteii.  in  JUageeftirt  negna  der 
Betheiligung  dee*  IHstorisohen«  Verainee-  an  seiner  JvhMim 
wurde  zur  Kenntniss  genommen.  In  dieser  Sitzung  beschlo» 
auch  der  ÄuäflAhuss  die  Drucklegung,  dea  lU.  Bandes  dea  von 
Herrn  JElegieningsratbe  Dr.  J.  von  Zahn  ver&sste^.  ^taimm 
Urkundenbttcfaes. 
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IX. 


Am  27.  November  1895  fand  nach  dem  Vortrage  des 
Herrn  Univenttitsprolessors  Dr.  A.  Bauer  die  78.  Viertel- 
jahreavmaiDiiilang  statt,  welche  den  Thfttigkeits-  und  Yer^ 
mögensbericht  genelnnlgend  snr  Reiotiilte  flahm;  AnMg!» 

worden  in  derselben  nicht  gestellt. 

Die  436.  Ausschusssitzung  am  20.  Dicember  nahm  zuerst 
den  Beilritt  von  1&  nenen  MitgUedem  m-erfrenlieben  Kennt* 
»88.  Dann  wurden  die  vom  Herrn  Hofrath  Dr.  Biscboff  ver* 

fassten  neuen  Satzungen  des  Vereines  berathen,  und  es  wurde  ein- 
stimmig beschlossen,  dieselben  der  nächsten  Jahresversammlung 
zur  Annahme  zu  emfiMüen.  Das  von  Herrn  Dr.  Cito  Fisch- 
bach  Torgelegte  Mannseript:  «Römische  Thoniftmpen  aus 
Petovio*  wurde  für  die  „Mittheiinngen"  1896  angenommen. 
Herrn  Franz  Notthaft  Freiherrn  von  W eissenstein  in 
St.  Georgen  in  Baiem  wird  die  von  ihm  verlangte  Auskunft 
tkber  einen  seiner  Ahnen  in  Steiermark  ertheilt. 

Am  11.  Jftnner  1896  fknd  unter  dem  Vorsitze  des  Vor-\ 
Standes,  Herrn  Dr.  H.  von  Zwiedineck,  die  48.  Jahresver- 
sammlung statt,  welche  den  Thätigkeits-  und  Vermögensbeiicbt 
genehmigte  und  dem  Zahlmeister  M.  v.  Feiice  tti  fOr  die  Vor- 
Haltung  desVereinsvermögens  im  Jahre  1894  das  Absolutorium 
ertheilte.  Hierauf  wurden  die  neuen  Vereinssatzungen  in  Ver- 
handlung gezogen,  welche  Uber  Antrag  des  Herrn  Universitäts- 
Professors  Dr.  Franz  Ritter  von  Krön  es  einstimmig  ange- 
nommen wurden.  Dieselben  sind  den  «Mittheilungen*,  Heft  44, 
angeschlossen.  Darauf  erfolgte  nach  den  neuen  Satzungen,  vor- 
behaltlich der  behördlichen  Genehmi^ning,  die  Wahl  des  Aus- 
schusses. In  denselben  wurden  die  früheren  Ausschüsse  wieder- 
und  Herr  Dr.  Ambros  Gasparitz,  Pfarrer  in  Semriach,  neu- 
gewählt;  alle  nahmen  die  Wahlen  an.  Der  Vereinsausschuss 
besteht  daher  aus  folgenden  Herren :  Hofrath  Dr.  Ferdinand 
Bischoff,  Oberpostrath  Moriz  Felicetti  v.  Liebenfels, 
Qymnasial-Professor  Franz  Ferk,  Pfarrer  Dr.  Ambros  Gas- 
paritz, Gymnasialprofessor  Andreas  Gubo,  Regierungsrath 
Dr.  Franz  1 1  w  o  f ,  Gymnasialprofessor  Dr.  Ferdinand  K  h  u  1 1 , 
Universitätsprofessor  Dr.  Johann  Loserth  und  Universitäts- 
professor Dr.  Hanns  Zwiedineck  von  Stldenhorst 
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Cassarest  vom  Jahre  1894:  | 

a)  in  Wertheffecten  2518  45 

b)  in  Bargeld   66  97  26d5  42 


Mii  gliederbeitrüge  698 

Subventionen  '  725 

FHr  verkaufte  Vereinsschriften  '  25 

Erlös  aus  verkaiifien  Eintrittskarten  zu  den  , 
Vorträgen  des  Wintercycliis  1895/96  .  .  . 

Interessen  der  Vereinsobligationen  

/insenzuwäcbso  


95 


601 
8  40 


14  83  1566  83 
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Einzeln 


Zu- 


kr. 


Honorare  

Subvention  für  Ansi:ral)iniLM^n  anlierru  Prot'.  Ferk 

An  das  GernianiM  hc  Mabi'um  

Alxtnnement  des  Corrospondfnzhhtttes  für  1696 

Für  ri'u  ki,M'k;uifte  Vor»  iiis>c]irif't<Mi  

Gelialt  des  Vereinsbeamten  uud  Löhnung  des 
Vereiiisdit'iicrs  

"Reniunerutidiien  und  sonstige  Kntloluniiipen 

Uenuineration  für  den  geweseneu  Vereins- 
diener Anderl  

Kanzleipauscbalc  

FOr  Druckkosten,  Inserate,  Porti,  Stempel  u.  s.  w. 

Summa  der  AotgrAben  .  . 
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243 

29 


50 


50  . 
20j  . 


751 


38 


AeehnangSftbsehlDSS : 

SttBBa  der  Einnahmen  •   4152  fl.  25  kr. 

Snmraa  der  Ausgaben   761  „  88  « 

Am  Ende  des  Vereinsjaliros  1895  zeigt  sich  ein  Ueber- 

schnss  an  Einnahmen  mit                              .  8400  fl.  87  kr. 

und  zwar: 

an  Capital   8348  fl.  28  kr. 

an  Bargeld   52^„  59  „ 

Daher  wie  oben  .  .  3400  fl.  87  kr. 

Gras,  am  11.  Jänner  1896. 

Moriz  Felicefti  von  Liobenfeltt  m. 
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YträDderinigN  in  Stande  der*  ordestlieb  Mitglieder 

vom  1«  Jänner  bis  3t.  December  1895t 


Zviraehs  4«rok  nititil. 

Arteiiü  Klise  von,  Private  in  Graz. 

Alterns  Kdiiuind  Graf,  Landeshaujjtmann  ia  Graz. 

Cieslar  Adam,  Hiu  hhändler  in  Graz. 

Delago  Christian,  Maler  in  Graz. 

Elsner  Emil,  Landes-Kechnungsrevident  in  Graz. 

Felicetti  von  Liebenft'lss,  Ilauptniannswitwe  ia  Graz, 

F  o  1 1  i  n  u  8  Eduard,  Ver|)tlegsverwalter  in  Graz. 

Fortner  August,  Oberbuchhalter  der  Steiermark.  Sparcass«  ia  Graz« 

Gross  Hans,  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath  in  Graz. 

Gr ü  n  d  (>  r  f  ^Vilhelm,  HUtej:  von  Z«b<(g^ny,  ^büsenbahn-General-Inspecior 

in  Graz. 

Kaspret  Anton,  k.  k.  Gymna-sial-Professor  in  Graz. 
König  Karl  Dr.,  k.  k.  Statthaltereirath  in  GrajL 
Kosak  Georg,  Professor  i.  R.,  in  Graz. 

Kulm  er  Josef,  Freiherr  Ton,  k.  u.  k.  Oberstlieutenant  L  R.,  in  Qm. 
Lacher  Karl,  Professor  und  Mosemni-Director  in  Qzms. 

Mo i 8 er  Hans,  Jurist  in  Graz. 

P  a  n  k  i  (>  w  i  r  z  Victor,  k.  u.  k.  Haaptmann  i.  R.,  im  QtUL 
Pankiewicz  Ilodwi.:,  Hauptmannflgattin,  in  Gras. 
PankiewiGz  Hedwig,  Private  in  Graz. 

Riedl  Leopold,  k.  n.  k.  Hauptmann  des  7.  Divisiona-ArtiUerie-BeguMilai 
in  Chrai. 

Sckmid  von  Schmidsfelden  Heiniich,  Bankrorttaod  L       in  Gima. 
Sekönbach  Anton,  Dr.,  k.  k.  Regiemngsmth  o.  üniT.-PHkfessor  ia  Gmc 
Wibiral  Fr.,  Dr.,  emirit.  Hof-  u.  Gerichtoadtocat  in  Graz. 
Wnrmbrand  Gundaker,  Graf,  k. k. Sfinlster  a.D.,  Ezcellenz,  inGrai. 

AblUl  dareh  Abftorbea. 

Mihurko  Engen,  k.  k.  Staatsanwalt  i.  K.,  in  Graz. 

1*  all  er  Franz.  Kitter  von,  k.  k.  Statthaltereirath  i.  R.,  in  Graz. 

Saria  Ferdinand,  Dr.,  Privatier  in  Graz. 

Schreiner  Knnrad.  Subprior  in  St.  Lambrecht. 

Spork  Eugen,  Schriftsteller  in  Graz. 
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ttt  SamiDloDgeD  des  Mm  sind  v.  1.  Jk  bis  31.  k  1895  zi^oiDineo : 


A.  FOr  4ie  BibUothek. 

1.  D^ortfli  S^henkiiiig. 

CKI41  EiMneis,  Geneindtant:   Jilatelog  Ar  das  dütnrliiftoriache 
Moieom?,  »Der  landesllInCliche  Markt  Siwnen*. 

Graz,  Gemebderath:  „Becheiucbafttbericht  Ober  die  Thitigkeit 
der  Gemeinde- Vertretung  der  'Landethanptatadt  Grai  im 
Jahre  1898  und  1894«. 

Graz,  «Jahresbericht  des  MIdchen-Lyceums  ISSI/S". 

Gras,  ,88.  Jahresbericht  des  Landesmuseums  Joannenm«. 

Gras,  ;i9.  Jahresbericht  der  h.  Il 'Staats^ewerbeschule**. 
*09I6  Gras,  Technische  Hodischule:  »Programm  1896/B'. 

Gras,  Terein  der  Landesbeamten:  nlfittheilangen  1891-96*. 

Gras,  Theodor  TJoger,  L  A4)unct  am  Landes-Archive:  „Der 
Gründer  der  Simandel-Bruderschaft  und  seine  Münzen.* 

Klagenflirt,  A.  t.  Jakscfa:  »Stderberg.  Ein  Beitrag  zur  histori- 
schen Geographie  Kimtens*. 

Lahnstein,  Realgymnasium:  „Lahnstefai  in  der  '2.  RUfte  «4es 
17.  Jahrhunderts*. 
6061    Marburg,  ftlrstbischöfl.  Ordinariat:  „ Personalstand  des  Bistliums 
Lavant  in  Steiermark  1896«'. 

Milwaukee,  Museum:  „Annual  Report". 

Prag,  Dr.  .T.  E.  Scherer:    ^Uebcisicht  der  .ludengeRetzgcbung  in 
Oesterreich  vom  10.  Jahrhundort  bis  auf  die  Getrenwaif. 
6(>54    Saarbrücken,  Historischer  Verein:  Mittheiiungeu,  Abtheil.  I—IV; 
Bibliothek  IL,  Freiheitsbriete. 

2.  Im  ScIirlftentauHche. 

1618   Aaelien,  Geschichtsverein :  Zeitschrift,  B.  16. 

AaraUi  Historische  Gesellschalt  des  Kantons  Aaigan:  Argoria, 
B.  86. 

Agram,  K.  slarische  AkaisBiie  der  WissenscfaaAen:  Rad,  B.  117, 
118,  119;  Ijetopis  1894;  Moumento  26,  Y.  5. 

Altenburg,  Geschiehts-  und  alterthumsforschende  GeseDschaft  des 
Osteriandes:  Mittheilungen,  B.  10,  H.  4. 

Armiens,  Gesellschaft  der  Alterthumsfrennde  der  Ficardie: 
MAnobes,  T.  Q;  Bulletin  1894,  Kr.  8,  8,  4. 
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6618  AmBierdam,  K.  Academifl  van  WetenBcbappea:  Venlafen  1895; 
Jaarboek  1884;  De  germaansche  Yolken. 
Antwerpen,  Archiologiiche  Akademie  in  Belgien:  BoUetin,  8w  i, 

•  XYiii,  XIX,  XX,  XXI,  xxn,  xxin. 

AngibnrA  Htatoriacher  Verein  ftr  Schwaben  and  Kenlmis:  Zck* 
Schrift,  J.  21. 

Bayreuth,  Hiatoriadier  Verem  ftr  Oberfranken :  Archiv,  B.  19,  H.  1 

Baael,  ffiitoriiche  nnd  antiquarische  Oesellschaft:  IDtthelfanfen  IV, 
19.  Jahresbericht;  Basler  Chroniken,  B.  5. 

6628  Berlin,  K.  Akademie  der  Wissenschaften:  Sitzungsberichte  1894: 
39;  40,  41;  42,  43,  44;  45:  46,  47;  48,  49,  50;  51;  52;  53; 
IJebersicht  1894,  Sitzungsberichte  1895:  1,2,3;  4;  5:  6.7,8; 
9,  10;  11;  12,  13;  14;  15,  1«;  17;  18,  19;  20;  21,  22,23: 
24;  25;  26;  27,  28;  29;  30,  31;  32;  33;  34,  35:  36;  37,  36. 

Berlin,  Verein  „Deutscher  Herold* ;  Der  deuUche  Herold  1891, 

J.  24,  Nr.  1-12. 
Berlin,  Berliner  Gesellschaft  ftür  Anthropologie,  Ethnologie  «ad 

Urgeschichte:  »Nachrichten  Uber  deutsche  AlterthumsfiiBde*, 

J«  5,  H*  1*^6. 

Berlin,  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Berlin:  Mittheilongen  1895; 
Nr.  1—12;  Schriften  82. 

Bern,  AUg.  Geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweis:  Jahr- 
buch, B.  20. 

8628   Bein,  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern:  Archiv,  B.  14.  H.  S. 
Böhmisch  •  Leipa,  Der  nordböhmische  £xcursions-Club:  Mittbei- 

lungen,  J.  18,  IL  1—4. 
Bologna,  K.  Deputazione  dl  storia  patria  per  le  provincie  di 
Koiiiairna:  Atti  e  Memorie:  b.  III,  V.  XU,  F.  IV  — VI,  V.  XHl, 
F.  I-III. 

liunu,  Verein  der  Altertiiumäireundc  im  liheiulaude:  Jalirbücher, 

H.  96,  97,  98. 

Brainlrtiburc ,  Verein  für  (leschichte  der  Mark  Brandenbulf: 
Forschungeu  B.  8,  1.  Uulfte. 

6633   Bregens,  Yorarlberger  IfuseunttkYerein:  38.  Jahresbericht 

Breslau,  Verein  für  Geachkhte  nnd  Alterthnm  in  Schlesien:  Zeit- 
schrift, B.  89^  Scripioros,  B.  15. 

BrOnn,  Historische  Section  der  mähr.-schlesischen  Geedlschaft 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde: 
Schriften,  B.  29;  Notisenblatt,  J.  1894,  Nr.  1*--18;  Urfcnndes, 
Briefe  nnd  Actenstflcke  sur  Geschichte  der  Belagerung  m 
BrOnn  1648. 

BrOssel,  Acad4nue  royale  de  Belgique:  Annuaire,  1894,  1888; 

Bulletins,  T.  25,  26,  27,  23. 
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Bodapest,  K.  mig.  Akaitote  4ar  WiiseBickafteii:  Vngariacke 
Rme,  1894,  H.  9, 10;  189S^  H.  l,  2;  8,  4;  8—7.  irUkexiMk, 
IL  XI.|  8g.  9,  10;  K.  XVI;  Si.  8,  4,  6.  Ifi^yarocssig,  K.  2. 
TSrt^nelmi  bizottaäginak.  K8zlem4nyek,  K.  17, 18.  Arcliiologiai 
Ertesitft,  K.  16,  Ss.  1—4.  Monamenta  comitialia  regni  Tntn- 
Bylvaniae  1688 — 1686. 

6t)38    Chamber}',    Soci^t^    Savoisienoe  dliiitoire  et  d'arch^logie : 

M^moires  et  Documents,  T.  H3. 
Cliemnitz,  Veroin  für  Chemnitzer  Geschichte:  Mittheilungen  VIII. 
Christiania,  K.  Univ.-Bibliothek:  Foreiiingeu  1893  (1844—1894), 

„Kunst  og  Handwerk". 
Chiir ,     Geschichti^lorbchende    Gesellschaft    für    Graubünden : 

24.  Jahresbericht. 
Czernowitz,   Universal-Bibliothek:    Verzoidinis   der  öffentliihen 

Vorlesungen,   Sonimersoniester   18l<5,    Wintersemester  189.V6- 

üebersicht  der  akademischen  Behörden.  Die  feierliche  Inau- 

guratioii  des  Rectors. 
6643    Darnistadt,  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthuui  Hessen : 

Quartalhliittor,  B.  I.,  Nr.  13  —  10,  Archiv,  B.  IL,  H.  1. 
Dorpat,  Gelelirte  esthnische  Gesellschaft:  Sitzungsberichte  1894. 
Dresden,  K.  sächs.  Altertbunisverein:  Jahresbericht  1894/5:  Neues 

Archiv,  B.  16. 
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Römische  Lampea  ins  Poetoiio 

im  Besitze  des  steiermärkischen  Laodesmuseums  «JoanneuiiL''. 

Von  Dr.  Otto  Flschbach,  Gustos  am  steierm.  Laiidesiiiuseum. 

(Blit  7  Tafeln.) 


Die  Anschauung  des  Alterthums,  dass  der  Mensch  nach 
semeai  Tode  ift  das  Grab,  wie  m  eine  neue  Wohoung  ein- 
nähe» um  dort  eine  andere  nnd  bessere,  aber  doch  im 

Wesentlichen  seinem  früheren  Leben  entsprechende  Existenz 
zu  beginnen,^  führte  zu  einer  reichhaltigen  und  mit  grosser 
Pietät  geübten,  dem  modernen  Empfinden  allerdings  hie  und 
da  seltsam  erscheinenden  Ausstattung  der  Graber.  Dean  da 
man  im  Grabe  nicht  so  s^r  die  lotste  Bnhsstitte  des  Todten, 
als  vielmehr  seine  Behausung  erblickte,  war  man  bestrebt, 
es  wohnlich  einzurichten  und  mit  Allem  auszustatten,  was 
als  ZQ  den  fiedftifuisseD  und  Annehmliehkeiten  des  Lebens 
gehörig  galt  Es  erseheiiien  daher  anter  den  Grabbeigaben 
nicht  nur  die  Gegenstände  des  täglichen  Gebrauches,  wie 
Ess-  und  Trinkgeschirr,  Lampen,  Kleiderzugehör  u.  s.  w., 
sondern  auch  Toilettegeräth  und  Schmucksaclien,  wie  Salben- 
flaschchOB,  Sohminkbttchsen,  Spiegel,  Armbftnder,  Binge  n.  s.  w^ 
ja,  es  mag  nur  wenig  Gebranchs-  oder  ßchmnckgegenstftnde 
geben,  die  nicht  mehr  oder  minder  häutig  in  den  Gräbern 
gefunden  würden.  So  bieten  heute,  namentlich  in  unseren 
Gegenden,  wo  selbst  bedeutende  Werke  des  Alterthums  ent- 
weder spurlos  verschwunden  oder  doch  nur  in  kargen  Resten 
erhalten  sind,  die  Gräber  in  mancher  Beziehung  einen  Ersatz 
für  das  Verlorene  und  setzen  uns  in  den  Stand,  uns  wenig- 

'  Kaiqvsrdt-JioiBmfen,  Haadbach  der  rOwschen  AlterUiBmer,  im,  1, 
Seite  866. 
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stens  eine  allgemeine  Vorstellang  von  dem  Leben  zu  bieton, 
dta  hier  yor  hat  zweitausend  Jahren  geherrscht  hat  Dadaith 

gewinnt  die  Aufdeckung  eines  grösseren  Gräberfeldes,  abge- 
sehen von  mancherlei  topographisch  werthvollen  Aufschlüäsea, 
noch  eine  besondere  cuiturhiBtorische  Bedeutung. 

Ein  solches  Gräberfeld  besitzt  Steiermark  in  der  Mibe 
der  Stadt  Pettau:  es  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Dran, 
auf  den  Fluren  der  Dörler  Unter-  und  Ober-Haidin.  westlich 
von  Pettau  und  begleitet  die  Strasse  von  Pettau  nach  Schi- 
kola zu  beiden  Seiten  auf  eine  Strecke  von  nngefiüir  zwei 
Kilometern.  Der  Entdecker  dieses  Grftberfeldes  ist  Franz 
Ferk,  Professor  am  k.  k.  II.  Staatsgymnasium  in  Graz.  Mit 
der  1  eststeliung  der  römischen  StrassenzUge  in  Untersteiermark 
beschäftigt,  gelangte  er,  wie  ans  seinen  »Vorläufigen  Ifit- 
theüungen  aber  das  rOmisdie  Strassenwesen  in  üntersMer- 
mark*'^  zu  entnehmen  ist  in  Folge  seiner  Forschungen  Ober 
den  alten  Lauf  der  Drau  zu  einer  bestimmteren  Locaiisirun? 
der  romischen  Coionie  Fodovio  auf  dem  Gebiete  von  Unter- 
haidin  und  gewMm  durch  Auffindung  der  wZZne  mbm-bamm 
bei  Ober-Raan  wertbvolie  Anhattspankte  fOx  ihre  Ausdehnung ; 
endlich  bestätigten  seine  im  Anschluss  hieran  vorgenommenen 
Grabungen,  bei  denen  Uber  200  Gräber  mit  theilweise  sehr 
werthvolkm  Inhalte  aufgedeckt  wurden,  die  von  ikm  schon 
froher  gehegte  Vemuthung,  dass  er  die  zu  PoetOTio  gehörige  i 
Necropole  gefunden  habe.  Sftmmtliche  damals  prewmneiKi! 
Fundstttcke  wurden  von  Prof.  Ferk  dem  Antikenoabinel  <ie-< 
steiermärldschen  Landesmuseums  „  Joanneum'^  abergeben,  , 
sie  eine  von  den  übrigen  Funden  getrennte  und  mit  des 
Namen  des  Finders  bezeichnete  Aufstellung  erhalte  haben. 
Als  Prof.  Ferk  im  Frühling  des  Jahres  1891  seine  für 
weitere  Arbeiten  aul'  diesem  Gebiete  grundlegende  Thätigkeil 

«  MittheiltitiL'cii  des  historischen  Vereines  für  Steiermark  XM 
181»3,  S(  itt>  212—236,  über  das  Gräberfeld  von  Poetovio  beaoota 
Seite  226  f ;  die  damals  gefundenen  Inschriften  auf  Steindenkmalm  vai 
Thonpeschirr  sind  von  ihm  im  Corptu  in$enpUomm  Lmtkianm  JÜ 
(Supplement)  veröffentlicht  worden. 
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eiagestellt  hatte,  nahm  im  Herbst  desselben  Jahres  das 
Antikencabinet  des  steiermärkischeii  Landesmuseoms  unter 

der  Oberleitung  des  k.k.  Conservators  und  Universitätsprofessors 
Dr.  Wilhelm  G  u  r  1  i  1 1  die  Grabungen  wieder  auf  und 
öffnete  bis  zum  £nde  des  Jahres  1895  noch  ungefähr  2000 
Grftber.  An  diesen  Arbeitmi  betheiligten  sieh  im  Herbst  1891 
Dr.  Anton  von  Premerstein,  dem  besonders  die  Auf- 
findung von  grösseren  Grabbauten  und  zwei  interessanten 
Inschriftsteinen  zu  verdanken  ist  und  seit  Frühling  des  Jahres 
1892  der  Verfasser  der  vorliegenden  Abhandlung.  Ausser- 
dem veranstaltete  Herr  k.  k.  Gonservator  Dr.  S.  Jenny  in 
den  Jahren  1893  und  1 894  auf  dem  Gebiete  der  zu  Poetovio 
gehörigen  Villen  bei  Ober-Rann  auf  eigene  Kosten  grossere 
Ausgrabungen,  die  u.  A.  zur  Entdeckung  reich  ornamentirter, 
nun  Theü  polychromer  Mosaikfussböden  führten.^  Die  reiche 
Ausbeute  aller  dieeer  Grabungen  befindet  sieh  jetzt  im  Antiken- 
cabinet in  Graz,  dem  auch  Herr  Dr.  S.  Jenny  die  von  ihm 
ergrabenen  Funde  zum  Geschenk  gemacht  bat.  In  neuerer 
Zeit  hat  auch  der  Pettauer  Musealverein  unter  der 
Oberleitung  seines  Obmannes  Prof.  Franz  Ferk  auf  diesem 
Geriet  zu  graben  begonnen. 

Beleuchtungsgeräthe  gehörten  im  Alterthum,  ebenso  wie 
heute  neben  dem  2ur  Auhiahme  von  Speise  und  Trank 
nothigen  Greschirr,  zu  den  unentbehrlichsten  Gebrauchsgegen* 
ständen  eines  geordneten  Hauswesens.  Besonders  die  am 
meisten  entwickelte  Form  derselben,  die  Lampe,  fand  auch 
schon  im  antiken,  zumal  im  römischen,  Haushalte  eine  aus- 
gedehnte Verwendung  und  Überall^  wo  sich  Spuren  einstiger 
römischer  Besiedlung  zeigen,  kommen  daher  auch  Lampen  in 
grosser  Anzahl  zum  Vorsehein;  so  haben  sich  in  Pompeji 
Tausende  von  Lampen  aller  Art  gefunden,  von  der  unschein- 

^  Kiuen  kurzen  Beiiiht  gab  T)r.  S.  Jenny  in  den  Mittheilungeu 
der  k.  k.  Ccntral-Comnnssion  XI.\.  ls|)3,  Seite  L^r,,  247  f.  I»ie  Ver- 
öffentlii'lmng  dfr  Iliiusergrundrisse  und  uanicntlieli  der  werthvollen  Mosaik- 
fussbfWlf^M  ist  im  zweiten  Hefte  des  XXII.  Bandes  (ISfir))  derselben Zeit- 
schrüt  (.beite  1—8,  Tafel  II,  Y,  IX  und  X)  begonnen  worden. 
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biren  Thonlampe  ehifiuteter  Form  Ms  za  den  kOnstlaM 

ausgeführten,  eleganten  Formen  der  Bronzelampen.  Sie  legen 
ein  beredtes  Zeuuniss  davon  ab,  in  welchen  Mengen  die?« 
wichtige  Uausgeräth  gebraucht  wurde.  Aber  aach  an  andmi 
Orten,  wo  hdb  nicht  wie  in  Pompeji  ein  direeter  ESnbMck  ii 
das  tägliche  Leben  des  AHerthnras  vergönnt  Ist  liaben  «e 
sich  in  grosser  Anzahl  erhalten,  zwar  nicht  in  den  Häusen) 
aus  denen  die  alten  Bewohner  bei  ihrem  Abzug  geflissentlich 
Alles  entfernten,  was  die  Hohe  des  Mitnehmens  lohnte,  m 
dass  dort  nur  flir  den  Gebranch  werthlose  Fragmente  lod 
zufällig  verlorene  und  nicht  wiedergefundene  Gesenstacie 
übrig  geblieben  sind,  wohl  aber  in  den  Gräbern,  die  mit 
Gebrauchsgegenständen  nnd  Sehmucksachen  oft  reich  ans« 
gestattet  waren  nnd  ihren  Inhalt  treulich  bewahrt  haben,  h 
ihnen  finden  sich  sehr  hänflg  Lampen,  die  wohl  nicht  mir 
desshalb  niitgejreben  worden  sind,  weil  sie  antiker  Anschauung 
zulblge  dem  Verstorbenen  in  seiner  neuen  Existenz  ebenso 
unentbehrlich  waren,  wie  ^^eise  und  Trank,  sondern  nach 
weil  man  ihnen  eine  sjrmbolische  Bedeutung  insofern  beilegtCL 
als  ihre  Anwesenheit  in  den  Gräbern  diese  gewissermassen 
zu  Tempeln  der  darin  Bestatteten  erhob. Während  man  aber 
ursprOnglich  wohl  allgemein  zu  diesem  Zwecke  Lampen  ver- 
wendete, wie  sie  eben  im  tigUdien  Gebrauch  gang  und  gibe 
waren,  begnügte  man  sich  später  damit,  dem  Verstorbenen 
eigens  zur  Gräberausstattung  verfertigte  Lampen  mitzugeben 
die,  obwohl  im  Allgemeinen  den  im  Hausgebrauch  ablichea 
ähnlich,  doch  einige  Abweichungen  von  ihnen  leigen,  dis 
durch  die  Art  ihrer  Verwendung  bedingt  sind.  Von  diese« 
Unterschiede  zwischen  Grablampen  und  (rebrauchslampeD 
wird  weiter  unten  ausführlicher  die  Rede  sein. 


4  ^  ta  prhmoe  det  ImiqMi  itmi  fet  tmhemuß^  pr4temt§  f» 

$¥fßiai$  pamr  m  faire  de»  upi6e$  de  iemphSf  emmne  lewn  MI»  ämmi 
devemu  da  €fpiee$  de  dieuw*'  (SmouUBceheUf,  DL  mümoirt  mir  kt 
OHHquitA  thrdUmnei  de$  eataembe$  in  den  MUmoirt»  de  fMM  rmfd 
de  JFhmc«,  Äeadimie  dee  in$eripUon$  et  hdkt'UHrte  XUJ,  S83S, 
Seite  567). 
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Thon  und  Bronze  siad  am  häufigsten  zur  Heratellung  von 
Lnnpen  vomndet  irordMi,  es  haben  sich  aber  auch  freüieh 
BOT  gaoB  vereinzelt  —  antike  Lampen  ans  Blei,  Eisen,  Glas  noA 

Marmor,  ja  sogar  aus  Gold  und  Silber  gefunden.  Weitaus  die 
meisten  aus  dem  Altertbum  erhaltenen  Lampen  aber  sind  aus 
Tb<»i  veilertigi«  Ihre  Form  hat  in  der  langen  Zeit  der  £nt- 
nioiGeliing,  die  irir  fiberblieken  kdnneDt  keine  wesentliche, 
tiefer  eingreifende  Verftnderung  erfahren.  Wir  gehen  bei  unserer 
Betrachtung  aus  von  einer  Lampe  der  ältesten,  besonders  in 


Abb.  1—4. 

Schema  einer  T.ampe  ältester  Form  in  Ober-,  T^nter-,  Seitenansicht  und 
Scbnitt:  a  Oelbehälter,  b  Tülle,  c  Dochtloch,  d  äusserer  Rand,  f  Teller, 
f  FaUMfonng,  g  Stecklocb,  h  Platz  fiir  den  Namen  des  Yecfertigen 

•  HenkeL 
%  der  natari.  Grdise. 
Griechenland  weitverbreiteten  Form  (Abb.  1^4).  Ich  bemerke 
an  dieser  Stelle,  dass  ich  manc  herlei  werthvolle  Winke  und 
Anskttnfte,  namentlich  bezüglich  der  Terminologie,  der  Unter- 
atatznng  meines  hoch? erehrten  Lehrers,  Herrn  k.  k.  Cooser? ators 
nad  ünhersit&ts-Pn»fessors  Dr.WilhelmGorlitt  verdanke. 

Von  Anfang  an  bestellen  die  antiken  Lampen  einfach 
aus  einem  im  Grundriss  uieist  runden  Oelbehälter  oder 
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Baach  a  (vgl.  die  beigog^wae  Zeichnang  eiaer  Lampe  IlteBler 
Form  aus  Kypros)  und  einer  Tolle  (Doehtiialter,  Mnad- 

stück,  Schnauze)  b.  die  »Ich  in  der  Regel  horizontal  oder 
mit  geringer  Steigung  erstreckt  und  das  Loch  (cj  föi 
den  Docht  enth&lt  Die  Verfertigung  geechah  in  der  WeiMr 
dass  sowohl  der  obere  Theil  der  Lampe  (DeckplatteX  tis 
auch  der  untere  Theil  für  sieh  in  einem  Model  geformt 
nnd  sodann  beide  Stücke  aufeinandergepasst  wurden  (vgl.  die 
Linie  xy).  In  der  Oberansicht  erscheint  der  Oeibehälter  in 
den  um  die  Peripherie  geführten  Rand  d  und  den  aieh  gegei 
die  Mitte  hin  senkenden  Teller  e,  der  h&ofig  eine  Rdief- 
darstellung  trägt,  getheilt;  ferner  befindet  sich  im  Teller  auch 
stets  ein  rundes  Loch  das  zum  Eingiessen  des  Oeles  in 
den  Oelbehalter  bestimmt  ist  (FOllöfihungi  Gussloch);  kl^nere 
Löcher  g  (Steddöcher)  im  Rand  oder  in  der  Tolle  dienen 
dazu,  den  Docht,  je  nachdem  die  Flamme  zu  klein  oder  m 
gross  ist,  mit  einem  spitzen  Instrument  vor-  oder  zurück- 
zustossen,  das  überfliessende  Gel  au&unehmen  nnd  dem  Docht 
wieder  zuzuführen,  endlich  ^elleicht  auch  dazu«  der  Luft 
Zutritt  zu  gewahren.  Gelegentlich  erscheint  der  Rand,  der 
dann  reicher  verziert  ist,  stark  verbreitert  und  erhaben,  so 
dass  in  der  Mitte  wenig  oder  gar  kein  Raum  fUr  den  Teller 
bleibt  Die  Seitenwände  des  Oelbehälters  nähern  sieh  nach 
unten,  so  dass  die  untere  Standfläche,  der  Boden,  «nea 
bedeutend  kleineren  Durchmesser  hat,  als  die  den  Oelbehalter 
oben  abschliessende  Oberseite  oder  Deckplatte.  Die  Unier- 
ansieht  (Abb.  2)  zeigt  auf  dem  Boden  bei  h  die  Stelie«  we 
der  Fabrikantenname,  falls  ein  solcher  Überhaupt  vorhanden, 
in  der  Regel  angebracht  ist.  Zum  Tragen  der  Lampe  dient 
entweder  eine  verschieden  geformte  Handhabe  (Griff  oder 
Henkel)  i  oder  die  Lampe  kann  an  drei  oder  mehr  Oesea 
mittels  einer  Kette  anijsehängt  werden.  Im  ersteren  Falle  Haft 
die  Handhabe  entweder  in  gleicher  Richtung  mit  dem  Oel- 
behftlter.  oder  sie  steht  senkrecht  zur  Richtung  desselben.  Nebe« 
dem  einfachen,  ring-  oder  henkeiförmig  gebildeten  Griff  kommen 
audi  reichere  Formen  tor:  oft  ist  er  mit  einem  Abeelünsi  ia 
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Form  eines  Dreieckes,  eines  Rhombus  oder  eines  Halbkreises 

versehen,  der  häufig  wieder  mit  einer  DarstelUmp  in  Relief 
verziert  ist.  Ebenso  wurden  bei  den  Hilngelampeu  die  Uesen 
oft  in  geeekiokter  Weise  dazu  benatzt,  ein  Ornament  auor 
bringen,  indem  mm  ihnen  z.  B.  die  Gestalt  Ten  Schwanen- 

oder  anderen  Thierköpfen,  von  Ranken  und  Blattwerk  gab, 
oder  —  was  namentlich  bei  Bronzelainpen  h&ufig  ist  —  eine 
auf  der  Lampe  angebrachte  phntische  Figur  mit  den  U&nge- 
ketten  in  Verbindung  brachte. 

Der  durch  Abb.  1 — 4  veranschaulichte  Grundtypus  einer 
antiken  Lampe  ist  im  Wesentlichen  unverändert  geblieben, 
in  Einzelheiten  aber  mehrfach  ausgestaltet  worden.  Zunächst 
gab  die  geringe  Lichtstftrke  einer  einzelnen  Flamme  Anlass, 
statt  einer  Tolle  deren  mehrere  an  einem  Oelbehälter 
anzubringen;  in  Folge  dessen  musste  nicht  nur  dieser,  der 
Anzahl  der  Tüllen  entsprechend,  vergrössert  werden,  sondern 
es  traten,  namentlich  wenn  die  Vermehrung  der  Tüllen  Uber 
ein  bestimmtes  Mass  hinausgmg,  —  es  gibt  Lampen  mit  2, 
3,  4  n.  s.  w.,  ja  selbst  mit  12  und  20  Tüllen  —  auch  noch 
anderweitige  Veränderungen,  freilich  nur  untergeordneter  Art, 
ein.  Bedeutender  sind  die  Abweichungen  von  der  Grundform, 
die  dadurch  enstanden  sind,  dass  man  die  Lampe  in  eine 
fremdartige,  meist  dem  Thierreich  entnommene  Gestalt  kleidete : 
menschliche  oder  Thier-Figuren,  Köpfe,  Füsse,  Masken,  allerlei 
Geräthe  u.  s.  w.  sind  zu  diesem  Zwecke  hauhg  verwendet 
worden. 

Sehen  wir  ab  van  den  Lampen  dieser  Art,  deren  Formen 
totkat  oder  weniger  einer  Spielerei  ihre  Entstehung  verdanken, 

so  lassen  sich  die  antiken  Lampen  in  zwei  grosse  Classen 
theüen:  I.  Lampen  von  breiter,  runder  Form,  mit  flachem,  kreis- 
miidem  Oelbehälter  und  grossem  cooeaTom  Teller,  den  ein 
schmaler  flacher  Rand  nmaehlieest  Das  Dochtloch  oder  die 
Dochtlöcher  belinden  sich  entweder  im  Rande  selbst,  oder  in 
einem  kleinen,  meist  halbkreisförmigen  Vorsprung  des  Randes, 
den  man  kaum  als  TuUe  bezeichnen  kann.  Wenn  ein  Griff  oder 
Henkel  vorhanden  ist,  ist  er  gewöhnlich  an  der  der  TOlie 
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entgegengeBetsten  Seite  aDgebracil.  Dicite  Lampe  ist  mä 
Tragen  und  Hinstellen  bestimmt,  eine  Stehlampe  Eine  Weiter-  ' 
entwicklung  dieser  ¥ma  ist  es,  wenn  durch  Streckung  der 
TfUle  and  Eiodrttdnmg  an  ihren  beitai  Seiten  eise  Lanpe 
Yon  der  Geatelt  entstellt,  wie  sie  die  Abbildungen  5*-^  seiger 
Hier  erinnert  die  dem  Contour  der  Tülle  folgende  Bogenlinie. 
deren  rückwärtiges  Ende  eingerollt  ist,  noch  deutlich  daran, 
daas  in  Folge  eines  auf  die  Seiten  ausgettbten  FiDgerdrocka 
diese  nach  oben  umgeschlagen  vmden«  Die  Tttlle  ist  im 
dreieckig  abgesefaloeBen,  settener  rund.  Da  der  TeOer  bei  dia 
Lampen  dieser  Art  fast  immer  mit  einer  Reliefdarsteflni 
verziert  ist,  kann  mau  sie  kurz  «BeUeflampen*  mauieB. 


Abb.  6—8. 

Schema  einer  Relieflanipc  in  Ober-,  Unter-,  Seitenansicht  nixi  bchiiHl 

Vt  der  natarL  Grösse. 

Wesentlich  von  diesen  verschieden  ist  eine  andere  Alt 
von  Lampen  (II) :  Sie  sind  von  einer  mehr  gestrecktn  Form 

und  birnförmi^eni  (  irundriss.  Während  die  früher  besptochenec 
Lampen  sozusagen  nur  aus  dem  Oelbehälter  mit  einem  un- 
bedeutenden Yorsprung  bestanden,  finden  wir  hier  einen  m 
Verhiltniss  aur  ganaen  Lftnge  der  Lampe  viel  Uelneren,  nfalit 
Üachen,  sondern  zuweilen  tot  kugelförmigen  Ölbehälter,  toi 
dem  sich  die  weit  vorspringende  Tülle  (unjjefähr  der  dritte 
Theil  der  Gesammtlänge)  scharf  absetzt  Der  Rand  steiiet  voa 
den  Seiten  gegen  die  Mitte  hin  an  und  ist  siemlich  breit: 
in  Folge  dessen  whrd  der  Teüer  kleiner,  versdiwindet  oft  gani 
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und  ao  som  Stelle  ete  giwe»  Gonloeli.  Diese  Form  ist 

zum  Aufhän}4en  bestimmt  und  mit  Oesen  zum  Befestigen 
von  Ketten  versehen,  eine  Hängelampe.  Aus  ihr  entwickelt 
sich  die  Lampe  von  oachsteheDder  Femi  (Abb.  9-*12),  die 
geipMinlicb  auf  den  Boden  den  Namen  ihres  Terferligen  trigt 
and  dalMT  im  Folgenden  km  als  „Finnalanqie*  bewiehnet 
wird.  An  ihrem  Rande  sind  immer  zwei  oder  drei  kleine 
oaeuartige  Ansätze  (Knuppen)  k  angebracht,  die  in  der  Regel 
BanniT,  selten  darehbohri  sind  nnd  nnr  noch  dnrah  die  Fe» 
an  Um  frühere  Beelhninnng  erinnern,  die  Enden  der  Hinge* 
ketten  aufzunehmen.  Die  TUlle  ist  vorne  stets  abgerundet 


AU.  »--la. 

Schema  «teer  Fimalaape  ia'Obtr-,  Unter-,  SeitcnaiisielU  nad  MtwitM. 

*/t  der  natlkrl.  QrOsse. 


Wenden  wir  uns  nach  diesen  kurzen  aUgeraeinen  Be- 
merkungen über  die  antiken  Lampen  nnsere»  eigentUdien 
Tiieaia  sn,  so  zeigt  nhs  schon  ein  rascher  üebeiiilick  Uber 

das  vorliegende  Material,  dass  in  Poetovio  bisher  ausschliess- 
lich Thonlampen,  und  zwar  mit  Ausnahme  von  etwa  20  Stock, 
nur  Firma-  nnd  Relieflampen  einfachster  Form  zum  Vorschein 
gekommen  sind.  Ist  es  schon  an  und  für  sich  auffiülend,  dass 
sich  unter  den  mehr  als  400  dort  ausjjegrabenen  Lampen 
keine  einzige  Hronzelainpe  befimlet.  während  uns  doch  die 
Fände  in  Pompeji  zeigen,  dass  solche  vielfach  und  keineswegs 
nnr  in  den  vornehmsten  Häusern  in  Verwendnng  standen,  so 
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masä  ans  sodi  mehr  die  Beolwehtaiig  befremden,  dmse  fut 

keine  dieser  Lampen  mit  einer  Handhabe  oder  mit  emer 
Vorrichtung  zum  Aufhängen  versehen  ist,  sie  also  alle  für  den 
Gebrauch  im  Hause  nieht  nur  sehr  unbequem,  sondern  in 
den  meisten  Fällen  geradezu  miferwendbar  mreiL  BeMe 
Eigenthtlmlicbkeiten  erkl&Ten  Bieh  ebne  Schwierigkeit,  wem 
wir  uns  erinnern,  dass  wir  die  Ausbeute  eines  Gräberfeldes 
vor  uns  haben:  es  sind  durchwegs  Grablampen,  nicht  zum  ' 
t&glichen  Gebrauch,  sondern  eigens  sor  Ausstattung  der 
Gräber  angefertigt^  Daher  fehlen  die  Lampen  aas  Brome» 
deren  man  sich  gewiss  vielfach  im  Haushalte  bediente,  die 
aber  schon  materiell  zu  werthvoll  waren,  als  dass  man  sie 
mit  dem  Todten,  dem  ja  auch  eine  Thonlampe  gentlgte,  hätte 
veiigraben  sollen ;  daher  fehlen  die  Henkel,  die  für  den  häus- 
lichen Gebrauch  doch  fast  unentbehrlich  waren;  daher  räd 
alle  diese  Lampen  nur  für  einen  Docht  eingerichtet^  während 
man  durch  Vermehrung  der  Tüllen  die  an  und  für  sich 
geringe  Iionchtkraft  der  einzelnen  Lampe  auf  einfache  Weise 
bedeutend  hätte  steigern  können;  daher  fehlen  bei  Tiden 
Lampen  die  Stecklöcher  oder  sie  sind  nur  flüchtig  angedeutet  ' 
und  fehlen  endlich  auch  fast  immer  die  zum  Gebrauche  der 
Lampen  nöthigen  Geräthe;  die  Zange  zum  Putzen  und  Karzes 
des  Dochtes,  der  harpunenfftrraige  Haken,  mit  dem  der  Docht 
hervorgezogen  oder  zurQckgesdioben  werden  konnte,  das 
kegelförmige  Hütchen,  mit  dem  man  die  Flamme  zum  Er-  ' 
löschen  brachte.  Aus  demselben  Grunde  finden  sich  in  den 
Gräbern  Lampen  yon  so  geringer  Grösse^  dass  an  eine  piak*  | 
tische  Verwendung  kaum  zu  denken  ist.  Dazu  kommt,  dsss 
nur  an  sehr  wenigen  dieser  Lampen  die  Schwärzung  der  I 
Talle,  das  sicherste  Zeichen  des  Gebrauches,  zu  bemerken 

I.'ie  Vt'imtithung,  dasü  diu  Firnialampoii  „nur  flir  den  sepulcraJcs 
G<'}>raiuli  angetertigf  worden  seien,  hat  vor  Kurzem  auch  Dr.  £d. 
Nowotny  tri'äiissf'rt  üKönierfunde  auf  dem  Rainberge  bei  Wels"  in 
den  MittheilunRcn  der  k.  k.  Central-Comraission  XXI,  lHf)5.  Seite 
Ein  Untersrbif  d  zwischen  Firma-  and  Relief lampen  itt  diesbesSgiic^ 
für  das  Gebiet  von  Poetovio  nicht  natihweisbar. 
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ist  und  auch  bei  dieseo  meist  in  so  geringem  Grade,  dass 
wir  h&t  als  gewiss  siQnelimeB  dürfen,  die  VcrweBdiuig  habe 
»dl  auf  die  Baner  der  Lelehenfeier  besehrinkt   In  einem: 

gemauerten  Grabe,  das  nicht  weniger  als  27  Relieflampen 
enthielt  und  nach  der  dabei  liegenden  Münze  aus  der  Zeit 
Vespasians  stammt,  fanden  sich  neben  ^er  Lampe  (313),  die 
zweifellos  —  wenn  auch  vieileieht  nicht  lange  —  gebrannt 
hatte,  wie  der  noch  in  der  TQUe  steckende,  halb  verkohlte 
Docht  bewies,  eine  ganze  Reihe  anderer,  die  auch  nicht  das 
(i^eringste  Zeichen  eines  Gebrauchs  aufwiesen.  Ob  endlich  der 
dfbme  und  jetzt  leicht  abwaschbare  Fimissllbenng,  der 
beeooders  häufig  an  den  Relief lampen  erscheiat  nnd  sidi  ysb 
dem  härteren  Firniss  einiger  Gebrauchslampen  unterscheidet, 
überhaupt  jemals  im  Stande  war,  das  Durchsickern  des  Oeles 
so  werhindem  oder  ob  er  nur  euiem  decorativen  Zwecke 
diente  und  trotz  seiner  Yerwendmig  die  Lampe  praktisch 
unbrauchbar  war,  ist  eine  Frage,  die  hier  nicht  weiter  unter- 
öucbt  werden  kunn. 

Da  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  Poetovio  sozusagen 
nor  Firma-  «nd  Relieflaiqien  gefimden  haben,  ist  es  wohl 
nicht  unpassend,  auch  bei  der  Beschreibvng  sich  an  diese 
Eintheilung  zu  halten  und  die  20  Lampen,  die  sich  ihr  nicht 
lügen,  für  sich  zu  bebandeln.  Dies  erscheint  umsomehr  geboten, 
ala  sich  unter  ihnen  nicht  nur  Lampen  mit  Hekeln  befinden, 
die  in  Allem  an  die  Gebrauchslampen  ennnem,  aber  in  Gräbern 
gefunden  worden  sind  (z.  B.  Nr.  398  und  394,  vgl.  die  Ab- 
bildunp^  39:^  auf  Tafel  I).  sondern  auch  Lampen  der  ältesten 
Form  (ähnlich  Abb.  1—4),  aber  ohne  Henkel  die  ebenfalls 
«IIS  Gräbern  staamien  (Nr.  389 — 892;  vgL  Abb.  369  und  891 
auf  TaiBl  I).  Demi  wenn  auch  die  Sitte  herrschte,  Lampen 
eigens  zu  sepulcralen  Zwecken  herzustellen,  so  ist  damit  doch 
die  Möglichkeit  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  gelegentlich 
auch  einmal  eine  GebrauchsUimpe  Verwendung  als  Todten- 
beigäbe  fand.  Da  zu  diesen  20  Lampen  auch  mehrere  gehören, 
die  als  zufällig  gemachte  Einzelfunde  in  die  Sammlungen 
gelangt  sind  und  über  deren  Fundort  keine  zuverlässigen 
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lüttheUoiigeii  ▼oiUegoi  vnä  «aterenoits  ilure  Aaahi  mt- 
blltiiissMimg  M  gering  ist  (was  nch  danuis  erld&rt,  te 

sich  die  Grabungen  auf  dem  Boden  von  Poetovio  bisher  &5t 
aiifischliesslich  dem  Gräberfelde  juigewendet  hAbenl,  so  md 
M  ledigUdi  der  YoUBtAadigkeit  wegen  wa/^pammem  imto, 
ehie  dttB  Oimii  im  Bebnen  diemr  Ualeraychinig  cae 
besondere  Bedeutung  beigelegt  warde. 

Auf  den  388  Firma-  und  Kelieflampen  aus  Poetovio  sind 
bis  £ade  des  Jahres  1895  zusammen  49  verschiedene  Finnen- 
beaeiduiMiges  (Varianten  deaaelbea  Wawenn  nnd  Nnaien,  die 
in  der  Litlevatur  verkenmen,  deren  Leaung  wk  jedoch  nicftft 
auf  ihre  Richtigkeit  prüfen  konnte,  sind  unberücksichtigT 
geblieben)  und  gegen  70  verschiedene  Keliefd&rsteUungefi 
naofagewiesen.  Doch  aucb  abgaaehan  von  dieaer,  für  anam 
Gegenden  inunarhin  adv  betritehtlkhen  Anahl  vea  iMUfm 
eines  Fundortes  und  der  Menge  verschiedener  Darstellungen 
auf  ilmen,  die  wie  keine  andere  Hervorbringung  des  römischen 
Kleingewerbes  geeignet  sind«  uns  eine  VorateUung  von  dem 
antiken  Leben  an  bieten,  aclieint  noch  aua  dnem  drittea 
Gmnde  eine  BeaiKrecfanng  der  Laaqien  von  Poetovio  vea 
besonderem  Interesse:  Unter  den  rund  2000  (Trabern,  die  j 
dort  im  Laule  der  Jahre  aufgedeckt  wurden,  enthielten  67 
anaaer  Lanii>en  und  anderen  Beigaben  anch  Mtknaen;  ea  bat « 
sich  also  in  diesen  Fällen  die  Gelegenheit,  zu  anteranchea 
welcher  Zusammenhang  zwischen  den  Mttnzen  einer  bestimmten 
Zeit  einerseits  und  den  einzelnen  Formen  der  Lampen,  sowit 
gewissen  Darstellungen  und  Firmenbezeichnungen  andererseits 
bestehe.  Daher  achliesat  aicb  in  dieaer  Abhandlung  an  die 
Zoaanunenstellnng  und  Beschreibung  der  Lampen  ein  Abocbni» 
in  dem  versucht  wird,  mit  Hilfe  der  MUnzen  zu  einer  Chrono- 
logie der  Lampen  zu  gelangen,  E&  muss  aber  schon  hier 
darauf  aufinerkaam  gemacht  weiden,  daaa  aieh  die  deit 
gewonnenen  Ergebnisse  auf  daa  Gebiet  von  Poetovio  be* 
schränken,  und  dass  darum,  so  nahe  es  auch  liegt  für  die 
übrigen  roniisciien  C'ulturstätten  unseres  Landes,  besondere 
für  Solva  und  Ceieia,  im  Wesentlichen  dieselben  Yerhältnitff 
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«maefasMii,  doch  eise  Yenllgememeniiig  in  Bansdi  und 
Bofen  nicht  nbedenkhch  ist  Fttr  Poetovio  dagegen  sind 

diese  schon  vor  mehr  als  Jahresfrist  gewonnenen  Resultate 
durch  die  Ergebnisse  der  späteren  Grabungen  in  allen  Haupt- 
punkten  bestAtigt  worden. 

Indem  wfr  uns  nnn  der  Becchreihang  der  Lampen  za- 
wenden,  herttdnlditigen  wir  aoaser  den  im  steiermiildschen 
i.anilesmuseum  befindlichen  nur  noch  einige  Lampen,  die  dem 
Pettauer  Musealverein  pjehören,  und  mir  von  dem  Obmanne 
desseMMn,  Bonrn  Proi.  Fr.  Ferk,  in  freundlichster  Weise  for 
ntina  Arheit  znr  Vorlttgang  gestellt  worden  sind.  Von  der 
Betrachtung  einzelner  hie  und  da  im  Privatbesitz  beiindlicher 
Exemplare  glaubte  ich  umsomehr  absehen  zu  sollen,  als  die 
darauf  bezüglichen  Fundaagaben  meist  wenig  f  erläsalich  sind 
nnd  eine  VoUslftndigkeit  doch  nicht  zu  erreichen  geweaen 
wäre;  anseidem  wird  vorliegende  Arbeit  bei  der  Ergiebigkeit 
jenes  Gebietes  ohnehin  schon  hei  ihrem  Erscheinen  durch 
neue  Funde  Überholt  sein  ;  endlich  verfolgt  sie  ja  auch  in 
erster  Linie  nur  den  Zweck,  eine  Sintheilnng  der  Lampen 
nach  Formen  und  Typen  zu  geben,  sowie  mit  HUfe  der  bei 
ihnen  gefimdenen  Münzen  die  Zeit  ihrer  Verfertigung  zu 
besUinmen.  Diesem  Zwecke  aber  genügt  vollkommen  das  im 
Landesmuseum  befindliche  Material  (39d  Stttck),  bei  dem  die 
FandumBtinde  in  den  weitaus  meisten  F&llen  mit  der  grOsatea 
Genauigkeit  eriioben  worden  sind.  Dazu  kommen  noch  die 
Exemplare  des  Museums  in  Pettau,  so  dass  sich  die  Unter- 
suchung auf  mehr  als  400  Lampen  erstreckt  (alle  Bruch» 
stttdie,  die  aus  irgend  einem  Grunde  von  Interesse  waren, 
mitgerechnet). 

Wir  beginnen  mit  den 

L  Firmalampen. 

(VeraL  Abb.  9-12;  f«mer  die  Oberansichten  aof  Tafel  I,  155,  160, 

204,  ttod  Tafel  III.) 

Die  charakteiibtischen  Merkmale  der  Firmalampen  sind: 
Oelbeh&lter  und  Talle  seUeu  sich  ächari,  ohne  ein  vermittelndes 
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Glied  gegODeiiiander  ab;  der  Teller  hat  wagerechteo  Boden 
«nd  senkrechten  iUuid;  die  Talle  isl  langgestreckt  und  vene 
«bgenuidet  Die  Mitte  des  Teilen  wird  gewöhnlich  fw  der 

kreisrunden  FQllöffnung  eingenommen,  seltener  von  einen 
kleinen  Relief,  gewohnlich  einer  Maske  oder  einer  Büste.  In 
diesem  i;'alle  ist  die  FUllöiFnung  unter  dem  Relief  eingefitochea, 
oder  es  sind  ihrer  zwei,  je  eine  aal  beiden  Seiten  aogehndil 
Am  sohrftgen  änsseren  Bande  sitzen  stets  swei  oder  drei 
Knnppen,  meist  ganz  glatt,  zuweilen  mit  einer  flachen  Mittel- 
furcbe  versehen  (gerippt),  selten  durchbohrt,  eine  Erinnenu^ 
an  die  ursprüngliche  Verwendung  dieser  Art  Lsmpen  sb 
Hängelampen.  Sind  zwei  Knuppen  vorhanden,  so  atehoB  sie 
rechts  und  links  vom  Teller ;  wo  sich  eine  dritte  findet  steht 
sie  an  dem  der  Tülle  gegenüberliejzenden  Ende;  nur  drei 
Lampen  haben  an  ihrer  Stelle  ei(ien  iiiiS.  Wo  der  senkrechte 
Tellerrand  mit  dem  schmalen,  gegen  die  Mitte  ein  woig 
ansteigenden  äusseren  Bande  der  Lampe  zusammenslfiest,  ent^ 
steht  eine  scharfe  Kante,  die  gewöhnlich  noch  durch  einen 
schmalen  Wulst  verstärkt  wird.  Die  Wand  de3  Teilers  öflfnet 
sich  gegen  die  Tttlle  hin,  der  als  Verstärkung  des  Teiler- 
randes  dienende  schmale  Wulst  setzt  sich  fort  und  bildet, 
parallel  mit  den  Rändern  der  Tülle  laufend,  eine  breite  Rinne 
(Oelrinne),  die  manchmal  gegen  das  Dochtloch  hin  schmaler 
wird,  tritt  dann  bis  an  den  Aussenrand  der  Tülle  und  an- 
schliesst  das  Dochtioch  in  Form  eines  HalhkreiseB.  Li  der 
Oelrinne  sind  gewöhnlich  ein  oder  swei  Steddöcher  ange- 
bracht: ihre  Anzahl  und  Stellung  wechselt  häufig,  da  sie  — 
wie  auch  das  Dochtioch  und  die  FüUöfihung  —  nicht  schos 
im  Model  waren,  sondern  erst  in  die  geformte,  aber  nock 
nicht  gebrannte  Lampe  eingestochen  sind.  Das  ist  die  ge- 
wöhnlichste Form  der  Firmalampe  (Typus  A:  Tafel  I.  204 1. 
Als  eine  Weiterentwicklung  dieser  Form  erscheint  es,  wesA 
die  viel  schm&lere  und  sich  gegen  das  Dochtioch  hin  vcwn- 
gende  Oelrinne  zwar  noch  mit  der  Eintieiung  des  Teilen 
Torbunden  ist.  aber  nicht  mehr  bis  zum  Dochtioch  Mut 
{Tjrpus  i>';   Talel  I,  160),  oder  wenn  sie  durch  den  nia«i 
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herum  geführten  steilen  Rand  auch  von  dem  allseits  geschlos- 

seaeB  Teller  getrennt  wird  (Typns  C;  Tafel  1, 165);  im  letzteren 

Falle  TerkOmmert  sie  mweilen  zn  einem  sehr  schmalen  und 

wenig  tiefen  Schlitze.  Die  Stecklrtcher  sind  bei  Typus  Ä  und  B 

>tets  in  der  Oelrinne  angebracht,  bei  Typus  C  steht  das  Steck- 

ioGh  bald  in  der  Oelrinne,  bald  im  Teller  an  dem  der  Tülle 

xngekeiurten  Rand;  oft  findet  sich  beides  an  einer  Lampe. 

Die  untere  Seite  (Tafel  III,  93)  ist  bd  allen  drei  T^rpen 

gleich:  Der  kreisrunde  Boden  ist  gegen  die  Seitenwände  durch 

einen  oder  mehrere  Kinge oder  concentrische Kreiseabgeschlossen 

und  zeigt  in  erhabenen  Buchstaben  ü»t  immer  den  Kamen 

des  Verfertigers;  nur  bei  13  von  244  Lampen  dieser  Art 

fehlt  diese  Angabe.  Der  Namen,  meistens  ein  Cognomen,  seltener 

ein  Komen  oder  beide  zusammen,  steht  entweder  im  Nominativ, 

dem  zuweilen  ein  F  =  feät  oiier  1  beigesetzt  ist  (einmal  ist 

fecü  ausgeschrieben),  oder  —  häufiger  —  im  Genitiv,  zu 

dem  dann  nuinu,  offidm,  fifflina  ' oder  etwas  Aehnliches  zu 

ergänzen  ist.    Oft  ist  die  Entscheidung  zwischen  Nominativ 

und  Genetiv,  da  beide  glei(!h  lauten,  unmöglich,  selbst  bei 

hinzugefügtem  F  ist  sie  nicht  immer  sicher,  wie  z«  B.  bei  der 

.Bezeichnnng  Itl^OGEIC:,  wo  ich  geneigt  bin,  der  Lesung 

F 

^IAiogm(a)e  f(igUna)^  schon  darum  den  Vorzug  vor  der  Lesung 

^Litogene(s)  f(€cit!'^  zu  geben,  weil  der  Name  lAtogenes  in 
unserer  Gegend  noch  nie,  LitiKjtna  dagegen  schon  mehrfach, 
nämlich  auf  Jnschriftsteinen  nachgewiesen  ist"  Jb^beoso  ist  viel- 

STROBILI 

leicht  die  Bezeichnung       p       als  Strohiii  f(iglina)  zu  lesen. 

' '  — —  —  *  • 

*  Vgl  Cofpu$  imeri^,  LaUnarum  Üi,  6430  aus  DOrnao  zwiscben 
Hausmiuiiistetten  und  Yasoldsberg  (die  zweite  Hälfte  lautet:  CFIRBUNIYS 
CA8TRICIVS  •  AED  /  SOL  •  T  •  P  •  SIBI  -  ET  SEIAE  VRBICI  •  FIL/ 
1.ITVGENAE  VXORI  OPT  AN  XX  );  6066  aus  Triebendorf  bd  Munrn 
(C  COMINIO  /LVCANO,  ET  •  ATTIAE  •  LITV/GENAE  •  VX/H  F  C); 
5099  ans  Rabenstein  an  der  Drau  (C  •  PRIMINIO  /  TERTIO  •  ET  / 

IJTVGENAE   •  FI).  Dass  wir  damit  einen  weiblichen  Namen  auf 

einer  Lampe  zu  constatireii  haliuii.  spricht  nicht  ge«ren  diese  Annahme, 
dii  weibliche  Namen,  wenn  auch  selten,  so  doch  hie  und  da  auf  Tliou- 
geräth,  besonders  auf  Amphoren,  vorkoniuicn. 

Jilittbeil.  dM  hiat.  YereiDM  t  Steiermark,  XLIV.  Heft,  1896.  2 
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EöQiiMbe  Lampen  aiM  Foetovio. 


Auf  deo  Lampen  m  Poetono  nad  bieher  49  ireficte 
deoe  Namen  von  Fabrikanten  Torgekomnea,  ven  deara  6  aar 

dnrch  die  Anfai)p;sbucb8tabeD  bezeichnet  sind.  26  tos  dietet 
49  Namen  kommen  nur  je  einmal  vor,  7  je  zweimal,  14 
liAufiger;  am  b&ufigsten  fiodet  sich  der  liame  Jbortis,  der  uo 
gaaien  51mal  vertreten  iai,  ihm  koaunen  am  nichaten  die 
Kaaiea  Urmlns  mit  84,  Atimetoa  mit  Ii,  JaatiBiaaaa  nad 
Strobilu.s  mit  je  lu  Exemplaren. 

Auf  Firmalampen  aus  Foetovio  sind  bisher  folgende  Namefi 
nadigemaenj  die  in  der  Tabelie  I  aJpbabetiacb  ud  aacb 
Typen  geordnet  erBcbeinea;  «Typna  A  8  <3)"  bedeutet  »A  mk 
3  (3)  Knappen*: 

''l.  Agilis  einmal,  AGILIS  F  -«  AgiUs  f(ecü),  ttber  den 
L  ein  Pnnktkreis. 

2.  Aim(a)eu8  einmal,  ANNEI,  mit  PanktkreiB  ttber  den 

zweiten  N. 

3—6.  Äprio  dreimal,  ^^^^^  «  ApHo  f(eeU);  vgj.  *S9l 
6.  As^(r)  einmal,  ASPUn 

7—17.  Jlimete  elfmai:  '^7—18  ATIMBTI,  «14  ATOIEB 
mit  Pnnktkreis  unt«»*  dem  M,  15  nnd  16  ATIME,  *17  ATIME 

mit  Punktkreis  unter  dem  I.  —  10  aus  einem  Grabe  mi* 
351 — 17  aus  einem  Grabe  mit  338  und  einer  Münze  toi 
Traian. 

18.  Cbrnpstw«  einmal,  CAMPILI,  ans  einem  Grabe  mit 

einer  Münze  von  Hadrian. 

*19.  Cerialis  eiumal,  CERIALIS,  aus  einem  Grabe  mit  I80l 

"20.  ChrysafUhus  einmal,  GH6SANT. 

21-29.  Cömwiims  neunmal:  *21-23  COMVNIS,  *24-2T 
OOMVils,  28  und  29  COMVNI;  —  21  aus  einem  Grabe  mit 

'  Stempelverschiedenheiten  sind  nur  da  berUckBichtigt,  wo  es  tkh 
am  Unterschiede  in  der  Anzahl  oder  Stellung  der  Buchstaben  (L^mtami 
oder  um  beigeftlKte  Zeichen  (Puaktkreis,  Kranz  mit  Palme  u.  s.  v  i 
handelt.  Eine  Ansabl  von  Namen,  die  wegen  ihrer  Schreibung,  hoch 
•tahMifomi  u.  8.  w.  ein  besonderes  Interesse  verdienen,  ist  auf  Tafel  III 
msammengeBtelU;  die  betreffenden  Nummern  sind  im  Text  nut  *  ke- 
seichnet. 
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«iner  Mttnze  toh  Donitian,  —  22  hat  auf  der  Deckplatte  ein 
•Relief:  Maske  en  faee  mit  starkem  Haupte  und  Barthaar 

-(Schnurrbart),  breiter  Nase,  spitzen  Ohren,  das  Haar  steht 
0ber  der  Stirn  stark  empor,  rechts  und  links  vom  Relief  eine 
FallöffnuDg,  unter  demselben  ein  kleineres  Steckloch;  das  Relief 
(gleicht  stark  dem  von  Nr.  141,  vgl  Tafel  III;  ans  einem  Grabe 
mit  einer  MttDze  von  Germanicus;  —  23  ebenfalls  mit  Relief: 
'2  Masken  mit  thierischem  Ausdruck,  Mund  weit  geöffnet,  Nase 
breit,  unten  auf  beiden  Seiten  eine  FuUöffnung,  Relief  sehr 
ähnlich  dem  von  Nr.  56,  vgl  Tafel  III;  ^  bei  22  und  23 
auf  dem  Halse  an  der  Stelle  der  Rinne  ein  kanm  erkennbarer 
Schlitz;  —  26  aus  einem  Grabe  mit  349  —  2G  und  27  auf- 
fallend klein,  Länge  etwa  55  mtn. 

30—38.  Creseefnjs  neonmal:  *30  CRESC£S,  "^31  nnd  32 
<3B^E,  *33-36  CRESCE,  37  und  38  unsicher;  mit  Aus- 
nahme von  30  zeigen  alle  Reste  von  Firniss  (roth,  röthlich- 
braun,  braun),  —  30  unterscheidet  sich  durch  sorgfältige 
Arbeit  nnd  die  Form  der  Buchstaben  von  den  fibrigen;  aus 
einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Nero  —  31  aus  einem 
Grabe  mit  einer  Münze  von  Antoninus  Pius  —  35  aus  einem 
Grabe  mit  einer  Münze  von  Hadrian. 

39 — 40.  Dccimus  (?)  zweimal,  Lesung  nicht  ganz  sicher; 
89  hat  anf  der  Deckplatte  ein  Belief:  geflügelte  Büste  en  face, 
bekleidet,  stark  an  das  Relief  von  234  erinnernd  (vgl.  Tafel  III), 
darunter  die  Fullöifnung;  bei  40  um  die  FüUöÜ'nung  7  kleine, 
runde  Löcher. 

*41*-44.  C«  i^sstHS  viermal,  ODESSI;  bei  44  unten  ein 
Panktkreis. 

45.  Drfajco  einmal,  DR[a]CO.  In  Italien  kommt  ein 
C.  Junius  Draco  auf  Lampen  häufig;  vor. 

46.  Exaraim  einmal,  iilXORATI.  Lesung  nicht  ganz 
aicher. 

*47— 49.  Fesitus  dreimal,  FESTI— 48  aus  einem  Grabe 

mit  258  und  einer  Münze  von  Domitian. 

50—51.  Fmnm  zweimal;  ♦öO  FIRAU^,  51  FIRMI. 

2* 
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62—102.  ±ortis  ölmal;  *52— 85  uiui  95—102  tmilS, 
86-^89  ebenso  mit  Kraus  oder  Exm  und  Palme  mlei, 
90  und  91  mit  Punkikreis  unten,  92  mit  Punlctkreis  oben. 

^3  ^^^T^^t  94  EORTIS;  52  die  Ueiriune  verengt  sich  sUrk 

gegen  das  Dochtloch  hin  —  53  aus  einem  Grabe  mit  einer 

Münze  von  Nerva  —  50  mit  drei  gerij)i)ten  Knuppen  und 
Relief:  2  Masken  mit  thierischem  Ausdruck,  geüffuetem  Mund, 
breiter  Nase  und  starlcem  Haar,  vgl.  Tafel  III,  aus  einem  Grabe 
mit  einer  Münze  von  Augustus  (Divus  Augustus  paierj  unter 
Tiberius  geprägt)  -  57  mit  Relief:  Maske  mit  hohem  Hair- 
wulst  (oyxo;)  zwischen  zwei  Füllört'nunjzen,  undeutlich:  aus 
einem  Grahe  mit  einer  Münze  von  Germanicus  —  61  und  62 
auffallend  nachlässig  gearbeitet  —  64  sehr  kleiu,  5d  mm  lang 
—  67  ans  einem  Grabe  mit  340  —  68  aus  einem  Grabe 
mit  252  und  einer  Münze  von  Nero  und  Drusus  -  Tu  Rinur 
ganz  sclnnal,  schlitztörniig,  aus  einem  Grabe  mit  einer  Münze 
von  Gaiigula  —  71  aus  einem  Grabe  mit  zwei  Münzen  von 
Domitian  —  72  Rinne  in  Form  eines  I,  senicrecht  dazu  an 
der  Grenze  zwischen  Tolle  und  Hals  ein  schmaler  Walst  mit 
kugellttniii^en  Enden  —  73  Kinne  sehr  schmal  —  83  ursprüng- 
lich mit  einem  jetzt  fehlenden  Relief  zwischen  zwei  Füll* 
Öffnungen  verziert  —  84  aus  einem  Grab  mit  einer  Münze 
von  Domitian  —  91  aus  einem  Grabe  mit  145—90,  93  nud 
95  mit  Relief:  Maske  mit  thierischem  Ausdruck  zwischen 
zwei  Füllöffnungen  ((J  rosse  verschieden,  nach  der  Grösse  der 
Lampe),  vgl.  das  Relief  von  Nr.  155,  Tafel  L 

03-7-105.  Fronto  dreimal,  FRONTO  —  103  sehr  grosse 
Kinne  in  Form  eines  I;  fein  gearbeitet,  schöne  schlanke  Buch- 
staben. 

10r>.  T.  Gdlius  einmal,  T.  G£LLI,  darunter  ein  Knui2 
(mit  Palme?}. 

*107.  Jegidius  einmal,  lEGIDI,  darüber  ein  kleiner  Kreis. 

TNPF 

108.  higeiiu(u}s  ^QmBLdXf  75 »tm  lang;  Ränder 

der  Oelrinne  mit  Einschnitten  verziert,  plump  gearbeitet;  der 
Käme  kommt  auch  auf  der  Lampe  *394  vor. 
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:  ♦1Ö9.  JuUm  einmal,  IVLIVSKIICIT  =  Julius  fecit  in  einer 
rechteckigen  Einfassung.  ' 

UO'-ll^  Juämanm  aehnmal:  ^110>-lld  jy^j^^j 

IVSTINIA,  IVSnAM,  «utSicher- 
Mit.2al0«en;  dasni  koroint '^119€Siie  Lampe mitderBeseidiiiung 
iX&ttSt  «^ftbre  1866  als  .iB  Uatersteiermark  gefunden'* 

in  das  Landesniuseum  gelangte  und,  dä  dieser  Name  hier- 
zulande auf  Lampen  mit  Ausnalune  der  oben  angeführten 
9  Lampen  aus  Poetovio  nicht  vorkommt,  wohl  auch  von  dort 
stammt.  Bei  118  ist  die  Füllöflhung  vod  hinein  kleiaeti 
Wulste,  hei  119  von  kleinen  Punkten  umgeben;  110  lag  in 
einem  schnuicklosen  Kalksarkophag  neben  einer  Münze  von 
Licinius  pater;  bei  114  und  117  stehen  die  Buchstaben  ab- 
weichend von  der  Regel  mit  den  Füssen  gegen  die  Tülle. 
Die  angegebenen  10  Lampen  stammen  alle  aus  einer  Fabrik; 
das  beweisen:  1.  die  Aehnlichkeit  der  Buchstaben,  A  ohne 
den  Mittelhtrich,  S  lang  gezogen,  die  Schrift  zeigt  besonders 
auffallend  den  Charakter  des  flüchtig  Eingeritzten;  2.  die  Form 
des  Namens:  er  ist  stets  getbeilt  und  immer  steht  der  zweite 
Theil  aber  dem  ersten;  3.  die  an  allen  Exemplaren  bemerk- 
bare Na(hlässigkeit  sowohl  in  der  äusseren  Form,  als  auch 
in  der  Schreibung:  mehrmals  stehen  die  N  verkehrt,  sogar 
auf  demselben  £xemplar  einmal  richtig  und  einmal  verkehrt; 
ausser  der  richtigen  Form  JusUnianus  kommen  noch  Justicmus, 
JusUnkmus  mit  verkehrt  gestelltem  A  und  auf  einer  später 
zu  erw«ähnendeii  Lampe  ('393)  Jn^thiiamus  vor,  vcrl.  die  Schrilt- 
proben  auf  Tafel  III;  auch  die  schon  erwähnte  6teilung  der 
Buchstaben  mit  dem  Fuss  gegen  die  Tülle  ist  ungewöhnlich, 
sie  kommt  ausser  auf  2  Lampen  des  Justinianus  nur  noch  auf 
einer  des  Verus  (*195)  vor.  die  auch  aus  später  Zeit  stammt. 
Ausser  auf  diesen  10  Lampen  kommt  der  Name  Justinianus 
auch  auf  grossen  Reibschalen,  mortaria^  vor,  von  denen  eine 

•  Vgl.  die  Abbildung  bei  A.  Rieb,  ninttr.  Wdrterbacb  der  römi- 
schen Altertbomer,  ttbenetzt  von  Dr.  0.  Maller,  1862,  Seite  405,  unter 
^moftarium  i*. 
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BOmiiclie  Lampen  am  PoetOTio. 


grössere  Anzahl  von  Fragmenten  ebenfalls  in  Poetovio,  und 
zwar  in  niiohster  Nähe  des  Fundortes  der  meisten  Lampeu 
(lieser  Firma  gefunden  worden  ist.  £b  sind  dies  grosse 
Schalen  aus  sehr  dickem  Thon*,  innen  mit  einer  dOnBea 
Lage  kleiner  weisser  Stetnehen  und  zarter,  gdblichgrlkner 
lileiglasur  bekleidet'";  auf  dem  6b  —  S'bcm.  breiten,  um- 
gebogenen Rande  ist  der  Firmastempel  einmal  oder  mehr- 
mals eingedruckt,  ausserdem  zuweiien  noch  eine  hufeisen- 
förmige Verzierung;  auf  den  im  Joaaneum  befindlichen  Stncken 
kommt  der  Name  neunmal,  und  zwar  in  mehreren  Variaolai 
vor,  z.  B.  in  den  Formen: 


ausserdem  noch  zweimal  in  der  Form: 


Wir  finden  hier  dieselben  Erscheinungen,  wie  bei  den 
Lampen:  A  ohne  Mittelstricli,  die  N  bald  richtig,  bald  ver- 
kehrt gestellt;  vgl.  besonders  den  ersten  und  dritten  Stempel. 
Ferner  S  meistens  verkehrt  gestellt;  einmal  [ofjkma^  sonst 
immer  oßeian^  statt  officina;  einmal  [Jusflmiani,  sonst  tmair 

•  Die  eiazicfe,  fast  voUftandige  Schale  dieser  Art  im  Beiitse  äts 
Jeaaneans  ist  10  em  hoch  ttnd  bat  efoea  DarcftuMSser  voa  AS  em, 

Durchmesser  des  Bodens  beträgt  19  CM« 

1»  Vgl.  Dr.  Carl  Masner  m  den  Mittheilongen  des  k.  k.  M^ 
reichischen  Museums  ftr  Kunst  und  Industrie,  Wien,  Tm,  1898.  Seite  4BI 
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JMimimuJ*  Sonst  msbiMt  dieM  Hfm  «uf  Tli<mg«rtlth  in 

unseren  Gegenden  nicht  vorzukommen''^,  dagegen  linden  sich 
Träger  dieses  Namens  auf  Inschriftsteinen  mehrmals:  C.J.L.11J, 
3245  aas  Mitrovitz-SirmiiUD  ein  Aurelias  Justinianus,  Sohn 
der  Anrelia  Blacrina,  jung  gestorben;  III,  4089  aus  BokÜwlt 
ein  AmreUiut)  JmiUmantu  ufMmque)  P(avmmmt)  duaf,  der 
einen  verfallenen  Mithrastempel  wieder  in  Stand  setzen  lies»; 
III,  4238  und  4239  aus  den  Ruinen  eines  Mithrastempels 
bei  Kroissbifdi  am  Neosiedler-Soe  ein  Stpt(imim)  Jmsimkumg 
armotfum)  €mt(os)  Ifeffkms)  Xlin  Chmfime)  AnUmfmimumJ^ 
"Es  Ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  die  Reibschalen  und 
die  Lampen  aus  einer  Fabrik  stammen  und  dass  diese  Fabrik, 
wie  alle  Funde  zeigen,  nicht  gar  weit  von  Poetovio  zu  suchen 
intv  sieb  Tielleiefat  sog»  in  Poetoifio  befond.  Wenigstens  beben 
sieh  nur  dort  sowohl  Sebalen,  als  auch  Lampen  und  swar  beide 
in  grösserer  Anzahl  gefunden.  Der  Name  Justimamis  verweist 
diese  Lampen  etwa  in  constantinische  Zeit  und  der  Charakter 
der  Sebrift,  sowie  die  mitgefnndeneo  Manzen  ^  eine  Lampe 
lag  in  einem  Kslksarg  mit  efaier  llnnse  ^lon  lidn»  pater,  Äe 
übrigen,  sowie  die  Schalenfragmente  bei  Mauerresten,  neben 
denen  sich  meistens  Münzen  aus  späterer  Zeit,  besonders  aus 
dem  vierten  Jabrbundert  finden  —  bestätigen  diese  Datirung. 

*1 20-126.  IMöffma  siebenmal:  *120— 124  LITOGBlß, 

^^125  126  Fragment;  —  120  mit  Reüef:  Maske  mit 

grossen  Augen,  geöffnetem  Mund  und  starkem  Haar,  das  sich 
nber  der  Slime  in  Form  eines  Schopfes  erbebt,  su  beiden 
Seiten  eine  FnllOffimng;  Tgl.  TaM  lU  —  126  mit  Belief: 
2  Masken  mit  thierischem  Ausdruck,  wie  bei  Nr.  56,  Tafel  III, 

aber  grösser,  in  der  Mitte  unter  den  Masken  eine  grosse 
FQllOffimng ;  aus  dnem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Titus. 

Also  der  priochisclip  (Jonotiv:  vcrl  W.  Giirlitt  zu  diesem 
Stempel  im  Curpu»  inscriplionum  iMtmarum  III.  Supplem.  12014,  117. 

**  Siehe  das  Ergebnis  einer  diesbezüglichen  Umfrage  bei  den  be« 
nichbarten  Mateen  avi  Sehhuso  dieser  Abkaadlmg  (Seite  66). 
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*127— 128.  Lueim  iweoDal,  LVCIVS«  bei  127  emEim 
Uber  dem  C. 

♦129.  Lupatus  eiomal,  LVPATl. 

130.  Nems  einmal,  NERI,  aus  einem  Grabe  mit  einer 
Mttnze  von  Hadrian. 

131.  OeeamB  einmal,  0CEANV8;  dieser  Name  konat 
auch  auf  einer  ReHeflampe  vor  (385). 

132—135.  Octavius  viermal:  132  und  133  OCTAVI,  ♦iSi 
und  135  ebenso,  darunter  ein  Kranz  mit  einer  Palnie,  —  132 
auB  dnem  Grabe  mit  335—135  mit  fielief:  komische  liaike 
mit  weitgeftffoetem  Mund,  grossen  Aogen,  starkem  Haar  und 
Furchen  auf  der  Stirn,  zwischen  zwei  FnOOffhungen,  vgl.  Tafel  III: 
das  Relief  auf  Nr.  135  ist  undeutlich,  die  Zeichnung  ist  darum 
nach  einem  ganz  ähnlichen  Relief  auf  einer  Lampe  aus 
St  Lorenzen  am  Draufelde  (Kr.  603  des  Katalogs^  vgl 
67.  Jahresbericht  des  JoAunemns,  1878,  Seite  16),  hergestdh 
worden. 

136—138.  Optatm  dreimal:  136  OPTATl,  ♦IST  und 
138  OPTAT,  darunter  ein  Herzblatt 

♦139.  Factor  einmal,  ^^^"^^^^  vgl  Tafel  lU,  aus  einem 

Grabe  mit  einer  Munze  von  Nerva  —  derselbe  Käme  viel* 

leicht  auch  bei  205. 

140—141.  Phaeia^  zweimal:  140  PHOETASPl,  ^141 
HOETASPI,  unter  ET  ein  Blatt,  —  141  mit  Relief:  grosse 

Maske  mit  starken»  Haupt-  und  Barthaar  (Schnurr])art),  breiter 
Kase,  spitzen  Ohren,  zu  beiden  Seiten  eine  FUllOffnung;  unter 
der  Maske  ein  kleines  Loch,  vgl  Tafel  UI. 

142.  Frobfas)  einmal,  PBOB^ 

143.  Frudecns)  einmal  PRVDE 

*144— 145.  Ihillus  zweimal  PVLU  —  144  auä  einem 
Grabe  mit  341  —  145  aus  einem  Grabe  mit  91. 
♦146—147.  Sa^ims  zweimal,  SABIKL 
148_149.  Satumiwm  zweimal:  ♦148  SATVKNIKL  14» 

fsa]  TVRNIM,  unten  ein  Kranz  mit  einer  Palme,  —  149  aus 
einem  Grabe  mit  einer  MUnze  von  Domitian. 
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160—  159.  ahroMms  {^Aer  SkMlHs  zehnmal:  *150— 154 

STKOßlU  loöSTßOBIL,  *156^™p^^  157—159  Lesung 

unsicher,  bei  159  über  dem  O  eiu  Punktkreis.  151  mit  Relief: 
Maske  mit  thiehschem  Auadruck,  wie  bei  Nr.  55  zwischen 
zwei  FiHlöffmuigeD,  15a  a«8  emem  Grabe  mit  einer  Monze 
Ton  Traian.  155  mit  Relief:  Maske  mit  thierischem  Auedmek, 
geöffnetem  Mund,  breiter,  gequetschter  Nase  und  starkem 
Haar,  zu  beiden  Seiten  eine  Füllötfnung,  unten  ein  kleines 
Loch;  abgebildet  auf  Tafel  I,  aus  einem  Grabe  mit  einer 
Monze  von  Claudius  I  —  156  aus  einem  Grabe  mit  einer  MQnze 
▼on  Caligula —  157  mit  Relief:  tragische  Maske  mit  starkem 
Onkos,  Mund  weit  geöffnet,  ganz  wie  das  Relief  von  Nr.  232, 
zu  beiden  Seiten  eine  FuUöÜ'nung,  unten  ein  kleineres. 
Loch. 

*160.  2%m^Mfk9;  einmal,  lYMEUc;  Oberansicht  ahgeb. 

auf  Tafel  I.  die  Schrift  auf  Tafel  III. 

161—  194.  UrsuJns  34mal:  *161-175  VRSVJI,  oft  ist 
der  untere  Querstrich  des  verkehrt  gestellten  L  so  klein, 
dass  der  Buchstabe  einem  I  fthnelt,  *176-189  VRSVJ,^ 

auch  hier  gleicht  das  L  häufig  einem  I,  *li^O  — 192  VR8, 
193  und  194  Lesung  nicht  ganz  sicher;  bei  189  vertritt  die 
Stelle  der  rückwärtigen  Knuppe  ein  jetzt  grösstentheils  fehlen- 
der Henkel.  Neben  gut  gearbeiteten  Lampen  mit  dieser 
Finna,  z.  B.  164,  167  und  170,  finden  sich  auch  sehr  nach- 
lässig und  plump  gearbeitete  Exemplare,  wie  179  und  191; 
wo  3  Knuppen  vorhanden  sind,  sind  sie  häutig  gefurcht  — 
163  aas  einem  Grabe  mit  einer  MUnze  von  Aelius  —  164 
aus  einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Marc  Aurel  ^167 
aus  einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Claudius  II.  Gothicus  — 
180  aus  einem  Grabe  mit  19  —  185  aus  einem  Grabe  mit 
einer  Münze  von  Antoninus  Pius  —  18G  aus  einem  Grabe 
mit  einer  MQnze  von  Claudius  Gothicus  —  193  aus  einem 
Grabe  mit  einer  MUnze  von  Marc  Aurel.  Da  sich  die  im 
C.  J.  L.,  III,  Suppl.  12.012,  95a  und  b  angeriebenen  Namen 
VRSVS  und  VßSY  auf  keiner  der  mir  bekannten  Lampen 
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aufi  Poetovio  nachweisen  lassen,  so  li^  die  Veimathang 
nahe,  dass  es  eich  vm  intbOmliche  Lesungen  des  Steapds 
VRSVJ  bandelt,  indem  das  verkehrt  gestellte  L  als  S  geleses 
wurde,  was  bei  schlechter  Erhaltung  leicht  möglich  ist,  I»n 
betrachte  daher  sowohl  VRSVJ  als  auch  VRS  als  Ab- 
kürzungen für  den  in  Poetovio  mindestens  28niai  TOtkMi- 
menden  Namen  Ursnlus;  aodi  207  scheint  ein  miaBglfldte 
VR8VJI  TO  sem. 

*195.  Ver(us)  einmal  VIIR;  die  Buchstaben  steheu  mit 
dem  Fuss  gegen  die  Talle  hin,  was  sonst  nur  noeh  bei 
einigen  aus  der  Fabrik  des  Justhiianus  yorkommt,  oenMi 

plumpe  Arbeit. 

196.  Vibian(us)  einmal,  VIBIAN;  die  Stelle  der  rflck- 
wärtigen  Knuppe  vertrat  ein  Henkel;  aus  einem  Grabe  mit 
einer  Mnnze  von  Caracalla. 

197.  VibulefDus  einmal,  VIBVLEI,  aus  einein  Grabe  mit 
den  Lampen  286  und  287  und  einer  MUnze  von  Marc 
Aurel. 

*I98.  A  in  einem  Kreise,  einmal,  aus  einem  Grabe  mit 

364  und  einer  Münze  von  Hadrian. 

199.  [FJ40R  einmal,  etwa  [FJa(v)or(inu8)  oder  fthnl. ;  aas 
einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Marc  Aurel. 

*200.  L-  L-  C  einmal;  aus  einem  Grabe  mit  einer  Müiue 
von  Yespasian. 

*201.  M  LA  einmal,  mit  schönen,  schlanken  Buch- 
staben. 

*202.  CPSF,  oben  ein  halbkreisförmiger  Bogen,  einmal 
203.  QCC,  Lesung  unsicher. 

204«  pC  einmal,  mit  BeUef:  Maske,  Pan,  mit  atarim 
Haar,  Bart,  Ziegenohren  und  zwei  Hörnchen  auf  der  Süm. 

2u  beiden  Seiten  eine  Fullöifnung;  abgebildet  auf  Tafel  L 

205.  ;;TOR  einmal,  Pastor? 

206.  LV^  vielleicht  Lupati  oder  Lucins,  vgl  127 --121. 

207.  Lesung  unsicher,  wohl  ein  missglückter  Ursult. 
208  Das  Ende  des  Samens  erhalten,  wohl  Fortia. 
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209—218.  Limpen,  deren  Boden  fehlt,  oder  so  lieeeliftdfgt 

ist,  dass  die  EntzifTerung  des  Namens  unmöglich  i^t  ^  209 
mit  Relief:  Bucranium  —  210  aus  einem  Grabe  mit  drei 
Münzen,  nämlich  von  Philippus  pater  für  Viminacium,  von 
Otadlia  oder  Etroscilla  ebenialis  für  Viminacium  und  von 
Vohisian  fOar  Dada  —  218  mit  kleinem  Wulst  um  die  Fttll* 
Öffnung,  fdst  alle  sind  schlecht  gearbeitet. 

219—281.  Lampen  ohne  Firmenbezeichnungen ;  mit  Aus- 
nahme von  219,  220,  223,  224  schlecht  gearbeitet  (beson- 

tiers  228  und  229),  bei  220  in  der  Mitte  des  Bodens  ein 
Kreis  —  229  aus  einem  Grabe  mit  zwei  Mlknzen  von  Aurelian 
231  sehr  klein,  nur  58  mm  lang,  zu  beiden  Seiten  der  Oel- 
rinne  ein  kleiner  Kreis. 

232.  Fragment  vom  Obertheii  einer  Lampe  mit  Relief: 
tragische  Maske  mit  hohem  Haarwulst  (o^xoc),  starken  Augen- 
brauen, weitgeöffoetem  Mund,  grossen  Augen  und  GrObchen 

im  Kinn,  unten  die  Füllöffnung,  abgebildet  aul  Tafel  III;  ein 
ganz  ähnliches  Relief  auf  Kr.  157  mit  dem  Namen  Strobili. 

233.  Obertheilfragment  mit  Relief:  zwei  Masken  mit 

thieriscbem  Ausdruck,  ähnlich  wie  bei  56. 

234.  ObertheiUragment  mit  Relief;  BQste  halb  nach 

links  gewendet,  mit  lockigem  Haar,  stark  verwischten 
Flagein  (?). 

235«-' 244.  Fragmente;  242  aus  einem  Grabe  mit  880. 

Ausser  den  hier  angeftihrten  Firmen  sind  im  Corpus 
inscnplionum  Latimrum  noch  folgende  als  in  Poetovio  vor- 
kommend angegeben,  die  ich  aber  nicht  selbst  gesehen  und 
daher  in  meiner  AufeftUung  Übergangen  habe: 

C.  J.  L.  III  Suppl  12012.  61  MODESTI:  12012,  28  AVE; 
12012,  114NACINI  (Lesung  als  unsicher  bezeicbnet);  12012, 
43,  b  KOE'i  (Fronte);  12012, 12,  c  STROILI  (statt  STBOBIU); 
12012,  95,  a  VRSV8  (vgl.  oben'S.  25,  161  f). 

Im  Jahre  1895  wurde  bei  den  Grabungen  des  Pettauer 
Musealvereines  ein  Model  für  Firmalampen  gefundeui  der 
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sich  im  Museum  zu  Pettau  befindet  und  von  dem  ich  Wer 
mit  Einwilligung  der  Museumsvorstehung  eine  Abbilduof 
gebe:  * 


4L  i 


Abb:  13  und  14. 

Lampenmodel  (Untertheil)  aus  Poetovio  in  Oberansicht  und  Schnitt. 

>/t  der  natllr).  Gr^toie. 

Die  Schärfe  der  Kanten,  beeonders  der  den  Boden  ein- 

fa.ssenden  Rinjje,  beweist,  dass  der  Model  wenig  oder  gar 
nicht  gebraucht  worden  i&L  Da  sich  im  Boden  keine  Spur 
einer  Inschiift  erkennen  lässt,  Lampen  dieser  Art  ohie 
Firmenbezeichnung  aber  in  Poetovio  ziemlich  selten  sind,  ist 

es  wahrscheinlich,  dass  der  Model  irrthünilich,  bevor  der 
Name  darin  angebracht  worden  war,  gebraunt  und  infolge- 
dessen als  unverwendbar  verworfen  worden  ist, 

IL  R^liellampeii. 

(Vgl  Abb.  5-8;  Tafel  I,  SM  und  899;  TaM  IT-^VH). 

Im  Geszensatze  zu  den  Finnalami)en  ist  bei  den  lleli^f- 
lampen  der  UelbehiUier  mit  der  Tülle  verbunden ;  der  Teil« 
ist  concav  und  geht  alhn&hlich  in  den  schmalen  Rand  ftber: 
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die  Tülle  ist  kurz  und  vorne  dreieckig  (Typus  i>;  Tafel  I,  299), 
selten  mpd.  (Tyjnis  £;  Ta/el  I,       abgeechloasc«!.  Di^  Seiten 
der  Tollevsiiid'stiirl^  eingedrQdct  und  mi%  eitler  Bogenlinie  ver^ 
ziert,  die  bei  Typus  E  an  beiden  Enden,  bei  Typus  1)  nur  an 
(iem  Ende  gegen  den  Oelbehälter  hin  eingerollt  ist;  ferner  ist  bei 
E  die  Tülle  ia<  4er  ^gel  etwas  länger,  als  bei  D.  Im  Übrigem 
si^d  beide jT^ypen  vQlIßtäodig  gleich:  Faet  den  ganzen  oberen 
Tbeit  dea  Oelbeh&lters  nimmt  der  stark  nach  innen  gewölbte 
(concave)  Teller  ein;  ein  oder  zwei  Kreise  bilden  den  Ueber- 
gang  zu  dem  schmalen  äusseren  Rande,  bei  einigen  Lampen 
öffinet  sieh  djese  Einfassung  d^a  Tellers  gege^  die  Tolle  bin, 
wie  es  z.  B.  Abb^        auf  Tafel  IV  zeigt-  Der  Teller  ist, 
wie  gesagt,  fast  immer  mit  einer  Reliefdarstellung  verziert, 
die  Füllöffnung  steht  in  Folge  dessen  gewöhnlich  nicht  in  der 
Mitte  des  Tellers,  wie  es  bei  den  Firmalampen  ßfi^el  ist^ 
sondem  .an  einem  beliebigen,  vom  Reli^  freigelassenen  Plat^ 
häufig  sogar  bei  Exemplaren  aus  demselben  Modd  an  ver- 
schiedenen Stellen.  Der  Boden  ist  gewöhnlich  von  einem  ver- 
tieften Kreise  eingelasst  und  in  der  Kegel  ohne  Ornament 
oder  Schrift,  zuweilen  is(  eine  kleine  Verzierung  (Kreuz, 
Pankthreis,  Schleife  u.  s.  w.)  angebracht;  nur  drei  Lampen 
dieser  Classe  tragen  auf  dem  Boden  den  Namen  ihres  Ver- 
fertigers:  3i<5  den  Namen  OCEANVS  in  der  bei  den  Firnia- 
iampen  üblichen  Form,  289  und  320  einen  Kamen  in  einen) 
vertieften  Stempel,  der  die  bei  Geschirr  aus  Terra  sijfüiata 
so  b&nfige  Gestalt  einer  Fnsssohle  hat  (vgl.  Abbildung  289 
auf  Tafel  II;;  ausserdem  findet  sich  wohl  aucli  ein  einzelner 
Bucbätabe,  so  bei  34i^  ein  8-  Die  Relieflampen  sind  fast  alle 
aus  feinem  Thon  und  zierlich  gearbeitet,  der  Form  nach 
verfaftltnisamftsaig  flach  und  breit,  die  Wandstärke  ist  gewöhn^ 
lieh  sehr  gering,  fast  alle  waren  mit  einem  Firniss-Üeberzug 
(meist  roth  und  braun)  versehen,  der  sich  an  einigen  Exem- 
plaren vollständig  erhalten  hat.  Keine  der  bis  jetzt  in  Poetovio 
gefundenen  Relieflampen  ist  mit  einem  Griff  oder  einer  Hänge- 
vorrichtung versehen,  was  sieh  eben  aus  ihrer  Verwendung 
als  Grablampen  erklart. 


r 
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Eine  gri^ssere  Anaahl  von  BeKefdanteUangen  wH  nf 
Tafel  I  (294  und  399),  ferner  auf  Tafel  IV-VII  wieder- 
gegeben. Diese  Abbildungen  sind  in  der  Weise  zu  Stande 
gekommen,  dass,  wo  mehrere  p^leiche  Exemplare  vorhand^r. 
waren,  das  am  besten  erhaltene  gezeichnet  und  Kinaeihcitea. 
die  etwa  an  einem  anderen  dentlfoher  an  erkemieii  waren. 
liHisugefügt  wurden.  Sprttnge  und  Besdiadigungen  siiid  un- 
berücksichtigt geblieben,  wenn  sie  das  Relief  nicht  berühren, 
andererseits  ist  aber  auch  nichts  ergänzt  worden,  was  nicht 
nach  einem  zweiten  Ezemplar  mit  voller  Sieherheit  ergtaiA 
werden  konnte.  80  bieten  diese  Abbildungen,  die  (wie  Ober- 
haupt der  ganze  bildliche  Schmuck  dieser  Abhandlung  mit 
Ausnahme  der  Lampe  317)  von  Herrn  Anton  Rath,  Assi 
stenten  am  culturhistorischen  und  Kunstgewerbemuaeam  n 
Graz,  hergestellt  worden  nnd,  eine  in  jeder  Hinsieht  ver- 
lässliche Vorstellung  und  es  ist  mir  eine  angenehme  Pflkht 
Herrn  Rath  auch  an  dieser  Stelle  für  die  Sorgfalt,  die  er 
auf  diese  schwierige  Aufgabe  verwendet  hat,  meinen  besteo 
Dank  .auszusprechen. 

Bei  der  Besdireibung  der  RelieMarstellungen  begtnnn 
wir  mit  den  einfachsten,  die  nur  ein  Ornament  aufweise  . 
darauf  folgen  die  Darstellungen  aus  dem  Pflanzen-  und  Thier- 
reich, Bilder  aus  dem  täglichen  Leben,  endlich  Darstellanget 
aus  mythologischem  Kreise  und  mit  Emblemen  des  Oolta^ 

a)  Ornamente: 

247—249.  Vier  herzförmige,  mit  den  Spitzen  in  Fom 
eines  Kreuzes  gegendnandergestellte  Ornamente,  247  abge- 
bildet auf  Tafel  IV;  948  und  249  aus  dem  Grabe  mit 
HT  Lsmpen  und  einer  MOnze  von  Yespasian  (s.  Seite  13). 

250.  Vier  längliche  Ornamente  mit  zugespitzten  £nd€B. 
kreuzförmig  zu  einander^^estellt;  abgebildet  auf  Tafel  IV; 
aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer  Mau»  vm 
Vespasian. 

251.  Zwei  lilienförmige,  dreispitzige  Ornamente,  mit  d« 
stumpfen  finden  zusammengestellt,  in  der  Mitte  rechtvriaU^g. 
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dazu  ein  Vandftknlieher  Strafen  (abgebildet  auf  Taf(^  IV), 

die  Einfassung  des  Tellers  öffnet  sich  gegen  die  Tülle  hin. 

252 — 253.  Verzierung  ähnlich  einem  von  oben  gesehenen 
Blathenkelch  —  252  aus  eioem  Grabe  mit  68  und  einer  Münze 
Ton  Ivero  ond  Dnisns;  der  ftimere  Baad  mit  Eientab  irerziert 

h)  Darstellungen  aus  dem  Pflanzenreich: 

254—260.  Zweig  mit  einer  Eichel  und  einem  Blatt; 
254  abgebildet  auf  Tafel  IV;  nicht  alle  aus  demselben  Model; 
254  und  255  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer 

Münze  von  Vespasian  —  258  aus  einem  Grabe  mit  48  und 
einer  Münze  von  Domitian. 

261.  Zweig  mit  einer  Eichel  und  zwei  Blättern,  abge- 
bildet auf  Tafel  IV;  in  der  Mitte  des  Bodens  zwei  kleine 
concentrische  Kreise. 

262.  Zwei  Eichenzweige,  stilisirt,  mit  je  3  Blättern  und 
2  Früchten,  kreuzförmig  verschlungen,  abgebildet  auf  Tafel  IV, 
Typus  E\  aus  einem  Grabe  mit  365  und  einer  Münze  Ton 
Vespasian. 

263.  Zwei  kreuzförmig  verschlungene  Zweige,  abgebildet 
auf  Tafel  IV. 

c)  Darstellungen  aus  dem  Thier  reich: 

264.  Löwe  nach  links  laufend,  untea  ein  Streifen  mit 
Eierstabomament,  abgebildet  auf  Tafel  IV;  aus  einem  Grabe 

mit  einer  Münze  von  Nerva. 

265.  Löwe  mit  hoch  erhobenem  rechtem  Vorderluss  nach 
rechts  ausschreitend,  abgebildet  auf  Tafel  IV. 

266—269.  Löwe  mit  starker  Mähne,  nach  rechts  sprin- 
gend, abgebildet  auf  Tafel  IV;  alle  vier  Stück  aus  dem 
Grabe  mit  27  Lampen  und  einer  Münze  von  Vespasian. 

270  —  271.  Bar  nach  links  laufend;  270  abgebildet  auf 
Tafel  IV;  270.  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer 
Münze  von  Vespasian. 


"  Die  Bezeichnungen  „rechts"  und  „links'*  gelten  im  heraldischen 

binne. 
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272.  Uaae  nach  links,  abgebildet  auf  Talel  IV. 

278.  Widder  nach  links  laufend,  Kopf  wie  zum  Stoss  ge- 
senkt, ab^jebildet  auf  Tafel  IV;  aus  einem  Grabe  mit  eint^ 
MUnze  von  Domitian. 

274^275.  Schaf  nach  links  laufend;  27 4  abgebildet Mf 
Tafel  IV;  dickwandig,  plump  und  nachlässig  gearbeitet. 

276—278.  Ziege  auf  den  HinterfQssen  stehend,  nadi 
links  gewendet,  frisst  von  einem  baomfthnlich  gebfldeteB 

Busch,  auf  dem  Boden  zwischen  ihr  und  dem  Busch  cia 
unkenntlicher  Ge^aMistantl ;  27  d  abgebildet  auf  Tafel  IV  ;  auf  der 
Larape  deutlicher,  als  in  der  Zeichnung  als  Ziege  zu  erkennen  - 
bei  276  auf  dem  Boden  ein  vertieftes,  schragliegendes  Kreuz 
zwischen  zwei  Punkten;  aus  einem  Grabe  mit  einer  Mftnxe 
von  Traian  —  bei  277  auf  dem  Boden  ein  Zeichen,  aliiL.i 
einem  P  —  27b  aus  einem  Grabe  mit  282,  344  und  372. 

279.  Hund  mit  Halsband  nach  links  laufend,  abgebiUei 
auf  Tafel  V;  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  eiier 

Münze  von  Ves))asian. 

280.  Hund  nach  rechts  laufend,  abgebildet  auf  Tafel  V. 
Typus  E, 

281 — 282.  Hund  mit  Halsband,  an  einer  Kette  nm\ 
rechts  gewendet,  bellend,  vor  ihm  ein  unkenntlicher  Gegeo- 
stand;  281  abgebildet  auf  Tafel  V,  aus  einem  Grabe  mit 
8  MOnzen  von  Claudius  L  —  282  aus  einem  Grabe  mit 

•  278,  344  und  372. 

283—284.  Hund  mit  Halsband  nach  rechts  laafcod: 
wenig  sorgfilltig  gearbeitet 

285.  Hund  nach  rechts;  undeutlich;  aus  einem  Grabe 
mit  einer  Münze  von  Domitian. 

286—287.  Nicht  sicher  bestimmbarer  Vierfüssler  Bsdi  | 

links;  nachlässig  gearbeitet,  beide  Exemplare  aus  einem  üribe 
mit  197  und  einer  Münze  von  Marc  Aurel. 

288.  Vierfüssler,  stark  verwischt,  vielleicht  wie  273; 

einem  Grabe  mit  342. 
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289—290.  Pferd^opf  mit  starier  Mfthne  nacb  links; 

289  abj^ebildet  auf  Tafel  V;  aus  einem  Grabe  mit  einer 
MQnze  von  Nerva ;  auf  dem  Boden  ein  vertiefter  Stempel  mit 
erhabenen  Buchstaben;  vgl  Tafel  II  —  290  hat  auf  dem 
Boden  8  Pnnktkreiae  in  einer  geraden  Linie. 

291—292.  Ibis  rtach  links  gewendet,  steht  auf  dem 
rechten  Bein  und  liäit  den  linken  Unterschenkel  fast  wage- 
recht vor  sich;  291  abgebildet  auf  Tafel  V,  ans  dem  Grabe 
mit  27  Lampen  und  einer  MOaae  von  Veepasian. 

298.  Adler  nach  Mnks  auffliegend,  hfilt  in  den  Fingen 
einen  einhenkligen,  verzierten  Krug,  abgebildet  auf  Tafel  V; 
aus  einem  Grabe  mir  einer  Münze  von  Domitian. 

294—295.  Vogel  mit  halb  entfalteten  Flügeln  nach  links 
gewendet;  vor  ihm  auf  dem  Boden  ein  Gegenstand  wie  eine 
Maschel;  294  abgebildet  anf  Tafel  I,  beide  Typus  E;  in 
demselben  Model  gepresst,  aber  bei  294  die  Füllöffnung 
zwischen  Uals  und  linkem  Flügel,  bei  21)5  hinter  dem  rechten 
Fuss  —  294  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer 
MQnze  ton  Vespasian  —  295  nahe  bei  diesem  Grabe  gefunden. 

296.  Vogel  nach  links  auf  einem  Zweige  mit  2  Blättern 
und  2  Fruchten,  abgebildet  auf  Tafei  V. 

297—298.  Sehr  ähnlich  der  vorigen;  auf  dem  Boden  von 
298  iünf  kleine  Kreise  in  KreujEBtellang;  298  ans  einem 
Grabe  mit  einer  Mftnze  von  Germanicus. 

299  -  300.  Krokodil  nach  rechts  gehend,  der  Schwanz 
ist  verhältnissmässig  kurz;  im  Hintergrunde  stehen  3  Blumen 
(LoCos?);  299  abgebildet  auf  Tafel  I. 

801—308.  Schlange  im  Kampf  mit  einem  KrokodQ;  die 
Schlange,  mit  dem  halben  Körper  fast  senkrecht  aufgerichtet, 
wendet  sich  nach  links  gegen  ein  aus  dem  Wasser  nach  rechts 
auftauchendes  Krokodil,  von  dem  nur  die  vordere  Hälfte  sichtbar 
18t;  801  abgebildet  aif  Talel  V;  ^  808  aus  dem  Grabe  mit 
27  Lampen  nnd  einer  Mfinse  von  Yespasian. 

.304.  Delphin  nach  rechts,  Schwanz  aufgebogen,  im  ganzen 
Felde  kleine  runde  Vertiefungen,  die  das  Wasser  andeuten; 
abgebildet  auf  Tafel  V. 

mUML  im  kitt.  VtNiBM  t  Sttiwawrk,  XLIV.  H«ft,  18M.  3 
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Komische  Lampen  aus  Poetovio. 


305.  Fisch  nach  links  mit  grossen  stacheUgen  Flösset, 
angebe»  von  kietnea  mniMi  VertieAiageB«  die  4m  Wimt 
andeuten;  ahgebildel  auf  Tafel  V;  in  der  MHte  des  BodM 
eine  kleine  Vertiefung. 

306.  Muschel,  von  innen  gesehen ;  abgebildet  auf  Tafel  V; 
die  EiaiuMn«  des  Teilers  öffnet  sich  ge^en  die  ToUe  hii, 
wie  bei  251 ;  ToUe  etwas  schmaler  und  eintzer  als  gewOhalick 

307.  Oehinse  einer  Schnecke  von  der  Gattung  Fusus  oder 
Murex,  Wasser  angedeutet,  wie  bei  303  und  304 ;  abgebildet 
auf  Tafel  V;  auf  dem  Boden  5  Funktkreise  in  Krenzstelhwg. 

dj  Darstellungen  aus  dem  täglichen  Leben. 

3üb — 309.  Gladiator  in  der  Ausrüstung  eines  Thrax  mit 
Beinschienen  und  Helm  mit  Federbusch  nach  links  auf  da» 
rechte  Knie  gesunken,  hält  die  rechte  Hand  auf  den  Racko. 
wilurend  er  den  linken  Arm  vorstreckt  und  sich  durch  Hekoi 
des  Zeigefittgere  besiegt  ericlftrt;  der  Sd^d  liegt  vor  ihm  nd 
dem  Boden  ;  308  abgebildet  auf  Tafel  V. 

310.  Gladiator  in  Ausfallstellung  nach  links,  hält  mit 
dem  linken  Arm  einen  viereckigen  Schiki  vor  sich,  in  der 
rechten,  vor  der  Brust  mhenden  Hand  einen  uakenntlkhei 
Gegenstand,  vielleicht  ein  krummes  Messer,  das  ihn  als  einen 
swanus  kennzeichnen  würde;  die  Einfassung  des  Tellers  öftiet 
sich  gegen  die  Tülle  hin,  wie  bei  251 ;  auf  dem  Boden  €ii 
Zeichen,  ein  sich  an  bdden  Enden  gabelnder  gerader  Strick 

811.  Zwei  Gladiatoren,  auseinander  gehend;  beide  habet 
gleiche  Waffen:  einen  Helm  mit  2  Federbüschen  und  einen 
ovalen  Schild,  der  bei  dem  nach  rechts  gewendeten  grösser 
lu  sein  scheint,  als  bei  dem  anderen.  Diener  wendet  dM 
Beschauer  den  Rocken  nnd  schrmtet  mit  dmn  liaken  Bäs 
nach  rechts  aus,  den  Schild  am  linken  Arme  tragend,  (kt 
rechten  Arm  gesenkt,  die  rechte  Hand  ist  nicht  sichtbar; 
der  andere  geht  mit  vergesetstem  linkem  Bein  nach  linio. 
hält  den  Schiki  mit  den  finken  Unterarm  nd  die  rechte 
Hand  nachlässig  quer  vor  den  Leib  und  blickt  wmth  das 
Gegner  zurück;  abgebildet  auf  Tafel  V. 
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312-*316.  Jttgendliclie,  mAnaücto  G^sMl«  mur  m%  mm 
kimen  Schiiz  beUädeti  der  den  Oberkörper  mid  die  Unterw 

schenke!  frei  lässt,  ist  im  schnellen  Laufe  nach  links  begriffen 
(rechtes  liein  vorgesetzt,  linker  Unterschenkel  last  wagerecht) 
und  bückt  eich  um,  so  dass  nur  die  iinke  Seite  dea  Kopfes 
skfcUMur  ist  Aal  der  linkeD  SeäuU^r  mkt  ein  Itnfw  Tmcbetei 
das  er  mit  der  linken  Hand  hftlt  und  vea  desses  Enden  je 
ein  viereckiger,  netzförmig  gestreifter  Gegenstand  herabhiingt. 
Die  Aehnlichkeit  mit  dem  Fischerknaben  auf  einer  Caeretaner 
Vase  (vgl*  Kob.  y.  Schneider,  Fiscberbüder,  Arcbäolog.- 
epigraphiscbe  Mittbeilangen  ans  Oesterreich  III,  1879,  Seite 
25 — 29  und  Tafel  III)  wird  uns  auch  hier  einen  Fischer 
erkennen  lassen,  der  entweder  ans  Ufer  oder  nach  glücklichem 
Fang  zum  Markte  eilt;  312  abgebildet  auf  Tafel  V;  alle 
5  Exemplare  stammen  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und 
einer  MQnze  von  Vespasian ;  von  815  ist  nur  ein  unbedeutendes 
Fragment  erhalten. 

317—318.  Henkelkorb,  darin  ein  Rettig,  ein  einhenkhger 
Krug  und  ein  kreisrundes  Brot,  durch  Furchen  regelmässig 
getheilt;  um  das  Ganse  Iftuft  eine  mit  dem  Fuss  nach  dem 
Rande  rrcwemlete  Inschrift:  PAVPERIS ■  CENA •  PANE •  VINV 
RADIO  (Die  Mahlzeit  des  Armen  ist  Brot,  Wein  und  Rettig); 
die  Lampe  gleicht  vollkommen  der  von  Prof.  Dr.  Rob.  Ii.  v. 
Schneider  im  «ühmo»  Vmdobanetisis''  1893  auf  dem 
Titelblatt  yerOffentlichten  und  Seite  386  besprochenen  des 
Wiener  Hofmuseums;  da  lUT  stark  verwischt  und  318  unvoll- 
ständig' ist,  hatte  Herr  Dr.  R.  v.  Schneider  die  Güte,  mir 
den  für  den  »Eranes''  hergestellten  Zinkstock  sur  Verfügung 
zu  stellen  (vgl  8.  36,  Abb.  15),  eine  UntmtQtnmg,  fftr  die 
ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  höflichsten  Dank  ausspreche. 

ej  Bilder  aus  niy  t  Ii  o  1  ogi sehe m  Kreise  und  mit 

Emblemen  des  Cultus. 

819.  MSfmliche  Büste,  von  vom,  ndt  starkem  Hai^ 

und  Barthaar,  den  Blick  wenig  nach  rechts  gewendet,  bekleidet ; 
das  Gewand  fällt  Uog  Uber  die  linke  Schulter  hinab;  links 
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36  Römische  Lampen  aus  Poetovio. 

ein  aufrechtstehendes,  etwas  nach  links  geneigtes  Scepter: 
Jupiter  ;  abgebildet  auf  Tafel  VI;  aus  einem  Grabe  mit  einer 
Münze  von  Vespasian. 

320.  Büste  des  Mercur  nach  links  mit  Flügelhut.  den 
caduceus  auf  der  rechten  Schulter,  abgebildet  auf  Tafel  VI; 
auf  dem  Boden  ein  Punktkreis  und  ein  unleserlicher,  vertiefter 
Stempel;  die  Lampe  ist  ziemlich  gross:  Länge  10*5;  Breite 
7-5  cm. 


Abb.  15  (zu  Nr.  317-318). 
Relieflampe  im  Besitze  des  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseumg  in  AVien. 

Isatürl.  Grösse. 

321—322.  Weibliche  Büste.  Lima,  scharf  im  Profil  nach 
rechts  gewendet,  bekleidet,  das  reiche  Haar  durch  ein  Baad 
gehalten  und  im  Nacken  in  einen  Knoten  geschlungen,  über 
der  Stirn  ein  Halbmond ;  der  ganze  Kopf  von  einem  vertiefteo 
Nimbus  umrahmt,  ausserhalb  dieses  links  ein.  rechts  vier 
vertiefte  Kreise  und  eine  Anzahl  kleinerer  Vertiefungen,  die 
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wohl  Sterne  bedeuten;  der  Nimbus  und  die  Sterne  sind  nach- 
träglich einp^ezeichnet ;  321  abgebildet  uul  Tafel  VI;  aus  dem 
Grabe  mit  27  iAmpeu  und  einer  MUnze  von  VespasiM. 

328.  Weibliche  BOste  wie  bei  321,  Lima,  doch  fehlen 
Nimbus  und  Sterne ;  die  Lampe  ist  viel  weniger  fein  gearbeitet, 

als  321;  auf  dem  Boden  drei  vertiefte  Kreise. 

324.  Statue:  Hercules  unbelcleidet,  stutzt  sich  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  einen  unsichtbaren  Pfeiler  oder  der- 
gleichen, vom  linken  Unterarm  fallt  das  Löwen  feil  herab,  in  der 
gesenkten  Rechten  hiilt  er  die  Keule  etwas  schräg  von  sich 
nach  rechts;  abgebildet  auf  Tafel  VI. 

325.  BUste  der  Isis  von  vorn,  bekleidet,  auf  dem  Haupt 

einen  Halbmond,  darüber  die  Soniienscheibe :  aus  einem  stark 
abgenutzten  Model;  abgebildet  auf  Talel  VI;  lag  iu  eiuem 
Grabe  mit  einer  Mtlnze  von  Claudius  L 

326.  Weibliche  BOste  mit  Halbmond,  von  vom,  ähnlich 
325,  schlecht  erhalten;  Ibis. 

327.  Tragische  Maske  mit  Onkos  und  links  einer,  rechts 
zwei  langen  Locken;  abgebildet  auf  Tafel  VI;  aus  einem 
Grabe  mit  328  und  einer  MUnze  von  Nero. 

328.  Männliche  Maske,  bärtig,  mit  grosser  Glatze,  nach 
rechts  (P&dagogenmaske  oder  Greis);  abgebildet  auf  Tafel  VI; 
ans  einem  Grabe  mit  327  und  einer  Mttmse  von  Nero. 

329—330.  Männliche  Maske,  mit  starkem  Bart,  grosser 
Glatze,  spitzen  Ohren  und  Epheukranz  um  die  Stirn,  im 
Ualbprofil  nach  rechts  gewendet,  Sileaus,  auf  einem  Altar 
(foeusj;  beide  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer 
Münze  von  Vespasian;  329  abgebildet  auf  Tafel  VI;  das 
■Relief  von  330  zeigt  deutlich,  dass  der  Model  schon  recht 
stumpf  war,  bei  329  ist  das  Kelief  sorgfältig  nachgearbeitet; 
Länge  10*4,  Breite  7*2  cm. 

331.  Greif  mit  starker  Mähne,  nach  links  eilend;  ab- 
gebildet auf  Tafel  VI. 

332.  Pegasus  im  i^luge  nach  rechts;  abgebildet  auf  Tafel 
VI;  aus  einem  Grabe  mit  einer  Munze  von  Vespasian. 
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388 — 886.  P^guoB  stoheiid,  naeh  rechte  gemndei,  ta 

rechtet)  Vorderfuss  zum  Ausschreiten  erhoben;  334  und  335 
unvoilstandig ;  335  aus  einem  Grabe  mit  132. 

836.  Kopf  der  Medusa  von  Yom,  das  breite  Gesicht  loo 
starkem,  wirrem  Haar  eing^asst,  Mond  geschlossen;  sibge- 
bildet  anf  Tafel  VI. 

337.  Kopf  der  Medusa  von  vorn,  geflügelt  und  von  zwei 
Schlangen  eingefasst,  die  unter  dem  Kinn  zusammengeknotet 
und  deren  Xüpfe  an  der  Stime  sichtbar  sind;  oberhalb  der 
FlOgel  ragen  die  Zipfel  eines  Knotens  hervor;  abgebildet  auf 
Tafel  VI ;  aus  einem  Grabe  mit  368  und  einer  MOnze  voa 
Agrippa. 

338 — 339.  Amor  auf  dem  Boden  sitzend  und  mit  einem 
Hunde  spielend  nach  links ;  abgebildet  auf  Tafel  VI  —  338 
aas  einem  Grabe  mit  17  und  einer  MOnze  von  Traian  —  339 

aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen  und  einer  Münze  von  Vespasian. 

340.  Knabe,  fast  von  vorn  gesehen,  nach  links  mehr 
taumelnd  als  schreitend,  unbekleidet,  hält  in  der  gesenktes 
Rechten  einen  zweihenkligen  Krug,  dessen  Boden  auf  seinem 

rechten  Schenkel  l  uht.  und  mit  der  Linken  einen  auf  der 
linken  Schulter  wagereclit  liegenden  Thyrso^  mit  einer  Palme, 
(bacchischer  £rot);  abgebildet  auf  Tafel  VI,  aus  einem  Grabe 
mit  67. 

841—343.  Jugendliche  Gestalt,  bekleidet,  naeh  links 

ausschreitend,  rechtes  Bein  vorgesetzt,  hält  mit  beiden  vor- 
gestreckten Händen  einen  unkenntlichen  Gegenstand;  341  roh 
gearbeitet^  abgebildet  auf  Tafel  VI;  aus  einem  Grabe  nrit 
144  —  342  aus  einem  Grabe  mit  288. 

344.  Sehr  ähnlich  den  vorigen,  die  Gestalt  scheint  je- 
doch hier  unhekleidet  zu  sein;  aus  einem  Grabe  mit  278, 
283  und  372. 

345  -  346.  Maske  nach  links  anf  schrigliegendein  Thyi^ 
SOS,  dessen  finden  kfigelf5niilg  sind,  am  oberen  Ende  efse 

Binde,  in  der  Mitte  eine  Flöte;  abgebildet  auf  Tafel  Ml 
347  —  348.  Tragische  Maske  mit  Onkos  und  lan^^en 
Locken ;  rechts  davor  ^n  Fttllhom ;  abgebildet  auf  Tafel  Ml 
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349.  BacdiisclM  Biaske  naeh  rechts:  liArtig,  bekrftnzt,  ruht 
auf  einem  sebrägl legende«  Thyrsos,  an  dessen  ebermn  Ende 

eine  Binde  befestigt  ist;  etwa  in  der  Mitte  des  Thyrsos  vor 
der  Maske  eine  Hirtenflöte;  auf  dem  Boden  S;  aus  einem 
Grabe  mit  26;  aligebildet  auf  Tafel  YIL 

360— 3&1.  Baechische  Maske  naeh  redits,  betartnzt  auf 
einem  Altar;  die  Maske  lie^^t  vor  einem  schräggestellten 
Thyrsos  mit  kugelförmigen  Enden,  von  dein  oben  Binden 
herabhängen :  u))er  der  unteren  Hälfte  des  Thyrsos  ein  Palm- 
wedel;  abgeb.  Tafel  VII      351  aus  einem  Grabe  mit  10. 

352.  Skelett  (larva).  Kopf  ist  stark  auf  die  redite  Schulter 
geneigt,  Kniee  fast  rechtwinklig  gebogen;  die  Darstellung 
wegen  schlechter  Erhaltung  nicht  mit  Siclierheit  zu  erkennen; 
abgebikiet  auf  Tafel  VIL 

363—355.  Bkrtlge  Ifaske  nach  rechts,  bekiftnst,  auf 
einem  bekränstem  Altar,  rechts  davon  senkrecht  eine  Keule 
mit  dem  Griff  nach  oben;  abgebildet  auf  Tafel  VII;  —  bei 
354  in  der  Mitte  des  Bodens  3  vertieite  Kreise  in  einer  Reihe. 

366—  368.  Bauchiges  GeAss  mit  zwei  Henkebo,  Krater, 
bekranst;  abgebildet  auf  Tafel  VII  —  bei  356  und  358 
Punktkreis  in  der  Mitte  des  Bodens  —  357  aus  einem  Grabe 
mit  einer  Münze  von  Agrippa. 

359—361.  Viereckige  Cista,  darauf  ein  Deckel  mit  knopf- 
artigem Abschluss  sum  Anfassen;  darfiber  gekreist  ein 
Kerykeion  und  ein  Pahnzweig;  abgebildet  auf  Tafel  VII. 

362.  Sehr  ähnlich  350  und  360;  aus  dem  Grabe  mit 
27  Lampen  und  einer  Münze  von  Veapasian. 

363—364.  Baechische  Maske  nach  rechts;  hinter  ihr 
ein  runder  Gegenstand  mit  angedeutetem  Mittelpunkt  (Schale?), 
vor  ihr  ein  Füllhorn  mit  Früchten  und  eine  herabhängende 
Traube;  363  abgebildet  auf  Tafel  Yll,  aus  einem  Grabe  mit 
198  und  einer  Münze  von  Hadrian. 

365.  TempeUhnliches  Gebäude;  Giebel  von  einem  aus 
Halbkreisen  bestehenden  Bogen  nimbnsartig  umgeben;  abge- 
bildet auf  Tafel  VII;  aus  einem  Grabe  mit  2&2  und  einer 
MUnze  von  Vespasian. 
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366.  Feuer  auf  emem  bekiftDitan  Altar,  m  beidm  8cilci 
eine  stehende  Fackel,  um  die  sich  eine  Schtaage  ria^; 

die  Köpfe  der  Schlan^j^en  berühren  sich  fast  oV)erhaib  aei 
Feuers,  die  Schwanzenden  nähern  sich  einander  vor  dem  AJur; 
die  Schlange  links  ist  im  Gegensatte  zur  anderen  dordi 
Kamm  und  Bart  als  nAnnlich  geicenmseichaet;  abgebildet  ui 
Tafel  VII. 

307  — 368.  Feuer  auf  einem  dreifüssi^'en,  bekränzter 
Altar,  rechts  und  links  eine  mit  Bindau  geschmückte  Fackel 
abgebildet  auf  Tafel  YII  —  368  aus  einem  Grabe  mit  3^7 
und  einer  Mttnze  ven  Agrippa. 

369.  Stehende  Gestalt  von  vorne;  die  rechte  Hand  ruht 
auf  der  Mitte  der  Brust,  Kopf  mit  einer  Kapuze  oder  phry- 
gischen  Mütze  bedeckt  Knie  aneinandergeschlossen ;  das  Ge- 
wand fiUlt  Uber  den  linken  Arm  und  den  Racken  herab,  soast 
ist  der  K6rper  unbekleidet  (Attis?);  undeutlich;  aus  den 
Grabe  mit  27  Lampen  und  einer  Münze  von  Vespasiau. 

370.  Weihliche  Gestalt  von  vorne  in  lang  herabfallendem 
Gewände,  bocbgegUrtet ;  Kopf  scharf  im  Profil  nach  cechu 
gewendet,  bah  mit  der  linken  swei  Fttllhömer  mit  FrtidilMi 
( Fortuna  ?) ;  die  rechte  Seite  ist  unvollständig ;  abgebildet  iif 
Tafel  VII;  aus  einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Galba. 

371.  Jugendliche,  mannliche  Gestalt,  geflügelt,  in  langem 
Gewände,  das  die  rechte  Seite  der  firust  und  den  Arm  frei 
lässt,  nach  links  schreitend :  der  redite  Arm  ist  gesenkt,  die 
Hand  ruht  am  Schenkel;  der  linke  Arm  ist  ebenfalls 
gesenkt,  die  Hand  nimmt  das  Gewand  auf;  abgebildet  aul 
Tafel  YII. 

872.  Weibliche  BOste  von  Tom,  bddeidet,  nach  üiks 

blickend,  abgebildet  auf  Tafel  VII;  aus  einem  Grabe  ait37& 
2Ö2  und  344. 

373.  Palmet tenähnliche  Veraerung  auf  einem  Postaioeot. 

874-  388.  Belieflampeu  und  BruchstOcke  von  solchen, 
deren  Relief  ausgebrochen  oder  unkenntlich  ist  —  374  nd- 
leicht  ähnlich  345  -  375  wahrscheinlich  ein  Vieifüssler — 
379  aus  einem  Grabe  mit  einer  Münze  von  Claudius  1.  - 
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ädO  aus  einem  Grabe  mit  242  —  381  aus  einem  Grabe  mit 
einer  Münze  von  Hadrian  —  385  trägt  auf  dem  Boden  den 
Namen  OCEANTS  in  der  bei  den  Firmalamp^n  ablieben  Form, 

aber  in  nachlässigen  Buchstaben  —  388  Typus  E. 

Bemerlcenswerth  ist  die  Thatsacbc,  dass,  obwohl  diese 
Lampen  eigens  dazu  bestimmt  waren,  als  Grabbeigaben  ver- 
wendet zu  werden,  doch  eigentlich  keine  der  Reliefdarstel- 

lungen  ausdrücklich  an  diesen  Zweck  erinnert;  es  liegt  also 
hier  dieselbe  Erscheinung  vor,  die  auch  sonst  im  Alterthum 
hervortritt  und  deren  bekanntestes  Beispiel  die  berühmten 
tanagraischen  Thonfignren  sind. 

Ausser  diesen  388  Firma-  und  Relieflampen  sind,  wie 
schon  gesagt,  in  Poetovio  noch  einige  gefunden  worden,  die 
sich  in  keine  dieser  Classen  einfügen  lassen  und  die  daher 
an  dieser  Stelle  kurz  beschrieben  werden.  Zunächst  kommen 
da  in  Betracht  fUnf  Lampen  von  der  namentlich  in  Griechen- 
land weitverbreiteten  Form,  wie  sie  uns  Abb.  1—4  zeigen; 
jedoch  fehlt  allen  hierhergehörigen  Exemplaren  aus  Poetovio, 
da  sie  als  Gräbbeigaben  verwendet  wurden,  der  Henkel. 

389.  Oelbehälter  breit,  flach,  kreisrund;  Teller  breit, 
staik  concav,  Rand  schmal  und  mit  einem  £ierstabmotiv 
verziert;  auf  dem  Boden  eine  vertiefte  Verzierung,  wie  eine 
Schleife;  abgebildet  auf  Tafel  I;  aus  dem  Grabe  mit  27  Lampen 
und  einer  Mttnze  von  Vespasian. 

390.  Aehnlich  389,  Füllöifnung  von  einem  schmalen 
Bande  umgeben;  am  Bande  Eierstab. 

391.  An  Stelle  des  Tellers  eine  grosse,  von  einem  breiten 
Wulste  umgebene  Füllöflfnung;  aus  grobem  Thon  und  schlecht 
gearbeitet;  abgebildet  auf  Tafel  1;  aus  einem  Grabe  mit  einer 
Münze  von  Valens. 

391a.  Ebenfalls  aus  grobem  Thon,  Füllöffnung  gross, 
Teller  sehr  flach. 

^^392.  Oelbehälter  breit,  flach,  kreisrund;  Teller  breit, 
horizontal  und  ganz  wie  bei  den  Firmalampen  vom  schmalen 
äusseren  Bande  durch  eine  Einlassung  getrennt,  die  auch  das 
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BochUoeh  iimschlieflst  (Typus  il);  8  gerippte  Knnppea;  taf 

APRIO 

dem  Boden  die  Firma     ^    ;  abgebildet  auB  Tafei  II; 

Schrift  auf  Tafel  III. 

Wahrend  diese  Lampen  der  auf  Seite  !»  unter  I  beschrie- 
beneu  Classe  aogehOren,  stehen  die  folgenden  der  unter  11 
(Seite  10)  besprochenen  Classe  im  Allgemeinen  n&ber.  Im  Gegen- 
sätze zu  den  flachen,  ziemlich  breiten  Firma-  und  Beli^Ianpea 
begejjnen  uns  hier  jedoch  viel  weniger  breite,  aber  bedeutvi 
höhere  Formen.  Diese  Lampen  werden  durch  das  Vorbandenseui 
einer  Handhabe  und  auch  dadurch,  dass  einige  von  ihnen  mehrere 
Tnllen  besitzen,  als  Gebrauchshunpen  charakterisiit  and  sind 
auch  zumeist  nicht  in  Gräbern,  sondern  bei  Gebäuderestes 
gefunden  worden.  Bei  vielen  von  ihnen  lässt  sich  ein  Breiter- 
werden des  äusseren  Randes  auf  Kosten  des  Tellers  beobachten, 
der  sich  in  Folge  dessen  nicht  mehr  zur  Aufiiahme  eines 
Reliefs  eignet  und  zuweilen  einer  grossen  FttUOflFnuDg  Platx 
macht,  wiihrend  das  Ornament  auf  den  äusseren  Rand  über- 
geht. Die  Einfassung  des  Tellers  verliert  an  Schärfe,  dieser 
selbst  an  Tiefe,  so  dass  manchmal  an  seine  Steile  eine  gm 
flache  Vertiefung  mit  unsicherer  Begrenzung  tritt;  oft  w- 
schwindet  sie  völlig,  so  dass  die  Deckplatte  wagereelit  ist: 
zuweilen  letztere  auch  convex  gebildet,  wodurch  sich  die 
Lampe  der  £i-  oder  Kugelform  nähert.  Wir  beginnen  mit 
den  einfachsten,  f&r  einen  Docht  eingerichteten  Lampen  und 
schliessen  mit  den  mebrdochtigen. 

*;;9:}  (iriff;  Teller  klein,  wenig  concav:  vom  Dochtloch 
geht  nach  beiden  Seiten  längs  des  Randes  ein  gewundener 
Stengel,  der  in  ein  f^itz  sulaufendes  Blatt  endei;  vgL  die 
Abbildung  auf  Tafel  I ;  auf  dem  Boden  wie  bei  den  FirBt- 

lampen  der  Name  des  Verfertigers  j[v^]^j^  i  ^S^-  Tafel  III- 

In  Form  und  Verzierung  ungemein  ähnlich  ist 

*304.  Griflf:  Teller  noch  kleiner,  zwischen  dem  blattförmigen 
Ornament  und  dem  Griti  kleine  runde  Erhöhungen  (Frachte?i; 

auf  dem  Boden  der  Name  ^^^g  (Tafel  III). 
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895.  Griff;  vom  Teller  ziehen  sich  zwei  flache  Wülste 

^egen  das  Dochtloch  hin,  der  äussere  Rand  ist  mit  halbkugel- 
förmigen  Erliebungea  besetzt 

396.  Griff;  die  genae,  obere  Seite  mit  Attsnahme  des 

kleinen  Tellers  genarbt. 

397.  Henkel  an  der  der  Tülle  gegenaberhegendea 
Seite;  Teller  gross,  sehr  flach;  Wandstärke  gering;  ohne 
Venriemng. 

398.  Als  Griff  eine  fast  kreisrunde,  senkrecht  stehende 
Scheibe;  am  Band  2  Knappen,  Teiler  lut  wagereeht,  der 
AMsere  Rand  fiUlt  stark  ab;  abgebildet  auf  Talel  IL 

399.  Griff;  Rand  breit,  mit  Palmetten  und  Kreisornament; 
Teller  flach,  zwischen  2  FuUöffnungen  das  Monogramm  Christi; 
Dochtloch  sehr  gross;  abgebildet  auf  Tafel  IL 

400.  Griff;  in  der  Mitte  des  breiten  Tellers  das  Mono- 
gramm Christi,  rechts  und  links  davon  eine  FuUöffnung, 
das  Ganse  ist  von  einem  kreisnindea  Band  mit  Kerb- 
ormunent  eingeiasat,  foa  dieeem  lanlen  gegen  das  Dochtloch 
swei  parallele  Forchen;  auf  dem  Boden  eine  vertiefte  Yer* 
zierung. 

401.  Zwei  BrucbstOcke;  1.  Tülle  mit  Hals ;  auf  dem  Hals 
eine  breite  Oelrinne  mit  hohen  Ritoideni,  die  vollständig  einer 

vom  Typus  A  der  ersten  Classe  gleicht,  aber  gegen  den  Oel- 
behälter  hin  abgeschlossen  und  an  den  Ecken  mit  kleinen 
vertieften  Kreisen  verziert  ist;  2.  Theil  des  Oelbehalters, 
wie  eine  Ananas  genarbt,  in  der  lifitte  die  mit  verzierter 
Einfassang  versehene  FttlHMbung,  dahinter  ein  Rest  des 
Henkels. 

402.  Ikuchstück,  in  der  Mitte  des  Tellers  ein  senkrecht 
stehender  Henkel,  rechts  und  links  davon  eine  kleine  Fol!« 
(yflhang. 

403.  Zwei  Tüllen  und  Rest  eines  Griffes,  die  Einziehung 
zur  Bildung  der  Tülle  beginnt  in  der  Mitte  der  Seiten;  die 
ganze  obere  Seite  mit  Ausnahme  des  sehr  kleinen  Tellers 
genarbt;  Boden  mit  hohem  Standring. 
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404.  Zwei  Tüllen  und  Henkel;  um  die  FnUdffiiimg  m 
Wulst,  abgebildet  auf  Tafel  n. 

405.  Zwei  Tüllen;  obere  Seite  wagerecht  und  Gnfc 
Teller  und  Tülle  mit  einer  Einfassung  Yersehen,  ganz  wie  bei 
Typus  Ä  der  Firmalampen ;  am  äusseren  Rande  zwei  Knuppea: 

Buden  coiicav,  schleclit  ii^earbeitet. 

406.  Drei  Tüllen,  stark  geschwärzt  ;  Teller  sehr  klein 
Rand  mit  Zickzackomament;  der  ringförmige  Henkel  fehlt 
jetst  grösstentheils ;  abgebildet  auf  Talel  II. 

407.  Drei  Tüllen  und  Griff;  obere  Seite  wagerecht,  ob 
die  FüllOftiung  in  einiger  Entfernung  ein  Wulst;  Äussere 
Rand  mit  kleinem  Querstreif  und  Punkten  versiert;  tnn  die 

panze  obere  Seite,  auch  um  die  Tülle  läuft  ein  erhöhter 
llanü;  die  Einziehung  zur  Hildung  der  Tülle  beginnt  nie 
bei  403  schon  in  der  Mitte  der  Seiten;  Boden  mit  erhöhtes 
Randring, 

408.  Bruchstück  mit  (iritf,  imsprünglich  3  oiler  2  Tüller. 
der  Teller  hat  einen  grosseren  Durchmesser  und  zeigte  vielleicht 
ein  Ornament,  um  den  Teller  ein  concoitrischer  Streif  orit 
Ornament  (Punkt,  Schrägstriche  u.  s.  w.)  bis  an  den  Banii 

Ueber  das  Alter  der  Lampen.  i 

Schon  bei  Besprechung  der  Lampen  aus  der  Fabrik  dei 

Justinianus  haben  wir  bemerkt,  dass  sie  einer  späten^  etwt 
der  (  OTistaiitiniüchen  Zeit  angehören,  ebensowenig  ist  bei  Jet 
Lami>en,  auf  denen  das  Monogramm  Christi  erscheint,  eil 
Zweifel  darüber  möglich,  dass  wir  sie  dem  vierten  Jahrhundert 
Eusuweisen  haben ;  endlich  werden  wir  mit  Redit  die  Lampes. 
die  neben  exacter  Form  den  Namen  des  Verfertigers  in  sorg- 
fältig ausgeführten  liuciistaben  aufweisen,  im  Allgemeinen  für 
alter  halten  dürfen,  als  die  mit  plumperen,  unregehDissiges 
Zeichen.  Aber  schon  hier  ist  es  uns  nicht  leicht,  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden,  solange  wir  nichts  Oenaueres  Uber 
die  l'abrication  der  Lampen  wissen.    Solange  nicht  Kiarbeii 
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üurttber  herrsckt,  -  welche  Lampen  in  unseren  Gegenden  her* 
festellt  nod  welche  von  auswärts  importiri  worden  slnd^ 
lolange  wir  ferner  nicht  wissen,  welche  Lampen  sswiur  hier-. 

'ulande,  aber  mittels  importirter  Model  verfertigt  worden 
und,  solange  sind  wir,  da  charakteristische  Darstellungen 
ind  Datirungen  fehlen,  darauf  angewiesen,  das  Alter  der 
Lampen  mit  Hilfe  anderer,  in  denaelben  Gräbern  geAindener 
iegenstande  zu  bestimmen.  Da  bieten  si<:h  uns  nun  vor 
Uiem  die  Münzen  als  werth volles  Hilfsmittel  dar. 

Bei  den  Grabungen  auf  dem  Gebiete  des  aüen  Poetovio 
ivnrden  bisher  716  antike  Mttnsen  gefunden,  yon  denen  546 
so  gat  erhalten  waren,  dass  sie  mit  genügender  Sicherheit 
einem  )>estimmten  Priigeherrn  zugetheilt  werden  konnten. 
Vgl.  S.  ül,  Tab.  II.  Von  ibnen  fanden  sieh  Ü'l  in  Gräbern,  855 
frei  in  der  £rde,  viele  bei  Geb&uderesten.  E&  tritt  nun  ein 
beoerkenswerther  Unterschied  in  der  Zeitstelhing  swisehen 
den  in  Gräbern  und  den  freiliegend  gefundenen  Münzen  zu 
Tage.  Erstere  gehören  fast  ausschliesslich  dem  ersten  und  der 
ersten  Hälfte  des  zweiteu  Jahrhunderts  an  und  nur  18  stam- 
men aus  der  Zeit  nach  200,  von  letzteren  dagegen  sind  nnr 
81  vor  dem  An&ng  des  dritten  Jahrhunderts  gei)rägt  und 
274  fallen  in  die  Zeit  von  ungefähr  200  bis  etwa  450  nach 
Christi  Geburt.  Da  ferner  von  den  81  ii  eiiiegenden  Münzen 
der  beiden  ersten  Jahrhunderte  weitaus  der  grösste  Theil 
auf  solchen  Feldern  twm  Vorschew  kam,  die  nur  Gräber  und 
keine  Gebäudereste  enthielten,  können  wir  mit  Sicherheit 
annehmen,  dass  viele  von  ihnen  urspi  ünglich  als  (nabmünzen 
verwendet  und  später  zufällig  ausgepflUgt  oder  beim  Graben 
übmeheii  und  auf  diese  Weise  zu  »freiliegenden"  geworden 
smd.  Die  18  bestimmbaren  Grabmünzen  aus  dem  3.  und  4.  Jahr- 
hundert fanden  sich  in  elf  Grabern,  da  sowohl  die  drei  von 
Philippus  pater,  OtaciUa  oder  Etruscilla  und  Volusianus,  :ds 
auch  die  zwei  von  Aurelianus  und  fünf  der  constantinischen 
Zeit  beisammen  in  je  einem  Grabe  lagen;  -es  stehen  also 
ha  Ganzen  235  Gräbern  mit  248  Münzen  aus  der  Zdt  vor 
rand  200  nur  13  Gräber  mit  20  Münzen  aus  spaterer  Zeit 
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gegenfiber.  Frageo  wir  naeh  dem  Gniade  dieser  geiwiss  liehi 

xnlMHgen  Emheiniing,  so  liegt  die  Vermiilliiiiifr  nahe,  dm 

man  sich  an  die  Worte  Oviiis  (Fasti  2,  530)  „t/o«  arüios  9bft 
habet  ima  deos"  gehalten  uod  dem  Todten  «als  Obolus  die 
alten,  Iftogit  anster  Ours  geaetstea  oder  die  durch  den  Vcr» 
kebr  unkenntlich  gewordenen  und  daher  werthloseo  Mfbnei 
mitgegeben  habe.  Diese  Annahme  ist  an  sich  darchaus  muiiüch 
und  erhält  auch  scheinbar  eine  gewisse  Bestätigung  dadurch, 
dass  man  in  der  That  zuweilen  in  Skelettgräbern  Münxen 
findet,  die  zweifellos  in  gans  abgeschUffiDnem  Zustande  m  die 
Erde  gelangt  sind.  Aber  abgesehen  davon,  dass  sich  in  vieki 
anderen  Skelettgräbern  doch  auch  wieder  sehr  gut  erhaltene 
Münzen  tinden,  ist  das  Material,  das  diese  Art  von  Gräbern 
bietet,  bei  der  geringen  Ansahl  der  Skelettgraber  gegenüber 
den  Braadgrabem  (rund  100  gegen  1900)  doch  viel  n 
gering,  als  dass  man  daraus  einen  Schluss  auf  das  Gesammt- 
verhilltuiss  ziehen  dtlrfte.  Bei  den  Brandgriibern  aber  lass: 
sieh  begreiflicherweise  viel  seltener  mit  Sicherheit  entschei- 
den, in  welchem  Zustande  die  Mttnse  ins  Grab  gakonoMB 
ist  und  in  sehr  Tielen  Fillen  seigt  das  Ansselien  der  MQik 
trotz  der  Simren  des  Feuers,  dass  sie  noch  gut,  oft  soc^r 
vorzüglich  erhalten  war,  als  man  sie  als  Todtenbeigabe  ver- ' 
wendete.  Auf  diese  Art  iasst  sich  also  das  VorkenrechcB 
älterer  Manzen  in  den  Gräbern  nicht  erklären,  md  weaa 
man  zur  Stütze  dieser  Annahme  behauptet,  man  dQrfe  sich  | 
bei  der  Bestimmung  des  Alters  eines  Grabes  nicht  auf  die 
darin  gefundene  MUnze  verlassen,  denn  damit  verhalte  es 
sich  ebenso  wie  mit  den  OpfeistOcken  und  Klingeibeuteis 
unserer  Kirchen,  in  denen  auch  manchmal  alte  MüBien  ver> 
kommen,  so  spricht  dieser  Vergleich  mehr  gegen,  als  für  Da>. 
was  er  beweisen  soll.  Zunächst  sind  wir  über  die  Geldrer- 
hältnisse  Im  Alterthume  durchaus  nicht  so  gut  unterrichfeet» 
dass  wir  in  jedem  Falle  mit  Sicherheit  angeben  konnten,  wie 
lange  eine  bestimmte  Münze  nach  ihrer  Prägung  noch  gilt 
Wenn  aber  analog  den  heutigen  Verhältnissen  —  die  alwn  ' 
deutschen  Vereinsthaler  z.B.  gelten  noch  heute  drei  Mark  — 
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Mich  im  AlterUiiim  BiQmseii,  dio  iia0e&lir  ein  balbes  Jahrhim- 
dert  alt  waren,  noch  Curewerth  l^esaaien,^^  so  filllt  der  Haupt- 
grund, der  die  Verwendung  alter  Münzen  veranlassen  konnte, 
nämlich  der,  die  Götter  der  Unterwelt  gewissennassen  zu 
übervortbeüeii,  weg.  Noch  ältere  Mttnzen  aber  sind  damals 
wie  lieote  acbweriich  und  gewiss  nar  aiisnabmsweise  hie  und 
da  ia  PriTatbesitx  gewesen;  denn  das  Bestreben,  sich  der 
veralteten  Münzen  zu  entledigen,  war  im  Alterthum  wohl 
eben  so  stark,  wie  jetzt,  man  verwahrte  entwerthetes  Kupfer- 
geld gewiss  nicht  imnUtzer  Weise  hmge  Zeit,  und  die  Wahr- 
scheiolidikeit,  dass  man  etwa  im  Anfange  des  vierte  Jabrhun- 
derts  eine  Münze  von  Nero  als  Obolus  verwendet  habe,  ist 
mindestens  ebenso  gering,  als  die  Aussicht,  heute  in  einem 
Opferstocke  ein  Geldstück  aus  dem  dreissigjübrigen  Kriege 
zu  findea.  Und  selbst  angenommen,  dass  man  es  mit  seinon 
religiösen  Gefbhie  Tereinigen  konnte,  zu  sepukralen  Zwecken 
alte  Münzen  zu  verwenden,  die  Niemand  mehr  annahm  und 
die  daher  für  den  täglichen  Verkehr  werthlos  waren,  wäre 
doch  eine  solche  Gelegenheit  gar  zu  selten  und  die  Erspar- 
niss  ganz  mibedeotend  gewesen.  Dem  Einwände  aber,  man 
habe  zwar  noch  gangbare,  aber  stark  abgegriffene  oder 
beschädigte  Münzen  in  dieser  noch  allein  nn)<;li(  Iumi  Weise 
verwerthet,  widersprechen  die  Thataachen  vollkommen,  wie 
sich  aus  den  Beobachtimgen  ergibt,  die  ich  an  mehr  als 
zweihundert  Orilbem  machen  konnte.  Es  liegt  also  von  vome- 
herein  gar  kein  (i rund  vor,  an  der  (ileichaltrigkeit  der  Grab- 
münze  und  de$  Übrigen  Grabiuhaltes  sui  zweifeln.  Es  wäre 
zvar  zu  weit  gegftugeu,  wenn  man  nun  das  Alter  anes 
Grabes  nach  der  darin  liegenden  MOnze  genau  aufs  Jahr 
bestimmen  wollte;  denn  der  Zweck,  den  wir  heutzutage  beim 
Einlegen  von  MUnzen  in  die  Grundsteine  von  Kirchen,  an-  * 


Dass  dies  thatsäi  hlich  der  fall  war  und  souai-  vi»l  ältere  Müuzeu 
noch  cüursirten,  stellen  zahlreiche  Münztunde  ausser  Zweitcl. 

>i  Bei  SilbermOnzen,  die  al»  Schatsgeld  vergraben  wurden,  hegt 
die  Sache  natürlich  ganz  anders. 
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deren  fliSentlichen  GeModen  und  DenkmUern  verMgei^  kim 
füglich  hier  nicht  in  Betracht  kommen ;  ebenso  i»t  es  keines- 
wegs ausgesclilossen,  dass  gelegentlich  einmal  der  Aller^- 
unterschied  eines  Grabes  und  der  Münze  recht  bedeotend 
ist;  das  hingt  ^on  ZdUligkeiten  ab,  die  sich  unserer  Beeb- 
achtung  entziehen.  Aber  das  sind  Attsnabmsftlle,  in  der  Repel 
ist  die  Münze  ebenso  alt  oder  doch  nicht  viel  älter  ab  li;!- 
Gral),  und  es  fragt  sich,  ob  wir  den  Altersunterschied  zwischen 
Grab  und  MUnse  im  Allgemeinen  auf  mehr  als  zwei  oder  drei 
Jahrzehnte  ansetzen  dürfen.  Es  ist  vielleicht  kein  ZoialL  dasB 
verhfiltm&ssig  so  viele  Grabmünzen  der  zweiten  Hälfte  des 
ersten  Jahrhundertes  angehiuen,  nftmlfch  15  Vespasianu-s 
2  Titus.  29  Domitianus,  14  Nerva.  also  60  Münzen  aus  des 
kurzen  Zeiträume  von  nngefilhr  drei  Jahrzehnten;  Brunei 
wir  die  Differenz  mit  etwa  20  oder  80  Jahren  als  ridiiig  ul 
so  kommen  wir  in  die  Zeit  vor  und  während  der  Regierun^' 
Trajans,  der  die  mächtig  aufstrebende  Ansiedlung  zur  Colonia 
Ulpia  Traiana  Poetovionensis  erhob  und  darch Ent- 
sendung einer  misno  agraria  aus  Italien  fi^rderte.^* 

Dass  Grab  und  GrabmQnze  im  Allgemeinen  gleich  alt 
sind,  ist  jedoch  nicht  nur  sehr  wahrscheinlich,  da  für  da? 
Gegentheil  kein  triftiger  Grund  vorliegt,  sondern  das  Grftb^felii 
von  Poetovio  selbst  bietet  uns  in  einem  besondere  gOnstiget 
Falle  sogar  einen  directen  Beweis  fnr  die  Richtigkeit  dieser 
Annahme:  Es  sind  dort  bisher  nabe  bei  einander  seclis  Grri>- 
steine  zum  \  orschein  gekonmien.  die  alle  dem  ersten,  spätestens 
dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  angehören.  Es  snd 
dies:  1.  der  Stein  des  G.  Cassins  C.  t  Geier,  eines  Vetenmea 
der  legio  VIII.  Augusta,  die  von  Nero  nach  MMen  verlegt 
wurde^*  :  na<  h  dem  Schriftcharakter  urtheilt  Dr.  Anton  vot 
Premers  tein:   i^DieHühe  der  treölich  erhaltenen  Bucbstahea. 

16  ('  .1  I..  III,  4057;  vil.  Mo minsen 8 Bemerkung  su  dieMr 
Schrift  C.  J.  L.  III,  Seite  51(). 

"  Th.  Mommsen  im  C.  J.  L.  III,  Seite  482. 

1«  Archftologi8ch-epigraphiB€he  MittheiloDgen  aus  Oestemtch  XV.  { 
1892,  Seite  128. 
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deren  xierllclie  Form  ued  tchOaer  Sehrntl  das  DeidnDal  der  ersten 

Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  zuweisen  "  \ 

vgl.  dazu  C.  J.  L.  III.  Suppl.  10878  ,Mela  fastigiata  liitcris 
boniB  primae  4uMUimper(Uan^  S.derStemdesDeusoAgisif. 
mit  «scbta  gelörmten  und  Mn  gesdinittenen  Buekstibea, 
wetebe  dem  Ende  des  erstsn,  hikslMleBS  dem  Anfaniie  des 
zweiten  Jahrhunderts  angehören* vgl.  dazu  C.  J.  L.  III. 
Suppl.   10883  „tahila  fmcta  litteris  adcUis  fere  Traianac* ; 

3.  der  Stein  des  C.  Servilivs  C.  f.,  einee  Soldaten  der  «diten 
Legion,  ebenfells  ans  dem  ersten  Jahrhundert,  vgl  C.  J.  L. 

III.  Suppl.  10879  „lüteris  bonis  saecuU  prinü''^^ ;  4.  der  Stein 
des  Vicarius  Musculei  f.  ebenfalls  dem  Schriftcharakter  nadi 
aus  dem  ersten  Jahrhundert'';  5.  der  Stein  der  Erennia 
Ingenua'^;  6.  der  Stein  des  €.  Oomelitts  C.  (f)  Preeutas, 
eines  Soldaten  der  13.  Legion,  die  im  Jahre  99  ihr  Winter- 
lager nachweislich  in  Poetovio  hatte  und  dann  in  Vindobona 
lagerte;  die  Form  der  Buchstaben  weist  auch  hier  auf  das  erste 
Jahrhundert  (gstoden  im  Aprii  1896  den  Grabungen  des 
Bsttaner  Ii usealvereines  und  im  Besitie  des  dortigen  Loeal* 
museuras).  Die  Grabsteine  des  Cassius,  Deuso  und  Vicarius 
lagen  besonders  nahe  beieinander  und  Ubarall,  wo  sich  in 
den  nächstliegenden  Gitbem  Münzen  landen,  maren  es  Mittei- 
broDien  aus  der  Zeit  w  der  Ifitte  des  sfreiten  Jabrimnderts, 
nSmlicii:  Agrippa,  Augnstus  (DiTus  Angostus  pater,  unter 
Tiberius  geprägt),  Germanicus,  Claudius  I.,  Vespasian.  Domitian, 
Nerva,  Traian  und  Hadrian.  Drei  Umstände:  ein  sachiicher 


Dr.  A.  von  P  re  ine  r  ste  in  in  den  Archiiologiscb-i  jdgniphischen 
Mittheilungen  aus  Oesterreich  XV,  1892,  Seite  121;  auch  W.  Gurlitt 
in  den  MittheUungen  der  k.  k.  CentrAi-CoBunisfiion  XVII,  1891,  S.  249, 
Kr.  IS. 

«•  Vgl.  auch  W.  Onrlitt  in  des  Mittiiell«igen  d«r  k.  k.  Central- 
<JiMiMiw         leei,  Mtt  ISO,  Fr.  4. 

"  Veröffentlicht  von  W.  (iurlitt  in  den  Mittheilungen  der  k.  k. 
Ceatral-Coauniuion  ^.  ¥.  XVIII,  1692,  öeite  191. 

»  Ebenda  N.  F.  XYII,  1891,  8eite»186. 
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Römische  Lampoi  aiu  Poetovio. 


Grund,  der  Scbriftcharakter  der  Inschriften  ubA  dfe  mit- 
gefuiideneri  Münzen  weisen  also  weuig^üens  hier  iiberän- 
stimraend  auf  dieselbe  Zeit. 

Von  Wichti^it  ist  9mk  die  TliatBache,  dass,  wem  en 
Grab  mehr  als  eine  Mnze  enthielt,  diese  Monssen  entveder 
von  denist'lluMi  Prilgeherrn  stammen  (so  fanden  sich  z.  B.  in 
einem  Grabe  6  Münzen  von  Claudius  1.,  alle  gleich,  in  eisum 
anitoen  2  von  Claudius  L,  in  einem  dritten  2  von  Nenn,  in 
2  Gr&bem  je  2  von  Domitianus,  in  einem  sechsten  2  tob 
Aurelianus),  oder  doch  zeitlich  nicht  weit  aaseinander  lagn 
(ein  Gvixh  entlüelt  1  Münze  von  Gemianicus  und  1  von 
Claudius  1,  ein  zweites  1  von  Claudius  I.  und  I  von  Nero, 
ein  drittes  3  Manzen,  und  zwar  ja  eine  von  Philipp««  pater. 
Otaeilia  oder  Etrusdlla  nnd  Volnsianus,  also  ans  den  Jahreo 
244  —  254;  endlich  ianden  sich  in  einem  Grabe  5  Münzea. 
von  denen  sich  nur  2  von  Constans  und  1  von  Conätantius  IL. 
332—361  bestimmen  liessen,  die  beiden  anderen  aber 
gewiss  derselben  Zeit  angeboren.  Auch  dies  spridit  daftr. 
dass  man  die  gerade  coursirenden  MOnzen  in  die  Gr&ber 
legte,  diese,  also  in  der  Regel  nicht  viel  junger  siod,  als  die 
Münze.  ' 

Im  weslüehsten  Tbeile  des  Gräberfeldes  wurde  ein  Gnh 
anfisedeckt,  das  ausser  einigem  Thongerftth  und  einer  MBnie 

des  Tiberius  auch  ein  kleines  becherföllll!^es  Gefäss  au-S 
Ikdnglas  enthielt;  dieses  Gefass  hat,  abgesehen  von  den 
oberen  Abschlüsse,  grosse  Aehnlichkeit  mit  einem  FJ&sclidNi 
aus  demselben  Material  im  Besitze  des  Herrn  Franz  Tran  ii 
Wien ;  namentlich  in  den  Ornamenten  herrscht  grosse  Uebe^ 
einstiiuniun^:  und  gerade  „nach  den  Ornamenten*  wurde  dies<?j| 
Fläschchen,  bevor  der  Pettauer  Becher  bekannt  war,  von  Dr.  Karl 
Masner  in  die  »erste  Kaiserzeit'  gesetzt^^  Auch  in  diesed 


Falle  ergaben  die  benachbarten  Gräber  nur  Manzen  bia  in 


Zeit  Marc  Aurels.  Weitere  Beweise  von  der  zeiihcheo  Ueber- 


•>  Katalog  der  urchftologisclien  Aasstellimg  im  II  k.  foterr.  Bfamfl 
fbr  Kunst  und  Industrie  in  Wien,  18S9|  Seite  S7,  2?r.  680. 
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einstimmung  zwischen  Grabmünzen  mid  dem  ttbrigen  Grab- 
inhalte  werden  sich  walmcheinlieh  auch  bei  einer  geoanen 

Vergleichung  der  verschiedenen  Geftssformen  u.  a.  w.  ergeben; 
hier  mag  nur  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  auf 
dem  Gräberfelde  von  Foetovio,  soweit  es  bisher  erforscht 
ist,  mit  Münzen  des  ersten  und  zweiten  Jahrhunderts  fast 
ausseMiesslich  die  für  die  erste  Kaiserzeit  charakteristischen 
iiorisch  -  pannonischen  Flü'^eltibeln  gefunden  worden  sind, 
die  späten  Kreuzfibeln  aber  in  solchen  Gräbern  durchaus 
fehlen. 

Aus  diesen  Beobachtungen  folgt  also  mit  genügender 
Sicherheit,  dass  das  Alter  emes  Grabes  in  der  Regel  mit  dem 
der  Grabmnnze  ttbereinstimmt  Ist  dies  aber  der  Fall,  so 
j^ehören  auch  die  Gräber  mit  Münzen  aus  der  Zeit  des  Marc 
Aurel  noch  dem  zweiten,  jedenfalls  spätestens  dem  Anfange 
des  dritten  Jahrbundertes  an.  Ungelkbr  um  200  scheint  dann 
ein  Waodel  emgetreten  und  die  Sitte,  Münzen  in  die  Gräber 
zu  legen,  seitdem  nur  noch  selten  geübt  worden  zu  sein; 
ganz  erloschen  ist  sie  nicht,  wie  die  Gräber  mit  Münzen 
von  Caracalla,  Severus  Alexander,  Julia  Mamaea  u.  s.  w. 
bis  Valens  und  Gratianus  beweisen;  aber  es  sind  nur 
sehr  wenige  Gräber,  zusammen  kaum  em  Dutzend  mit  zu- 
sammen 20  Münzen,  während  sich  aus  der  Zeit  Marc  Aurels 
noch  8,  des  Antoninus  Pius  10  und  des  Domitian  sogar 
29  Grabmünzen  nachweisen  lassen. 

Für  unsere  Untersuchung  —  und  damit  wenden  wir  uns 
wieder  unserem  eigentlichen  Thema  zu  —  kommen  nun  vor 
AUem  die  Gr&ber  in  Betracht,  die  ausser  sicher  bestimmbaren 
Münzen  anch  Lampen  enthielten;  es -sind  ihrer  im- Ganzen 

nur  57  mit  zusammen  93  Lampen:  ein  Grab  enthielt  27,  ein 
anderes  3/  sieben  Gräber  je  2  Lampen,  in  49  Gräbern  fand 
sich  nur  je  eine  Lampe  [ausserdem  enthielten  6  Gräber 
Lampen  imd  unbestimmbare  Münzen].   Die  nachstellende 

Zusammenstellung  zeigt  uns,  wie  sich  diese  93  Lampen 
nach  Zeit  und  Typus  vertheilen:, 

4* 
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Römische  Lampen  aus  Poetovio. 


Mit  Münzen 
vou 


Firmalampen 


Agrippa  .  •  . 
Augustiis  (Divua) 
Gennanicus 
N>ro  -  Dnisus 
Calieula  .  .  • 
Claudius  I 
Nero  .... 
Galha  .  .  . 
Vespiisianus  . 

Titus  .... 


Doiiiitianus 
Nerva  .   -  . 


Traianus       .  . 

Hadriainis  .   .  . 
Arlius     .   .   .  . 
Anloiiinns  Tins 
Manus  Aun'lius 
(  iir:iialla 
Vhili|t|m>  |i:U»*r 
Otarilia 
VoUisianti.s 
riatnlius  II 
Anrcliamis     .  . 
I.iriiiiiis  pati'C  . 

Valrii>        .    .  . 


—  1 


-  I  1  •  - 
2 
1 

Ii  —  ' 


1   '  —  ,  — 


-  I  1 

I 

1  1 

1  I- 


4 
1 

4 
1 


2 
1 
1 


1 
1 

3 
2 
1 

30 


4  \  - 


2  — 


2  — 


3 
1 
3 
2 
2 
4 
3 
1 
33 

1 


9 
4 


6 
1 
2 
6 
1 


2 
1 
1 


mit  Relief 
^undC  mit  Relief 


C  mit  Relief 


1  ältester  Form 
jl  Finnalampe  mit 
j  Relief,  Tjpns  nicht 
I   eu  be&timnen 
(bei  1  Kirmalajnpe 
[Typus  nicht  be- 

(A  mit  Relief,  bei 
1  Firmalampe 

[Typus  nii-bt  zu 
bestimmen 


eine  Lampe 
ältester  Form  ohnt" 
Grifr 


98 


Wie  wir  aus  dieser  Uebersicht  erkennen,  waren  mehr 
als  die  Hälfte  der  mit  Münzen  gefundenen  Lampen  Relief- 
lampen, und  zwar  fanden  sich  von  ihnen  mit  Münzen  tod 
Agrippa  3  Stück,  von  Germanicus  1,  Nero  -f-  Dmsus  1,  Gaa- 
dius  I.  3,  Nero  2,  Galba  1,  Vespasian  31  (davon  27  in  einem 
Grabe),  Domitian  4,  Nerva,  Traian,  Hadrian  und  Marc  Anrel 
je  2.   Ein  Vert^leich  der  einzelnen  Exemplare  lisst  uns  W- 
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sende  Beobaehlong  macheD:  Die  durch  mitgeliiQdeiie  Manxeii 
iem  1.  Jahrhundert  zagewieseoen  Belieflampen  sind  hat  aus- 
nahmslos aus  feinem  Thon,  die  Wandstärke  und  daher  auch 
das  Gewicht  der  Lampen  gering,  Obertheil  und  Untertheil 
sind  genau  susammengefUgt  und  die  Naht  zwischen  beiden  ist 
BorgfiUtig  ferstrichen,  se  dass  sie  an  manehen  Stetten  selbst 
bei  genauer  Betrachtung  kaum  zu  bemerken  ist;  die  den 
Teller  einfassenden  Linien  sind  kreisrund;  das  Relief  ist 
häufig,  namentlich  wenn  der  dazu  verwendete  Model  schon 
etwas  stumpf  war,  nachgearbeitet,  die  Lampen  sind  im  AUge- 
meineB  recht  fladi  und  verhaltnissmissig  breit  Von  AUem 
das  Gegentheil  zeigt  sich  bei  einigen  anderen  Lampen :  Diese 
sind  aus  gröberem  Thon  gearbeitet,  die  Wandstärke  beträgt 
bis  zu  4  mm,  infolgedessen  sind  die  Lampen  sehr  schwer,  die 
beiden  H&lften  sind  nachlAssig  susammengesetzt,  wodurch 
oft  eine  Ungleichheit  der  beiden  Seiten  entsteht,  die  Naht 
ist  manchmal  gar  nicht,  oft  nur  flüchtig  verstrichen,  die  Ein- 
fassungsUnie  des  Tellers  weicht  von  der  Kreisform  ab  und 
die  ganze  Ausführung  Iftsst  besonders  an  den  Bftndem  der 
Ttitte  die  schönen  Linien  der  aus  älteren  Gräbern  stammenden 
Lampen  yennissen;  ausserdem  sind  sie  meist  kleiner  und 
weniger  flach,  als  jene.  Ein  Vergleich  der  Reliefdarstellungen 
auf  Nr.  274,  34 X  und  286  mit  den  sorgfiUtig  ausgeführten 
Rehefe  von  262,  820,  329,  811,  821  lässt  diesen  Unter- 
schied deutlich  hervortreten.  Von  diesen  schlechter  gearbei- 
teten Lampen  fanden  sich  2  in  einem  Grabe  mit  einer 
Münze  von  Marc  Aurel,  1  mit  einer  MUnze  von  Hadrian, 
eine  vierte  mit  einer  Mttnze,  die  nicht  genau  zu  bestimmen 
ist,  aber,  wie  der  noch  deutlich  erkennbare  Vollbart  beweist, 
nicht  vor  Hadrian  geprägt  sein  kann.  Wenn  wir  daraus  eine 
Folgerung  ziehen  dürfen,  so  kann  es  nur  die  sein,  dass  die 
Helieflampen  mit  unbedeutenden  Ausnahmen  im  ersten, 
spätestens  im  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  veriartigt 
vnd  als  Grabbeigaben  verwendet  wordai  sind. 

Viel  weiter  reicht  die  Verwendung  von  Firma-Lampen, 
die  sich  noch  in  Gr&bem  des  4.  Jahrhunderts  nachweisen 
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ROmiflche  Ltmpeii  ans  Poetorio. 


lassen,  und  zwar  Typus  A  mit  Münzen  von  Augustus  (unter 
Tiberius  geprägt)  1  Stück,  Gennanicus  1,  Nero  1,  Vespasian  I. 
Nerva  1,  Traian  1,  Hadrian  4,  Aeiius  1,  Antoninuä  Pius  2, 
Marc  Aurel  4,  CSaracalla  1,  Philippus  pater,  YolosiAn  md 
Otacflia  oder  Etrusdlla  1,  Claudius  n  Gothfcus  %  Aure- 
lianus  1  und  Licinius  pater  1 ;  Typus  B  mit  Münzen  von 
Nero  4-I^ru8us  1,  Domitian  1  und  Nerva  1 ;  T>i)us6'  mit  solchen 
von  Germameus  1,  Galigula  2,  Claudius  L  1,  Domitian  3  und 
Traian  1. 

Während  sich  also  sozusagen  keine  der  11  Lampen 
vom  Typus  B  und  C  mit  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  oder  ao*' 
späterer  Zeit  gefunden  hat,  higen  nur  5  Stück  vom  Typus  Ä 
in  Grftbem  des  ersten  Jahrhunderts,  18  in  jüngere  Grftben. 
Das  ist  umso  weniger  ein  Zufall,  als  uns  eine  genaoe 
Betrachtung  auch  hier  gewisse  Verschiedenheiten  zwischen 
den  einzelnen  Exemplaren  verräth:  es  zeigt  sich  Dämlich, 
dass  die  bisher  in  Poetono  gefundenen  17  Lampen  vom  Typus  B 
und  die  49  vom  Typus  C  hai  ohne  Ausnahme  sorgfillUg  und 
fein  gearbeitet  sind,  während  sich  unter  den  137  vom  Typus  A 
nicht  nur  solche,  sondern  auch  viele  weniger  fein,  ja  geradezu 
nachlässig  gearbeitete  befinden ;  diese  letzteren  zeichnen  sich 
durch  gröberes  Material,  dickere  Wände,  Naciilässigkeiteii  ia 
der  Profilhrnng,  Mangel  an  Schärfe  der  Linien,  beeonders  der 
Tellereinfassung  und  der  Oelrinne  u.  s.  w.  aus.  Alles  Er- 
scheinungen, die  wir  auch  bei  den  jüngsten  Reüeflampen 
beobachtet  haben.  Dazu  kommt  noch  die  oft  sehr  nachlässige 
Form  der  Buchstaben.  Ueber  die  hier  an  erster  Stelle  zu 
nennenden  Lampen  mit  dem  Namen  JusUnkmus  haben  wir 
schon  gesprochen,  alle  gehören  dem  Typus  A  an,  eine  hz 
in  einem  Sarkophag  zusammen  mit  einer  Mttnse  von  Licinius 
pater.  Aehnlich  verhält  es  sieh  mit  den  Lampen  aus  der  Fabrik 
des  Ursuhis,  auch  diese  zeigen  alle  —  bisher  sind  34  tun 
Vorschein  izekonnnen^-*  —  den  Typus  A  und  wo  Münzen  bei 
ihnen  gelundeu  wurden,  waren  es  solche  von  Aeiius,  Antoniou^ 

Daron  nur  von  einer  der  Typus  nicht  zu  bestimmeiu 
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Pius,  Marc  Aurel,  and  Claudhis  II.  Gothicos.  Auch  die  Lampen 
lies  Crescens  gehören  diesem  Typus  an,  mit  ihnen  fanden 

sich  Münzen  von  Hadrian  und  Antoninus  Pius ;  nur  eine  Lampe 
luit  4iesem  Namen  zeigt  sorgfältige  Buchstaben,  sie  stammt 
aua  emem  Qmbe  mit  ^ner  MQnze  von  Nero.  Ein  Vergleioh 
der  Schriftproben  auf  TaüBl  III  zeigt  nns  deotlich  den  Xhiter- 
schied  sswischen  den  Firmen  Justinianus,  Ursulus  und  Crescens 
einerseits  und  den  schönen  schlanken  Buchstaben  des  ersten 
Jahrhundeits  in  den  Namen  Festus,  Fortis  (nicht  alle),  Atimetus, 
Oammnnis  andererseits.  Im  Allgemeinen  kann  man  also  sagen^ 
d«8s  schöngeformte,  dünnwandige  Lampen  mit  sorgfältig  ge^ 
bildeten  15uchstaben  in  allen  drei  Typen  ziemlich  gleichmässig 
vertreten  sind,  dass  dagegen  der  Mangel  an  schöner  Protilirung 
und  aorgfiUtiger  Ausführung,  sowie  das  Vorhandensein  nachlässig 
gehildeter  Buchstaben  sichere  Eikemiangszeichen  des  Typus  A 
sind.  Damit  hängt  es  vielleicht  auch  zusammen,  dass,  wenn 
eine  Firma  Lampen  verschiedener  Typen  verfertigte,  Typus 
J3  und  6' anscheinend  häufiger  nebeneinander  verwendet  wurden 
(Tgl.  Atimetus,  Firmus,  Fortis,  Phoetaspus,  Sabinus,  Strobilus), 
sris  Typus  A  neben  einem  der  beiden  anderen.  Wo  letssteree 
aber  vurpekommen  ist.  z.  B.  in  der  Fabrik  des  Atimetus, 
Festus,  Fortis  und  der  Litogena,  zeigen  sich  auch  bei  Typus  A 
nur  selten  die  oben  besprochenen  NaebiAssigkeiten,  die  sich 
zudem  wohl  noch  in  maochen  FäHen  aus  dem  langen  Bestaind 
der  Fabrik  erklären  lassen. 

Zu  den  bisher  besj)rochenen  Mitteln,  die  uns  zur  Datirung 
der  Lampen  dienen  können,  kommt  als  letztes  noch  das  Fehleu 
oder  Vorhandensem  eines  Reliefs.  Von  den  87  Firmalampen, 
die  in  Grftbero  mit  bestimmbaren  MOnsen  lagen  (vgl.  die  Tabelle 
auf  S.  52),  sind  5  mit  einem  solchen  Schmuck  versehen,  davon 
entfallen  auf  Augustus  1  (die  Münze  ist  erst  unter  Tiberius 
geprägt),  Germanicus  2,  Claudius  1.  1  und  Titus  1,  alle  stammen 
also  aus  dem  ersten  Jahrhundert  Im  Ganaen  zeigen  28 
Firmalampen  ein  Relief,  davon  entfallen  auf  Typus  A  10, 
Typus  B  1,  Typus  r  9  Stück  (der  Typus  von  :i  ist  inil)estinTm- 
bar).  Bringen  wir  dies  in  Zusammeuhaug  mit  der  üesammt- 
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zahl  der  Lampen  inaerhalb  der  einzelnen  Typea  (A  137,  B 
17,  C  49X  80  leigt  sieh,  dass  bei  Typna  Ä  erat  Mi  tim 
14  Lampen  eine  wH  Relief  koumt,  dagegen  bei  Typas  C 

eine  schon  auf  5  —  6  {B  ist  hier  nicht  beachtet,  da  bisher 
nur  eine  Lampe  dieses  Typus  mit  Relief  gefunden  worden 
ist  und  also  ein  xweiter  derartiger  Fund  das  VerhitltBiH 
sofort  stark  lindem  würde).  Also  ersdenit  Belief  anf 
Lampen  vom  Typus  C\  deren  Verfertigung  wir  aus  verschiedenen 
Gründen  (Münzen,  Sorgfalt  in  der  Ausführung,  Schriftcharakter) 
ins  erste  Jahrhundert  verlegen  mussten,  im  DurchschiiiU  aMhr 
als  doppelt  so  liftufi^  als  aof  denen  des  Tjpiia  A  Bod  es 
herrscht  auch  hier  eine  Ueberetnsttmmung  mit  den  Relief- 
lampen, die,  wie  wir  oben  sahen,  im  Allgemeinen  auch  nidii 
weit  in  das  zweite  Jahrhundert  hineinreichen.  Bemerkeas- 
Werth  ist  in  dieser  Beziehung  noch,  dass,  wo  eine  Fimalaa^e 
mit  einer  Rdieflampe  in  demselben  Grabe  gefanden  wnrie, 
es  viel  häufiger  eine  vom  Typus  B  oder  C,  als  vom  Typus  A 
war.  Von  den  23  Firmalampen,  die  eine  Ueliefdarstellung 
aufweisen,  stammen  7  aus  der  Fabrik  des  Fortis,  3  aus  der 
des  Strobilos,  2  aus  der  des  Communis.  Ein  Blick  In  die 
Tabelle  I  belehrt  uns,  das  von  den  4S  Lampen  den  Fortia 
deren  Typus  bestimmt  werden  kann,  18  dem  Typus  C  und 
5  dem  Typus  Jü  angehören,  von  den  8  Lampen  des  Strobilns 

7  dem  Typus  C  und  1  dem  Typus  B;  die  9  Lancken  das 
Communis  zeigen  alle  den  Typus  C,  Dagegen  ist  es  intereasaat 
zu  sehen,  dass  von  den  .'^3  Larapen  des  Ursulas,  von  den 

8  des  Crescens,  von  den  10  des  Justinianus,  die  alle  ans 
verschiedenen  Gründen  einer  jüngeren  Zeit  zugewiesen  werden 
mussten,  keine  einzige  eine  Reliefdarstelluag  aufweist 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  dieser  Untersuehung  ftber 
das  Alter  der  Larapen  zusammen,  so  zeigt  sich :  Die  Relief- 
lampen gehören  im  Allgemeinen  dem  ersten  Jahrhunderte  an 
und  reichen,  mit  Ausnahme  von  wenigen  Exemplaren,  die 
durch  gröberen  Thon  und  schlechte  Arbeit  auf&Il^  nicht 
sehr  weit  in  das  zweite  Jahrhundert  hinein.  Diese  Beobach- 
tung stimmt  trediich  mit  den  Kesultaten  überein,  zu  denen 
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IL  Ko6DeBb«i8eiB«DÜBtm«elwpiienttber  die  Millen  BlieiB- 
laaden  iefimdcaeii  rOmiselien  Laapen  «eleagt  ist:'*  «Die 

Relieflampen . . .  herrscheu  \u  der  ersten  Kaiserzeit  vor,  fehlen 
später  fast  völlig  oder  sind  sehr  barbarisirt.*'  Bei  den  Firmap- 
Umpeii  liast  sieh  ei»  Altenonleneliied  swiMliea  den  drei 
Tjpea  iMofBiB  Melnreleeii,  ala  Typus  B  nid  C  im  ersten 
JnhrlKiBdert  neben  Typus  A  gleichmässig  vorkommen,  da- 
gegen im  zweiten  Jahrhundert  anscheinend  gar  nicht  oder 
doch  nur  selten  Verwendung  gefunden  haben.  Typus  A  hat 
aieli  viel  Iftnger  erbeiten  «nd  enclieint  aech  in  Grftbem  und 
mit  Mensen  des  dritten  und  vierten  Jahrhunderts.  Doch 
zeigen  die  jüngsten  Exemplare  dieses  Typus  gröberes  Ma- 
terial, schlechtere  Arbeit  und  nachlässig  gebildete  Buchstaben 
mid  iMben  nie  eine  BelieldarsteUiiiig,  se  dass  wir  im  Allge- 
meinen  hereehUgt  sind,  eine  sorgfiUtig  gearbeitete  Firma- 
lampe,  namentlich  wenn  sie  mit  einem  Relief  yendert  ist, 
dem  ersten  oder  doch  dem  Anfange  des  zweiten  Jahrhun- 
derts anzuweisen.  Bestimmtere  Grenzen  lassen  sich  wenig- 
stens vorlftufig  kaum  ziehen,  nicht  aliein  wegen  der  ihr  einen 
solchen  Zweck  doch  viel  zu  geringen  Anzahl  der  Lampen 
aus  Poetovio,  sondern  hauptsächlich  desshalb,  weil  es  sich 
hier  um  Erzeugnisse  handelt,  die  ihre  Entwicklung  von  den 
ersten  Anftngen  bis  zur  Vollendung  nicht  liierzulande  durch- 
gemacht haben,  sondern  als  etwas  schon  völlig  Entwickeltes 
in  bestimmten,  feststehenden  Formen  in  unsere  Gegemien 
gelangt  sind.  Aber  nicht  nur  dieselben  Formen,  sondern  auch 
dieselben  BeliefdarsteUungen  und  Firmenbezeichnungen  be- 
gegnen uns  auf  Lampen,  (tte  in  weit  von  einander  gelegenen 
Provinzen  des  römischen  Weltreiches  gefunden  werden.  Lampen 
mit  dem  Namen  Fortis!  sind  sowohl  in  Italien  als  auch  in 
Spanien,  Kleinasien  und  Germanien  zum  Vorschein  gekommen, 
ebenso  shid  einige  Relie&iarsteUttngen  weit  verbreitet,  £s  ist 
daher  in  der  vorliegenden  Unterenchnng  das  Hauptgewicht 


Konstantin  Koenen,  Gefässkunde  der  vorrömisehen,  römificheB 
DDd  friokiiclieii  Zeit  in  den  RheinlaBden,  Bonn         Seite  114. 
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auf  eine  genaue  und  archiologiscb  rlditige  BeedireilNnig  der 

in  Poetovio  gefundenen  Lampenformen.  Stempel  und  Rdief» 
darstellunpen  jjelejxt  worden.  Da  ferner  schon  vom  BeginD 
der  Grabungen  an  darauf  geachtet  wurde,  durch  genaue  Fest- 
stellung der  Fundumst&nde  und  gans  besonden  dnrcii  «Im 
sorgfältige  Beobachtung  der  in  den  einselneo  Gfibem  geta- 
denen  Münzen  Anhaltspunkte  für  eine  Chronologie  der  Gräber 
und  damit  auch  ihres  Inhaltes  zu  gewinnen,  so  ist  in  dem 
Anhange  der  Versuch  gemacht  worden,  auf  Grund  des  so 
gesammelten  Materials  das  Alter  der  Lampen  zu  beattiiHiM; 
die  dort  gewonnenen  Resultate  beschrftnlren  sieb,  wie  schos 
hervoiLzelioben  wurde,  vorläufig  streng  auf  das  Gebiet  von 
Poetovio.  Wenn  durch  nie  vielleicht  auch  nichts  wesentlicli 
Neues  geboten,  sondern  lediglich  schon  B^canntes  beatitigt 
wird,  so  scheinen  sie  mir  doch  insofeme  von  Wichtigkeit,  als 
sie  vollständig  unabhängig;  sind  und  der  Natur  der  Sache 
nach  auf  einer  festeren  und  zuverlässigeren  Basis  ruhen«, 
die  aus  anderweitigen,  z.  B.  rein  typologischen  Erwägung« 
gewonnenen  Ergebnisse. 


Naehtragr  zn  Seite  23,  Anmerkunju:  12.  Mittheilungen  ül»er  da> 
Voi  kriinmt'M  dcrartim'n  riioiijres«  liirrs  in  den  von  ihnen  f;«'leit»'t«'n  Mu>t-fr 
vcKliiiik»'  idi  dem  wohhvdllfndcn  Eiitjrt'frfnkomnien  iler  Herren  Miiseum»- 
voistand»'  Pr.  A.  Amoroso  in  l'arenzo.  Prof.  Dr.  J.  Bruns  mid  in 
A'^M  ani,   Mt^^rr.  I  r,  Bulir  in  Spalato,   Prof.  Dr.  J.  II  a  m  p  e  1  o»d 
Dr.  V.  K  u  /.  s  i  n  s  z  k  y  in  Budapest,  K.  Baron  H  a  u  s  e  r  in  Klagenfart 
Dr.  S.  Jenny  in  Uard  bei  Bregenz,  Cl.  K  d  r  p  ä  t  i  in  Steinamaq^er« 
Prof.  H.  Maionica  in  Aquileia,  Prof.  A.  Müllner  in  Laibarb, 
C.  I .  N  u  b  e  r  in  Essok.  Prof.  A.  P  u  8  c  h  i  in  Triest,  E.  R  i  e  d  1  in  Cflli, 
Dr.  K.  \V  e  i  s  sh&upl  in  Pola,  denen  ich  für  dieae  freundliche  ünwr- 
Stützung  hiemit  meinen  verbind  Ii  chaten  Dank  aasspreche.    Üacfa  dieses 
Miitheilnngen  finden  sich  KeibsdialeD  aus  dieser  Jb'abhk  nidit  selten  b^i 
Ks>ok.  (  in  I'ragment  im  Museum  zu  Klagenfurt  stammt  xom  ZoUfeU 
(Fr.  Pichl  er,  Virunum  S.  2d7X  ausserdem  kommt  der  Name  netteidit 
noch  auf  2  Lampen  an<>  Steinamanger  vor;  die  übrigen  obCB  genaontm 
Museen  besitzen  kein  Thongeschirr  mit  diesem  Nanen.  Ou  F. 


YOB  Dr.  Otto  FisdibftolL 
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Tabtllt  N.  Vtmidiiiitt  &&r  Mmtii. 
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Beliebt  über  eine  Jemsalemfahrt  zweier  Franciscaner 

aus  Friedan  ii  Jahre  1Ö27. 

AaBin^sweite  nitgethellt 
Toii  Dr.  Ferdlnan«  KhvlL 


Die  Zahl  der  Pilger,  die  aus  den  Gauen  der  heutigen 
Steiermark  ins  heilige  Land  gezogen  sind  und  von  denen 
wir  etwas  fiestimmteB  wissen,  ist  keineswegs  sehr  bedeutend. 
Wenn  wir  die  Kreusfahrer  diesen  «Pilgern"  zoredinen,  so 
wSren  es  bis  zum  Schlüsse  des  13.  Jahrhuudertes  etwa  die 
Folgenden : 

Als  erst«r steirischer Pilger  wird  ein  Wolfing  von  Stu* 
benberg  erwfthnt'  Im  Jahre  1101  (am  1.  October)  starb 
Abt  Giselbert  von  Admont,  der  froher  Abt  von  St.  Peter 

bei  Erfurt  gewesen  war,  als  Mönch  der  Abtei  St.  Maria  vom 
Thale  Josaphat  bei  Jerusalem  (vgl.  Wichner,  Geschichte  d. 
Beaedictinerst  Admont  1,  51),  nachdem  er  dahin  mit  dem 
Salibarger  Erzbischofe  Thiemo  gekommen  war;  1 147  urkundet 
<ier  Markgraf  Ottokar  III.  als  Piljzer  (Stoierm.  Urk.-Buch  I, 
252,  265,  274)  und  ein  Ministerial  des  Markgrafen  Ottokar 
Kamens  Heinrich  von  Dunkelstein  als  Kreuzfahrer 
(Steierm.  Urknndenb.  I,  252  Nr.  247  und  Muchar  IV,  402); 
im  selben  Jahre  anch  Lantfried  von  Eppensteln  (vgl 
Steierm.  ürk.  I,  280  Nr.  269).  Bertliold  von  Etten- 
dorf (Steierm.  Urk.  I,  459  Nr.  494  und  Wichuer  1,  144). 

'  Dieser  »AI  lu  i  scinoin  Ahschicdc  von  st-inrr  ]iraut  Afriif^  von 
Pernegg  als  Hflin/.icr  ihren  Ilaar/opt'  t  iiialten  huhen,  der  jetzt  im  Stuheu- 
Lerger  Wappen  erscheint ;  nac  h  der  Kreuzfahrt  soll  er  einen  Nebenbuhler, 
«inen  Kuenringer  erstochen  haben. 

Mitthtil.  dM  hUt.  Y«r«in«»  t  Staiflnaark«  lUY.  Heft,  1896.  5 
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Popp  von  Piber  (Steienn.  Urk.  I,  324  Nr.  338,  Wichser 
I,  182  und  Muchar  III,  347),  Hartnid  von  Riegerbnrg 

(Steierm.  Urk.  I,  279  Nr.  267  und  WIchner  I,  216).  Dü- 
ring von  Sulz  (Steierm.  Urk.  I,  280  Nr.  268  iin«l  Wicb- 
ner  t  21C).  Rupert  von  St  Georg  (Steierm.  l'rk.  I.  27^ 
Nr.  266,  Muchar  III,  347  nnd  Wichneri,  215),  Eeginher 
von  Tovernicb  (Steierm.  Urk.  I,  282  Nr.  271  und  Wich- 
ner  I,  249)  iiiul  Richer  von  Wildon  (Steierm.  Urk.  1. 
280,  Nr.  269  und  Wichner  I.  216)  als  Pilger;  im  Jahre  lUS» 
kehrte  der  Ministeriale  des  Markgrafen  Ottokar  Heinrich 
von  Trosmarsdorf  g^Ocklich  heim  (Steienn.  ürk.  L  345 
Nr.  355)  ;  an  demselben  Zuge  hatten  theilgenommen  die  beiden 
steierischen  Ministerialen  Wazaman  und  Bert  hold  (Ur- 
kundenb.  des  Landes  ob  der  Enns  I,  123,  162,  164);  im 
Jahre  1160  liesa  Markgraf  Ottekar  eine  grosse  PUgeriier- 
berge  auf  dem  Semmering  banen  (MittheiL  des  bist  Ver.  EL 
205).  er  starb  am  31.  December  1164  zu  Fünfkirchen  auf 
einer  Pilgerfahrt  und  von  seinen  Falirt^enossen  die  Grafen 
Siegfried  von  Liebenau,  Gebhard  von  Burghaaseu, 
Leuthold  vonPlaien  nnd  Reinbert  vonMureck;  an 
10.  August  11S9  stirbt  Abt  Isanrich  von  Admont  zwischen 
Nisch  und  Sotia  und  wird  von  Bischof  Martin  von  Meissen 
begraben  (vgl.  Wichner  II,  20  f.  und  Steierm.  Urk.  I,  683, 
Nr.  697);  1188  vrknadet  Heinrich,  Marschail  von  Steier- 
mark, als  Pilger  (Steierm.  ürk.  I,  681  Nr.  695),  ob  er  aber 
ein  Steiermärker  war,  ist  ebenso  ungewiss,  als  von  dein  im 
Jahre  1 189  urkundenden  Marschall  Ottokars  Herwig  (Steierm. 
Urk.  1,  681  und  Muchar  IV,  539);  zum  Jahre  1189  veraeidi- 
net  Muchar  als  Pilger  auch  einen  Walchun  von  Macb- 
lant  (IV,  548):  im  selben  Jahre  urkundet  ülricb  vei 
Peckau  als  l'ilger  lur  Admont  (Steierm.  Urk.  I,  690  Nr.  TOS, 
Muchar  IIL  347  und  Wichner  II,  51)  ;  1189  urkundet  als 
Pilger  fur  Admont  Hartnid  von  Rukkersberg  (Muchar 
ni,  347  u.  IV,  540);  1189  wird  als  Pilger  Hartwich  voo 
Teuffenbach  erwähnt  (Steierm.  Urk.  II,  210,  Nr.  139): 
1169  geht  nach  Serien  Udalschaik  von  Triebeabach 
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(Steienn.  Urk.  I,  682  Nr.  696  und  Muchar  IV,  640);  Lui- 
told  von  Waldstein  ist  erwähnt  als  Pilger  bei  Ansb.  16; 

1197  urkundet  wieder  Ulrich  von  P  e  c  k  a  u  als  Kreuzfahrer 
und  geht  mit  dem  Herzog  Friedrich  nach  Syrien  (Wicher  11, 
252  und  Muchar  III,  347);  in  der  im  Juni  1217  fttr  Renn 
gestellten  Urkunde  des  Herzogs  Leopold  VI.  von  Oesterreich, 
die  er  als  Kreuzflihrer  unterzeichnete,  erscheinen  als  Zeugen 
anch  steirische  Kdle.  von  denen  es  freilich  nicht  feststeht, 
ob  sie  auch  am  Kreuzzuge  von  1217  Theil  nahmen,  unter 
ihnen^  Reinbert  von  Mureck,  sowie  Dietmar  von 
Liehtenstein  (Steierm.  Urk.  n,  219  f.);  ebenso  erscheinen 
steirische  Edle  in  seiner  Umgebung,  als  er  von  Damiette 
urkundete,  wozu  vergl.  Steienn.  Urk.  II,  235  f.;   1218  ur- 
kundet Friedrich  von  Pettau  in  Akkon  ftkr  die  Johan- 
niter (Steierm.  Urk.  II,  225)  und  bestätigt,  wieder  heimge* 
kehrt  (Steienn.  Urk.  II,  249  Nr.  166),  eine  Ton  seinem  Vater 
den  Deutschherren  gemachte  Schenkung  (Steierm.  Urk.  II, 
292  Nr.  203);  1218  schenkt,  wie  es  scheint  vor  Akkon, 
Ulrich  von  Stubenberg,  der  sich  bereits  1216  in  zwei 
Urkunden  (Steierm.  Urk.  II,  211  Kr.  140  und  212  Nr.  141) 
i*ilger  nannte,  den  Johannitern  zwei  Dörfer  (Steierm.  Urk.  II, 
225  Nr.  153)  und  soll  vor  Damiette  gestorben  sein  (K.  von 
AVurzbach :  Die  Herren  und  Grafen  von  Stubenberg  [Wien 
1879]  I,  5);  Wülfing  von  Stubenberg  urkundet  1221 
▼or  Damiette  für  die  Johanniter  und  in  der  Urkunde  finden 
sich  als  Zeugen  luwh  steirische  Edle  unterschrieben;  1282 
urkundet  Wülfing  von  Stubenberg  als  Pilger  (Steierm. 
Urk.  II,  364  Nr.  257  und  Muchar  III,  347),  nachdem  er 
das  Kreus  auf  Wunsch  seiner  Geliebten  sich   hatte  an- 
heften lassen,  wie  Uh  ich  von  Lichtenstein  erziUilt :   ob  der 
1233   ara  11.  Februar  urkundende  Ritter  Alberich  ein 
Steirer  war,  ist  zweifelhaft  (Arch.  f.  öst  GeschichtsqueUen 
XXX  n,  178).» 

•  Auch  Herrand  von  Wildon.  der  siclier  zn  Hnnso  blieb. 
'  T)\p9P!  Angaben  nach  Röhricht  „Die  Deutschen  im  heiligen 
Lande''  1894. 

6* 
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Nach  1240  liat  bekaDutlich  überall,  nicht  nur  in  unserer 
Ostmark  der  Eifer,  ins  beUige  Laad  zu  ziehen,  bedeotod 
naebgelasseii.  Aus  der  zweiten  HlUfte  des  13.  und  ans  dm 

14.  Jahrlranderte  werden  uns  von  Stoiemiftrl[ern  nur  genaimt 

Johann  Cirol  aus  Marburg,  der  in  Retimo  auf  Kreta  1340 
starb,  Johannes  von  Lichtenstein,  der  1376  in  die 
Heimat  zurOck  kam,  Ratbod  ven  Schielleiten  1877,^  eii 
Espetis  von  Besnik,  der  in  der  Gesellachaft  eines  Kouad 
von  Weitra  in  Rhodas  von  etlichen  Pilgern  aus  Erfurt  getrutien 
wurde;  zweifelhaft  ist  die  Pilgerfahrt  des  steirischen  Landes- 
hauptmannes Hugo  TOD  Montfortom  1390.  Im  15. Jahr- 
hunderte pilgenen  die  Hmoge  Ernst  and  Friedrich  voi 
Oesterreich  (1414  und  14S6)  nach  Jerusalem,  und  in  ihren 
Gefolge  finden  wir  natürlich  auch  steirische  Edle,  so  bei 
Emst  den  Rudolf  von  Lichtenstein,  Albrechl  vo& 
Neiperg,  Ulrich  von  Stubenberg,  Georg  Fftrstei- 
felder,  Koloman  Windischgrfttzer  u.  A.,  bei  Friedrich 
den  Alb  recht  und  Hans  von  Neiperg.  Leutol.i  und 
Otto  von  S  t  u  b  e  n  b  e  r  g,  Wilhelm  von  P  e  r  n  e  c  k,  H  a  n  ? 
Ungnad,  Ulrich  Saurau,  Tristan  Teufenb.acb. 
Georg  Apfaltrer»  Ulrich  Fladenitzer,  Haas 
Waldsteiner,  Sigmund  Windischgrätser,  Hans 
Greissenecker  u.  A.  (lieber  beider  Herzoge  Reisen  tgl 
Steinwenters  Abhandlung  im  Arch.  für  öst.  Gesch.  Band  5^ 
(1879),  ClUars  Staats-  und  Kirchengesch.  Steierm.,  Band  VI 
und  Muchar  VII,  255).  Im  Jahre  1440  pilgerte  mit  den 
Ratsherrn  Hans  Rot  aus  Basel  und  sehr  viel  Anderen 
ganz  Deutschland  Hans  von  Lichtenberg  mit  seinem 
Knecht  Matthias  Uirtz  nach  Jerusalem  (BemouUi:  ^^Piliter- 
reisen  des  Basier  Hans  und  Peter  Bot"*  in  den  Beitr.  für  vateri. 
Gesch.  Basel  1882,  Seite  329);  1461  iuhr  ins  h^lige  Land 
im  Gefolge  des  Herzogs  \Vilhelni  von  Thüringen  Otto  von 
Lichtenstein   und   Christof   üornfelder;  147ti 

*  l)ii»s«M*  soll  aus  Verzweiflung  über  (l<'n  von  ihm  begranfft-nr. 
Brudeinionl  (wegen  der  Liebe  zu  Gisela  von  Herberstein)  nach  Palesliß* 
gegangen  sein. 
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8chloss  sich  ia  Venedig  dem  Gefolge  des  Herzog»  Albrechi 
von  Sachsen  ein  Jakob  WindiBchgr&tzer  zur  ¥üai 
über  Meer  an.  Seitdem  finden  wir  den  Namen  eines  Steier- 

iiiilrkers  unter  den  bekanntgewordenen  Pilgeniamen  nicht 
wieder  bis  1527,  dem  Jahre  der  Reise  der  beiden  Franciscaner 
ans  Friedau:  Gabriel  von  Rattenberg  und  Primus 
von  Stein.  Der  erstgenannte  dieser  beiden  Ordensbruder 
ist  zugleich  der  einzige  steirische  Pilger  älterer  Zeit,  der  die 
Erlebnisse  auf  der  Reise  aufgezeichnet  und  einen  Bericht  Uber 
dieselbe  der  Nachwelt  überliefert  hat 

Das  Franciscanerkioster  in  Friedau  stund  damals,  als 
es  die  beiden  MOnche  verliessen,  um  die  gefährKche  Meeriahrt 
ins  heilige  Land  zu  wagen,  erst  23  Jahre.  Es  war  eine  Stiftung 
des  Jakob  Freiherrn  von  Zekel,  der  am  16.  April  14ü3  die 
Bewilligung  zu  derselben  vom  Papste  Alexander  VI.  erhalten 
hatte.  Die  Zekeler  nannten  sieh  auch  Freiherren  von  Frieden 
seit  1490,  in  welchem  Jahre  Jakob  nach  dem  Tode  des  Königs 
Mathias  Corvinus.  dessen  talentvoller  Heerführer  er  gewesen, 
von  Ungarn  fUr  immer  nach  Friedau  gezogen  war,^  da  der 
grOseie  Theil  seiner  Gater  in  Untersteiermark  lag.  Der  Grund- 
stein des  Klosters  wurde  im  Beisein  des  Stifters  im  Jahre 
1495  gelegt,  der  Ausbau  der  Baulichkeiten  aber  ward  durch 
eine  verheerende  Pest  bis  zum  Jahre  1504  verzögert.  In 
diesem  Jahre  weihte  Kloster  und  Kirche  am  Feste  des 
hl.  Franciscus  der  Bischof  von  Seckau,  Christoph  IL,  feierlich 
ein  und  Qbergab  sie  den  Franciscaner-Mönchen.  Der  Gründer 
erlebte  <liese  P'eier  aber  nicht  mehr,  er  war  fttnf  Wochen 
vorher  gestorben  und  in  der  von  ihm  erbauten  Kirche  begraben 
worden.  Eine  Beschreibung  der  nicht  mehr  vorhandenen  Kirche 
—  sie  wurde  zugleich  mit  dem  Kloster  niedergerissen  — 
rührt  von  Simon  Powoden  her  und  liegt  im  steiermärkischen 
Landesarchive.  Das  Kloster  war  an  die  Kirche  augebaut  und 
stund  südwestlich  von  dem  heutigen  Rathhause  nahe  der 

*  Ueber  die  Herkunft  diVsPS  (Joschlechtes  vtrl,  Kron<'>  d^-sdi.  Oesterr. 
II,  334  und  ausfuhrlich  Slekovet/:  Die  Szekely  oder  Zekel  von  Kevent, 
Freiberru  v.  Friedau,  Marburg  Ibd^, 
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Drau,  an  die  der  Klostergarten  heranreiehte;  unter  Joseph  Ii 
warde  es  aufgehoben  und  am  5.  April  1786  geschloflsoB.  IHe 

Baulichkeiten  sanimt  dem  Garten  wurden  später  (1798)  nm 
nicht  ganz  2000  Gulden  verkaulL  und  bald  darauf  abgebrochen. 
Alle  das  Kloster  betreffenden  Schriften  waren  von  den  Möncben. 
die  zum  Theü  ins  Warasdiuer  Franciscaner*Klo8ter  flber- 
siedelten,  dorthin  mitgenommen  worden,  wo  sie  sieh  na 
Theil  wohl  noch  befinden  mögen.  ^ 

Ueber  die  persönlichen  Verhältnisse  sowie  die  Herkunft 
der  beiden  durch  ihre  Beise  wohl  bekanntesten  Franciscancr 


*  Diese  Angaben  sind  der  schon  erwähnten  Schrift  des  Hm 
Pfarrers  Slekowetz  von  St  Marxen  entnommen.  Einem  dem  Henas- 
geber  des  Reiseberichtes  gütigst  zur  Verfllgang  gestellten  Schreiben  des- 
selben Herrn  Pfarrers  seien  folgende  Daten,  die  sich  auf  daa  Friedauer 
Kloster  beziehen,  entnommen:  Im  Jahre  1525  wurde  daa  Kloaler  drr 
Provinz  Bosnia  ArgentiBa  einverleibt.  Am  16.  Mai  1672  achratbl  Kaav 
lioopold  L  an  den  Ordenaganeral  der  Frasdscaiiar  in  Born,  daas  dm 
Fratres  des  Friedauer  Klosters  Aergemis  geben  und  dasa  ea  zur  Hnt' 
anbaltung  solcher  Aergemisse  angezeigt  sei,  dieses  Kloster  sowie  jenes 
zu  Xazareth  (in  Untersteiennark)  der  österreichischen  Provinz  einzo- 
verleihen.  Schon  früher,  am  20,  September  1060,  hatte  der  Ciistog  der 
Ladisliiuer  Provinz  in  Slavonien,  Maximilian  Ikalchevich,  den  Bischof 
Jolianii  Markus  sciiriftlich  gebeten,  dass  das  Kloster  mit  der  ungari- 
sclien  Trovinz  vereinifjt  werden  möge,  wogegen  siel»  jinloeli  am  23.  Sf^»- 
tember  desselben  Jaiires  die  l*'riedaiier  Bürger  entst  bictb'i)  aiisLN*>i)ro<  iit  a 
hatten.  Alier  erst  am  4.  Mai  1784  wurde  d;is  Kloster  der  osterreiihi- 
sehen  Provinz  zugetheilt,  freilieh  nur,  mu  bald  darauf  ganz  z\i  vt-r- 
schwinden.  Nach  seiner  Schliessung  tind«'!i  sich  noch  folgende  darauf 
bezügliclif  Henicrkungen  im  Lavanter  Ordinariatsarchive :  25.  April  ITn» 
Gesuch  de^  Ordinaiiates  an  das  k.  k.  (Jubernium,  dem  V.  Sinn'n  Uui- 
siati,  di'r  na»  h  AutTn-liung  des  Klosters  als  Kaplan  und  Kat<M  b«^t  an^ 
stellt  wiird»',  30  fl.  als  vestiarium  zu  bewilligen.  Am  3n.  April  IT'**^ 
berichtet  das  Ordinariat  (b-m  k.  k.  Gubernium,  dass  von  den  247  MeS'srr. 
die  das  Franeiscanerkloster  in  Kriedan  zu  ^persolvieren**  hatte,  lili 
dem  Pfarrer  zu  Friedau.  der  den  P.  Simon  Husviau  zu  sich  genommrD 
hatte,  überlassen,  die  übrigen  dem  firazer  i'"ran/iscanerkloster  nht:- 
geben  wurden.  Am  3<>.  Juni  IT.'^r.  berichtet  tler  Hischof  von  Seckau  .in 
das  (iubernium.  dass  er  die  Stiftungsmessen  des  aufgehobenen  Friedautr 
Klosters  dem  l'tarrer  zu  öt.  Auton  (in  den  windischea  Bobeln)  Abcf^ 
geben  habe. 
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des  Fnedaaer  Klosters  war  es  leider  nicht  möglich,  etwas 
Bestimintes  su  er&hrei).  Der  Bericht  des  einen  yon  ihnen, 

des  Gabriel  von  Hattenberjr,  über  ihre  Pilgerreise  im  Jahre 
1  527  fand  sich  iu  einer  Tapierhandschrift  des  in.  Jahrhunderts, 
die  einst  dem  Kloster  Tegernsee  gehörte,  wie  die  Anmerkung 
auf  ihrem  ersten  Blatte  «daas  Buch  gehört  inn  dass  wirdig 
€k>tshan88  Tegemse  dem  heilig  martern  unnd  hopt  hem  Sant 
Quirein  1527",  jetzt  aber  Eigenthun»  der  k.  Hofbibliothek  in 
München  ist  (codex  (/trman.  lJi^4J.  Auf  dem  Bücken  trägt  sie 
die  Aufschrift:  Herfahrt  nie  dem  H.  Grab  unsers  Herrn  Jesu 
Christi  gehn  Hienisalem.  Die  Blätter  sind  8*4  Gentlmeter  hoch 
und  &2  breit,  die  einzelnen  Seiten  enthalten  27  30  Zeilen. 
Auf  der  zweiten  Seite  der  Handschrift  beginnt  eine  lateinisclie, 
andi  in  sahireichen  anderen  ttbedieferte  Abhandlung  in 
lateinischer  Sprache  nber  die  Bewohner  des  heiligen  Landes 
unter  dem  Titel  „de  ekversis  nationibus  hdbUanttbm  m  terra 
sancfa  et  earuni  tnorihus  et  riiu'*,  ^sie  enthält  die  Abschnitte : 
dr  Sdrctcenis,  de  Suricmis^  de  Jacobis,  de  2^estorianis,  de  Armeniis^ 
de  Geargianis  et  de  MaranüüJ,  das  8.  und  9.  Blatt  ist  leer, 
und  auf  dem  10.  Blatt  beginnt  der  Reisebericht  unseres 
Franci:?caners.  Dies  ist  jedoch  keineswegs  die  Urschrift  des 
Verfassers,  sondern  eine  Abschrift,  an  der  vier  Hände  gearbeitet 
haben:  Die  entß  schrieb  die  Bogen  10 --12,  diezweite  13—58, 
die  dritte  59—61,  die  vierte  61—89.'  Der  90.  Bogen  ist 
wieder  leer,  auf  den  drei  weiteren  steht  ein  deutsch-arabisches 
Wurterverzeichniss  zum  (iebrauche  für  Pilger  und  auf  den 
letzten  Bogen  (96 — 11:5)  eine  Anweisung  für  Pilger,  die 
heiligen  Stätten  betreffend,  mit  dem  Titel  Feregrinaciones 
toHus  terre  samele  que  a  moderms  peregrinie  visäantur, 

iJeni  eigentlichen  Reiseberichte  geht  eine  Einleitung 
voraus,  die  den  Zweck  und  Nutzen  der  Fahrten  ins  beilige 
Land  bespricht  und  die  Gründe  angibt,  die  den  Verfasser  sum 
Entschlüsse  brachten,  den  Bericht  über  seine  Reise  nieder- 
zuschreiben. In  derselben  heisst  es:  das  aber  sollich  mein 

^)  Die  Zählung  dos  lUiiron  nn  dem  Kopfe  ist  alt,  aber  falsch:  der 
47.  Bogen  wurde  irrthümlich  fiberschlagen* 


Digitized  by  Google 


72     Bericht  Aber  eine  JeraMlemfriut  sweier  Fiancitcutr  mos  Friete 

raiss  ntt  allain  mir  sonder  auch  udern  andeeht^^  mMt 
nntz  und  andneht  bringen,  als  ich  dann  von  ettichen  aiideeM%n 

I)ersonen  oft  und  vil  gepeten  bin  worden  und  von  mir  etÜdi 
mal  begert  haben,  etwas  zu  sagen  und  ain  auzaigen  zu  geben, 
wie  das  lieüig  land  und  die  alleriieiligisten  stet,  an  den  Cäiisl» 
nnser  hailmacfaer  ftr  uns  gellUen,  durch  gewandelt  nnd  geaitK 
hat,  geschickt  seind,  welche  si  nit  gegenwurtiklich  mit  leiblichen 
äugen  kunnen  und  mögen  sehen,  das  si  doch  die  selbigen 
durch  einpilduDg  möchten  anschauen  und  verneinen  mii  den 
äugen  ires  gemuets:  welchen  ich  aus  lieb  und  freontschift 
(angesehen  !r  andadit  und  grosse  begir)  irem  begeren  sis 
genuegung  zuthuen  etwas  wenigs  zuschreiben  von  (ier  dasigeo 
heiligen  pilgramfart  zu  dem  heiligen  grab  gen  Hierusalenu 
das  ich  mit  meinen  leiblichen  äugen  gesehen  hab  and  erlittea 
nn  hinttber  und  herwider  faren,  audi  besunderlich  in  den 
heiligen  land,  wie  es  geschickt  ist  und  was  Sitten  untl  gewonhait 
brauchen  die  inwoner  des  selbigen  heiligen  lands,  wie  wol  mir 
das  selbig  unmöglich  ist  alles  zu  schreiben  und  an  zu  zaigeo, 
das  ich  gesehen  und  mir  entgegent  ist  auf  diser  pilgramfut: 
doch  will  ich  das  malst  und  das  genötigist  mit  kurteen,  schlechtes 
und  ainfeltigen  worten  anzaigen,  als  vil  mir  got  sein  genal 
inittailen  ist;  auf  das  ich  die  dasigen,  die  ain  begir  und  andatht 
haben  zu  der  dasigen  heiligen  pUgram&rt  begiriger  seku^  und 
mer  andacht  gewinnen  darzun,  die  es  vermögen  am  leib  nnd 
am  guet.  Wann  ainem  vil  entgegent  auf  diser  fart  durch  nianiL- 
feltig  widerwertigkait  auf  mer  und  auf  land,  als  ir  ein  wenig 
wert  vernemen  in  meinem  schreiben,  was  mir  und  andern' 
gefaren  und  begegent  ist  auf  dieser  inlgnunfart  Got  sei  lol 
in  ewigkait,  der  mich  vor  sller  gefilrligkalt  behuet  hat  vad 
mit  fraiden  die  dasige  heilig  fart  verüben  hat  zu  Volbringen 
und  mit  gesund  widerumb  haim  geholfen  hat!  dem  sei  lob 
immer  und  ewiglichen,  Amen. 
Äiino  1531  seriptumJ 

*  Dies  Wort  fehlt  in  der  Uaadschrift. 

•  Handschrift  ander. 
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Auf  Sehe  18  der  Haadechrift  bagiini  sodan*  der  Bericht 
selbst. 

Bei  dem  auf  den  folgenden  Blättern  fze^jebenen  theilweisen 
Abdrucke  desselben  wurde  die  Rechtschreibung  nach  den  für 
die  Umnagabe  voa  deute€heD  Acten,  Briefiui,  Berichten  und 
Urkunden  der  letiten  vier  Jahrhunderte  Ton  8tieTe  TOiige- 
schlagenen  Grundsätzen  geregelt  und  die  heutzutage  gebrftuch« 
liehe  Satzzeichengebung  eingeführt.  Fehler  der  Handschrift 
wurden  gebessert,  die  handschriftliche  Lesart  aber  immer 
angegeben.  Die  Ansicht  des  Herausgebers,  dass  der  Bericht 
diesen  auszugsweisen  Abdruck,  der  ihm  endlich  su  Thefl 
geworden,  auch  verdient,  wird  hotfentlich  der  freundliche  Leser 
theilen. 


Bruder  Gabriels  Fahrtbericht. 

Za  lob  nad  ere  dem  alnieohtigen  gott,  selaer  werden  matter 
Maria  and  allem  hiiahschen  ber,  aach  so  hail  aad  saligkeit  unser 
seien ! 

Ich,  pmeder  Gabriel  von  Rattenberg,  und  pmeder  Primus 
von  Stain  haben  die  heilig  raiss  angefaulten  zu  dem  heiligen  grab 
gen  Jerusalem,  am  ersten  aus/.ogeii  von  Fridau  am  Montag  in 
Osterfeiertagen  im  jar,  als  man  t;ezelt  hat  152  7.  Sein  wir  geu 
Venedig  kommen  am  10.  tag  des  monats  Mai  und  uns  verfuegt 
in  unser  tloster  zu  unsern  pruedern  zu  Sant  Franciscum  de  la 
Vigna  genannt,  da  gewart,  pis  wir  ein  scheff  übet  kommen  haben, 
wie  wol  wir  viel  zu  frae  kumen  warn,  und  do  bclbht  gewartt  pis 
in  die  aindleft  wochen,  da  wir  nie  kain  scheff  überkamen  niochteu. 
Wann  das  selbig  jar  fneren  die  sclieff  spat  aus  von  wegen  etlicher 
unsirlierliait  halben,  die  auf  dem  mer  waren  das  selbig  jar  (als 
wir  (las  selbig  darnach  wol  eniptunden  haben).  Wie  wol  mir  mein 
weil  etwas  lank  was  und  ein  verdriessen  het,  das  ich  also  lang 
muest  warten  und  meiner  begier  nit  also  bald  nach  mocht  komeu, 
doch  in  der  Zeit  peraitet  wir  uns  mit  aller  zuekorung  und  not- 
turftigkait.  die  dann  zue  der  fart  gehören.  Wann  so  sich  ainer 
zu  Venedig  nit  wol  versieht,  so  mues  ainer  vil  mangels  haben 
und  leiden  auf  dem  mer  und  auf  dem  land  unterwegen,  wann 
da  lenndt  man  selten  zue.  Da  war  anzuezaigen,  was  ainer  bedarf 
und  haben  mues,  der  über  mer  wil  fareu  zu  dem  heiligen  grab, 
aad  wie  er  mit  dem  patron  aber  aiu  muess  kamen  and  wie  er 
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sieh  anenthalben  baHeii  nraess  auf  mar  und  aaf  Und;  da  tu 
wftr  Yiel  zo  schreiben.  Wil  ich  Ton  (14)  knrs  das  onterwffi 
lassen,  wann  es  lerent  aiaen  wo],  der  die  fart  angreifen  wil,  was 
ainem  not  sein  wirt;  schau,  das  sich  ainer  nur  versech  mit  aiaer 
taschen  vol  gelte  nnd  das  im  zemng  nit  abgee  and  mit 
gednlt,  wann  da  darf  sich  kainer  nit  vermessen,  das  ainer  fO 
trost  wer  haben,  sonder  vil  leidens  mid  widerwertiglKeit»  Und 
was  im  sonst  not  wlrt  sein,  da  vint  er  an  Tenedig  mensAea 
genneg,  die  im  nnderweisnng  geben,  wie  er  sich  halten  solt  nad 
was  er  bedarf  anf  die  fart.  Do  wir  also  zn  Venedig  verharrent 
und  warteten  auf  ein  scheiF,  sein  wir  die  zeit  nit  mnesaig  beHben. 
sonder  mit  andacht  bahn  gesoecht  das  wirdig  heiltnm,  des  ein 
gneter  tafl  ist  zn  Venedig,  welches  die  andeehügen  bilgram  he* 
soeben  und  haimsnecben  mögen,  aneb  die  wirdigen  goUliejser. 
in  den  das  köstlich  wirdig  heiltnm  behalten  wirt,  vast  wol  geziert 
nnd  wol  erptnt  kirchen  nnd  clöster  wonderlichen  zn  secfaen  nnd 
der  ein  grosse  menig.  Als  ich  dann  in  warheit  erforscht  mid 
erfragt  hab  voo  glaabwirdigen  personen,  anch  selbst  in  einem 
pnechlein  gelesen,  das  zn  Venedig  Lxxx  plurkirchen  seind,  ia 
welichen  auch  täglich  anf  das  wenigist  III  mess  gelesen  werden, 
wann  ich  hab  dem  fleissiklich  nach  gefragt;  darnach  so  seind 
der  mansclftster  zu  Venedig  XXV  und  der  fraoenclöster  sind 
XXX,  in  welchen  allen  ein  grosse  menig  der  andechtigen  per- 
sonen wonen  und  got  dienent,  welcher  auch  der  maist  tail  sich 
der  alinosen  betragen  und  leben,  di  umb  gottes  willen  verlassen 
haben  alle  ire  gueter  und  dienent  got  in  der  armut  und  ke\  schait. 
Das  ich  micli  cros  verwundert  hab,  das  sich  so  ein  grosse  menig 
aufenthalten  nia^,  doch  der  weltlichen  menschen  so  ein  grosse 
menig  zu  Venedig  ist  von  manigen  landten  und  gegenten,  das  es 
wunderlich  ist  zn  sechen ;  und  der  das  nir  mit  äugen  sieht,  der 
gibt  im  nit  glauben,  was  wunders  und  sclzamigkeit  von  manigeo 
siten  der  meIl^chen,  frauen  und  manen,  von  (15)  hübschen  se- 
peuen  dor  kinhen  und  palarzen  zu  Venedig  ist,  er  sechs  dann 
mit  au^eii  selbs.  Von  dem  man  wunder  mecht  schreiben,  was 
mftciitiiiUait  und  maiii^'faltiizknit  der  hantdirung  und  kaufraanschaft. 
handwercher  und  manige  kiin^l reiche  arbeit  zn  Venedig  «geschieht, 
auch  von  der  gross  und  wunderliclie  gepeue  der  stat  Venedic. 
Wann  da  mag  man  ze  truckem  fuoss  oder  auf  srlieffen  ze  ainem 
ieczlichen  hauss  kumen,  wann  zu  Venedig  sein  pei  3  tausend 
prütiken  von  stainen  (piadraten  gemacht,  auch  desgleichen 
sind  so  vil  von  holz  geniaclit:  al)er  der  scheff  hab  ich  nie 
künnen  erfrauen,  wie  vil  ir  in  der  zal  sind,  wann  es  wirt  geschätzt, 
das  ir  unzeilich  seind,  klain  aud  gross.    Man  macht  t&glich  Isr 
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und  für  scheflf;  und  pin  an  der  stat  gewesen,  da  man  di  galay, 
Daff  und  andre  scheff  macht,  klain  und  rfoss,  do  man  doi-h  selten 
Pin  menschen  oder  ein  frembs  denn  hinein  läst,  nur  aus  gunst 
oder  der  eines  ansechen  ist :  do  bab  ich  wunder  gesechen  von 
arbeiten,  wann  da  sind  täglichen  arbeiten  mer  dann  zwaitansend 
person  von  fraueu,  des  gleichen  ein  grosse  menig,  die  nuer 
tnecher  zu,  dem  segel  in  die  scheff  machen;  da  selbst  macht 
mui  Avch  aile  ding,  die  za  dem  streit  gehören,  mid  dergleichen, 
«la  voo  tU  zu  sagen  w&r,  und  mag  das  sagen  in  der  warheit: 
tier  wunderliche  ding  wil  sechen  und  innen  werrn,  der  zierh  gen 
Venedig  uud  wone  ein  zeit  daselbst;  der  wirt  innen,  das  kainer 
oit  gelanbt  biet,  so  er  es  nit  geaecfaen  tuet  Darumb  ich  nit 
weiter  wil  schreiben,  es  mag  ainer  zu  aller  zeit  gen  Venedig  on 
alte  gefärlikait  kamen;  ich  hab  nur  ein  wenig  an  wellen  zaigen, 
was  zn  Venedig  ist,  wann  et  hat  sieh  also  geeobiekt  and  gelntgt, 
ain  kleine  meldnng  hie  zn  thnen. 

Auf  das  ich  aber  weiter  kumb  etwas  zu  schreiben  nnd  ein 
aosaigen  zn  thin  fon  dem  wirdigen  heiltamh,  das  wir,  di  seit 
gelegen  zo  Venedig,  kaim  gesnecht  haben  1 

Zn  dem  ersten  ra  Sant  Mnrx,  die  dann  di  hanbt*kircben 
ist  sa  Vemedig,  köstlichen  gepaat,  an  der  man  sieht  wnnderliobe 
(1 6)ii6rang,  da  von  ?il  sn  schreiben  wär,  wie  sie  gepflastert  ist 
mit  mirmlein^^  stainen,  aUwaster  nnd  andern  edlen  stainen,  des* 
gtoicben  di  wennt  inwendig  ansgetilert  mit  mirmelstainen,  staffeln 
and  das  gewelb  fiberiegt  mit  golt  nnd  das  tach  gedeckt  mit  pleL 

Es  folget  nmn  die  Äufeählwng  «a»  US  Kwf^km  und  KUMem 

mü  Angahe  der  in  ihnen  nnfhewahrtm  heiligen  Leiher  und 

Heilt  iimer. 

Welt  ich  alles  sohreiben,  was  snnst  hefltambs  zu  Venedig 
wftr,  eingefast  In  gold  nnd  sHber  nnd  edelgestain,  des  vil  ist 
fast  luvstlleh  zn  sechen,  ward  sich  tn  lang  versiechen  nnd  atwan 
d«n  Leser  ein  rerdriess  bringen,  nnd  dammb  wil  idi  es  nndar- 
wegen  lassen. 

Item  bei  Venedig  ligt  ein  stat,  Muron  genannt,  da  man  di  gleser 
macht;  in  der  pfarrkirchen  ligen  auch  vil  der  unschuldigen  kindlein. 

Item  hinauss  bis  hinder  Muron  ist  ein  andre  stat.  genannt 
Vorzollan ;  do  sclbs  in  einer  kirt  hen  ligt  der  leib  Sant  Christine, 
der  lieben  junkfranen  und  martrerin.  die  vor  zu  liülseu  nit  lerr 
von  Viterb  i^t  gelegen,   do  sie  auch  wart  gemartert. 

1^  Handschrift  märmlem. 
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Ilen  die  seit,  als  wir  so  Yenedig  wireB,  (18)  sacblM  vir 
aveh  htAm  du  würdig  heUtamb  ni  PaÄui,  do  nu  in  aiaer  Mdft 
füren  mag  yod  Venedig,  das  ancli  ein  grosse  löbliebe  alai  ni 
wol  erpaat,  nnd  insonderbait  ist  in  der  selbigea  slat  Padaa  eia 
eloslsr,  in  dem  do  wonen  die  pmeder  Saat  Finneiaeeny  ggwiaif 
Conventnales. 

Es  folgt  mm  die  kurse  Bemshreänmg  der  KMie  tmd  die  Dar- 

Sant  Anton  dartsdbst  wMfmxdden  Wunden, 

femer  die  Envähnuny  anderer  Kirchen^  in  detwti  Reluiuieti  ruhen. 

Da  mit  ieh  Itom  anf  mein  materi  der  firgenonuaen  ratsc  sa 
beschreiben,  welcher  teft^*  fftrUn  nacb  ordnnng  verliaiaaeB  hab 
anaiftwgen,  wil  ich  ein  wenig  aataigen  vorbin»  wie  ich  mit 
meinen  gesellen  mit  dem  patron  aber  ain  sind  komen  and  wie 
wir  ans  aufgediogt  haben  nnd  anch  verseehen  mit  aller  moitaift 
aaf  das  schaff  oder  n&ff. 

Zu  dem  ersten,  do  nnn  die  seit  her  sne  nacbnet,  daa  sich 
die  scheff  zn  bereiteten  auf  di  ikrt  ?on  dannen  sn  fareo«  eHieh 
in  Candia,  etlich  in  Qjrppero,  etUch  in  Alezandria,  nach  eUich  is 
das  heilig  land,  wie  wol  noch  kein  scheff  was  bestimbt,  anf  de« 
di  pilgram  sollen  faren  za  dem  heiligen  land  pis  auf  gotsleich- 
namsiag,  als  dann  gewonhait  ist:  do  bestimbt  man  erst,  wer  der 
pairon  oder  obrister  fuerman  sol  sein  des  pilgramscbeffs  —  on 
hat  man  zu  Venedig  ein  soliche  gewonhait,  das  an  ^otzleich- 
niunstaf;  all  pilgram,  die  zu  dem  heiligen  giab  wellen  ziecben, 
in  der  process  müessen  gen  und  sich  lassen  sechen.  und  ein  iea- 
licher  moess  das  creutz  von  Ilieru^alem  tragen  aufgen&t  auf  deo 
rock  oder  mantl.  und  geent  alle  zu  nägst  auf  den  herzog  20 
Venedjg,  albeger  mit  einem  pilgram  auf  der  linken  seilen  ain 
herr  oder  edelmau  von  Venedig;  allda  siebt  man  di  zal  oder 
vill  der  pilpram,  nacli  dem  (20)  weiss  sicli  der  patron  des  scheff-«. 
der  jetz  erweit  ist  (der  auch  ein  edelman  von  Venedig  mne-s 
sein)  zu  scliicken :  seint  der  pilgram  vil,  muess  er  dester  weniger 
kaufmansgueter  aufneinen,  seint  ir  wenig,  nimbt  er  dester  mer 
und  darf  weniger  Iiifferung  der  speis  und  dranks.  Als  auf  dirz 
jar  wenig  pilgram  warn,  etwau  pei  den  LX.  das  doch  wenie  was 
gegen  vorigen  jaren,  do  etwan  hundert,  etwan  zwai  hundert  pil- 
gram gewesen  sind,  di  zu  dem  heiligen  grab  gefaren  sind,  aber 
auf  dic2  jar  von  wegen  des  kriegs,  der  in  w&ischeu  landen  das 

>■  Fehlt  in  der  Handschrift 
1'  Handschrift:  anxnhangen. 
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selUg  jar  was,  aneh  tob  we«f  d  4«r  LittriMlien  weis  halben,  di 
nim  fiberfcaad  het  allentlMlbeB,  am  nwisten  in  TentsclM  landen, 
von  dannen  alweiser  der  maisc  tail  der  pilgram  gewesen  seind 
(ttnd  groimeditlg  kerren  eiHch  wm  inen  gewesen  sind,  alt  her* 
sog,  grafen,  freiherni,  litter  nnd  fil  ?en  dem  ndel,  anek  des- 
^eidieo  tou  geistttcbem  stand  fbrgenomen-  boohwiidig  mftnner, 
prelaten  nnd  doctores  and  ander  viL  andeebtig  mftnner  geistiieb 
und  welUiob),  der  doeb  anf  dits  jar  wenig  warn.  Yoo  dem  Nider« 
Inad  was  der  maist  tail:  etUeb  edelmAnner,  di  Ton  wegen  der 
ritleracball  sn  dem  beiligeo  grab  soeben,  anf  das  si  da  selbst 
rhter  gescblagen  wnrden;  etUcb  warn  snnst  miebtig  berren,  di 
aaeb  von  wegen  des  adels  dabin  soeben,  wann  si  haben  ein 
aoliebe  gewoabait:  der  pei  dem  beiligen  grab  gewesen  ist,  der 
win  dar  uaeb  pei  in  für  ein  edel  man  gehalten ;  ancb  seind  ans 
In  sa  dem  heiligen  grab  gezogen  von  der  kaofmanschaft  und  von 
gewins  wegen  (der  am  maisten  tail  gewesen  seind).  Auch  sein 
etlich  edelmanner  aas  Frankreich  mit  gezoßen,  auch  von  wegen 
der  ritterschaft  halben,  etlich  aus  inen  seind  doctores,  chorherrcu 
and  etlich  Priester  gewesen,  wol  geschickt  männer  :  auch  ist  da 
«gewesen  ein  mä(;hti{:er  herr  von  Portugal  und  ein  priester  mit 
im  aus  Hispania.  auch  desgleichen  ein  priester  von  Engeland  und 
ein  edel  man  von  Schottenland;  aber  nit  vil  aus  welschem  land; 
waii  so  si  mit  ziechen,  thuen  si  das  selbig  am  maisten  von  des 
jrewins  wegen,  und  di  da  mit  kaufmansgüeter  umb  t;een,  auch 
di  zu  (21)  dem  schefT  keren  und  gedingt  sein  ;  <ie.s  gleiclien  aus 
dem  obern  teutschen  land  ist  auf  dicz  mal  kainer  der  pilgram 
frewesen  (das  doch  ein  wunder  was),  der  et  wann  vor  jaren  die 
vermärtesten  und  fürneinlichisten  waren,  der  wappen  ich  vil  ge- 
secheu  hab  im  heiligen  land,  welclier  namen  und  ^-chlächt  mir 
etlicher  wol  bekaut  warn;  auch  tscind  nit  nier  au^  den  obern 
oder  hochtentschen  landen  gewesen  dann  idi  und  mein  prueder 
a Ilain,  aus  dem  Ungarland  seind  auch  wenig  gewesen,  des  gleichen 
aus  windischen  landen  noch  weniger. 

Aber  der  patron  des  pilgranischeffs  war  etwas  verziechen, 
nach  dem  er  erweit  wart,  das  er  nit  von  stundau  hin  weg  fuer, 
wann  er  verhoflFet  albeuer.  es  wurden  noch  mer  pilgram  kumen; 
das  doch  nit  gescljach.  Von  des  wegen  er  dester  teurer  wart 
mit  dem  geding  und  mit  der  zalung,  wann  er  voderet  von  aincm 
pilgram  umb  speis  und  trank  (zwei  mal  im  tag  zu  essen  geben) 
und  amb  die  foer  bin  nnd  her  wider  von  Hierusalem  (aussge- 
nomen  auf  dem  land,  so  man  zue  lendt  und  den  anker  wirft, 
do  niaesB  sieh  ainer  selbs  versechen)  fünf  und  viertzig  ducaten, 
nnd  der  ein  gnete,  besnadere  stat  im  scbeff  hat  wellen  haben. 
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der  bat  mOessen  geben  liiif  dacalei  (wsdi  min  hat  ettidie  bt- 
mderiiche  kftnieriain  im  seheff).  Nun  wolt  der  pntroa  in  nklüf 
knin  bengen  und  nneblMten  tbnen;  von  deswegen  sieh  eükh 
pilgram  eatiefalnegeD  des  BelMgen  patrons  and  snedMaen  äi 
anderen  patron,  der  mit  knnfiMnmgeater  in  Qsrppem  «velt  ftian. 
Kaeh  dem  verfttegeten  wir  nns  aneb«  idi  wnd  mein  gesett,  in  im 
pttron  des  pilgramsteheff  nnd  namen  eüicb  nngesecben  Ttter  mit 
ans  ans  nnsarem  eloster,  die  dann  wol  bekant  warn  mit  dem  petiaa. 
Terhoiften  dordi  ei  den  patron  etwas  seafter  aad  iMurmbeniger 
zn  machen  gegen  nas  nnd  ein  naebheagen  thnea  ward  ia  der 
bezalung  (als  dann  gewonbait  ist,  das  maa  mt  ala  vil  aimkc 
von  einem  parfuesser-pmeder  ab  voa  aader  personen,  «am 
zn  Zeiten  läst  man  in  nach  halben  teil,  za  leiten  aoeh  mer,  nacb 
dem  der  patron  geschickt  nnd  genaigt  ist  den  prnedem),  abw 
der  patron  begeret  von  uns  paiden  LX  dacaten  nnd   wolt  (2'2\ 
ain  pfeniiig    nit  weniger  nemen.    Von  dem  knnt   in  niemaots 
bringen   und  auch  erwaichen,  >vann  das  was  di  arsacb,   als  kh 
vorgesagt  hab,   das   der  pilgram   wenig   waren.    Soliche  zslUlz 
hatten   wir  nit  zu  erlegen,  als  er  begeret,   von  des  wegen  wir 
auch  bezwungen  warden,  weiter  zu  schauen   um  ein  andern  pt- 
tron.  Das  darnach  auch  unser  glück  wart.    Nachdem  wir  nun 
vernomen  heften,  das  sich  etlich  aus  den  pilgram  an  ein  «ndens 
patron  geschlagen  hetten   und   zu  im   gedinget  hetten,    zu  den> 
selbigen  patron  giengen  ich  und  mein  gesell  und  namen  di  vor 
genannten  hrtleder  oder  vater  mit  uns,  das  si  unser  fQr^prPcher 
Sölten  sein,  wann  sie  warn  dem  patron  wol  bekant.    Als  wir  70 
dem  selbigen  man  kamen  und  mit  im  redten,   was  er  doch  vod 
uns  fünfen  i>rHedern  wolt  nemen  (wann  die  zeit  warn  aber  ander 
drei  prüeder  komen  aus  Frankreich,  di  auch  zu  dem  h^ilitron  grab 
wolten  faren,  die  namen  wir  auch  in  unser  gesellschaft.  das  unser 
fünf  warn)t  do  begeret  er  von  ainem  ain  monat  sibpn  dnrnt*>c 
?ier  für  speis  and  trank  und  drei  umb  die  fuer :  da-  wa-  - 
weltlichen  wol  zu  leiden,    wann  zu  zeiten  vert  man    in  aiaeiB 
monat  von  Venedig  pis  in  Cippern,  etwann  gar  in  das  heilig  lari-:. 
als  dann  wir  gethan  haben  ans  besonderm  glück,  and  wares 
dennoeht  ein  zeit  gefangen  nnter  wegen  von  den  Türken  zn  Rodis, 
von  dem  ich  an  ainem  andern  end  wil  schreiben,   und  kamea 
dennocbt  in  ainem  monat  in  das  heilig  land ;  also  begereten  wir 
an  den  patron,  er  solt  ans  verleichen.  das  wir  un'.  selbst  mocbttt 
verseeben  mit  speis  ond  trank,  nnd  allein  das  faerlon  von  am 
nemen.  Des  weret  er  sieb  lang  und  wolt  nit  darein  verheng«: 
hielt  ans  fBr,  er  biet  sieb  verseeben  mit  vil  speis  und  trank 
anf  das  pest,  es  bracht  im  einen  schaden,  als  dann  die  Walehsa 
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ir  sach  wol  loben  können,  iiad  ist  WMÜg  darhinter;  das  weist 
wir  wol,  also  hielten  wir  dem  patrou  noch  mehr  an,  er  seit  uns 
soUchs  verheogen;  m  lest  ans  fftrpiten  der  väter,  die  mit  ans 
waren,  und  ander  gaeter  lent  Terbenget  der  (23)  patron  darein, 
Qfld  gab  uns  zae,  das  wir  uns  selbst  soken  kosten  «nd  ver* 
seehen  mit  aller  aottnrft,  das  ins  dann  ein  grosser  trost  ward, 
wann  wir  heften  einen  pmeder  unter  nns,  der  was  ein  gneter 
kocb,  der  kochet  ans  darnach  mit  allem  vleis,  das  wir  wol  getrost 
Warden.  Nach  dem  kamen  wir  nberain  mit  dem  patron  «nb  das 
faerlon  pis  sn  Cippem  nod  redten  mit  im  so  yU,  das  er  tob 
aisem  nam  swen  dneaten ;  des  waren  wir  ancb  wol  content,  anoh 
betten  wir  sanst  mit  nns  in  luiserm  scheff  ein  gnete,  eraame 
gesellsehaft,  wann  seUer  di  pestea  mul  fiunemisten  aas  den 
pügramen  verliessen  das  pUgramscbeff  nnd  ?erdingten  sieh  an 
anserm  patron,  also  das  inser  XTI  ward  der  pilgram  anf  an« 
serm  sebeff  und  vil  miehtig  kanflent,  ersam  mftnner.  Nachdem 
versaeben  wir  nns  mit  aller  nottarft:  anm  ersten  mit  einer 
groasen  drucken,  in  der  wir  die  speis  tbeten;  darnach  liesaen 
wir  nns  kaalen  acht  lAgel  gaeten  wein ;  daraaeh  ein  grossen  sack 
mit  swierpachen  brot,  das  man  haist  bisskoehta,  item  mit  gnetem 
parmaner  kais«  item  mit  gneten  wnrsten  wol  gewflrezt  nnd  mit 
gneten  saaechnldem  and  ecbwcinefleiseh,  darnach  mit  einer  flaschen 
Öls  nnd  mit  einem  kraeg  scbmak;  ancb  namen  wur  an  nns  ar- 
beissen,  sissern,  pannfaasdllen  md  reiss,  item  zwifel,  knoflacb, 
salcx  and  gnei  gewftrtz ;  dar  zne  Hessen  wir  ans  kaufen  sebüssel, 
liefen,  pfannen,  dkler  and  tiscbtuecher  und  was  snnst  nottUrftig 
was  zu  dem  kochen ;  darnach  versach  sieh  ein  ieglicher  mit  einem 
Polster  nnd  kfiss  und  mit  einer  decken  oder  rnantei,  wann  zu  nachts 
ist  es  kalt  auf  dem  scheff,  aber  bei  dem  ta^  vast  vsarm  und 
haiss  im  sumer,  wann  im  sumer  fert  man  hin  ein  und  im  wiuter 
wideramb  heraus,  und  darumb  so  muebs  sich  ainor  auf  winier 
uihl  sumer  versechen ;  auch  ist  ainem  nutz  und  notiürttig.  das 
er  sich  versech  mit  solicher  klaidung,  das  er  zu  zoiten  ab  zu- 
wechseln  hab  und  das  alt  getragen  rainigen  (24)  und  purgiren 
mäg,  wann  es  wirt  ainer  vast  laussig  auf  dem  scheff,  des  ich 
wol  innen  piri  worden.  Ais  wir  nun  uns  versechen  betten  mit 
aller  notturltigkait ,  di  zu  der  fart  gehörten,  waren  wir  nun 
warten,  wann  uns  dt^r  patron  auf  di  näff  oder  scheft  wurd 
haissen  gen,  das  sich  nun  taglich  was  bereiten  zu  der  fart. 
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HU  vdgel  liemach  die  beschreümng  der  raiss  von  Veneäg  o» 

bis  gm  Hierusakm, 

Als  nun  versrhinen  warn  zechen  wochen,  di  wir  zu  V^ 
iiedig  lagen  beitund  des  seheffs  oder  nftflF  rüstong,  und  ieuu&<i 
zeit  hie  was  zu  faren  und  alle  ding  in  ordnuiii^  waren,  so  DOt- 
turftigkait  der  laisc  orfordert,  am  XVI  tag  Julii  an  Sant  Al^i^a 
tag  auf  bescliaid  und  gehaiss  onsers  patron  giengen  wir  mit  aller 
unser  rustunp  in  die  nüff  oder  scheflf.  wartende  von  der  driite& 
stund  des  selbigen  tags  bis  morgens  frue  auf  einen  gaetea  win4. 
Do  der  selbig  kam,  fneren  wir  mit  grossen  freideii  aiagent,  ali 
gewoobait  ist,  etlicb  antipben  und  collecten,  nnd  also  mit  foUea 
seglen  fueren  wir  aaa  der  porten;  doch  maest  der  patron  etlkk 
klaine  scheflF,  wargen  genannt^  fttr  das  scheff  oder  näff  stettei, 
das  scheff  zu  ziecben,  pis  man  aas  der  porten  knmbt.  Also  betten 
wir  den  selbigen  lag  gaet  wind  pis  anf  veepermift,  da  kam  eis 
grosse  ibrtnna  oder  nngesttemigkait  aber  uns,  also  das  wir  ■ 
grosser  gefarligkait  waren:  der  patron  hart  erschrack  mitsaHU 
uns,  daramb  der  patron  gebot  all  segeln  abzuwerfen,  wann  vir 
waren  an  einer  gefitrlichen  etat,  do,  dann  vil  scheff  verderkc 
von  wegen  der  velsen  oder  wendf,  die  verporgea  Ugead  im  mir, 
ond  ist  kam  ein  gefiuiiehere  etat  im  mer,  so  ein  fortmna  kaaH 
Also  schriren  wir  zn  got  mnb  biU;  das  wir»  solieber  geftrlidMit 
entgiengen  aas  iMsoadem  geaaden  nad  Ulf  gottea.  Naek  dsa 
zoch  man  di  segeln  widemmb  anf,  nnd  fiiereo  etwas  awo  oder 
drei  stund;  kam  aber  ein  vast  grosse  angestAendgkait  an  asfti 
das  man  di  segel  widemmb  ab  maest  werfea,  {W)  wie  wol  di 
selbig  fortana  oder  nngestaemigkait  ait  als  gelkrlich  was  sk 
di  Torig,  wann  wir  warn  non  anf  das  bock  kamen,  do  ea  ait  » 
gefihrlicb  ist,  als  so  man  nachent  pei  dem  laad  nad  porten  ist: 
do  zerprechen  nnd  serstossen  sieb  di  niff  am  meisten.  Waaa  «is 
ntff  get  tief  im  wasser,  etwsn  pei  finf  oder  secbs  klaftam,  des 
gleich  als  vil  ob  dem  wasser,  and  daramb  maes  ein  ntf  nA 
tiefer  grnnd  haben  dann  ein  galee,  di  etwaa  zwo  oder  aia  klate 
im  mer  geet  nnd  mag  albeger  zae  leaden  za  dem  lami;  «sas 
ein  galee  hat  vi!  meder,  etwaa  hundert,  elwan  zwaihnaden 
etwan  weniger  oder  mer  nach  der  gross  der  galee  und  hat  isr 
ain  segel,  za  Zeiten  zwen,  und  ist  geschickt  zu  dem  streit,  aber 
niiti  ist  vil  grösser  und  höcher,  bat  fünf  segel,  za  zeiten  sibes. 
aber  kain  rueder:  so  es  nit  wind  hat,  stet  si  stiller.  Ist  tü 
lustigor  ze  faren  auf  ainer  nilft"  dann  auf  ainer  galee:  auf  aiu^ 
nati  liai  man  kämer  oder  geniäch  und  alle  zuekOrung  als  in  eintni 
geordneten  haubs  oder  geschloss  mit  ailerlai  ambtleaten,  der 
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bedarf:  kaeb,  sdiDeider,  limerleat,  palbierer,  erte  and  der  gieicbea; 
da  sciii  alle  ding  wol  geordnet,  da  waies  ein  Setelieber,  was  ainer 
Ihnen  soll,  so  man  ain  zaiehen  gibt  mit  einer  pMin,  do  lanft 
ein  iedlieher  an  aeln  etat,  tn  der  er  verordnet  ist  durch  den 
palron.  Als  ann  die  fortan  oder  nngeetttemigkait  anf  h<^t,  zocb 
wir  all  sege]  wideromb  auf  und  ftieren  mit  gnetem  wind  den 
lelben  tag  nnd  naobt,  das  gleichen  don  andern  tag  dantaeb,  also 
das  wir  hnndort  nnd  fonfesig  wftlseh  meil  fieren  di  selbig  naeht 
und  tag  vnd  Hessen  Pareaes  Ilgen  anf  der  linken  selten,  das  do 
ligt  von  Venedig  hundert  weilseh  meil,  nnd  fneren  nor  fnr  nnd 
far,  wie  wol  wir  etwas  nngesdiicfct  nnd  sdiwach  waren  worden 
von  wegen  der  vorigen  fortnna,  also  das  ich  in  vier  tagen  nit 
Vit  essen  oder  trinken  mocbt,  wann  das  schaff  wirft  os  hin  nnd 
her  von  ainer  seüsn  anf  di  ander,  das  sich  ainer  predien  oder 
nodagen  maess;  das  nlmbt  ainen  dar  nach  den  Inst  znm  esaen 
nnd  trinken  ein  etlich  tag.  Am  vierton  lag  höret  der  wind  anf, 
also  das  wir  in  vier  oder  fenf  tagen  kam  3  hundert  (26)  welsch 
meil  Inem,  wann  der  wind  was  uns  vast  widerwärtig.  Am  sibenten 
tag  ward  unser  sseh  pesser,  und  gewannen  widemmb  gneten  wind 
und  fneren  also  far  Zara  und  Corpbim  und  ihr  Hodon  gegen 
einer  Insel,  genant  Zanta,  das  wir  nindert  sne  lendetan  unterwegen, 
bis  das  whr  In  die  vorgenant  Inseln  Zanta  kamen,  di  da  ligt  von 
Venedig  IX  Uondert  welsch  meil;  di  waren  wir  gefaren  in  Xtl 
tagen  von  Venedig.  Allda  muest  wir  zue  landen,  das  scbeff  oder 
naff  weiter  versechen  mit  frischem  wasser  und  ander  nottarft 
2U  nemen  auf  das  scheff,  auch  das  sich  di  pilgram  möchten  er- 
frischen und  ergeczen,  wann  es  wirt  ainer  gancz  kremig  und  un- 
^'esrhickt  ein  soliche  lange  zeit  anf  dem  scheiT  nnd  mer  von  dem 
btiüketen  wasser  und  herten  prot. 

Am  XXVIll  tag  Julii  kamen  wir  in  di  vor  gesprochen  insel 
Zanta  an  ainem  suntag  etwan  umb  vesperzeit.  Also  warfen  wir 
di  auker  des  scheffs  und  liessen  aus  ain  klaino  warben  oder 
scheflflen,  auf  dem  wir  zu  dem  land  [oder]  wollen  faren,  wann 
die  nöflF  oder  gross  scheflf  stet  tief  im  mer,  man  mag  si  nit 
iiacbent  zu  der  porten  briniren  von  wegen  der  i,'röss  nnd  gefftr- 
ligkait,  und  darumb  hat  man  albeger  zwai  klaine  scheftlein  im 
grossen  scheff,  auf  den  man  alle  notturft  in  das  gross  bcheft* 
bringt.  Also  fneren  wir  an  das  Innd  zu  einer  stat,  die  genent 
wirt  nach  der  insel  Zanta.  Do  ward  wir  schon  empfangen  von 
den  inwonern  der  selbigen  stat,  wann  di  selbig  insel  gehört  zu 
der  herschaft  zu  Venedig ;  ist  etwan  ein  wol  erpaute  stat  gewesen. 


>*  Corphun?  Corfu  ist  gemeint. 
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aber  Jacs  vast  verwoest  dorcb  di  Torken,  aach  daith 
erpidten  zaschfttt  and  zebrochen,  doch  ist  st  vast  frnehtpir,  bt 
aach  vast  gvet  wein,  stark  and  soess.  Also  namen  wir  dds  eia 
goeten  naet  aad  erfraiteo  aas,  das  wir  ein  mal  aa  doa  Imi 
waren  kaaien.  Am  montag  aa  vesperzeit  hiess  aos  der  püns 
wideramb  aaf  das  scheff  gen :  wolt  die  selbig  (27)  nacht  m 
dannen  sela  gefsreo«  waan  wir  betten  gaeten  wind.  Uad  dsasi 
den  grossen  anker  wolt  gewinnen  and  ieczoader  am  grossen  ng 
hteng,^^  inrach  der  sog  eneswai  Ton  einaader,  waan  mk  gieiMB 
gewalt  etwan  pei  iwainedg  manner  siecben  an  dem  ng,  mi 
ward  Yerhindert,  das  wir  den  selbigen  tag  and  naebt  pis  aaf  des 
andern  tag  nindert  bin  mocbten  faru,  bis  das  man  widenal 
sne  rielitet  ein  sng,  dnrcb  welchen  maa  alle  ding  nraess  lieeku 
in  das  scheff  and  ablassen.  Es  war  aach  aaser  gltek,  das  4m 
sag  nit  serpraeh»  do  wir  in  der  tief' des  grossen  mers  warm: 
wann  so  ein  fortan  aa  ans  war  kamen,  den  grossen  a^d  sbn 
lassea,  der  dann  pei  swai  haadert  etwas  taaaent  (!)  eUeataechs 
oder  swilch  hat,  den  maa  an  einen  zng  aa  geftrlikait  nit  aUisMt 
mag  noch  aaMedien.  Nach  dem  wir  nan  alle  ding  ne  beiaii 
betten,  die  zn  dem  zag  geböreten,  and  das  schaff  oder  sif 
widernmb  versechen  betten  mit  frischem  wasser  ao  der  fiut. 
gewannen  wir  den  anker  aad  foeren  in  dem  namen  goCtesfN 
danneu  mit  guetem  wind  gegen  Rodis  ane  vad  Uesaen  Kreut, 
das  ist  Candia,  auf  rechter  band  Ilgen  aad  faeren  llv  nad  fcr 
mit  gnetem  mnet  Wann  di  pilgram  betten  den  selben  tag  nit 
den  sebefflenten  wol  getrankea,  daramb  sl  wo!  sehliefen  die  selbif 
nacht  nnd  maineteo.  si  waren  gana  sicher  on  alle  sorg.  Dtd 
[wBtiJ  ttwon  nmb  mitteoacht  erbneb  sich  ein  geschrai,  nnd  kUgiick 
was  zu  hörn:  etlicher  schrai,  etlicher  watnet;  wann  die  scbefle« 
mit  sambt  dem  patron  betten  schier  verschlafen  und  abersecfafo. 
das  wir  an  aiuen  perg  wÄren  gefaren  mit  unser  u&ff  oder  schef 
do  wir  dann  all  wären  verdarben,  und  so  ein  andere  uan  . 
gewesen  wär,  di  auf  uus  schrai  und  di  unsern  aufwecket.  Aber 
der  st'hefleut  biet  kainer  das  geschrai  vernomen,  so  ainer  äsf 
unsern  pruedern  (28)  nit  gewesen  wär,  welcher  das  geschrai 
höret  zum  ersten,  der  weckt  erst  di  andern,  auf  das  wir 
der  gefärlikait  eiitgiengen  aus  besoudern  genadcn  gottes.  der  «i: 
seinen,  dif  in  in  hofi'en^'',  nit  verläst.  Auch  war  di  \orgenantoir 
oder  bcheü  unser  glück,  die  sich  aus  vorcht  za  uns  gesellt  hti 

'*  Handschrift:  hieng. 
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za  Zanta,  wana  das  gescbrai  und  sag  was,  do  wir  noch  zu 
Zanta  waro,  wie  der  Tnrk  mit  XII  oder  XIU  galee  aof  mer  hielt 
and  raobet  und  fieng  alle  die  sebeff,  die  er  ankam ;  anch  biet  er 
nenlich  zwo  niff  oder  scheff  gefangen  nnd  etUch  galee,  die  dann 
den  Yenedigem  ine  bieten  gehört,  des  wir  dann  wol  innen  Warden 
hernach.  Aber  wir  gaben  dem  selbigen  kainen  glauben  di  selbig  zeit 
nnd  ftiern  nnr  unseren  weg  fnr  and  fnr  gegen  Rodis,  da  doch  lang  kain 
scheiT  was  hin  knmen,  von  wegen  das  es  der  Tnrk  innen  hat,  nnd 
dammb  so  lendt  man  selten  zne  so  Rodis,  sonder  man  fert  ausser 
Rodis  bin  fnr;  aber  unser  patron  von  wegen  des  gewins  keret  er 
[ye]bin  sne.  Als  wir  noch  betten  bei  LXX  wäliscb  meilen  gen  Rodis, 
waren  nit  ferr  von  einer  Insel,  di  dann  den  Rodisern  sue  gehört, 
ward  wir  ein  kleine  galee  ansichtig;  der  thet  wir  ein  zaichen 
nnd  wanken  ir,  auf  das  si  zu  uns  muest  faren.  Wann  also  ist 
es  gewonheit  auf  dem  mer:  so  ain  scheff  das  ander  ansichtig 
Wirt  oder  entgegnet  so  mues  das  klainer  dem  grosseren  gehorsam 
erlaisten,  so  es  erfordert  wirt  von  dem  grosseren,  und  antwurt 
geben  dem  selbigen  scheff:  so  man  ain  fan  ausstecht  und  hin 
und  her  wendt  gegen  dem  selbigen  scheff,  so  rones  es  her  zne 
Isren,  oder  man  hielt  es  fthr  veint  und  schnss  auf  das  selbig, 
oder  es  mues  snnst  ein  zaichen  geben  durch  ablassung  des  segels, 
so  es  hin  sue  nit  meeht,  und  also  ersamigkait  [sie]  erezaigen  dem 
grossen  scheff.  KUo  thet  wir  anch  dem  selbigen  scheff;  dammb 
es  gehorsam  was  nnd  nachnet  zu  uns  her  zne,  das  wir  mit  im 
mochten  reden.  Aber  es  wolt  nit  gar  her  zne,  wann  es  farciit 
sich,  auf  das  es  villeicht  nit  gefangen  ward  von  uns,  doch  gab 
es  uns  genügsame  antwurt  und  sagt  uns  auch  pose  mftr ;  wann 
di  selbigen  sprachen  (29),  das  der  Türkisch  haubtman  von  Kodis 
mit  sambt  dem  Maurischen  haubtman  von  Alexandria  mit  XVI 
galee  oder  fusteu.  di  dann  streitscheff  genant  werden,  hinder  der 
selbigen  insel  lägen  und  warteten  auf  die  furgeiiten  scheff,  di 
selbigen  zu  berauben  und  zu  faclien,  und  sageten  uns  weiter, 
das  si  etlich  galee  und  scheff  gefangen  und  verderbt  bieten,  und 
wir  mechten  in  nit  entrinnen,  wir  mtiesten  in  ir  hend  kumen,  als 
man  uns  dann  vormals  Resast  het  zu  Zanta.  Das  wir  dann  zu 
der  selben  zeit  nit  glaubten,  das  ward  wir  jetz  innen.  Also 
erschraken  wir  von  herczen  und  warn  allenthalben  in  angstlcciten 
und  Westen  nit,  wo  ans,  und  pflegten  vil  rats  unter  einander; 
etlich  woltf^n,  man  solt  zue  lenten  zu  der  selbigen  insel.  in  der 
dann  ein  castell  lag,  das  wir  dann  vor  uns  satiien.  und  ein 
vertrag  machen  mit  den  Tuikon;  etlich  Wolfen,  man  solt  wider 
umb  hinder  sich  faren.  nmi  ctürh  wolten,  man  sol  fnr  sich  faren 
iu  dem  uamen  gotle&  und  sich  zu  der  were  schicken.  Dem  selbigen 
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Voigten  wir,  wann  wir  verhofften  ans  di  selbigen  nacht  eins  gwCea 
starken  winda,  den  wir  erlangten  di  selbig  nacbt,  wann  waraak  ! 
80  ein  nAif  volkvnen  wind  hat,  so  furcht  si  kaiB  faiee.  Akt 
streckten  wir  all  aaser  segel  anf  ond  schicketen  ans  za  der  were  i 
und  laeden  all  die  pttchsen  im  sclieff  nnd  machten  ein  ordooii 
anter  nns  und  faeren  in  dem  namen  gottes  für  sicti  mit  vott« 
wind  and  wachteten  di  gaacz  nackt  and  schicketen  aas  n  icsi 
tod  mit  peichtea  and  mit  petea  and  bevalcben  mn  got  4m 
almecbtigen.  Am  morgens  firae  etwas  amb  di  achte,  ale  wir  an 
nochneten  Bodis,  vernomea  wir,  das  man  vast  eebess,  mad  pftoksn 
ab  geen.  Etlicb  erschraken  nnd  sprachen,  si  wiren  aber  tkr 
ein  näff  oder  scheif  kamen  aad  schassen  die  selbig  iecx  üb 
grnnd,  aber  etlich  sprachen,  «aaia,  sander  si  lendea  sve.  etvai 
xa  Rodis',  als  dann  gesdiechen  was.  Waon  do  wir  RodU  aasichiiK 
waren,  do  ersachen  wir  vil  galee  in  der  porten  ss  Bodis.  nd 
waren  di  vorgenanten  TuriciBehea  and  MaarOschen,  di  aaf  mcr 
warn  gelegen ;  die  iMtten  etwan  swo  stand  vor  o&s  soe  geMi 
und  ir  geschoss  iecs  abgelassen  nnd  di  anker  ieea  gewarfea  ii 
dos  mör,  wann  also  ist  es  gewoahait:  (SO)  so  oiaa  etiran  pä 
aiaer  vermarten  stat  oder  porteo  sa  leodt,  so  maees  das  scÄif 
scheiF  drei  schOas  thaen  aaa  grossem  geschtkss.  Also  fisereo  lir 
aach  an  der  porten  Rodis  nnd  liesaen  ab  drei  gross  pochsa. 
das  es  erbal  in  der  stat  Rodis :  das  bedeat  ein  groee  «od  lirent 
Nach  dem  warfen  wir  aach  ansern  anker  Ins  mer  und  veriioltca 
wir  sollten  1'  ies  im  firid  and  sicher  sein,  aad  weaten  noch  si: 
anser  gefilrlikait,  in  der  wir  waren.  Aber  gar  pald  ward  wu 
verkandt,  das  die  Tarken  ond  MaarQseheo,  das  sind  baiden,  m 
palds  nns  ansichtig  warn  worden,  geschworen  betten  pei  irea 
gltoben  and'^  s&bel,  si  weiten  di  haod  hinab  richten  (das  wäre« 
wir)  nud  kaincr  ans  ans  £olt  dar  von  kamen  und  weiter  entrinner^ 
wann  es  thet  in  zorn,  das  wir  unterwegen  nit  unter  ir  beixJ  y^m 
kamen,  wann  in  der  porten  ist  siclierhait  und  freiung.  D^iromt 
von  stunden  uinb  gaben  si  uns  mit  etlichen  galee,  besouderlu» 
der  liaubtman   von  Alexandria,  der  ilenn   vast  begierip  auf  ui 
was.  und  wenn   wir  unsorn  anker  gewonnen  bieten  uii<i  üarvuc 
l:iet<'ii  wt'llen  faren,      liictcn  bi  von  stundan  auf  uus^  ^  gescbosstr 
Da  wir  soliche  gefarlickaii  machen  und  vernanien,  waren  di  pilgrar, 
und  kauüeut  nüt  sambt  dem  patron  zu  rad,  si  wolten  etlich  gae: 
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ftdiMikaii^  den  oMiten  statliftlter  m^^  Rodis  seMcken  und  begeren 
glaidt  «nd  sieherliait  Alio  ward  tasamen  bracht  tammat«  seiden, 
daM8k  md  aodere  klalnel;  di  scbleketen  bI  dareh  VBseni  dol- 
mitidieB  mit  tambt  etüchen  kaofleoten,  and  do  ei  for  den  etat* 
haller  kanen  ond  ir  eaeb  iiirgehalten  betten  aof  das  pett  nnd 
dar  pei  griak  Yon  in  ond  akberhait  vor  den  TOrgenanten  galeen 
hpferti'^^  und  de  er  die  s^ankang  emptengen  bet,  tdraef  er  ond 
pet  dea  galee,  li  eolten  sieb  von  dannen  heben  ans  der  porten. 
Das  mnesten  si  tbnen.  Des  waren  si  llbel  sn  frid  nnd  troelen 
ans  mit  dem  finger,  si  wollen  ans  noch  wol  entgegnen,  wir 
moehten  in  nil  entrInBen,  si  weiten  aif  nns  warten  an  einer  an 
dem  stat;  nnd  foeren  von  (81)  dannen.  Also  beHben  wir  etlieb 
tag  sa  Rodis  nnd  nnser  kaoflent  handleten  mit  den  Türken  nnd 
Jaden,  der  anish  vil  tn  Rodis  seind,  nnd  die  Türken  in  der  stat 
waren  gieter  ding  mit  aas  nnd  kamen  tiglieh  sn  nns  aof  die 
niff  nnd  tranken  wein  mit  nns,  das  doch  wider  ir  geeaez  ist, 
nnd  Warden  vast  tranken,  Messen  nns  aoeb  hinein  in  di  stat 
Rodis  geen,  nnd  sollen  nns  bH  fnrehleB.  Also  giengen  eüidi 
kaafient  nnd  pilgram  In  dl  etat;  mit  den  fiter  ich  nach  [in]  di 
stat  zn  besichteo,  von  der  leb  vormals  vil  gehört  bei.  Also 
besiehteten  wir  di  stat  allenthalben,  und  sprich,  das  ich  biet 
gemsint,  so  di  fnincz  weit  für  Rodis  kftm,  so  meebt  si  mit  irer 
vest  nnd  sterk  widerstand  tliuen,  so  si  nur  lofferang  genaeg  biet, 
so  päb  si  umb  niemants,  si  muest  dann  durch  vcrrftterei  nber- 
gebon  werden.  Nach  dem  ü  der  Türk  innen  liat,  der  liat  si  uocli 
vester  cemacht  an  menren,  mit  graben  und  mit  thnrnen,  so  hat 
er  es  auch  wol  beseczt  mit  Türken  nnd  Jüden.  Ist  auch  sunst 
ein  lustige  stat.  doch  nit  zu  gross,  hat  schön  kirchen  dar  innen 
auf  den  heutigen  tap.  ausgenoinen  das  die  Türken  di  altar  heraus 
haben  gethan  nnd  das  gemäl  ab  gewischt  und  gancz  weis  gemacht 
und  haben  inen  petstat  dar  aus  gemacht,  di  si  nennen  Muschea. 
Wir  parfüesser  prueder  haben  auch  ein  schönes  closter  gehabt, 
aus  dein  si  auch  ein  Mnschea  gemaclit  haben.  Wir  namen  uns 
ein  gaeten  muet  zu  Kodis,  assen  und  trankpu  in  der  stat,  wann 
»^^  hat  vast  gueten  wein  und  prot,  auch  aus  der  massen  guet 
tieiscb  zu  Rodis,  und  darumb  es  vast  L'uet  zu  Rodis  ist  ge- 
^^esen,  do  es  noch  di  Christon  innen  hetiMi.  Nach  dem  wir  die 
stat  Rodis  wol  besieht  beten  nach  unserm  begern,  giengen  wir 
widerumb  auf  unser  scheflF  oder  naff.  Di  weil  ward  wir  vcrklairt 
vor  dem  obristen  haaptmao  oder  stathalter  zu  Rodis,  wir  wereu 
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in  der  stat  umbgaiigon  als  die  ausspecher,  und  künneu  nit  an- 
ders priefen,  (32)  dann  das  sei  geschecben  durcli  die  Jodeo.  di 
dann  albegen  b&ssig  und  nach  der  Christen  ploet  durstig  aod 
albey  betrieglich  auf  di  Christen  merken,   si  in    schaden  n 
bringen.  An  dem  andern  tag  schicket  der  Türkisch  haabtmaaa 
oder  fttatbaJter  sn  uns  auf  unser  scbeff  eütch  ans  den  faraeiii- 
sten  seiner  herren ;  die  hielten  ans  far,  das  wir  io  di  atat  weren 
gaogen  und  besacht  vest  and  menr  als  die  aasspecher  und  her- 
komen  ans  manigen  frembden  laaden,  and  daromb  ans  der  obrist 
haubtman  in  gelob  und  ^efanknos  liess  nemen,  kainer  von  des 
sciieff  SD  weichen,  bis  ein  austrag  und  verhör  geschäch.  Der 
m&re  warden  wir  nit  fro  und  schftcseten  ons  ieca  all  in  tods 
nöten  und  warteten  all  stund,  wann  man  nos  wnrd  vodeni  far 
den  stathalter  nnd  in  gefänknuss  legen  oder  auf  das  asinnst  aas 
all  zu  schicken  zn  Barhariam  oder  auf  die  galee  za  scbaitea. 
Also  warn  wir  in  grossen  nöten  and  aagstigkait  and  gedachten  hin 
and  her,  wie  wir  der  gel&rlikait  mdcbten  entrinnea.  Das  wäMg  ons 
ein  iedlicher  wol  gedenken,  wie  ainem  ist,  der  in  soliekea  nötea 
ist.  Also  schicketen  wir  onsem  tnlmitschen  so  dem  stathalter, 
er  sol  im  also  sagen :  wir  win  da  als  die  freant  and  nit  wie  die 
feint  and  aasspecher,  sonder  als  die  gehorsamen  dem  obristea 
Tarken,  gen  Hierasalem  za  siechen,  da  selbst  den  tribat  z« 
geben,  als  dann  jirlichen  geschieht  durch  di  Christen,  daa  wolt 
wir  bew&rn;  ob  wir  aber  etwan  ein  nhertretong  hetten  gethaa. 
das  wir  in  die  stat  wirea  gegangen  on  seio  arlah  oder  wissea, 
so  biet  wir  es  doch  gethan  ans  gehaiss  etlicher  ander  Tnrkea. 
darum  begereten  wir  genad  von  im,  wir  weiten  ans  raehi  ge- 
schaffen halten  gegen  seiner  genad.  Und  mit  soliehen  and  aa* 
dem  vil  werten,  davon  vil  zu  sehreiben  wir,  oberredetee  wir 
den  obristen  haahtman,  das  er  dem  glaahea  gab  aod  glimpfli^er 
ward  gegen  ans;  doch  leget  er  nee  aaf  ein  grosse  samoMk  gelSs« 
pei  LXXX  oder  XC  dacaten,  im  lo  geben,  weit  wir  aaden 
erlab  von  im  haben,  hin  weg  so  siechen;  des  Terwilligeten  wir 
ans  £0  geben,  doch  das  er  ans  Sicherheit  weit  schaffen,  di  aas 
vormals  getroet  beten  za  verderben,  die  etwaa  ieci  aaf  «ai 
warteten  im  mer.  Des  wdt  er  sieh  nit  verwilligen.  Somaia  saae 
maram:  wir  maesten  im  das  gelt  geben  and  westen  dennockt 
nit  (33),  an  wen  wir  waren.   Also  warden  wir  pilgram  zn  rad, 
wir  weiten  etwan  haimlichen  ein  Kriechen  bestellen,  der  ans  haim- 
liehen  von  dannen  fneren  solt,  und  schicketen  unseren  tulniat&cbea 
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widerumb  in  di  stat.  Der  bracht  ein  Krieohen  mit  im  auf  das 
scheff,  wann  es  seind  noch  vtl  Kriechen  zu  Rodis,  di  dann  di 
insel  Rodis  panen  und  geben  dem  Tarken  tribnt.  Also  ward  wir 
mit  dem  selbigen  Kriechen  Ober  aios,  was  er  nemen  wolt  fou 
XVI  Personen,  wann  unser,  das  ist  der  pilgram,  warn  nit  mer 
dann  XVI,  ond  das  er  ons  füeret  auf  einer  warchen  oder  kleinem'* 
scbeff  gen  Japbet  an  das  heilig  land.  Der  begert  an  uns  L  da* 
caten,  dorh  7 (im  letsten  kamen  wir  mit  im  ober  ain,  das  er  von 
uns  nam  XL  VI  II  ducaten.  Also  nam  der  selbig  Kriech  ein  kleine 
werken  nnd  pein  zechen  knechten  mit  im  and  kam  zu  dem  grossen 
fcbeff  oder  iiäflT.  Also  namen  wir  nrlab  von  nnaerm  patron,  der 
nna  dann  lang  nit  wolt  lassen  faren  und  hielt  uns  vil  vor»  und 
in  was  gef&itikait  wir  nna  giben,  doch  [do]  er  saob,  das  er  ans 
nit  kant  halten  noch  abwenten  von  nnaerm  fomemen.  Wann  wir 
gedachten  pei  ont  aeibrnr,  wir  sein  gleich  in  so  grosser  gefir» 
likait,  so  wir  pei  dem  grossen  scbeff  beleiben,  als  auf  dem 
kleinen  ond  mer,  wann  warnmb  man  greift  nur  die  grossen  scbef 
as  und  gar  selten  die  kleinen;  darzne  biet  wir  noch  lang  za 
Rodia  vielleicht  mneasen  warten  anf  ein  nrlab  nnd  gelait,  von 
dannen  aefam.  Also  wägeten  wir  es  in  dem  namen  gottea  nnd 
gaben  nns  anf  das  klein  scheflflehi  nnd  verliessen  das  gross 
scheff  oder  n&ff  nnd  fneren  hahnlidi  von  dannen  (das  geschach 
an  San  Laarenten  tag  etwan  nmb  vesperaeit)  ond  gaben  nne 
mit  dem  kleinen  aehefflein  anf  das  hoch  mer,  das  wir  von  Sant 
Laarenaen  tag  pis  anf  nnser  franen  himelfert  tag  nicht  saehen 
den  bimel  nnd  waeser.  Whr  beten  anch  kein  kochte  speis  di  seit 
zn  easen,  nur  allein  swierpachen  prot  nnd  wein.  So  het  wir 
nit  vil  Inat  snm  easen,  wann  wir  werden  vaat  angeschickt  all 
doreb  einander,  von  wegen  das  nna  das  mer  hin  nnd  her  warf 
im  acbeff  von  wegen  der  grossen  dannen  and  beweget  «ns  tn 
■ndanng.  Anch  moest  wir  imter  dem  bimel  ligen,  wann  das 
aehefflein  hat  kaln  tach,  nnd  pei  dem  tag  war  grosse  biet  nnd 
pei  (84)  der  nacht  grosse  kellen.  Also  war  wir  geanstigt 
aHenthalben.  Wtr  warn  anch  allzeit  warten,  wenn  die  merranber 
Aber  ans  klmen  nnd  verderbten  oder  wenn  ein  grosse  forton  auf 
stieud  ond  nns  etwan  verwurf  in  ein  unbekannte  insel  oder  gegent, 
dar  doroh  wir  verderben  bieten  müessen.  Also  ward  wir  bezwangen, 
das  wir  zu  got  schraien  umb  hilf;  iiÄmlich  der  nit  peten  mag, 
der  ^eb  sich  anfs  mer:  es  lornt  ainen  wol  peten.  Am  tag  un^err 
lieben  franon  himelfart  eiwun  um  vesper/eit  ward  wir  das  heilig 
land  ansichlbar,   aus  welcher  anschauung  wir  grosiicheu  crfreit 
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worden,  grflesscten  dis  selliig,  als  es  pillich  was;  wir  sota 
auch  gesvngen  haben,  als  man  gewaat  la  tbaen,  so  hiet  wir 
lieber  gewainet  von  freidea  dann  gesungen«  dar  wmh  -das  wir 
solicber  gefärlikait  des  mers  und  der  veiot  entgangen  wariü 
ans  besonder  hilf  und  gaad  gottes:  dem  sei  lob  mmd  er  irnrnft 
and  ewüüicben. 

Von  der  £udcndun^  an  das  heilig  luml  und  eingeutkg  m  dit 

stat  Merusalem. 

Am  XV.  tag  Aogaati,  das  was  an  tag  aneer  fraaea  UaMk 
farl,  als  nan  di  sann  hinder  woU  gen,  fiiereo  wir  in  di  portea 
Joppen,  iecz  genant  Japhet,  des  beiligea  laads  und  warfen  alUa 
den  anker  und  festigeten  nnser  sekelF,  aber  darftea  alt  aa  das 
heUi((  land  treten,  pis  das  wir  gelail  beten  ton  dem  aahaaiB 
oder  stathalter  tn  Ramatlia,  etwan  gehainsen  Arimathia.  Ahe 
lagen  wir  di  selbig  naebt  aaf  dem  scheiß  dach  sehtcketen  wir 
anseren  dolmetaehen  an  das  land,  aaf  das  er  ans  etwas  la 
essen  bricht,  wann  wir  betten  ia  fftnf  oder  ses  lagen  aiefals 
warms  geeeseu.  Also  gieng  der  talaMtseh  sa  dem  Torkea,  der 
aaf  den  swaien  tarnen  in  Japhet  pte^er  waa,  aad  redet  mit 
dem  selbigen,  da9  er  uns  ettich  hennen  oder  kieoer  lieas  aiedss» 
mit  denen  in  aiaen  baüsn  seat  er  reis  aad  ar  (t)  mit  einaader 
und  machet  ein  wilda  gftss  darch  einander  aack  irer  gewoakait; 
das  selbig  pracht  er  ans  aaf  das  scheC  Das  ass  wir  mit  groasem 
banger  and  betten  echeiehen  (!)  darob  aad  tmnicen  ein  wein 
dsrzne,  den  wir  mit  uns  ketten  bracht.  Alse  wardea  wir  cia 
wenig  gestärkt  and  kamea  wider  sa  ans  selba  (85)  aad  reden 
di  selb  nacht  wd.  Am  morgea  firae  vertags  aefaiekefea  wir 
unseru  talmetschen  gegen  Raroatba  sa  dem  obristen  stathalter 
umb  gelait  Die  weil  muesteo  wir  auf  dem  scheff  beleiben,  aber 
wir  wftren  gern  an  das  land  gaugen,  uns  zu  rainigen  and  za 
wasclicii  unsere  klaider,  wann  wir  waren  iecs  all  vol  nnziffers 
worden  di  lanjr  zeit  auf  dem  mer.  Als  pald  unser  tulmetscb  hin 
wek  kam,  lie>>en  wir  uns  zu  land  fuereu  und  stigen  aus  dem 
scheff  auf  das  heilig  hunl ;  das  selhiR  geküsst  mit  grosser  an<iä«  a", 
des  icli  nun  lange  zeit  het  begert  zu  kübseu,  welches  uiiNor  iidii- 
niacher  Christus  gedreten  und  geheiligt  hat  mit  seinem  aiier- 
heiligisteu  msenfarben  pluet ;  und  darurab  ein  iezliclier  ptlgrani. 
der  gepcK  ht  uiul  gepüesst  mit  reu  und  laid  seiner  sünde  di 
selbigen  nimmer  zu  thuen,  der  erlangt  ablas  aller  seiner  sun^l 
\on  peiu  und  schuld,  als  pald  er  dritt  auf  das  heilig  laud  aus 
dem  sthefT.  Also  reiniget  wir  uns  und  wueschen  uns  im  mer 
und  unsere  klaider  uod  ergeczteo  uns  wol.   Nach  dem  gieogeii 
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wir  wideramb  ui  mier  tckeff  und  warteleo,  bis  6mm  mar  tel- 
■Misch  oder  traeilmtn  ki«  mit  geUut. 

Japhet  ist  gewesen  vor  teiteo  ein  gmae  vod  namhaflige 
atat,  iKin  dar  nl  maldong  wirt  getan  im  paeeh  dar  warkwig 
der  zwellipotaft,  rnid  wirt  genant  Joppen  oder  Japhn  tonJapbet, 
Noe  aan,  der  diso  stat  gom  erateu  erpanet  hat  nnd  nach  seinem 
lUHMa  geaaat  Diso  stat  Japbet  ist  vor  langen  zelten  serstftrt 
worden;  der  grOss  nnd  stark  man  anf  den  beatigen  tag  ver- 
nemen  mag  ans  dem  gebrocbnem  gemaftr,  das  do  ist^  nnd 
ataend  nnr  swen  tbnm  noeh  da  seUbat,  die  etwan  ein  seldan 
gepant  bat  an  ainer  erschreokong  der  Cbristen.  Pei  disem  Japliet 
iat  vor  aeiten  ein  grosser  gewerb  gescbecben  and  ein  nambaftige 
Porten  gewesen«  als  man  noeb  anf  den  bentigen  tag  aiebt  gross- 
eianen  rink  aa  einem  velA  In  dem  mer  bangen,  an  dl  man  vor 
leiten  di  sobeff  gebefl  bat  llero  sn  Japbet  siebt  man  noeb  ein 
Uaine  eappeln,  do  etwan  Saat  Peter  sein  berberg  gebabt  bat 
pei  einem  ledrer;  da  selbst  nit  weit  da  von  ist  sant  Peter  so 
Tiaehen  gestanden,  ancb  bat  er  Tbabita  von  dem  tod  erkacket 
Hl  der  selbigen  stnt  (36)  Japbet  wid  Gomellnm  bekert  inm 
glaoben  nnd  getanft.  ttem  da  selbst  ist  Jonas  eingaugen  in  ein 

sebeff  ^'    Yen  Japbet  anf  ein  meil  Ist  ein  s^roebne 

kiftthen  oder  capell  pei  dem  mer  gegen  Aqnilonem,  do  Cbristns 
eracbinen  ist  seinen  Jnngem  nach  seiner  orstead  .  .  .  Item 
dritt  halbe  meil  gegen  AqailoBem  iigt  ein  zerbrochne  stat,  ge- 
nant Eddie,  do  saut  Jorg  enth&ubt  ist  worden;  ist  etwan  ein 
schöne  kirchea  da  selbst  gewesen,  aber  iecs  ist  es  ein  Moschee 
der  beiden  und  der  Türken.  Aber  an  der  stat,  do  saut  Jorg 
entbaopt  ist  worden,  ist  ein  klaius  klösterlein  in  einer  zer- 
brochen kirchen ;  das  selb  haben  innen  di  Christen,  di  genant 
sein  Georfriaiii. 

iJarnach  am  dritten  tag  kam  onser  tulmetsch  oder  iruczel- 
iiiaii  mit  gclait  und  mit  esel.  auf  den  mir  soltcn  gen  Ramatiia 
reiten,  und  das  hat  etwan  gehaissen  Arimathia  .  .  .  Die 
selbig  stat  ligt  von  Japliet  oder  Joppen  zwo  teutscli  m<Ml  gepeii 
<  )rient,  ist  etwan  ein  vermÄrte  wol  erpaute  stat  gewesen,  als 
•  las  selbij?  noch  auf  den  heutigen  tau  erscheinet  iu  dem  alten 
«epeu,  das  nocli  ist  da  selbst.  Ihnb  Kamatlia  ist  ein  vast  scliöno 
.:e(?ent,  eben  und  treziert  mit  schonen  selzamen  paumen  aU  mit 
palmpaumen,   auf  den  di  tateikeru  oder  frücht  wachsen,  auch 

Es  folgt  in  der  Hamischrift  die  Erzählung  von  Jonas. 
*«  In  df'r  Handschrift  folgt  der  Bericht  über  die  £r8cbeinung. 
<'  Folgt  die  £rz&lüuiig  von  Josef  von  Arimathia. 
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mit  pomarentieD  und  mit  lemaoi,  sidiwii  paumen  f !).  Nach  dem  «ir 
nnn  von  nnserni  scheff  waren  gekomen  sein  wir  di  selkif 
nacht  noch  zu  Japbet  beiiben  von  wegen  der  liirs  des  ap^ 
wann  grosae,  mAchtige  bicz  in  dem  heUtgen  Uuid  ist«  aUo  dti 
man  den  maisten  tail  nur  bei  der  nacht  moes  reitM  mid  tbtr 
latid  Ziechen.  Am  morgen  frne,  das  was  an  einem  snntag  vortais, 
schaefen  mit  nns  di  Tarken  nnd  haiden,  die  daon  kHMa 
Warden  uns  in  belaiten  gen  Ramatba,  das  wir  auf  di  esel  aottes 
aicien.  Also  snecht  ich  mir  einen  (87)  eael  ans  ms  mainet,  ich 
war  gnet  2'  versechen ;  anf  den  leget  ich  meinen  mantel  nad 
holzen  stegraif  mit  stricken  eingezogen,  wann  di  esel  haben  irit 
mer  anf  in  dann  ein  sanmsntel  nnd  ein  strick  am  hals,  nad 
daramb  mnes  sich  ein  ieczHcher  selbs  versechen  mit  bolzen  Steg- 
reifen nnd  der  gleichen,  wil  einer  änderst  wol  reiten.  Also  ita 
wir  von  dannen  gegen  Ramatba,  nnd  do  wir  nnn  schier  bin  sae 
kamen,  do  merket  ich  anf  meinen  esel  nit,  also  daa  er  mich 
ab  warf  in  das  kot  oder  stanb,  nnd  entbieng  im  stegralC  den 
ich  vast  vol  angepnnten  het;  dammb  mich  der  esel  hin  und  her 
zoch,  nnd  bm  ^  ein  gnete  weil  nit  ledig  worden  von  dem 
esel,  pis  das  der  haiden  kam,  dem  der  esel  znegehöret,  der  er 
lediget  mich  erst.  In  der  weil  warn  mein  mitgesellen  won  mir 
kamen  pis  in  die  stat;  also  ranest  ich  allein  mit  dem  beiden 
hinten  nach  ziechen  mit  grossen  sorgen,  das  mir  nit  etwas  wider- 
foer  von  im  nnd  von  den  andern  Türken  nnd  haiden,  aber  es 
geschach  mir  nichtzig,  nnd  kam  widemmb  sn  meineD  gesdton. 
Also  ward  wir  getan  zn  Ramatba  In  ein  gross  haea,  weldMs 
etwan  ein  herzog  von  Bargond  mit  namen  Philippus  gepanet 
hat  fnr  di  pilgram  zu  einer  herberg;  das  selbig  hat  vil  gewelb- 
lein  oder  gemach  inwennig,  auch  ein  guete  cistern  mit  wasser. 
nnd  das  selbig  haus  ist  bevolciien  den  parfaessern  bruedera 
aufm  perg  Syon.  Zu  Ramatba  beiiben  wir  bei  acht  tagen,  »las 
wir  nie  kaiiion  hoscliaid  kunton  erlangen  noch  aucii  ein  iirlaib 
von  dorn  btathalter  zu  Hamatha.  das  er  uns  biet  belait  *ieu  Hi«?- 
rusalem,  al»  dann  ircwonbait  ist,  wie  wol  er  uns  versprach,  er 
wolt  uns  nit  lang  aufhalten  und  mit  eren  wolt  er  uns  gen  Hie- 
rusalcm  bolaiten.  Das  tot  er  von  deswegen,  das  sein  volk  di 
zeit  üfolt  von  uns  löset,  wann  di  zeit,  so  di  pilijrani  zu  Ramatba 
spjnd.  tragen  si  hin  zue  in  das  haus,  do  innen  di  pilgram  wont-n. 
hennen,  air,  brot,  frncht  und  allerlai  gattuog  und,  was  uoi  i^i. 

Die  Handschrift:  L'*Miomen. 
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gefioten  and  nngesoten  und  losen  gelt  von  den  pUgnun  ond  er- 
freien sieb  vast  der  zaeknnft  der  (38)  pilgram  and  secheo  gern, 
das  di  pilgram  lang  da  selbst  beliben,  auf  das  si  vi!  gelte  von 
inen  lösen  mechten.  Aber  di  weil  ist  den  pilgram  nit  korz,  wann 
si  babeo  uit  liaim  zu  snechen  heilig  stet  ale  anderswo  im  heili* 
gen  laad,  und  danunb  ist  es  verdrossen  lang  da  zu  beleiben. 
Also  begmesCen  wir  eüidi  mal  den  obristcn  Türken  oder  stat- 
halter  an  Ramatha,  das  er  uns  gib  gelait  pii  gen  Hiemsatem, 
und  gaben  im  sehanknng,  als  dann  gewonheit  Ist,  etwan  pei 
nrelf  dncaten  unser  XVI  perton,  aber  er  gab  nns  albegen  tn 
antwnrt,  er  wftr  noch  nit  verseehen  mit  g^tsleiten,  auf  das  er 
um  berlich  und  sieberlieh  möcbt  belaiten  gen  Hiemsalem.  Wann 
die  selbig  seit  waren  ffl  Arabes  nmb  Hiemsalem,  die  denn  abge« 
aagt  nnd  todfemd  der  Türken  seind,  wie  wol  si  eins  glanbene 
sind;  so  ist  das  di  nreacb  der  fefaitschaft:  als  der  Tnrk  das 
heilig  land  eingenommen  het,  hat  er  mit  seiner  aignen  hand  den 
aoldan  gehenkt  an  einen  panm,  der  dann  aneh  ein  kttnig  ge* 
weaen  ist  der  Arabes  ond  der  h^den,  auf  das  sich  kainer  mer  solt 
nennen  ein  M^an  oder  kmig  der  Arabes  nnd  haiden  dann  er 
altein:  das  verschmaeht  den  Arabes  gar  vaat,  darnmb  wo  si 
ainen  Tnrinn  ftberfcnmen,  der  mnes  bar  lassen,  wann  ir  sein 
▼ast  vil  and  laben  miesaUfclSehen ,  habent  kain*^  bleibende 
stat,  nnd  kein  knnig  hata  nie  knnnen  verdreiben,  der  doch  etlieh 
sein  gewesen,  die  sieh  solichs  widerstanden  haben,  si  so  ver- 
treiben nnd  ans  sn  tilgen.  Und  wo  si  pilgram  oder  fcanflent 
tbeiinmien,  di  beranbens  und  nemen  in,  was  sie  haben,  nnd  oft 
bfingen  si  di  selbigen  nmb  ir  leben,  und  darnmb,  wenn  die  p31* 
gram  hsisMnechen  wellen  di  heiligen  stet  aasserhalb  Hiemsalem, 
so  mneasen  si  alwegen  gelaitalent  mit  in  haben,  da  mit  si  ver- 
sichert werden  vor  den  Arabes.  In  der  seit  nam  im  der  stat- 
balter  zn  Ramatba  ein  gescbäft  fttr  nnd  rait  gen  Hiemsalem, 
also  mne«t  wir  noch  lenger  warten,  bis  das  der  selbig  her 
wider  kam ;  des  ward  wir  übel  zu  frid,  wann  wir  betten  nimmer 
wein  pei  nns  und  niuesten  wasser  (39)  trinken,  wann  man  hat 
kainen  wein  daselbst,  nur  was  die  pilgram  um!  kaufleut  mit 
iuen  bringen.  Wie  wol  wir  mer  wein  hetten  auf  uiiserm  sclieff, 
so  verhofft  wir  doch,  man  wurd  uns  nit  als  laniz  auf  halten  zu 
Kamatha,  darumb  wir  dester  weniger  weins  n)it  uns  namen ;  das 
bracht  uns  schaden,  wann  der  maist  tail  aus  uns  wurden  krank 
und  schwach  von  dem  wasser,  des  wir  nit  urewont  hetten.  Ich 
ward  auch   vast  krank,    wann  das  lieber   kam  mich  au,  auch 

'1  Die  Handschrift:  klain. 
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ward  ieli  vmI  dorehfellig  im  leib,  also  du  ich  kaum  gern  Hie- 
rasalem  kam.  Nach  dem  wir  aebt  tag  gewartt  hetten.  kam  der 
haablnaa  oder  etatbalter  von  BamatiMi  wideramb  voa  Hiarnoale«; 
iB  dem  giengen  wir  pmeder  mit  anaerm  tidmataebe«  «ad  paHa 
in,  er  toi  aos  belaitaa  lasaea  geo  Hienualeai,  waao  wir  bietea 
iiiehta  n^r  za  essen  noeb  tn  trtttfceti  and  wiren  vAet  sehwadi 
worden  di  seit  an  RamaÜMu  Als  nns  deir  stalbalter  dea  tOrkiscbea 
kaisers  ersaeb,  ward  er  bewegt  mit  gaetigkait  nad  sprach  aa 
vBserm  talmetsehea:  ^waramb  kst  da  di  armen  pmeder  asangnl 
leiden,  so  da  and  di  andern  toI  gelt  and  reioh  seit»  mmd  lasit 
si  mangel  leiden  antwortet  im  der  tnlmeCsch,  si  Uelen  sich  hart 
verxert  and  mnesten  selbs  mangel  taidea.  Also  sprach  der  stal- 
balter: ,,so  versecbt  eacb,  morgen  frne  naeb  mitfeemacbt  wil  ich 
eaeli  lassen  belaiten  gen  Hierasalem,  so  ir  doch  nit  lenger  wott 
pei  ans  beleiben."  Des  werden  wir  ser  fro  and  orfireit;  osd 
wen  wir  pmeder  nit  gewesen  wiren,  er  biet  in  noch  nit  «riab 
gegeben.  Nach  mitternachts  etwan  amb  awai,  kaawo  di  haidea 
mit  iren  eselD  für  unser  bans  and  eHieb  Tttrfceii  loit  irsr 
rttstong,  di  ans  dann  belaiten  sollten  gegen''  Hiarasalem  and  ver- 
sichern vor  den  Arabes.  Also  erwellet  im  ein  iedlieher  einen 
esel.  auf  dem  er  soll  reiten,  nnd  westen  nit  die  gewonbeit  der 
liaideii :  welcher  pilgranfi  ein  andern  esel  nimbt,  dann  er  vor 
von  Japhct  L^enten  hat  pis  gen  Kamatha,  das  geben  si  nit  rae, 
sunder  ziechen  in  von  dem  esel  herab  mit  geschrai.  und 
haibt  in  auf  den  esel  siezen,  den  er  vor  geritcn  hat.  Also  Ae- 
schach mir,  das  ich  auf  einen  anderen  esel  sass  eines  anderen 
haiden :  der  swaitr  (40)  stiller  und  Hess  es  geschechen.  aber  do 
CS  der  haiden  ersach,  des  esel  ich  vor  geriten  het.  ioff  er  zoe 
mit  creschrai  und  zoch  mich  ab  dem  esel  auf  di  erden  und  hiess 
mich  auf  seinen  esel  siezen;  der  ander  haid  loff' auch 
herzue  und  i)hiczet  auch  in  mich,  und  zechen  mich  hin  und  her. 
und  wolt  mich  ein  iedlieher  haben;  ich  wcsst  nit.  was  ich  an 
solt  vachen,  das  ich  von  in  erledigt  wurd,  niemants  darst  mir 
zu  hilf  kernen :  zu  letzt  stellet  ich  mich  wider  den  da^iu'en 
haiden,  des  esel  ich  vormals  geriten  het,  wann  der  selbit:  esel 
wolt  mir  nit  gefallen,  umb  das  er  mich  vormals  hot  abgeworfen 
Do  es  der  ander  haid  ersacli,  das  ich  mich  weret.  do  het  er 
gewunnen.  das  er  mich  beliielt  auf  seinem  esel,  und  ward  mir 
darnacli  vast  «lunstlL'  und  dren  und  wartet  vleissiklich  albeg  aaf 
micb;  wo  ich  hin  rait,  peiib  er  aibeg  pei  mir,  das  ich  vast  wol 

Die  Handschrift :  sollen  von. 
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getrost  ward,  wann  ich  liiell  mieii  auch  der  massen  fegen  im, 
das  ick  in  albegen  etwas  gab,  in  zeiten  ein  prot,  zu  zeitcn  fia 
rote  hesaettel,  die  si  Yast  gern  haben,  md  kombt  in  einer  gar 
vast  woi,  80  ainer  einem  beiden  ein  rote  nestel  gibt  Also  riten 
wir  von  darniea  gegen  Hleraiialem  zae»  das  do  iigt  von  Bamatha 
oder  Arimatbia  sex  tonisch  meil  wol  gemeesen,  die  man  nvr 
über  sich  moee  reiten,  pis  gen  Hiemselem  derch  ein  posen, 
steinigen  weg.  Unter  wegen  knmbt  man  zu  ainer  procbaen  stat, 
die  genant  was  Cbariathierim,  von  der  geecbieht  meldmig  am 
vierten  pnecb  der  Icfinig  am  YIL  capitel,  welcbe  serbrooben  bat 
der  kttnig  Seuacberib  sa  den  Seiten  Sedecbie  des  kOnigs,  und 
Itgt  nit  weit  von  JaspoUm.  In  der  selbigen  siat  ist  di  arcb  des 
alten  testaments  XX  Jar  gewesen,  nach  dem  si  genomen  ward 
den  Phihsteiem.  Damach  sa  nedwt'^  pei  der  selbigen  ser- 
brochoen  stet  kambi  man  aber  in  ein  andere  terbro<tee  stat 
mit  namen  Masphat,  von  der  aach  meldang  geechioht  am  ersten 
paech  der  kftnig.  Aaf  ein  weil  von  Citariathiarim  gegen  occidcat 
ist  aber  ein  serbroohne  etat  mit  namen  Achis,  von  der  aach 
metdoDg  gescbiebt  am  IUI.  pneeh  der  ktaig,  ober  ieci  gans  zer- 
procheo.  Nedi  dem  knmbt  man  so  dem  casteli  Emans,  das  iecx 
geaent  whrt  Kleopolis;  (41)  ligt  anf  der  linken  selten  gegen 
oecident  LX  gwanten  oder  pei  II  welecb  meilen  von  Uiemsalcn, 
von  dem  melduug  geschieht  in  dem  befligeii  ewaagelio  .  .  . 
Und  in  dem  sdhigen  caetell  Emans  ist  darnach  begraben  worden 
der  heilig  Cleopims,  aad  da  »rtbst  iet  VII  Jar  antlas  und  YU 
karen.  Darnach  kombt  man  so  dem  perg,  der  genant  wirt  Silo, 
ligt  sa  nechst  bei  Hierosalem  anf  ein  lialbe  wfilsche  meil;  de 
selbst  ist  auch  ein  lange  zeit  di  arch  des  herru  oder  alten 
tcstamentz  gewesen ,    welches  «och    ein  öHs  gesclilos  ist  auf 
dem  selbigen  perg.    Von  daiinen  wirt  man  /um  ersten  unsichtig 
die  heilig  stat  Hiernsalem,    al)tr  nit  Ranz,    runder  ein  tail  und 
besunderlich  das  gcf^chloss   im  einjinnk   der   sint  Hiern^akm  zu 
nechst  bei  der   statportcn,    das   genant   wiri  castrurn  pisanum, 
welches  dann  uepaut  ist  worden   von  Christen,   als  die  Christen 
innen  betten  und  belassen  das  heilig  land.   Als  wir  nun  Icumen 
waren  za  dem  selbigen  geschloss,   muesten  wir  all  absitzen  von 
unsern  eseln  und  also  zu  fuess  gen  auf  den  perg  Syon  in  unser 
closter.  Do  ward  wir  schon  empfanixen  von  unsern  ])ruedern  und 
geschach  uns  grosse  lieb  und  erLretznnu.    wann   wir   waren  vast 
mned  und  schwach  worden  von  dem  schwärn  reiten  durch  den 

'*  Die  Ilandsrhritt:  zunccht. 
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gaiueen  tag  in  grosser  hitz,  Mdi  ein  gaeten  teil  der  nacht.  II» 
lobten  wir  got  von  heresen  srit  grossen  freiden,  dat  «ns  gst 
hilflieh  was  gewesen  tn  kamen  in  di  lieilig  stai  Hiemaal— i,  dnr 
wir  dann  lang  mit  herosen  begier  lietten  begert  sa  sccben.  Im 
eingank  der  selbigen  etat  Hiemsalem,  als  man  get  auf  den  peig 
^n,  Wirt  man  aasiehtig  den  tempel  des  beiligen  grabs  anssn 
berren  Jesn Christi;  do  erlangt  asan  ablas  von  peia  ond  sehaUL 
di  gepeicht  nnd  renet  seind  aber  ir  aand.  Do  fidlen  di  pifgrsa 
nider  mit  grosser  andaebt  nnd  peten  das  selbig  an,  in  im 
nnser  hailmacber  drei  tag  nnd  nicht  gelegen  ist 

Nach  dem  wir  gen  Htemsalem  kamen  (das  geachadi  aa 
XXV.  tag  Angnsti),  moeht  wir  nit  von  stunden  haim  snedMa 
die  heiligen  stet  von  wegen  nnserr  sehwachhait  halben,  als  obsa 
gesagt  ist,  snnder  wir  waren  men  nnd  nns  erktkeken  mit  ersnd 
ein  nemen,  als  ans  dann  nnser  pmeder  aafin  perg  Syon  dar 
warea  reichen,  nnd  mag  wol  sprechen :  wann  nnser  praeder  aafia 
perg  Syon  nit  wftren  mit  irer  ennei  nnd  apotheken,  oo  mOum. 
oft  maniger  pilgram  verderiien  nnd  sterben,  wann  die  pflgraa 
oft  vast  schwach  werden  nnd  ameehtig  von  wegen  der  grosses 
hicz  uud  schwären  wegs  halben,  anch  von  dem  langen  fam  sif 
dem  mer  und  der  gleichen  vil  ander  nrsacb,  die  ainem  ent- 
gegen nnd  widerfam  auf  diser  [und]  schwären  pilgramfart :  tos 
dem  wissen  wol  zu  sagen,  die  es  versnecht  und  erfaren  habes, 
was  ainem  zuestet  und  leiden  mues,  und  darunib  nnser  prueder 
vilen  pilgramen  zu  hilf  komeu  mit  irer  aus  Wartung. 

So  ich  schreib   und  anzcif/cn  pin  von  den  hciligm  steten  dfS 
lieiligen  lands,  n^il  ein  khunes  anzaigen  gebctt,   wie  doch  d» 
heäig  stat  Hierusalem  geschkkt  und  gesiaii  ist,  als  tü  ich  tfr- 
nemen  und  erfarsehen  hob  müge», 

Hierusalem,  die  kuniklich  und  lioili}^  stat,  von  der  alles  lob 
preis  und  er  oft  in  der  heiligen  posrhritt  anzaig  und  meMun: 
gesclmht  und  ausspricht,  ist  zu  wissen  am  ersten,  das  Uiero- 
salem  nit  ein  klaine  stat  ist,  sunder  hat  (als  der  vermürt  pa- 
triarcli  Jacobus  von  Vitriaco.  etwan  ein  patriarch  t?ewesen  zl 
Iliernsalein,  srlueibt  in  seinem  püechlen  von  dem  beilis^Pii  laui 
von  ainor  maur  odei  von  ainem  thor  zu  dem  anderen  nach  der 
leng,  als  man  niorht  viermal  schiessen  mit  ainem  arTiibro>t: 
welche  Uelias  Adrianus  uach  der  Zerstörung  Tili  ond  Yespasiaai 

r»'ldt  in  der  llaudschrift. 
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wideromb  gepaut  liat  and  die  selbig  erweitt  iiod  grosier  gepaat 
bmti  also  das  der  tempel  des  heiligta  grabs  and  der  pcrg  CaU 
varie  eingefangen  ist  in  di  rinkmanr  der  stat  Hierusalem,  also 
das  alle  heilige  stet  nnversert  beliben  seind,  welche  darnach 
saod  Uelaaa  mit  bftbsckem  gepea  geiiert  bat;  da  von  vil  xa 
sebreibeD  wftr. 

Es  folgt  mm  die  aufgählmig  der  8  Thore  Jeruaakma^  die 
sdum  Josephm  mtfyejfähU  md  hemmU  hat  (haben  all  di  vo- 
rigen nftm,  als  Josephus  all  anzaigen  ist),   ohne  dass  etwa  hC' 
sondtres  ilaraus  hier  anzuführen  wäre.  Hierauf: 

Hio  ist  zu  meriLen,  das  di  heilig  stat  Hierasalen  an  einem 
hocben  end  ligt,  also  das  man  ans  Hierasalem  nad  besonderlicb 
von  dem  perg  8yon,  der  an  di  stat  Hiemsalem  an  neebst  ligt« 
stehet  das  ganz  laad  oder  gepirg  Arabiam  nnd  das  hoch  gepirg 
Abarim  nnd  Kebo  nnd  Phasjra  nnd  gegenhait  des  Jordans  nnd 
Jerieho  nnd  das  todt  mer  bis  mi  dem  vels  der  «ae^ten.  Darnmb 
Hierosalem  ein  schöne  aassechen  hat,  nnd  maa  raness  an  allen 
enden  anf  steigen  oder  gen,  so  man  gen  Hiernsalem  wil  knmen, 
wann  si  ligt  höcher  dann  kain  stat  in  dem  selbigen  land  ans- 
gODommen  Sylo«  ist  zwo  meil  davon. 

Am  XXVIL  tag  Angnsti  bneb  wir  an  haim  za  snecheo  di 
heiligen  stet  des  heiligen  lands,  von  des  wegen  wir  dar  waren 
knmen,  nnd  an  dem  ersten  hneben  wir  an  haim  zu  snechen  di 
(46)  heiligen  stet  anf  dem  perg  Syon  nnd  darnmb  ligent. 

Der  perg  Syon  reicht  zn  nftohst  an  di  statmanr  Hiemsalem, 
anf  wetebes  hOehe  was  etwan  di  bnrg  oder  der  tonn  Davids 
gepanet  nnd  gesecset  von  wegen  zn  beschirmen  di  stat  Hiem- 
salem. Der  berg  Syon  warde  so  wert  nnd  edel  geachtet  fiBr  all 
ander  berg,  und  nit  wnnder,  wann  der  perg  Syon  was  ein  perg 
einer  grossen  hödi,  stark  und  vest  und  wol  auch  schön,  dar  zne 
em  frucbtper,  lustiger,  reicher  perg,  do  volkomen  gerechti- 
kait  geschach  und  heilige  leer  entspringen  was,  als  dann  gc- 
scbriben  stet:  von  Syon  wirt  ausgeen  das  gesecz  und  von  Hie- 
rusalem das  wort  gotto.s.  Auf  dem  selbigen  [>erg  Syon  haben  di 
parfuesser  prueder  ir  dosier  und  wonun^'  ieczunder,  und  da  selbs 
ist  das  gross  mueshaas,  in  dem  Christus  Jesus  sein  lec/.t 
abentmal  ^'^  gemacht  hat  mit  seinen  lieben  jungern,  in   dem  er 


Fehlt  in  dfr  IIiuulx  hi  ilt. 
Die  Handschrift;  müchaus. 
*^  Die  Handschrift:  abeutwol. 


Digitized  by  Google 


96     Berichi  aber  eiae  Unu^^hkn  iwetor  Fraadscsoar  ans  FiMn 


•ich  ttofgesetit  bat  das  hodivirdHt  saoraaeot  Do  8«IVit  M 
ieh  auch  laets  gMesen,  und  da  ist  vargebnng  alter  assd  m 
pein  nud  aehald. 

Zn  der  reebtaa  selten  ?ot  der  selblgeo  etat  des  abeat- 
laab  auf  vier  schrit  ist  di  stat,  da  Christas  di  Ima  seines 
Jongem  gewaschen  hat;  da  ist  aaeh  vergebaug  aller  aoad.  Aasisr» 
halb  des  maeshaos  hinten  au  ^km*^  chor  gegen  orieDt  ist  die 
cappellen  and  stat,  da  di  janger  Christi  aa  dem  heiligeo  pfingit- 
tag  got,  den  heiligen  geist,  empfangen  haben  in  leorer  aaafn; 
do  ist  nach  vergebang  aller  saad.  Unter  der  selbigen  eappdlei 
ist  die  begrebnas  des  heiligen  kunig  Davids  und  ander  kaaig 
and  pioplieten  Israel,  aber  kaln  Christ  wIrt  da  selbst  hlneis 
gelassen  von  den  Tnrken  and  haidea,  «aaa  si  schacMn  ans  na- 
wirdig,  gleichea  aas  sae  den  baadea  aad  nennen  «na  cMiIsb 
nar  band,  and  daramb  habea  si  aas  in  hass,  das  wir  nit  woUei 
glanben  an  iren  Machnmeten.  Und  der  gaardian  aafin  berg  Sfm 
muess  gross  gelt  jarlich  geben  den  baiden  und  Torkeu  nsd 
kost  in  vil,  das  den  pruederu  zuegeben  nod  verhengen  eis 
Kue  ^cn  in  das  rnaesshaus,  auch  aof  die  stat  der  begrebnass  der 
K'unis  von  Israel;  aber  hin  ein  lassen  si  niemants,  als  gesae* 
ist  oben.  Von  dannen  koinbt  man*  in  den*^  creucztzanz  der 
prueder.  Do  selbst  gleich  an  di  vor  ge(4  6)nant  begrebnuss  geceo 
aquilonem  ist  di  <  appelleii  oder  stat,  do  Cliristns  nach  seiner 
heiligen  urstend  durch  verschlossne  thur  eingeuud  erschin  seinen 
Hoben  jungem  am  Ostertag  .  .  .  do  selbst  ist  anch  vergebuni: 
aller  siind.  Ausserhalb  der  selben  rappellen  ist  di  stat.  d»)  man  da» 
<)>-torlänibloin  {;oj)raten  hat  und  das  wasser  zue  bcrait  ist  worden, 
mit  dem  Christus  seinen  jungern  di  fuess  gewaschen  bat. 

J^s  fohjt  nun  die  Aufzähhwy  vm  Stätten,  die  in  der  Leidensge- 
schickte  Christi  und  in  der  Apostelgeschichte  genannt  werden, 
die  äUe  auch  in  andern  Pilgerfahrten  erwähnt  sind, 

(41)  Es  i>t  auch  zo  wissen,  dass  die  oben...^*  gescbribec 
stet  etwan  all  in  ain  kirchen  beschlossen  und  begriffen  seind 
gewesoii,  als  man  noch  auf  den  heutigen  tag  das  alt  gemeor 
sieht,  und  di  dasigen  hcilijien  stet  schaucnt  all  gegen  Orient  oder 
aufgauk,  und  di  dasig  gross  zerstört  kircbn  ist  zn  gefoegt  ge- 

*•  Fohlt  in  der  Handschrift. 

Fehlt  in  der  Handschrift. 
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w—eo  M  der  rvehten  teiteii  dem  noetbaos,  in  dem  vnBer  hatt- 
mmthm  das  abenlMl  gemacht  hat  mit  aeinett  lieben  jmgern. 

^etzt  folgt  die  Aufzählung  der  hl.  Stätten  auf  (kr  flinken  seitm 

des  ]^erg9  Sißm*"  (47  a— 48  a}. 

(48  b)  Nach  dem  kereten  wir  ans  wider  nmb,  das  wir  aof 
^csmal  nit  gar  kamen  in  das  tat  Josaphat,  nnd  giengen  pei  der 
atalmanr  wider  aof  fltr  das  Eins  Anne  nnd  Cayphe,  wann  di 
swai  henser  ligen  zwischen  dem  perg  Syon  nnd  ifer^'  statmanr 

Hierosalem,  nnd  kamen  anf  den  weg,  der  da  get  ?on  dem  perg 
Syon  zu  dem  tbor,  durch  welches  wir  knmeo  warn  von  Japhet 
und  Ramatha ;  auch  knrobt  man  den  selbigen  weg  zu  dem  tcmpel 
des  heiligen  grabs. 

Mgi  foigi  eine  iroekene  AufgähUmg  der  fnerkwUrdigen  Mäueer 
4n  der  Skitk,  die  im  der  ApoeUdgesehiMe  md  der  heiligen 

ßchrift  erivähnt  werden  und  die  wir  alle  auch  aus  andern 

Beschreibungen  kennen. 

(49  b)  Vor  der  eianen  porten  get  man  gen  tal  nnter  sieh 
M  dem  rechten  etat  tbor,  durch  welches  wir  dann  ein  geriten 
fsara»  Wann  es  ist  so  wissen,  das  di  rorgemelten  stet  all  mit 
•einander  anf  einer  hOdi  Ilgen  ober^^  der  etat  Hierusalem;  wann 
.vor  satten  sein  swo  stet  gewesen»  eine  hat  gefaaissen  di  ober- 
4itatv  das  ist  anf  dem  perg  Syon  gewesen,  als  gesagt  ist  worden, 
di  ander  bst  gehaissen  di  nnterstat,  das  ist  Hiemsalem. 

Als  man  liinab  knmbt  anf  di  recht  Strassen  des  eingangs 
der  stat  Hiensalnm  ton  der  eisaen  porten,  geet  amn  anf  di 
link  band  dnrch  eia  andere  gassen  gegen  miitemacht,  do  knmbt 
man  sn  dem  tempel  des  heiligen  grabe;  ist  vast  ein  pnchsen- 
adiaa^^  Ton  dem  stat  tbor,  aber  nnter  wegen  knmbt  man  sn 
•deas  bans  aaneti  Johannis  des  ewangelisten,  in  dem  er  geporenwatd. 

Von  dem  eingank  in  den  tempel  des  heiligen  grabs  und  von 
den  heiligen  sielen,  di  darmnen  seind. 

Anf  dem      andern  tag  Warden  wir  pilgram  ein  gelassen  in 
-den  tempel  des  heiligen    grabs   unsers   herrn  Jesu  Christi  von 
(50)  dem  obristen  stathalter  in  üierusalem,  der  geoaut  wirt  suba- 


<5  Kehlt  in  der  Handschrift. 
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sinos  nach  Ircr  spneh  und  der  wm  etwao  gvwesea  ein  krieehF 
scher  Christen,  der  iecs  tka  Tark  was  worden.  0er  tus  ii 
Bigner  person  pei  dem  heiligen  grab,  als  man  das  selbig  aaf 
sperret,  nnd  seiet  di  pilgram  hinein;  da  mnest  ein  leesKiM 
pilgram  geben  Ptakt  dneaten,  aosgenomen.  wir  pmeder  geben 
nichts,  snast  l&sst  man  niemants  frei;  wann  unserer  pmeder al> 
begen  vier  oder  fttnf  in  dem  heiligen  grab  mOessen  setn«  dss 
selbig  zn  bebOetten  nnd  mess  tftgUch  darinn  in  lesen»  anück  di 
lampl  darinnen  an  scharen  nnd  an  sn  zonten,  di  darinnen  brinaen. 
Man  thnet  gar  selten  auf  di  vorigen  thnr  des  tempeJs,  in  da 
das  heilig  grab  ist,  ausgenommen  wenn  man  die  pmeder  hin  eis 
thnet  oder  herans  lAsst  oder  so  man  sonst  ein  gescbllt  biet  nad 
ein  not  vorhanden  wftr,  nnd  wenn  di  pilgram  kommen,^'  so  thnet 
man  es  anf,  sonst  ist  es  albeg  verschlossen,  nnd  den  schlOssel 
behelt  der  Türkisch  stathaller  sn  Qlemsalem,  der  snbnsin.  waas 
es  rregt  im  gelt  aus  und  nft  wenig.  Als  pald  wir.  loMien'  in  des 
templ  des  heiligen  grabs,  ward  di  thOr  Ober  uns  verschlosses 
mit  (!)  dem  guardian  und  den  prnedem  mit  im,  unser  etwan  pei 
zwaiozig;  also  beUben  wir  zwo  nftcht  in  dem  heiligen  grab  and 
richteten  onser  andacht  ans  mit  proeessioii  nnd  ander  cerimoni, 
als  ich  hernach  Wirt  anzeigen.  Drei  tag  and  nacht  wirt  den 
pilgram  verliehen  so  beleiben  im  heiligen  grab,  and  die  selbigen 
mögen  si  nach  einander  verharren  im  heiligen  grab  oder,  so 
si  wellen,  so  Iftsst  man  si  zo  morgens  widernmb  heraus  an*! 
darnncli.  auf  welchen  tag  si  wollen,  so  l&sst  man  di  pilgrain 
wiileruinb  hin  ein. 

Die  ycschichUchldit  mnl  form  des  heilige)}  iempels,  in  detn  tias 
Iwilig  grab  und  der  j^rg  CcUvarie  ist. 

Die  kirehen  ist  rottnnd  oder  .scheibUg  nnd  bat  aber  zwerch 
zwischen  den  senla  drei  ,nnd  sibenzig  «chnech,  und  die  abseitea 
di  haben  zn  ring  omb  voq  den  senln  oder  pfeilern  bis  zu  der 
auswendigen  manren  der  kirchen  zechen  schoecb.  Aber  ob  dem 
grab,  in  dem  unser  Herr  Jesus  (51)  Christas  gelegen  ist,  ob 
welchem  in  mittel  der  selbigen  kirchen  ist  ein  scbeiblige  oder 
rottund  offne,  also  das  das  heilig  grab  unter  dem  hiinel  sie: 
.blös.  Aber  di  kirch  Golgatha,  welches  der  perg  Calvarie  genent 
wirt,  i^t  daran  gepaut  und  verfasset  an  stat  und  in  form  ainp: 
kors  an  di  kirch  des  liciligen  grabs  und  ist  gewelbet,  doch  eiü 
wenig  nidrer,  und  seind  baide  under  aiuem  tacb.   Die  cappella. 
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in  der  das  hefiig  gnlb  tW,^  ist  gehanet  in  einen  steinen  velss, 
Iiet  in  der  leng  inwendig  acht  sebnedi,  an  der  pratt  aneh  aeht 
tehaedi,  aber  sn'  ring  nm  answeadig  ist  es  mit  mennel  bedeckt 
and  nmgeben,  wann  es  ist  auswendig  gefomdert  worden  nnd 
genacht  von  den  ehristea  gleicb  einer  cappdln,  aber  inwendig 
ist  es  nach  in  aller  gestdt  nnd  weis,  als  es  was  in  der  zeit  als 
«nser  Herr  darein  gelegt  ward.  In  di  cappellen  des  helligen  grabs 
get  ein  thflr  von  Orient,  ist  rast  nider  nnd  Main,  ein  wenig  hOeher 
dann  ein  oCenloefc  sein  mag,  nnd,  so  man  darein  knmbt,  ist  das 
beilig  grab  oder  stain,  anf  des  man  Christom  gelegt  hat,  za*  der 
leeht  band.  Der  wart  gegen  aütternacht  mit  sdUknem  raarmel* 
stahl  überlegt  graber  weiss  farbe^  drei  spann  hoch  von  der  erden 
oder  paviment,  acht  schnecfa  lank,  als  di  cappellen  oder  höl  ist, 
aad  ist  sn  allen  orten  Terseliloesett,  also  das  kein  Tenster  oder 
beckt  darefai  get  von  aussen,  sander  X't  ampel  oder  lampen 
seind  ober  dem  heiligen  grab,  die  geben  liecht  inwendig.  Ein 
andre  cappelin  ist  vor  dieser  Cappeln  oder  spelunca  des  heili- 
gen grabs  gleicher  leng  nnd  prait  and  geschickt  von  innen  und 
aossen,  und  wer  si  ansieht  auswendig,  so  wftnet  ainer,  es  sei  ain 
cappell,  80  aber  ainer  inwendig  ist,  so  sieht  er  si  von  einander 
durch  ein  mittlwant  ge>chaiden.  nnd  geet  man  zu  dem  ersten  in 
fli  auswendig  und  dar  nach  in  ilie,  dar  iuiieii  da^  heilig  irrah  ist. 
Ja  dii.e  auswendige  cappeil  irienpen  die  heiligen  fraueu,  da  si 
sprachen  „wer  wendet  uns  den  stain''  .  .  .,  wann  ein  grosser 
stain  ward  gelcRt  für  di  thür  der  "'^  inwendigen  si)elunken,  und 
litrt  noch  auf  den  heutigen  tag  ein  grosser  tail  des  selbigen 
stains  vor  der  thür  der  selbigen  (52 j  inwendigen  speluuken. 

Es  folgt  nun  eine  Beschr^bung  des  Berges  Calvaria  innerhalb 

der  Kirche,  die  nichts  Merhiviirdigps  bietet. 

An  dem  selbigen  eud  ist  ein  schöner  altar  gepaut.  nnd  ist 
das  paviment  oder  tiecz  der  selbigen  cappell,  dar  inn  der  altar 
ist,  mit  hübscben  murmeln  stainen  bc^eczet  und  gepflastert.  Au 
welcher  stat  oder  altar  hab  ich  drei  mess  gelesen,  zwainialn  den 
paFsion  Johannis  und  Marci  und  ain  mal  de  sancta  cruce,  dar 
pei  auch  etlich  der  pilirram,  di  mein  peichtsun  waren,  mit  dem 
imchwirdigen  sacrament  gespeist  [hab];  aucli  liab  icli  im  heiligen 
^rab  zwei  mal  mess  gelesen,  wie  wol  ich  öfter  mess  biet  mngen 
lesen  in  dem  heiligen  grab  and  anf  dem  perg  Calvaria:  so  piu  ich  etlich 


'^^  Fehlt  in  der  Handschrift. 
*'  Die  Zahl  ist  verwischt 
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mal  gehindert  worden  dnreh  sehwiclitil  nMins  leibe,  wen  ick 
pti  ein  gnate  teit  gewesen  In  dem  heiligen  Itnd,  als  pein  ncbn 
woehen.  Item  es  seind  annst  nach  awen  Uain  nltnr  Mf  den  perg 
Cahrarie,  einer  an  der  rechten  hnad  dea  heiHgan  crem  aal  dir 
ander  in  der  linken  hand  dea  heiUgen  crencE,  de  etwan  die  imi 
creocz  der  Schacher  gestanden  seiod.  Di  selbigen  zwen  illlr 
pranchen  di  Kriechen^  so  si  mess  wollen  lesen,  wann  si  mQetsei 
albegen  zwen  alttr  haben  zn  irem  brauch  der  mess  .  .  .  (53)  Dis 
loch,  dar  innen  das  heilig  crencz  gestanden  ist,  ist  zwaier  spinD« 
tief ;  wann  dar  ein  hab  ich  oft  ineine  peten,  pnechlen  und  ander 
sach  Kclegt  aus  andacht,  des  deichen  ander.  O.  da  sieht  mac 
audai'lit  von  den  andächtigen  pilgram,  von  dem  ich  nit  ponnei' 
sagen  und  schreiben  kann :  ieczunder  durch  vergiessuntr  d^r 
zÄcher,  dann  durch  herzklopfung  auch  durcli  aiidechtige  küssocs 
der  erden  and  durch  Iierzige  seufznng,  das  ein  staiues  hera^ 
niecht  bewegt  werden  zu  andechtigkait. 

£s  folgt  tiUH  die    Bvschreihmg  der    unirriräisclken  Hdftio- 
capeße  und  hierauf  folgende  ^Berühtigumg' : 

Di  stat.  do  di  junkfrau  Maria  mit  sambt  andern  heihgM 
frauen  stuend  pei  dem  heilicen  creucz,  ist  nit  gewesen  nntfr 
ainem  arm  des  creucz  gegen  mitternacht,  als  etliche  mofisfoet 
^age^  und  malen  lassen,  bunder  vor  dem  angesicht  uosers  berrs 
ein  wenig  hin  dau  pciren  occident ;  wann  man  zaiget  das  seibu 
end  und  stat  luxli  auf  den  heutigen  tag,  (54)  mu\  ist  ieczoade 
ein  andechlige  rappell  an  der  selbigen  stat  gleich  unter  den 
perg  Calvarie,  auf  dem  das  creucz  Christi  gestanden  ist,  und  i 
selbig  stat  wirt  von  den  Christen  gross  geeret  .  .  . 

Ander  heilig  stet  dises  lieiligen  tempels,  in  dem  di 
heili'j  und  wirdig  grab  und  der  perg  Calvarie  ist,  werdet  ir  «r- 
nemen  in  der  procession :  wann,  nachdem  als  wir  pilgram  eii 
gelassen  worden  und  verschlossen  über  uns  worden  die  thör  i  • 
tempels  des  heiligen  grabs,  scbuef  der  vater  Guardian  mit  m 
praedern,  der  unser  wol  pei  XX  waren,  mit  aambt  allen  pH- 
gramen  sich  zu  beraiten  mit  prinneteo  liechten  nnd  mit  anier 
zuekörong  zu  der  procession,  und  mag  daa  wol  sprechen.  di> 
ich  all  mein  tag  kain  and&chtiger  proeeaaion  nie  geaechea  btk 

"  Die  HaiulM  lirift :  dur. 
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di  ainem  das  hem  bat  aal  «rbebt  aad  bewegt  za  xtehern  durob 
•las  andeohtig  gestnk  nnd  von  ««gea  der  beiiigen  ttet,  di  mtat 
•la  mit  leiblichen  mögen  eicht,  welche  der  vater  gnardian  so 
Hiernsalem  mit  grosser  andacbt  ansaigt  in  der  procession  mit 
fil  sfiesser  aiidechtiKer  vermnnoBg,  «Im  das  eich  Inda  pUgram 
eatbalten  kann  tob^'  Biebern. 

2b  dem  erelen  kamea  die  pilgrani  all  far  di  eqppell,  in  der  das 
beiUg  grab  ist  aneert  barren,  da  vaa  obin  gesagt  ist  wordea« 
and  vaebea  an  di  ]>rocessioa  aad  geea  üa  praeder  vor  aa,  dar 
nach  di  pilgrem,  ieeslieber  aia  kenaa  oder  swo  in  der  band 
tregrat  dam  vacben  di  praeder  an  das  geaank  reglaa 

call  and  geent  sn  dem  entea  ia  die  cappellea  der  Jnokfranen 
Maria,  Kgent  gwgen  nittamaebt  ia  dar  selbigen  kirtbea,  in  welebar 
eappeilen  di  praeder  ira  tagsait  aad  das  gftttlieb  ami  tiglicb  fal- 
briagea.  Uad  aa  di  selMg  cappaUa  ist  aaeb  di  imaag  oder  das 
claatarleia,  in  dem  di  praeder  wonang  haben,  di  da  wartea  s^nd 
des  beiiigen  grabe;  wan  albegen  Ober  awa  oder  drei  woebea 
Bimbt  der  vttar  gaardiaa  aof  dem  (55)  perg  Syoo,  do  dann  das 
recht  clostar  ist  der  praedar,  do  atwaa  XX  oder  XXYIH  pmeder 
woaan,  di  Torgenanten  pmeder  aa»  dem  tempel  des  beiUgan 
grabe  aad  tbaet  aader  Ibaf  oder  seebs  praedar  bin  ein  und  speist 
si  all  tag  von  dem  perg  Syon.  Item  in  der  vorgonannten  cappeli 
ist  di  stat,  do  dann  der  boebaltar  Ist,  do  nnsar  Herr  Jesas  seiaer 
Babaa  maater  Ifaria  sam  ersten  mal  ereebiaen  ist  naeb  seinar 
aralead  .  . .  .  Ia  der  selbigen  eappeilen  ist  vergebaag  aller 
stnd.  Item,  als  wir  mit  dar  processiott  aas  diser  cai^dlaB 
gieogen,  liiadea  wir  iwan  eebOn  marmelstaiD,  einer  weis  der 
ander  rot,  ligeode:  den  einen  an  dem  end,  do  Jesas  Cbrisias 
bant  Maria  Magdalena  nach  seiner  nrstend  encbinen  ist  ia  einer 
t^estalt  eines  gartners,  an  dem  end  des  andern  stains  staend 
Maria  Magdalena,  do  si  mit  irem  aignen  namen  von  Jesu  btmeft 
und  genent  ward  .  .  .  do  ist  aber  ablas  VII  jar  und  VII  earen. 
Item  von  dannon  furgeund  mit  der  procession,  kam  wir  in  ein 
andre  eappeilen,  in  oinen  velseii  i^epaut;  hat  nur  ainen  altar :  da 
selbst  ist  die  stat,  do  unser  Herr  Jesus  Christus  ein  ward  gethan 
und  da  selbst  ward  behalten,  bis  das  das  creucz  ward  berait, 
and  ist  gleich  einem  kercher. 


Die  Handschrifl:  tot. 

Diese  Erscheinung  wird  in  dem  Berichte  näher  beschrieben. 
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Die  FroMStixm  bmegfU  sieh  jm  dUm  Kafieüm^  JHärm,  md 
denkwürdigen  Stdlm  der  KMie^  die  water  mfeufSOtren  hm 

Meresse  hU. 

Also  Htm  di  procenion  ein  end,  und  naeli  der  folraduf 
tranken  and  assen  wir  praeder  und  die  pilgimm  in  ansera  rkh 
eterlein  oder  wonnng  der  praeder»  nns  der  ganrdiia  n- 
bernilen  bat  Insseii  nof  dem  perg  Syon  nnd  mit  uns  bradit  n 
den  tempel  des  heiligen  grabe,  üaoh  der  empfacbung  der  spw 
beliben  wir  noeh  lenger  ▼erscblbieen  in  dem  heittgen  grab  ' 
auf  den  dritten  tag,  warn  pei  tag  nnd  nacht  bainmedien  ü 
Torgenannten  heiligen  stet  and  venereten  di  aeit  mtt  aiagea, 
mess  lesen  nnd  peten,  nnd  all  pilgnun  nadi  lAUidier  gewoahut 
waren  sieh  beraiten  mit  andaefal  and  mit  peMten  an  dem  hoch- 
wirdigen  sacrament  nnd  empfiengen  das  selbig  in  dem  befliget 
grab  nnd  anf  dem  perg  Galtarie.  Ich  und  mein  praeder  venadi 
ein  ieezlicher  sein  peiehtsOn* 

Hie  ist  zn  wissen:  e6  wir  ans  dem  tenqpl  (58)  des  hetfi- 
gen  grabs  giengen,  worden  uns  gezaigl  etUch  greber  dbristUehcr 
Innig,  di  ?or  selten  an  Hierasalebi  haben  geiierrsehet,  «elck 
greber  gegen  mittentag  steen  im  tempei  pei  der  porten,  so  an 
hineingeet  in  den  tempel ;  der  erst  ist  mit  namen  knnig  MekU- 
sedech  nnd  Waldani,  item  des  herxogs  Gotfrids  von  BaUicm,  de» 
ersten  knnigs  sn  Hiernsalem,  w^hem  TU  ander  knnig  on  aittd 
nach  Tolgent,  die  all  da  selbst  erlichen  begraben  seia«  nnd 
pillich,  wann  si  das  heilig  land  von  den  ungläubigen  ant  vil  ase  i 
nnd  arbait  erobert  haben,  nnd  hant  gehabt  LXXXVIII  jar  osd 
XX  tag  nacheinander  pis  anf  Gwidonem,  den  losten  hnnig,  n 
welches  zelten  Hiernsalem  and  das  heilig  land  dnrch  die  Sarraees  I 
oder  nngelaubigeu  wideramb  gewnnnen  ward,  ander  welcher  gevslt 
es  noch  beleibt,  wie  wol  es  iecs  der  Tnrk  gewnnaen  nnd  mses 
hat  nnd  sieh  kainer  soldan  mar  darf  nennen  pei  verlienrng  des  I 
lebens;  doch  ist  ain  glanben  der  Torken  nnd  der  haiden  «ad 
nach  der  Arabes  (aber  got  sei  es  geklagt),  das  di  feint  des  I 
erencc  Christi  nnd  der  ganzen  cbristenhait  solten  besiczea  dss 
heilig  ertreicb,  das  unser  hailmacher  Jesus  gebeiliget  hat  mt 
seinem  rosenfarbem  pluet,  das  wir  Christen  also  solichs  zue  soltei 
secben  und  leiden. 

Item  mitten  in  disem  tempel  ist  der  clior.  Do  selbst  wird 
nns  gezaiget  ein  stainein  .  .  .  .^^  wenig  crliebt  von  der  erden. 
hat  ein  scheibligs  und  rotunds  loch  einer  bpauueu  weil ;  do  selbst 
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ifl  das  mitttl  des  «rtridb  nach  dem  «pptteh  äm  pstlmisteD.  Den 
Mlbi^Mi  elMf  Ter8M|i0i  die  Kriad^n  and  richten  iren  gota- 
dieMt  daiinnea  aas.  (59)  Rem  in  disem  tempel,-  darinoea  daa 
hailig  grab  lat,  selad  manMerlal  natiaD  ader  getehlichi  der 
flMiweliea,  die  ia  sonder en  oitea  in  dem  tampel  omb  das  lieilig 
grab  womiagea  Imbea,  aad  babea  datarsebatdlieba  sittea  in  ceri- 
monien,  geperden  nnd  in  gewonbaiten  doreb  inbalUing  des  glan- 
bens  gar  nngleieh,  die  sich  doch  all'  Christen  nennen,  aber  in 
aariwit  eeia  si  mit  vil  irrvagen  nnd  keeserei  veitwieicetf,  davon 
ipH  >i«Sr  sQscbreibe»;  ia  ^och  wU  'ich  etwas-  mer  an  aiaem  an-- 
deren  ort  davon-  s(direiben  von  iren  siten  ete.  - 

Es  folgt  mm  eine  AnfzahUniff  mcrkirilrdujcr  SteUen  in  der 
nächsteil  Hohe  der  Gnuheskirche:  jKapeüeHf  Altäre,  Sieinet  die 

Nach  dem  wir  den  tempel  des  heiligen  «jrabs  nun  \\o\ 
besieht  hetten  inwendig  und  nuswendifr  und  unser  andatlit  nach 
unser  begir  ausgericht  hetten,  also  nach  dem  allen  verfuegten 
Vfir  uns  haimznsuchen  die  heilig  ^tet,  die  in  der  heiligen  stat 
Jerusalem  ligent.  Zu  dem  ersten,  als  wir  von  dem  heiligen  jirab 
abschiden.  unenszen  wir  durch  die  lang  gassen,  durch  welche 
Christus  aus  Pilatus  hauss  pis  an  di  stat  seiner  creuczigung 
aus  •jefiert  ward,  und  kamen  also  Dach  der  ordauDg  zu  den  her- 
iiacb  geschriben  heiligen  steten. 

Es  wtnräen  den  Pügem  folgende  Erinnerungsstätten  gezeigt: 
Sand  Peters  Krrker,  das  Haus  der  Veronika.  Simons  Jfatis,  des 
reichen  Mannes  HatiS  „der  in  di  hell  begraben  ist",  die  Stelle, 
wo  Simon  Cyrenäua  und  die  Jungfrau  Jesus  auf  seinem  letzten 
We^  begegneten^  der  Stemhogen  hei  Püatus  Haus,  Pilatus  Haus,. 

(,in  diss  hauss  hat  man  etwau  di  pilgram  nit  liinein  gelassen, 
di  weil  noch  der  soldan  kunig  was  in  dem  heiligen  land,  aber 
nach  dem  es  der  türkisch  Kaiser  innen  hat,  stet  das  haoss 
Pilati  albeg  offen,  und  mögen  di  pilgram  frei  darein  gen;  wann, 
die  ungelaubiiigen  purgiren  sich  iecz  darinnen  und  lassen  ir  not- 
turft  darinnen,  und  wirt  vast  ungeert  \on  den  ungelaubingen  und 
Wirt  ganz  paufellig  und  verlassen;  daselbst  ist  Vergebung  aller 
sünd.  Dergleichen  fallen  zu  gnmt  vil  ander  heilig  stet,  die  von 
den  Christen  etwaii  gepauet  seind  worden,  und  wann  es  ain  an- 
dechtiger  Christ  ansieht,  dem  geet.  e«  vast.zu  hertsen«  das  solich 
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überbeilig  stet  von  ongelaobiagei  banden  also  vogß&tt  näm 
wtfdeo,  das  die  diriaüichen  lirtloii  mehti  ^  aue  tteaa  «OB01, 
(61)  sollichs  zu  erobern  widenunb  von  den  banden  dar  aag^ 
laabigea,  die  in  kan  alle  ding  terderben  nnd  zerprecbeo  wovdiB» 
80  man  a&cbta  dar  s«  thatn  würi)  ufid  4ee  HawkB  Barn»  (m 
dem  selbigen  baaas  ist  ietsasd  der  faaiden  Idadar  seiwal). 

Von  SalofnofUs  iempeL 

Nacb  dem  giengea  wir  wideramI»  herab  aa  Pilataa  htMs 
und  gieairen  dnreh  aia  lange*^  gassen  gegen  a«(gaBg  der  aaaaf 
und  kamen  sn  dem  haosa,  darianea  die  Jaaklirmn  Maria  gapavea 
ward  ?0B  sant  Anna,  ligen  aaf  der  deaken  band  der  aelbigea 
gassen  gegen  mittemacbt,  and  was  etwan  da  sebonss  doster  der 
franen,  und  ist  noeh  ain  schAae  kirehen  daselbst,  aber  man  list 
selten  ein  Christen  darein,  wann  die  baidea  haHea  die  sdhigeB 
kirehen;  iedocb  kam  ich  darein,  wann  ich  gab  dem  haidaa,  der 
darianen  ist,  prot  aad  ain  rote  hosnestel:  der  Hess  mich  and 
meinen  praedeni  hinein  baimlicb.  Wan  ich  hab  mich  albag  ge- 
flissea,  das  ich  pein  mir  tragen  hab  etliebe  Stack  prots  aad 
otUch  rode  hosnestel,  aad  wan  ich  beim  gesaecht  die  heiligea 
stet  and  aaf  den  eseln  hab  maesen  reiten,  so  hab  ich  den  Inddea 
and  den  Türken  sollich  sacfa  mit  teilt,  damit  pia  idl^^  oft  hia- 
dnrch  kamen  und  eingelassea  worden  and  gesichert  von  \i\  ge- 
f&rligkaiten :  waa  di  haiden  haben  vast  lieb  di  roden  bosnestdo, 
nnd  dammb  so  ist  einem  nntz,  das  ainer  albeger  solich  ding  pei 
im  trag. 

Item  von  disem  haass  oder  closter,  in  dem  unser  frao  gepora 
ward,  kamen  wir  zu  der  schaf-scbwem,  bei  welcher  unser  herr 

den  petrissitreu  gesunt  machet  .  .  .  ;  ®3  welche  ^*  schweni  zu  neiarst 
bei  der  i)orten  ist,  so  man  in  den  tempel  Salomous  g(?et  auf  der 
rechten  hand  gegen  mittentag,  aber  ist  ietzt  ganz  ansgetrucknet 
und  kain  wasser  darinnen.  Von  dannen  kamen  wir  unter  di 
porten.  durch  der  man  eingeet  in  dm  tempel  Saloroons ;  alda 
Sicht  man*  '^  den  tempel  Salomons  von  aussen  gar  kli^rlich  mit 
rodand   oder  scheiblig  weis   gepauet   und  kriechi&cher  arbeit 
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uuss  gebaaet  und  mü*^'  pallierten  stainen  gefiert,  welcher  tempel 
vast  hocii  und  weit  ist,  mit  blei  getecket;  darauf  ist  ein  halber 
man.  bollichs  haben  die  Sarazen  und  Tarken  gemainlich  im  oin- 
gaok  irer  kirchen,  di  man  nennet  muschen  oben  auf  dem  spit2- 
awoot,  aber  kainen  Christen  lassen  si  in  ire  tempel  geen. 

Item  vor  disera  tempel  Salomonis  ist  ein  weiter  (G2)  eben 
platz  mit  marmelstain  besetzet.  Item  bei  dem  selbigen  tempel  ist 
eine  lange  schöne  kirch,  auch  ein  bleien  tach  habend,  vor  zeiten 
Porticus  Salamonis  genannt,  aber  jetzt  wird  er  genennt  der 
tempel  der  junkfraaeu  Maria,  in  dem  si  geopfert  ward  von  sant 
Anno.  Di  Saracen  und  Türken  haben  noch  auf  den  heatigen  tag 
in  dem  selbigen  tempel  1000  lampeln  brinnen,  aber  in  dem  vor- 
genannten tempel  Salomonis  sibenbandert  lampeln  brinoen.  lUm 
7a  nftclist  bein  dem  selbigen  tempel  haben  die  baidea  ein  aa«. 
dere  mnscheo  gepanet  oder  tempel,  in  dem  brinnent  auch  acht 
ttsd  achtzig  lampel,  wann  wo  di  haiden  und  Tarken  moschea 
oder  tenipl  haben,  do  »i  ir  gepet  ausrichten  oder  auf  iren  tarnen, 
auf  den  si  aUa  tag  das  gesetzt  Machumeti  aasraefea  mit  laater 
Stirn,  aiaar  aas  iren  britstar»  do  salbst  biinaea  albeger  etlicb 
lanpal. 

Item  aater  der  obgenannten  kirchen  oder  tivpel  auar 
fraaen,  die  aoch  portftcas  SaloBM»aii  haitt,  ist  gar  ein  waadac^ 
hariieh  aad  weit  gepaa  aaler  der  erden,  alles  geweiht  mit  grossen 
werkstaekeo  and  plsilera,  aad  ist  etwaa  die  stallaag  Salomoaia 
gewaaea,  also  das  sechs  Iraadert  plirt  geraengUch  mngea  darinaea 
staUong  haben,  waaderlich  xn  sechen;  in  dem  ich  aach  gewasea 
darch  ganst  ataes  beiden.  Item  die  Saracen  and  Taricea  haltea 
SakNoooii  tenprt  in  grosser  eer  aad  leiden  kein  anrainigkait 
darianea;  eie  geen  mit  blossen  faeesea  dar  eia  aad  haissen  ia 
den  bailigen  velsen  and  eia  te«pel  des  herrea,  and  das  von  solcher 
nrsach  wegea:  waa  nittea  in  dem  tempel  ist  ein  klaiaer  vels 
oder  stein  mit  aiaem  eisaea  geiter  ambgehea,  waa  vil  grosse 
wandenaicbea  gescheehea  siad  anf  dem  se&bigea  staia  oder 
vetoeo ....  wtrdm  nm  7  » Wunderäekkm*^  mfgepikHf 
du  sieh  hier  ermgtiä  habm  96Um.  (6S)  Yoa  danaea  kamea  wir 
sa  eaat  Stefhaas  portea,  dareh  welche  er  gefoeret  ward,  aad  nit 
verr  davoa  als  p^  einem  staiawarf  derstaSaiget  ward,  als  sMa 
noch  aaf  den  heatifea  tag  di  Tesllgia  sieht  ia  aiaem  staia ;  aach 
nit  Ter  davoa  saigt  maa  auch  die  stat,  do  s.  Panlas,  di  selbig 
xeit  Saalas  genant,  Staat  and  behielt  di  daider  der  Jadea,  die 
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Mnd  Stephin  TentiiiiigetM.  Item  fw  der  selbigen  etat  maf  eiM 
ann]ir08ts€hasB  eleht  man  di  gnlden  porten,  durch  wel^  (W- 
stas  am  palmtig  auf  einem  eselehi  ein  reit  tn  Jerasalen ;  la  der 
selbigen  porten  liet  man  kainen  (Arielen  nadiend  gete,  aker 
welcher  pilgram  di  selbig  von  Yerent  aaaillil  «id  dftr  tot  peton 
ist,  erlangt  volkomeo  ablas  aller  seiner  sind.  Item  pein  dertor* 
genanten  galden  porten  haben  di  haiden  und  Torken  gemainlich 
ire  gräber.  and  kainer  der  Christen  darf  darauf  dreten,  er  ward 
sunst  hart  von  den  unglanbigen  poschlagen,  wan  si  schätzen  ün> 
unwirdig  als  di  Imiid;  und  dnrumb  so  unterweist  man  di  pileram 
zu  dem  ersten  mal,  so  si  kumen  in  das  heilig  land,  das  kaiii-' 
durstig  sei,  zu  geen  in  ein  muschea  oder  haidnischen  tempel  un: 
anf  ire  grftber,  wil  er  änderst  mit  dem  leben  darvon  kamen  oder 
auf  das  miust  mit  scblegen. 

Van  dem  absank  in  das  täU  JoMpkeA  van  Jerusalem. 

Darnach  giengen  wir  abwertz  in  das  tal  Josaphat  zo  dem 
bach  oder  fiuss  Cedron.  welcher  im  sumer  ganz  aus  thert.  aWr 
im  Winter  etwan  nach  weiiiacliten  bis  zu  der  vasten  ist  er  wasser 
reich  und  rint  nur,  wan  e>  regnet,  im  winter:  aber  den  ganzen 
j>umer  regnet  es  nit  im  heiligen  land.  also  das  es  ganz  thur  i^*. 
und  hriniient  alle  kreuter  aus,  wo  man  nit  ^'^  wässern  mag.  wie 
wol  es  bei  der  nacht  grosses  tliau  wirft :  da  von  wirt  das  ertridi 
vast  fruchtbar,  aber  von  wegen  der  LTOssen  liitz  mag  oicbi 
wachsen  im  suninier,  nur  allain  der  wein,  der  über  die  masseo 
stark  wirt,  und  die  weinpftr  werden  vast  gross,  also  das  ainer 
genueg  zu  essen  hat  an  ainem  weinber,  und  sind  über  die 
massen  sness,  von  dem  vil  zu  sagen  wär.  Item  zwischen  dem 
berg,  anf  dem  die  siat  Jernsalera  ligt  und  der  bera  Sion.  nvA 
zwisclien  dem  ölberg  li^t  das  tal  Josaphat,  durcli  welches 
mittel  (64)  rint  der  bach  Cedron,  tiber  welchen  bach  Cedron 
hat  saut  Helena  ein  staiuen  brücken  bauen  lassen  an  dem 
end,  da  das  heilig  holz  ist  gelegen,  daraas  das  creitz  Christi 
gemacht  worden  ist.  .  .^^  Item,  als  wir  abgiengen  von  der  stat, 
do  sant  Stefan  verstainiget  wart,  in  das  tal  Josaphat,  do  kamen 
wir  zu  ainer  grossen  geweihten  kirchen,  in  welcher  das  grab  ist 
unser  lieben  frauen;  und  man  mness  XLYIU  staffeln  ab  steigei 
zn  dem'  grab,  welches  von  weissem  inArmeletehi  gemaolit  ist  m 

*  *  * 
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wenig  weiter  dan  das  heilig  grab  Christi,  und  do  mag  man 
mess  lesen  und  halten  auf  dem  grabstain  als  anf  dem  grab 
Christi,  auf  welchem  ich  auch  bein  dreien  malen  mess  gelesen 
hab.  Und  das  grab  ist  geschickt  als  ein  capein  und  hat  zwo 
tbueren,  eine,  do  man  ein  geed,  die  ander,  do  man  ausgeet,  und 
das  grab  ligt  mitten  in  der  selbigen  kirclien,  in  welchem 
grab  auch  vi!  laniiiel  brinnen  von  manigen  secten  und  Christen 
darein  gehenget ;  sunst  hat  es  kain  Hecht,  nuer  was  die  lampel 
geben.  Do  sieht  man  grosse  andacht  täglichen  von  den  secten, 
die  sich  Christen  nennen,  als  vormals  von  den  ein  wenig  meltuog 
geschecben  ist;  wan  als  pald  der  tag  herpricht«  so  geen  si 
scbaranweis  tu  dem  grab  der  maeter  gottes  and  praacbeir 
seltzame  cerimoDias  mit  ranchen,  mit  ge$ang  and  mit  peton,  des 
gleichen  snecben  auch  haim  dasselbig  grab  die  Saracen  oder  nü* 
glaubigen  und  halten  dasselbig  in  eren;  and  darnmb,  wenn  unser 
prueder  und  die  andern  eJirietmi  nets  weUen  lasen  in  dem  grab 
der  juakfraoeii  Maria,  so  muessen  si  Vortags  ee,  und  die  andern 
Christen  sein  wellen  und  die  Saracen,  hin  sa  kamen :  sunst 
baben  die  pmeder  kain  rat,  wan  auch  die  prueder  auf  dem 
pei^  l^<m  ain  eignen  schlnssel  darzu  haben.  Auch  hat  man  ans 
das  grab  sand  Anna  nnd  sand  Joacbim  in  der  selbigen  kirchen 
geiaigt,  in  welcher  kirthen  volknmen'  ablas  ist  -Item  wan  der 
ptfih  Cedron  an  laoft»  so  wirt  die  selbig  kircben  vol  mit  wass^r 
also,  das  «s  ttber  all  Staffel  ansgeet. 

Es  folgt  tvin  c'nic  nirhts  neues  hietmäc  trockrtie  AußiiJdung 

der  M.  StäUm  auf  ih  m  (ilbcrg,  im  Thüle  Josaphat  mid  Sihn, 

am  Wege  mm  Acker  Achddemach  md  gmiiek  »ur  BtadL 

Dmn  fdgi  wd&r  dem  TM 

Von  dem  ausgang  geen  Betbleem  und  den  belligen  Stetten 
darmnb  eine  Aufgähhmg  oder  merkwürdigen  PlOtse  an  dem  fbnf 
wekche  meilen  langen  Wege  nach  Bethlehem. 

Die  Kirche  an  der  (jreburtsstäUe  Christi  besdireiH  er  so: 

(69)  Ich  hab  noch  nie  kamen  man  gehört»  der  do  gesagt, 
er  hett  diser  kircben  gleicbs  gesechen  als  andftchtig  nnd  köst- 
Heb;  wie  man  lustiger,  weiter  nnd  höcher  kirehen  findt;  aber 
die  so  Betbleem  ist  gar  wunderlieh  und  kOtftUch  gepanet.  Zn 
dem  ersten  hat  si  raer  dann  acht  .  und  zwaitsig  (sie)  gross 
marmelstaine  paliert  senlen,  danne  die  gans  kirehen  mit  mirmel- 
staine  lafehi  ansgetftfert  bis  au  die  balken;  das  ober  tail  ist 
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geoiMlit  von  scbottem  und  adeUicheoi  «nd  mneiertem  mk 
von  allen  histerien  der  weit  bis  u  den  Jnagstea  tat das«...** 
geoMÜt»  geliert  gar  wol«  aber  das  fach  ist  Ton  boli 
mit  plei  fiberlegt,  das  paviment  oder  pflasler  tat  ton  htbacbw 
ninnelstainen  plattes  flberiegt«  also  daa  vU  meaaefaeB  laaiaw. 
das  kein  kirehen  gieieb  mug  gesebist  werdoa  dber  kircbia, 
welcbe'^  geweicbt  and  gepaaet  iat  worden  von  aand  Hotoaa  k 
den  7'  eren  der  Jankfraoea  Maria.  Unter  wekbea  kbor  iai  die 
stat.  do  Cristas  geporn  wart;  ein  hibsebe  eapela,  ala  gesagt 
ist;  anf  einer  ietiildien  seüeii  des  selbigen  khors  nd  capeb 
stet  ein  altar,  von  danoen  geet  man  eia  stiegen  ab  von  sotbea 
Staffel  anter  den  chor  in  die  Capellen,  da  Cristns  geporn  wart . . 

Es  folgt  nun  die  ErMohUmg,  äass  eme  SManngey  als  einsi  am 

SuUan  diese  Kirche  herattbefi  füoütey  die  Staffel  der  Stiepe 
zerbissen  und  dadurch  dm  Sultan  bewogen  luüte,    auf  seitu 

Absicht  zu  verzichten, 

(70)  Die  Saraceni  nnd  ander  unghmbig  ereu  alle  kircheu 
unser  lieben  frauen,  aber  sunderlicheo  dise  kircheii  zu  Bethleera. 
Im  ausgang  diser  kirehen  gegen  mitternacht  ist  der  creaUgaiig 
des  clobters,  in  dem  unser  prueder  wonung  haben.  So  paid  wir 
dahin  kamen,  ordnete  der  guardinn  der  prueder  ein  processioo. 
damit  al  pilgram  mit  giengen  mit  brinnenten  kertzen  mit  grosser 
andacht  und  kamen  zu  dem  ersten  durch  den  creutzgang  durch 
ein  gnift,  ligent  unter  der  erden ;  do  kumbt  man  in  ein  capelln. 
gewichet  in  den  eren  sand  Jeronimi,  da  auch  sein  heilieer 
leib  vil  zeit  ist  begraben  gelegen,  der  ietzunter  zu  Rom  ragtet. 
An  dem  selbigen  end,  nit  weit  da  von,  ist  ein  ander  Capelle, 
da  etwan  sein  kamer  oder  ^'^  zell  was,  in  welcher  er  die  heilig 
bil)el  transtuliert  und  kert  hat  aus  hebräischer  sprach  iii 
latein  und  iu  kriechescbe  sprach  ood  lauge  zeit  do  selbst»  ge- 
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wtaet  hat  irad  ein  beiligs  leben  gieret.  Von  dan  kamen  wir 
ra  tineni  andern  altar,  darbei  ein  grosse  liol  ist:  do  selbst 
6^t  etwan  vil  der  nnsebnldlgen  kindlein  lange  seit  begraben 
gelegen.  Ali  man  ans  der  eelbigen  Capellen  geet,  kombt  man  an 
ninem  grab  i^eich  einem  altar,  dar  Innen  sanctas  Easeblns,  das 
iettgemelten  a.  Jeroniml  Janger  nnd  naehTolger,  [was]  liget  be- 
graben. Von  der  aelbigen  stat  kamen  wir  durch  die  groft  in  die 
vorgenant  capallen,  in  der  nnser  hailmaeher  Jesus  gepom  ward 
und  in  daa  kripplein  gelegt;  do  ist  Tolknmner  ablas  aller  snnde. 
Von  dannen  giengen  wir  die  stiegen  gegen  nlttentag  nnd  kamen 
SU  dem  altar,  da  Cristna  beschnitten  ward;  damacb  kamen  wir 
aaf  die  ander  selten  des  aelbigen  kbors  llgent  [der  altar]  gegen 
mittemaeht,  do  aelbat  sieh  die  beilfgen  drei  kanig  zu  dem  opfer 
beraitaten ;  von  dannen  kamen  wir  wideramb  In  den  creitzgang 
nnd  vollendeten  also  die  proceasion.  Do  meten  wir  nnd  assen 
mit  nnaem  pmedem,  nnd  beliben  wir  die  selbig  nacht  an  Beth* 
leem.  Als  paM  nach  mitnacht,  do  wir  die  metten  voUend  betten, 
fiengen  wir  proeder  mess  an  an  lesen,  des  gleichen  die  andern 
weitliehen  praester,  die  mit  nns  warend,  nnd  wered  daa  bis  anf 
den  tag.  Ala  wir  nun  daa  gotzdlanst  nnd  nnser  andaeht  vollend 
betten  und  ieta  der  tag  her  was  proeben,  Alegeten  wir  uns  haim 
in  aneehen  die  etat  nnd  gegend. 

Do  der  engel  tu  der  stund  der  gepart  Cristi  sprach  zu 
den  birten  „ich  verkande  eacb**  n.  s.  w.,  do  ist  ein  kirchen 
hin  gepauet  worden,  genant  za  den  engein  aber  ietzunter  ist 
si  ganz  verlassen,  ligt  etwan  bei  einer  welsclien  meil  wegs  von 
Bethleem.  Von  dannen  giengen  wir  wider  tkber  sich  gegen  Betli- 
leem  und  kamen  zu  dem  ersten  zu  aiiier  cai)oln  ;  an  dem  sel- 
bigen eud  ist  der  engel  gotles  im  schlaf  erschinen  dem  lieiligen 
Joseph  sprechend  ,stee  auf*  u.  s.  w.  (71)  Von  der  cnpelln 
giengen  wir  noch  pass  über  sich  und  kamen  zu  ainer  andern 
capelln,  die  genant  wirt  zu  sant  Niclas,  zu  nägst  bei  Bethleem; 
do  selbst  sind  sant  Paulus,  der  erst  ainsidel.  und  sant  Easto- 
cbius(!)  vor  Zeiten  begraben  worden,  auch  ist  da  selbst  die  höl, 
in  welcher  di  Jungfrau  Maria  verporfren  lag.  do  si  Hiechen  wolt 
in  Egipten  land,  als  Merodes  Hesse  t<Mlen  die  unschuldigen 
kindlein  ;  aus  der  selbigen  liöl  nemen  die  baiden  von  dem  vels- 
stain,  und  wen  iren  weihen  die  spunn  oder  milcli  etitrint,  so 
legen  si  die  selbigen  stainlein  in  eiu  wasser  und  drinken  darab : 
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80  flenst  iu  wider  milch  zae  aus  kraft,  das  die  mveter  gottes  ine 
lieben  ann  in  der  selbigen  höl  getrenket  hat  mit  irer  jukfrii- 
licben  spona,  die  ir  Qberflilssiglieh  von  himel  geben  wart  nd 
die  selbig  auch  vergeas  in  der  aelbigea  hol,-  und  daramb  an 
andacbt  nemen  die  pilgram  vU  d^a  aeibigen  vela  nil  iaea  m 
dannen.  Nach  dem  allen  giengen  wir  wideromb  in  naaer  ckutar 
and  namen  die  apeia  and  macbeten  anaer  taeatnek;  die  wai 
bracht  man  die  eael  al  widemrab  an  dem  cloater«  Nach  6m 
.frneatack  aaaaen  wir  aaf  anaer  eael  aad  wottea  reiten  in  du 
jadisch  g^irg  Montana  Jadea  genaat  Ala  wir  nan  iBr®*  BeA- 
leem  hinaus  kamen,  worden  etlieh  bilgiam  nageacbickt  od  ii- 
■lorisch;  waa  villeicht  des  weina  achalde,  wan  der  wein  ist  fast 
gnet  amb  BetUeem,  and  etUlch  bilgram  dranken  gar  Taal,  aal 
beaunderlich  die  Hiderlender,  die  vaat  grob  nnd  anbeadiaidea 
waren  in  Iren  sacken  and  hneben  vil  narae  and  sank  aaf  dem^ 
aeheif  nnd  auf  dem  laad  an.  Nun  begab  ea  sieh,  das  ein  Hidsr 
lender  einen  haiden  scblaeg,  des  eaeL  er  rait;  wann  ea  ist  ga- 
woaheit  bei  den  haiden,  als  oft  maa  aafaitzel  aaf  die  eael,  so 
fodem  si  gelt,  ein  margetten,  iat  mer  dann  ein  pfennig;  dsa 
woli  der  Niderlender  nit  dar  geben,  do  woH  in  der  haiden  ait 
reiten  laasen,  do  gab  im  der  Niderlender  ein  manlda  sehen,  ds 
Imeb  sich  ein  gross  geschrai  nnter  den  haiden  wider  die  bilgraai, 
und  warn  schier  all  in  mae  und  arbeit  komen:  wen  die  prueder 
und  der  tulmatsch  nit  gewesen,  so  wer  vil  bilgram  verwiiot 
worden  durch  ir  geschoss,  wan  si  tragen  al  weger  handpoiren  b« 
in  und  scind  vast  gewiss  mit  ireni  schiessen.  Also  Warden  di^  \ 
liaiilcu  kanm  ^esolt  durch  etlich  gab,  das  wir  doch  zu  lettst 
von  dannen  ritten  ge^'en  dem  jüdischen  gepirg,  tiber  welches  die 
jnnkfrau  Maria  was  gegangen,  als  si  haiui  suechet  ir  muemleut  i 
Kli&abet.  I 

Es  folgt  nun  eine  ziemlich  trockene  AufjsvUUuftg  der  an  dem 

Wege  nach  Jerusalem  übers  QMrge  liegenden  merheiirdige» 

Släüen,  die  in  allen  Ptlgerberichien  verkommt. 

Von  danen  kamen  wir  widerumb  gen  Jerusalem,  (73)  nnd 
di  pilgram  kereten  \Yiilerumb  in  ir  herbirg  in  saut  Heleo» 
spital,  aber  wir  prueder  giengen  auf  den  perg  Sven  in  unser 
clo&ter  zu  unseru  bruederu  und  warn  also  rasten  auf  di&e  nia 
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bis  auf  den  abent ;  waon  die  bUgram  wolUn  die  selbig  nacht  auch 
in  den  ^  ^  tempel  det  heiligen  ^rabs  geen  nach  aller  gewohnheit ; 
wann  drei  mal  lest  man  die  bilgram  darein  und  nit  oier,  aber  die 
brueder  last  man  darein,  als  oft  es  not  thaet,  «an  unser  bnieder 
seint  albeger  ir  f«nf  in  dem  tempel  dea  lieiligen  grab»  und  pfiegea 
des  selbigen,  als  vormals  gesagt  ist. 

As  nnn  die  sibend  stand  kam  der  naebl,  schlössen  die 
Tarken  die  thar  des  tempels  aof.  Do  glengea  all  bilgram  mit 
sambt  ans  pmedem  in  das  beilig  grab,  oad  wolten  ans  also 
leisen  von  dem  Mtigen  grab,  nnd  also  beliben  wir  die  ganse 
naoht  in  dem  tempel,  nnd  ein  jeder  naoh  seiner  andjMsbt  gieng 
iiaimsneehen  die  heiligen  stet,  die  in  dem  selbigen  templ  sind. 
Naeli  mitnaeht  hneben  wir  brneder  ein  lobKcbs  ampt  an  von  der 
orstend  nnsers  herren  anf  dem  heiligen  grab,  darbei  empfiengeo 
die  bilgram  das  hochwirdig  sacrament,  desgleichen  anf  dem  berg 
Calvarie,  nnd  als  das  ampt  ein  end  bat,  worden  etlieb  l^ilgram 
zu  ritter  geschlagen  von  dem  vater  gnardian  von  dem  berg  Syon 
in  dem  heiligen  grab,  wan  der  selbig  hat  vollkommen  gewalt  von 
dem  heiligen  vater  [pabst]  nnd  kaiserliche  freiheit,  ritter  zo  machen. 
Da  von  wer  vil  zo  schreiben,  wie  löblich  es  zne  get,  so  man 
ritter  schlecht;  hat  hie  nit  stat  nnd  zeit. 

Als  nnn  solichs  alles  geschach  nnd  wir  mess  gelesen  betten 
ond  das  gOtlich  ampt  volbracbt  betten  in  dem  heiligen  grab  nnd 
anf  dem  perg  Calvarie,  gieugen  wur  bilgram  mit  saropt  nnsem 
bmedern  "  ans  dem  tempel  des  heiligen  grabs,  ein  jeglicher  in 
sein  herbe  rg,  zn  essen  nnd  zn  rnewen. 

Van  dem  gatng  und  ausxug  von  Jemsalem  in  Beihania  und 

damaeh  van  BeÜumia  jntm  Jardan. 

An  dem  andern  tag  understnnden  wir  nns,  die  raiss  zo  den! 
Jordan  zn  Volbringen.   Also  namen  wir  zu  nns  etlich  gelaitzlent 

von  den  Türken  and  Haiden  von  wegen  der  Arabes,  die  dann 
vil  hindernus  thuen  den  bilgram  auf  dieser  rais  zum  Jordan, 
als  wir  dann  auch  wol  empfunden  habei).  Nun  den  selbigen  abent 
etwaii  umb  die  drit  stund  nach  mittag,  so  sich  die  gross  hitz 
ein  wenig  leget,  hueb  wir  uns  auf  die  fart,  und  versach  ein 
ietzlicher  sich  mit  wem  und  prot  auf  das  pest.  als  er  kunt, 
wann  unter  wegen  find  mau  nichtz  zu  kauten ;  auch  so  ainer 
etwas  pein  im  bat,  der  muess  gar  baimlicU  das  selbig  bewureu, 
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WABO  M  et  die  TMten  «ad  InldeD  dts  selbig  war  DeMo,  dis 
«iner  peln  im  etwai  hat,  (74)  so  seaiea  sl  das  aelMg  voa  aiM 
lait  gewatt,  als  mir  das  selbig  nider  faer,  waoa  ick  beC  laelBCB 
sadr  nit  wol  bebaet,  and  daramb  kam  ieh  amb  oMia  prot;  aas 
ei  maiaea,  das  si  des  selUgea  recbt  «ad  geivalt  babaa,  daiamb 
sl  aaser  gclaitsleat  sein. 

Also  ritten  wir  tob  dem  berg  Syoa  ab  ins  tal  Josaplst 
aber  dea  paeh  Cedroa  tber  die  genaat  stainea  bro^en  geges 
Bethaniain,  das  hioder  dem  Olberg  ligt,  Tier  welscber  mei 
weit  von  Jerusalem,  nnd  sn  dem  ersten  kamen  wir  za  dem  baon. 
an  dem  sich  Jndas  der  verrater  erhieng,  darnach  kamen  wir  zq 
der  stat,  do  der  feigenbaam  stund,  an  dem  Christos  fmcbt 
snechet,  und  do  er  kainer  funde,  do  verfluecht  er  den  selbigen 
Darnach  kamen  wir  geeu  Bethaniam  .... 

JeUi  folgi  eine  ÄufgähUmg  aUer  in  den  EifangeUm  erwäMm 

Häuser  in  Bethunia^  die  ohne  hüeresse  ist. 

Nach  dem  allea  ritteu  wir  von  Bethania  ab  gegen  dem 
Jordan,  wann  bis  geen  Jericho  mues  man  für  nod  far  [unter]  sick 
reiten,  sechs  meil  wegs,  und  ist  ein  vast  sorglicher  and  gellLriicbef 
weg  zu  reiten  durch  die  selbig  wuest  von  wegen  des  pöse» 
stainigen  wegs  nnd  ?on  wegen  der  Arabes  halben,  die  oft  die 
bilgram  beranben,  so  si  nit  wol  mit  gelaitsleiten  versechen  sind. 
Auch  so  mues  man  am  maisten  bei  der  nacht  reiten,  too  weges 
der  grossen  hitz,  die  im  tag  ist,  da  von  vil  bilgram  schwack 
nnd  krank  werden. 

Es  werden  nun  einige  auch  aus  andern  FHgerrei$en  be- 
kannte Brunnen  und  Häuser  erwähnt,  die  gwisdten  Jisrustdem 
und  Jericho  liegen  und  m  der  Id,  GestkiMe  genantU  werdm. 

(75)  Nach  dem  kamen  wir  geen  Jericho.  Do  selbst  auf 
einer  Haiden  vor  Jericho  schlueg  wir  uns  zu  rue,  wann  wir  warn 
nun  \il  über  milternacht  geriten  von  vesperzeit  und  mnesten  also 
unser  esei  essen  und  rasten  lassen,  des  gleichen  thetten  wir  aut  f 
ein  ^chläflein  auf  der  blossen  erden  bein  zwo  stunden.  Als  e* 
nun  tag  wolt  werden,  gepot  man  uns  widerumb  auf  zu  sitzen, 
und  am  morgen  frue  riten  wir  an  den  Jordan  sechs  welscber 
meil  von  Jericho  und  kamen  zu  dem  ersten  an  die  stat,  do 
Christus  im  Jordan  getauft  ward  von  Johann  dem  taufer.  Ds 
selbst  badeten  und  wueschen  wir  uns  nach  ia  dem  beiligea  Jor- 
dan und  begereten  von  allen  Banden  an  geretaiget  werden,  waao 
auch  da  ist  Vergebung  aller  aund. 
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£s  folgt  nun  die  Angahe,  woher  und  uohin  der  Jordan  fUesst 
und  wdche  Wunder  in  und  an  seinem  Wasser  gesckdien  sind. 

(76)  Als  wir  nsn  den  Jordan  wol  bM^dies  hatten,  auch  die 
seRzame  frucht  und  baam,  die  dar  bei  wachsen,  desgleichen  ich 
Tor  nie  gesechen  liab,  hueb  wir  uns  von  dannen;  wann  man  läst  die 
biigram  nit  übrigst  lang  bei  dem  Jordan  von  wegen  der  Arabes,  die 
daromb  wonnng  bähen,  ^van  Arabia  hebt  sieb  entbalb  des  Jordan 
an.  Wir  warden  auch  die  selbig  zeit,  als  wir  bei  dem  Jordan 
>vareo,  die  Arabes  ansichtbar,  die  uns  dann  bald  uberlofTen  bieteut 
so  wir  langer  bei  dem  Jordan  beliben  wftrn,  und  darum  hueben 
wir  uns  bezeiten  davon,  nach  dem  wir  unser  andacht  verbracht 
hetten,  und  kamen  an  das  end  und  stat,  do  etwan  sanctus  Jo- 
hannes gewanet  hat  bei  dem  Jordan  in  der  wuest,  do  selbst  die 
raenschen  getauft  und  buess  goprediget;  do  selbst  ist  noch  ein 
verlassnes  closter,  darinnen  etwan  kriechesch  münich  gewonet 
haben.  Nachent  bei  dem  selbigen  end  und  gegent  ist  die  stat, 
do  Helias  der  prophet  auf  einem  feuern  wagen  ward  verzückt 
in  das  paradies.  Von  dannen  ritten  wir  zu  der  wuest,  do  etwan 
sant  Jeronimus  gar  ein  strengs  hert  leben  und  buess  gewurcket 
hat;  do  selbst  ist  auch  ein  verlassen  closter.  Nit  weit  davon  in 
ainem  tal  ist  das  closter  genant  zu  sant  Saba,  darnach  kunabt 
man  zu  dem  todten  mör  .  .  In  disem  toden  mör  vindet  man 
die  schlangen  Tyrus  genant,  von  welchem  man  den  Tiriaca  machet, 
und  ist  der  selbig  schlang  oder  wurm  einer  halben  eilen  lang 
ond  eins  fingers  dick  und  manicherlai  färb  besprengt  und  ist 
(77)  plind  und  so  giftig,  das  man  kain  ertzenei  dar  wider  mag 
habeD,  dann  das  man  das  glid  von  stundan  abschneidt;  ond  wann 
man  dise  acblaiiieii  vacbea  wil  und  praoehea  sol,  so  »chledt  man 
si  mit  einem  metlein :  so  wirt  si  vast  zornig,  davon  geiebwih  im 
sein  hasht  nnd  schwautz  ans  zamlaufung  des  gifta  aa  gaotien 
leib»  10  scUecht  man  im  darnach  orbling  da»  banbt  nad  sehn  ante 
ah:  8W8i  wer  m  fttr  nichte  an  dem  limcaa. 

fol^t  imn  eine  kurze  SchUderung  der  Gtymd  am  todten 
Meenf  von  dem  aiuek  bendUei  wird: 

Ef  wirft  auch  vil  bech  aus,   das  ist  so  hert,  das  man  es 

nit  mag  brechen  dann  mit  dem  bluet  der  frauen  krankcit.  — 

Nach  dem  allen  ritten  wir  widernmb  geen  Jericho  sechs 
welsch  meil ;  do  selbst  waren  wir  ein  weil  ruen  mit  unsern 
eseln  bei  dem  hauß  Zacheo,  wau  es  was  gross  bitz  zn  der  sel- 

•*  Folgt  Angabe  von  Länge  und  Breite,  ohne  Interesse. 
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bigen  stund,  und  die  etwas  betten  za  essen  und  za  trioken,  die 
namen  es.  Do  het  ich  ein  flascben  mit  wasser  voa  dem  Jordan 
getragen,  den  wein  het  ich  ans  tranken  von  wegen  der  langet 
rais,  des  gleichen  meiner  prfteder  ainer,  ans  Polland  pftrtig,  het 
ein  wenig  protz  pein  im  baimlicb  gehalten,  nnd  ein  dentsdcr 
ritter  ans  dem  Nideriand,  der  sich  aneh  m  ans  gesellet,  der 
het  anch  wenig  dorr  fleisch  nnd  snnsi  nichis;  also  sassen  wir 
drei  sn  samen  nnd  assen  nnd  tranken  des  -wassers  von  des 
Jordan  nnd  lebden  wol  bei  dem  hanss  Zacheo,  welches  etvta 
ein  doster  gewesen  ist,  aber  ieti  ist  es  gants  Od  und  veriasicB 
nnd  der  merer  teil  seihrochen;  des  gleichen  die  gants  stat  Je- 
richo, die  vor  selten  ein  grossmichtige  nnd  bemembte  etst 
was  nach  anzaignng  der  heiligen  gesohrift,  wie  wol  noch  aaf 
den  hentigen  tag  die  gross  nnd  die  gr&hen,  die  dammb  seist 
gangen,  erscheinen,  nnd  Jets  seint  kein  acht  oder  secto 
heasser  sn  Jericho,  gleicht  kam  einem  dörflein,  do  selbst  waaes 
Jets  die  Arabes.  Ton  dannen  ein  halbe  deutsche  meil  ritten  wir 
gegen  dem  perg  Qoarentana,  die  man  die  wnest  Gristi  haist  h 
dem  selbigen  berg  Quarentana  in  aller  hoch  Ist  (78)  ein  spe- 
Innken  oder  hol,  in  welcher  Gristns  nnser  hallmadier  XL  tag 
nnd  XL  nacht  gevastet  hat  nach  einander  nnd  darnach  ▼on  den 
teofl  angefochten  ward  Anf  dem  selbigen  berg  Quarentana  is 
die  vorgenante  hol  ist  gar  ein  sorglicher  und  schwerer  weg  aif 
sn  steigen  und  ab  su  steigen,  also  das  wenig  bilgram  hiosif 
an  das  end  kamen,  do  Cristns  gevastet  hat.  Aber  ich  mit 
etlichen  meinen  hmedero  nnd  auch  etlich  bilgram,  aber  wenig, 
aus  der  hilf  gottes  kamen  in  die  selbig  böl,  doch  nit  an  grosse 
mae  nnd  arbeit:  etlich  der  biicrram  kamen  auf  halben  tail  des 
wegs,  etlich  noch  hocher  und  muesten  wider  umb  keren  und  ri 
rück  gen.  Aas  der  selbigen  hol  sieht  man  bis  auf  den  Jordan, 
auch  sieht  man  umb  den  selbigen  berg  vil  speiunken  oder  hol. 
do  etwan  vor  zeiten  vil  ainsidl  und  heilig  vater  «rewonet  haben: 
auch  darbei  ist  die  spelunk  oder  hol  Helle  und  Helisei.  AU 
wir  widerumb  herab  kamen  von  dem  berg,  bei  zwai  armbrost- 
schOs^en  von  dem  selbigen  berg  Quarentana  fleust  der  brunneo 
Helisei  bin  für  Jericho  zu  dem  Jordan  und  ist  vast  reich  an 
wasser,  also  das  cr^'  etlich  (?)  niüU  umbtreibt;  bei  dem  sel- 
bigen brunuen  rueten  wir  ein  weil  und  erlabeten  uns  von  dem 
selbigen  wasser,   welches  wasser  vor  zeiten  pitter  und  saoer 
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was,  also  das  es  niemantz  nutz  was;  also  warf  der  prophet 
Heliseas  saltz  darein,  do  ward  es  saeß  ood  frachtbar.  Nach 
dem  wir  alle  heilig  stet  nmb  den  Jordan  nod  den  Qnarentana 
besechen  hetten,  ritten  wir  wider  umb  geen  Jemsilflni  darch 
die  wnest  und  den^^  weg,  den  wir  ?or  geritten  warn;  und  do 
wir  auf  halben  weg  kamen,  do  loffen  uns  entgegen  ein  grosse 
menig  der  Arabes  mit  iren  handbogen  und  wollen  uns  angelofifen 
sein,  do  betten  anaer  geleitzleat,  die  Tarken,  etUch  handpuchsent 
die  Uessen  si  ab  gegen  äie^^  Arabes,  do  entstanden  si  ab  uns 
and  eracfaracken  and  liessen  ans  also  for  reiten  nnd  detten  nni 
Dichtz,  aber  wir  bilgram  macheten  ons  zu  samen  von  wegen  der 
aieherbeit  nnd  ritten  far  ans.  Und  dammb  so  ist  den  bilgram 
der  weg  snm  Jor4aa  and  Jericho  nit  zo  untersten  zo.  vollenden 
an  tnrldsche  gelait,  wan  die  Arabes  in  disen  wnesten  ligen  yer- 
borgen  md  berauben  die  bilgram,  wo  si  mögen.  Es  wftr  vil  von 
disen  Arabes  tu  sagen,  wie  ein  arm  nackets  und  mflessigligs  volk 
es  ist,  wann  es  bat  nindert  kain  bleibende  etat,  es  zeucht  von 
ainer  gegen  zu  der  andern  mit  weib,  kind  und  mit  allem  vieb: 
wo  es  indert  weit  vindet,  do  selbst  legert^^^  es  sich  und  macht 
sein  seit  auf  nnd  Ugt  darunder  mit  allem  seinem  hab  und  gnet 
Also  kamen  wir  auch  auf  dits  mal  in  ir  geleger,  aber  got  half 
uns  an  schaden  von  in,  das  uns  nichts  geschach.  Also  kamen 
wir  widerumb  gen  Jerusalem,  warn  vast  muet  und  hungrig  von 
wegen  der  schw&ren  und  weiten  rais.  Do  keret  ein  (79)  ietz- 
licher  tail  in  sein  herberg  und  namen  speis  und  trank  und 
rueten  auf  selliche  rais  etlich  tag. 

Nach  dem  wir  all  obgeschriben  heilig  stet  heimgesuecht 
betten,  die  dan  gewenlieb  all  bilgram  haimsuechen  seint  nadi 
alter  gewonhait  und  herkomen,  wie  wol  der  maistail  der  bilgram 
nur  ain  mal  die  vorgenanten  heilig  stel  beschauen  und  haim- 
suechen seint,  besunderlich  die  umb  Jerusalem  ligeut,  als  Beth- 
leem,  Bethaniam,  jadisch  gepQrg  und  Jordan;  aber  in  der  stat 
Jerusalem  and  auf  berg  Syon  mögen  die  bilgram  tiglich 
lieimsneehen,  so  si  wellen,  die  weil  si  zu  Jerusalem  seint,  und 
gemainklich  bei  14  oder  18  ta^  last  man  die  bilgram  bleiben 
iu.  Jerusalem,  bis  so  lang,  das  si  all  heilig  stet  haim  gesuecht 
haben :  darnach  in  der  patron  zeit  aufsetzt  nach  dem  muetien 
si  bleiben,  und  wan  ir  bestimbte  zeit  aus  ist,  so  müesson  si 
dar  von  ziechen.  Aber  ich  bin  etwan  bei  den  zechen  wocheu  iu 
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dem  lieiligen  land  gewesen,  wan  ich  bin  auf  ainem  andern  «cheff 
mit  einer  andern  izeselscbaft  etlich  wochen  vor  dem  bilirraa 
scheff  geeu  Jerusalem  kamen,  and  daramb  ich  öfter  and  za  dem 
raerreu  mal  haim  gesnecbt  hab  die  heiligen  stet  za  Jemsaleia 
und  darumb  und  mer  erfaren  nnd  gesehen,  dan  >o  ich  mit  deo 
bilgram  kumen  wär  ;  wan  ich  hab  auch  mein  gesellen  lassen  ib 
weck  faren,  mit  den  ich  kamen  was,  ain  tail,  da>  ich  etwai 
schwach  und  krank  wa-ji  von  wegen  des  mers.  das  mir  etwai 
gefiirlicli  biet  nio'jen  v^nlen  ****  zu  meiner  krankheit,  wan  ich 
was  vast  dnrchvellig  worden  im  leib,  and  daramb  mir  mein 
prueder  zu  Jerusalem  söllichs  wider  rieten ;  die  ander  arsaeh 
was,  das  ich  zu  Jerusalem  belib,  wan  ich  begert  den  Jordan  za 
besechen  und  das  judisch  gepurg,  welches  all  mein  vorigen  ge- 
sellen nit  gesfchen  betten,  mit  den  ich  kumen  was  tzen  Jem- 
ealem.  Und  do  die  rechten  bilgram  mit  irera  scheff  nach  od* 
kamen  (der  was  bei  50  oder  60),  mit  den  selbigen  snecbete 
ich  haim  den  Jordan  und  das  judisch  gepOrir  und  was  sich  noch 
mit  gehert.  Wan  von  wegen  des  gedimis,  das  si  mit  dem 
patron  thuen  zu  Venedig,  [und]  der  patron  mness  sirh  \er- 
Bchreiben  gegen  den  bilgram,  das  er  si  well  belaiden  ias>en  and 
gchickeii.  das  die  bilgram  an  die  vorgenanten  heiligen  stet 
mögen  kamen,  sunst  geschl\ch  es  anch  nit,  und  darumb  kuiMa 
die  bÜLTam  über  ain  umb  alle  ding^^**  mit  dem  patron,  ee  «i 
zo  Venedig  aas  varen;  von  dem  im  anfang  des  paecUams 
gesagt  ist. 

Zum  letsten,  do  wir  nun  alle  heilig  stet  haim  gesaecht 
betten  und  unser  begier  und  andacbt  ain  gennegen  thaa  hetUa, 
do  beraiteten  wir  ans  auf  die  fart  widerumb  zu  keren,  wie  wal 
ich  noch  lenger  zu  Jerusalem  belieben  wär  auf  ^^"^  pet  desvalen 
gDsrdians  und  der  andern  proedern  do  selbst  auf  parg  Svon. 
So  was  mein  gesell  also  krank  worden,  das  seiner  krmalÜMit 
kainer  hoffet  ein  gesandhait  (80)  nod  peeserang  sander  wm 
ptMT  ward,  so  er  lenger  belieb  zu  Jernsale«,  und  damb  ?aa 
wegen  pruederlicher  lieb  rerlies  ich  Jerasaten  ond  soeh  mit  iai 
«ad  mit  den  bilgram  bin  wek  in  dem  oamen  gottes. 
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Vm  dm  äb^diaukn  und  wiAerkenrng  von  JenmU/m  toiäer 

Jkotm  zu  faren. 

Am  IS.  tag  Oetobris  mmm  wir  ?oo  öwi  obritten  ktoplnuuui 
n  JensalMD,  der  genent  wird  snlMwini  etUch  geUtontaner, 
die  «BS  beteiden  aolten  geea  Ramatiia  (oder  XtiaaM%  vor  Seiten 
gehsissea)  doreh  die  wvest  «nd  «isicbeni  weg  von  Jemsalesi  von 
wegeo  der  Arabes,  der  eacb  til  ist  mm  die  selbig  gegent,  nad 
benkobea  bilgrara,  so  si  Bit  wol  tersecben  seint  mit  gelsiti 
lesten.  Und  do  wir  ?on  JerBselüB  bqs  zogen,  do  kettSB  sieh  etlicb 
bflgratt  Bis  fol  antroiikeiit  du  si  aber  di  eeel  ab  fielen.  Des 
Mhaoieteo  wir  ons  hart  vor  den  anglaubigen,  wen  si  triben  dar- 
nach grossen  tpot  ans  iros  and  s^iiben  auf  die  selbigen  trunken 
paUz  (!):  das  was  uns  Cristen  ein  grosser  spot  vor  andern 
Cristen.  Am  andern  tag  darnach  etwan  umb  die  acht  stund 
kamen  wir  widerumb  geen  Raniatha  und  wardeii  also  ein  gelassen 
in  das  baass  der  bilgrann.  Do  selbst  mnesten  wir  aber  etlich  tag 
beleiben,  bis  das  uns  weiter  gelaid  ward  geben  von  dem  selbigen 
snbasino  oder  haoptmann  zu  Ramatha  gcen  Japhet  zu  reiten ; 
also  verlengret  und  verzoch  sich  die  zeit  so  lang,  das  die  bil- 
gram  ein  verdraess  lietten  lenger  zn  beleiben,  und  pescliach  ein 
grosse  murmlung  unter  uns  bilgram  wider  den  schriban  des  scheffs, 
der  an  stat  des  patrons  da  muest  sein  mit  sambt  andern  Vene- 
digern, die  auch  zum  scheff  gehoreten,  darumb  das  er  nit  über 
ain  wolt  kamen  mit  dem  hanptnian  und  stathalter  zu  Ramatha 
von  wegen  der  bezalung.  Wan  nadi  alter  gewonhait,  so  gibt  man 
ein  sum  geltz  dem  obristen  hauptraan  zu  ainer  schaukun^'  von 
wegen  des  gelaitz  halben,  das  er  den  bilgram  tlmot,  und  die 
selbig  bezalung  hielt  uns  der  schriban  und  die  andern  Walchen 
für:  sie  bieten  das  selbi«;  nit  zu  bezalen,  das  der  obriste  haupt- 
man  oder  subasinus  begerct,  und  begerten  ein  hilf  an  die  bil- 
gram und  hetten  das  auf  einem  valsch,  wann  gcdachton  si  die 
bilgram  damit  lenger  auf  zu  halten,  damit  si  ir  kaufmantz- 
gueter  an  machten  werden.  Da  selbst  do  thetten  di  bil^Tam  ains 
und  schössen  ein  sum  geltz  zu  samen  und  liehen  das  selbig  dem 
schriban  und  namen  ein  schreiben  von  im,  sollichs  zu  Ve- 
nedig in  widenunb  su  stelien,  wan  die  bilgram  saint  nichtz  schair 
dig  weiter  za  bezalen  wan  umb  alle  sach,  die  zu  der  bilgram 
fart  geboren,  es  sei  amb  gelaid  oder  amb  ftier  aod  amb  leitgelt, 
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kamen  si  mit  dem  patron  (81)  aber  ain,  dos  er  far  si  muu 
sten  and  alle  sach  bezälen ;  and  daramb  betten  die  bilgram  goete 
nrsacb  dem  scbriban  ein  za  reden  and  za  nöten  sieb  snitr- 
ainigen  mit  dem  sabasino .  oder  baiq»tman  m  Bamatha,  aof  das 
wir  nit  lenger  aaf  wardeo  gebalten.  Ancb  maeaten  die  bUgrua 
aaf  iren  aignen  pfennig  seren;^^*  ao  betten  wir  nimmer  weh  n 
trinken,  daa  waaaer  waa  nit  geaant,  and  lörcbten  ona  vor  loradi- 
bait,  ao  wir  lang  da  bieten  mneaaen  beleiben,  imd  daramb  imD- 
gen  wir  ai  mit  gewalt,  and  da  ai  aaeben  den  ernst,  do  kaiiea  fl 
mit  dem  banptman  aberain  and  bezaleten  in.  Alao  braebt  naa 
ona  die  eael  widemmb,  and  ritten  den  aelbigen^'^  tag  bis  gea 
Japhet ;  daa  geacbacb  an  aand  Lncaa  abend.  Und  do  wir  n 
Japbet  warn,  do  maeat  wir  in  ainem  atinketen  gewelb  ligeo 
pia  anf  den  fonften  tag,  daa  wir  mneaten  aber  warten,  daa  der 
scbriban  and  die  andern  Walcben  ir  aacb  anarichteten,  ond  batlea 
anch  wenig  za  eaaen  nnd  waaaer  tu  trinken,  and  dMrmnb  wen 
die  bilgram  ?aat  nngedaHig  nnd  apracben  den  acbriban  an,  «ie 
lang  er  uns  doch  wolt  aaf  balten,  ai  weiten  sieb  dea  beUagea 
vor  der  herscbaft  za  Venedig;  gab  er  ans  [die]  so  antwart,  er 
niodit  nit  abweck  faren,  der  wint  war  ana  widerwärtig,  and  d» 
er  sach  den  ernst,  scbnef  er  ona  aaf  daa  acheff  sa  farea,  dai 
etwan  verr  von  dem  gestat  stund. 

An  sand  Ursula  tag  zu  morgen  frue  zugen  wir  die  segt  aif 
und  gewannen  den  anker  und  fneren  also  in  dem  namen  gottM 
von  dem  heilitzen  land  hinweck  gegen  Cipern  mit  guetera  wind. 
Am  fierten  tag  nach  Ursula,  am  21.  tag  Octobris.   kamen  wir 
geen  Ciprun  und  lendeten  bei  aincr  stat  zu  mit  namen  Limisan: 
was  etwan   ein  vermärde  stat  und  ein  bistumb.   aber  jetzt  iriBi  j 
zerbroihcn  und  zerstört,   doch  seint  uocli  vil  heusser  und  e!h'li 
kirchcn  an  der  selbigen  stat,  auch  hat  ein  cardinal   von  Rom 
etlich   taussen  gülden  auf  zu  heben   von  dem  selbigen  bistamt»  ^ 
und  baut  doch  nicht/  an  der  kirchen  und  besingt  (I)   die  selbig 
kirchen  mit  etlicli  nmnichen.   Also  mucsten  wir  aber  bei  zech« 
tagen  in  der  selbigen       stat  Limisan  warten  auf  die  gross  naffe  ■ 
oder  schoflf.  Das  sclbi«  was  noch  zu  Salinis,  in  ainer  andern  stat, 
do  selbst  lued  man  auf  drait.  wein,  paumöl,  zucker  und  saln. 
Wann  die  bilgram  namen  ein  ander  scheff  zu  Ciprun  und  farea 
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mit  dem  selbigen  zu  dem  heiligen  land  und  Hessen  die  gross  ntir 
oder  Bcheff  in  Cipmn  zn  Salinis,  ond  do  wir  widenimb  kamen 
in  Cipnin,  do  was  der  recht  patron  die  weil  gestorben,  nnd  das 
scbeff  was  noch  nit  versechen  mit  aller  zakörnng ;  dammb  maesten 
wir  also  lang  warten.  Gipms  ist  ein  knnikliche  insel  ond  ein 
konigreich.  Die  selbig  insel  hat  vormals  Cetban  gehaissen,  (82) 
in  welcher  am  ersten,  sagent  die  geschrift,  Japhet  Noe  ^  son 
gewonet  bat  nnd  ai  erpanet  nach  dem  snndSnss. 

Item  dise  insel  ist  gar  reich  und  fraebtbar  von  wein,  waitz, 
paamöl,  panmwol,  ancker  nnd  von  manigerlai  fruchten,  si  hat 
auch  vil  stet  in  ir,  nnder  welchen  mcosia  die  banbtstat  ist. 
Do  selbst  haben  wir  parfnesser  pmeder  aneh  ein  doater.  Bise 
insel  ist  beschlossen  nnd  nmgeben  allenthalben  mit  dem  mer, 
aber  in  wendig  mit  wftlden,  veldem,  wisen  vnd  mit  weingftrten, 
anch  mit  hübschen  pmnnen  nnd  andern  Instlidien  wassern  durch- 
flössen nnd  mit  vil  reichtnng  begabt,  nnd  dammb  dise 
insel  ein  kamer  aller  wollnstigkaJt  ward  etwan  genent,  wie  wol 
jetsander  znm  merem  teil  schier  all  stet  zerbrochen  nnd  zer* 
stOret  darinnen  sind,  d'aa^^^  als  man  sagt  von  einem  knnig  ans 
Engelland  geschechen  sei,  der  sein  Schwester  gerochen  hab,  wan 
ein  knnig  anA  Cipmn  sein  Schwester  gesehwecht  het:  als  sl  zn 
dem  heiligen  grab  faren  weit,  ward  sl  von  im^*^  ansgespecht; 
Anch  sagt  man,  das  die  selbig  insel  von  einem  soldan  zerstöret 
sei  worden,  anch  haben  die  selbig  Insel  Cipmn  die  Yenedlger 
mit  valschem  listen  unter  sich  bracht  und  nemen  Jirllcfaen  groB 
guet  daraus  von  Irachten  nnd  von  andern  goetera  nnsAglich,  also 
daa  die  inwaner  grossen  mangel  und  armnet  mnessen  leiden, 
und  haben  die  selbig  insel  schir  ganz  verderbt.  Item  anfl  diser 
insel  ward  sant  Katharina  gepom  von  kunikllchem  stand.  Item 
auf  einem  hochen  berg  diser  insel  ist  ein  kirchen,  darinnen  das 
crentz  des  gerechten  Schachers  stet;  anch  seint  sunst  vil  h^liger 
leichnam  begraben  in  diser  insel  Ton  den  und  andern  saehen 
zn  schreiben  n&m  zn  vil  zeit,  doch  umb  kurts  wegen  lass  Ichs  ansten. 

Bise  insel  ligt  drei  hundert  meil  von  Rodtss  Im  mer. 

Am  2.  tag  Kovembris  (was  aller  seien  tag),  do  alle  ding 
berait  waren,  die  su  unserm  scheff  oder  naffe  geborsten,  und 
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ein  gueter  wind  waiet,  schuf  der  patron,  die  anker  zu  fe- 
winnen  nnd  auf  zu  richten  die  segeln,  und  füren  von  der 
vorgenanten  stat  Limiban  etwan  nacli  mitnacht  mit  guetem  win«i 
auch  mit  grossen  freiden,  ursach  das  wir  ieiz  lani:  unter  den 
unglaubi^^en  gewesen  warn  und  kain  C^i!^tenland  ein  zeit  hettea 
geaecben;  aber  jetz  bedaucht  uns,  wir  wern  wider  haim  kamen, 
da  wir  die  glaubigen  cristlichen  menschen  und  land  erlangt 
hetten  und  vor  unser  sachen,  wie  wol  wir  noch  gar  weit  and 
ver  von  unserm  haimet  warn,  wan  wir  nocli  für  Rodis,  Caodiaro 
oder  Crettam,  Achaiam,  Albauiam,  Dardaniden»,  Corfriana  (I), 
Uiliriam,  Dalimaciam,  Croaciam,  Schlawoniam,  Histriam  and  vur 
vil  land  und  kunijjreich,  also  genant,  hetten  zu  faren,  und  be- 
sunderlich,  das  wir  noch  vor  unser  hetten  das  grininiig  mer 
Maleum  genant.  An  dem  andern  tag,  dem  ^'^^  3.  tag  Novembrit. 
verkeret  sich  der  wind  gantz  und  gar  und  ward  uns  vast  wider 
wÄrdig,  also  das  wir  in  zvvai  (83)  in  grosser  gefärligkait  warn. 
Das  mör  fieng  an  zu  wuelen,  und  die  selb  ungcstuemigkait  des 
mors  wuecbs  je  mer  und  mer,  und  warn  also  in  grosser  gefär- 
ligkait  unsers  leben,  wan  das  schefT  oder  naff  sich  also  erzaiget. 
als  wolt  OS  jetz  versänken;  ursach  was,  wan  es  war  zu  va^t 
geladen  mit  gueter,  und  darumb  keret  der  patron  mit  dem 
scheflf  widerurab  gegen  Ciprun,  das  scheff  zu  entladen  and  zn 
ringern,  bei  hundert  welsch  meilen,  und  kamen  zu  ainer  siai 
mit  namen  Baftn,  vor  zeiten  ein  grosse  mächtige  stat  gewesen 
und  ein  bistumb,  aber  jetzunter  etwas  vast  öd  und  paafellig. 
Do  selbst  warfen  und  hefteten  wir  die  anker  und  eutloedeo  '^J 
und  macheten  ringer  unser  scheff  und  schudeten  vil  saltz  ia 
das  mör.  I>o  lelbfit  bliben  wir  auch  bei  siben  tagen  aod  wir- 
deten  auf  guet  wind.  In  der  jetz  genanten  stat  Baffa  siebt  maa 
noch  auf  den  bantigen  tag  den  kerker,  da  sand  Paulus  etwas 
lang  ia  gefanknus  gelegen  ist,  do  er  da  selbst  mit  sambt  sand 
Barnaba  prediget  cbrUUolichen  ghiaben.  Item  da  selbst  werden 
auch  etUcb  böleo  gezaiget,  do  etwan  die  siben  schlaffer  vil  aeit 
seint  gelegen;   nit  die  zu  Rom  in  berg  Celio  standen,  andere. 

Am  9.  tag  ^ovembris,  dem  ^'^^  andern  tag  nach  Leonbardi, 
fieng  da«  mör  an  stiller  zu  werden,  nnd  also  fneran  wir  aiK 
gnetem  wind  von  Baffa  gegen  Rodis  ine;  etwan  nmb  mitoa^t 
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vorkeret  sich  der  wind  und  ward  uns  gantz  widerbiirtig,  das 
Hir  nindert  von  stat  mochten,  und  den  andern  tag  legt  sich  der 
wind  gantz  mit  eiuander,  das  wir  nindert  von  stat  kamen,  bis 
auf  den  andern  morgen  frue  entgegent  uns  halber  wind,  mit 
iem  fuereu  wir  gemächlich  für  sich.  Am  tag  Martini  entgegent 
uns  ein  pesserer  wind,  also  das  wir  den  selbigen  tag  kamen 
zu  dem  land  Na(olia  genant,  was  etwan  ein  kunigreich  and  ist 
zu  diser  zeit  unterworfen  dem  Türken.  Für  das  selbig  land 
fuereii  wir  und  betten  noch  hundert  welsch  meil  geen  Rodis. 
Den  selbi^'en  weg  oder  weit  wÄrn  wir  in  tag  und  nacht  gefaren, 
60  der  wind  beständig  wär  beliben.  aber  der  wind  wart  also 
nnstät,  ein  weil  jaget  er  uns  für  sich,  ein  weil  hinder  sich,  und 
was  wir  bei  der  nacht  für  sich  fueren,  das  fuer  wir  den  tag 
hinder  sich.  Das  trib  wir  mer  dann  acht  tag,  das  wir  nindert 
von  stat  kamon  mit  unserm'*"'  schaff,  und  warn  all  in  grosser 
angstigkait,  wan  wir  forchten,  das  villeicht  nit  Uber  uns  kamen 
die  raubsrlieff:  so  biet  wir  all  verderben  muessen;  und  auf 
einem  abent  wart  wir  fier  galea  ansichtig,  des  wir  dan  hart 
erscbracken,  waa  wir  gedachten  es  wärn  merrauber,  aber  die 
ansern  erkenten  si  palt,  das  si  mit  kaufmans  gueter  kamen  von 
Alexandria  und  fueren  für  ans,  des  waren  (84)  wir  fro  Also 
kamen  wir  nach  9  tagen  zu  der  insel  Rodis  und  darften  doch 
nit  u  lenden  bei  der  baoptstat  Rodies  von  wegen  der  Tarkeiit 
die  ans  dann  nit  angesnecbt  bieten  lassen,  ak  mir  und  meioen 
rorigen  geseUen  vormals  geschacb.  Also  fueren  wir  bei  der  sel- 
bigen insel  fiodis  auf  und  ab  nnd  knoten  ancb  nindert  von 
iannen  kamen,  darnm|>  wir  in  groseen  sorgen  warn,  die  von 
Rodis  wurden  uns  aosspeeben  nnd  ans  anfaren  and  darin  be* 
rauben ;  wie  wol  wir  ver  von  der  stat  Rodis  warn,  doeb  warn 
A'ir  nit  sieber.  Also  schuf  der  patron  den  anker  zn  werfen  an 
dinem  haimilchen  end  der  selbigen  insel  und  sendet  das  klaiaer 
»cbeif  oder  gendola  w  dem  laad  amb  Irisch  wasser,  die  nftffs 
cn  versecbeo,  wann  das  wasser  was  nnn  alt  nnd  sehmeckent 
worden  im  scheff,  and  do  die  galiothen  oder  scheflkneebi  wider- 
unb  kamen  mit  dem  wasser,  brachten  si  mit  in  awen  mannen, 
iie  etwan  gefangen  warn  von  den  Torken;  aintr  was  ein  Win* 
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ditcher  oder  Schlaf»  der  Mider  ein  Eriedi,  welche  den  palni 
paden  omb  gots  willen,  er  eol  si  mit  im  nemen  und  tod  d« 
KefanknnB  erlediizon.  Die  selbigen  sagten  nns  wnnd^  T<m  dm 
Türken,  davon  ich  jetz  nit  schreiben  wil.  Ale  wir  noch  wardettt 
auf  ein  ^lücksftligen  wind  und  weren  gern  Ton  dannen  gewetei 
nnd  sich  der  wind  noch  nit  verkeren  wolt,  schlief  der  patn» 
mit  dem  obristen  schriban  oder  Schreiber,  das  er  zu  allen  bil- 
gram  soll  gen  im  sclieff  mit  dem  pacifical,  das  man  n  der 
mesB  prancbt,  nnd  die  bil^ram  pcin  aid  vermanen  mit  aufge- 
legten fingern  auf  das  pacifical,  welcher  des  wassers  voi 
Jordan  pein  im  hiet  das  selbig  solt  er  dar  raichen  nnd  nit  ver- 
halten, waa  die  Walchen  halten  das  ffir  gewiss  nnd  fftr  eti 
waihait,  das  sich  das  wasser  vom  Jordan  nit  ober  mör  läst 
pringen,  nnd  darumb  die  bilgram  bezwangen  werden^  die  da  d« 
waasers  bei  in  hetten,  das  selbig  ans  in  schatten  ins  mör;  des 
waren  si  vast  anwillig  nnd  war  schier  ein  anfirne  worden  in 
scheff:  die  bilgram  wider  den  patron  and  wider  die  Wakho. 
Aber  wir  pmeder  stilleten  das  selbig  nnd  vermaneten  die  bO-  I 
gram  mit  gneten  worden,  das  si  das  selbig  Hessen  geschedes.  ; 
Do  wir  nan  bei  bei  siben  tagen  vertogen  hatten  wardent 
eins  gneten  winds,  am  19.  tag  Novembris  erhneb  sich  cii 
mittlmftssiger  wind;  da  von  standan  gewannen  wir  den  aaker 
nnd  strecketen  all  segeln  anf  and  fberen  von  dannen  gegcs 
Zanda,  do  wir  im  bineinsiechen  anoh  waren.  Von  der  selbigca 
insel  bab  ich  vormals  am  anfang  geschriben.  Aber  der  wisi 
trneg  ans  mit  gewalt  gegen  Candiam,  dem  moest  wir  nach 
volgen,  dar  omb  wir  imsenn  fornemen  nit  nach  mochten  kumea. 

Am  21.  tag  Novembris  was  der  tag  nnser  lieben  firanei. 
als  si  in  tempel  geeifert  wart,  an  dem  selbigen  tag  kamen  wv 
an  der  insel  Candiam  oder  Cretam  genant,  heften  noch  bnndert 
welsch  meil  zn  der  hanptstat  in  Gandia.  Die  selbigen  (85)  ver- 
hofften wir  nns  za  erreichen  die  selbig  nacht,  aber  der  wind  ver- 
keret  sich  nnd  ward  ans  widerwirdig,  doch  faeren  wir  mit  halben 
segeln  gemftchlich  hin  neben  der  insel  Candiam,  verhofften  aDe  i 
stand  eins  gneten  glnckbaften  winde  bald  za  erlangen  as^ 
daromb  weiten  wir  ans  nindert  in  porden  lassen  der  aelb^ca 
insel  Candiam,  wem  gern  von  stat  kamen;  wann  so  man  is 
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die  porden  fort,  knmbt  man  albeger  mit  grosser  miie  und  arbait 
daraus,  und  dammb  war  nnser  meinnng  anch,  fnr  nnd  fbr  so  faren. 

Am  26.  tag  Novembris,  dem  andern  tng  nach  Katharina, 
kam  uns  ein  starker  wind,  dammb  wir  etHdi  segeln  nidtr  mnesten 
lassen,  und  halb  segl  Hessen  wir  gen,  also  kamen  wir  fnr  Gan* 
diam  mer  dan  50  wilscher  meil  halbe  aacht;  aber  naeh  milt- 
nacht  ward  das  mer  also  nngestaem  nnd  wnetent,  desgleichen 
wir  ?or  nie  empfanden  betten,  nnr  allain  got  war  uns  zu  hilf 
knmen  doreh  das  forpitten  der  Jungfrauen  Maria  und  der  not* 
heUerin  sand  Katherina:  so  war  es  nit  muglichen  gewesen,  wir 
bieten  verderben  mttessen,  wann  die  naff  oder  scheff  hebet  also 
grausamklich  an  zn  krachen,  von  wegen  der  grossen  dünnen,  die 
daran  schluegen,  als  mnests  jetz  all  augeuplick  von  einander 
faren  und  versinken.  Also  waren  wir  all  in  grosser  angstigkait 
und  in  gefikriigkait  ansers  lebens  und  schraien  zu  got  umb  hilf, 
und  als  vil  wir  mochten,  schücketen  wir  uns  zum  tod  mit  peich- 
ten,  [der]  dergleichen  mit  seufzen  und  peten.  Alda  keret  der 
patron  widerumb  mit  dem  scheff,  fueren  hinder  sich  gegen  Can- 
diam  der  gefftrligkait[en|  zu  entrinnen  und  das  scheff  zu  ringern. 
Am  letsten  tag  Novembris  (was  sand  Andreas  tag)  lendeten  wir 
bei  der  insel  Candia  zu,  znnatjst  bei  einer  stat,  Canea  genant; 
do  selbst  auf  ein  wclsclie  *  meil  von  der  selbigen  stat  hefteten 
wir  das  scheff  an  ein  sichere  stat  und  giengen  also  in  die  stat 
Canea,  in  welcher  mir  prueder  zwai  scheue  clöster  haben.  Do 
selbst  kereten  wir  ein  mit  etlichen  bilgram,  und  die  andern 
bilgram  beliben  in  der  stat  in  einer  andern  lierberg;  also  rueten 
wir,  tranken  und  assen  und  ergetzeten  uns  des  grossen  laids 
und  erschreckens,  das  wir  die  vergangen  nacht  erlitten  betten 
anf  dem  mör  von  der  grausamen  ungestuniigkait.  Do  selbst  detheu 
uns  unser  prueder  gross  lieb  und  treu  t  .  .  .  ertneten  uns 
gar  wol,  als  den  gewanheit  ])ei  uns  ist.  Dise  insel  Creta  oder 
Candia  ist  auch  vor  zeiten  ein  nuichtig  kunigreich  gewesen,  welche 
insel  gantz  ist  unter  der  herschaft  der  Venediger:  si  haben 
auch  alzeiten  ein  hertzog  da,  aus  in  erwelet.  Dise  insel  Candia 
ligt  in  Grecia,  ist  so  vil  alles  wollust  von  fruchten  allerhii,  auch 
dem  aller  besten  wein,  der  in  der  weit  ist,  den  man  nent  den 
malfasier,  also  das  si  vorzeiten  gebaissen  ward  die  erden  und 
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das  Und  der  götter;  auch  bat  diso  insel  gar  vil  vichs,  scfaif 
und  gaiss  (86)  and  der  gleichen  aber  wenig  gewild,  wolf  wmi 
fadis  «nd  soltcb  sehedUcb  thier  hat  si  nit  als  man  uns  fnr  wtr 
•liflet,  auch  kain  aeliUuig  ond  kmn  giftiger  warm  wachst  dariwiw, 
aber  vil  giftiger  ipinnen  find  mu  dtnimeB :  mach  aegt  man  wm 
te  war,  so  tin  weib  ein  man  im  zom  bits  oder  kratawt»  •# 
Meat  er  des  selbigen  sterbeo,  als  ob  einem  ein  giftifer  wn 
gepiseen  biet 

Item  in  diser  insel  Cendia  ist  znm  ersten  die  geacinft 
oder  bncbfitaben  erfanden  worden,  aneb  die  kaost  gesnoge  nd 
des  saile&splel  nnd  dergleichen  ist  tos  ir  zum  ersten  kamen  od 
giebt  worden,  aoch  hat  man  anm  ersten  gefnaden  in  ir  nd  gs^ 
praacbt  handbogen  nnd  ^escbutzwafTen  nnd  wer,  rneder  Md 
sebeibeag.  Item  in  diser  insel  Cendia  hat  aend  Andreas  am 
ersten  geprediget,  ehe  dan  er  in  Acliaiam  zog,  neeb  im  send 
Paulas,  der  aaeb  vil  irnnders  in  diser  insei  gewnrkei  Imt,  eb 
dos  pnecb  der  zwelfpoten  wMnag  an  laigt,  auch  hat  er  eciacn 
lieben  jenger  Tythom  da  geofdnet  zu  einem  biscbof,  welcher  aacb 
in  diser  insel  ieibbaltig  rastet.  Dise  gross  insel  hat  ob  vier- 
bnadert  welscher  meil  nm  sieb,  nnd  ist  aaob  da  ein  ertabietamb» 
nad  liget  dreibnudert  meil  von  Bodis  nnd  wirt  aaf  allao  eadsn 
nmbgeben  nad  besebloeeen  mit  dem  mör. 

Yil  wnaderlieber  and  seltsamer  ding  wir  n  scbreibea  vea 
dieer  iasel  Caadia  oder  Greta,  vea  dea  siten  nad  gawanhaitaa, 
der  inwoner,  anch  was  mir  entgegaet  and  mit  angen  gesacbsa 
bab;  allee  sn  scbreibea  wort  in  laag,  meebt  dem  leaer  eia  ver- 
dmees  briagen:  aber  jedoch,  der  dea  aUerbestea  wein  «9  vcr- 
saeeben  nnd  trinken  nnd  der  aller  bestea  fracbt  koeten  und  esesa. 
der  siech  la  Candiaa. 

Am  fierten  tag  Deoembris  (was  saad  Barbara  tag)  adiaef  der 
patron  allen  bilgram  wideramb  la  kerea  aaf  aaser  aftfb  odsr 
scbeff.  Do  aamen  wir  pilgram  mit  nas  der  gaetea  frwdit  vea 
lemoni,  cidroni,  pomeraatsea  aad  macgrattea«Opfl ;  der  fracbt 
fiat  man  aberflnssig  in  Ceadiam,  amb  eia  klains  gelt  ein  gaaii 
diag,  des  gleichen  ist  der  amUbsier  vast  wolfiil :  omb  etm  balbee 
dacaten  kaaft  maa  mer  dea  eia  emer  den  allerbesten.  Alae  vcr- 
saebea  ans  anser  praeder  auch  mit  gaetem  malfceier  aad  mit 
den  Pesten  fmchten  nnd  mit  swierpacben  prent,  das  man  baist 
bisskochta,  nnd  do  wir  uns  versechea  betten  nüt  aller  aettarft 
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und  wol  argetset  «nd  zm  unser  kreften  widaninib  ein  wenig  warn 
kamen  (wn  wir  ?il  manfrls  und  kmiger  gelitten  betten  ion  CU 
pran  biee  in  Candiam  snd  groeten  abgank  betten  m  eeeeB  nnd 
trinken,  wan  wir  die  eelMg  aeit  ein  fasten  betten,  in  der  wir 
Bit  fleisch  Men  naeh  anenlgnng  «naer  regeln,  wie  wol  wir  des 
selbigen  nit  sofanMlg  wem  gewesen  in  sölieber  not  als  di  regel 
seUiebs  ansninpt,  so  wolt  wir  (87)  dennoeb  nmb  gottes  willen 
töOiebe  fasten  nit  tinter  wegen  Iftsseo),  also  kamen  wir  «nf  naser 
sebeff  o4er  n&ff  nnd  warn  do  peiten  eines  gnefen  winde  md 
des  gleiehen,  ob  mittl  der  seit  etHefa  katf lent  hamen^  drait  oder 
waitsen  von  nnsem  sebeff  natnen,  damit  das  sebeff  etwan  gerin* 
gert  wnrt,  also  beüben  wir  biss  a«f  den  Isaften  tag  In  der  sel- 
bigen porten  pellend  des  winds  und  der  kanflent;  am  nebten  tag 
Deeembris  (was  naser  flraaen  empfenknnstag)  kamen  siben  wark 
oder  sebeffleln  nnd  fnUeten  4le  selbigen  vol  an  mit  walts  oder 
traid  nnd  ringreten  «nser  sebiff  wol;  das  saeben  wir  bHgram  vast 
gem^  damit  wir  nit  In  sollicben^^'  gevarligkaite»  standen  wie 
?or.  Damaeb  an  dem  selbigen  nnser  firanen  tag  etwan  naeb 
nitaaebt  kam  nne  ein  gneter  wind.  MR  dem  fMren  wir  mit 
freiden  ans  der  Torgenanten  porten  Canea  «ad  kamen  mit  disem 
wind  in  dreien  tagen  sn  dem  land  Moream,  in  welebem  die  etat 
Modem  ist  Mgent  nrit  samt  andern  Tier  steten:  Acbayda,  Coroyna, 
Keapols  nnd  Malfasya  oder  Malmosla,  die  all  vnterworfen  sind 
dem  Tarken.  Bas  land  Morea  nnd  di  etat  Modon,  bei  der  man 
zxL  lendet  mit  den  sebeffen,  ligt  drei  bandert  meil  von  CMBa. 
Zq  welebem  land  Morea  oder  In  die  porden  der  etat  Modam  fort 
man  Jetsonter  selten,  von  wegen  das  es  der  Türk  innen  bat. 
Also  Aieren  wir  anA  für  nnd  fsr  nnd  kmnen  den  andern  tag 
mit  gaetem  halben  wind  m  der  insel  Zanda  genaat,  la  der  wir 
Ter  aneb  warn,  so  geberend  der  bersebafi  Venedig;  ftnr  die  wir 
sscb  fneren.  Wie  wol  etKcb  ans  den  kaaflenten  bei  der  selbigen 
insel  Zands  gern  zu  gelendet  faieden,  wan  etlicb  ans  den  sebeff» 
leiten  beten  weib  nnd  kint  da  selbst,  aber  der  wind  war  nit 
darnach,  das  man  in  die  porten  biet  mngen  faren  an  schaden, 
darnmb  muesten  sie  fnr  faren ;  das  sach  wir  bilgram  vast  gern : 
wann  si  aber  ein  zeit  daselbst  wern  beüben,  damit  wir  aber  ein 
grossen  weg  versanmbt  liieten. 

Von  dannen  fueren  wir  mit  klaiiiem  wind  pegen  ainer  insel 
mit  namen  Korfuu, drei  hundert  meil  von  Modon.  Also  nam 
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der  wind  vast  ab,  das  wir  in  vier  tagen  wenig  wind  hetteo.  la 
disen  tagen  starb  ein  bilgram  auf  nnsenn  scbeff,  ein  mächtiger 
edeknan,  von  Mächel  purdig  ans  liiderland,  der  jetz  ritler  «if 
geschlagen  im  heiligen  grab  zu  Jerosaleai«  ein  schon  juger  maa: 
den  warf  man  auch  in  das  aOr  in  ainer  verschlagenen  tbmchei. 
was  vast  klAgUch  an  zu  sechea  and  erparmlich;  wie  wol  man 
seinen  leicboam  gern  etwan  zun  land  gefart  hiett[eD],  in  zu  der 
erden  bestat,  so  warn  wir  ver  von  dem  land  auf  dem  hochci 
mer,  der  wint  het  sich  aneh  gantx  gelegt,  also  das  wir  in  etliches 
tagen  nindert  von  stat  kamen.  Am  achten tag  (onser  fraaei 
emplanknas)  kam  uns  aber  ein  mittelmftssiger  wind,  mit  den 
kamen  wir  za  der  insel  Korfisn«^^®  in  (88)  welcher  inael  di  stit 
Corfnn  ligt.  Bei  der  selbigen  stat  ist  die  porten  des  mers,  ds 
man  zu  lend,  auch  unter  dem  gewalt  und  herschaft  der  Tcae-' 
diger.  Do  selbst  vacht  an  Kriechen  land,  da  prancht  man  and 
die  kriechesch  sprach,  doch  ist  auch  da  ein  ertsbistnmb  und  eis 
loblich  Stift,  nnd  naeh  onserm  siten  wirt  das  gotlick  aa^ 
Tolbracht;  so  branehen  die  Krieehen  iren  siten  auch  in  lies 
kirchen.^^<^  Ist  acht  hundert  meU  von  Venedig.  In  diae  peides 
Gorlhn  Ineren  wir  anf  ditz  mal  nit,  wann  wir  volgeten  dem  wini 
nach,  wann  er  was  fhr  nns,  nnd  hoffeten,  der  selbig  wind  ssk 
ein  seit  weren ;  aber  diser  wind  weret  ans  kaum  awea  tag,  asch 
dem  ward  er  nns  gantz  widerwtrtig.  Doch  als  vü  wir  mechtes., 
fneren  wir  mit  disem  wind  for  sich  gegen  ainer  stmt  nsU  names 
RagnsB,  do  sich  anch  an  vaohet  das  land  Aibania.  Aber  die  vor- 
genant stat  Ragns  ligt  in  dem  land  Schlavonia  des  knnigreicbss^'* 
Croacia;  die  selbig  stat  erkennet  keinen  herm,  nur  allain  dü 
si  dem  knnig  von  Ungern  jftrlich  tribnt  gibt,  der  gleicbeo  dos, 
Türken,  der  seine  land  daran  hat,  damit  er  frid  mit  imem  hek. 
In  der  selbigen  stat  Ragns  sehid  vil  loUicher  gotihiaaaer  veii 
kirchen  nnd  dostem,  daselbst  haben  wir  pmeder  anch  eia  dostcr. 
Diso  stat  Ragns  ligt  fnnf  bnndert  meil  von  Venedig.  Aber  wir 
fiieren  fnr  nnd  lendeten  nit  zu  diser  stat  Ragns,  veibofflea  os 
albeger  aines  glQckhaften  winde  an  erlangen.  Aber  der  vriad  v«^ 
keret  sich  nnd  ward  nns  gantz  widerwärtig,  and  warn  dann  isi 
grosser  gef&rligkait,  wan  wir  warn  gar  an  einem  gefikrlicbea  eni 
das  man  nent  den  golfo.  Do  selbst  verderben  vil  scbeff;  was 
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mtn  list  ttnd  fiodt  geschriben  in  btotorien,  «Uw  sMicta  Helen* 
vor  Seiten  darfiber  gefaren  itt  und  so  grosse  nngestomigkalt  des 
neres  an  dem  selbigen  end  erlitten  bat,  das  si  der  beiligen 
oegel  einen,  damit  nnser  berr  ward  an  das  creiti  genaglet, 
nraest  werfen  in  das  mer,  damit  das  nngewitter  ward  gesÜUet, 
wan  das  mer  an  dem  selbigen  end  also  grimig  ist,  das  es  sa 
Seiten  gross  velss  and  stain  ?om  gmnd  beraaf  bebt  uid  als  ein 
bolti  von  einem  end  diss  golfs  an  das  ander  faeret.  Und  so 
sieb  diser  wind  nit  verlieren  wolt^  wart  wir  beswnngen  an  za 
leaden  an  einem  end,  do  wir  ein  siebere  anfentbaltang  hatten, 
nit  ver  von  ainer  etat,  die  genent  wbrd  Lisina,  Ugent  in  dem 
Isad  Dalmacia.  Das  gesohaob  am  22.  tag  Decembris,  dem  nAgsten 
tag  nach  Tbome,  do  wir  sn  lendeten  in  die  porden  Larino  ge* 
nanai;  do  selbst  seint  gross  velss  and  pneobl,  die  dann  di 
perten  amb  gebea.  In  der  selbigen  porten  seint  etliebe  arme 
heaslein,  dariaaea  seint  Erobotten,  darbet  auch  ein  kirchlein, 
taeb  nit  ver  davon  in  der  selbigen  porten  ist  ein  andere  oapeUn, 
die  etwa»  vor  etlichen  jaren  ein  kaafinan,  farend  aas  Candiam 
{sie)  mit  mahaasia  . . .  .^'^  Do  er  waa  in  grosser  geihrligkait 
des  mores,  (89)  verlobt  er  ein  capelln  sa  paaea  von  lanter 
nahaasin ;  so  in  got  erledigt  ans  der  gef&rligkait,  also  das  er^^^ 
im  half  sa  laad  in  dise  porten,  paaet  er  diso  CH»elln  von  mal- 
mssin.  Also  beliben  wir  daselbst  Ugent  etKch  tag  mit  grossem 
verdrass,  beitond  eines  gneten  winds  ^s^;  nach  het  wir  nit 
aaser  nottorft  za  kanfen  in  der  vorgenanten  porten,  als  in  den 
andern  porten  des  meres  geschieht 

Am  24.  tag  Decembris  (was  der  beilig  weinacht  abent)  ward 
gestillet  das  mer  and  ward  haiter  und  dar  am  himel;  des  warn 
wir  gar  fro,  wann  die  scheffleut  vernamen  wol,  das  ein  gueter 
wind  kanftig  was.  Etwan  nach  mitnacht  an  dem  heiligen  wei- 
nachttag  kam  ein  wind,  mit  dem  wir  wol  von  dannen  bieten  faren 
rangen,  aber  von  wegen  des  heiligen  tags  verzuchen  wir  biss  nach 
mittag  und  begiengen       den  hochzoitlichen       tag  und  fest  mit 
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wen  lern  md  der  glelcbeii,  nrit  Mderm  fepreagt,  tb  du 
der  Watebeii  gewoshtil  ist;  die  tiereten  dts  edleff  «ft  fiiet 
Qod  Telnlein,  und  macMen  die  Walcfaen  dn 
pneheen,  gesdiats  und  andern  söball  Naeli  den  wir  dn 
gotsdieist  vollead  betten,  sdiifften  wir  wMer  nmb  auf  die  nie 
dder  sehefi;  and  do  wir  geCnmkea  and  geeesea  heften  aad  il 
eaeh  mit  froügkaii  fdbraeht  betten,  eeiaf  der  pafroa  die  aater 
sa  gewinnea  nnd  dto  segel  airf  la  atreeken,***  und  foeren  rfso 
den  selbigen  tag  ans  der  porden  gegen  der  temarten  atatZsn 
genant,  Ngent  in  dem  land  Dähnada,  nnd  ist  Ae  banptstat  des 
selbigen  lands,  ligt  ven  Venedig  draihnndert  weiecber  aeil,  od 
Ist  ein  erttbistnmb  de  selbst,  nnd  im  tbma  oder  im  stSft  Sgt 
saad  Slneen  der  aH  nnd  gerecht  leibhaftig,  der  Jesnm  auf  aeiae  an 
empfieng;  daselbst  Ugt  anch  der  prophet  Jobel  berliehen  begrsbcs. 
Far  dise  etat  Zara  Iberen  wir,  das  wir  nit  ane  lendeten,  «asi 
es  starb  vast  in  der  etat  nnd  nm  die  selbig  refler  eder  gcgcit 
nnd  man  Met  nns  tn  Tenedlg  nit  halt  einlassen,  so  man  « 
innen  wftr  worden,  das  wir  hinein  warn  gangen,  nnd  dana^ 
ÜMrea  wie  für  nnd  ftn*  mit  gnetem  whid  gegen  niner  andere 
stat  mit  namen  Rnbigina  (sie)  genant,  ligt  hn  land  HistHa.  iler 
die  nacbgend  naebt  kamen  wir  an  ein  gar  sorglidi  end  anf  im 
mer,  Comero  genant,  do  das  mer  mit  sebneüem  lanf  and  mit  gewdt 
die  sefaeff  wider  Anehon  treibt,  nnd  nur  es  sei,  das  die  scM 
lent  mit  litten  nnd  kOnst  das  selbig  verhindern,  sonst  nimpt  dts 
mer  das  schiff  mit  gewalt  nnd  foeret  es  geen  Anehon.  Aber  wk 
hetten  die  selbig  zeit  ein  mittelmftssigen  wind,  was  nit  za  surk. 
nnd  darnmb  kamen  wir  an  schaden  fnr  mit  hilf  gottf^s  an  swi 
Jobanns  lag  des  ewangelisten.  Nachmittag  nmb  zvai  kamen  wrr 
gen  Robina,  und  als  bald  die  inwaner  der  stat  nnser  scheff  oder 
näflF  (90)  war  namen  und  ersarlien,  eileden  si  bald  mit  m' 
bchefflein  oder  bargen  uns  zu  entgegnet  und  rissen***  sich 
nmb  die  biljjram.  Wan  ein  jetzlicher  wil  die  bilgram  geen  Ve- 
nedif?  fucren,  wan  also  ist  es  gewonhait :  als  bald  man  gen 
Rubiiia  oder  geen  Parentz  kumbt  (die  zwo  stat  Ilgen  bei  eii- 
aiider),  so  verlassen  die  bil^Tam  das  gross  scheff  und  venÜDi^eii 
^icb  auf  ein  klaines,  mit  dem  faren  sie  darnach  gar  geeo  Ve- 


'6«         Handschrift:  aiuiorn. 

Die  llaiulh-chritt :  aiidirn. 
'63  Di).  Handsrhrift:  strrkrn. 

Die  Handschrift:  eilenden. 

Die  liandh-clirift :  und. 

Die  Uandschrilt:  reissen. 
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nedig,  wan  alle  scfaefl^  die  aber  mer  knmeD,  die  halten  sich  ein 
zeit  auf  zu  Parentz;  daselbst  besieht  man  vor  das  scheff,  was 
for  kanfmansgneter  daranf  seint,  das  verzencht  sich  dan  lang, 
das  war  dan  den  bilgram  verdrossen,  so  lang  zn  warten,  nnd 
daromb  bestellen  si  ein  ander  scheff  nnd  hren  mit  freiden  geen 
Venedig,  Terhoffsn^*'  sich  bald  za  erlediget  werden  von  derlank- 
weiligen  merfiut.  Also  bestellten  die  tentschen  bilgram  ein  scheff 
for  sich  nnd  namen  ans  tentsch  pmeder  an  inen  nnd  fneren  in 
die  porten  zn  Rnbioa,  welche  stat  ist  aäf  einem  berg  ligend,  nnd 
ist  anch  ein  bistnmb  daselbst,  nnd  in  dem  tbnem  ügt  sancta 
Enfemia,  die  heilig  jankfran  and  martrerin,  in  einem  sarch,  nnd 
ist  der  corper  noch  gantz  nnd  nnverzert;  als  wir  sollichs  alles 
hetten  gesechen  nnd  auch  andere  Urchen  haimgesnecht  betten, 
gieng  wir  fn  unser  scheff  nnd  gegen  der  nacht  fheren  wir  von 
der  stat  Rnbina  geen  Parentz,  zechen  meil  ligend  von  Rnbina, 
ein  andere  stat  in  Histria.  Von  dannen  kamen  wir  geen  Hnmago, 
anch  ein  stfttlein  in  Histria;  daselbst  mnesten  wir  bleiben  ein 
tag  nnd  zwo  nftcht,  wan  der  wind  hat  sich  verkert  nnd  ward 
ans  vast  widerwArtig,  aber  In  der  andern  nacht  gegen  dem  tag 
kam  nns  ein  gneter  wind  wldemmb,  mit  dem  fneren  wir  von 
dannen  mit  grossen  freiden  gegen  Venedig,  do  hin  het  wir  noch 
hindert  welscher  m^l. 

Am  31.  tag  Decembris  (was  sand  Silvester  abent)  wurden 
wir  der  stat  Venedig  ansichtig  etwan  nmb  vesper  zeit,  und  do 
wir  si  ersachen,  hneben  wir  an  za  singen  mit  grossen  freiden 
ie  deum  laudamus^  und  do  wir  hin  zu  kamen  und  man  unser  Zu- 
kunft vernam,  do  kamen  vil  uns  entgegen  in  barken  oder 
schefTlein  und  empfingen  uns  und  fureten  uns  aus  unserm  scheff 
auf  das  land  in  die  stat  Venedig  in  unser  herberg,  auss  der 
massen  uns  freicnte,^*'^  dann  wir  das  oft  gewunschet  vest 
land  widerumb  hetten  erlangt  und  erraicht,  dar  zu  gross  tlbel 
und  gefärligkeit  auf  wasscr  und  aaf  land  vorhin  erlitten  hetten. 
Do  sagten  wir  gross  lob  und  dank  gut  dem  almächtigen,  der  uns 
auss  vil  gefilrligkait  und  angsten  durch  sein  gcnad  und  barm- 
hertzigkait  oft  und  vil  hett  erlost  und  widerbracht  mit  hail  und 
gesund.  Dem  sei  lob  und  er  immer  und  cwigiit-hen,  Amen. 
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Die  Reise  Erztierzug  Karls  IL  Mcti  Spanien  (1Ö68-1569). 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Don  Carlos. 

Aus  gleichzeitigen  Briefen  und  Acten 

von 

Dr«  Johaan  Loserth, 
Vrohnw  im  Ostchkiito    der  Univortitit  Grai. 

1.  Die  Motive  der  Reise. 

Am  10.  Ortober  1568  meldete  Hans  Kobenzl  von  Pross- 
egg  dem  Erzherzog  Ferdinand  nach  Innsbruck,  sein  Herr, 
der  Erzherzog  Karl,  werde  am  25.  October  seine  Reise  nach 
Spanien  antreten.  Im  Sommer  des  darauffoigenden  Jahres  — 
am  1.  Juli  —  senden  der  Landeshauptnnann  md  die  Ver- 
ordneten von  Steiermark  P'iiiladungssclireiben  aus  an  die 
ßteirischen  Prälaten,  Herren  und  Landleute,  sie  möchten  sich 
zu.  dem  feierlichen  Empfang  ihres  aus  Spanien  heimkelirendeo 
Landesfarsten  an  einem  bestimmten  Orte  einfindmi,  um  ihn 
den  Seninieiin^  heral)  nach  Graz  zu  geleiten.  Fast  dreiviertei 
Jahre  war  der  Krzlierzog  fern  von  seinem  Lande.  Weder  über 
die  Motive  dieser  Reise,  noch  Uber  die  Zeit  der  Abfahrt,  noch 
endlich  Uber  die  Dauer  der  Abwesenheit  des  Landesftlrsten 
findet  man  bei  ftiteren  Qeschichtschreibem,  zu  denen  nun 
wohl  auch  .schon  llurter  zu  rechnen  sein  wird,  richtige  An- 
gaben. So  lesen  wir  bei  iiurter*;  ^Zwei  Jahre  nach  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  konnte  er  sich  nicht  des  Bradeis 
Wunsch  entziehen,  nach  Spanien  zu  gehen,  um  dem  Könige 
dessen  Beileid  zu  bezeugen  über  den  Tod  seiner  Gemahlin 

t  Geschichte  Ferdioaods  II.  und  leioer  Eltern.  I.  16  f. 
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(Isabella  Yon  Yalois  —  nidii  Philippus  zweite  GemahliD»  wie 
Harter  sagt,  sondern  die  dritte),  snin  Frieden  mit  den 

Niederlanden  und  mit  Frankreich  zu  rathen,  vielleicht  auch 
Philipps  Wiedervermählung  mit  Anna,  Kaiser  Maximilians 
Tochter,  zu  besprechen.  Der  Erzherzog  mag  im  Juni  die  Reise 
dahin  angetreten^  aber  schon  im  September,  den  Rlickweg 
über  Venedig  nehmend,  sich  wieder  in  Gritz  befonden  haben. 
Jedenfalls  dürfte  die  brtiderliche  Liebe  und  die  Rücksicht  auf 
<les  Hauses  Ehre'-^  ihn  zu  solcher  Unterhandlung  bereit- 
williger geluaden  liaben,  als  die  kalte  Berechnung  seiner 
Geldmittel  würde  gestattet  haben.'  In  diesen  Sfttzen  ist  fist 
Alles  unrichtig. 

Es  fragt  sicli  zunächst,  was  war  der  Zweck  der  spa- 
nischen Reise  V  dass  sie  mit  jenen  tragischen  Ereignissen, 
deren  Mittelpunkt  die  Persönlicbkeit  des  unglücklichen  Don 
Carl  OS  bildete,  in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht 
ergibt  sich  aus  der  Correspondenz  des  Kaisers  Maximilian 
mit  seinem  Botschafter  am  spanischen  Hofe,  Adam  von  Diet- 
lichstein,  durch  deren  Veröffentlichung  sich  seinerzeit  Mat- 
thäus Koch  ein  grosses  Verdienst  erworben  hatte.'  Da  unter 
den  von  Dietriehstein  mit  Philipp  II.  im  Auftrage  Maximilians 
angeknüpften  Verhandhingen  jene,  weh'he  die  Verheirathung 
der  Erzherzogin  Anna  mit  Don  Carlos  betreifen,  eine  Haupt- 
rolle spielen  und  dem  Kaiser  an  einer  genauen  Kenntniss 
des  Prinzen,  seines  präsumtiven  Eidams,  gelegen  war,  so 
entwarf,  wie  Koeh  bemerkt,^  Dietrichstein  so  vollständige  und 
lebensgetreue*^  Rihler  von  demselheii,  dass  wir  dadurcli  in 
den  Stand  gesetzt  sind,  über  die  Persönlichkeit  des  Don 
Carlos  und  das  Verh&ltniss  zwischen  ihm  und  seinem  Vater 

«  Das  wird  eher  stimmen. 

s  Quellen  zur  Geschichte  des  Kaisern  Maximiliua  II.  2  Bde.  Leipzig, 
1857—1661. 

Seite  IV  der  Kirileitunif. 

*  Dass  die  Zeichnung  des  Prinzfn  im  Interesse  des  Zustande- 
kommens der  Khe  zu  dessen  (Gunsten  etwas  zu  licht  gerathcn  ist,  bat 
man  ia  der  P'olge  mehrfach  betout. 
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ein  gi'ündliches  Urtheil  zu  Allen:  auch  erfährt  seine  und 
Philipps  Geschichte  durch  die  Dietrichsteinischen  Berichte  in 
mancher  Bezieliung  eine  Umgestaltung.  Leider  waren  nun  in 
der  Don  Carlosforschung  seit  Koch  einzelne  Rückschritte  zu 
verzeichnen.  Es  kann  natürlich  meine  Aufgabe  nicht  sein,  die 
ganze  Don  Carlosgeschichte  hier  darzustellen.  Aber  im  Inter- 
esse des  Zusammenhanges  mit  Dem,  was  über  die  Reise 
Erzherzog  Karls  gesagt  wird,  liegt  es  doch,  wenigstens  der 
hervorragendsten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  dieser  For- 
schung seit  der  Zeit  in  Kürze  zu  gedenken,  da  Leopold  Ranke 
seine  auch  hier  bahnbrechende  Kritik  diesem  Gegenstande 
zugewendet  hat.^  Er  hat  auch  hier  in  unvergleichlicher  Weise 
Wahrheit  von  Dichtung  geschieden;'  leider  haben  nicht  alle 
folgenden  Geschichtschreiber  sich  an  seine  Methode  gehalten. 
Auch  Prescott  nicht,  der  in  seinem  ausgezeichneten 
Buche  über  Philipp  IL  es  in  Bezug  auf  die  Schuldfrage 
Philipps  seinem  Sohne  gegenüber  nur  zu  einem  Non  liquet 
hat  bringen  können.^  Hätten  sich  die  neueren  Historiker  die 
Worte  jenes  toscanischen  Gesandten  gegenwärtig  gehalten, 
der  einmal  schreibt :  „Ich  sage  nichts  von  dem  Geschwätz,  das 
nicht  Werth  ist,  dass  man  darauf  hört.  Der  Pöbel  ist  so 
schwer  zu  befriefligen.  Am  besten  hält  man  sich  an  die  Wahr- 
heit, ohne  sich  um  die  Meinung  Jener  zu  kümmern,  die 
schauerliche  Erzählungen  von  unwahrscheinlichen,  der  Un- 
wissenheit oder  Bosheit  entsprungenen  Sachen  verbreiten" : 
man  wäre  so  weit  von  der  richtigen,  durch  Ranke  gezeich- 
neten Linie  nicht  abgeirrt.  In  diesen  Fehler  ist  auch  Mau- 
renbrecher verfallen,  wenn  er  sagt:  „In  seinem  politischen 
und  kirchlichen  Systeme  hat  Philipp  IL  es  nicht  gewollt,  dass 


«  Zur  Geschichte  des  Don  Carlos,  im  46.  Bd.  der  (Wiener )  Jahr- 
bücher der  Literatur  (1829)  S.  227—266.  Ken  abgedruckt  (die  Erp^h- 
nisse  der  fpäteren  Forschung  eines  Gachard  sind  darin  berOcksirhtigt 
im  40.  und  41.  Bd.  der  Gesammtausgabe  seiner  Werke.  S.  449  -  544. 

7  Nachdem  schon  Llorente  den  Beweis  erbracht  halte,  dass  Dov. 
Carlos  nicht  durch  die  Inquisition  gerichtet  wurde. 

•  Geschichte  Philipps  II.,  3.  Theil,  S.  284  der  deutschen  Ausgabr. 
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der  Sohn  ihm  folge",  woblgemerkt  jener  Sohn,  den  Mauren- 
brecher mit  Recht  an  anderer  Stelle  einen  halbverrQckten 

Menschen  nennt  ;  desslialb  habe  er  ihn  den  Augen  der  Welt 
entzogen;  von  tiefem  Gelieimniss  umgeben  ist  der  unglUck- 
hcbe  £rbe  der  habsbnrgischen  (sie)  Weltmonarchie  umge- 
kommen, wir  wissen  nicht  wie.*  '  Ich  glaube  doch,  dass  man 
riemlich  genan  weiss,  wann,  wo,  waram  und  wie  der  nnginck- 
liehe  Prinz  geendet.  Es  ist  nicht  nothwendig,  dem  König 
Philipp,  der  manche  andere  schwere  Schuld  zu  tragen  hat, 
man  denke  an  die  Ermordung  Escobedo's,  an  jene  Mon- 
tignys  u.  s.  w.,  auch  da  noch  eine  Verschuldung  aufimbttrden, 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist.  Auch  Gachard  thut  dies  in 
seinem  sonst  so  trefflidien  Buche.  Am  schlechtesten  aber 
kommt  Philipp  wohl  bei  Adolf  Schmidt  hinweg,  dessen 
Arbeit  ja  freilich  nicht  bloss  m  der  Gesammtansicht  verfehlt 
ist,  sondern  auch  in  Einzelnen  viele  Unrichtigkeiten  enthält. 
Man  hat,  sagt  Schmidt,  oft  die  Frage  erörtert,  ob  Philii)p 
der  Mörder  seines  Sohnes  gewesen.  Sie  muss  unbedingt  be- 
jaht werden,  und  der  Mord,  den  er  an  ihm  vollzog,  war  ein 
viel  schrecklicherer,  als  wenn  er  ihn  thatsftchlich  gleich  bei 
der  Verhaftung  oder  unter  dem  Schein  eines  gerichtlichen 
Verfahrens  kurze  Zeit  darauf  hätte  vollziehen  lassen.  Denn 
er  hat  sechs  ^lonate  hindurch  täglich  seineu  Sohn  hundert- 
fache omralische  Todesqualen  bestehen  lassen,  er  hat  ihm 
absiehtlieh  alle  Mittel  zur  Verfügung  gestellt,  um  sich  lang- 
sam körperlich  zu  zerreiben  und  er  hat  endlich,  der  höch- 
sten Wahrscheinlichkeit  nach,  mit  dem  17.  Juli  der  zögern- 
den Natur  durch  ein  wirksames  Mittel  nachgeholfen/ 

Schmidt  gilt  es  als  ausgemacht,  dass  Don  Carlos  ver- 
giftet worden  sei.  Nach  ihm  war  es  Philipp  allein,  an  dem 
jede  Möglichkeit  eines  Ausgleichs  nach  wie  vor  der  Ver- 
haftung scheiterte.  Philipp  wollte  keine  Unterwerfung  und 


s  lii.storibche  Zeitschrift.  11.  315. 

Don  Carlos  et  Philippe  II.,  tom«'  sec.  p.  623. 
11  In  den  Epochen  und  Katastrophen.  S.  261— 404. 
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keine  Versöhniing.  Er  wollte  seinen  Sohn  zor  aotserstea  Ym- 

zweiflung  treiben;  in  s^ner  Feigheit  jede  offene  That  to- 

meidend,  wollte  er  seinen  Sohn  zu  lüde  martern  und  bat 
es  gethan. 

Wer  einmal  so  weit  gegangen,  wie  Schmidt,  der  darf 
Bich  erlauben,  auch  den  Tod  der  Königin  Isabella  dem  K0ng  { 

Pliilipp  auf  das  Kerbholz  zu  schreiben       „Nicht  lange  dar- 
nach führte  Pliilipp  die  vierte  jugendliche  (ist  vielleicht  Marii 
von  England  jugendlich  gewesen,  als  sie  Philipp  heimilüute?i 
Gemahlin  heim,  und  —  zum  Erstaunen  der  Welt  —  wie* 
derum  die  frtthere  Braut  seines  Sohnes,  Anna  von  Oester- 
reich    Auch  auf  dem  Tode  Isabellas  muss  der  Verdacht  der 
ünnatürhchkeit  noch  heute  haften".  —  doch  genuir.  Es  xMtt 
wirklich  noth,  dass  die  kritische  Abhandlung  Bankers  noch- 
mals erschiene,  aber  auch  diese  Ausführungen  Scbmidt*8  eis» ! 
bezöge,  wenn  nicht  glOckKcherweise  von  anderer  Seüe  dallr , 
gesorgt  worden  wäre,   dass  solcher  unkritischer  Behandluß? 
der  Dinge  ein-  für  allemal  ein  Ende  gemacht  würde.  Heute 
wird  die  historische  Kritik  auch  einem  König  wie  Philipp  IL 
gerecht  Es  genügt  auf  die  Worte  hinzuweisoi,  die  ein  st 
tüchtiger  Historiker  wie  Ph  ich  Marks  und,  zur  Beruhigosg 
protestantischer  Kreise  sei  es  gesagt,  auch  ein  Protestant, 
wiewohl  ja  bei  dem  rechten  Historiker  nicht  sein  Glaubens*  | 
bekenntniss,  sondern  seine  Wahrheitsliebe  das  Maasagebendc  ; 
sein  muss,  —  jüngstens  gesagt  hat.   Sie  mögen  gleichfüb  I 
wörtlich  angeführt  werden      E  i  n e  Schuld  müssen  wir  iiaci- 
lich  vom  Haupte  Philipps  11.  uelimen,  jene,  die  unserem  Ge- 
fühle am  nächsten  liegt,  in  deren  düsterem  Schme  wv 
Philipp  n.  ron  Jugend  auf  zu  s^en  gewohnt  sind :   Den  ' 

• 

"  l  (  Im  r  (lif  vcikt'lirtt  n  MasMctreln  ln'i  der  Brliandlnnii  der  krank«: 
Küniirin  s.  Hank«'  I><»n  Carlos.  Vgl.  zu  dem  Oluf^en  8.  4H1 :  „steriiHiu 
bat  sie  den  Koniir,  der  vnn  ilircr  Seite  niclit  wich,  um  einen  Kuss,  OBti 
so  iialim  sie  von  ilmi  Ab-r1ii»  d.'' 

> »  ^Vol)t'i  dann  wohl  lirr  Erzherzog  Karl  auf  der  hier  geschilderte 
lahrt  den  Jhantwcrlter,  bezw.  Brautfil lirer,  gemacht  hat 

14  Preussische  Jahibücher  73.  20a 
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Don  Carlos  gegenüber  hat  eine  voraufiseUungslose  Beur- 
ÜMiloDg  Philipp  IL  so  gut  wie  nichts  vorzuwerfen.  Ich  kann 
68  nur  in  swei  Worten  sagen :  Zwischen  Don  Garlos  nad 

Philipp  IL  handelt  es  sich  nicht  um  das  Ringen  zweier  Welt- 
anschauungen, zweier  Generationen,  wie  bei  Friedrich  Wil- 
helm L  und  seinem  Kronprinzen  Fritz.  Don  Carlos  war  von 
Beginn  an  ein  Kranker,  ein  Schwachsinniger,  dessen  tolles 
nnd  haltloses  Treiben  des  Vaters  OednM  Jahre  lang  aufs 
Grausamste  quillte  und  den  kein  König  als  Nachfolger  auf 
dem  Thron  eines  Weltreiches,  ja  auf  irgend  welchem  Throno 
überhaupt,  h&tte  dulden  können  und  dOrien.  ISs  mag  sein, 
dass  der  lange  Kampf  mit  den  nnbeEfthmharen  Unarten  dieser 
kranken  Natur  in  dem  trüben  Phihpp  schliesslich  die  Vater- 
liebe  zu  eisiger  Kälte  hat  erstarren  machen ;  aber  gethan  hat 
er  gegen  seinen  Kronprinzen  nur,  was  er  musste;  als  er 
endlich  einschritt,  da  sprach  er  su  seinen  Vertrauten,  »wie 
niemals  ein  Mensch  gesprochen*,  nicht  ohne  bittere 
Thränen  hat  er  diese  seine  PHicht  erkannt,  erfüllt  hat  er  sie 
kühl  und  mitleidslos,  aber  wohl  ohne  Schuld.  Der  Tod,  den 
Carlos  im  Gewahrsam  seines  Vaters  fandi  seheint  nach  Ikrzt- 
Uchem  Urtheü  den  Besonderheiten  seines  Oeniüthslebens  völlig 
entsprochen  zu  haben  —  nicht  dem  KOnig  ftllt  er  inr  Last* 
Das  Verdienst,  diesen  Umschwung,'  iu  der  Beurtheilung 
Philipps  IL  erzielt  zu  haben,  gebührt  in  erster  Linie  Max 
£ttdinger,><^  der  in  semem  Buche  Ober  Don  Carlos  den 
Krankheitsproeess  des  Prinzen  vom  Anfange  an  beleaehtet, 
seinen  angeborenen  Schwachsinn  auf  Grund  der  besten  Quellen- 
nachrichten erweist,  seine  krankhaften  Zustände  schildert,  die 
seine  Disposition  zum  Schwachsinn  entwickelten  und .  dann 
<&  175)  nehtig  bemerkt:  »Wir  dttiien  nadb  att*  den  patholor 


Auf  diesen  Fall  hatte  sicli  Sclbmidt  ia  den  „VofitriaiieniDgen* 
stt  seinem  Aufsatz:  Don  Carlos  und  Philipp  IL,  Epochen  und  K^ta; 
Strophen  S.  258— 2(il  bezogen  :  „^Vie  wUrde  nicht  Friedrich  II.  in  seinem 
SUlzen  Wesen  verzerrt  und  \  t  i  kleinert  worden  sein,  hiitte  ein  kgl.  Macht- 
gebot sein  Lehen  in  der  Juffendblütlie  zerschnitten." 
»«  Don  Carlos'  Haft  und  Tod.  ^Vieu  18ül. 


Digitized  by  Google 


136    Die  Reise  Erzherzog  luurls  IL  nach  Spanien  (156d— 1569). 

gischen  Thatsachen,  welche  uns  entgegenge treten  sind,  die 
AeusseroDgeii  eines  beginnenden  und  sich  steigernden  Hasses 
des  Sohnes  gegen  den  Vater  nberhaupt  nicht  mehr  vom  poli- 

tischen  Gesichtspunkte  betrachten.*'  „Was  die  heutige  ärzt- 
liche Kunst  in  Bezu^'  auf  Geisteskrankheiten  lehre,  treffe  durch- 
ans  aberein  mit  der  Bezeichnung,  welche  Tom  Marz  1562  an  bis 
nach  Don  Carlos*  Tode  der  König  Aber  die  Geistesraiag^  «am 
er  das  schmerzliche  Thema  überhaupt  berühren  musste. 
raündlicli  und  auch  schriftlich,  sowohl  in  officiellen,  wie  auch 
in  den  intimsten  Schreiben  gleichinässig  geäussert  hat:  er 
leide  an  Schwachsinn,  an  mangelhaftem  VerstAadniss.  Nie* 
mals  K^ren  Zeitgenossen  nnd  Sp&tere,  Pubhcnm  und  Forsdier 
auf  alle  die  Abwege  der  Phantasie  und  Darstellung  verfallen 
wenn  man  sich  ohne  Vorurtheil  an  des  so  scharfsichtigen  wie 
bekümmerten  Vaters  Worte  gehalten  hätte.'*  „Die  Gerech- 
tigkeit, wie  sie  vollends  die  heutige  Psychiatrie  und  geruht^ 
liehe  Medicin  verlangt,  stehen  dem  KOnige  zur  Seite,  wem 
er  trotz  aller  wilden  Reden  desselben  seinen  kranken  Sohn 
wie  jedes  anderen  ernsten  Vorsatzes,  so  auch  de^enigeo  des 
bedachten  Vatermordes  unfähig  erachtete.*"^* 

Man  wird  begreifen,  wie  schwer  es  dem  Könige  ankaii. 
die  Thatsache,  die  ihm  seit  Jahren  nicht  mehr  unbekannt 
war,  seinen  Verwandten  und  zunächst  dem  Kaiser,  seinem 
Schwager,  mitzutheilen.  £r  hatte  das  Bedttrfoiss.  sich  diesem 
gegenüber  auszusprechen,  über  die  zu  ergreifendeD  Masn 
regeln  zu  berathen,  aber  die  Ereignisse  kamen  ihm  cuvsr. 
Er  war  genöthigt,  gegen  den  Sohn  vorzugehen,  lieber  die 
Motive  aber  hat  er  dem  verwandten  Kaiserhause  doch  immer 
nur  Andeutungen  gemacht,  die  nicht  Alles  sagten,  hie  und  da 
auch  wieder  durch  die  aus  Madrid  einlaufenden  Berichte  pa- 
ralysirt  wurden. 

AVas  der  kaiserliche  Gesandte  Adam  von  Dietrichstein 
und  König  Philipp  nach  Wien  meldeten,  klärte  überdies  die 
Sache  nicht  auf,   ja  es  war,  namentlich  anfangs,  ge- 


i»  b.  2ü3. 
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eignet,  sie  noch  zu  verdunkeln.  Die  Verliaftung  des 
Prinzen  erftdgte  Sonntag  den  18.  Jftnner  1568  »um  12  ur 

mitternachts**.  Gleich  am  folgenden  „niontag  frue"  Hess 
Philipp  II.  den  Gesamlten  „erfordern"  und  sagte  ihm:  „Weil 
seines  suns  sachen  soweit  kumen,  hat  er  mit  umbgeen  kund'* 
teo,  fiieraehung  zu  Urnen  und  also  ime  die  verscbine  nacht 
in  eeineni  zimner  einthan  und  venvachen  lassen,  dam  er  nit 
heraas  oder  ieraand  zu  iiiie  hinein  kundt.  Die  Ursachen, 
waruniben  er  solches  gethan,  die  weit  er  mir  hernach 
▼ermelten  lassen,  damit  ich  £.  Mt.  die  warheit  und 
grundt  alles  wie  pillich  kundte  berichten.  Hittlerwette  soll 
ich  das,  was  er  mir  Termelt,  meinen  gn.  herm,  seinen  vettern, 
anzeigen.  Damit  ist  wohl  nur  Maximilian  II.  und  nicht,  wie 
Koch  will,  Erzherzog  Karl  von  Innerösterreich  und  Ferdinand 
von  Tirol  gemeint  Ein  Brief  Dietrichsteins  an  diese  hatte 
sich  zweifellos  auch  erhalten. 

„Hatte  der  König  dem  Gesandten  die  „Wahrheit  und 
den  Grund"  von  Allem  verschwiegen,  so  konnte  Dietrichstein 
ilm  auch  von  anderer  Seite  nicht  in  Erfahrung  bringen :  „Die 
nrsach  kan  niemandt  eigentlichen  und  grund- 
lichen wissen.''  Er  hftlt  für  gewiss:  „Der  Kunig  werde 
E.  Mt.  insunderheit  den  grund  und  die  recht  warhait  berichten.** 

Nun  ist  das  Schreiben,  wovon  hier  geredet  wird,  wohl 
abgegangen,  was  man  aber  darin  sucht,  enthalt  es  nicht 
Das  Ereigniss  sei  sowohl  im  Interesse  der  Gegenwart,  als 
auch  der  Zuicunft  nothwendig  geworden.  Der  König  hätte  ge- 
wünscht, sich  mit  dem  Kaiser  zu  benehmen,  aber  sein  Ein- 
greifen war  schon  jetzt  erheischt.  Wenn  er  ihm  erst  das 
Kahere  mittheilen  werde,  so  zweifle  er  nicht  an  seiner  Zu- 
stimmung.'<>  Im  Sehreihen  an  die  Kaiserin  kJingt  wohl  der 

Kocli  I.,  201  —  20«. 

19  Büdinger:  Don  Carlos  S.  227.  Die  Schreiben  deB  Königs  bei 
Gachard,  II.  6-17— «ir)4. 

«0  Las  (luales  causa s,  «luaiulo  V.  A.  cn  ])articnlar  las  entieiuia, 
romo  sera  a  sii  tininpo  (auch  hier  wird  :iiif  dit'  Zukunft  frcwicsen), 
soy  asiinismo  cierto,  (pio  las  juzgard  por  tales,  y  (^ue  terna  jiür  muy  acer- 
tada  y  muy  justiücada  mi  determination. 
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rechte  Gnind  durch,  aber  er  ist  doch  auch  imr  deui  kennt- 
lich, dem  die  Stehe  nicht  mehr  ae  imbekannt  ist:  «£c,  da 
König,  hebe  seit  längst  vergangenen  Tsgen  „den  Feiler  aeiier 

Natur  und  Beschaffenheit  begriffen'*  —  Büdinger  fügt  hima: 
«seine  Geisteskrankheit. 

Sind  dem  Gesandten  am  21.  Jfainer  die  wahren  Motive 
noch  so  fremd,  dass  er  schreiben  darf:  «Nor  gedmageaer- 
iveis,  wan  er  die  scherf  nit  umbgeen  kann",  handle  der  ESum 
so,  und  da  er  so  p:ehandelt,  müsse  er  wohl  triftige  Gründt 
haben,  so  sind  sie  ihm  auch  noch  in  den  nächsten  und  des 
folgenden  Tagen  verborgen. 

Am  22.  Jftnner  tbeilte  er  Maximilian  mit:  Was  man  nick 
vertraulichen  sider  berichtet,  auch  was  der  kunig  den  Stenden 
dieses  kunigreichs  zu  schreiben  bevolhen,  schick  ich  E.  Mt. 
iüeneben  abschrift,  wiewol  mir  nit  zweifelt,  weil  der  kunig 
iungist  £.  Mt.  mit  eigener  handt  gesehhben,  K  Mt.  die  «erta 
den  rechten  grundt  und  nrsach  von  J.K.W,  selbst 
nunmehr  vernommen  haben.  Gegen  mier  hat  er  nh 
weiters  vermelt ...  Er  lasst  beiden  F.  F.  Dt.  Dt  erzherzogeii 
Ferdinand  und  Carl  fast  m  sumli^  wie  den  granden  achreibea 

desgleichen  den  herzogen  von  Bayern,  Gttlh  (Jnlich)  u.  Bnan- 

schweig.21 

Von  diesen  Briefen  ist  der  an  Erzlierzog  Ferdinand  ini 
loDsbrucker  Stattlialtereiarchive  wolü  erhalten.  Das  diesem 
gleichlautende  Schreiben  an  Erzherzog  Karl  wird  sich  viel* 
leicht  noch  unter  jenen  Actenstncken  finden,  die  1846  aas 
der  Registratur  der  steierro&rkischen  Statthalterei  hinweg 
nach  Wien  geflilirt  worden  sind. 

Nun,  auch  in  diesem  Schreiben  wird  von  den  Bihera 
Motiven. nichts  gesagt  (aus  vielen  ..ehehaftoDf  rrrMmfiinifrii 
billicben  und  notwendigen  bedenken  und  nrsachen  tningenlidi 
und  unvernieidentlicli).  nur  wird  auch  hier  von  des  Prinzec 
«angeboren  sonderbaren  eigensciiaft^  gesprochen.  BQdinger 

*i  Dass  dies  niclit  zutreffend  ist,  beweilt  Badinger,  S.  228^  Dir 
Brief,  wie  er  an  Erzherzog  Ferdinand  (und  wdU.Micb  ta  Karl)  gdaag». 

ebenda  S.  230  ff. 
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fdgt  bei:  «So  iverden  di^  tod  ans  so  oft  ftogefohrien,  vom 
Bfftrz  1562  an  begegnenden  und  nadi  der  heutigen  PsychiAtiie 

durchaus  zutreft'enden  spanischen  Reden  deutsch  gegeben.***' 
Auch  in  dem  Schreiben  Philipps  IL  vom  28.  Januar  ündet 
sich  hierüber  niehts.^^  Und  so  schreibt  DiethehsteiD  am 
$.  Februar:  „Jedermann,  der  des  KOnigs  Eigenschaft  und 
Wesen  kennt,  halt  dafür,  dass  er  die  sache  wohl  bedacht 
und  grosse  befugte  Ursachen  gehabt  habe",  und  am  7.  Fe- 
bruar: «Des  printzen  halben«  so  ist  ganz  still,  als  ob  er  todt 
wer.* 

Von  jetzt  bis  zum  13.  April  schrieb  der  Botschalter  Über- 
haupt nichts  nach  Wien.  In  der  Ltage,  in  welcher  der  Kaiser 
sich  befand,  begreift  man,  wenn  er  am  28.  Februar  an  Diet- 
richstda  das  £ntseUen  meldet,  das  ihm  die  Madrider  Neuig- 
keiten eingeflösst  haben;  es  sei  ein  sehr  beschwerüeher  Fall: 
Gleichwol  kann  leb  deswegen  mx  sebreiben,  dieweil  ich  aigent- 
lieh  die  ursach  nit  was  (weiss).  In  summa:  loh  besorg  hoch- 
lich, es  werd  ein  seltsam  eod  nemeu.  Kau  hart  erwarten 
die  ursach  diser  gefangnas,  dass  mir  der  konig 
davon  nix  sehreibt  Wie  man  sieht,  war  der  ganz  all- 
gemeine Grund  von  des  Prinzen  angeborener,  sonderbarer 
Pligcnschaft  dem  Kaiser  doch  wenig  verstandlich.  Gleichwohl 
schreibt  Maximilian,  „ich  werd'  es  berichtet  werden  mit  der 
Zeit,  $ed  Merim  fiuni  müU  diseitrsus  —  der  Tratsch  bemäch- 
tigt sich  der  Sache^^  —  und  wär  viel  besser,  man 
wOsste  die  l'rsach*.  Ich  schreib'  auch  dem  kunig,  mit 
was  betrilbnis  ich  dise  Verhaftung  verstanden  hab"  und  begere 
ZU  wissen  eauaam  detetdMmis  (den  Grund  der  Haft).  I^e  Kai- 
serin benahm  skli  gefiisster  als  imr  Kaiser,  da  die  beiden 
spanischen  Gesandten,  kaum  dass  sie  die  Briefe  in  Empfang 
genommen,  diese  überreichten  {y  cierto  no  fue  menos  aenti' 

"  KlM-n.lu  S.  231. 

('oll«'<ciun  (lo  (locuiiK'ntos  ineditos,  101,  355. 

Vf^l.  Colloccioii  de  doc.  inod.  101,  377:  toddS  los  IhtoJcs  d<' 
Ak'iiianiu  publican  <|uc>  es  pfr  lo  df  la  reli^on,  los  utros  aodan  segun 
fiu«  leutidos  .  .  •  Ber.  Chantonnay's  vom  letzt.  Febr.  166d. 
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mienio  A  äe  la  Em^^erainM  que  d  dd  En^eradarj  p  d  de  m- 
tramboSy  eomo  si  fuera  tu  proprio  hijo;  OMmqm  la  empankit 

respondiö  qtte  simdo  V.  M,  p<tdrr.  sahia  lo  que  se  ha<;ia  v  podia 
juegar,  quc  era  h  que  cum  cnia  para  ti  hien  ckl  mismo  pnnf!tpf  K 

Dieselbe  Begierde,  die  wahren  GrUnde  der  Verfaa&iing 
zu  er&hreD,  bekundet  der  Kaiser  am  5.  Mftrz:  Ich  kaoavol 
sehreibt  er  seinem  Gesandten,  gedenken,  der  ktmig  werd'  es 
011  sonder  grosse  ursach  nit  getan  haben.  Ist  es  aber  one 
genuegsambe  ursach  bescbechen,  so  ist  es  desto  erger,  und 
kan  in  der  warheit  wol  schreiben,  dass  mir  der  kmüg  ii 
allen  seinen  schreiben  gar  keine  nrsach  im  speek 
vermeldet  hat,  allein  vermeldt,  dass  er  ime  (dem  Prinzen^ 
nit  anders  thuen  hat  kennen,  wie  ich  dann  mit  der  zeit  weiter 
vememen  werd,  und  es  wundert  mich  nit  wenig,  dass  der 
kunig  mir  so  gar  kein  nrsach  vermelden  thuet, 
und  kann  kaum  erwarten,  damit  ich  aigentlich 
die  ursach  wissen  möge.*'  An  demselben  Tage  bciintb 
die  Kaiserin  an  Philij)})  II.  ein  Trostschreiben.  Der  Wunsch 
des  Kaisers,  genauere  Daten  zu  erhalten,  geht  auch  aus  des 
Berichten  der  spanischen  Gesandten  am  Kaiserhofe  hervor.'^ 

Durch  längere  Zeit  vernahm  man  am  kaiserlicheo  Hole 
Uber  Don  Carlos  nichts,  es  seien  denn  jene  tausend  Gerüchte, 
von  denen  schon  gesprochen  wurde.  Auf  einmal  am  13.  Apni 
meldet  Dietrichstein  eine  Aeusserung  Philipps,  die  am  Kaiaer- 
hof  jedenfalls  viel  zu  denken  gab:  K  Mt  die  beten  nit  weng 
ursach,  auf  das  hinig  (d.  h.  auf  Spanien)  den  auf  das  danssig 
(d.  h.  Oesterreich)  wesen  achtung  zu  geben,  kanten  aucli  den 
kunig  nit  verweisen,  der  si  (die  Erzherzoge  Rudolf  und  £rnst) 
als  sein  selbst  aigne  son  halt  und  libt,  dass  er  darauf  be- 
dacht (die  Erzherzoge  im  Lande  zu  behalten) . .  •  Ainmal,  da 
der  kunig  k  a  i  n  e  n  s  u  n  h  a  b ,  so  sei  der  herzog  (sie) 
Ruedolph  der  nächst  successor  als  dem  der^'  kuuig  seine 
tochter  on  das  schon  vermeint  hat  • . 

Koch,  S.  52. 

»«  Coli.  101,  3*J7.  IJt  ritht  dos  Louis  Vanocras  vom  6.  Märt. 
>'  iiuch  druckt:  als  der  dem  kunig j  oüeubar  ein  Schreibfehler. 
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Von  Carlos  ivird  gemeldet,  er  sei  nun  ruhiger  gewofden. 
Man  beffe,  er  werde  beichten  und  communieiren  . . .  Was  der 

kunig  noch  aigentlich  mit  im  furnemen  werde,  khan  niemant 
nit  wissen,  aber  yod  dem  process,  wie  man  sagen  hat  wollen, 
dass  der  kunig  wider  im  furnemen  lasse,  ist  es  gar  stiU . . . 
Wenn  es  der  Prinoessin  Anna  nicht  gelingen  sollte,  ihn  (wohl 
als  Bräutigam)  ledig  zu  bekommen,  , vermeint  man,  er  werde 
sein  leben  lang  also  bleiben". 

Am  22.  April  spricht  der  Gesandte  sein  Befremden  aus, 
daas  der  König,  wie  er  aus  des  Kaisers  Briefen  vom  2d.  Fe- 
bruar, 3.  und  5.  Hirz  ersehen  habe,  ihm  noch  immer  keine 
genauen  Gründe  der  Verhaftung  des  Prinzen  angegeben  habe: 
Maines  thails  hab'  ich  es  daluer  gantzlichen  gehalten,  I.  K.  W, 
<Kön.  Philipp),  die  betten  £.  M  t.  alle  Ursachen  nun 
lengst  vermelt  und  entdeckt,  wie  ich  es  daa  meines 
tails  für  gantz  pillichen  geacht,  ob  er  schon  sunst  nie- 
mant vertrauen  wollen;  hoif,  was  nit  beschechen,  werd 
er  lunfUran  nit  unterlassen  .... 

Von  Interesse  ist  üi  dem  Berichte  auch  die  Angabe  Die- 
trichsteins, dass  der  Prinz  seiner  l^ne  nicht  beraubt  seL  Der 
BeichtTRter  des  Don  Oarlos  habe  ihm  mitgetheilt:  Der  printz 
hab  wol  seine  mengl,  die  wol  er  (der  Beichtvater)  nit  ver- 
neine  noch  entschuldige;  dieselbigen  aber  wurden  mer 
Temrsacht,  dass  er  in  aller  Freiheit  erzogen  und  aines  un- 
staten,  horten  gemuets  und  aigensinnig,  als  dass  er  sunst  an 
Vernunft  ain  mangel  haben  soll ....  Was  der  Kaiser  sonst 
geschrieben,  dass  seiner  Tochter  des  Prinzen  Fall  so  sehr  zu 
Herzen  gegangen,  das  sei  hier  ruchbar  und  von  vielen  Leuten 
hereingeschrieben  worden.  Die  Prinzessin  habe  so  unrecht 
nicht,  denn  ich  halt  ugentlich,  dass  er  (Don  Carlos)  kain 
menschen  auf  erden  nit  lieber  gehabt. 

Das  sind  nun  Nachrichten,  die  geeignet  waren,  das  tiefste 
Mitgefühl  mit  dem  Prinzen  und  den  Wunsch,  endlich  doch 
klar  sehen  zu  können,  in  dem  Kaiser  wachzurufen.  Schon  am 
8.  Mai  meldet  aber  Dietrichstefn  ganz  in  der  alten  Weise: 
^^Des  Prinzen  halber  halt  ich,  werden  sie  (der  König) 
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£.  Mt  die  Ursachen  seiner  einziehnng  etwas  weil* 
laiffiger  ausfiern,  wie  wol,  so  Till  ieh  verstehen  kann,  so  im* 

niainen  sie,  dass  die,  so  I.  K.  W.  furnemblich  darzue  ver- 
ursacht, aus  denen  (Ursachen),  so  alberait  iL  K.  Mt.  venneit 
worden,  zu  ersten  gewest,  dieweil  solches  ans  kainem  zon 
noch  Unwillen,  sondern  allein  seiner  pcfson  zn  gveten,  dass 
es  seiner  aigenschaft-  und  natürlichen  eon- 
ditzion  j:ebrechen  halben  beschechen  sei.  Be- 
züglich der  Erwartungen,  die  man  von  dem  Erfolge  des  an- 
gewandten Remediums  «verfaotifon^  dürfe,  »acht'  ich,  das  si 
(König  Philipp)  sich  werden  etwas  nnterschidlichen  und  weit- 
laufiger  erklären.  Von  einer  Heirath  des  Don  Carlos  und 
der  Prinzessin  Anna  werde  freilich  keine  Rede  sein  können: 
Ich  acht,  die  heirath  mit  meiner  gnedigsten  frawen  Infuitin 
Anna  und  seiner  person,  die  werde  nunmer  gmr  Itin 
und  ab  sein,  und  wo  dem  also,  so  hab'  ich  warlich  s einer 
erledigun^'  schlechte  hoffnung  meines  thails.'^  Eine  Er- 
klärung, wie  sie  vom  Kaiserhof  gewünscht  wurde,  enthalt 
zwar  auch  das  Schreiben  Philipps  IL  an  Ghantonnay  vom 
20.  Mai  nicht,'*  mochte  sich  aber  wohl  in  jenem  eigenfaas- 
digen  Schreibmi  findmi,  das  damals  an  Maximilian  gesandt 
wurde. 

Am  19.  Mai  1568  schreibt  auch  Dietrichstein  zum  ersteo- 
mal  genauer:  Was  die  Ursachen  seint  der  eiasiehung  aoines 
sons,  habe  ich  E.  Mt  zuvor  vermeldt  und  zuegeschriebea 

und  werden  E.  Mt.  den  rechten  gnind  und  warhait  hertzund 
vom  kuiiig  selbst  vernumen,  auch  waä  seiner  erledigung  tur 

«•«  K.mIi  I.,  '2\:^. 

•  Coli«  t  ri'. II  tlf  (ItH  iiiiK'iitos  im'ilit<ts,  101,  420;  euaiito  X  la  par- 
ticiilariilad  t\\v  (l's<';>l)a  sahcr  df  las  causas  mv  liabiaii  nifvido 

paru  rccoir»'!'  dv  la  niaiiora  <|iw' s»' halna  herho,  qii««  yo  satisf^rit 
al  I' III  pt- r  a  il  o  r  como  cotivHnia  y  asi  lo  hapn  en  la  cartii  d»-  roi 
üiano,  (\m'  va  (  nn  ('>(a  j»aia  (juc  vo>  uiisiuo  so  la  döi.s  de  la  vue>tra  sin 
alar'jariis  ä  df  l(i  ([lU'  cii  ota  lapitulo  sc  apunto.  qur  dt-  la  tiiisra 

ad\i»  rta  A  Lnuis  Vcm  «jas  y  na  liay  qiu'  haccr  <  aso  dtdos  juii  ios  y  dj?- 
rurso  ilr  las  gentes,  äiuu  que  paseiä  por  ello  con  generalidad,  que  sai 
conviene. 


Digitized  by  Google 


Vim  Dr.  JohMui  Loserth. 


14$ 


iioi&niBg »I iMkbeii.  Meines  theils  be84>rg,  das  erndn 

iahin  verurt heilt  ist,  qiwd  neque  ad  guhernationem 
leqne  ad  generatianem  a^Htis  sit.  Bisher  hat  jederman  nur  auf 
lise  des  kunigs  resolution  gewart,  der  heirath  mit  £.  Mt 
toditer.  Weil  es  denn  nonnier  balt  laatmar  worden,  so  mr* 
(d)en  wir  in  knrts  aueh  Tonieaien,  was  man  hieranf  discur- 

riren  und  inferieren  wird.  Die  Worte:  qiwd  neque  ad  guher- 
naliofiem  imjue  nd  gmcrcUiotwn  aptus  sü  decken   sich  fast 

mit  jenen,  die  Plutipp  II.  am  9.  Mai  an  den  Papst  schrieb: 
Ht  pHneq^  tat  et  tantis  aifm^idar^  defeotibUB :  üUdleetua  partirny 
imüm  ntUhmMs  €k»$  tmäidmuiB^     omnis     älb  i^stätida  ad 

id  neccssaria  desidcrarctur. 

Bei  der  Stellung,  die  Dietricitstein  dieser  Heirathfrage 
zwischen  Carlos  nnd  Anna  eingenommen  hatte,  war  es  ihm  gewiss 
anssmrdeallich  sehwer  tu  schreiben,  wie  folgt:  „Ob  der  printa 

gleich  heres  ist  tantorum  et  maiorum  regnortm  der  ganzen 
christenhait,  so  ist  er  es  doch  nur  pototfin  nacli  und  nit 
adUf  nnd  menschlicher  davon  zu  reden,  bei  seiner  eigenscbaitt 
thuen,  wesen  und  halten  ist  niemandt  nit,  der  seinem  entern 
nit  lenger  leben  gibt,  als  ime.  Neben  deme,  das  er  ancb  in 
warhait  ein  seltsam  aigenschaft  und  condizion  jjehabt."  Da  es, 
sagt  Dietricbstein  am  Schluss,  nun  einmal  mit  ihm  dahin 
gekommen,  so  wäre  vielleicht  an  die  Verbindung  der  firsher* 
zogm  Anna  mit  dem  KOnige  von  Frankreidi  zu  denken.^«' 

Trotzdem  nun  der  Kaiser  von  Philipp  II.  selbst  „zum 
Theil  vernahm  ransaui  diUtitionis  j^/v/irvjj/.s".  war  er  doch  iu 
)iohem  Grade  beunruhigt.  „Ganz  ausdrücklich  und  zu  wieder- 
holtenmalen  erklärte  er  dem  Gesandten  (Chantonnay),  dass  er 
um  des  Prinzen  willen  mit  dem  KMge  zu  sprechen  am  liebsten, 
^c'nn  die  deutschen  Angele<renheiteu  es  gestatteten  „mit  der 
Post"  zu  Philipp  II.  eilen  würde \  Da  er  nun  selbst  nicht 
im  Stande  war,  eine  Beise  nach  Spanien  zu  unternehmen, 
kam  er  natnrgemass  auf  den  Gedanken,  seinen  Bruder  Karl 


»•  Koch  I.,  216,  217. 

•>  Büdinger  a.  a.  0.  254  t 
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dahin  zu  entseiideB.  In  diesem  Smne  schrieb  er  denn  mk 
am  27.  Juli  1568  an  IMetikfastein :  »Nachdem  ich  aas  de 

kunigs  schreiben  zum  taü  geraumen  haw  (hab*)  emt$am  ^dm- 

tionis  principis,  und  ich  dennoch  befinde,  dass  der  kunig 
schlechte  rue  haben  wirdt,  so  lang  er  den  phntzen  also 
halten  thuet,  ja  auch  dadurch  onsem  widerBacbem  kkiin 
bessers  begegnen  kan,  als  wan  uns  was  widemertiges  wut- 
steht,  so  trag  ich  auch  deshalb  ain  pillig  bruederlichs  mit- 
leiden mit  dem  kunig,  und  nachdem  dis  ain  so  widerwertige 
und  schwere  sach  ist,  haw  ich  nit  umbgehen  kunnen,  mich 
bei  memem  herm  bmeder  Carl  dahin  vi  bmnien,  dmü 
8.  L.  mir  zu  gefallen  und  disem  handel  san 
pesten,  ain  postierrais  (PosLreise)  in  Hispanien  ad  rt^ 
tun  wölte,  welches  dan  S.  L,  mir  ganz  gern  bewilligt,  ud4 
Terhoi^  S.  L.  werd  in  wenig  tagen  verrücken,  wekhes  ier 
dem  kunig  anzeigen  und  ime  ersuchen  werdet,  das  er  tu 
nesfoHa  meiner  tochter  w^e  diese  kleine  geduld  tragen,  }» 
mein  herr  brueder  hinein  kumt  et  utterhn  apiiä  amlmparin 
intertencr  negotia  malrimonialia.  Gott  verleih,  dass  es  nuu 
schaffe,  dann  ich  den  kunig  und  den  printzen  diae  beschv6 
rung,  darin  sie  bdde  seind,  gern  entledigen  wolt* 

Man  entnimmt  dem  Schreiben  den  schweren  Kammer, 
den  dieser  1  all  im  habsburgischen  Hause  dem  Kaiser  be- 
reitete: er  hatte  ja  tausendfach  recht,  wenn  er  meinte,  i1äs> 
die  Feinde  des  Hauses  Habsburg  ihn  nach  Krftften  far  üire 
Pl&ne  ausnutzen  werden.  Man  weiss,  in  wekb'  ausgiebige 
Weise  das  f^est  hehen  ist. 

Man  wird  aber  auch  ermessen,  welch'  unliebsames  Aufseher, 
diese  Ereignisse  am  kaiserlichen  Hofe  machten :  es  handelte  sidi 
nicht  allein  um  emen  Angehörigen  des  habsburgischen  Hswes. 
sondern  um  den  praesumptiven  Geraahl  der  ältesten  Toditer 
des  Kaisers,  es  handelte  sich  um  die  Zerstörung  eines 
lange  mit  besonderer  Vorliebe  festgehaltenen  Planes,  bei  dem 
namentlich  in  Rechnung  zu  ziehen  ist,  „dass  der  Kaiser  mit 
seiner  zahlreichen  Familie  in  keineswegs  guten  Yenniygeos- 
Verhältnissen  war,  und  dass  er,  wie  die  Kaiserin  nichts  sehi- 
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lieher  iraDSclite,  als  dass  ihre  älteste  und  geliebteste  Tochter 
einst  Königin       Spanien  werde.* 

Es  war  dem  Kaiser  schwer  gemacht,  an  eine  TÖlKge 

Beseitigung»  des  Prinzen  von  der  Nachfolge  zu  glauben.  Schon 
Büdinger  hat  in  trefflicher  Weise  auseinandergesetzt,  dass 
die  früheren  Berichte  Dietriehsteins  Uber  den  geistigen  Zu- 
stand des  Prinzen  nicht  so  ganz  hoffnungslos  lauteten  und  die 
>tets  wachsende  Sehnsucht  des  Prinzen  nach  der  Heirath  bekun- 
deten. Den  ungünstigen  Berichten  über  dessen  geistigen  Zu- 
stand schenkte  Dietrichstein  überdies  kein  Vertrauen.  Wohl 
theilte  er  dem  Kaiser  mit,  was  man  ihm  von  dem  Prinzen 
sagte,  so  schon  am  22.  April  1 564 :  Er  habe  „die  ain  schulter 
oder  axl  hoher  dan  die  ander,  den  rechten  fuess  kurzer  dan 
den  linken,  stamlet  etwas  mit  der  red.  In  vielen  erzaigt  er  ain 
guten  Verstand,  hernach  wider  in  andern  ist  er  noch  so  kln- 
disdi  als  ain  kint  von  siben  iaren  ...  So  hat  man  bisher 
nit  merken  künden,  dass  er  zn  etzwas  guten  geneigt  .  .  . 
Aus  eigener  Anschauung  berichtet  er  doch  am  29.  Juni  1504 
vortheilhafter  über  ihn :  die  äussere  Erscheinung  des  Prinzen 
tritt  ja  auch  in  diesem  Berichte  in  ihrer  ganzen  Hässlichkeit 
hervor.  Aber  Dietrichstein  vergisst  doch  nicht  beizufügen: 
.Gegen  meinen  gnädigsten  Herrn  erzeigt  er  sich  nur  freund- 
lich und  wohlgesunnen.  macht  man  ihn  mal  a  comhaonadOj 
so  nimmt  ihrer  viele  dessen  nicht  Wunder,  da  man  ihm  bis- 
her wohl  Ursach  dazu  gegeben,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
er  bisher  stets  schwach  und  krank  gewesen.  Was  man  ni 
der  Jugend  an  ihm  versäumt,  jetzt  hat  man  s  rasch  reme- 
diern  wollen  ..." 

Am  24.  November  1564  meldet  Dietrichstein  von  dem 
Primsen,  dass  ,er  sich  tftglieh  bessere  und  schon  eine  grosse 
Affection  gegen  E.  Mt.  Tochter  gefasst  habe.  Mein  Weib  und 
Donna  Madalena  hat  er  gar  fleissig  nach  ihr  gefragt". 

Am  C.  Juni  15Co  weiös  Dietiichstein  zu  sagen:  «Der 
Prinz  hat  sich  ain  zeit  her  sehr  verkehrt,  ist  vill  geeunter 


»»  Bndingpf,  Don  Carlos'  Haft  und  Tod.  S.  252—253. 
MitiheU.  dM  hi»i.  Yereinss  f.  St«i«rB»rk,  XLIY.  HtO,  1890.  IQ 
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und  sterirar  daa  zum.  Hier  halt  man  es  (die  Heiraüi)  s^m 
für  gewiss."  .  .  .  Schlimmer  laaten  freilich  die  Beridite  tob 

22.  October  und  7.  December  15(;5,  vom  2.  und  24.  Jancer 
1566.  Am  31.  März  ira^t  sich  Dietrichstein  :  „Wais  nit.  wa- 
rmnb  man  die  Sachen  in  die  leng  aufEiehen  thueL  £r  ist 
hiercz  ganz  wohl  auff  .  . .  und  am  10.  August:  das  er  skh 
eine  zeit  her  nft  wenig  gebessert.*  Entweder,  sagt  der  Heraas- 
geber,  errieth  Dietrichstein  die  wahre  Ursache  der  Zögeriiii- 
nicht  oder  er  wollte  sie  nicht  sagen.  Zwei  Dinge,  schreibt 
Dietrichstein  im  Janner  1567,  bekommem  den  Prinzen  am 
meisten,  nftmlich  die  Hochzeit  und  dass  er  etwas  mehr  «Frei- 
heit und  Libertilt"  bekomme.  „All  sein  Verlangen  ist,  das- 
man  ihn  nicht  so  lange  mit  der  Hochzeit  aufziehe:  „glaub 
die  grösste  genad,  so  ime  £.  Mt  erzeigen  künden,  wird  sob. 
die  (Heirath)  bei  seinem  Tater  zu  treiben.*  In  diesem  Tone 
klingen  auch  die  nächsten  Berichte:  Da  die  Heirath  dock 
stattfinden  soll,  sei  nicht  abzusehen,  woher  der  Verzug.  Noch 
als  die  Katastrophe  des  Prinzen  eingetreten  war,  meint  Diet- 
richstein; .Got  wais,  dass  es  mir  leid  .  .  .  dass  es  mit  im 
dahin  geraten  ist  Halt  auch,  dass  es  zum  tail  eine  beAir-  ; 
derung  gewest,  dass  er  dist  eher  darzue  kernen,  die  verien- 
gerun«^  oder  der  Verzug?  diser  heyrath,  dass  er  (der  Prinzi 
auf  der  weit  nix  höher  begert  haf  .  .  . 

Aus  allen  an  den  Kaiser  bisher  gelangten  Berichten  war 
also  der  wahre  Grund  der  Katastrophe  nicht  zu  sehen  und 
die  liutinuii'r  l)is  zum  SchUiss  lebendig,  es  werde  bald  zu  der 
gewünschten  Verbindung  küiunieu.  Als  freilich  M  a  .\  i  m  i  1  i  a  n 
sein  Schreiben  vom  27.  Juli  abfertigte,  war  der  ungluckladie 
Prinz  bereits  seit  drei  Tagen  todt  Am  kaiserlichen  Bok 
hatte  man  keine  Ahnung  yon  dem  Schicksal,  das  den  Prlntea  < 
bedrohte,  falls  er  am  Leben  geblieben  wäre,'^  davon,  dass 

"  Br;i(  litcnswi  I  th  ist  frrilicli  schon  das  Schroihm  Diilij^i»  an 
Liii^  VanoLM^  vom  L*;!.  Mai  15(i^=.  wovon  man  am  Kaiser )i.»n-t^  drvh 
wolil  Kimdt'  «'rhaifrn  mnsstc:  Y  itorqtie  totalinonto  arahen  Cir  )i»*rdor  hi 
<'.s|i<'ranza  de  io  de!  pi  in(  i}>«%  s«*i  a  bion,  (jue  t  omo  de  vuostro  Ics  tornei^ 
ä  decir,  que  aunque  ea  lo  dei  juicio  y  natural  no  hubiera  el  defecto. 
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der  Prius  nach  dem  Willen  seines  Vaters  für  immer  von  der 
Thronfolge  aosgeschlossen  werden  sollte.  Man  weiss  heute, 
dass  Philipp  II.  sich  schon  zwei  Jahre  vor  dem  Tode  seines 

Sohnes  mit  diesem  Gedanken  getragen  hatte.  Der  Erste,  dem 
er  den  festen  Entscliluss,  den  Prinzen  in  dauernder  Haft  zu 
halten,  bekannt  gab,  war  der  Papst,  dem  es  der  Nuntius  in 
einer  Depesche  vom  6.  Febniar  mitgetheilt  hatte.  Vom  Hofe 
des  Papstes  ging  eine  liittheilung  hiembernaeh  Wien:  aber 
spät  genug.  An  demselben  24.  Juli,  an  dem  der  arme  Prinz 
sein  letztes  »Schupferleiu"  that,  theilte  Delfiao  dem  Kaiser 
mit:  der  Prinz  habe  wohl  den  rechten  Glauben,  der  Pi^t 
halte  aber  filr  gewiss,  dass  er  von  seinem  Vater  niemals  frei- 
gelassen, sondern  in  seinem  Gefängnisse  sterben  werde.  ;,Er 
scheint  mir  darüber  eine  solche  Gewissheit  zu  liaben,  dass 
ich  E.  Mt.  hievon  benachrichtigen  zu  sollen  meinte/  Dies 
Schreiben  kam  aber  erst  am  10.  August  in  die  Hände  des 
Kaisers. 

Wie  der  Kaiser  über  die  Haft  des  Prinzen  dachte,  be- 
zeugt sein  kummervoller  Brief,  den  er  am  25.  Juli  1568  an 
seinen  Bruder,  Erzherzog  Ferdinand,  richtete:  E.  L.  wissen, 
wie  zwischen  dem  König  Philipp  und  seinem  Sohn  sieh  be- 
sehwerlicbe  Irrung  und  MissTorstand  zugetragen  und  soweit 
kommen,  dass  S.  L.  gedachts  Prinzen  Person  in  Custodi  jxe- 
Dommen  und  bisher  darin  ganz  strenglich,  d&a&  ihm  aller 
Zugang  i^esthckt,  enthalten  habe  lassen. ''^^ 

Die  Sendung  Karls  nach  Spanien  war  somit  eine  be- 
schlossene Sache.  Man  wird  es  ja  ganz  begreiflich  finden, 
dass  es  Maximilian  II.  und  seiner  Gemahlin  darum  zu  thun 
war,  in  alle  Vorkommnisse,  die  sich  mit  und  um  Don  Carlos 
8^  Jänner  lö68  abgespielt  hatten,  bis  ins  Einzehie  einge* 

que  yo  les  he  dado  a  entender,  estan  conoscido  el  de  la  impotencia 
qae  eate  solo  bastaba  para  cortar  la  platica  de  an  casamiento,  y  que 
asi  se  debe  dexar  de  todo  pmito,  y  attender  a  lo  de  Fraacia. . . .  Coli 
de  doc  ined.  101,  427. 

S.  oBter  Beilage  Nr.  1.  Hirn,  Enfaenog  Ferdinaiid  von  Tirol, 

U.,  2S2. 
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ipeiht  ZU  werden.  Aber  mehr  als  der  bloese  WonMh  ener 

genaueren  Information  des  Kaisers  durch  eine  ihm  so  nahe- 
stehende Persönlichkeit  an  Ort  und  Stelle  selbst  war  doch 
noch  ein  anderer  Umstand,  auf  den  meines  Wissens  zuerst 
und  mit  Reeht  BUdinger  kingewiesen  hat^^  Don  Garios 
war  ja  mcht  bloss  der  Erbe  der  spanfscben  Krone  nnd  der 
Verlobte  der  Erzherzogin  Anna,  er  war  auch  ein  Mitghed 
des  habsburgischen  Hauses.  Budiiiger  hebt  dann  hervor: 
„Ausser  dem  persönticben  Verhältnisse  zn  Maximilian  IL,  dm 
Vetter  nnd  Sdiwnger,  erkennt,  wie  es  achdnt,  PbOipp  TL 
dessen  rechtlichen  Anspruch  an,  bei  allen  weiteren  Schrittes 
in  dem  Verfahren  gegen  Don  Carlos  um  sein  Gutachten  an- 
gegangen zu  werden.''  Solchen  Anspruch  habe  er  als  Kömg 
▼on  Spanien  Niemandem  zugestanden,  er  erkenne  Ilm  an  bd 
einem  Güede  des  habsburgischen  Hauses.  Und  in  gleich« 
Sinne  habe  trotz  allem  Schwanken  der  Kaiser  selbst  sein, 
und  als  Senior  des  deutschen  Zweiges  der  Familie,  seiner 
beiden  Brüder  Recht  gefasst,  in  dieser  Frage  neben  König 
Philipp  mitzureden.*'  Diese  Ansicht  BOdInger's  hat  gewiss 
viel  fOr  sich.  Wie  Maximilian  II.  in  der  ganzen  Frage  dachte, 
erweist  sein  Schreiben  an  Erzherzog  Ferdinand  vom  '25.  Juii 
1568,^''  darin  er  sich  dagegen  verwahrt,  als  ob  er  die  Haft 
des  Don  Carlos  billige  oder  als  ob  er  mit  dem  Verfshrei 
Albas  m  den  Niederlanden  eiuTerstanden  sei.  In  beiden  Ab- 
gelegeiiheiten  habe  er  durch  seroen  Gesandten  bereits  end- 
liche Vorstelhmgen  machen  lassen,  doch  hätten  sie  keinen 
Erfolg  gehabt.  Da  habe  er  beschlossen,  „seinen  Bruder  Karl 
nach  Spanien  zu  senden**.  Bereits  wurden  Einzelnheiten  der 
Bdse  in  Erwftgung  gezogen.  Am  27.  Juli  1668  weiss  Chaa-  | 
tonnay  zu  melden:  „Bezüglich  der  Reise  habe  der  Erzherzog  ' 
mit  dem  Kaiser  vereinbart,  70  (später  wird  die  auch  noch 

S.  2^7:  „FMnülienrtMlitliclic  Ansprürho.'* 

Wir  theilcn  dieses  Schreiben,  das  Bütlinper  im  vollen  Wortlatit 
nicht  kannte,  weil  es  in  dem  ])elreffenden  Fascikel  im  Innsbrucker  Ar- 
cbiTe  seioeizeit  nicht  aufzufinden  war,  unten  wörtlich  mit,  a  BcüAfe 
Nr.  1. 
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nicht  gaas  ricbtige  Zahl  60  ««gegeben)  Pierde  tär  Herren 
und  Dieneredmft  mitzmieliBieo«*^^  Aach  wurde  bereits  die 

Liste  jener  Herren,  die  als  Reisebegleiter  mitgingen,  dem 
Kaiser  vorgelegt.  Darunter  waren  40  Herren,  auch  der  Oberst- 
hofineister  des  Kaisers,  der  Herr  von  Harrach.  Die  Zahl  der 
Personen  im  gesammten  Hofetaat,  die  die  Heise  mitmaebeo 
sollten,  befief  sich  darnach  auf  hundert.  Dass  diese  Bestim- 
mungen nicht  feststehend  waren,  ersieht  man  aus  dem  Be- 
richte Chantonnay's  vom  12.  August:  „Der  Kaiser  wisse  noch 
nicht,  wer  an  der  Beise  theilnehmen  solle,  Dietrichstein  werde 
das  genau  sagen  k<tainen.  Harrach  sei  der  Leite  des  Ganzen 
und  Kathgeber  des  Ersherzogs.** '® 

Während  in  dem  Schreiben  Maximilians  an  seinen  Bru- 
der Ferdinand  vom  25.  Juli,  Ende  August,  als  der  früheste 
Zeitpunkt  der  Reise  in  Aussicht  genonunen  war,  wurde  bald 
bemach,  wie  Ohantonnay  am  12.  August  meldete,  der  4.  Sep« 
tember  festgesetzt  Aehnlich  berichtet  auch  Yanegas.  Damals 
hatte  man  den  Tod  des  Prinzen  von  Spanien  noch  nicht 
erfahren.  Die  erste  Nachricht  bievon  gelangte  am  28.  August 
nach  Wien.  Das  wareaa  aber  vorlaufig  nur  Gerttohte.  Sicher- 
heit erlangte  man  erst  am  30.  August  Yanegas  meldet  uftm* 
lieh  am  10.  September  zunächst  sein  Beileid  über  das  Ab- 
leben des  Prinzen  und  sagt  dann,  der  Courier,  den  Ew.  Ma- 
jestät am  28.  Juli  mit  dieser  Nachricht  (der  Todesbotschaft) 
abfertigen  liess,  ist  hier  nicht  angekommen,  weil  man,  wie 
ein  zweiter  Courier  sagt,  der  diese  Nachricht  brachte,  den 
ersten  in  Frankreich  getödtet  hat,  um  ihn  zu  berauhen.  Dieser 
zweite  Courier  wurde  von  Herzog  von  Alba  abgefertigt  und 
kam  hier  am  80.  August  an.'* 

In  Spanien,  wo  man  die  Don  Carlos-Angelegenheit  ÜQr 
den  einzigen  Zweck  der  Reise  hielt,  mdnta  man,  diese  sei 

Documentos  ineditos  para  la  hist  de  Ei^pana  a.  a«  0.  8.  458 

und  480. 

a-^  P^jcnda  S.  Kil):  ya  dit  e  S.  M.,  que  la  purtida  del  archiduque 
M  p«drd  ser  ant*  s  de  4.  de  Septiembre. 
»»  Ebenda  S.  486. 
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nun  anfgeschoben,  wo  nicht  ganz  anfg^ehoben.  In  diesm  Sime 

schreibt  Philij)p  II.  am  28.  September  an  seinen  Gesandten 
Yanegas:  „Ich  habe  Eure  Briefe  vom  28.  Juli  und  12.  August 
erhalten  und  obwohl  ich  mich  freute,  Einzelnes  zu  erüfthrea. 
werde  ich  doch  wenig  darauf  zu  antworten  haben,  weil  sich 
die  Verhältnisse  mit  dem  Tode  des  Prinzen,  meines 
Sohnes  sei.  Angedenkens  (que  haya  gloria).  geändert  haben. 
Und  so  halte  ich  für  sicher,  dass  man  die  Reise  des  £rz« 
herzogs  Karl,  meines  Vetters,  aufgeschoben  habe,  da,  wie 
ihr  sagt,  der  Hauptgrund  seines  Kommens  die 
Angelegenheit  des  Prinzen  war.  .  . 

Auch  aus  späteren  Ik^nerkungen  Philipps  II.  ersieht 
man,  dass  die  Angelegenheiten  des  Don  Carlos  der  erste 
und  Tomehmste  Grund  der  spanischen  Legation  des  Erzher^ 
zogs  Karl  war.  So  schreibt  Philipp  II.  am  13.  Octol>er:  »Er 
habe  vernommen,  dass  es  nun  mit  der  Herkunft  des  ErTher- 
zogs  sein  Bewenden  habe,  weil  er  bereits  von  dem  Tode  de? 
sei.  Prinzen  Kunde  habe."  *^  Dasselbe  schreibt  er  Tags  dandf 
an  Luis  Vanegas. 

Nachdem  man  in  Wien  yom  Tode  des  Prinzen  Kunde 
erlangt  hatte,  wird  man  allerdings  einen  Aup:enl)lirk  daran 
gedacht  haben,  die  Heise  des  Erzherzogs  ganz  elDzustelieu: 
80  ganz  grundlos  mag  ja  die  Nachricht  Figueroas  nicht  ge- 
wesen sein.^'  Nun  aber  trat  die  zweite  Frage  in  den  Vor- 
dergrund, wie  er  schon  am  25.  Juli  geschrieben  hatte:  „  Welcher 
maßen  der  üuca  de  Alba  in  den  Niderlanden  für  ainen 
process  füeren  thuet  etc."  Daneben  gab  es  dann  noch 
einige  allerdmgs  untergeordnete  Fragen,  die  leichter  ins  Reiae 
zu  bringen  waren  und  durch  dne  mündliche  Aussprache  aa 

«0  Ehendn  S.  497. 

Entiendo  ( omo  habia  cesado  la  venida  ac;i  de  archiduqiie  Carlo«, 
m\  primo,  por  haberse  sabido  ya  ahi  la  mueite  del  fuindpe  que  haji 
gloria. 

Y  ya  he  sabido  por  ariso  del  embaxador  Figaeroa  como 
arcinduque,  mi  primo,  no  riene,  por  haber  entendido  el  faUesdmiesto  dd 
principe. 
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ehesten  gefördert  wurden.  Nun  war  die  Frage  wegen  der 
Kiederlande  eine  anfierordentlich  schwierige.  Wer  an  diese 
Frage,  deren  Behandlung  Philipp  so  lange  üherlegt  hatte, 

lülirte,  griff  ihn  im  Innersten  an.  Andererseits  konnte 
der  Kaiser  nicht  anders  als  den  Klagen  der  Stände  Uber 
die  WiUkOrmafiregeln  Albas  auch  auf  deutschem  Gebiete 
Bechnung  zu  tragen. 

Schon  die  AnkOndigung,  dass  der  Erzherzog  in  einer 
Angelegenheit  komme,  die  seine,  des  Königs,  Reputation  so 
nahe  berühre,  erregte  ihm  ^lissbehagen.  Ich  habe,  schreibt  er 
am  21.  November,  mit  großer  Befriedigung  von  der  Hieher- 
kanft  des  Erzherzogs  vernommen,  um  ihn  zu  sehen^  meine 
Befriedigung  wttrde  indess  eine  noch  viel  grössere  sein, 
wenn  er  nicht  einige  Aufträize  hätte,  die  meine  Autorität  und 
Reputation  berühren.  Aehnlich  drückt  er  sich  in  einem 
zweiten  Schreiben  aus,  wo  er  noch  bemerkt:  Er  hätte  aller- 
dings gewtlnscht,  der  Erzherzog  hätte  seine  Reise  zu  einer 
Zeit  unternommen,  wo  er  ihn  mit  melir  Prunk  hätte  em- 
pfangen können,  wie  es  sich  für  seine  Person  gebüre  und 
nicht,  wo  er,  mittlerweile  war  auch  die  Königm  Elisabeth 
gestorben,  so  eingezogen  leben  mOsse,  wie  jetzt.  Immerhin 
werde  der  Besuch  des  Prinzen  ihm  zu  hoher  Befriedigung 
gereichen.  Diese  hatte  mittlerNveile  sammt  Gefolge  die  Ueise 
angetreten. 

^<  S.  das  Schreiben  an  Chantomiay  Yom  12.  Jänner  1569.  Doc 
ineditoa  a.  a.  0.  S.  78. 

Ygl.  Janssen,  Gesch.  des  deutschen  Volkes  IV.,  264  -  267,  Ritter, 
Deutsche  Geschichte  I.,  899  ff. 

**  T  fhera  aun  mny  mayor,  si  non  tnucera  en  comision  algnnas 
Cosas,  que  me  dicen  qoe  trae  tan  agenas  de  lo  que  conviene  i  mi  anto- 
ridad  y  repatacion  .... 

**  Er  fthrt  dann  aber  fort:  pero  como  no  tcngo  carta  de  V.  A. 
estoy  en  cuidado  cerca  de  las  caosas  de  sa  tenida  no  me  i^diendo  per* 
soadir  in  satisfacer,  que  sean  aqueUas  que  los  dichos  Chaaton^  y  Vi- 
negas  me  SYlsaii,  didendo  ser  una  de  las  mas  prindpales  por  lo  que 
toca  al  principe  de  Oranjes  ....  siendo  como  soy  cierto  que  V.  A. 
me  pedira  in  me  acconseja  que  yo  veuga  en  aquella  que  seria  tan  con* 
trario  a  mi  reputacion. 
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2.  Verlauf  und  Ergebnisse  der  Reise. 

In  demselben  Schreiben  vom  *25.  Juli  1568  (s.  Beil.  Nr.  l  >. 
darin  Maximilian  die  Nothwendigkeit  der  spanischen  Reise 
Karls  darlegt,  wird  Ende  August  als  die  Zeit  der  Abfahrt 
bezeichnet  Am  18.  August  ersucht  er  den  Erzherzog  Fer* 
dinand,  Fürsorge  zu  treffen,  dass  die  Schiffe  von  liiandzoll 
die  Etsch  abwärts  bereit  seien  (Beil.  Nr.  2),  und  theilt  ihm 
den  Hofstaat  Karls  w&hrend  der  Reise  mit.  Sie  sollte  zo- 
nftchst  Ton  Spittal,  ttber  Greifenhurg,  Lienz,  Sillian,  Wels- 
perg,  Ober-Vintl  nach  Brixen  gehen.  Man  weiss  nun,  wie 
und  wesshalb  sich  die  Reise  verzögerte.  In  den  ersten  Octo- 
bertagen  wurden  die  letzten  Verfügungen  getroffen.  Hans 
Kobenzl  vonProssegg  erhielt  den  Auftrag,  ttber  den  Verlauf 
der  Reise  regelmässigen  Bericht  an  Erzherzog  Ferdinand  za 
erstatten.  Er  entlediq:te  sich  seines  Auftrages  mit  ebensoviel 
Feinheit  als  Geschmack.  Seine  Schilderungen  gehören  mit  zu 
dem  Besten,  was  Reisebriefe  aus  jener  Zeit  bieten  und  da 
sie  von  einem  so  wackeren  Steirer  herrOhren,  mttssen  si^ 
uns  dop})elt  willlcomroen  sein.  Sie  finden  sich  in  der  Corre- 
spondenz  Ferdinands  von  Tirol  und  wurden  dem  Schreiber 
di('S(  !■  Zeilen  von  der  Leitung  der  Statthaltereiarcbivs  in 
Innsbruck  mit  der  ruhmenswerthesten  Liberalität  zar  Aus- 
ntttzung  Überlassend  Es  kann  nichts  Besseres  mit  ihnen  ge- 
schehen, als  sie  Tollinhaltlich  mitzutheilen.  Man  wird  in  ihnen 
dem  Schreiber,  der  dann  in  der  Regierung  Karls  noch  eine 
bedeutende  Rolle  gespielt  hat,  bis  in  die  innersten  Falten 
seines  Herzens  sehen. 

P'r  beginnt  seine  Berichterstattung  am  G.  Oetober.  I)iei 
Tage  zuvor  war  in  Madrid  die  Königin  Elisabeth  gestorben. 
Kicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze  Fahrt  auch  jetzt 
noch  aufgegeben  worden  wäre,  h&tte  man  von  dem  Ereigniss 
Kunde  gehabt.  Es  ist  dem  Kaiser  Maximilian  zuzutrauen, 
dass  er  bei  den  Aussichten,  die  sich  nun  für  die  einstige 
Braut  des  Don  Carlos  -  die  Prinzessin  Anna  —  darboten, 
auch  die  Niederländische  Frage  bei  Seite  gelegt  oder  iub- 
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desteos  in  anderer  Weise  aDgegriffeD  lilUte.  AUerdinp  rnuBBte 
aneh  auf  die  Stümniiog  ia  Deutscblaiid  Racksicht  geoommen 

werden,  deren  Reflex  sich  in  dem  Brief  des  Vicekanzlers 
Zasius  an  Erzherzog  Ferdinand  vom  7.  October  1568  wider- 
spiegelt (s.  Beil.  Nr.  4).  Kun  meldet  Kobenzl,  der  Erzherzog 
werde  die  Beiae  am  26.  October  antreten  (Beil.  5).  Die 
Reise  wird  Ton  BrandzoU  ans  »straeks  für  Trient  hinab'', 
nach  dem  Flecken  Sack  gehen,  denn  nach  „Reif-*  (Riva) 
Uber  den  Gardasce  zu  fahren,  sei  derzeit  nicht  sicher.  Am 
11.  October  sandte  der  Kaiser  ein  Schreiben  nach  Inns*« 
bmck  (Bell  6).-  dass  »hi  den  gewohnliehen  Poatlagem  60 
Poetroase  znr  rechten  Zeit  an  der  Hand  seien".  An  der  Be- 
förderung der  Reise  sei,  wie  S.  Liebden  erachten  werde, 
»unserem  loblichen  Haus  Oesterreich  nicht  wenig,  sondern 
merklich  hoch  und  viel  gelegen".  »Daher  soll  an  solcher  Beis* 
Dicht  gesanmbt  werden** 

Die  Reise  wurde  denn  auch,  wie  wir  den  Berichten  der 
spanischen  Gesandten  am  Wiener  Hof  entnehmen,  nicht  wie 

beabsichtigt  war,  am  25.,  sondern  schon  am  24.  October 
angetreten.  Die  Landschaft  steuerte  zu  den  Kosten  20.000 
Gulden  bei.  Ich  vermag  aber  aus  dem  lückenhaften  mir  zur 
Verfügung  stehenden  Material  nicht  zu  ersehen,  ob  diese 
Summe,  die  das  Jahr  darauf  noch  um  einen  guten  Theil 
aufgebessert  wurde,  schon  1568  für  die  Reise  ausgeworfen 
wurde.  In  keinem  Fall  fand  der  Erzherzog  damit  das  Aus- 
langen. Der  König  Philipp  half  aus.  Im  November  1569 
stellt  die  innerösterreichische  Kammer  ein  «Recepisse  an 
Herrn  Adamen  von  Dietrichstein  über  100.000  Ducaten  aus, 
so  der  Kunic  aus  Uispanien  der  F.  Dt.  verehrt**. 

Die  Reise  nahm  von  Graz  ihren  Anfang  und  führte 
über  Judenburg  nach  St.  Veit.  Am  28.  October  traf  der 
Kcaherzog  in  Spittal  und  Sillian,  am  29.  in  St.  Lorenzen  bei 
Soanenberg  ein.  (Beil.  Nr.  7.)  Hier  war  der  Hof  Gast  dea 
Coa^jutors  von  Brixen.  Am  30.  ging  es  nach  Bozen  und 
dann  nach  Brandzoll,  wo  man  die  Schitie  bestieg.  Besonders 
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festlicli  gestaltete  sich  die  Aufnahme  des  £rzherzogs  io 
Trient  Seitens  des  Cardinate.  Hierüber  liegt  ein  ansiühr- 
iicher  Bericht  der  »Trientiscben  Oommissftre*  vor,  ^zu  wis 

Zeit  die  F.  Dt.  zu  Trient  ankommen  und  wie  sie  allda  trac- 
tiert  worden".  (Beil.  Nr.  8.)  YÄno  Gesandschaft  von  Ferrara 
wartete  in  Trient,  um  den  Erzherzog  zu  begrOssen  und  sn 
einem  Besuche  in  Ferrara  einzuladen.  Nachdem  &  Dt  in 
Trient  „gar  ein  stattliche  Abendmal"  und  Tags  daimf 
bald  iiacli  der  Mess  „ein  ansehnliches  Frühsuppen*'  zu  sich 
genommen,  ging  es  am  ol.  October  weiter  nach  Sack  und 
am  1.  bis  nach  Peschiera  (BeiL  Nr.  9),  am  2  nach  Martineogo. 
am  3.  nach  Mailand  (Beil.  Nr.  10).  Von  Peschiera  aus  richtete 
Erzherzog  Karl  ein  sehr  warmes  Dankschreiben  an  seinen 
Bruder  für  die  P'örderunfr.  die  er  allenthalben  in  Tirol  ge- 
funden. In  Martineugo  war  der  Gubeniator  von  Bergamo 
«der  F.  Dt  auf  zwo  w&lische  Meilen  mit  vielen  Pferden 
und  mit  50  Windlichtem'',  da  es  schon  gegen  die  Nacht 
entgegengezogen.  „Die  F.  Dt.  wurde  hier**  —  in  dem 
Gebiet  der  Republik  Venedig  —  „gar  anselmlidi  losiert  und 
tractierf  In  Mailand  kam  der  Gouverneur,  der  Herzog  von 
Albuquerque,  der  F.  Dt  «mit  dem  Senat  und  vielen  tob 
Adel  ein  gutes  Stück  entgegen  Den  grössten  Eindruck  er- 
hielt der  Erzherzog  von  dem  herrlichen  Dom.  „Er  ist  so 
gross,  dass  jUugstlich  des  herzogen  anzaigen  nach,  ais  man 
dem  prinzen  von  Hispanien  (Don  Carlos)  die  exequias  ge- 
halten, 56000  man  dareiu  kommen."  .Heut  (5  Nov.)  wollen 
wir  die  stat  und  dann  etliche  gassen  ausreiten.*'  (BeiL 
Nr.  10  ) 

Am  siebenten  November  ging  die  Reise  nach  Voghm. 
am  achten  nach  Tortona  und  Gavi  und  am  neunten  nach 
Genua.  „Die  herrschaft  hat  uns  uberall  kostfrei  gehalten  und 
mit  abschiessung  von  geschütz  und  stattlichem  gegenzu'j 
empfangen.«  (Beil.  Nr.  11.)  Ausserhalb  Tortonas  stellte  sich  der 
Herzog  von  Savoyen  ein.  In  Tortona  erfreut  sich  Kobeozl 
an  den  prächtigen  Inschriften,  in  denen  sie  begrQsst  Warden. 
(Beil.  Nr.  12.)    In  Genua  blieb  der  Erzherzog  am  9. 
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und  10  «bis  auf  23  Ohren  und  (hab)  mich  daniaf  in 
gottos  namen,  wie  er  selbst  am  21.  November  an  den  Kaiser 

berichtet,  dieselb  stund  auf  mein  freundlich  lieben  vettern 
dessen  von  Saphoy  drei  gallern,  deren  der  Doria  und  die 
Lomelini  andere  fünf  zugegeben,  begeben^.  (Beil.  Nr.  14.) 
Die  Fahrt  zur  See  ging  glücklich  von  statte.  Am  11.  be- 
rührte man  Isola  de  Santa  Margarita,  von  wo  ans  die  Rei- 
senden Corsika  erblickten,  am  12.  le  Chasteau  de  Isias  und 
gelangte  am  13.  nach  Marseille,  wo  die  lieisegesellschaft  auf 
besseren  Wind  wartend,  einige  Tage  yerblieb.  Am  16.  ging 
die  Fahrt  nach  Bucari,  wo  man  auch  am  17.  verweilte,  dann 
nach  Martega,  «wo  drei  Städte  bei  einander  sehi*  und  in  den 
See  de  Bera,  „der  40  wälische  Meilen  in  der  Circuniferenz 
gross  ist.  Am  18.  des  Nachts  ging  die  Reise  weiter,  am 
19.  wurde  eine  Jagd  veranstaltet,  bei  welcher  der  Erzherzog 
mittelst  ^nes  Bknfusses  (eine  Falkenart)  vier  SteinhOhner 
fing.  Die  Reise  ging  Ober  den  G(rff  de  Foss,  de  Ogel  und 
Narbonne  nach  Cadeques  (in  porinm  lirfatum),  von  wo  der 
Erzherzog  einen  ausführlichen  Brief  über  den  bisherigen 
Verlauf  der  Reise  an  den  Kaiser  sandte.  Hier  war  man  auf 
catalonischem  Boden.  (Beil.  Nr.  1 5) 

Am  22.  November  gelangte  der  Erzherzotr  nach  Rosas. 
Des  schlechten  Wetters  wegen  setzte  er  die  Keise  bis  Bar- 
celona zu  Lande  fort  Hier  traf  man  am  25.  ein.  Der  Vice- 
k(taiig  und  der  Bisdiof,  die  Deputirten  und  Inquisitoren  zogen 
ihm  eine  Strecke  entgegen  und  holten  ihn  unter  den  grössten 
Ehrenbezeigungen,  für  die  sich  der  Erzherzog  sehr  enipfänii- 
iich  zeigte,  ein.  Die  an  die  Gattin  des  Vicekönigs  und  das 
Gesinde  vertheilten  Geschenke  waren  der  Aufnahme  entspre- 
chend. Der  Herzogin  wurde  ein  Halsband  im  Werthe  von 
1300  Thalem  verehrt,  an  das  Gesinde  500  Dncaten  geschenkt. 
Ueber  die  Weiterreise  von  Barcelona  bis  nach  Madrid  und 
die  Aufnahme,  die  er  auf  dieser  letzten  Strecke  gefunden, 
belehrt  uns  ein  ausführlicher  Brief  des  Erzherzogs,  den  er 
wenige  Tage  nach  der  Ankunft  in  Madrid  (14.  December) 
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«a  den  Kaiser  geschrieben,^^  £ia  Brief,  den  er  am  29.  Ke- 
vember  tn  den  Kaiser  scbrieb,  liegt  nichi  n^r  vor;  sein 

Inhalt  wird  sich  indess  mit  dem  Schreiben  decken,  das  Ke- 
benzl  an  demselben  Tage  (s.  Beil.  Nr.  15)  an  Erzherzog  Fer- 
dinand sandte.  In  Barcelona  blieb  Karl  noch  am  26.  Novem- 
ber: »Der  Vioerey  fbhrte  ihn  ins  Arsenal  und  an  aUe  ftr- 
nehme  Ort*  Als  der  Ensheraog  am  27.  November  wnler- 
reisen  wollte,  erschien  der  Hofpostmeister  «les  Königs:  er 
sei  beauftragt,  ihn  in  jeder  Weise  zu  fördern.  Da  wurde  zu- 
nttcbst  berathschlagt,  ob  es  nicht  besser  w&re,  die  Genen* 
Schaft  zu  theilen :  »wegen  Ahgang  der  PostiorTOSs*  und  der 
Unsicherheit  des  Weges  wurde  beschlossen,  rdas  postieren 
undeiwe;4eii  zu  lassen"  und  gemeinsam  gute  starke  Tagreisen 
zu  machen.  gelangte  man  zunächst  nach  Spargera  (Scar- 
pera?),  wo  er  den  schönen,  mit  Pomeraazenbinmen  bewach- 
senen  Garten  des  Grosspriors  von  Castilien  bewunderte.  Am 
28.,  das  war  ein  Sonntag,  ritt  er  nach  dem  Kloster  Moat- 
serrat,  um  dem  ^Ambt  der  hl.  Mess'  beizuwohnen".  Nach 
Tisch  besuchte  er  die  Zellen  der  Eremiten  und  Jnun 
Abends  wieder  ins  Kloster  zurnck.  Am  29.  gelangte  er  nach 
Igualada,  am  30.  nach  Belpnzo  und  Lerida.  In  Bdpuzo  fand 
sich  der  Kämmerer  der  beiden  in  S{)anien  weilenden  Erzherzoge 
liudolf  und  Ernst,  Söhne  Maximilians  Ii.,  Eiunpf,  ein,  der 
dem  Erzherzog  manchen  Wink  zukommen  Hess.  In  Lerida 
Hess  sich  weder  vom  Senat  noch  sonst  Jemand  zam  Eaip£ang 
blicken.  Die  Stadt  hat  nämlich  das  Privilegium,  nur  den 
König  in  festliclier  Weise  einzuholen.  Am  ersten  Deceniber 
gelangte  man  bei  Fraga  an  die  Grenze  Aragoniens.  Hier  er- 
schien »selbneunter**  Philippus  XL  K&mmerer  Don  Rodrigo 
de  Mendoza  und  bald  darauf  auch  der  Gouvemenr  Aiagoniees 
mit  stattlicher  Begleitiin*-:  vun  mehr  als  100  Berittenen. 
Er  hatte  die  Aulgabe,  den  Erzherzog  im  Namen  Philipps  II. 

Dor  Briof  des  Erzlu  rzo^rs  wird  unten  ebensowenig  wie  seine 
beiden  anderen  Sclireiben  mitiretheilt,  da  in  Aiissiclit  genommen  ist,  f  ine 
vollständige  Samnihinc  ^If*»"  Bri«'fe  Erzherzog  Karls  zu  veranstalten.  Der 
obengenannte  ist  unter  den  mir  bekannten  weitaus  der  wichtif^ste. 
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Isieilkh  so  begiUssea  oad  jfam  alias  liebe  und  Oute  AMm- 
bieten.  Auch  hi^  wurde  der  ganse  Hofstaat  Karls  «kostfrai* 

gehalten.  Dietrich  stein,  <les  Kaisers  Gesandter  am  Madrider 
Hof,  konnte  wegen  einer  Unpässlichkeit  nicht  erscheinen.  Karl 
lerligte  daher  Kobeazl  an  ihn  ab,  um  ihm  die  wm  Kaiser 
erhaltenen  Instnietionen  und  Yerordnongen  ndtcnthetten,  da- 

mit  er  „alle  Sachen  recht  angreifen  und  fUrhanden  nehmen 
könne." 

D^selben  Abend  gelangte  man  nach  Andasmo  (Candasnos), 
den  nSehsten  nach  Ossera,  am  dritten  nach  PueUo  und  Saragoza. 
Hier  gab  es  wieder  grossen  Empfang  durch  den  VicekOnig 

und  die  sonstigen  Wür(ienträ«jjer.  „Als  ich  nach  Essens  da- 
vongezogen, hat  mich  gedachter  Vicerey  zur  Stadt  hinaus 
begleitet  und  dermassen  gehalten,  dass  ich  darob  spüm  und 
abnemen  musste^  er  sei,  wie  E.  Mt.  in  einem  Memorial 
nir  vermeldet,  unserm  Haus  Oesterreich  besonders  genaigt 
und  zugethan.*  Wohl  noch  aus  der  Zeit,  wo  —  es  war  nun 
zwanzig  Jahre  her  —  Maximilian  selbst  die  Regentschaft  in 
Spanien  führte.  Am  Abend  des  4.  December  kam  man  nach 
iJma,  am  5.  nach  Calatain  und  am  6.  nach  Bisa  bis  an  die 
Castilische  Grenze:  Hier  erschien  die  Castilianische  Abord- 
nung: der  Herzog  von  Infantasgo  mit  acht  Granden.  Mark- 
grafen, Grafen,  Herren  und  Rittern,  den  Vornehmsten  aus 
dem  Hofgesinde  des  Königs.  Ueber  Arcos  und  Almadronas 
kam  man  am  9.  nach  Alcala  und  Abends  nach  Alla  Torre, 
überall  ^gewaltig  und  stattlich  mit  überschwenglicher  Auf- 
wendung grossen  Unkostens  gehalten  und  traktiert".  Am 
10.  December  hielt  er  im  Palaste  des  Königs  seinen  Ein* 
sog.  Die  jugendlichen  Ensherzoge  und  Don  Juan  de  Austria 
waren  Karl  mit  grossem  (befolge  etwa  eine  Meile  entgegen« 
gegangen.  Der  König  erwartete  den  Gast  im  inneren  Hof- 
raume  des  kgl.  Palastes,  empfing  ihn  mit  ausgesuchter  Freund- 
lichkeit und  .Ehrerbietung,*  und  geleitete  ihn  in  seine  Appar- 
tements: »in  mein  verordent  Zimmer,  darinnen  weiland 
derprintz  lob  Ii  eher  gedächt  nuss  in  der  Ver- 
strickung gelegen  und  mit  tod  abgegangen.^  Hier 
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sollte  sich  der  Erzherzog  zunftchst  avsrasten.  Er  Uut  e& 
Dann  begab  er  sieh  za  seiner  freundlkh  geliebteo  Mnfam*, 
Johanna,  einer  Tante  des  Don  Garlos,  derselben,  die  eoM 

Zeit  als  dessen  Braut  jxepolten,  der  Mutter  des  Königs  Se- 
bastian von  Portugal,  üier  konnte  er,  etwas  aufgeknöpfter, 
von  den  tragischen  Ereignissen  des  letzten  Jahres  erzählen 
und  den  Kamen  Don  Carlos  nennen;  dem  Kdnige  gegenfiber 
konnte  er  das  nicht:  „aber  gegen  der  königl.  Wftrde,  weites 
also  der  von  Dietrichstein  rathsainer  angesehen,  m  jn  tmo  con- 
gr^ssu  davon  gänzlich  geschwiegen  und  erst  den  elften  des 
morgens  derowegen  S.  K*  W.  umb  Audienz  angelangt.*  Die 
Aussprache  hierüber  wird  nach  dem  ungeheuren  Wechsel  der 
Dinge  seit  Jahresfrist  keinesfalls  in  jener  erregten  Stimmuniz 
geschehen  sein,  in  der  sie  ursprünglich  beabsichtigt  ^em 
mochte.  Die  wichtige  Audienz  iand  am  11.  December,  nach- 
mittags um  drei  Uhr  statt  Der  Erzherzog  brachte  dem 
ihm  mitgegebenen  Memorial  und  der  Instruction  gemäss  die 
Beschwerden  des  Kaisers  vor;  der  katliolisrhe  König  nahm 
alles  mit  grosser  Freundlirlikeit  entgegen;  zweileiios  waren  die 
Wünsche  Maximilians  schriftlich  fixirt,  denn  auch  die  £rwi- 
derung,  die  er  dem  Erzherzoge  mitgab,  ist  es,  und  widerlegt 
Punkt  für  Punkt  die  Ansdianungen  und  Bedenken  des  Kaisers. 
Auch  jety.t  begab  sich  der  Prinz  zu  Donna  Juana.  wo  er  >o 
viel  von  den  Dingen,  die  den  deutschen  Habsburgeru  doch 
meist  nur  andeutungsweise  mitgetheilt  worden  waren,  Ter* 
nehmen  konnte.  Da  Donna  Juana  immer  eine  gewisse  Schwache 
für  Don  Carlos  bekundet  hatte,  so  mag  ihre  Erzählung  nicht 
immer  zu  Gunsten  des  Königs  gelautet  haben. 

Der  Erzherzog  hatte  Übrigens  nicht  viel  Zeit  zum  Nach- 
grübeln. Kaum  war  er  in  seinen  Räumen  angelangt,  er- 
schien schon  der  Herzog  von  Infantasgo  und  andere  Granden 
und  unterhielten  ihn,  bis  ihn  die  Söhne  Maximilian  s  Ii.  »zum 
Nachtmal "  abholten. 

Sonntag  den  12.  December  erschienen  die  beiden  Prinzen 
schon  zeitlich  bei  dem  Erzherzog  und  holten  ihn  zum  geman- 
samen  Kirchenbesuch  ab.  Nachmittags  stattete  Karl  der  Prin- 
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Zessin  abemnlB  sineD  Ungcyi  Besuch  ab.  Erst  ais  »das  Abend* 
mal'  bereit  irar,  brach  er  auf.  Die  Angelegeidieit  des  Don 
Carlos  moefate  er  soimt  ans  einer  gnten  Quelle  rem  Anfang 

bis  an  ihr  trauriges  Ende  vernommen  haben.  Ob  der  König 
Gelegenheit  nahm,  sich  über  diese  Sache  zu  ergehen,  darüber 
geben  die  Torliegenden  Briefe  keine  Anhaltspunkte.  Indem 
mm  Karl  seine  ersten  Wahraehnmngen  tleni  Ksiserh«^  mit* 
theilte,  unterliess  er  nicht,  die  grosse  Munifiimpz  Philippus  II. 
hervorzuheben.  Nicht  nur,  dass  er  den  ganzen  österreichischen 
»üaulen^  kostfrei  hielt,  er  war  auch  bereit,  den  Gästen 
spanische  Bedienung  beizustellett,  wogegen  Karl  »für  raith* 
sanier  geachtet,  sein  hofgesind  dam  su  gebrauchen.  DocK 
konnte  er  nicht  verhindern,  dass  jedem  seiner  Begleitung 
zwei,  drei,  auch  mehr  Lakaien  beigestellt  wurden. 

Am  13.  December  kam  p]rzherzoj^  Karl  in  die  Lage, 
die  niederländische  Frage  in  einer  zweiten  (verrer)  eigens 
fUr  diesen  Zweck  anberaumten  Audienz  zu  erörtern.  Philipp  II. 
sftumte  nicht,  seinen  Unwillen  aber  die  Sache  kund  zu  thun. 
Er  versäumte  auch  nicht,  sofort  zu  bemerken,  dass  er  über 
die  unangenehme  Botschaft  keinen  Moment  die  Annehmlich- 
keit des  Besuches  Karls  ausser  Acht  hisse.  Im  üebrigen 
könne  er  augenblicklich  keine  Entscheidung  treffen.  Doch 
sickerte  Manches  durch,  was  zu  Kobenzls  Ohren  kam :  König 
Philipp  sei  gewillt  (Beil.  Nr.  lö),  ehe  die  Niederlande  und 
allen  iniisclien  Besitz  in  die  Schanze  zu  schlagen,  als  sich 
„Mass  und  Ordnung  geben  zu  lassen".  »Vom  Keligionstrieden 
wolle  er  einmal  gar  nichts  wissen.**  „Es  schmerze  den  Könige 
nicht,  dass  er  gegen  seine  Rebellen  keine  Hilfe  erhalte,  son- 
dern, dass  man  ihm  in  diesen  Dingen  so  unrecht  thue. 
Das  Memorandum  des  Kaisers  liess  er  ;,verpetschierter"  am 
Tisch  liegen. 

In  der  Bewirthung  seiner  Gäste  liess  sich  der  König 
von  Spanien  nicht  spotten :  Man  sagt,  die  Freihaltung  seiner 
Gftste  komme  täglich  auf  500  Ducaten.  Der  Erzherzog  ver- 
säumte nicht,  allen  Mitgliedern  der  kgl.  Familie  seine  Auf- 
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nartdng  za  madien,  auch  der  Cardiini,  daan  Juan  de  Aaüria 
und  die  Herzogin  von  AltM  eftleiten  seine  BeBudie» 

Wie  es  seine  Gewohnheit  war.  zögerte  Philipp  IL,  sich 
in  der  nächsten  Zeit  über  die  niederländische  Angelegenheit 
zu  äussern.  »Bis  aof  den  hantigen  Tag'',  schreibt  Kotn^nzl  am 
16.  JAnner  1669  an  den  Enheraog  Ferdinand,  »habe  lirriwr- 
zog  Karl  noc^  keine  Antirort  anf  seine  Werimng  erhalten. 
Viele  sagen,  der  König  ?ei  von  seinem  Vorhaben  nicht  zu 
bringen  und  sollte  er  auch  die  Niederlande  und  alles  Zeit- 
liebe  dämm  verlieren  (BeiL  17),  den  £rzlieraog  sdmiene 
es,  80  gar  keine  Kaehriditen  am  dentsehen  Landea  an  er- 
hasten "  „Wir  werden  hier  allweg  ganz  königlich  gehalten 
und  thun  nichts,  als  essen,  schlafen,  spielen  und  ausreiten. 
wie  wir  dann  auch  sonst  nichts  anderes  zu  thun  haben.  Ich 
flireht*,  wir  werden  bis  Georgi  hier  sitzen  mOssen.*  Kua 
so  lange  brauchte  Kobenzl  doch  nicht  zu  warten.  Besser 
als  die  ^'erhand Innren  wegen  der  Niederlande  gelangen  deni 
Erzherzog  die  übrigen  Geschäfte,  von  denen  die  letzten  und 
wichtigsten  die  Verheirathung  der  Prinzessin  Anna  zum 
Ziele  hatten.  Sie  lagen  zweifellos  auch  Maximilian  II.  mehr 
am  Herzen  als  die  andern.  Die  Dinge  hatten  eine  merk* 
würdige  Wendung  genommen :  Der  Erzherzo^i.  ursprünglich 
zu  der  Aufgabe  ausersehen,  die  Angelegenheit  des  Don  Carlos 
zu  ebnen,  wobei  die  Rücksicht  auf  dessen  Braut,  die  Prin- 
zessin Anna,  ausschlaggebend  war,  kam  jetzt  in  die  Lage, 
dieselbe  Prinzessin  dem  Vater  des  einstigen  Bräutigams  als 
Braut  anzubieten.  Und  Maximilian,  dessen  Gesinnungen  dem 
katholischen  König  gegenüber  in  den  kritischen  Mouaten 
des  Jahres  1568  keine  günstigen  waren  und  sein  konnten, 
ruft  nun  mit  Emphase  aus :  Niemand,  dem  ich  meine  Tochter 
eher  zur  l'iau  j^^cben  mui  bie,  als  Philipp.  Diesen  Gesichts- 
punkt muss  man  im  Auge  behalten,  um  die  Wandlungen 
Maximilians  in  der  Politik  den  Niederianden  und  Philipp  Ii 
gegenüber  zu  verstdien.  Am  4.  März  konnte  der  Erzherxog 
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mit  aich,  darin'  desden  Haltung  in  der  niederlftndischen  An- 
gelegenheit motivirt  wird.  Es  kündigt  sich  schon  im  Titel 
als  Antwort  Philippus  XL  auf  4ie  Forderungen  Maximilians  au. 
Da  dieser  ea  im  Sommer  an  die  Kucfilraten  dea  Beicba  uncl 
wokl  aadi  an  imdere  Fttraten  versandtei»  am  ihnen 'einen 
weis  zu  liefern,  dass  er  in  dieser  Frage  nicht  unthätig  wär, 
so  findet  es  sich  noch  in  vielen  Archiven  und  ist  ja  seinem 
wesentlichen  Inhalt  nach  bekannt  Man  entnimmt  daraus,  mit 
irel^W  ltt»erieglBnen  Ironie  der  katholisebo  Kiteig  die  ganze 
Sache  behandelt  Niirht  in  einem  einsig^n' POnkte  war  er 
zur  Nachgiebigkeit  bereit,  und  die  Fahrt  des  Erzherzogs  war 
nach  dieser  Seite  hin  vOllig  resultatlos  verlaufen. 

Die  BuelKreise  ging  von  Madrid  zun  EBonhal,  dann 
nneli  fioe^  de  Segovia  nnd  wieder  nach  dem  Jlscnrial,  wo 
eieh  Karl  mm  toOi  KMg  verabschieden  mid  das'  AnCwort- 
schreiben  in  Empfang  nehmen  mochte,  dann  nach  Toledo, 
Aranjuez  „da  der  König  seine  schönen  Gärten  hat endlich 
noch  Valcoeia.  Am  6.  April  kam  der  Erzhersog  in  Barcelona 
an.  Durch  GasiUien  gab .  ihm  Don  Juan  de  AusUia,  in  Ya^- 
lencia  und  dureh  Gataloni^n  die  Yicektaige  das  Geleite:  „Des 
Königs  Postmeister  hat  sie  mit  rossen  und  aller  notturflft 
wol  versehen  und  durchaus  kostfrey  gehalten''.  Don  Juan 
Andrea  Dorii^  Icam  am  6.  mit  10  Galeeren  in  Barcelona  an: 
,Er  wird  nns  auf  den  galeeren  gar  könii^ich  halten,,  vrie  er 
dan  deswegen  vom  könig  amtlichen  bevelch  erhalten.**  Längere 
Zeit  blieb  der  kaiserliche  Hof  ohne  Nachricliten  von  dem 
Erzherzog:  „Wissen  nif*,  schreibt  Trai^tson  am  19.  April,  „wo 
h  f..  Dt  isi,  ob  sie  Uber  mer  kommen  .oder  nit,  daS9  I*  Mt 
fast  verwundert  sei.*  Der  Omnd  Itg  darin,  dass  der  En* 
herzog  erst  am  14.  April  von  Barcelona  weiter  fahren  konnte. 
Nicht  alle  Galeeren  waren  zur  Stelle  und  auch  auf  die 
Feiertage  ^  es  war  Ostern  —  musste  Bilckaieht  gonommen 
«erden.  Am  17.  kam  Karl  in  YiBafranca,  am  ]9.  injSaytmSi 
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an.  Die  Gennefieo  laden  ihn  tm  Besieh  teer  Sladt  en. 
dodi  lehnte  er  ab.  Am  20^  April  ersehfen  der  fienog  im 

Savoyen  zu  Besuche.  „Jetzt  warten  1.  F.  Dt.  nur  auf  gut 
Wetter  und  werden  als  dann  auf  Livomo  schiffen,  danudt 
Flerens,  Fenmra,  Pftrma,  Maalaa,  E,  Dt  vnd  die  K.  Mi,  awi 
TleDeicfat  den  i«n  Baien  hefanawlien.  Blaber  hatte  Kail  dea 

rein  geschäftlichen  Theil  seiner  Mission  erfQllt;  angenehmer 
mochte  ihm  das  fröhliche  Leben  erscheinen,  das  er  allent- 
halben in  Italien  wahrnahm. 

Am  GUozeadateii  war  der  EmplMg  am  Hefe  der  Mediä 
in  Florens.  Hier  herraehte  Cesime  1.  Sein  Smim  Fraa* 
cesco  war  mit  Karls  Schwester  Johanna,  der  jüngsten 
Tochter  Ferdinand's  I.,  vermählt.  Mit  einer  Vei  traulichkeiu 
wie  man  sie  nur  unter  nahen  Verwandten  findet,  wurde  er 
anfgenommen.  Der  alle  und  der  junge  Hersog  erwartetae 
Karl  ni  Livomo.  Von  dort  ging  es  Iber  Pisa  nach  FloreBi. 
Unter  allen  Ehrenbezeugungen,  rühmt  Kobenzl,  ist  .diese 
nit  die  wenigiste  gewesf,  «dass  man  allenthalben  das  Ge- 
schütz abgelassen  und  uns  das  Landvolk  in  gewaltiger  Ba- 
stung  und  Meng*  entgegeofskommen.'  In  Flerens  kam  ihm 
die  Schwester  „bis  nnter  des  palatii  thor  entgegen".  ^Seither 
ergötzen  sie  sich  ganz  freuiidlicli;  sonderlich  erzaiqt  der 
alte  herzog  L  F.  Dt.  alle  ehr."*  jiGestem  hat  er  LF.  Dt  seine 
goardaroba  gezeigt»  darinnen  wir  Sachen  gesehen,  derglefchea 
1.  F.  Dt  und  unser  keinem  niemals  flürkommen."  Vkkt  eia* 
mal  der  König  von  Spanien  könne  hierin  sich  mit  dem  Her- 
zoge messen.  Abends  gibt  es  einen  Tanz.  Ueberhaupt  ver- 
geht in  Florenz  kein  Tag  ohne  Tanz,  und  wenn  es  einmal 
ohne  solchen  abgeht,  dann  heisst  es':  Dim  penUdi.  Am 
Senntag  gibt^s  grosse  Komödie.  Da  die  lehhaileBte  S<M- 
derung  Kobenzls  auch  vom  culturhistorischen  Standpunkte 
aus  ein  grosses  Interesse  bietet,  so  wollen  wir  unserm 
Landesherm  in  die  Komödie  folgen.  Sie  begann  (4.  Mai> 
m  8  Uhr.  Etliche  tansend  Pei^onen«  darunter  MO  geati- 
dons.  finden  sich  ein.  Die  letzteren  bleiben  nach  dem  Spiel 
bei  Hof,  speisen  und  tanzen  hier.  „Die  Materj  der  Coniedi 
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tei  mtktB  besundm  gewest;  dan  darimm  dleb  ain  medl 

repräsentiert  worden,  das  wol  irer  dreien  die  ee  zue- 
gesagt  und  letztlich  dennoch  ins  wurdl  (Bordell)  geloffen  ist. 
Kher  die  lotermedia  die  waren  gewaliig.  Das  ComOdienhaus 
ist  sehr  gross.  Wie  «die  Sachen  an^ftagan'*,  da  fidir  anf  einem 
von  selbst  gebenden  Wagen  ünd  einer  grossen  Kugel  eine 
Frau,  welche  die  Fama  darstellte.  ,,Sie  bat  ihre  auditores  um 
Audienz  und  verhiess  viel  sunderlicbe  Zeitungen."  Wie  nun 
die  „posier'^«  ein  Neapolitaner,  FJoxenüner  nnd  Sioilisner 
ersdieinett,  vemmndi^  sieh  die  Scene,  lasn  äeht  einen 
grossen,  „sehier  natOriichen"  Wald.  Die  BnUer  ziehen  ab. 
„Ein  Magnifico"  zieht  auf  mit  einer  madonna  und  einer 
alten  Bufina.  Der  wird  von  den  Weibern  gehörig  betrogen. 
Dann  erscheinen  vier  Ziegenhirten  mit  seitsamen  Instm- 
nenten.  »Die  haben  gefnütig  schOn  geeongsn.*  Dann  er-» 
scheint  ein  alter  Zauberer,  „der  hat  ein  weil  selbst  gar 
lieblich  gesungen"  und  dann  30  Geister  der  Hölle  beschworen. 
Dann  kommt  ein  neuer  actus:  Eide  Kindbettenn  tritt  auf; 
sie  bat  2  Kinder  anf  den  Annen  und  singt  gar  lieblich. 
Pldtslich  sieht  man  13  Sehnitter  auf  einem  Aeicer.  Sie  geht 
näher,  um  aus  dem  hier  befindlichen  Brunnen  zu  trinken. 
Das  wird  ihr  verweigert.  Da  bittet  die  Arme  die  Götter  um 
BaehOy  nnd  die  Schnitter  werden  in  Frösche  verwandelt^ 
«die  hupfeten  nnd  schrien  hemmh*.  Dazwischen  geht  die 
eigentHehe  Handlung:  Wie  nun  des  Mftdels  Unzucht  an  den 
Tag  kommt,  verwandelt  sich  der  Wald  in  einen  Himmel, 
da  sieht  man  oben  die  Götter  und  unter  ihnen  24  enge], 
die  gnr  üeblieh  mnskierben  nnd  endlich  verschwanden.  Da- 
mit war  die  Com(My  zu  Bnd'.  »Und  mdgen  :E.  Dt  gnfidig'*, 
schreibt  Kobenzl  an  Erzherzog  Ferdinand  ^  dafür  halten,  daS8 
die  obgenanuten  Personen  dermassen  gekleidet  gewest''.  dass 
wir  nna  nicht  genng  wundern  konnten.  Nach  der  Komödie 
ist  fluuL  znm  Essen  gangen,,  daiaof  geta&zet  bis  auf  den 
hellen  Tag."  „Am  nldisten  Tag  ist  nichts  besonders  fürge- 
lassen, weil  das  Gesindel  bis  auf  die  Vesperzeit  geschlafen.** 
Abends  gibta  doch  wieder  eiuen  Tanz  bis  zur  Mitternachts- 

11* 
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Stande.  Den  aftclnten  Tag  wird  ein  Ausflog  gemacht  und 
Abends  getanzt  Mittwoch  folgt  tin  grosses  BaffsUrpiel,  das 

Kobenzl  sehr  lebendig  beschreibt.  „Donnerstag  ist  das  laid 
von  des  aufbruchs  wegen  angangen",  „als  die  purss  mit  dem 
franenzimnier  zu  conversieren  gerathen  und  in  Hoffnung  ge- 
standen, das  man  abends  wieder  Mbüeh  sein  und  tansen 
würde,  bat  das  laid  etwas  nacbgelasseB.  «In  derTbat,  fcaisni 
nach  Caffaiola  gelangt  und  das  Abendmal  genommen,  ^hat 
man  darauf  zum  tanz  gegriffen/  „Darauf  ist  das  seufzen  an- 
gangen, aber  das  schaiden  hat  nun  sein  mOssen.''  «Macht 
mir  das  arme  Hera  nicht  schwer*,  mochte  der  Erahenog 
denken,  als  er  endheh  Abschied  nabm.  Jedem  rom  Gefolge 
verehrte  der  Herzog  von  Toscana  eine  goldene  Kette.  Was 
dem  Erzherzog  wohl  das  Angenehmste  war;  ein  unverzinsliches 
Darlehen  von  50.000  fl  auf  10  Jahre,  wurde  ihm  zogmagt 
Kobens!  theilt  dies  dem  Ihnsbrudcer  Hof  unter  dem  Siegel  der 
Verschwiegenheit  mit.  Aneh  durchs  päpstliche  Gebiet  gaVs 
eine  angenehme  Reise.  Nur  der  Herzog  von  Parma  liesö  ' 
sich  wegen  seiner  Krankheit  entschuldigen. 

In  Ferrara  wsflte  Karl  wieder  unter  Verwandten: 
die  Herzogin  war  seine  Schwester.  Audi  hier  gab  es,  wie 
Kobenzl  am  16.  Mai  meldet,  eine  Fülle  von  Vergnügungen: 
Jagden  und  vornehiiilich  ein  »Teutsch  Gestech'*,  eine  Reiher- 
beize  in  Belriguardo  u.  dgl. 

Am  16.  Mai  ^ntüch  Essens*^  geht  es  gegen  Venedig,  wo 
der  Erzherzog  am  17.  «etwa  umb  10  ura*  anlangt  Venedig 
Hess  sich  gleichfalls  nicht  spotten.  Der  Herzog  von  Ferrara 
begleitete  „unbekannter  Weise"  (incognito)  den  Erzherzog 
dahin.  Auch  der  Aufenthalt  in  Venedig  wird  von  Kobmi 
recht  anadnuHdi  geschildert:  «Wir  sein  alle  in's  heraogcn 
palatio  losiert  und  zugleich  wie  oben  zu  Ferrar  traetiert.* 
Die  vherrschaft  hat  ein  ansehnlich  Verehrung  von  wein. 
Üeisch,  kerzen  etc.  für  I.  Dt.  verordnet.  Der  Erzherzog  j 
weigerte  sidi  lange,  die  Überaus  reiche  BewirUuiiig  ttss* 
nehmen,  weil  L-Dt  8[ls  HA  es  iinnier  Mf^ch  unbekanntar 
Sattel     also  auch  incognito     hier  wtren;  —  gleichwoi  hsl 
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die  hemcbiift  uikib  «8  .gewist.''  Dem  flcztonu^  mrde,  wie 
Kobenci  «m  21.  Uäi  beriehtet,  „ain  magiufico,  Upomaiii  ge- 
nennt, zugeordnet  der  I.  F.  Dt.  herurabfuliren  und  allen  iren 

bevelch  von  der  herrschaft  wegen  vollziegeu  sollte".  Am 
18.  Mai  besichtigte  Karl  einzelne  Klöster  und  Kirchen, 
«•seh  «nf  den  thunn  gangen,  nach  dem  eaaen  aber  der 
teeper  terborgner  ding  beige wobnlu**  Am  30.  wurden  das 
Arsenal,  etliche  Zimmer  im  Palazzo  und  dann  der  Schatz 
in  Augenschein  genommen.  Am  22.  Mai  gab  Liponiani  Abends 
ein  grosses  Gastmahl,  «dem  über  die  24  genüldons  beiwohnten. 
Henuftdi  wurde  getanat  Am  28.  liai  soll  er  das  Sebanspiel 
einer  grossen  Seesehlacht  geniessen.  Am  25.  Mai  gebt  es 
dann  zurück  nach  Ferrara,  von  dort  nach  Mantua,  zu  seinem 
Schwager,  dem  Herzog  Wilhelm.  1.  ¥.  Dt.  die  herzogin  daselbst 
hat  sich  s<^on  erchürt,  sj  versecfa  sich,  L  F.  Dt  weiden  sie  nit 
weniger  dann  die  andern  Schwestern  schitzen,  und  also  aufii 
wenigist  so  lang,  wo  nit  lenger,  bleiben.'*  Endlich  gelangte  Karl 
nach  Innsbruck  zu  seinem  Bruder  Ferdinand.  Mittlerweile  hatte 
Maxiniihau  II.  die  schon  obenerwähnte  Antwort  auf  seine 
spanisehe  Werbung  «ehalten  und  da  er  vermeint,  dass  sie 
seinem  Bruder  Erzherzog  Kari  nieht  zur  Band  gewesen  sei. 
um  sie  in  Innsbruck  mitzutheilen,  so  sandte  er  sie  am 
7.  Juni  daliin.  Zweck  und  Erfolg  der  Reise  geht  aus  ihr 
Idar  hervor,  der  letztere  soweit  die  mederlandische  Ange- 
legenheit in  Betracht  kommt 

Am  21.  Juni  ist  Kobensl  in  der  Lage,  dem  Erzherzog 
Ferdinand  Mittheihmg  von  der  glücklichen  Ankunft  Erzher- 
zog Karls  am  Kaiserhofe  zu  machen.  Er  traf  den  Kaiser  in  einer 
«Auen*'  bei  Klostemeuburg,  und  konnte  so  gleich  an  einer 
Jagd  theikehmen.  Doch  war  der  Erziiersog  Ton  den  8tnk* 
pazen  der  Reise  „schwaeh  und  fiebrig".  Ein  Aderlass  gab 
ihm  die  gewlinschte  Besserung.  Und  so  konnte  er  denn  den 
Bitten  des  obersten  Stallmeisters  Khuen  nachgeben,  „seine 
Hochzeit  durch  seine  Gegenwart  zu  zieren''.  Auch  an  Tut* 
m'eren  und  sonstigen  Unterhaltungen  fehlte  es  nicht  Einige 
Nachrichten  vom  „Wayda'^  verursachten  in  Wien  Beklem- 
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mmigeD.  Oewias  wird  Erzherzog  Karl  ^  SreigniflM  §id  te 
spapiadwn  Fahrt  im  Eimehieii  dem  Kaiser  «md  aeiner  Ft* 

mitte  mitgetheilt  haben.  Er  modite  aneh  nidit  geringe  Seha- 

sucht  haben,  endlich  einmal  heimwärts  und  zu  einiger  Ruhe 
zu  kommen.  In  Steiermark  erfiihr  man  endlich  die  Zeit  der 
Heimkunft  des  Landesfiuslen,  «welcher  nim  in  das  zecheat 
monat  Ton  seinen  gehorsambea  filnCenthamben  abweeig*  .aal 
die  weit,  gefährliche  rais  in  Hispanien  hinein  und  widenmb 
heraus  .  .  .  ^ilücklich  verricht."  Seine  Abwesenheit  mochte 
namentlich  von  den  katholischen  Parteien  des  Landes  bitter 
vermerkt  werden.  Wie  wir  einer  spaiersn  Klage  tos  katho* 
lischer  Seite  yemehmen,  beaütitea  die  Protestanten  des  Laadss 
die  Abwesenlieit  des  Landesfürsten,  um  sich  in  dem  Stift  ihre 
Schule  einzurichten.  Nun  wurde  bekannt,  dass  er  am  9.  JuH 
in  Graz  ankommen  werde.  Leider  war  er  von  der  Un{ftisi^ 
lichkeit»  die  ihn  am  KaiserfaoiB  bebUen  hatte,  noch  iauMr 
nicht  ganz  hergestellt,  im  üebrigen  freilich  den  Beschwer^ 
lichkeiten  der  Repräsentation  —  und  an  solchen  durfte  es 
nicht  fehlen  -  vollkommen  gewachsen.  Die  Landschalt  be- 
reitete Alles  zu  einem  festüchen  Empfange  vor.  Es  wurden  zb 
diesem  Zwecke  länkdungsschiwihen  der  Landschaft  an  die 
eben  in  Graz  yersammelten  und  auch  an  die  auswärtigen 
Prälaten,  Herrn  und  Landleiite  ausgeschickt,  sich  zum  feier- 
lichen Kmpfang  des  LandesfUrsten  an  einem  bestimmten  orte 
einzufinden,  um  ihn  vom  Semmeriog  nach  Hanse  zu  geleiten.^ 
Ueber  den  Empfang  selbst  berichtet  Kobend  dem  Enhenog 
Ferdinand:  „Die  Landschaft  hat  L  F.  Dt  oben  hn  Mftrztbil 
bei  Kin<lberg  in  stattlicher  Anzahl  emfangen.  Auch  die  Bürger- 
schatt  von  Graz  ist  ihr  ein  gutes  StUck  Weg  in  stattlicher 
Rüstung  entgegengegangen.  Also  ist  das  ganae  Geaohats»  so 
all  hier  im  ScMoss  Torhanden,  aonderlich  aber  2000  Doppd- 
haken,  so  eine  Landschaft  neulich  erkauft,  abgeschossen  wor- 
den. Das  dann  sehr  kurzweiiidi  gewest  und  schier  eine  halbe 
Stund  gew&hrt  hat^^^ 

*•  St«i«nn.  Landes-Ardi.  Concept 
»I  8.  anten  Nr.  34. 
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Am  13.  Juli  sandte  Erzherzog  Karl  ein  Schreiben  an 
Philipp  IL,  um  ihm  fUr  die  freundliche  Aufnahme  an  seinem 
Hofe  zu  danken:  Nachdem  kb,  sehreibt  er,  mich  einige  Tage 
in  Wien  mit  Ihren  Majestäten  unterhalten  und  Ihnen  dem 
Auftrag  gemäss  genaue  Rechenschaft  von  Allem  gegeben,  was 
sie  von  mir  wissen  wollten,  bin  ich  in  meiner  Residenzstadt 
«aigekonunen.  Wie  ich  es  sonst  seit  meiner  Ankunft  in  Italien 
gethan  habe,  wollte  ich  E.  Mt  davon  benachrichtigen,  sowie 
davon,  dass  ich,  Gott  sei  Bank,  gesund  war.  Zugleich  möchte 
ich  E.  Mt.  bitten,  über  mich  in  Allem  zu  verfügen,  womit 
ich  dienen  kann.  Ich  glaube,  dass  E.  Mt.,  abgesehen  von 
Buriner  Verpflichtung  dazu,  mit  meiner  Bereitwilligkeit  in 
Allem  zufHeden  sein  werden.  Unser  Herr  beschütze  und  segne 
die  königliche  Person  und  die  Staaten  E.  Mt.  sowie  ich  es 
wüjisclie. 

Graz,  13.  Juli  1569. 

Es  kUsst  die  königlichen  Hände  £.  Mt.  Ihr  tief  ergebener 

Vetter  und  Diener 

Karolus.*' 

Beilagen. 

Nr.  1. 

Maziailian  II.  an  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol:  »Bericht, 
die  F.  Dt  erzherzog  Carl  werde  zu  Ausgang  des  Monats 
Augnsti  von  Gratz  nach  Hispania  auf  der  post  verrücken.* 

(Gründe  der  Reise:  die  Sache  des  Don  Carlos  und  die  An- 
gelegenlieiten  der  Niederlande,  bezw.  das  Verhalten  Ali)a's 

daaeUiBt)  Wien  1568,  Juii  25. 

Maximilian  .  .  Durchleuchtiger.,.  Wulchorrnassen  sich 
zwischen  dem  durchlaucliti^'sten  fursten  licrrn  IMiilii)>oii  kunigen 
in  Hispanieii  .  .  .  und  S.  L.  sunt-  dem  printzeu  solche  besch^vär- 
llche  irraog  und  missverstaudt  zuegetrageu  und  &o  weit  komeu, 
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das  S.  gedachte  pribtzen  penon  in  cnstodi  genomen  «od  Ms- 
ker  darinnen  gtnz  strenglicb,  dM  idie  anch  aiier  ZfUBgßmg  ab* 
^strickt,  enthalten  baben  lassen,  - 

fürs  ander  wie  aod  welchermässea  der  daca  de  Alba  io 
den  Niederlanden  far  einen  proeess  faeren  thuet,  dermas^sen  da^s 
Dicht  allain  unsere  and  des  reiebs  chor-  imd  forsten  &ambt  den 
gemeinen  Stenden  dardnrch  zam  böchsten  schwierig  und  aiga* 
daldig  genuwht,  daraus  sich  vielleicht  aUer  weitterong  nnd  matt 
m  besorgen,  sonderlich  aach  (des  uns  zwar  am  höchsten  be- 
schroerzt)  uns  darinnen  nnbillii  li  vcrdenlcen,  als  ab  in  solchen 
dingen  alle  mit  niisern  willen  beschehcn,  andere  practigga  da- 
binder  verborgen  nnd  wir  also  -  mit  Spania  ander  der  Deek  liegen 
sollten,  das  alles  ist  £.  L.  langsam  ^«nsst,  achten  dervegea 
■nnott,  £.  L.  ainiclie  wailere  laasfoernng  oder  bericht  an  tbacn. 
Nun  wollen  wir  £.  L.  .  .  .  nicht  pergen,  dass  nachdem,  ons  an- 
gezeigte baide  fftll  nnd  znestende  ains  wie  das  andere  biUich 
zn  herzen  nnd  zn  gemneth  gangen,  dass  wir  nicht  anderlaasea 
alsbald  im  anfang  nnd  dann  seidhero  TilfeltigUch  darch  imsem 
oratom  am  Spanischen  hoff  mondtli«^  md  schrifflUch  mit  not- 
tnrftiger  erinnerang  and  ausfherung  aller  ongelegenhaiten  ans 
amb  baide  saehen  aiiznnehmen  nnd  alle  mögliche  weg  and 
mittel  zn  versnechen,  dardarch  wir  immer  verhofft,  solche  sdiid- 
liche  spaltaag  pswischen  TStter  nnd  snne  widernmb  abzulegen  and 
zu  versnnen  nnd  dann  anch  die  Niderlendischen  hendl  anf  etwas 
bessere  oder  leidlichere  ansgang  zn  richten.  Waren  anch  ra  dem 
allmechtigen  gott  in  tröstlicher  Zuversicht  gestanden,  da  m«n  ans 
gevolgt,  dass  es  sonderlich  des  Niderlendischen  wesens  halben  bei 
weitem  zn  dem  gegenwärtigen  standt  nnd  nngeligenheit  nicht  ge- 
raicht  were.  Wir  haben  aber  weder  in  einem  oder  dem  andern 
dnreh  angezaigte  nnsere  wotanainaide  aehreiben  schleknng  nnd 
erwidemng  bis  daheer  nichts  ansrlehten  oder  erhalten  knnden. 
Dieweil  nns  dann  aolcher  Unwillen  zwischen  Tatter 
nnd  snne  sambt  den  anderen  Niderl&ndischen  unriehtigkaitea 
der  nahenden  plntsverwandtnnss  nnd  andern  stattlichen  wichtigen 
Ursachen  halben  je  lenger  je  mehr  angelegen  sein  und  zu  gemuet 
gehen  und  dann  auch  für  das  furnemlat  unserm  l<^b- 
lichen  hauss  Oesterreich  treffenlieh  hock  «nd 
vil  daran  gelegefd/  so  haben  wir  lifcht  befinden  knnden, 
die  Sachen  also  beleiben  und  stecken  zu  lassen,  sondern  ainen 
andern  weg,  nemblich  durch  ain  stattliche  scMckung  oder  pot« 
Bchaft  an  die  handt  zn  nemen  und  derhalben  zu  diesem  werk 
niemandts  bessern  nnd  tauglichem  befinden  künden,  als  den  dnreh- 
leuehtigen . hocbgebomen  nnsem  ;  .  .  bruadar  .  •  •  .Carlen  .  . 
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aacli  also  daraaf  mit  S.  L.,  dM0  er  sich  za  ^eser  legatiOB  mA 
postrais  gebraachen  lassen  wölHe, '  iMundlung  gepflogen,  wekhe 
S.  L.  sich  dann  nicht  altairo  ons  za  braederlicbem  gefallen,  son- 
dern auch  gemelten  vnserm  lobl.  banss  Oesterreich  ond  entlieb 
geroainen  nots  tn  gnetem  ganz  iii^nndlich  und  gaetwttlig  erbotten 
and  bewilligt  *«id  auch  •  darauf  mit  einander  dabin  entacbloasen', 
dasB  8.  h,  sn  aoaganig  neg»tkflnflli(ea  nonala  Aosnsti  von  Grats 
Temicken  nnd  bej  der '  polt  solebe  raisa  im  namen  gotlas  an 
die  bModt  nemen  nad  vanicbtan  wtrdet.  Damit  dann'E.  L.  dessen 
aneh  ein  wissen*  betten,  so-  haben  wir  nit  nnderlassen  konden 
noch  wollen,  £.  L.  solches  also  -fipenndlieh  nnd  iiti  lioebsten  ver- 
tränen  zn  erinnern  nnd  an  ooaiiiinniciem,  «wie  wir  dann  hiemit 
tbaen.  Und  WiewoU  wir  tar  unseren  brneder  erzh.  Gikrien  anf 
£.  L.  gedacht,  dietelb  an  diesee  raist  an  erbietfeen  nnd  an  ge- 
braaicfaen,  so  haben  wir  doch  daneben  erwogen,  daas  es  E.  U 
bef  iren  obligenden  vilfisltigen  gescheflen  beschwerlieh  nnd  nn* 
thnenlieh  geweet  eein  wurde*  nnd  dethalben  darinnen  E.  L.  rer- 
sehonen  wOUen  .  .  .  Qeben  in  •  .  .  -Wienn  den  95.  tag  .  .. . 
Jnly  anno  im  68  . . 

E.  L.  gneter  brneder 

Maximilian. 

Postscripta.  Eigenhändig:  Helten  wir  E.  L.  neben  diesem 
auch  gern  mit  eigner  bandt  gescbriben,  so  bat  uns  aber  laider 
das  griess  wieder  ankommen.  Derhalben  wolle  uns  £.  L.  frennt- 

Hch  entschuldigt  nemen.  Maximilian. 
Orig.  Statth.-Arch.  Innsbruck. 

Nr.  2. 

Kaiser  Maximilian  II.  an  Krzherzoji]:  Ferdinand  von  Tirol: 
ersucht  „per  fursehung  die  notturfft  scheff~  fUr  I.  F.  Dt.  er?- 
.  herzog  Carl  za  Brandzoll.  Wien,  1568,  August  18. 

Maximilian  •  .  .  Dnrcblencbttger  .  .  .  Wir  haben  B.  L. '  hie* 
?or  nnd  nemblich  am  25.  Jnii  nechst  verschinen  frenndUoh  nnd 
bmederlidi  snegeschriben,  welchermassen  nnd  ans  was  hocbwich» 
tigen  nrsadien  wir  bewegt  worden,  den  dnrchlancbtigen  ...Karlen 
erzhersogen  •  .  .  bey  der  post  in  Hispaniam  an  schicken.  Knn 
wöUen  wir  E.  L.  ytso  fr.  nicht  pergen,  dass  sich  S.  L.  eigentlich 
entschlossen  nnd  fargenommen,  auf  den  4.  tag  negstkommenden 
monata  Septembris  im  namen  gottes  als  ungevertleh  mit  56  biä 
in  50  pberden  doch  zu  zwayen  underschiedlichen  malin  in  Oratz 
zn  verrockben  nnd  sich  also  zu  furdern,  damit  sy  den  achten  des- 
selben monatfl  geen  Ii  r  i  x  e  n  und  den  nennten  gegen  Triendt  anr 
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komen  möge.  Die  weil  dann  amb  S.  L.  in  rath  befuideiit  zu 
BnaczoII  auf  die  lütsch  za  sitM  md  Mcb  dtasdiben  vortü  Ms 
gMO  Triendt  zu  gebraacben,  von  dannen  den  volgenden  tagi 
geen  Reiff  za  reiUen  BDd  widernmb  auf  den  Garttsee  bis  geea 
Salo  za  farn,  so  gatauien  wir  aa  £•  L.  fr.  und  binedfikh, 
die  w<Ule  aa  befOrdenng  solcber  raiss  ons  und  Sr.  L.  na  £r.  fa- 
fallen  Verordnung  tlmen  uad  darob  sein,  damit  auf  angeregtea 
9.  tag  Septembris  daselbst  za  Brantzoll  die  nottarfft  scheff  fftr 
8.  L.  and  die  ireo  beeUdit  aiid  an  der  haodt  seien;  wie  ime  £.  L. 
wol  in  thnn  werden  iriasen.  .  «  .  Qeben  -in  •  .  •  Wieoiit  dea 
18  tag  Angosti  anno  in  68  •  .  • 


fi.  Ii«  gaetwilliger  bmeder 

Maximilian.  —  H.  y.  Liadagg. 


Poetacripta:  Itt  fenrer  naaer  fr.  gaeyanen  an  EL  L.,  die 
wölle  dannoehi  aoeh  verordnang  tkaea,  damit  aaf  angtiiigtia 
9  tag  Septembrfa  daaelbet  la  Brisw,  tein  anoh  aa  Botien  aad 
wo  ea  Yon  nOtttn  thnen  wftrdet,  ein  solch  aamma  clepper  mtk 
8.  L.  gepoerliche  betallang  bey  der  band  sein  mOge. 

Statth.-Arcb.  Innsbr.  Ferd.  Fol.  106  ad  fasc  113. 

ad  Nr.  2. 

(Hofstaat  Erzherzog  Carls  .an!  der  span.  Reise.) 
Im  ersten  haaffen: 


nnd  herr  KeTenhfiUer. 
3  Spinola,  ain  camerer. 
Yicecanaler 
Canzleischreiber 
8  Her  zween  camerer 
1  Ain  camerdiener 
1  Caplan 
1  Doetor 
1  Appodcgger 
1  Gnardaroba 
1  Barbierer 

/  SUbercamerambts?erwalker 
I  nnd  Silberdieaer 
^  (  Foatroaiater 


1  I.  F.  Dt. 


^  Obrister  camerer,  ambtsverwalter 


1  Camer  ftiiier  Joan  .  de  Piaeala 
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2  Einkäufer,  BAlthaser  de  Qoirot,.  farier 
2  Koeh 
1  Somelier. 

Die  Wer  9  bedent,  d*8  ir  swen  alieit  ainen  dlener  haben 
und  also  ir  drei  sein  werden. 
31  Peftonen. 

Ans  diesen  werden  nlseit  ain  stand  oder  zwaj  voran  reiten 
müssen  der  silberdiener,  sumelier,  zwen  kocb,  einkanfer,  forier 
und  der  camer  fiirler,  das  sein  7  personen  nnd  wenn  wir  anf 
die  gelegten  posten  kommen  mit  irem  postillan  acht,  aber  die 
ersten  12  posten  nemblich  bis  gegen  Piizen  darf  man  keins 
postinons. 

Der  KevenhOller  wird  erst  cn  Villaeh  so  ans  Stessen.  Der 
Homer  sn  Pötzen.  Und  werden  also  I.  F.  Dt.  bis  geen  (sie) 
aosser  der  -7  olficiem  selb  22  sein.  Toii  Tillaeh  bis  gen  Prisen 
mit  dem  Kevenbflller  selb  23,  daselbst  wird  man  ain  postilon  fnr 
I.  F.  Dt.  hänfen  nemen  ranessen  and  also  «iserer  bis  geen  Potsen 
bei  L  F.  Dt.  24  sein. 

Daselbst  kommt  der  Römer  so  ans ;  mit  ime  werden  nnsev 
25,  so  nemen  die  ofifieier  zn  Prizen  anch  ain  postilon  nnd 
werden  irer  8  sein.  Und  als  in  I.  F.  Dt  hänfen  nnd  Tortrab 
komen  83  personen. 

Im  andern  hänfen  werden  sein: 
1  Seyfried  Preynner 

4  Zween  kammerer  nnd  Jeder  sein  knecht 

1  eamerdiener 

2  Coloreto  kombt  erst  zn  St.  Veit  zn  ans. 
1  Cnrier 

1  pfennigmaister 

7  diener 

1  Der  postilon. 

Id  est  19  personen. 

Nota:  Der  Gametz  kombt  erst  zu  Mailand  zu  ans,  so  wird 
ain  camerpott  voran. 

So  wird  berr  Casper  Graf  zu  Lodran  za  Trieot  auch  zu 
I.  F.  Dt.  stossen.  Als  man  villeicbt  sonnstcn  noch  etlicher  pferdt 
bedürfen  und  also  ain  57  pherdt  oder  gar  6n  liaben  wird  müssen. 

Den  6.  Septembri»  Averdcn  I.  F.  Dt.  von  Spital  aus  nach 
Greifenbnrg,  Lieii/,  Silian,  Welsperf?  au  die  Ober-Fiudi  und  Brixen 
raisen  und  an  yedon  derselben  ort  sovii  rc^s  sein  maessen. 

Nota  :  der  scliiilart  zu  Brantzoll  und  Reiff  nit  zu  vergessen. 

Stattb.-Arcb.  Innsbr.  Ferd.  Folio  105  ad  lasq.  112, 
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Nr.  3. 

Hans  Kobenzl  von  Prosseg  an  den  Erzherzog?  FeidiiidL 
meldet,  dass  Erzherzog  Karl  seine  Reise  nach  Spanien  au: 

24.  October  antreten  werde.  Er. (Karl)  verreise  morgen  zm 
Kaiser  nach  Wien  uod  komme  in  sechs  Tagen  wieder. 

1568  Oct  6. 

Darchleuchtigister  .  .  .  Nichdem  ich  jüugstUch  von  £.  F.  Dl 
obersten  hofineister  herru  Fransen  grafen  und  freiherm  von  Thui 

vernomen,  da  I.  F.  Dt.  mein  gn.  her  io  Hispanien  gezogen  uai 
£.  F.DU  durch  mich  aller  auf  der  raiss  farfalleDden  Sachen  bericlitcc 
werden  würden,  das  solches  £.  F.  Dt.  mit  gnaden  vermerkt  bettet, 
und  sich  aber  jetso  zatregt,  das  I.  F.  Dt.  gewisslich    omb  da 

25.  diss  hinein  werden:  so  bab  ich  solches  £.  F.  Dt.  bieiiit 
anderUu  zu  wissen  und  gleich  damit  den  anfang  meines  scbreibea 
madien  wöllen,  und  sollen  E.  F.  Dt.  darch  mich  hiemadi  alter 
gelegenhait  allerhand  bericht  eiokomen  etc. 

I.  F.  Dt  postieren  moifsn  frae  sa  L  Mt  binaaa,  kowisfi 
aber  inner  6  tagen  wider.  Der  Khaea  I.  Mt  obriater  stsB- 
maister  ist  am  negsten  sonntag  so  ans  gegen  Petaa  komaa  mk 
bat  den  larma  (?)  gemacht.  Oestem  ist  er  wider  von  hineu  luaams. 

I.  F.  Dt.  sein  jetzo  um  8  nrn  vormittag  hieher  gelang" 
mich  haben  sie,  alspald  der  Khuen  komeu  ist,  abgefertiget  un-i 
bin  gestern  mit  sambt  dem  tag  hie  gewest,  mit  den  gebaifflei; 
raten  zu  beratschlagen,  wie  sich  I.  F.  Dt,  allenthalben  in  die 
Sachen  schicken  und  gegen  I.  Mt.  verhalten  sollen. 

Mir  zweifelt  nit,  I.  F.  Dt.  werden  solches  E.  Dt.  von  Wie:, 
aus  selbs  schreiben  u.  E.  Dt.  neben  I.  Mt.  nmb  besteüimg  aUor 
Sachen  wol  am  negsten  brücderiicb  ersaechen. 

£.  F.  Dt  thue  ich  mich  sa  gnaden  und  uuterthänigistfo 
diensten  gehorsamblich  bevelhen.  Clras  dea  6.  October  68  in  ejrU 
am  8  um  vormittag. 

E.  F.  D.  gehorsamster  diener 

11.  Khobenzl  von  Prosseg. 
Teitscbordens-Ritter. 

In  dorso:  Der  F.  Dt .  • .  Ferdinanden  . . .  za  selben  aigeaeo 
banden.  Cito.  Exped.  14.  Oct  68.  Uiberschrift:  Hans  Kowcaii 
zeigt  an,  I.  F.  Dt  der  erzherzog  Carl  wird  in  Hispaniam  siehea 

Orig.-Siegel  anfgedr. 

St.-Arcb.  iuusbr.  Ferd.  112.  *     .  . 
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•  Nr.  4. 

Dr.  ührieh  Zashra  an  Erriierzog  Ferdiaaiid:  schiebt,  \,die 

E.  Dt.  erzherzog  Ciirl  werde  in  Hispaniara  laissen;  man 
werde  ein  legation  zu  baideö  kriegshauptman  ins  Niderland 
schicken;  zu  Trier  gehe  es  nodi  übel       Wien  1568  Oct,  7* 

Genedigisler  berr  und  landsfllrBt  In  aller  eyle  lasse  %  Dt. 
nnderth.  wissen,  dass  anf  der  chnrftyrsten,  aoeb  vtter  Arsten 
starke  heftige  werbe  ng  and  impressioniren,  da?on  E.  Dt  von 
I.  Mt  selbst  morgen  particnlariter  beriebt  empfangen  werden, 
I.  K.  Mt.  dem  obersten  Stallmeister  Khnn  sn  der  F.  Dt.  en- 
herzog  Karllen  meinem  gn.  herm  geschickt  nnd  L  Dt.  ver- 
mocht, dass  sie  sich  diser  sorgenlicben  schwftren  wefbong  halben 
an  der  K.  W.  an  Hispanien  werden  gebraocben  lassen.  Darauf 
sollen  I.  Dt.  morgen  Me  sein  und  den  25.  dits  anf  der  post 
per  Genna  venmeken,  volgends  mit  den  galeeren,  sö  aide  in 
bereitscbaft  sein  werden,  eberseUen.  Gott  verleihe  I.  Dt  glttckh 
o.  gnete  ansriehtang.  Also  haben  I.  Mt  auch  an  beiden  kriegs- 
lianbtlenten  ein  aylende  legation  fürgenomroen  und  nemlich  mm 
dnca  de  Alva  den  herrn  biscbof  zu  Speier  nnd  graf  Carlln  zn 
Zollem,  davon  I.  Mt  auch  manu  proprta  schreiben  bei'  eigenem 
cnrier  uid  zum  Yranio  den  herrn  von  'l^terberg  hofrathsprae- 
sidenten  und  herrn  Friedrich  von  Loeschheim.  Dann  sollen  Zu- 
ordnungen von  der  churfursten  wegen  gcschechen,  nemblichen  zum 
Albano  von  Mainz  und  zu  andern  von  Pfaltz  als  den  necbst  ge- 
sessenen, durch  welche  gesambte  legation  zwischen  den  krie- 
genden thailen  indutiae  et  suspensio  armontm  gehandelt  werden 
sollen.  Deus  hene  vertat.  Zu  Trier  erballt  sich  wieder  ain  grau- 
samer tumult,  deswegen  I.  Mt.  auf  anhalten  der  drei  churfürsten 
Mainz ,  Colin  und  pfalz  vor  kurzibten  gar  eyllend  dahin 
schreiben  und  seind  I.  Mt,  sambt  solichen  drei  clmrfürsten  mit 
dem  churfürsten  zu  Trier  nicht  ain  geringes  übell  zufriden, 
darumben  das  S.  Cb.  G.  aller  capitulation  zuwider  mäniufältif^e 
Ihörlichait  allda  fOrfrenombcn  und  beinahst  grosses  plutvergissen 
ervolget  war,  davon  ich  mit  erstem  E.  Dt.  mehr  parUcularia 
schreib.  Dann  yetz  alls  muss  ich  die  currier  am  Rhein  eyllendts 
fortfertigen  sambt  ainem  sondern  zum  duc  de  Alva  und  bin  auch 
sonsten  jamerlich  occopiert.  Thue  E.  Dt.  mich  darmit  aufs  aller- 

demnetigeste  bevelligen.  Datum  eyliends  Wieun  7.  Octobris 

^Doo  69. 

£.  F.  Dt.  uuderth.  . .  • 

Z  a  s  i  u  8, 

-   -  •  '  Vicec. 
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Cbes.  Ufaktia»  kaud  comäwda  tUttur  vdldudme  propUr  frt- 

Orig.  SCittb.  luisbr.  Ferd.  FoL  10$  ad  Fase  112. 

Nr.  5. 

Hans  Kowentzl  «bericht,.  die  F.  Dt  erzkenog  Cari  werde  des 
25.  October  ir  rayss  nach  HiaiMUiieii  Idrnemen*.  (Angabe  der 

nächsten  Reiseroute.)  Wien  1568.  Oct.  10. 

Durchleuchügister  erzherzog.  Gnpdigister  herr.  E.  F.  Dt. 
wöllen  gn.  wissen,  dass  mein  gn.  herr  vorgestert  frue  bald  nach 
6  urn  woll  hielier  koraen  sein  und  haben  sich  I.  F.  Dt.  in  summa 
mit  I.  Mt.  dahin  verglichen,  dass  sy  nochmals  auf  den  25.  di^^ 
auf  sein  wollen,  wie  dann  solches  Ew.  F.  DU  one  sweifeli  L  lit 
XU  F.  Dt.  zu  wissen  machen  werden. 

I.  F.  Dt.  werden  60  pherd  bedürfen  u.  sein  I.  F.  Dt.  le- 
naigter  von  BranzoU  aas  stracks  für  Trient  hinab  nach  dem 
flöckben  Sackh  genannt  zu  schififen,  dann  sich  zu  Trient  tüI 
aufzulialten  oder  nach  Reiff  und  über  den  Gardasee  zu  ziehen, 
sonderlich  weil  es  derzeit  nit  sicher  darüber  sein  solle.  Morgea 
wöUen  I.  F.  Dt.  wieder  von  hinen  und  gar  gegen  £himberg 
reiten,  ferrer  aber  anf  Gotschi  bis  ^^egen  GlockJinitz. 

Den  von  Schwendl  haben  I.  F.  Dt.  auspeten,  der  wirt  mit 
des  gebürs  halben  zn  Grätz  und  Fürsteofeld  und  darnach  wider 
zarfick.  Sonsten  waiss  E.  F.  D.  ich  diserzeit  nichts  zo  schreibeo. 
sondern  thue  mich  hiemit  allein  E.  F.  Dt.  zu  gnaden  mit  noder- 
tbenigisten  diensten  gehorsamblich  bevelhea.  Wien  den  10.  Otto* 
ber  68. 

£.  F.  Dt.  geborsamister  diener 

U.  K.  von  Prosseg; 
Tcitscbordensritter. 

In  dorso:  dem'  darchleocbtigisten  forsten  and  herm  Ferdi- 
nanden etc.  .  .  ,  zu  aigenen  banden. 
Orig.  Siegel  aufgedrttckt. 
Statt.  Arcb.  Innsbr, 

Nr.  6. 

R.  K.  Mt.  begert  in  der  filrstJ.  grafschaft  Tyrol  die  verordnui^ 
zu  thun,  (las  in  den  <:ewonlichen  postlegern  für  die  F.  In. 
erzherzog  Carl  60  postross  zu  rechter  zeit  an  der  handt  seia. 

Wien  1568,  Oct  IK 

•  «  •   .  , 

Maximilian  der  ander  von  gottes  gnaden  erwöUcr  rösi. 
keiser,  zn  allen  seiteD  merer  des  reiches  etc.  Darchlencbtigister. 
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hochgeborner,  freundlicher,  geliebter  brneder  und  fnrst.  Wir  babeo 
Ew.  L.  gestern  mit  ai^rner  bandt  freandiich  und  bruederlicb  zne- 
gescbrieben,  wassmassen  and  aas  welchen  Ursachen  wir  onsern 
freondliehen  geliebten  broedern  erzherzog  Karlen  etc.  bey  der 
post  hinein  in  Hispanien  zu  fertigen  und  zo  schicken  verorsacht 
worden,  wie  E.  L.  dasselbe  vor  diesem  zokomen  sein  wirdet. 
Dieweil  dana  8.  L.  aof  den  25.  diss  im  nnmen  gottes  so  Gr&ts 
zu  mmddiien  .mgeverlieh  Itaf  den  letzten  zn  Brixn  anm- 
komen  veihoffen,  ao  habm  wir  ana  «oUarfft  erachtet,  £.  L.  dessen, 
faraemblich  aber  Ton  wegea  der  poat  roas  (daran  dan  in  die  60 
TOn  nötten  sein  werden)  zeitlich  zn  erioaem;  und  ist  daraaf 
anser  freandltchs  and  braederlicha.  faabuian  «o  £.  L.,  die  wdUe 
za  befnrdeniDg  diaea  werka  (daran  dann,  wie  £.  L.  zo  er* 
achten  neben  andern  nnserm  loblichen  haas  Oester- 
reich nicht  wenig  sondern  aiarklicli  hoch  u.  viK 
gelegen)  die  gewisse  and  würklicbe  Verordnung  nnd  forsehnng 
za  thon  befelhen,  auf  das  in  £.  Ii.  oberkait  nnd  gebiet  der 
farstl.  graffscbaft  Tyroll  in  denen  gewöndlichen  postlegem  ob- 
bemelte  anzal  pherdt  gegen  gebarlieher  bezalnng  zn  reehter  zeit 
an  der  handt  sein  und  also  wolgemelter  anser  geliebter  bmeder 
an  aolcher>  raiss  nicht  gesaambt,  sendem  sovil  muglicli  befurdert- 
werden  möge,  wie  ime  dann  E.  L,  vol  m  tban  wissen  md  ohn 
zweifei  fnr  sich  selbst  daran  wolgenaigt  sein  werden.  An  denk 
beweisen  -nns  h.  frenndlieha  gefMIen  . .  Geben . .  Wien  de» 
11.  tag  Gctobris  anno  im  68  etc. 

E.  L.  goetwflliger  hmeder 

(eigenh.)  Maximilian. - 
U;  Zasins.  H.  Lindegg. 

In  dorso  Adresse:  dem  dnrchl. . . .  Ferdinanden  etc. 

Siegel  aollg:. 

Statth.  Arch.  Innsbr. 

mm 

Kr.  7. 

Hkns  Kowentzl  berichtet,  I.  F.  D.  erzherzog  Carl  sey  auf  der 
postierraiss  nach  Hispanien  gehen  Colipan  komeu.  Kolmau 

•    1Ö6Ö.  OcL  29. 

'DkmsUenehtigistei' . .  wK.  F.  Dt.  wOflen  gn.  wissen,  das  mei» 
gn.  *herr  gesiert  nm  8  abendir  von  SpfitäU  gegen  Süfin,  heat'nmb' 
10  vm  gegen  8.  - Lorenzen  hefSvnnenbiirg  md  jelao  abends  omh 
aihen  hieher  hemmen  aain.  2>er  eoa4fntiHr'  :zn  Brisen'  der  hat* 
L  -F.  D.  se  Tast*'itt)[»ertilniM,  dasa  idä  ain  collaljon  hol  htee  -ein-- 
ndmew  hiMen  «nd  mich  «sehlor  bis  anf  5.  vmreill.  -Morgen  soRen^ 
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I.  F.  D.  zam  fraMioek  g9A  P^tioa  «id  ^  «eor  Bcmacoll  auch 
daselbs  aalnUefi  M  WMMT  so  weit  sy  werden  nlk^cn  Jiio&b- 
fabm  a.  Trient,  wird  et  anders  meglieb  sein,  aaslasten.  Voa  Mai> 
Umi  m  UebU  GoU  iriH  £.  F.  Dt.  vwern  bericlift  so^ftchnibei. 
'  Kolmo.  ^9.  Ocl.  68^ 

Em.  F.  D«  geUmamster  dieiier 

0.  K*  TM  Pr.assegg. 

Id  dono:  Dtm  dar«hlin<Mgiila  fttnttn  mad  hmnm  hm 
F«rdinandea  enbenogen  ss  Oeatemich  meinem  ga.  k«m  n 
aignen  handtan.  Oito. 

Orit.  Sigl  anfgadr. 

Staltbalt  Aroh.  lansbrodL^ 

Kr.  8. 

Die  TrientiBchen  Gommissäre  berichten,  „zu  was  zeit  die 

F.  Dt.  erzherzog  Carl  zu  Trient  ankommen  und  wie  sie  alda 
tractiert  worden/  Trient  1568  Oct.  31. 

E.  F.  Dt.  gn.  be?elch  vom  26.  dits,  darin  E.  F.  Dt  im 
gn.  amaigen  und  anferiegcn,  was  wir  aoa  sv  der  .  • .  .  enher- 
zog  Karl  von  Oesterreich-  E.  F.  Dt  geUebten  braeder . . .  gück- 
liehen  hieher  anhnnft  verhalten  sollen,  habea  wir  .den  29.  en- 
l^Caagen  nqd  vemomen*  Was  wir  nnn  vennog  E.  F.  Dt.  ga.be- 
velch  vetricht  and  vie  sich  sonst  alle  sa^en  verloffen,  das 
zeigen  £.  F.  Dt.  wir  naehfolg^nt  gahorsamblst  ap. 

Erstlichen  bat  4er  herr  cardinal  auf  I.  F.  DL  zoafcnift  ii 
dem  Mjadratziaeheii  palast  sarichten  lassen,  volgend  nngefeificb 
nmb  die  fimf.  ur  ^  den  abend  ist  er  herr.cardinal  ip  alasm 
gotschenwagen  sambt  der  Ferrarischen  botsehaft,  graf  Hereales 
Toschon  in  dern  von  Trantinansdorfisehen  bebansaag,  so  iwaachtf 
bei  8.  Martins  porten  and  der  Oetsch  gelegen,  gefam,  alda  biss 
halb  sibne  in  die  nacht  gewardt  Es  hat  aber  gar  seer  geregnet 
darzne  vast  nflblig  nnd  vinster  .ge^t,  das  gleichwol  nit  mar 
verfaoifeatlichen,  das  L  F.  Dt  verer  ankamen  eoke,  ist  er  hm 
cardiaal  and  sonst  menigUch  haimbzogen. 

Umb  die  sibent  nr  nnn  ist  L  F.  Dt.  aaf  dem  waaaer  sa 
dass  gestatt  angeiam  aad  als  aber  E.  F.  Dt.  steoereiBpriagBr 
an  den  Welschen  eonfinen.Sjmon.  Pre^^tetter,  der  za&eokil  bti 
der  Oetach  haasendt  sein  attfmerken  gehabt  n.  die  post  vaa  fn 
plasen  bOra,  Ist  er  mit  wiadtUchter  zjn.stoadt  zagalolen,  dam  1« 
der  Tjfentisoh  aeeretart  Sigmaadt  Schicaakh  aaek  taaao.  Also  ia 
L  F.  Dt  ans  deoi  schiff  trettan.  Es  seind  aber  alspald  das  ear- 
4ioalß  diener  ancb  da  gewest  nnd  ehe  I.  F.  Dt,  ani  den  caataaa 
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(sie)  koneo,  d<r  horr  oanUnil  I.  F.  Dt  io  aintr  gotMlmi  enC« 
««gtageiiiii,  LF.Dt.  empfiuigen  ond  mit  einander  an!  den  gntiefaen 
geseBsen  nad  im  palael  geCm.  Und  ale  wir  ain  venig  heenror 
aaf  dem  aal,  Ms  I.  F.  Dt  eich  aaigetan,  Yeraogen,  iet.  der  herr 
«ardinal  aas  seiaem  simer  keetaasgegaagen  aod  geetncks  beer  m 
mir  Sehei^en  aad  mir.  die  band  gepottem,  gleieliwell  etwas  sagentt 
welidies  ieli  aber  nit  vememen  nwgen.  leb  aber  babe  gar  nicbts 
geredt  oder  geaadlwordl;  TOlgendt  bat  er  etücfaea  mer  die  band 
geben.  Nocbmals  seiat  wir  in  die  staben  gangen  aad  ans  bei 
I.  F.  Dt.  ansagen  lassen.  Also  bat  aas  L  F.  Dt  alspeld  goe«* 
digste  andiens  geben  and  ans  die  band  gepotten.  Daranf  babe 
icb  Sebeekb  I.  F.  Dt  oacb  gegebenem  gepariieben  titel  aader- 
tbenigst  anzaigt,  wie  das  voa  fi.  F.  Dt  wir  als  derselbe  gebor- 
sambist  diener  im  beveleb  betten, .  sn  I.  F.  Dt  giOcklisben  an« 
kanft  aafenwarten  nnd  so  was  von  ndltea  I.  F.  D.  ans  gn.  be- 
velcben  werden,  das  wir  soUebes  geb.  und  mit  boobstem  vieisa 
verriebten  sotten,  das  wir  demnaeb  aaf  £.  F.  Dt  gn.  bevekb. 
ons  in  andertblnigisten  gebonam  bei  L  F.  Dt  eraaigen  wolten 
ond  ans  daneben  andertbenigitt  bevelohea. 

Darauf  hat  I.  F.  Dt;  uns  mit  disen  worten  gii.  angefangen 
zu  beantworten :  I.  L.  bat  dermassen  sollicbe  fursebuug  gethan, 
dass  in  allem  durcliaus  kein  mangei  erschinen  aad  verrer  etwas' 
2u  bevelchen  von  uQuotbeo. 

Eben  in  dem  so  kombt  der  berr  cardlnal  nnd  die  Ferrariscb 
potschaft  zn  I.  F.  Dt,  also  die  F.  Dt  dem  cardiaal  zaegangen* 
£s  bat  aber  die  Ferrarisch  potsebaft  1.  F.  Dt.  ain  scbieiben 
nberantwort  and  ain  gaete  weil  mit  I.  F.  Dt  gerett  Mittlerweil 
bat  man  die  speis  gepracbt  nnd  isl  L  F.  Dl.  zam  essen  gangen. 
Alda  ist  ein  viereggeter  tisch  zogericht  gewest  nnd  als  man 
I.  F.  Dt.  dae  bandwasser  geben  wellen,  bat  sy  etwas  wenig  mit 
ime  berm  eardinal  geprangt  (&ic.)  I.  F.  Dt  Imt  aber  gewaschen 
nnd  als  man  dem  herrn  cardlnal  das  handwasser  gepotten,  bat 
er  keineswegs  waschen  wellen,  es  sitze  denn  zuvor  I.  F.  Dt.  zn 
tis^.  Welches  1.  F.  Dt.  auch  nit  nacbneben  wellen.  Volgent  ist 
die  ^eraresisch  potschaft  auch  zum  tisch  gesetzt  worden,  Zima 
Rost  als  ain  tisch  ratt  bat  sich  auch  erzaigt,  die  F.  Dt.  aber  bat 
ime  nit  vil  sonder  achtong  geben,  sonder  etwas  still  nber  tisch 
gewest.  Mich  Scheckhen  hat  £.  F.  Dt  banbtmann,  berr  Bangratz 
Kaen  hat  dem  herrn  eardinal  aufgewart,  dergleichen  der  tuembher 
Racapronna  mit  ime  zum  nacbtmal  zu  geen  gepeten,  ich  aber 
habe  mich  entschuldigt,  das  ich  schon  alperait  gessen  habe.  Nach 
dem  nachtmal  ist  I.  F.  Dt.  zue  stund  in  die  camer  gaugeii,  und 
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all  es  aber  spat  in  die.  nadi^  bat  sich  L  F.  Di.  pald  danaf 
SQ  raen  getan. 

Heot  «Bb  secbs  nr  ia  aller  firas  siiid  wir  widmnb  nsi 
dienst  gangen,  ist  L  F.  Dt  angeverlicben  um  die  sibeat  vr  aaaibt 
den  eardinal  and  der  Ferarisehen  potsehaft  in  der  gatscba  n 
der  mess  in  die  tbnemldrohen  gefam.  Ald(a)  seiad  io  der  Idrebea 
?0B  der  tar  an  nach  ein  ander  ain  erwOfdiges  capitel  aaaibt  der 
andern  priestersterscbaft  in  der  erdnnng  gestanden,  hat  L  F.  Dt. 
den  tbnenbherm  aUen  Ae  band  geben,  volgead  ist  L  F.  Dt  Ida* 
aaf  in  kcr  gangen.  Da  seind  swen  stael  berait  geweet,  der  la 
der  Unkw  band  nit  rolt  eanna^  atlas  and  der  la  der  reebtea 
mit  praaaem  allass. 

Als  nan  der  eardinal  bei  der  tnr  nnd  reebtea  band  des 
kofs  beleiben  wellen,  bat  1.  F.  Dt  ime  bei  dem  armbe  genammre 
and  gleieb  mit  ime  jsogen,  der  Herges  Spynol  dea  «irdiaai  sa 
geen  aageredt  and  aaebin  geschoben.  Also  ist  er  aiit  L  F.  Dt 
gangen  n.  sa  ir  in  stael  gestanden.  L  F.  Dt  bat  nach  bevokbeo, 
das  die  Feratiscb  potsebaft  gegenüber  in  dem  prann  atlasiea 
stnel  gestelt  werde.  Das  ist  iMecbeeben,  2n  beidan  aeiten  dm 
altars  seint  die  tbnembberm  mit  irea  fedien  pdltiea  nod  bioder 
inen  die  ander  priesterscbaft  eines  geistlichen  nnd  andechtigeo 
ansechens  gestanden.  Das  evangeli  und  pacem  za  kussen  bat  der 
tboemberr  Racaprana  getragen  mit  grosser  zeremoni  nnd  aia- 
feltigen  n.  gar  andechtigeo  gepeten. 

Nach  vollendeter  mess  ist  I.  F.  Dt.  wideromben  zu  bau> 
gefarn  und  alspald  sambt  dem  herrn  eardinal  nnd  der  Ferariscii 
potschaft  das  morgenmal  eingenomen  nnd  zimblich  frolich  und 
gaeter  dinir  gewest.   Als   nun  I.  F.  Dt.  vom  tisch  aufgestiiDdt  n. 
ist  sy  widcrumben  in  in  ir  zimer  gangen,  alda  ist  von  aUerb> 
peredt  worden  und  sonderlicli  bat  I.  F.  Dt.  mit  dem  kayserlichen 
orator  zu  Venedig  dem  liern  von  Dornberg  vil  aasprach  jrebabt 
Ii)  dem  ist  der  berr  eardinal  ancb  komen.  Nacbmals  bat  I.  F.  Di 
uns  liinzue  gerueft   und  uns  gn.  anzaipt,  wie   durcb  das  ganze 
laut  alle  sachen  gnuegsamblicben  fürsehen  und  verordeut  gewcsi. 
das  durchaus  kain  mangel  erschiuen.  Welichcs  sy  sich  auch  gegen 
E.  F.  Dt.  als  irem  geliebten  herrn  brucdern  ganz  freundlich  ubj 
bruedcrlicli  bedanken  thue,  und  sy  welle  E.  F.  Dt.  in  allen  jeder- 
zeit  getreuer  brueder  sein  und  beleiben  und  mit  vil  mcr  anden» 
Worten  aines  von  herzen   treu  erzaigendeu  bruedcrlicben  wdlea 
n.  gemuets.    Und  als  wir  mit  knrtze  I.  F.  Dt.  anzaigt^  solches- 
alles  E.  F.  Dt.  underthenigist  zu  schreiben,  hat  I.  F.  Dt.  verrer 
vermeldet,  dass  sy  es  E.  F.  Dt.  aus  dem  künftigen  nachiieger 
auch  selbst  zoschreiben  welle.   Yolgent  ist  I.  F.  DL  xne  stiadi  | 
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avf  gewest  and  znm  wasser  geritten  und  eiogesehiit.  Der  herr 
cardinal  hat  I.  F.  Dt.  das  glait  bis  znm  wasser  geben  und  ist 
I.  F.  Dt.  uunbt  der  Ferahschen  potachaft  mi  zwaieo  acbeffen 
umbzocben  and  vom  landt  gestossen.  Der  U.  eogel  gottes  welle 
I.  F.  Dt  belaiten  ood  das  sy  mit  freiden  and  gesandt  widerumbeu 
baimb  sa  Iren  getreuen  landt  und  leaten  käme.  Ameo.  L  F.  Dt. 
ist  willens  geveet«  heofc  an  A1&  in  beriB  Niclas  freyherrh  zu  Ma- 
dmti  gepiebt,  so  vier  meil  wegs  ?on  bie,  dae  nachtlsger  in 
nemen  and  morgig  tags,  so  es  änderst  sein  kann,  gar  geen  May- 
landt.  Solicbet  allea  baben  wir  E.  F.  Dt  onderthenigst  berichten 
eilen  nnd  thnen  ans  damit  gehoraamist  bevelehen.  Datum  Trient 
den  letzten  Octobris  anno  1568. 

£.  F.  Dt,  nnderthenigiate  und  gehorsambiate  diener 

B.  Schecb, 
Antoni  Schratenpergh. 

Fost  $erip^a:  6n.  fnrai  nnd  herr.  So  haben  wir  E.  F.  Dt. 
gened.  be?elch  Yom  22.  diaa  hetreffmd  FraniiBch  Lnggin  nnd 
den  den  Zima  Rast  den  27.  In  nnderthenigkait  empfangen  nnd 
vemomben;  wie  wir  nnn  die  saehen  mit  gedachten  Loggia  ge- 
echaffsn  beftinden,  desgleichen  was  wir  mit  den  consnles  des 
Zimt  Rast  halber  verrichten  werden,  wellen  E.  F.  Dt  wir  solches 
alles  volgent  gehorsamhist  berichten.  Datnm  nt  in  literls. 

In  derso :  Dem  ete.  Ferdinanden  etc. ...  6.  Nov.  anno  68. 

Orig.  6.  Bl.  aafged.  2  Siegel. 

Statth.>Areh.  Innsbruck. 

Kr.  9. 

Herr  Kowentzl  schreibt  von  der  postraiss  in  Hispaniam. 

Pescbiera,  15G8,  November  1.  (Ivcise  von  Colinan  über  Bötzen, 
Brandzoll  nach  Trient  und  Peschiera.  Empfang  ia  Trient.) 

Dnrchlanchtlgister ...  E.  F.  Dt  wollen  wissen,  dass  wir  am 
sambstag  von  Kolman  snm  firnemal  geen  Botsen  nnd  dann 
nmek  Brandsoll,  auch  abends  erst  nmb  7  in  die  nacht  geen 
Trient  wol  konen  sein  nnd  nachdem  der  cardinal  alsbald  ver- 
hnnden  gewest  n.  I.  F.  Dt  in  sein  palatinm  einznkeren  gebeten, 
haben  sich  I.  F.  Dt  bereden  lassen,  da  Ir  den  gar  ain  statliche 
abendnaU  nnd  gestert  abermals  hM.  nadi  der  mess  ain  ans^en- 
liebe  frnesnppen  gegeben  worden  nnd  sein  darauf  L  F.  Dt  in 
Snckli  von  denen  heut  bis  tu  einem  palatio  der  Yalergna  am 
weeaer  gefam;  daselbst  ens  ain  stattliche  poteduft  empfangen 
und  atadaan  mit  rossen  bis  hieher  versehen.  AUhie  ist  wieder 
I.  F.  Dt  gar  statlieh  empfingen  und  das  geschets  alles  am  ein** 
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reiU»  abgeschossen  worden.  Morgen  ziehea  wir  nach  Marti- 
nen go,  nbermorgen  gen  Mailand.   Von  danen  anch  sehreib 
ich  E.  F.  Dt.  liebts  got  weiter  und  thae  £.  F.  Dt.  hiemit  in 
mich  geborsamblich  beTelhen.  Peschera  den  1.  November  iS. 
£.  F.  Dt  nnderthenigister  diener 

H.  Kb.  Ton  Proaseg. 
In  dorso :  F.  Dt.  etc.  • . .  sn  aigeaen  banden. 
Orig.  Siegel  abgefallen. 
8tattb.*Afeh.  Innabraek. 

Nr.  10. 

Herr  Haos  Kowenzl  bericht,  wie  es  ime  wd  der  imis  nich 
Genua  allenthalben  geht.  Muland,  1568,  Not.  5. 

(Ankunft  in  Brescia  (2.  Nov.),  Fahrt  nach  Martineogo,  Cas- 
sauo,  Mailand,  Empfang  daselbst.) 

Dorchlencbtigster ...  £.  F.  D.  wollen  wissen  das  nein  ga. 
(herr)  am  erichtsg  zorn  frOemall  geen  Brescia,  aUda  man  daa 
am  schlosB  alles  geschüts  abgeea  lassen  und  h  F.  Dt.  der  ge- 
bemator  vor  der  stat  in  ainem  palaito  ain  ansehnUcha  pankfaet 
gehalten  und  dann  abends  gen  Martinengo  woU,  aoch  vor- 
gestern glacklich  hieher  komen  ist  Der  govemator  sa  Bergam 
ander  des  Jurisdiction  Martinengo  Ugt,  ist  I.  F.  Dt.  aaf  swo 
w&lische  meill  wegs  mit  villen  Pferdten  and  wol  50  wladlichter. 
nach  dem  es  ain  stund  in  die  nacht  gewest,  entgegen  kossea 
und  hat  dann  auch  I.  F.  Dt.  gar  ansehnlich  losierk  und  tractieit« 
inmassen  dan  I.  F.  Dt  auf  dem  Yen edigi sehen  gebiK 
aUenthalben  durchaus  costfrei  gehalten  und  ir  grosse  ehr  emigt 
worden  ist  Am  mitwochen  sein  wir  geen  Cassan  zum  frae- 
maU  und  dan  gemach  alhie  eingeritten.  Der  Herzog  von  Alba- 
quer  quo  ist  L  F.  Dt  mit  dem  Senator  und  viUea  vom  adl 
ain  guets  entgegen  komen  und  I.  F.  Dt  grosse  eren  ersatgt 
I.  F.  Dt  haben  alsbsld  zu  Srer  hiefaerfcunft  sein  gemahell  vitiliert 
und  damuf  das  abendmall  aUain  in  der  eamer  eingeaommea. 
Der  hersog  ist  seer .  sorgfeltig  gewest  und  hat  odt  gewalt  fanbca 
wollen,  dass  sich  L  Dt.  abbaldt  ins  pett  legen  und  darin  escca 
und  aasrasten  sollen«  Des  L  F.  Dt  alt  genueg  lachen  koadea. 
Oestert  hat  L  F.  Dt  frae  die  thumbkircben  aUUe,  welche  ee 
gross  ist,  das  Junstlich  des  herzogen  aasaigen  nach,  aia  usaa 
dem  prinsen  von  Hispanien  die  ezeqiiaa  gehaM». 
56.000  man  daveia  komen,  besichtiget  Kichsteaa  aber  dm 
sehloss,  Inr  welches,  alls  v^r  komen  sein,  hat  man  tadi  attss 
geschats  gewaltiglicb  abgeechoasen ;  so  habea  damaA  die  aal- 
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daten  dionen  aaeh  mit  ainaader  scbarnifttsellt  und  Till  korts- 
weil«  getrieben.  Der  cardioal  B  o  r  o  m  e  o  hat  kan  w? or  I«  F.  Dt 
Tiaitirt  gehabt  Heot  wollen  I.  F.  Dt  die  etat  zum  teil  and  dan 
etlich  gftseen  annreitea.  Morgen  tnm  üraemall  gen  Pavia  nnd 
abends  geen  Tortona  rdten,  daselbs  dan  der  von  Saphoi 
gewiss  sn  nns  körnen  würdet,  ond  Ohennorgen  hoffen  wir  geen 
Genna  za  gelangen,  von  danen,  liebts  got,  schreib  ich  E.  F. Dt. 
wieder.  Iro  mich  zu  diensten  nndertheniglich  bevelhend.  Mailand 
den  5.  Not.  68. 

E.  F.  D.  gehorsamster  diener 

II.  Kh.  von  Prosseg. 

Ein  eigenes  Blatt  enthält  dies  Postscriptum : 

Gnedigister  hcrr.  E.  F.  D.  wollen  mir  ^n.  verzeihen,  dass 
Ir  so  tlbel  geschriebene  und  maculierte  brief  von  mir  zuekom- 
men.  Es  ist  allhie  in  Italia  das  papier  u.  die  tintc  nichts  wert. 
So  schreib  ich  auch,  wir  werden  reisen  auf  der  post  und  dar- 
umben  so  will  ich  mich  gn.  verzeihuog  zu  £.  h\  D.  gehorsamblich 
versehen  u.  getrosten. 

In  dorso:  Dem  durchl.  ...  zu  aigeiicn  banden. 

Siegel  aafgdr.  Raiss  io  Iiispanien.  Hegest  wie  oben. 

Nr.  11. 

Hans  Kowentzel  zaigt  an,  wie  die  F.  Dt.  erzherzog  Carl  auf 
der  post  glücklichen  gehn  Genua  komen  sein.  Genua,  1568, 

November  9. 

(Abreise  von  Mailand,  Fahrt  aber  Voghera,  Tortona  und  Gavi ; 

Ankunft  in  Genua.) 

Darchlancbtigster  .  .  .  E.  Dt.  wollen  gn.  wissen,  das  wir 
vorgestert  von  Mailand  aus  gegen  Vogera,  gcstert  frue  u'een 
Tortona  u.  abends  gegen  Gavj  u.  jetzt  dise  stund  woll  hieher 
gelangt  sein.  Der  von  Saphoj  ist  gestert  ausser  Tortona  zu 
I.  F.  D.  komen,  ist  ain  halbe  meill  wegs  mit  uns  geritten 
n.  wider  anheimbs  verruckt.  Die  berschaft  hie  hat  uns  Oberall 
costfrei  geholten,  uns  in  allen  Flecken  mit  abschiessuug  des 
geschütz  u.  stattlichem  gegenzug  empfangen.  Uebermorgen  hoff 
ich,  das  wir  darvon  werden.  Wir  haben  gar  schön  wetter.  Will 
vor  dem  auf bruch  E.  Dt.  noch  einmal  schreiben.  Genna  den 
9.  NoTomber  68  am  23. 

F.  D.  geh.  diener 

H.  Kh.  v.  Prosseg. 
In  dorso  .  der  F.  Dt.  .  .  •  zn  aigenen  handeo. 
Orig.  Siegel  aafgedr. 
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Nr.  12. 

Herr  Kowentzl  schreibt,  wie  I.  F.  Dt  m  Genua  mit  lienv 

liehen  Titeln  empfangen  worden.  Genua,  1568,  Nov.  10. 

DurcblencbtigiBter  .  .  .  £.  F.  Dt.  woUen  gn.  wissen,  dass 
mein  go.  berr  jetzo  nadi  ewen  imbarcbierea  wordck  Wir 
haben  ain  ziemliche  Tramontana  a.  schön  heiter  gewflnscht 
Wetter,  also  das  L  Dt.  innen  6  tagen  zu  Barcelona  zn  sein 
verboffen.  Im  negaten  schreiben  solle  das  datom  des  8.  n.  nit 
des  9.  dises  gestanden  sein.  Oestert  sein  L  F.  Dt.  die  etat 
ansgeritten  ond  haben  nnter  andern  dingen  die  smaragden 
sebisseli  in  der  kirchen  gesehen.  Zn  Tortona  sein  ab  dem 
thor,  da  wir  eingeritten,  diso  wort  gestanden :  Cärote  primetft 
fMxime,  Tuo  felicissitno  adifeniu  endtat  urbs  Ma  ^HsUama  etc 
ob  der  herberg:  Jpe  feli»  atque  augttdiasme  pruMps,  ob  dem 
thor,  da  wir  ansgeritten ;  I  dextris  avibua  prmeqpa  aique  cmtku 
laeto.  Habs  jongstlich  ans  eill  E.  Dt.  nit  anfiegen  konden.  Ton 
Barcelona  aas,  liebts  gott,  will  £.  F.  Dt.  ich  wie  hie  (?)  schreiben 
nnd  thne  E.  D.  mich  xn  diensten  nnderth.  bevelben.  Genna 
10.  NoTem.  68. 

E.  F.  Dt  g.  .  diener 

H.  Kh.  von  Prosseg. 

In  dorsos  Dem  dnrebL  .  .  .  Ferdinanden.  .  •  sn  aigenen 

banden.  Cito. 

Orig.  Sigel  auftredr. 
Stattli.-Arcb.  Inoöbr. 

Nr.  18. 

Die  Trientischen  Gommissäre  an  Erzherzog  Ferdinand:  die 

Botschaft  des  Herzogs  von  Ferrara  sei  allein  zu  Erzherzog 
Karl  abgefertigt  worden.    Sie  hatte  die  Aufgabe,  ihn  nach 
Ferrara  einzuladen.  1568,  November  18. 

Darchlenchtigister  .  .  .  £.  F.  Dt  gn.  bevelch  vom  11.  dita, 
darin  £.  F.  Dt.  gn.  vermelden,  nachdeme  sie  ans  nnserm 
underth.  schreiben  vom  dato  den  lettten  negstverschines  monats 

Octobris  vernomen,  dass  aach  ain  Fer&resische  potschaft 
alhic  za  T  r  i  e  n  d  t  gewest,  aber  durch  uns  nit  vermeldet,  ob 
soliche  potscbaft  zu  E.  F.  Dt.  geliebtisten  bruedem  Liebden 
oder  zu  dem  c  a  r  d  i  n  a  1  abgefertigt,  was  auch  bei  ainem  oder 
dem  andern  bc'ui  furbriiigeu  oder  Werbung  gewest  sein  möchte, 
demnach  uns  gn.  bevelchend,  wo  wir  dessen  zuvor  nit  aigent- 
liches  wissen,  uns  solliches  gründlichen  zu  erkundigen  und  vol- 
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gern  E.  F.  Dt  Bit  dem  forderiichisten  zn  befiehten,  ittben  wir 
an  heilt  dito  mit  giobvrender  «idertheiiigister  reverens  empftiigeii 
und  Teriesen  und  geben  dsranf  E.  F.  Dt  geb.  lii  Teraomen» 
das»  wir  dei  bey  miB  fnr  gewiss  sein,  dnes  bernerte  Fern« 
rieehe  petscbaft  alhdo  lo  I.  F.  Dt  abgefertigt  worden,  wie 
•7  eicb  das  eolUcbee,  als  ly  bey  drei  tag  for  boebgedaehter 
F.  Dt.  anf  der  poftt  bieber  ankörnen,  avstmckenlicben  ? ememen 
latsen;  so  ist  ans  aneb  dürcb  der  F.  Dt  bofgesindt  aaiaigt 
worden,  wie  der  bertog  voa  Ferrar  ain  potecbaft  sn  LF.  Dt 
abgefertigt  nnd  L  F.  Dt  ganz  iiwidlicb  md  sebwegerüeb  er* 
sweebt  nnd  gepetten,  ire  raiss  auf  Ferrar a  in  nemen,  ob  aber 
wae  ferrert  mit  geloffen,  das  ist  nns  m  wto'sen  oder  an  erknn» 
digen  nnmlkglleb.  Das  bähen  wir  aber  ans  allen  nmbsteadcn  «nd 
anaaignngen  fnr  entlicfa  nnd  ja,  das  eolUebe  potscbaft  allein  zn 
I.  F.  Dt  abgefertigt  worden  seje.  Wellicbes  alles  wir  E.  F.  Dt 
aaf  derselben  gn.  berelcb  nnd^b.  bericbten  solimi  nnd  tbnen 
mia  damit  geb.  beveleheit  Actnm  Trient  den  18.  Nofembris 
anno  1568. 

E.  F.  Dt  nndertfaenigiste  n.  getreue  diener 

B.  Hegkb.  Antoni  Scbrot enperger. 

In  dorso :  Dem  dnrchlenchtidsten  ....  Ferdinaaden  etc. 

Cito.  Aufzuheben.  Raiss  in  Hispaniam. 

Or.  mit  2  aufged.  Siegeln.  Statt.  Arcb.  Innsbr. 

Nr.  14. 

Hans  Khowentzi  bericlit,  wie  weit  1.  k\  Dt.  erzherzog  Carl 

auf  der  raiss  nach  Uispania  khomen.  1568,  Nov.  21.  • 
(Abfahrt  von  Genna  am  10.  November;  Ankunft  in  Isola  de 
S.  Blargerita  (11),  Ghasteau  de  Isias  (12),  Marseille  (13), 
Aufenthalt  daselbst  und  Abfahrt  (IG)  nach  Bucari,  Martega 
(17),  de  Bera  etc.  Narbonne  bei  Cadeques  (19).  Fahrt  zu 
Land  nach  Barcelona  beabsichtigt) 

Darchlenchtigister  erzherzog.  .  .  E.  F.  Dt.  gemehen  gn.  zu 
wissen.  Als  I.  F.  Dt.  mein  aoch  gn.  berr  von  Genua  den 
10.  abgefaren,  das  wir  den  11.  alla  Isola  de  Santa  Marizarita, 
da  wir  dann  auch  Corsicam  gesehen,  den  12.  zeitlich  vormittag 
in  ain  posten  etwo  G  maill  von  Marsilia,  le  ('liasteau  de  Isias 
genannt  und  den  13.  jjepen  MarsiHa  ungcstimmigkait  des  mers 
halben  eingefaren,  den  14.  sein  I.  Dt.  in  die  stat  und  haubt- 
kirchen  komen,  den  15.  auch  daselbst  verhart  nnd  den  IG.  etwa 
umb  11  nach  Bucari  abgescbifft,  den  17.  daselbst  still  gelegen, 
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item  geen  Mertaga,  da  drei  stet  bey  ainander  ttiii  oad  nocb 
wtiter  hinein  in  porten  auf  den  aae  de  Bera  gemuit,  eo  40 
indische  meill  in  der  eircnmfereDt  gross  ist,  gefaren.  Den  18.  n 
der  nacht  umb  8  etwo  wider  verrnckbt,  doch  niider  Uga  zuvor 
gepirst  «od  1.  Dt.  irer  einiger  4  stainhiener  mit  einen  plawfoes 
gefangen  nnd  den  19.  Ober  den  Galfnm  de  Fosa,  de  Met 
nnd  Narben  a  hieher  zn  Catalogna  en  Cadeqvne  sefr 
glAcklich  geschifft  nnd  gelost.  Und  nachdem  I.  Dt.  $Mm  mi 
bent  gnet  weter  gewartet,  sich  aber  der  scbifleit  aMig  Mcb 
nnr  ergen  m  verseben,  so  haben  L  D.  geen  Rosas  ain  mak 
von  hinen  aab  ross  geschickt  und  s^  sy  sa  bekomnen,  wollen 
L  Dt.  morgen  sa  laad  aaeb  Bareelona«  so  aocb  20  meü 
fOn  hinnen  ligt,  verreisen,  von  dan  aaf  die  post  sitatn  and 
nach  MadriU  nnsanmblich  sich  fordern.  Daselbsten  hoer  wXk 
Ew.  F.  Dt.  ich  weiter  aller  verlaafeabeit  beriebtea  nnd  tbae 
£.  F.  Dt.  mieb  sa  derselben  diensten  a.  gnaden  nadortiioasgist 
befelben.  Datam  nl  sapra  den  21.  KoTenber  68. 

E.  F.  D.  geborsamster  diener 

H.  Kb.  von-Prosseg g. 

In  (lorso :  Dem  durchlauchtigisten  .  .  .  .  Za  eigen  baudea 
Teitschordensritter. 

Cito.  Orig.  aufgedr.  Siegel.  Statth.-Archiv  Innsbruck. 

Nr.  15. 

Herr  Kowentzl  schreibt,  wie  die  raiss  in  Hispania  fortgebt^ 

Igiuüara,  1568,  November  29. 
(Abfahrt  aus  Gadeqaes  am  22.  November,  Fahrt  nach  Roeas, 

Basquera,  Girona,  Hostarlique,  alla  Roca  und  Barcelona 
(25.  Nov.),  Aufnahme  daselbst.  Fahrt  nach  Scarpera  und  Mont- 
serat  (28.  Nov.),  Weiterfahrt  gegen  Lerida  am  30.  November.) 

Dnrcblancbtigster  .  .  .  E.  F.  Dt  wollen  gn.  wiaaen,  ab 
I.  F.  Dt.  mein  nach  gn.  berr  ans  dem  porten  de  Cadeqaet 
den  22.  dises  abgeibren,  das  wir  ia  2  sUmdea  geea  Rosas 
woU  komea.  Daselbe  L  Dt.  dee  bösen  weters  halben  aich  aaii 
hmd  begeben  maessen  nnd  semd  also  desselbeD  tags  geea  Bas- 
qaera,  dea  andern  so  der  28.  gewest  inm  framall  geeo  6i- 
rona,  da  daa  der  bisdiove  I.  Dt«  statlich  empfbngeo,  costfrsf 
gebaltea,  abendd  aber  geen  Hostarliqae,  dem  24  alla  Roes 
nnd  den  26.  geen  Barcelona  geriteo.  iNlselbet  sein  «na  ent- 
lich die  iaqaisitorea^  darnach  die  depatati  nnd  mit  inen  der  bi- 
scbove,  dann  die  del  Conseio  nnd  lettüeh  der  Vir^  ain  gasls 
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für  die  stat  entgegen  komen  and  I.  Dt.  gwisse  eer  ersaigt,  den 
3^  Mio  L  Dt.  «Ida  still  getogeo  und  vast  den  lialben  tag  in  der 
stat  hernmbgeritteD,  altpald  wir  ins  palatiom  gelost,  hat  der 
▼irej  £1  Principe  deMelito  L  Dt.  ins  frawenzimer  gefnert, 
da  aicb  dan  L  Dt  ain  gnete  weil  aaf  mid  mit  der  henogin  und 
dem  andern  frawenximmer  sprach  gehallten,  darnach  in  ir  eamer 
gegangen,  daseibet  sieh  aosgethan  oad  bald  darauf  der  henog 
wider  sn  1.  Dt  komen  nnd  mit  ir  geoaehtmalt  I.  F«  Dt  haben 
der  henogin  ain  halspant  Ton  1800  tallem  nnd  sonetwoU  600  D. 
im  hanse  verschenkt  Den  37,  nach  dem  firnemall  anfgebrochen 
und  geen  Scarpera  geritten,  von  dttinen  den  28.  geen  Mont- 
8  erat,  dabin  I.  Dt  bald  omb  9  morgens  gelangt  die  mess  nnd 
predig  gdiordt  volgends  das  irnemal  eingenomen  nnd  strakhs  der 
Heremtter  12  Gellen  besnecbt,  also  dae  sy  abends  erst  nmb  j( 
wider  ins  doster  komen«  Der  konig  von  Hispaalen  hat  8r.  Mt 
obristen  eaaerer  bei  geen  Barcelona  L  Dt  entgegen  geschickt 
nnd  Usst  I.  Dt  allenthalben  dnrchans  oostfrey  halten.  Es  sollen 
zn  uns  noch  etliche  Don,  so  I.  Mt  camerer  sein,  derwegen 
komen.  Jetso  diso  stand  sein  wir  hieher  gelost  nnd  reiten  heind 
gegen  Momengo,  morgen  gen  Lerida,  verholt,  wUls  Gott,  weiter. 
Geben  sn  Ignalara  den  29.  November  68  nm  12. 

E.  F.  Dt  nnderthenigister  diener 

H.  Kb.  von  Prossegg* 

In  mar.  AI  Ser.  et  potentissimo  principe  il  slgnor  Fer- 
dinando  aroidoca  d'Auätria  signor  sao  clemenUssimo 

Isprukli 

Cito,  cito,  cito.  in  mani  proprie. 

Orig.  Siegel  aufg.  Stattb.-Arcb.  Innsbr. 

Nr.  1«. 

Hans  Kowentzel  bericht,  wie  die  F.  Dt.  erzherzoj?  Carl  bey 
der  K.  W.  in  Hispaoien  ankörnen  und  wie  sie  daselbst  trac- 
tiert  werden.  Madrid^  1568,  December  14. 

Dorchlaochtigster  .  .  .  Wasmassen  I.  F.  Dt.  mein  gn.  herr 
hieher  gelangt  und  allenthalben  tractiert  auch  empfangen  worden, 
das  werden  E.  F.  Dt.  ab  hiebeiliegenden  einschloss  nach  lengs 
zu  vernemen  haben,  nnd  wollen  sonst  E.  F.  Dt.  gn.  wissen,  dass 
I.  Dt.  gestern  verner  audienz  gehabt  und  nemblich  die  Nieder- 
ländischen Sachen  angebracht  haben.  Darauf  sich  die  K.  W.  etwas 
damit  beschwftrt  zu  sein  doch  aber  dahin  erclärt,  weil  sich  I. 
K.  W.  zu  I.  Mt.  nichts  anders  dan  alles  guets  je  und  allzeit 
versehen  und  noch,  so  koudeu  sie  solch  I.  Mt  suechen  nit  an- 
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4m  dran  in  allei  frenndschnft  tum  perten  TennntteD.  Weichet 
lieb  auch  I.  K.  W.  bodili<di  bed  aa  ihr  nnd  nn  I.  Dt  begcrt, 
weil  die  sndien  wiebtig  nnd  gneten  leitigen  rathB  wol  bedarC 
dasB  L  F.  Dt.  ane  verdraes  erwarten  wollten,  bia  ea  I.  K.  W. 
getbra  nnd  aieb  all^a  in  aneben  well  bediebtiglicb  eotaeUieaaen 
mögen. 

Sonaten  bnb  ieh  vergebene  wie  raeb  mein  gn.  berr  hOra 
mfleaaen,  dasa  L  K.  W.  gentalicb  entaebloaaen,  ebender  die  Kl* 
derland  nnd  wai  ay  aergengHcbea  bnben  in  die  aefannti  tm  acUa- 
gen,  dann  ir  masa  nnd  ordonng  geben  in  Inaaen,  wie  aio  ibie 
nndertbanen  halten  aollen,  nnd  aonderlM  sagt  man,  dnaa  L  Mt 
fom  religionfriden  nit  bOrn  wollen. 

E.  F.  Dt.  wollen  aneh  in  gn.  verirmen  wlaaen,  daaa  L  K.  W. 
diso  Wort  geredet  nnd  geaehriben,  ea  veidrieaae  L  K.  W.  ait. 
daaa  ay  wider  Ire  widerwertige  vermflg  dea  Undfiidena  «ad  dea« 
aelben  exeention  ordnnng  knin  hilf  oder  fbradinb  haben  mögen, 
aondem  daa  tbn  I.  K.  W.  wee,  daaa  mra  nneh  alle  ire  ancbaa 
onlpieni'  nnd  nnbilUeben  thOe.  Dea  bnben  aieb  nan  I.  F.  Dt. 
1.  K.  W.  allea  eftaaeriaten  Temngena  ani  dem  alnn  i«  roden 
beflissen.  Aber  gott  weiss  am  pesten,  wie  es  geholfen. 

I.  K.  W.  erseigen  sich  in  allem  gegen  L  Dt  gnna  frennd- 
lieh  nnd  ▼eterlicb,  Itasen  I.  Dt  nnd  nns  all  nbersehwengli«^  «oD 
traetiem  nnd  man  will  aagen,  daaa  L  K.  W.  teglich  nnf  mia  ia 
die  500  docaten  aofgeen  sollen.  So  geaebleht  aonaten  nneh  L  Dt 
von  jedermann  grosae  eer;  gleiehwott  ehren  raeb  I.  Dt  nacnnlg- 
lich  Oberflflasig,  wie  sie  dra  heind  den  cardinal,  ao  der  ander 
konig  ist,  also  raeb  den  don  Jnan  d'Anstria,  geatert  aber  die 
herzogin  von  .  Alba  nnd  die  zwo  Infiinten  viaittert 

L  Dt  haben,  ee  sy  gewOsst,  das  sy  selba  herein  aollen,  den 
Oamois  herein  geschickt  gehabt,  mit  «tlidien  atattlichon  begem  aa 
L  E«  W.  Nachdem  er  aber  naeh  dem  enrrier,  ao  L  Dt  nnknalt 
verkündigt,  herein  komen,  lassen  I.  K.  W.,  wie  wir  aigentlich  be- 
richtet, I.  Dt.  begern  verpetscbierter  am  fisch  vor  ir  Ilgen,  und 
werden  doch  I.  Dt.  von  I.  K.  W.«  dem  cardioall  nnd  andern 
rfttten  aller  gueten  expedition  vertröstet. 

Dess  hab  ich  also  E.  F.  Dt.  an  jetzo  [nit  ver]haHen  soOea 
und  was  sich  weit[er]  zuetragen  würdet,  will  ichs  gleichfalls  E. 
Dt.  bei  negsten  currier  zueschreiben  und  thue  mich  iro  dien^tea 
geh.  bevelchen.  Madrill,  den  14.  December  68. 

£.  F.  Dt  geh.  diener 

H.  Kb.  von  Prossegg 
Teitsch  Ordensritter 
Btatth.'Arch.  Inuöbruck  fol.  105  ad  fasc.  112. 
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Nr.  17.^ 

Herr  Johann  Khowentzell  bericht,  I.  F.  Dt.  wegen  des  ko- 
niges  zu  Hispania,   dass  er  von  seinem  vorhaben  nicht  zu 
bringen  und  dass  sy  allenthalben  herrlich  nnd  woU  gehalten 
werden.  Madrid,  1569,  Jlbmer  16. 

Durchlaucht igister  .  .  Nachdem  die  Fcrraresisch  potschaflft 
von  disem  hoff  abgezogen,  wiewol  sich  nun  auf  dergleichen  leuth 
wenij?  zu  verlassen,  jedoch  hab  ich  ir  dises  schreiben  an  E.  F.  Dt. 
aufgeben  wöllen  und  ^'eruhe  E.  F.  Dt.  erstlich  zu  wissen,  dass 
mein  gn.  bis  auf  heut  noch  kain  antwort  von  der  kgl.  W.  auf 
die  beschechne  Werbung  bekomen.  Jetzo  umb  4  sollen  gleichwoll 
1,  F.  Dt.  bei  I.  K.  W.  fürkommen,  ob  aber  was  erfolgen,  das 
wird  die  zeit  zu  erkennen  geben.  In  summa :  Ir  vill  wollen  davon 
sagen,  dass  der  konig  von  seinem  vorhaben  nicht  zu  bringen, 
da  er  schon  umb  die  Niderland  und  alles  zeitliche  komen  sollte. 

T.  F.  Dt.  haben  auch  bis  daher  von  der  Kais.  Mt  nach 
ainichem  andern  menschen  im  teitschen  landt  kein  schreiben 
gehabt,  des  dan  I.  F.  Dt.  seer  bekomerlich  fürfeilt. 

Nachdem  der  konig  den  inoren  die  sprachen,  claidnng  und 
bäder  verbotten,  damit  sy  also  gänzlich  Christen  wurden,  sein  sy 
jetzo  am  Weihnachtabend  im  Königreich  Granada  in  merklicher 
anzall  aufgestanden,  haben  alle  Spanier,  so  sie  bekommen,  zu 
tod  geschlagen  nnd  sich  vollends  in  ain  gebürg,  diss  an  das 
mör  stosst,  begeben  und  sich  daselbst  aufs  pest  befestiget.  Der 
könig  hat  schon  vill  kriogsvolks  wider  sy  ausgeschicht  und  die 
gemain  wills  alles  vernichten,  aber  die  speculativi  bewegen  sich 
aller  Verrats,  so  woll  da  die  Türkisch  oder  Morisch  armada, 
deren  sie  gewertig,  zu  inen  stossen  würdet. 

Wir  werden  noch  jedweder  gar  königlidi  in  alhveg  gehalten 
und  thuen  nichts  dan   essen,  schlaffen,  spilln  und  umreiten,  wie 
vir  dann  sonst  nichts  anders  zu  thuen   haben.    Ich  ftircht,  wir 
werden  aber  St.  Jorgentag  hierinnen  verpleiben.  Thae  mich  etc 
Madrill,  den  16.  Jaooery  69. 

E.  F.  Dt.  aoderth.  dien  er 

H.  Kh.  von  Prossegg 

8tatth.-ArGb.  Innsbr.  Fol.  105  ad  fasc.  112. 

Kr.  18. 

Herr  Johann  Kowentzl  schreibt,  wie  die  F.  Dt  ensherzog 

Carl  wider  von  Hispania  hieherwerts  verrücken.  Barcelona, 

1569,  April  7. 
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Durchlauchtigster  •  ...  Als  I.  F.  Dt  .  .  den  4.  Mart^ 
negstbin  za  llAdrill  vemickt,  dast  sie  erstlich  uf  Escoriml,  dir- 
nach  alla  Bosqne  de  Sego?ia,  dann  wider  geen  Escorial  zan 
konig,  darnach  geeo  Toledo,  yoo  Toledo  geen  Anugeoa,  dn  der 
könig  seine  schene  gftrten  hat,  darnach  geen  Yalentia.  Von  daa- 
nen  stin  wir  veigestert  woU  hieher  komen  md  ersüldi  in  CastOla 
dnreh  den  Don  Joan  de  Anstria,  in  Yalentia  nnd  in  diaan  kodg- 
reich  dnrch  die  gnhematores  dorchans  stattlieh  begjaitet  nad 
costfrei  gehalten  worden. 

I.  F.  Dt.  wollen  bis  eiichtag  oder  mittwoch  anfa  leigist  aaf 
sein  nnd  aof  Nisa  sn  dem  von  Saphoi.  ?on  daonen  nwf  LlTone 
tu  dem  von  Florenz  furn,  also  anch  die  andern  herm  schwager 
aUesamht  anch  entlieh  £.  F.  Dt.  i^eiehfalls  besoechen. 

Der  don  Joan  de  Anstria  ist  diso  woehen  geen  Granada 
geschickt  worden  wider  die  Manm,  so  aber  alle  gar  nberhaad 
neuen  sollen.  Sonsten  sein  alle  Sachen  im  alten  wösen,  jdlaiB 
dass  die  heiraten  mit  L  K.  W.  von  Frankreich  nnd  L  Mi.  loch- 
tem  noa  im  gaasen  land  erschollen. 

Thne  mich  hieneben  E.  F.  Dt.  in  nnderth.  zu  diensten  geb. 
bevelben.  Barcelona,  am  bl.  Donnerstag  69.  In  eyll. 

E,  F.  Dt.  geh.  diener 

H.  Kh. 

Statth.-Arch.  Innsbr.  Ferd.  105  ad  fasc.  112. 

Nr.  19. 

Herr  Hans  Trautson  bericht,  wie  es  die  K.  Mt  auf  osteni 
mit  der  dag  halten  wollen.  Item  wie  Erzherzog  Carl  ans 
Hispania  widerkmne.  Wien,  1569,  April  1. 

Durchlauchtigister  Ist  ein  curier  ans  Hispania  kö- 
rnen und  sclireiben  praclit,  das  die  F.  Dt.  .  .  .  erzherzojj  Carl 
gewiss  den  4.  Marcii  vom  kunig  heraus  .  .  .  verrückt  und  wird 
I.  F.  Dt.  nunmehr  auf  dem  mer  sein  und  ongezweifelt  pald  und 
vor  I.  M.  verrücken  .  .  .  bey  I.  Mt.  sein  .  .  .  Datum  Wien,  den 
1.  tag  Aprilis  anno  1569. 

£.  F.  Dt.  oadertheniger  diener 

Hans  Trautson. 

In  dorso:  Dem  dnrchlaochtigsten  etc. 

GSto.  Anfzoheben. 

Orig.  Siegel  anfgedrflekt. 

Statthalterei-Arcb.  Innsbruck. 
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Nr.  20. 

Hans  Kobenzl  sd  Hans  Trautson:  Ankunft  in  Barcelona 

(5.  April).  Absicht  am  12.  April  nach  Nizza,  dann  nach  Pisa, 
Ferrara,  Mantua  und  Parma  zu  reisen.  Berichte  Uber  das 
Geleite  des  Erzherzogs  durch  Don  Juan  von  Oesterreich  durch 
CasüHen,  die  Statthalter  von  Valencia  und  Catalonien  durch 

diese  Provinzen.  Das  weitere  Geleite  auf  den  Galeeren  über- 
aimmt  Dorla.  Nachricht  über  den  Stand  der  Dinge  in  Gra- 

nadi^  Barcelona,  1569,  April  7. 

Wobigebomer  Freyherr.  Ew.  Gn.  sein  mein  geborsamb  dienet 
jedmeit  wolberait  Gn.  berr.  E.  G.  wöUen  wissen,  dsss  wir  vor- 
gestern  wol  bieberkonmen  sein  und  das  I.  F.  Dt  bis  erebtag 
Mfii  IcDgist  ab  und  nach  Nitxs  sn  dem  von  Sapboi  nnd  volgends 
auf  Pisa  sn  dem  von  Florents  faren,  aneb  nachmals  Ferrar,  Man* 
tna  nnd  Parma  auch  besnechen  wollen.  Es  kam  denn  I.  Dt.  von 
der  Kays.  Ml.  nnserm  allergn.  berrn  ainicbe  verhindemng  sne«  Der 
Bon  Jnan  de  Anstria  bat  nns  durch  Gastills,  durch  Yslentia, 
aber  nnd  dises  konigreich  Catalogoa  die  gubematores  beglaitet, 
des  konigs  obrister  postmeister  aber  mit  rossen  nnd  aller  andern 
BOttnrffl  verseben  nnd  durchaus  eostfrey  gehsiton;  doch  wollt  ich 
so  gern  selbe  sem  als  sovtt  wie  beschehen  verehren,  aber  es  bat 
nit  wol  anders  sein  konen. 

Der  gedacht  Jasn  Andrea  Doris  ist  gestern  mit  10  galeren 
hier  ankörnen,  aber  strackhs  geen  Montserat  postiert,  übermorgen 
khombt  er  wider  nnd  wird  uns  wie  man  sagt  auf  den  galeren 
gar  königlich  hallten,  wie  er  dan  derwegen  vom  König  erstlichen 
bevelch  empfangen.  Der  Don  Juan  de  Anstria  ist  die  vergangen 
Wochen  als  Generalobrister  geen  Granada  wider  die  Morn  abge- 
fertiget  worden  und  neben  inie  der  duca  de  Sessa  und  Don  Luis 
Quisada  ein  zuchtvater  als  ?ein  zuegegebne  ratli  etc.  Mau  will 
sagen,  dass  die  sachen  daselbs  nil  wol  steen  sollen. 

Sonsten  ist  es  alles  im  alten  wösen  und  Ew.  G.  thue  ich 
mich  hiermit  in  eyll  underthenig  zu  dieubten  bevelcben.  Barce- 
lona  am  hl.  aullass  piintztag  69. 

i^.  G.  g.  diener 

H.  K.  von  Prossegg. 

In  dorso :  IL  Kais.  Mt.  gehaimer  rat  n.  obristen  hofimaister 
Hansen  Traatson  etc.  cito  etc. 

Orig.  Sieg,  abgefiül. 

Stattb.-Arch.  Innsb. 
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Nr.  21. 

Herr  Hans  Trantson  schreibt,  die  R.  K.  Mt  sej  abermali 
etwas  schwach  und  das  man  noch  nlt  eigentfidi  weiss,  ob 

1.  F.  Dt  erzlierzog  Carl  über  das  mehr  komen  sein.  Wieo, 

1569,  April  19. 

Doreh]aachligst«r  Ich  Ibeg  B.  F.  D.  imdertheniilirfc 

so  veroenen,  du  die  Kays.  Mt  abemals  etwas  sebwacb  in 
gewest;  am  vergaogen  siintag  (17.  April)  ist  L  Mt  sa  Kirch 
peim  gotsdienst  gewest  nnd  ber&reo,  gessen,  nichts  eapftuidsa 
wie  L  Mt  nach  essens  ins  rinnner  kamen,  hat  I.  Mt  die  Ivt 
limblich  heftig  angriffen  nnd  grossen  sehsMrsen  gehabt;  ia  der 
nacht  nmb  12  nr  ist  L  Mt  wider  das  hertdJopibn  ankam 
nnd  dasBolbig  etlich  stand  gar  heftig  gehabt,  aber  ee  hat  sieh 
gottleb  wol  wider  gepessert,  gielehwol  hat  der  schmeraeo  von 
Fnssa)  nnd  das  hertsUopfen  nit  gar  aifgehOrt  nnd  ist  L.Mt 
gar  craftlos  darvon  worden,  aber  es  bessert  sidi  gottlob  standüch. 
Hab  ich  I.  F.  D.  naderthenigsft  wollen  berichten. 

Von  der  F.  Dt  ertsheriog  Carls  heraoskaaft  hmt  die 
K.  Mt  seyder  ich  £.  F.  Dt  inngstlich  gcechriben  hab,  gar 
nichts  gehabt  wissen  nit,  wo  I  F.  Dt  ist  ob  sy  Aber  »skr 
knmen  oder  nit,  das  L  Mt  ft»t  verwendert  sey,  das  titfieh 
schreiben  gewertig.  Tbae  mich  E.F.Dt  oaderthenigiich  boT^chea. 

Datam  Wien  den  19.  tag  Aprilis  anno  1669« 
Ew.  F.  Dt.  nntertheniger  disner 

H.  Trantsoa. 

In  dorso:  dem  dorcU.  etc. 
Orig.  Siegel  aofgedr. 
8tatth.-Arch.  Inasbr. 

Nr.  22. 

Herr  Jobann  Khowentzl  bericht,  wo  I.  F.  Dt  erzherzog  Carl 

khomen.  Sayona,  1569,  April  21. 
(Berieht  Uber  den  Aufenthalt  in  Barcelona,  Aufenthalt  daselbst 
während  der  Osterfeiertage,  Abfahrt  am  14.,  Ankunft  in  Villa- 
franca am  17.,  Fahrt  nach  Savona,  Botschaft  der  Genuesen. 
Ankunft  des  Herzogs  von  Savoyen,  Absicht  des  Erzheixogs 

nach  Livomo  etc.  zu  fiihren.) 

Durchlauchtigster...  E.  F.  Dt.  hab  ich  von  BarcelonÄ 
aus  ondertheoigist  geschribea  wie  mein  gn.  herr  daselbsthia  an- 

*)  Fart  im  Mt 
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komea.  Na  wöUen  E.  F.  D.  wiMen,  dMt  L  F.  Dt  4er  hl.  .  Zeit 
hilbeii  «od  dee  die  py^m  erst  epi  mltiwocti  neeh  ostern  dort- 
Ua  gdngf,  eni  am  domieratag  dea  14.  disee  ütgfiUhtm  aad 
Jetao  an  seaatag  aioiigeaa  firae  geea  Yillafranca  geraiolit 
seia,  Terhoffead,  dea  Yoa  Sai^cg  daaelbet  aaialreffea,  weil  er 
aber  gar  bieher  sa  L  F.  Dt  kemaiea  wöttea«  teiad  L  Dt  vor- 
geateri  (19.  April)  daselbsl  aai  aad  ia  7  staadeii  90  meiil  .weg» 
bielier  gtlMrea.  Die  Oeaaeter  habea  gar  aia  statUcbe  potecbafft 
da  gebebt  die  L  Dt  ia  die  etatt  a.  seaderUeb  gegea  Oeaaa 
geladea.  Aber  L  F.  Dt  babea  sieb  bedaakt  aad  siad  aaf  der 
galeer  pllbea,  bis  gestert  gedacbter  henog  aacb  la  wasser  an- 
koaiea,  des  daa  morgeas  amb  9  besebeebea,  daraaf  dan  I.  Dt 
ia  die  stat  mit  einaader  getogea  aad  eicb  gaas  veterlicb  ergötit 
liabea.  Jette  wartea  aaa  L  F.  Dt  aar  aaf  goet  weiter  oad 
wardea  alidaaa  aaf  liTorao  acbiffea;  darnach  Florentx,  Ferrar, 
Parma,  Ifaataa,  E.  Dt  a.  I.  Kays.  Mt,  aacb  Yilleicbt  dea  voa 
Baira  baimbsaeebea. 

Sonstea  weiss  ich  E.F*  D.  jetso  aichts  aaders  sa  schreiben,  aber 
von  Fioreas  and  dea  aadern  ortea  «oUen  E.  F.  Dt  aller  fbrCsUendea 
sadiea  liebts  Gott  aoch  lange  dareh  mich  berichtet  werden«  Dero 
ich  mich  biemit  sa  dienstea  geborsamblieh  tbae  bevelhen.  Savona 
den  21.  Aprilia  69. 

£.  F.  Dt.  gehorsamster  dieaer 

H.  Kh.  von  Prossegg. 
Teitscbordeasritter. 

Ia  dorso :  Dem  etc. ... .  sa  aigea  haaden. 

Orig.  SigeL 

8tatth.-Areb.  laosbrack. 

Nr.  23. 

Hans  Trautson  uberschickt  des  herm  Kowentzels  schreibeD 
von  der  F.  Dt  des  eraherzogs  Carl  raiss  aus  Hispania.  Wien^ 

1569,  April  27. 

(Erzherzog  Carl  dürfte  bereils  in  Italien  angelangt  sein.  Ge- 

sundheitszustand  des  Kaisers.) 

Darcblsaebtiglster ...  Ich  faeg  £.  F.  Dt  andertbeaiglicb 
za  Teraemea,  das  an  beatt  dato  eia  earier  voa  der  F.  Dt  ers- 
heraogen  Carl  meinem  ga.  berra  allhie  ankomen  ist,  der  bat  der 
Kays.  Mt  schreibea  voa  L  F.  Dt  gebracht,  wie  er  ndi  I.  F.  Dt. 
raias  oad  beiaaskanft  eia  gestallt  hat  and  ist  nur  voa  L  F.  Dt 
▼ieaeaatler  aaofa  ein  scbreyben  anekomea,  weliches  ich  Ew.  F.  Dt... 
hiemit  aberscbick;  daraas  werden  £.  F.  Dt  alle  gelegenbait 
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1.  F.  Dt.  rais  Ternemen  und  bin  gueter  boftnang,  wao  1.  F.  Dt 
goeten  windt  gehabt,  I.  F.  Dt.  werden  nanmer  schon  ober  das 
meer  and  in  Italia  ankörnen  nnd  in  kurtz  hie  sein.  Dan  so  bah 
ich  E.  F.  Dt.  jungstlich  geschriben,  das  es  sich  mit  I.  Kays.  Mt, 
schwachait  wider  zu  gueter  pesserung  gescliickt  hatt  aber  vor 
zwayeu  tagen  da  hatt  I.  Mt.  das  podagra  angriffen  an  einem 
fuess.  I.  Mt.  haben  aber  uit  sondern  schraertzen,  küuen  aber  nit 
geen,  verhof  doch,  es  wcrdt  pald  wider  nachlassen  nnd  thue  mich 
£.  F. D.  nnderttieniglich  bevelchen.  Wien  den  27.  Aprilis  anno  69. 

Fw.  F.  Dt.  ondertheniger  Diener 

H.  TraotsoB. 

Id  dorso :  Dem  dorehlanchtigsteo  etc.  herrn  Ferdioanden . . . 
loDspragg.  8.  May  69.  Cito  etc. 
Orig.  aafg.  Siegel. 
8tatth.*Arcb.  loDsbr. 

Nr.  24. 

Herr  Kowentzl  bericht,  die  F.  Dt  erzherzog  Carl  sein  glück- 
lieh  zu  Florenz  ankommen  und  wie  sie  kerrlich  alda  trac- 
tiert  worden.  Florenz,  1569,  April  29. 

Durchleiclitigister  .  .  .  E.  F.  Dt.  wollen  u'n.  wissen,  als  1.  F. 
Dt.  am  verschincn  sanistag  etwa  um  4  uhr  nach  essens  gegen 
Livorno  glucklidi  ankliomen,  dass  I.  F.  Dt.  daselbst  den  alten 
und  jungen  hiesigen  lier/OL'eii  gefunden,  die  dann  I.  F.  Dt.  mit 
grossen  frouden  . . . .  empfangen.  Am  sontag  seiud  wir  gegen  Pisa 
16  walische  meill  gezogen.  Da  dann  I.  F.  Dt.  auch  ansehnlich 
tractiert  worden.  Am  montag  seind  wir  daselbs  pliben,  am  erch- 
tag  gegen  Empoli  25  meill  wegs  und  am  mittwoch  hieher  zum 
fraemall  15  meill  gezogen.  Uuder  andern  villen  ansehenlichen  »r- 
seignngen  ist  dise  nit  die  weuigiste  gewest,  dass  man  allentbalbea 
das  geschfits  .abgeiasften  und  uns  das  landtvolk  in  gewaltiger 
rOstnng  und  meng  eotgegenkomeD.  Wie  wir  hieher  gelangt»  seia 
nas  I.  F.  Dt.»  mein  gn.  fraa  bis  anter  des  palati  thor  eolgegen- 
gangen;  seiber  ergötzen  sich  nun  I.  F.  Dt.  u  F.  Cu  nil  ein* 
ander  ganz  briederlich  und  freundlich,  sonderlich  erzaigt  der  alt 
berzog  L  F.  Dt.  alle  ehr.  Gestera  hat  er  I.  F.  Dt.  sein  iiaar- 
daroba  gezaigt,  darinnen  wir  saeben  gesehen«  dergleichen  I.  F.  Dt. 
nnd  nnser  keinem  niemals  furkoroen.  Es  sagen- 1.  F.  DL  aeiht. 
dass  sie  dergleichen  costlichen  in  des  königs  von  Hispanien  gaar- 
daroba  nit  gesehen.  Nach  essens  eein  I.  F.  Dt.  ond  O.  im  der 
stat  hernmb  nnd  in  die  Testen  geritten,  darin  man  dann  eil 
gewaltiges  geschoti,  mnnition,  pro&nt  a.  dgL  I.  Dt  gefwiessn. 
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Michsten  hat  män  nach  dem  abentmall  ain  tanz  gehalten,  welcher 
bis  aaf  ains  gewert  bat  I^o  wird  maa  in*a  palatioti  4eiU  Pitti, 
dtriimen  der  alt  henog  wont,  zam  froemall  nach  esseos  aber 
dMMlb  ond  di«  dame  geborige  girbia  ood  dergleichen  beaieh* 
tiges.  Morgen  will  man  aagen,  werden  wir  ins  veldt  hiaans.  Bis 
sontag  wird  man  aia  oomedi  halten,  deren  zaeberaitang  eüidi 
20000  eroaea  coaten  solle.  I.  F.  Dt.  scbiclLi  beute  graf  Caspar 
von  Lodron  gegen  Rom  I.  &  Ht  dia  baro  aa  schicken.  Wir  sein 
daselbst  ber  standtteb  dam  fMialn  gascbray  naeb  aiaar  potscbaft 
gawirtig  und  werden  allaa  amaigen  naob  vor  aiittwoeba  bavt 
davon.  I.  F.  Di.  wollen  postiem,  aber  man  will  sagen,  daaa 
as  aicb  dar  meng  halber  dH  tfaaaa  wird  lassen,  jadocb  da  laaa 
ua  zn  Boaaaia  anfbitt»  ao  varmainen  L  Dt.  in  iwajPiii  ta^ 
gagan  Farrar  aa  gelaagaa,  daaa  aber  das  dar  banog  L  Dt  sna 
enbalao,  das  er  L  Dl.  gern  hinab  bekaatar  oder  nnbakaatOkr 
weise  faarea  wolle.  So  iat  andi  das  gescbrajr,  dass  die  hm* 
aafaaft  1.  F»  Dt  darwegea  aMabenUeb  baanacbaa  lasaea  wotte«  also 
daa  as  L  F.  Dl.  viUekbft  aicbi  wOll  ambgea  wariea  mogaa ;  and 
im  ielbaa  faU  mttasan  wir  daraaeb  wider  aaraek  aal  Ferrar, 
H aakaa  a.  Fama,  daaa  L  Dt  die  bemgen  daselba  all  dar  .ba» 
aaaehang  veitrOetet  Daa  wird  aan  viU  laH  and  weill  nemea. 

leb  batt  E.  F.  Dt  Ueaebea  gara  was  naaaa  geaebribaat  oa 
tat  aber  warliob  aiebls  aolcbea  aa  bteea.  Tbae  micb  'darbalbaa 
S.  F.  Dt  bieaiiallaia  nid^rtb.  baveldMa.  Floraaa  den  2t.  ApriUs  69. 

E.  F.  D.  geb.  diener 

•  H.  KoweatI  von  Prossegg. 
TMtseberdeasritCflr. 

Adr.:  Alt  serenissimo  signor  arcidnca  Ferdinande  d'Aostria 
« .  •  Inspmbb. 

Cito.  Aafbeben.  Innsbr«  Ferd.  106  ad  Fase.  102. 

Nr.  25. 

Herr  Kowentzl  bericht,  was  sich  auf  der  raiss,  sonderlich 
aber  zu  Florenz  zuegetragen.  Mantua,  1569,  Mai  8. 

DaroMdcbtigislar  .  .  .  £.  F.  Dt  hob  ieii  bievon  aeboa 
wadertli.  beriebtat  wie  nein  ga.  herr  gegn  Florenz  gelangt  aad 
daaelbsl  taiitegen  ist  worden.  Jeteo  woUea  £.  F.  Dt  gn.  vef>i> 
wian,  was  sieh  daselbat  nn geverlieh  bei  aaf  nnser  vecraekaa 
aaegoiiagen  'aad  wie  wir  gealerl  bieber  konssa  ssia.  Uad  eratli^ 
ao  isl  daa  Torsobiaea  saaatbg  heint  aahi  tag  abeads  etwo-  amb 
9  die  eomedir  daiton  ieh  hiavar  gegen  B.  Dt  aleldnng  getbon, 
jingangea.  Danae  dan  ellieb  vil  taasend  persoaan  aad  saaflarlieh 

JlitUieil.  da«  hUt.  Vareiaes  f.  St«i«rmirk,  XLIV.  HeO.  1896.  18 
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über  die  800  gentil  dons,  so  dtraaff  alle  tu  hoff  plibeo,  ge- 
gessen vnd  damdi'  emi  tani  gaageD,  erseUaen.  IN«  Mteri 
dercomedi  ist  nichts  besonders  gewesti  das  darinnen  allein  lia 
medl  reprftsentiert  worden,  das  wol  irer  dreier  die  ee  inegessit 
n.  leUUieb  dannocfat  los  inirdi  gelofhn  ist;  aber  die  hitenndis 
die  waren  gewaltig  nnd  seer  ansehenlkb.  Und  von  des  sask 
gelegenhait,  da  die  sacben  Terriebtet.  E.  Dt  beriefat  in  thn» 
so  wollen  E.  Dt  wissen,  dass  das  ort,  da  die  comOdlnBten  »nb- 
gaagen,  einem  gewaltigen  *  woU  gepanten  bans  gleidi  gesebc^ 
Wie  nnn  die  saehen  angnngen,  da  faer  anf  ainem  sete  geeadsa 
wagen  n.  afaier  groesen  kngl  ain  weib  daber,  sieb  för  fmm 
ausgebend,  dein  12  Soldaten  yorhergangen.  Das  sang  nnn  gsr 
artig  und  bat  die  anditores  nmb  gonstige  Indiens,  inen  lA 
wunderlicher  seitangen  ?erfaeissend.  Wie  nm  damnflP  die  pneBcr 
darunter  ein  Neapolitaner,  SIcilianer  uod  Florentiaer  gewsst 
herfiirkomen  imd  Ire  mores  erzeilten  und  dem  ersten  netas  eis 
ead  maebtea,  ist  das  obgedaebte  haas  ia  ainem  angenblick  ver*  • 
schwunden  and  ein  ansehenlicher  scbdner  schier  naUkiÜ^cr 
wald  daraus  worden,  da  denn  allerlei  pamm  geseliea  aad  sonder- 
lich aller  haad  fOgl  singen  ghOrt  sein,  worden.  Wie  noa  sF  die 
pneller  oder  proci  abgezogen  nnd  aIn  magnifico  sambl  eebier 
nmdonna  und  einer  alten  Saffina  volgea  sollen,  sefaid  Torher  is 
die  vierzig  Merten  mit  seltsamen  Instrumenten  konaa  und 
haben  gewaltig  sehto  gesungsn  aad  gepiasea.  Nach  daaiselheB 
zog  nun  der  magnifico  daber  nnd  ist  in  summa  durch  die  svt 
weiber  ubel  tractiert  und  aberlistet,  auch  schier  dermaaaea  aber^ 
gweltigt  worden,  dass  er  die  flucht  geben  müssen.  Anf  dasselb 
kam  berfbr  ain  alter  Zaaberer,  d«r  hat  ain  weil  selbs  gar  lieb- 
lich gesungen,  daneben  das  firmament  beschworn  und  ao  vfl  an- 
gehebt, dass  wdl  ain  80  geister  ans  d«r  bidlea  waaderbarlicber 
unvermerkter  weis  erschineo,  ime  musidem  geholfen  and  dtaa 
wider  verschwunden  sein.  Wie*  nun  aaf  dasselb  abenaals  etlirk 
comedianten  herfQrkomen  und  ain  actum  gehaken,  erschien  eis 
kindipetterin  mit  zwayen  kindln  in  den  armen,  sang  ain  weiO 
hernmb  ganz  lieblich  und  darnach  sache  man  omb  ains  12 
Schnitter  in  ainem  acker.  Denen  gieng  sy  zne  nnd  nachdem  sr 
aas  ainem  prnnnen,  der  zunächst  an  dem  acker  war,  trinke» 
wollte,  sy  aber  ir  dasselb  verwereten  und  nit  gestatteten,  wen- 
dete sy  sich,  sang  wider  gar  cl&glich  und  bat  die  gOtter,  dass 
sy  die  Schnitter  nmb  ihr  ungebur  straffen  wollten.  Als  waren  ia 
unversehener  ding  allesambt  zu  fröschen  und  hupfeten  nod 
schrien  herumb  wie  die  natürliche  frösch,  also  das  es  5<  lu^r 
menschen  sinn  nit  versteen  oder  begrQssen  konde.  Deron^ici^ 
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hMten  die  comödianten  widmr  ain  actam  und  anf  solebes  kam 
daher  tin  gwolk,  in  wileham  24  engal  sassen  u.  gar  liabUeb 
naticlerten.  Aaf  danalb  and  wie  aan  des  mldele  amncht  an 
deo  tag  kam  Tenraidet  sieh  iber  eins  (?)  sdüer  onbegreiflicher 
Sachen  der  gedacht  wald  in  ain  htmel,  daran  das  gans  finnament 
oad  eiatlieh  die  gOlter  oben  in  der  h6cb,  darnach  ander  inen 
in  gwalken  abermals  24  engel  gesehen  worden,  die  sein  hemmb 
ander  den  g6ttem  gezogen,  sy  gespeiset  geehrt  nnd  darsne  gar 
lieblieh  mniiciert  and  alsdann  saabt  ihnen  wieder  ferschvvanden. 
Demit  ist  die  conedi,  so  wol  ftmf  ganaer  stunden  gewftrt,  ans 
gewest  Und  mögen  £.  F.  Dt  gn.  dafürhalten,  .dass  .die  obge* 
nannten  personen,  götter,  engel  nnd  alles  anders  dermassen  ge- 
daidet,  geaiert  n.  bestellt  gewest,  dass  wir  nns  dar  costlichkait 
nnd  dazteritit  nit*  Tenrnndem  konden.  Den  himmei,  das  gwülk, 
die  götter  n.  enge!  haHea  doeh  menseben  sin  nit  pesser  repre* 
aantitren  können.  Mach  der  eomadi  ist  man  zam  essen  gangen 
Q.  darnach  daranf  getaazet,  welchea  bis  anf  den  hellen  tag  ge- 
w«tot.  Derwegen  dann  am  monlag  nichts  sonders  fOrgeloien, 
sonderlich  weil  das  meist  gesindl  bis  hin  anf  die  TBsperseil  ge- 
acUaffm.  Abeads  hat  man  das  aaektmall  eiagenomnten  and 
daranf  wider  bis  aber  die  mittemaebt  getansi  Am  erebtag  hat 
der  herzog  I.  Dt.  all  Pogio  16  meil  wegs  von  Florenz  gefaert, 
da  es  dan  ain  gewaltiges  schöns  palatiam  n.  sonsten  schöne 
gelegenhait  zam  jagen  o.  radem  hat.  Abends  kam  man  wieder 
in  die  stat,  da  man  dann  wie  den  vorigen  abend  nber  mitter- 
nacht  getanzt  Mittwochs  bald  nach  essens  ist  man  den  platz 
hiefOr  zu  dem  püfflspill  Da  sein  vill  1000  personen  znsamen 
komen.  Als  nnn  alle  bestellang  fertig  gewest,  zogen  daher  nach 
einander  10  parteien  zn  ross,  deren  allzeit  in  jeder  Schaar 
sechs  n.  etwo  acht  waren  und  jede  partey  hat  ihren  püfl,  da* 
ranf  ir  guida  gesessen,  die  sein  nun  allesambt  wunderbar- 
lieber  costlicher  weis  sambt  iren  laggeien  von  galdenstuck  ge> 
kleidet  und  ist  darunter  (der)  alt  herzog  sambt  den  prinzen 
gewest.  Wie  sy  nun  von  der  intrada,  so  wol  ein  stund  gewert, 
fertig  worden,  haben  sie  angefangen  spiess  zu  brechen.  Das  hat 
auch  über  ein  stund  gewehrt,  nach  demselben  sein  sy  abgezogen. 
Mittlerweil  komt  ain  ganzer  häufen  püxmaister  daher,  die  stellt 
man  mit  kurzen  klainen  stücklen  in  ain  Ordnung,  die  zimblich 
weitschweifig  gewest,  mitten  am  platz  und  darnach  das  bravium, 
so  ain  guldenstuck  gewest^  hinder  sy  an  das  aiu  ort  des  platz, 
mit  der  Verordnung  dass  von  der  andern  seiteu  die  parteyen 
jede  mit  irem  püfifel  daher  rennen  und  dem  bravio  zueilen  sollen. 
Des  dann  beschebeu  u.  wie  sy  zu  dem  büxmeister  gelangt,  da 
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sdii  vU  taoieiit  lefatoe  auf  qr  getoMen,  aleo  das  ntaite 
das  ross  entragen  and  die  gaaie  ttal  aae  foreht  aait  iaie  a» 
gerent  ist.  Aber  nodi  aeia  pttfel  iai  haafen  gewast,  dia  wA 
fortbriogea  lassea  aad  also  ir  etliefa  anf  anHwder  in  dem  bmis 
gelangt  and  es  aüt  ainander,  weil  es  ainer  dem  aadan  aä 
gegont  serrissen  haben.  Under  solchen  sein  yU  taasaad  air  Ml 
schmeketea  wasser   aaf  den  firaaansimer,   so   ist  daaebss 
sakher  n.  maraspaa  hsolBaweis  ansgeworfen  aad  ist  «Ilea  gMc- 
lieh  wolTenrIobter  aosgangan,  das  zweea  laggeyea  aletergereaBt 
n.  zn  den  palbtecam  davon  getragea  worden.  Da  kondan  aber 
»als  £.  F.  Dt  nU  glaabeo,  was  da  ihr  ain  costlidikait  gawert 
ist,  aber  Jedennan  hat  die  saehen  aber  die  80.000  cronen  weit 
geschitst,  doch  ist  gut  sa  glanben,  dass  vielleicht  dar  wBeestea 
ans  des  henogs  peiti  nit  geweeen,  wie  dem  weil  er  ^ttatscla, 
Oennesische  and  allerhaad  kaaflent  darsae  gebraaeht,  so  wird 
er  inen  allein  den  form  geg^ea  and  qr  sich  salbe  gacM 
werden  haben.  Am  pfintatag  ist  nan  das  laid  von  daa  aaf> 
bmebe  wegen  angangeo,  also  dass  bey  dem  fraemall  das  gesiail 
nit  so  frOlich  als  sonsten  gewest,  jedoch  wie  nmn  etwo  rnsb  19 
ans  der  stet  geriten  and  die  purss  mit  dem  firanentimer  am 
reiten  wider  ta  convershren  garaltea,  aach  ia  hofisnng  geataadaa. 
dass  man  abends  wider  frolich  sein  aad  tarnen  wnrde,  bat  das 
laid  etwas  nachgelassen  and  wie  wir  nan  gegen  Osffsiol  gdaagt 
hat  man  bald  das  abeadmall  Ihrgenomman  and  daranf  wmm  taai 
gegriffen,  der  dann  bie  anf  drejre  nach  nütteraacht  gewahrt. 
Daranf  ist  nnn  das  seaftiea  angangen,  aber  das  schaidaii  hat 
nar  sein  mOsseo.  Also  ist  der  herzog  und  priatz  Ins  gaao  FSai^ 
empola  mit  ans  geritten  and  daaabet  wider  gewendet  Du  er- 
bieten so  daselbs  «ad  sonstea  voa  heraogea  aad  priatien  LF.Dt 
geschehea,  hat  alle  werk  bey  weitem  ibertroffen,  aar  swwifsit 
aach  nicht  dass  es  hentt  oder  morgen  dariae  klau  das  sy  LDt 
ansprechen,  sy  wardan  aoMiem  Im  erUeten  wmklleh  nacfasetsee 
wie  sich  daoa  der  alt  herzog  gegea  ans  L  Dt  hofgesiodt  aadi 
statHdi   ariaigt   aad   Isst  jederaiaa  khetinen  von  SOO  mit 
seinem  bildaae  verehrt  nnd  also  warlich  dem  konig  von  Hispa- 
nien  nichts  aachgesehen.  Sein  also  I.  F.  Dt  freytmgs  von  Fior- 
empolla  nach  Pianora  snm  fimemali  voa  dannen  ge^  Booonia 
lom  abendmall  postiert.  Da  daaa  I.  F.  Dt  von  den  qnarmota 
dem  cardfaial  Paleato  aad  sonstea  mit  schiessen  and  andern  crar 
statiicbea  empfangen  n.  ins  palatiam  losiert  worden.  Gesten 
sein  I.  F.  Dt.  ein  weil!  in  der  statt  mit  dem  cardinal  heraiüb- 
geflMrn,  damadi  aofgesessen  u.  gen  San  (sie)  15  meill  von  hier 
postiert;  da  dann  der  bieig  herzog  I.  Dt  gar  ansebeoliGli  e^:- 
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gegen  koman  xl  nach  dem  friman  L  Dt.  hiehar  galtet  Hain 
gB.  frua  iat  nna  fn  waaaar  5  aaü  waga  antgagan  koman.  Davon 
aafai  wir  hiehar  gatchift»  da  whr  dann  mit  gawaltigaa  adiiaaaen 
n.  tonat  in  andanrag  fiftrtraffantlich  ampfangan  aain  wordan.  Ea 
ist  I.  F.  Dt  ein  Tenedigisdia  pottachaft  bis  gaan  Gaiatola  ant- 
gegenkomen,  I.  Dt  gaan  Venedig  in  laden.  I.  Dt  haben  aber 
die  resointion  Ids  hiaber  aiogastallt  nnd  werden  irs  beut  geben, 
weil  wir  aber  naditan  ain  post  von  der  K.  Mt  bekomen,  dasa 
wir  nna  sa  ir  ftrdeni  sollen,  besorg  iob,  es  werden  I.  F.  Dt 
nit  hinab  sondern  von  hier  aaf  Mantoa  nnd  dann  stcaoks  sn 
£.  Dt,  nadunaUs  gegen  Wien  eiUen.  Geen  Parma  sieben  wir  nit 
dann  dar  harsag  salbs  dafikr  gebeten,  weil  er  straeka  krank 
aain  solle  nnd  also  I.  Dt.  gabaariidie  gesdlsebaft  laistan  wnrd 
koiidan.  Wolt  diesem  baricfat  EL  F.  Dt  nnderth.  nit  verhalten 
v.  was  sidi  weiter  snetregt  aaU  ea  dnreh  mieh  ir  aadi  nndertli, 
sQOgescbriben  werden.  Ferrara  den  8.  May  69  morgen  frae. 

E.  F.  Dt.  geh.  diener 

Hans  Khobenzl  von  Prossegg. 
Toit  soll  Ordensritter. 

Postscripta:  Gn.  herr  Ich  bitt  umb  gn.  Verzeihung,  das  ich 
im  sdureiben  nnd  nmbkhern  der  pleter  geirrt.  £s  ist  weckin 
grosser  eyll  geschehen  u.  £.  Dt  werden  sich  wo!  nach  den 
Ziffern  daraus  verrichten  knndeo. 

Gn.  herr.  I.  Dt  wollen  noch  nngeferlich  bis  sambstag 
gegen  Venedig  n,  der  hiesig  hersog  mit,  doch  nnwisseader  ding 
nnd  dasselbe  bis  anf  den  aoffarttag  pleibeo.  Darnach  wider  her 
n.  darnach  aaf  Mantna  nnd  zn  E.  Dt. 

nnderth.  diener 

H.  Kh.  .  . 

Statth.  Inosbr.  Ferd.  105  ad  fasc.  112. 

Nr.  26. 

Hans  Kowentzl  bericht,  was  man  für  kurzweil  der  F.  Dt  erz- 
herzogCarl  zuFerrar  gehalten.  Ferrara,  1569,  May  16. 

Durcbleichtigister  .  .  .  Ich  hoff,  E.  F.  Dt.  werden  nueu 
mein  iro  von  hier  aus  gethanes  schreiben  empfangen  und  gn. 
vernoraen  haben.  Seither  hat  sitli  nichts  anders  zuegetrajjen, 
dan  das  man  am  criclitag  fa.'^t  ain  teitsclj  gestiich  gehalten,  doch 
etwas  von  dem  teutsdien  underbchidlich,  dann  als  IH  aventuriern 
herfürkomen,  sasscn  sy  in  summa  auf  gutschi,  doch  dermassen 
dass  ire  sitz  stet  oxeu  oder  etwo  Icweu  gleich  gesehen.  Dar- 
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binder  hat  et  n  schAdieii  (?)  loterpette»  gehabt  Wan  sj  mm 
xasamen  geüuro,  welches  shnhlich  von  stat  gangen,  haben  sjr 
einandw  getroffen,  so  seiad  sy  gemeinllch  bejder  hinder  tkk 
auf  die  pöUen  gefallen  nnd  dann  wieder  anfcehöbt  worden«  Das 
dan  ziemlich  knrtweilig  geweet  ist 

Am  donnerstag  nach  essen  hat  man  ein  ttimiemroes 
gehalten,  darsae  dann  in  die  80  anf  der  (?)  tninierei  woU  pwtil 
nnd  gesiert  erscbienen,  die  haben  nnn  bis  in  die  nacht  Innweilt 
Darnach  bat  man  geessen  nnd  daran!  getaast,  dame  dan  diej 
schwader  naob  einander  von  schönen  Jnngfraae&  imaarhieit 
komen. 

Am  mitt  Wochen  ist  nicht  sonders  ftugdoffen«  allein  daaa 
der  herzog  nach  essens  ain  gewaltige  mnsikben  gehalten. 

Freitags  sein  wir  fttr  die  stat  hinaas  anf  ein  schweiag^id 
geritten  nnd  seind  ir  etlieb  in  plahen  fersperrt  geweeen,  aber 
des  Tolks  meng  halten  haben  sy  mit  ans  der  tmen  (?)  gewollt 
sondern  sich  enhender  disen  niderstecben  lassen.  Gleich  daneben 
hat  man  etlich  rech  gehetzt  nnd  gefangen  nnd  am  snmett 
ziehen  zween  raiger  gepaist. 

Vorgestert  sein  I.  Dt.  zwo  meill  von  hinen  in  ain  ansehen» 
lieh  palatinm  gefiert  worden,  Belrignardo  genannt,  da  man  dann 
aach  etlich  rech  gehetzt,  raiger  n.  antvdgel  gepaist 

Gestert  abends  haben  wir  ain  fenerwerk  nnd  vil  fest  dar- 
bey  sehen  sollen,  weil  es  aber  stetig  regent  so  ist  es  verpliben. 
Jetzo  nach  essens  werden  wir  nach  Yenedig,  von  denen  ans 
will  E.  Dt.  ich  femer  schreiben  n.  thne  mich  I.  Dt.  nnderth. 
bevelhen» 

Ferrara,  16.  May  69. 

£.  F.  Dt  geh.  dieuer 

U.  Kht. 

Gn.  herr.  In  nnderth.  vertranen,  wollen  £.  Dt.  wissen,  dass 
der  von  Florenz  meinem  gn  herm  auf  10  iar  lang  50  m.  cronen 
one  alles  Interesse  darzuleihen  bewilliget.  Yint  aber  £.  F.  Dt, 
dass  sy  es  bey  sich  pleiben  lassen,  bis  sy  es  von  I.  Dt  selbst 
vememen. 

St-Arch.  Innsb.  Ferd.  105  ad  fasc  112. 


Nr.  27. 

Herr  Kowentzl  bericht,  wie  die  F.  Dt  erzherzog  Carl  za 
Österreich  gen  Venedig  komen.   Venedig,  1669,  May  21. 

(Abreise  von  Ferrara  16.  Mai,  Ankunft  in  Venedig  am  17. 
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Bericht  Uber  den  Aufentbalt  und  die  Feierlichkeiten  daselbst. 
Beabsichtigte  Ab£üirt  am  24.  Mai  und  AnkuDfit  in  Mantua 

am  28.  Mai. 

Durcbleuclitigster  eneberzog.  E.  F.  Dt.  wollen  gn.  wissen, 
als  wir  am  montag  negsthin  abends  umb  20  um  von  Ferrara 
verruckt,  das  wir  den  folgenden  erchtag  etwo  umb  19  urn  hie- 
lier  gelangt ;  wir  X.  Dt.  Itofgesindt  also  auch  des  von  Ferrar  sein 
auf  zwayeu  seiner  F.  Dt.  brigantinen  her  bis  auf  dise  stat,  die 
herrn  aber  auf  aiaem  klaio  schiflein  and  ehe  sy  saegelendet, 
woU  ain  stand  oder  zwo  henimb  in  der  atat  gefarn. 

Wir  sein  all  ins  henogen  palatio  loiiert  und  tq^oich  wie 
oben  zu  Ferrar  traetiert.  Die  liersebaft  bat  ain  ansehnliche  ver- 
ebmng  von  wein,  fleisch,  kberzen,  zbkber  nnd  dgl.  ding  ins  pa* 
laf  inm  herein  iiir  L  F.  Dt.  verordnet  nnd  wiewol  sy  des  hertzogon 
offider  ausser  bevelchs  nit  aanemen  wollen,  hernach  auch  lang 
disputiert  worden,  ob  es  gesehen  solle  oder  nIt,  so  ist  sie  doch 
letzlich  In  sein  des  herzogen  nnd  I.  Dt.  namen  angenomen  worden 
nnd  solches  anch  sonst  andere  Tili  erbieten  nnd  antragen  allain 
dammbena)  gewalgert,  das  I.  F.  D.  gern  alweill  es  immer  möglich 
nnbehannter  Sachen  hie  wareo,  glelchwoll  hat  die  herschaft  nmb 
ans  gewost  nnd  I.  Dt.  ain  magniflco,  Lipomain  genent,  znegeor- 
dert,  der  I.  F.  Dt.  hemmbfieren  und  allen  Iren  bevelch  von  der 
herschaft  wegen  volziegen  solle.  Mitwochs  (18.  Ma!)  sein  L  F. 
Dt.  morgens  in  etliche  closter  nnd  kirchen  heromb  gehxn  anch 
anf  den  thnrm  gangen,  nach  essen  aber  der  vesper,  verborgener 
ding,  also  auch  am  pfinztag  (19.  Mai)  allen  ceremonien 
beigewont  nnd  widemmb  ain  waill  hernmbgefam.  Gestert  (20.  Mai) 
haben  I.  Dt,  das  arsenall  etliche  zimer  im  palatio  und  den  den 
schätz  besichtiget.  Morgen  (22.  Mai)  wird  nns  gedachter  Lipo- 
main abend  ain  mall  geben,  darzne  nber  die  24  gentildons, 
komen  nnd  dan  getauzt  werden  solle.  I.  F.  D.  wöllen  auch  von 
weiten  per  qoandam  transcenam  znesehen,  derwegen  denn  I  Dt. 
nnd  sonderHch  weitl  man  bis  montag  (28.  Mai)  ain  streit  am 
waaser  hislten  will,  vor  erchtag  (24.  Mai)  nit  hinweg,  sonder 
erst  bis  mitwoch  hinauf  geen  Ferrar  kom^n  nnd  daselbst  vOleicht 
anfs  wenigist  zween  tag,  umb  das  man  erst  zu  der  Quintana 
reuen  und  dan  feuerfest  halten  will,  vwpleiben  und  also  erst 
bis  samstag  (28.  Mai)  von  heind  aber  acht  tag  geen  Mantua 
komen  werden. 


.  a)  aisgestriebca:  nit 
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I.  F.  D.  die  heisogin  daselbst  kitt  sich  schon  erclert,  sj 
yiersech  sich,  I.  Dt.  werden  sy  nit  weniger  dau  die  andern  Schwe- 
stern schätsen  nnd  also  wenigist  so  lang,  wo  nit  lenger  bei  ihr 
pleiben,  des  nn  ?iU  zeit  nemcn  wurdet.  Sonsten  steen  alle  sacken 
im  alten  wösen,  and  £.  F,  Dt.  thne  ich  mirh  hiemil  n  gsadei 
ndeitbenigst  bevelchen.  Venedig,  den  21.  Majr  68. 

£•  F.  DL  gehorurtster  diener 

H.       von  Prniiigg. 

In  derso.  Dem  (iorchleiehtlgisten  etc. . .  m  l.  DC  eigen 
liandett. 

Cito,  fieis  ans  Htspanie. 

Orig.  aoiigedr«  Siegel.  8tettlL-ArdL  Inod»r. 

Nr.  28. 

MazirailiAn  IL  theilt  dem  Enhensog  Ferdinand       Tirol  mit, 

was  Erzherzog  Karl  mit  König  Philipp  If.  von  Spanien  ver- 
bandelt liahe.  Wien,  1569,  Juni  7. 

Maximilian  . .  .  Durchlauchtiger  .  .  .  Dieweil  nunmehr  unser 
.  .  .  brueder  .  .  .  erzherzog  Carl  bey  E.  L.  ankörnen  und  mit 
dero  sonder  zweifei  S.  L.  spanischen  tractation  und  bandlang 
auch  erlanguQg  derselben  beantwortung  halben  freundlich  con- 
versiert  und  bericht  geben,  so  haben  wir  nit  unterlassen  wöUen, 
angeregte  spauische  haubtsächlich  beantwortung,  darauf  auch  des 
kunigs  lieb  über  alles  gethan  replicieren  endlich  beharrt,  £.  L. 
biemit  fr.  zuekommen  zu  lassen,  damit  wo  etwa  gedachte  nnsers 
brueders  lieb  abschrift  davon  nit  beilicndig  gehabt,  dass  die  an- 
(;eregt  Information  nnd  bericht  hiedurch .  desto  voUkomner  erstal 
w.nrde  nnd  weil  wir  entschlossen,  solche  hanbtsAchUche  beaat- 
wortnng  aucli  den  sechs  churfarstea  in  knraem  sa  commnmcicfea, 
aber  doch  nit  gern  woUen«  dass  weder  an  sj  noch  yemandt  an- 
ders dieselb  znvorn  gelangen  thete,  so  ward  £.  L.  eich  mit  Ver- 
ordnung enger  verbaltnng  derselben  wol  zu  erzaigen  wissen,  dero 
wir  solches  also  wissen  zu  haben,  freundlich  and  bruederlich  n^t 
verhalten  wollten.  Geben  in  .  •  •  Wienn,  den  7.  tag  Janii 
anno  in  69  .  .  . 

£•  L.  gnetwilliger  brneder 

MaximiliaB. 

Orig.  Statth.-Arch.  Innsbr.  Ferd.  FoL  105  ad  fasc  III 

Xr.  29. 

Herr  Kowentzl  schreibt,  wie  I.  F.  Dt  erzherzog  Cari  glQck- 
liehen  zu  Wien  ankommen  sein.  Wi8n>  1(68  Jnu  21. 
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DoreblauehtlgUter  .  .  leb  wdM  E.  T,  Dt.  dieser  Mit  nicht 
«aders  n  schfeibeo,  dann  dtss  nwin  gn  harr  den  vergnngnen 
efdKag  wall  bieher  keinen  nnd  die  K.  Mli  eben  bei  Closter- 
nenbvrg  in  ainer  nwen  angetroifen ;  die  nlsdann  h  F.  Dt  auf  ein 
geiad  gelM.  Yorgestert  eein  I.  F.  Dt  etwas  sebwaeb  nnd  fiebrig 
worden,  nachdem  man  aber  gestert  I.  Dt.  auf  der  adem  gelaisen, 
ist  ee  gottlob  wieder  beeser  worden. 

Nachdem  der  K.  M.  stalmaitter  herr  KbaeA  eo  vleieeig  nnd 
beffüg  bey  L  F. -Dt,  angebalten,  dase  ey  sein  hocbielt  siem 
wollten,  haben  sieb  I.  Dt.  bewilligt  bis  dabin  allhie  >a  pleiben 
nnd  wollen  thomierea.  Ifan  sagt,  dass  I.  K.  Mt  nngeferlicb  den 
3S.  Jnly  naoh  Prag  werden.  Wie  ich  weiter  boren  mosson,  haben 
L  Mt  mit  Pollen  den  ersten  Oelobris  znesagen  komen  (?)  sollen. 
Der  tag  sei  aber  anf  den  ersten  Novembris  abgestellt  nnd  ver-* 
aohoben«  Der  wayda  Holle  noch  immerdar  in  bOsen  praktikhen 
Oleen  nnd  sohier  diese  tag  dardnrth  binder  Oasea  kommen  sein. 
Man  sagt,  wo  er  also  fortfam  sollte,  dass  I.  Mt  L  F.  Dt 
bitten  worden;  albie  dem  kriegswesen  beitnwohnen,  sonderliob 
wenn  L  Mt  anf  einen  reiebstag  sogeen. 

Sonsten  ist  wirklich  nichts  za  bören;  Thne  anch  deriialben 
blemit  attaio  E.  F.  Dt.  nnderth.  bevetchen.  Wien,  den  21.  Jnni  69« 

E.  F.  Dt  gehoreamister  diener 

H.  Kb.  Von  Prossegg, 
commoDtbor  teutscb  ordens  zn  Laibach. 

Statth.'Arch.  Innsbr.  Ferd.  Fol.  105  ad  fasc.  112, 

Nr.  30. 

Der  Landeshauptmann  und  die  Verordneten  von  Steiermark, 
80  Tiel  Herren  und  Landleute  jetzt  in  Graz  yersammelt  sind, 
senden  45  Einladungsschreiben  an  Prälaten,  Herrn  und  Land- 
leute  aus,  sieb  zum  feierlicben  Empfang  des  aus  Spanien  heim- 
kehrenden Landesfürsten  an  einem  bestimmten  Orte  einzu- 
finden, um  ihn  vom  Semmering  nach  Graz  zu  geleiten.  Graz, 

1569,  Juli  1. 

Edler,  gestrenger  ritter,  beeunder  lieber  herr  und  freund. 
Euch  sind  unser  freondiich  guetwillig  dienst  jederzeit  bereit  zuvor. 
Und  erindem  euch  daneben,  dass  die  F.  Dt.  unser  go.  herr  and 
landtsfnrst,  welcher  in  das  Kcebeodt  monat  von  seinen  gehor- 
saroisten  forstenthomben  ond  landen  abwesig  sein  und  die  weit 
gefärlich  raiss  in  Ilispaniam  hinein  und  widerumb  heraus  mit 
Verleihung  göttlicher  gnaden  gluckhch  verriebt  und  numer  anf 
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den  9  tag  dits  zu  Grätz  gewislich  mit  zaegebnng  gottes  wirdt 
ankamen,  haben  wir  nit  underlassen,  alle  herren  und  landleut,  so 
aaf  dasmal  alhier  versamblet,  gepnrlich  erraecht  and  bei  den- 
selben im  ralb  befanden,  das  wir  Each  mit  disem  schreiben  er- 
sttecben  sollen  and  soliche  glückliche  ankauft  erindern;  dereo 
wir  ans  sambentlich  als  L  F.  Dt.  geb.  nndeithanen  biliicb  nm 
höchsten  erfreaeo  and  gott  dem  henm  danken  sollen,  das»  der 
Almecbtig  seiner  christlichen  gemain  alhie  und  anderer  orten 
«yfrig  gebetb  erhört  and  höchsteraendt  I.  F.  Dt.  mit  gaeCea 
gsundt  zu  seinen  getreuen  landen  iidcI  leotbeo  glocklich  wider 
ankamen  lassen.  Umb  soviel  mer  and  tn  enaignng  soleker  freodt 
auch  laistung  des  gepurlichMi  gehorsambs  will  uns  in  naroen  £. 

L.  geiimen,  I.  F.  Dt  sa  deraelben  gladüichen  anknoft  mit 
aller  ehrerpietnog  geh.  entgegen  zu  gehn  and  TOn  den  öster- 
reichischen confinen  als  tob  Sembring  her  bis  geen  Gtl^  aais 
statlichst,  so  es  sein  kan^  zu  belaiten.  Derwegen  und  zn  Yerridh 
tnng  solchs  nothwendigs  werkh,  so  haben  wir  Euch  im  namea 
£.  £.  L.  fr.  ermanen  and  bitten  wöUeu,  dass  Ir  als  ain  gehör- 
samer  landtmann  und  getreoea  mitglidt  der  gepar  nach  mit  Eoem 
pferden  anf  den  .  .  .  tag  .  .  .  gnetwillig  erscheinen  and  solchs 
neben  onser  vieissig  verrichten  weilet  helfen,  wie.nna  dann  gar 
nit  zweiflet,  das  ir  für  Euer  person  zu  erzeigvng  geparlidiea 
gehorsambs  gegen  1.  F.  Dt.  and  £.  £.  L.  za  dienstlichen  ge- 
fallen and  oberen  nit  weniger  dan  wier  wolgenaigt  und  derw^gea 
solches  nit  waigem  werdet.  Und  da  ier  je  persondlich  etwa  aai 
verhioderong  gottes  gewalt  nit  erscheinen  mnget,  jedoch  Jemaadca 
an  Euer  stat  mit  etlichen  pferden  abfertigen  und  an  bestirnter 
maistat  zeitlich  verordnen  wellet  Solches  wellen  wir  . .  •  Dalam 
Gr&tz  den  1.  Joli  69. 

Hanns  herr  zn  Scherffenberg  nnd  auf  Spilberg,  R.  K. 

Mt.  auch  F.  Dt.  rath  und  1.  haubtman   in  Steyr  ucd 
N.  E.  E.  L.  daselbst  verorduele. 

Couc.  Landesarch.  Graz. 


a)  Die  Adressen-  sind  aa- 
tftilidi  Teischieden: 


HochwUrdiger  fiirst 
£linrCbrdiger  in  gotl  betr. 
WolgebonMr  heir. 

Edler  gestrenger  ritter,  besoadcr  lieber 

herr  und  frenadl 
Edler  geitrenger,  besonder  lieber 

und  fireuadt. 
Edler  vester  beennder,  lieber 
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Nr.  81. 

Hans  Kobenzl  an  Erzheräog  Ferdinand.  Bericht  Uber  den  fest- 
lichen Empfang  Erzherzog  Karls  bei  Kindberg  im  MUrzthal 
<lurch  die  Landschaft.  Empfang  durch  die  Bürgerschaft  von 
Graz.  JBeabsichtigte  Reise  nach  Eiseoerz,  Gesundheitszustand. 

Gras,  1569  Juli  16. 

Dnrchleachtigister  ertzherzog  etc.  Gnedigibter  herr.  Wiewoll 
ich  E.  F.  Dt.  nicht  besoiuleria  zu  schreiben  gehabt,  jedoch  weil 
mir  E.  F.  Dt.  gn.  bevolhen,  in  dem  schreiben  nembhch,  das  sy 
mir  vom  letzten  Juny  negsthin  mit  gn.  gethan,  des  ich  also  fort- 
faren  und  Ew.  F.  Dt.  alle  hernider  fürfallenden  sachen  be- 
richten solle,  so  hat  mir  änderst  nit  gebüert,  dann  solchem  £. 
F.  Dt.  auferlegen  gehorbamblich  zu  geleben. 

Und  wissen  darauf  Ew.  F.  Dt.  das  mein  crn.  herr  heind 
acht  tag  woll  hieher  komen  ist.  Die  landschaft  hat  I.  F.  D,  gar 
oben  im  M  Q  r  t  z  t  h  a  1 1  bei  Khimberg  in  ^tätlicher  anzall  empfangen. 

So  ist  die  burgerschaft  allhie  auch  ain  goets  für  die  statt 
in  statlicher  rOstang  entgegen  gangen.  Also  ist  das  ganz  ge- 
bchütz,  so  allhie  vorhanden  im  schloss,  in  der  stat  sonderlich 
aber  2000  topplhäggen,  so  ain  landschaft  neulich  erkauft,  ab- 
gelassen oder  abgeschossen  worden.  Des  dann  seer  kurzweilig 
gewest  und  schier  ain  halbe  stund  treweert  hatt.  I.  F.  D.  em- 
pfinden sich  seitlier  nit  sonders  wull  im  magen,  sy  sein  aber 
dannocht  dreyniall  aassgewest.  Zu  end  dis  monats  wolle  sy  ins 
Eisenärzt  hinauf  und  ich  glaub,  dass  I.  Dt.  mit  etliche  we- 
nigen pferdten  gar  gegen  L  i  n  t  z  zu  der  konigin  von  Pollen 
werden,  dann  I.  Dt  irer  Mt.a)  jüngstlich  solches  versprochen. 
Sy  seind  heut  entschlossen,  die  ganz  eingeeud  wocheo  anbaimbs 
za  pleiben  und  irer  gesundhait  zu  pflegen. 

I.  F.  Dt.  hielten  gern  jetzo  bald  landtag  in  disen  landen, 
aber  es  lässt  sich  des  schnidts  und  dan  des  vorsteenden  lesens 
halben  nit  woll  thuen.  Darumben  so  wird  es  biss  hinnach  an- 
steen  müessten.  Sonsten  steen  alle  sachen  in  disen  nö.  landen 
im  alten  wösen ;  allain  das  wir  uns  der  beharlichen  wasscrgtlssen 
halben  grosser  teuerung  besorgen.  Es  regent  schier  on  uiider- 
lass  und  etlich  vill  tag  auf  einander.  Thue  mich  hiemit  E.  F. 
Dt.  onderthemgst  zu  gnaden  bevelheu.   Grat/,  deu  16.  Jali  69. 

E»  F.  Dt.  geborsamister  diener 

K.  von  P rossegg 
Teitschordens. 

a)  Handschrift:  as. 
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Dem  durchl  Faraten  •  .  •  Ferdinanden  .  .  .  «i  aigen  haadea. 

Inssprogg,  24.  Jnlg  69. 

Herr  Johan  Koweatal  bertcht  za  waa  aeit  1.  F.  Dc  en* 
henog  Carl  geho  Gratz  glQcklichen  ankörnen. 

Innsbmck,  Ferd.  Fase.  112,  Statthalterei- Archiv. 

lüBaiT  und  Concept  der  F.  Dt.  Erzhersog  Carl  m  Oeater- 
reieh  Reise  nach  Spanien  betreffend  de  1568,  1569. 

Orig.  Siegel  abgel 

Nr.  32. 

Item  L  F.  Dt  des  Spanischen  raisskoatens  zu  entheben. 

8tattb.-Arcb.  Gras.  Eiped.  in  Kammeraaehen  1669.  Joni  S. 

(Nach  Wien*  1846.) 

« 

Nr.  33. 

Memorial  an  die  R  K.  ML  von  wegen  vergldchang  dea  nn- 
costens,  so  der  F.  D.  über  die  empfiingenen  20000  fl.  auf  der 

Hisp.  raiss  aufgangen. 

Ebenda.  Juni  Nr.  52. 
(Nach  Wien  1846) 

Nr.  84. 

Recepisse  an  herrn  Adamen  von  Dietrichstein  der  100.0t» 
ducaten,  so  der  kunig  aus  üispania  der  F.  Dt.  verehrt.) 

Stattb.-Arcb.  Graz,  Ezp.  in  Kammeraaehen  1569,  Not.  18. 


 H*«  
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Der  windisclie  Bauemaofstand  des  Jabres  163Ö 

und  dessen  Nachwehen. 

Dr.  Aatom  JleU. 


Die  öiundlienscliaftea  und  der  Bauernstand  im  „Fierü 

Cüli". 

Steiermark  war  zur  Zeit  des  Bauernaufstandes  von  1635 
territorial  in  filnf  Bezirke,  iDSgemein  als  »Yiertl*  beieich- 
net,  eingetlieilt  (Vieftl  Jadeoburg,  Ensthal,  Voran,  zwiscben 
Mur  und  Drau  und  Cilli  „enhalb  der  Traa  gelegen  und 
nach  den  genannten  Bezirken  wurden  in  den  Steuerbttchem 
<ii6  Attflagea  der  eiiUBeliien  SteaerpflichUgea  eingetragen.  Das 
Yiertl  Cilli,  welches  das  gesammte  Unterland  zwischen 
der  stdriseh-kroatisch-krainisch-  und  kärotnischen  Grenzlinie 
und  dem  Drauflusse  in  sich  schloss,  hatte  seine  Bezeichnung 
von  der  einstigen  Grafschaft  CiUi  übernommen.  Nach  dem 
Anasterben  der  Inhaber  der  letzteren^,  des  iUr  die  Geschichte 
8tefenncrk8  so  hodibedentenden  OescUeehtes  der  CSllier 
Grafen,  gelangte  der  reiche  und  weitausgebreitete  Eigen-  und 
Lehensbesitz  ^  in  die  H&nde  der  LandesfOrsten»  weiche  aus 


A  Ueber  die  Eintheilung  des  Landes  in  Vierteln  im  16.  Jahrhundert 
Tgl.  Ton  Zwiedii)  eck-Südenborst,  das  steierische  Aufgebot  von 
1665.  Mitth.  XXiy,  S.  100  und  Beckmann,  Idea  etc.  S.  586. 

•  Mit  der  Ermordong  des  letzten  Gilliers  Ulrich  H  (IH.)  am  9.  No- 
vember  1456  an  Belgrad. 

*  Vgl  die  Aufzählung  des  Cfllier  Eigenbesitzes  im  44.  Gapitel  der 
Cillier  Chronik,  v.  Krön  es,  die  Freien  von  Sanneck  und  ihre  Chronik. 
II.  S.  156. 
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der  Graüschaft  ein  Yicedomamt  schufen  und  dem  Yieedon 

von  Gfll!  die  Verwaltung  und  StelWertretong  des  Herzogs 
übertrugen-  Das  Gebiet,  welches  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert man  kurzweg  als  Viertl  Cilli  zu  bezeichnen  pflegte,  ent- 
sprach in  seiner  Ausdehnung  nicht  dem  alten  Grafschaft»- 
gebiete  der  Cillier  und  war  ausgedehnter:  aber  am  dem 
Unterlande  eine  allgemeine  Bezeichnung  zu  geben,  knüpfte 
man  begreiflicherweise  an  den  Bestand  des  Cillier  Besitzes 
an  und  erhob  die  Stadt  Cilli  gewissermassen  zur  Hauptstadt 
dieses  Landestheiles.  Die  Marken  des  Viertls  Cilli  fielen  im 
Grossen  und  Ganzen  mit  der  heutigen  Landesgrenze  m* 
saramen:  in  gewissen  Strichen  derselben,  namentlich  gegen 
Krain  zu,  mag  man  über  die  Demarcationslinie  noch  nicht 
so  recht  im  Reinen  gewesen  sein :  gab  es  ja  doch  noch  im 
18.  Jahrhundert  Streitigkeiten,  mit  denen  Gommissionea  aaf 
Gommissionen  bezüglich  endlicher  Feststellung  der  Land«- 
grenze  sich  zu  beschäftigen  hatten  und  deren  langathmige  und 
breitspurige  Berichte  uns  in  den  Beständen  des  alten  land- 
schaftlichen Archives  erhalten  geblieben  sind.  Das  Vieiti 
Cilli  —  wir  wollen  den  im  17.  Jahrhundert  gang  und  gih«i 
Namen  für  das  stebische  Unterland  beibehalten  —  tb^He 
sich  in  gerichtlicher  wie  auch  detailverwaltlicher  Beziehung  in 
eine  Reihe  von  Gerichtsbezirken,  die  sogenannten  Landge- 
richte. Die  Ausübung  der  mit  denselben  zusammenhaa- 
genden  judiciellen  Gewalt  lag  in  den  Iffilnden  jener  Orvad- 
herren,  zu  deren  Dominien  jeweilig  die  Landgerichtshobeit 
gehörte.  Wann  und  unter  welchen  Umständen  die  letztere 
den  einzelnen  Grundherrschaften  Übertragen  wurde,  wie  aus  des 
einzelnen  grösseren  die  kleineren  Landgerichtsherrschaftci 
im  Laufe  der  Zeiten  sich  herausfcristallisirten  und  waan  wir 
(las  Ende  dieses  Zertheilungsprocesses,  wie  sich  derselbe  im 
18.  Jahrhundert  als  vollendet  darstellt,  anzunehmen  haben, 
bildet  gegenwärtig  noch  eine  offene  Frage.  TUrkeueinfifeHe, 
fiauemaufetftnde  und  FeuersbrOnste  hatten  in  den  gewiss  bis 
ins  14.  Jahrhundert  hmaufreichenden  Archiyon  namentlich  der 
weltlichen  Grundherren  arg  gehaust  und  dieselben  gingen,  der 


Digitized  by  Google 


Yon  Dr.  Anton  Hell 


207 


IfebRtthl  nach,  der  beatigen  Forsebung  b»  auf  geringe  Theil- 

reste  unwiderbringlich  verloren,  und  anderseits  half  die  In- 
dolenz und  Verständnislosigkeit  einzeliu^r  Grundherren  redlich 
zu  diesem  Verluste  mit.  Weltliche  Herren,  Stftdte  und  endlich 
Kktoter  theilten  sich  in  die  Landgerichlshoheit;  unter  dem 
B^roiehe  der  so  ausgestatteten  Dominien  lagen  nv^tere,  denen 
das  Recht  fehlte,  und  welche  in  krimineller  Beziehung  den 
Landgerichtsherrscbaften ,  in  deren  Marken  ihr  Besitz  üel, 
untergeordnet  waren.^ 

Wie  ber^  angedeutet,  lag  der  bedeutendste  Besitz  im 
Viertl  Cilli  in  den  H&nden  der  Landestürsten  als  sogenanntes 

A  Ans  dem  Steuerbnche  des  Jahres  1635,  welches  die  Steuer- 
pflichtigen des  Landes  nach  den  5  Yiertehi  und  innerhalb  derselbea 
nach  den  Katefforien  :  Herren  und  Landleute,  Pfarrer,  KaplUne  und  Zech- 
leutp,  anftihrt.  lernen  wir  die  besitzende  Klasse  im  Viertl  Cilli  nanient- 
litli  kennen  und  ich  bringe  im  Nachstehenden  eine  Auslese  der  hervor- 
ragendsten Grossgnindbesitzer  des  genannten  Landestheilea :  A.  Well- 
licheu  Standes:  Friedrich  von  Helfenberg,  Adam  Herr  zu  Lindeck.  Hans 
Georg  Mordax,  Andreas  von  Laniberg  Erben,  Concordia  von  Himrael- 
l)erg,  Sebastian  und  Gahripl  von  Laniberg,  Hans  Freiherr  Kissl,  Caspar 
und  Andreas  von  Lainbcrii.  Hans  von  Scheuern,  Hans  Sijrmund  von  Gais- 
ruck,  Veit  und  Willielin  von  Hohenwart.  Franz  von  Hohenwart,  Georg 
nnd  Caspar  von  Scheuern.  Daniel  Ramschiissel,  Achaz  Graf  von  Thurn 
seel.,  Hans  Christoph  I  reiherr  von  Tattenbach,  Magdalena  Freiin  von 
Lamberg,  Felix  Freiherr  von  Schrattenbach,  Frasinus  l'reiheir  von 
Dietrichstein,  Josef  Freiherr  v(»n  Lainber«;,  Wolf  Kidiard  von  Scheuern, 
Hans  Georg  von  Gaisruck,  Georg  von  Schrattenhach,  Georg  Albrecht 
Freiherr  von  Dietrichstein,  Dr.  Zaeharias  Winter;  Erasmus  Freiherr  von 
Triebeneck,  Weikart  Freiherr  von  Saurau,  Franz  Welzer  Freiherr  von 
Ebersdorf,  Friedrich  und  Georg  Seifried  Gablkofen,  Sibilla  von  Gais- 
ruck, Hans  Jacob  Freiherr  von  Attenis,  Hans  Fiiedrich  Freiherr  von 
Schrattenbach,  Friedrich  Vetter  Freiherr  zu  Burgschleinitz,  Maria  Sophia 
Conti,  Wolf  Adam  von  Idiingspeng,  Georg  Raimund  Herr  von  Gera, 
Sigmund  Ludwig  Graf  von  Dietrichstein,  Albrecbt  Freiherr  von  Kroneck, 
Georg  Seifried  Freiherr  Wexler,  Innocenz  Freiherr  zu  Eck  u.  s.  w.  — 
B.  Geistlichen  Standes:  Prior  zu  Seiz,  Prior  zu  Nenkloster 
Comthur  zu  Hei  lenstein,  Hischuf  von  Laibucli.  (^hiardian  der 
, mindern  bruederschaft"  zu  Cilli,  Spitalmeister  zu  Cilli,  Prior  zu 
Geirach,  Priorin  zu  Studenitz,  Bischof  zu  Gurk,  Probst  za 
Oberndorf  (auf  Lemberg),  und  die  Reihe  der  Pfarrer. 
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KammeifBti  wekhM  dwdi  seme  Eiuialimn  nicht  n  m- 
aehtende  BeiMge  der  laodesfbrstliehen  Kmmm  stellte.  Wie 

weit  es  jedoch  mit  der  Ertragsfähigkeit  dieser  Kammergüt«r 
stand  und  namentlich  zu  Zeiten,  wo  dieselben  nicht  genug  ab- 
werfen konnten,  um  die  Lücken  in  der  Kasse  zu  fttllen,  wie  bald 
skb  in  Folge  der  herrscheiideB  Pfleg-  und  BeslandliiBdas- 
gsbe  dieser  Herrsduifteii  tn  gewissenlose  und  geldbedlkrfUge 
Herren  ein  tiefer  wirthschaftlicher  Verfall  in  diesen  Dominiec 
sich  zeigte,  der  zum  guten  Theile  an  der  von  der  Regierung 
wol  stets  beklagten,  aber  nie  eaeigisch  au^halteneii  »Er- 
sehOpfiiBg*  des  Vanmerwesens  eine  Mitschuld  batte^  imde 
vom  Verfasser  dieser  Studie  an  anderer  Stelle'  besprocbea. 
Litt  unter  diesem  Niedergange  in  erster  Linie  der  Laudes- 
furst  als  Besitzer,  so  dass  er  schliesslich  die  Mehrzahl  seiner 
Güter  an  Adelige  um  ▼erhältnismSssig  geringen  Preis  los- 
schlug, so  hatte  auf  anderer  Seite  der  gemeine  Mann  schwer 
genug  zu  tragen.  Die  Herrschaften  warfen  ein  den  L^ds- 
bedUrfnissen  des  Orundherren  nicht  genügendes  Ertr;ignis? 
ab;  das  letztere  aber  wurde  aus  den  verschiedenen  Abgaben 
und  Leistungen  gezogen,  welche  der  Bauer  als  Hintersssie 
auf  Herrengrunde  an  leisten  und  zu  erschwingen  hatte.  Was 
Wunder,  wenn  in  Zeiten  finanzieller  Ebbe  in  der  grundherr- 
lichen Kasse  der  Schlossherr  zu  dem  bekannten  und  leider 
allzu  beliebten  Mittel  der  Dienstes-  und  Zinsessteigermig 
griff,  und  den  ohnehin  nach  verschiedenster  Richtung  so 
schwer  b^asteten  ünterthanen  sein  Dasein  und  seinen  Er- 
werb noch  schwerer  gestaltete  als  vorher.  Dazu  kam  jene 
Gesetzlosigkeit  oder,  richtiger  gesagt,  jene  geringe  Achtung  vor 
den  Landesgesetzen  seitens  der  Orundherren:  namentlidi  jene, 
denen  günstige  Umstände,  ihre  Stellung  in  der  Verwaltung 
oder  im  Kriegswesen,  ausser  den  gutsherrlichen  Rechten  noch 
die  Landgerichtshoheit  in  den  Schooss  geworfen  liatten,  fühlten 
sich  als  Alleinherrscher  in  dem  Bahmen  ihrer  Dominien  and 
die  Landes-  wie  Regierungsorgane,  denen  eme  Beaofeiditi- 

*  Meli,  die  X^age  des  steir.  Untertbanenstandes  u.  s.  w.  Weimar, 
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gaog  wie  lagerau  m  ünterthanaosacheft  oMag,  iiattm  eittem 
«ehwcrai  Stand  den  etmelnen  Henren  gegenaber.  60  mOgen 
die  VoMltnisse  im  Unter-,  wie  im  Mittel-  und  Oberiende 

tcrelegen  gewesen  sein,  und  einzelne  öffentliche  Beamte  — 
wir  wollen  ja  nicht  die  Allgemeinheit  derselben  angrei^Ni  — 
waren  entweder  echwAcbliohen  Chamkten  nnd  an  ünge,  die 
Uebelatlode  MftiideekMi,  eder  aie  ateckten  mit  den  Orond»- 
herren,  deren  Mehrzahl  hervorragende  Stellungen  bekleideten 
und  deren  Familiennamen  allein  schon  einen  mächtigen  Schutz 
bot,  unter  einer  Decke.  Charakterisirend  ist  die  Bemerluug 
des  wackersten  aller  steiriaeken  Landprofosen,  des  Pllttnm, 
ttber  die  Landgeriehtayerhaltaiaae  des  Oberlandes :  »Es  geht 
in  den  Landgerichten  schlecht  zu,  man  sucht  mehr  das  Ein- 
kommen, dann  die  schädlichen  Personen,  derenwegen  kein 
Wunder,  wenn  die  Strassen  unsicher  werden. Oder  dessen 
fieridit  ttber  den  Bannriditer  auf  der  Frauenburg  zu  Unv- 
markt:  »Was  sind  das  fftr  Leute,  wie  der  Mann,  der  TOn 
Amts- Person  wegen  Macht  hat,  Malefizpersonen  trotz  deren 
eigenen  Bekenntnisse  freizulassen,  Beisitzer  nach  Gefallen  ab- 
zoricbteDf  ungerechte  Strafen  gereckt  zu  machen,  rebellische 
Unterthailen  zu  vertheidigen  nnd  in  ikre  Ottter  wieder  ein- 
zusetzen*.* Wahrlich  eine  Charakteristik,  wenig  schmeichtlhaft 
für  die  Person  eines  Bannrichters !  Dem  Grundherrn,  der  seine 
Machtstellung  aus  Eigennutz  und  oft  auch  in  Folge  einer 
gewissen  Gemttthsverrdmng  ttbersehritt,  ist  die  Schuld  an 
partidlen  oder  allgemeinen  Erhebungen  beizumessen;  erst  m 
zweiter  Linie  kommen  die  Landes-  und  Slaatsverhältnisse  als 
Mitursachen  von  Bauernaufständen  und  hier  wieder  zunächst 
die  hoben  Steueranfordentogen'  ia  Betracht,  und  endlich  in 
dritter  Linie  das  dem  Banem?olke  so  speeieU  anhaftende 
Qefbhl,  in  sieh  eine  gedrückte  und  nach  allen  Selten  hin 
anspresogene  Menschenklasse  zu  sehen.  Aufrührerische  Ideen 
schlummerten   stets   im   Unterthanenstande:    durch  Auf- 


•  V.  Zahn,  Landprofosen.  Wiriirr  Mdritatrsn  vuc  (1894),  Nr.  31. 
»  LH.  fol.  ,*;81a  u.  f.  L  A.  (Steitiru.  i.andesarchiv). 

Uitthflil.  de«  hiit.  Voreioe«  f.  SUierourk,  XLIV.  Ueft,  1896.  14 
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gtittde  suchte  der  Bauer  dieee  Ideen  zu  Terwirkficheii,  um  sodm 

gegenüber  der  bewaffneten  Macht  und  den  ihm  seitens  der 
Regierung  wie  der  Landschaft  als  Vermittler  entgegengestellten 
Kommissären  schliesslich  doch  nur  mit  —  mehr  oder  minder 
gerechtfertigten  —  Fordemngen,  Wünschen  und  Beadiiimlen 
entgegenzutreten.  So  schwer  auch  die  blutigen  UnterdrOclnnigen 
der  Bauerrebellionen  von  mancher  Seite  verurtheilt  werden, 
hat  man  sich,  bevor  man  voreiligem  Urtheile  durch  die  Feder 
Sprache  gibt,  die  Folgen  vorzuhalten,  die,  wenn  man  den 
Banemaufiitiaden  nicht  in  so  energischer  Weise  und  zwar 
mit  der  Waffe  in  der  Hand  begegnet  wftre,  zweifelsohoe  zum 
schwersten  Schaden  der  bestehenden  gesellschaftlichen  Ord- 
nung hereingebrochen  wären.  Ein  deutlicher  Beweis  für 
die  unbedingte  Nothwendigkeit,  den  aufständischen  Baaem 
die  der  Landschaft  wie  der  Regierung  zu  Gebot  steiMBde 
Macht  entgegenzustellen,  wird  sich  bei  der  Schilderung  des 
Beginnes  des  Bauernaufstandes  von  1635  zeigen:  die  unver- 
antwortliche Lässigkeit  der  massgebenden  Factoren  im  Lande 
gegennber  den  ersten  auf  einzelne  Domininien  beschrftolrteo 
Unterthanenerhebungen,  hatte  eine  Ausbrdtung  des  Auistanies 
ttber  fast  das  ganze  Unterland  zur  Folge,  und  welcher  Scha- 
den für  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus  dem  einzelnen  Indi- 
viduum wie  der  Allgemeinheit  des  Landes  daraus  erwuchs, 
wird  namen«'  und  ziffermfissig  fastgestellt  weiden. 

Es  ist  ftlr  die  steirische  Bauernschaft  bezeichnend,  dsss 
deren  Erhebungen  —  ich  begreife  darunter  allerdings  nur 
jene  von  bedeutenden  Massen  und  auf  weitem  Umkreise  sich 
erstreckende  —  yon  Aussen  her  entweder  beeinflnsst  waren, 
oder  Aufstände  in  den  Nachbarlündem  in  natQrlicher  Ent- 
wickelung  zunächst  die  an  der  Grenze  gelegenen  Dominien  in 
die  Erhellung  hineinrissen.  So  fand  der  Bauerniiufstaiid 
des  Jahres  löl5  seinen  Ursprung  im  Nachbarlande  Kram, 
jener  von  1573  fusste  auf  kroatisch-gmndherrlichem  Gelnele 
und  griff  dann  erst  auf  Steiermark  ober,  und  die  Baum* 
erhebuni,'en  im  Oberlande  mit  ihren  von  jenen  im  Unterlande 
so  verschiedenen  Entstehungscharakter  waren  durch  die  be- 
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wegaBgen  in  den  Ltodem  OeBtarmck  ob  und  tuter  der 
Eons,  ifie  tmdtt  Salzburg  berrorgenifMi.  An  eine  directe  Be* 

eiiiflussung  der  unterste! rischen  Bauernschaft  im  Jahre  1G35 
von  Aussen  her  ist,  den  Berichten  nach,  nicht  recht  zu 
glanben^  eher  seheint  man  zu  einer  Auffiissang  in  umge* 
kehrter  Bidilnng  Berechtigung  zn  haben,  die  ^iebzeitigen 

Erhebungen  krainischer  Unterthanen  anf  eine  Beeinflussung 
von  steirischer  Seite  zurückzuführen. 

IMe  Erhebung  der  Schrattenbaoh'sohen  Satsnnteithanen 

i.  J.  1635. 

Unweit  der  Iranischen  Grenze  zwischen  Franz  und  TrüiBÜl 

lag  das  Schloss  Oster witz  als  Mittelpunkt  und  Verwaltungs- 
centrale  der  gleichnamigen  Landgerichtsherrschaft;  Uber  die 
gegen  Krain  zu  liegende  Marke  war  man  noch  im  18.  Jahr* 
hunderte  im  Unklaren.  Nordwestlich  lag  dem  Landgerichts- 
bezirke das  ausgebreitete,  ebenfalls  mit  Landgerichtshebeit 
ausgestattete  Gebiet  des  Benedictinerstifies  Obernburg 
vor,  nördlich  und  nordüstiich  schlössen  sich  die  Landgerichte 
Alten  bürg  und  Sanneck  und  östlich  jenes  der  Herr- 
schaft Pragwald  an.  Ursprünglich  ein  landesfürstliches 
Kammergut  und  seit  den  Tagen  Kaiser  Friedrichs  III.  (IV)  in 
den  Händen  einer  Reilie  von  Bestand-  und  Pfandinhabern 
kam  im  Jahre  1560  Osterwitz  sammt  dem  Landgerichte, 
Fischwasser  und  der  Mauth  zu  Franz  an  Maximilian  Ton 
Schrattenbach®  und  blieb  im  Besitze  dieser  Familie  bis 
zum  Jahre  1791.  also  mehr  als  200  Jahre  lang.  Zur  Zeit 
des  Bauernaufstandes  war  F  e  1  i  .\  von  S  c  h  r  a  1 1  e  n  b  a  c  h 
Freiherr  zu  Heckenberg  und  Osterwitz  Herr  letztgenannter 
Herrschaft :  er  war  Kriegsmann,  hatte  eine  Reihe  von  Jahren 
in  der  Grenze  zu  Karlstadt  gedient  und  bei  Sissek  (1593) 
tapfer  gegen  die  Türken  gekämpft,  wurde  1599  Oberhaupt- 

'  Geboren  tlrii  1.  Aufftist  15:m,  15Ö0  in  den  FrcilM  !  roiistand  er- 
hoben, gestüilieu  lüll  September  19.  ätadl,  Khrenspiegd  etc.,  V. 
S.  722  u.  f.  LA. 
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miDD  SU  Kreos,  1606  zu  Koj^iaiti,  1610  Kammeilierr  Kn- 
herzog  Ferdiumdft  *  und  1682  seblienlidi  rteniBeher  Krie^i- 

rathJ**  Dies  sein  Metier  war  kaum  geeignet,  ihn  zu  einem 
väterlichen  Herrn  seint^r  zu  Osterwitz  und  Heckenberg  sitzen- 
den Untertbanea  zu  stempeln.  Die  eiserne  Hand,  mit  welcher 
er  die  oft  itkgoUose,  seinem  Brfehle  imtenteheBde  SoWotneki 
flieh  gefügig  im  maehen  wmtte,  mögen  seine  Baueni  in  der 
gleichen  harten  Eigenschaft  kennen  gelernt  und  empfunden 
haben.  Von  Vater  und  Grossvater,  welche  auf  Osterwitz 
hausten  und  deren  Stellung  zu  den  Gutsangehörigen  wissen 
wir  wenig  es  ist  immerhin  mögKch,  dass  es  bereits  zi 
deren  Zeiten  im  Kreise  der  nnznfriedenen  und  gedrOektes 
Bauernschaft  gegährt  habe.  Thatsache  dagegen  ist  es.  dass 
zu  Beginn  des  Jahres  1635  die  ersten  Anzeichen  einer 
offenen  Empörung  und  eines  Auflehnens  der  Osterwitzischen 
Bauernschaft  wider  ihren  Gutsherren  sich  nachweisen  lassen.*' 
Zu  welchem  Zeitpunkte  die  ersten  Anzeichen  des 
„Ungehorsams  der  Bauern*,  wie  man  von  ämtlicher  Feitn 
jene  des  öfteren  sich  ergebenden  kleinen  und  auf  einen 
Herrschafbsbezirk  sich  heschrftnkenden  Erhebungen  zu  be- 

•  Ebenda. 

1«  LH.  leSS.  foL  86.  LA. 

H  1610,  Oetober  5.  Besdiwfrde  des  Franser  Vkart  Aadmis  Fell- 
mann  wider  Freiherm  Felix  von  Schrattenbacb  wegen  Robotforderungee 

an  Feiertagen.  Oroien,  Lavant  IV.,  S.  72. 

x  Unter  den  Beschwerdeartikclii  der  St&nde  im  Landtage  ron  1574 
«I  Bnirk  a.  d.  Mur  wird  u.  A.  auch  die  .  neiining  im  viertl  Cyly  die 
Schrorteiipa(  h  und  der  pfle^er  zu  Sohonslein  mit  auslegiing  der  panweii 

tliuen  fürnemcn"  verliandelt.  Dir  Stünde  ersuchten  die  Abstellung  dieser 
„unl»illi(}n'n"  NciKTuiif::  allein  die  Kegierunji  konnte  dieser  F'ordpnme 
nirlil  i  oIl'o  U'i>li'n.  du  die  Aush»si('  des  Bannwt■iIu•^  an  die  UnterthnDtD 
n;i(  h  Exiuninii  unir  d<  r  Letzteren  dunli  II.  v  Helfenbcifi  am  29.  Sepl. 
l.')?')  (LH.  L')75  fol.  186—189.  LA.),  auf  altem  Herkommen  b&sirte. 
LIL  1574,  fol.  ir,7.  LA. 

•3  rt-ber  dl«'  I'nterthanenlx'di ii(  knniren  des  Suppans  der  (iiMut  imir 
liischotsdorf  i.  J.  ICHO  spricht  ein  Aufsatz  in  der  G  r  u  ze  r  T  a  g »' po  st 
(1H78  ad  Nr.  323)  unter  dem  Titel  ^Zur  Vorgeschichte  der  unterstei- 
riüchen  Bauernrebellion  von  1635^  (Emil  Kümmel;. 
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nennen  pflegte,  hervortraten,  können  wir  aus  den  Acten  nicht 
ersehen.  Fast  scheint  es,  den  folgenden  Ereignissen  nscfa  m 
tuiteilen,  als  habe  Feliz  von  Scbrattenbach,  sobald  er  von 

einer  erbitterten  Gemüthslage  seiner  Unteithanen  und  den 
einzelnen  bei  solchen  Gelegenheiten  unausbleiblichen  Aus- 
schreitungen hörte,  gehofft,  mit  eigener  Hand  und  mit  Hilfe 
seiner  bemAeten  Knechteschaar,  vielleicht  auch  durch  seine 
Autorität  ah  gefhrohteter  Gmndherr,  die  8ache  im  Kähmen 
seiner  Dominien,  ohne  fremde  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen, 
l^ei^ulegen.  Dass  ihm  ein  Dämpfen  der  Erregung  in  dea 
Bauemgemüthem  nicht  gelang,  —  in  welcher  Weise  er  als 
Kriegsmann  die  Sache  angepackt  liaben  möge,  Ist  leicht 
denkbar  —  beweist  dass  der  Freiherr  sich  an  die  inner- 
österreichische  Reuierung  zu  (fraz  wandte  mit  der  Bitte 
um  fieisteliung  des  Landprofosens   und   seiner  Knechte. 
Diesem  lachen  kam  die  genante  Behörde  nach  und  stellte 
ihm  ein  vom  22.  Februar  lautendes  Patent  eu  weiterer 
Verfügung,  wodurch  der  Landprofose  angewiesen  wurde,  sich 
der  Angelegenheit  thatkräftig  anzunehmen      Nahezu  zwei 
Monate  vergingen,  ehe  Felix  von  Scfarattenbach  von  diesem 
Patente  GebnmdL  machte:  entweder  schien  die  Aufregung 
in  den  bftneriiehen  Kreisen  nachgelassen  zu  haben,  oder  der 
Grundherr  hoffte  noch  immer  mit  eicrener  Macht  die  Kebel- 
lirenden  sich  unterthanig  zu  machen.  Der  Freiherr  liatte  in- 
dessen sich  vollkommen  verrechnet;  die  Wogen  der  £mpö« 
rang  schlugen  höher  nnd  zogen  weitere  Kreise  und  schliess- 
lich sah  er  sich  gezwungen,  jenes  erwähnte  Patent  an  die 
Person  des  Landprofosens  abgehen  zu  lassen,  in  dessen 
Hände  dasselbe  am  11.  April  gelangte. 

Das  Amt  des  «Landprofosen  einer  ehrsamen  Landschaft 
in  Steiermark**  hatte  zu  jener  Zeit  Lorenz  Maas,  „em 
sehr  thätiger,  ehrenwerther  und  geachteter  Mann"  inne; 
er  galt  noch  als  einer  der  besten,  welche  im  Laufe  der 


t*  Act  (3  Bll.),  Abth.  B,  LA. 
•  «»  V.  Zahn  1.  c.  Nr.  33. 
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Zeiten  den  gewiss  nicht  leichten  Sicherheitsdienst  im  Lande 
kitetoD.  Da  es  nach  4ßr  Vorachrifti  weldM  die  atoriache 
Ständesehaft  fQr  den  Landprofoeen  so  BegmB  der  ScMpfang 
dieser  Institution  erlassen  hatte,  eine  Pflicht  dieses  Beamten 
war,  Uber  seine  Amtsthätigkeit  und  die  einzelnen  in  der- 
selben vorgekommenen  Fälle  der  Landschaft,  und  apaterhia, 
als  das  lastltat  der  Landprofosen  Ton  der  Regfenmg  na^e- 
reehtfertigter  Weise  in  Anspruch  genommen  wurde,  det 
letzteren  genaue  Berichte  zeitweise  zu  liefern,  so  verdanken 
wir  die  Kenntnis  von  den  Vorfällen,  welche  in  einem  Ueir- 
schailsber^idie  der  allgemeinen  Erhebung  der  nnterstemschea 
Bauemsebaft  Yoraaging^,  dem  Berichte,  welchen  Loreas 
Maas  datirt  vom  9.  Mai  an  die  Verordneten  abgehen  lies. 
Wie  erwähnt,  hatte  der  Profose  jenes  dem  Freihenn  von 
Schrattenbach  seitens  der  innerösterreichischen  Regierung 
zngegangene  Patent  am  11.  April  eihallea.  Wo  dasselbe  ihn 
antraf;  ob  in  Gras  oder  auf  irgend  einer  sdner  Amtsrelsea 
ausserhalb  der  Landeshauptstadt,  können  wir  seinem  Be- 
richte nicht  entnehmen.  Lange  scheint  er  mit  dem  Vollzuge 
des  ihm  zugekommenen  Auftrages  nicht  gezögert  zu  haben, 
denn  am  19.  April  rackt  er  mit  einer  Mannschaft  tob  40 
Knechten  ber^  in  Lemberg  ein.  Aus  seraer  RdatioB 
kann  man  eine  gewisse  Entschuldigung  seinerseits  über  die 
geringe  Zahl  der  Mannschaft  fast  herauslesen;  er  hoffte 
eben  die  Sache  mit  „Glimpf  und  gtttUchen  Mitteln*  beizu- 
legen, und  hiefhr  erschien  ihm  die  Zahl  Ton  40  Knechten 
eine  hinreichend  genügende  zu  sein. 

Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Lemberg  brach  das  Häof* 
lein  in  der  Nacht  vom  20.  auf  den  2h  April  auf;  ange- 
schlossen hatten  sich  dem  Zuge  der  Beetandinhaber  der 
letztgenannten  Herrschaft,  Brenner,  und  der  Pfleger  dea  Frei* 
herm  von  Schratteiibucli,  ein  gewisser  Arlitsch,  mit  etluhea 
30  ergebenen  Unterthanen.  Zwei  Stunden  vor  Tagesanbruch 
erreichte  man  den  Sannfluss  an  der  Stelle,  wo  der  Vierti- 
hauptmann  mit  seinen  Soldaten  beim  Feuer  lagerte.  Es 
wurde  Bast  gemacht,  und  hier  spielt  sich  jenes  Zwiegesprid 
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zwischen  dem  ptliclittreuen  Landprofosen  und  dem  Besitzer 
der  Hensehaft  Osterwitz  ab,  wekbes  ein  grelles  Licht  auf 
die  «BgeBflgelten  und  massloeen  VerhftlUuBae  jener  Zeit  wirft 
Oberst  Ton  Schrattenbach  war,  sobald  er  von  dem  Heran- 
nahen des  Landprofosen  Kenntnis  erhalten  hatte,  dem  letz- 
teren entgegengeeilt;  es  lag  ihm  daran,  den  Profosen  seinen 
WOosehen  imd  PlAnei  gefügig  za  Biachen,  bevor  derselbe 
mit  den  anfetftndisehen  Banem  In  Berührung  kSme.  Nach 
gegenseitiger  BegrUssung  rückte  der  Schrattenbacher  mit 
seinen  Absichten  hervor,  und  forderte  den  Profosen  zu 
einem  directen  Angriffe  auf  die  Itobellen  auf.  Dies  behagte 
Lorenz  Maas  gerade  so  wenig,  als  er  ein  derartiges  Vorgehen 
aiieb  im  Widerspruche  Hiit  dem  ihm  von  der  Regierung  in 
Graz  ertheilten  Auftrage  hielt.  In  etwas  bombastischer  Form 
hält  der  Profose  dem  Gutsherrn  sein  ihm  von  „der  hoch- 
löblichen  innerOsterreichiachen  Regienmg**  Ubermitteitoa 
Patent  vor,  welches  von  einer  Schlacht  oder  einem  Schar- 
mützel mit  den  Bauern  durchaus  nicht  spräche;  im  Uebrigen 
sei  er  Amtsperson  und  lasse  sich  von  Niemandem  comman- 
diren.  Auch  den  jungen  Schrattenbach  *^  der  als  Verwalter 
auf  Oilli  Saas  und  gleichfalls  ein  effsnsives  Vergehen  forderte, 
wies  er  energisch  zurttck:  er,  der  Profose,  sei  gekommen, 
Frieden  zu  stiften  und  friedlich  die  Angelegenheit  beizulegen, 
nicht  aber  um  die  Unterthanen  todtzuschlagen.  Uede  und 
Gegenrede  spitzt  sich  immer  mehr  zu,  beide  Parteien  werden 
erregter  und  heftiger,  der  junge  Schrattenbach  bemerkt  in 
höhnischen  Worten,  dass  Bmn  des  Landprofosen  und  sehier 
Leute  nicht  verlangt  habe,  um  sie  „auf  ein  Pölsterl**  zu 
setzen,  die  Mannschaft  wäre  überdies  schlecht,  man 
wolle  die  letztere  durch  gutsherrliche  Knechte  verstäckeut 
aber  losschlagen  mttsse  Maas,  ob  er  nun  wolle  oder  nicht 
Und  als  Maas  nochmals  auf  seine  ihm  ertheilten  Aufträge 
und  die  autoritative  Gewalt,  welche  er  inne  hatte,  hinwies, 
wurde  man  von  gegnerischer  Seite  geradezu  grübUch:  er 

>•  Wol  (nach  Stadl  1.  c  8.  TSO)  Chriitoph  Sigmirad;  ter- 
nlhlt  mit  Kathariia  Freim  von  Urseboibtek. 


Digitized  by  Google 


216  windisdie  Baueraaufttaud  des  Jahres  1635. 

solle  nicht  viel  schnarcheo,  lieber  bessere  Worte  gebea» 
80118t  könnte  08  Maultasdien  regnen  l  Und  sclüiesslieb  Ytr- 
stiegen  sich  die  Herren  und  nanentlich  der  jnnge  Sduatten* 

bach  so  weit,  sich  an  die  Knechte  des  Profosen  mÜ  der 
Auffordening,  ihnen  und  nicht  dem  letzteren  zu  folpren.  zu 
wenden,  kurz  der  Streit  hatte  eine  solche  Form  angenommen, 
dass  Lorens  Maas  in  seinem  Berichte  nicht  Biit  Unrecht 
bemerkte:  „Nun  habe'  ich  gleichsam  den  Feind  iror  md 
hinter  mir  gehabt*,  womit  er  die  Grundherren  und  die  rebel- 
lierenden Bauern  meinte. 

Als  die  am  Musterplatae  beim  Sannflusse  versammelten 
Herren  sahen,  dass  Maas,  ungeachtet  ihrer  Drohimgeii,  eiaei 
friedlichen  Weg  zur  Dlmpfnng  der  Rebellion  einsdilagen 
wolle,  zogen  sie  mit  ihren  bewaffneten  Knechten  selbst  und 
auf  eigene  Faust  in  das  aufständische  Gebiet,  und  der  Pro- 
fose  folgte  denselben  langsam  nach.  Als  er  in  die  Nnhe  von 
Burgdorf  gekommen  mir,  zeigten  ihm  Schosse  und  ein  grancr 
Lärm  an,  dass  es  zwischen  den  Grundherren  und  den  üntsr- 
thanen  zu  offenem  Kampfe  gekommen  sei.  Die  Mehrzahl  der 
etwa  zu  Hundert  versammelten  Bauern  lagen  im  Hinterhalte 
—  Maas  spricht  von  efaiem  Passe  —  und  empfiengen  den 
nun  nihes  heranrfickenden  Landprofosen  mit  Sdilssen  «mI 
Steinwürfen.  Nachdem  der  letztere  die  Verhaue,  welche  die 
Bauern  angelegt  hatten,  bei  Seite  scharten  liess  und  seinen 
Leuten  befahl,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen,  wich  der 
Bauernhaus  und  zerstreute  sieh  im  Gebirge.  Elf  der  HebeBen 
wurden  gefangen  genommen,  swei  blieben  todt  am  Ptain. 
Kill  Tlieil  der  aufständischen  Unterthanen  hatte  sich  in  die 
Kirche  s.  Christoph  zu  Hurgdorf  gefluchtet,  wohl  in  der  Aus- 
sicht, auf  dem  gefreiten  Boden  sicher  zu  sein.  Allein  tnu 
der  eindringlichsten  Vorstelhmgen  des  Laadprefosen  dmngei 
die  Schrattenbachischen  Knechte  in  das  Innere  des  Gotles* 
hauses.  beraubten  die  Bauern  ihrer  Habe,  öffneten  die  Sa- 
kristei, sprengten  die  Truhen  auf  und  pltlnderten. 

Ob  es  bereits  vor  der  Ankunft  des  Profosen  und  seiner 
Leute  zu  ähnlichen  ZusnmmenstOsaen  swisdien  Grundhemi 
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und  Höhgen  gekommen,  ist  aus  dem  angezogenen  Behebte 
sieht  2a  ersehen.  Maas  hatte  aber  gewig  erfahren  und  mil- 
eeanacht,  «n  über  die  Herr«!,  deren  Votgehem  gegen  die 
ugehorsame  Banemechaift  «nd  die  Folgezeit  ein  richtiges 

ÜTtheil  sich  bilden  zu  können.  Auf  diese  Weise  schien  ihm 
eine  Dämpfung  des  Aufstandes  in  Fonn  fhedlicher  Unter- 
handlangen  ein  Ding  der  Unmögückeii:  awisehen  sehier 
Missloof  öDd  den  Unteorthanen  Staad  der  Grundherr  mit  den 
festen  Vorsatze,  die  Bauern  durch  Waffengewalt  zum  Ge- 
horsam zu  zwin^ren.  Der  Laiidprolose  blieb  noch  zwei  Tage 
in  der  Gegend  um  Osterwitz  und  Pragwald,  um  sodann,  als 
er  SU  der  JBinsicht,  das  Feuer  des  Aufruhres  entsftnde  sieh 
immer  mehr  und  mehr  und  könne  durch  die  wenig  bedeu- 
tende Macht  der  Seinigen  nicht  gelöscht  werden,  gekommen 
war,  seinen  Weg  wieder  zurückzunehmen  und  14  Tage 
später  den  Bericht  Uber  die  Vorkommnisse  und  das  völlige 
Seheitem  seiner  Mission  in  der  landschaHlichen  Kaadei  der 
Verordneten  zu  hinterlegen.  Am  Heimwege,  als  er  und  seine 
Mannschaft  in  der  Taferne  zu  Schleinitz  rastete,  meldete 
ihm  der  Wirth  die  Kunde,  dass  die  Unterthanen  der  Herr- 
Schaft  Frau  heim,  etwa  300  an  der  Zahl,  sich  zusammen- 
gerottet hftttra,  und  Tag  und  Naeht  Berathungen  pflegten. 
„Zu  welchem  Ende,  schliesst  Maas  seinen  Bericht,  weiss 
ich  nicht  i'^ 

Die  Ausbreitung  des  Aufstandes.   Ortliche  Ereignisse. 

Unmittelbar  nach  dem  Abzüge  des  Landprofosen  brachen 

Bauernerhebungen  in  fast  säninitlic  hen  Dominien  des  Viertls 
Cilli  aus  ;  es  schien,  als  habe  die  Bauernschaft  nur  auf  den 
Abzug  dieser  Amtsperson  gewartet,  um  die  Bebellion  zu 
einer  aUgemeinen  zu  maohen.  Von  der  Stfttte,  die  wir  in 
den  Sehrattenbachischen  Herrschaften  als  Herd  der  ganzen 
Empörung  zu  betrachten  haben,  hatten  Hauernsendlinge  die 
aufrührerische  Idee  nacii  allen  Weitgegenden  getragen,  in  den 
einzelnen  Grundherrschafteu  Fropagsnda  fttr  ihre  Sache  ge* 
maehty  und  der  Erfolg  dieser  WOhlerarbeit  war  em  leider 
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vollkommen  günstiger  und  einheitlicher.  In  die  letzten  Tai:'' 
des  Monates  April  1635  haben  wir  den  Beginn  des  Windi- 
schen  Bauernaufstandes  von  1635  zu  setzen,  welchem  eine 
flteirische  Landesbauptmaiuis-Ghroiiik  ans  den  70er  Jalnen 
des  17.  Jahrhunderts  folgende  Notiz  widmet:  So  war  ancfa 
Ferdinand  dis  kein  kleine  mortification,  dem  landt  Steyer 
aber  ein  überaus  schwerer  stoss,  welichen  das  vierti  CiUj 
noch  heuntigs  tags  woll  empfindet,  das  1635  in  selbigen  di- 
strict  ein  hanembnndt  wider  die  henrschaften  an^erichknni 
gleich  darauf  ein  sohliche  anfruhr  zwischen  ihnen  eraignet 
wordten,  darvon  vil  edelleith  erarmen  und  fast  zu  grundt 
gehen  missen,  dan  umb  die  selbe  zeit  fiengen  etwan  die  landt- 
Schäften  ein  mehrers  als  vor  disen  beschehen  gegen  hef  a 
contribntiem.  Weillen  aber  der  paner  nmb  der  laadteehaft 
ihre  compaction  nichts  wnsste,  noch  in  derselben  informiert 
wäre,  so  glaubt  er  västiglich,  was  der  edelman  an  ihm  be- 
geren  thet,  das  geschähe  nit  aus  der  landschaft  ihren  be-  | 
vetch,  sondern  proprio  motu,  damit  er  sich  mit  der  armen 
bäum  ihren  blaeth  bereichem  mecht  *^  beschlossen  demnach 
einhöUig  eheundter  leib  und  leben  zu  lassen,  als  das  m 
sich  wider  die  para  prauiva  (!)  [also  nandten  sie  ihre  alten 
gerecbtigkheiteo]  zu  einer  neuerung  bequemben  solten 

Dass  einzelne  Gruudherren  ihre  Unterthanen  mit  höheren  als 
im  Landtage  bewilligten  Steueranschlägen  belegten,   um  die   auf  ihre  i 
eigene  Person  fallenden  Theilbeträge  zu  decken,  ist  eine  bekannte  and 
erwiesene  Thatsache.  j 

Ii  andeshaup  tmauns-("hronik.  17.  Jahrh.  Ende.  Haniischft. 
Nr.  1702,  951)  und  1117  (LA),  von  denen  die  boidon  letzteren  bis  ins 
18.  .Talirliundert  hinübenreftihrt  wurden.  Auf  die  Ild.^ehft.  Nr.  4G3  dtr 
k.  k.  rnivers. -Bibliothek  zu  Ciraz  liat  sich  als  eine  Kopie  der  oben  an- 
};ez<i^'euen  Chronik  erwiesen.  Aus  diesen  Chroniken,  dert'n  Werth  für 
die  steirische  Ge.schichti'  unleugbar  ist,  da  die  Verfasser  derselben  meist 
au.s  archiviili.schen  QucHcn  s(  hiijtften.  wurden  jene  kurzen  Darstellungen 
des  Bauernaufstandes  von  lU.JÖ  eiitnouimen,  wie  wir  solche  in  den  Hand- 
bikhern  steiriseher  (itsi hiehtf  antreffen:  A.  J.  Caesar,  Staats-  und 
Kirchenueseh.  etc.  (1788)  VII,  S.  301—302  (welcher  der  Aufstand  socar 
bis  Radkersbur'j  sicli  atisbreiten  liisst);  .T.  B.  v.  Winklern,  Chrono), 
beschichte  des  llerzogthums  Steiermark  (IS20>  S.  172}  W.  Gebler, 
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Wie  wir  hörten,  hatte  die  allgemeine  Empörung  der 
untenteinBcheii  Baneniacbalt  von  dem  Domiiiiam  des  Frei* 
herrn  Felix  tod  Scbrattenbtch  ihren  Aaegang  geBommeD; 

von  da  aus  verbreitete  sich  der  Aufstand  nach  allen  Rich- 
tungen, und  das  rebeHirende  Gebiet  umfasste  das  ganze 
VierÜ  CÜU  im  Norden  bis  an  die  Gelände  des  Bachemge- 
birges  und  im  Nordosten  his  in  die  im  weatliehen  Theile 
des  Pettaner  FeKdes  gelegenen  OrnndherrBchaften.  Als  End- 
punkte gegen  den  Osten  und  Südosten  ist  uns  durch  die 
Quellen  das  Klostergobiet  von  Studenitz  und  das  Dominium 
SUssenheim,  deren  Uoterthanen  auch  noch  in  den  AuÜBtand 
hineingezogen  wurden,  gegeben. 

Auf  dem  Boden  des  Nachbarlandes  Krain  fanden  die 
steirischen  Rebellen  bald  Nachahmer.  Hatten  doch  schon  vor 
4  Jahren  (1631)  die  Unterthanen  der  Herrschaften  Gotschee. 
Kostel,  Möttling  und  Tschernembl  sich  in  offenem  Aufstande 
gegen  ihre  Gmndherren  eriioben,  nie  man  glaubt  in  Folge 
der  Harte  der  Sieuerkontributionen  und  Excesse  der  aus 
dem  deutschen  Kriege  rückkehrenden  oder  der  neugeworbe- 
uen  Regimenter.  Die  letztere  Thatsache,  zu  welcher  sich 


Geschichte  dM  Herzogthums  Steiermark  (18ß2)  S.  833.  Ebenso  fltteh- 
tige  Darstellungen  des  Aufstandes  finden  sich  im  Thcatrum  Euro- 
paeum  (1639)  III,  fol.  394,  in  der  Uistorta  ducum  Styriae  (v.  S.  0.  J. 
Scbets)  1728,  S.  42  und  in  KheTenhillers  Ann.  Ferdinand.  XII. 
Col.  1799 — 1800.  —  Die  erwUmten  steirischen  Chroniken  bringen  bd 
derErwfthmmg  einzdner  potitischer  wie  krieferischer  Ereignisse  in  kuneii 
Noten  die  Quelle,  aus  veleher  der  Verfasser  schöpfte.  So  eneheint  in 
der  oben  im  Texte  angezogenen  Chronik  als  Quelle  tdn  die  aasgespro« 
ebene  Ansicht,  der  windische  BauemaufiBtand  habe  Tomehmlich  in  der 
falschen  AofTassung  der  Steuerkontributionen  seitens  der  Unterthanen 
seine  Ursache  gehabt,  das  „Instrumentum  der  compesderten  under- 
thanen,  fbL  1  und  2"  dtiert  Obwohl  zum  Zwecke  der  obigen  Dar- 
BleUang  simmtliche  in  irgend  welcher  Besiehnng  an  diesem  Ereignisse 
stehenden  Bestände  des  steiennirkischen  Landes-  nnd  des  Statthalterei- 
arthhrei  anf  das'  sorgAltigste  euier  Dnrcfasicht  nntenogen  worden, 
so  fluid  sicfc  dodi  BUfends  jener  Act,  der  ims  genau  aber  die 
Beschwerdeoi  die  thatsäddichen  oder  bloss  Temeinten  BedrQclaingen  der 
nntersteirischen  Baoernschaft  wflnschenswerthe  AnfcchlttsBe  ergeben  hatte. 


r 
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das  wüste  und  plunderische  Treiben  der  üskoken  unter  dem 
l>>eiherm  Badotf  ParadeiBer  gesellte,  mag  vor  aUem  dei 
gemeineo  Mm  aitii  in  Jaliie  1685  mm  AnkUaiäe  ge- 
trieben beben;  an  #er  Foik  begann  die  PlQndening  md 

Zerstörung  von  Schlössern  und  Edelhöfen.  *•  Für  den  Auf- 
stand in  den  der  Steiermark  benachbarten  Gebieten  Krains 
sah  man  ^  bereits  in  einer  gieidaeitigen  Chronik  ^  m 
der  Erhebung  der  Scfarattenbaehisehen  Unterthanen  eiw 
Beeinfhissung.  Die  Amalen  der  landesfürstliehen  Stadt  Onrk- 
fe!d  widmen  der  krainisch-steirischen  Unterthanenrehellion 
folgende  Worte:  lü35  den  3.  May  hat  sich  durch  die 
Schrattenbacherischen  unterthanen  zu  Pragwaldt  md  OstenriU 
oberhalb  Gilli  wie  dan  andi  durch  die  Tefferisehen  unter- 
thanen die  rebelion  erhoben.  Zn  denen  sein  anch  alleris? 
herrschaften  sowoll  im  landt  Steyer  als  Crain  gestossen  und 
haben  Till  gschlösser  und  kloster  aufprochen,  gestirmbt  und 
ganz  und  gar  ausgeplindert  Die  herm  und  landtleat  hita 
die  fleucht  geben  und  die  gsdüOner  verlassen,  da  hsbei 
die  jMuem  grosse  peyte  an  silbergelt,  ansehnlich  clainoden 
und  klaidern,  wie  auch  traidt  und  wein  überkhomben,  die 
gemaine  statt  hat  der  gemain  zu  der  wehr  und  neuen  schwur 
Tennahnt,  darüber  die  ausserung  furgenomben  und  der  ayd* 
schwur  geschehen,  dass  sie  mit  und  neben  einander  leben  und 
sterben  und  sich  denen  [)untern  und  aufgestandenen  rebe- 
lisclien  paueni  als  vil  möglich  widersezen  und  wehren  wüiltD. 
Eheunder  man  dises  volkh,  welches  im  ganzen  landt  Steyer 
und  Crain  auirQrisch  worden,  dessen  auch  etiich  taossent  bey 
einander  gewest,  gestilt  worden,  hat  man  die  Vskokhen  nod 
Granizor  aus  der  Carlstatt  aus  verwilligung  ihrer  khav: 
may :  in  Crainlandt  zu  hilf  genomben.  '^^ 

Die  vereinigten  Dominien  Osterwitz,  Heckenberg 
und  Burgstain^  fielen  zuerst  der  ZerstOrungswuth  dar 

I»  Dimitz,  Gesobichto  Kruins,  III,  S.  406  a.  f. 
•0  MittheilangendeshistorischenVeniiMifllrKrtaB,  XT(1860» 
8.  60  IL  f. 

ti  Oroien  L  c  IV,  S.  70. 
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Au&tfladisehen  mm  Opfer,  imd  es  ist  begniflich,  dass  hier 

dem   Hasse  der  Gotsangehörigen  wider  den  Schlossherren 
Freiherrn  von  Schrattenbach,  welcher  seine  Person  schliess- 
lich, in  Sicherheit  gebracht  hatte,  gegen  die  Wahrzeichen  der 
gnmdhenrltolieD  Gewali,  die  Bargen  der  Hemchaftea.  gleickea 
Namens,  freier  Lanf  gelassen  wurde.  Die  3  genannten  Schiaaser 
wurden,  wie  eine  gleichzeitige  Quelle  besagt,  „gehörig"  aus«- 
jxeplündert ;  einem  gleichen  Schicksale  verfiel  das  benach- 
barte  einem   Hans  Friedrich  von  Schrattenbach  gehörige 
Schloss  Pragwald  bei  Saehsenfeld     anheim:  innerhalb 
dreier  Stunden  wurde  das  Sidüoesgebftnde  Tdülg  ruinirt  und 
alle   Personen,  welche  sich  nicht  mehr  flüchten  konnten, 
niedergehauen.      Von  Osterwitz  aus  erhoben  sich  bald  die 
Unterthanen  des  Stiftes  Obernburg^^  mit  ihnen  gleich- 
zeitig jene  der  anUeg^iden  und  dem  Biscbefe  reo  Laibaeh 
gehörigen  Herrschaften  Radeneck''  und  Altenburg. 
Im  genannten  Stifte  Hess  Bich  einer  der  Rädelsführer  die 
Infel  aufsetzen  und  als  Hen*n  und  Bischof  huldigen  *''^  und 
aclioii  machte  man  Miene,  das  stattliche  Klostergebäude  zu 
atlimien,  an  plttndem  und  niedenureissen :  wdehe  Ursache 


»  Ebenda  IV,  a  161. 

Landeshauptmanni^Chronik,  f6L  263.  Ha.  1702,  LA. 
und  die  Abrigen  Chroniken  gleichen  Charakters. 

*4  Currictdum  vitae  des  Ffarrricars  Johann  Clevnik  zu  Prassberg, 
welcher  den  UeberfaU  der  Bauern  auf  Obembarg  mitmachte:  Anno  16S6 
in  Kalo  mense  snbdHi  fkcti  faemnt  rebelles,  fbi  in  maximo  petionki, 
volebaot  me  oceidere,  si  neu  nanaistem  omtana  m  anla,  eupoliaeaeiA 
aolam  Oberbnigensem,  nti  fecerunt  ercibus  Altenburg  et  Budnek,  Oro- 
ien  1.  c.  n,  S.  228.  Heber  die  Empörung  der  Obemburger  Unterthanen 
in  den  Jahren  1608—1607  s.  ebenda  II,  S.  9  u.  f. 

**  1578  kaufte  B.  Bischof  Konrad  ton  Laibach  von  Wolf  Sigmund 
Ton  Gaisruck.  Ebenda  II.  S.  160. 

tf  Zu  Oberburg  in  einen  scbloss,  dass  den  pischof  tqu  Lafant  au- 
gehOrig  liess  sich  einer  infiUiem  und  in  einen  sameaiten  sesael  wie  ein 
pischof  hemmbtragen,  die  andern  musten  hingegen  angetoben,  dass  sie 
ihm  und  keinen  uidem  für  ihren  herm  erkhenen  wehen.  Landes- 
hauptmanns* Chronik  L  c.  fol.  268.  —  Ven^eiche  Oroien  1.  c. 
n.  S.  10. 
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die  Rebellen  yon  diesem  Vorhaben  abbrachte,  ist  aas  des 
arthivalischen  Quellen  nicht  enidiUicli.  lieber  die  Pte- 
dernng  und  Zerstörung  des  durch  den  Picbter  Johann  Pet- 

Schocher  verwalteten  Schlosses  Altenburg  gibt  ein  Originaii  r  • 
tokoll  »verzaichnus  derjenigen  beschwörungen  so  die  Alien- 
burgischen  u&dterthanen  wider  Hansen  Petschocher  in  der 
angetragen  und  an  die  handt  genomben  comaussioB  da 
3.  September  1637  vorgetragen  und  afangebracht*  AufMiilnss.''* 
Es  mag  Zündstoff  ftlr  die  zügellosesten  Ausschreitungen 
aller  Orten  im  Unterlande  angehäuft  gewesen  sein,  und  da^s 
auch  so  manche  Kloster-  und  P&rrherrschaft  von  dem  An- 
würfe der  Unterthanenbedrackung  nicht  frei  zu  sein  achictt. 
beweist  das  Vorgehen  der  RebeUen  gerade  gegen  geistli<te 
Korporationen  und  deren  Vertreter.  Dass  der  aufstandis»:Le  i 
Bauer  schliesslich  selbst  Gutsherren,  deren  Milde  und  Ge- 
rechtigkeit er  in  ruhiger  und  besonnener  Stunde  gern  umI 
freudig  anerkannte,  sich  zu  Opfern  seiner  gegenwiitlgea 
Macht  auserkor,  ist  selbstredend.  Mit  der  ZeratOmng  der 
Schlösser  Altenburg  und  Kudeneck  hatte  der  Aulstand  den 
Sannliuss  gegen  den  Norden  hin  überschritten,  uud  die  schon 
lange  in  den  Sauerischen  Herrschaften  Schönstein  und 
Lilienberg  ^*  (bei  Wöllan)  gfthrende  Unzufriedenheit  kam 
nun  zu  oifenem  Ausbruche;  beide  Schlösser,  wie  die  benach- 
barten j^utsherrlichen  Sitze  Schwarzenstein,  einem 
Georg  von  Schrattenbach  gehörig,  das  unter  weiblicher  Herr-  • 
Schaft  stehende  Forchteneck,  die  der  Familie  Gabi-  | 
kofen  gehörigen  Burgen  Thurn  und  Helfenberg, 
femer  Schloss  Schalleck, einem  Herrn  von  Ramschnssel 
gehörig,  wurden  durchwegs  ausgeplündert,  Schwarzenstein 
erlitt  auch  an  dem  Schlossgebäude  schwer  gutzumachenden  , 


Ebenda. 

t«  AVgedruckt  ebenda,  IL  8.  172—176. 
•t  Ebenda,  V.  S.  56. 
M  Ebenda,  V.  S.  440. 
«I  Ebenda,  V.  8.  871. 
Ebenda,  Y.  S.  147. 
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Schaden.  Die  ÜEist  inmitteD  der  ebeo  geoannteii  und  tod  deo 
Attfttfindischen  heimgesochten  Dominien  gelegene  Veste 
Wöllan  fehlt  in  dem  „Terzaichnos  der  geschlOseer  und 

adelichen  hol  in  viertl  Cilli,  so  von  24.  tag  Aprilis  bis 
8.  May  1635  jahrs  durch  die  rebellischen  pauern  ausgeplin- 
dert,  ruiniert  und  abgebrendt  worden;''  offenbar  hatte  die 
Besatzung  die  fiauernscbaaren  abgeiwdirt 

Verfblgett  wir  die  Spuren,  weldie  der  Anfitand  durch 
Plünderung  und  Zerstörung  hinterliess,  von  WoUan  aus  wider 
gegen  Süden  zurück,  so  stossen  wir  auf  jenes  einst  Yon  den 
CiUier  Grafen  gegründete  Stift,  wdebes  den  beadehnenden 
Namen  Neukloater  erhalten  hatte.  Fleisaige  Mönch^htude 
hatten  Ihr  eine  ununterbrochene  Führung  der  Klosterehronik 
gesorgt  und  ein  günstiges  Geschick  hat  uns  dieselbe  mit 
einem  ausführlichen  Berichte  über  die  Erhebung  der  Stifts- 
UBterthaaen  im  Jahre  I6dö  erhalten.'^  Da  wir  Einzelschil* 
derungen  über  das  Vorgehen,  wie  über  die  Auaachreitangeft 
der  Aufständischen  für  andere  von  der  Erhebung  in  Mit- 
leidenschaft gezogene  Dominien  leider  entbehren,  so  erscheinen 
die  Daten,  welche  uos  die  erwähnte  Chronik  bringt,  um 
80  willkommener.  Als  am  4.  Mai  der  Konvent  und  die  MOnche 
die  Vesper  beteten,  kamen  15  Bauern,  gewissermassen  als 
Abgesandte  der  unzufriedenen  Stiftsangehörigen  ins  Kloster, 
verlangten  nach  dem  Prior  und  legten  demselben  die  For- 
derungen der  l«ieuklosterer  Unterthanen  vor,  mit  der  Erklä- 
rung, dasSy  wenn  ihre  Forderungen  erfüllt  würden,  weder  da» 
Kloster  noch  dessen  Inwohner  Ton  den  Bauern  etwas  zu 
fürchten  haben  werden.  Die  Forderungen  waren  thatsächlich 
keine  übertriebenen  und  un-^erechten :  gewisse  Erleichterungen 
in  Sachen  des  Zinses  und  der  Robot  und  Verabreichung  von 
gekochter  Speise  und  Wein  bei  Leistung  der  letzteren.  Den 
Bescheid  auf  ihr  Ansuchen  warteten  die  16  Bauemsendlinge 

M  Specialarchiv  PuUgau.  LA.  —  Dass  Wöllan  allein  sich  gegen 
die  Rebellen  behauptet  zu  haben  scheint,  meint  auch  Oro2en  1.  c* 
V.  8.  261. 

Pap.  Cod.  2«,  812  Seit  Spec-Arch.  Nenkloster.  LA. 
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Dicht  ab,  Boadm  rarspradienf  m .  6.  Mai  daDselben  mk 
an  holen. 

Die  Chronik  berichtet  nichts  über  die  Verfügunjzen  des 
Klosterkonvents  gegenüber  dein  erwähnten  Ansuchen.  Inzwi- 
schen schienen  die  Gatsuntertbanen  auf  eine  Erledigung  des 
letetmn  TAUig  vergessen  an  haben,  denn  als  dieselben,  elna 
200  an  der  Zahl,  von  der  woU  ein  gnter  TMI  an 
Unterthanen  des  Georg  von  Schrattenbach  zusÄmroenge>et?t 
gewesen  sein  mag,  unter  Anfuhrung  des  Anton  Re- 
piz,  Schrattenbachscben  Unterthanen  und  des  Stephan 
Dvornik,  HMgen  der  Pfarre  GüH  nnd  fieigholde»  ist 
Stiftes  Nettkloster,  thatsicUidi  doi  6.  Mai  vor  den  Kkster- 
^^ehäude  erschienen,  war  deren  Auftreten  nicht  mehr  ein 
solches  von  Bittenden,  sondern  von  Fordernden.  Sie  verlang- 
ten die  Bombarden  des  KouTenta  zu  sehen,  forderten  \iem 
tittd  Brod,  allenüngs  nnter  der  steten  Versichenng«  dsn 
Ktosterhomn  kehiLeid  aofhgen  au  vpoHen.  ZwW  derBanen 
drangen  bis  ins  Refectorium  mid  die  beiden  erwähnten  Führer 
warfen  die  schwarzen  und  weissen  Brode  den  Untenstehenden 
au.  Schliesslich  berauscht  zogen  die  Rebellen  gegen  Pragwald, 
dessen  trauriges  Schicksal  wir  bereits  venneikten.  Am  8.  Mai 
erschienen  abermals  bei  150  Bauern,  meist  Klosterunterihanen. 
deren  Benehmen  stets  fi'echer  wurde.  Sie  rufen  den  Vikar 
P.  Salvator  Moscheni,  einen  Venetianer,  und  verlangen  von 
demselben  in  (legenwart  der  Übrigen  Mönche  und  des  Dol- 
metschers nnd  KlesterprecuratofB  P.  Peter  Martyr  jene  Pro- 
dakte,  welche  sie  mit  so  vielem  Sdiweisse  und  mit  so  grom 
Mühen  ins  Stift  gebracht.  Die  Rebelleu  besehen  abermals 
die  Waftenvorriithe  des  Klosters,  dringen  in  die  Zelle  de? 
Priors  ein  und  nahmen  die  daselbst  aufbewahrten  Waffen 
hinweg.  Da  einzelne  der  Bauern  bereits  gefiUiriicbe  Dre- 
hungen ansstossen,  liest  man  die  auf  ihre  Uebermacht  Pe- 
chenden ruhig  gewftbren.  Ein  tolles  Treiben  spielte  sich  nnn 
vor  den  Klo>termauern  ab:  die  Unterthanen  vergnügten  sicli 
die  ganze  JSacht  mit  ii^sen  und  Trinken,  schössen  aus  den 
Bombarden  und  kamen  des  andern  Tages  abermals  bewafoct 
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ins  Refeetorium,  um  die  «shrfflltehe  BewIlHgviig  ihres  An- 
suchens vom  4.  Mai  zu  fordern.  Dem  von  dem  ßauernhaufen 
thätlich  bedrohten  Konvente  blieb  nichts  weiteres  übrig,  als 
die  TOD  den  Rebellen  verfasate  und  vorgelegte  Schrift  ni 
unteneicimen.  Die  Chronik  nennt  unter  den  roheeten  und 
gewaHMtigsten  derUntetthnnen  die  drei  SObne  des  Andreas 
Bernak  und  einen  gewissen  Martin  Novak.  Der  Erfolg, 
welchen  die  Aufständischem  beim  Convente  erlangt  hatten, 
stachelte  nun  auch  jene  Unterthanen,  weiche  bisher  der  £r- 
hehmig  nur  sngesehen  hatten«  aulf  und  am  II.  Ifai  Imnen 
neuerlich  Bauemdeyutntienen  mit  Fevderangen,  weldie  durdi« 
weps  gewährt  wurden.  So  verlangten  die  Freileute  des  Stiftes 
unter  Führung  des  erwähnten  Bernak  Befreiung  von  der 
Spinnfrohne  und  eine  Ermässigung  der  Robotpflicht  auf  drei 
Tage  im  Jahre.  Ein  gewisser  Adam  Pelier  drang  wl  Rnek« 
gäbe  einer  Kuh,  die  man  for  einigen  Jahren  als  Sterbrecht 
nach  seinem  Vater  einverlangt  habe  und  zwar  unter  der  Be- 
gründung, Freileute  seien  zur  Leistung  des  Besthauptes  nicht 
verpflichtet.  Uebrigens  war  diese  Angabe  eine  unrichtige, 
da  Adam  Peller  seinen  Grund  als  Kaufrecht  inne  hatte;  trotz^ 
dem  wurde  ihm  die  Kuh  euitlckgestent.  In  gleicher  Weise 
verlangte  Jakob  Collosizek  die  Rückgabe  einer  Kuh,  wegen 
welcher  derselbe  schon  seit  langer  Zeit  mit  dem  Konvente 
im  Streite  lag.  Andere  forderten  eine  Herabminderung  des 
Bergrechtes  von  30  auf  15  Urnen,  andere  wieder  die  Rade* 
gäbe  des  sogenannten  ibr  Ausfertigung  der  Weingartbriete 
entrichteten  Schreibguldens  und  schliesslich  widerliolte  sich 
das  wüste  Treiben  der  Unterthanen  mit  deren  masslosem 
Saufen.  Nur  das  stete  Eingehen  der  Klosterherren  in  die 
oft  brflsk  Yorgebrachten  Wünsche  und  Forderungen  der 
Bauern  behütete  dieselben  und  die  Stiftsgebaude  vor  weiteren 
Schaden;  es  konnte  übrigens  die  geringe  Klosterschaar  der 
bedeutenden  Uebermacht  der  Rebellen  erfolgreich  gar  nicht 
entgegentreten.  So  spielten  sich  die  Verhältnisse  im  Stifte 
Neuldoster  Tag  für  Tag  ab,  bis  endlicb  das  Erscheinen  der 
Orenzmüix  dem  Treiben  ein  rasches  Ende  bereitete. 

lltttktiL  im  kUt.  Vereinst  f.  Steiermark,  XLIV.  Heft.  1890.  15 
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'  In  ahnlicher  Weise,  nur  ärger  in  Gewaltthaten.  hausten 
die  Aufständischen  in  anderen  Grundherrscbaften  des  ViertU 
Cilli,  Auch  die  UnterUiaiieii  der  Pfiurre  8.  P&nl  hatten  sidi 
erhobeo  und  das  Gut  SiehönbOchel  (bei  Seftioe)  «BSfe- 
plllndert^'»,  und  es  wird  bericlitet.  dass  auch  die  Pfarri>trunde 
Neukirchen  durch  die  Erhebung  lurchtbar  mitgenommen, 
beraubt  und  deren  Gttter  niedeigebmuit  worden  aeieiu^^  ia 
nördlicher  and  östlicher  Bkhtung  toh  Oelerwits,  dem  An»- 
gangspunkte  der  Empömng,  liegen  uns  Nachrichten  von  der 
Plünderung  und  Zerstörung  so  mancher  Veste  vor :  so  wurde 
Sanneck  von  den  Gutsangehörigen  eingenommen.^'  Tüffer. 
Montpreis  und  Süssen  heim  gej^andert^^  und  ilie 
Stifte:  Geirach,  Seis  und  ßtndenitz  erlitten  nner- 
measlichen  Schaden.  Das  zweitgenannte  Kloster  hatte  bereite 
vor  5  Jahren  durch  Unterthanenerhebungen  schwer  zu  leiden 
gehabt:  im  Jahre  1630  war  in  dessen  Herrschaftsgebiete 
einer  jener  auf  das  Dominium  allerdings  beschränkten  Auf- 
staade  —  aus  welcher  Ursache  ist  uns  nkht  flberli^ert  — 
auagebrochen,  dessen  Verlauf  und  die  hiebet  erfolgte  Plia* 
derung  des  Klosters  der  Prior  Tlieodor  Fichtner  (1621* 
bis  1632)  beschreibt.  Die  Baueni  räumten  das  Kloster 
aus,  verjagten  die  Mönche  und  besetzten  in  einer  Zahl  ven 
nicht  weniger  als.  8000  (?)  das  Stiftsgebaude.  Ein  Herr  m 
Dietrichstein  soll  schliesslich  mit  Reitervolk  vor  Selz  er- 
schienon  sein,  die  Ausgän-je  besetzt  liabeii  und  alle  Bauern, 
welche  sich  nicht  durch  Uebersprin^^in^  der  Mauern  retten 
konnten,  niedergehauen  haben.^^  Das  .Jahr  1636  brachte  Seia 

3'^  OroJ'.en,  1.  c  IV.  S.  153. 

Kl»»' II  da.  VIII.  S.  32,  narh  oinem  an  das  Lavanter  1.  b.  Or- 
dinariat Lrorir])t«'t<Mi  Schriftstacke  vom  18.  December  1884  des  f.  b. 
Ourker  Ordinariates. 

"  Ebenda,  V.  S.  23. 

3^  Ebenda,  IV.  S.  :]25,  V.  S.  31  und  VI.  S.  Ii». 

^9  £iner  Kritik  lässt  sich  diese  chronikalisc  lie  Angabe  ni«  ht  nnt^- 
ziehen,  da  dieselbe  —  im  Orifjinale  —  nicht  vorli('*rt  und  wir  di^^^^U«^ 
imr  WM  A.  Klein.   Geschiebte  des  Christenthunis  in  Oesterreich 
Steimnark,       S.  158  imd  J.  M.  Stepi  schnegg,  Dm  Kirthi— w 
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^  und  namentlich  der  Klosterkirche  —  bedeutenden  Sdia* 
den,  und  Matts  Renovinuig  derselben  wandte  sieh  im  nftchst- 
folgendem  Jahre  der  Konvent  an  die  Landschaft  um  Steuer- 

nachlass.  *^  Einem  traj^ischen  Geschicke  verfiel  der  greise 
Seelenhirte  der  Pfarre  s.  Georgen  bei  Cilli  Stephan  Ma- 
gerle. Derselbe  hatte  versucht,  von  der  Kanzel  aus  auf  die 
erregten  GemQther  des  Bauemvi^es  einmwirkeBt  indem  er 
einer  Sonntagspredigt  —  offenbar  in  ebner  Anspielung  auf 
die  Steuerkontributionen  —  den  Evangeliunistext  „Gebet  dem 
Kaiser,  was  des  Kaisers  ist  und  Gott,  was  Gottes  ist",  unter- 
legte und  damit  den  Steuern  und  dem  Bechte  der  Kinfer- 
derung  derselben  duroh  den  Landesftirsten  das  Wort  sprach. 
Die  Predigt  und  deren  Inhalt  goss  Oel  ins  Feuer.  Vor  der 
Kirche  wurde  der  Pfarrer  überfallen,  ein  gewaltiger  Baum- 
stamm auf  seine  Achsel  gelegt  und  diesen  musste  der  Uber 
sechzig  Jahre  alte  Priester  auf  einen  in  der  Nahe  gelegenen 
Hogel  buiaufschleppen.  Oben  angelangt  madite  dem  kraftlos 
Zusammengebrochenen   ein  wohlgezielter  Schuss  und  ein 

klofiter  8eü,  S.  87,  kennen.  Dass  die  geschilderten  Vorgänge  unbedingt 
den  Jahre  1630  und  nicht  dem  16S6  angehören,  ist  durch  das  Todes- 
jahr des  Chronisten  nnd  Priors  Th.  Fichtner  (1632)  vollständig  sicher- 
gestellt Die  theflweise  noch  ungeordneten  nnd  im  Besitze  dos  steier- 
mlrkischen  Landesarchires  be6ndlichen  sp&rlichen  Reste  dos  Klo- 
sterarchires  tob  Seia  enthalten  Ton  der  erwähnten  (*hronik  nicht  die 
mindeste  Spor. 

*•  1630,  .Tnni  8.  Dr.  Haruig  aa  den  Abt  Otto  ton  8eis  ui  einer 
Rechtasache.  .  .  .  „habe  ich  gar  sehr  Yemombeo,  dass  die  herren  patres 
in  salvo  daselbst  ankhomben,  will  verhoffen,  es  werden  nit  allein  der- 
selben alda  weitere  nit  angefochten,  sondern  (weilen  sich  nunmehr  das 
banemuawesen  wol  anlasset)  die  andern  aach  widemmben  dahin  erfor- 
dert werden.  Umb  den  erlitneE  schaden  ist  raier  swar  herslich  laidt, 
weUea  aber  {ßeichwollen  die  khirchen  nnd  bibliothec  nnd  wie  ich  hör», 
■odi  ximblicher  vorrath  von  wein  und  traidt  verbliben,  hat  man  Gott 
anb  dises  sn  danckhen,  gleich  wie  der  so  die  stiegen  ehigefhllen  und 
ein  pam  aersehmittert,  sich  des  glflckhs  gerhUembt  hat,  dasa  er  ihm» 
Bit  gar  den  hals  abgefiülen  Solatimn  est  miseris  socios  habere  poena* 
ram."  8pez.-Arch.  S eis.  LA. 

16* 
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grealicher  ifieb,  der  ihm  den  SdUdel  q^tete,  deo  Gaxina.^' 
Im  Fnnenkloeter  Studenits  hausten  die  Bebettea  noch 

ärger:  die  Kirche  wurde  der  heiligen  Geßisse  beraubt  md 
die  Priorin,  welche  sich  vor  das  Hochwürdigste  flüchtete, 
geschändet Die  Neuklosterer  Mönche  hatten  wohl  Recht 
zu  behaupten,  sie  nnd  ihr  Stift  seien  bei  der  Empömig 
noch  glimpflich  davongekrannen.  Deren  Chronik  spridit  m 
67  Schlössern  und  Edelsiteen,  welche  von  den  Aufständischen 
zerstört,  angezündet,  geplündert,  und  deren  Güter  verwüstet 
worden  seien.  Dieser  Angabe  nachzugeben  sind  wir  ausser 
Stande,  wenn  nns  auch  jenes  oben  angeftüurte  glttchzdtige 
Verzelehniss  der  von  der  Erhebung  heimgesuchten  Grund- 
herr schaften.  welches  uns  die  Zahl  und  die  Namen  von  35 
Burgen  und  adeligen  Sitzen  angibt,  glaubwürdiger  erscheint. 
So  geriethen  gegen  das  Flussgebiet  der  Drau  hin  P  o  n  i  g  1. 
BirkensteiUy  Erlachstein,  Korpula,  der  Goliitsch- 
hof  bei  Gonobiti,  der  Oplotnitzhof,  Freistein,«' 

*'  Landeshau ptmanus-CUronik  1.  c.  fol.  236  LA. 
4t  Ebenda. 

Extract  dero  imdterüianeii  nanen,  weUche  sich  in  dero  rebelerey 
bey  der  herschaft  Freyensteia  und  toe  Ober»Pulsfaa  befonden  habea: 
dort  Staraschinsen  (Staroschinsen)  Jniy  Lach,  lUcheU  des  Lachea 
sobn,  ICatheuGZ  GreÜf,  Lucass  Anmiaii,  Stephaa  Joakhooecx.  —  dorf 
Ober  J  ab  lau  (Ober-Jabling).  dise  ondterthonen  samentlich  ausser  zvea 
auf  Stadeniz  geherige  undterthonen  haben  sich  den  4.  Mai  undterstaadea 
nnd  sein  nach  Freyenstab  mit  prigeln  ankhumben  und  haben  den  pfle- 
ger  und  schaffer  prigeUen  wollen,  dise  haben  sich  auch  aUdorl  m  Ficjin 
stain  nnd  Ober  Pnlskhan  bey  den  serstemngen  befinden.  —  dorf  Seell 
(Seeldorf),  dise  mdtertbonen  samenUiehen  haben  sich  auch  aBdorth  bey 
der  sersteninckh  befiinden,  in  sonderhaith  aber  bat  sieh  Lneass  d» 
Pintter  söhn  bey  der  rebelKon  befunden  nnd  den  reweUera  alle  aala- 
ihunkh  geben,  ini^aichen  bat  er  inen  andi  die  anlathnagen  geben,  das 
sie  das  scbloss  Oriebedch  (1)  auch  sersteren  sollen.  —  dorf  Undter- 
Pnlsskhan  (Unter-Palsgau)  (folgen  7  ünterthanen  genannt).  —  dsrf 
Ober  Pnsskban  (Ober-Pidsgan)  (4  Unterdianett),  in  snma  sein  aie 
der  herrschaft  PnlsUian  nnd  anderer  herschaften  nndteitbonen  alSstt 
ausser  des  ambtman  nnd  des  Grienbeigerisohen  supan  Adam  Jigülsa 
bey  der  cersterunkh  gebest  —  Kherschpach  (Kerschbach),  ans  diM 
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PttlsgAa  und  Pragerhof;  Frauheim^^  Burg* 
Schleinitz^*  und  Hausambacher  in  die  Binde  der  Rebellen 

und  erlitten  mehr  oder  minder  eine  Schädigung.  An  dem 
Städtchen  Windisch-Feistritz  scheint  sich  die  Macht  der 
Au&tandiBdien  ?eigebens  versucht  zu  haben,  wenn  wir  einen 
Berichte  des  dortigen  Magistrates  aa  die  Landschaft  (1685^ 

dorf  haben  sieh  fast  aUe  undlerthoaen  aambt  ihren  waihem  bei  der 
zerateninkh  und  obpirennnkh  Freyenstain  und  Ober  und  Undter  Fnakhau 
am  bof  befiinden,  sonderlichen  aber,  wie  man  sagt,  das  des  RudoUfen 
herm  Ton  Tittenbadi  ambtman  sobn  solle  den  hof  Undter-Pnlskhau  ab* 
prennt  haben.  =  Lesskbotteti(Leilniveta)(88amitliehe  Untertfaaaea) 
— >  Stresif  oncsen  (Straasgoinses)  (4  Vnterüuuien).  dise  obgeiiitlte  4 
undterthonen  haben  sich  2  tag  bay  den  rebelaaten  in  Stodeniz  befunden 
und  leztlich  anlatthunkh  geben,  das  sie  sich  anf  den  hof  zu  Undter- 
Pnlskhau  verfiegt  und  alsdan  schloss  Freystein  und  Ober  Pulskhau  helfen 
in  prandt  steckhen.  —  Ober  Grienberg  (GrOnlierg).  Rnebrecht  Fre- 
s^er  hat  den  9.  May,  nachdem  nun  das  schloss  Ober  PnlsUum  in 
prandt  gesteckht  worden,  sich  nadtefslanden  das  gesdiloas  Grienbergkh 
nichtlicher  weil  au&ubrechen.  —  dorf  Schigkoffla  (Schikola).  Jan- 
sehe  N&post  herm  von  Tattenbach  undterthon  hat  ain  wagen  schwer 
traidt  von  Freyenstain  hinweggefirt,  sein  zwar  seiner  nachbauem  merers 
aldo  gewest,  dessen  ntmben  unbewust  — -  Undter  Jablan  (Unter- 
Jabling).  N.  Siez  daselbsten  hat  von  Frayensteni  85  rererendo  schwein 
getriben,  aber  solliche  den  andern  oder  driten  tag  durch  das  mayr- 
gesindt  widerumben  abgeholt  worden.  —  Act,  8  Bll.  mit  dem  Rubrum: 
Terzaicfanns  der  rebellischen  undterthonen  Freyenstain:  und  Pnlsskhau- 
erisch.  Spec.'Arch.  Pnlsgau.  LA. 

**  Schreiben  des  Katlies  von  Marburg  an  die  Verordneten  von» 
9.  Mai  1Ü85:  „wan  mm  disfs  uiibail  von  tag  zn  tag  zuninilit  und  gb*ich- 
sunib  in  ganzen  Traateldt  niasscn  dan  des  herrn  von  I)ietri(  hstain  >-\c. 
gt\Pter  als  zu  Pulsgau  und  rraL'erliof  schon  in  die  as(  hen  geli'gt  worden 
und  ihren  ansthlag  aniczo  auf  Schleiniez  und  Khranigisfeldt  haben, 
auch  so  gar  uns  wegen  der  herrn,  so  sich  sand)t  ihrt  n  gut  tern  in  die 
statt  reteriert  liiitten,  bedröen  thuen  ...  so  bittet  maa  um  Anweisuug 
Ton  Pulver  und  Lunten."  LA. 

Die  Unterthanen  des  I>omuiiums  FHwheim  zeigten  sich  bereits  im 
Jahre  168S  als  „ungehorsame',  wie  dies  zwei  ActenstOdce  (Landachft 
Acten,  Fase  8.  LA.)  beweisen. 

Kach  dem  Memorandum  des  Stiftes  Studenitz  an  den  Laades- 
ftrsten.  1860,  2.  April  LA« 
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c  Sf5.  August)  volta  Qiaoben  «ebeiikeii  dfirfeo.^^  G«gtii  dei 
Osten  des  ViertelB  Gilli  kam  das  DoflnBiam  SttsseBheim, 

welches  von  den  Unterthanen  eingenommen  wurde,  als  End- 
punkt der  territorialen  Ausbreitun;;  des  Aufstandes  belrach- 
werden.  Die  Grundherrschuilen  Wiadisch-Landsberg,  WiseU. 
Hörberg  il  s.  w.  sefaeiMn  ebeDBÖvenig  wie  Laak,  in  dessen 
Landesgerichtsbezirke  aOerdings  der  Seheuerhof  von  den 
Aufständischen  zerstört  wurJc,  Licchtenwald  und  Raun  iu  die 
Erhebung  mit  hineingerissen  worden  zu  sein. 

Der  Mangel  an  Detail^hilderungen  Uber  das  Treiben 
der  Bauern  in  den  von  den  letzteren  oeeiq^irten  Gebieten, 
auf  den  Burgen  mid  in  den  Klöstern,  ist  allznsehr  gewiss 
nicht  zu  bedauern:  die  Ausschreitungen  des  entfesselten  und 
für  <len  Augenblick  als  Herrn  der  Lage  sich  fühlenden 
Bauernvolkes  waren  zu  allen  Zeiten,  welche  Unterthanen- 
erhebungen  grösseren  oder  kleineren  Grades  mit  aidi 
brachten,  dieselben.  Materielle  und  sinnliche  Gelüste  wmdea 
im  rohesten  Ausmasse  befriedigt,  die  augenblicklichen  Erfolge 
und  die  zügellose  Freiheit  versetzten  den  Bauern  in  einen 
Rausch,  in  dem  so  Manches  verübt  und  an  so  Manchem  arg 
gefrevelt  wurde.  Die  so  schnell  und  in  den  meisten  Falka 
wohl  auch  leicht  erkaufte  Freiheit  genoss  man  n  trotten 
Züjjen,  vergass  dabei  schliesslich  des  Endzweckes  der  Er- 
hebuii;:,  einer  Entlastung  von  der  Re<lrUckung  und  Willkür 
der  Gnmdberren,  lebte  auf  der  letzteren  Kosten,  trank  und 


*^  Der  Magistrat  sachte  nämlich  um  ein  Qnadengeld  für  die  stadti- 
sche SchQtzengUde  an:  «  •  «  •  dass  denen  snsamben  gerathen  rehel- 
Hachen  paum,  die  laider  in  diesen  vierü  so  mirckhlich  grossen  schaden 
gelebt,  durch  die  burgerschaft  mit  gewehrter  handt  nit  aUain  Torm  Msi- 
gen  statthor  der  erste  widerständt  gethan,  sondern  auch  mit  hfllf  der 
burgerschaft  die  herrschaft  Burckfafeistris  sambt  noch  andern  mehr  cr^ 
tftth,  die  rebellen  alhie  dem  in  die  4000  man  heysamben  gewett,  » 
threndt  und  also  ohne  memb  zu  melden,  hiedurch  in  diser  rcAer  sa 
grosses  unhafl  vorhaettet  worden.**  Die  Landschaft  bewilUgte  lu  Hmdoi 
des  Sehfitzeameisters  Mathias  Loidl  10  fl.  Gnadengeld.  Laadschft 
Acten.  Fase.  8.  LA. 
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ass  an  deren  Tueben,  ttus  derea  Speisekaminerti  und 
Kellern.  Waren  doch  die  Herren,  mr  woUen  für  die- 
selben deren  geringe  Mannschaft  an  geschulten  Knechten 
und  den  offenbaren  Mangel  an  Waffen  und  Munition  als 
müdernden  Grund  fta  deren  feige  Fiuehl  in  die  festen  Städte 
des  Unteriandes  gelten  lassen,  geflohen  dnd  befendfen  sidi 
in  Sicherlieit  ;  mir  der  Mönch  und  die  Klosterfrau  blieben 
in  den  Mauern  der  Klöster  und  waren  den  Bedrohungen 
und  Gewaitth&ügkeiten  des  rohen,  wutheaden  Bauemhaufens 
ausgesetzt  Eine  kurse  Spanne  Zeit  von  14  Tagen  (vom 
April  bis  8.  Mai)  hatte  genttgt,  um  die  Erhebung  der 
Unterthanen  in  dem  engen  Rahmen  einer  Grundherrschaft 
zu  einem  allgemeinen  und  sich  fast  über  das  ganze  Unter- 
land der  Steiermark  erstreckenden  Aufstande  heranwachsen 
zu  machen.  Und  erst,  -  als  Land  und  Leute  bereits  schwer 
und  auf  Jahre  hinaus  gesciiftdigt  waren,  dachte  man  von 
Graz  aus  auf  eine  energische  Abhilfe,  überlegte,  relationirte 
und  stritt  sich,  und  zögerte  und  verlor  bei  alledem  nur  Zeit 

Das  YerMten  der  Eegiexung  wi,  der  steiriscliea  Stände 
gegenüber  dem  Aufttande.  Tfosohlftge  and  deren  &• 

ledigung. 

Der  Bericht  des  Landprofosen  Lorens  Maas  gelangte 
in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Mai  —  wohl  spät  genug 
—  in  die  Kinde  der  Verordneten:  ehi  Registraturvermerk 

lasst  denselben  am  9.  Mai  „ad  acta**  legen.  Inzwischen  war 
<Iie  Kunde  von  der  unerwartet  schnellen  Ausbreitung  der 
Bauemerhebung  im  ünteriande  auch  in  die  Kanzleien  der 
in  der  Burg  sitsenden  geheinien  Bftthe,  der  den  Landes^ 
Mrsten  stellvertretenden  Regierung,  gelangt,  und  man  ergriff 
die  bei  derartigen  Vorfällen  ganz  und  gäben  Massregeln, 
indem  man  Mandate  au  die  rebellischen  Unterthanen  mit 
der  Mahnung  ruhigen  Abwartens  der  kaiserlichen  Konmiss&re 
erliess.  Gleichzeitig  wurden  die  letzteren  in  den  Personen 
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des  kncUchaftlicben  Rentmeisters  Aatoa  üanicor^^ 
mid  eiiifls  Dr.  Winter  afe^geordneti  ndt  gemesMuer  Iiwtnic- 
iioB,  sich  mH  mom  «as  der  BMiemscbaf  t  gewiblten  Am- 

Schusse  ins  Einvernehmen  zu  setien,  dessen  Klagen  und 

Beschwerden  wider  die  Grundherren  entgegenzunehuien  und 
namentlich  dahin  zu  wirken,  dass  die  Unterthaoea  die  Wafen 
niederlAgen  und  in  Bahe  und  in  ihren  Hauswesen  die  fiet- 
Icgong  der  Streitigkeiten  abwarten.  ^*  Der  Erfolg  lag  hinCer 
den  Erwartungen,  welche  msn  sieh  yen  den  YeriiaadltiDgeD 
des  Bauernausschusses  mit  den  Kommissären  versprach,  weit 
zurück:  die  Osterwitziachan  Unterthanen  sollen  zwar 
gritostentheils  sich  von  einander  begeben  und  weiterer  Thatig- 
keiten  enthaltoi  haben.  Dig^gen  stand  die  Thatsnche  einer 
—  in  Gnus  gewiss  nngeshnten  —  VerbreiUing  des  Auf- 
Standes,  die  Xachrichteu  über  zerstörte  Schlösser  und  über 
an  geistlichen  Personen  verübte  Grausamkeiten  liefen  immer 
häufiger  in  die  Landesbauptetadt  ein,  und  die  Regjemg 
erkannte  bald,  »daas  die  Unterthanen  sich  einee  gieich- 
mSssigen  gefthrlichen  Beginnens  und  Anfetandes  unterstanden 
und  die  Sache  leider  ein  solches  Ansehen  gewonnen  habe, 
dass  man  anderweitige  Mittel  anwenden  müsse,  um  einen 
Generalauistand  vonmbengen.'  So  die  Worte  der  Begiermigs- 


4*  RcDtmeister  seit  1684.  Amtsrelation  der  Verordneten.  LA. 

Nach  dem  Berichte  der  beiden  Kommissäre  an  die  geheimen 
Käthe  vom  7.  Mai,  CilU,  kamen  dieselben  am  1.  Mai  in  Cilli  aa,  er> 
mahnten  von  dort  ans  die  aufständischen  Unterthanen  der  Dominien 
Tüffer  und  Osterwitz  schriftlich  zur  Niederlegung  der  Waffen  and 
erlangten  so  viel,  „dass  sie  (die  Unterthanen)  sicli  maistentliails  zu  ruhe 
begeben  und  der  güettlichen  tractation  zu  undterwerfen  erclärt  haben. 
Blassen  sie  dann  anyezo  ihre  gravamina  aufs  papier  Viringen  und  uns 
ttbetuebeA  werden.  \Veülen  aber  das  andere  zusamben  gerotte  gesiatfl 
mit  rauben,-  SfDgsn  und  prennen  starkh  fortfehrt  und  die  heim  mi 
landleuth  die  gschlösser  und  heüser  ohne  ainiche  wacht,  proTision  oder 
widerst andt  offner  und  dardurch  alles  zum  raub  freylassen**  geht  der 
Kommissäre  Gutachten  auf  Abordnung  einiger  hundert  »versuecht«* 
Knechte,  die  mit  dem  schlechten  und  unbewehrteii  Gesindel  iMdd  Mv 
werden  dürften. 
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BOle  von  6.  Mai  M  die  StAnd«6€liaft  des  Landes.  ^  Das 
geAOg^  Wert  „petieuhm  im  mora*  atfameC  das  ganze  er«» 
wähnte  Schreiben  der  geheimen  Räthe,  welche  in  demselben 
ganz  offen  eingestehen,  dass  man  mit  dem  Anordnen  und 
Ergreifen  energischer  Massregeln  alizulange  gezögert  habe. 
Kon  ailerdiags  vid  ra  8|At|  iovdart  die  Regieniiig  «gans 
eilfertige  wolerwogne  beratsehlagung''  im  Landtage,  da  von 
allen  Seiten  nunmehr  Berichte  eingelaufen  seien,  „dass  sich 
nunmehr  andere  ganz  neue  bauernaufstandt  und  rebelliones 
erzaigen  thuen  und  dass  auch  darunter  allberaith  nit  aUain 
Qotmchidliehe  lohlOsear,  bewar  imd  mayrhof  in  prandt  ge* 
stOekbt  und  verdarbt,  sondern  auch  gar  clOeter  und  gotts* 
Iieuber  ausgeblUndert  worden,  also  dass  das  feuer  hell 
flammet  ausbröchen  und  dahero  zu  Verhütung  eines  mehrern 
landtgefebrlichen  unheiis  einer  ganz  eilenden  fUrseh:  und 
remedierong  von  nIMben  will''  £b  gebe  ja  doch  die  Ange* 
legenlieit  das  Land  „km  m  gewere  qmm  in  parHeUtan"  an. 

Die  steirische  StändeversammlunK  tappte  im  Jahre  des 
Aufstandes  —  in  dem  ersten  Theile  ihrer  Session  —  nicht 
zu  Graz,  sondern  zu  Bruck  a.  d.  Mur;  die  in  der  Haupt- 
stadt grassirende  «ludige*  Inlsction  veranlasste  die  £inbe- 
mftmg  des  Landtages  in  die  sweitgenannte  Stadt,  und 
zwar  durch  kaiserliches  Kredenzschreiben  vom  20.  Dec,  1634, 
Oedenburg. 

In  der  letzten  Sitzung  dieses  Landtages  zu  Bruclc,  am 
SO.  Mftrz,  vrar  das  den  St&nden  von  den  Verordneten  wio 
von  der  Regiermig  voiigelegte  Materiale  aafgearbeitet  und 

eine  Fortsetzung  der  Session  nach  Ostern  beschlossen.  In 


*•  Da  die  Acten,  aus  welchen  die  obige  Darstellung  des  windischen 
Banemaufstandes  erfolgte,  lioh  ftet  durchwegs  im  steiermärkischen  Lan- 
desarchive  befinden,  so  worde  yob  einer  CiliroDg  des  Fundortes  in  den 
Ifoten  abgesehen. 

Das  Yorsteckblatt  su  dem  LandtagsprotocoUe  von  1685  trilgt 
folgenden  Spruch  und  frommen  Wunsch:  Quod  felix  faustum  fortunatum- 
qnp  sit  in  nomine  Domini  Amen.  Initiam  sapientUe  timor  Domini  1685. 
hO.  1636.  LA. 
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die  letztere,  welche  wieder  in  Graz  tagte  und  in  erster 
Linie  zur  Erledigung  der  sogeiuuuiten  fistraordinaii^HaiMi- 
langen  bestimmt  wurde,  fiel  die  erwfthate  Kote  der  Regie- 

ning  an  die  steirische  Landschaft  vom  6.  Mai,  und  zugleich 
der  Auftrag,  letztere  habe  den  eben  im  Landtage  versam- 
inelteo  Ständen  die  Angelegenheit  zur  Berathung  und  fie- 
richterstattuDg  voizul^en. 

Offenbar  hatten  die  Verordneten  von  diesem  Begiennigs- 
auftrage  bereits  einige  Tage  vor  der  schriftlichen  Aasferti- 
gung desselben  Kunde  erhalten;  anders  Hesse  sich  die  24 
Stunden  darauf  erfolgende  Antwort  der  Landschaft,  welche 
YorschlAge  und  AntrBge  in  Sachen .  der  Dampfong  des 
Bauemaufiitandes  enthielt»  wohl  nieht  erkliren.  Die  Vemd- 
neten  hatten  die  Relation  an  die  Regierung  schon  vor  dem 
Eintreffen  des  erwähnten  Auftrages  ausgearbeitet,  dieselt>e 
den  am  7,  Mai  im  Landtage  versammelten  Stäudeu  zur  Be- 
gutachtung und  Sanctionirung  vorgelegt,  und  die  Mitglieder 
ded  Landtages  hiessen  den  breit  und  auafUirUdi  angelegten 
Bericht  an  den  Landesfttrsten  gut. 

Das  Gutachten  der  steirischen  Stände,  auf  welches  wir 
des  näheren  einzugehen  haben,  theilt  sich  in  zwei  Abschnitte: 
der  eine  ist  etwa  noch  Tersuchsweise  in  gütlicher  Verhend- 
luog  mit  den  Aufständischem  m  ergreifenden  Bfassregeln  ge-  \ 
widmet,  während  der  zweite  directe  Vorschläge  betreffs 
einer  durch  Waffengewalt  herbeizufahrenden  Untei*drückung 
der  Erhebung  den  geheimen  Käthen  der  Regierung  unter- 
breitet« Die  Landschaft  weist  in  dem  ersten  Abschnitte  auf 
die  seitens  der  Regierung  aufgetragene  Abordnung  äer 
Kommissäre  Manicor  und  Winter  hin,  und  den  Misserfol» 
dieser  Mission,  welcher  in  dem  geringen  Vertrauen,  welche- 
die  Bauern  den  beiden  genannten  Herren  entgegengebrachi 
hätten,  zu  suchen  sei.     Trotzdem  möge  die  Regierung  die 

»»  üebor  das  Misstrauen,  welches  die  niederösterreichische  Bauerr- 
9chaft  den  im  Jahre  1597  von  der  Regiemng  als  Vermittler  zwucbe« 
Obrigkeiten  und  rntertlianen  eingesetzten  Koromisslrtn  entgegentm^sr-, 
8.  Haselbacb,  Kiederösterr.  Bauernkrieg.  S.  18. 
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und  Unterthanen  fortsetzen  lassen,  den  beiden  geBannteii 
Kommissären  aber  zwei  vornehine  „uninteressirte*'  Herren 
gewissermassen  als  Beiräthe  mit  gemessener  Instruction  an 
die  Sake  stellen.  Als  solche  sehlAgt  die  Landschaft  den 
Freiherrn  Yeit  Sigmund  sa  Herberstein,  EoSkoBgß- 
ratb  und  der  innerösterreichischen  Regierung  Regimentsrath, 
wie  den  obersten  Piotiantmeister  Freiherr  Friedrich 
Vetter  zu  Burgfeistritz  vor.  Diese  und  die  beiden  Kom- 
missäre sollten  sich  mit  dem  rebellischen  Bauemvolke  ina 
Snitremehnen  setzen,  demsdben  das  Strafbare  und  Ungesetz- 
niässige  ihres  Vorgehens  vor  Au<;en  halten,  es  auflfordem, 
Wehr  und  Waffen  niederzulegen  und  in  Kuhe  die  Abwickelung 
und  Beilegung  der  Beschwerden  abzuwarten.  Dem  ent- 
gegen mOssten  jedoch  die  gedachten  Herren  mit  der  Voll- 
macht, den  gesamroten  Aufständischen  mit  Ausnahme  der 
Rädelsführer  im  Namen  des  Landesfürsten  Pardon  und  Straf- 
losigkeit zusichern,  versehen  sein.  An  die  beiden  Kavaliere 
eigieng  tbatsächlich  bereits  im  Landtage  die  Anfrage,  ob  sie 
geneigt  wären,  eine  derartige  zwischen  Henen  und  Holden 
▼ermittelnde  Rolle  anzunehmen:  beide  lehnten  begreif* 
licherweise  —  ab,  der  llerberstein  schützte  iiiclit  unerheb- 
liche Motive,  Freiherr  von  Vetter  Krankheit  vor  und  auch 
Oberst  von  Falbenhaupt,  welchen  man  auch  in  Aussicht 
genommen  hatte,  eBtschuldtgte  sich.  So  sdhlngen  denn  die 
Stande  die  •  Freiherren  Oottfried  vnd  HansStfl* 
bich  vor. 

Im  Vergleich  zu  der  erwiesenen  Thatsache  der  Plün- 
derung und  Zerstörung  der  Schlösser  Altenburg  und  Rüde«- 
nedc,  welche  dem  Hischofe  ?on  Laibach  gebMen,  erschehit 
die  im  Berichte  deutUeh  ausgesprochene  Meinung  befremdend, 
dass  die  Aufständischen  gerade  diesem  geistlichen  Würden- 
träger ergeben  seien  und  denaselben  grosses  Vertrauen  ent- 
gegenbrächten. Doch  sei  dem,  wie  es  wolle,  die  Landschaft 
schien  grossen  Werth  auf  eine  persönliche  Intervention  des 
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Bkdioii  von  hnbadk  oder  destea  toidocB  bei  4er  aaf- 
rOhrerisehen  Bauemoehaft  sii  legen,  und  steUle  es  der  Re- 
gierung dringend  anbeim.  in  dieser  Sache  dem  genannten 
Kirchenfürsten  nahe  zu  treten.  Ebenso  auflfallend  erscheint 
es,  wenn  die  steirischen  Stände  mit  dem  Vorsclilage  zu  Tage 
treten,  sich  mit  dem  Landesveriralter  in  Knin  io  Verfaia- 
dmig  WBL  setsen,  auf  das  derselbe  Vorbereitung  treffe,  eins 
Einwirkung  der  steirischen  Hörigen  auf  die  in  den  benach- 
barten krainischen  Dominien  zu  verhindern.  Sollte  die  Nach- 
richt von  der  gleichzeitigen  Erhebung  der  krainiscben  Unter- 
thanen  nocb  nicht  in  die  Kanakistuben  des  grmMMi  Hnosei 
und  der  Barg  in  Graz  gelangt  sein? 

Bei  der  Suche  nach  Vertrauenspersonen,  denen  man 
eine  vermittelnde  Rolle  im  Aufstande  zudachte,  kamen  die 
Stände  auch  auf  die  Persönlichkeiten  des  luüaerlichen  Eio- 
nebmers  Franz  Hans  Teuffenpaeher  und  des  Post- 
meisters (Postbeftrderers)  Lucas  Dollinger,  beide  a 
Franz  sesshaft.  Dieselben  hatten  nämlich  jene  uns  leider 
verloren  gegangene  Beschwerdeschrift  der  Schrattenbadu- 
schen  Unterthanen  an  die  beiden  Kommissäre  Manicor  und  | 
Winter  aulgesetzt  und  uaterscbrieben,  und  von  derea  Eia- 
iuss  auf  die  Banemschaft  und  ihrer  dffButlicheQ  SteliuBg, 
welche  sie  vor  einem  Einverständnisse  oder  einem  ei<ien- 
nützigen  Interesse  bewahrte  und  bewahren  musste.  erhotfie 
sich  die  Landschaft  einigen  Erfolg  und  unterbreitete  aas 
diesen  Gründen  der  Begierung  den  Vorschlag,  «len  Hol  ans 
diese  Persönlichkeiten  zu  vermahnen,  dass  sie  auch  flnes  i 
Theiles  nach  bester  Möglichkeit  und  getreuesteui  Fleisse 
das  ihrige  eifrig  prästiren  und  die  widerwärtigen  Unter- 
thanen zur  Niederlegung  der  Waffen  und  zu  einem  Abstehen 
von  jedweder  Thfttigkeit  vermdgoi  solUen.* 

Mit  Nachdruck  Ruhten  die  Stande  m  ihrer  Betaden 
an  die  Regierung  auf  die  von  den  Bauern  bestellten  und 

Rainaldus  Scarllchi  1680-1640.  Oams.  Series  episcop.  S.  183L 
—  Eine  knne  Charakteristik  dieser  PenOnlidikeit  bei  Dimits,  Ge- 
schichte Krains.  HL  S.  458. 
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benUten  Mfidtatorai,  Agenten  und  Komspondenten  Mn* 

weisen  zu  müssen :  durch  die  stete  Verbindung  der  letzteren 
mit  den  Unterthanen  sei  die  bevorstehende  Ankunft  des 
Landprofosen  im  Unterlande  bald  bekannt  geworden  und 
Lora»  Mns  habe  das  Bancmvolk  bereiU  m  gerlMflter 
Qegenwdir  gefbndcn.  Dieser  Verbindimg  sei,  wenigstens  so 
lange  der  Aufstand  nicht  niedergeschlagen,  Einhalt  zu  thun, 
und  diesen  Bauemadvocaten  und  Agenten  bei  Leib-  und 
Lebensstrafe  emstlich  aufzutragen,  während  der  Rebellion 
jedweder  Korrespondenz  mit  den  AnfitiUidischen  Tftllig  sich  su 
enthalten.  In  gleicher  Weise  lenkt  die  Landschaft  die  Auf» 
merksamkeit  der  Regierung  auf  die  wühlerische  Thätigkeit 
der  Bauernführer  in  den  benachbarten  Dominien :  man  fürch- 
tete oiTenbar  eine  Verbreitung  des  Aufstandes  auch  ttber 
den  Dranfluss  gegen  das  Viertl  zwischen  Mnr  und  Drau  und 
stieiite  es  daher  der  Regierung  anheim,  einer  weiteren  Aus- 
breitung durch  strenge  Polizeiaufsicht  über  das  hin-  und 
herreisende  Volk  und  sowie  durch  Publicirung  und  Verbrei- 
tung darauf  bezüglicher  kaiserüdier  Patente  ein  Ziel  zu 
setzen. 

Damit  erschOpfiStt  sieh  die  Versdillge  der  stelrischen 

Ständeschaft  bezüglich  gütlicher  Mittel  zur  Dämpfung  des 
Aufstandes:  welchen  Erfolg  sich  dieselbe  von  deren  Anord- 
nung Tersprach,  wird  in  dem  Berichte  deutlich  genug  aus- 
gesprochen :  j,das  Mittel  einer  gfktliehen  Handlung  werde 
webl  wenig  oder  gar  nichts  fruchten,  sondern  die  Bosheit 
dieser  Rebellen  werde  je  länger  desto  mehr  wachsen  und 
zunehmen  und  schliesslich  ein  ganzer  Landesruin  daraus 
entstehen."  Und  nachdem  frtther  in  Breite  dieser  «gütlichen 
Handlung*  gedacht  und  allerlei  proponirt  worden  war, 
kommt  die  Landsdialt  doch  zu  dem  Entschlüsse  eines  Auf- 
gebotes wehrhafter  Kräfte  zur  Kiederwerfunn  dvr  Hel)ellen. 

Der  Antrag  der  Stände  nach  dieser  Richtung  hin  fällt 
auf  die  in  der  Windischen  Grenze  stets  kriegsbereite  Mann- 
schaft, und  zwar  sollten  300  Haramier,  100  Husaren  und 
100  deutsche  Knechte  oder  auch  noch  mehr  angeworben 
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uDd  denselben  3  Monatssolde  inf  Imrem  Gekle  gorakkt 
werden.  Ansserdem  toftgse  man*  sich  s«  einer  mam^dieB 

Ziibusse  von  12  Schillingen  auf  einen  Kriegsmann  verstehen, 
wie  (lies  gelegentlich  der  Verwendung  der  Grenzer  im  Friau- 
lischen  Kriege  (1617)  ja  auch  geschehen  sei.  In  Wahrheit 
kannte  mim  das  Kriegsvolk  ans  der  Windischen  Grenae  nr 
allzn  gut  und  wollte  daseelbe,  dessen  unangeoehme  Seilai 
sich  trotzdem  dem  Lande  fttblbar  machten,  durch  die  Zu- 
sage einer  Soldaufhesserung  den  Befehlen  und  Wünschen 
der  Landschaft  gefügiger  raachen.  Zugleich  mit  besagter  An- 
werbung hfttten  sich  die  SUUlte  und  Märkte  mit  ihren  Findb 
Knechten  bereit  zuhalten,  und  den  im  "Viertl  Ctlli  wK^mendcn 
Herren  und  Landleuten,  welche  am  nächsten  der  Gefahr 
unterworfen,  sei  aufzutragen,  dass  jeder  von  100  ^  Gülten 
zwei  Pferde  in  Bereitschaft  .lialte,  und  dass  die  dem  Aal- 
standgebiete  zwar  femerstehenden  aber  trotzdem  bedrohten 
Gtdtenbesitzer  des  Viertle  zwischen  Mur  und  Drau  Ton  100  It 
je  ein  Pferd  stellig  machen.  Das  Kommando  über  die  Grenzer 
wie  über  das  landschaftliche  Aufgebot  falle  selbstredend  dem 
Grenzobersten  oder  dessen  Stellvertreter  zu.  Besondere  För- 
sorge  sei  den  von  den  Aufet&ndischOn  am  meisten  bedrohten 
Sttkdten  des  Unterbmdes,  CUli,  Marburg  und  Pettau  zosb- 
wenden,  denen  eine  Vermehrung  und  Sicherstellung  von 
Munition  und  Proviant  allsogleich  aufzutragen  sei.  In  gleicher 
Weise  müsse  für  das  schlecht  verwahrte  Schloss  PeUaa. 
einer  Gr&fin  von  Tannhausen  gehOng,  nl^thigenfaUs  von  der 
Stadt  Pettau  selbst  aus,  gesorgt  werden.  Am  schleditastcn 
scheint  es  mit  dem  Cillier  Schlosse  bestellt  gewesen  zu 
sein,  zumal  die  liUrger  der  Stadt,  wie  es  in  dem  Memo- 
randum der  Stande  heisst.  sich  gar  so  weigern,  die  notk- 
wendige  »fttrsebuDg"  zu  thun.  .Schliesslich  solle  die  Ueher- 
fahrt  an  der  Drau  und  die  gegen  K&mten  gelegene  Lnsdcs* 
grenze  einer  strengen  Ueberwachung  unterworfen  sein. 

Die  Stände  gestehen  selbst  die  Schwierigkeit  einer 
möglichst  schnellen  Durchführung  ihrer  Vorschlüge,  wie  es 
eben  die  geflkhrdete  Lage  des  Unterlandes  unbedingt  er- 
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lordertd,  ein.  Zeit  war  tiMtälclilidi  mdit      veriieren,  da 

überttanpt  daran  schon  so  viel  yerioren  gegangen  war;  der 
Grenzer  schien  man  nicht  so  »anz  sicher  gewesen  zu  sein 
und  was  die  Fändl,  weiche  St&dte  und  Märkte  aufzustellen 
hatten,  anlangte,  so  waaste  man  wobhaas  £rädiiUDg, .  wie 
lange  sieh  deren  AnfeteUnag  und  Ansrflstung  hinzog.  Ans 
diesen  Gründen  erbat  sich  di^  Landschaft  von  der  Regie- 
gierung  das  Recht,  allen  Gültenbesitzern  des  Landes,  von 
100  &^  UerrengUlt  einen  gerüsteten  Mann  zu  Fuss  sofort 
steilig  Sil  nüUihen,  anftiagen  zu  dürfen.  Man  verspraeh  aioh. 
Toa  dem  Fussvolke  bei  weitem  grossere'  Erfolge  als  von  der 
durch  die  Gültpferde  des  Landes  aufgestellten  Reiterei,  und 
fllr  den  äussersten  Nothfall  wurde  um  eventuelle  Beistellung 
von  300—400  Musquetiren  der  Wiener  Stadtgarde  ersucht. 

Diese  von.  dea  im  Landtage  versammelten  Standen  ans-» 
gegangene  EmgabiB  an  den  Landesflirsten  wnrde  mit  Über- 
raschender Schnelle  seitens  der  den  letzteren  in  Graz  stell-: 
vertretenden  geheimen  Käthen  erledigt  (am  9.  Mai)  und 
sammtliche  von  den  Ständen  eingebrachten  Anträge  geneh- 
migt Nur  die  in  dem  Berichte  der  Landschaft  gewia^ermadsea 
verdachtigteD  Kommissare  und  namentlich  den  Dr.  Winter 
nimmt  die  Regierung  in  Schutz  und  lasst  deren  „gütliche 
tractation*'  fortsetzen,  lieber  die  Beistellung  der  Wiener 
Stadtgarde  konnten  die  geheimen  Räthe  nichts  beschliessenr 
und  hatten  das  Ansuchen  an  die  Person  des  Kaisers  weiter 
geleitet:  ub  Übrigen  hegen  sie  keinen  ZweÜsl,  dass  der 
letztere,  wenn  er  die  Mannschaft  nur  halbwegs  entbehren 
könne,  dem  diesbezüglichen  Wunsdie  der  steirischen  Stände 
willfahren  werde.  In  gleicher  Weise  müsse  die  Angelegenheit 
betreifend  das  Oberkommando  Ober  sAmmtliche  Truppen  der 
Grenzer,  des  Landauigebotes  und  der  Wiener  Stedtgarde 
der  Entsclieifiung  des  Kaisers  vorbehalten  bleiben  und  man 
dürfe  denmächst  eine  diese  Fragen  regelnde  und  beant- 
wortende Resolution  erwarten. 

Gleichzeitig  mit  der  £rledigung  der  Anträge  der  Land- 
schaft ging  ein  Schreiben  an  den  Kscbof  von  Laibacfa  ab. 
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mit  dem  Ersuchen  um  dessen  Intervention  bei  den  Anfstän- 
dieehen.  Seitens  des  LandesTerwalten,  Lndemoeioms-AHts- 
▼erwaltera,  wie  der  Verordnete«  Krains  waren  Berid^  eis* 

gelaufen  und  zugleich  die  Widerholung  der  von  der  steiri- 
sehen  Landschaft  gewünschten  Verordnungen  versprochen. 
Ebenso  ergingen  anordnende  Befehle  seitens  der  Hegieniiig 
in  Graz  an  den  Hans  Teafenhacher  an  Franz,  dieBawsw 
aoUicitaloren  nnd  Agenten,  an  die  Stidte  Cüli,  Marburg  nad 
Pettau  wegen  deren  Befestigung  und  Ausrüstung,  zq  gleichem 
Zwecke  an  die  Stadt  Cilli  und  die  Besitzerin  des  Schlosses 
Pettau,  und  endlich  an  den  Obersten  der  Windischen 
Clrenze.  Letzterer  wurde  ferhalteD,  mit  soviel  Kriegavaik,  alt 
man  ohne  Schädigung  der  Grenze  angenbüddieb  enibelim 
könnte,  und  mit  den  zu  W'arasdin  gehaltenen  50  Pferden 
unverzüglich  nach  dem  Mertl  Cilli  abzurücken. 

Mit  Munition  und  Waffen  scheint  es  in  den  genannten  ' 
3  nntereteiriachen  Städten  mehr  oder  nmider  schleckt  he- 
stellt  gewesen  zn  sein,  und  die  Verordaetan  aaheo  tUk 
deshalb  genöthigt,  mit  dem  Nothwendigsten  aus  den  im  Grazer 
landschaftlichen  Zeughause  aufbewahrten  Waffen-  und  Muni- 
tionsvorräthen  auszuhelisn.  So  gingen  am  9.  Mai  an  dea 
Proviantverwalter  zn  Pettau  Hans  Sigmund  Kdclierl 
hundert  Gentner  Pulver  ab,  zuglelcb  mit  dem  Auftrage,  vaa  ' 
dem  zu  Pettau  gehaltenen  Proviant  einen  Theil  geeen 
RechnungsteiluDg  nach  Marburg  abzugeben,  da  man  be- 
schlössen  hatte,  die  letztere  Stadt  mit  einer  Anzahl  Faaa» 
Volkes  zu  besetzen.  Die  von  Pettau  und  Marburg  worden 
durch  den  Hofeeugwart  Michael  Morell  gleiehfülg  mit 
Munition  versehen.  I 

.  .  .  und  des  sich  daselbst  laider  erzaigenden  paueman&taadu  | 
wegen  beschechne  erindening  njl  aUain  aoliehe  von  einer  er :  stejr :  la : 
gerathne  Terordnung  widerfaoU,  sondern  auch  wefllen  von  dem  htmgm 
herm  Undtavenralter  etc.  ein  eilende  half  von  der  Crabatischea  graaiM 
begert  worden. 

Hofkammer-Repertor.  1635, fol.  119. Statth.- Archiv m Gm 
1635,  Mai  9.  Ebenda,  fol  112. 

Auftrag  der  Regiertmg  an  denselben  vom  9.  Mai.  Ebenda,  feLCi. 
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militänsche  Aufgebot, 

Als  auf  eine  den  rebellischen  Bauern  zunächst  entge- 
genzustellende bewaffnete  Macht  seshnete  man  auf  die  aas 
der  ^nMiicban  Grenie  beraageaogette  Mamwchaft  Bereita 
am  9.  lisi  wurde  der  Oberst  der  letateren  »ditrcii  eigse 
laufende  stafetta"  von  den  Beschlüssen  der  Regierung  und 
der  Landschaft  verständigt,  und  als  bis  II.  dieses  Monats 
tm»  Nachricht  von  demselben  noch  nicht  einlangte,  wurde 
er  ooehmala  dnzefa  eneit  reMendeii  Trtuteler.rar  echleuii^* 
sten  SaeemMstiiag  au^civriert An  wetelmn  Tage  die 
Grenzer  unter  dem  Kommando  des  geheimen  Rathes,  Käm- 
merers und  Obersten  der  Windischen  und  Petrinischen 
Grenzen,  des  Grafeo  Georg  Ladwig  tob  Schwarzen« 
herg  die  LaadeBgrenae  eberschrltteDy  ißt  um  den  uns  er- 
haltenen Berichtes  und  BelatieneA  nieü  ersiehtHcb.  Doeb 
dürfte  deren  Ankunft  im  Viertl  Cilli  in  den  Tagen  zwischen 
11.  und  14.  Mai  erfolgt  sein:  ein  Theil  der  Grenzsoldaten 
«nrde  sofort  nach  Marburg  dirigirt,  da  in  diisie  Stadt  darsh 
den  Zeagwnrt  Kaspar  mi  Kmaabetbolsn  ftlr  die  etttsr  deiii 
Oberbefehle  des  Obristen  Ballant  von  Moriame  etc.  stehende» 
Truppen  Munition  und  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von 
Musqueten,  Picken,  Ueüebarten,  Karabinern  und  lieuersteinen 
ftbecfnbrt  worden.  ^» 

Ans  meddedenen  Grinden  warde*  Im  laadaehilUtditenf 
Kreise  ym  der  Stellung  eines  gerttsteten  Mannes  von  100  AT 


M  Kot0  der  Begiening  an  die  Landschaft  vom  II.  MaL 

Ebcanet  des  gemumten  Zengwartet  von  1085:  „ . . .  dsn  11.  Biiy 
1SS5  ans  berelen  der  henren  herren  verordneteo  elc.  (Oegte  der  rebel- 
liiehen  panern  nadi  Mulmig  m  defeadicfeagdei  Undte  dee  alidefütoa 
Un  deimtinten  TolddiB  herm  ohrieten  •  vad  cofniMBdulen  herre  von 
Mfamt  SreilMmi  voa  Moitee  etc;  aoi  den  tensliaae  geben: 


e  CMlen  pulver  ä  05  II   SM  &  80  kf. 

a  cetftav  Ol  0  Pley  älSft   8ai;^„ 

4  eeaten  (?)  k  15  0.   OD  „  —  „ 

üitthvn.  4m  hM.  TmiiM  1  Stoitmuk,  XUT.  B«ft,  1M6.  XO 
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Herreogttlt  Abgtag  gepommen:  der  wichtig9te  dieser  GrOode 
mag  wohl  in  der  Erwflgong  des  Zeitverlustes,  weichen  der- 
artige Aushebungen  stets  mit  sich  brachten,  su  Sachen  sein. 

Zwischen  den   geheimen   Käthen,   dem  Landeshauptmann^^ 
und  den  Verordneten  wurde  viel   darüber  conferirt  und 
schliesslich  durch  Hofdecret  vom  11.  Mai  an  dieLandscha^ 
die  Aufbringung  ^nea  X4uidaufsebote8  derzeit  eiasiisttileit 
Angeordnet,  ui&d  im  HoMedrete  vom  14.  Mai  dagegen  die 
^eillendste"  Werburg  eines  Fändls  von  350  Knechten  im 
Viertl  Gill  befohlen.  Von  Einfluss  auf  diese  Entscheidong 
mag. auch  der  Abcug  der  120  bei  Pettau  gelegenen  Reiter, 
welche  mim  gdgen  die  .An6tftBdi8ehett  verwenden  woUte,  dis 
aber  noch  vof  dem  Eintreffen  der  diesbesttglicben  Verord- 
nung abgegangen  waren,  gewesen  sein.   Die  Werbung  von 
200  Knechten  —  man  hatte  sich  späterhin  fUr  diese  ZiÖer 
gegen  die  vorerwähnte  entschlossen  —  wurde  dem  Isnd- 
sdudtlichen  und  bestellten  Hauptmann  Georg  Ernst  Fi«- 
herm  zu  Herberstein,  Erbkämmerer  und  Erbtmchsessm 
in  Kärnten  u.  s.  w.  aufgetragen,      und  zugleich  die  Städte, 
Märkte  und  Gerichte  des  Landes  angewiesen,  dem  genannt€0 
Hauptmann  möglichsten  Vorschub  unweigerlich  anywieihen  xa 
lassen.  . 

Inswischen  waren  die  Gipser  ins  Viertl  Güli  eingerfidd: 

500  Mann  hatte  die  Landschaft  begehrt,  1300  zu  Ross  «d 
zu  Fuss  waren  unter  dem  Oberbefehle  des  Grenzoberstea 
Grafen  von  Schwarzenberg  thatsächlich  am  Schis- 

800  muschgeten  ä  7  fl  2100  fl.  —  kr. 

80  pickben  k  l  ü   30„—  • 

ao  helleparten  k  l  fi   20  , 

32  carpinner  .^  7  fl  284  ^  —  f> 

82  feuerstein  46  kr.   S,  —  . 

dise  munition  absuftlren  denen  fhneriflacheBLoieaMiii  ondfc  . 

Chribtophen  Paimmer  bezalt  -.     89  • 

Vom  14.  Mai  bofdecret  verrnOg  deeaen  man  die  werbnng  tioo 

fäniU  knethtes  wiiUr  die  rebelUschen  panm  im  viertl  Cilly  eheiit  ft^ 

kheren  solle.  Landschaftl.  Ile|;i  s  traturbuch,  loL 
Laadschaft  an  die  Städte  etc.  16w  Hai.. 
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platze  meMeiMD,  ein  Thefi  derselben  als  regdreeht'  besol- 
dete Bfannscbaft,      ein  anderer,  weleher '  den  Zug  in  der 

Hoffnung  auf  „etwo  ain  ergözligkheit*'  seitens  einer  frei- 
gebigen steiriscben  Landschaft  und  in  der  bei  weitem  gros- 
seren, Land  und  Leute  so  recbt  naeb  Herzenslust  aussaugen 
zu  kOmen,  mitmackte.  Die  Verordneten  waren  sich  der 
Folgen  einer  Besefsting  des  Landes  mit  dem  Kriegsvolke 
aus  der  Windischen  Grenze  erfahrungsgemäss  wohl  bewusst 
nnd  da  galt  es  nun,  um  Ausschreitungen  möglichst  vorzu- 
beugen, den  yersprochenen  Monatssold  an  die  liannsckafl^ 
bestens  abgehen  zu  lassen.  Eine  Befttrcbtung  nach  dieseir 
Riebtung  spricht  sich  in  der  'viom  Landeshauptmann  an  den 
Landesfürsten  gerichteten  Relation  klar  und  deutlich  aus: 
„Eurer  Majestät  kOnneu  wir  nicht  verhalten,  dass  wir  glaub- 
wQrdige  Berichte  empfingen,  .  wie  dass  der  Herr  Obrist 
Whidischer  Orensen  mit  1000  Bfanh  und  also  um  die  Hälfte 
mehr  als  begehrt  worden,  angelangt  sei.  Darunter  befinde 
sich  aber  ein  guter  Theil  ungeworbenen  und  im  Kriegsstande' 
sich  nicht  befindenden  Volkes,  ein  gemeines  binzugestossenes 
Gesindel,  von  welchem  au  besorgen,  dass  es  allerhand  be- 
schwerliche Imd  landverdeibUehe  Ungelegenheiten  verursachen 
werde,  "vielleicht  auch  nicht  sobald  wieder  aus  dem  Lande, 
weil  es  daselbst  einer  Kriegsdisciplin  nicht  unterworfen, 
fortzubringen  sein  möchte.  Daher  will  es  nach  unserem  Er- 
achten die  unvermeidiiche  Kothduift  erfordern,  sokhes  un- 
geworbene  Volk  entweder  mit  Emst  abauschafien'nnd  innrack« 

•«  Boll  des  anweeenden  besoldten  OrSnisvolkhs.  Die 
tetttsch  archibusier  compagni»  —  herm  obristcn  Güllen  hnssam  com«^ 
pagoia  —  Eeglericfa  biusarn  compagnia  —  Voykouich  husiarn  compag- 
nia  —  Patacbih  bussani  compagnia  —  etleicb  pftrds  von  herrn  obristen 
vom  MShrsperg  compagnia  ^  100  tanteche  mmehketlerer*^  900  liara-> 
mjui  —  die  nnbetoldten  su  roes  nnd  ftieaa  weiden  sich  anf  etlicb  hnn- 
deit  nnd  icbier  gar  tansendt  mann  entreekhen. 

•*  Yeroidnete  an  den  Emnebmer  vom  18.  Hai:  denelbe  aolle 
SOOO  fl.  „wegen  des  venproehenen  SnumalsBoldts  ttc  die  begerten  600 
Qvimaer*  eheeieas  nach  Marburg  liefern  nnd  bis  anf  weitere  Yerfbanng- 
an  einem  sicheren  Ort  aufbewahren* 

16* 
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zuschicken,  oder  Im  Falle  man  sich  desselben  sp&terhin  be- 
dtoDen  mflsste,  in  scharfer  Diseiplin  und  KriegBsiieht  m 
erbalten,  um  allen  Exeesaen  und  Ennrlyitaiizen,  deren  mia 

von  dergleichen  Gesindel  ohnedies  gewöhnt,  vorzubeugen." 
Neben  diesem  ungeworbenen  Kriegsvolke,  auf  dessen  Land 
und  Leute  schädigendes  Treiben  wir  im  Laufe  der  Schilde- 
rung des  Auiatandes  noch  hincuweisen  haben  werden,  kaiM 
beute*  und  rauflustige  Kavaliere  —  als  windische  und  kroa> 
tische  bezeichnet  dieselben  ein  Act  —  ins  Viertl  Cilli:  gaben 
dieselben  sich  auch  den  Schein  einer  Defensionshilfe,  so  war  es 
ihnen  schliesslich  doch  nur  um  Raub,  Plünderung  und  Kvcesse  za 
thnn:  «sie  nehmen',  melden  die  Verordneten,  „nicht  attem  den 
Rebellen  den  Kaub,  sondern  auch  den  Grundherren  und  dem 
getreuen  Unterthanen  und  führen  das  Geraubte  ausser  Landes!* 

lieber  das  strategische  Vorgehen  der  Grenzer  sind  wir 
leider  nur  wenig  unterrichtet,  vielleicht  waren  es  die  beiden 
Stellen  in  Gras  ebensowenig,  denen  ja  jeweilige  knne  Be* 
richte  aber  eme  erfolgreiche  Dampfong  des  Aufetaades  im 
Unterlande  vollends  genügt  haben  mögen.  So  langte,  wie  der 
Landeshauptmann  dem  Kaiser  relationirte,  die  Nachricht  ein» 
dass  der  Schwarzenberger  bereits  (vor  dem  16.  Mai)  ta- 
mnlturende  Banemhanfsn  geaddagen  und  in  die  Fbidit  gciiagt 
habe.  .Es  sei  eine  gute  Probe  gewesen  und  zu  hdlBii,  da» 
die  Rebellen  bald  niedergeschlagen  werden." 

Eine  Note  der  Regierung  an  die  Verordneten  vom 
19.  Mai  meldet  das  Eintreffen  der  Soldaten  vor  CiUi  wad 
die  Uebemahme  des  »Directoriums*  aber  dieselben  durch  den 
Grafen  von  Schwarzenberg.  Noch  einmal  versucht  der  Landes- 
hauiJtiiianii  iu  dem  Patente  vom  19.  Mai,  wodurch  er  den 
Unterthanen  Zusammenkünfte  verbot,  eine  gütliche  Beglei- 
chung des  Aufstandes.      Von  der  Uebemahme  des  Obcr> 

•*  Landeshauptniann  an  den  Land^ftlrsten  vom  10  Mai. 

. . .  aachdeme  bey  der  sich  jengw  aeit  erzeigeaden  la1ld^EcAlr> 
liehen  banemrobeUion  die  koche  unumb||enckliche  ootturft  ciiwawa 
tril),  das  der  nndterthaaen  covrenticiüa  und  fwairtrmHiiinftf  *otbI 
möglich  verhiettet  werden. 
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befehls  durch  Schwarzenberg  wurde  gleichseitig  auch  Frei- 
herr TOD  Herberstein  veretftndigt  Die  wenigen  Berichte, 
welche  der  Erstere  an  die  Regierung  abgehen  Hess  —  nnd 

wir  haben  bei  der  Vollständifzkeit  des  vorliegenden  Acten- 
materiales  an  einen  Verlust  derselben  nicht  zu  denken  — 
melden  dessen  Anlcunft  in  Gonobite,  aber  nie  von  dnem 
ernsteren  Znsammenstosse  seiner  Leute  mit  dem  bewaffineten 
Gros  der  Bauern.  Am  22.  Mai  Hess  der  Graf  von  Schwarzen- 
berg in  der  Nähe  von  Saclisenfeld  den  gesaniniten  Grenz- 
succurs,  zu  Ross  und  zu  Fuss,  zusammenführen  und  £xer- 
citien  treiben:  den  rebeilischen  Bauern,  welche  von  den  um- 
liegenden Engeln  und  Bergen  diesem  militftrischen  Schau- 
spiele zusahen,  hoffte  er  dadurch  Furcht  und  Schrecken 
einzujagen. 

Ausfuhrlicher  gestalteten  sich  die  Berichte  des  kaiser- 
lichen Kommissärs  Freiherm  Balthasar  Galler:  Schwar- 
zenberg verweist  auch  gelegentlich  auf  dieselben/^  Diesen 
Berichten  nach  zu  urtheilen,  hatte  das  blosse  Erscheinen  einer 
Kriegsmacht  mehr  als  alle  seit  April  gepflogenen  Verhand- 
lungen, Kommissionen  und  erlassenen  Kurrenden  und  Pa- 
tente gewurkt  und  Gallers  Relation  vom  28.  Ifai  an  die  Ver- 
ordneten bezeichnet  „die  g^ahr  wegen  der  entstandenen 
pauernrebellion.  gott  lob,  gewiss  nicht  mehr  gross".  Ein  be- 
bedeuteuder  Theii  der  Uutertbanen  hatte  sich  zerstreut  und 
war  vor  den  Grenzern  davongelaufen,  ein  anderer  fing  be- 
reits an,  kaiserliche  Gnade  und  Pardon  zu  suchen:  der  Sieges- 
rausch war  ausgeschlafen  und  die  Besonneneren  b^amen  all- 
raälig  die  Oberliand.  Die  Stadt  Cilli  blieb  vom  ganzen  Auf- 
staude völlig  unberührt;  einzelne  Schlösser,  so  namentlich 
8  an  neck,  welche  von  den  Aufständischen  erobert  und  be- 

Yerordnae  sn  deuelbcn  vom  28L  Mal 
Schwanenbeff  an  die  Begiening.  1085,  28.  Hai»  CiUi 
In  gleichem  Berichte  desselben  an  die  Regienmg  „wie  nun 
das  volckh  beschaffen,  wierdt  eur  ftr:  gnaden  nnd  herm  ohn  aUen  zweifei 
henr  obrist  landtcommisBari  heir  Balthasar  GiUer  freyherr  aas  selbst 
ehigenombenen  angensöhem  weitleifiger  n  reforien  wisiia*« 
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setet  gehalten  worden  waren,  worden  den  betreffenden  Qnind- 
herren  wieder  ger&nmt  Ein  beim  SchUwse  Schönsteii 
lagernder  Bauemhaofe  wurde  von  den  Orenzaoldaten  Qber- 

fallen ,  31  der  Rebellen  niedergehauen  und  23  als  Ge- 
fangene eingebracht.  Selbst  die  Gutsangehörigen  der  Moficoa- 
iachen  Herrschaften  Tttffer  und  Trifail,  welche  in  einem 
Aete  als  „die  ftigisten*  besdehnet  wurden,  sandten  Abgeord- 
nete, versprachen  durch  dieselben  am  24.  Mai  die  Waiiea 
zu  Cilli  niederzulegen  und  abzuliefern,  und  stellten  sieben 
Bauern  als  Bürgen  ihres  Versprechens.  Freiherr  von  Galler 
hoffte,  dass  auch  die  Unterthanen  der  obrigen  Dominien 
diesem  Beispiele  folgen  würden. 

Ueberbaupt  neigte  der  letstere,  welcher  der  ganzen  An- 
gelegenheit in  seiner  Eigenschaft  als  Kommissär  am  nächsten 
stand  und  den  Charakter  der  Abwickelung  der^-elben  am 
Sicherstep  und  richtigsten  zu  benrtheilen  im  Stande  war,  za 
der  Ansicht,  dass  eine  Aufbietung  weiterer  Streitkräfte,  na- 
mentlich die  Betreibung  in  Sachen  der  Wiener  Stadtgarde 
sowie  die  Verhältnisse  jetzt  lagen,  nicht  mehr  erforderlich 
sei  und  man  überhaupt  jetzt  schon  daran  denken  könne  und 
müsse,  das  Volk  aus  der  Windischen  Grenze  zu  entlassen 
und  heimzuschicken.  Es  wurde  schon  früher  hervoi^^ben, 
dass  das  Heranzi^en  von  Streitkräften  ans  der  Grense  ins 
Land  stets  von  emptindlichem  Nachtheile  für  das  letztere 
und  dessen  Bewohner  begleitet  gewesen  war.  So  auch  fiür 
das  Jahr  1635.  Und  —  wie  so  oft  —  war  es*  wieder  die 
Soldfrage,  mit  deren  Losung  die  Landschaft  so  unTeraot- 
wortlich  lang  z(Vgerte  und  yor  deren  Erledigung  an  ein  Ab- 
danken der  geworbenen  Soldateska  nicht  gedacht  werden 
konnte.  Zu  wiederholten  Malen  begegnen  wir  in  den  Be- 
richten des  Grafen  von  Schwarzenberg  und  des  Freiherm  von 
Galler  nachdrücklichen  Mahnungen  an  die  StAnde,  den  Ter- 
sprochenen  Sold  und  Uebersold  endlich  flüssig  zu  machen: 
deutlich  genug  schliesst  der  letztgenannte  in  einem  seiner 

LH.  1685  (Hai  19),  foL  184.  LA. 
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Referate  die  Liste  der  Besoldeten  bei.'^  Dadurch,  dass  der 
Sold  so  lange  aoBstftiidig  blieb,  Mm  die  Soldaten  mit  der 
Befriedigung  ihrer  leiUkfaeii  Bedftifiiiue  dem  Bauer  mr 

Last  und  nahmen  dem  letzteren,  ob  er  nun  am  Aufstande 
betheiligt  oder  unbetheiligt,  „ohne  verschonung  der  un- 
schuldigen'* Lebensmittel  und  Vieh  mit  Gewalt  hinweg. 
Salbst  der  Rath  der  Stadt  Marborg  mahnt  die  Yerordoetea 
mit  der  Beiehang  des  Soldes  nicht  tu  zögern,  da  die  ver- 
armte Stadt  ausser  Standes  sei,  weiterhin  Proliant  zu  liefern"* 
und  Freiherr  von  Galler,  welcher  einer  schleunigen  Befrie- 
digung der  nbxigens  gerechten  Ansprache  der  geworbenen 


f  Boridit  Tom  SS.  Mai,  Cmi 
Auf  des  hem  grafea  60  arolMbiiiier  plsrdt  lauft  mmalUcii 

700  fl.  (SmonatUeh)   2100  fl. 

ybersoldt  50  taller   76  ^ 

auf  hertn  obristen  GäUen  hussörn  compagnia  sambt  herrn  haubt* 

mann  taflgelt,  auch  des  fendrichs  und  trometers  ybenoldt, 

monatlich  283  fl.  (3  monnat)   699  „ 

ybersoldt  •   76  ^ 

herrn  Woykhouitsch  compagnia   699  , 

ybersoldt   75  „ 

herrn  Koglauitsch  (I)  cumpagnia   699  „ 

ybersoldt   75  „ 

herrn  P&tetschitsch  compagnia   699  ^ 

ybersoldt   76  , 

etliche  pferdt  von  herrn  obristen  von  Mörsperg  compasnia  wo 

aber  fttr  fall  gerechnet  wirt   699  , 

ybersoldt   75  „ 

100  telUsche  muscetieren,  jeden  monatlich  7  fl   2100  „ 

ybersoldt   160  „ 

200  höramier,  jeden  monatli(  h  7  fl   1800  , 

ybersoldt   300  ^ 

auf  1000  mann  uubtsoldte,  jeden  1  taller   1500  „ 

^    11.896  fl. 

1686,  28.  Hai:  „  .  .  .  wefflen  aber  die  mOgligidieit  der  ter> 
pflegong  halber  bey  uns  imd  imsem  armen  bflrgem  wegen  der  diter  iar 
hero  geichehenen  auflag,  durduOg  und  reeratanCen,  durch  welches  dises 
itAttl  abo  enmet,.  daai  db  mehrent  üira>he(lier  bey  ooolfaiiiifuiig  diser 
JrthieligUieit  m  Terlaaaea  gedenUieii,  jucki  nigikh  ist      -  . 
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-Öranzer  stets  und  nachdrücklich  das  Woit  Sfixadi,  berichtet,'^ 
dass  4ie  OäU  beaichhirin  UaterHmim  k  eisMi  Uoiifiaip 
-MO  nhmrm  Mäkm  Mt  plttfhlcif  hittan  ood  dater  4» 

Jfniinehaft  auf  <lein  freien  Lande  daa  nMhigaten  Profint 

«ich  nicht  verschatfen  könne:  nicht  mehr  als  etwa  100  Centner 
Mehl  sei  yarhandea,  Wein,  Getreide  und  nameDÜich  Hakr 
nOaaa  wi  tmuimm  QnmdlMmii  enüehnt  werden  od 
flfMifi«aiif.h  aai  m  beAlrditan,  daaa  der  |j.itiiiiUi  Thefl  daa 
Tiertls  Cilli  ausgeraabt  «erde.** 

Aus  den  an  die  Landschaft  und  Regierung  aas  deai 
üttterlande  eiogelangten  Berichten  wurden  jene  Stellen,  welche 
ein  abennaliges  aber  aieheres  Zurockgeheo  des  AnfeUndea 
meldetea,  gewiss  mit  mehr  Befriedigung  als  die  ateteo  Ifahn* 
ungen  um  FlOssi^achung  des  Soldes  entgegen  genommen. 
Mit  dem  Vorsclihige  einer  Einstellung  des  Landaufgebotes 
war  man  schon  aus  finanziellen  GrUndan  vollständig  einver- 
standen:  die  Wiener  Stadtgarde^  welche  bereite  vordem 
25.  Mai  in  Bmck  &/d.  M.  angelangt  war  und  daseihit  wm 
Weitermarsche  bereit  lag,'*  wurde  nach  Wien  znrOckbeordert 
und  zugleich  erliess  der  Hofkriegsrath  unter  dem  24.  Mai 
ein  Decret  an  die  Landschaft,  worin  dieselbe  von  dem  Unter- 
bleiben der  Sendung  der  Stadtgarde  verständigt  und  ihr 
autsch  aufisetragen  wurde,  die  dirdi  den  FreüMmi  ai 
Herberstein  ins  Werk  gesetzte  Werbung  nicht  aber  100 
„gute"  Männer  sich  erstrecken  zu  lassen 

"  2:1.  Mai,  Cilli. 

"Ja  einmal  ist  rs  pwiss,  da  die  soldatesca  mit  notturfticrer  un- 
trrlialtuim  nicht  ve^^t'<  lu  n  wirdt,  dass  diser  jranze  tractus  od»'r  der 
meherf  thail  der  frraf!>(haft  Zilli  völliu'  ausgeraubt  werden  möchte. 

7<  Verordn.-Protocoll,  1(535,  fol.  204.  LA.  Proponiert  herr 
Galler  IVeyherr  was  der  herr  eomniissary  wrucn  der  pauernrebellion  in 
quibus  t«riuinis  derzeit  besrhaflTrn  sei  Antwort  gehn  hof,  dass  mia 
gehrn  Yeruomb«!!,  dass  dise  r4ib«lüoa  sieb  also  guet  sum  friden  .  . . 
(uoleserhch) 

'*  Decret  der  Laadfechaft  ao  B.  Galler  vom  25.  MaL 
">  hin  Frage  der  Werbang  eines  Fändls  von  100  Ku echten  nii 
in  der  VerordineteniiteMia  m  1&  Hai  <V«ffordaeteB*Pr«4#c  id. 
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YdlstiMdig  beruhigt  wtir  MeMen  |edbcii  weier  RegiemDg 
immA  Landsdiaft  und  man  zögerte  den  vom  Landtapie  d.  J. 
1635  bewilligten  Anschlag  eines  rabsunderlichen  zinsguldens" 
auf  die  UnterÜMnea  zu  publiciren  und  verschob  die  aUg8- 
meine  Verlaotbaaniiig  4er  SteoetMe!»  wä  eraea  spiteren 
Zeitpnbltt'7.  Die  leteten  Tage  des  Menafts  Hai  Men  AolMge 
an  den  von  der  Landschaft  bestellten  Hauptmann  Georg 
Emst  Freiherm  zu  Herberstein  in  Anjielej;enheit  der  er- 
wähnten Werbung  von  100  Mann  und  die  endücbe  Regelung 
der  Soldfrage.'^  Herberstein  sollte  das  unter  dem  BefieUe 
des  Obersten  Moriame  za  Gilli  liegende  Kriegsvolk  abKisen 
letzterer  hätte  nach  Marburg  einzurücken  und  sich  dem  Kom- 
mando Schwarzenbergs  unterzustellen,  und  zu  Cilli  sollte  die 
Musterung  der  Neugeworbenen  abgehalten  werden.  Das  Aus- 
rOstungsmateriai  stallte  in  diesem  Falle  die  Tisndschsft  bei 
und  wurde  hiefilr  ein  Drittel  des  SoMes  abgezogen.  Bereits 
am  21.  Mai  fasste  Freiherr  zu  Herberstein  im  Grazer  Zeug- 
bause  Waffen  und  Munition,  welche  in  Wägen  gepackt,  unter 
der  Aufsicht  des  landschafUicben  Buchsenmeistm  Adam 
Freiberg  über  Marburg  nach  Cilli  geschafft  wurden.** 

298a  u.  t  La.)  erledigt  Voa  dm  Ymadmetm  sprach  aw  der  Dem- 
probst  roa  Sedu«  gsgen  eine  SttSortie^  Werlwag:  «Man  nOdite  mit  der 
Werbung  auf  1  oder  S  tag  temporiera  und  des  herrn  ohristea  eonmüB- 
sionaralstioii  erwarten,  iHkieht  habe  man  die  werbaag  nit  fsn  nOthen . . . 
man  khnne  in  aUeni  notfiiU  ein  aasal  vsn  GrSniiem  haben.* 

V'  1686,  Mai  10.  Landtaßsdecret  Landtsge-Aeten  iaS5.  LA. 

"  Verordn.-Protoc.  1636,  fol.  294  a.  f.  LA. 

Den  21.  May  anno  1635  .  .  .  dem  herrn  herm  Georg  Enst 
frevherrn  zue  Herberstein  etc.  als  bestellen  haubtmann  aufi  den  seng- 
haus  geben  zu  bewehrung  seines  newgeworbenen  fendl  kbriegsvoickh : 
1  ganzen  völligen  veldtkhUrres   mit   aller  zuegehörungen  ganz 


Bchucsfroy  $0  iL 

1  landtöknechtfendl  von  grttcnen  khorteltaffet,  in  der  mitte  ainc 
weisse  .  .  .  darneben  der  nähme  F.  oben  auf  mit  ainer  cronen 
undt  lorberkhranz  auch  uiiib  und  umb  mit  wciäseu  Hammen 

belegt  66  „ 

105  muschgetten  ä  7  ll   735  „ 

20  hellepartten  k  1  Ii  20  , 
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Bevor  die  Werbung,  AusrttstuDg  und  Musterung  des  durch 
Herberstein  geworbenen  Kriegstolkes  endgUtig  abgcocMon 
imtde,  yetßon  eine  geraome  Zeit;  worden  doch  crrt  m 

1.  Juni  seitens  der  Verordneten  die  Musterkommissäre  Inden 
Persönlichkeiten  der  Freiherren  Hans  Wilhelm  (des Jün- 
:geren)  von  Herberstein  und  Georg  Stübich  xä- 
-^tellt  und  der  Mnsternngstermin  fikr  den  8.  Juni  (cioai 
J*reitage)  festgesetzt;  am  11.  gingen  die  Register  der  m- 
raehr  geworbenen  und  gemusterten  Mannschaft  von  U2 
'Kneclitea  an  die  Landschaft  ab.^<^ 


tronnel  22  , 

2  centen  ptilv^^r  fi5  . 

2  c^ten  i>l«  y  a  18  fl  26  , 

7  centen  lundten  ii  15  fl  105  • 

dise  munitionsorten  von  hinnen  ans  nach  Marburg  laefhOereD  da 

fhuerleütten  L.  und  C.  Paimmer  besahlt  18  r 

juehr  besalt  ich  wider  ainen  fhumiaii,  welcher  5  centen  lundten 

irer  gntden  herni  G.  E.  freyherr  zue  Herberstein  etc  bestellten 

haubtman  von  Marburg  nach  /illa  (^efnert  hat  9  » 

item  zalt  ich  den  pfixenmaister  Adam  Freibergem,  welcher  mit 

disen  munitionswaigen  hieoach  nach  Mamburg  (!)  and  ZiUa 

geraist,  dieselbe  munition  nach  bevelch  der  herm  herm  com« 
*  missarien  ausgeben  mid  die  mannschaft  bewerth,  auch  darbev 

verblieben  bis  snm  abzng,  ist  ausblieben  34  tag,  ieden  1  fl. .  S4  • 


Nach  diesem  Ausweise  des  landschaftlichen  Zeogwartes  ra<;pArr<% 
•Kranabethofen  belief  die  gesammte  auf  den  Baaemaofiitand  von  16^ 
aufgebrauchte  i^riegsaasrOstung  sich  auf  eine  SnniM  Ton  4941  fl.^SkC' 
J^aadta gs -Act en  1685.  LA. 

«0  1635,  Juni  15,  Cilli.  G.  £.  Freihetr  von  Herberstein  bittet,  ihn 
überzähligen  22  Mann  einstellea  xu.  lassen.  Anbei  nachstehende  Qnittoof 


Jeytenambt  (I)  36  fi. 

Teldtw&bl  26  . 

fierer  16  , 

i^er  .«,...,.,....  16  ? 

veldtschreiber  '  ;  U  v 

veldtscherer  ^  ,  .  1(  . 

gefreyter  corporal  U  • 

iteA  zwen  andere  corporaln   ^  . 

i«l 

dass.drittl  (auf  die  Bewehrung)  darron  
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Unter  den  Bauern  des  Yiertls  Cilli,  welche  bald  nach  dem 
Emmanche  der  SchmurzanbergiBehen  Grenzsoldaten  nnd  eini- 
gen empfindliehen  Niederlagen,  deren  nähere  DetaOs  wir 

nicht  kennen,  sich  heitererer  Thfttlichkeiten  enthalten  hatten, 
und  dem  Verlaufe  der  Dinge  gegenüber  sich  beobachtend  zu 
verhalten  schienen,  machte  sich  in  den  ersten  Tagen  des 
Monate  Juni,  als  die  Kunde  ytm  der  Werbung  und  dem  An* 
marsehe  einer  neuen- Kriegsschaar  auch  zn  den  Unterthanen 
gedrungen  war,  eine  neuerliche  Erregung  bemerkbar.  Als  der 
Musterkommissär  Freiherr  von  Stübich,  um  seinem 
Auftrage  nachzukommen,  am  8.  Juni  von  Mahrenberg  aufge- 
brochen nnd  Mittags  desselben  Tages  in  Marburg  eingetroffen 
frar,  nnd  sodann  auf  den  ülchsten  Weg  nach  Qonobitz  mit 
der  neugeworbenen  Mannschaft  marschirte,  ereilte  denselben 
die  Nachricht,  dass  die  Unterthanen  der  Dominien  zwischen 
Cilli  und  Gonobitz  sich  neuerdings  erhoben  hätten.  Das 
BanemTolk  veraammehe  sieh  auf  das  irereinbarte  Zeichen  der 
Glockenstreiche  nnd  wollte  ofienbar  der  gegen  Cilli  aarOcken- 
•den  Schaar  den  Weg  versperren.  Freiherr  von  Stttbich  er- 
theilte  dem  Hauptmann  des  Fändls  den  Rath,  die  Musqueten 
scharf  laden  zu  lassen  und  die  Trosswägen  in  die  Mitte  des 
Zuges  zu  nehmen.  Er  selbst  begab  sieh  mit  fOnf  berittenen 
Knechten  auf  Recognoedrung  und  stiess  auf  zwei  —  wahr- 
scheinlich als  Vorposten  aufgestellte  —  Bauern  in  dem  6o> 
nobitz  vorliegenden  Walde.  Die  angesichts  der  Reiter  Flüch- 
tenden wurden  ereilt,  die  „  Hacken welche  sie  mit  sich 
iUhrten,  abgenommen  nnd  schliesslich  deren  Vorgeben,  sie 
bfttten  dch  vor  den  rebellischen  Bauern  »gesorgt*  und  in 
den  Wald  begeben,  merkwürdigerweise  Glauben  geschenkt  und 
sie  in  Freiheit  gesetzt.  Wohl  traf  StUbich  auf  seinem  Marsche 
iMuierÜche  Rotten  und  |,ainlezige  schildtwachen" ;  die  letz- 
teren zogen  sioh  jedoch  vor  dem  anrOckenden  Fftadl  zurOck 
and  wagten  kdnerlei  Angriffs*  So  gelangte  er  am  10.  Jnni 
unangefochten  tmd  in  bester  Ordnung  nach  Cilli.  Desgleichen 

*^  Bericht  an  die  Verordneten  vom  22.  Juni 
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hattea  sich  die  Tüfforischen  Unterthaoea  neuerdings  er- 
hoben: in  ihren  ZnsnnnnenkAnften  eridirten  sie  ote  m 
ihrer  Absiebt,  die  alte  Gerechtigkeit  wieder  m  sodna»  uda 

abgehen  zu  wollen;  den  Pfleger  auf  Tllffer.  Adam  Hain- 
rieh,  entbieten  sie  zu  sich  mit  dem  Bemerken,  es  solle  iha 
die  Weil  nicht  lang  sein  lassen,  sie  wollten  ihm  bald  heia- 
suchen  und  den  Oaraus  machen.  Einem  Ansuchen  des  ^e- 
nannten  Pflegers  an  Herbentem  um  Aberdnung  einer  AnaU 
von  Knechten  in  das  von  den  Aufständischen  so  bedrohte 
Dominium  konnte  der  letztgenannte  nicht  Folfre  leisten;  die 
Zahl  der  geworbenen  112  Männer  reichte  eben  nkht  au. 
Ein  Theü  derselben  tnur  in  die  Schlösser  als  Besalang  ge- 
legt worden  und  eine  Anzahl  begleitete  den  LandprofiBM 
mit  den  gefänglich  eingezogenen  Rebellen  Kaum  dass  der 
Rest  zu  einer  nothdürftigen  Bewachung  der  Stadtthore  von 
Cilli  ausreichte.  Besondere  Ordnung  und  Disciplin  mag  ia 
den  Reihen  des  dem  Herbersteiner  snTertrsntoi  Kriggs^oÜBt 
auch  nicht  geherrscht  haben:  er  selbst  beschwert  sidi,  dtss 
die  Musterkommissire  einen  zu  geringen  Anschlag  der  Monats- 
besolclungen  aufgesetzt  liätten.  der  sich  für  den  einzelnen 
Mann  auf  5.  (>  und  bloss  für  einen  Tbeil  auf  7  fl.  belief, 
ausserdem  sei  demselben  f&r  die  Ton  der  Landschaft  bei- 
gestellte Bewehrong  der  dritte  Theil  in  Abzug  genounnee 
worden  und  es  bliebe  daher  dem  Manne  nur  3  fl.  40  kr.  in 
den  Händen.  Diese  Summe  könne  kaum  für  das  Essen  hin- 
reiclien,  die  Soldaten  machen  Schulden  bei  den  Wirthea  mi 
laufen  serrissen  und  hartes  hemm;  daher  tntte  mma  wm 
Gleichstdlong  der  Mannschaft  mit  den  Orensem  in  Sad» 
des  monatlichen  Soldes.^' 

Am  12.  Juni  trat  der  Oberst  der  Windischwi  Grenze 
Graf  von  Schwarzenberg  die  Leitung  der  kiiegerischen  Actiea 
im  steirischen  Unterlande  an  den  Freiherro  tsa  HerbeistaiB 
ab.  Dei  von  jenen  an  diesen  genehteteii  Sdneiben  Mch  s 
uriheilen,  sah  man  die  im  Vierd  Cilli  seit  April  ausgebro- 

Uerberstein  an  die  Verardoeteii.  Ezpeditbmch  1686^  6.  Jafi» 
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ehene  »pattemrebeOion  als  nuimiehr  oiustenthails  gestüt" 
an:  er  (Sdniarieiiberg)  mBe  mmmeiur  das  Laad  nil  mah- 
rerein  &ieg8ToIka  mäht  mt^r  besdiwerao  und  dato  dieaes 

Briefes  (12.  Juni)  mit  den  Grenzern  den  Abzug  nehmen; 
;»eülgegeQ  welle  der  herr  mit  seinen  unter^ebmien  noch 
alhier  Staudt  halten,  auf  der  etwo  noch  vorhandeaan  rebeUkm 
andameati  vleissige  an&ieht  haben  und  sie  entweder  dnreh 
gUete  oder  sdArf,  wie  es  sidi  an  AiegHehsten  wirdt  tbuen 
lassen,  widerumb  zu  ruhe  und  gehorsamb  bringen."  In  der 
Berichterstattung  wird  Freiherr  von  Herberstem  an  die  ge- 
haime  Kiiegsstelle  gewiesen. 

I>er  &st  emmonaitislie  Anümtbalt  der  Windisehen  Grens- 
Soldaten  im  steiriscfaen  Unteriande  blieb  dessen  Bewobnem 
noch  lange  im  Gedachtnisse.  Die  gleichzeitigen  Chroniken 
und  Annalen  stimmen  in  dem  Urtheile,  dass  dieser  Kri^- 
scbaar  die  Dampfung  des  Aufstandes  m  danken  sei,  überein 
and  berichten,  in  etwas  übertriebener  Darstellung,  Ton  den 
„etlicb  tausend  Mann",  welche  die  Aufstandischen  schlagen, 
zertrennt  und  in  die  höchsten  Gebirge  verjagt  haben,  von 
der  Gefangennahme  und  dem  Tode  einer  grossen  Anzahl  der 
Rebellen.  Ebensowenig  kann  aber  geleognet  werioi,  dasa 
die  Sctodigungen,  welche  eben  diese  Grenzersefaaar  nament- 

Schwanenberg  an  Herher8tein  Tom  12.  Juni,  CilU. 
•«  F.  C.  Khevenhillert  AddaL  Ferd.  XU,  CoL  1799—1800.  In 
Steyennark  haben  ilch  etliche  taneend  Bauern  in  der  GraStehafft  Cilli 
wegen  der  Anlagen  «ofgeworffen  und  aber  die  80  EdefanannB-Sitie  and 
CMtter  geplandert,  und  gtr  viel  in  Brand  gesteckt  Wider  diese  Bebetten 
hat  ihre  kay.  May.  den  ^ndiadien  Ofaritten  Oeotg  Lndwig  GtaSm  vnn 
Sckwmrtsenberg  n  neben  anbefohlen,  der  mit  Obrlsten  Hariani  und 
Obritien  BalChaiar  GiUer  dahm  ankonnnen  und  mit  fliren  VöU^em  die 
Banem  den  10.  Jnly  angegriffen,  geschlagen  und  in  die  hSchiten  Gebirge 
S<$N^  denen  die  Wallachen  also  nachgestiegen  und  mit  den  PIteden 
also  m  die  hSehsten  Berge  geritten,  dass  keSs  Mcnseh  gedenken  kann, 
dass  Pferde  daroben  gesehen  worden.  Diese  haben  die  yeikro^enen 
Banem  dermassen  herftlr  gezogen,  dass  sie  ihrer  ein  grosse  Ansafal  ge- 
fangen genonmen  und  also  die  BebelKon  gestiUt  —  Aehnlich  berichtet 
aber  den  Erfolg  der  Grensmilis  das  Theatrnm  Suropaenm  UI^ 
foU  894  und  die  8.  220  berefts  angesogene  Gurkfelder  Chronik. 
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lieh  dem  Gründe  und  Boden,  wie  der  liegoiden  and  fahren- 
den Habe  des  gemeinen  nnterthinigen  Mannes  wihrend  ihres 

Aufenthaltes  im  Viertl  Cilli  zufügte,  ebenso  erhebliche  nnd 
fühlbare  waren  als  jene,  welche  die  Zerstörungs-  und  PIüd- 
derungswuth  der  aufgereizten  Bauernschaft  an  dem  Herren« 
gnte  verarsacht  hatte.  Man  athmete  auf,  als  die  Bebelfioo 
zum  grOssten  Theile  niedergeschlagen  war,  aber  noch  mehr.' 
als  die  im  Lande  so  gefürchtete  und  bestgehasste  GrenzmiKz 
sich  zur  Rückkehr  in  deren  Ubicationen  rüstete.  So  manch 
gutes  Stttck  aus  dem  Stalle  und  der  Truhe  des  gemeinen 
armen  Mannes  wanderte  ausser  Landes  nnd  der  Oberst  der 
Windischen  Grenze  selbst  hatte  aUe  nnd  jede  Momtion. 
welche  ihm  die  Landschaft  doch  nur  zum  Gebrauche  inner- 
halb des  Landes  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  beim  Abzöge 
über  die  Grenze  geführt.^'' 

Am  meisten  scheint  die  Stadt  Ciili  durch  die  £in- 
quartirung  der  Grenzer  gelitten  zu  haben,  da  sie  dem  Gros 
der  Knechte,  welches  unter  Frelherm  von  Herberstein  in 
deren  Mauern  gelegt  wurde,  mit  grösstem  Misstrauen  entge- 
geokani  und  dem  letztgenannten  die  Stadtschlüssel  anzuver- 
trauen  sich  weigerte.  Herberstein  appellirte  an  die  Verord* 
neten  und  diese  stellten  die  Entscheidung  tAm  dieses  pein» 
liehen  Zwischen&ll  dem  Landesfürsten  anhdm.  ®'  Eine  Ent- 

1685,  Mai  28.  Der  Rath  von  Marimrg  ertnoht  um  EnUidRDif 
▼on  der  SoldatenTerpflegang  • .  .  weiUen  aber  die  mflgUi^dieift  der 
pflegung  halber  bey  uob  asd  miaera  armen  bttrgem  wegen  der  diacr  jar 
hero  geschehenen  auflag,  dorohaflg  und  recmtaiitaB,  duth  wri Act  dia» 
Btittl  alio  erannet,  dass  die  mebrem  ihre  hefiaer  bey  oontimiiisBg  Amt 
mttseligkeit  su  verUaaen  gedenkhen,  nicht  mflgUeh  iat  . .  .  Toa  dcMs 
panren  aniezo  auch  bey  diser  aeH  nidita  suerwartcn  haben,  daa  im  4m 
Khrobaten  ihnen  ohne  verachonong  der  oniefanldigen  aUea  mit  gwak  §»- 
nomben  nnd  hinweggetriben  wirdt  —  Ueber  den  Schaden,  vekfaen  du 
Stift  Nenkloeter  dnrch  die  Grenier  erlitt,  vgl.  deaaea  Chronik,  Oroienr 
Lavant,  m.  S.  521. 

Als  der  Herberstehier  in  CUli  efauUclrte,  mnsale  aoiut  Haas 
Sigmnnd  Kdcherl  demselben  Munition  aukonunca  lasaea.  Verordnete  aa 
drä  Letztgenannten  vom  .15.  JunL 

•r  Verordnete  an  K.  Ferd.  IL  von  2.  Juli. 
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sdieidiing  in  dieser  Sache  ist  uns  nicht  aberkommonl  doch 
wird  dieselbe  sicheriiefa  zu  Gansten  des  Befehlshabers  der 

einquartirten  Soldaten  ausgefallen  sein.  Dass  diese  der 
Stadt  thatsächlich  zu  einer  höchst  unerquicklichen  und 
beschwerlichen  Last  wurden,  beweist  eine  am  19.  Juli  ai> 
die  Verordneten  abgegangene  Beschwerdeschrift  des  Magi«- 
strates  der  Stadt  Cilli,  worin  derselbe  um  Abhilfe  der  der 
Stadt  und  deren  Bewohnern  durch  die  Einquatirung  erwach- 
senen IJngelesenheiten  ersucht:  Holz.  Salz,  Essig,  Licht 
u.  8.  w.  geben  die  Leute  den  Soldaten  ohne  Entgelt  und  von 
anderen  Ungelegenheiten  woUea  sie  lieber  schweigen.  Der 
Aet  wurde  unter  dem  80.  Juli  an  den  Freiherm  von  Herber« 
stein  zur  Berichterstattung  abgetreten. 

Sndgiltige  Unterdrackung  des  Aufttandes.  Bestrafanp 

der  Eebellenfühier. 

Die  Mitte  des  Monates  Juli  etwa  bezeichnete  den  Ab^ 

schluss  und  endgiltigen  Verlauf  des  Windischen  Bauernauf- 
standes von  1635.  Hie  und  da  mögen  Unrulien  leichteren  Gra- 
des noch  vorgekommen  sein,  wie  dies  bezüglich  der  UnterUia- 
nen  der  Herrschaft  Tttff er  verbUrgt  ist,  Welche  sich  noch 
immer  weigerten,  die  ihnen  von  den  Kommissären  anferlegten. 
drei  Bedingungen,  „neniblichen  das  geraubte  guet  und  die 
arma  zu  restituieren,  auch  die  rädlfüerer  fürzubrin^^en  und 
nambhaft  zu  machen'',  zu  erfüllen,  aus  welchem  Grunde 
Uerberstain  Ober  Auftrag  der  Verordneten  eine  Anzahl  seiner 
Musquetire  auf  Schloss  Tofifer  setzte.  Sonst  athmra  die 
an  die  Regierung  wie  an  die  Stände  einlaufenden  Berichte 
volle  Beruhigung.  Die  Kommissäre  walteten  ihres  Amtes  und 
vermittelten  Kontracte  und  Uebereinkommen  zwischen  Herren^ 
vad  Unterthaaen,  sdüldttet^Bn  noch  bestehende  Zwistigkeiten. 
«ad  versnchten  die  Verhiltnisse  im  Ghrossoi  und  Ganzen 
auf  den  Status  quo  ante  zu  bringen.  Wie  weit  die  BemUh- 


M  HerbMein  an  die  Verordneten  vom  37.  Jnni,  CUIL 
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uagen  der  Konunisa&re  gingen,  ob  sie  dem  Bauernvolke  £r- 
lekktMogok  nadi  veractedOTT  Bkiteig  km  waelMiffin, 
gmchl*  FordmngM  •eitm  dar  UnlertlMMi  barftdnkk- 

tigen  und  imgereehte  seUeBi  der  GmiAerra  narttdnnaa, 

wissen  wir  gerade  so  wenig  als,  ob  die  xVusfQhruDg  ihres 
Amtes  von  den  beiden  StelJen  zu  Graz  kontroiirt  wurde  oder 
nicht.  Mnaffco  üngehdrif^kett  OMi  üogeielzUfihkeit  finiiiafr 
Gnndhtnren  nag  ja  zm  Tage  geAitet  mtim  aen:  jadar 
Aufstand  und  die  nach  der  Dämpfung  deaedben  ateCa  aa%e- 
tragene  und  auch  vollführte  Untersuchung  war  mit  einer 
thats&cblichen,  wenn  auch  nur  kurze  Zieü  andauernden  Bes- 
senxng  der  Lage  des  gmeiaeii  Maidms  ▼erbenden  Dea  Be- 
zeichnendste fbr  die  Zeit  fMerte  die  KoMriaabn  In  dar 
Theilnahme  einzelner  ausdrücklich  mit  Namen  bezeidmeter 
Herren  und  Laiidleute  au  dem  Aufstande  zu  Tage:  so  wäre 
neben  Anderen  ein  £  ras  am  von  Ramsch  Us  sei  und 
Hans  Adam  von  Seheuern  mit  den  rebeiüachen  Baaen 
in  eifrigater  Konespandenz  gaataoden  und  ein  gawiseer  Ge- 
schitz,  dem  die  Anfet&ndischen  ein  dem  Freiherm  Geor^ 
von  Schrattenbach  aus  Schwarzenberg  gestohlenes  Pferd  als 
„praeseni"  verehrten,  hätte  sich  einer  offenen  Thnilmhmt 
durch  Rath  «mI  That  schuldig  gemacht!  Die  Rqgienuig  omaa 
diese  AnUagen  aulgreifen  mid  Ubertmg  deren  streage  ÜBler> 
snchung  dem  Landeshauptmann.  Sei  es,  dass  die  Relation 
des  Landeshauptnianns  über  die  erfolgte  Untersuchuns  in 
dem  Archive  der  Landschaft  verloren  ging,  sei  es  dass  ea  a 
einer  letzteren  abeihaopi  mdit  kaai,  wir  aiod  aoaaer  Sluds. 
die  Beschuldigten  zu  TerartheOen  oder  freiznsprecbeiL 

Dass  die  bekanntlich  auf  die  Dauer  von  3  Monaten 
geworbenen  Knechte  noch  längere  Zeit  im  Unterlamle  sta- 
tioairt  blieben,  hatte  den  Zweck,  etwaigen  Auaschreitangea 
der  Baaemschaft  an  Onnsten  eiagaiiefarter  eder  geii^pe 
genoimnoiier  BftdetefMirer  wiricsam  begegnen  md  im  Keimt 
unterdrücken  zn  können.  Eine  Gesammtiiste  der  Verhaftetca. 

Regieranf  aa  d?n  Laadeaka^pCaaBB  vom  a.  Ai^iwt, 
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Yon  denen  ein  Theil  zur  Untersuchung  nach  Graz  deporih-t 
wurde,  «ihreid  der  andere  auf  dem  CiUier  Scbkwse  In  Haft 
gehalten  wurde,  findet  sieh  in  dem  uns  erhalten  gebfiebeoen 
Actenmateriale  nicht  vor.  Am  14.  Juni  übernahm  der  uns 
wohlbekannte  Landprofose  Lorenz  Maas  17  Bauern  vom 
VieesUttbalter  Ton  OiUi  und  lieferte  dieselben  nach  Gnz 
ein:  ^  meist Unterthaaen  desFreilierm  Geerg  von  Sehistten-» 
badi,  ferner  dee  Bisehofe  von  Laiba^,  der  Kloster  Geimh 
und  Seiz.  und  deren  Namen  auf  deutsche  und  slavische 
Provenienz  hinweisen.  Ein  weiterer  Extract  macht  uns  mit 
den  RAdelsfQhrem  der  Erbebung  in  den  Grondberrscbaften 
Freistein,  Ober-Pulsgau  und  Grftnberg  bekannt*^ 
Das  8trafansmass,  welches  Uber  die  letsteren  ond  nach  Graz 
geführten  17  Bauern  verhängt  wurde,  ist  uns  nicht  überliefert. 

Die  H%uptmasse  der  eingezogenen  Rebellen  und  wohl 
die  ftrgsten  und  sehlinnnsten  derselben  lagen  im  Schiesse 
Cittl  IntemirL  Am  13.  Oetober  zeigt  die  Begierung  de^ 
Laadsebaft  an,  dass  der  Bannriehter  in  Steiermaiic  zur  Voll» 
Ziehung  der  Exekution  an  den  zum  Tode  verurtheilten  Bauern 
nach  Cilli  bereits  abgereist  sei.  zugleich  mit  dem  Auftrage 
nach  dem  Vollzüge  des  Urtheils  die  geworbenen  112  Mann 
zu  entlassen*  Von  den  ISO  in  Haft  befindHefaen  Untertbanen 
wurden  durch  den  Obristen  Sr.  Majestät  in  Hfspanien  Graf 
Ludwig  von  Thum  zu  Tybein  30  nach  Italien  abgeführt, 
zwei  Rebellen  wurden  zum  Tode  verurtheilt  und  das  Urtheil 
am  12.  Oetober  an  denselben  Tollzogen,  *^  ilknf  wurden  nsich 
Raab  verbannt;  den  Rest  entliess  man  unter  emstüclier- 
Veimahnung   und  Entrichtung  einiger  Geldstrafen. Im 

ieS5,  18.  Juli.  Hofpfeonlnfnieifttar  soll  Lorenz  Mmm  Undpro* 
TOten  in  Steyer  wegen  der  ans  dem  viertl  Cilli  hieher  gebrachten  17  re- 
bcNiidkea  pattm  ISS  fl.  87  kr.  beialn.  Hofkamm.  Repert  fol.  112. 
SUtthalt-Archhr. 

•»  flieht  a  29S^  Note  48. 

**  Welliche  man  den  amen  eadthaubt  nnd  alsdan  geriertU  und  den 
andern  mit  dem  sträng  gericht 

•>  Bericht  des  UagiitrateB  Cfllf  fiber  die  Ezecotion  vom  21.  Oe- 
tober ind  deo  Frelhemi  von  Hei%erBteln  voM  88.  Oetober. 

miilMn.  im  kbi  Tir«i«M  t  SUiennttk;  XLIV.  H«A,  1890.  17 
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Liebte  der  damaliKen  Zeit  betrachUt  ist  das  UrUiefl,  wekte 

über  die  aufständische  Bauernschaft  verhängt  wnrde,  wahr- 
lich kein  hartes  zu  nennen.  Hatten  die  roassirebenden 
Persönlichkeiten  die  Ungerechtigkeit  und  Willkür,  deren  ao 
mandier  Gfundkerr  eeiiieQ  HOrigeo  gegentlber  sich  enilMeDer- 
mftssen  sehoMig  gemacht  hafte,  mit  der  fesetswidrigea  &• 
hebun^  einer  bedrtlckt  sich  ftlhlenden  Klasse  abgewogen. 
Oller  wollte  man  durch  ein  verhältnismässig  mildes  Straf- 
ausmasä  neuerlichen  Erhebungen  vorbeugen  V  Sei  dem, 
ed  wolle,  die  Exekntieii  mi  CiUr  aih  12.  October  *bedeatele 
das  Schivsskapitel  des  Wlodisoheh  -Bauemanfetaadcs  im 
Jahre  1635.  Endlich  war  nach  erregten  Tagen  gleichmässige 
Ruhe  eingetreten  und  die  Regierung  schritt  nunmehr  zur 
Abdankung  des  geworbeaen  Fändls  und  ersuchte  den  Frei- 
herrn  Hane  Jakob  ro.n  HerbersteiD,  die  RegdoBg 
dieser  Angelegenheit  in'  die  Hand  m  nehnfen.  Der  lelsle 
Act,  welcher  sich  unmittelbar  auf  die  Uauernbewegung  von 
16i5  bezieht,  ist  die  Relation  des  Letztgenannten  über  die 
DurchHÜming  des  ihro  ertheiiten  Auftrages:  „also  habe  icb 
angezegne  iManckhiäig  den  .6.  dita  (NoTember) '  fiüker  iat 
iiachvolgender  ge^talt  vorgenomben  and  vennüg  verfertigten 
mustelregisters  jedes  namben  in  der  jiratey  als  an  ainem 
versperten  ortli  abgelesen  und  die  Soldaten  durchgehen  lassen, 
zugleich  darauf  <Ue  abdanckhung  vor  der  .statt  auf  ebener 
tiratten'gebreiQchigtinnaasen  der  ordamng' nach  voritdiil.*  Die 
Soldaten;  so  berichtet  Herberstein,  zogbn  «ndt  goetea 
teuto"  ab.    ••.  ;      '        *  •      .  • 

Finanzielle  und  wirthschaftlicae  Folgen  des  Anfstandes 

von  1636. 

Liegt  der  wirthsch aftliche  ßehaden,  weichen 

das  Unterland  durch  die  Rebellion  des  Jahres  1B35  erlitt, 
offen  zu  Ta^ze,  so  zei^^t  eine  Durchsicht  der  auf  die  Finan2- 
gebahning  des  Landes  bezüglichen  gleichzeitigen  Au&eicb- 
nungen  in  den  Ausgabenbüchern  oder  in  emzelqen  ActeDStttekeB 
die  finanzielle  Schädigung,  weiche  .  die  .landschaftliche  Kasse 
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durch  Bestreitung  aller  auf  Dämpfung  der  Erhebung  aufge- 
laufenen Kosten  erlitt  Und  gerade  diese  Au£&eicJinungeq 
geben  fttr  em  richtiges  Urtheü.  Ober  die  Aiitbr<«taiig  und  die 
6H)88e  der  zur  Unterdrickuiig  iiul|^weiidet6D  Hittel .  einen 
weiteren  Massetab.  Nicht  allein  das  Viertl  Gilli  und  dessen 
Grundherren  brauchten  Jalire,  um  die  Spuren  des  verwü- 
stenden und  zerstörenden  Treibens  der  erregten  Bauerq- 
menge  sowohl,  al^  auch  .der  nickt  minder  beutelustigen 
Soldateska  aus  der.  Windischen  Grenze  zu  löschen;  auch 
die  Körperschaft  der  Stände  im  Lande,  dessen  Schulden- 
last seit  den  Tagen  Ferdinands  I.  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
erhöht  hatte,  litt  unter  den  Ausgaben,  welche  nothwendiger- 
weise  die  Unterthanenerhebung  mit  sich  brachte,  uud  die 
Versammlungen  der  'Ständeachalt  im  Graier  Landhause  in 
den  folgenden  zwei  Jahren  wiesen  bei  neuerhehen  Steuer- 
anforderungen stets  auf  die  „zimbliche  {grosse  spesa  so  wetzen 
der  Cillauerischen  unruehen  aUenthalben. aufgangen ''^^  und 
versuchten,  wenn  auch  vergebens«  .neue  Ansohlttge  mit 
Hinweis  auf  die  zur  Zeit  des  Windischen  BauernaufiBtandes 
von  1685  aufgelaufenen  und  bedeutenden  Geldauögaben  ab- 
zulehnen. 

£s  ist  gewiss  nicht  ohne  Interesse,  jenen  Detailausgaben, 
zu  welchen,  die  JLandschaft  im  Jahjfe  1635  sich  verhalten 
sah,  nachzugehen,  und  durch  deren  Zusammenstellung  ein 
Bild  von  dem  Hnanziellen  Opfer,  welches  der  Aufstand  dem 
Lande  und  dessen  Kasse  kostete,  zu  gewinnen,  umsomehr, 
als  fttr  einzelne  der  früheren  Bauernerhebungen  Steiermarks 
uns  derartige  Rechnungslegungen  bereits  vorliegen  und  auch 
veröffentlicht  wurden.  Eine  Gesammtraitung  fand  sich  nicht 
vor;  trotzdem  glaubte  der  Verfasser  dieser  Studie  in  der 
nachfolgenden  Zusammenstellung,  zu  welcher  verschiedene 
Bestände  des  steiermftrkischen  Landesarchives  das  Material 
lieferten,  eine  gewisse  Vollstftndigkeit  erreicht  zu  haben.*' 

IM.  1G36,  fol.  200.  LA.       LH.  1<;37,  toi.  76.  LA. 
Vgl.   Kümmel,    Die  landschaftlichen  AuagaUenhdcher  etc. 
Beitr.  XY.,  S.  66  u.  t 
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2.673  •  


262  .2^20J^ 

997  .  

997  ,  

997  .  

997  .  

600  .  


4  941  .  42  kr. 


Die  Ausgaben,  deren  Deckung  die  Lundsdiaft  zu  leisten 
hatte,  stellen  sich  in  den  dnsdnen  Posten  fblgendenoneaen  den 

1.  Sold  an  die  Grenzsoldaten**    .  .  .  1 1.895  fl.  

2.  Verehrung  den  Officieren  und  Grenz- 
soldaten für  die  geleisteten  Dienste'^  .  .  . 

8.  Hauptmann  Georg  Emst  Freiherr  zn 
Herberstein  als  ersten  Monalssold  ftr  seine 
untergebenen  112  Knechte  mit  Abzug  des 
Rostgeldes  9»  

4.  Desgleichen  der  2.  Monatssold'* . 

5.  .         .    3.       ,  wo. 

6.  .  .    4.  . 

8.  Demselben  für  die  Werbung  und  das 
Laufpeld  für  112  Knechte"'  

9.  Kosten  der  KriegsausrOstung  für  die 
Grenzsoldaten  und  (Itar  die  gewoibenen 
Knechte   

10.  Den  Freiherren  Georg  Ernst  und 
Georg  Sigmund  von  Herberstein,  landschaftL 
Hauptmann  und  Faimrich  »die  ilmen  ver- 
wilKgte  reeompens  ate  herm  hanhtman  160 
und  herrn  fendrich  60  fl.***  

11.  Hans  Wilhelm  dem  Jünprern  Frei- 
herm  von  Herber^tein  und  Gottfried  Frei- 

herm  von  StObich  als  Mnsterlcommissaren^o«  1.000   

M  8.  Seite  247,  Kote  70. 

•vli0.16S6,foL2S9.  —  ▲iiigAbeiibac]i(dtirtaliAB.>16ae,lQLSl 

AB.  16SS,  foL  19». 

Aa  16S6,  fol.  19«. 
IM  AB.  1686,  fol.  20. 

AB.  1685,  foL  90a. 
IM  AB.  1685,  ibL  91. 
IM  AB.  1685,  foL  19  «ad  21a. 
IM  Siehe  Seite  241,  Note  59. 
IM  Siehe  Seite  249,  Note  79. 
(M  AB.  1686,  fbl.  21«. 
lor  AB.  1685,  fol.  19  n.  f. 
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12»  Balthasar  fieilierni  Gailer  als  Prä- 
sent nad  Verebning'***  .300fl.  

18:  Hans  Sigmund  Kacberl,  „als  welcher 

das  gelt  zu  abdanckhung  (ier  gehaltenen  Sol- 
daten nach  Zilly  herrn  Hannss  Jacoben  Frei- 
herrn  zu  Herberstein  etc.  als  Qommissarien 


raegesandt'  zum  Lietogeld^®* ......      15  ,  

14.  Ruep  Gaolboffer,  landsehaftUdieB 

Feldtrompeter,  „wellicher  in  ainer  löbl:  la: 

gesch&ften  nach  den  Granizen  geschickht 

weiden'  für  Postgeid'^   24  .  SU- 

IS. Hans  SlgDHiiid  Grafen  von  Wagens* 

berg  für  819  Vs  Viertl  Hafer  nnd  66%  Vier« 

Weizen  als  Proviant'**   714  .4^  — 

16.  Hans  Jakob  Freiberm  von  Ilerher- 

stein  »die  spessa,  so  er  herr  bey  abdanckbung 

der  obaagezogenen  geworbnen  Soldaten  an- 

gewendt«   60  „  6  |J  — 


Mit  der  Begleichung  der  Summe  von  26.674  fl.  4  |i  und 
18  welche  nach  obiger  Zusammensteilung  als  Gesammt* 
kosten  sich  ergibt,  war  es  jedoch  nicht  abgethan.  Kaum  dass 
der  Anfttand  niedergeworfen  war,  liefen  an  die  Verordneten- 
Stelle  jene  Gesuche  und  Bittschreiben  ein,  deren  Beurthei- 
lung  allerdings  in  den  Händen  der  Verordneten  lag,  deren 
Entscheidung  aber  stets  den  im  Landtage  versammelten 
Standen  vorbehalten  blieb.  Dass  die  £inbegleitiiiig  dieser 
Gesuche  seitens  der  Verordneten  auf  die  Entscheidung  des 
Landtages,  die  sogenannten  „Rathschläge"  von  bestimmendem 
Einflüsse  waren,  ist  selbstredend.  Die  Petite,  welche  den 
Gegenstand  unserer  Daistellung  berühren,  langten  namentlich 
von  den  am  empfindlichsten  durch  Zerstörung  oder  PlQn- 

AB.  1665,  fol  19. 
<»•  AB.  1686,  iol  21. 

AB.  1636,  fol.  196a. 
»I  BB.  ebenda. 
•»  AB.  1686,  fol.  21. 
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derung  ihrer  Sitze  getrofliniieii  Grandherren  des  Onterimdes 
ein.  So  bittet  Hans  Jakob  Freiherr  von  H erb ef 8 teil 

um  Nachsicht  der  auf  seine  Dominien  B  u  r  s  c  h  1  e  i  n  i  t  z  niA 
F  r  a  u  h  e  i  m  geschlafi;enen  Steuern  und  der  Freiherr  Johann 
Friedrich  von  Schrattenbach  um  eine  Eigötzlichkeit  seines 
.mit  verwUestung  des  schloBS  Prftgwalts  eriitnen  schadet* 
und  Sigmund  Graf  von-  Herberstein  ersucht  »iroewegeo 
seiner  durch  die  Zillerische  pauernrebellion  we^en  der  alige- 
brenten  zway  Schlösser  und  neuen  mayrhof  ain  proportionir- 
lieh  hili  erfolgen  zu  lassen.''  Den  genannten  Herren  wie  an- 
deren als  Hans  Georg  von  Gaisruek,  Burckhsrd 
Hizing  als  Turnerischen  Kurator^denFrauen  Anns  Ma- 
rl u  von  W  e  r  n  e  c  k  und  Sophie  Conti  reihen  sich  der- 
artige Anliegen  seitens  des  Nachfolgers  in  der  Pfarre  s.  Ge- 
orgen, Gregor  Schellein,  eines  gewissen  Bartholomäus 
Augustin itsch  an,  und  aus  der  Reihe  der  von  den  Eii- 
quartirungen  so  hart  betroffenen  Stftdten  und  Mftrkten  be- 
gegnen uns  der  Ratli  und  die  Senioren  von  Tüchern  aui 
der  Magistrat  von  W i  n  d  is  ch  -  Fe  i  s  tr  i  tz. '  Mehr  als  die 
HlÜfte  von  dieson  Anliegen,  von  denen  einzelne  erst  im  Jahre 
1638  vorgebracht  wurden,  vriesen  die  Stlnde  als  unbegrttodet 
zurück.  Es  war  das  letztemal,  dass  die  Vertretung  des  Lei- 
des unmittelbar  an  den  Bauernaufstand  des  Jahres  1635  er- 
innert wurde,  und  der  landschaftliche  Registrator  konnte  die 
auf  die  Erhebung  der  Windischen  Bauern  des  Unterlandes 
bezüglichen  Acten  zu  einem  Fascikel  schnüren,  mit  bezeicb- 
nender  Aufechrift  versehen  und  »ad  actft*  legen.  | 

I 

Spätere  BauemanraheB  im  Gebiete  des  VierUs  Cilli  und 
in  den  Jahren  1644,  1646,  1650,  1674  und  1675. 

Damit  wftre  die  Aufgabe  unserer  Dar&tellung  auch  n 

Ende  geführt  wenn  nicht  in  den  dem  Jahre  1G35  folgenden  Jahr- 
zehnten in  einzelnen  terriorialeu  Bezirken  ünter-SteiermArk« 

«<«  LH.  1686,  16S6  und  1087.  LA.  . 
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OfthrungeB  imd  Erbelwiigeir  der  UntertbinenkliBse  sich  ge^ 
zeigt  häUra,  welche,  wir  ibit  Kecht  als  Nachw^heii  md 

Kachwirkungen  eben  jenes  grossen  Aufstandes  von 
1635  anzusehen  und  aus  diesem  Gnmde  denselben  noch 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken  haben ;  und  letzteres  um 
«>mebr  ab  mit  der  Bebellion  im  Jahre  1S76  die  Reihe  he«* 
dentenderer  tliiterthaie«eihebiuigeh  im  Unteilaiide^  wihrend 
deä  17.  Jahrhunderts,  so  weit  bis  heute  bekannt,  ahsehliesst. 

War  die  Bauernerhebung  von  1635  in  den  einzelnen 
Dominien  die  Frucht  eines  jahrelang  genährten  Hasses  der 
Uateithamii  wider  ihre  GTundherrei  und  der  •  steten  Be» 
drOchmig  des  «rmen  gemehien  Mannes,  so  stdlten  sieh  Jene 
Aufstände  in  den  folgenden  Jahrzehnten  fast  durchwegs  eni* 
weder  als  der  Ausbruch  einer  gewissen  Unzufriedenheit  der 
Bevölkerung  mit  der  Geistlichkeit  oder  als  eine  gesetzwidrige 
Aoflehming  wider  die  bestehende  Infectionsordnung  dar.  Gerade 
deshalb  beschränkten  sidi  die  jewdiigen  Rebelfienen  nur  auf 
bestimmte  kleinere  Territorien:  über  deren  Rahmen  hinaus 
fanden  die  Aufwigler  kein  Entpejrenkommen  und  keine  Sym- 
pathie für  ihre  rebellischen  Ideen. 

Abgesehen  von  nnbedentenden  Unruhen  in  der  Pfarre 
6t  Peter  bei  Königsberg^ und  der  Auflehnung  eines  ge- 
wissen Gregor  Fackhin  gegen  den  Pfarrer  von  Os Der- 
witz, dessen  r,guet-  und  peinliche  bekliandtnuss"  vom 
24.  November  des  Jahres  1644  uns  vorlie^itJ^'^  erfolgte  im 
Jahre  1646  ein  grOsseier  Aufruhr  im  Dorfe  Unter-Puls- 
gan,  welcher  bereits  die  Anfhierksankeh  der  Landschaft  ind 
der  Regiemng  auf  sich  zog.  Ueber  diese  Rebellion  liegt  uns 
nur  ein  ungezeichneter  Bericht  an  die  innerösterreicliische 
Regierung  vor:  die  in  demselben  als  Beilagen  angezogenen 
Actenstncke  waren  im  Bpecialarehive  der  Hensebaft  Ober«- 
Pulsgau  nicht  auffindbar,  aber  der  Inhalt  wie  die  Dfetion  des 
erwähnten  Berichtes  lässt  ah  Verfasser  desselben  auf  den 


»«♦  Oroiea  1.  e\  VI,  S.  870. 
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landBchaftlicben  Knegskoininissär  Ernreich  von  üobefi- 
>vart  mit  voU^tei:  Sicberbeit  scblieateiu*^* 

Die  Ifwaahmeii,  welche  mao  gegio  eioeüeni  gaiiM 
Ijande  gefalurbringende  Auebreiluiig  des  »grossen  Sterbens* 
wie  die  Zeit  die  Pestkrankheiten  bezeichnete,  seitens  der 
iandesfürstlichen  Behörden  ergriff,  wurden  in  Steiermark  vor 
jder  Ausgabe  einer  speciell  ftlr  unser  Land  geltenden  inleo- 
tiOBSordiiluig  jedenfiüls  m  S&me  jener  der  Stadt  Wien  (1551, 
Octobet  18.)  getroffen,  und  nur  in  enselnen  Generalen  ge- 
•wisse  Sonderbestimniungen  für  Steiermark  erlassen.'*'  Krst 
im  Jahre  15b5  (November  2)  wiu'de  eine  für  Steiermark  gil- 
tige Infectionsordnung  beraiisgegeben,  welche,  zunächst  ttar 
das  Qebiet  der  Landeehanptetadt,  in  einer  Neuauagabe  na 
Jabre  1636  einige  Er««terungen  erfubr  und  1646  {OtL  lg, 
Graz)  auf  Befehl  Ferdinands  III.  vervollständigt  wurde.  Ein 
Punkt  der  letzteren  beschilftigt  sich  mit  dem  Ungehorsam 
Einzelner  und  namentlich  der  Bauern  gegenüber  dem  Wadi* 
persoaalia,  welchea  an  den  Stadl-,  Markt-  und  DorfKknuiken 
^ferdftcbtigen  Individuen  den  Eintritt  su  venrehren  hatte, 
und  welchen  Organen  in  der  zuletzt  ausgegebenen  Ordnung 
die  BefugniäS,  mit  Gewalt  gegen  Widersetzliche  vorzugehen, 
einger&umt  wurde.  Zugleldi  wurden  die  Grundberrschaften 
angewiesen,  die  Infectiensordnung  in  jedem  Dorfe  pnUkiren 
au  lassen. 

Am  iir*?sten.  nel)en  dem  bekannten  Pestjahre  von  16S0, 
wurde  Steiermark  und  namentlich  die  unteren  Landestheiie 
im  Jabre  1646  von  der  Infection  heimgesucht,  und  am  achreck* 
liebsten  wethete  die  KrankMt  im  Vierti  Olli,  soweU  wm 
die  grosse  Ausdehnung,  als  atteh  die  nngekceare  9teri>iichkeH 
anbelangt,  und  der  beste  Kenner  der  Pestgeschichte  unseres 
Landes  schätzt  die  GesammUabl  der  Gestorbenen  aui  Uber 
10.000  Personen«**'* 


*>•  Diesen  Act  gedenke  ich  an  tnderer  Stelk  •btodracken. 

»«»  IN  inlii  h.  (H'^tliichto  der  Pest  in  Steiermark.  L  S.  221  u,  t 
Ebenda.  I.  S.  517  u,  Ä 
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Die  Regierung  that  das  möglichste,  um  dem  in  erschre- 
ckendem Grade  um  sich  greifenden  Uebel  Einhalt  zu  tbun: 
Ober*  und  üntac^Pestpröfiaom,  ein  lalectioiismedioiis  imd 
'ein  TediealMser  vmden  MdisestsUtt'  und  BtMuliBi  wß  Luul 
gcsdiibkt,  um  die  Wadies  M  den  infteirten  MMten  vaA 
Dörfern  zu  übernehmen.  Den  grössten  Widerstand  fand  die 
Regierung  in  diesen  ihren  humanitären  Bestrebungen  und 
loBlatuUonen.  beim  gemeinen  Vollce  selbit:  die  Herrschaften 
uid  Onmdobrfgkeiten^  ividcfae  ia  ereter  Linie  aof  ilue  Unter- 
thanen  hätten  einwirken  sollen,  waren  iJIssig  nnd  liessen  ee 
an  der  nöthigsten  Belehrung  ermangeln.  Die  Bauernschaft 
weigerte  sich  namentlich  gegen  eine  Absperrung  der  inhcirten 
Orte,  widereetsten  sich  den  mchehaltenden  Soldaten  and  der* 
gleicheii  mehr»  Die  Regierung  seh  meh  Sn  Folge  deesen  omI 
da  die  Krankheit  immer  weiter  sich  auszubreiten  drohte,  zn 
Ma^srej^relu  gezwunj?en,  um  namentlich  den  ungehorsamen  und 
störrigen  Bauersleuten  wirksam  und  nachdrücklich  entgegen- 
treten. 8Q  kdnaeiL  Unter  dem  Befehle  des  Brnreich  tob 
Hohenwart  wurde  mo  ^fliegende  Compagnie''  von  HO  Mann 
aufgestellt,  welche  über  Anlangen  der  Dominien  an  jene  Orte 
abzugehen  hatte,  in  welchen  die  Unterthanen  sich  den  gegen 
Weiter?erbreitung  der  Infection  ergriffenen  Massregeln  ent- 
g^fenstellten,  am  dieselbett  zor  Ordnung  lur&ckiufülhren  und 
Ausschreitungen  su  vertifaidemJi*  Die  darauf  entfisüendeD 
Unkosten,  welche  bisher  aus  den  Kamnier^'cfällen  gedeckt 
worden  waren,  wurden  nunmehr  durch  einen  Ansclilair  von 
15  kr.  auf  jeden  im  Viertl  Cilli  Sesshafteii  hereingebracht, 
und  hofte  man  durch  diese  Kontnlmtion  sftnuitltehe  Aus* 
lagen  zu  decken.  Den  Landgerichten  der  Sttdie  CiHi;  Pettau 
und  Windisch -Feistritz  wurde  aufgetragen,  sich  für  den  Fall, 
dass  die  oberwähnte  Mannschaft  zur  „compescierung"  der 
ungehorsamen  Unterthanen  nicht  ausreichen  mftehte,  zur 
Hüfeleisinng  mit  Laoten  bereit  m  halten. 


Ebenda.  I,  S.  524. 
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Vereinzelte  Bumora  und  Ausschreitungen  des  Bauern- 
Tolkas  mögen  in  manchen  Oertlichkeiten  dee  Unterindcs 
wider  die  beskdiende  Infectionsördnnng  TOTgekommmi  aem, 

und  dieselben  namentlich  sich  gegen  die  zur  Bewachung  der 
inficirten  Ortsflecken  von  Graz  aus  abgeordnete  Militärwache 
gerichtet  haben.  Am  ärgsten  äusserten  sich  derartige  Aus- 
ficbreitnngen  in  Jenen  Theilen  des  Landes,  weldie  die  De- 
minien Pnlsgau  and  Schleiniti  wmfaaale.  Im  Dorfe 
Unter-Pulsgau  kam  es,  dem  erwähnten  Berichte  nach  zn 
urtheilen,  zu  einem  offenen  „pauemaufstandt",  dessen 
Beginn  zu  verfolgen  wir  mangelnden  Acteninateriales  halber 
anseer  Stande  sind.  Die  Erliebnng  der  im  Dorfe  Unter- 
Pulsgau  ^esshalton  Unterthaaen  hatte  bereits  Tage  ge- 
wehrt, ehe  die  Kunde  hieven  zu  den  Ohren  der  Stände  und 
<ltM  Regierung  gelangte,  und  der  dortige  Pfarrer  Nicolaus 
Koglovitsch  musste  seitens  des  kaiserlichen  Kommissirs 
sieh  den  Vorwurf  einer  indolenten  und  passiven  HmH'mg 
gegenüber,  dem  rebellischen  Bauemvolke  gefellea  hmea.  Wehl 
läugnete  Koglovitsch.  irgend  welche  Kenntniss  Ton  einer  Gib- 
rung  im  Volke  geliabt  zu  haben,  aber  drei  Musquetiere  von 
der  Infectionswache  hatten  sich  erboten,  eidlich  die  unwahre 
Aussage  des  Pfarrers  zu  entkriftigei.  Der  Aufetand  tasserte 
sich  in  gewaltthatiger  Hinwegtreibnag  der  Wachen  und  m 
der  Niederbrennung  zweier  Wachhütten.  Die  Unterthanen  der 
Herrschaft  K r an i c hs f e  1  d.  Ulrich  Jenko  und  Jakob 
Tregulle,  werden  als  die  schlimmsten  Rädelsfahrer  be> 
zeichnet:  die  beiden  gingen  von  Haus  sü  Uana,  von  Dorf  sa 
Dorf,  berieien  die  Bauern  zu  BeraÜiungen  «isammen  «id 
waieii  die  Führer  des  Angriffes  gegen  die  Soldaten.  Bedeu- 
tend scliliiiinier  als  in  Ünter-Pulsgau  und  den  benachbarten 
D6rfem  Schikola,  Strassgoin zen  und  Pongerzen 
tttsserte  sich  die  Bewegung  im  Dominram  Schleinitz,  is 
dessen  Bereiche  zwei  kleine  Ortschaften  Hartl  und  Ter- 
nitschen  von  der  Infection  ergriffen  worden  waren.  Die 
Ursache  der  Erhebung  der  Gut  sangehörigen  lag  hier  nament- 
lich in  dem  Verbote,  an  der  Pest,  gestorbene  Personen  auf 
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den  Friedhofen  zu  begraben.  Der  Püftrrer  ivar  machtlos  gegen 
die  erregte  Baoemsebaar/  irelche  ihm  drohte',  imn'.er  bei 

der  Weigerung,  Leichen  auf  dem  Friedhofe  bestatten  zu 
Jassen,  bleiben  würde,  ihn  „also  khruniper  aus  dem  pedt  zu 
«echeh  uud  den  rest  zu  geben".  £inmuthige8  Vorgehen  unter 
den  auuMgebendea  PersönHchkeiten  fehlte  eben  irOflig:  der 
HerbeTStekier  'sasB,  vielleicht  Uber  den  gegenwirtig  nicht  so 
recht  absehbaren  Ausgang  der  Rebellion  besorgt,  auf  seiner 
Burg  Schleinitz,  uitd  der  Pfarrer  fand  in  seiner  schwierigen 
StQlkuig  an  sehiem  Amtsbruder,  dto  Kaplan  Kaspar  Korren, 
niebt'  nur  eine.  Iingenflgende  UnterstQtsung,  sondern  sogar 
emiHi  geheimen  Widersacher.  Letzteres  bestitigt  leloe  kleine 
Episode.  Als  der  kaiserliche  Kommissär  von  Hohenwart  auf 
Burgschleinitz  bei  1^  reiherrn  von  Herberstein  beim  FrUhmahle 
sass,  wurde  dem  ersteren  die  ttmtlache  Meldung  gethan;  dass 
sechs  Bauern  aus  dem  Dorfe  Temitsdien.  soeben  mit  einer  in* 
Reiften  Ldche  angelangt  und  Willens  seien,  dieselbe  am 
Schleinitzer  Friedhefe  zu  begraben.  Der  vom  Kommissär  aus- 
gegangene Befehl,  die  Leute  sammt  dem  Todteu  in  Verwah- 
rung zu  nehmen,  wurde,  unter  Anstiftung  des  erwtthnten 
Kap1an9,  in  aller  Eile  umgangen:  man  schaffte  die  Leiche  in 
den  Friedhof,  grub  ein  kaum  „anderthalb  spann ^  tiefes  Grab, 
legte  den  Verstorbenen  hinein  und  warf  die  Erde  darauf. 

Diesen  Uebelständen,  welche  einer  weiteren  Ausbreitung 
der  Pestkrankheit  nur  allzu  gOnstig.  waren,  und  den  damit 
verbundenen  Hebellionen  der  Unterthanen  zu  steuern,  wurde 
seitens  der  Regierung  Ern reich  von  Hohenwart,  welcher  in 
den  südlichen  Strichen  des  Unterlandes  seines  Amtes  waltete, 
zur  EegeluDg  dieser  Zustände  abgesendet  und  seinem  Be- 
richte Ober  die  Thfttigkeit,  weldie  er  in  den  betreffenden 
Dominien  durch  eine  Yemfinftige  Beeinflussung  der  Bauern* 
gemüther  entfaltete,  verdanken  wir  die  Kenntniss  von  jenen 
Vorfällen.  Unter  Be^deitung  des  Kommandanten  der  ins  Viertl 
CiUi  gesetzten  Mannschaft  (als  Musquetiere  bezeichnet .  &ie 
die  Behition)  und  eines  wohlerfidnrenen  .Predigen  Namens 
Philipp  Tetpin,  der  in*  Feige  'seiner*  Beredsamheit 
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mkd  Beines  EiDflusses  auf  die  ao&täodische  Banernschaiit  em 
«Windisdier  Ckero*  genluiDt  wurde,  mrtanniiimt  Hohenmut 
die  Reise  nach  dem  inficirteii  Ltadessfiriefae.  An  14.  Decen- 

her  1646  langt  er  in  Windisch -Feistritz  an,  begibt  sich  von  dort 
in  die  aufständischen  Dörfer  Schikola,  Strassgoinzen 
und  PoBgerzeD,  h&lt  den  Badern  durch  den  Mund  des  als 
DoUnetsch  fangirenden  Terpin  deren  ungeaetdicfaea  und  ua- 
verhftnftiges  Vorgehen  Vor  Augen,  beruhigt  das  Volk  betr^ 
der  ins  Land  gesetzten  Musquetiere,  welche  doch  nur  lur 
Aufrechthaltung  der  "Wach-  und  Sperrordnung  zu  sorgen 
iiätten,  um  grösserem  Uebel  vorzubeugen.  Offen  und  ehrlkh 
spricht  der  Kommiseftr  mit  dem  Ptoer  von  Pulsgaa  Nioria» 
Boglovitsch  und  halt  demselben  sein  „hocfastrsfinlssiges  Pro- 
cedere^,  dessen  wir  oben  gedacht  haben,  vor:  wie  könne  er. 
der  Pfarrer,  in  seinem  priesterlichen  Gewissen  gegen  Gott, 
gegen  seine  weltliche  wie  geistliche  Obrigkeit,  g^en  den 
allergnidigsten  Herrn  und  Landesfttrsten  sein  Vorgehen  ver- 
antworten? In  gleich  scharfem  Tone  wendet  sieh  HohenwaK 
gegen  die  Aufwiegler,  weh:he  er  zusammenrufen  lässt.  und 
der  Erfolg,  welchen  seine  beredten  Worte  erzielten,  ii>t  fast 
aller  Orten  der  gleich  günstige :  die  Unterthanen  versprechen 
nichts  Feindseliges  oder  Gewaltthittges  gegen  die  Wachen  se 
unternehmen,  sogar  an  der  Absperrung  der  inficierten  Dörfer 
und  der  l'iiedhöfe  sich  zu  betheiligen,  und  der  Infections- 
ordnung  in  Allem  und  Jedem  sich  zu  unterwerfen.  Dieser 
volle  Erfolg  begleitete  den  Kommissär  auch  in  den  Dörfein 
Nussdor^  Guteodorf  (Dobro&en),  s.  Margarethen,  im  Demi- 
nium  Kranichsfeld  und  weiterhin.  Trotadem  sjuricht  Holien» 
wart  in  seiner  an  die  Regierung  zu  (iraz  gerichteten  Rdation 
die  HefUrchtung  aus,  dass  seine  Kommissionsthätigkeit  viel- 
leicht nicht  von  jenem  Effecte  begleitet  sei,  als  man  vrua> 
sehen  mOsse,  und  er  betont  die  Möglichkeit  eines  bald  er- 
wachsenden BanemanfiitandiM  oder  einer  Rebdlion  anadHicfc- 
lieh,  sncht  und  findet  die  Ursache  in  dem  geringen  Entgegen- 
konmieu  der  (irundherren.  deren  Nichtfolgeleistung  gegen- 
über den  landesfiirstlichea  Vorsdiriften  und  einer  ,yon  denen 
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hoben  Tribunalien  ermangelnden  ernstlichen  Secundirung.* 
Hohenwart  hatte  offenbar  gelegentlich  des  Aufstandes  zu 
Unter-Pulsgtii,  aber  deseen  Elnzelbeitea  wir  leider  nkht 
«nterrichtel  sind,  diese  ven  ihm  so  deatUch  aas^e^rocheno 
Erfahrung  gemacht,  und  daneben  die  noch  unangenehmere 
persönliche,  dass  man  ihm  —  von  gewisser  Seite  aus  —  für 
das  Misslingen  seiner  Mission  verantwortlich  machte  and  ein 
aSgemeiBee  «C^cifige!*'  seioe  Person  und  Thfttigkdt  aUeia 
traf.  Diese  Verstiminiiiig  macht  sich  in  dem  Beridite*^^  deut- 
lich bemerkbar:  er  bittet  um  Entlastung  von  seinem  Amte, 
welches,  ehrlich  und  gewissenhaft  gehandhabt,  nur  als  ein 
schwieriges  hezeiehiiet werden  mOsse.  Mnerseiti  seien  die  Geld- 
mittel, welche  man  ihm  snr  Vetftgung  gestelU  hatte,  vdUig 
enchOpft  nnd  die  aufiii^ommenen  Soldaten  wollteii  dodi  be- 
zahlt werden,  anderseits  sei  er  in  Folge  so  vieler  Strapazen 
körperlich  heruntergekommen  und  bedürfe  der  Hube,  und 
schliesslich  lade  er  sich  doch  nur  die  allerftrgsten  Feind« 
Schäften  anf  den  Hals.  Herrn  von  Hohenwart  nnd  seine  Thi- 
tigkeit  in  allen  Ehren  —  aber  den  Milnssworten  seiner  Re- 
lation nach  zu  urtheilen,  ging  seine  Amtsermüdung  doch 
nur  auf  die  Erlangung  einer  „Ergötzlicbkeit  und  Erquickung'' 
(in  Gestalt  einer  Gnadengabe)  hinaus.  Wir  wissen  nicht,  ob 
dieselbe  ihm  su  Theil  gewerden,  oder  nicht,  aber  vier  Jahre 
spftter  treffen  wir  diese  Persönlichkeit  noch  immer  seines 
Amtes  als  einer  Landschaft  in  Steiermark  geordneten  Kriegs - 
commissariuB  im  Viertl  Cilli  walten,  dessen  löbliches  Vor- 
gehen gegen  die  aufrOhrerischen  Ffarrlente  im  Jahre 
von  der  Bevölkerung  in  gutier  Erinnerung  gehalten  wurde« 
Ernreich  von  Hohenwart  hatte  die  Unterthanen  der 
Herrschaft  Burgüclileinitz  und  namentlich  die  Ange- 
hörigen der  unter  der  Vogteiherrschaft  des  Nonnenstiftes 
Studenitz  stehenden  Püarre  richtig  beurtheilt,  und  die 
warnenden  Worte,  welche  er  1646  aussprach,  erhielten  nur 
an  bald  eine  traurige  Bestätigung.  Ist  fur  den  Ungehorsam 
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der  Schleliütziscben  Unterthaoen  im  letztgenannten  Jahre 
und  die  danos  entsphrngBoe  drohende  Haltang  die  Beceick* 
nang  ^^Aiibtaiid  und '  BebeQion*  eine  n*  wettgidiende,  bo 
wftre  dieselbe  mit  grösserer  BereditiguDg  auf  jene  Erfaebmg 

anzuwenden,  welche  im  Jahre  1650  gegen  den  Plarrer  von 
Schleinitz  sich  geltend  machte. 

Die  Plarraogehörigeii  ftÜüteB  si^  dmth  das  Vorgete 
ihres  Seelenhirten,  des  Hsgisters  Johanoes  Ra iaoer, 
nach  yerschiedener  Richtang  hin  benaehtheiKgt  nad  beschwert 
und  am  14  Jänner  des  Jahres  IGäO  wanderten  Abgesandte 
derselben,  im  Namen  der  ganzen  Gemeinde  —  ihrem  Unler- 
IhanigkeitSTerh&Unisse  nach  den  Dominien  Kranitha* 
feld,  Burgmarburg,  Freistein,  Winde'naa  oad 
den  Kreuzherren  angehörig  —  ins  Stift"  Sfendenitz,  um 
den  Konvent  als  Pfarrvogtei  um  Intervention  in  der  Streit- 
frage zwischen  Pfarrherrn  und  Bauern  anzugehen.  Die  ßc- 
schiiverdai,  welche  die  Baaemd^utation  der  Priorin  gegen 
den  P&rrherra  vorlegte,  erstreckten  sich  auf  nachfolgendes: 
den  beiden:  der  Pfiurrkirohe  iidrorporirten  Bi^derschaften 
Messfeierlichkeiten  zu  halten,  weigere  sich  der  Pfarrer,  oder 
lese  für  l)ei<le  nur  eine  Messe;  in  der  Abforderung  der 
Stola-  und  fthnheher  Gebtthren  überschAtxe  derselbe  die 
Bauern  m  höcSist  ungerechter  Weise,  und  fordere  beispiels- 
weise statt  15  80  kr.  oder  gar  einen  Gulden,  und  sei  un- 
willig, wenn  sein  Kajjlan  irgend  eine  geistliche  Verrichtung 
ii hernehme.  Femer  trage  er  die  Schlüssel  zur  iürche  und 
Sakristei  immer  mit  sich  herum,  so  dass  man  ia  enem 
dringenden  Falle  sogar  geAöthigt  gewesen  sei,  die  kistert 
durch  einen  Schlosser  aufsperren  lasten  sa  mUssen:*  femer 
halte  er  das  zur  Pfarre  gestiftete  Vieh  (2  Ochsen)  nicht  auf 
seinen  eigenen  Gründen,  sondern  laste  gewissermassen  ab 
„Kirdhenvieh".  die  Haltung  desselben  den  m  Haidiii  Sess- 
hsften'  auf.  Die  von  den  Abgeardnetea  der  Sdildnitair  Pter* 
«remeiiide  vorgebrachten  Beschwerden  gipfelten  in  der  Forder- 
ung, das  Stift  möge  den  Pfarrer  seines  Amtes  entsetzen, 
die  Gemeinde  könne  und  wolle  ihn  nicht  Uager  dulden,  und 
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scMiwfiHch  io  der  «ini  aiHie^rochenen  Drobung,  »waar 
fnu  prioriB  Ine  «it  irolte  Vitwegümen,  sieTetnas  oUes  v6r- 

khern  wolten."  Die  Macher  dieser  mOndlichen  Klagen  waren 
Andreas  Bosch! tsch,  ein  gewesener  Soldat.  Simon  Ga- 
brian  und  Jmj  Oregaa's,'  alle  au  KraaichsieUl  sesshaft, 
und  der  bei  8.  lüurgaretken  danr  Grazer  Kkrisaiiroeiiordiftä 
uatertbftnige  Falrian  Laeh-  Aus  diesen  iiBd  ctoem  enAMten 
Ausschusse  von  12  Alten  setzte  sich  die  Deputation  zusara- 
men,  deren  Beschwerde,  im  Stifte  mUodlidh  vorgebracht,  wir 
kennea  gislemt  haben.  Dan  der  au^eicb  aa  Stxidaaotz  äB^' 
wesende  Pfiurer  der  Anklage,  wekhe  a^ine  GenieiBde  gegen 
ihn  Yorforachte.  in  afien '  Pnhlctan  denselben  widerspraeb  tiiul. 
dagegen  protestirte.  war  vorauszusehen,  und  ebenso  die  Ant- 
wort, welche  die  Priorin  des  Stiftes  den  Abgeordneten  er- 
thettte, '  neleh  '  eratere  den  Pfarrheim  «Is  einen  «wohlbe«^. 
kannten,  gelehrten  mal  exempkrischea*  Piiaater,  die  Be-* 
scfawerdefQhrung  d^r  Baoenischaft  ala  ein  „fraventüchea- 
begeren"  und  eine  .muetwillige  conspiration^  bezeichnete. 
Diese  Antwort  der  Priorin  goss  Oel  ins  Feuer  und  der  uns 
erhaltene  Bericht  aber  die  Baueradeputation  faaat  die  Wir- 
kung, welche  'die  abschlagigen  nnd  aogleicfa  vahnendev 
Worte  der  Priorin  auf  die  ßemttther  der  SchlehoHteer  Pfarr-* 
ungehörigen  ausübte,  in  Folgendem  zusammen:  clager  lepe- 
tim,  sye  begern  kliein  andern  beschaidt,  allain  hinweg  luit- 
dem  plarrherr,  mach  hin  oder  her,  ea  aeye  ir  will  und  der 
pfanriening,  toUe,  toUe,  eracifige.  gehen  mit  drOiigkeit  danwn.'^ 
Dass  die  Bauern  mit  den  Drohungen,  unter  welchen  sie^ 
sich  aus  dem  Stifte  entfernten,  es  ernst  nahuRMi.  zeigen  die 
darauffolgenden  Ereignisse :  den  aufruhrerischen  ^chleinitzem 
sehloaaen  «ieh  die  Inwohner  der  beaachbarten  D6ifer  Kira** 
nichsleld,  Otüehdorf,  Nüasdo'rf,  Prepo4a,  Ter^ 
n  i  t  s  c  h  e  n  .  i  T  u  r  e  i  t  s  c  h  a),  8.  M  a  r  g a  r  e  t  h  e  n ,  D  o  b  r ol- 
zen,  (Dobro vnicza),  Podova,  (Podoba)  und  Wre- 
81  la  (Preaola)  an,       und  in  den  Bauern versaimnluBgeUr 


'<*•  YtrsaSdNUiis  der  «ufrtttpftodiea  dörftr.'  Laadrecat  ZJL 


/ 

Digitized  by  Google 


272:        ^  windische  BmmnnAlLMad  im  Jahrw  1686. 

wMne  im  Ltiife  6m  eMtesden  JiDnm  wie  beguuMato 
Fetouurs  gekalton  Warden,  wurde  elo  GewalMreidi  wider 

die  Persönlichkeit  des  bestgebassten  Pfarrers  geplant,  nd 
am  13.  des  letztgenannten  Monats  auch  in  AusfÜhnuig  gebracht 
An  diesem  Tage  —  nacb  SonDeoanteigang  —  zöget 
Mimier  und  Frauen  in  groaaen  Hänfen  unter  dem  Sehnte 
der  «Bbrecliendei  DmikeiMt  gegen  das  Pfentan  zu  Sehleinti. 
bewaffnet  mit  Stöcken  und  Prügeln,  hinein  in  die  Stube,  in 
welcher  man  Vormittags  den  üblichen  Kirchenzins  geleistet 
hatte  und  in  der  xur  Abendstunde  der  Pfucrer  mit  seinen 
AmtskoUegen  dem  apostoÜMhen  Pretonotarius  und  Pfiumr 
zu  NeaUrfken,  Bfagister  Adam  Smuk,  und  dem  Pfnrer  Ten 
Kötsch  Georgius  Katschitsch  gerade  versammelt  waren  Der 
wüthende  Bauernhaufe  stürtzte  in  die  Stube,  versperrte  den 
Anwesenden  den  Ausgang,  und  im  Angesichte  und  UBler 
Lftnnen  und  Sefareien  der  die  Siube  auf  Btoken  und  TiadieH 
oecupirenden  Unterthanen  iliat  der  Ittdelsfilhrer  und  Spredier 
der  Pfarrgemeinde  der  letzteren  unumstösslichen  Willen  und 
das  Begehren  derselben  nach  einem  anderen  Seelsorger 
kund.  Gienge  der  PCurrer  nicht  freiwillig,  so  könne  für  Weir 
teres  nidit  eingestanden  werden.  Ein  unbeecluwiUicter 
Tumult  folgte  diesen  Worten  «nd  als  der  aawesmide  Pfleger 
von  Kranichsfeld  in  Güte  zu  intcrvenireu  versuchte,  legten 
die  Bauern  Uand  an  ihn,  und  er  wie  der  Pfarrer  vou  Kötsch. 
welcher  gleiehfiitlls  durch  ermahnende  Worte  auf  die  erregten 
BaaemgemOtber  einsuwiriKen  versuchte,  enigiigen  mü  Mibe 
ärgeren  ThätUehkeiten.  Den  beklagten  Plurrherni  Hess  die 
wildbewegte  Menge  gar  nicht  zu  Worte  kommen;  alles  schrie 
und  lärmte  durcheinander:  ^Hinweg  mit  dem  Pkrrer  und 
noch  in  dieser  Nacht,  man  wolle  und  kdane  nidit  warten 
auf  morgen  I*  Endlich  wurden  die  BebeHen  des  8eiff<deas 
mOde  und  satt,  und  dureh  Ermahnupgen  und  Zureden  gelang 
es,  von  den  Bauern  wenigstens  freies  Geleite  für  den  Pfarrer 
zu  gewinnen,  wogegen  der  letztere  versprechen  musste,  inner- 
halb der  n&chsten  vierzehn  Tage  aus  dem  Pfurrsprragel  sich 
zu  entfernen.  Mit  der  höbnischen  Versiehermig;  dass  maa, 
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wenn  der  Pfarrer  sein  Versprechen  nichi  haltm  «erda, 
deoselbeii  ausUeibeD  and  den  Weg  weisen  werde,  wag  der 
Haufe  MB  dem  Hause. 

An  die  Landschaft  einlaufenden  Berichten  nach  gährte 
es  unter  der  bäuerlichen  Bevölkerung  des  Viertls  Cilli  aller- 
erton,  und  gleich  den  Yargüngea  im  Jahre  1685.  sind  es 
abermato  die  UnUrthanen  auf  den  SelmilenikiduKhen 
Herrschaften,  welche  das  Zeichen  zum  AQshraehe  änes  all» 
gemeinen  Aufstandes  gaben.  Dass  es  IG 50  zu  einem  solchen 
nicht  kam,  liegt  in  dem  Uberraschend  schnellen  Eingreifen 
der  Stande  und  der  iU^rung.  Lag  in  der  YoreraaUtea 
Erhebung  der  Schleinitier  Pfiirrlettte  die  Urse/efae  mehr  in 
ehieni  persönlichen  Widerwillen  und  einem  BM%e  gegen  den 
Pfarrer,  so  wurde  der  neuerliche  Aufstand  in  den  Dominien 
der  Schrattenbacher  Freiherren  in  erster  Linie  durch  der 
letzteren  willkürliches  Vorgehen  gegen  die  UDterthainen 
herTorgemfen:  diese  fühlten  sich  nach  maneiien  JUehtan^sB: 
hin  beschwert,  —  wir  werden  darauf  spftter  noch  des  nähe« 
ren  zurückkommen  —  sagten,  als  gütliche  Vorstellungen; 
bei  den  Grundherren  nichts  nützten,  den  letzteren  den  schul- 
digen Gehorsam  auf,  und  nahmen  eine  drohende  Haltung 
an.  0ie:ZQge,  welche  wir  gelegentlich  der  fianemerhebiBlg 
von  1035  bei  den  genannten  Herren  kennen  gelernt  haben, 
kennzeichneten  deren  Stellung  zu  den  Hörigen  wohl  genügend 
und  anderseits  waren  die  letzteren  stets  bereit,  mit  der  Hacke 
oder  dem  Prügel  in  der  Hand  ihr  geträumtea  .oder  that^ 
sichlkhes  Becht  in  gewaltthfttigater  Weise  zu  suchen,  und 
ebenso  fluiden  sich  unter  ihreir  Zahl  einige,  wMche  die  Er« 
hebung  vor  15  Jahren  noch  thätig  mitgemacht  und  jene  — 
wenn  auch  nur  kurzen  —  Tage  zügellosester  Freiheit,  Tage 
dis  BAuhenSf  PlOndems  und  Sengeos  noch  nicht  vergesses 
halten.  Zudem  gab  etf  stets  Leute  vom  Schlage  der  'ahr 
Advocaten  sidi  gebende»  Winkelschreiber,  wekahe  ans  Eigen* 
nutz  oder  angeborenem  Hasse  gegen  die  vermögende  und 
herrschende  Klasse  das  im  Gemüthe  des  bedrückten  ge- 
Bieinen  Mannes  glimmende  Feuer  zu  hellem  Ausbruche  ,  anzu- 
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fachen  sieb  bemühten.  Zwiuheo  den  ÜBterlhanen  wiadiacher 
Domiaien  und  den  in  der  Haaptstadt  eesBhnllen  Ageatea  oad 

Sollicitatoren  haben  wir  einen  steten  Kontact  ToniusziisetzeD. 

Zu  Beginn  des  Monats  Februar  gelangten  die  ersten 
beunruhigenden  Nachrichten  aus  dein  Unterlande  nach  Gras, 
«ad  machten  die  Behördea  auf  die  dreheade  Geiüir  aiaer 
aeaerliehea  Erhabang  der  Windischea  Bnuemsdmft  aaftatah» 
sam.  Hatte  man  1685,  wie  wir  hörten,  unveraatwortHcher 
Weise  mit  einer  schnellen  Abhilfe  gezögert,  so  suchte  man 
ia  diesem  Falle  durch  ein  umso  schnelleres  Eingreilea  in 
dieaa  Angeiegeaheit  dea  Fdiler  veo  1636  gai  so  nacbea 
Am  14.  Febmr  wandte  sich  die  Laadsehaft  aa  die  gAtiaMia 
Rathe  mit  dem  Ersuchen,  zw^  mufiarteilBelia  Kommissire 
zur  Untersuchung  der  Unterthanenverhältnisse  und  zur  Be- 
gleichung der  besteheaden  Differenzen  zwischen  Herren  und 
Hörigen  xa  bestimmea:  Toa  einer  laterreatioB  mdt  bcwaf* 
aetaor  Mtdit  riathea  sie  ab,  da  sa  beltolitea  aai,  «daas  tr 
nnterthanen  noch  mehrars  exalteriert  Warden  aad  sieh  m 
ain  desperation  füehren  möchten.'*  Am  18.  Februar  erfolgte 
seitens  der  Regierung  die  Erledigung  der  ständischen  Note, 
dahin  lautead,  dass  4tie  Veroidaetea  die  gewaasdilaa  Küm- 
nysaire  aaeb  eigenem  Gatdnnkan  erwalden  mödilea:  aadar- 
seits  werde  die  Regierung  etwaige  aa  sie  gebrachte  Kiagea 
und  Beschwerden  an  die  gedachte  Kommission  verweisen  und 
zugleich  den  Bauern  bekannt  geben,  dass  die  beschwerliche 
QuBitienK  aad  VerpdegoagBlaat  dieataaa  aia  Sada  aahawn 
weide  ^and  sy  (die  Untertlmnea)  daraaf  der  rmi  jedaiiaenig" 
khüch  laiiix  erwUnbscht  und  mit  seOfeea  erwafarteaden  rliae 
und  respiration  erfreylich  zu  genüesen  haben  werden.* 
Daraufhin  scliritten  die  Verordneten  zur  Wahl  zweier  Korn- 
misaira  welche  aaf  dea  Freihenra  Haaa  Gaarg  im  OamiaciTy 
landschafüidien  Obereten,  ProYtantaieiater  and  etaam  aadataa 
(nicht  genanntem  Herren  fiel,  und  zogleieh  worden  dieselbea 
mit  der  Berichterstattung  Uber  ihre  Thätigkeit  an  die  Land- 
schaft gewiesea. 

Veronhiete  aa  de«  GenaulM  vbb  A  Feber. 
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Naoh  verh&lteissinagiig  karaer  Zäi  konnten  dio  Kom- 
missftre  aber  die  Beschnerden,  welcbe  die  Sdufattentmchischpii 
XJBterthanen,  denselben  ▼erbrachten,  an  die  Tererdnelen  In 

Graz  Bericlit  und  Meinunf^silusserung  erstatten.  Die  Klagen 
der  Unterthanen.  durch  einen  Rbeystaodt"  in  drei  Artikeln 
Jömrolirt,  richteten  eich  —  wie  wir  dem  Berichte  der  Kom- 
missäre  vom  11.  Iftrz  entnehmen  ktanen  hnnptaMüicb 
gegen  die  inamridlen  Luten,  welche  ihnen  ans  der  Militftr- 
verpflegung  und  der  Repartirung  der  Kosten  derselben  auf 
ihre  Personen  erwuchsen:  die  Leistungen  bei  Soldatendurch- 
zttgen  würden  ihnen  von  der  Outsberrachafit  nicht  ersetat 
nnd  ebensowenig  bei  der  ihnen  angeschlagenen  JSoldatMiver- 
pflegung  in  Abschlag  gebradit  Zweitens  kommen  den  Unter* 
thanen  die  letztere  gar  zu  hoch  vor  und  sie  fordern  eine  mit 
den  erlassenen  Patenten  übereinstimmende  Veranschlagung, 
Der  d.  Punkt  der  Untertbanenbeschwerden  betraf  die  der 
Banem  Arbeitsieit  ao  Uberana  in  Anqpraeh  nehmenden  V^- 
Bfmnnsfohren ,  welchen  Aosfiill  an  Zelt  die  Gmndherrschalt 
durch  Aufhebung  der  Saunifahrten  gutmachen  mü^e.  Die  Kom- 
missäre untersuchten  nun,  nach  Abhörung  der  Beschwerden, 
dieselben  nach  deren  Begründung,  resp.  Abweisung  derselben 
durch  den  au  diesem  Zwecke  vwgdadanen  Gkundhearm,  den 
Freiherrn  von  Sehrattenbaeb.  In  Saelmn  des  1.  Punktes  ver- 
wies der  letztere  auf  seine  eigene  Lage:  er  habe  bei  den  Sol- 
datendurchzUgen  aus  eigenem  Säckel  an  die  300  iL  gegeben 
—  nSpendirt''  wie  er  sich  ausdrückt  —  und  wisse  im  Augen« 
bUcke  nicht,  wann  und  ob  Oberhaupt  ihm  die  Ausgabe  ver- 
gütet werde  «id  so  mOgen  die  Unterthanen  gleichlills  au- 
warten.  Bezüglich  der  Veranschlagung  der  Verptiegsunkosten 
auf  die  einzelnen  UnterthanengUter  fanden  die  Kommissäre 
aUordings  Ueberschreitungeii  des  fielaatungsrechtes  bis  zu 
einem  Hdehstbetrage  von  20  kr.,  vertresteten  aber  die  Be- 
schwerdeführer, dass  die  Grundherrscfaaft  jenen,  bei  welchen 
sie  mit  diesem  Anschlage  ihr  Recht  in  Etwas  überschritten 
habe,  gutmachen  werde.  Was  die  Veranschlagung  des  soge- 
nannten «Abdankgeklea''  auf  die  Bauern  durch  den  Grund- 
IS* 
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heim  anlangte,  so  waren  Uber  die  Berechtigung  der  letzterei 
die  Kommmissiie  sdbst  nicht  im  Klaren  und  baten  die  Ver- 
ordneten mn  Bescheid  und  Aufldining.  Den  3.  Beschwerde- 

punkt  erklärt  der  Scbrattenbacher  in  Uebereinstimmung  mit 
den  Kommissären  als  vollkommen  ungerechtfertigt:  „die  samb- 
fahrt  seye  ein  ordentlich  verglichne  sach,  die  ihnen  (den 
Unterthanen)  abiuricht^n  obligt  aowohi  ala  andere  dienalhalff- 
kheit,  80  in  den  urbar  begrififen.*  AUerdinga  hitte  ein  nnlder 
und  einsichtsvollerer  Grundherr  jener  Bitte  in  Anbetracht 
der  überhaupt  gedrückten  und  materiell  wie  finanziell  so  schlecht 
sich  gebenden  Lage  -  wenigstens  für  die  Zeit  der  Ernte  — 
nachgegeben.  So  recht  beneichnend  &at  das  wlkblariache  Trei- 
ben der  BauemadTOcaten  in  Gnus  ist  die  von  densdben  ver- 
fasste  Beschwerdesch lift,  auf  der  neben  den  Osterwitzischen 
Gutsangehörigen  auch  jene  der  Herrschaft  Heckenberg  mit- 
unterfertigt waren.  Auf  eine  Anfrage  der  Konuniasiie 
leugneten  die  OstenvitsiBchen  Bauefn  und  betheverten,  daaa 
die  Unterfortigung  des  Sehriftatttckea  durch  die  Heckenberg- 
ischen  Unterthanen  weder  ihrer  noch  der  letzteren  Intentioor 
sondern  einzig  und  allein  der  ihrer  Advocateu  2U  Graz  ent- 
sprungen sei.*'* 

Wahrend  die  Kemmiasian  sieh  um  die  Yennittlung  zwi- 
schen den  Freiherm  Ton  Scbrattenbach  und  deasen  Unter- 
thanen redlich  bemühte,  wurde  der  rebellische  Geist,  welcher 
der  Bevölkerung  des  Viertls  Cilli  innewohnte,  ve^^cliiedeüen 
Ortes  wieder  rege.  So  hatten  die  Schleinitzer  Pfarr- 
leute —  wie  wir  bereite  horten  ^  sich  flogen  ihren  Seel- 
sorger erhoben,  die  Unterthanen  au  Trifail  und  deaStälea 
G  u  r  k  Hessen  es  an  aufwieglerischen  Raden  und  Versamm- 

>*«  Schliesslich  sein  villmahls  angezogne  unterthaneii  vtm  iluvr 
hemchaft  ta  rodt  gesielt  worden,  wammben  sie  sich  unterstanden,  sack 
die  tarn  guet  Heckenberg  gehörige  untorthaaen  in  der  übergebnen  be* 
achwirscbrift  ainkhomben  zu  lassen,  bo  sye  sich  doch  zu  derselben 
kheineswegs  bekhenen,  w&riUx  r  von  ihnen  Osterwizischen  unterthanen 
die  antworth  gevolgt  und  sonderlich  denenjenigen  so  zu  6ils  die  be- 
schwttrschrift  machen  lassen,  dass  sye  solidies  ihm  adrocatoi  vem- 
kheren  niemahlen  be?oUien  oder  so  thuen  megemnddti  haben. 
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Inngeii  nklit  fehlen  und  es  stand  za  befürchten,  dtss  es  dt* 

mit  sein  Bewenden  nicht  haben  werde.  Im  Dominiam  San- 
neck stand  im  Mittelpunkte  der  Bewegung  der  Bauer  Se- 
bastian Natek.  dessen  aufrührerische  Ideen  und  dessen 
Einfluss  auf  die  übrigen  Unterthanen  den  Gnindherren  wohl 
bekannt  war,  und  in  dessen  Persönlichkeit,  Treiben  wie 
Gesinnung  uns  mehrere  Acten  einen  Einblick  gewähren 
und  gestatten,  von  einem  der  Rädelsführer  der  Cillerisohen 
Bauemhebuugen  des  17.  Jahrhunderts  ein  Charakterbild  zu 
gewinnen.  Sebastian  Natek  entstammte  einer  Bauem- 
fiimilie,  deren  einzehie  Mitglieder  bei  der  Rebellion  des 
Jahres  1635  eine  Führerrolle  spielten:  er  selbst  kam.  als 
über  die  Rädelsführer  im  Schlosse  zu  Ciili  Gericht  gehalten 
wurde,  glimpflich  davon:  die  Untersuchungshaft  wurde  ihm 
als  Strafe  angerechnet  und  er  sodann  nach  eindringlicher 
Vennahnung  zu  seinem  Hauswesen  wieder  entlassen.  Sein 
leiblicher  Bnider  dagegen  wurde  zur  Galeerenstrafe  verur- 
theilt.  Trotzdem  schien  Natek  durch  das  Schicksal  seines 
Bruders  nicht  hinreichend  gewitzigt  zu  sein.  Als  einstigen 
Soldaten  behagte  ihm  das  beschwerliche  Loos  eines  Grund- 
hörigen  nicht,  noch  weniger  aber  jene  Lasten,  welche  er  als 
Unterthan  des  Dominiums  Sanneck  seinem  Grundherrn  wie 
dem  Lande  überhaupt  zu  leisten  hatte  und  so  wurde  er  .auf 
sein  alte  tekh  noch'  zum  Aufwigler  seiner  Mitunterthanen. 
Natek  misstraut  den  Herrenfordemngen  in  gleicher  Weise 
wie  den  Anschlägen,  weldie  in  der  Repartirung  der  Steuern 
auf  seinem  Grund  und  Hoden  gemacht  wurden,  und  ist  gleich 
bereit,  mit  langathmigen  Beschwerdeschriften,  welche  ihm  ein 
gewisser  Proy  verfasste,  bald  an  sein^  Gutsherrn,  bald  an 
die  hmdeshanptmannschaftliche  Stelle  zu  Graz  klagend  heran- 
zutreten. Er  scheut  weder  die  Persönlichkeit  des  Pflegers, 
noch  die  des  Grundherrn  selbst,  wenn  es  gilt,  seine  Meinung 
offen  zum  Ausdrucke  zu  brin<:en,  ein  Charakterzug,  welcher 
ihm  in  dem  Berichte  des  Pflegers  an  den  Freiherm  von 
Sfdnrattenbaoh  die  Epitheta  »ehrioser  schelmb«,  „rebelhoHlt*, 
»ein  anfWigler,  das  er  sich  als  ain  ehrloser  schelmb  oft 
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«ofe  maul  addigen  miesBen*  emtrugen.  Stenern  xa  laUei 
iag  ToUsUndig  auBserhalb  seira  WiHene  luid  die  ESxeentora, 

welche  man  mr  Eintreibung  der  Steuern  abordnete,  hatten 
wahrlich  kein  leiclites  Spiel:  ^stüzig  vnd  strafmessige  worf 
des  Natek  brachtea  dieselben  keim,  Geld  aber  nie.  In  gleicher 
Art  imd  Weise  leepeelilrte  er  die  Auüordenmg,  wddie  ihm 
Eiur  Berichtigung  der  rflekstibidigen  S<ridatenkontribatioiieii  vd 
Schloss  Pragwahl  zu  erscheinen,  seitens  des  Gerichsdieners 
Lucas  Creiniz  überbraclit  wurde.    Ausserdem   kannte  der 
Pfleger  Nateks  Kinfluss  auf  die  übrige  Bauernschaft  nur  aUn 
gut  und  glaubte  einer  etwaigen  Aufwieglung  der  Untertkaaen 
lu  Thatlichkeiten  am  siebersten  dvreb  die  InballDalirae  des 
Genannten  vorzubeugen.  Am  3.  Februar  zieht  der  Ptieger 
Josef  Cincinnus  mit  einigen  beiner  Leute  zu  des  Natek  Hau:J 
und  kündet  demselben,  da  er  dem  gutsberrlichen  Rufe,  nach 
Pragwaid  au  kommen,  nicht  gefolgt  sei,  die  Verbaftug  an. 
und  merkwnrdigerweise  lAsst  der  sonst  so  stOrrige  Bauen* 
lülircr  sich  ruhig  auf  das  Schloss  führen.    Hier  stehen  der 
Bericht  der  Pfleger  uml  jene  Beschwerdeschrilt,  welche  Natek 
nach  seiner  Einziehung  an  den  Landeshauptmann  richtete, 
gegen  einander  im  Widerspräche.  Natek  beseicbnet  sieb  in 
letzterer  als  »kranker  alter  Mann*,  den  man  als  eoldm 
ins  Gefängniss   werfen  Hess,   dessen  Truhe  die  Leute  des 
Pflegers  erbrachen  und  ihres  Inhaltes  beraubten,  in  dessen 
Hause  man  übel  wirthschaftete  und  sogar  seinem  armea 
Weibe  „so  mit  5  tag  Uundlpeterin  gewesen,  ibre  wintlen 
binweggezttckht  und  getragen*.  Auf  Pragwald  sei  er  einige 
Tage  intemirt  gewesen ,    kranker  und    elender   denn  je» 
so  dass  er  schier  glaubte  sterben  zu  niUssen:  da  habe  der 
Sdirattenbacher  zu  seiner  Hube  geschickt  und  von  derselbai 
alles  Vieb  binwegfilbren  lassen,  als  Bargen  SBat  mm  weitem 
Verbauen  ited  die  Begleicbnng  der  Herren-  «nd  Sieiieraalbr- 
derungen.   bodann  habe  man  ihm  freigelassen.  Die  Gewalt- 
thätigkeiten,   welche   die  Schrattcnbachischen  Leute   in  der 
Wobnstatte  des  Natek,  nach  des  letzteren  Aussage,  verObt 
beben  sollen,  scbeiaen  wirklidi  Torgefallen  an  sein,  wenn  mtk 
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Josef  Ciodnnus  in  seinem  Berichte  an  den  Gutsherrn  die 
Vorgänge  milder  uad  imveiftagliclier  folgeodermaaMn  dacvo* 
atfiUeii  Yerenebt:  «babeii  die  leut,  so  mit  mir  gevesl,  etwo  it 

der  lääwen  aus  einer  unverspert  weniger  Yerechlitsten  almar 
ein  schlechte  alte  zotten  gezogen,  darnach  wie  des  Nateken 
weib,  welche  t^ber  lang  erst  darnach  und  nit  bis  auf  die 
selbige  zeit,  vie  der  Katek  in  seinem  anbringen  filrgibt,  6  leg 
mtk  Idndbetterin  gewest,  niderkomben,  ans  der  Stäben  in  der 
lääwen  und  die  zotten  auf  dem  flez  Ilgen  gesehen,  hat  an- 
fangen zu  lamentiren,  als  wan  ihre  wais  Gott  was  genomben 
werde  worden  etc.,  so  hab  icli  aber  alsobaldten  denen  leuten 
der  ihro  ivas  genomben  hat,  beCeleb  geben,  alles  cnerstatten, 
60  es  andh  beschefaen,  das  sie  Natekbin  selbsten  bekennt 
und  gesagt,  es  seye  ihro  alles  zurug  erstattet  worden." 

Die  ßianze  Angelegenlieit  wanderte  in  die  landeshaupt- 
mannscbafUiche  Stelle  nach  Graz,  und  da  in  deren  kstaac 
Erledigung  ton  Untertbaneabescbwefdeii  lag»  mrde  Freiberr 
▼on  Scbrattenbacb  zur  Recbtfertigung  seines  Vorgebens  gegen 
Natek  aufj^efordert.  Schrattenbach  weist  —  18.  Mai  1650, 
Cilli  —  die  Anwürfe,  welche  Sebastian  Natek  gegen  Pfleger  wie 
Grundherren  erhoben,  aufs  schärfste  und  entschiedenste  m- 
rttek  und  beruft  sieb  auf  die  Bericbte  und  eidlkhen  Anasagen 
von  Leuten,  welche  der  8acbe  nabegeslandra  haben:  «wann 
dann  nun  bey  sollych  khlar  scheinender  der  Sachen  gstalt- 
sambkeit  diser  rebell  wider  mich  eiuzukhomben,  weniger  aber 
mich,  als  ob  ich  vor  andern  herrschaften  meine  undtertbansa 
In  der  mebrem  sohllde  der  doch  vor  die  andern  khtia  sorg 
zu  tragen,  aueh  vor  dern  vonnnndem  weder  erbetten  nodi 
bestült  erhüelte  und  dardurch  gleichsamb  zu  einem  aufstandt 
oder  rebellion  ursach  gebe  anzugeben  einzige  befuegte  ursacb 
gehabt,  inmasaen  dann  ich  bierttber  das  directum  conirarium 
in  dem  zuerweisen  habi^  daa  gleichwie  ich  dieselben  wldmr 
an  gebttr  niemalen  bedrangt,  als  auch  derentwillen  M  dere 
undtergebenen  landthaubtmannschen  canzley  Uber  die  20  jähr 

II»  Bericht  des  J.  CincinniiB  an  Freflum  Joh.  Friedrich  won 
Schrattenbach.  1060,  Min  16,  Pragwald. 
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heero  nicht  eines  buecbstabens  ainicher  beschwärsdirift  zu- 
ftoden  und  mir  daheera  die  mir  hierdareh  sowoll  ymi  den 
straftnösigen  soppUcanten  als  deaaen  den  eoncept  nadi  f  ewist 
nit  alzuhoch  scharfsinnigen  advocaten  Hyeroninio  Engelkti 
angethane  schmach  und  injurl  ganz  nit  zuerdulden." 

Aus  solchen  persönlichen  \^oriällen  entwickelt  sich 
e#Bnbar  jene  allgemeine,  doreh  Zuaammenrottinmgen  alch 
kundgebende  Unzufriedenheit  der  Unt^thanen,  weldie 
RChliesslich  eine  derartig  drohende  Stellung  einnahmen,  daaa 
die  Regierung  auf  Veranlassung  der  Verordneten  sioii  zur 
Absendung  zweier  Kommissäre  ins  Viertl  Cilli  veraolafist 
sah.  Den  Bericht  der  Kommissftre  haben  wir  kenMi 
gelernt  und  die  Eriedigung  desselben  sdtena  der  Stiode 
stimmte  demselben  in  allen  Punkten  bei.  Auftillenderweise 
iiiitlen  wir  die  Anfrage  der  Kommissäre  betreffs  der  Repar- 
tirung  des  sogenannten  Abdankgeldes  auf  die  unt^lhäoigea 
GrOnde  unbeantwortet.  Zugleich  wurde  den  Kooimiaa&rea 
aulsetragen,  diese  Eried^ung  den  Unterthaaen  mitcatheilett 
und  denselben  die  Versicherung  zu  geben,  «dass  ihnen  in 
allen  billichen  dingen  die  iustitia  administriert  werden 
solle''.  Dagegen  hätten  sie  sich  zu  bemühen,  dass  Bauern- 
versammlungeii  und  Rottinmgen  nicht  wieder  ataltfiUideit 
Femer  erging  seitens  der  geheimen  Rithe  milmr  dem 
28.  Mftrz  an  die  Verordneten  wie  an  den  Stadtrichter  Weif 
harter i  (von  Cilli)  der  Auftrag,  jedweden  Gutsan'jehörigen 
Ton  Osterwitz,  Gurk  oder  Tuffer,  der  in  die  Stadt  käme,  za 
terhaften,  in  den  Arrest  des  dortigen  Rathhauaes  lu  kgei 
und  hierober  alhM>gleieh  Bericht  su  erstatten.  Mit  dieaem 
Acte  enden  die  Nachriditen  Ober  die  Erhebung  der  ünter- 
tlianen  der  L'onannten  Herrschaften ;  offenbar  hatten  die 
Kommissäre  in  ihrer  Thätigkeit  vollen  £rfolg  aufzuweisen 
und  die  besorgte  Rebellion  war  in  ihr«  Keime  eislicki 
worden. 


««•^  Si.'he  Seite  274. 
!>'  1650,  21.  Min. 


Digitized  by  Google 


Von  Dr.  Anton  Meli. 


281 


^icht  80  im  Piarrgebiete  von  Schleinitz  und  den 
uomiuelbar  angroBzenden  Ortscbaften.  Wir  haben  — •  in  Be- 
lüekiiehtigiiiig  einer  Schilderung  der  Erelgniflse  in  ihrer 

chronologischen  Folge  —  die  Darstellung  der  Erhebung  der 
Schleinitzer  Pfarrangehörigen  bei  deren  erstem  Gewalt- 
streiche gegen  den  Pfarrer  unterbrochen.  Dass  nach 
dem  letzten  UeheriaUe  im  eigenen  Hanse  der  Ffiurrherr 
seines  Lebens  sich  nicht  sieher  fthlen  konnte,  ist  selbst- 
redend, und  die  in  den  Pfarrhof  auf  Ansuchen  des  Stiftef? 
Studenitz  durch  den  Kriegskommissär  Ernreich  von  Hohen- 
wart gelegten  Soldaten  erzielten  bei  den  erregten  Bauern 
nicht  die  geringste  Wirkung,  nnd  drohten  dieselben  ihre 
«BMnrdthätige  Execntion*  am  s.  Georgtage  (23.  April)  zn 
▼ollziehen.  Den  Nonnen  von  Studenitz  waren  die  Thaten  des 
aufständischen  Bauemvolkes  im  Jahre  1635  noch  in  bester 
Erinnerung  und  die  Nachrichten,  welche  aus  den  Piarr- 
sprengela  Zirkoyitz,  s.  Veit,  Mannsberg  und  ander- 
weitig einlieisn  und  von  Ähnlichen  Vorfällen  wie  jenen  zu 
Schleinitz  zu  berichten  wussten,  veranlassten  den  Konvent, 
um  Hilfeleistung  bei  der  Regierung  einzuschreiten  und  unter 
ausführlicher  Darlegung  d«r  herrBchenden  Verhältnisse  um 
Intervention  des  zu  Pettau  gerade  sich  aufhaltenden  Kriegs- 
kommissärs Ernreich  von  Hohenwart  zu  ersuchen.  In  dem 
Ersuchschreiben  vom  2.  A])ril  betont  der  Konvent  des  letzt- 
genannten so  erfolgreiche  Wirksamkeit  im  Jahre  1646,  und 
gUmbt  in  einer  yermittelnden  Einmischung  desselben  das 
beste  Besftnftigungsmittel  ftür  die  Bebellen  zu  finden.  Die 
Landschaft  willfahrte  in  Anbetracht  der  gefthrdeten  Lage, 
in  welcher  die  Pfarre  Schleinitz,  und  bei  einer  etwaigen 
weiteren  Ausbreitung  nicht  allein  das  Dominium  Studenitz, 
zendem  auch  die  benachbarten  Grundherrsohaften  Uberhaupt 
sich  befimden,  dem  Wunsche  des  Konventes,  und  beorderte  den 
genannten  Kriegskommissär  mit  einer  eingehenden  Unter- 
suchung dieser  kritischen  Sachlage.  Am  1.  Mai  traf  Hohen- 


»«  Siehe  Sehe  370  nf. 
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imri  zu  Scbleioitz,  wo  als  am  Kirchtage  die  ganze  Pfarr- 
gemeiDde  gerade  TeiWDmelt  nsr,  eiiif  fenebeb  jododi  m 
VeriiOr  auf  den  niehsten  Tag,  »ne  tnmoltas  fiat  in  popvk»*, 

wie  Hohenwart  sich  in  seiner  an  den  Landeshauptmann  ge> 
richteten  Relation  ausdrückt.  Das  Verhör  ergab  in  Bezug 
auf  die  Vorfälle  des  13.  Februars  im  Pfarrhofe  zu  Schleiniti 
jene  nns  bereite  bekannten  Tbatiachen.  Nach  «ndringlichg 
Vennabnnng  und  Androhnag  hoher  Strafen  reiste  der  Kaan 
missär  wieder  ab.  Wie  in  diesem  Falle  das  Erscheinen  des 
im  ünterlande  \Nohlbekannten  Herrn  von  Hohenwarter  auf 
die  Bauernschaft  wirkte,  zeigt  am  besten  die  gleich  nach 
dessen  Absiige  erfolgte  abermahge  Uehemnqtehing  dai 
Pfinrrhofee  dorch  80  sn  Nussdorf  angesessene  ünterthnaea. 
Der  Pfarrer  verliess  endlich  darauf  Schleinitz  und  floh  nach 
Kötsch:  (hiniit  war  die  Orundursache  der  Unzufriedenheit 
der  Schleinitzer  Bauern  beseitigt,  und  weder  die  Regierung 
noch  die  Landschaft  iuiden  Ursache,  weiter  mit  einer  An- 
gelegenheit, die  schliesslich  weniger  gegen  die  bestehende 
Ordnung  als  gegen  eine  unbeliebte  Persönlichkeit,  die  von 
Schuld  vollends  freizusprechen  wir  keineswegs  berechtigt 
sind,  gerichtet  war,  sich  zu  beschäftigen. 

Noch  sweimai  hatte  im  17.  Jtahrhnndert  die  steirischs 
Standeschaft  mit  BanemrebeUionen  im  Ünterlande  sieh  a 
beschäftigen :  mit  vorübergehenden  Erscheinungen,  welche  aber 
in  ihrer  Ausbreitung  wie  ^gefahrdrohenden  Gestaltung  die  An- 
wendung militärisciier  Gewalt  nothwendig  machten.  £s  ist  be- 
aeichnend,  wie  die  Stande  die  ihnen  ttbennitteUe  Meidmg 
Yon  dem  Aufstände  der  Unterthanen  des  Grafen  Rudolf 
von  W  a  g  e  n  s  1)  e  r  g  im  Dominium  S  a  n  n  e  c  k  und  zwar  im 
Jahre  1674  auffassten.  Bei  den  Erhebungen,  welchen  wir  im 
Laufe  des  17.  Jahrhunderts  begegneten,  zeigte  sich  in 
YerAlgungen  und  Relationen  der  Landschaft  an  die  Begietnng 
eine  gewisse  AntheUnahme  und  Beraeksidilignng  des  miBeB 
geraeinen  Mannes,  und  die  Kommissionen,  welche  zur  Paci- 
ficirung  der  Aufstände  ins  Viertl  Cilli  gesandt  wurden,  hatten 
stets  die  Aufgabe,  zwischen  Grundherren  und  Unterthanen 
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2X1  inierveniren,  mitbekommeD.  Man  glaubte  eben  an  den 
mMgebendeD  Stellen  mich  «n  eian  gedrackte  Lage  des 
Bauern  und  an  die  onzweifeUiafte  Willkflr  einxelner  Grund* 

herren.  In  der  Note,  welche  die  Landschaft  am  11.  April  an 
die  Eegiening  in  Sachen  eines  drohenden  Aufstandes  der 
Wagensbergisohen  Untertbanen  im  Viertl  CiUi  riebtete,  und 
hiaiin  mtiiUiische  Aaaistena  direct  forderte,  stellten  atoh  die 
Stftnde  TdUig  auf  die  Seite  der  von  den  Rebellen  bedrohten 
Grundherren.  „Es  ist  gar  nit  zu  zweifeln,"  sagt  die  Note, 
lyWie  hart  und  schwär  die  landesanlagen  bezait,  bierumben 
auch  vilimal  hundert  tansendt  golden  bey  ihnen  im  an&tandt 
haften  und  gar  verlohren  gehen,  also  das  den  herrschalten 
in  die  lenge  zubesteben  unntttgUch  sein  khann  und  dises  zwar 
umb  sovill  mehr,  da  die  paurschaft  sich  nunmehr  hochstraf- 
messigei  weis  unterstehet,  den  schuldigen  gehorsamb  bindan«» 
zusetzen  und  sich  der  dieotbarkheiten  zuverwaigem,  aller« 
masscn  es  Sur  ffeurstliche  dureUaudit  und  den  herm  schon 
vorhin  ratione  des  herm  Rudolphen  grafen  von  Wagensperg 
gehörigen  unterthanen  im  viertl  Cilli  zu  betrachten  und  der 
Sachen  zeitlichen  rath  zu  schaffen  vorgestelt  worden.'*  Merk- 
wQrdigerweise  liegt  sviaehen  der  landschaltlieh^  Note  und 
dem  endgiltigen  Besdieide  der  Regierung,  respcctive  des 
Hofkriegsrathes  ein  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Viertel- 
jahre: offenbar  gelang  es  mit  Hilfe  landschaftlicher  und  kai- 
serlicher Kommissäre  die  drohende  Erhebung  zu  unterdrücken, 
bis  weitere  Eruptionen  in  den  Kreisen  der  Wagsnsbergi^cben 
Gutsangehörigen  die  ÄufiMetlung  einer  bewaffneten  Macht 
gegen  die  Rebellen  unbedingt  nöthig  machte.  Mit  Regierungs- 
decret  vom  14.  August  wurde  die  Landschaft  aufgefordert, 
die  vom  Hofkriegsrathe  bewilligten  700  Mann  aus  dem 
Spaarisehen  Begimeate  durch  die  Landkommiasihre  ins  Viwtl 
CiUi  zu  führen  und  in  die  Märkte  Fraslau  und  Prass* 
berg,  und  die  Dörfer  Präkop,  Dernau,  s.  Ruprecht,  Sackl 
rSackhelldorff),  Gomilska,  Gliue,  Lackendorf  und  Pöltschach 
legen  zu  bissen. 
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Die  Unruhen  in  den  gräflich  Wagensbergischen  DomtmeOf 
deren  Details  nachzugehen  wir  ausser  Stande  sind,  schienei 
am  Beginne  des  nftchsten  Jahres  (1675)  sieh  ^(ieder  bemeric- 

bar  gemacht  zu  haben  und  zwar  offene  Ausschreitungen  des 
Bauemvolkes  von  der  im  Viertl  Cilli  gelegten  Besatzung 
hintangehalten,  dagegen  die  Differenzen  zwischen  GnindherreB 
nnd  IJnterthanen  noch  keineswegs  ^llständig  beigelegt  wer* 
den  zu  sein.  Unter  Auftrag  vom  18.  Jänner  1675  fhigen  £e 
jjeheimen  Räthe  der  Regierung  bei  den  Ständen  wegen  der 
in  den  Grundherrschaften  des  Unterlandes  herrschenden  un- 
zufriedenen Stimmung  des  Bauemvolkes  an,  und  dem  Wort- 
laute des  Schreibens  nach  zu  urtheflen,  seheint  die  Regiemag: 
ein  Ueberhatten  der  Unterthanen  seitens  der  Gmndberren 
als  treiben'les  Moment  angenoninien  zu  haben.  r>ie  Herren 
Stände,  meint  die  Kodierung,  werden  wohl  Wissenschaft  tra- 
gen, was  in  disem  landt  Steyer  zwischen  verschidenen  herr- 
schaften  und  ihren  undterthanen  für  weit  ausseciieiMle  dif- 
ferenzen  sehwebend  seint,  welche  auch  so  weith  kbomben, 
dass  bey  nit  erfoljrcndor  zeitlicher  rcinedierung  ain  völligw 
paurnaufstandt  zu  besorgen.  Nun  ist  zwar  ihnen  herm  ge- 
haimben  räthen  unbekhant,  ob  diser  zwispalt  etwo  aus  aber* 
mässiger  staigemng  thdls  herrschaften  dero  pfleger  und  be- 
dienten nnd  allzuharter  strapazirung  der  undterthanen  oder 
aber  aus  ihr  der  unterthanen  unverstandt,  maliz  oder  oiänia- 
trierung  herrüerend  seye."  Und  die  geheimen  Räthe  bringen 
die  Aufstellung  einer  Kommission  in  loco  zum  Vorschlage* 
welche  die  Grundursachen  der  Differenzen  zwischen  gntsherr- 
lichem  und  bäuerlichem  Kreise  zu  untersuchen  hätte.*'*  Die 
Stiinth*  stimmten  dieser  Meinungsftussening  bei,  schoben  jed<xh 
die  Hauptschuld  an  der  wachsenden  Gährung  auf  die  durch 
die  Nichtverkttndigung  der  LandtagsbeschlOsse  herrergeiufeit 

!«•  .  .  ,  hingegen  auch  wi«  bey  teen  bemchaften  die  «ic«t  mi 
missbrauch  sowohl  mit  höcheror  BtttftuAg  der  «ndterthaatii  ala  die  toid- 

tag88chlfk88  ausweisen  also  auch  allzu  Obenn&ssiger  robatb  und  andcrcr 
Btrapanerung,  dern  sieb  den  Ternemben  ainige  herrschaften  bisher»  all- 
znfrey  gebraucht  haben  soHen,  remediert  und  eingesteUt 
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«steifB  Einlnldnng  des  gemelneii  Bauenmannfis*  und  dessen 
OUtaben,  dass  die  grossen  Anlagen  ntcbt  fbr  das  allgemeine 

Wesen,  sondern  einzig  und  allein  den  Herrschaften  zu  pri- 
vatem Nutzen  angeschlagen  und  erpresst  werden.  Aus  der 
Antwort  der  StlUide  (vom  28.  Jftnoer)  auf  diese  fiegienmgs- 
note  spricht  deutlich  die  Sorge  vor  einem  allgemeinen  die 
ganse  Steiermark  nmfiittswden  Banemaofstand  gleich  jenem 
zu  Zeiten  Ferdinands  I.*^^  Kommissäre  waren  bereits  in  die 
Herrschaft  Sanneck  als  den  Herd  des  Aufruhres  abge- 
erdnet  worden.  Ausserdem  unterbreiteten  die  Stftnde  den  ge* 
beimen  Bäthen  den  Yorsddag,  eine  weitere  Kommission  mit 
dem  Sitze  zu  Graz  aufzustellen,  welche  die  Untersuchung  wie 
Beilegung  der  zahlreichen  ünterthausstreitigkeiten  zu  führen, 
die  etwa  als  schuldige  Theüe  befundenen  Grundherren  «im 
beUÜ  zu  strafen''  und  gegen  die  Hauptaufwigler,  zum  war- 
nenden Beispiele  Air  die  Qbrige  Bauernschaft  „mit  unver- 
schöhnter  execution  an  leib  und  leben"  vorzugehen  hätte. 

Thatsächlich  kam  die  Rebellion  nur  im  Dominium  Sann- 
eck zu  einem  derartigen  Ausbruche,  dass  die  Verordneten 
sdiliessUch  bei  der  Begienmg  mit  dem  früher  so  vorsichtig 
zurückgehaltenen  Ansuchen  um  Heranziehung  von  MilitSr  aus 
der  Windischen  Grenze  herantraten,  und  zwar  für  den  Fall, 
dass  die  aufgestellte  und  bereitö  in  vollster  Thätigkeit  be- 


m  Gott  weUe  es  fnedigUich  TerhSeteii,  dm  dergleichen  nadiTolg 
sieh  Bit  gir  bey  der  Obersteyrischen  pauenuchall  eraigDe,  wie  es  UaX 
ain  eoeeheB  bat,  indeaie  die  nnterthäiien  leibiger  orthen  ungesdieBcbt 
fragen,  warumben  die  landtagsscblfiu  snvider  aller  obBerrana  nit  pnb« 
lisirt  weiden,  damit  Bich  meni^Uch  daraacb  ni  richten  wisseii  mfigew 
WeU  diier  modus  aber  nunmehr  ausbleibe^  ee  aeye  su  Termntben,  dass 
die  grossen  anlagen  nit  fUr  das  gemaine  wesen,  sondern  allain  den  heir- 
sdiaften  «im  ^vatnosen  angeschlagen  und  erpresst  weiden,  ans  weloher 
geiSuiten  einbildung  des  genainen  maus  grosses  nnhail  entstehen  khönte, 
sumaUen  da  die  nechst  aog^sesine  SaliburgiBclie  nnlertfaaaen  danne* 
stossen  selten,  aUermassen  Tor  anderthalb  bundect  iaren  geschehen»  da 
das  ganse  landt  in  höchster  gefishr  gestanden  und  mit  schweren  nnhoisten 
mttciie  tempore  Ferdinandi  larimi  sorg  und  widecumb  su.  recht  gebracht 
worden. 
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griffene  Kommission  keinen  Erfolg  erzielen  möchte.  Enm 
Theil  der  Rädelsfbhrer  und  insbesonders  jenen,  welcher  intcr 

Androhung  von  Plüncierung  und  Todschlag  die  Besonneneren 
zur  Erhebung  zu  bewegen  suchte,  hatte  man  in  der  Nacht 
vom  14.  auf  den  15.  Februar  dingfest  gemacht,  und  auf  Burg 
Cflli  in  Haft  gelegt  Eine  «Speeification^  in  der  Note  ab- 
gedruckt, nennt  mis  deren  Namen  nnd  (Ertliche  Zugehörigkeit 
Am  12,  März  kam  es  im  Markte  Prassberi:  zu  einem 
Zusammenstosse  zwischen  den  daselbst  bequartierten  Soldat»^n 
und  einer  ober  200  Köpfe  fassenden  Bauemmasse.  weicher 
jedoch  unblutig  yerlief.  Dagegen  wurden  im  wdten  UmkreiBe 
Bauemrottirungen  nnd  Versammlungen  gemeldet,  welche  niditi 
Gutes  zu  verheissen  schienen.  Trotzdem  konnte  von  einer 
gefahrdrohenden  Lage  nicht  mehr  die  Rede  sein :  die  Rädels- 
rubrer  als  Urheber  der  aufrobrerischen  Ideen  waren  hint«r 
Scbloss  und  Riegel,  und  dass  denselben  nicht  su  CSlli,  son- 
dern zu  Graz  der  Process  mit  aller  Schärfe  gemacht  wurde, 
hatte  den  Vortheil.  dass  die  voraussichtlich  erfolgenden  Hin- 
richtungen einzelner  Bauern  nicht  unmittelbar  auf  die 
Untertbanen  zu  neuerlicher  Erbebung  wirkten,  lieber  Gewalt- 
thatigkeiten  der  Wagensbergischen  Untertbanen  wird  seit  den 
12.  März  nichts  weiter  mehr  berichtet:  die  GeraOther  hatten 
sich  nunmehr  so  weit  beruhigt,  dass  sie  ihrem  gekränktes 

1*1  Zu  der  Relation  der  TerordneCen  «a  die  Regiernng,  1975. 
März  7,  GrAE.  —  Specification  der  hieria  begriffnes  «oter- 
thanen  als  rKdlfflhrer.  —  doif  Prekhopp:  Paagfttcs  Wanir, 
itt  neeh  defiicto  m  Wm  oad  soUeitiert  ihre  sachea.  YiImii  IThi  rniiiil 
NB.  Marttia  StIdRer  NB.  MaOiu  FKsounUck  Oregor  Staller  NB.  Ta- 
leiity  PHbiiUch.  —  dorf  Thernau:  YrbMi  Derndii  NB.  Lneaaa  Tnfp. 
Anthree  Tertschft.  Jury  Rueprecht  und  sein  Sohn  Mathia.  ^  d«f 
8t  Rueprecht:  Wuitian  Primete  und  die  Zupejr  gebiMer.  — >  darf 
Cappla  oder  Sehalkhendorff:  Sinon  FVeydiga  NB.  Favl  Leettr 
NB.  ~  Lackbendorff:  Hareo  und  Martin  Jndeadi  gebriedti.  — 
Arnd  or  f  f ;  Gregor  Leeber.  Mathia  Sola.  Oregor  Seil  und  Jmrj  PenUt 
^  Vndter  Oartscliacb:  Andre  Hrmet  ^  Palthschaeh  dorff: 
Simon  Bftckh  Baaiht  den  söhn  Joiy  und  Matliia.  Nidan  Juhnidt  — 
Yeberfuehr:  KhoUens  an  der  Grobel  oder  nbeifiiehr.  Trepfita< Im  m 
der  Grobel. 
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RechtsgefUhle  und  vor  allem  ihrer  angeborenen  Abneigung 
?egen  die  besitzende  grundberrlicbe  Klasse  in  ungezählten 
Tetitionen  und  Beschwerdeführungen  an  die  landeshauptmann- 
schaftliclie  Stelle  in  Graz  Luft  machten. 

Mit  den  eben  dargestellten  Vorfällen  im  Unterlande  — 
die  in  Folge  der  begrenzten  Ausbreitung  die  Bezeichnung 
„Aufstände*  wahrlich  nicht  verdienen  —  schliesst,  soweit 
bis  heute  bekannt,  die  Reihe  der  zahlreichen  Bauernerbe- 
bungen  in  den  jenseits  der  Drau  gelegenen  Theilen  Steiermark» 
im  17.  Jahrhundert 

m  Bauornerhebungen  und  Unruhen  nach  1675  kamen  in  Steier- 
maric  —  soweit  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  bekannt 

—  noch  folgende  vor.  1683  (14.— 16.  April)  Aufstand  der  Eisenerzer 
Bergknappen  und  der  Holzknechte  vom  Landl  (Beckmann,  Idea  etc. 
S.  390.  —  Mitth.  XXVIII.  S.  213.  —  Peinlich,  Zur  Geschichte  der 
Leibeigenschaft  etc.  S.  73.)  —  1716  (26.  Juni):  Guetachten  Uber  den 
wegen  des  zu  s.  Peter  am  r  nmersperg  und  Murau  entstandteilen  banern- 
aufstandts  und  tumults  abgetlllirton  inquisitionsprocess  etc.  (Land* 
schaftl.  Acten.  LA.)  —  1718:  Widersetzlichkeit  der  Unterthanen  dea 
Dominiums  Frauheim  (Ebenda.).  —  1731  —  1732:  Aufstand  der  luthe- 
rischen Bauern  in  Ober-Steiermark,  (v.  Zwiedineck,  Zur  Geschichte 
der  religiösen  Bewegunfr  in  Innerösterrcich  im  18.  Jahrhundert.  Archiv 
mr  ttsterr.  Geschichte.  XXXV.)  —  17S4  und  1737:  Gebler,  Geschichte 
Steiermarks.  S.  344.  —  1739:  Zusammenrottung  and  Unruhen  der  Bau* 
emsthaft  im  Enns-  und  Paltonthale,  der  sog.  „grosse  Hirschsturm". 
(Landrecht.  LA.  —  Peinlich  1.  c.  S.  73.)  —  1740:  Aufstand  in 
Untersteiermark  wegen  Ueberhandnahme  des  Wiltles  und  wegen  Rekniten- 
aushebungen.  (Landsc h aftl.  Acten.  LA.  —  Pt  inlich  1.  c,  S.  73.) 

—  1790:  Unruhe  zu  Cilli  und  Bauemrevolte  bei  Lack.  (Oroien  1.  c, 
IV,  S.  431  u,  £)  —  1791:  Zehentrebellionen  in  verschiedenen  Herr- 
Bchaften.  (Recens.  LA.)  —  1817:  Robotrenitente  su  fiurgstaU.  (Spec- 
Arch.  Joannea.  LA.) 


o. 

Kleinere  Mittheilungen. 
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Von  der  St.  Pauls-Kapelle  am  Brazer  Schlossberg. 

Von  Dr.  Ferdinand  Khall. 

Im  la.  Band  unserer  „Mittbeilongen*'  stellte  Frinlich  all«  ihm 
iMluant  gewordenen  Nachrichten  von  der  St.  Paulskapelle  in  Graz  zu* 
aammen.  Es  befindet  sieb  danmter  auch  das  Inventar  der  Kapelle,  daa 
am  G.  April  1579  aufgenommen  wurde.  Au  8.  Stelle  desselben  wird  ein 
jytheitscher  Porfamenbrief  erwähnt  mit  einer  sinnlosen  Inhaltsangabe, 
in  welcher  Ton  Richter,  Rath  nad  Gemain  der  SUdt  Gras  und  von  12 
Mark  »guets  Golts''  Erwähnung  gethan  wird. 

Die  Handschrift  Nr.  8420  der  Hofbibliothek  in  Wien  enthält  nun 
•nf  Seite  1  diesen  Brief  in  Abschrift.  Dieselbe  war  einst  briefartig 
msaromengefaltet ;  auf  der  Aussenseite  Standen  die  Worle:  „der  brief 
sagt  XII  march  gelcz  se  sand  Paul" 

Den  Brief  richteten  Stadtrichter,  Stadtverordnete  und  die  „Gemain'* 
der  Stadt  Graz  an  den  Salzburger  Erzbischof  iu  betreff  der  Bestallung 
eines  Kaplans  an  der  Kapelle  am  Schlossbeigi  die  ne  doreh  dw  Ers- 
bischof  besUtigt  sehen  wollten.  £r  lautet: 

Dem  Brwirdijfen  umerm  gemeäigm  tiefen  kerrm  herren  Ortottent 
dem  wMUgm  ErMhisdiotf  je  Sfäeäbwrg,  Legat  dee  SMe  te  Born,  enbiete 
iehf  JMb  ier  MM,  SM  ridiier,  die  sweif  gemem  und  oueb  dk 
gemam  der  SM  ee  Chreee  unser  dienet  mit  treuen. 

Lieber  Berrt  äte  teir  ee  vormde  enhoten  heiben  umb  eand  Paule 
ehaippeaen  daee  Qreee,  laee  wir  ew  wieeen,  das  teir  nickt  enhennen 
mtügen  in  dhakten  %eegen,dae  eeder  PhafreeMmUggeeeinnoihdkainer 
andern  thirtken,  dae  ain  eunier  ^egßpUtn  atteeit  eein  ambt  da  veHfiiert, 
wmd  oneb  her  Büerma/nt  Pkarrer  ee  Oreee,  tu  eamd  Paul»  (kappeBen 
gedumfft  hat  eweüf  marek  guetee  gdee,  die  vämddeieh  da  eind:  und  da 
ron  piten  wir  ewer  gn&d  Mie,  eie  wir  ew  vormäle  gepäen  haben,  das  ir 
atieb  ewer  gunet  dareeu  gdiit  durtk  gd  und  dur^  uneem  wHlen,  Dae 
wdlm  wir  iemer  (9)  umh  ew  verdienen, 

Geben  et  Greee  an  eamd  Johemne  tag  ee  Suniwenten  anno  dmnini 
MSkeimo  treeenteeimo  quinquageeimo  oetavo. 
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Zu  den  Anfängen  der  Grazer  Universitätebibliotbek. 

\  uu  J.  Losertli. 

Bei  eiucr  DiircbforscJnmg  der  KlaKenfurter  Arthivbestände,  dk 
ich  iWr  die  Zwecke  der  Arbeiten  der  historisclien  Laiide8cüiumis:sioB 
im  Sommer  1895  voniahm,  machte  mich  der  Custos  des  Rudollinumfi 
Dr.  V.  Jacksch  auf  einige  interessante  Stücke  aus  den  Millstüdter  Acten 
aufmerksam.  Unter  diesen  fand  ich  ein  Verzeichnis  jen»'r  Handschriften 
und  Bücher,  die  auf  Befehl  Erzherzogs  Karl  am  11.  l-'ebniar  1577 
nach  Graz  überftün-t  wunlen  und  zur  Ausstattung  des  hiesiisren  Jef^aiteii- 
coUegiums  dienen  sollten.  Dieses  Verzeichnis  wird  vielen  sehr  willkonmni 
»ein;  denn  nicht  immer  lässt  sich  jetzt  mit  Sicherheit  feststellen,  ob 
eine  bestimmte  Handschrift  bereit«  bei  der  Grt\ndunff  des  Jesniteii- 
(nll('_r|umB  nach  Graz  kam,  also  der  (Jnippe  der  Milbtädter  Hand- 
ficUrit'ten  zugehört,  oder  erst  seit  der  Klostei-anfhebung  Josephs  II.  dahin 
gelangt  ist,  demnach  vielleicht  aus  St.  liamprecht,  Neuberg,  Seitz  etc. 
stammt.  Wesentliche  Dienste  wird  dieses  Verzeichnis  schon  in  der 
nttchsten  Zeit  leisten  können,  wenn  man,  wie  zu  erwarten  ist,  nanmehr 
an  die  Abfassung  eines  Katalogs  der  Handschriften  der  Grazer  Univer- 
sitätsliibliothek  geht.  Freilich  ganz  voUstftndig  dOrfte  auch  dieses  Ver- 
zeichnis noch  nicht  H(>in :  wenn  ich  mich  nicht  sehr  irre,  ist  noch  eis 
und  da<«  andere  Werk  erst  später  den  Sptiren  der  unten  veneichiietta 
nachgefolgt. 

Index  praecipuus  libroi  um ,  qui  e\  niouuslei  lo  Millei»tatuensi 
pro  archiducali  societatis  Jesu  coUegio  Uraetii  maxime  necetisarii  in- 
dicautur. 

In  rotlier  Tinte:  Iii  onmes  collegio  uiissi  sunt  praeter  «^uosdam  in 
iine  annotatos. 

Ex  pulpito  longiori:  litera  A. 
I  Morale. 
Doctriuale. 


1—6.  Vincent!!  Belvacensis 


I Naturale  pars  1  u.  2. 
Hi^ 


istoriale  pars  1  u.  2. 
I.  Antoniut  uk  hiej)i.scopi  Floientini  summaria  in  t|uatuor  parut 

distinctii  <  iiin  suis  reiri>ti  i.N. 
11-  12.  l'anllit'nlni:iae  paitea  due. 
lo,  I)e»i«'tnni  Gratiimi. 
14.  Dmetales  b.  (iregorii. 
Ifi.  Sextus  decretaiium  Bonifacii  papae. 
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16.  Vitae  patrum  Ae|Br)T>tioniin  D.  Hieronymy.  ' 

17.  Concordantiae  discordantiiun  (•anonuni. 

18—19.  Thomae  de  Arnentina  scripta  super  quatuor  libros  Sen- 
tenciarum  iu  duobiis  torais. 

20.  Regulae  s.  lieiiedicti  in  vulgari. 

21.  Joannis  ('apro(»li  distinctioiies. 

22.  Trartatus  Guilenni  Paiisiensis  de  Sacramentis. 

23.  Summa  Ostiensis  in  tribns  tomis. 

24 — 27.  Nicolaus  de  Lyra  in  sacrani  scripturam  in  quatuor  tomis. 

28.  Guilermus  Parisiensis  de  tide  et  operibua. 

29.  Expositio  Joannis  Kider  in  DecaloKuni.  "    . . 

30.  Liber  Moralitatum  alias  LuniPii  animae. 

51.  Margarita  poetii  a  Alberti  de  Eyb. 

H2.  Summa  (ialt-nsis  alias  « omnuiniloquium. 

33.  Sennone8  niediocri's  Honaveoturae  de  tempore. 

34.  Viatoriuni  utrius(|u»'  iuris. 

35.  Panegyrieus  d«'  laudibus  1».  virginiB. 

36.  Liber  qui  dicitur  suppl«'in»'ntiini . 

37.  Theologia  naturalis  bive  liber  creatnrarum. 

38.  Liber  Etymologiannn  Isidori  iunioris  episcopi  Hispalensis. 
:>9.  Alberti  magni  äcriptum  auper  secundum  Sententiaram. 

.» 

Ex  Pulpitis  a  latere  septentrionali :  litera  H. 

40.  Spoculuni  ecclesiae  apparatus  Clementinanim. 

41.  Extractns  Codicis.  Gcnmia  animae  de  diviuis  ottlciis. 

42.  Libor  dotrniiUuiii  ♦'cclcsiasticonini  monibranac^ua. 

43.  8cnn(»iii'>)  «^uadragosimales  Ponierii  inipressi. 

44.  Aur(»ra  pj  tri  Goniestoris  in  utranique  teBtamentum  metrica. 

45.  Uonorius  sui>er  Psalteriuin  scriptus. 

Lit«rt  C. 

40.  Iniai;inationPS  Fulgontii  inanuscriptae. 

47.  Fasciniiiis  myrhae  M.  .loannis  Jk'nfdicti. 

48.  Oprmanii  um  quoddam  miraadae  vetustatis  poematicon,  de  varÜB 
uiartyruni  passionibus. 

49.  Liber  naturar<  in  vultr;ui  impn'ssus. 

50.  Liber  humanao  sahationis  rbytmicus  latinns  scriptUB. 
5L  Sonnones  Meftret  pars  Inemalis  de  Tempore. 

52.  Kemcdiuui  Petri  archidiacuui  scriptum. 

Litrra  1). 

53.  Textus  Sequentiaruni  tounm  iito  latino  irapressuB. 

54.  UoBariuui^de  sui  cognitione  Joannis  UenneBÜ. 
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55.  Viridarins  GoBBOlationis. 

56a.  Sermones  dommicales  Hogonis  impressL 

5Gb.  Summa  Innocenti  III  de  Poenitentia. 

57.  Speculum  ezemplorttin  pro  omnibos  chriBtiants  impicaiiua. 

58.  Exerdtatio  par? omm  logicalimn  aeeiuidimi  mmm  modcnerai 
impressa. 

69.  Liber  Aratoris  metrice. 

Literu  K. 

no.  Liber  etymologicus  scriptus  laidori 

Ol.  Huguiconis  (sie)  cuiusdam  opuscula  Mripta  in  papyro. 

62.  Opus  Boetii  de  idiolarium  discipliiift  aeripCiiai. 

63.  Liber  Boliloquioruin  Isidori  so^ptas. 
(>4.  Sonnones  MayUardi  impreasi. 

65.  ExposiüoDes,  qoeatioiei,  di^tacioM»  Kbror—i  phAoeoplucaka 
AriBti  seriplae. 

Litera  F. 

66.  Specidum  caesarenm  legnm  inpremi. 

67.  Liber  Albuberis  Razis  filii  in  membraaa. 
C8.  Mamotrertus  Veteris  teitamenti  scriptus. 

69.  £in  sehen  deutsch  cancional,  darin  die  meisten  pnitae  mi 
hymni  begriffen,  anf  peigamen  gesduriebeii« 

70.  Tractatus  de  martyrio  SS.  SMftyrum  impressns. 

71.  IHsputaciones  et  qnestioiiM  leripiae  circa  libroa  Ariatetdis 
general.  et  corrnpt.  (!) 

72.  Casus  long!  Bemhardi  super  Dectettles  inipressi. 

73.  Ein  gedrucktes  Teutach  PleMij  auf  der  alten  Fem  sut 
Figuren. 

74.  Summa  Angelica. 

75.  Summa  Alberti  Magni  in  Tractatulum  Euchariatiae  per  Jonnaem 

Zeiner. 

7G.  Liber  qui  dicitur  Supidementum  impressns. 

77.  Liber  intitulatua  Friscianus  maior  inscriptus. 

78.  Distinctiones  exemplorum  veteria  et  nOfi  teatamcnti  impnaae. 

79.  Miracula  de  B.  virgine  Maria  in  membrana. 

80.  Quadrageainale  et  Glaubhardos  (aic)  de  matertia  nohia  cnsi 
Glossa  super  Laneutationes  aeriptoi. 

8L  Textus  sphaerae  materialis  in  pergaaano. 

82.  Super  Floristam  breres  et  antiqui  sermonea. 

83.  Epistolae  Severi  conscnptae  in  membrana. 

84.  Acta  Concilii  Constanciensia  etc.  impresaa. 

85.  Lombardica  historia  impressa. 
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Ez  laiare  merUimiftli  Liteim  O. 

86.  Gompendiiim  thaologiciie  Teritatis  per  F.  BemoMain. 

87.  Viola  Mnetorum  cnm  Diodoro  Sicolo  latino  inteiiireto  Poggio. 
8a  Snnna  Albertf  Magni  in  tracMi  SnduffiitUe. 

89.  QtUMMÜoiies  et  reeponeioiiee  Oroeü  tl  Ii.  AngBitiiii  reciprocte. 

90.  Expoeitio  myetice  leidori  super  biblia  scripta. 

<v»        o  (  Oallici  de  Tempere         )  . 

90—91.  Sennones  {        ,  i    i      .  .-i    /  unnembranaecnpti. 

(  Magistrales  noni  et  utiles  I 

92.  Summa  virtutuiit   ac  vitionini  per  B.  Guilermum  Peraldum 
episcopum  Lngduneusem  iropressa  Basiliae. 

93.  Contraotus  de  Sanctis  scripUis. 

94.  Piper  Grueculus  iter  totum  aonuin  et  b.  Reuigü  Quadrage^i- 
male  scriptum  in  papyru. 

95.  Soliloquium  Joannis  de  Turrccremeta  in  rsalterium  impressum. 
96 — 98.  Bunaventura  in  prinmu,  secundum  et  quai  tum  iiieotiuatiarum. 
99.  Famiiiares  et  secundae  Matth.  Bossi  Kpißtolae. 

100.  Reparationes   lectionum   et   exercitionum   librorum  pbyöicae 
artis  in  academia  Colon,  legi  consuetoruni. 

101.  Bemhardi  sennones  in  duobus  tomis  impressi. 

102.  Mariale  B.  Virginis  imprebüuiu  Argeutinae. 

103.  Summa  Innocentii  super  canonem  scriptum. 

Litera  L 

lOi.  £b  deotechet  Buecblen  erkiatBiu  der  Sunden  genandt  loriptas. 

106.  Tentsdie  Legenda  Snmertbeil  getmeckt 
100.  Der  alle  Landrecbt  baech  tentecb. 

107.  Praeceptonun  Jeannte  Nlder. 

108.  Formulare  mstrumentonun  impresBum. 

109.  Speculum  aureum  praeceptonun  flenrid  Hens. 

110.  Sununae  Antonbu  partes  duae  imptessae. 

111.  Liber  qui  dicitur  lacteus  liqnor  scriptas  in  pergameno. 

112.  Uber  qui  dicitur  Supplementnm  impressus. 

118.  BialoguB  qui  vooator  scmtinittm  scripturanun  b.  Virg.  Bnigen. 
impressus. 

114.  Passionale  de  Sanctis  gescbrieben  auf  papier. 

115.  Qnadragesunale  Benihardini  de  diristiana  religione  impressum. 
110.  Libri  quatuor  Sentendanun  inqpressi. 

117.  Quadrageiiniale  de  perfscta  conversione  peccatoris  est  im- 
pressum Basileae. 

118.  Qnadragesimale  Joannis  Oritscb  Impressum. 

De  litera  K. 

119.  Summa  cuiuMlem  Joannis  in  vulgari  in  pergameno  scriptus, 
deutsch. 
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120.  Scriptum  Alberti  Maj^ii  super  quartuni  Sent. 

121.  Sermones  luagiütraleä  ad  clerum  editi  io  Coo&iaucien&i  cou- 
silio  scripti.   

128.  (sie.)  Sermones  MeftVct  pars  aestiva  de  Tenip. 
124.  Chorus  sauuturum  seaudum  uumoruiu  meusium  biua  \KAt 
scriptus. 

126.  Horologium  sapieutiae  ut  'sv^äu 
12G.  Speculum  peccatorih  deutsch. 

127.  Dialügus  i|uidam  iiiirabüis    ijik*r   ducem    et  philusopham 
scriptus  iu  membrana. 

Litera  L. 

128.  Legenda  Banctorum  F.  Jacobi  de  Janua  impressa. 

129.  Ein  deotscfa  geschrieben  Foraralar  aUeriei  Brieff  zu  stdten. 
wie  Tor  seitten  breiefalQg  gewesen. 

180.  Bationnle  divinorum  Impressum. 

181.  Sermones  Albert!  liingni  de  Tempore  et  Sanctis. 

182.  Deecriptio  terrae  sanctae  et  alia  scripta. 

138.  Ein  Tentsch  btiech  geschrieben  von  den  Altem. 

184.  Boetiaa  de  Oonsolatlone  pldlosophiae  impressns. 

185.  Ein  sobene  lateinlsdie  gedmckte  BibeL 

Kota. 

Hi  umnos  praenotati  Ubri  allati  sunt  collegio  societatii;  Jesu  draeiii 
die  XI  Fcbruarii  aniiu  domini  1577,  iussu  Scnai  piincipia  ^o^th« 
praeter  lios  Beipicntos  (|ul  rul^ni  linea  siguati  sunt. 

1.  Yiatoriuiii  iitriusciue  iuris. 

*J.  liiber  dogmatum  ecclesiabticoniin.  .  ^ 

3.  Fasciculus  Mynhao  Joaniiis  licnedicti. 

4.  Bernharili  Sormoiies  in  duobus  tomis. 

5.  LibtT  qui  dicitur  Lacteus  Liquor  scriptus  iu  pergameno. 

6.  Glioms  Sanctorum  secimdum  numerum  mensura  Q)  bina  vk« 

scriptus. 

7.  Deutsch  gescliricben  fonuular. 

8.  Descriptiones  terrae  sanctae  stripta«'. 

Hi  omnes  licet  supt'riub  annutuntur,  tanion  in  ii«>stras  nianu>  nva 
pervonerunt,  quare  is  qui  sequitur  catalogus  lougc  perfcctior  et  «]^ac;tior  ett.' 

>  iu  io(li«r  Tintu.  Dm  ganM  ^  B«ft  fa  lUMMit  wi«  4U  fc»n1la— grtifto 
4  Btt.  Aieb.  Bn4olf  nugtif-HiUtt.  ZXT.  1. 
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Die  früher  erschienenen  Publicationen  des  bistoriscben  Verein«* 
t*Hr  Steiermark  können  von  VereLnsmitpliedern  durch  die  Ver- 
ein skanzl  ei  (Joannenm,  I.  Stock^  bedeutend  billiger  als  im  Buchhandel 
bezogen  werden,  nämlich: 

1.  Mitt  heil  Hilgen  des  hIstJ  Vereines  für  Steiermark,  seit 

1860,  Preis  für  Mitglieder /pr.  Heft  50  kr.,  Ladenpreis  pr,  Heft 
1  6.  50  kr.,  Ladenpreis  des/  XIX.  Heftes  2  fl.  50  kr.  (Vergriffen 
sind  Hefte  1,  2,  3,  4,  5,  6,  HO,  11,  12,  13,  17,  18.)* 

2.  Beiträge  zur  Kunde  »teierm.  Geschichtsqaelleii,  seit 

lBt>4.  Preis  für  Mitglieder  pr.  Heft  50  kr,,  Ladenpreis  pr.  Heft 
1  fl.  50  kr..  Ladenpreis  de^  9.  Heftes  2  fl,  50  kr.  (Vergriffen  sied 
Heft  7,  9  und  10.) 

3.  Muchair's  Öeschichtel  der  Steiermark,  9  Bande  .einschi 

Kegisterband.)  Preis  für  M  tgiieder  15  fl..  Ladenpreis  24  fl.  Einzelne 
Bände  dieses  Werkes  kostin:  der  1.  Bd.  ftir  Mitglieder  2  fl.,  Laden- 

u,  3.  Bd.  ftlr  Mitglieder  :\  2  fl.,  Laden- 
4.,  5.,  6.,  7.  und  8.  Bd.  Hlr  Mitglieder 
ä  2  fl.  50  kr, ;  der  9.  (Register-)  Band 
Iipreis  6  fl. 

id recht  des  Mittelalters,  i>earbcHet 

von  Dr.  Ferd.  Bise  hoff  (jraz  1875.  Preis  für  Mitgl.  2  fl.,  Ladenpr.31 

Urkundenbuch  des  Herzogthnms  Steiermark,  bearbeitet 

von  Dr.  Josef  v.  Zahn,  l.fed.,  Graz  1875.  Preis  f.  Mitgl.  5fl.,  Laden- 
preis S  fl,  —  II.  Bd.,  Grazjl879.  Preis  f.  Mitgl.  4  fl.,  Ladenpreis  7  fl 
Ansieht  der  Stadt  Mbrbnrg.  Nach  einem  Originale  aus  dem 

underts  fl\r  die  Theilnehmer  an  der  nreitai 

K.  Haas.    Preis  1  Ü.. 


7. 


8. 


10. 


11 


12. 


preis  3  fl.  fiO  kr.;  der  2. 
preis  k  3  fl.  36  kr.;  der 
k  1  fl.  50  kr,,  Ladenpreii 
für  Mitglieder  3  fl.,  Lade 

Steierniärkisehes  L 


Allfange  des  vorigen  Jahr 
Wanderversanunlung  (Ptligsten  1876)  von 


für  Mitglieder  hO  kr 

Ansicht  der  Stadt  J 

Mitglieder  20  kr..  Lade 

Der  historische  Ve 

Bestand.    Eine  zeitgem 
V.  Marchland.    Preis  25 

9.  Sigismund  Grafen  t 


denburg  TOm  Jahre  1756.  Preis  (&t 

reis  30  kr. 

in  für  Steiermark,  sein  Werden  und 
se  Erinnerung,  von  Dr.  F.  Krones  IL 
kr. 

Auersperg's  Tagebuch  zur  Gescbidite 


der  französischen  Invafion  vom  Jahre  1797.  Veröffentlicht  tob 
Kratochwill,  revidir  und  mit  Erläuterungen  versehen  voo 
Dr.  F.  Krones  R.  \.  Marchland.  Separatabdruck  aus  de» 
28.  Hefte  der  „Mittheih  ngen".  Graz  1880.  Preis  80  kr. 

lieber  das  angelH  che  Turnier  von  1194  und  6en 

Tummelpatz  zu  Graz.  Von  Dr.  J.  v.  Zahn.  Separaubdrodi 


aus  dem  35.  Heft  der  ^Mittheilungen".  Graz  1887.   Preis  SO  kr. 


Die  Festversamnilung  des  historischen  Vereines  für 
Steiermark  am  tiO.  November  1892  zur  Feier  der  7oa- 

jiilii  igen  V«'r»'inignng  iler  Steiermark  mit  Oesterreich.  Preis  30  kr. 

Tebersicht  der  in  den  periodischen  Schriften  des 
hislorischen  Vereines  ffir  Steiermark  bis  einschliess- 
lich 1892  veröffentlichten  Aufsätze.  Preis  40  kr. 


Vergriif«?ne  Horte  wepli^n  nm  Jen  Mitglie(lcrpr«U  surückgeknoft. 
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